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Furcht GOttee DAN beffsgesfenartem Bor af ein efammiet 
—— Bapzu Befdrderungdeshärigen Chriſtenthums 


Die GoxDfegierige Seele, 
ich mit zweyen Chriſtlichen Betrachtungen ſich erbauen kan. 
defuͤgter CLauff des Audoris, d pel 

De Anfangeinestr — —ä ve. 7 
— Nebſt einer Vorrede 


Serrn M. Johann Georg Dieterichs, 
DDP, Brandenburg» Culmbachiſch/verordneten — Raths, 
Br Paſt. Prim. und Superintendentis in Culmb ach. 


rſ ————— reuthiſchen gnaͤdigſten Privilegio, 
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BCM MS BSSEHEÄCHE HE SED ACHE ACSB SE SESE ES 
BSIE BESSERE DW SE HOSE Sa Su SE SE Sud Sb IE RC BU SB IR Ei 


Dem Shriftlihen Beier Gnade und Sriede 
vom GDL, dem DBater, und unferm 
Herrn JEſu CHriſto! Gal. 1, 3. 


5 2 von dem Verleger des Laſſeniſchen Perlen⸗ Schatzes, 
I Seren Johann Seiedrich Beckern, Buchdruckern albier, 
erſuchet worden, zudiefem herrlichen Wercfeeine Borre de zů 
verfertigen: fo will mich hierinnen der Kürge befleißigen, und 
gleich Anfangs das gemeine Sprichwort, fo hier vollkommen 
eintrifft, anführen:OPuUS COMMENDAT ARTIFICEM, O8 
Sy) Werd lober den Meifter. Der Meifter oder Audor dies 

SS heiligen Derlin- Schatzes ift der hohberühmte, und um 
die Chriſt ⸗Evangeliſchẽ Kirche hochverdiente Theologus, Weiland Herr Johannes 
 Benius, Der Heil. Schrifft Do&or,Proftffor Publicus primarius, Confiftorii Affeffor, Und 
Pikor der Ehriftlichen Teutſchen Gemeinde in Eoppenhagen, ein Mann, der alle 
Eig enſchafften eines rechtſchaffenen Theologi in einem beſondern Brad befiſfen hat. 
Ein rechtſchaffener Theologus unſerer Kirche muß der reinen Lehre zugethan fehn 
und verbleiben, fo, daß er das geoffenbahrte Wort GOttes lauter und unverfälfct 
lehte und predige, an dem Fuͤrbilde der heilſamen Worte halte/ und dieſe gu⸗ 
te Beylage bewahre durch den heiligen Beift, der inihmewohnet, Xm. 
1,13,14. nicht minder feine Bert aufdas Wort GOttes weiſe, undihnen jean - 

| ß iſt der Weg / Denfelbengebet, fonft weder zur redyten,noch zur nden, 
30,21. Bor ſolcher reinen Lehre eines rechtſchaffenen Theologi und Lehrers fhreis 

bet de ſeelige D Laflenius gar ſchoͤn in folgenden Worten: Diß iſt die Lehre, fo ung » 
anverttau:t iff, daß wir follen glaubenanden Sohn GOttes und thunden Bil: » 
len GOttes fein: 8 Daters im Himmel. Wer anders ichret, verfuͤhret. Er hat ei-” 
nen Sauerteig der Lehre fürdemman ſich huͤten ſoll. Eine reine wahre Lehreift” 
einherrliher Schatz. Woran kan die Seele des Menfchen ſich mehr vergnügen?” 
Gottes Wort iſt beſſer, als Bold und fein Gold. Die folhen Schatz in irdenen Ge: ) 
füffen bewahren, find ingroffer Ehre zu halten, und diefemüffen mit fonderbarer 
Aufrichtigkeit des HErrn Wort in Acht nehmen. Gin Depoficum muß nicht” 
wrwwahrlofet werden, unddie es verliehten, gerathen in Ungemach. Warlic ein’ 
ſtwehres Gericht wirdergehen über diefelbe, fodie Lehre des Höchften murhtoillig ', 
virſchertzen, und derſelben Schaden zufügen. Fraseſt du, wo die rechte Lehre Mi » 

| A 






Vorrede. 
„da iſt ſie wo man ſchlechter Dings glaubet, was die Schrifft faget,und darnaͤchſt an 
* nimmt Die Libros Symbolicos, &c, a) Hernach muß ein rechtſchaffener Theologus,, 
wie in der Lehre rein, ſo im Leben heilig und gottfeelig ſeyn. Reine Lehre; undein 
heiliges und gottſeeliges Leben koͤnnen und ſollen beyfammen ſeyn, wie an einem gu⸗ 
ton Baum die Blätter und die Frucht. Paulus, der Apoſtel des Herrn, vermahnet 


ausdrücklich feinen Hlaubens-Sobn, den Timotheum, den Bifhoffen der Chriſtli⸗ 


hen Gemeinde zu Epheſo: uͤbe dich ſelbſt in der Böttfeeligfeit, 1. Tim. 4,7. und 
in ſeiner Epiſtel an Zitum; den Bifhoffen der Chriſtlichen Gemeine zu Ereta, erfor 
dert er von einem Bifhoffen, daß er ſey Are: d.i. heilig, Tit.r, 8. * nicht zu 
laugnen, daß ein Heuchler, und dem Leben nach boͤſer Lehrer recht lehren, und die hei 
ligen Sacramenten kraͤfftig adminikriren und austheilen koͤnne, wie der achte A 
tieul unſerer ungesnderten Augſpurgiſchen Cofeßion klar bezeuget; ( Doch 
iſts weit beſſer und erbaulicher, Wenn ein Lehrer nicht nur rein lehret, ſondern au 

heilig und gottſeelig lebet. Dieſes erlaͤutert Gregorius Magnus gAr ſchoͤn, wann er 


ſchreibet: Tunc verbi femen facile germinat, quando hoc in audientis pe&ore pietat 


;, praedicantis rigat, alsdann pfleget der Saame des —— Worts leicht hervor⸗ 
zukeimen, wann ſolchen in dem Hertzen des Zuhoͤrers die Gottſeeligkeit des Leh⸗ 
„ters befeuchtet. (c) Oder, wie es Herr D.Lafienius nach feiner Art gar ſcharffſin 
nig ausredet: Ein Prediger kan faſt mehr mit Wercken als mit Worten erbauen. 
Gutes thun iſt die erſte undgröffefte Ledion. Was die Stimme nicht vermag in den 
Ohren, das erwecket die Tugend im Hertzen. Das Leben der heiligen Lehrer iſt 
„ein Buch, worinnen ſo viele Blaͤtter, als gute Tage des Lebens find. Ein Mahler 
iehret nicht mit der Zungen, fondern mit der Hand. Ein Chriſt muß feine Wiſſen 
ſchafft aus dem Munde des Lehrers holen, und ein Lehrer inuß ſein Leben als eine 
Fackel anzuͤnden, den Menſchen zu leuchten auf dem Wege der Tugend. Ein Suͤn⸗ 
„der wird aus dem Schlamm feiner Laſter mehr durch die Hand, als Stimme 
»herausgezogen. Wortefindnur ein Schattender Werde. Wie fander einen 
» ausdem Schlaff erwecken, welcher geh. lieget? Ich achte den Baum 
> nicht, ob er noch fo ſchoͤne Blätter hat, wenn er Beine Fruͤchte traͤgt. Boſum, des Leh⸗ 
rers, Grabſchrifft war diefe: Du biſt es allein, der das Leben der Lehre, und die 
Lehre dem Leben gleich gemachet. Deine Lehrewar ein Donner, und dein Leben 
„ein Blig. Der Blig wird gefehen, der Donner gehöret. Das afrerfäredtmebe 


(a) Vid, B. Auctoris der heiligen Moralien Pars Il. p m zıg. 

(b) Verba hzc funt: Sacramenta & verbum propter ordinationem & mandatum Chrifti 
func eficacia, etiamfi per malos exhibeantur, 

() L.U. Paſt. c. VII. 












Vorrede. 


als das legte, ıc. (D Endlih muß ein rechtſchaffener Theologus gelehrt, d.i; in 
g * —— ——— Idio- 
\ Ungelehrte konnen Feine n es moͤgen auch die heutigen Fana- 

‚Bd, — einwenden, was ſie wollen re Einge⸗ 
—A— Gute Kuͤnſte Sprachen und Wiſſen ſchafften find 
⸗ 
) 
‘ 


— 


A J J 
— 


de 15 Detes, wer ſolche verachtet, der verachtet GOtt, den 


Beberfeloft. 4 ʒenn BD der HErr iſt es vonwelchemallel eitkommt, 
ndift bey Ihm ewit lich /Si Il, Er gibt den | ihre | | ’ 
den Derftär digen wen Derftand; Dan.2,21. Wie willein Lngelehrter ande: 
reiehren? Der weile Sicadı erinnert wohl: lerne vor felbft, ehe du andere lehreſt 
Ai ap.18,19. X bie will eir ————— en, der die Sprachen, 
nd ·Spragen nemuiq die Cbraiſche und Gricdis 
Mni⸗ verſtchet sie wille ee rende 
Bahieheit, undallen Widerſprechern das Maul ſtopffen? wie doch Paulus von eis 
wen vechefhaffenen Theotogo und Lehrer erfordert, Zit.1,9. 10.11. Wie willeinLinger 
Beten das Wort der Wahrheit rede theilen, oder Das Befeg und Evangelium wohl 
onemanderunterfoeidenundgebrauden? = Tim.z,15. vielmehr muß ein veht- 
nihenur Asai gelehrt, fendern auh Arnd lehrhafftig 

























a 


H 
EL s u 
ni 
2 —* Pr, 


”"iLzE 


m, oder die Babe haben, andere was zu lehren, 1.Zim.s, 2. .2iM.2,2.Tit.1,g. an⸗ 

na das He su reden, Ef. 41,2. (e) In Summ⸗ ein rechtſchaffener Theologus muß 
alter göttlichen und menschlichen Weihheitwohl unterrichtet ſeyn, auch ſolche zu 
| Seiner Jeitgebraud fer feeliger Herr Do&or Laffenius [hreibet hiervon fo wahr» 
z / Yafftig, als! nnveih: Esfinden fich einige, welche nicht vergönnen wollen, menſch⸗⸗ 
je Zeugniffein Erklärung der Schrifft zu zes“ as gelehret wird fol» 
al in mit bil sihen Worten, mit bibliihen Sprüchen, mit biblifhen Hiſtorien be⸗ 
fürtiget werden geftche es, die Bibel hat Worte, Sprüche und Geſchichte ge⸗ 
male Slaubend-Sachen einzudrücen, alle Tugenden zu erheben, alle Laſter zu 
ermmen. Gieift und bleibet auch die einzige Richtſhnur infers Glaubens. , 
BBA6 Autoreles UND Placo in Ethicis und Policicis gelehret, fan maneben ſo wohlaus 
lefen. Machiavelli und anderer verderbliche Kuͤnſte und böfe Staats⸗ 
fen fich auch zum Theil in der Bibel finden, den Gottloſen zur ewigen, 
Kandenabaeihrieben. Dafichaber fagen folte, man müffe garnichts aus den, 
Besichten md der Welt» Weigheit zur Erläuterung nehmen, wenn man das, 
Boldiehrer, darzukan ich nicht fommen. make mi ir, 
e ( 2 Ö 2 
Et [000m 

‚Moral. p m. 80 . 
9 re — — B. Quenftedius in Echica paorali , monit. XKVI 
p- m. 169: fgg. 


n 
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Vorrede. 


— 
ſolche Weiſe gehabt? Wie ſind die Predigten ChHriſti nicht mit Gleichnuͤſſen von 
„difen Sachen angefüller? So Awird auch nicht felten von irdiſchen zu den hinm 
liſchen Dingen, von Menſchen zu GOtt, von ihnen gumentiret/ X. (£) Ein foße 
her rechtſchaffener Theolsgus war der feelige Herr Doaor Lafenias felbft, Seine 
Gelehrſamteit war ausbuͤndig, er war mit göttliher und menſchlicher Weißhen 
ausnehmend begabet. In der Lehre war er rein er hielte fich lediglich an das Wor 
GOttes, und an die LibrosSymbolicos unferer Ehrüt-Evangelifchen Kirche, = 
Lndiffereneiffen und Slattergeiftern hatteer nichts zuthun, indifferentiimus efnullisnmung, 
war feinSprüdhtwort.@) Nachdem Leben warier frommundexemplarifch, isch 
‚denn vom Beift der Frömmigkeit und Gottfecligfeit getrieben, in feinen Schriften, 
fo meiftencheils arceifch find, auf ein wahres thäriges Chriftenthum eifferig gen 
drungen, Ih becuffe mic dermahlen infonderheit auf feinen beiligen 
Schatʒ/ welderaus730: geiftreichen Betrachtungen beſte het wetdheden 
lichen Leſer anieifen, wie er immer an ſeiner Seden arbeiten, und in der 
Erkaͤnntniß GOttes und ſeines Heylandes JEſu Chriſti, wie auch in einem heilir 
en und gottſeeligen Wandel wachſen undzunehmen folle. Hat demnach der Ver⸗ 
eger dieſes Buchs, Herr Johann Friedrich Becker, Buchdrucker allhier ein gat 
bbliches Werck geſtifftet, daß er dieſes herrliche und erbauliche Buch des ſeeligen 
Herrn D. Laffenii vor die Hand genommen; aufs neue verleget, ineinem n 
Format, auf ſauberm Papier mit gantz neuen Licern gedrucket, und ſolches an⸗ 
dern durch eine Pr&numeracion um einen wohlfeilen Preiß zu uͤberlaſſen ſich anerbos 
sen. Gott der Baterder Lichter, derunsfein Wortauf unterfcpiedliche Artund 
Weiſe reichlich vortragen laͤſſet/ fey vor diefe väterliche Güte hochgeruͤhmet und ge⸗ 
preiſet! Er erhalte uns und unfern Nachkommen fein heiliges Wortund Sarras 
menten lauter, vein und unverfälfcht, befchere allezeit feiner Rirchereine, fromme 
und gefhickte Theologos und Lehrer, und verfeihe ung durch feines heiligen Geiſtes 
Krafft und Benftand, dag wir, fo lange wir hier zuwallenhaben, recht glauben; heise 
lig eben, gedultig leiden , und endlich auf EHriftum feclig fterbe, und das Kleinod 
des ewigen Lebens aus Gnaden davon tragen mögen! Schriebs Culmbach 

den 19. Decembr. 1738, | a 
De 






() Vid.P.II Moral. pm. 481.482. 
tg) Vid,ead. P.Il.moral. p. m. 315. 
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M. Johann Georg Dieterich,, Sup. 
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Beben Sauf 


beruͤhmten THEOLOGI 


en a BERSR - >: 
D. IOHANNIS LASSENTI. | 

BERSBSRSSESERGERSUSTBRSEBSSESESESESESESESESE 
| F eo "Mer SE , 

TR edendet an eure Lehrer, die euch das Wort BOt- 

an te8 geſaget haben, welcher Ende fchauetan, und 
22 folger ihrem Blauben nach. Diß ift die Bermah⸗ 
4 nungdes Apoſtels, Ebr. 13,8. Linfer Gedaͤchtniß iff 
wach, wo es ſtarck ſeyn ſollte, und da cs ſchwach ſeyn 
iſt es gar zu behaltſam. Die Beleidigung, die 
‚ung von andern widerfahren, wird in unſer Hertz als 
in Erg und HAM“ mis ſtaͤhlern Griffen > 
ro | pitzi⸗ 
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Lebens Lauf. - 

fpisigen Demanten eingegeaben, fo tieff, Daß Feine Zeit das Andencken 
erfelben aus demfelben rilgen fan; Aber die ——— ſchreiben wir in 
Staub und Aſche, daß ein geringer Wind ſie aus unſerm Gedaͤchtniß trei⸗ 
hen kan: Daher vergeſſen wir ſo bald unſere Wohlthaͤter. Diß iſt eine Un⸗ 
danckbarkeit, die hoͤchſt ſtraͤfflich, und iſt doch ſehr gemein in der Welt. 
Wenn wir die Wohlthaten nach dem Gewicht des Heiligthums GOttes 
abwaͤgen, ſo ſind keine groͤſſere, als die uns von Lehrern und Predigern ers 
iget werden; Zumahl dieſelbe fo viel höher zu ſhaͤtzen, als viel die Seele 
en Leib, und die ewige Seeligkeit die zeitliche Wohlfahrt übertrifft. Es 
iſt nicht ohne, unſern feiblichen Eltern find wir nachft GOtt am höchften 
verpflichtet, und die Wohlthaten, die wir vonihnen genoſſen, koͤnnen wir 
ihnen nicht genug vergeltenz Aber denenſelben ſtehen Lehrer und Prediger, 
als geiſtliche Vaͤter, Die ung gezeuger haben in CSriſto IEſu, durch 
das Evangelium, 1.Cor.4, 15. billich zur Seiten, und empfahen auch 
ein Theil unferer Findlichen Pflicht, und eine Erkaͤnntlichkeit der Wohl; 
thaten, die wir in dem Geiſtlichen von ihnen empfangen. Aber wie wenig 
wird ſolches vonder undanckbaren Welt erkannt? Und was erfähret man 
mehr, als daß das Andencken wohlverdienter Lehrer mit ihnen ſtirbet, und 
ihr Gedaͤchtniß in das Grab der Vergeſſenheit verſcharret wird? Derowe⸗ 
gen iſt wohn big, daß der uindandbnren Welt angerufen werde: Des 
eneket an eure Lehrer, die euch das Wort GOttes aefagt haben. 
Die Kinder diefer Welt erinnern ſich noch wohl derjenigen, ſo ihnen zu groſ⸗ 
ſem Gut und Reichthum geholffen; Waͤren wir fo gefinnet, wie David 
war, welchem das Wort GOttes koͤſtlicher war, Bay — undviel 
feines Goldes, Pf. 19, 11. und der es lieber hatte, denn viel taufend 
Stuck Gold und Silber, Pf. 119,72. wir würden ja ſo leicht nicht vers 
geſſen derjenigen, die ung folchen Schag vorgetragen, und dadurch ung 
reich gemacht an aller Lehre und in aller Erfännmtmf, 1, Cor. 1, 5; 

Aus deren Predigten wir geſammlet den Schag des Glaubeng‘, den wi 
in irrdiſchen Gefaͤſſen tragen, 2. Cor; 4, 7. und’ den Schatz der Selig? 
feit, den wir in der Hoffnung befigen, Rom. 8, 24. DieSchilderer pfle⸗ 
gen ihren Namen unten in einer Ecken auf ihre Schildereyen zufegen, da⸗ 
mit man wiſſe wer ſolche kuͤnſtliche Schildereyen — und es 
iſt billig, daß derjen + Name und Gedachtniß in unſern Hertzen einge 
ſchrieben ſey, die ung IEſum CSriſtum für Augen gemahlet, Gal. a ; 
Ja 
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Lebens » Lauff; 


ne tat uns JEſum ins Herß geprediget, daß 
eine Geſtalt gewonnen, Gnl.4, ı9.. Doch ik esnichtgenug, 
— enten, fondern mie wir ung ſtets zu erinnern has 
ben des ‚ welches fie ung geprediget, mit welchem als einem Him⸗ 
— en ee Seelen ſo offt geſpeiſet, und als dem kraͤffti⸗ 
gen Waſſer aus de len Brunn Iſraelis unſere duͤrſtige und matte 
Seren erguickef: alſo muͤſſen wir auch ihren Glauben, den ſie vor der Welt 
wenmuthig bekannt, und in einem heiligen gortfeligen Leben und Wandel 
Semeine leuchten Taffen, und wie fie endlich in ſolchem Glauben 
| beharret, und den legten Kampff fo freudig und muthig ges 
aͤmpffet, und zur martteige vorftellen. Es iſt gut, wenn Lehrer und 
2 meinelebendige Borftellung ihrer Bredigtift: Das was die 
ihrem Munde hören, fie auch in ihrem Leben und Wandel, 
gl febendigen Farben entworffen, für Augen feben: maffen fie 
dur am Fra alen gereiget werden, geborjam zu werden von 
Sertzendem $urbild der Lchre, Röm. 6, ı7. And es dienet nicht we⸗ 
—— nader Gemeine, wenn nach dem toͤdlichen Hintritt ihrer 
ſie nicht ſich fleißig ihrer erbaulichen Predigten erinnern, 
ſondern auch derſelben Heiligen Tugend» Wandel und gottſeliges Leben ih⸗ 
ven fuͤr Augen ſtellen koͤnnen, als einen Spiegel, darinn fie täglich fchauen 
amdlernenmögen, wiefieibre Nachfolger werden mögen, gleichwie fie 
CSriſti waren, 1.Cor. 11,1. Um weß millen es nicht allein zu allen 
in der Epriftlichen Kirchen gebräuchlich geweſen, daß man wohlver⸗ 
Lehrerund Brediger Ruhm und wohlgeführten Wandel bey derfels 
Beerdigung ihren gewefenen Zuhörern angepriefen, fondern auch 
erfafet und jedermann zum Furbilde fir Augen gefteller. 
Us hat dei ne so eejeiee bei Chriſtlichen Glaubens wider die Arria⸗ 
ner, der hei iſchoff Achanafius das Leben des alten Mönchen Anconii : 
Pauli das Leb heiligen Bifchoffd Ambrofi: Hieronymu: das Leben der 
Moͤnche baun und Hilarionis: Poſſidonius das Leben des heiligen Auguftinit Seve- 
rue Sui das Leben des heiligen Martini, andere anderer Leben und Wan⸗ 
und der Nachwelt nachgelaſſen; Daß ich nicht ſage von de⸗ 
nen, weſce aach wieder ausgebrochenem Licht des heiligen Evangelii, das 
Leben der Lichter unſerer rechtglaͤubigen Kirchen mir Fleiß aufgezeichnet, 
und damit ihr Gedächtniß unfterblich BRIMRER Welches auch a Bei 
: 2 
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Eebens + Lauff 

dienet der in GOtt | in feinem Leben ißige und mit hohen 
Gaben ausgezierte r und Seelforger ve Kerelten Domaine in Cop⸗ 
penhagen, Herr JOHANNES LASSENIUS SS. Theol. Do&or, Pröf:flor Prima+ 
sis bep der Königlichen — daſelbſt Affehor im Königlichen 
Confiftorio und Paftor zij St, Perri. Diefer fürtreffliche Lehrer, wie er in ſei⸗ 
nem Leben feine ihm anvertraute Gemeine mit Lehren umd erg nach 
feinen ungemeinen Gaben, und mit einern —— el treulich er⸗ 
bauet, und nun nach ſeinem ſeligen Hintritt der Chriſtlichen Kirchen mit 
feinen geiſtreichen und ſehr nuͤtzlichen Schrifften dienet; Alſo mericiret ers 
auch mit hoͤchſtem Recht, daß ſein wohlgefuͤhrtes Leben der Nach⸗Welt zum 
Fuͤrbild fuͤrgeſtellet werde. — 
Unter denen Gluͤckſeligkeiten, welche wir Menſchen in dieſer Zeit hoch 
achten, iſt nicht die geringſte, von Edien, Tugendhafften und Wobhlbe— 
Eltern entſproſſen ſeyn. Denn ob zwar die Tugend und Gottſe⸗ 
en t allezeit aufdie Kinder erbet ; nee — die Er⸗ 
—— daß zum oͤfftern bey den Kindern einige Fuͤncklein der Tugenden 
ihrer Eltern als ihnen angebohren geſpuͤret werden, welche hernach, wenn 
ſie durch gute —— der gottſeligen Eltern auffgeblaſen werden, an ih⸗ 
nen mit anmuthigem Glantz herfuͤr leuchten, daß ſie alſo indie lobliche Fuß⸗ 
—*— Eltern und —— treten, und nicht Schand⸗Flecke, ſon⸗ 
eine Ehre und Zierde ihres Geſchlechtes ſeyn. Dieſer Gluͤckſelig⸗ 

keit hatte ſich auch der Sel. Herr D. Johannes Laffenius zu ruͤhmen, denn er 
war aus einem Briefterlichen,, und zugleich Adelichen lecht entſproſſen. 
Sein Herr Groß: Vater, gleiches Namens mitihm, war Prediger in dem 
Städtlein Friedland in Bohlen, und von Geburt aus dem in Bohlen bes 
fannten Haufe derer von Laſinsky; fein Herr Vater aber , ebenfalls Johan-+ 
nes Laffenius genannt, wurde Anno 1634. zu Bulgrin, bey der Stadt Bels 
— Pommern, Anno1635. zu Waldau, Arno 1642. zu Zettin, und 
no 1645. zu Dangig an Lazari Kirche zum Prediger beſtellet. 
Diefer hat ihn Anno 1636 26, April mit Anna Sivertd, Herrn Dies 
frih Siverts, geweſenen Secretarii zu Buͤtau, eheleiblichen Tochter, zu 
Waldau in Pommern gezeuget, "und bi ind vierzehende Jahr durch 
Privat-Przcepeores unterrichten laſſen, Anno 1650, aber nach Stolpe indie: 
Schule geſchickt, allwo er des Rectoris Martini Spilenbergii getreuer Informa= 
don biß ing dritte Jahr genoſſen. Hierauf ward er ta Dansig ing 
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„ Feberio» Lauf: 


nafıum gethan —— Minner Di Mautiſch D.Eichfa- 
4 —** 15 MIR Tim cp Jahre eiigärce, und uns 
ter Eichfladio degen! li phyfces conflicmione, unter .D. ueikh aber 
e ati | ; circa, ſalutem noflram;- —— 


Spanhemiom.- inmafeichet — genere communicationisidiomatum —* 


us re ANETTE »s 
te Weil lern fein Herr Vater Auno 1654. den 26. 
Baxrkein einem But in Beimmern, dahin er ſich der ihm zug * 


anckheit halber mit Tode abgegangen, ſo verließ er ig, 

und beg⸗ ab ſch J Ber Jahr nach Stetin Ti rer woſelbſt er 
| D. Schzvium ein Jahr lang hoͤrete, au unte 
Fabricio eine I ifput: —* de eg —— peccatoris coram 
bielt. Nach diefeun, da er von dem Rathe zu ngig ein anfehnlicheg 
, —* m be —* wandte er ſich auf die ————— 
er. bey —— ckmann,/ D. Varenio, D. Gosimann, u 
dHeinrich Muͤllern dre reinen fleißigen Zuhoͤrer abgab, auch unter 

em letztern AM 1106,° in, de triumpho Salvasoris noftri difputirfe, 
Hierauf wi er Ana 1657. wieder —8 — —— um * 
2. nn datricium, als Ho ee, ander zu 
Be — iger; ch Bella auf. den Liniverfis. 
taten zu Groͤningen, Leide und-Utreht; mit den gelehrteiten Leuten, 

bſon 1 ik Stile Voztis und Mreſio bekannt machte; ferner dur, 
Bt Pr int und Flander — Allhier wurde er durch ein auf 


r Namenberferkigtes Anagramma bey Hofe beliebt und erhielt 
En ar. Sun, Abk Paris f ven; 


von —— UN rt 

May Bibliothec hai of n ſtehen muſte. 

de Dannembegaber nfieich ——— „allwo unſer Seeliger den Titel 

—— — le yckreich 
in dieſem Koͤnigreiche fo wohl als in⸗ 






Hemer 
NEE und 


re 


— 


se ERBEN Dr € 
Irrla en Oerter beſehen und mit den beruͤhm —— 
— SE her befan — gepflogen 
rd er der zu — geſordert 


* bar⸗ er chfE niede —— er in ſeinem Vaterlande noch 


—— —* zu ſei nein. — angen, 6 er ſich aufs 
Dei 19 Ol , Brafliche, : 
| X tu grey 


sr | 
wu - ee 
4 X » 





Lebens + Canff. 
Freyherrliche und Adel —— rar Sranckreich, Engels 
—— —— —— daer unter andernin Rom 
von den: Cardi nal Pasief 10, -P. Oliva,' P ——— und p. Aquaviva Viele Hoͤf⸗ 
lichkeit Bey ſeiner Ruͤckkunfft in Teutſchland rm m von 
Hate en 1 er —— hatte, ww ciembue anſehnliche Bedienun⸗ 
a etragen; allein er alles aus, in Hoffnung, GOtt dereinſt 
tz Sinnen. udiefem Ende wendete er ſichnach Berlin, 
ale: ü ich eine hr Di ——— — wen ray —— 
ließ, —8 aber, auf Rec 
Weynders, ein C rn Stinendium ur ‚um —* 2* an 
Academien in Teutſchland zu beſuchen. Er gieng alfo erſtlich nach) Leipzi 
und Wittenberg; und machte ſich mit Huiemanno, Calovio, Meisnero u 
Ba een Von dar zog —* rag, allwo ihn der beuͤhmte 
Bew y. Rodericuside —— ehr wohl empfieng; kam von dannen 
Muck ach Dresden und hielt fich daſelbſt eine Zeitlang am Hofe auf. 
on Hier wendete er fich nach Jena, Gerhardum ud Mufeum Fennen zu ler⸗ 
nen; worauf er ſich indie Schweitz verfügte, um Huldericumumd Horeingerum 
zu Von dannen Fam er nach Straßburg, woſelbſt er nicht allein 
mit. D. Br HN Schmidten, Dauhaueround Baciero fleißig umgieng, fons 
dern auch den Gradum eines M⸗giſte annahm. Hiermit reiſete er nach Tuͤ⸗ 
Pape und kam mit D. VVagnero und D Hanilino in Bekandtſchafft. Von 
nahm er feinen We —* —— allwo er der Freundſchafft des 
ee ae und — Durch — fe: fo wohl alg Bucher 
that ſter andern ſchrieb er wider die Jeſuiten P. Otto-⸗ 
nem here P. ee und infonderheit wider D. * 
eh hg: a —— das Clasficum Belli Türeici, Weil er nun in fol 
—— — —— angegriffen, ſo — Haßder 
SE ie er — Aa ervon Sender megreifete; gefangen 
ug ten führenstieffen Man * ihn —— Theile 
‚ Theile mit Drohungen, Zu bewegen, die Roͤm iſche 


ut de ion ; allein er blieb bey Der erfannten —— beſtan⸗ 

dig) ind meer —6 —— irre zu machen war ‚fo u 
man zu werffen: im⸗ 

aadeaen Rloftering ben fehr hart ger 


maſſen er 
betren a Arne, NEE 





—— Lebens + Lanff. 
ie: a Fe Ti 7, 2 5 E - 
gbringen mufbe, AB man abe — rennen 
-endüch auf Die Tuͤrckiſche Bränge gebenchtunvibnfolchergee 
a Damapliger uruhe allerley ————— daraus 
Eon ee ihrung errettet ward; mie er denn end⸗ 
u ADDeiten wieder in Zeutichland ankam. ner 
ir fie Berge Zeit zu Magdeburg aufgehalten, verfuͤgte er fich nach 
rund Tin Berandeichafft du erlangen; von dar 































nzu Erenme der Burgermeifter Wilhelm Eitwer 
REDENDE U Fuchoeder Burgermeiſter Woldenburg fehr wohl aufs: 


Orte er den dritten Tag. nach feiner Ankunfft 
chute und zugleich —— — erwaͤh⸗ 
De Dies eſchahe Anno 1666. Das folgende Jahr zog er nach 
ww hiel unter D. Matthæo Tabberto eine difputationenr inaugu- 
— — s.Koı anenlıum autoritacivis, primads)pontificis Romasi, tradisioni- · 
a; o — ——— ae & 5 
Kis Theologie Beföiminert,. Hat er nachgehends/ da er nach Coppenha⸗ 
gen beruffen wa d , ihm dafelbft den Titul eines Dokoris geben laſſen. Rach 
ein er nun in feinem Sch oe Digt-Anitedrey Jahre zugebracht, 
ED ee AO 1669. Hort dem Graffen von Rautzau Königfichen, Statt⸗ 
Se Heer zung Hof: Brediger, Ptobſt uber die 
— BEaffIcharft std Paror zit ce berufen, und geuoſſe 
soenelbeneprgroffe Bnädt. Deſem Amte ſtund er ins ſiebende Jahr 
—e nach Siaßiabſterben, welches Anno 1675. erfolgte, 
ur deſſen Stel e; INT PaRor EUREN Pecs in Coppenhagen 
Eee Stimmen erwahlet wurde. Als ihm ein guter Freund 
— noifjen EA, ließ er ſih heraus: er. Bitte nie nach Coppenhagen 
JE pulteauchnicht, daß dorten eines baſtoris Stelle vacant wäre; es 
3 eine fonderbare Schiekung von GOtt zu hn, welcher er auch 


Er na F — 


m 38205 21005 u 


uͤſte: allein ieDimillion — —— * 
o gut Harte, gker es wuͤnſchte, man moͤchte zuſehen, 
ng en Herefhafft auswirken moͤch⸗ 
hgedachter Graff darum gebuͤhrend erſuchet worden, 
gs nicht darein willigen, ja er ließ ſich verlauten, daß er lie⸗ 
Bütheralsi..reniumverhieren wollte: doch end⸗ 
Zhro Königlichen Majeſtaͤt lieh er ſich —— 
— Te en, 








den / daß er ihm vergoͤnnete die Voeation und Königliche Beſtallung, we 
‚be ihm Arno 1676. den 5. Januarii zugeſandt ward, anz mei r 
Anh 12. Martii zugoppen die Antritte » Predigt, und 
kam bald in ſolche Hochachtnug, daß ihm der. König Anno 1678. den 4.Jumi, 
vieariam fecundam ' altaris Fhome & Elfabecha: in armario; Del) Dar S. Johannis 
Kieche in der Stadt Luͤneburg, und den ro. Auguſti die Stelle eines 
Profefloris Theologie allergnadi conferirte, , Weil er nun bey Gemeis 

ne eine beſtandige Liebe verfpiihrte , fo entſchloß er fich, bey der ſelben zu le⸗ 
ben und zu fterben, wie er denn zu dein Ende alle Vocariones g, 
Dantig und andere Oerter aus ſchlug. Endlich ſtarb er Anno 1692. den 
29, Yugufki, nachdem er 56. Jahre, 4. Monate —— ange elebet, 
md davon 26. Jahre im Predigt: Amte zugebracht hatte. 

wey mahl —— gehabt: ) Anne 1667. mit Jungfer-Elifabe 
Diehterin, eineg vornehmen Kaufmanns — —————— 
welche nach 42. Wochen eines todten Soͤhnleins genefen, und bald darauf 
ihren Geiffaufgegebenis 2) Anno 1668. mit Pauli Gadeden, Paftoris ZU 
, nachgelafiener Wittbe, welche ihm einen Sohn und drey 
ter gebohren, movon der Sohn und die eine Tochter fruͤhzeitig geſtor⸗ 
Ben; vonden Ubrigen iſt die Aelteſte, ſchon bey des Vaters Leben au ei⸗ 
nen vornehinen Kauffmann in Coppenhagen, die Andere aber, | 
nem feeligen Hintritt/ an M⸗eiſter Pipera, Paſtoru u Wilſter in H in, 
verbehra het worden. Hiernaͤchſt hat er ſich durch ſeine Schrifften um die, 
Nach Welt fehr verdient gernacht,. von welchen das unvergleichliche Ges: 
ber + Buch der Biblifche Weyraudy, das betrübte: und get 
ie Ephraim, det Rauch + Alter; u; d, m. von dem Geiſt Dies: 
ſes feeligen Mannes uberflüßig zeugen. 
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Erſte Vertheilung. 
1. Januarü des Morgens, 


a Kere. 







>» 


J | GG 


khehen 


naher zum lin der Zeit, fie richten ſich nad ihr, 
ann * das Iund u einer fo gut wis der ander, . 


a le Beränderun| |die Wahrheit; zuneuer Gefahr: die 
NEN: un rn aefüor. fe trägt ein jedes Jahr auf dem Ruͤ⸗ 
NE iz Me Neues] cken. Gehets nad) den alten Sitten; 
= rungenwerdrieß:| fo Sn zu den alten Strafen. Es 

J lich und beſchwer⸗ geſchiehet Doch nichts Neues unterder 


FAN: lich; Alle zukuͤnff/ Sonnen; Pred.Salom.ı,9. Wo⸗ 


bes] Imit jemand ſuͤndiget, damit wird er 


⸗ ie Was dgeſtrafft. 


F darinn ge | Sehen wir an die Zeit, fie iſt nach 








GOtt bekannt. Das) der alten Weife böß; die Menfchen 


bepde 


2 Seiligen Perlen SchateserfteVertheilung. 7 
beyde gleich umartig. Das gemeine ſhen wieein Lorbeer-Baum? die Geb 
Wefen? da iſt lauter Unweſen. Die] lichkeit feyn wie eine Sonnen- Blum? 
Religion iſt in mancher Region, nicht] |der Puif-e ta fih mehren wie der 
. mehr nad) den Goͤttlichen Befegen re Mohn Saamen? So wird von jener 
iret: ein jeder thut was er will; die-| \die Gerechtigkeit gegeben werden, den 
ift fein aa: und damit madhel Armen als den Reichen ; von denen, 
nden| Igute Lehren, und heiliges Leben ge 
pflanget werden unter. den Menſchen: 
Diefe in gewuͤnſchtem Seegen fügen: 
Evangelio , eine Sremdlingin ; diefe] |Einjederift feines Gluͤcks Meifter der 
edle Mutter, ift_von ihren Kindern zu will lauter Gutes; wolltedie 
aſt gar unter die Fuͤſſe getretten; Die e das ihrige nicht verſchertzen, 
erechtigkeit iſt erbleichet, und tod⸗Haͤtten wir das Hertz, das Neue 
kranck; lieget ſtill und wuͤrcket nicht) Jahr, vor ein gluͤckſeeliges auszu⸗ 
mehr, Die Wahrheit hat ſich pie: * | 
Wollte man noch nähere Anlei⸗ 
tung ein gefeegnetes Jahr zu haben? 


wollen, und iftinden Brunn ge 
a 
Niemand übereile fih in feinem 


len, auch noch nicht wieder heraus 
Thun; miſche fih nicht in fremde 


fommen; Liebe und Aufrichtigteit, 
Händel; fey nicht zu begierig; halte 


find fpagiren gegangen; in die Irr 

gerathen, und niemand weiß wo fie 
ſich zu dem Niedrigen: verzehre nicht 
mehr als er erwerben fan; Solge 


binfommen ; darum fieher die Welt 
Rath verftändiger Leute; bete und 


die Rute des Grimme GHDtrtes. 
arbeite; Geräths dann übel? fo wol 


Klagl. Jer. z, 1. 
Sollte es wohl beſſer werden? das 
en wir davor gehalten ſeyn: wollte 
jemand lange leben? ſuche er. feine 


wäre zu wünfhen! Hilft uns GOtt 

unſers Heils, um feines Namens Eh⸗ 
Tage, mehr durch Maͤßigkeit, als 
ungewiſſe Mittel zu verlängern. 


ve Willen nit? Pfal. 79,9, Um 

unſerer Gerechtigkeit halber gefchicht 
Wuͤnſchete man den Srieden von 
Hergen ? fo bete ein jeder; HEERR! 


es nimmer) Wir haben in diefem 

Neuen Fahr vor uns manden Tag, 
fchilt das Thier im Rohr; die Rotte 
der Ochfen, unterihren Kaͤlbern, die 


und mande Stunde; deren eine jede 
da zutretten um Geldes willen ; zer⸗ 






















Rath? daß eine jede auch ihre Erqui⸗ 


ihr eigen Creutz haben wird. Was 
dung finde; Wird die Obrigkeit blu. 


a; u,“ DR ru. Zu 
> BT .i ° 


a TE ARTE © P 


More die Böldker, "die gern Friegen, neuer Zeig fen: Euhef. 4, 24. dag 

. PER, Ft wir angezogen mit dem neuen Mens 
_ BDtr gebe allen Wenſchen neue| Ifchen, a. Petr. 3,13. inderalten Welt, 
Kraft; rn — — m» — Pr ren _. und 
Jer 5. dem HErrn ein neu Lied fingen, hi 
erben — m: und laffe) und dar. ESS 

‚alle Tage, neu) GOtt ſeegne Seel und Leib, die 









| uns feyn,Klagl.Serem.z,sr. dazu Nahrung und das Land; 
ſchaffrer uns ein neues Hertz und einen! / Es ſey viel But und Gluͤck, in ei: 
neuen gewiſſen Geiſt; daß wir weder] | _ nemjeden Stand. 
u Redtennodh zur Eincten wanıfen, Der Arme finde Brod; Der 


gerade nad dem Himmel zu Reiche fein Vergnügen. 
| erg an neuen] > sEs —* es ſich zu Aller 
Leben wand a, und dem HErrn ein ohlſtand fügen, 


— Maurer * 1, Januarii des Abends, 
Ran. 21.7.2 | 


Kir II. Eck 
* — — SP ii Das Stärdite, 
— 6664 


e Feinde müffen mit ee Aus allem Weh; lau⸗ 














sl Iter Wohl! verwandelt den Krieg in 
uß N —* neu Alle Ges 
ahr, in lauter Sicherheit, daͤmpfft 
das Seuerder Hoͤllen; öfcht aus den 
Titul von den Straffen, und bringe 
den von der Gnad und Dergebung 
der Suͤnden wieder hervor, 

Die beſte Derfaflung zu einem 
glücklichen Neuen Jahr, iſt die Ent 
ſchlieſſung zu einem eifrigen, 
tigen und ftarcfen Gebet: hätte man 
im Himmel befchloffen , die Erde zu 
— ————— 

2 


fen. — Hat de kärckike 
urErden. an? bat feine 
Bige Meer⸗Waͤſſer bat 





af ft; das Waſſer der Au 
vielgröffere. Die: 


| | dem Hin immel zur Barm⸗ 
ergigfeif aus einem Fluch ei⸗ 











4 Seiligen Perlen Schatʒes Erſte Vertheilung. 
in Gnade verändern: GHDfrernoret| zu gehen; als. des Königs Sohn zu 
das Geber, Pf.145, 41, und kan und] |feinem Irrdiſchen. Wäre dein Gr 
will überflüßig geben; was wir bes) [bet gleich einfaltig; GOtt verachtet 
gehren, Eph. ʒ. 20. jo wir anuheilige, Jauch nicht das Lallen der Eleinen und 
Ber zu ihm aufheben: Auf mein |unmündigen Kinder; fo wird er das 
erg und bete! GOtt will nim⸗deinige auch nicht verſchmaͤhen. Bete 
mer müde werden im Verſorgen; fo] [nur wie ein Kind; GOtt wird erhoͤ⸗ 
wir nur nicht muͤde werden. im Be-| [remAvie ein Ylmashriger Vater; Laf 
ten. ee nicht thun/ wieſet uns alle beten bey Zeit ; fo werden 
Ben 10. Jacob, wir die Frucht darvon haben inder 
DB, 24. und das Cananai⸗Noth. Dorder Zeitz fowerden wir 
(he Weib, Darth: Bete fo gutdul es wohl haben mit ihr. Ein jedes 
kanſt: gehets nur von Hergen; Soſ |rarer Noſten bringt Seegen ins Hauß. 
haft, I den ſtarcken GOtt über] [Sucht Jemand Profit? Er bete; 
wunden und Er wird geben was du Nahrung? Ertbuedeßgleihen: Ab: 
verlangefl: Sind die Hände nichr] wendung aller Land» Stand» und 
ſtarck, ift der Glaube nur nicht laß ‚| Hauß » Straffen? Diefe alle vertrei- 
noch nichts verlohren; Der. Glaube bet Feine andere Artzney als das Geber, 
thut viel beym Gebet; das Gebet bi nm es ernſtlich geſchicht. Ein jeder 
Chriſto ʒ Er. das meiſte bey feinem] |bete für ſich und alle Menſchen; ſo 
himmlifdien Vater; der Bater alleg:] [werden fie alle haben/ einen gnädiget 
fo wirft du durchs Gebet alles haben, | GOtt ein gftickliches Leben, Troft 
und deine ftätcfite Noch, auch deine] lin Zrübfaten, und zuletzt einen! ſeeli⸗ 
ffaͤrckſte Feinde überwinden. Der] aen Tod 
ſuche es dieſes Jahr, was gilts? obs] GOtt! böremein Beber;undrheb 
nichtprobatun feyn wird. mes sertens leben, 
Fuͤrchte dich nicht fuͤr einer Groͤßſ [nd laß mid) nimmermebt Ar 
ſe, er wird Dt über,-dih erbarmen| | Troſt vondir wegge 
als ein Menſch EiE N —2 eine ſtarcke 
u bit 














ten ‚dein Elend: 3 GOttes omm auch du lee, ie 

Kind; Das Betiel⸗Kind hat gleihes!! Und fuͤhr uns alleſammt mit 

Reshe,, zu feinem Hinmlifpen Vaterl — . Ehren durch die Welt. 
17% ni EL Fr Heil IE BHR Fe a — 
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2. Ja⸗ 


SS PARUARLUS 2000 


2, Januarii des Morgens, 





Der beſte Nam. 


Ss“ die Sonne iſt unter den Pla⸗ 
neten; das Feuer unter den 
Elementen; der, Adler unter den 
Dögelnz Der Löwe unter den Thie: 
ren; das Gold unter den Metallen; 
der Menfh umter den Geſchoͤpffen; 
7 die Aral here 

e iſt ein Auge hlings; eine 
Erone der Morgenrörhe; eine Prin- 
cegin des Junii; Eine Königin der 
Blumen; Ihre Erone if das Gold⸗ 

elbe; Iht Purpur + Mantel die 

fätter; Ihte Leib -Guardie die 
Dornen; Ihre Favoriten, dir fanff- 
ten Winde, JEſus eine Roſe im 


Thal. Hobel. Sal.z, 1.‘ Sein Nam J 


eine ausgefhürtete Salbe, Hohel. 
Sul. 1,3. Sein Dater hat ihm einen 
Namen gegeben, der über alle Na⸗ 
men iſt; dag in feinem Namen ſich 
beugen ſollen alle Knie, die da find im 
Himmel und auf Erden: Philip. 2, 
9.10, Unter allen Namen im Him 
mel und aufErden, iſt JElus Name 
der befte: der troͤſtlichſte und edetfte. 
Er iff eine Hoffnung der Sünder, 
Troſt der Bett uͤbten; Blorieder Auß- 
erwählten; Labung der Schwachen; 
Artzney der Krancken; 
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der Sterbenden. Dieſer Name giebt 
Augen den Blinden; Ohren den 
Tauben, Fuͤſſe den Rahmen; Cine 
Zunge den Stummen, und Leben 
den Sterbenden?: Diefer 
eine Thür, denen die zum Himmel 
wollen: Ein Meifter den Tugend» 


me iſt 


haften; Ein Schild den Streiten- 


den: In dieſem Namen finden fi 


die Blumens Se länger je lieber; 


ee 
gi 

dieſes Namens-Blumen im Hergen 
trägt, iſt GOtt ein ſuͤſſer Geruch; 


mein nicht; Schlangenmord. Der 


Was Jael war, der eiſerne Nagel; 
udith ihr Schwerd; David feine 
Kiefelfteine; FE FEefus Name allen 
Gortfecligen. Diefem Namen müf 
fen weiden-alle Gefahren; Sm feis 
nem Namen treibt man die Teuffel 
aus: Wohl denen! die. diefen Eh⸗ 
ven = reihen. Namen, nicht allein in 
dem Mund führen; fondern auch 
durch feine tugendveiche Wercke, in 
ihrem Wandel erkannt werden. Ich 
will mich bemuͤhen, dieſen Namen 
in meiner Seel zu behalten: Er ſoll 
mein einiges und alles ſeyn, meines 
Ein 

e⸗ 
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jeder thue desgleihen, die Muͤh iſt 
nicht umfonft. Die an diefen Na⸗ 
men glauben, follen Vergebung der 
Sünden haben, Joh. 1, 42, 6 
wir in JEſu Namen bitten, folluns 
gegeben werden, Job. 14, 13. In 
diefem Namen follen alle Menſchen 
das Leben haben, Joh. 20,51. Wer 
ihn anrufft fol nicht zu fanden 
werden denn es iſt fein ander Na⸗ 
me den Renſchen gegeben, darinn fie 
ſeelig werden ſollen, als dieſer, Apoſt. 
Geſchee, a1. So fen gelobet der Na— 
me des ‚ immer und ewig. 
Sein Name ift herrlich. Uns ſchuͤtze 
der Name des GOttes Jacob dieſes 
Jahr, als allezeit, fo lang wir le⸗ 
ben, helffe Er uns durch feinen Na- 
men: * er er muͤſſen ger 
feegnet ſeyn a 

Getroſt! alle Elende, Verlaſſene, 
Betruͤbte und Troſtloſe, die ihr nir⸗ 
gends Huͤlff noch Rath wiſſet, ſeyd 
gutes — auch die 4 — 
Schutz habt? Verzaget nicht. Der 
Name des HErrn ein feſtes Schloß, 
der Gerechte laufft dahin und wird 
errettet, Spruͤchw. Salam. 18, 10. 
Niemand nenne ſich mehr nach der 
Welt; Adam muß verderben, wo 
ẽ Hrũtus ieben fol, Will aber je 
mand nad diefem Namen ſich nen 
nen? wohl? neue Namen, fordern 
neue Sitten. Laſſet uns wie die Ad⸗ 


ler, die alten Federn, fo nach Eitelfeit 
riechen abwerffen, aud wie die 
Schlangen die ‚alte Sünden » Haut 
abziehen: So wird GOtt unfer Das» 
ter, JEſus unfer Bruder, die En» 
gel unfere Gefpielen, und wir wer- 
den mit einem neuen Namen in eis 
nem neuen Leben wandeln, und 
GOtt gefällig feyn. O Herr! laß 
uns nad deinem Namen genennet 
werden, Ef, 4,1. und einen neuen 
Namen und neues Leben haben! fo 
wird auch unfer Name im Himmel 
angefehrieben bleiben, Luc. 16, 20. 
und unfer Hirt JEſus, wird feinen 
Schaafen dermahleins mit Namen 
rufen, Joh. 10,3. Was ihr Fünff- 
tig thun ‚werdet? thut es im Na; 
men des Herrn! Col. z, ı7. das En» 
de wird zeigen, daB diefer Anfang 
kluͤglich gemacht. Laſſet ung aber 
auch zuſehen, daß wir unter den 
Menſchen einen guten Namen behal⸗ 
ten: abſonderlich einen Ewigen bey 
GOtt. Der Gottlofen Name wird 
vertilget, Pf. 9, 6. der Gerechten 
und * wird ewig beſtehen: 
Naͤchſt der Gnade GOttes, und ei: 
nem guten Gewiffen, iſt nichts beſ⸗ 
fers als ein quer Name: Nehme - 
ir den die Welt, ohn mein Der» 
fhulden; fofan fie mir doch die Tu⸗ 
gend nicht nehmen: Gefalle ih nur 
Ott, ihr mag ich mißfallen lang 
genug, 


Sus 


feinem Namen gemäß,das ift, Himm⸗ 
uch, ſich bezeiget. komme ent⸗ 
gegen, was da wolle, US wird 
mit ihm ſeyn; Diefer Name läft nie- 
mand verderben. Cicero fagt: lila 
vox civis Romanus ſape multis in ul- 
timisterrz partibus, falutem tulit: Ber; 
mag das fo wiel 2, wie wohl wird cs 
uns nicht gehen, im diefer und jener 
Belt? fo wir den Namen JESU, 


ben haben. So fey es! daben bleibe 
es. Wir heiſſen nah JESUS, 


ander Stirneund im Herten a 





JANUARIUS. 


al He JABEDBINE. DM .- ,Ö 
Wer den bein Namen JE] und Er nah ung; WirChriften, Er 
im Sergen hat, ihn liebet, und) \ein Menſch; So wird Er Mitleiden 
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haben mit unferer Schwachheit. Ehri- 
ſtus wird feine Ehriften nimmer laffen, 
noch vwerlaffen. In feinem Namen 
ſeys gewagt! heut und allezeitz biß 
zur feeligen Ewigfeit | 


JEſus meiner Seelen Sonne, 

Meines Bertzens Freud und 
Wonne, 

YTur dein Name bloßalleın, 

Sollmein Troſt und alles ſeyn. 

Selffer IEſu! biuff mir Armen 

Mit Errertung und Krbarmen. 


2, Januarü des Abends, 


IV. 
Die Vorge. 


Me tauſend Pfund Sorge, ver⸗ ſauf BOTT ‚ı. Petr.5,7. beſchweret 


diene ich nicht ein Quintlein 
Brod. Es kan ſich einer wohl runtz⸗ 
ücht ſorgen, aber nicht reich; wohl 
toll, aber nicht vermoͤgend; gleichwohl 


euch nicht mit Sorgen der Nahrung, 
Quc.21,34. Sorget nicht, ob ein duͤr⸗ 
res Jahr kommt? Jerm.17, 8. 

im Himmel fitzt, weiß wie der Erde zus 


können ihrer viel, ihr Sorgenvollest ihelff: 


Haupt, kaum mehr tragen. Ich will 
meine Sorgen ſpahren, von einem 
Tage biß zum andern auf Morgen: 
ch habe einen Mann der dieſe Arbeit 
michthut; Er heiſt BOTT! will 
Er? was habe ich ihrer noͤthig; Mei⸗ 
ne Freunde! werfft alle eure Sorge 


— 


elffen. Sind wir GOttes Kinder? 
unſer Vater wird Brod ſchaffen. 
Iſts nicht von Manna? fomags von 
ſchwartzem Korn ſeyn. Sterben 
wir nur nicht Hunger? Gleichviel 
wovon der Magen erhalten wird: 
Der hoͤchſte GOTT wird dod für 
die Gerechten forgen, B. der Beh. 
5 / 19 
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Fi ! —— gleich: Ws men Schadenthue. Meinen Beruff 


6,8. Auch fuͤr die Raben. 


Wir moͤgen ſonſt ſeyn was wir wol⸗ 
fen? beffer gleichwohlals ſie. Sollte 
dann GOTT nicht mehr acht auf uns 
haben? daß wir nur glauben wollten? 
ſo koͤnnten wir mit der Helffte Sorge 
zurecht kommen. N 
5 Mandher forget für den Tag, den 
er ni ebet.. Ein jeder Tag mag 
fir dag eine ſorgen: Martth. 6, 27. 
Ich Fan doch nichts richten, ob ich viel 
mich darum bekuͤmmere, warum foll 
ich dann unter den dornichten Sorgen 
gehen? Luc. 8,14. Ich wollte daß je⸗ 
dermann ohne Sorge wäre, 1, Cor. 
7,32. Sir.30,27. Siemadt alt vor 
der Zeit. Der HErr forget für mich, 
fal, 48,18. Einer fans beflellen, 
er Staͤrckſte fan die meifte und 
ſchwerſte Bürde tragen. Ich will 
mein Brodt nicht mehr mit u 
effen, Pfal. 127,3: JG will BOFT 
dienen von gantzem Hertzen, und da⸗ 
hin ſehen, daß ich das was mir GOtt 
green ‚ zu meinem und meines 
achten Dienfte wohl anwende; für 
die Meinigen will ih alfo forgen,, DaB 
ih auch andern könne Helfen, Andern 
aber helffen, daß ih den Meinigen kei⸗ 


vv 


will ich fleißig abwarten, und nichts 
verſchwenden; niemand betriegen; 
Ich weiß daß mir GOTT dabey mer 
nen: beſch Theil geben wird, 
Fuͤr kuͤnfftige Dinge will ich auch nicht 
forgen. -Rommt Zeit, kommt Rath! 
Ich laſſe GOtt fuͤr allesforgen. 


Damit ich aber auch nicht mithig 
bleibe, pa eg 
de, Pſal. 38,19. Macht mich JEſus 
davon frey, fo habe ich ein-freudiges 
Hertz, den Reit achte ich nichts. Be 
ben und Todt; Kranckheit und Ge⸗ 
ſundheit; Leyd und Freud; Gluͤck 
und Ungluͤck; Haß und Freund» 
ſchafft; Rriegoder Friede; Was GOtt 
gehen will, id) will tragen, leyden und 

edulthaben. Diefe überwindet als 
les, Ein jeder folge meinem Beyſpiel, 
fo ſchlaͤfft er rubig, undwacherfrölih. 
Der Wächter Sfraelis wird Hauß 
und Hof, Leib und Seel bewahren, 
Was wollen wir mehr? eh 


Weicht ihr ſchwartzen Sorgen. - 
Wartet nur biß Morgen 
Morgen heiſt mein letʒter Tag, 14 
De ich nicht mehr forgenmag.. 


N 


3. Ja⸗ 






ER gr 8, Januterüi des Morgens. —* 


aeg 41047 J 
Das Heſte in dev Welt. 
Sergnuͤgung thum mein weniges Stuͤcklein Ehr, oder 
ſtehet in der ge der Brod, ſol mir fo lieb und Ehrwirdig 
3; fonde gkeit ſeyn/ alsandernihrGroffes. Ders 
guugtes Der hat allezeit genug und 
Wie mich GOtt verſorget, wilf 
ich vor lieh nehmen; muſte ich doch, 
da Ad) in der kleinen Welt, meiner 
Mutter⸗Leib war, mit bloffer Mil 
mich behelffen; Warum ſollte ich da⸗ 
mit auch, oder mit Maffer ,: in der 
roſſen nicht zu recht fommen fönnen? 
Bar ein ander mehr als ich? das fan 
ih leiden; Er fan gleichwohl nicht 
mehr effen als ih; wir werden bende 
ſatt. Sein Silber und Gold an ihm 
nicht mehr Dienſte thun, als mir mein 
irrdenes Gefäß. Iſt mein Hauß kein 
Pallaſt? So iſt doc fo viel Raum 
darinnen, daß ich mich fuͤr Regen und 
Wind bergen fan. Bedarff ih auch 
anmehres? Sitze ich nicht in ſo groſſer 
uͤrde als ein anderer; fü babe ich 
auch nicht fo viel zu verantworten; 
Giebt mir SOTT nicht fo viel Nah⸗ 
rung, als meinen Nachbaren; GOit 
zugedacht. e BOrt ‚was ich] will es fo nicht haben; Er wird mein 
mollre z wielleidye effe ih den Tod dar-| weniges Einkommen mir doch lg 
im, als 1Die die. Idee ea an ib De AG Fig Seh eben bin, 
iq ‚Nein!Nein! e ich dann nicht gnug? leide ich et⸗ 

ran unzeitigen B 8 — was 


I 
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wasinder Welt? ich will: GDtt, jo haben wir alles wohl und 
meine —* er tra nug; 





Koft, die ih eſſen —* 
Giebt GOtt andern Leuten Zuck Ver and} zu feinem 
cir. 


macht Speiſe 
? — —— 2 Bu 
* Bitterkeit. Das 8 


offn 
ſtehet nad) dem Himmel; in Erwar-| |ein ne gnügtes 
sung deſſen, behilfft er fih mit dem, G nehme Them wi 
. Gott ſey uns ——— 
nur ! fo haben wir] te. Das ge | 
über nichts zu flagen; und gebe ung] | Viel —— — 1 
nehmen, von jah Keinen Seller oder ichts, 
Ich —————— zufrie⸗ 


All genug! — 
Ben — * — des e mi 


Det FJod 
as erſte, ſo uns in der Welt begeg> meifte Welt, fürdem Tod, vei 
net, wann wir aus Mutterlei-| nicht, warum? Der Tod —* 
be kommen, iſt der Tod. Wir fan⸗ heßuͤch von hinten, als er fornen aus⸗ 
gen nicht fo bald an zu leben, als wir] ſiehet. Der Tag des Todes, iſt beſſer, 
auch beginnen zu flerben. Der Tod) dann der Geburt. Pred. Sal. Tim 
iſt nicht unfet —— Er hat ſich ſchon 
in Mutter ⸗ Leib mit ung — rmäbtee.|} Der Tod iſt eine wahre Zuflucht: 
Wiege und Grab find einander gleich, Eine vollfommene Gefundheit: Ein 
und werden nur an der Zeit unterſchie⸗ Nicherer Ort, da man ruhig bleiben: 
den. So bald der Menſch genannt! Fan: Ein Ende aller Müh und Ars 
wird Filius hominis, heift er aud Fi] beit: Ein Ziel der umſchweiffenden 
kius mortis. Gleichwohl erſchrickt Diel Gedancken. Das Grab eine feſte 
= | & Burg, 











ARE 
En 
wegen koͤnnen wir alle 












N Alſofort in meiner Ju⸗ 
gend will ih anfangen m : 
08, lich weiß nicht, ob ich im Alter Kraͤff⸗ 
genug haben werde 





deſto ruhiger aus dem Leben. Ob 
der Tod diefe Nacht kommen börff: 
e? GOtt Lobl ich Habe nichts mehr 
ubeftellen, als! Herr JEſu nimm 
einen Geiſt auf! So fahre ih hin 
mit Sreuden. Wie GOtt will, ich 
halte gta ſtill. O wie felig m 
2 












e aufkafr f 

e — 
nie meinen Much gehabt, 
bat mic; mie befeflen, darum fan 
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ihr doch ihr Ft arena. Dell Cosi — 








den Tod zu ekommen. Der Cod iſt meine Ruh / 
als: einen Richter; Io rke ihn ale Seichven —— 
meinen 


Bater. Surch den Tod Mosgen oder Yo Gi 

kommt das Kind zu feinen Daten, | 

dann nicht wohl? Gebe 34 bin bereit — mei, * 
— * Der Tod IWEſus iſt mein Leben, 


a geachtet fir ar A 







e I 6:2 T m u 


@ A 

| — ändert 
die ſuͤſſe ie der Liebe, JEſt 
K ben. SR wird nung 


6. Si 
enen But einziehe, der 
ef a du u, =, „a bi Sr ni 
manns Ders zur Überſchrifft: 


dere a ns der aufer 

und Allen, zum Dienft und Gefallen. 
Dem das Hauf von techtsiwegen zu⸗ 
gehoͤret, hat das Bund» brücdige) ſtes 
Dertz hinaußgeſtoſſen! GOtt de 
Vater hat es LEO OR Der Sof 

erfaufft, Der Heil. Geift gebeiliget;] |d 
Das böfe Her hat ſich feinem — | 
thuͤmer entzogen, und fi unter 
fremde Herrſchafft gegeben. 

GOtt wohnet nicht in einem Dr 
Ben der Sünden — 
dannẽ · der Satanas. o man ai 





















‚ ‚ fen — zu geben? 
R feinen, gleichwohl that Mies 
mand was umſonſt. Wer GOOtt das 
Hertz giebet, hat ſein Hauß wohl ver⸗ 
heuret, Er bezahlet Die mit 
dem Hau ß des en —* 
ſalems. und dung das Herg mit 
dieſem Gaft, in der Teimermen 
ten des Leibes Wehe, hats die ſuͤſſe⸗ 
ſte Geſellſchafft feiner Gegenwart, 
Könnte auch was Liebreichers run? 
Wird es ten? fo tröfter es 
—— gen 0 ftärs 
eg es der Her. Gehets zum 
a hinaus?" ſo geleitet es der 
Wann das Herg der Gott: 
* zur Lingen: muß, tühret der 
vr dieſes zur Rechten. * 
e ich was zu rathen? ſo 
6,9, ® ele haben zwey Her- — en jeder weg die Borhaut feines 
n, Eines fi —— en; Hertzens, Jer.4,4. Was zu war: 
8 andere fen :finen?“ Niemand verftode fein Hertz, 
öfa eh⸗ Ezech. a, 4. Niemand 5 — 
kin Hertz, Hof. 10, 2. 
t bitten? Jederman inage ſein 
und, euſch, Se 4, 8: und heilige fi 
BD, tt. 3, 15. as 308 
— En Herr —* die 
| erg zur Abroche ertzen verbinden, Ef. 
a ie 16r in Pivas zu wünfchen?. So 
4 hr es, daß alle —5 dieſes 


ters vieb haben ein eifcherrieg 
Se Kae! 19. — — 
ſem. —2 if mit U , & 


eder ür feiner uͤr; ſi 
uͤberall bald rein werden. 
zu dem 














De Kar 






eins 
iflerbe: würde da 
ven, den Anläufz] |ck 
er zu ſeyn. 
ber di —— ihr. Hertz, 
ge haben ein recht⸗ 
affen Hertz, 1.) Be en Ban 
2 | z * anal 1 * ’ en ertz 
wu } ir © Dt en ward, 































und inrein ſeyn. 










| Bey mir fol Niemand was erbetteln. 
Hera ift nicht mein, fo Ann 
id Miemand binein, als 
HErrn GOtt allein; Sneak wa was 
| weifen,] Haufen, diefe Waare —— GOtt 
— Teuffel td Seit werden iu, die er mit dem Blut feines Sohnes 
if in, das] ſtheuer genug an ſich gebro Mies 
zu übermei- Bu —* — mir ableihen; gelehnte 
ſtern; doch einige JEſu bekommt man ninmer als 
gen dieſe —* das Feld bebatten || 


as Hertz in feinem Dienft getreu 
ird. Diefe Braut hat * 

en hat wollen fie —— 
nd dns thum die eg Lehrer, fo 
bie bald dort weifen, 














Ki und Ehren. Niema 

ehlen; Ich will Fremde Stimme 
nie ir ren; ſo werde ich nicht betro⸗ 
Kan ich dann allein mich niche 


er 
ehnen , ten, was ich habe, iema 
Melt wo 1: Les Ine Erone raube. 


— atten Worten] Du boͤrſt nur ein 
De Britt ögian — ee — 
Dem Simmẽ 
Fall, ver Thu das, fo lebſt d erg 
Januaru des Abende. 






darum nicht beſſer, 


BE a Se | Iinen Br a gern Sägen. 
(an auch bie beſte Schale eanl| 


men a * 





r 
IF 






ihren Willen diefens Befeg unteriwerfs 
fen; ——— andern vorge⸗ 


zogen, macht der Tod allen gleich ſeyn. 

Der Tod des Menſchen legter und uns 

ch Feind. Unter allen un⸗ 

lanı z inder Welt her Dingen, der Tod das gewiſ⸗ 
endlich auf und in die] ſeſte. Warum erheber ſich dann der 





aller Mutter ft 








—* der doch ſterben muß? Was 
pochet die Erde, die Erde werden wird? 
— — wohl ſolechee Urſach ſtoltz 


— elendere Creatur! als 
Menſch. Wann er kommt, iſt er 
wi und fo fähret er auch wieder 
dahin. Weiler lebt,ift er unzehlbah⸗ 
l er ek —— 
nn er ſtirbt, wirfft man ihn gar 
ch] in die Erde hinunter. Was er nach⸗ 
) angund Endefein 4 
teribeid, al8die Zeit, Mich wun⸗ 
dag Kräutlein, je — je 
fieber, den menſchlichen Le 
Garten, — Wollen gerne Se 
N lien gerne fterben: 
Bedahten an den 
Fan. chim veraeflen ihrer 







8-| chen Gluͤck, hat ſeine Tuͤck. Ein I 
der muß fein Stüdlein Brod, 

nicht im Schweiß feines Angefi its, 
doch mit Kummer des Hertzens ef 
fen; Niemand weiß, wo den. mann 
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ſtirbet,/ ich will es ihm nicht wehr 
ſo Drift ihn doch endlich | — * 
Er a 













io kan ich aud) nicht; er fterbe Heut 

ge dann hie ſo foder Morgen, von mir ſoll er nicht 

Ward Häufer? Warum hoffen wir] faufgchalten werden, «Der inwendi⸗ 

aurdag Zeitie? Barum fie$en wir \ge „ Bienſch fehmet ſich madı “jenes 

fo den Leib des Todes? Warum vers] nichts ſeyn, dag diefer etwas und al 

en nd Penfhenaufunten? (es in EHrifto werde. Ein neuer 
e 


fh eine neue Creatur. Durch 
ren he mern iſt. Keiner] ‚ werden wir neue Mens 
eweſen als JE⸗ ſchen. 


Wer EHriftum anzeucht 
—9* sent —— Onaten, Wolke] in ihm eine heilige — — 


te der Menſch einen Freund haben? mag dam der aͤuſſerliche Menſch 

bie finder er einen getreuen Men- vergehen, wann er foll; der inwen⸗ 

ſchen, der als ein Menſch, mit ſeiner dige ftirbt nimmer! _ ou 

menfhlihen Schwachheit, überall! “Jdy bin ein un cd), das weiß 

fan Mitleiden haben; Einen reinen wohl 

Menfchen, der. des unreinen Adamt Aucpdaßiche ‚mölıch erben, 
Evens Linvein Doch w 





und igkeit, gereinige ich, daß 

—— Ze * ie > Mein Lob Henn feyn, ‚und * 
em en lebet, ſtirbet nicht, H n wir ‚an 

ober ſtirbet. Ob mein alter Menſch“ meine Cron. 


* makes +% Morgens, .,. 


Die Bahl. —— 
Sao ee fan man * dienen, Matth, 6. 

a Ber nicht mit Chriſto iſt ift wide 

einander fehen. ihn, Matth. 12. Ein HErr, 

beydes fan] GOtt. ch ihr Ab ca a 
’ prince Ein Denis m muß ent- —— an, der Gott biefer 
weder GOttes Freund oder Feind IMWelt, Bee a der Finſterniß herr⸗ 
TER | a RE 
el, en beyden 

Er Zweyen Herrenl ldienen? 





— F | 
HAN MARTY S. 7 








—— 
Ungl 





Dich zuden Böfen; fo 
wen; fo wartet aufdich das 





dag du mit vielen zur Hölfen fähreff: 

Dis Todes; fo bleibeft du ewig todt. 
Nein!, Mein! bedencke dich eineg bef- 
fern! Wahl was Gut it! Bleib auf 
dem Wegeder Gerechten: fo wird der 
—2 deine Gerechtigkeit werden. 
Halte dich zu den Frommen, das wird 
dir im Himmel frommen. Wandele 
mit den Klugen, ſo kommſt du zur 
Morgen⸗Roͤthe des him̃liſches Braͤu⸗ 
ſtigams. Laß dich zählen unter den 
.Schaafen, fo wird JESUS bein 
Dirt bleiben. Laß dich finden unter 
den Släubigen, fowirffdu des Glaus 
bens Ende, die Seeligfeit davon tra⸗ 
gen. Schaffe dag du ein Kind GOt⸗ 
tes bleibeft, wird BOTT dein Ba⸗ 
ter. Was haft du dann für Noch? 
Wandele auf demWeg derLebendigen, 
daß dein Chriſtenthum ohne Heuche⸗ 
ley ſey: dein Wandel Liebe, und deine 
Liebe gegen GOtt und Menfchen nim⸗ 
mer ſterbe. Geſetzt, es würde dir 
faur auf diefem Weg. Wann der 
Weg ein Ende hat, wird der Anfang 
der ewigen Herrlichkeit fih fehen laf- 
fen ; dann vergiffeft du leicht des uͤbeln 


HI Weges, von wegen der guten Herber⸗ 


M Der Balken; 9 ef du 
F s fo wirst du 
— Helffte bringen: 
den 





au niche dienen wird, dann 


ge,diedir bereitet. Doch wird auch auf 
dem Weg der Herr dein Beſchuͤtzer, 
Helfer, Tröfter und Erloͤſer feyn, daß 
dih der Wahlnimmer gereue. 

Und halt an JEſu feite. 


Ich waͤhle mir das Beſte, 
C 5. Januarii 
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Die Fufechtung 


ittere Pillen wurden ſuͤſſe Ge: 
a dem Munde ver- 
drieglich,ift dem Magen am geſunde⸗ 
ften. Zucker verfchleimet, das Salt 
bewahret, Die gefhüttelte Bäume 
wurgeln am fräfftiaften. Die ge⸗ 
ſchlagene Rinde trägt die edelfte 
Frucht. Die Biene erftidt imHonig, 
und lebt im Eßig. Der Artzt macht 
dem Patienten ein Fieber, daß er 
groͤſſere K.anckheit verhindere. Daß 
die Seele von der Suͤnde gereiniget 
werde,müffen offt die Geſchwuͤre des 
Leibes zunehmen. Die Feuchtigkeit 
wird in den Wetter⸗Glaͤſern durch 
51 zum Fall gebracht, und durch 
Kaͤlte erhoben. Die Sternen ſchei⸗ 
nen bey der Nacht am helleſten. 
Haͤtte der menſchliche Verſtand ſo 
viel Faͤhigkeit, das Gute von dem 


Boͤſen zu unterſcheiden, fein eigenes 


Beſtes zu wählen: man wurde min⸗ 
dere. Klagen in der Welt hören, Je⸗ 
dermannbejchweret ſich uber Die An⸗ 
fechtung; der fie kennet nicht: Sey, 
daß fie von GOtt fomme, oder von 
Menſchen. Beydemußdenen, die 
Gott lieben, zum Beſten dienen, 
Anfechtung lehret aufs Wort mer- 
fen, &f.28, 19. Ohne Anfechtung 


muͤſſen Gttes Kinder nimmer bfet-] Jeheusr z fuͤr BO es Qu 


ben, Tod. 12,13. Das Rathfamftei 
daß wir ung bey Zeiten zur Anfe 
a Er 1.fie iſt das Saltz, 
fo unfereDpffer bey GOtt angenehm 
macht. Der gefangene Vogel finget 
am lieblihften. Unſere Gebete find 
GOtt nimer lieber, als wann fleand 
der Tieffe unferer Trübfalen formen. 
Anfechtung ift das Feuer, ſo das Gold 
unſers Glaubens bewaͤhret: die 
Pforte, dadurch man zur Andacht 
eingehet: ein Jaͤger, der uns zu GOtt 
jaget. Dieſe Seelen⸗Kranckheit mag 
von Niemand, als von GOtt, gehei⸗ 
let werden; ſie befördert die De . 
muth, unterbricht den Stoltz / und 
ift ein Probier-Stein. unferer Tus 
genden. Wer darff dann fagen, daß 
die geiftliche Anfechtung, ihren heil 
famen Rugen nicht habe 2 

Wurde ich von Mienfihen ange 
fochten werden: das mufte ich um 
GOttes Willen leyden, und noch 
ein mehrersdarzu. Derdiefen Pfeil 
ſchieſſen fäffet ‚wird mir auch Rrafft 
geben, entweder ihn auszuwenden, 
oderzuerdulten. Wie GOtt will! 
meine Bruſt, mein Gluͤck und Ruhe, 


muͤſſen mir nicht lieber ſeyn, als 


Gott: auch mein Leben End au 
3 


uilkere 


| 


\ 


JANWARFTUS. a 


mh daß ich nicht in An⸗ 


tung ſelbſt falle, auch alle Gele⸗ 


GOtt das nur nicht zu! das uͤbrige 
wird er mir tragen, und ertragen 


meyden, Daß ich mich nicht] helffen. 


enheit 

ED hnei ſtuͤrtze, Matth.26,4 

So 8b! 

Fu GOttes Namen! foweiß ich, da 

mid GOttes Geiſt werde behüten, 
daß ich zur Zeit der em von 
SDttniht abfalle, Zur, 13, 


. n L, 
dannoch nicht ausbleiben;| Obich was ſollte l ? 
or Di erleben: RR 


den; 
Söleyd'ic),wasichfoll, 


aͤſſet ¶ Und bin der Sreuden voll, 





6. Jenuaritdes Abends, 
xl. 


Dike Erde. 


ir bedürfen Feines Kunſt 
Spiegelß, Die Erde leifter ung 
diefen Dienft umfonft. Nichts zeiget 
ung befjer unfere Geſtalt als diefe. 
Dort Fan ein falſches Qveck Silber 
die Geſtalt bilden, tie fein Meifter 
will; hie zeiget man einem jeden, mag 
eriit: Dur bift Erde, und folt wieder 
zurErden werden! fo lautet diellber- 
rifie.. Ale Menfchenein irrdeneg 
— B;eineingiger Fall fan ihm den 
— — A, ſchlechte 
t it kan 
der Seit des Menfcen Hält diefe 
Abe zufamen; fliehet jener dahin, 
fullet dieſe uͤ ber einen Hauffen, dann 
wird alies am Ende, was es im An. 
fangwar. Bir, a wohl wenig 
Urſach ungzu brüften. Wir werden 
von Mutterle ibe zum Grabe ge: 
habt, Hiob 8/19. Unſer Leib ſelbſt ein 
irab: dem letzten Grab dedt eine 





nſt· Erde die andere. Die Würme find 


unfereMutter,Hiob 17.14. Was ma⸗ 
hen wir dann von ums feld? Soift 
auch der irrdifche Menſch nur ein 
Gaft auf Erden, Pf. ug, 19, ein 
Sremdling, Bebr. ı1, 13, und muß, 
wer weiß, wie bald? wieder zur 
Erden werden, Pf. 146, 4. dann 


Was Rath für den irrdifchen 
Menſchen? daß er gedende an fei- 
nen Urſprung, und an fein Ende; 
ſo lernet er ſich erfennen, und für 
einem böfen Ende hüten. Was ich 
uvor weiß , * kan ich mich 
Der ſich t ui in ſich felbit 

efpiegelt, wird aufs wenigſte feine 

lecken fuchen zu verbeffern, und da- 

in fehen, daß er befier fterbe, als 

er gebohren ward. Nadet fame 
er in Die Welt, mit EHrifti Ger 
G rech⸗ 
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rechtigkeit bekleidet, muß er heraus 
gehen ſonſt gehet er nicht in den Him⸗ 
mel. Mit Weinen wurde er ſeiner 
Mutter in den Schoos geleget; mit 
reuden muß er ſich wieder in feiner 
utter Schoos die Erde, legen; 
dann der Berechte iftin feinem Tode 
ger! 
Die Erde tritt man unter diegüfft. 
Shaeftchedas; auch das Korn wird 
auf den Acker unter die Fuͤſſe getret⸗ 
ten,gleihtvohl fammiet es fein Herr 
in die Scheure. Bleiben wir nur ein 
uterSaamen x heiligen wir nurum: 
ere Erde, durch das Blut JEſu 
ae Gott wird.unfere Erde, 
und diefen fonft nichtigen Leib in ſei 
ne Himmels-Scheure ſamlen. Faͤllet 
der Leib, foerhält ihn GOtt. GOtt 
heifiet ein Bater über alles, was ım 
Himmel und aufErden ift, Epheſ. 
3,15, die Erde ift des Herrn 1. Cor. 
10, 26.1) auch. War mein Vater auf 
der Erden ein Amoriter; ſo iſt mein 
Bater im Himmel ein Samariter. 


dien mächtig. Holet danmdie Erde 
mein Fleiſch und Blut, mein 2eben, 
meinZeib und alle Glieder zwirwers _ 
den bald zu unferer erften Mutter 
kommen. Das vierdte Gebot lehret 
uns Vater und Mutter ehren: Der 
Tod jeiget uns, es zu übertreten.So 
wir iredifch gefinnet feyn, fommen 
wir nicht zu dem himmliſchen Vater. 
J es jemahls rathſam geweſen, 
ater und Mutter zu verlaͤugnen; 
fo iſt es nun am noͤthigſten. Die Na⸗ 
tur laͤſſet uns zu, die Erde mit Fuͤſſen 
treten: Durch GEOttes | 
ernen wir, unter Die Fuͤſſe tretten die 
erſte Geburt, die fleiſchlich und irr⸗ 
diſch iſt, daß wir eine neue Creatut 
werden in Chriſto. So wir die Erde 
unter den Füffen haben , und EHri 
tum im Hergen; wird uns nicht 
ſchaden „aus Erden gemacht zu ſeyn. 
Berachtet hie eure irrdifche Mutter, 
und ehret euren himmliſchen Bater; 
ſo Be eure Ehre im Himmel groß 
werben, 





Wird mich die Erde auswerffen; fo 30 bin aus Staubund Erden, 
wird mich der Himmel einnehmen.Dos werd’ ich wieder werden, 
NE foleben aufder Erden, daß Doch bin, ich auch . des 
- ih der Himmel mein nicht ſchaͤmen Seren, 
dörffe. Darzu habe ich wohl wenig Drum fterb’ ic) froh und 
Kraft, GOtt aber iftin den Schwa⸗ «gern, 
6. Janugtu Abends. 


Die Muferſtehung 
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ALLA ROLU Sr .......... 21 
SOttes Geiſt erleuchte; ſo wird die 
8 — keine Macht an 
Ir n N. 
N Der Eblaf ein Bruder des To⸗ 
des! Daß ein Bruder dem andern 
den Halß nicht breche; ich ſchlaffen 
sehe,und nimmer aufitehe ; folle &% 
ei ine jede Nacht mir ein Bild des Tor 
Slau⸗ des ſeyn; ‚ein jeder Schlaf von der 
Auferftehung: predigen; Ob ic zu 
an dieſem Lebennicht wieder auferftun: 
de/ Daß man mich im ewigen Leben 
wieder finde. Mein Bette, mein 
Grab'.indas will ich mic) legen, als 
geheiliget und gereiniget. Zum Him⸗ 
mel aufzuſtehen und aufzufteigen 
gehet Berg an! mit ſchwerer La 
ommet man nicht hinauf. Alle Laſt 
ill ich Hinter mir laſſen, daß ich mis 
reuden und Luſt meine Reyſe nach 
dem Himmel vollfuͤhre, auch die 
Suͤnden⸗Laſt mich an meiner heili⸗ 
gen Auferſtehung nicht hindere. 
Stehen dann die Gottloſen nicht 
auf? Alle Menſchen. Aber die 
Suͤnder kommen nicht in den Him⸗ 
mel; die Schwere ihrer Boßheit, die 
fie mit ſich von der Welt genommen, 
ins in ziehet fie, wie ein Bley Sack, zur 
Riekaı zusehen? das verfte-] | Höllen; dieſe Ya in der Welt 
ich ni, ehlnmere mich auch] |bleiben, fo auferitehen wir ohne 
gdaru 7 aber fol meine] |Sorgen. 






seweiß fiehet, Ef, 
x ‚Deine Todten wer heben. 

em Neihnam auferitehen,. 
5 R Ott hat den 


w durch ſeine Krafft. 

faͤet ver ia wird 
Bes: 
mverweßlich, 1. Cor. 
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m,N Bleibt weit Dabinden, 

Thrmeine Sünden; 

ſtehen von. Ich geh’ ins Grab, 

daß unsll > egenchab 
3 
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0% Br re ital | 

ugend und dreimen ſich; ei⸗ ſons — 

Ts fie illig bey den andern] | 9. Off. 

ſeyn. Hie ſollte man ſie ſaen im Al⸗ſcnallezen ein Zei — Zugendaum 

ter davon die Fruchte ſehen. Wieder] ¶ Beweiß des Chriſtenthums 

Baum in feiner Zartheit gepflanger| der Be a han Blatt 

wird, fo befleibet Fre bendie Tugend a 

il „Die de Ih bep Menfchen] | Man lober darum den Baum ni 
Unterſcheid: — feich] daß er Blaͤtter hatz ſondern um jr 
ʒluthe dieſe — an, Srüchtewegen.EinChrüft muß 

derweicket aber , che fie abgebrochen] |teder Tugenden tragen, ſo er 

wird. — tk böfen Baum gleihfeyn will; den man 


Kae — —— abhauet, ee wi Sur: DE 
euftl. an dem 
— man ah 


Fr na wir gewefen, fan une 
—— machen; ſondern was 
wir ſeyn wann wir ſterben macht ung 

elig. Viel wandeln eine Zeitlang a 

m Pfad der Tugenden zulegt wer⸗ 
fie der Sonnen zu Ezechielis Zeiten 
god, zuruͤck gehet. So weißeinje 
der feines Thuns ang aber * 
das Ende. Gewiß! d 
—* ſichnit nah Sei ter, 
heiſſet es: Je alter je kalter Man fan⸗ 


9 gewehnt, werden die Laſter leicht 
emeiſtert. Alte Gewohnheiten find 
den Unkraut glei; wirfft man ihm 
Be den Kopff ab, behält ee a 


ter den Tudenden die A en 
it] Ichen, daß diefes Band mirein Zeichen 
der Unzerbruͤchlichteit fey. Das ift die 
Rette, ſo uns zum Him̃el ziehet. Chri⸗ 
de in Samuel mehr, da er noch einen ſten müffen ich abfondern von det 
Rodtruge,aldin Saul, da er ſchon 40. {t; in diefer find lauter Lafter, ſo 
Jahr alt war« — — müfen bey jenen lauter Tugenden 
Engel euffelſ Labans — —J 
der Herr, fo fein Dich. Jacobs 


Be 2 EEE IIANDARTUS.r ... Rs 23 
big: Femehr Tugend⸗ re Schuldigkeit f. Lafferniches 














7 
ein Chriſt har, je als Tugend und Erbarfeit von ung 
een gefagtwerden, foleben wir wohl, 

———— nichenf 

* defleißige illi ſonſt nichts for 
Zugend, unddr — 
autem Beyſpiel Kroͤm Alter und die Jugend. 
Ei aadminn ; sr hr 7 Januarii des Abends. 
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SP man di‘ FR * 

va ni... Dir Vnſchuld 
. SB hat aͤberall freyen ſſ ges verrichtet Wir beziehen ung bey 
— St Menſchen umfonft auf die Unſchuld. 
Haben wir feine Schuld; fie finden 
wohl welche. Der uns fchlagen will, 
bringet den Stecken mit ſich Was 
if esdann, daß wir auf unfer Recht 
pochen wollen, bey dem Unrecht? So 
wir das thun; uͤberſchreiten wir Die 
Regel unfers Chriſtenthums. Es 
iſt uns eine&hre, fo wir um Unſchuld 
willen leyden. Thate das nicht Chris 
ſtus? Wer ein Maͤrtyrer werden 
will, muß nimmer um Schuld halben 
geftraffer werden, nimmer um Boß- 
Mheit wegen leyden. Was hie die Lin» 
ſſchuld ſeydet wird ihr im Himmel be» 
zahlet. werden. So viel Pfund wir 
davon bie getragen, fo viel Centner 
werden wir, darfür fünfftig haben. 
Ich bekummere mich wenig darum, 
lleſter⸗ ob ih um Unſchuld willen ſchuldig 

wurden muß; bin ih vor Menſchen un: 
2 | ſchuldig, 
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ehe * ins est seh he um. 
En um den Neff gehe es wie es 
e ——— nn — 
ſchuldig achten werde 

it rer h rn 
es] man e8 ihr niche wehren. ind wir 
in GOttes Buch nur unter dem Titul 
der Unſchuld geſchrieben um das Bud 
der Eitelkeit bekuͤmmere ich mich we⸗ 
Ins. 30 m mid) bemühen, das Kleid 
chuld FZESU anzuziehen, daB 
* um —* willen an jenem Tage vor 
BD unſchuldig ag WR Die 


vor. feinem Dater., ſo werde ich ewig 
feelig. . Sohabeih beralfgenug. 


Auf unverdiente Schuld, 
Foigt ge GOttes Suld. 


F —* al: 3 5: urn * ——— des Morgens, 


| =r | — PrhaiHer Ar HE nd in GOCH Be 
{ 3 da hilft fein Gold, nod Ge! 
— | € Berichtes » Augen find viel zu 


| den h ‚da da £ö en ver⸗ 
Bun 6 was weh (gefeet nm 7 nnt —— 


—“ wird geheget werden, 000 (iR 








Bee 





Was fuͤr 






orten, 
| das Es iſt ein 
er | F —— 
der Menſch 8 S ’ 
imotb.2,5. Dr Advccar und 
‚feine tauſend⸗ pfündige 
ig bat alle unfere Suͤn⸗ 
Sind wir inChrifto; fo 
iſt Sein h 2 an — 
Röm.g,1. er Gebet, weil wir 
ben: Ber! pen nicht ing Gericht 


la —— RILVS. 


25 
mit deinem Knecht, Pfal.143,2. wird 
das Fünfftige Geriht an uns feine 
Macht finden, 

Auf Erden ficher man offt die Per⸗ 


Ä ſon im Gericht an, im Himmel keine. 


So bleiben auch die Gottloſen nicht im 
Bericht, Pfal.ı,s. Wir wollen ung 


ir ſelbſt richten, fo werden wir nicht gerich⸗ 
en] Itet. 


Ein güriger Richter thut viel bey 
dem Urtheil. JEſus wird die Welt 
richten, ihm hat es fein Dater überges - 
ben; wir wollen ung mit ihm befreun- 
den, fo wird feine Güte ung folgen in 
Ewigkeit. Wodurch? durch Liebe und 
Gehorfam, durd Ablegung des Boͤ⸗ 
fen, und Anlegung des Guten, Das 
helffe ung GOtt! 

Ach Gott! fieb' jr * armes 


NT 
Silff! daß es —— find! 
So dein Mund es Frl 
t Js 
So Eornt esn'mmer ins Bericht. 


Et, . 3: Mia con Abends, 







find den Raͤtzeln gleich: 
nnen ſo bald nicht begreif⸗ 
ee. er 2 
wohl ital gut was GOtt thut. Din 
ohn ſchlug GOTT mit 
‚Rucız. und er hatte 


Brod⸗ 





Die Tr vtbfalen, 


en. Der Maurer Elopffet an die 
Wand, nicht dag er fie über einen 
Hauffen werffe, fondern verbeſſere. 
Das Creutz Hat ein Zwerd » Dolg, 
und einesoben ausftehend. Truͤbſa⸗ 
en lehren ung in den Himmel fehen, 


höhgehangenem| von wannen unfere Hulffe kommt. 
ng zu dan- ER erft feinen Sohn. en n 
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Moſ. 27, 21. ehe er ihm den Seegen inde, ſo aus der Truͤb⸗ 
gab. Gottes Hand iſt offt ſchwer Ifat wehen, und von Niedergang kom⸗ 
aufung, daß die Crone der Herrlich⸗ Imen, bringen uns in den Orient des 
keit deſto ſchwerer ſey. Daß der a himmliſchen Canaans, da man die 
Baum in die Höhe waͤchſet, muß er be⸗ 
laſtet werden. Wir kommen nimmer 
in den Himmel, als durch die Laſt der 
Truͤbſalen. Alle, die vor uns geweſen 
find, haben leyden muͤſſen, daß ſie der 
Teufel in die Ferſen geſtochen, das wer: 
den wir kuͤnfftig erfahren. Die keine 
Truͤbſalen leyden, ſind gleich den allzu⸗ 
fruchtbaren Baͤumen, deren Aeſte end⸗ 
lich, und ſie ſelbſt, brechen. Hoscopia 
perdit!. Das Eyſen und Silber, das 
zum Nutz und Ehren gedeyen fol, 
muß gefhlagen , und ins Seuer ge⸗ 
worffen werden, dann befommit e8 ei- 
ne Geſtalt. Dante vulnera formam! 
Der Reichs⸗Thaler, fo feines Herrn 
Bildniß tragen will, muß ſich erit praͤ⸗ 
gen laſſen. Chriſto koͤnnen wir nim⸗ 
wmer-gleih werden, wir tragen dann 
fein Bildniß; fo müffen wir den Dam: 
merder Trübfalen auch leyden. Was 
mehr, 0b GOttes Pfeile hart in ung 
ſtecken? Eſ.37,13. Iſt es wahr, daß 
Achillis Lantze zugleich verwunden 
and heilen Fönnen 3. Bon Chriſto i 
es die hoͤchſte Wahrheit. Yulnere vol- 
‚vera ſanat! Mit Wunden werden wir 
verbunden! Er ſchlagt und heilet ver⸗ 
wunder und verbindet. Kein Sch 
fommt in den Hafen, ſo vs die Winde 
it fortereisen. Laß ra ſtürmen wie 



















































Leyden iſt nicht werth der Herrlichkeit 
der zufünfftigen Sreuden und Seelig⸗ 
feit. Irrdene Gefüffe probiret man 
am Klopffen; GOtt klopffet offt durch 
allerhand Truͤbſalen an unſern Leib, 
Seele, Gemuͤth, Leben und Gluͤck, ob 
wir noch echt und recht. Laſſet ihn das 
thun, der Meiſter meynet es wohl mit 
feinem Mach⸗Werck. Thaͤte er das 
nicht; machte er unfer füfles Waſſer 
nicht zu Zeiten trüb, wir wurden ſtin⸗ 
end werden. Kaͤme fein Pfahl ing 

leiſch; wer weiß, wie hoch fich diß er: 

uͤbe? Pharasns Hertz wurde durch 
gar zu vielen Sonnenſchein verflocket: 
Es gienge uns nicht beffer, foder Stock 
nicht bey dem Gluͤck lege. Alles gut, 
was GEOtt thut! Iſt dieſe Aloe gleich 
bitter, ſo wird ſie doch das Fleiſch fuͤr 
Faulniß bewahren: Dieſe Pillen un 
angenehmz wann fie ihre Wuͤrckung 
verrichtet, angenchrne Geſundheit fuͤr 
die Seele bringen. Darum ruͤhmen 
bir ung der Trübfal, Rom. ı, 5. 


‚Dann webderfie, noch was fonft, fan 
ns. fheiden von der Liebe GOttes, 
Ronni8, 35. das Beſte iſt, gedultig 
nur 
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—— — 2 FAN. u 
Truͤbſalen /die wir leyden 
erden wir dardurch fuͤr 
dewe — — 
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 fohhaben, fo werden wirdatgigen 
Shren-Bilder werden im Himmel, 







Hin — 
geben, Jeſ. 
was nicht wegblei⸗ 
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3 Getauffte heiſſet man Chri 


J —— mußg ihr 


F dk 
- 


| alle ſeyn | 
en nr 
ndder Probier-Stein, daran 
—— muß gepruͤfet werden. 
en ſich Chriſten, und leben 
ee Sie fagen, in Jeruſalem 
au Hauß zu gehoͤren und leben wie die 
Georiter und Sodomiter. Auch 
unter den 1 ſo genannten Chri⸗ 
fin finden ſich Die am Argften leben. 
- Bobo Liebe,iftfeinXeben, Ein 
it fonder Liebe was ifter anders, 


® 


es wieder aufdiefe Nacht tager? 
? 


Du traͤg 
De eh 


a Morgens. 
* XVIL 


Ehriſt. 


ARIIS. 


ben ſoll! Ich bin mit allem zufrieden. 
Was von des Freundes Hand kommt, 
ſchmecket allezeit ſuͤß Es fey ewagt in 

tes Namen! Wer weiß wie bald 
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Komm immer ber, ob noch fo 


wer , 
Mein Creug und Trübfal, mei» 
4 —— 
mich, ich trage dich! 
hilfft Heut und Ewi⸗ 
glich. 
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bey wird man erkennen, daß ihr meine 
— ſeyd, find Chriſti eigene Te 
aments: Worte. Wo finder man 
heutiges Tages die Liebe? fieiftfo offt 
geſchildert, daß endlich ihre Geſtalt 
nicht mehr zu erkennen. Ware ſie noch 
wo anzutreffen; fo iſt es auf dem aͤuf⸗ 
ſerſten der Zungen; in der That ge⸗ 
wiß nicht. Alle Chriſten glauben an 
CHriſtum, fo lang er Evangelium 
prediget, nad) feinem Gefeg wollen 
die minften leben; fie wolfen ihn lieben, 
aber nicht mit ihm leyden: yhn und 
die Welt: Ihn und fich ſcibſt niche 


vergeſſen, auch um feinentwillen nichts 


verlieren. Diß vermag aber nicht das 
Geſetz der Liebe. Gleiche Brüder, glei- 
Da de 


— 


che Kappen. Wie einer,fobeyde. Dar⸗ 
um iſt es/ daß der Name der Chriſten 
aufErden geblieben der Glaube aber 
und Liebe verloſchen, daß es wohl 
wahr wird bleiben: Es ſollen nicht 
alle, die zu mir jagen, Herr, Herr! 
ins Himmelreich Fommen; fondern 
die den Willen thun meines Baters 
im Himmel, Matth;7,21. 
Was muß ich dannthun,deßich 
ein rechter Chriſt ſey An Chri 
ſtum glauben; dein Leben nach dem 
feinigen richten, dein Hertz ihm allein 
einräumen; aufferipmNRiemand-4ie 
ben,auch um feinentiwillen alle Men 
fhen; ehrbarlicdy wandeln, als im 


Licht; denSatan —— alle, die 


feines Willens und Weſens ſeyn 


ich mich verhalten] {fi 


Wie 
Mit GOtt ſtets reden im Gebet; in 
allen Geſchaͤfften dich verhalten, als 


ein$remdting deſſen Hertz nicht aufſ/ 
9. Januarii des Abends. 
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Er den ſondern im Himmel wohnet; 
an GOtt hangen, wie ein Kind an 
den Bruͤſten ſeiner Mutter; durch 
das Schwerd des@eiftes,und Schild 
des Glaubens; mit Fleiſch und Blu 
ſtreiten; alles Creutz für einenRuhm 
und Ehre achten; reich ſeyn an guten 
Werden;gehorfam ſeyn in allen Be 
gebenheiten; freudig in allen Anfech 
tungen,und Fromm unter den Böfen, 
werdei ven? 
Den Purpur⸗Rock der Geredtisfei 
JEſu EHriftiz ein Herg,fo GOttes 
Zempel, deſſen Pforte-der betende 
Mundift, Gott wirdeuer Bater 
EHriftuseuer Bruder,der H. Geift 
euer Troͤſter, der Himmeleuer Erb, 
eheil; und die Engel eure Diener 


dr J + 
F" > 


ya, nimm a zn f- 
Sieb ung, JEſul zuerfüllen, 
Beate reihe 


len! 


vr... 





p XV lik. 


Das Gewiſſen 


ft des Menſchen Buſem⸗Predi⸗ 
ger. Wohl dem / der fein böß 
Gewiſſen hat! Sir. 14, 2. und wohl 


chen iſt ein offenes Grab 
Länder, KirhenundSchulen, EHri- 
ſtiRock/ mir ſam̃t feinem Creutz fahret 


Staͤdte und 


dem der noch eins hat! Vielen har] da hinein, und wird verzehret, ohne 
das Netz des Gewiſſens der Satanas] daß ſie die geringſte Empfindlichkeit 


zerriſſen; darum verſchlucken ſie alle darvon haben. 
Simden, und haben kein Magen⸗we⸗ Str 
niger Hertz ⸗ Wehe davon. Ihr Ra⸗l harte 


Sie gleichen ſich den 
und koͤnnen alle Eyſen⸗ 

en, Laſter und Boßheiten 
ver⸗ 
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ih men — — — — — —— — 7 
rauen. * keiner Untugend wer⸗ Gewiſſen fordert offt die Erſtattung 
den ſie bleich, oder roth; ihr boͤſes Ges erſt in der letzten Stunde des Todes. 
wien, iſt hnen ein ſanfftes Kuͤſſen; ih⸗ Wer weiß ob Kopff⸗ Wehe, Verwir⸗ 
vr Unruhe wegen doͤrffen fie keinen ſrung der Sinnen, Pein des Leibes, 
Shuaf-Trunck einnehmen, dann der Angſt des Hertzens fo viel Zeit und 
fündliche Todren⸗SEclaff hat ihnen al⸗Kraffte übrig läffet, aledann erſt die 
es Nachſinnen genommen. Sie leben Rechnung nadzufehen? oder ſich zu 
allezeit Heur, und beftimmern ſich we⸗ |befinnen? Der feine Schuld bezahlet, 
Dans Morgen, fie thun, was der) beſſert fein Hauß; der dem Bewiffen 
haben will, um die Seelemag es} bey Zeit bezahlet, bauet ihm ein Haug 
kommen, wie es kan. Daher fommt es, Jinder himmliſchen Ewigkeit. Es moͤch⸗ 
daß wenig fagen koͤnnen: Ih habe mit) [te aber die Schuld zu groß ſeyn? Wo 
allem guten Bewiffen gewandelt vor! |die Suͤnde mädtigworden, iſt GOt⸗ 
GOit, Ap Seſch. zz1. der meiſte Hauff; |tes Barmbergigfeit viel mächtiger 
hat Brandmahl im Bewiffen, 1. Tim.| ſworden. Reinige ih mein Gewiſſen, 
4,2. und fühler fie nicht. Berzweiffelter) [weil ich es noch verunreinigen kan; fo 
Patient, der nicht mehr fagen fan, wol zeige ih GOtt, daß ih die Sündegern 
es ihm wehe thut! aſſen wolle, ehe fie mich verläffet; dann 
Wollen wir diefem Hauffen folgen? Ifan ih gewiß feyn, GOtt der Vater 
ben Leibe nicht! Es ſchweige Diefer Ret-| werde die Handſchrifft meines Gewiſ⸗ 
ten- Hund, fo lang er wolle, endlich wa-| [feng_ mit dem Blut de gecreugigten 
het er auf, dann brüffct er indiefegtel IEſu durchſtreichen. So willich heute 
* das ſtehet mir nicht an, das Mr ng ee ee 


— 














euer iſt in dieſem Ofen zu heiß , dann] Inem bofen Gewiſſen zu Bettegehen; fo 
ß ich ed ertragen fünne, Was dannl Ifteheich deftofrölicher auf, Und wann 
für Rath? das Bewiffenzureinigen] ji zu dieſem Leben nicht mehr auffte- 
von den todten Wercken ihm das Maull |hen werde, wird Die himmliſche Mor- 
Bien, Wodurch? durch taͤgliche gen Roͤthe mir Lichts genug ſeyn. 
m und Leyd, uͤber die Suͤnde; ſo es | | 
ſchlaͤffet es aufzuwecken durchs Geſetz// Schweige, man Bertz und Bes 
und Zorn GOttes. Laſſen wir erſt die | wiſſen, 
Rechnung des Gewiſſens zu groß wer/ Mit des Beylgnds Blutes 
den; iſt die ———— offt | Finale | 
Yansunmialid. Birdas?dasnöf| IM die Anklag ſchon zerriſſen. 
| DD; 10, Ja⸗ 
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10, Janugrü des Morgens. 
—— 


2 Die Buſſe. 


Biel erkennen ihre Sünde, und wer⸗ 
den doch nicht ablbiviret. Was 
mag die Urſach ſeyn? Sie ſcheiden, 
was zufammen gehörer. Leib und 
‚Seel machen einen Menfhen, Bu 
und Befferung einen gerechtfertigten 
Simdir. Darum lebet EHrillus 
nicht in ihne, weil in ihrer Buſſe die 
Beſſerung ſtirbet. Kan auch ein Bogel 
mit einem Fluͤgel ſich erheben? So we⸗ 
nig wird der einſeitige Bekenner Gna⸗ 
Definden, ſo die Beſſerung nicht erfol⸗ 
Die wahre Bekehrung beſtehet in 
blehrung vom Boͤſen. Wer von den 
Sünden nicht abkehret, zu dem wird 
ChHriſtus nimmer einkehren. Buſſe 
und Bekehrung ſind die zwey Zag 
die uns in den Himmel tragen. Der ſei⸗ 
ne Sünde bekennet und läffet, dem ſol⸗ 
ten fie vergeben werden, Spruͤchw. 
Salom, 28, ſonſt nicht. Ich kan mich 
ſelbſt nicht beſſern; das iſt GOttes 
Werck, der ihn darum bittet, wird von 
ihm darinn geſtaͤrcketz Darum bittet 
der Buͤſſende ſtets: Berchre du mich, 
Herr! fo werde ih befchret. Das 
wird der Herr thun, fo es ung ein 
Ernftift. Ich vermag alles durch den 
der mich Ey Bag iſt Pauli 
Ruhm, Mit Chriſto vermoͤgen wir 


alles, und feine Krafft ME in den 
Schwachen maͤchtlg. In diefer Kraft 
koͤnnten viele viel,die wenigſten wollen; 
die meiſten widerſtreben allezeit dem 
H. Geiſt. Wir erkennen gleichwohl 
die Suͤnde, iſt das nicht genug? ‚Das 
fan jedermann, und, Niemand hätte 
Suͤnde. Wie leicht kan der Mund fa- 
gen;. Peccavi} Iſt das nicht eine Erz 
kaͤnntniß? Irre dich nicht, mit Wor⸗ 
ten bezahlet man feine Schuld! Geld 
ift da die Lofung; bie die Befferung 
und Befehrung! Mer wuͤrcklich ab- 
folviret ſeyn will; muß wuͤrcklich ab» 
fichen vom Böfen, und lernen Gutes 
thun, Der Priefter aber hat mir mei⸗ 
ne Sünden vergeben. Wie gebeichtet, 
fo geabfolviret, Kennet er auch dein 
Hera? das iſt GOttes Werck allein. 
Dem. Priefter kanſt du Teiche fein 
Wort und feine Handftehlen, GOtt 
feine Bergebung. Wo kein neuer Ge 
horſam folget , bleiben die alten Sün- 
den auf dem alten Shuld-Regifter ſte⸗ 
ben. Ich habe, da ich meine Sünden 
erkannt, auch gefaſtet; ſoll das nicht ge⸗ 
nug ſeyn? Heute gefaſtet, Morgen ge⸗ 
ſoffen, iſt das nicht ein ſchoͤnes Werck? 


aͤuſſerlich faſten wird den innerlichen 


enſchen in fo weit nicht helffen, 
wann 
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dausſ ſdie Snde n dem Fleiſch; muß ihr die 
ird, und der veſte und be⸗Thuͤr des Herbeno verſperret bleiben. 
a6 da it, von Sünden) |Aufs Faſten haſt du dich ſo ſehr nicht zu 
3b werde aber ein Suͤn⸗ |beruffen , das kan ein jeder Heuchler 
lebe, und der Ichun, auch ein wildes Pieh. Das Fa⸗ 
Rs mi nie verlaſſen fo ſten, fo GOtt gefälter, ift, ablaffen von 
en * h dann die Suͤn⸗ der Sünde, und nuͤchtern werden von 
En * wei⸗ ee Das heife Fir alle 
Aſe daß er dir ver/ Mit Beß'rung und ohn falſchen 
Ki oma "Schein, 
werde Wohnerdann|| Muß wahre Buß gezıeret feyn. 


10, —— —* Abends. 


Ba Fſtament. 


— Washatj!Ernnen, und Au Gnaden annehmen. 
Alkicin Teſtament gemacht? Dem Yrlächiten meine Jandt 
Erben? fo frage man! Bleibet etwas won zeitlihen Gütern 
bgeſtorb nach; mag es der Armuth Reichthum 
tert werden. Der Erdenmeinen Sand! 
—— — Erde bin ich, und werde auch wieder 
— was ſchuldig bleiben. zur Erden werden; ich ſuche keine 
= Güter Babe id nur, Leib und prächtige Begräbnig ! mein Vater 
Eines taffe id der&rden, das wird fein Kind aus allem Staube wies 
aneregebe ich dem Himmel, GOtt dder finden; gleich viel, woichlieget die 
Fand! Mein Geift, ſein trau⸗ Erde iſt des HERRNM, ich auch. Iſt 
N ‚das Hat er. mir gelichen, | meine Begräabnig nun ehrlich ; ums 
liebte; Fb gebe ich es wieder, | herrliche bekuͤmmere ih mic) nichre, 
ht id forte ‚368 ehe es: nicht, wie) |Der Welt meinen Stand! Diele 

















1 Sch werde 
Wenig habe ic) 












en. Bas ihm aber ab: | Feder habe ich von ihr gehabt ;_ nun 
ur be ich indem blutigen) Imag fie einem andern auf dem Kleide 
| u verbeſſert; in dieſem fisen. Die Welt hat mir Brod gege⸗ 
io meint himnguiſcher Vater ben, und id ihr meinen Schweiß. 
ine Sohn Zorkoh wieder Nun effe ih ihr Brod nicht mehr; fo 


mag 


— —— 


33 


Kindern iM 
ſeegnet; fo fey ihnen die Erndte: 


nicht; ſo verlaffe ih ihnen einen gnädi- 

en GOtt, ein andächtiges Vater Un⸗ 
er, undeinen ehrlihen Namen. Was 
mir GOtt nicht hat geben wollen, habe 
ih ihm nicht nehmen koͤnnen. Fuͤrchten 
fie GOtt, leben ſie wohl; fo werden ſie 
keine Noth haben. Viele ſuchen ihren 
Kindern viel nachzulaſſen, und laſſen 
daruͤber ihre Seele im Stich; das iſt 
meine Gelegenheit nicht. Nichts iſt mir 
ſolieb, als ſie. Viele haben mit unrech⸗ 
term Gut ſich bereichert, daß ſie den ih⸗ 
rigen ein groß Teſtament verlaſſen 
hrenthalben ſind ſie zur 
dieſe die Hoͤlle 


"u, Jamaru des Morgens, 


ten; J 
Hölte gefahren; Daß 
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mag fieihre Ehregeben, wem ſie will 
Ich wähle die mirim Himmel, Was 
werde ich aber meinem Weib und 
Teftament vermg⸗ 
* Hat GOTE meine Arbeit ge 


auf Erden batteten, ee nid 
in meinen Kaſten br fo iſt er mit 
Ehren und mit einem guten Gewiſſen 
erworben. Legen die Dieinigen den 
wohl an; ſo wird er ihnen beffer gedey⸗ 
en, als anderen ihr Reichs⸗Thaler; 


So nicht? wären fie auch. deffen nit 


werth. Das Teſtament, daraufid 
mich verlaffe, it: Der Saameder 6% 
rechten ſoll nicht nach Brod gehen. So 
ſterbe ich froͤlich / ob ih nichts nachlaſſe 
von Gütern. Der HERR, zudem 
ich reife, hat Gutes die Fülle; von ſei⸗ 
nem Liberfluß, will ich ein Troͤpfflein 

en Meinigen erbitten, fo werden fie 
nimmer Noth leiden. 


ch iterb’ Seut oder Morgen, 

ch will vor nichtes ſorgen: 
GVOtt wird mich und die Meinen 
Annebmen, alsdie einer. 


Die Guhrtheit. 


es Gottlofen Gelahrtheit Fan ihn 

wunderbar für Menſchen, aber 
nicht feelig fir GOTT machen. Diel 
Gelehrten haben viel Erkaͤnntniß, die 
fiezieret; wenig, diefie Heilige. Gi 
machen ihnen Nefterim Himmel, und 
findendodiheBertinder Höllen, Sie 
reden viel von der Schrifft, und find 
doch in ihrem Leben nicht Schrift: 


mäßig; gleich dem Teufel, der auch zu 
CHriſto ſagte: Es ſtehet gefehrieben, 
Matth. 4,9. 

Die Bibel im Hertzen macht einen 
guten Chriſten, im Leben und Wandel 


einen Eremplarifhen. Nicht was und 


wie viel wir gewuſt haben wird uns 
an jenem Tag helffen; ſondern wie 
viel Gutes wir verrichtet, und wi bes 

arte 


‚“ . 
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fändigwirgeglaubet haben. Allein ge · GOttes Gelehrheit ein Himmel 
lehrt ſeyn, und nicht darnach leben, iſt Pfund! Werfiechat, fehe jur Daßecfte 
gleih feynjemand, der einen Brunnen] hwohlanlege, Niemand nehme GOt⸗ 
im Garten hat, umd waͤſſert nicht da⸗ ſtes Bund in feinen Mund, und haffe 
mit feine Blumen. Es find viel Weifel od die Zucht, Pf.so, 17. foerfich felbff 
nach dem Fleiſch, die doch darummiche| mit verdammen will. ch will niche 
zum mel erwählet find; fiegehö-| Ina groffen Geheimniſſen traten, 
ven in allen Difeiplinen u auß; in} aud andern ihre Wiſſenſchafft nicht 
der Gotrfeeligkeit find fie Gäfte und| Imißgönnen. Kan ich meinem Naͤch⸗ 

. Dee Zefum recht er-| ften JEſum ins Hergbringen, ihn zu 
und ihm von Hertzen dienet, iſt ‚einem — und thaͤtigen Chri⸗ 
rt zumn Dimmelveih, Matth.ız,| ſten machen; Lebe ich, wie ich glaube, 
s2. Der ſich ſelbſt weiß, hat Weißheit und glaube ich, wie ih foll; Erkenne 
enug: An beyden fehlet es den mei, id GOtt und mich, Gelehrtheit ge- 
den; die ihr Wiſſen zwar aufblaͤſet, nug! Lege ich beydes wohl an, ſo wird 
1,Eor.g,1. und ihr gottloſes Leben doch] mich an jenem Tage nicht gereuen, in 
zur Hollen ſtuͤrtzet. Siewiffenanderel der Welt geweſen zu ſeyn. 
uhren, andern zu ſagen, was fiel| Nicht Geiehrtheit macht mich 
chun ſollen. Aber, weil ſie Facienda|| _ kennen, 
nicht Faciendo gelehret, haben fiean-|| IEſum, und Ihn Vater nen⸗ 
dern den Weg gewieſen, den ſie felbit; nen. 
niegemandelt. Ihr Wort hatandere‘ Recht ge laubt, gelebt, geliebt, 
keliggemacht , fie ſelbſt verdammet. || Mirdes Rindes Namen giebt. 


u Januarü des Abends, 
XXI. 


xii 
Das Sterbliche, 
idete unſere erſte Eltern] |wirfft ung über einen Haufen. Alle 
—— der todten Thiere; | Wörter mögen in der — de- 
noch fpeifet er uns mit Fleiſch des tod-| |cliniret werden, die Sterblichkeit weiß 
ten Biches, Daß wir ung der Sterb-] [von Feiner Declination, der Tod von 
lihfeit erinnern. Der Menſch iſt nur feiner Dilaion ; wann Zeit und Stun- 
eine befeelte Erde, endlich Fommt der Jde da ift, hat natürlich und ordentlich 
Tod, mit ſeinem habeas Corpus, und — Diſpenſation Platz. Ceifgeet 
- | en 









u 
dem Menfchen , einmahlzufterben 
und hernach das Gericht. Bey dem 
Ausipruch wird es wohl allezeit fein 
B:wenden haben. Dem Hiskias 
wurden feine Tage verlängert,aleich- 
wohl hoͤrete er nicht auf,tterblich zu 
fenn. Ich bin Fein König,erwarte 
darum ſolche Wunder an mir nit. 
Der ift der Klügfte , fo fich erfennet, 
und feiner Sterblichkeit Feinen Au⸗ 
genblid trauet. Mich wundert, wie 
ihrer viel fo verwegen ſeyn Fönnen, 

18 hätten fie mitdem Tod einen 
und gemacht. Ich bin ein fterblis 
her Menſch B.der Weish. 7,1. Al 
le Menſchen find mir gleich. Wir 
- find fterbliche Menſchen, Ap. Geſch. 
14,15. Was foll dann unfer Werd 
fenn?fterben,che wir ſterblich zu ſeyn 
aufhören! Der thut das ‚foihm täg- 
lich / undallen feinen Lüften abſtir bet. 
Eines ſo Sterbendẽ Veraͤnderung iſt 
vomBoͤſen zum Gutẽ. Alle Veraͤnde⸗ 
rung iſt veroͤruͤßlich; aber dieſe er- 
— —— Mein Bert muß ver, 
ndert feyn in mir,ehe es aus mir ge 
het. Einer Pfropff:Reifeift es gut, 
daß fie auf einen andern Stamm 
eimpffet wird,fie trägt defto beſſere 
rüchte. Der fih verändert im Geiſt 
eines Gemuͤths weiler lebet , wird 
wann er ftirbt, inden guten Grund 
des Him̃mels gepflanget. Der Tod 
eine Beränderung,da dag Sterbli⸗ 
che anziehet das Unſterbliche, u. Cor. 


— 


2 
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15,35%, Warum fuͤrchten wir und 
dann für dem Tod? er macht Sterb⸗ 
liche unſterblich? Der Gottloſe fuͤrch⸗ 
tet ſich fuͤr dem da der Gerechte nach 
verlanget. Wollen wir den Titul 
nicht fuͤhren; muͤſſen wir ung für dem 
Tod nicht entfegen. Eine erleuchtete 
Seele fiehet in ihren fterblichen 
Haug die Welt an, als eine Wuͤſte⸗ 
ney.voller alangen ‚ und begehret 
daraus durch den Tod erloͤſet zu fe 

Ein kluger Vogel begehret aus 4 
nem Baur,ob er gleich von Gold waͤ⸗ 
re. Ein rechter Chriſt iſt fehr begie- 
tig ‚die irrdifche Kleider feines fterb« 
lichen Leichnams abzulegen, und fein 





Bett im Grabzumadhen; dann dies 
ſes Bett ift durch das 8 

JEſu EHriftigang perſumitet. Der 
Tod erloͤſet uns von der Suͤnde der 


egräbnig 


Baͤhr⸗Mutter aller unſerer Truͤbſa⸗ 
len, und dem Grab unſerer Vertroͤ⸗ 
ſtungẽ. Ich muß ſterbẽ, und will ſter⸗ 


ben. Ich will mich aus der Welt nicht 
treiben laſſen; In willig hinaus 
gehen. Ich ge 

aneinzunehmen , follte ich darzu ſau⸗ 
erfehen ? 
ſollte ich darzu träg ſeyn? Obi 
meine Sterblichfeit diefe Nacht ab» 
legen follte; yo wäre es zufrieden; 
in GOttes | & 
ins Bett!ob auch in mein Brab?wie 
es GOtt ßefanuerells einSterbender, 


hin das Land Cana⸗ 


ine Krone zuempfangen, 


amen ! Ich lege mi 


nd ſiehe! ich lebe, . Cor. 6,9. 
Das 
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Das Sterbliche magjterben, | * Simmel, und das werden, 
Durch ſterben werd ĩch erben. Was ich nicht koͤnn auf Erden. 


. 12, Januari des Morgens. | 
xxlli. 


Die Werde. 


ir haben Feiner guten Werdei| Werde ausgefuͤhret. Iſrael ſollte in 
noͤthig zu igkeit, auch kei⸗j jCanaan Formen, mufte aber erft mit 

aut —— den Rindern Enakims ſtreiten. His⸗ 
Bst. geſte he bendes.Die See⸗ kias folite gefund werden,gleihtwohl 
tigkeit ift einGnaden-WerdSHDttesf Imufte er das Zeigen» Pflafter gebraus 
Rom. 3,24. die Serechtfertigung ha⸗ Ideen, Fei.58, 21. Wer ale ift, laͤſſet 
den wir durch Chriſti blutiges Ber: id leiten; wer Flug ift,läffet ihm ras 
dient, Rom.z,4. Haben wir aber fei-f Ithen. Der Leib, fo Beine Kleider hat, 
ne Zehrung auf den Weg nöthig2] jiftnadet.Ein nadenter@laube, der 
Bildander Glaube durch die Wer.| rein Werd hat. Man liebet den 
denicht erwoiefen ſeyn; Wir werden] [Baum nicht der Blätter halben; ſon · 
aicht feelig ohne Werde, aber au] ſdern um der Frucht. WoGottesbie · 
niht um der guten Wercke wille. Der [be ift, da leder fie. Wo die Liebe Feine 
Akrwird wohl gefäet und gepflü-] | Werde Hat, ift fie tod. Wir muͤſſen les 
bendig inden Himmel kommen dar⸗ 
um müffen wir gute Werde thun. 
Wir verdienen aber nichts mit den 
Wercken ? wir ehren aber GOtt da⸗ 
mit, und beweiſen unſern Gehorſam 
gegen ihm und unſern Naͤchſten. 
Sind das nicht noͤthige Dinge? Gehe 
nun hin und ſage: die Wercke ſind ei⸗ 
nem Chriſten aeg Bat hat» 
te GOtt der Opffer des Alten Tefta: 




















der Meifte 
| agt man,dasKRind 
— — Gotik 






inei mit ung,und mas] Iments nöthig ? Muften fie abernicht 
pa lig , um der Werdeh Igefchehen? erde PR niemablöage- 
willen; in Den Berden.Got-] lihieden von dem Glauben, ob fie 


Bun den Glauben nicht machen; fie 
2 


kB Rathihlug wird durch unſere A 
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folgen ihm, als der Schatten dem dag du keine Wercke thuſt, als die GOtt 
Coͤrper; fie find Fruͤchte eines ger] Igeboten: nicht aus Heucheley; ſondern 
rechtfertigten Menſchen. Die Recht⸗ von gantzem Hertzen: nicht in Hoffnung 
fertigung wuͤrcket GOtt allein durch \des Verdienſtes; fondern aus Schul⸗ 
CHriſtum. digkeit. So biſt du ein rechter Chriſt, 
Wilt du nun gute Wercke thun: ſo und wirſt aus Gnaden ſeelig werden. 
werden die Guͤter des Himmels deine a meinembeften Der, __ 
Gnaden-Eronefeyn. Ohne Heiligung / Iſt keine Krafft noch Staͤrck; 
kan Niemand GOtt ſehen. Der heili⸗Doch willich ah 


get GOtt im Hergen und im Leben der So wird mi tt drinn Re 
heilig vor ihm wandelt. Huͤte dich aber, || cken, 
iꝛ. Januarii des Abends, 
XXIV. 


Der Geſchaͤfftige. 

38 habe nicht Zeit meines Berufs; |frühe aufſtehen, und doch nichts für 
halber GOtt recht zu dienen. ar fihbringen. Dem Kayſer muß man 
beiten und Beten iſt geboten; jenes lie=] |geben, was des Kayſers iſt, und GOtt, 
get mir auf dem Halſe, daß ich diß nicht was GOttes iſt, Matth.za,ar. dem ei⸗ 
vollbringen kan. —— fih|Inen fo dienen, daß man dem andern 

die Welt, wann fie gutesthun ſoll; dies] [feine Ehre nicht ſtehle. 
‚ KSeigen-Dlätter gebraucht fie, wann 
fie vor GOtt erfcheinen ſoll. Eines 
muß man thun, unddasanderenicht 
laſſen. Was GOtt zufammen füget, 








Herren Gebot gehet über GOttes 
Gebot: das ſtehet vielleicht inder Welt 
Corpus Juris; in göttlidggn Rechten iſt 
davon Fein Titulus; Das aber wohl: 
fol fein Menſch fcheiden. Der abge⸗ Trachtet am erften nach dem Neid 
hauene Ropff ſchaͤndet den Leib. Das GOttes, ſo wird euch das andere alles 
Gebet vonder Arbeit genommen ma⸗ |zufallen, Matt. 6. Noah war ein 
het diefe unglücklich; darum gefchier| | Zimmermann, führete dod ein gotts 

etes, daß ihrer vielin einen löcherichen: |feliges Reben vor GOtt, 1. B. Moſ. 6, 
Zeutel fammlen: Waſſer ins Sieb] | David ein König, gleichwohl lobete er 
gieſſen: ſaͤen und. nimmer erndten:] taͤglich GDtt,Pfags. Iſaac reich gr 
nug, 
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— dennoch betete er Morgens und werden, Luc. i10, 42. Was werden 
Wioß.⸗. Daniel — dann meine gefhäfftige Wercke in der 
— ae, Kö-| 
an fa 


Welt mir heiffen, am Ende die Le- 
‚bene Michts. GOttes und Minfchen 
Ser.) Dienftemürfen fo getheilet werden, daß 
vohl haft SOit den aröffeiten Theil behalte. . 
hr — zu er⸗Dieſer Tagiftnun dahin! des Lebens 
nen du nicht 
— Ergoͤtzlichkeit in 
ech dein zeitli⸗ 
du das Ewige nicht 
u jogroß 


Tag wird auch nicht lang mehr waͤh⸗ 
is vonder Schuldigkeit 
= groffen GDttes abtyaften folle.' 
Sch muß nimmer f6 9 











überfalle, willich für meine Seele for: 
gen, und einerndten, weil ich Fan; daß 
ih habe, wann ich nicht mebrfan. Es 
fommtdie Nacht, da Niemand mehr 
werfen fan. 
NH De — gieb Bi Obr, 

Ottes Dear r er SZimmelgehet vor; 

ia hat denn beiten Theil erwehlet, | Sat dieſer, was er ſollte? 

der nimmer vor ſoll genommen] So thu, was jener wollte. 


B. Januarüd de Morgens. 


Das Seyden. 


— 

‚lie Din Wie viel] |Lendens in Freude verwandeln, diefe 
genden fönne, oder wer-||trübe Wolcken in angenehmen Sons 
nicht. Komme dann, was! nen⸗Schein. Wie wir des Leydens 
enden fan, ihmußesien-| viel haben: alfo werden wir dermahl⸗ 
d Kräffte geben. Leyde eins auch reichlich getröftet werden, 
wird nicht fern s.Cor;ı. Auf dieſem Bret uͤberſchiffet 

Ach will mich in) man das Meer alles Leydens, und 

PR 32, auch mitten in| kommet mit Sreuden an im Himmel; 
onas, auch mitten! dennoch zeiget mir GOttes Geift auch 
‚berenund| mitten in dem Leyden, daß ih EOttes 
per] Kind bin, Rom. 8. Die koͤſtlichſten 


Ar —— — ſuchet man in u Hi 
. 





ven; daß ung die ewige Nacht nicht 
chaͤfftig feyn, 












verſaͤumete. 








et — 
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Erden: muß ich in meinem Leydenjtfen, in welchem der Herr ſo viel erhal⸗ 
aus der Tieffe zu GOtt ruffen; Pſlten; auch meiner wird GOtt geden⸗ 
‚130,3. fo wird er mid) von der. he den, So ergehe dann über mich, was 
feiner Gnaden erhoͤren. Wirdesbenf GOttes heiliger Wille iſt in Stil 
mir uͤberall falt; * gleich fuͤrſ ſeyn und Harren, werde ich ſtarck 
Aundgſt und Leyden, und für Warten] ſeyn. Die mit Thraͤnen faen, werden 
der Dinge, die kommen ſollen; Was] mir Freuden erndten, Pf.126, 
Ä * Die Wurgelninder Erden ha⸗ | 
Es ſoll fein Leyden von GOtt 


s Winters die meiſte Kraft: 
mich fchei 
Schwachen machtig werden. Jhwer-|| Durch Leyd und Yieyden 
de allein in diefem Nee nicht erſauf⸗ komm ich zu Freuden. 


5 Jangarun bes Abende, 


Auswendig und Innwendig. 


berall muß ein Chriſt rein ſeyn. Imuß auch auf feiner en gefehen 
Das Kleid zieret den Leib, Die —— > A jSein 
Reinigkeit die Seele. Der Gottlofe it] Irein feyn Mmuß es das Leben bc, 
den Schwanen gleich, auswendig zei-] [Reinigfeit des Hertzens und des 
geter weiſſe Federn, und hat doch eine] Ibens gehen als Zwillinge allezeit * 
Sy Er wäfcher feine Haͤn⸗ ſammen Ezech.zoͤ 7. Einreines Herg 
| ig rnich u A ſo a Ki er ihateinen guldenen Giebel, ddie Hei⸗ 

























den fhönen a Ve ches Iligen GHOttes find feine Perlen und 
Geſicht bedecken: — Diamanten, die vor aller Menſchen 
cke, ſo die ſchaͤndliche Narben Augen glaͤntzen muͤſſen. 
Der. —— Babe DE Was muß ich dann thun, daß ich 

er Zungen, und Galle im Hergen.| rechtſchaffen rein werde? Nicht allein 
ou etrudrknn, Mas jemand die Suͤnde; fondern auch die Suͤnden⸗ 
auswendig ſcheinet, muß er inmwendig| |Liebe creugigen. Ein Heuchler laͤſſet 
ſeyn. Ein Uhrwerck hat nicht allein ſei⸗ —— und liebet ſie dennoch; 
ne Bewegung von innen, der ZBeifer] Er fihder Schlangen, die Die 
zeiget auch aufferhalb die Stunden.) |Haut ableget, und den Angel behält. 
Eines Ehriften gutes und reines Hertz ISo lang ih noch u 


a=3s 
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haſſe die Suͤnde von Hertzen; iſt fie 
noch in der Wurtzel a, und 
ih bin noch nicht rein. Manderläffet 
die Suͤnde, haſſet ſie aber nicht; er kan 
ſie nicht mehr begehen, hoͤret aber gern 
davonreden, Gr iftaltworden, und 
fan £eine Fleiſches⸗Luſt mehr treiben; 
beluftiger ſich aber in handlichen Ge⸗ 
na ‚und leichtfertigen Diſcurſen. 
Der Trunckenbold hat fein Geld 
mehr; wünfdet aber täglich daß er 
fauffenfönnte. Kan man ſagen, daf 
beyde die Sünde inwendig haſſen, die 
ſie auswendig laſſen muͤſſen? Nein! 
die Sünde haben fie verlaſſen; Sie 
nicht die Sünden. Das wahre Ehri- 
ſtenthum befleißiget Ab, nicht auswen⸗ 
dig zu reden, was es inwendig nicht iſt 
und meynet. Reines Hertz macht reine 
Hande; ohne dieſe fan Niemand recht 
brten. Nicht was ich ſage, das ich bin; 
oondern was GDtt ſiehet, das id 
bahrhafftig bin, wird mich ſeelig ma⸗ 








59 
‚hen. Die gröffefte Sorge foll feyn, 


mein Derg zu Yeinigen-von den todten 
Wercken, zu dienen dem lebendigen 
BHO. Der reine Zungfer-Sohn 
Fefuswohner nicht in einer unreinen 
Herberge; Heraus was unrein iff! 
ihr unreinen Bögen der Welt here 
aus? aus meinem Hergen! diefes 
Haußgehöret GOtt allein zu. Iſt heut 
wasımreinesbegangen, geredet oder 
gedacht; fo fey es als wäre es nicht ger 
heben. Bas gefchehen, mag nicht un. 
geſchehen werden; daß es nicht mehr 
gefhehe, wird mir GOit feine Gnade 

eben. Solege ih mid) indiereine Lin- 
—* JEſu und ſchlaffe mit reinem 
und gerubigem Hertzen frölih und 
feelig ein. 


Zie iſt mein Sertzens⸗Sſchrein, 
Med) es, o Ts£fulrein, 

Laß ferner nichts Unreins ein, 
Und mich dir ſtaͤts gefaͤllig ſeyn. 


14. Januarü des Morgens. 
xxv. 


Dic Geſellſchafft. 


Bi Befeitghat nd Schwefel-||fen? Böfe Gefellfhafft verderben gu⸗ 
zünden ch 


e, unſere 


ſudelt ſich. 
immer gut auf, der boͤſe 
Be Bielbe in den Kleidern han⸗ 


gen; wie leicht Fan er das Her tref⸗ 





Sdet ſe Lüfte anzu⸗ ſte Sitten. Mancher wäre gut ges 
Ser Pech anruhret, be-| Ing geblieberr; fo er nicht unter boſe 
on böfer GeſellſchafftGeſellſchafft gerathen. Eva kan uns 


davon zum traurigen Schau» und 
Schred- Spiegel dienen. Das Un- 
Fraut hat offt den Schein der * 

ſten 
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ſten Blumen. Wir müuſſen die Ge⸗ lung der Frommen; thun wir das mit 
fellfchafft wohl unterſcheiden, und mit) ihm, fo werden wir kommen zu den 
er —— als den Tugend⸗ Sa ers FR —— eſell⸗ 
afften. r dem Feuer zu nahe ‚ fo wir im ſtehen, wann 
kommt, verbrennet ſich. SA ort B | 
ſchafft muͤſſen wir fliehen, als das hoͤlli⸗ 
ſche ‚Seuer, fo werden wir nimmer hin⸗ 
einfommen, Der einer Bienen zu na⸗ 
be £ommt, kan leicht geſtochen werden; 
jener leyhet der Meſſe feine Ohren; 
was giles, ob nicht bald auch die Knye! 
Diele gehen mit juckenden Ohren in 
die Berfammlung der Sectirer, und 
formen mit entz im Haupt wie⸗ 


der er > trug Simfons 
Son ng; ihrem Sde6, biß ſie 
den gantzen Leib ſeinen Feinden lieffer⸗ 
te. Dina haͤtte ihre Ehre wohl behal⸗ 
ten, fo ſie nicht boͤſe Geſellſchafft jr 
ſucht/ 1.B.of.34,1. SO fan nicht 
feyden, daß fein Volk anden Sünden 
rantzet; weniger, daß fiean fremden 
ziehen. Boͤſe Lufft ſteiget bald zu 
aupt, von dannen faͤllet ſie aufs 


















nen. Ef 
feine ſuͤſſere Geſellſchafft als Be az 
Fromme Leute JEſus Glieder. 
Glied muß es mit dem andern halten 
eines das andere lieben. Niemand 
hat jemahls fein eigen Fleiſch gehaſſet. 
Warum verlaſſen wir dann u 
Gemeinen, und lieben andere? Im | 
Alten Teftament durfte Niemand 
auffer feinem — ———— im 
Neuen Teſtament foll der. Gläubigen’ 
ein Hertz und eine Seele ſeyn. Die 
auſſer ung find, gehören uns nicht an; 
den Gottlofen müffen wir nichtẽ H 
fchaffenhaben. Als JEſus den Teufel 
verachtet, und unter die Fuͤſſe getret⸗ 
ten, tratendie Engel zu ihm; fo wir al 
fe böfe Geſellſchafft als den Teuffel 
ſelbſt Haffen, werden die Engel unfere 
Geſellſchaffter feyn, und wir ein Eng- 
liſch Reben führen auf Erden, daß wir 
dermahleins Engel werden im Him⸗ 
mel. 


| 
Die Befellfchafft Bord) ih Er 


Die ‚mich Fon vom Simmel 
fcheiden. 


, wer davon nicht willverdorben 
fenn, bleibe daraus. Gifft ſchmecket 
füß, verräth aberdas Wir müf 
fen. nicht allein unfere Seelen ; fondern 

unfere Leiber GOtt opffern; jene 

nirgends als hey GOtt feyn: die⸗ 
fer. nirgends als unter denen, die ihn 
Fürsten. David liebete die Berſamm⸗ 


14. Janua⸗ 


JANUARIUS. | a 
14, Jamuarn des Abends, 


- Der Sänger. 


choͤn und Heßtich ‚beydesEandentIfchenen. Aber auch fo kom̃t man ni 
8 Menſchen fangen. Judi — eo nicht unter Menſchen? — 
Shönpeit finge des Holofernis wißlich bey GOtt. Der Gottloſen 
8, Judith. 16,0. Die hepliche) | Zähne muͤſſen doch nicht tieffer beif 
Hange,der Teufel,die Even.Wir] ſen / als es GOtt haben will; hielte 
en uns überall wohl fürzufe en; der ihre Schärffe nicht zurück, fie 
uͤldene Pillen Fören auch den blaf-| |hätten ung längft zermalmmet. Laß 
fen Zud bringen. Wie manden hat fie immerhin fangen,die Wort:Fän- 
der Teufel in Samuels Mantel be, ger ;ihre eigene Boßheit wird fie - 

trogen? wie vielin fein Ne gefange?2| Iftürgen. Der Wurm fängt die uns 
Der Lock Vogel finger füß genug; ſſchuldigen Fiſche; mas hat er da. 
gleichwohl iſt ſein Zweck, die Sreyen| [vonzu Lohn ?daßer ſelbſt aufgefref: 
gefangen zu nehmen. Die Welt hat) |fen wird. Wann der Hund lang ges 
kaufend Syrenen. der ihnendas Ohr] Inug gebellet hat, muß er doch endlich 
ee ekhnarntami||scden ber Gntfötuß vaur migee 
‚Angelmi er gefchmieret,damit| freden , u nicht: 
’ —— auch Um des Boͤſen halben muß das@ute 
fänget ein Menſchden andern. Den] nicht unterlaſſen werden. Nimmt 


Dien uͤs wollten die gottlo-| [dein gutes Wort der Gottlofe übel 
(den ZEN auf; jo gedeyet es doch dem Guten: 


en in feiner Rede fangen, | jauf; ſ 
en nfere Feinde lauren, | |mir dienen nicht der Welt; fondern 
fahen wie Die Boͤgel Jer.5/26.Ott. Um ihres Lohns haiben müß- 
fit niemand ſicher fo lang die||fen wir ihr nicht dienen; um — 
immmachen. Rede das Beite,fiel Undancks wegc nichts unterlaſſen. 

Ines tadeln die Wahrheit,der| Fiengen fie ung zleich; fo wird ung 
Bottire oes gleichwohl Lügen) |SDttfrey machen. Des Gottiofen 
| manwird fagen,du| | Miiffethat wird ihm felbft fahen. 

: Bete,duhabeft ge I|Sal. 5, 22. Unfere Sorge mug 

* Rath, unter dieſen ſſeyn, daß wir und nicht wieder 
Gtriden; DaB" 


































fie unsnicht berufen? }Pfangen laffen. vom Böfen, Gal. 
Recht thun und den Zeufel nicht Sun Bet einen Feind kennet/ — 
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tetfich für ihm. Welt, Teufel undſſhalff hm GStt nicht wieder heraus? 
ihreGeſellſchafft, find unfere Feinde,|| Das wird Gott bey uns auch thun, 
wir müffen ihnen aus dem Wege ge} jo wir ihm vertrauen. 


hen. Der Gefahr liebet, kommt da- 
rinn um. Graben fie uns gleichwohl 
eine Grube, uns zu fahen, Fer. 18, 
22, Joſeph Fam auch in die Grube; 


15. Janugriides Morgens. 
XXIK, 


Die Welt ferst mandyem Les 


Doch färlze on BOKE für 
Ö ust ihn tt j 
— und Tüd. 


Der Arme, 


8 find viel Teufeld-Arme inder||ftand ift fo fehr erbarmens twerth, 
It; Welce?die aam und gott-| [als das innerliche Gute,das in ihnen 


loß ſeyn, derer Kleider nicht fo fehr 
zerriffen, als ihr Gewiſſen. Etliche 
tragen ihre Armuth, als ihre Suͤn 
de, die durch Unvorſichtigkeit und 
Nachlaͤſſigkeit, Faulheit und Ver⸗ 
chwendung ſich ſelbſt in Armuth ge⸗ 
bracht Haben. Welchen Armen ſoll 
ich dann geben? die von GOtt arm 
emacht worden, denen Raub und 
rand,Unglüd zu Waſſer und Land 
Das ihrige nommen ; fonft Feinem? 
Keinem! ohne denen die durch Ab: 
gang der Nahrungam’Brod zu Fur 
men, Ed Fanaber der Gottlofe 
& beſſern? fodndere dann dein 


ornehmen, fonftnicht. Wo nicht; 
wirft ——— rommen, 


und deine Allmofen gereichen dir zur 
Sünde. Was follidy thun mit den 
Krippeln und denfahmen?den’Blin: 
den und Tauben ?den Siechen und 
Kranden? Nicht ihr Anfferlicher Zu: 


ift. Wo das anzutreffen, da find 
alle unſers Brods, Raths und Tros 
fies werth. Viel machen ſich felbft 
arm, daß ihre Armuth fie bereiche⸗ 
re: Biel zu. Krüppeln, daß, wo ihr 
Fuß nicht gehet, ihre Stimme gehb+ 
retiwerde ‚, und die das Geld zum 
Bentelherausfchreye. Siehe wohl 
zu, wen du giebeſt. Das wolte ich 
am meiften: Man tröftetedie,fo arm 
am Geiftfeyn.. Diefe bedürffen um» 
fere Hülffeam meiften , und befoms 
men offt dad wenigite- Wittwen und 
Waͤyſen läffet man darben; muth⸗ 
willigen Armen reichet man das 
Brod. Sofollte es billich nicht feyn! 
doch wehre ih Niemand feine Frey⸗ 
ebigfeit. Wir müffen offt mehr der 
rmuthgeben, ald den Armen. Sol⸗ 
te es auch nach Berdienft und Ders 
halten mit uns fuͤr GOtt gehen; 
bleiben wir ewig arm. — 
illen 
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43 
vie allen geben; Ddietleine Armuth betretten; das mi en 
Sl RD Geil + Benoffen] wir mit Gedult ertragen, Wie « 
suförderft verforgen, ſo werden SOtt haben will ſo muͤſſen wir feym, 
von unsfelbfi Armeun Ragete Sind wir nur reich in GOtt, umg 
von Ott gekleidet werden. Und fiel lübrige gehe es, wie esfönne, Mir 
auch unfer Aumoſen irgends unter! Ihaben kein zeitlich Gut mitgebracht, 
Die. Dornenzwerden es doc für Bott| da wir auf die Welt Famenz nehmen 
Blumen bleiben. Was das qute| feines mit, wann wir fierben. Der 
jebE, wird vondem gutenGott| jift reich genug, der einen gnaͤdigen 
eztzgiebt immen werden. Wer/Gott ein gutes Gewiffen,,und einen 
Bi affenen Armen giebet, ehrlichen Namen davon trä et, das 
anmler ihm einen Schatz im Him: | I werden wir haben fo wir e⸗ arnach 
mel und der Herr wird ſich feiner: | machen. D zu gebe uns GOttes 
Pesch 






jedes tzenGerichts. Geiſt, Krafftund Beyftand 

Dabin fehen, daß wir|| Der Armebatnoch Feine Noth, 

werden am Glauben// Der arm au Beld und reich in 
n ten. Solte ung fonft GSOtt. 


rg, Januaru des Abends, 
Na N. AXX. 
nle 7? Yoga — j 
DDer Griede, 
(Ikriken n Feine Imaels; chen, dag wirden Frieden unſers Ge⸗ 
ya mons, friedfer⸗ ſſwiſſens nicht verlieren, Hebr. 12,14. 
⸗ e mögen wohl einen] | Wir müffen den Srieden mit andern 
den, Euch der) Löten haben ;f/nicht fo ſuchen, daß wir der Wahrs 
auch Die Friedfertigkeit dert [heit daniber u kurtz thun, Spruͤchw. 
eSauſer ſiehen zu⸗ |Sal.23,27. Der Sricde ift allzuchew, 
re Serben follten 
ePflantzen gitts 
im Sonnen-Scein 


















> # 
| 
— zZ 
m. 


er,um welden die Warheit verge⸗ 
ben wird. Wir müffenden Srieden 
ſo nicht ſuhhen, daß wir die Wahr: 











4 Soll der gottſeelige ſheit daruͤber verlichren ; dennoch 
im Frieden ‚wann er ftirbet,Ikfolen wir Sriede halten mit allen 


6, 57,2 der Stiede in ihm ge Menſchen, 0m. 12,18. darnach fie 
weiterlebet. Gleichwohl muͤſ⸗ ſeyn. Etliche find mwiderfpänflig der 
— fo mit Menſchen Friede ma⸗ rn GOttes; gegen diefe — 
n 2 n 
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heiliges Geſetz, das ung lehret, den 
WB. ederfprehern das Maul zu fopf 
fen Matth.22,34. Pinehas mag für 
Gottes Ehre eifern, 4. B. Mof.25, 
7. auch El:a3 die Pfaffen erwuͤrgen; 
dörffen wir das mit dem Schwert 
nicht thun; fo iftes ung erlaubet,mit 
Gottes Wort dem Gifft ſeine Krafft 
iu nehmen. In diefem muffen wir 
ereit feyn, Rechenſchafft au geben 
ee der unferd Glaubens ung 
aget. Wir können Jedermann 
reunde ſeyn, fo lang er die Ehre 
Ottes, und die Wahrheit feines 
Worts nicht umſtoͤſſet; Thut er das; 
fo ift Zeit, wider ihn des HErrn 
Krieg zu führen, und den Sieg vom 
Himmelzwerwarten. Wir fönten 
aber wohl durch einen heiligenSincre- 
tifinum einerley Sinnes ſeyn? das 
koͤnten wir fo wir in dem Syn- 
eretilmo in Höllen fahren wolten. 
Der den Weg nicht will, wiffe ‚daß 
Fein Syncretifmus des ‚Friedens ſey, 
wo Feiner der Wahrheit ift. Wir 
fönnen nicht zugleich Lügen und 
Wahrheitreden; nicht zuoleic Falt 
und warın feyn; nicht zugleich Gott 
und dem Baaldienen. 


ttes WortSo 


Seiligen Perlen⸗chatʒes Erſte Vertheilung. 
gen wir wohl Krieg fuͤhren; es iſt ein 


tund die Evangeliſche Wahrheit, ley⸗ 
den feinen Miſchmaſch. Ein GOtt, 
ein Glaube, eine Liebe in CHriſto; 
diefe drey machen Br Einigkeit, 
von dem vierdten wiflen wir nichts. 
Ich will Friede mit GOtt maden, 
und einen ewigen Krieg führen wi» 
der meine Sünden; fo habe ich alles 
jeitgenugzuthun. Wer mit GOtt 
iſt, fol aud mit mir ſeyn Wer 
aus der Warheit redet, foll mein 
Sn feyn, der nicht ; mein ewiger 
eind. Giebt mir GDtf den Frie⸗ 
den meines Gewiffene ; ſo bin ich 
friedhafft in mir felbft ; auch will ich 
mit allen Menfchen gern 59— hal 
ten, Niemand beleidigen, überä 
nad) dem Frieden tradhten, und ihm 
nadjagen. Würde ich von meinen 
Seinden bekrieget; werdeich finden, 
der für mich ftreitet; ich will mich 
ſelbſt gegen Niemand raͤchen. Der 
HErr iſt mein Schild. Wann mei⸗ 
negeinde wider mich Fämpffen, wird 
der Herr, der GOtt Jfraeld, mein 
ERSTE 
ir wuͤn nichts 
Als hr und Frieden; 
Doch ift ẽes ſchwer n, 
lang die Zölle offen. 


16. Januarii des Morgens. 


XXXI. 


Die Kahrung, 
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ber tjedermann, Sie iſt 
De e war; fie gleicher ſich 
dem Rond, der immer ab⸗ und nimmer 
zunimmt. Dieſer Baum ſtehet nicht 
mehr anden Waſſer⸗Baͤchen Wurgel 
und Aeſte find verdrocknet; ih läugne 
es überall nicht. Gleichwohl iſt auch 
mancher Patient an ſeiner eigenen 
a ig, und Iſrael bringt 
ſich offt ſelbſt ins erben. Thaͤte ein 
jeder, was er ſolte; hielt zu Rath, was 
da iſt; borgete nicht mehr, als er zahlen 
hielte ſich in den Schrancken der 


die‘ ing, wie fiewäre. Die Zeiten 
Find nicht mehr fo gut, als vorhin: ich 
laube, die Menſchen haben fie verder⸗ 
— 
geweſen iſt. Wo Arbeit un 
et einander die Hand beut, fan 
Seegen nimmer ausbleiben; 
dieſer ſchafft nothduͤrfftige Nahrung; 
So doͤrffte Niemand klagen. Doch ſey 
wie es wollte; GOtt wird es den 
656 an zeitlicher Nahrung nicht 
ffen. Der den Leib erſchaffen, 
wird auch Brod geben; der fein Net im 
Namen des Herrn auswirfft, be- 
fommt er nicht eine groffe Menge Fi⸗ 
(de, als Petrus? fo viel wird er doch 
erobern, dag er das Brod von andern 
€ 


lein Brods zum Leben finden; GOtt 
wirdihm geben, daß er iebe. der ſeine 
Vogel ernahret; ſollte er feine Kinder 
nicht vielmehr verforgen? Matth.6,26. 
Der feine Lilien zieret; follte der feine 
Laͤmmer nicht kleiden? Gewiß! GOtt 
forget für ung, ı. Petr.5,7. und ſo lang 
fein Hertz volRiebe iſt, wird fein Daupt 
voll Sorge für unsbleiben, und feine 
Hand voll Stegen. Lieſſen wir nur 
GOtt rathen; es gienge uns nimmer 
uͤbel. Ich will in meinem Beruff nicht 
ſehen, wie viel meine Arbeit tragen wer⸗ 
de; ſondern was ſie nach GOttes Wil⸗ 
len tragen ſoll; damit will ich zufrieden 
ſeyn. Solte es mir dann an Brod feh⸗ 
len: behalte ic GOttes Wort, ſo ſterbe 
ich dennoch nicht hungers, muͤſte ich es 
gleichwohl thun/ und haͤtte das Meini⸗ 
ge nicht handlich verbracht; ſo moͤchte 
es darum ſeyn. Was GOtt gegeben, 
kan er nehmen, wann er will; und was 
er genommen, wiedergeben, wann es 
ihm gefaͤllt. Ich will meiner Seelen 
Nahrung ſchaffen durch Glauben und 
Gedult, iſt ſie verſorget. Fuͤr den Leib 
laſſe ich GOtt walten. Brod oder 
Noth? wie es der Himmel beſchloſſen. 
ll ich mein Manna nur im Himmel 
en; will ich gern hie hungern; ſo 
meckt die Freude droben deſto beſſer. 


eine rliOOtt ſorget fuͤr die Nahrung. 
a a as ———* J Soli aa Bewahrung, 
den; der fihfeiner Hände redlich nähret, Iſt diefe wobl verfeben: 

und nicht faulienget, wird ein Stuͤck Ar wird GOtt ſtehen. 
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xXxxu. 


Die Fhraͤnen. 


yore fchiffet nach dem Parası und mit Thränen;, wirdesdann auch 
dieß, ohne über den Stroh; Wunder feyn, wann der Herr in 
bußfertiger Thraͤnen; und gleich] feinem Grimm_die Welt umtehret? 
wohl find ihrer wenig, die ihre Suͤn⸗Egyptens Gefilder werden frucht⸗ 
de mit Petro bitterlich beweineten/ bar durch Ubergieſſung des Nil 
oder mit Maria Magdalena, die] Strohms; fo wir einen Strohm der 
gar Jah mit ihren Zahren negten.| Thraͤnen flieffen liefen, unfere Sa⸗ 
ir wohnen in einem Lande, mit] ſchen wirden beffer zu GOttes Bud 
Waſſer umgeben: Wir Haben auch) Igefhrieben ſtehen, dadurch, könnten 
das Unrecht und die Sünden in ung] wir auslöfchen das Lirtheil wider ung 
geſoffen wie Waſſer. Wer ift aber) Ibefhloffen.. Ah! dag wir Thränen 
der einen See der Thränen weinete?] Igenug hätten in unfern Augen, uns 
Die Kirche GOttes empfindet überall —328 Tag und Nacht zu bewei⸗ 
ihre Wehen! wenig ſehen wir, diel Inen! Jer. 9, 1. fo A kuffzen! 
über dem Schaden hs Thranen] auch diefenimmt der HErr an, Das 
vergiefien. Es find meiftens hoͤltzer⸗Kirch⸗ Schifflein EHrifti it überall 
ne Glieder , die ſich rühmen, Glieder] Imit Wellen bedecket; foll esnihtgar 
des Leibes EHrifti zu feyn. Wären jerfhlagen werden, laflet ung zu 
ſie das nicht; fo würden ihre Thränen! / GOtt feuffgenumd beten. Dieſes An⸗ 
ſich reichlich ergieſſen, den Zorn GOt⸗ ſcker inden Himmel geworffen fan ung 
tes von ſich und andern abzufloͤſſen; fie] Ihelffen, ſonſt vergehen wir auf Erden. 
fehen mit trockenen Augen der allge: 
meinen Suͤndfluth zu; Niemand bei] Durchbittrer Thränen-Safft, 


kehret fich zu dem HErrn, mit Ern Wird GOttes Buld geſchafft. 
17. m Morgens, 

| xXxxiii. 
Das Gewiſſen. 
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ie erfte Stuffe zu wahrer Befch- | 
rung, das. Gefiht der Sünde. 
Das erſte das GOtt ſchuff, war das 
Liht. Die Sünde muß erſt gefehen 
werden, che fie Fan beweinet werden. 
Hie aber machet esder Zeuffelmit den 
meiſten, wie ein Salderflerer, er blendet 
den Gottloſen die Augen ſich ſelbſt nicht 
zuerfennen, und fuͤhret ihn blindlings 
darum fommen ihrer fo 
wenig ſto weil die 
ſich ſelbſt kemmen. Kau Yu: 
en» Salbe von EHrifls; fo würden 
febend. Dann würden fie ſich be: 
crüben über ihre Sünde; dann ſo we⸗ 
nig ein Weib fonder Schmergen ge- 
eat fo wenig in: e N 
‚über die S de. Die 
liche iſt das Rhabarbara, 
ausführen alle böfe und ſuͤndliche 
Seuhrigkeiten der Seelen. Viel find 
wohl betrübt, aber ihre Thränen 
dem Aprill-Regen, der ge 
wieder vergehet: ‚oder einer 
geöffneten Ader die ſich bald verbiu 
tet. Wo hertzliche Betrubniß vor⸗ 
gehet, folget demuͤthige Erfänntniß, 
und die willige Beſchuldigung ſein 
* ſammt einer Entſchlieſſung, 
r Sünde nicht mehr zu begehen. 





n zu 


Die meiſten Bekenner find dem Pha⸗ |fenden 


ro aleich. Bann der Domner des 
—* BDirtes aufhoͤret, fangen fir 
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dere bedecken ihre Sünde aufeine Zeit: 
lang, wie Rahel ihres Vaters Goͤ— 
gen. Die Gottfeeligen werften ihre 
Schwachheitenund Sünden weg, wie 
Paulus ſeinen Otter, Ap. Geſch.285. 
Die Toͤdtung der Sünden iſt das Le⸗ 
ben der Bekehrung. Die ſich nicht 
recht zu dem HErrn bekehren, durch 
wuͤrckliche Ablegung ihrer Suͤnden, 
ſind Ephraims Kuchen gleich auf der 
einen Seite gebraten, auf der andern 
roh, Hoſ.7,8. Wir muͤſſen GOtt 
nicht allein die Haͤnde geben in der Be⸗ 
Bekehrung; ſondern auch das Hertz, 
fo GOtt hertzliches Mitleyden mit uns 
haben, und unfere Sünde ums verge⸗ 
ben fol. Die Gottlofen aber find 
blinder, als Bileams Eſelin; fie ſe⸗ 


hertz⸗ hen nicht das Schwerd, das GOtt 


ausgezogen, ihre Sünde zu ſtraffen. 
Laſſet ung bey anderer Schaden Flug 
werden; aus anderer Blindixit, ſe⸗ 
hende Augen befommen. Die Art 
ift dem Baum fhon an die Wurgel 
gelegt, daß er nicht abgehauen, md 
ins Feuer geworffen werde. Aufl 
wir. wollen uns zu dem HErrn 
unferm GOtt, mit Beten, Salten, 
im wahrer Bufe befehrenz jo wird 
der Herr ſich wenden, und Gnade 
vom Himmel zu unferer Erlöfung 
Diß Recept allein fan unit- 
rer Krankheit helffen, ſonſt keines. 
Ein jeder laſſe von ſeinem boͤſen We⸗ 


Voe an, ſie es zuvor gelaſſen. Ani ſen, bekehre ſich eilends zudem vn 
ci 


48 Seiligen Perlen Schatʒes en 
feinem GOtt, fo wird er ung eilend ich echebefeer 
mit Huͤlffe begegnen. ie ae 


17. Ame nn Abends. 


Die Rechenfaft 


Spengler bilden fihein 1 Wan be gefunden tech Es iſt nicht⸗ 
fi ‚da Er a — und nichts verächte 
Sie; nichts, das ſo lieder⸗ 
ge = wird, als diefe, fie 

auf den Rerb-Stod ß. Die Wenig] ifleu d Niemand bringet fie wie» 

ften bekuͤmmern fih um die Bezah-| |ders ſie iſt fur, die gehet hin mit 
—* fie nehmen immer ein, und wol⸗¶ Ubelthun; ein groſſer Theil davon mit 
len nichts wieder bezahlen . Die beften] [nichts Thun; ein anderer mit unnuͤ⸗ 
darımter meinen, es habe noch Zeil igen Werken: Gleihwohl wird man 
genug, fie verzehren die geborgete Ca-| | Fünfftig fragen: nicht, wie lang wir ges 
pitalien, und bezahlen — die In· lebet? —** wie gut, und was für 
terefien; daher der Haupt-| | Profit wir in — für die Ewigkeit 
Stuhl, und Ir Sud wird ehalic gemachet haben? Ein jedes Jahr hat 
gröffer ‚nimmer Eleiner, Siebrauden] [8668. Stunden; Geſetzt wir wären 
u abe, um * ehr 

eit er geleget; 
8 haͤtten wir fuͤr vier hundert drey 
und dreyßig mahl tauſend, und vier⸗ 
hundert Stu 









darff; darum ſuͤndigen ſie immerhin 


ndenXe 
ben. Sind wir Narr: et 


Worten, Werdenund Gedancken ſol⸗ 
(en Rechenſchafft geben — 
GOtt w irddiechenſhaff halt en, mit 

allen Menſchen, Matth. 25, 19. und 
ein jedweder Menſch wird GOtt Re⸗ 
henſchafft geben muͤſſen, Röm.ı4,12: 
Das —* ihrer BR in 


fen. —— wird in 
der Hoͤllen davor bülfen müffen, big 
— abgetragen, das 

ie kluͤglich thaͤten wir, 
—* wir täglich zableten, ob mehr 
rOWARge als weiſſe Steine in unferm 


es fommt die Zeit, da wir von allen 





rer | JANUARTUS. 49 
ich 


nm werden Neh.75. Ichſ ſichtig wandele Epheſ.5. Wasmuf i 
es werden ihrer viel mic ihrer] dann thun, daß meine Rechenſchafft 
nung uͤbel beſtehen! Syr. 41, 24.| abgethan werde, ehe ich ſterbe? Vers 
wann man Rechnung von ihrer trage dich mit GOtt: bitte ihm die 
Haußhaltung Fordern wird? Luc, 6Schuld ab, ehe dich der Tod uͤbereylet; 
2. Der fur feine Rechenſchafft nicht for: | fo wird deine Schuld in Chriſto ber 
‚weiter lebet hat nicht wohl in der] Izahler werden, und nichts Berdamms 
gelebet; fondern iffnur darinn] |liche3 bleiben an denen, diein ihm find. 

wohl gen daßer mit ewigen Wehl Der immerhin aufborget, 

| muß. Der Sommer ift bald Und che fürSabltng orger 
die Ernde hatbaldein Ende, | — dort und auf der Erden, 
Jer.s8. Sehe ein jederzu, daß er für ||3u Spott und Schandenwerden, 
— —— — — —ñ—t r —— — —ñ— — — — — — —— — —— 


18, Janugrit des Morgens, 
XXXV. 


Hr Heuchler. 


genden geliebet: feine Gebärden glei 
hen fih dem Schaaf; feine Wercke 
find woͤlfffiſch; er gehet mit jeder» 
man freundlich um ;und wollte doch 
gern jedermanzerreiffen: er trägt ein 
enges Kleid; und hat ein weites Gewiſ⸗ 
fen ser liegt aufden Knien inder Kir» 
he, alsbeteteer GOtt an, den er doch 
wenig achtet: feine Lippen murmeln; 
fein Herg weiß wenigdavon: erbringt 
ein Opfer, fonder Rauch und Geruch: 
e: Erſtelle er figt zunaͤchſt dem Priefter in der 
art: er redet freundlich, undift| Kirchen, Daß er von jederman gefchen 
offer Bitterbeit : er une ri Se — — als Bee 
riften ;und den Teufel ſteths zu Predigt auf,undzeichnetan, was ihm 
Pr y' ——— aber ſein von feinen weltlihen Geſchaͤfften eine 
Hers beflecht ſeine Zunge redet wider) fälle : er weinet überdie Suͤnde feiner 
diegafter; und fein Leib hat nie die Tu⸗ Sue, nicht, daß fie ihm m 
| ‘ 









ingeficht lachet, wann das Hera wei, 
— 
rt, iſt er am gten; er trag 
We Juice der Gottesfurcht in dem 
de nicht im Hergen. Die Hände 
erheben fihinden Himmel; fein Geift 
Hebet an Der Erden: er trägt heilige 
Der und hat eine fleifcherne See- 
: Erfteler fih demüthig ‚und ift vol: 
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dern daß er ſie nicht mehr begehen kan; 


denckt in ſeinem Hertzen das aͤrgſte 
er ſchaͤndet an andern, was er felber) von ihm: er kuͤſſet ihn ſuͤßiglich, daß er 
thut: er giebet Allmoſen, daB er da⸗ ihm den Gifft ins Hertze hauche: er re⸗ 
durch von andern geruͤhmet werde: det von ihm vertraulich, daß er ihn de⸗ 
er verſaumet Feine Predigt, daß er von! ſto fuͤglicher fange: er bittet ihn zu ſich, 
Menſchen geehret werde, und unter und iſt froh, wann er nimmer kom⸗ 
dem Wahn eines gutenChriſten deſto Imet. Das Schlimſte in ſeinem Hauß 
freyer die Entſchuͤldigung betriegen iſt er ſelber, und das aͤrgſte in ihm fein 
konne: er bauet von feinem Reichthum falſches Hertz. Eriſt dem faulen Holtz 
einen Spitaf, daE hinein gehen die er) gleich, das bey der Nacht ſcheinet; er 
ſelbſt anden Bettel-Stab Hm fcheinet ein Engel, und ift ärger ‚alsein 
| 





So meinet eꝛGOtt zu bezahlen mit feis] | Teufel. Solten auch wohl Heuchler in 
nem eigenen Gelde. Aus allen Mücken! der Gemeine GOttes ſeyn? mehr 
macht er andern Leuten Cameel; ſelbſt |dann zu viel. Was wird ihr Lohn feyn? 
verſchlinget er wohl einen Elephanten,! | Ihre Hoffnung wird zu fhanden wer» 
und wird nicht Davon aufgeblafen: er den, Hiob 8, 13. fein Heuchler fommt - 
tadelt-an andern, wennfieden Teufel zu GOtt, Hiob 13,16. der von, den 
nennen zer ſelbſt Flucht bey Millionen) Gottloſen ſagt: Sie find allzumahl 
Brelzebubs : er verdammet zum —— 27. hat die Wahrheit 
Strick die Brod⸗Dieb; und er denckt| Igeredet, darum gehet es uns, wie es 
wenig anden Galgen, ober Tonnen! Igchet.Sie opffern GOtt leeres Stroh, 
Goldesftihler: er ärgert fih anande-| [darum bleiben auch ihre Häufer fons 
rer Freyheit; felbft bindet er ſich an fei-] der — darum werden auch ih⸗ 
ne Geſcetz: er iſt ein Naturaliſt, und] ſreleere Gebet den Seegen nimmer er⸗ 
thut alles, was ihm fein boͤſes Hertz/ |halten. Hätten ſie den gleichwohl; wie 
und Fleiſch eingiebet: der Unzucht ſa⸗ a fie nehmen doch 
get er feindau ſeyn, und iſt der gröffeftel Iendlich ein Schand-Ende ; fleheucheln 
Unflaͤter; Erredet von feinen Freun⸗ GOtt mit ihren Zungen, Pf. 5, 10, 
den das Beſte, wann fie. daben ſeyn; in] [und GOtt ſtrafft fie. mit feiner Hands 
Abwefenheit,, von Niemandgutes;er] |Siebefehren ih nicht zu dem HEren, 
weinet bey den Rranden ‚aus Furcht] |von gangem Dersen ‚darum fehretfie 
dag ſie noch nicht ſterben möchten : er] |der HErr zulest gang um. Mit den 
beklagt die Ungluͤcklichen, weil es ihnen/ Menſchen machen fie es nicht anders; 
nicht aͤrger gehet: er redet mit ſeineml keiner heuchelt mit, dem andern, Pf 
Freunde mit lachendem Munde; undllız, 3. In Juda ift lauter — 

| i er. 


$et,3,10, Feiner redet mitdem andern 
die Wahrheit; fie machen alle Heuche⸗ 
ley, Eſ. 28,15. Mein Kind! ſiehe wohl 
m, daß deine Sottesfurcht nicht Heu- 
cheleyſey Syr.1,36. Der HErr ſiehet 

‚Er foricherdie Hertzen, und pruͤ⸗ 
fetdie Nieren. Schau! was duthuſt; 
dasBöfe wird der HErr raͤchen, das 
Gute belohnen. Es iſt nun nicht mehr 
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ji 
Zeit zu heucheln. Es iſt noch um ein Flei« 
nes hin, ſo wird der im Himmel ſitzet 
der Welt die Larven abziehen, undein 
jedweder für fein Werck empfahen, 
was feine Thaten werth feyn. 


Den Menfdyen Fan der Geuch- 
ler triegen, 
Dem Bim̃el muß er unterliegen, 





"8. Januarii des Abends, 
xxxvi. 


Das Gute. 


on GOtt kommt lauter Gures.| 

Wie ſein Nam, ſo ſeine Wercke. 
Hiob verlohre alles das Seinige, und 
lobete vor alles GOtt. Raub, Tod und 
Brand daudgten ihm gut feyn, darum 
dandteer GOtt dafür. Denen, die 
GOtt lieben, muͤſſen alte Dinge zum 
beften dienen, Röm.ao., Wie iſt das 
müglih? Linfere Vernunfft iſt ein 
übler Rathgeber, fo wir fie fragen, 
wird diefes Rägel niemahls 5 
werden; gleichwohl giebt es die Erfah⸗ 
rung, daß esgutift, wann ung GOtt 
Demürhiget, Pf. ung. Wir müffen nicht 
— — rl 
überfommt; fondern es hinter 

würden werde. Daß Joſephs 
der ihn in Egypten verfaufften, 
war ſe 7 DB Mof.so, aber 
wie gut gerieth ſie ihm? Manaffesei-|| 


ſerne Ketten brachten ihm mehr Gu⸗ 
tes, als die guͤldene nimmer gethan, 
2. Chron. z2. Daß die Blumen im 
Vor⸗Jahr blühen, und gun Geruch 
ben, muß es nicht der Winter ſchaf⸗ 
en? Wäre dieſer nicht vorgegangen , 
fie wären nimmer fo gut geworden. 
Was der Welt nicht ſchmeckt, nennet 
fie fauer: Was ihr nichegefälte, böfe. 
Ich verdencke fienicht, fie richtet nicht 
wie fie ſoll; fondern wie fie will: 
nad dem Geiſt; fondern dem Fleiſch. 
So wir von allen Dingen geiftlihuure ⸗ 
theilen:: wird GOttes ung weis 
fen, daß alles, was vom Himmelfom- 
met, gutift. Don da fommt alles, war- 
um dann nicht gut? Iſt dann die Ver⸗ 
ſuchung auch gut? ſehr gut! Wir wer⸗ 
den verſuchet, damit wir andere troͤſten 
a: dag wir nach dem Himme 
2 wr 


52 
verlangen, und uns ſelbſt verlaͤugnen. 
—97* gediehe die Seinige zu groſſem 
ut. Zuvor trauete er ihm ſelbſt, her⸗ 
nach ſahe er allein auf GOtt, und das 
brachte ihn zu dem beſtaͤndigſten ewi⸗ 
gen Gut. Auch verlaͤſſet uns GOtt 
offt, weil wir die Welt zu lieb haben. 
Den wir diefe —— ned wer 
aſſen, entzeucht er i gen- 
wart, doch nimmer ſeine Liebe. Die 
Sonne laͤſſet ſich nicht allezeit dem 
Erd⸗Craͤyß ſehen; wer fan aber ſa⸗ 
gen, daß ſie ihm auch ihre Wuͤrckung 
entziehe? Sie wuͤrcket abweſend und 
unſicht bar alle Sruchtbarfeit: fo brin⸗ 
get OOtt durch allerhandiraube We⸗ 
ge uns doch in die rechte Heimath, und 
die tunckele Naͤchte muͤſſen einen gu⸗ 
ten Tag ſchaffen. Waͤre ich nun gleich 
in der Welt verachtet? es ſoll mir gut 
ſeyn; darum bin ich deſto groͤſſer in 
GOttes Augen. Würde ih arm? ich 
will es gut heiffen, dann darum bleibe 
ich reich in GOtt. Wuͤrde ich kranck? 
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das nicht gut? GOttes Macht wird 
uͤberall uns zum Guten wuͤrcken, ſo 
wir ihm vertrauen, und nicht die Him⸗ 
mels⸗Speiſe richten, nach dem fie 
ſchmeckt; ſondern nach dem Nutzen, 
den ſie ſchafft. Sie unterſtuͤtzet uns in 
unſerm Elend, und macht alle unſere 
Truͤbſalen gut: ſie errettet den Daniel 
ans der Löwen» Grube: .den Jonas 
aus dem Bauch des Wallſiſches. 
GOttes Kraft ift überall in den 
Schwachen mädtig, 2.Cor.ız. So 
thue GOOtt was er will: Ergebe, was 
er mir goͤnnet, ich nehme es alles fuͤr 
gutan. Der das Bittere nicht geſchme⸗ 
cket, weiß nicht, wie füß der Zucker iſt 
GOtt macht Theriack aus Gifft; ſei⸗ 
nen Kindern muß die Finſterniß Licht 
ſeyn, und die Nacht zum Tage werden. 
Das hoffe ich, darum bin ich nimmer 
traurig. | - 
Alles Butesfommtvponoben, - 
Ich will GOtt füralles loben. 
Was er ſchaffet wuͤrckt und thut; 


fo wird der Herr mein Arttzt! IſtIſt mir allſtets recht und gut. 


19. Januarii des Morgens. 
XXXVIL 


Der Feit⸗Kerkreib. 


em From̃en wird die Zeit zu furg ‚| [fchäget ich unglückfeelig, wañ feineun. 


den Bottlofen zu lang. Jener 
fchafft feine Seeliakeit mit Furcht und 
Zittern, und iſt immer betrüber,er habe 
nicht gethan, fo viel er geſolltz dieſer 


ſeelige Dreyeinigkeit, Fleiſches⸗Luſt, 

Augen Luſt, und ein hoffaͤrtiges Lebe, 

ihm nicht eine Appetit nach dem andern 

erwecken. Jedermañ würde Zeit- Ver⸗ 
tr 


eib 
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a, —— —— ——— —— — —— — — 
mibgenug Haben, fo er fie vertriebe, tragen, aber nicht heben fan. Uberlege 
wieer ſoll. Fehlete es den Händenam den Zuſtand der Seeien nad dem 
Wercke, wir den die Gedancken fattzul | Tod, ſo haſt du was zu ſchaffen, mehr, 
ſchaffen Bedähtemandas Ge⸗ſals du richten kanſt. Es find wenig er⸗ 
gnwartige nach der Duͤrfftigkeit, und waͤhlet, Match, 20. und die Namen 
das Zu ige nach der Nothwen⸗ |der Kinder GOttes, kan man in einen 
digfeit. Rein beſſerer Zeit⸗Vertreib iſt, kleinen Begriff faſſen. Ob du auch dar⸗ 
als in Gedancken zu haben den Meis] Finnen ſteheſt, wird dein Gewiſſen dir 
—— GOtt ſelbſt. Hie giebt eszeigen. So bedencke in der Zeit, was zu 
genug; nicht muͤßig zu ſeyn. deinem Frieden dienet. Dein Hauß 

Seine ſeben Augen, Offenb. ob. 5.! verſorgeſt du mit Sorgfalt, daß der 
koͤnnen unfern Mugen Kichtes genug |Keib gemächlich wohne. Mein! ſchaffe 
geben, —— in wie viel Finſterniß der Seelen auch eine Herberge, wann 
wir noch ſtecken: auch erſchrecken, das irrdiſche Hauß dir den Kauff auf⸗ 
wann wir nachdencen, daßeralleuns] Hager. Viel haben einen Schein eines 
fere Wege fichet, Hiobzı. Ob die alle FaotıfecligenXebeng, 2. Zimoth.z. Ber 
mahl recht, wird fi fo dann fonder| mühe dich, das Wefen davon in deine 
Brillen fehend machen. Unſere eigene) JSeele zu fegen! da findeſt du immer 
Sünden fönnen und vondem Müßig-| |Urbeit. Laſſe flets in deinen Ohren 
kun aufhalten. Siefind eine Ubertret⸗ Jflingen das Wort: Du Fanft fein 
tungdes Geſetzes: Der nicht bleibet in Haußhalter mehr ſeyn! Quc.ı6. Bes 
alle dem, das der HErr befohlen, ſeyſchicke dein Hauß du ſollt ſterben; dann 
berflucht! Gal.z. da findet der Menfch | [wirft du ſehen, was dir fehlet, auch 
daß er habe, in der Zeit ſich zu beden-! Imercfen, daß die Zeit furg ſey, fodir 
een, wie er dem kommenden Libel ent-} Inoch bevorftcher, und die noch da iſt, 
gehen koͤnne. Deralte Adam ſteckt in] Jwohlantegen. Es fommtein Tag, da 
unferer Wurgel, den heraus zu brin:] Iman Rechenfchafft geben ſoll, wieman 
genwird Zeit erfordern, fowirdfie ung] [hienieden haußgehalten, dann wer- 
himmerzulang werden. Auch die Ei] Iden dir alle Tage zu kurtz duͤncken, als 
£elfeit aller Creaturen fan uns Anlagl Te Poften zu beantworten. Die Holle 
genug geben, die Zeit zu veugreiben.] |heiffet ein Ort der Peinigung, Offenb. 
Soll alles vergehen; gedende, wohin] | Foh,1o. da du nicht hinein kommeſt, 
du geheſt wann du in der Welt nim⸗ |gedende offt an fie, fo wird fie dir 
mer ſteheſt. Hie werden fih Steine] Igraufam werden, und wirft einen 


ie man in einem Tage wohl Eckel befommen unter den Der: 
no um TR G 3 damm⸗ 
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dem Berg Nebo, und thue einen Blick 
ins gelobte Land Canaan, da giebt es 
waszufehen, dawaszuüberdenden, 
daß du hinein kommeſt. Gehe durch den 

ordan der Buß⸗ und Reu⸗Thraͤnen. 


dammten zu wohnen. Stehe ſtets 


ue GOtt einen Altar in deinem | Bleibt mein Bertz 
dð 


gen, opffere, raͤuchere, bete, ſo haſt 
—5 einen ſeeligen Zeit-Ber- 
treib. Bedencke das, was dir fünffti 
begegnen koͤnne 5. B. Moſ. 32. ſo wi 
du das Gegenwaͤrtige nimmer uͤbel 
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anlegen ‚undden beſten Theil mit Ma⸗ 
ria im en behalten, Ruc.2. Wohl 
dem, der Luſt hat zum Gefes des 
Herrn, und redet von feinem Gefek 
Tagund Nacht, Pſ. 1,2, er 


und ihr Ber 
J ancken | 
Stetig in des Sim̃els Schran⸗ 


en; 
Dieſes iſt mein Zeit-Vertreib, 
Daxinn ich am liebſten bleib· 


19, Januarü Des Abends. 
| xXXxxviu. | | DR? 


| Der Reiche: 


ch der iſt ein Atheiſt, der feinen 


Bauch zum Gott macht, Phil.z.) nimm 


Eol.3. Eph. 5. Was meynſt dudann, 
wie viel ihrer ſeyn muͤſſen? fie ſind un⸗ 
zaͤhlig! Die reich werden wollen, ma⸗ 
chen die Welt zu ihrem Gott; dieſem 
raͤuchern ſie und haben von ihm, was 
fiehaben. DeriftderReichfte, der mit 
Gsdtt und dem Seinigen zufrieden iſt; 
der arın, der nimmer genug hat. Ein 
Stuͤcklein Brod mit Vergnuͤglichkeit 
iſt beſſer, als der groͤſſeſte Reichthum. 
Dieſer gleichet ſich den Dornen, darin⸗ 
nen lieget Niemand gern; dennoch will 
jedermann gern reich ſeyn. Nahrung 
und Kleider koͤnnten uns reich genug 
machen, de fienicht zu weit ausdeh- 
neten.. Jacob batemur darum, 15. 


Mof. 28. und war reich genug. Der 
immer genug hat, wird nimmer reich 
werden; felbft das 
nen Hunger nicht flillen; fan uns Eva 
nicht hie das Wort reden? Was fehles 
te dem Achab, hatte er nicht Land und 
Stand genug? Er war fuͤr aller Men⸗ 
ſchen Augen reich ihm ſelbſt arm; dar⸗ 
um betroge ihn fein nimmer » fattes 
Herk. er —— or Ehre 
genug, gleihwohl achtete er ſich arm, 
weil er an dem Mardochai nicht thun 
durffte, was erwollte, fein Ehrgeitzi⸗ 
es Ders babnete ihm darum dem 
eg nach dem Galgen. Diereich wer⸗ 
den wollen, fallen in Striche des Teuf⸗ 
fels,auchofftdes Henders. Ich begeh⸗ 
re nicht reich au ſeyn. MIO RR VOR 


radießwirdfe 
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me naus Gnaden geben, damit; fein trocfen ⸗ hartes und ſchwartzes 
——— Der ſeiche i Brod bekommt ihm eben ſo wohl, als 
F er würde ſich gluͤcklich ach ⸗ andern ihre Semmeln; bey ſeinem 
vn, hätte rare? Armen eſundheit; Waſſer befindet er fich gefünder, als 
hat Seld; ſo doch ein GOtt⸗ der Reiche ben feinem Malvefier und 
rg tt ſo iſt er nimmer) Velteliner Wein; hat ernicht viel Ges 
eine Tochter richte auf feinem Tiſch, fo findet er 
See gBeifipen und —— doch ſo viel, daß er ſatt wird. Der Rei⸗ 
der Geitz —6 und che uͤberiadet ſich mit der Vielheit, dar⸗ 
eine Brut ſchwartzen Höll-Hun- um muß er den Artzt reich machen, und 
des. haͤlt ſich als ein Ifich ſelbſt Waͤlen; das bedarff der Ar- 
Ramımlein, und FE mit wenigen zufrie⸗ Imenicht. Sage, wer unter den Beyden 
den. Der iſt ein unerſattlicher der Reichſte ſey? Der iſt nimmer arm, 
Wolf, ein Chriſt GOttes Schaͤflein. der GOtt zum Vater hat; der nmmmer 


Bang er nicht reicher au arm, der nicht mehrhabenwill. 
werten alsihn GO: haben will, Sein! Ran ichnurveich im Zimmel wer⸗ 


Grccket ihm ebenfogut, alsl den 
ankrh ihre Blumen und Saemnin:||Dasanı velaBichgerndenskrden. 


20, Januarii des Morgens, 
XXKXIKX, 


Der Beißige, 


' sg one gen durftet alle-] Jer doch ausfehen, als wanner mit Mo⸗ 
hat nimmer ge⸗ſes und Elias viergig Tage und Naͤch⸗ 


— et, jemehr er ver⸗ Itegefafter, und mit Jonas etliche Tage 
lnyt, Erwünfchet, dab alles, was er (im Bauche des Wa Fiſches geſtecket 
Anrühret, Geld würde, Sein Magen hätte. Das Geld iſt fein Benoni, es ge⸗ 
—— pm Seraufin: er wollte |het ihm nimmer als mit Schmergen 
gern als, auch Das Eyſen verdauen. ab; gleich dem Stein, der durch die 
gelpeeiobis r dft fein Leib⸗Spruch. Blaſe dringet; er £an eben ſo wenig ſa⸗ 
gleicher ſich jenes Patersilgen, ſofficit: als die Ephraimiten 

Saf, mehr gr De hatt je weiter | ]Schibboleth, B. der Richt. 12. Er iſt 
wurd De enge, wre haraong| lein Rick im "Einnehmen, ein Zwerch 
\ingen, wärdellim Außgeben, dafür fuͤrchtet er N 



















se Seiligen Perlen-Scyatzes Erſte Dertbeilung. 
- aladie Schlange für dem Beſchwe · 5. Soviel. mir: wird 
rer. Sprichft du geben ſo wird er ber] |SDtt gönnen. Wolte man’ 
bensvon Nehmen, Habenund behaf-| Jaeıßig eyn, fo koͤnnte das Laſter in 


| eine Tugend verwandelt werden, 


gen ift er zufammen geleimet. Bon var 
ben ift fein Tirulus in feinen Re⸗ wañ man Feine Zeitlieffe vorbey ge⸗ 
hen,daman nicht einen Gewinn er 


difter. Er gleichet fich den ferten it 
Schweinen, dieamnußbarften find,| [die Seele thäte ; ſonſt iſt aller Gig 
verbotten. Doc waͤre der au 


- wann fie todt ſeyn; den Spahr⸗ ten. 
Bucfen, die Fein Geld geben, al ruͤhmlich, nicht zuzugeben, daß ung 
ann ſie in Stüdengefhmiffen;fein] jemand im Guten ubertreffe, und 
Geld in Beutel, und die Speife in] [wir immer dahin arbeiteten, täglich 
Magen, Formen nimmer als mit WBi-| reicher in der Erfenntniß GHOtted 
derwillen heraus. GOtt behuͤte mich] [und feines Willens zu werden. Das 
für Geig ‚undein jeder hüte ſich für helffe uns 8Dtt! 
ihm,Zuc.12,15.denn der Geiß fommt 2 — 
aufdes Geitzigen eignẽ Kopff, Amos Der Geitʒ er ee raffen, 
g,1.under i eine Wurtzel alles U chagefchaffen,. _ 
dels 1. Teff 6,10. Darum muß un-| |Die Feine Motten zehren, * 
ſer Wandel ohne Geitz feyn, Ebr/ 1, 1 Kefkwoird BOtrbefeheren.. 
20. Januarii bes Abends. * 


Der Gewinn. | 


F ift ein koͤſtlicher Gewiñ / der gott: andere ſchaden thun. Ich ſahe Reich⸗ 
Chfeeiig ift,und laͤſſet ſich begnuͤgen / ſthum ng aden deß, der 
1, Tim. 6,6.dasübrige iſt Berluft,diel Jihn hat, Pred, als. Naboth hätte 
Gottfeeligkeit iſt dem Menfchen nuß, länger leben fönnen ‚hätte er feinen 
öhnezeitlichen Betwinn; diefer nicht| Weinber nicht gehabt. Den armen 
ohne Gotefeeligfeit. Was huͤlffe es) | Siihemt un die See⸗Raͤuber nichts, 
dem Menfchen, wann er die gange| |die reich⸗beladene und Gewinyſuͤch⸗ 
Welt gewoͤnne / und litte Schaden anl |fige Oft: Indien⸗ Fahrer greiffen ſie 
feiner Seelen? Mat. 16. Was hilfftan. Was hilfft ihnen dañ der Gewin 
Uns nun der Pracht? B. der Weißh.| [al daß er ihnen ſelbſt zum Strüd 
5. wird in der Hoͤliẽ zu ſpath bedacht. und Berderben wird ? Der dem 
Um zeitlichen Gewinns fönnen uns Guten radytradtet , Fan — 
man 





















JANUARIUS, F. 


‚u Petr. 3, zeitliher Ge⸗ 
winn waͤhret nur eine fleine Zeit, Laß 
Rh Pa. kin Siıtıp kan bat 

+ DR 49. fein Kuͤrbiß fan ba 
—— Muſt du die gantze 
Nacht ſiſchen, ſonder Gewinn, Luc. 5. 
Wer weiß, wo dein Gluͤck vergraben 
lieget? Soll es nicht hie ſeyn; ſo erwar⸗ 
te es im Himmel. Wohl dem Volck deß 
der HErr ein GOtt iſt, und der Hoͤch⸗ 
Keihr Theil! Ein Koͤnigreich haben, iſt 
wohl der goſſeſte Gewinn, gleichwohl 
ſetzet GOtt Könige ab und ein, Dan. 
2. Die Gottſeeligkeit iſt mehr, als ein 
gantzes Koͤnigreich, dieſe traͤget mehr 
ein, als ſie alle. Die Gottſeelige aber ha: 
benoff keinen Heller im Beutel, feine 
Surſchafft das geftche ih; gleich) 
wohl find sie reich an Obligationen und 
Briefihafften, fie haben die Ver⸗ 
heſſung dieſes und deserwigen Lebens, 
ı.Zinoth. 4. darum laffen fie ihr Capi- 
mit den Incerefien im Himmel ſte⸗ 
ken, und behelffen ſich auf Erden, 
gutfie fönnen. MitDielem hältman 





ſol Den ich auf sErden ſuchte, 
Ind alles fonft ver 


21, Januaru des Morgens. 


% 
bauß, mit Wenigem kommt man auch 
aus, ſchreiben ſie uͤber alle ihre leere 

Buͤchſen und Beutel. Es finder ſich 
doch noch immer ein Pfenning, ein 

Stüdlein Brod zu Fauffen. Das 

Waſſer Haben fleumfenft, fohalten fie 

ihre Mahlzeit, Ehriften find Spahrer 

und Heger! der Gottloſe verfriße fein 

Erbtheil auf Erden: er bringt es durch 

in der Welt; darum muß er in jener 

Welt darben.Lazarus hatte hie nichts, 

dort alles; ich halte es mit dieſem, jenen 

laſſe ich ihren Willen, weil ſie meine 
kelormation nicht annehmen. Ob ich 
hie alles verliere; im Himmel werde 
ich alles gewinnen, um CHriſtus wil⸗ 
len achtet ein Chriſt feinen Verluſt; 
gewinnet erdaben die Seeligfeit, fo ift 
er auf Erden wohl gewefen, und wird 
bey GOtt ewig fenn. 


Ben Simmel ſteht mein Sinn, 
Dort find id) den Bewoinn, 


uchte. 


a Mrd XLI. 


Die Hrbeif, 


Dengmeinen Lauff nach lebt der 
Mnſch aufs hoͤchſte 70. oder 80. 
Safe, Pi.go. und wenig kommen zu 


ter. 








Muͤßiggang, Schwachheitdeskeibes, 
und den Schlaf. DerTodhataud 
fhon mehr davon hinweg, als wir 
In dieſer kleinen ZeitlImennen: er ſchneidet groſſe Stücke 
krlicrer der Meuſch viel Zeit, durch — durch Elendund Truͤbſal, die 


ung 


ss Seiligen Derlen-Schates Erſte Vertheilung. 
unsüberfallen, durch viel aufeinander| ‚ihm das Maul ſchaͤumet; der flucheg 
folgende Nächte, und unverfländigel und ſchwoͤret, dag ihm die Augen zum 
Kindheit. Unſer Leben aber iſt ein Kopff heraus flehen, und die Zunge 
Wandel; diefer eine ſtaͤt Bewegung —— heraus haͤnget. Solche Ar⸗ 
und Fortgang von einem Ort zu dem] | beit ſchaffet der Teuffel den Seinigen. 
andern. Unſer Leben iſt einer Hand|| Das Himmelreich hingegen leydet we⸗ 
breit, und wie ein Dampff, der eine] | nig Gewalt, Matth. n. wenig flreiten 
Seine Weile gefehen wird, und bald||darum; fie wollen alle auf Polftern 
vergehet. Wie follten wir dann be-|| liegen; des HErrn Joch iftfanfft, und 
ſchaͤfftigt ſeyn diefurge Zeit wohl an-||aleihwohl will es Niemand. tragen, 
zuwenden, für unfere Seele zu arbei-|| Das Ereug will der minfte Hauff mit 
ten, und die Seeligfeit mit Furcht und|} Simon von Eyrene tragen. Mein! 
ittern zu haften? Viel wuͤnſchen den Zeit hat Ehr, auch Schande. Ende 
— — 
en e bald a n. 
will mich der Arbeit fuͤr —8 
nicht ſchaͤmen; was mir GOit aufle⸗ 
get, will ih gern tragen; welchen 
Weinberg ich graben foll, dazu will ich 
mich willig finden laſſen. Druͤcket die 
Laſt die Schultern? fie haben im Gra⸗ 
be zeit genug auszuruhen; beffer der 
Leib leyde hie, als dort. GOtt hatmir 
meine Glieder gegeben, was ich damit 
zu ſeiner Ehr ten ſoll, ich will es 
gernthun. Hater mir ein Amt gege⸗ 
ben? Ich will es nach allem Vermoͤ⸗ 
gen getreulich verwalten. Lieget ein 
Creutz auf der Erden? ich will es auf⸗ 
nehmen, und dem HErrn zu Liebe 
nachtragen; wuͤrde es mir gleich blut⸗ 
ſauer? ſeine Krafft wird mir helffen. 
Soll ich mit ihm ſelbſt ſtreiten? gern! 
Er wird den Sieg mir auch gern laſ⸗ 
fen, und fein Wer in. mir m 
1 

































immel, arbeiten aber nicht darum; 
darum wuͤnſchet der Faule viel, und 
hat nichts Sprühw.Sal.ız.Sie wol: 
len lieberin Betten ſich laſſen zur Hoͤl⸗ 
len tragen, als mit Elias feurigen 
Wagen gen Himmel fahren; ſie mey⸗ 
nen Wallfiſche zu ſeyn, die GOtt ge: 
machet hat, in der See zu fpielen, Pf.7. 
Die Welt,des Teuffels Kirh-Spiel; er 
gehet täglich herum, fie zu befuchen, 
. 1. Petr.s, erleidet keine Müßiagänger, 
er giebt ihnen genug zu ſchaffen; der 
Per ſich zu —* der gone 
tantzet und fpringet dahin; andere 
muͤſſen ſich mit Ketten der Finſterniß 
fhleppen, undmit allerhand Laſter zu- 
—— —— —— 
n, bi Hölle err er 
rennetimdlauffet, feine Seele zu ver: 
lieren, mit allerhand falſchen Practi- 
quen, Handelund Wandel; er betrie- 
get und belieget feinen Naͤchſten, da 





JA NUARIUS, 
Sonderlich ſoll meine Arbeit feyn, 

mihtäglich zu reinigen, den Leib, als] |gearbeitet haben. Wir dienen einem 
ein. der Eiyfenzubehalten,der|\guten HEtrn, von diefem werden 

Seele ihre Speiß nit zu wehren,I}die getreue Arbeiter , die des Tages 

andaͤchtig zu beten, mein Pfund wohl) |Laft und Hige getragen ihren Abend» 

anzulegen. Muß ih im Schweiß des |Srofen mit Sreuden empfahen, 

Angeſichts vor den een ie und mit heiligem GnadenDand bes 

34 Koth und Staub iſt; follteich| zahlet werden. 

dad nicht mehr Für meine unfterbli-|| Komm Arbeit, Caſt! komm im⸗ 
che Seele thun 2 auf! laſſet und nim- mer her 

mer ſtille 4 Sine jede Zeit il] UmCanaan iſt nichts zu ſchwer. 
a1. Januarü des Abends. 


XLU. 
Die Kleinmuͤthigkeit. 

a6 wir den Muth fallen laffen,| gefangen nehmen ?1.Sam, 22. Ber» 

tarum wird unfer Zuftand we⸗ Itraueten wir GOtt/ fo hätten wir 
derleihter noch befier ; nichts defto] ſder Frage nicht nöthig ; änderten 
weniger ift bey den Menfchen aus-| Imir unfer Leben, Gtt würde fein 
wendig Streit,inntwendigsurdt,2.| JUrtheil den Gottlofen geſprochen 
Eor.7,5.&8 begegnet und leicht eine] gang gnaͤdig ändern. & finden 
Verdrießlichkeit / ſo laſſe wir alfofort| [wir Feine Argeney , unferm Kum—⸗ 
den Kopff hangen. Gewiß, wir woh:| Imer abzuhelffen.&in freudiges Hertz 
nennicht mehr inEgypten,da Don-| |verfügfet manches Hergieyd. Wars 
ner und Blitz ein gewohnt Ding| um find wir Feinmürhig ? haben 
if. Solche Leyden kommen über] ſwir niht noh GOtt mitten unter 
alte unfere Brüder inder Welt. Mit| uns? Daß Moſes zweiffelte, Foftete 
bittern Coloqvinten · Berichten hat] Fihmfein Leben,und daß er nimmer in 
— ſeine En EIER a Conaon — ————— ha⸗ 
an en zu ſpeiſen; es i n Iben,die ihm mit tapffern Muth an» 
masalteh, Barum find wir dann —— Der Unglaube ſcheitet 
fo kleinmuͤthig, wann uns derglei˖ IGOtt und ung von einander. Solite 
den begegnet ? Warum_ fragen 
wir allezeit mit dem David; 
Werden die zu Kegila und 





ae 
verlohren,da wir nicht für die Seele 




























ich zweiffeln anGottes Wahrheit?Er 
an nimmer lügen, eriftdie Wahre 
hliheitfeldft: Er wolle den Berechten is 
Ha feiner 
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keiner Noch ſtecken laſſen ! das hat erſ ſben. Erbarmet er ſich aller feiner 
zugeſagt, das wird er halten. Fin bin] Creaturen, wie kan ich dann armfeclig 
aber nicht ge echt ? ih auch nicht ʒ bleiben? Auch unf ſolcher Kleinmuͤ⸗ 

leichwohl ſind wir das beyde in er wegen haben wir Lirfach flets 
€ riſto. Verlieſſe ung GOtt ſo müfte, "zu ſeuffzen: Ach Herr !_verdamme 
er ſein eigen Kind erſt verlaſſen; das jmich nicht, Hiob n. Es iſt vergebens, 
kan er nicht! ſo wird er auch diß nid daß ich GOtt diene, Mal.z. ich finde 
Sollte ih an EHrifto zweiffeln? Er) [davon feinen Nugen. Sprich) zu deie 
hat mir feine Handichrifft, daß alle,diel Inem Fleiſch, daß es ſchweige. Diefe 
an ihn glauben ‚nicht follen verlohren [@ottesläfterung muß von feinem 
werden, mit feinem eigenen GOttes⸗¶Chriſten gehöret werden. Bezahlet ein 
Blut unterfhrieben ; ich thaͤte ihm diel | Menfih feine Arbeiter, und GOtt ſollte 
hoͤchſte Schande und Unehre an, foih] |das nicht viel mehrchun 2 Bedencke 
einigen Ziveifel darinn feste, Ich habe| [dich eines Beffern, und ſtopffe der Ver⸗ 
feinen Blauben? das ift unmöglich 5) Inunfft das Maul, Kanſt du EOtt 


einen und feinen find tunterfchiedlichel Inichtborgen 2 Was nicht heut gefches 


Dinge. Un-Ehriften haben feinen ‚die| ſhen, wird Morgen gew:ßnicht aus: 
Ehriften noch einen Glauben; ift er] [bleiben zdiene GOtt nur getreu; der 
gleich nicht allemahl gleich ſtarck, den⸗ [getreue Hüter Iſraels wird deiner 
noch iſt er ein Glaube: nicht gleih groß, Inimmer vergeffen. GOtt ſtrafft gleich. 
gleichwohl wirder feine Fruͤchte tra⸗ [wohldie Seinigen ? das thut er allen 


gen ‚foer ineinem guten Lande lieget. [Heinen Kindern. Er befhneiderden 


GOtt hat aud dem Eleinen Senf] | Baum, daß erdefto beffer wachfe; Die 
förnichten Glauben das ewige Leben] |bfurenden Wein-Reben tragen die bes 
zugefaget. Sollte ich kleinmuͤthig wer-] |fte Trauben. Haß du feineandere Urs 


enan GOttes Macht? Er hat fihl fach Fleinmüchiggufeyn : ſo achte dich 


von erſter Grundlegung der Welt,mit| gluͤcklich, daß der Herr dich zuͤchtiget. 


ſo viel tauſend herrlichen Wunder⸗Sey gutes Muths; auf dieſes ſcharffe 
Wercken ſignaliliret, daß ih aufhören! |Rigen,folget ſeeliges Nuͤtzen. GOtt er⸗ 


muͤſte, ein Menſch zu ſeyn, ſo ich darinn Ihöret nicht mein Geber? wilt du ihm 


einigen Zweifel ſetzen wollte. Er kan als] |dannn Zeit vorſchreiben? Fein Gebet 
les thun, Ephef,z. Sorget er für die] |des Gerechten fället auf die Erde; kei⸗ 
Menfchen, fo wird er meiner nicht ver-] Ines fleiger gen Himmel, dasnicht mit 
geffen. Speifet er die — fo] |Seegen wieder herunter kaͤme. Ges 
werde ih im Brod⸗ Mangel nicht ſter⸗l lwiß! du hätteft ing Alte A 
* nicht 


— 
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nicht gedienet, Da die Leute taufend(] Ruffen wir ftets: Ach HErr! erbar- 
gahre beten, und doch um die Aus. | Ime dich mein! die —— 
leibung der Erhoͤrung nicht murrenſ |heilige Geiſt geben daß an denen, die 
durfften. Der die Thraͤnen der Gläu-| in Chriſto fenn, nichts verdamliches 
bigen in feinen Sad ſammlet; foltte||feyn muͤſſe GOtt hat Niemand in 
er das nicht wielmehr bey ihren Ge-|| feiner Hoffnung zu ihm betrogen; 
beten thun? Ich weiß nicht, ob ich| |jolite er an ung den Anfang machen? 
werde jeelig werden? deß binich ff das fen ferne! Ich bin gleichwohl ein 
wiß;ih glaube,darum bin ich erwaͤh. Menſch ? ich auch. Fe elender ich bin 
lt. Wir fangen unfere Geeligfeit| |in mir, je herrlicher in Ehrifto. Sur 
allezeſt von oben anz ſo wir von uns] |dheden mit mir, fo haben wir beyde 
ten aufung ſelbſt ſehen, wie wir leben] JEeine Noth. 
undglauben ? fo wird die Kronedro- habe ſtaͤtig — ———— 


ben ung gewiß gewiß genug ſeyn. /SOtt wird noch alles machẽ gut. 

Sa 22. Januarii des Yllorgens, 

1 | 2. XLIT | | 
Das Creutz. 


ein Kraͤutlein kommt mitCreugı inenfoll,wird ihm ſchon zu feiner Zeit 

aus der Erden, als allein der] lim Wege liegen. Wie viel? was? oder 
Mienſch; in feiner Kindheit fchreyet] wann ? Fan ich Niemand ſagen; die 
er;inder Jugend muß er alle Kün-| [Sterne vermögen es auch ni Bas 
fie mit M he und Arbeiterlernen ;| Ihieraus geweiſſaget wird, ftehet auf 
indem Alter wird er überfallen mit) Ifihtvachen Fuͤſſen. Das ift gewiß: 
vielem Verdruß. Leht er allein? fo] GOtt wird einem jeden mit Paulus 
geheter wie ein verlohren Schaaf;| |ihonzeigen, was er um feines Nas 
im Eheftand? hat er viel Mühe ;| mens willen feiden ld a. Ans 
wird er arm? jo muß er manden| fechtung wird Niemand bleiben; kei⸗ 
Nabal ums Brod anſprechen; ift| Iner ohne fein Creutz; ein jeder wird 


- erreih? muß er forgen ; ift erim| das ſeinige empfinden; ein jeder Tag 


‚währen Fönne; ift er geſund? muß] |gen. 


Glüd ? fo weiß er nicht, wielanges Ober wird feine Plage mitbrins 
heit kekihren: —— — —— 
erfichder Kranckheit befahren; ohn viel vom Creutz redet? warum man 
A fonft mehr taͤglich zutraͤgt. |fichmter diefer Laſt fofehr beſchwe⸗ 
Was einem jeden hierunter begeg- | irer? — alle leyden malen, 
Su | 5 3 
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feinen vorbey gehen. Ohne Schiff, werden wir auch defto reichlicher ge» 

fähret Niemand über die Sxe;chne tröftet werden. Schlechte Fieber ar» 

Leiter ne Niemand indie Höhe. ne man mit ſchlechten Mitteln; 
ge 

















Wir müffen auf den Ereug- Schiff rliche Krandheiten mit foftbas 
fahren: ſõ wir die Wellen der Eitel-| rern; wie die Kranckheit , ſo wird die 
keit überfchiffen wollen; dem das 

Sreuß die Leiter-in dem Himmel 
nicht bereitet, wird ſchwerlich hinein 
kommen. Alle ‚die vor uns gewefen 
find,haben diefen Bang thun muͤſſen. 
Biellehen fonder Ereuß ‚das bilden 
wir ung ein: liegt es nicht alle mahl 
auf ihren Schultern; fo ruhet es in 
dem Hergen. Der den Schuh anhat, 
weiß am beiten, wo er ihn dDräcet, 
Das wäre ein Wunder ‚ein Ehrift 
ſeyn, und Fein Ereug haben: durchs 
Sreug find wir alle ie he durchs 


mer des Creutzes Chriſti waͤgern, das 
uns eine Ehre iſt; auch nimmer uns 
darüber beſchweren, daß Chriftus 
ung ihm ſuchet gleich zu machen. 
Das Ereutz EHrifti Concrefair, fein 
or ‚damit er uns nad feinem 
eben ſchildert. Wann die dunckele 
arben erſt aufgeleget, wird die 
immels⸗ Farhe folgen. Das Metall 
ereitet dem Gold den Auflag. Es iſt 
einem Knecht eine Ehre, ſeines Herrn 
Livree zutragen, dabey kennet man 
ihn. Die Chriſten werden erkannt 
bey ChriſtiCreutz; Ehriſtus und fein 
Creutz find allemahl beyſammen;wo 
das eine einzeucht, folget der andere 
nad. Wir und Chriſtus koͤnnen das 
Greußleicht tragen ;edgehenun von 
Jeruſalem biß.Bolgatha,, oder noch 
weiter und höher. Fe höher, je naͤher 
dem Himmel. Aufdas Lied vom 
Ereugfolget das Herr GDtt dich 
lobenwir. Send froͤlich und getroft, 
es ſoll euch im Himmel alles bhelohnet 
werden. 


Ereuß muͤſſen wir alle herdurch, fo 
wir den Mann fehen wollen ‚der am 
Creutz geſtorben. Meine Schultern 
- find zufhtwad,das Creutz zutragen: 
ohaben wir einen ftarden IEſum 
r uns hilfft; wir wollen es getroft 
anfaſſen, den groͤſſeſten Theil wird 
Ehriftusfelbfitragen. Sit das Ber: 
mögen nicht » ung: ſo wird GO 
den guten Willen für die That neh 
men, ingrofien Dingen ift auch die» 
fer genug, GOtt leget mir mehr 


ie ee luoimmerimder‘ Belt, die|| Was mirder: ebet 
wir. nd immerin ‚ Die asmi zu tra e 
Sollmir füßfeynund beliebet, 


meher enden, als wir; doch gefet!fo 


2. Ja⸗ 


Heilung feyn. Wir wollen ung nim⸗ 
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XLIV. 


Die Pforke. 


©: und weit. So heiſſen die beyden |So aber reifet man wohl nach dem 
ven gt: durch jene] |Dimmel, fommt aber inder Hölle zur 
gehet man durchs Ged per An- erberge, Wir müflen —— al⸗ 
gufla ad Auguflaf ee diel lein erfennen nad) feinem IBefen, da 
Bortiofihkeitdie Thuͤre. Du haft es Ent fondern. auch nad) feinem 
frey zu geben, durch welche du wolleſt. Gefe der Liebe und Gehor- 
Liebeſt du dich aber felbft, fo gehe ein fm — — das kommt Nie⸗ 


durch die enge Are Matth. 7, 13.] Iman Er er michliebet, wird 
mein Wort halten, und dann werde 


Ber bahnet mir darzu den Weg? der 
wahre Sg ae Gas ih, der Vater und der heilige Geift 
zu GOtt. von Hergen,| |eommen, und Wohnungbey ihm mas 
Apoſt. Be fo it du mit dem hen, Joh. 14,23. ſonſt nicht. Der rechte 
pi feelig. Durch den Glauben] Glaube muß das rechte Leben ſchaf⸗ 
bat GOtt Bern den Denen auf] ifen. Diefer Baum muß gute he 

kr 4. Pfortenund bringen, ger kan Seien 
Slate —* id gehoͤren 


ins g Der Glaube 
dann findet ein en 


Klein ger * wann ich diefen 
5 cin Cent, das ift, in nur weiß, wird GOtt mit mir in die 
u C. rn 


Ge f \ dich nicht! 
era san * er — — elegenheit ſehen. Irre dich nich 


OOtt laſſet ſich nicht ſpotten Gal.6,7. 
ternicht, Joh.5. Wer an EHriftum| | Was GOtt zuſammien gefuͤget, darff 
—5— ‚und feinen Glauben m 













Fein Menſch ſcheiden. Glaube und Lies 
be machen einen Ehriften, ſonſt iſt er 
ein Krüppel; Leib und Seel einen 
wvienſchen fonft ift er ein Aaß. Wir find 
beruffin in EHrifto JEſu zu guten 
Wercken, Epbef.z. — 
ale ke ; fondern ihr] | Wig dr Gottlofen, Pf. ꝛ. da dur 
Gewiſſen frey behalten, leben wie fiel Inicht mit ihnen verderbeit, Die meiften 
wi, und glauben wie r £önnen. wandsin ihren Gedancken — 

em 
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einen Weg, der nicht gut iſt, Ef 65.1 ter Ehrz- die aus groſſen Truͤbſalen 
Manchem gefället ein Weg wohl; aber] Jfommen, machen ihre Rieder heil in 
fein Letztes reicht zum Tode, Sprühiw.| dem Blut des Lammes, und werden 
Sal. 16. gleichwohl leben nicht alle fo] Imit ihm ſich ewig erfreuen. Hin an den . 
ſtreng, und gleichwohl werden fie fee-] Berg der Armuth! ob gleich die Klei⸗ 
fig? davon hat uns unter den Todten] Iver darüber zerreiſſen, der Leib weriids - 
iemand Beſcheid gehracht. Nie⸗ free würde, im Simmel folf alles nen 
mand wird feelig, als in einem Bott-| fwerden. Hin an den Berg der Ver⸗ 
ſeeligen Leben; dem das vorgehet , fol⸗ ſachtung! rn wohl manches har⸗ 
get die Seeligkeit durch Chriſtum ſtes Wortzu hoͤrenʒ um CHrifi wilen 
ſonſt feinem! Weite Pforte heget wei-] aber muß man: keiner Schmad) ade 
te Hertzen, darinndie Welt, fammtihe] ften, was ihm eine Ehre gewefen, wird 
vom Wirth, dem Teuffel,wohnet. Die-) Junsnicht zur Schande werden. Hinarı 
fer ift einmahl über Halß und Kopff den Berg der Gedult! er muß eritier 
vom Himmel geſchmiſſen. Dieesmit| Igenfeyn! vonfeiner Höhe fehenwirdie 
ihm halten, haben gleiches Glück zu) Welt wieder mit Verachtung an. Ges 
erwarten. Unſer Glaube muß nice] Jduleift ung vonnöthen, GOttes Wil⸗ 
mehr als EHriftum in fih faffen, fol ſlen zu vollbringen. EHriftus war fei- 
wandelt er auf dem ſchmahlen Weg.| Ineım Bater gehorfam, auch gedultig,, 
Was muß ich dann thun? ein eingezo-| [biß zum Ereug; die Chriften mürfen 
genes Leben führen: der Welt dich] Jihm folgen. Gehet es endlich zum Tod 
nicht gleich ſtellenz nicht thun, was] getroſt gewaget; der Wegiiteng, doch 
man thut; fondern was man thun ſoll; * er zum weiten Himmel. Das. 
nicht nad) Exempeln; fondern Reguln] | Himmelreih. leydet Gewalt, Matth. 
leben; niht dem gröffeften Hauffen] Iır. dieihnenfelbft Gewalt anchun, dene 
folgen; fondern dem Fleineften; und Fleiſch die Luſt nehmen, der Luft den 
wasdasMeifteift, an ICſum EHri-| |Uppetit, und auf dem Wege ſich reinis 
ſtum recht glauben, dann in deffen| igen von aller Boßheit, werden des 
Namen werden wirallein feelig, Ap. es nimmer verfehlen. 
Geſch. 4. Es doͤrffte aber dieſer Wegl!! Nicht die Menge nur die Enge 
befhwerlih feyn? aber er iffamEndell Fuͤhrt zum Simmels Sterns 
herrlich, Dies Beſchwer bringet lau⸗ Gepraͤnge. 













J | * A 23. Ja⸗ 


— 


Gitüberat; Woas fürchteft 
‚u? das Warten der Dinge, die 


fommen werden, Zucar, 26, Esfan 
wohl wenig Gutes kommen, weil 
wenig Gutes vorher gegangen. Dir 
Sunde zeucht die Strafe hinter ſich 
her, erkenneſt dusdie, ehe die Straffe 
kommt, wird dieſe dir zu ertragen deſto 
leichter ſeyn. Der Vater zuͤchtiget fein 
Kind nicht zum Verderben; nur zur 
Beſſerung. Die Gerechtigkeit muß das 
Schwerd brauchen; die Hand aber 
wird von der Barmhertzigkeit gefuͤh⸗ 
ret. Mitten im Zorn gedencket GOtt 
an feine Gnade; mitten im Feuer fan 
&fürdem Verbrennen behüten; un- 
ter allgemeinen Landes⸗Straffen, die 
Seinigen erhalten. Ich bin garzu 
ein groſſer Sünder! Tritt mit deſto 
gröferer Reue zu GOtt. Sein Sohn 
if gefommen, die arme und groffe 
Sinder feelig zu madıen, 1. Tim. ı. 
GOtt rechtrertiget den Gottlofen, 
Nm, 4. Der gröffefte Patient ſuchei 
den beſten Arge. , Nothlehret beten; fie 


nr KA NH, A Rus, 
anunru des Morgens. 
Dt XLV. 










igen. Sein Donner, und Blig trifft 
nur die groſſen Baͤume, nicht die nie 
drigen. Den Hoffartigen widerſtehet 
er, den Demuͤthigen beweiſet er Gna⸗ 

Meine Sunde ſind ungemein, 
id) fürchte mich zu GOtt zu tret⸗ 
ten! Warum bift du fo furchtſam? 
wille du denn kieber in den Eünden 
fterben,als das Leben finhen? Der Per 
trus den grofßfeften und Maria Mag 
dalena die groͤſſeſte Suͤnderin nicht 
verſtoͤſſet, ſollte er dir den Ruͤcken wei⸗ 
ſen? Eriffgefommen,alles Verlohrne 
zu ſuchen; alles Verirrete wieder zu 
bringen, Luc. 19,10, Chriſtus erträn- 
cket eine See in der andern; die See 
deiner Sünde, in dem Meer feiner 
Gnaden. Dergröffert der Teuffel die 
Sünde: du deinen Artzt. Der Aller 
groͤſſeſte wird den Gröffeften uͤberwin⸗ 


den Was fuͤrchteſt di dich? thut das 


auch der Hungerige, wann er Brod 


empfahen ſoll? bey Chriſto it Brod 
des Lebens, daß du nicht ſterbeſt. Tritt 
hinzu du zerſtoſſenes Rohr; der HErr 


flichet Rath, wo fie Fan. "Niemand hat wird dich nicht gar zerftoffen; das 


Rathfür die WBunden der Seelen, als 
GOtt allein. Er iſt aberein verzeh⸗ 
ind Feuer! -; 


Auch hat fein Hertz du träges Herg! 
deuer der Liebe; Er llebet die Bußfer⸗ RP alt! GOtt Fan einem alten 


glmment Tocht wird er nicht ausloͤ⸗ 


hen. Warum biſt du ſo kleinglaͤubig? 


ertz! Meine Suͤnden 


Suͤn⸗ 
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Sünder ein neu Hertz geben. Chriſti Mutter die Erde, bey ihr — 
Blut iſt nicht allein für friſche Bun: beſten verwahret. Wir hoben groſſe 
den. Er weckte der Wittwen Sohn zul Obligation dem Tod; er löfetunsvon 
Nain auf, auch machte er lebendig allem böfen ; bezahlet für ung die 
den ſtinckenden Lazarus, die Kunſt Schuld der Natur. Wer wollte ſol⸗ 
kan er noch; auch hat er noch gleiche | | 
Liebe zu dem Menfchen.So du beteſt 
und glaubeft, wird alles auch an dir 








erfuͤllet werden. Chriſtus hat nicht 


mindere Krafft im Himmel, als er 
auf Erden hatte. Biſt du noch furcht 
ſam? Ich fuͤrchte mich fuͤr meinen 
Feinden. Sie werden dich nicht freſ⸗ 
en, ſo lang du GOttes Freund biſt. 
as vermag das Recht der Alliance, 
daß der Maͤchtige dem Schwachen 
zu Huͤlffkomme. Wollen dieſeLoͤwen 
an dich? der HErr wird ihnen den 
Rachen halten; weifen fie dir die 
Zähne ? werden ſie dich doch nicht 
ermalmen muͤſſen. Muͤſten fie es 
añ entlich thun, u. du ſollteſt ein Hi. 
obs· Bildlein werden, und dem Igna- 
tius gleich ſeyn? fo Fönnen fie dir doch 
die Seele nit nehmen. Haut iſt 
Haut, die fol dir an jenem Tage wie⸗ 
der werden, Hiob 19. Laß fie die 
Scaale zerbrechen, der Kern biei- 
bet dir übrig. Fuͤrchteſt du noch 
mehr? Den Tod. Daß es Niemand 
höre! Kinder fürchten ſich für den 
Schreck-Bildern; das ift der Tod, 


fterben wir dem HErrn! Der Tod ift 


und nichts mehr, Sterben wir, H 
ı 





ehe du ftirbeft; 
dift; dem. andern 
eine Heb: Amme / die das Kind feiner. 
Muttet in den Schooß leget. Unſerel ltroſt. 








he? er bringt uns doch zur ſuͤſſe Ruhe 
Gleich viel, mit was vor eine Fuhr⸗ 
mann ic) ins Baterland reife, Wann 
die ve — eh —— 
te, daß ich ungern ſterbe 

— — ! So hätteftdu feine Liebe zu 
2 

zu ihm ſonſt nicht. Doch forge nicht 
fuͤr deine Natur, von ihr ſelbſt fuͤrch⸗ 
tet fie ihreernichtung. VBonGDttes 
Gnade aber befommt fie Kraft ‚fin 
Niemand fich zu fürchten, der fie vor 
aller Furcht eriettet; ſo ftirbft du aud 
nicht, nur dein Elend, Kommt Zeit 
kommt Rath, Ungewitter, aud) ei! 
Mantel. Derdem Etephanus mit 
ten unfer den Steinen ein freudige 
— gab, dem Tod getroſt unter d 
ugen zu ſehen, wird gleiches auı 
an dir beweiſen; fo du, weil du lebef 
einen Stein. nadı dem andern d 
felbft aus dem Wege räumeft, d 
dir anden Tod fönnte verhinderli 
ſeyn. Befreunde dich mitdem Tec 
fo wirdeingreund f 

ich nicht entfee. € 


$ 


Gerechte iſt auchin feinem Tod: 


1 


— JANUWARTUS. 


u Pe * Ar 2 
Unter en un | | Sürcht 


67 
ich Fa oth 
ich en noch 
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türmen. 


23, Tonugrii des Abends, 
Su :* A 


M. Dieſer Buchſtab ifleinSymbolım 
der heiligen Drey-Einigfeitz bie find 
dreyeins und ein drey. Des Menſchen 
Name ſich mit ihm anz des er: 
fen Menſchen endigte ſich mit ihm. 
Adaın war ein Geſchoͤpff GOttes, ein 
—— der heiligen Drey⸗Ei⸗ 
nigkeit. Alle Ehriften ſind das. Mit 
SDrt werden fiegebohren, wann fie 
auf die Welt kommen; GOtt zeucht 
uns aus Mutter⸗Leibe. Mit ihm ver: 
den ſie durch die Tauffe vereiniget, nach 
der Geburt. Mit ihm fterben fie,wann 
fie aufhoͤren zu leben. GOtt ifkallezeit 
mitten unter ihnen, Matth.i8, 20. Die⸗ 
ſer Buchſtab giebt den beſten Troſt der 
Seelen; Bun ihn, nenne ih GOtt, den 
Meinen !das Fan fein Gottloſer; er er- 
Eennet GOtt als Einen, nicht als den 
Seinen; die Erfünn 






ig allein, Fan 


Der Buchſtab. 


mid) nicht ſeelig machen, fo die Liebe 
nicht darzu kommt; diefe Ichret mich 
GOtt für den Meinigen zu halten; 
darum iff GOtt Mein GOtt! Meil 
du Mein GOtt und Dater biſt; Dein 
Kind wirft duverlaffen nicht. GOtt iſt 
mein Licht! ob ihim finftern Thaldes 
Todes wandeln werde? Mein GOtt 
und Licht. wird mit mir ſeyn, und mich 
= ewigen Licht erwecken. GOtt, 
Mein Leben! in ihm leben und ſchwe⸗ 
ben wir; oballesinmir ſtirbet, Meine 
Krafft, Mein Vermögen, der gange 
Leib; behalte ih GOtt zum Leben, 
werde ich nimmer des ewigen Todes 
fterben. GOtt, Mein Shug! Trugals 
len, die wider mich fenn; Er iſt Mein 
und ich binSein. Die ih an mich ma» 
hen wollen, müffen erft mit diefem 
fämpffen. Erift unuͤberwindlich, dar⸗ 
um werde ich wohl bleiben. GOtt mein 
Schas!obich nichts habe,ob mein Leib 
und Seelverfhmachtet, iſt er mein Eis 
nigesund mein Alles. Ich frage nichts 
nah Himmel und Erden, folanger 
mein Schag iſt. Immerhin Ophir! 
werde einem andern zur Beute! Ihr 
Schaͤtze dieſer Welt, fallet einem an⸗ 

ga dern 
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- dern inden Raften! Mir ff genug, daB "|ben 
GOtt Mein Schag iſt; fo bin ih rei⸗ 


cher als die gantze Welt. GOtt, Meine 

Freude! Trutz allem Leyde! Ob ande⸗ 
re Moſt und Oehl haben; bey Saͤiten⸗ 
Spiel und aller Luſt ſich ergögen: das 


it Meine Sreude,dagihmih zu EDtt| | He 









führer Die Seel Ich ins Hertz; 
dieſen Buchſtaben kan mir weder der 
Teuffel noch ein Gottloſer nachſpre⸗ 
chen; fie gehoͤren beyde GOtt nicht an. 
Ich bin GOites, und GOtt iſt Mein; 
ſo ſoll es ſeyn. GOtt du 78 — 
(fer, ct und unfer Aller im. 


halte. Ich ſpreche zu aller Freude, die] |ben und in Leyd und Meid. 

auſſer GOttiſt: Du biſt to Meine ran zes nd 4 
r en GOtt, Eſ.62. * —— —J 
d ſoll meine Luſt an dir ſeyn, antwor⸗Mi Diems⸗ abzum Simmel 

tet mein Der. Durcdiefen Buchfta-|| BR: 1 18 

. 24. —— — 16 Ch Bess: 


| "Der —— Br 


Du are Welt ſtehet fhier im 
Feuer und Flammenʒ alle Laſter 
find brennheiß; die Liebe allein iſt er: 
kaltet in vieler Menſchen Hertzen, 
Matth. 24, 12. Es gehoͤret viel zur 
Haußhaltung, zur Froͤmmigkeit noch 
mehr. Von einein rechten Chriſtlichen 
* außhalter fordert GOtt ein liebrei⸗ 
s Hertz, eine friedfertige Zunge, 
fanfftmmürhige Geberden, frengebige 
Hände, Wir werden durch Feine Zus; 
gend GOtt mehr aleich ‚als durch 
Barınbergigfet. Seyd barmhertzig, 
wie auch euer Vater im Himmel 
barmhertzig iſt. GOtt hoͤret nimmer 
auf barmhertzig zu ſeyn, ſonſt — 
aufhören GOtt zu ſeyn. Ich habe d 


chf fer“ 


ET > 
3, +. 
+ * 

Hier nl iG N 


ber mit groſſer Gnade will ih, mic 

einer annehmen Eſ. 54. Wie gehet es 
aber unter den Menſchen? ſie treten 
den Kopffder Armen in den Koth, und 
hindern den Weg der Elenden, —— 
2, Man hoͤret es wohl, daßder Elen 
feuffet , Klagl. Jer. m aber feine Hülfe 
iftauf Erden ferne, Was wird dann 
dem Unbarmhertzigen wiederfahren? 
Wer Baꝛrmhertzigkeit ſeinem Naͤchſten 
weigert, dem wird fie der HErr wie⸗ 
der rigen, Hiob6. Es wird ein Un⸗ 
barmhertziges Geruͤcht ergehen uͤber 
die Unbarmhertzigen, Jae.2. Was 
muß dann unſer Thum | ſeyn, —— 
bezeigen, thaͤtige Ehriften zu ſeyn? Un⸗ 
ſcht feuchten zu laſſen für den 

Wercke 


einen kleinen Augenblick wre, Menſchen, daß ſie unſere gute 


ſehen, 
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— — — — — — — —— — — — — — ——— — — 
ſehen, und SOtt der Vater im Him-] |GDtt allein die Gnade gegeben, ihnen 
mel darüber gepreifetwerde, Matth. Nelbftihr Theilim Himmelzu nehmen. 
5. Schaffer, Daß der Armeden Schlüf-] | Sollteaber fein Barmbergiger gefuns 
ſel zu eurem Dergen finde, darinn lie-den werden, dem die Noth des Armen 
get ſein Schatz begraben. Hat GOtt Izu Derkengienge; fo halte fih der Ar- 
gegeben, ſo gebe man freygebig wie⸗ me an den 73. Pfalm, HErr! warn 
der; daß GOtt für das irrdiſche Geld, ich nur dich habe! fo wird er genug ha⸗ 
das Gold des Himmels wiedergebe. |ben. Wann die Barmhersigfeit ben 
Die manchen Armen tödtet der Lin-| Menſchen aufhöret, faͤnget fie bey 

barmhertzige, Dem er fein Leben mit BD an. Wann uns dasLidhr auf 

ı einem Schilling rettenfönnte, Es iind) Erden ausgelöfhet wird, zündet es 

noch wohl barmbergige unter uns; GOtt im Herkenan. Brods genug, 

doch muß ich klagen: Nicht Alle! Alle wo Troftes genug ift: den wird GOtt 

wollen gleihwohl in den Himmels fol |gebendenen, die arm an Brod, undan 
folen Alle wiffen, daß Barmhertzige Geiſt find. 

allein hinein kommen, die uͤbrige blei/ Barmberzzig iſt der SErr, 

bendrauffen. Den Barmhertzigen hatl! Das war und bleibet Er. 


24. Januarii des Abends. 
üviii 


Die Belohnung, 


8 ift umfonft, dag wir GOtt die-| ſund Rente zu vollem Danck wieder 

nen, Mal.z,1ı4. Das leugtder] lempfahen; das Unſterbliche für das 
Evicurer. GOtt bleibt Niemand was | Sterblihe; den Himmel fürdie Erde, 
Euldig; bezahlt er nicht aufdem LIm>| | Feder Dienft, denwir GOtt thun, iſt 
Wlag m der Zeit; Wann alleswird| |chriih, und er wird herrlich bezahlen. 
umgefhlagen feyn, Himmel und Er-| | Die ihmigetreu dienen, ehret GOtt; 
denvergangen, follaufder erften Zus| [Niemand verliere feine Lohn bey ihm; 
fammenfunfft in Jeruſalem, dasdro-| [auch alles fönnen wir verlieren, auch 
ben iſt aller Bechfelrichtig abgetragen] | Alles, was zu GOttes Ehren nieders 
werden. BHOtt begehret nichts umz=!|gefist, bringt feinalterum Tantum ges 
ſonſt; einenjeden Waffer-Trund wilt| |wiß und reichlich ein. GOtt iſt wohl 
er mit dem Waſſer des Lebens gut! Niemand was fhuldig dennoch ziehet 
machen. Wer ihmleihet, ſoll Capical| ler den ie init guͤldenen N 
> Ä 3 er 
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der Liebe zu ſich, Hoſ.u. Der Fiſcher Jauf Erden gleich was kaͤrglich daher 
beſchmieret feinen Angel mit Suͤßig⸗ gehen, fo wird die reihe Außbeute im 
keit. Wann GOtt die Menfchen fahen | Himmel defto gröffer feyn. Wohl dem, 
will, macht er es eben fo, mit ſuͤſſen |der mit Hiskia das Herg hat, zu GOtt 
Worten von reicher Belohnung ſuchet zu fagen: Gedencke daran, HErr! daß 
‚er die Menfchen in fein Gnaden⸗Netz lich getreulich für dir gewandelt habe, 
zu ziehen, und durch Wohlthaten in] ſ2. B. der Kön.zo.demwird es an Lohn 
den Himmel zu bringen. Ein Chriſt Jund Kron niemahls fehlen! Ich fan 
aber acht mit Moſes auf die Be⸗ nichts thun, damit ih GOtt gefalle! 
lohnung fehen, Hebr. un. ChHriſtum |Fft die That nicht allezeit, wie ſie ſeyn 
aber, ums Brods willen alleinnicht ſu⸗ſſoll; ift das Herg und der Wille nur 
chen, Joh. 6. Der Himmelbleiberein] gut; auch dann wird OOtt feine 
Gnaden⸗Lohn; auch alles, waswir] Kron nicht mißgönnen; alles wird 
auf Erden eſſen, iſt Gnaden⸗Brod; GOtt belohnen, auch das Böfe; kei⸗ 
doch kommt die Belohnung aus feiner ner wird entflichen, wann fie auch in 
milden Hand, dag Niemand fihzube-| |die Hölle führen, Amosg. Wie wir 
fhwerenhabe. Die ihm von Hersen] ſuns in der Zeit betten, fo werden wir 
dienen, werden hertzlich von ihm gelie=] finder Ewigkeit liegen. Wie wir arbeis 
bet, und reichlich inder Welt belohnet,| ten, fo werden wir belohnet werden. 
und im Himmelbeehret. Abraham, Den Srommen bleibet GOtt nichts 
oſeph, Mofes, Daniel und andere | ſſchuldig, und dem Bottlofen wird er 
eben in der Schrift zum era nichts überfehen. Was der Menſch 
Die Argften haben aber das beftel Ifaet, das wirderernden, Gal.6. Wie 
Gluͤck in der Belt, Pſ. i2. DieBeiten| [er fällt, fo wird er legen. Wer zum 
muͤſſen der Welt zum Schau Spiel] [Tempel der Ehren will, muß durch 
dienen, 1. Cor. 4. Der Gottlofen] [den Tempel der Tugend dahin gehen; 
Gluͤck ift ihr Stridz; den Frommen [fo laffet uns fleißig feyn in GOttes 


\ „Eph.Werck, 2. Cor.9. GOtt ehren mit 
3. Sie adtenesfür Seeligkeit ſo fie die | Ders, mit Leben, mit Hand und 
Menſchen ſchmaͤhen, Matth.s. End-|| Mund; Beam GOttes Soh⸗ 
lich wird ihr Lohn groß im Himmel 
Wohl dem, der mit Enod in einem 
göttlichen Leben bleibet, ı. B. Mof. 5. 
und mit Abraham fromm iſt, und fü 
GOtt wandelt, 1. B. Moſ. 17. follte 






















ne und Töchter ſeyn, 2. Cor. 6. und die 
Gerechten werden glaͤntzen, als die 
Sternen im Himmel, Dan. ız, 
Des Simmels Lohn, 
Die Freuden⸗Kron. 
25. Jr 


JANUARIUS. 


35. Januarii des Morgens, 
XXLX. 


Die Fraurigkeit. 


20 Zraurigfeit ein lebendiges 
S Grab, da es allezeit finſter und 
nimmer licht iſt; Die Geiſtliche wuͤrcket 
eine Freude zur Seeligkeit,e. Cor. 7,10. 
Seelig ſind die Traurigen, dann fie fol- 
len getröftet werden, Ihr werdet trau⸗ 
rig ſeyn, iſt den Canditeten des im» 
mels zuvor gefaget. Die weltliche 
Zrourigfeit friſt das Ders ab, fie 
madt ihr Wunden, und weiß Feine 
Artzney. Biel mahenfich felbft trau: 
. ” rig, mit ihren eigenen Gedanden, 
Syr. 30, 22, fie tragen eine Bürde, de: 
rerfienicht gewachſen, und wollen fie 

. dennoch nicht ablegen 5 fie gehen den 
n Tag traurig, Pf. 38, 7. und 
hilftihnen feine Freude, Spruͤchw. 
Sal.14,10. Woher das? ſie haben ſich 
weggeworften, und haben eine Einbil- 
dung ‚daß fie fich felbft nimmer wieder 
finden fönnen. Meine Brüder und 
Schweſtern indem Herrn ! Send 
nicht fo traurig, und weinet nicht, 
Neh.2,9. Viel ſuchen hie was ſie ha⸗ 
ben; viel ſind traurig ͤber dag fie freu⸗ 
dig ſeyn ſollten. Die meiſte Traurigkeit 
rühret her vom Mißtrauen an GOtt, 
oder ſich ſelbſt; beydes iſt eine Suͤnde. 
Laſſet uns den Kummer abhelffen, 
und ein freudiges. Hertz faſſen; von die⸗ 


ſem haben wir die beſte Zehrung auf 


der Wallfahrt dieſes ohne dem ver⸗ 


drießlichẽ Lebens. Oder wollen wir den 
Leib des Todes noch mehr toͤdtẽ? Eines 
Doppelten Todtes Sterben, da die Na⸗ 
tur uns nur einen geordnet. Warum 
machen wir uns ſelbſt eine Hoͤlle, da 
keine iſt? eine Finſterniß, da es hell ſchei⸗ 
net? Ich bin traurig, dann ich 
weiß nicht, ob mir meine Suͤnde 
oͤnne vergebenwerden? Gohabt 
ihr die Bibel nicht geleſen; fo kennet ihr 
GOtt nicht; fo habt ihr fienimmer bes 
reuet. Fehlet euch an dieſen dreyen 
nichts, wie kommt ihr dann zur Trau⸗ 
— 2 Hat nicht der Allmaͤchtige und 
ahrhafftige GOtt mit einem Eyd 
euch die Vergebung zugeſaget? Was 
fuͤr Unrecht thut ihr dann GOtt und 
euch, zu zweiffein an der ewigen 
Wahrheit. Iſt euch GOtt nicht Man⸗ 
nes genug, zu halten, was er geredet? 
habt ihr ſonſt keine Urſach? ſo ſeyd gu⸗ 
tes Muthes. GOtt vergiebet Suͤnde 
und Miſſethat allen, die ihn in CHri⸗ 
ſto darum von Hertzen bitten. Ich 
De nicht, ob ich feelig fterben 
werde? davonmuß euch euer gottſee⸗ 
liges Reben die Gewißheit geben ; wo 
das den Tod bereitet, werdet ihr nim» ⸗ 
| mes 


7. 
> mer als feeligvon hinnengehen, De 
in feinem gangen Leben GOtt getreu 
gedienet, wird von ihm im Sterben 
nimmer verlaffen. Thut das ‚ fo habt 
ihr daran nimmer zu zweifeln, Ich 
weiß nicht, ob ich in der Stunde 
meines Todes bereit genug zum 
Tod ſeyn werde? Das muſſet ihr al⸗ 
le Tage ſeyn, ehe ihr ſterbet. So kommt 
auch die Bereitung zwar im zu thun 
von euch, im gutmachen aber von 
GOtt.Der das gute Werck in euch an⸗ 
gefangen, wird es auch vollführen, biß 
ans Ende. Erkennet ihr CHriſtum 
fuͤr euren Freund, habt ihr ihn gelie⸗ 
bet, weilihr gelebet von gantzen Her⸗ 
en : fo wird er euch Die groͤſſeſte 
Kreundes-Dienfte erweiſen, wann ihr 
fterbet, und feinen Engeln befehlen,daß 
fieeure Seele gewiß und warhafftig 
in Abrahams Schoos tragen follen, 
Ich weiß aber nicht, wieid) ſter⸗ 
benwerde + Mit was für Art Todes 





EZ 


jel nehmendem Leibe nach ein hartes 


Ende, kommen doch beyde in den ſuͤſſen 
Himmel, ſo ſie beyde CHriſtum zum 
Gefarten haben. Vielleicht will GOtt 
durch einen bittern Tod euren Glau⸗ 
ben und Gedult noch mehr bewähren. 
Das gefchebe, wie er will, derdaseine 
ſchaffet, wird für Das andere forgen, 
daß ihr unter dem Schreifen des To⸗ 


des nicht unterlieget. Ich weißnicht, 


wie es nach meinem Tod mit den 
Meinigen geben werde Unnöthis 
ges Kopff- Beh, fleifhlihe Sorge! 
hat GOtt euch gegeben, daß ihr geles 
bet; warum füllteer das den eurigen 
nicht thun, fofte mit euh GOtt fuͤrch⸗ 


ten? Befehlet ihnen nur das im Teſta⸗ 


ment, ſo konnet ihr ruhig fterben. Man 
muß nicht in ein fremd Amt greiffen; 
GOtt hat unfere Sorge auf fid ge 
nommen. Er fagte dem Abraham zus, 
nicht allein fein; fondern auch feines 
Saamens EOtt nad) ihm zu ſeyn. 


ihr GOtt preifen werdet, wird euch zei] Uns nicht minder, fowir mit ihm glei» 
tig genug gewiefen werden. Glied viel, hen Glauben und Frömmigkeit ha⸗ 
auf wag Art wir fterben ; fo wirnur] Iben. Der Saame der Berehten wird 
feeligfterben. Ob auf dem Bert oder] nicht nach Brodgehen , fo er gerecht 
Stroh, zu Waffer oderzu Lande, ge⸗ bleibet. Jch weiß nicht, ob ich ſelbſt 
ſchwind oder langſam! Nicht die Art] auskommen werde, weıl id) lebe? 
des Todes 5; fondern die Art wohl zu) So muͤſte GOtt verarmen! wonidt? 


ſterben, muß eure Sorge feyn ; bitter] ‚wird fein Reichthum leicht fo viel fin» 
den, euch eine Decke um den Leib, und 
ein Stuͤcklein Brods in den Magen zu 
werffen; mehr beduͤrfft ihr nicht. Es iſt 


ihr GOtt darum; wird er euch eine 
ſeelige Heimfart goͤnnen; um das 
uͤbrige laſſet ihn ſorgen. Es fahren 


nicht alle in der Senffte von hinnen; nicht euer Gut, das ud naͤhret, und 





dar⸗ 
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darauf euch verlaſſet; fondern, entbehren, Den GOtt gebraucht, hat 
— —— en * 
Kruͤglein bleiben, nimmer ine. Ich habe aber Feine Befoͤrde⸗ 
— rung? Was nicht heut daiſt kan Mor⸗ 
gen kommen; wann euch GOtt noͤthig 
hat, wird er euch gebrauchen; ihr 
kommt nod) zeitig genug, eine Laſt zu 
tragen. Ich babe Feine Befoͤrde⸗ 
rer? Halter ihr es mit GOtt; fowird 
euch Parrons genugfeyn; Er hat die 
Hertzen der Menfchen in feiner Hand; 
ch muß es dann durch fie geſchehen; Er 
wird ſie lencken, wie die Waſſerbaͤche, 
daß fie euer truckenes Land werden be⸗ 
feuchten muͤſſen, ehe ihr und ſie es ſelbſt 
gedachten. Ich muß mein Leben in lau⸗ 
‚ter Schrecken zubringen? beſſer, als in 
lauter Eitelkeit; daß ihr euch nicht 
uͤberhebet, iſt dieſer Pfahl euch viel⸗ 
leicht ing Fleiſch gegeben, 2. Cor. ız, 
Laſſet eurem Artzt zu, daß er thue, was 
ihm gefaͤllt. GOtt bleibet doch bey de⸗ 
nen, ſo zerſchlagenes Hertzens ſind, Eſ. 
Gott iſt bey euch Matth.2g. ] 
Un aber nicht fo fromm;; wie i 









































Maaneten? Die Sonne und MondfIfeyn follte, wie Fan dann GOtt 
g Biden: eichwohl hat der 12 mir ſeyn? Darüber haben alle 
| hen. und muß]] Heilige geflaget, und iſt ihrer darum 
8 Dem andern die Hand bieten.| [feiner von GOtt verlaffen worden. 

Seyd ihr dam lie oder Käy-[[Rein Waſſer iſt fo rein, es hat unten 
Kron in Garten; faffer| [feinen Schleim; gleichwohl ſoll nichts 

ch genug feyn , daß ihr eine Diole] |Derdammliches an den Chriſten feyn, 

IR luͤmlein hatfei-] Rom. 8. GOtt hat Mitleyden mitun« 

Geruch joran,einfleines| |ferer Schwachheit. Haltet euch an die- 

fein: dent fein Niemand ImStab: fo werdet ihr in diefer TZrau⸗ 

rig⸗ 
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chen de © F vu | 
gelt. Ich habe kein 


ge I 8 fan Sn eure Grant, werdet von nenn nicht unter die 
bei 7 En Bl = des Lal Igetretten werden; fie find nur Feilen, 
um das das-Gotd eurer Bedtte und Ehriftli 
n Erträglichkeie hell zu maden: 
ven, euch nachdem Himmelz 
en; ſeyd darum nicht traurig! 
euch erhalten, mitten unter die 
—— daß — 7 


"Sa * widrig:lafßes 
—** — BES 











fie alle GOtt eure 
auch; der wird jene Anbei, und 


eravictenaufeurem Sieh Bette, Pf. 
41. CHriſtus war um euert willen vol⸗l 


um ſeinet willen nichts leyden Ich 
viel Feinde und Laͤſterer eu 
—— ein grmes 


Gottloſen sum Kan ſtehet! 





Su Stand. 


iedie Mutter ſo das Kind; Wie] Igar zu theuer ER a * 
——— Das ſo viel nicht gehabt/ tät er fo | 
haben wir unferer Mutter Even. zu GOtt nicht abgegangen, ft: 
rar ey Wurgel, daraus wir] Igleicher ih den Mücken , die wohl fins 
entfproffen, daß ihrer wenig mit dem | Igen, aber auch ſtechen. Rande waͤre 
in Satans Stricke nimmer kommen, 


Stand, darinn fie ſtehen, zufrieden 
Ind: der Arme will reich „der Knecht ſo er ſie nichts gehabt. Bir find den Kin⸗ 
dern gleich, Die das Feuer Tieben für 


tr, und.ein groffer err der 
or Be ſeyn. Niemand i aller dem Gold, das Waſſe — 
—8 — Der meiſte Hauff] |darinn fie doh erſauffen. Wer aber 

m ale (ber, RUN 

er nicht: fo viel Luft und Ergögli 

ki inder Welt hat als andere. Sa 
lomon hatte daran. feinen Mangel, 
Re —5 er alles Eitelkeit, 


TR fo fie ihm ſcha en war 








ie nicht haben Fan, wird vonder 
Melt verachtet; fo wollen wir ſie 
wieder verachten, ſo iſt die Sach be⸗ 
zahlt. Keinen elendern Stand achtet 
man in der Welt, als die Ar 
Sollte mich aber GOtt indem * 





I ü “ 
OL TAN UARTUS, ———— 
ben wollen , 10. wiederführe mir / mein Weniges in meine eigene Flaſche. 
"a me, Bao Ba 4b Cars 
 Beuberwirde, leide Bruder:gleis| nur einen. Er muß beyfeinemgroffen 
„des Olünt fo wäre mein Stand nihe| |Reihthum immer in Sorgen |tehen, 
vr cklic dann ich irde mit mei⸗ id, in feinen. Sch binden Philofophus 
B: | an at 1° ri ) "dermaf ins bey leich: Omnia mea mecum porto. Er 
8 dem rei —8 — t fepn. Sollte id a hläffee nimmer ruhig; ich die gange 
| nder Welt, biß aufs Hembd Naht, GOtt Lob. ! mic friſchein 


































nen Schag bewahren: Meinen beften 


v7 rm wedeiBoch nimm Much. Mein Land und Standwird 
fen Teil meines Rei ns G von keinem beneidet, weil ich keines ha⸗ 
— en ſo bin ich ni | be. Ermuß viel Wächter aben,die feir 


berne und guͤldene Gefäffe, feine Spei⸗ 
fen zu eſſen; mein Gerichtlein Kraut 
ſchmecket mir aus einem bölgernen 
oder irrdenen Geſchirre eben fo gut 
und wohi beffer,und komme glei weit 
damit ; wir werden beyde fatt. Seine 
Speifen find herrlich ; meine ftillen 
eich ſauch den Appetit, und find wohl geſuͤn⸗ 
der alsfeine. Sein Tiſch zehlet viel Ger 
richte ‚meiner behilfft fih mit einem 5 
wann wir auffichen, find wir beyde 
fatt, Bey ihm iſt es alles magnifique , 
bey mir alles reinlich; eriffet Oliven, 
und ich Knoblauch; wer weiß welches 
das Geſuͤndeſte? Er laͤſſet ſich von vie⸗ 
(en bedienen, ich bin mein eigen Knecht, 
darum mache ih mir allesrecht. Er ſie⸗ 


. wer” 






ni nicht be 
vgenalser,, Barmiein Zettesinei- 
Dan fremden let treuffelt 


meine eigene, fo werde ih am wenig ⸗ 
ften u ee vor 
2 mir 


BSdott nicht! die er ihres Willens ge: 


* 


7 
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mir fo offt den Hut nicht ab als vorllichienen, müfte ich diefe Teı den; dns 


ihm ‚fo darff ich ihm auch nicht dans| begehre ich nicht. Auch mi 


Een,und habe deito minde Muͤhe. Er 
hat wag, das mir fehlet, undich was, 
das er nicht hat, Sein ſchoͤnes Gold/ 
geitiktes Haupt - Küffen begehre id) 
nicht,esift gar zu viel Mühe, Sorge 
und Berantwortung darinn vern 

et, Die Warheit wohnet in meinem 

aufe ; dieträgt manihm felten auf. 

ein Geld maht ihm viel Fuchs⸗ 
a rg 
mann indie Augen, wo es mir fehler. 
So behalte er feinen Stand, ich den 
meinen. Der Bergnügte verliebet ſich 
nicht in ein fremdes Gut; derreiche 


Mann behalte immerhin feinen Geld⸗So bin ich doch mit 
Beutel auch feine Krandheitzwolitel 
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bt. Au Ae ich 
dem Armen nicht ſeine Geſundheit 
ich muͤſte villeicht auch ſeine Armuth 
haben ;nad ihr verlange ihnicht, 
ne wird mir GOtt geben , fo lana fie 
mir nußet, In was Stande ich Ice, 
mir gilt es gleich; habe ich denn nicht 
was andere inihremherslichenzwird 
mein Theil und Erbe mir im Him⸗ 
mel gewiß ſeyn; hie mages bleiben, 
wie es kan. 
Sleich viel! was in der Welt 
mein Stand; 
Er kom̃et her von Gottes Zand. 
Obich nicht viel beſitʒ hienieden; 
— 





Der Haß. 


S2: —8 nichts, was er ge 
macht Hat, Buch der Weish. u 
35. Warum befhuldiget man dann 
Gott eines Haffes, der ſich doch ge 


gen uns trägt,ald Soͤhnen? Hebr. i2. keine Oppofitas nur Diver. Was 


Iſt es darum / daß GOtt mir oder dir 
nicht thut, was wir gern wollten, 
oder feine Ruthe ſchmecke laͤſſet. Ich 
habe es errathen. "Mein! meiſtere 


hen laͤſſet, find nicht feine Kinder ſie 


sehen aufs Eyß / und hrecht den Halß. 











Einen Sohn hat er ſonder Sünde, 
feinen fonder Truͤbſal. Haſt du diefez 
fo haft du zn genug von feiner 
Liebe. Haß und Liebe findin —— 
u 
be nenneſt, heiſſet GOtt liebe; 
‚Er züchtiget einen jeglichen Sohn 
den er aufnimmt Alle Chriſten muͤſ⸗ 
ſen auf dem Cꝛeutz ⸗ Wege in den Him⸗ 
melgehen, ſonſt keinem, In unſeren 
Truͤbſalen ſcheinet es/o b regnede die 
Hoͤlle von Himmelz a 
a 


N FANWARITUS, 


.. Die Pfeile des AU. 
tigen, Diob 6. vertwunden nur 
den eib, die Geeleerhalten fie bey 
Gefundheit. Es iſt umeinen Fleinen 
Ubergang zu thun/ ſo wird alles beſ 
fer. Bittere Pillen helffen ſo wohl zur 
Geſundheit, als ein ſuͤſſer Julep. 
——— 
mmel ziehec· Etliches Leinwan 
wird — ——— der Sonnen⸗ 
anders muß mit Laugen 
undibarfer Seiffe gewaſchen wer- 
—* — * vie 
Barrkhieher. Blumen wachen 
—* den Steinen; die Glaubens 
Diumezeitigetam beite in feuchten 
Grunde. So GOtt eure Augen voll; 
Thraͤnen machte, wolltet ihr das für 
ein Zeichen des Haffes.aufnehmen ? 
Ob ihr in der Welt irgends waran 
fetter Noth leyden ‚ müfte das von 
Sottes Haß formen? ſicherlich nicht. 
Solche Tractamenten , oder leere 
Scuͤſſeln ſetzet GOtt feinen beften 
den auf. So bewirthete er den 
us in der Welt, im Himel mu⸗ 
n die Engel zu Tiſche dienen, 
—2—— — um ihren I 
lenGerichten da eGewurtz. Got⸗ 
tes Kinder haben bey ihrem ſchlechte as hie die Erde druͤckt 
Semuͤß GSttes Seegen und Liebe,/ Der BSimmel dort erquickt. 


ni nö — 
| Idamit verfüffen fie alte * Trachtẽ; 
die beyden legen ſie zu ihrem trucke⸗ 
nen Brod / ſo ſchmeckt es ihnen beſſer, 
als denen, die in der Welt ihr Marei⸗ 
pan. Viel heſchweren ſich zur Unge⸗ 
buͤhr uͤber ihr Leyden, ob thue ihnen 
GOtt groß Unrecht. Rechneten fie 
recht, es wuͤrde ſich finden, daß ihr 
Leyden vielminder, alsihre Sünden 
verdienen. Der Wund ⸗Artzt haſſet 
nicht den Patienten, dem er das faule 

leiſch abſchneidet: GOtt nicht ſeine 

inder, ob er ihnen gleich der Welt 
Eitelkeit entziehet giebt er ihnen da⸗ 
vor einen Appetit zum, Himmel: da⸗ 
rum iſt GOttes Betruͤben lauterLie⸗ 
ben. Iſt das Waſſer gleich truͤbe, laß 
es eine Zeitlang ſtehen, ſo bleibet der 
Schaum auf dem Grund, daß klare 
Waſſer fichet oben, Wann wir ſter⸗ 
ben, bleibet all unfer Leyden auf Er: 
den die geheiligte Geele gehet zum 
Himmel. Das Licht wird darum ger 
ſchneutzet, daß es deſto heller brenne. 
Sollen wir Lichter und Sternen im 
Him̃el wer den: mſſen wir hie durch) 
daß finſtere Thal aller hand Verdruͤß⸗ 
ligkeiten gehen; ſo kommen wir aus 
FADEN ind gelobte Land, 
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Das Gemuth. 


Mer | 


et Sellign Dede Shanteerf} Dersbeilung, 
ereinruhigesGemüth hat/iftder| mehr nicht. Was zu dem einen einge 
—— ——— giebt ihet mag zum andern toieder ade: 
GODii ‚was fein Herg wünfdet, Pf.| wandern. fien fie mich gar td 
39,4. Gleihwohl habe ich nichts! ten ſo hätte esihnen der HErr befoh⸗ 
Zielieicht begehret ihr zu viel? Die lenʒ ſo wollte ich auch dasleyden Die 
Rahe des emůths lieget i GOttes |Zauberer in Egypten Funten Feine‘ 
Welle zu Ancker; die meiften Men⸗ [Ecufe machen; fie auch nicht. WB 
wenerheben felbit die Wellen diefer| Jaber GSti daß fie auch Cameelewis 
ungeftümmen See, wann fie nicht| |der mich aufbrächten, um GSttes 
vergnüget find mit dem wie 85Ott| |twillen achte ich auch der Hölle, Pein 
füget. Eine Biene ift fo wohl zufei nicht; Der mich hinein führte wuͤrde 
den benihrerofe,als der Ochs in fei-| mich auch hinaus begteiten. Ich wer« 
nemGraß.EinStüdlein Brod fönte) |de aber fhredlich geläftert! Um dein 
auch den Dunger ftille, fo wir nicht zu] net willen leide ich, Pf:6g.Rönnet ihr 
vielnäßig wäre. AumeinGut iftweg!| das mit David jagen? jo wird euch 
Berube dich darum nicht, gehnafie der Herr Gutes vergelten, für das 
Seele/das war nur eingutterfürden| | Böfe,2. Sam.ı6 ‚Diefe Pfriemen 
Seib;dein beites Theil Haft du noch,| |müffen nicht an das Gemuch Formen, 
EHft wird nimer verfohren. Was] |Unfhuld hat allezeit Haar _lafien 
der Leib haben foll, wird ihm zuge⸗ müffen ; mehrers haben die @äfterz . 
worffen werden, Matth. 6. fo nicht] | Zungen nicht nehmen dörffen ; und 
mit&entnern,doch mit Pfunden oder| | mann fie alles nehmen, be altetihr 
Dvintig. Zah will ihre Koftreichlich| doch den Himmel, Könnet ihr fo hie 
feegnen, Bi. 132. das muft du BHDtt| |nein Fommen: habt he ihm wohlfeit 
zutrauen, und —— 3 Ja dal |genug aefaufft. So haben die Leufe, 
be viel faiſche greunder Wrhen dieſer Welt dar allen,die vor cuch 
rer auch etliche Dugend ; Das müfte| geweſen find. Legt für dieſe Pfeile 
mir aberleyd feyn, wann fie meinen| jeingut Gewiſſen an, dann Fonnen 
Reib verunubigten, dag ich ihnen zu] | fie euch weniger vermunden. Laͤſte⸗ 
Siebe auch mein Gemuͤthe in Ber-| |rung , Lügen und der Wind ;aehem 
drleßlichkeit ſetzen follte. Empfienge] [endlich an einen Ort ‚und verlierem 
doc Ehriftusfeine Wunden in dem! \fich ſelbſt. Laͤſterer werden Hunde ger 
uß derer ‚die ihn — 13 le Pf. 22,17. nicht jenen,des La⸗ 
rha 














arum ſolite ich es beſſer Haben als zarus leich, die ihm ſeine Schwe⸗ 
er ? Was koͤnnen mir endlich weineſrer leckten; fondern denen ‚der Je⸗ 
Seinde thun? Die Ohren auählen, Uſabel, die fie auffrefien. Sie —— 
r 


WU JANVARIVS. — 


enden Teuffel,(}Merien in der Welt nicht. geehret: 
n Ba rin Lügner und La) |Sind eure Meriren recht, fir GOtt, 
Ken Sana Damit müffer) für das Vaterland, für das gemeine 













Das gemis Beſte: und die Welt zahlet nicht die 

3 ——— get Fruͤchte. |Arbeit, fo werdet ihr darum bey GOit 

ie feiner die Sonne: |lieb und werth feyn, Ef. 45. Macht 

ame auch ein Ehrift nah deri eurem Gemuͤth niemahls felbft eine 

Es wird! Kranckheit, ihr werdet doch fein Pflas 

— ben, Wwiſchen ſter dafuͤr finden, als eure Gedult. 

Weibes und der] Iſt das Schiff leck; ſehet daß ihr die 

Mana ar ne Oder] Waare berget. Leyderder Leib; erhale 

wie fonft ir Natur eine Ancipachic] |tetdas Gemuͤth, fo iſt der befte Theil 

zwiſchen In Weinſtock und dem] jallezeit in falvo. 
Baum, dem@lephantenund) | Fey zufrieden mein Bemütb, 
on. Zhwerdenachmeinen\! Und vertraue GOttes Gůt. 


alu 6 IE ART TG Saar * Morgens. 
De ee — * 


Die Miktel 


& Vanunſt reitet allezeit mit frauen hat laſſen gebohren werden, 
dem Ritter von Samaria, 2. B.ſollte der nicht uͤberſchwenglich thun 
der Kön. 7, 2. Die meiſten Menfchen] |fönnen uͤber alles was wir fehen oder 
bergaffen ſich an äufferlichen Mitteln ‚| ſgedencken? wie auch die Räder Eze⸗ 
en nicht vorgehen, folget ihr Blau: * en, ihwohl giengen fie 
be nimmer: —— ſind nicht im ch.n, 16. Mir kan es gleich viel 
Kae ‚fondern inden Händen ; was nn 

—*— —* fie nicht anneh⸗ſaller Noth gerettet werde. GOtt ſch 

riſt ſiehet nichts und || Himmel und Erde ohne mid, au 

da vn a Se mich ſelbſt: Solte er dann ohne mid) 

re Glauben. Wie? ſollte |mirdasLebennichtaufhalten koͤnnen 
wohl Gtt fih an Mittel ——— Mittel oder keinel GOtt kan welche 
ohne Mittel nicht helffen können? Der] imaden; wo nicht, auch ohne die heff- 
any aus einer abgelebten Mutter ‚Ufen, Ih fehe nicht auf Mittel, Au 
ind feinen Sohn von einer Jung⸗ GoOtt richtet ſich mein Glaube, wor 

an NO 


-. 
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e offt hilfft GOtt durch ungedachte 
Mittel; Iſrael ſahe wohldienicht, dem 
haraozuentrinnen, das Meer mus 

e ſich vohl wider die Natur von 
einander theilen dieſen den Paß zu ma⸗ 
chen ene zu ee 
cken können , daß GOtt in der Wuͤſten 
fein Volck mit fo viel rg Mil- 
fion Vögeln würde ſpeiſen können? 
gleichwohl geſchahe es. Geri e Mittel 
müffen offt GOtt die groͤſſeſte Dinge 
verrichten. So fallet Jericho um durch 
den Schall der Poſaunen, das ſonſt 
viei Petarden und Mauer⸗ Brecher 
ſchwerlich wuͤrden gethan haben. Auch 
müffen gegenſtreitige Mittel GOtt 
den Dienſt nimmer verſagen. Der 
Felß muſte m Waffer- Stroh 
werden. Des Wallfiſches Bauch, mit 
den unter taufend Wellen, dem Jonas 
das Reben erhalten. Der geigige Raab 
dem Elias Brod bringen. Ich wi 
nimmerverzagen; was mir die Welt 
verfagt, fan mir der Himmel geben, ob 
ich keinen Acker pflüge, GOtt wird mir 
Brod befcheren: Feine Gold⸗Gruben 
habe, dannod wird mein Groͤſchlein 
mitin der Welt ron Ob ich keine ur 
fe Freunde und Gönner in der Welt 
fenne; mir ſoll allezeit genug ſeyn den 
beftenim Himmelzu haben, Ein —* 
fies Bater Unſer, und demuͤthiges 
Rniebeugen richtet bey ihm mehraus/ 
als wann ich die Götter dieſer Welt 


Zag und Nacht anbete, Diefenmugih]] Und wird gut allesmachen. 


Seiligen Perlen ScyatzesKrfte Vertheilung. 
mid nimmer zu handen werden.) nachl 


— Meet 
y mir doch in eine 
ahr wohl an einer Audience. 
tt werde ich alle Augenblick vorge, 
laffen. Scheieh Feine Mittel, fo ſiehet fie 
GOtt; Kommt es zum Leyd; auch 
dann wird Gon Mittel Khaffen; 
Soll ich über Waſſer, GOtt wird mir 
eine Bruͤcke machen: Der den Petrus 
nicht verſincken ließ, wird auch mid 
nicht erfauffen laſſen, fo ich mit ihm 
eih vertrauen: trage; Wird die 
och groß, feine Gnade wird noch 
Brunnen Dem Sog * das 
nahe genug an die Ke 
Bet, . B. Mof. 22. und — 
es gleichwohl ab. Unſere Feinde koͤnnen 
uns wohl in die Ferſen beiſſen, an das 
Haupt muͤſſen fie nicht fommen, da 
weiß GOtt Rath zu. Wir müffen 
CHriſtum nicht allein bey uns haben, 
fondern auch in uns, Col. ſo wird es 





il Inimmer Noth haben. Er weiß Wege 


zu machen, da keine ſeyn, auch mitten 
im Tod das Leben zu erhalten; Der 
Tod mag immer im Leibe ſeyn, iſt 
EHriftusnurim * ſo kan uns 
jener nicht ſchaden. nnalle Welt 
verzweifele, ich will allein glauben 
und hoffen, GOtt wird mic heiffen, fo 
wohl mit Ichts als Nichts. Wann 
Saar £ein Brod, und Iſmael Fein 
= fer —* him. Dtt einen 
el, der beyden 
Br fördert meine Sachen, 
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. 


Genug. 


Gm iſt das eingige Wort, dası ſals gebr. Gab und den befcheidenen 
kein Geitziger ausfprehen Fan,| Theil, um welchen Agur gebeten, 
und der Uberfluß feines Geldes nuger] Spruͤchw. Sal. zo. und wann wir fo 
ibm doch nicht mehr, dann daß er diel [viel Haben, wie fönnen wir reicher wers 
Augendamit waͤydet, undgroffe Sor-| |den? wozu dienet danndasunnöthige 
ge hat, Pred.Sal.s. Gleichwohl iſt er Sorgen, für das kleine Stücflein Le⸗ 
begierig, viel in feinem Kaſten zu has] bens? Man muß aber ſein beſtes thun, 
ben, und dencket nicht, waserinfeinein] durch die Welt zu kommen? Durch 
Leibe hat , bey feinen lebendigen Leibe] jund aus der Welt werden wir wohl 
iſt er todt ‚dann fein Geiſt iffausgefah-] Ifommen, danıres iſt noch nie einer dar» 
ven, undwohnet bey feinem Gelde, in] innen beftecten geblieben; Huͤtet euch 
dem Kaſten. Wann der Teuffelder-] aber, daß eure nicht beſchweret 
mahleins wird kommen, feine Seele zu] werden, mit Sorgen der Nahrung, 
: wird er fievergebens im Leibeſ Luc. aa. Das muß die gröffefte ſeyn, 
: dann fie wohnet bey feinem] wie wir wohl zur Welt hinaus kom⸗ 
Gold und Silber. er Geld Liebet,| Imen, und im Himmel anländen. Der 
wird Beldesnimmer fart. Drey Din⸗ hat genug, der einen gnädigen GOtt 
ge find nicht zu erfärtigen, und das) hat; GOtt und Geig wohnen nicht 
vierdte ſpricht nicht, esiffgenug: Dielibeyeinander. Nothdurfft wird der 
‚Hölle, der Srauen verſchloſſene Mut-| |Reib finden; daß die Seele genug habe, 
ter die Erde unddag Feuer. Diefer Ge-] Imuß fie JEſum befigen, fo haben wir 
ſelſchafft Fan den fünften Mann ge-] 5 Ott und genug. Die Güter diefer 
bender Geis. Wann man diefem Gott] | Welt find den güldenen Aepffeln 
alle Schäge aus Peru, und allen] gleich, die auf dem Weg ausgeftreuer 
Reichhum aus Oft» und Weſt⸗In⸗liegen; will ih jemand dabey verfäu- 
dien gebe: harte er doch nimmer genug.| Imen, bleibe er zurück, und kommet mit 
dem! der mit dem Jacob fagen| |den fünff thörichten Fungfrauen zu 
fan: Fch habe genug, was nuget ung] ‚fat, wann die Pforte des Himmels 
der Uberflug, wann wir ſterben? Aufl verriegelt iſt. Was GOtt einem jeden 
den Weg bediscften wir. nicht mehr beige, Dagmuß ihmgenügen, Die 
2 | * mehr 
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habt,dem an Erfänntnig GOttes und gnug. 
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mehr haben wollen, betriegen ſich ſelbſt. „dev Gottſeeligkeit nichts gefehlet. Biele 
Dieſen Pallaſt werden ſie doch aus⸗koͤñen nicht genug in der Welt leben, fie 
werffen muͤſſen, wann der Tod die letzte zehlen nimer genug Jahre, würden fie 
Reife wird antretten heiffen. Gꝛoß Gutgleich fo alt als Mathuſalem. Ein Cheiſt 
groſſe Berantwortung die hat der nicht |fageftets,ich habe genug HErr! Nimm 
noͤthig, dem fein Weniges genug gewe⸗nun meine Seele auf! fo hat er genug, 
fen. Reich genug, der nur reich in®Dt|| Zuflagenbab’ich feinen Fuc, 

iſt. Und der hatgenug in der Weltges,] Ich babe GOtt, und mir ihm 





28. Januarii des Morgens. 
V. 


L 
Die Sinbeftandigkeit, 

— a als die Uinberg was pochen wir auf unſere Jugend? 
ftändigfeit, wie die Zeit: fo diel Davids Sohn mufte in der Wie— 
Sreud! beyde vergehen miteinander, igenfterben. Der Witwen Sohn zu 
die verſtrichene Zeit kommt nicht voie-| Main, in feiner beften Blüche, Was 
der, dann fie iſt nicht mehr, die Zukuͤnff⸗ machen wir groß Werck von unferer 
tige ungewiß, und die Gegenmwärtige) Geſundheit, es iſt ein Fleines Luͤfftlein, 
fleucht ſchneller als der Menſchen Ge⸗das fie beſchaͤdigen kan; Warum lies 
dancken. Unſer Leben haͤlt auch der] bet der Reiche fo ſehr fein Geld und 
Zeit im Lauffen Geſellſchafft. Viele lie⸗ Gut? wer weiß, wo der Dieb geboh⸗ 
gen jetzo unter den Steinen, und unter] iren, fo ihn darum bringen foll, oder 
der Erde, diezuvordarauf faffen und] das Ungluͤck verborgen, fo ihm dag 
{uffig waren, und wer weiß, wie bald nehmen ol. Was für Brieffe hat der 
wir bey ihnen ſeyn werden. Wir ſind Hochgeſtiegene, dag er nimmer fallen 
den Blumen gleih, heut vor den Dur ſoll? Wirtrauenfeltendem Eyß, weil 
fen, morgen vor den Beſem; die Welt! Peine Balken darunter: dem Glück 
ein gläfern Meer, Offenb. Joh. 4. wie Inur gar u viel; beyde find betruͤglich; 
leicht fallet das in Stuͤcken? Was iſt es was die Sonne nicht zerſchmeltzet, kan 
dann, daß wir ung verlaſſen aufunfer| jver Mond verderben; dem die Waͤr⸗ 
Reben ?’dasfandiefen Tag von ung ab-| Ime nicht ſchadet, Fan vonder Rälteum 
gefordert werden; haben wir es doch den I# fommeg. Wir berrügen 
von unferm HErrn nur zur Lehn, une ſo wir in den Sand ſchreiben / und 
Fu un 





33 
Erden vergehen, GOtt und fein Him- 
mel, nimmer. Laſſet ung beftändig 
bleiben an GOtt, er wird nicht wei- 
chen, dann der HErr ift unfer Felß, 





after Bır abenmachen, eus 
ehden beſtehet Die Welt, darum ver: | 
gehet ſie wie Staub u. Schaum, und; 
wir mit ihr. Haͤuſer aufErden gebau⸗ſſch 
et, ob noch fo ſtarck gemauret‚verge-| |warın alles uns deri en, wird bey 
hen mitder Zeit. Das Beftändigite|lihm,nac alerlinbeftändigfeit unfe- 
iſt die Ewigkeit, dieſe weiß von Feiner] re feelige Zuflucht feyn, 
Zeit ‚dag wir im Die feelige anfoinen, 
laffet ung fuchen das Bertändigfte, zu diefem Land iſt Unbeſtand, 
BDtt und den Himmel; Him̃cl und eſtaͤndigkeit in Daterland, 
TREE Ser SeTFEe 23. Januarüi des Abende. 














mare 


as Gebet. J 
DS zum Hiel[|26. Gaben find nur eine Zierde des 
| das Gebet der Frommen; der Gebets; aber nicht ſein Leben; 
Glaube die Hand, der die Schlüffel! auch einen todten Leichnam fan man 
träget. Dieſem widerftehet Feine] |mit Perfen — —— Die Andacht 
‚Macht, ſelbſt die Allmacht laͤſſet ſich Jund der Glaube find die Seele des 
davon überwinden. Das Canandi- Gebets. Daß der Blaube im Gebet 
ſche Weib lieffe dem Heyland gnug muthig werdestwollen wirChriftum 
‚nad, endlich ſchaffete doch ihr Ge⸗ fin die Arme faffen , dann betet Chris 
bet, was fie wollte, So lang das ſtus für ung,und wir mit ihm. Soll- 
Bes noch feuftzen, die Geele noch) ſten wir nicht erhöret werden? Wir 
eten kan, hat weder Leib noch Le.) klopffen gerne aneines reihen Man⸗ 
ben Roth. Das Gebet ifteineDthem:] Ines Thür , ſo wir durchs Gebet 
holung der Seelen in dem Schoos| [das vor dem Himmel verrichten; 
ihres Vaters; eine vertrauliche Uin-] linunfers Vaters Haus iſt UÜberflug 
terredung eines Freundes mit dem] |von Brod und Trof. Go wir 
andern; ein Opffer des Himmels; mit heiligem Verlangen Fommen; 
> eine Süßigfeit GOttes. Ich Fan] |werden wir mit groffem Troft weg. 
nicht beten ‚dann ich finde dazu Feine] lachen. Wir werden befommen die 
Gaben? Haben die Deiligen nicht al-| [Berdienfte von Ehrifti Blur , die 
(seit Gaben des Gebets; haben fie| [Einflöffung feines Geiftes, und die 
doch Seuffzer des Geiſtes, Rom. 8. — ſeiner Liebe. Iſt was 

2 

















vor 
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vor das Leben nöthig ; dag wird und 
äugewvorffen werden. Bielhungern 
im Gebet, und werdendoch nicht ge- 
fättiget. Vieleicht habẽ fie de Mund 
weit aufgethan, Pf. is, u. und das 
Ohr nicht geöffnet, als GOtt ihnen 
rieff, das Fleiſch zu creugigen. Das 


ringfte Dertlein darinn, wiewohl 
will ich zufrieden feyn,und andern ihr 
ven Moft und Delinder Welt gerne 
gönnen! Mein armes@ebet ſoll doch 
allezeit von Hertzen gehen: fo wird es 
andas Herg EHDttes kommen, dann 
werde ih&rhörung fatt finden; gehet 


Kind,fo feine Vater nicht hoͤren will,] led mir übel, ich will beten; kommen 


muß offt Buffe thun durch Faften. 
Vielleicht ift dad Herg bey dem Ge⸗ 
bet nicht geweſen? darum hat feine 


meine Feinde an mich ‚ich will beten; 
der Tod felbft, ih will beten; wider 
Teufel, Sünd und Tod, will id bes 


hertzliche Barmhertzigkeit vomHim-ı ‚ten, fo wird feiner an mir Tbeil ha: 


mel fommen föhen. Ich willin find; 
lihem Vertrauen beten, GOttwird 
mich erhoͤren, audy geben, wo nicht 


ben. Worauf ſich andere, verlafien 
foͤnnen, das muß ich ihnen gönnen; 
Meine Zuverficht ftehet zu GOtt, 


was idy bitte, doch was mir wohl.| durch mein Gebet. Sogehet daũ hin, 


Kan ich nicht ſo eyfferig beten als an- 
dere; GOtt wird darum mein Opf: 
fernicht verwerffen. Sobegehre ich 
aud) nicht was andere ‚ich will mit 
wenigem gerne zufrieden feyn.@iebt 
mir GOtt den Himmel, und das ge 


ihr meine Pater Noſter! Mein Geiſt ift 
mit euch/ ſo wird GOttes Geiſt mit 
mir ſeyn. — 


Mein Zertʒi er Ding, 
So 38 id ei ang 


20. Jenuari | des Morgens, 
VII 


Ber Schatten. 


9; wir find Fremdlinge und! 
Gaͤſte vordir ‚unfer Leben auf) 


* Erdenift wieeinSchatten 1. Chron. 
30,15. Pulvis & umbra ſumus: Der Rei⸗ 
che mit dem Armen, der Groſſe mit 
dem Kleinen.So lang die Soñe ſchei 

net.währet deröchatten Wann das 
warme Blut einmahl in unfern 





Leib mit famt ſeinem Schattẽ aufhoͤ⸗ 
ren zu ſeyn. Gleichwohl verliehen wi 
ung fo eyfferig in den Schatten; Jo⸗ 


nas that es auch, wie lang aber wäh» 


rete fein Kuͤrhis? biß ihn ein Wurm 
ſtach, und er über einen Hauffen fiel. 
Der Kuͤrbis unſers Lebens, wer weiß 


wie balderfeinen Wadhsthum wird 


Adern wirderftarret ſeyn, wird unſerl lgethan haben, wann er auf das hoch 


ſte 
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kefommen, tft er auch zu feinem Ende] |Land Canaan des ewigen Lebens zu 
fige unter dem Schatten.) bringen. Nachdem Ehriftus den Tod 
des ich begehre. Wohl dem, derda ift}! Imitfamt feinem Schatten zu nichte ge» 
Unter GOttes Hand und Schatten,| macht, iſt diefer fein Sluh mehr. Er 
_ find wir amficherften ga Mer! Fan unsnicht mehr nehmen, ald dem 
unter dem Schug des Hoͤchſten iſt, Elias; fein Mantel fiel auf Erden, er 
fürchtet feine Gefahr mehr: Wann] Ifelbft fuhr gen Himmel. Der Tod fan 
das Schiff erſt in Haven, was achtet Juns nihe mehr Schaden thun als Da⸗ 
es dannder Lngewitter? wie kommen |vid, da erdem Saul ein Stuͤck von ſei⸗ 
wir dahin? durch den Tod, den legten! Inem Mantel fehnitte. Er iſt nur ein Ar- 
Schatten des Menſchen; der ift bitter?) |reft für GOttes Kinder, wegen einer 
fo fagt man, foift es aber nicht. Sim Schuld, die ſchon bezahlet iſt. Der Tod 
fon findet Honig im Aaß des Lowen. 
Einem Chriſten iſt der Tod lauter, Eitelkeit, die will ich ihm gerne gönnen. 
Suͤßigkeit. Wasfüflers, als unter ei Ich habe mich mit dein Leibe diefes To⸗ 
nem fruͤſchen Schatten ſchlafen? der des, lang genug geſchleppet, und man⸗ 
Tod ein Schlaf, 1. Theſſ. 4. Wie wohl chen ſtarcken Schatten ausdauren 
dem Reiſenden die Fahrt, muͤſſen, nun trage ſich der Tod damit. 
ihn die Sonne und Mondes⸗Mein Geiſt gehet zum Himmel, den 
Schatten ermüder? der Todein Zubr-| |muß mir aller Tod wohllaffen. Den 
mann,den muͤheſeeligen Pilgrim ins] Schatten, den ich auf Erden verlaffen 
Randder Zebendigen zubringen. Derf |Ean,foll feyn ein guter Name. Kolgte 
Todein Himmel-Zahrts-Tag. Was demSchattẽ meines Leibes feiner nach 
die Feuer» Säule war den Kindern) jinderWBelr:fo werden mich die Engel zu 
rad 2. B. Mof.ı4. iſt diefer den! Grabe bringen, und die Seelein Abra⸗ 
ommen ; Finſter fuͤr die Gottloſen; |hams Schoos tragen. Wann der Tag 
für die Frommen; ein Schreden| |Fühle,der Abend kommen mein Leben 
der Reichen zein Troſt der Armen; ein! Abſchied nehmen wird, will ih mich 


der Gottloſen; ein Lohn der freuen, daß ich endlich zu einem ruhi⸗ 


rechten; durch ihn kommen fie zu] Igen und vergnügten Schatten kom⸗ 
dem Gnaden- Lohn deß Fimmels.| Imen werde. DasGrab,eineginfterniß! 
acob freuete fih, und fein Beift ward] dem Leibe mag esfo bleiben ; die 
bendig,alserdie Wagen Joſephs fa] |Seele verlichret nimmer ihr Licht; 
he, in Eanptenzufommen. Der Tod) GOtt bewahret alle unfere Gebeine , 


GOttes Wagen, feine Kinder in das ar im Grabe, wiefan dann — 
3 mi 


nimmt uns den Leib, und mit ihmalle 
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niß ſeyn, da das ewige Licht iſt? Bo] | 
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Wann der Baum meines Lebens fal⸗ 


GOtt, da der Himmel. Das Grabgilenwird, auf Erden mir feinen Schat⸗ 


eines Frommen iſt geheiliget durch das 
Grab JEſu Chriſtiz fo gehe ih hin⸗ 
ein ‚als zu meinem Braut Bette, und 
fterb mit Sreuden. Komm dann mein 
Geliebter, mein Tod mein Schatten 
wann du kommeſt, vergehet der Win⸗ 
ter, und das ungeſtuͤmme Meer der 
Sruͤbſalen ſtehet ſtille! Wann der 
Tod mein Leben wird gefaͤllet haben, 
ſo wird meine Seele in ihr Leben einge⸗ 
hen ; darum iſt der Tod mein Leben! 


ten mehr geben, und ih meines Das 
ters Staub, und meiner Mutter 
Alchen fehen werde: werdeich auch ein 
Ende fehen meines Lebens, und zu dem 
Lebens» Baum Chriſto verſammlet 
werden „da esfeine Naht mehr; fon« 
dern ewig Tag feyn wird, 


Auf diefes Lebens Matten, 
Gleicht all's dem Schaum und 
chatten. | 


29. Januarü des Abends, 
LVII. 


Das Foch. 
gen Brod ich eſſe, deffen Lied ich Thorheit ! träget die Welt une; 
finge. Jedermann willmit GOtt ChHriſti Joch muß immerdar harfund 


eſſen, wenige das Joch Chriſti tragen. 
Allemann nennet ſich einen Chriſten 
man findet aber wenige, die Chriſti 
ſind. Seinen Rock ef alle. Nie 
mand will gerne mit ihm durchgegra⸗ 
bene Hände haben. Sie wollen alle 
. unter Palmen, mitihm zu Jeruſalem 
einziehen, Niemand mit ihm gerne 
. Die Enpreffen tragen. Jedermann 
ihm zufehen,felb Niemand das Creutz 
prüfen. An feiner Bruſt, will ein jer 


der Johannes ſeyn; wannesan das 


Leyden gehet, fliehet der meiſte Hauffe 
Davon, dann iſt alles zu fhwer. Der 
Welt Luft und Wut, Eitelkeit und 


muͤhſam feyn. Er felbft , faget : daß 
es leicht ſey, was ich euch befchle, iſt 
nicht ſchwer, 5. B. Moſ. zo. Die Lie⸗ 
be verſuͤſſet alles, darum ſind ſo wenig 
Liebhaber Chriſti in der Welt, weil 
wenig ihr und Chriſti Joch mit Sanfft- 
muth und Gedult tragen. Im Him⸗ 
mel verlangen ſie alle bey ihm zu ſeyn; 
auf Erden wollen ſie allein bleiben. 
Der aber hier des HErrn Bild nicht 
getragen, wird ſeinem Bilde kuͤnfftig 
nicht aͤhnlich werden. Wer bey ihm 
imHimmel wohnen will: traͤget allhier 
gerne ſein Creutz, und folget ihm nach. 
So gehet die Relfegen Himmel er 

vi 
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fi. Drückte uns unfer Zoch hier 
eih zur Erden in den Koth Chriſtus 
chet ſeine Perlen auch aus dem Miſt⸗ 
HDauffen wieder, thate er das nicht be 








dem Hiob? der Knecht muß nicht beſ⸗ 


fer ſeyn, als fein Herr. So fehlet ung 
noch viel, aud haben wir wenig von 
dem gelitten, was EHriflus, das 
Schwereſte nimmt er, das minſte Joch 
laͤſſet er uns; der ihm das nicht nach 
traͤget, iſt ſein wohl nicht werth. Er 
wurde in einem fremden Hauß geboh⸗ 
ren. Eine Krippe der Thiere war ſei⸗ 
ne Wiege: Sein Bette, Heu und 
Stroh: Seine Gardinen und Um⸗ 
bang, ein Spinneweb. Wiemanden 
Tag hat er gefaſtet? wie viel Ereug 
nicht erduldet? wie manche Laͤſterung 
gehoͤret und verſchlucket? endlich gar 
den ſchmaͤhlichen Tod am Holtz ausge⸗ 
ſtanden. Als er geſtorben, wurde er 
in ein fremd Grab begraben. In ſei⸗ 
nem Teſtament hat er nichts verlaſſen 
Rock. Uber alles das haben 

| zu — 
meiſten Hauffen leitet der HErr an 
en > Liebe, träger fie als ein Ad⸗ 
fer feine Zungen; Gleichwohl wollen 
fie nit zur Danckbarkeit ein Tröpf- 
fein bitteres Waſſers ihm zu ehren 
trincken, da er ihrentwegen ein gantzes 


Meer der grauſamſten Widerwaͤrtig⸗ 


keiten verda uen muͤſſen. Im Alten Te⸗ 
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| g. 
mit ſechshundert Gefegen fi plagen: 


m Neuen Teffament, dauchte einem 





jeden das eintzige Geſetz derLiebe CHri⸗ 


ſti zu ſchwer zu ſeyn. Am fremden Joh 
aber mit den Unglaͤubigen, 2. Cor. 6. 
ziehet die Welt getroſt, darum fahren 
ihrer auch die meiſten zur Hoͤlle. Sie 
dienen andern Goͤttern, die ihnen kei⸗ 
ne Ruhe laſſen, 7 16, ChHriſtus der 
gekommen ift, Friede auf Erden zu 
bringen, hatdieminften Diener, ch 
Fan das Beferz nicht halten? Ich 
auch nicht; aber die Bnade GOttes die 
in mir iſt, 1. Cor.i5. Ich kan alles, 
durch den, der mich kraͤfftig macht, JE⸗ 
ſum, Phil. 4. Halte es mit dieſem, fo 
haͤlteſt du jenes, wo nicht wie du ſoilt, 
wie du kanſt, und damit wird CHriſtus 
zufrieden ſeyn; der fuͤr dich bezahlet, 
ſuchet hierinn nur deine Danckbar⸗ 
keit. Gleichwohl willt du, dag GOtt 
dich und das deine trage und hebe, dir 
und den deinen Brod gebe; der dir ei⸗ 
ne Million des Jahres giebet, wilt du 
ihm darfuͤr nicht einen Pfefferkorn ge⸗ 
ben? hoͤher kanſt du alles dein Gutes 


‚gegen dag Seinige nicht achten, ent⸗ 


| 





zeuchſt du jenem auch das; fage ob du 
nicht der Undanckbarſte vonder Erden 
biſt? Dienete Jacob um Rahel vierze⸗ 
hen Jahr, und truge das Joch ſeines 
Wunder⸗koͤpffigten Schwieger⸗ Bas 
ters ihrentwegen mit ſtandhaffter Ge⸗ 


ment minften die Väter das ſchwere dult 1.3. Mof.29. Gedencke wie un⸗ 


* des Geſetzes halten, Ap. Geſch.ig.l lrecht du bey dir ſeibſtt huſt, wann du 


deines 
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deines Leibes Beavemlichkeit höher 
achteft, als deiner Seelen ewige Wohl- 
fahrt! Jch babe des SEren Jod) 
lang genug getragen, und heut bat 
er mirwuch nicht gebolffen? Ein 
kleiner Glaube der nicht warten fan! 
muß das nicht der Ackermann thun, 
undauffeinen Saamen warten bißer 
zeitiget? Gedult ift dir nöthig, Hebr. 
ı0, fo wirft dus daruͤber nicht klagen; 
die wirddirder Herr geben, fodu hof⸗ 
feſt und harreſt. GSttes Thunmuß 
Fein menſchlicher Verſtand Syndici- 
ren. Seine Gericht ſind unbegreifflich, 
Roͤm. u. aber den Glaubigen herrlich. 
Eines Menſchen Reichthum wird 
nicht geſchaͤtzet nach dem, was er in 
Haͤnden hat; ſondern nah dem, was er 
in Land⸗Guͤtern —* Ich laͤugne 
das nicht, mancher Chriſt habe genug 

u thun, daß er Leib und Seele bey⸗ 
** haͤlt, fo ſparſam wird ihm das 
Brod auf Erden ar darum 
ift er nicht arm, fein Reichthum iſt im 


Bande der Lebendigen. Iſt ſeine Bor: 


Ernde gleich Fleinz die Nach⸗Ernde 
wird deſto herrlicher ſeyn, wann wir 
nur ſo viel behalten, als zu Ausfuͤh⸗ 
rung unſerer Reiſe nach dem Himmel 
noͤthig, all genug! Der groß Gut uͤber 
Seehat, ſt zuftieden, ob er kein Beld 
im Beutel hat. GOtt wird ung helffen 
unſer Jochtragen, und wann es zum 
ſcheiden kommt, bleibet das Joch auf 
Erden, die Laſt auch, und unſere Luſt 
wird im Himmel anheben, dort wer⸗ 
den alle Creutz zu guͤldenen Gefaͤſſen 
werden, die Trauer⸗Kleider ausgezo⸗ 
gen, und die Feuer⸗Kleider angeleget 
werden, Im Himmel wartet auf uns 
der Rock der Gerechtigkeit; die Hader⸗ 
Lumpen, ſo wir auf Erden getragen, 
werden uns im Himmel au Ehre ges 
deyen. Die ſchweren Raft- Steine: zu 
(auter heiligen Kronen werden; fol 
her Tauſch ift wohl werth, , weil wir les 
ben, uns dem Lendens-Foh EHrifti 
nicht zu entzichen. 
Wesbitterfchmedt auf Erden, 


Wird ſuͤß im Simmel werden. 


30. Jamuari Morgens. 


Die F 
ieYugen ſind ein Spiegel der Na⸗Mond an dem 
des Hergens; 
des Derflandes, Schuß — 

Sonnund 


tur, Abbildung 
Fenſter des Gemuͤths; 


| Leibes; Sterne des. Haupts 


ugen. 

im̃el des Angeſichts; 

ein Mund der Bernunfft und des Le⸗ 

bens Licht, Matth.6,22. Des Geſichts 

Augen haben wir gemein mit allen 

Thieren; des Verſtaͤndniſſes — 
| J 


—* uARIuÜs. 39 
Fmfben;, Die vB des Slaubens] [Schönheit der Bathſeba anbeteten, 
u 













allein ein Ehrift: durch die erfte je] |hattenjego zu thun bekom̃en, der Eitel⸗ 
wir allein die Aufferliche Herrliche] |Feit zu vergeffen. Wie glücklich wären, 
feit der Welt; durch die andere for-| jdie anno Augen haben voll Ehe 
ſchen wir die en ng der Na-] Ibruche, 2. Petr. 2, 14. daß fieandiefen 
tur; wermittelft der legten fehen wir] |Trauer-Bang des Davids gedächten; 
JEſum CHriſtum ar. Diefe Yugenf [vielleiht würden fie manden Gang ' 
haben die wenigften inder Welt, den nicht thun, den ihnen ihre Lüfternde 
meiften dienen ihre Augen die Eitelkeit] [Mugen weiſen. Die Augen ſehen ger⸗ 
— — Sie werden ihnen Sübrer] Ihe, was ſchoͤn iſt, Syr. 40,22. Aber dies 
zur der Welt, und. Verführer] jier Schnee verbiendet nur dieYugen, 
zurcwigen Hölle. Gelegenheitmade| |Syr. 43,20, Kommt das Yugederges 
Diebe. Die Augen führen den Welt] unden Vernunft dazu, wird das 
Menſchen dazu, jo wird die kleine WeltCryſtallen⸗ Auge des Geſichts feine 
in der groſſen verdorben, wie wäre] [Ledtion befommen; diefem dauchte 
mandem _. das Ärgernde Auge 
auszureien, Matth.ı8,9. Sowir da: 
bin. wollen, das fein eg efehen 
1, Cor.2,9.: muͤſſen wir unfere Yugen 
‚ bey Zeiten nad dem Him⸗ 
mel zu fehen, und die Erde mit Fuͤſſen 
zu tretten, wie ung die Natur felbit an- 
gwieſen auch mit David beten: wen- 
demkineNugenab, daß fienichts böfes 
schen, Pf.n9,37. Hätte dieſer das ge⸗ 
than als er die Bathfebafahe, 2. Sam. 
11,3. der Ehebruch mit ihr waͤre nach⸗ 
geblieben, und er bey feinem: Koͤnig⸗ 
reich geblieben. Hier ſahen ihn ſeine 
Augen wohl redlich zum Lande hin⸗ 
aus, Er muſte dieſes Weibes ſchoͤne 
und Haut mit dem Haut⸗ 
bezahlen, als er von Simei 
geſchmaͤhet die Schultern zuſammen 
zoge; ſeine Augen, die vorhin die 


alles ſchoͤn, das doch die Vernunfft ver⸗ 
wirfft. Ein Chriſt ſiehet nicht auf das, 
was demFleiſch gefallet;huͤttet ſich aber 
fur dem, das dem Himmel mißfaͤllet. 
Wo foll ih dann die reigenden Augen 
laſſen? da was böfes zu fehen, nicht 
hingehen. Findet die Eitelkeit die Thuͤ⸗ 
ven der Augen umd des Hertzens vers 
ſchloſſen: wird fie in das Hertz nicht 
fommen; derdem euer fih nicht naͤ⸗ 
hert, darff fich für dem Brand nicht 
fürdten. Ich muß gleihwohl mit 
Wenſchen umgehen, das wehret dir 
Niemand; aber nicht mit ihren La» 
ſtern; wer fih mit Augen-Salbe des 
Worts GOttes falbet, Offenb. Joh. 
3,18, und feinen Augen den Zügel nicht 
langer verhänget, alserfoll, hat nicht 
Voth zu fürchten, daß dig unbändige 
„2 weiter ſchreiten werden, — 
N 





— 
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ſoll. Den reinen iſt alles rein. Die Aus]! Fit er im Auge und Hertzen 
gen-Ruftift nicht vom Dater, 30h. 2, |wird beyde Thhren —— daß 
Wehe] ſonſt Niemand einkomme. 


16. auch nicht die, ſo ſie machen. 
dem, der Aergerniß giebet! weheaud) 
dem, der ſie ihm machen laſſet! Nach⸗ 
dem GOtt einen Wegweiſer geſetzet, 
darff Miemand ſich beklagen, wann er 
in die u aeräth. Meiner Augen 

Zweck fol JEſus feyn. Er iſt mein 
Shane, auſſer ihm iſt alles hßlich. 








gewiß, et 


26 meiner Augen, 
Ute mir zu fonft In * tau⸗ 


em anzufehn des — Licht, 


was vergafft euch 
nicht. 


zu U SONGRERTDE TRETEN, 


Mein und 


u haſt mich genommen / du muſt 
mich auch behalten. Solautetes| |ftu 
in der Ehe zwiſchen Menſchen: unter 
GoOtt und feinen Kindern iſt es ns Io 
alſo. Mein Sreundiftmein, und ich bin] den 
fein, Hobel. Sal. 2,16, Ich bin GOt⸗ 


28, hater mich nicht erfchaffen? da ich 


nichts war, machte er mich zu erwas; 
als ich etwas anfienge zu ſeyn, machte 
er mich noch herrlicher ; (ieffe er mid) 
nicht erlöfen durch feinen. eigenen 
Sohn? träger er mich nicht in feinem 
Buſen da ih bin? ſelbſt EHriftus iſt 
efommen, daß er mir diene; Er hat 
ch mitmirwerlobet von Ewigkeit, in 
Geriht undBerechtigfeit, Hoſ. —* 
mein irrdiſcher Bater any ein Am 
riter ſeyn koͤnnte, 16,3. Mein 
—— Vater iſt der Koͤnig uͤber 


alle Könige; dieſer hat mich für HH] 


Seinen — Meine Seele 








wuͤrcke. 
darum wird mein reicher —— 


Dein. 
die Braut ſeines Sohnes: ſo iſt EHri⸗ 
ie mein Bräutigam, Mein tınd 
* liebes Wort, ſo bin ich 
ei was darein zure⸗ 
—* mit vielen Sünden: ⸗ 
Ser Mein —— hat mich 
von allen Sünden durch feine Gerech⸗ 
tigfeitgereiniget, Ich war wie einbes 
fudelt Tuch, mein Nazaraͤer hat mich 
durch ſich hell und weiß gemacht. Ich 
bin arm, das war Lazarus auch. Ar⸗ 
muth ſcheidet ung von GOtt nicht, fo: 
ſie von GOtt kommt, und wir reich in 
GOtt fenn. Ein armes Waͤyſen⸗Kind 
fan ſo wohl eingroffer Mann werden; 
als ein anders, ſo es nur GOtt fuͤrch⸗ 
o⸗tet, und reich an Tugenden iſt; vielleicht 
muß ich darum arm feyn, daß GOttes 
—— an mir deſto beſſer 
Armuth ſcheidet Feine Ehe; 


“arme Brause nicht verlaffen. 
war auch arm gleichwohl eine 
— —— En * 


x 
\ - 
J 


ck würde? 
Das iſt Feine der Ehefcheidung,, 


dann wird die am meiſten er» 


: verordnet und 
Der me matten Leib und 
wache Seele troͤſten und erqpicken 
fol. Aancken Rindern wartet man 
am meiſten auf. Bas felbft nichtgehen 
fan, wirdgerragen. ’ Det fein Ffrael 
auf Mers Flügeln getragen, umdfei- 
ne frande ein auf feinem Rü- 
enträget ‚; ſollte er mich allein in der 
Büften laffen? Sande er den Ver: 
vundeten zu Jericho da ihm alles für- 
über gienge er wird mich auch finden 
und verbin — hat * das — 
wir beyde uns ver⸗ 
— ich ihm 
getreu zu verbleiben; unſere Ehe fan 
au der Zod wicht [heiden, wiedann 
Krandheit? Ich bin gleichwohl 
verlaffen! Dater und Mutter kon⸗ 
nenumsverlaflen, GOtt nimmer. Ein 
Mann wird Bater und Mutter vers 
lafien, und an feinem Weibe hangen. 
us verliefie den Himmel und die 

daß er feine Liebe der gottſeeli⸗ 

an Belt feiner Braut zeigete. Er kan, 
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verbergen wohl; werlaffen nimmer; 
DBerreifetein Edler über Land, fo kom⸗ 
mer ev doch wieder. Wo der Schag, da 
das Herg. Meine Seele, Gttes 
Schatz, under der meinige; hie heiſſet 
es nicht: mein Schatz ein anderer hats: 
Nein, wir gehören EHrifto an, ſonſt 
feinem; Er ift überall und bey allen. 
Ich bin beyeuch alle Tage, bis an der 
Belt Ende. Wo zwey oder drey ver: 
ſammlet ſind in meinem Namen, da 
bin ich mitten unter ihnen. Mein 
Hertz und Seele ſind zwey, Chriſtus 
der dritte Mann, wie kan er mich dann 
verlaſſen? der in der Mitten iſt, wird 
von allen geſehen, wuͤrde er gleich von 
allen nicht empfunden; was nicht heut 
geſchiehet, wird morgen kommen. 
Mann und Weib ein Leib, Chriſtus 
mein Mann, meine Seele fein eigen, 


was GOtt zufammen füzer/ wird" 


Niemand fheiden. Ich bin in Chriſto, 
und er in mir. Einen verborgenen 
Schatz ſiehet man nicht allezeit, genug, 
daß er da iſt: ſehen meine Augen nicht 
allezeit meinen Schatz, mir iſt genug, 
dag ihn mein Hertz ſiehet; ſollte ich in 
meinem gangen Leben JEſum nicht 
fehen, ich bin zufrieden; wann die Ei: 
tel£eit meiner irrdifhen Augen wird 
abgezogen werden, . wie dag Sell von 
Tobias Augen, werde ich ihn fehen im 
Himmel, Hat mir die Sonne hie nicht 
geleuchtet, ſo wird die Sonne der Ge⸗ 


wird, amd will ums nicht verlaſſen; vechtigkeit mir kuͤnfftig im Himmel 
J M 2 Lichts 


2 
Lichts genug ſeyn. 
viel Creutz und Anfechtung! Nach 
der Finſterniß der Nacht kommt 
der angenehme Tag, nach dem Ne⸗ 
bel laͤſſet ſich die Sonne wieder ſe— 


hen; dieſe ſind Vor⸗Truppen, auf 


welche das Heer bald kommet. 
Mann und Weib haben ein Gluͤck, 
hat es doch unſer Herr nicht befr 
ſer gehabt, wie koͤnnen wir dann 
gelinders Werter hoffen? im Wet 
ter fuhre Elias gen Himmel, gien- 
ge e8 uns glei fo, Fıa-! Die Lufft 
m Himmel wird deſto angenehmer 
ſeyn, die erfchaffene wird dadurch ge 
reiniget; daß wir zu der unerſchaf⸗ 
fenen aufgenomni@h werden, müffen 
wir dadurd nicht minder bereitet wer- 
den. Ob wir bie was gefichtet wuͤr⸗ 
den, werden wir defto reiner Wäigen 
im Himmel ſeyn. Mein und Dein, 
reimetfih. Unſer Reben muß dem Le⸗ 
ben Chriſti aͤhnlich ſeyn; Ihm bote 
der Satanas Steine fuͤr Brod, um 
ſeinetwegen muͤſſen uns keine Steine 
zu ſchwer ſeyn, dieſe find das Confedt 
auf Erden, im Himmel follen diefe 
Steine zu füllen Manna werden. 
. Wie wird mir esaber gehen, wann 
ichiterbe? JEſus wird Meinen und 
Deinen Leib aud im Grabe bewah⸗ 
ven, daß nicht ein Gebein davon wird 
umfommen müflen; das erfordert 
das Gefeg von Mein und Dein, auch 
nad dem Tod feines Freundes nicht zu 







Heiligen Perlen⸗Schatʒes Erſte Verthcllung. 
Pr komme lin ‚wergeffen. Wie er, ſo auch wir Er 


ſtarb, wir muͤſſen auch ſterben. Woer, - 
da auch wir: Nah dem Tod kam er in 
den Himmel: der wird auch unſere 
Wohnung werden. Mein Freund kan 
keinen Himmel haben, ſo nicht alle 
Seinen bey ihm ſeyn; Wir werden 
ſeyn, da er iſt. Alle Kinder bey ihrem 
Vater; Ale Kuͤchlein bey ihrer Hen⸗ 
nen; Alle Glieder bey ihrem Haupt. 
Unſere Graͤber ſind nur Schlaff⸗ 
Kammern unſers abgematteten Lei⸗ 
bes; Deckel unſerer Schwachheiten; 
Behalter unſerer Gebeine und 
Aſchen; Denckmahle der vergan 

nen Zeit. Oriemur! Wir ſchlieſſen bie 
den Lauff, dort gehen wir wieder auf, 
Werden wir nit alle wie Mofes von 


GOtt ſelbſt begraben, gleichwohl wer- 


den alle, die in CHriſto ſterben, von 


(hm als ein Heiligthum bewahret, der 
Tod ſeiner Heiligen iſt werth vor ihm. 
Wie wird mir es aber gehen am 
Tage des letzten Gerichts? ſehr 
wohl, wir werden auferſtehen zur ewi⸗ 
gen Freude, da wird das Lamm ſeine 


flein erheben, der Braͤutigam 


ſeine Braut heimfuͤhren, da wird die 
rechte Sprache Mein und Dein erſt 
geredet werden. Ach daß wir da waͤren, 


nd es erſt fo weit gebracht hätten! 


Biß dahin tröfte ih mich mit meinen 
Bräutigam, mein Hergiftfein, ſo nicht 
allerdings rein, dannoch habe ich feie 
nen Feind nicht eingelaffen. Iſt er uͤber 


mein 


men Verhoffen hineingekommen, 
mein Schatz im Himmelweiß, daß ich 
ihn, ſo gut ich gekonnt, ausgeſtoſſen, 
das thue ih noch, mein Freund wird 
mid fir unfer beyder Feind bewah⸗ 
ven. Meinund Deinifter, fo wird er 
auch bleiben, und Sein wollen wir 
feyn: fo wird Mein und Dein Herg 
ewig vergnüget ſeyn. Ich GOtt bin 
euer GOtt, Jer. ze, zz. fo heiſſet unſer 
GoOtt bey ſeinem rechten Namen, diß 
iſt das ſuͤſeſte Wort in der gantzen Bi⸗ 
bel, die Seele hat feine ſuͤſſere Speiſe, 
alsdiefe. Er mein Arst ich fein Patient. 
Etliche Dinge werden mit Zuder , an- 
—* in Senff — u —*— 

| ng für die Starden; 

Sag Stindunge für die Schwa⸗ 
wie er mid) curiret, macht er mid) 

nur geſund, er mache es, wie er will, 
Der Brautigam fan es nimmer mit 
— ——— uͤbel meynen. Er mein 
ater,fo wird er ſich auch über mich er⸗ 


- barmen, alsein Vater, Pf.ioz, 13. und| 


ar rs =» 
yaavunNh 


K1U$, 95 
mirgeben, wonicht, was ich will, doch 
was mir gut iſt. Er mein Mann; Nie⸗ 
mahls hat Jemand ſein eigen Fleiſch 
gehaſſet, Eph. 5, 29. Mein Schoͤpffer 
mein Mann, Eſ. 54, 5. der Koͤnigreiche 
für mich gegeben, Ef.43,4. ſolche Juwe⸗ 
len wirfft man nicht weg. Er, mein 
Freund, mehr als David und Jona⸗ 
than: fo ſoll feine Liebe mir ſuͤſſer feyn, 
alsalleandere; was Seinift, ift au 
mein; alles was ich habe, iſt das Sei⸗ 
nige; unfern Namen feheiden nur 
zwey Buchftaben, unfere Liebe nichts. 
Unfer Anfang iſt nicht einerley, er von 
Ewigfeit,ih vonder Zeit, unfer Erbe 
aber ift einerley, der Himmel und die 
ewige Freude. 
SErr! Du bift Mein, und ich 
bin Dein, 
Wirfönnennie gefchieden feyn. 
Du bijt Mein Ich, Ich feb’ auf 


ich) 
Und Ich bin Dein, fo folls allein 
biß ewig ſeyn. 


zi. Januarii des Morgens. 


LXI. 


Pohr. J 


Das 


Rs die ſtarcken Bäume muͤſſen 
fih für dern Sturm: Winde buͤ⸗ 
den. Was Wunder dann, wannein 
arınes und kranckes Rohr zeritoffen 
wird! Die arme Seele, der Sunden 
wegen geaͤngſtet, iſt einem zerſtoſſenen 


Rohr gleich; daß fie bekuͤmmert, iſt 
fein Wunder: fie hat es mit dem ſtar⸗ 
fen GOtt zu thun, fürdem die Erde 
bebet, und der Himmel erzittert, 
doch iſt es nicht der Löwen Art mit klei⸗ 
nen Thierlein zu ſtreiten, thaͤte das 

M 3 GOtt 
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GOtt mit uns, alseinem rauſchenden 
Blat, wird er doch das zerſtoſſene 


Rohr nicht gar zubrechen Matth.ia,faͤllet. K 


20, Er verbindet unſere Schmertzen, 
Pf.147,3. und fein Sohn iſt geſandt, zu 
verbinden, Ef.61,1. Seine Natur iſt viel 
zu fanfftmüchig, dann daß er zumal⸗ 
menfolite,eriftbarmbergig, Far. s, u. 
und fammlet die krancken Lammer in 
feinen Buſem Zef.40,1. Sollen wir fei- 
nem Sohn gleich werden, müffen wir 
ſam̃t ihm das Rohr nicht alfein tragen 
in der Handz ſondern auch an unſerm 
gantzen Leibe werden, wie ein zerſtoſſen 
Rohr; war nicht der heilige Leib des 
HErrn auch alſo, fein Geſicht beſpeyet, 
fein Leib zerquetſchet wie ein Purpur⸗ 
Wuͤrmlein, feine Seele betruͤbet biß in 
den Tod? des Kleides, das der HErr 
getragen, muß ſich der Knecht nicht 
ſchaͤmen. Gefaͤllet es GOtt uns zu pla⸗ 
gen, Eſ.53, u. uns muß gefallen, das zu 
leyden; nicht mein Wille; ſondern dein 
Will geſchehe, muß unſer taͤgliches Ge⸗ 
bet ſeyn. Es iſt uns genug, daß GOtt 
Iſrael ſeyn wird wie ein Thau, Hoſ. 
14,6. weil ſie leben, der völlige Regen, 
wird im Himmel folgen, da GOtt ab; 

wiſchen wird alle unfere Thränenvon 
unſern Augen. Der hart gedruckte 
Schwamm, giebt fein Waſſer; diege- 
» fälterte Traubeihren Bein; GOttes 

Hand druͤcket offtunfere Seele, dag die 

noch übrige Welt- Tropffen völlig her 
ausfommen, und der Troſt/ Himmel 


Zeiligen Perlen Schatzes Erſte Verthe lung. 


ſich darein ergieſſez Wir koͤnnen GOtt 
nicht ehe gefallen, bis uns die Welt miß⸗ 
ein Kind fort fonder Schmer⸗ 
gen feiner Mutter andas Tages⸗Licht; 
DurhSchmergen werden wir zuKin⸗ 
dern GOttes. Wann unsdieSünde 
erſt leyd gewefen, folger die göttliche 
Freude; Das Kleid der Eitelkeit muß 
erft ausgezogen feyn, ehe wir das Kleid 
der Gerechtigkeit anlegen koͤnnen. GOt⸗ 
tes drücken, heiſt erquicken; über die 
harte Hand des Arztes ſchreyet die uͤble 
Wunde; nach der Heylung dandet ihr 
der Patient. So machet es GOtt mit 
uns, und wir werden ihm dancken, daß 
erden Engels Wein der Thraͤnen aus 
unfern Augen gepreflet, Dadurch wer: 
den wir weigundrein, auch Kinder deg 
ewigen Lebens. Herslihe Buß-Thräs 
nen umd rechtſchaffener Glaube an 
JEſum EHriftum find die Straffen, 
die uns zum Himmelleiten, der Staub 
des truckenen Weges verblendet die 
Augen; wie vielwäreninden Himmel 
fommen, fo fie minder Sonnenſchein 
gehabt? Der Verwundete ſiehet ſich 
um nach dem —— der Betruͤbte 
nach dem Troͤſter:; der Zerſioſſene nad 
einem, der ihn verbindet: ſo lange wir 
das alles nicht leyden, dencken wir we⸗ 
nig an GOtt. Wann Truͤbſaal da iſt, 
dann ſuchet man GOtt, dann laͤſſet 
er fi) finden den Glaͤubigen. Mein 
Blaube aber iſt nur Flein! bittet, 
daß GGOtt eurem ———— 

Ulſ⸗ 
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Ifre komme, Marc.9,24. Der: Mei: 

er wirfft fein kleines Stuͤcklein Gold 
nicht weg; Der Aug-Apffet ift Flein, 
gleichwohl fhauet er den Himmel an. 
Der filberne Pfennig träger fo wohl 
das Bilde feines Herrn, als der guͤlde⸗ 
ne. Laſſet eud euren kleinen Glauben 
nicht ärgern, fo ihr nur daben Der- 
trauen zu GOtt habt, er pfleget der 
Keinen und der Groſſen, der Armen 
und der Reihen; auch ein Kleiner 
Glaube fan GOtt lieben, aud beten. 
Kleiner Kinder Gebet hat offt mehr 
Kraft, als der Erwachfenen, ihre 
Stimme durchdringet gleichwohl den 
zum ; GoOtt fiehet nicht auf die 
2 fo fehr des Ruffens als den 

der Liebe. Die Schiff-brüdige 
arbeiten, An Geſch.27,17. Fuͤh⸗ 
ktibrden im Glauben, betet, fo werdet 


ihr erhalten bleiben. CHriſtus betet 


Imit euch, fo werdet ihr genug erhoͤret 


werden. Laſſet euch die Arbeit nicht ger 
reuen, wir kommen nicht nad dem 
Himmel ſchlaffend; fondern betend. 
GOtt hat allezeit Balfam, wann ſchon 
in Gilead feiner wäre zu verbinden, 
und zu heylen. Ob mich dann Vater 
und Mutter verlaſſen, mein eigen 
Hertz, ich mich ſelbſt, GOtt wird das 
nimmer thun. Unter allen dieſen 
Stuͤrmen wird der HErr mich be 
ſchirmen, der Wind, Wetter und Wel⸗ 
len in ſeiner Hand hat, wird allen die⸗ 
ſen gebieten, ſich zu legen, wann es Zeit 
iſt. Es kan uns alles umtreiben; aber 
von GOtt nichts ſcheiden. 


Obi ich zerſtoſſen wuͤrde, 
SoR Er de Buͤrde. 


31, Januagrii des Abends. 
Lxit. 


Das Fleine. 


je Welt difpenfiret ſelbſt über ih⸗ 

re Suͤnde, etliche nennen ſie ſo 
und ſo etliche gar klein, für jene forget 
fie etwas für diefe garnicht. Was ſollte 
der GOtt Jacob ihrer achten? irret 


eiuch nicht, OOtt laͤſſet ſich nicht ſpot⸗ 


ten. Das kleineſte Loch im Schiff kan 
ihm den Untergang bringen. Der ge⸗ 
ringſten Suͤnden Sold iſt der Tod, 


Siile Sünde iftumcht, 


%0h.3,4, Die Spinne, ein Eleines Ge⸗ 
ſchoͤpff; dannoch Fan fie den Gifft an 
das Hertz bringen. Diefer figet der 
Schlangen niht auf dem Angel; 
fondern in dem Hintertheil. Derden 
Bären und Löwen aus dem Rachen 
fommt, fan von einer Tarantula dag 
Leben einbuͤſſen. Es darff kein groſſes 
Meer, das uns erſaͤuffe, auch ein klei⸗ 
nes Waſſer kan es thun; wir muͤſſen 


* 
OoOtt nicht allein für böfe Worte und 
Werde Rechenſchafft geben, er fordert 
die aud von den Gedancken; wo blei⸗ 
ben dann die kleine, ungeſchaͤtzte Suͤn⸗ 
den? das geringſte Staͤublein kan das 
Auge verletzen. In EOttes allerhei⸗ 
ligſten Augen beſtehet nicht auch die al⸗ 
lergerinſte Suͤnde, wir ſollen heilig 
ſeyn wie er, z. B.Moſ. iq, 2. Von aller 
Suͤnde abgeſondert, allerdings ſchoͤn, 
ſonder Mackel und Flecken, ſonder 
Runtzel noch etwas. Viel Kleine ma⸗ 
chen ein Groſſes. Die Welt haͤuffet ihr 
ſelbſt die Straffe durch ihren verſtock⸗ 
ten Sinn, Roͤm.a, 5. Muß nicht der 
Haußhalter ſeinem Herrn fuͤr kleine 
und groſſe Thiere Rechenſchafft ge⸗ 
ben? fuͤr die Bienen ſo wohl als die 
Cameel, die Schaafe als die Rinder; 
— muß ſo wohl antwor⸗ 
ten für den verlohrnen Groſchen als 
Reihe Thaler. Soverzeud nicht zu 
dem Herren dich zu befehren, Syr.5/8. 
und Gnade zu fischen, für geoffe und 
kleine Sünden, dieder Jugend fo wohl 
als des Alters, und Das bey Zeiten, 
Wir find übel verrathen, fo wir die 

der beften Fahre in Unacht⸗ 


ſamkeit und Boßheit dem Zeuffel, der 


Eitelfeit und der Welt zu Dienfte wid⸗ 
men, und GOtt die Knochen des abge- 


Ende der Erſten Dertbeilung, 
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lebten Alters auf das — So 
ind wir auch gegen ung felbft unge⸗ 
recht und unbarmbergig, fo wir etliche 
Sünde bereuen, etlihe nicht. Tau⸗ 
fend Reiche- Thaler bezahlet, und hun⸗ 
dert ſchuldig geblieben, macht feine völ- 
lige Dvittung. Was hie nicht bezahlet, 
wird dort nicht vergeben; was bie 
nicht erkannt, wird im Himmelnicht 
nachgeſehen. Ich gehe nun zu Bette, 
und bitte GOtt um Vergebung aller 
meiner Suͤnde. Was fuͤr Menſchen⸗ 
Augen klein, achte ich groß, ſo werde 
ich groſſe Barmhertzigkeit erlangen, 
und kuͤnfftig groß im Himmel ſeyn. 
Unſer Verſtand iſt viel zů ſchwach, Die 
Staͤrcke der Suͤnden zu ergruͤnden. 
Der Apffel⸗Biß Evens ſchiene ein 
klein Werck zu ſeyn; aber wie grofk 
Straffefolgtedarauf, die ih und alle 
kyden? großund klein, wieihr Suͤn⸗ 
den euch nennen Fönnet, ich fage euch 
die Herberge auf! Weiher aus meis 
nem Leib und Seele, ih lege mich, als 
GOttes Kind, in JEſus Namen zu 
Bette: bie fol Niemand bey mir feyn, 
als JEſus uͤnd fein Geiſt, fo ſchlaffe ich 
81*8* Amen! ſo ſoll es ſeyn. 

ie auch die Suͤnde koͤnnte feyn, 
So ruff ich SErr! erbarm dich 

mein. 


Hei⸗ 
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Feiligen Berlen-Schages 
| Andere Bertheilung. 


1. Sebruarii des Morgens, 
LXI1. 


Das Gute. 


\ 8 ift ung eine groſſe 
Ehre fir GOtt 
und Engeln, fo 
man von ung fa- 
gen kan, was von 
dem Abiah: An 
ihm iſt etwas gu⸗ 
tes erfunden fuͤr 





u‘ 
ep > 


dem Herrn, 1. B.der Koͤn. 14,13. doch 
‚find wir nimmer fo gut, daß wirnicht 
affezeitbeffer zur ſeyn bedurfften, Diel 
Menſchen find gut fürden Menſchen; 
aber boͤſe fuͤr GOtt. Etliche find befchei- 


| en die Geſchoͤpffe; aber unbe- 
— und boſe gegen dem Schoͤpffer; 
gegen das Geſchoͤpffe iſt ihre Gutheit 
gleich der aufgehenden Sonnen; gegen 
den Schoͤpffer gleich einer Thau⸗Wol⸗ 
fen, die durch der Sonnen» Strahlen 
bald vertrodnet wird, Hoſ. 6,4. Sie 
Fennenden Weg des Guten; wandeln 
aber nicht darauf; Sie preifen die Out: 
heit; gebrauchen fie aber nicht; gleich 


denen, die viel Beine prüfen, und Feine] [und A gut Abſehen, wo die find, kom⸗ 


kauffen. Etliche findeine Zeitlang gut; 
gehen aber bald wieder zurück, 2. Tim. 
4,10. Keiner kommt aber ruͤckwerts in 
den Himmel, Etliche find halb gut, halb 
böß,der Himmelaberwillfeine halbir⸗ 
te, fondern gange Ehriften haben. Ling 
5* uͤberall und allezeit gut zu 
eyn. Der ein Jota im Geſetz ͤbertritt, 
wird gerechnet, als haͤtte er deſſen keinen 
Titul gehalten. GOtt dienet uns mit 
allen ſeinen Gnaden, wir muͤſſen gegen 
ihn wiederum überall gut ſeyn. Auf 
diefer Ellen wird mandes ſcheinhei⸗ 
figes Chriſtenthum ſich bey weiten 
nicht zulänglic zum Himmel finden. 
Die Leiter, fo Jacob im Traumfahe, 
reichete vonder Erden bis in den Him⸗ 
mel. Das Chriſtenthum muß nichts 
zerbrochenes ſeyn, auch nichts gethyeil- 
tes. Seine Gutheit muß von der Er⸗ 
den bis an die Sterne reichen, ſo es 
GOtt gefallen ſoll. Zwey Dingema- 
chen einen Chriſten gut; gute Thaten, 


met 
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chet alles gut. Wir wohnenineiner 
böfen W:it, darum muͤſſen wir Lot 
gleich werden, der alleinin Sodoma 
gut gefunden ward, gleich den Fiſchẽ 
die im falgigen Meer leben,und dan- 
noch ſuͤßſchmeckend bleiben. In der 
That gut ſeyn unter den Boͤſen, be⸗ 
weiſet nicht allein eine Wahrheit der 
Gutheit; ſondern auch einen hohen 
Grad derſelben. Die Roſen bluͤhen 
lieblicher, nebſt dem Knoblauch ge⸗ 
pflantzet. Wir muͤſſen uns befleißi⸗ 
gen, in dem boͤſen Garten der Welt, 
den Geruch einer angenehmen Blu⸗ 
men fuͤr GOtt zu behalten. Eine Ro⸗ 
fe unter den Dornenzein Waͤitzen, 
unter dem Unkraut; eine Perlunter 
Muſchel⸗Schaalen zu ſeyn, iſt eine 
groſſe Ehre, ſo muß ein guter Chriſt 
feyn , unter dem ungeſchlachten 

olck, das aufErde wohnet. So war 
Jonathan in Sauls, Obadiah in 
Ahads, und Ebedmelech in Zedechi⸗ 
a8 Hauß; fo Abraham in Chaldäa, 
Danielın Babel,Elifa in Damafco, 
















Seiligen Derlen-Schatzes Andere: Vertheilung. 
met der heilige Geiſt dazu, und ma- 


und Hiob im Lande Uz; das heiſſet 
heilig und gut, unter den böfen'und 
unheiligen Teuffeln feyn. Das Hauß, 
ſchaͤndet uns nicht fonur der Wirth 
gut iftz viele findeine Zeitlanalgut, 
als der junge Joas, folange Fojada 

(ebete,2.B.der Ehron. 24. nad) def 
jen Abfterben ward aus einem jun: 
gen Heiligen ein alter Teuffel. Wir 
muͤſſen fläts behalten, was wir has 
ben,daß Niemand unfere Krone neh⸗ 
me. Wie vielnennen ſich Henze: Ben 
Chocab Stern-Göhne, die doch mit 
jenem — Pr endlid) 
entdedet, und Ben ˖ Choſab Lügen; 
Söhne heiffen müffen, daß wir folche . 
Mißgebuhrten nicht werden, laſſet 
und heut anfangen re zu ſeyn: Mor⸗ 
gen darinn fortfahren, und bis an 


das Ende gut verbleiben. Hat die 
Blume nur Wurtzel:GOtt wird fein 
gnaͤdiges Gedeyenzum Wachsthum 
geben. — 


Der iſt allein rechtſchaffen gut, 
Der niminer etwas böfes thut. 


I. Februarii des Abends, 
| LXIV 


Das Seifen, 


an des Menſchẽ gewif: 


fefted , fo muß es entweder für 


oder wider mid) ſeyn; Mein Freund 


oder Feind. Diefen mag ich nimmer 
beherbergen; Bey einem boͤſe Hunde 


und brüllenden Löwen fhläffet man 
nicht gerne, aufdas weniaftenimer 
unter einem Dad. Fach: beydes ift 
ein hoͤſes Gewiſſe / eine lebendige Hoͤl⸗ 
Ie,für dieſer fürchtet Ha Jedermann, 

| r 
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für einem böfen Sewiſſen die wenig- 
fen ‚gleichwohl bahnet dieſes den Weg 
wiener. Die meiſten gebenihrem Ge⸗ 
wien Fein Gehör; bekommen aber 
endlich ein ſolches, das ſie unaufhörlich 
' den Prometheos, 
und fie endlich garzerreiffet. Mit heiß, 
brennenden Eifen werden die Wun⸗ 
den wohl zugebrandt; aber nicht gehei⸗ 
let. Der Hauffe der Bottlofen,hat ‚ge: 
brandemardte Gewiffen, . Tin.4,2. 
bat des Gewiſ⸗ 


beiffet , wieder Geyer 


Dr irrdifche Sreude 
ens Bellen betaͤubet; aberein Trövf- 
lein eines böfen Gewiſſens Fan zu fei- 
ner Zeit ein ganzes Meer zeitlicher 
Sreude verfhlingen. Solcher Leute 
Sewſen if ruhig; aber nicht gut: fie 
find den Krancken gleich, die fchlaffend 
he Ubel niche fühlen; den dick⸗haͤuti⸗ 
gen, Die Feine Nadel durchſtechen fan, 
inwendig gleihwohl Seil und Fleiſch 
nichts nu ift: den Geſchwuͤren, ſo eine 
ſchoͤne Haut haben, inwendig aber 
voler Eyter und Unflat ſtecken: alten 
Balcken, die mit Gold uͤberzogen, und 
wolich doch ihren Betretter Betrieger, 
dannoch ſuͤndiget der Gottloſe, auf fein 
Gewiſſen loß, kommet endlich in die 
ae ‚und lernet mit dem 


el auch Enfen verdauen,} |fürftelle 


und mit dem Michridatus Bifft effen. 
fese will die Rechnung dennoch dem 

fen bezabjlet feyn, mein Rath 
wäre Ihm nimmer zu trauen. So 
lange der Spiegel beflauber iſt, zeiget 


59 
er uns nicht unſere Geſtalt, bis jener ab“ 
gewiſchet. Wann GEOtt kuͤnfftig den 
falſchen Eitelkeits Staub von dem 
Gewiſſen wird abgewiſchet haben, 
werden wir fehen, wie heßlich wir feyn. 
Niemand warte folang, dar n .örffte 
es zu ſpaͤt ſeyn. Dieſe Larve pfleget 

in der Stunde des Todes abgethan 
zu werden, dann iſt wenig Zeit uͤberig, 
ch zu bedencken, oder zu befinnen. 
Das Gewiſſen des Menfchen ift gleich 
einer Bienen, fiegiebt Honigdem, der 
ihr wohl thut; fie ffihrt aber den , fo fie 
beleidiget. Daß mein Gewiſſen mit, 
für, und nicht wider mich fey, will ich 
feine Bitterfeit unverantwortlicer . 
Dinge bineinlaffen: fo wird der Bluts 
Hund , das böfe Gewiſſen mich nim⸗ 
ner verfolgen. Wir legen auf der 
Schwelle des. Todes alles hinter ung 
zuruͤckz das böfe und gute Gewiffen 
abergehet mitin die Ewigkeit; mitjes 
nem habe ich nichts zufchaffen , mit die⸗ 
ſem ſterbe ich freudig. Daß dem Da⸗ 
vid alle feine Glieder entſtellet, Pſ. 51, 8. 
war nicht die Andräuung des 
Schwerds, noch der Tod feines Kin- 
des; aber wohl der Wurm feines Ges 
wiſſens, der ihm täglich feine Sünde 
j te. Die Würmer ſterben 
durch Bitterkeit, wer bitterlich weinet 
über feine Miffethaten, wird fein boͤ⸗ 
ſes Gewiſſen in ihm ſelbſt erfticken. 
Der ſchlaͤffet übel, der mit einem uͤbeln 
PER verſehen, ein ſolches ift 
2 


ein 
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ein boͤß Gewiſſen; noch iſt es Zeit, ihm| Feine mehrere mache, und ſo ja meine 
den Abſchied zu geben. Daß dasSchwachheit hie abermahls fehlen 
Sciff nicht untergehe, wirffet man ſollte, will ich es aufdas Schuld» Res 
aus, was man fan, Ich will dieſe giſter des Lammes GOttes ſchreiben: 
Nacht geruhig ſchlaffen, packe dich boͤ ſo habe ich mit dir ferner nichts zu 


ſes Gewiſſen, die Schuld, die ich ge⸗ 
macht, habe ich GOtt abgebeten, auch 
das geflehet, mich zu bewahren, daß ich 


ſchaffen. GOtt helffe meinem Fuͤrſatz! 


Reinige dein boͤß Gewiſſen 
Mit Bereuen und mit Buͤſſen. 


2. Februaru des Morgens. 


Die Seele 


er die Seinigen nicht verforger iſt 

" argerals ein Heyd, 1. Tim.s, 8. 
Der feine Seele nicht verſorget, wird 
ihm felbft zum Teuffel, nichts ift fo ſehr 
das Unſerige alsdie Seele. Den Leib 
ben wir den Wuͤrmern, wann wir 
erben, ihre Speiſe muß er erſt wer⸗ 
den, ehe er zum himmliſchen Manna 
gelangen kan. Die Seele faͤhret vom 


Mund auf, entweder in den Him̃el oder maͤſt 


in die Hoͤlle, nachdem ſie in dem Lei⸗ 
be wohl oder uͤbel verſorget war. Den 
Leib haben wir von GOtt und der Er⸗ 
den, die Seele von GOtt allein. Edel⸗ 
geſteine ſind koſtbar; die edelſten liebet 
man doch am meiſten. Nichts iſt ſo 
edel als die Seele, ſie iſt ein geiſtlich 
und unſterblich Weſen, faͤhig der Er⸗ 
kaͤnntniß GOttes, auch ſeiner Verei⸗ 
nigung und Gemeinſchafft; dieſe zu 
unterhalten, hat EHriftus menſchli⸗ 


hat er geſchwitzet und geweinet, fuͤr ſie 
eblutet, am Creutz gehangen, auch 
r ſie die Kaͤlter des Zorns ſeines Va⸗ 
ters allein getretten, Eſ. ss,z. auch im 
Himmel bittet er fuͤr die Seelen, als 
Miltler zwiſchen GOtt und Men- 
ſchen; der Gottloſe ſorget fuͤr nichts fo 
wenig als fuͤr die Seele, ſeine Hunde 
fpeifet er, feinen Leib kleidet er, ſich ſelbſt 
et er, die Seele laͤſſet er hungern 
und mager ſeyn, nacket und bloß blei⸗ 
ben, ſeine Seele dienet ſeinem Leibe zu 
nichts als zum Saltz, das ihn erhalte, 
daß ihn die Maden nicht freſſen. Des 
Gottſeeligen Sorge iſt einig fuͤr die 
Seele, ſie iſt das Uhrwerck ſeines Lei⸗ 
bes, daß dieſer nicht nach der Hoͤlle ge⸗ 
be, muß ihm die wohlverſorgte Seele 
den na dem Himmel weiſen; 
darum fammien die Srommen Schi 
für dieSeele, und das im Sommer 


tze 
che Natur an ſich genommen, für ſie! ihrer Jahre, Heute, nicht Moyen f 
| | — | e 
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wert dieſer ungewiß, jener in meinen] Zeit Gewinn bleibet mit der Zeit hin⸗ 
Händen ſtehet. Der Gottloſe ſpielet ter uns; fo viel wir für die Seele ge⸗ 
mit feinee-Seelen eine weltkihe Hof-} |wonmen haben, das ift unfer Reich: 
haltung, da man fpätzu Bertegebet,] ſthum, wann wirfterben, mehr nicht! 
umd ſpat aufſtehet, er hat zu allem Zeit./ Was muß dann die Seele haben? 
was in der Eitelkeit iſt Wann die Seele Speiſe von GOttes Wort; einen 
ſoll verſorget ſeyn, fehlet es ihm uͤberallj Tranck des eyferigen Gebets: recht⸗ 
an bequemer Zeit und Stunden, darz| maßigen Faſtens und zur Zuflucht, 
ummißaönmet erfeiner Seelen offt ih⸗ die wahre Buſſe: zum Frieden, die voͤl⸗ 
re heilige und himmiliſche Nahrung, lige Liebe; zumKleide die Gerechtig⸗ 
gantze Jahrẽ und viele Monden er ge⸗keit IEſu Chriſti. So lernet dann von 
het nimmer ohne Abendmahl für den] CHriſto Demuth; von Petrus An⸗ 
Eeib zu Bette, die Seele mag Abend-| dacht; von Johannes die Liebe; von 
mabl mit EHrifto halten , wann fie] |Nbraham den Gehorſam, von Loth 
son, vom Morgen der Jugend an for-] [die Freygebigkeit; von Iſaac die Lang⸗ 
A für feinen Kaſten, daß er voll] Imuch;, von Diobdie gute Gedult; von 

dund Silber werde ;dieSeelereich} Joſeph die Keufchheit, von David die 
zur made, wartet ex bis aufden foä-] |Barmhersigfeit; von Daniel die 
ten Abend des Alters, ungewiß! ob] Maͤßigkeit; von Marien Magdalenen 
—— gewinnen werde oder [die Buſſe; von dem verlohrnen Sohn 
nicht. ſpannen die Weltlinge diek [und armen Zöllner die Beichte; So 
Pferde alfezeit hinter den Wagen ‚| wird die Seele ihre Feinde überwin- 
darum kommen fie audrrüdlings inf [den, und ihr einen Schag ſammlen, der 
de. Hölle, dem diefe Reyſe nicht anſte⸗ ie dir 1 

‚ fangenöch heute an für den beſſenjj Das ſey die Arbeit heut' und 

uforgen. Alte Zeit iſt verlohren // morgen; Ze 
die wir hie zu nicht anwenden; deril Fuͤr meine edle Seel zu forgen, 
4220. Fehruarii des Abends, 
hr 2 ar, 2.ın. Lxvi. 
N N) 
as Lechen, | 
nice, ob ich das Lebenſſiſt ein Schatten eines Rauchs, und dar 
n ſierbendes Leben, oder| | Traum voneinem Schatten; wir ver⸗ 
— ed — —— Es —— keine Hoffnung mehr, als 

3 auf 
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pn, ers einer lim Leben welche wir in demſelben 
—— ir meſſen es uns —— Bu 


Sen voten len zu: f x faum einer. Hand. ‚Gut finden, — 2 | 
breit, Be en uns offt einer Leben nadhtrachten. Auffer mir fcheich 



















breen Weite, «Mir ‚06! nichts, das mich beruhigen konnte auch 
e umfer Leben von Cedern⸗ Dei chts auſſerliches noch weltliches das 
gemacht / da es in der That nichts als ei; mich zu erfreuen vermoͤchte ich will 
“ne lodernde Aſche; die, wer weiß e andern ihren Welt⸗ Kirbis laſ⸗ 

bald? u Suncen und Wärme ver: Iſt mein Ders , weilich lebe in 


tieren kan; unſer Leben ein durchlo⸗ 
chert as Hauß das feinem Fall gantz 
nabeift; ein alter Nebel, der bald ver⸗ 
geben umd verſchmeltzen wird: ei 
Wind-Rad, das von Ben Wind 
umgetrücben wird: z eine Waſſer 


—S— fahre ich aufden ungen 
umen Meer dennoch fonder Sorgen; 
komme ich nicht heutezuder gewuͤnſch⸗ 
ee 
hen, wann t haben wi 
Wasbilfit mir Geld und Gut, 


von jedem Stu en-Bin-] | wann ich inmeinem&ıimn, 
—* wird sein Schilff ⸗ Rohr Nicht recht zufrieden bin 
das bor jeder Bewegung ſich buͤcket | JWann ich mit Muͤh' nach — 
eine Wuͤſten der Sorgen und des | ngch Ehr, und Wollufi be 


Schmertzens: ein Schlund der Sün- 
den: ein MeervoltSchreden, da wi 
von See-Räubern, Fleiſch, Sünde 
ki Teufel verfolge werden, big wir 
auf dem —* des lebendigen Glau⸗ 
bens du — — 
von —* — ae pre 
em gebra ld cur werden: So ilt di 
Baar iſt jemand der ſie kauffen will 
ift jemand der fie lieber? mehr Frofle 
a und aeitio ki Bas 
es nur 1 
wir dann in dem Leben? Ruhe 
wir nimmer finden , und 


Was fang ich) ‚Stan und 


Es ift nur — ind, ein 
ſelbſt zufriedner Sinn, 
Der ſchwindet nimmer bın. 
u dann das Reben voller Muͤhe 
und Beſchwerden, voller Sorg und 
Laſt, der Leib ſchleppe ſich damit weil ex 
das Leben hat, die Seele iſt ruhig weil 
ſie im Leibe lebet. Ich bin mit GOtt 
Kan ‚foer auch mit mir; ift mein 
en was befchwerlich, dannoh herr⸗ 
fuͤr GOtt. Ich will dem Herren 


ed weil ich lebe; fo wird mir ein 
ſers Leben folgen, wann dieſes wege 
ber. Alle Pflangen haben au) 
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fen: Alle Thie-] | Diob21,23.So farben Davids Rinder, 
zum em⸗ Jauch Hiobs und Jeroboams. Junger 
er Bernunfft hat ra dia 
; Leben re erging Inne 
| ebe am hellen Mittag unter Der Tod iſt 
olehet CHriſtus in einFall durch den Suͤnden⸗ Fall kam er 
nim Lebenverdrieß⸗ in die Welt, Ich weiß nicht, wann ich 
fenn Fönnite, wird gEſus mir er⸗ (fallen werde ‚ das weiß ich daß ſch Ma- 
region nahen. Zeil Ott allein] thuſalems Alter nicht erreichen werde; 
eben, und darin leben daß ich GOit will ich mein Leben fo tragen, 
ion, Biel Dienfehen find lebendigtod;,) daß es der Tod nehmen fönne,wann er 
— möllerbenift mein@rwinn. Ba nach diefem Leben, haben das ewige 
.. Mebenmerderieißichnichtss Die Zu-| Leben. 2 

%, amd woher“ nglihalsdas Al] | ch Ieb und weiß wohl nicht 


—* Fin Jüna ng, fanaufder Grab- wie lang. 
irte, graue Leute ei | genug | Dochwird mir darum nimmer 


nd feiihundge) | Rn 
roller Genuͤ⸗ Mein Leben fteht in Bottes Fand, 


—— OH vol Milch, und 
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weil fein Mitch Fat Der Todbringtmich zum Vaters 
on land, 
A 3.Februarii des Morgens, 
Ar LXVI. 
Stlein Fat Niemand; wenig Stunden wir noch zu leben ha⸗ 
il, dann es iffeinfylbig.Be-l Iben? Nun iſt ein Wörtlein klein, doch 
22 
wirenalseine&Snibe, | . . ſollten ung bemühen ‚wo 
none feonmm zu ſeyn laſſen fürtı- |Ecine Planeten im Himmel zu feyn, 
ber reichen, — * bald die) doch Sternlein darinn zu bleiben. 3 
Stand, und wir mit ihr. Nun hat] ;fagt man, iſt fein Buchftab Helasi 
ur eine Sylb maps wetz wieviel ode wieviel werden ihren Namen mirfei® 
Emc Air 0 ) ; nen 
| dr - e 
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nen Tebendigen Wuihflaben im Buch eines Xebens. Der-Kauffmann fiehet 
De Rn RANGE RD! weit auf die erſte Gelegenheit zu tauffen 
feine tebendige in GOttes Hauß und] und zu verfauffen. Der Ackersmann, 
Kirche auf Erden geweſen find; dar⸗ Ininmt feine Zeit zu ſaen und zu ernd⸗ 
un gedencke Nun an deinen Schoͤpf⸗ ten in. acht; wir muͤſſen bey Zeiten 
fer, ehe dann die boſe Tage kommen fan, ſo ir in der Ewigkeit die Dim 
und die Jahre herzu tretten, da man mels⸗Erndte halten wollen. Ich den⸗ 
fagt ſie gefallen mir nicht Pred. Sal] cke die ſes Nun ſey mein legtes! ‚Darum 
u; dann du weiſt nicht wasfüreinek [will ih halten/ was ih habe, auch 
Tod⸗ Stunde? was fin eine Anfech⸗fromm ſeyn weil ih das noch ſeyn fan; 
tumg? dich kan die nachſte Stundeſ die Perle des Himmels kauffen/ weil 
überfallen. GedendeNun, dag deine] noch Zeit da iſt; wer den Marckt vers 
Pflicht erfordert an BDtrzuhangen, | |äumet ; hinderzfeinen Gewinn; Zeit 
ihn zu lieben und zubegehren und ei [veriohren, alles verlohren; chatten die · 
nen Theil an ihm zu bekommen. Ge⸗ ſe die Berdammten in der Hölle wie⸗ 
dencke an deinen Schöpfer! Vater ‚| |der „was würden ſie nicht thun! Sero 
Sohn und H. Geiſt! An den Dater ‚| |apiunt Phryges.'. hr Klagen iff ums 
daß bu ihn kenneſt/ und Gemeinſchafftſ ſonſt, ihr Wunſch auch; DevZeuffel 
mitihm habeſt: An den Sohn, daß duf lehret feine Schüler das Mate, darum 
an ihn giaubeſt· Anden H. Geiſt/ daß] ſtehen ſie ſtille und brauchen der Zeit, 
du ſeine Stimmehöreft , und ihm ge⸗ ohne Ruͤck⸗Gedancken auf die Ewig⸗ 
horfam bieibeftz hoͤreſt du aber heutf keit; CHriſtus unterweiſet ſeine Jun⸗ 
nicht die Stimme GOttes Hebr. 3, ger zum Made die mich fruͤhe fuchen, 
vielleicht könnte GOtt morgen ſchwo⸗ ſwerden mid finden, darum will ich 
ven, daß du nimmermehrin feine Rue] mich frühe, heut, Nun! zudem HErrn 
he eingehen ſollteſt. Kerne darumbey] Ibefehven. Chriften find Sonnen- 
Zeiten, und Nun gutzu ſeyn. Heute. |Rinderz dieſe ſtehet nimmer ſtill, 9 

wann ihr GOttes Stimme hoͤret, fo] Himmel ſteht mein Sinn ‚ darum w 
verſtocket euer Hertze nicht, Hebr. 3,13, 
Nun iſt die angenehme Zeit, und der 
des Heyls ⸗. Eor.6, 3, Iſt ſie ein? 














ich nicht warten, weniger ſtille ſtehen, 
bis ich die Sonne der Gerechtigkeit er⸗ 
langet. Nach der Reyſe ruhe man am 
vorbey kan ſie nimmer wieder⸗ ¶ beſten wann wir. die Wallfahrt die⸗ 
bracht werden. Guten Wind laͤſſet |fes Lebens werden abgeleget haben, 
ein kluger Schiffer —5 — ichen.) |folget, die füffe Ruhe, in dem ſaufften 
Ein lugerChrift, Fein einziges Nun! hund ſuͤſſen Schooß —— 
| Ä ate 
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— — ——— —— 
Vaters Esfönnte Morgendie Thů⸗ ſwiſſe nehmen. Heut und in diefem 
re der — zugeſchloſſen ſeyn; der) | Nun, iſt meine Zeit, darum wende ich 
Scepter der Gnaden konnte Diorgen] [mic zu GOtt: fo wird er fich wieder zu 
zurück gehalten werden, ih will Nun mir kehren. Ich will noch fromm wer; 
ugreiffen / weil alles mir offen ſtehet. |den, und mich bekehren che ich fterbei 
gr will mit Eclix feine andere Zeit) ſo ihr aber heute noch ſterben foliter, vo 
frommm zu werden erwaͤhlen, Apoft.| |bliche dann eure Bekehrung? Wer hat 
Geſch. 24,725: daß ich mit ihm nicht bes gelagert, daß ihr leben follet, bis eu⸗ 
ewig unglücklich bleibe. Der GOtt re Augen dunckel werden? 1.B.Mrof, 
der mir feine Gnade und Barmher 27,1. ſehet wohl zu, weil ihr noch fehen 
tzigkeit verheiſſen, wann ich mich bekeh⸗ konnet, was zu eurem Friede dienet; 
re hat mir nirgends zugeſagt, das Le⸗Thut die Augen auf, weil ihr £önner,, 
benzu verlängern ; bis auf die Zeit dal daß ihr nicht im Tode entfchlaffer. 
esunuirgefalfen wird mich zu befehren.| Es iſt nur um ein kleines Nun, 
I idas Gewiſſeſte fur das Linge Sum Simmel oder Hoͤil zů thun. 
SIBSERT EINEN. 


nn Februariü des Abends, 
—— — 


Der VSohn. 


den hat: ſo ſtraffet er auch ein jedes boͤ⸗ 
ſes Werck, das der Goitloſe gethan 

at, ein jedes Gutes, das er unteriaß⸗ 
jen hat; ein jedes ſchandbares Wort 
und-Narventheidung die ev geredet 
hat; auch einen jeden boͤſen Bedanden, 
den er gedacht; wer aber unter den 
Frommen das Boͤſe uͤberwindet: dem 
giebt er mit ihm zu ſitzen auf ſeinem 
Stuhl, Offenb. Joh. 3, a1. Es iſt 
fein Derr, als ChHriſtus, auch fein 
Kohn dem Lohn EHrifti zu verglei⸗ 
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ehn und Kron, Spott und 
Hohn; beydes Fommer vom 
immel; jener für die Srommen, bie- 
für die Boſen; fo wiederfähret Je⸗ 
dermann, was recht it. Chriſtus be- 
zahlet einem jeden Chriſten, ; ein jedes 
Gebet, das er gethan hat; eine jede 
Predigt, die er. gehoͤret hatz eine jede 
Thrane,dieer vergoſſen hat; einen je⸗ 
den Biſſen Brod, den er den Armen 
gegeben hat; eine — hast 
einen jeden ‚ ⸗ | 
er — Sieg, den er Bus Er giebt Koͤnigreiche Kronen, 
über feine Feinde erhalten hat; auch Troñen Önade und Ehre, Pf.g4, r. 
tige ede Verfuchung / die er uͤberwun⸗ Der be Jebuſiter Araffna bat 
| e 
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nes Unterthanen Beutel, und eines Ko⸗ eben die Belt mmmer müßig, fredie 
nigs Herg,2. Sam. 24, 22. Chriſtus get aber, und gehet im Argen; So 
hat eines Koͤnigs Beutel und Ba wird der Lohn ſeyn, wie die Arbeitz 
Seine Bergeltumgenfind.diegeöfleften,| | Hohn und Spott fuͤr GOtt und Men⸗ 
dann er iſt getreu der unsberuffen hat, | ſchen; womit fiefündigen, damit follen 
1.Thefl.5,24. In der Welt ſind groſſe ſie belohnet werden; mit Erden und 
Verſprecher, kleine Halter; EHriftus] | Steifh gehen fieum, irrdiſch und fleiſch⸗ 
verfpricht nichts, das er nicht ſchon ge⸗lich find fie, darum follnfie vergehen, 
halten hätte, oder noch kuͤnfftig halten und mir Schreden ein Ende nehmen 
werdeundwolle,Ergiebtallezeitmehr] Die zu Sodoma, harten das Maaß ih⸗ 
als wir begehren. Der Gichtbruchige [rer Suͤnden voll gemacht; GOtt zah⸗ 
ſuchte nur Geſundheit, und CHriſtusllete ee nee eo; DE 
gabe ihm Die Bergebungder Sünde] [Schwefel rom Himmelz Es iſt gut 
dazu, Matth,9,2. Salomon begehrte 
nur Weißheit, GOtt wirfft ihm dazu 
Ehre, Reichthum, und was er nie be⸗ 
ehren koͤnnen, 2, Chron. 1,10. Jacob 
ate nur Kleider und Brod, GOtt gab: 
ihm Reichthum und andere Gnaden 
dazu,1. B. Mof.28,20, dann er mi 
ſeine Gaben nicht nach unſerm Anfor⸗ 
dern; ſondern nach ſeiner Barmher⸗ 
tzigkeit; Der verlohrne Sohn begehrte 
nur eines Tagloͤhners Stelle 
lieſſe ihn wieder unterhalten als einen 
Sohn, Luc. 15,19: Jacobs Soͤhne be⸗ 
ehrten nur Brod in der Hungers 
eit, ſie befamen aber auch Geld dazu⸗ 
imihre Saͤcke; So belohnet GOtt das 
Gute; Das Koͤnigreich ſo er giebt iſt 
unbeweglich, Debr; 12,28. Sei 
Schaͤtze verderben nicht, Matth6 19 
| chkeit iſt —— 






































daß wir GOtt betrachten als einen 
Belohner des Guten; wir muͤſſen ihn 
aber auch erkennen als einen Rächer 
des Boͤſen Niemand wird ungerochen 
fündigen; Inder Straffe wird GOtt 
Miemand was fhuldig bleiben, laſſet 
1uns diefes Tages Rechnung vorneh⸗ 

iſt was ſtraffbares darauf kom⸗ 
nmes GOtt abbitten. GOtt vergiebet 
Miſſethat und Suͤnde, denen, die ihm 
emuͤthig fußfallig werden; Oder wol⸗ 

wir uns mit der Laſt auch die Nacht 
ſchleppen damit wir uns den Tag getra⸗ 
gen haben? nicht alſo, es iſt genug, daß 
er Taggeſuͤndiget, die Nacht kommt 
rbey daß die ewige uns nicht zugleich 
uͤberfalle ziehet aus mit dem Kleide) 
auch die Suͤnde, fowird JEſus unſer 


leid werden, auch unſer groſſer Lohn 
Seine Herrlichkeit Dencke! du tut mein 


het was 
1. Petr. 1, 4. Bläihtwohlfinderdiefer | "in ° Sohn, 
Lohn, wenig die darum arbeiten! WirlWie die Arbeie, fo der Lob 


Zi 


4. Fe⸗ 


mein lErEBR:UsA RTLU.S. 107 
Sale zur Februarn des Morgens. 
1 ie a ee LXIX. 
Das Suchen. 
jemand acer gerne umſonſt; viel / menheit in ihm ſelbſt; die Liebe ſelbſt. 


arbeiten den gantzen Tag, und 
ſinden nichts, Sie ſuchen die gantze 
Nacht, und fangen nichts Es fehlet 


ihnen an der Ruthe 
Stamm, 
nicht mit iſt, wirſt du viel ſuchen, und 
wenig finden; Die meiſten fangen ihre 
infioe von obenan, des rechten Eck: 
‚ueraefien fie, darum fället ihre 
Ehre in den ‚and ihr —— 
wird zu Schanden; Nach Wallfiſchen 
trachten fie, und bekommen feinen 
Witling. Adlern ſtellen ſie nach, und 
Kommen kaum einen Sperlin 
das Garn. An GOttes Seegen iſt al⸗ 
rs gelegen. Der JEſum zu erſt ſuchet, 
wird das andere alles finden, Kei 
Schiff gehet onder Wind: Reine Blu⸗ 
me waͤchſet fonder Glans der Son- 


ven; ohne GOtt iſt all unſer Suchen] Ihum 


wrioten: Ohne ihn wird alles Thun, 
das von ung Fiber fommt, zu Wind 
undnidte, Wer was redliches fuchen 
will ſuche GOtt, er hat in ſich alles Gu⸗ 
te der Engel, der Menſchen, und der 
ntzen Natur. Er beſitzet alle Herr⸗ 
fee, allen Reichthum alle Schaͤ⸗ 
——— und ale Gluͤckſceligkeit. 
ei 


ft. eige. unendliche Dollkomeı ton, Syruůchw. Salıı, 28, Warum? 
2 








EHrifio; Wodiefer 


in) Jift kurtz 


Er wird niht arm, wann er giebet. Es 
ift wohl gefagt von den frommen Als 
ten, jemehr ergiebet, je mehr erhat. 
Barum fuhen dann wir nicht zu erſt 
ieſes Meer des volllommenen Guten? 
Warum lieben wir mehr die Stroͤh⸗ 
me, die doch von ihm kommen? Wars 
um die Erdemehr, als den, der fie ges 
machet hat? Sucher den HErrn, weil 
er zu finden iſt, ruffet ihn an, weil er na⸗ 
be iſt, Eſ. 55, 6. Wer die Suchens⸗ 
Stunde verfäumet, dem wird die Fin- 
dens» Stunde vorbey gehen; die zeit 

zum Suchen gehöre Mühe 
und Arbeit, die verrichtet ſchwerlich ein 
alter und abgelebter; Laſſet ung fruͤhe 
GOtt ſuchen fowerden wir ihn gewiß 
am fpäteften Abend unfers Lebens fin- 
den; Zeit hat Ehre; wer hie was vers 
et , traͤget die Reue umſonſt, um 
defto mehr, daß auch GOtt des Erbar- 
mens müde werden fan, und auf wel⸗ 
de er an der Schwelle der Gnaden, 
lang genug vergebens gewartet,vfleget 
er. mit verſchloſſener Thuͤr abzumeis 
ſen; Wann fie zu mir fohreyen, will ich 
ſie nicht hören, Jer. n, n. dann werden 
ſie ruffen, und ich werde nicht antwor⸗ 


weil 
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ioeit fe nicht wollten, da fe Könnten; EOtt er halten was er begehret. S⸗ 
Was wir auffer GOtt ſuchen fe gluͤckſeelig werden auch wir ſeyn / ſo wir 
allesineinen leeren Beutel; Du kanſt/ gleichen Ernſt im Geber bezeugen. 
vielleicht viel Geld finden; EBD Durch das Geber , finder die Seele 
nicht dabey, was wird eg dir nugen;] EOttʒ; der batalles,der den hat, der al⸗ 
Es find viel in der Zeit reich gewefen ‚} |[esharzderift GOtt: fo wollen wir ihn 
die man in der Ewigkeit nie gefannez] Jaltezeifuchen, eriffder allgenugſame 
auch viel noch arm geworden, che fie] GOtt ,der fuͤr ſeinem Angeſicht wandelt 
dahin kommen; Eines ſolchen Falli- und gerecht iſt . B. Moſ.i7,m. wird kei⸗ 
wenis hat der ſich nicht zu befahren ‚| nen Mangel haben an irgends einem 
der GOtt mit Ernſt ſuchet, und mit 
Freuden finder, Er iſt ihm Schutzes ge 
nug, ober gleich kein Moſt und Del hät: 
te, dem der GOtt hat, wird es doch 
wohl gehen; Froͤlich laß ſeyn in dir, die 
deinen Namen lieben; dann du HErr 
ſeegneſt die Gerechten,du kroͤneſt ſie mit 
Ghuaden, wie mit einem Schilde, Pſ.5 
4 35366 werdet vu Ran 

77 | „tee 
DRS hurürdegeinke: tat, 
rung in der Handthierung; Seegen in 
der Arbeit; und wann man hie nicht 
mehr ern Aber arbei- 
ter, die ewige Ruhe bey GOtt IM Him̃el! 
Die GOtt ſuchen denen wird das Hers 
teben, Pf. 69, 33. Laſſet uns GOtt ſu⸗ 
chen mit ernſtlichem Gebet. Das Gebet 
des Gerechten vermag viel, wann es 
kraͤfftig und wůnckend iſtz es thut Wun⸗ 
sſe 



























men; Weißheit uns zu regieren; 


den loß zu ſprechen; Gerechtigfeit ung 
damit als mit einem Kleide zu bedecken 
Alle Gutheit uns damit zu 

fen; Alle Gluͤckſeeligkeit uns damit zu 
kroͤnen; Er iſt ein GOtt der das Hertz 


Ob ich nichts hatte in der Welt: ſo habe 
ih doch alle Dinge, weil ich CHriſtum 
babe, und weil ich alles in ihm habe: fürs 


Gold⸗ und Silber⸗Stüuͤcke find alle 
Wuͤrdigkeiten des übrigen Goldes und 
Silbers CHriſtus iſt mein Reich: 
thum, wann ich ihn gefunden habe iſt 


der el auf Erden und im Her⸗ 
Er rnſtliche Gebet kommt wie ta 
uls Schwerd und Jonathans Bo⸗ich ſuche "Ob ih alles andere verliet 
gen nimmer leer zuruck Bon Luthero ſollte behalte ihihn, ſohabe ich in 
—2* er habe durch das Gebet von Wielt nicht inn ſonſt geſuchet. 


Barmhertzigkeit uns von allen Suͤn· 


füller, und die Seele zur Ruhe bringet; 


Hut, GOtrharMachtungzubefdir- 


Zu a. ME SE A: A ur 2 — 


che ich auſſer ihm nichts. In einem 


zu — 


— LE 


meiner Seele allezeit wohl; dem Leibe 
wird es auch nimmer uͤbel gehen Die 
Bar fan mir wohl Gefallen gebenʒ 


einVBeranıi we 
de ich beydes ana hc Ya Die 


| 
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Ich ſuche fonft nichts.in en] Als das gewünfchte Himmels 
u at in Weit, Zelt. 


4. Februarii des Abends. 
x 


| LRX. 

‘ u) 
Zeitund Ewigkeik. 
9" und Ewigkeit find weiter nichtf} ent, davon wir GOtt fünfftig ſchwere 
unterſchieden, als daß jene vorge⸗Rechenſchafft geben muͤſſen; Der feis 
het, dieſe folget; wie jene zugebradht ‚| Ine Liebe liebet, der Höllen entgehen, und 
darnach heißt Diefe gut oder boͤß; gutef Jin den Himmel kommen will, der im 
Vorgaͤnger machen gute Folger; bat] [Leben glückfelig, und nach dem Tod 
ung die Zeit den Weg zur Seeligkeit| |herrlidy feyn will: verbringe ja nicht 
gebahnet: fo wird ihn die Ewigkeit uns |feineeit mit Freſſen Sauffen, Karten, 
zeigen: Die Zeit dat Flügel, und glei-] | Spielen, Zangen, Huren und Lügen, 
cet ſich Der Sonne, die nimmerftille] |Zür das alles follen wir GOtt Reden» 


an, iihafft geben! Wie? wann unfer Le 
und iſt hinterwerts gegangen; jene] |ben diefe Nacht follte zu Ende gebracht 
nimmer;- fie weiß von feinem Aufbal- 


ſeyn? und wir noch feinen Anfang zur 
ten; biß ſte nichts mehr feyn wird; das Gottſeligkeit gemacht hätten, würden 
wrdfie werden, wann Dimmel und 


wir nicht wünfden, daß wir nimmer 
Erdevergehen; Fein beſſer Profit wäre] gebohren gewefen? Die Zeit iſt einem 
zu machen als auf die Zeitz dürfte] |betrüglichen Hunde gleich; fie ſchmei⸗ 
Man diein der Hölle verfauffen; was 


chelt und heuchelt, umd betrüuger ung 
gche nicht ein Verdammter daß er eine 


doch in der Hoffnung; Viel meynen, 
Stunde zurück hätte; Wie kommts |fie haben ihre Zeit wohlangeleget, fig 
dann, daß die Lebendigen ihre Zeit fo 


übel anwenden? und fomandıe Stun⸗ 
de fonder Profie Für die Seele zu ma 
chen faffen vorbey gehen; ‚gewiß! wie 
wir inder Ewigkeit ſeyn wollen: ſo ſol⸗ 
ten wir uns in der Zeit bereiten; bie if 
8 Zeit; dort alles verlohren: Wie hie 
kt Baum fälle ſo wirderdort auffer: 
fien, Die Zeit iſt ein koſtbares Ta- 
UT 



















ihr eigen Werck; fie ſind ihnen allezeit 
genug; Der Tag aber des HErrn wird 
kuͤnfftig vielen weiſen, daß ihre Wercke 
viel zu leicht, dann daß fie für GOtt be⸗ 
ſtehen koͤnnten ſie werden finden, daß 
Tekel zu allen ihren Wercken wird ge⸗ 
chrieben werden, 1, B. der Rön. iz, 24. 
Nicht was wir meynen, daß wid ſeyn; 

D 35’ ſondern 


3 —* * „+ . J Ai 5 


— 


gefallen ſich ſelbſt, und verlieben ſich in 


A 


Seiligen Herlen⸗Schatzes Andere Vertheilung. 
ul | | 


fondern was Die Gerechtigkeit GOktes] |Feit. Von Hannibal ſchreibet Plätar- 
davon urtheilet, werden wir fünfftig| Ichus: dag wann er Rom koͤnnte ein 
ſeyn; Wer zum Affen wird an ſeinem [genommen haben, ernicht gewolt, und 
eigenen Werde; wird zu Schanden! wann er fie einnehmen wollen, nidt 
werden, wann feine Werd dermahl⸗ gekonnt; Diele werden Fünfftig wol 
eins offenbahret werden; Die ſchwere len aber nicht fönnen, Noch ſtehet der 
Cron der unſchaͤtzbaren Ewigkeit, Baar offen! Noch ift die Thuͤr der 
muß zum Nachdruck haben, fhwere] Gnaden niemand verfchloffen! Heut 
und gültige Werd für: GOtt; Von iſt noch Zeit} ehe noch die Nacht der 
unſern eigenen Werden fan es nim-| |fpacen Ewigkeit ung befchleußt, wollen 
mer heiffen, weil wir leben; fecits nur] [wir mit jedem Tag und jeder Nacht, 
faciebat; Wir müffen würcten,‚folang| Izurück legen, was die vorige Zeit ge 
die Zeit des Lebens waͤhret; Dierechte] ſuͤndiget, daß wir defto leichter und 
Sarbe der Anftändlichfeit, muß gleih-| |freudiger zum Himmel gehen; wann 
wohl GOtt geben; Wir haben vielleicht] [die legte Stunden und Himmelfahrts⸗ 
- wenig Zeitübrig zuleben? Laſſet uns| |Tag wird anbrechen. 
die noch da iff, wohlanlegen; Diefer a8 Zeitliche vergeht, 
Zeit folge auf dem Fuß nach die @wig-\] Das Ewige beſteht. 


5. Februaru Des Abends. 1% 
l. 


Die Augend, 


er Baum, ſo keine Augen nodjjabend; wer nicht in feiner Jugend 

Bluͤthe gewinner im Srübling | ſammlet; was wird er im Alter fin- 
trägt Feine Früchte im Sommer; |den? Syr. 25, 5. Wer bey Friedens 
Sunggewohnet, alt gethan; bringet| [Zeiten gottfeclig iſt, ehe noch) Hannibal 
der Fü unferer Jahre GOtt fuͤr die —8 kommt, hat des 
keine Frucht, wann die doͤſe Tage des] [Krieges deſto minder ſich zu entſetzen 
Alters ung erft Iber den Halß kom⸗ De rap nur die Böfen, für die Gu⸗ 
men, fuͤrchte ich eswerde zu ſpaͤt ſeyn Alten iſt es eine Vaͤterliche Zuchtigung; 
Wer nicht heut GOtt dienet, wer weiß, | [Biel liebfofen ihnen mit der ſpaͤten Be⸗ 
ob er morgen wird koͤnnen? Dex it] tehrung und Reue; Dergleichen ſitzen 
der gefheidefte, ſo lieber zeitig als ſpaͤt |jegtinder Hölle, vieltaufend Mr 
arbeitet; ſo hat ey deſto cher Feyer⸗ Der HErr a: ung 
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gthan an eine ſpaͤte Bekehrung; aber da hilft das Alter der Frömmigkeit 
wo hat ev Eine gethan von einer ſpa⸗nichts E-Hriftus gab ſich in der Blüte 
‚ten Bekehrung? Es iſt recht, daß der |feiner Jahre für uns zum Opffer; Er 
vormahls bey Früher Zeit Hätte fuchen! hat uns ein Beyſpiel gelaffen, ſeinen 
können, und nicht gewolt; jetzt ſuche Fußſtapffen zu folgen. Er hat geeilet, 
und nichts finde; ruffe, und keine Ant⸗unſere Erloͤſung zu vollbringen; Wir 
wort hoͤre; Es iſt groſſer Zweiffel, ob] muͤſſen wiederum eilen, unſern Beruff 
GOtt die duͤrre Beine annehmen und Erwaͤhlung feſt zu machen. Petr. 
werde, daraus der Teuffel das Mark |1, 10. Das lobet der Herr an Jerufa- 
gezogen; der HErr wird ſchwerlich ei] Heim. Ich erinnere mich deiner, der Ge⸗ 
ven annehmen, der die gantze Zeit feiz| [rechtigfeit in deiner Jugend, und der 
nes Lebens feinem Feinde gedienet; der] |Riebe bey deinem Verlobniß, dadu mix 
fihinder Stunde des Todesmehr.auel Inahiwandelteft in der Wüf in eis 
Noth und Zwang bekehret, als aus) Inem unbeſaͤeten Land; Wollen wir 
Kiebez Mehr aus Zurdt, als aus] [gleiche Ehre von GOtt haben, muͤſſen 
rechtſchaffener Zuneigung; Es iſt uns wir gleihe Wercke verrichten, und 
— fo wir unfereBefch] | GOtt dienen, weil das Marck noch 
rung von der erften Morgenftunde] (frifh in den Beinen ift. Im Geſetz for⸗ 
unfer rechnen foͤnnen; |derte GOtt, die Erftlinge der erften 
wierserne groffe Schande ift, im Alter] | Früchte, 2.B.2Mof.23,19. Das erfte 
ein A. B. C. Schüler zu. ſeyn; Fin und beſte iſt nicht zu gut für den, der die 
Ira Haupt, mit einem. heiligen) Guͤte felbitift; inder Jugend des 



















macht einen Menſchen für] Tages, inder Morgenſtunde, den Tag 
mit GOtt anfühet, wird alle Stunden 
darinn init ihm glücklich endigen; Laſ⸗ 
dem Weg der Gerechtigkeit gefunden] Ifet unsdas heut verſuchen; die Probe 
weten, Sprüd. Sal. 16, zı. fonft! wird die Gültigkeit ausweifen. 

hiht! Wo aber das Haupt Schnee⸗ Bewehne dich zur Tugend, 
weiß, und die Seel Hoͤllen⸗ſchwartz iſt, Im Morgen deiner Jugend. 


5. Februarii des Abends. 
A 


 BieSitellit, 


Irwurdig, und graue a 
find eine Cron der Ehren; fo fie au 


CL 













De dr Fa Malik, Fer 
ben viele. ſich Ian zur 
tragen; die in der andern 
mer anfommen. Der reihe, 
fing hatte ſchon manden Schritt zum 
Himmelgethan, Matth. 19,16. daß er 
von diefer nicht laſſen wollte ſtuͤrtzte 
ihndoh indie Hölle, Dieſe Braut hat 
wie hrer Liebhaber berhöret, weil fi: 
gemeynet, Eitelkeit koͤnne mit der ewi 
gen Seeligfeit wohl ein Paar ma: 
den; wohl aufeinem Wege geben. 
um ein w el 
den zu genieſſen laſſen 
Herrlichkeit des mels fahren. 
Zoatuche Güter find eine ſchwere Laſt; 
mit ſolchen groſſen Parken Form 
man foät oder gar nicht in den Dim 
- mel: Der Magnet Fan dag Eiſen, in 
Gegenwart eines Diamands, natur⸗ 
fiher Weiſe nicht an ſich ziehen: Di 
- Belt handelt unnatuͤrlich mit fi 
felbft; Die in Gegenwart der Per: 
fe des Himmels JEſu EHrifti felbit, 
ſich dennoch won den güldenen Netzen 
der Eitelkeit von CHriſto laͤſſet abzie⸗ 
hen; Wie viel haben dieſe guͤldene 
Stricke zu den Ketten und Banden 
der Hoͤlle gebracht? da ſie Sclaven des 
Teuffels geworden,da fie Kinder GOt⸗ 
tes bleiben konnen; Die Eitelfeit die⸗ 
‘fer Welt gleicher fih der Schlangen 


— 






nholen kan, macht ſie ihn 


mann nicht eit | 

über ihre ſchoͤne Farben ſo erftarrt, daß 

er nicht hin weggehen kan bis fie ihn ge⸗ 
en hat; Wann der Mond volliſt, 


ſter am weiteſten von der Sonne; St 
mehr Weltliches ein Menſch beſitzet 1 
weiter iſt er gemeiniglich von GOtt, 
Achans guͤldene Zunge ward eine 
aus ihn zu verrathen. Gold und 

(ber werden manden zum gülde- 
nen Kalb, das fie zur Hölle bringer, 
Sie beten an die Eitelkeit und vergeß 
von darüber die Ewigkeit. Die Eitel- 
eeitift hön fürden Augen; ſuͤß im Ge⸗ 
‚hmac; aber tödiih in der Wuͤr⸗ 
fung. Die gantze Welt mit aller ihrer 
Fitelfeit iſt nicht beſſer als die Städte, 
velhe Salomon dem Könige Hiram 
ab ,die Cabul, dasift, kothich waren. 
So iſt alles was wir ſehen, und darauf 
wir doch ſo ſehr beſtehen! Nichts if 
seffer, als wir ſelher. Wir find Staub 
ud Koch, Fan dann das andere beſſer 


Kl ſIeyn? gleichwohl verlieben wir uns 


darinn. O Eitelkeit der Eitelkeiten! 
dieſe Dinge machen es, daß die Welt ſo 
ungern ſtirbet! Aæc fünt , quæ färiunt 
nvitos mori. Die in diefer Eitel 
feit leben, Haben wohl nöthig des 
Himmels fih bey Zeiten zu verſi— 
dern, ſonſt würden fle gar zu viel 
verlieren, wann fie fterben. So 
wir den Mond alles Zeirlihen und 
Eitelen unter unfern Süffen haben - 

wir 
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wird und die Sonne und Crone des 'tele zerfallen, wann es Fan; mein 
Lebens, das kuͤnfftig iſt, nicht entzo⸗ | Haug iſt im Himmtel, diefer wird 
gen werden. Ich weiß, dag ih und] mich einnehmen, wann ich hier nim⸗ 
all mein Thum eitel iſt; mit mir) mer ſeyn fol, 2 
auch alles eitel werden wird; Ich | | 
wilt, weil ih lebe, in.der Eitelfeit]| Das eitle Weſen bald zerfällt; 
mir ein Hauß bauen in der feeligen]]| Wohl dem! ders mit dem Sim⸗ 
Ewigkeit. Es mag dann dieſes Ei mel ballt. 


6, Sebrusrii des, Morgens. 
LXXIH. 


Die Selbft-Sefänntniß, 


ypirmand iſt weile, als der wir allzeit einen Mantel um; 








ſelbſt erkennet; bievan fehlets gleich der Eva- und ihrem Adam, 
den meiſten in der Welt, darumf|die ihnen Zeigen + Blätter madıten; 
find fo viel verwundet; und bekuͤm⸗ 
mern ſich doch die wenigſten um den 
Arge. Ein jeder meynet, erfey zum 
Himmelreih gelehrt genug! Ei⸗ 
Liebe macht Diebe; Die meiften 
—* ihnen ſelbſt den Himmelz wel⸗ 
den dh GOtt allen Menſchen an- 
geboten. Sie meinen zur Reife ge 
nug zu haben; da ihnen doch das 
hf Keig » Geld mangelt; Sie 
meinen, fie find rei, und find 
doch arm; Sie haben Augen, und 
find doch blind; Meinung regieret 
Die Belt, verfuͤhret ſie aber auch; Se- 
necz Magd meinete, man thäte ihr 
unrecht, wann man fie blind ſchalte, 
die doch Feine Augen hatte. Ande⸗Adam in der Sünde alle verlohren; 
tet Leute Fehler erkennen wir genug, || Der naͤchſte Weg, daß wir wieder 
und tadein ſie: Unſeren eigenen han- u werden, ift, wann wirfer - - 
J . 


hen, 


übrigens doch nacket blieben. Es 
hanget fo viel an der Selbſt⸗Erkaͤnnt⸗ 
niß, dag ehne die niemand zur Er: 
kanntniß feines Schadens, und fo 
nicht zu defien DVerbefferung kom⸗ 
men fan. Keiner fänget an, ein 
Ehriff zu werden, ehe er anfänget 
ſich ſelbſt zu erkennen; diß iſt die 
ſchwereſte Kunſt für einen Welt⸗ 
Menſchen! Das Auge ſiehet alles, 
ohne ſich ſelbſt; Selbit-Erfänntnif 
bringet ein Selbſt⸗-Gericht, : dazu: 
will fih niemand beavemen, gleiche 
wohl müffen wir ung ſelbſt richten, 
fo wir nicht wollen dermahleing ge 
richtet ‚werden. < Wir find durch 


14 
ben, dag wir verlohren, Die erſte 
Staffel, Barmhertzigkeit zu erlan- 
gen, ift, wann wir fehen, Daß wir 
von ung felbft Blut⸗ arm ſeyn; Der 
erſte Schritt inden Himmel zu geben, 
it, wann wir fchen, daß wir nahe bey 
der Höllen feyn. Wir find von Pas 
tur Rinderdes Zorns, Eph.2,3. ferne 
von EHrifto, ferne von dem Bund, 
und dem Himmel, Knechte der Suͤn⸗ 
den, Röm.6, 16. Sclaven des Teuffels 
2. Tim.2, 26. Erkennen wir dag, ſo wird 
es Zeit werden, zu fuchen, der das 
verlohrne wiederbringe, Diele Fon: 
nen viel Dinge; Die wenigſten Fennen 
ſich ſelbſt; Das Nofce te ipfum, ſollte 
billich unfer Leib-Sprud ſeyn; Die- 
fer Spiegel treugt Niemand; ne ihm 
F— wir die offenbahre Wahrheit; 

er auf dem Wege der Selbſt⸗Er⸗ 
kaͤnntniß gehet, kommt nach abgeleg⸗ 
ter Reiſe dieſes Lebens gewiß in den 
Himmel; So lang wir aber unſere 
verderbte Natur ſelbſt nicht erkennen, 
werden wir ſchwerlich anfangen gut zu 
werden, noch uns um die Seeligkeit 
bekuͤmmern; Diele werden hie den 
Mohren gleich, fo die Engel ſchwartz, 


6. Februaru dcs Abends. 
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LXX 
— Die Rbung. 
See meiſten Leute haben gar guteſ ſſprechen alle: ih bin reich, Of. Joh 
5 von fih ſelbſt; Siellz - ob flünde das Ehriſtenthu 
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und den Teuffel weiß mahlen; Wir 
wollen gerne erkennen, daß wir vo 

uns ſelbſt nichts; doch in Chriſto al⸗ 
les, auch daß wir die zeitliche Straffen, 
die uns plagen, wohl verdienet, nicht 
zweiflende, GOtt, der reich iſt von 
Barmhertzigkeit, werde die Erkaͤnnt⸗ 
niß, in Chriſto als eine Buſſe anneh⸗ 
men: und was wir verderbet, durch 
ihn wieder gut machen. Menſchen 
koͤnnen uns um das Geld ſeelig preiſen; 


So mich aber mein Hertz verdammet, 
was nutzet mir das? Je weniger wir 
von ung ſelbſt halten; je groͤſſer wer⸗ 
den wir in GOttes Augen werden; 
Se mehr wir ung erkennen, je mehr : 


werden wir ung felbft haſſen. 


2 


fönnen EHriftum nicht eher lieben, : 


big wir ung felbft, und allen unſerm 
Thun feindfeyn, dann verwerffen wir 


— — 


das heßliche, und befonimendas ſchoͤn⸗ 
ſte; dann entfagen wir Sleifh und | 
Blut, und überfommen in CHriſto, 


das hoͤchſte But. 


Sich ſelbſten recht und CSri⸗ | 


ſtum Fennen, 
Iſt wohl die gröfte Kunſt zu 
nennen, 


* 


ur 7 
Sa, 


4 
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bloſſer Wiſſenſchafft; Gewiß! Nie⸗ſtaͤglich GOtt Opffer bringen; auch 
mand hat es hie fo hochgebracht, das erſ/ wann die Sonne noch ſcheinet, dorff 
nicht täglich lernen müßte, Plus oltra! te es mit angenehm ſeyn; Wann die 
will hie am meiſten geuͤbet ſeyn; Un Bebete mehr aus Zwang, als aus fies 
facitartticem Der von Jugend auf be geſchehen, mehr aus Furcht der 
der Laſt gewohnet, traͤget ſie im Alter Straffe, als aus Eyfer und Andacht. 
deſto kichter. Paulus nennet das] |So jemand ſich laſſet dͤncken, daßer 
Chriſtenthum ein Lauffen in den a8 ſey, da er doch nichts iſt be— 
Schrancken, da der grüne Sieges-] ſtrieget ſich ſelbſt, Gal,6. Von Na⸗ 
Krantz nicht eher gegeben wird, biß der) [tur find wir nichts; daß wir durch 
Lauff vollendet. Erwecke die®abe,dichlsie Gnade in CHriſto JEſu etwas 
in dir ifl,ı. Tim. i. Viel wiſſen viel, und] [werden, will gewiß eine ſtate Ubung 
thun doch wenig. Das Chriſtenthum] haben; die dag Chriſtenthum ihnen 
wurde fuͤrgebiſdet in dem Buffer Jar zu leicht einbilden, wird wohl 
Exh. 47 ‚13. darinn man immer tieff | |einer das Abendmahl ſchmecken. 
er und weiter waaten mußte, Je mehi Luc.14. Die fih aber ſelbſt uͤben zu 
ein Chrift ſich übet im Ehriftenchum, je Rreiten eine — Ritterſchafft, ha⸗ 
weniger hällter von ſih ſelbſt ʒ jemehr] ſben die naͤchſte umd ältefte Bliefe da- 
aber von GOtt und CHriſto. Derl u. Die aus vielen Trübfaaien Eome- 
Banders mann ſoſtill ſtehet, wird ſei | Imen, und ihre Kleider hell gemacht 
nen niemahls erhalten, Wir haben in dem Blut dee Lamms, dis 
minunferm Leben BOrtesRed-| [rer Thränen werden fünfftig abge⸗ 
temit allem Ernſt halten, Pfal, us. wiſchet werden von ihren Augen; 
— du haft, daß Niemand deine] CHriſti Joch ift ſanfft, Matth.u. je 
rone nehme, hiezu gehöret fläte mehr getragen, je mehr geliebet ; 
Ubung. ch halte mih nit dafür, |EHriftus giebet uns darzu Kraft; 
daBichs ſchon ergriffen habe Phil.z. fol wie der Weinftort den Reben, De 
nicht Paulus, wir gewiß nicht. Es iſt Iis. Wir über winden doch endlich in 
gu, dagwir heut beten; Morgenaber| ſaller Ubung, um dehwillen ‚der uns 
muß es nicht verfaumet werden. In geliebet hat, Rom. 8. Wir müffen 
der Noth ſchreyet jedweder zu 8Dtt5 fol [dem Himmel Gꝛwalt anthun, Matth. 
ſollten wir auch thun bey guten Tagen;| ſu. mit Gewalt in den Himmel drins 
Das Waſſer, fo nicht offt geruͤh⸗ ge, Luc.ı7. auch unfere Secligfeit. 
— — — ws. A rl F Sr ittern, 
i . So wir 2. Nicht id, und du allein, ein 
endlich zum Sta % / 


jeder 
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jeder in feinem Stande. In der 

elt finder fih unter Menſchen ein 
Unterſcheid: Warn wir nach dem 
Himmel wollen: müffen wir alle auf 
gleihen Wege der Gottieeligfeit 
wandeln. Auf einerley Weiſe wer: 
den wir gebohren, auf einerley Art 
müffen wirlaud ſeelig werden; Die 
Gottſeeligkeit ift niemand ein Ne: 
ben Wer; was Stand wir aud 
befleiden. Die Gortfeelige Ubung 
muß uns in den Himmel bringen; 
Sind ihrer viel ruchloß in der Welt, 
GOtt finder in allen Ständen, die 
ihre Seeligkeit ihnen haben laſſen ei⸗ 
nen Ernft ſeyn. Unter den Koͤnigen 
hatte GOtt den Hißkias; Linter den 
Hof» Leuten den Obadias;; Unter 
den Soldaten den Hauptmann zu 
Cavernaumz; Linter den Gelehrten 
den Nicodemus; Linter den: Rent- 
meiſtern den Chuſa. Unter den 


7. Sebruseii des Morgens. 
LXXV. 


Seiligen Perlem Sſchatzes Andere Vertheilung. 


Kauff ⸗Leuten die Lydia; Unter den 
Handwercks⸗Leuten Petrum und 
Johannem; Unter den Knechtenund 
Dienern den Oneſimus. Es find 
nod überall, die ihre Knie vor Baal 
nicht gebeuger haben, Und waren 
gleich Feine! fo muß ein jedweder Air 
fich fein bejtes wahlen. Ein jeder 


wird feines eigenen Glaubens leben, 


Mas ung GOtt zur Libung- oder 
Prüfung aufleger, wir muͤſſen es 
tragen. Solls durchs Feuer ; Krieg, 
Waſſer, Kranckheit, Armuth, Ver⸗ 
folgung, oder was es ſonſten koͤnnte 
geſchehen; wie der HErr will! der 


unsübet, liebet uns auch; Tag und 
Nacht ſollen uns dazu gleich lieb ſeyn; 


Heut oder Morgen, gleich angenehm. 
Nach dieſem ı und betrüs 
e 


1, 
Wird endlich folgen GOttes 


Der Wuuſch. 


Ceben. 


A · — 


| 


ift die Welt den Ehriffenzjlabgelöfet wird; nad der Stund 


SS Babel den Iſraeliten, das / Schild » Wacht nicht gehen, biß er 
i 


emand. will'gerne ein Sclav ſeyn; Jaber zu verlangen, iſt ihm unverbos | 


darum wünfden die Srommen, werfjten; Das Leben fey ſo erfreulich, wie 
will mich erlöfen von dem Leibe die-Adeswolle, hat es doch feine Verdrieß⸗ 
ſes Todes? Roͤm. 8. Obder Wunfd| lichkeitz der Cameel ſey er gleich 


recht 


oder unrecht? fraget man bil⸗mit Koͤniglichen Tapezereyen ge⸗ 
Ein Soldat darff von feiner" ſchmuͤcket: ſo muß er ſie doch mit Laſt 


tragen; 
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fagen Wir ſterben ſchlimmer als / ſeines nad dem andern Berlangen 
wir gebohren werden, gleichwohl ift| traͤget, iſt Niemand verboten. Die im 
der Tod beſſer als das Leben. Der Glauben vorhin geſtorben, ruhen in 
Welt⸗Menſch ſtirbet ungerne, fo er) Abrahams Schoos , da wollten wir 
mur eine Hand voll Eur, oder etliche ſauch gernfeyn. Elifada Elias. CHri⸗ 
Ducaten mehr batalsein anderer, Er ji felbft lehret ung beten: Erlöfeung 
lieſſe GOtt gerne feinen Himmel, lieſſel von allem Ubel. Diefe Welt will mit 
er ihn nur bie fein Meel unverruͤcket.ſjihrem Abgrund eine Moͤrder⸗Grube 
Dieſe find auſſer der Büraerfhaffti werden; wer wollte nicht wollen, daß 
Iſraels, fie wiſſen von keinen Appen: | die Morgen⸗Roͤthe bald anbreche, die 
nach dem Himmel, wie ſollten fiel jung dieſen Unhulden entziehe. Je laͤn⸗ 
dann darnach verlangen; fie kennen ſger gelebet je mehr geſuͤndiget. Wir be⸗ 
GSodtt nicht, wie ſollten ſie dann nach ſten nach GOttes Willen, ſo offt wir 
ihm ſich ſehnen? Die Chriſto ange⸗] beten, daß er uns von allem Ubel erlo⸗ 
hoͤren, wollten lieber. heut als morgen) fe. Das groͤſſeſte Ubel die Suͤnde, dieſe 
bey ibm ſeyn; druckte fie gleich keine] hanget uns an ſolange wir leben, muß 
Laſt, dennody ſehnen ſie ſich nad) der uns verlaſſen, wann wir ſterben; dar» 
Luſt, die Fein Auge geſehen; fiefindinf ſum verdreuſt den Frommen zu le⸗ 
der Fremde und ſuchen ihr Vaterland, ſben, Pred. Salom. 2, weil fie die Ei⸗ 
darum wünfden fie bald dort zu ſeynſtelkeit ſo lange ſehen muͤſſen. Bann 
da man GOOtt ſiehet. Gefelliaffter] [wir die Augen durch den Toderſt zu 
der Engel zu ſeyn, die das Angeſicht gemacht, werden wir fehen einen Tag 
ihres Herrn fehen, Matth. ı8. Siefffonder Nacht; ein Reih, da Gnad 
mißgönnen nad) einer heiligen Sehn: [fund Liebe regieret; fehnet ſich doch die 
ſucht, den fchon verflärten, daß fie fpa- [[unvernünfftigen Ereatur nad. ihrer 
ter zum Zweck gelangen , als jene.|} Sreybeit, warum nüht die vernuͤnff⸗ 
Was man lieb har, darnad) fehnet| [tige Seele ? doch thuder HErr was 
man ſich. Der GOttes⸗Kinder Bräir- ſihm gefällt, 2.Sam. 10. damit fhlieffet 
tigamift im Himmel 7 darum wuͤn⸗ [fie den Wunſch. So iſt er recht! Un⸗ 
ſchet ihre Seele GOttes Braut, diefen | [recht, fo er auf was Zeitlicheg, das nicht 
Morgen: Zlügel zu haben, noch vorfizuleiden, fein Abfehenhat. Wirfind 
Abends dahin zu gelangen , wo die⸗ſſchuldig des HErrn Ereug zu tragen 
fe firffe Nuhe ihrer Seelen iſt. O! bis ans Ende ; darum muͤſſe n wir 
harte ich Zlügel wie Tauben, Pf. ss.||niht wünfhen, dag unfere Seele er- 
Ki Freundes Hertz mein Here; daß bangen wäre, Dieob 7. BaptEne 
J in 
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find für GOtt auf ein Buch geſchrie⸗ 
ben, Pf. 139. auch unfer Leiden, wie 
viel, wie lang, ift GOtt befannt ; wir 
wollen warten, big wir aufgelöfer werz 
den von allem Boͤſen. Unſer Wunſch 
ſoll feyn: GOtt zu lieben, weil wir le⸗ 
ben, und wann wir ferben, einen gnaͤ⸗ 


» 7. 5ebrugrii des Abends, 
— LXxXVI. 


ni Die Berlaugnun 


7 Knecht ſollte nicht bereichen] 
über den. — Fleiſch und 
Blut ſollten von GOtt⸗ und Rechts⸗ 
wegen dein Geiſt gehorchen; bey den 
meiſten wird Hagar der Sara zum 
Haupt geſetzet. Wer ſich ſelbſt nicht 
verlaͤugnet, wird ſeine Schwachheiten 
auf den Thron ſetzen; und von dem 
was er nicht ſeyn ſollte, etwas machen, 
das anbeten, das er unter die Fuͤſſe 
tretten follte. Den HErrn, der ſie ge⸗ 
machet hat, verlaͤugnen ihrer viel, Jer. 
5 a2. und den Heiligen in Iſrael, Ap. 
Gefh.3,14. An ic felbit will Nie⸗ 
mand; die Liebe zu ſich felbft iſt bey der 
Welt zu ſtarck, daß fie aus Liebe zu 
Gott ihre eigene Kiebe follten fahren 
laſſen; gleichwohl muͤſſen wir unfere 
lindige fo wohl, als natuͤrliche Selbſt⸗ 

it verlaͤugnen, ſo wir ChHriſti Juͤn⸗ 
ger ſeyn wollen, Matth. 16,24. Marc. 
8,34. Der alte Menſch Ephef.4. Der 

irrdifihe Adam, 1, Cob. i5. Der Leich⸗ 


digen GOtt und ein gutes Gewiſſen 
zu&aben. Erhalten wirden Wunſch: 
fo haben wir nicht zu klagen, obung 
GOtt fonftallesweigerte, 
Ban ich nur ſeelig werden · 
So wuͤnſch ic) Kaas auf Er⸗ 
en. 





nam des en 7. Fleiſchlich ges 
ſinnet ſeyn, Rom. 8. Augen: Luft, 
Fleiſches⸗Luſt, und hoffaͤrtiges Leben, 
i. Joh. 2. muß alles verläugnetfeyn; fo 
wir den haben wollen, der allesundin 
allem iſt, CHriſtum; Sid) felbft ver» 
läugnen , heiffer feine Lüfte und Be⸗ 
gierden, GOtt und feinem Behorfam 
unterwerffen; auch hindan gefetzt, al⸗ 
ler Schmach, Gott allein dienen; 
nicht feine eigene Ehre noch Ruhm fürs 
hen, undfein Sleifhereugigen, Gal.s. 
feine Glieder tödten, die auf Erden 
find, Eol.s.Mit diefen Kindern Zeru⸗ 
ja, bat ein Chriſt nichts mehr zu ſchaf⸗ 
fen, 2. Sam. 16. Don ihnen heiſſet es: 
weich hinter mir Satanas, Matth.16, 
Das iſt aber ſchwer, leſen beten, faften, 
GOttes Wort hören, und GOtt lie» 
ben, macht alles leicht. So hat auch 
GOtt den heiligen Geiſt verheiffen, als 
len die ihn darum bitten, Luc. n. mit 
ihm uͤberwindet man u | fo 
elbſ⸗ 









eigen. als 
8 andere find GOttes 

"geleihjetes Gut , von 

eier a er morgen 
dir z was doch nicht behalten Fan 
noch fol, maarınm verläugne ich es nicht 
lieber heut als miörgen ? Das wahr: 
——“ —— ib: 
} aben alles verlaflen ‚un 
dir nach gefolget Matth. 1b, der 
kein Hertz ha ae bag 














ve Wel ſtum, und iſt fein 
ihr werth. ich keinen Nutzen 
habe warum ſollte ich es nicht gern 
—— Unſere Weißheit iſt eine 
fedige Kamme, Unſer Wille ein uͤbler 
Sbieter. Unſere Einbildung eine fal⸗ 
ſche Unſere fecten verdorbe⸗ 
ne - Darum verläugnet fie ein 
GDMERind deſto lieber, je weniger 
— 
J 1 ‚oa er mir iſt? Alles un 
Auch meine Freunde: Alſo: 
De Weiber Haben, als hatten fiekri- 
ne De da weinen, als weineten fie 
ne Eor. 7. Reit wahrer Freund 
auſſer Stt; auch auſſer ihm Feine 
beftändige Freundes die dem Himmel 
angehören , achten ihre Freunde hoc, 
bie auf Erden find; aber zum höhften 
den, ſoder Hoͤchſteiſtz Jene konnen fie 
verlaſſen, und wie ein Safer fuͤruͤber 












iſti der liebet noch mehr 
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rauſchen; Diefer ift allein beftändig, 


it] auch unſterblich; darum halten fie es 


mit dem Beſten. Hiob hatte Sreunde 
genug,als es ihm wohl ging; als er ans 
fingzusdarben,, ſahe er wie mager ſei⸗ 
ne ing serie dag fie ihm Feinen 
Bilfen Brod zuwarffen. Don GOtt 
weiß ich ‚daß er nimmer verläßt ‚es ſey 
in Noth oder Tod; Leid oder Freud 
Mangel oder Liberfluß; Auch mei- 
ne Gaben? Gewiß! Niemand muß 
weiter von ihm felbft halten, als ſichs 
gebühret, Rom. 1m. Auſſer der Er⸗ 
kaͤnntniß Chriſti iſt alles nichts, 
Phil. 3. Der ChHriſtum weiß, hat alle 
Gelahrheit, 1. Cor. 2. von ihm lernen 
wir Demuth; dann erhebet ſich Nie⸗ 
mand; Von den Welt» Weifen heiſt 
es: Gelehrte, Verkehrte! Von den Ge⸗ 
lehrten zum Himmelreich; Je weiſer; 
je kleiner; viel weiſſagen in GOttes 
Namen Matth. 7. die doch GOtt nun⸗ 
mehr ſehen werden. Es geſchiehet viel 
in GOttes Namen, davon GOtt we⸗ 
nig Ehre hat; eigene Ehre macht 
GOttes Ehre zu Schanden; GOttes 
Kinder geben in allem GOtt allein die 
Ehre. Nicht fie; fondern GOtt wuͤr⸗ 
cket durch fie, fo find ſie nur laſtrument; 
darum verlaͤugnen ſie ſich mit allen ih⸗ 
ren Gaben, die ſie haben; Auch mein 
Reichthbums# auch alle zeitliche 
Fuftder Welt? Freylich; was mich 
endlich verläßt, warum ſoll ich es nicht 
erſt vorlaſſen? Soll ich es dann * 

werf⸗ 
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zutheuer, bezahfer! Auch unferestb- 


werffen? das Gebot ſtehet nirgends ge- 
ſcrieben. Aber habe / als hatten wir 
es nicht; haben indem Kaſten und 
doch das Hertz wicht daran hängen: 


Shwiftuim überall zu oberſt ſetz n aumd| 


wann alles verlohren gienge dennoch 
utes Muthes ſeyn fonur GOtt un 
rs Hertzens Troſt und unfer Theil 
Heiber. Alles was wir ſehen iſt zeitlich 
2. Cor. 4. Was hilffts ob man die 
gange Welt gewinne? Watth. i6. Bil 
dann dieſes Teimerne Hauß ung end: 
fi auswerffen? warum werffen wir 
iR au erſt die Liebe dazu hinaus‘ 
er feinen Seinde vorkommt, wird 
weniger von ihm befhädiger werden : 
darum ferben ihrer viel fo ungern: 
darum nehmen die Weltlinge ein fe 
ſchwehres Ende; weil ſie nicht da ſie leb 
ten, angefangen ihnen ſelbſt zu ſterben 
und das Zeitliche au verlaͤugnen; das 
Mefen diefer Weltvergehet, 1, Cor. 7. 
und en wird bald 
verloͤſhen Spruͤche Salem. 24. Ar⸗ 
mer Reichthum der nicht langer wah 
rer als wir leben; uͤm deswillen es 
noch dazu heißt Seviele fie ih herr⸗ 
(id) gemacht/ und ihren Muthwillen 
gehabt, fo viel Quaal ſchencket ihnen 
e „Offenb. oh. 18: ‚Die Mahlzeit iſt 
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re; Es iſt alles eitel, Prod Salom.ı. 
folche Ehre ſucht ein Chriſt nicht Gal, 
von den Gottloſen heiſſet es; ſie lieb⸗ 


tendie Welt mehr als GOtt, Joh 
Bon den Frommen; ihre Ehre iſt n 


Himmel. Tragen GOttes Kinder hie, 
ein Ehren⸗Kleid, fie achten es als eine, 
Feder, die morgen einem andern zu⸗ 
wehen kan darum erheben fie ſich nim⸗ 
mer; Auch unſer Leben? Wir leben 


Chriſtd; wohin er will/ auch wir. Lim . 


ſeinetwegen achten wir das Leben als 
nichts; der Tod feiner Heiligen iſt werth 


geachter fuͤrihm darum gilt es den Got⸗ 
ei Menfchen gleich, ſie leben oder ſter⸗ 


ben, der mit Paulus wicht fagen fans 
Ich begehre aufgeloſet zu ſeyn iſt Chris 
us nicht werth. Laſſet uns Fleiß an⸗ 


legen, uns und alles was wir haben zu 
verlaͤugnen; doch alſo leben, daß wir un⸗ 
ſern Giauben mit den Wercken nicht 
verläugnen,Zit. 1,16: wenigerdes Glau⸗ 
bens Krafft, 2. Tim. 2,5. wir ſind dar⸗ 
zu beruffen, daß wir füllen verlaugnen 
dag ungoͤtiliche Weſen, Tit.2, 12. So 
werden wir Gnade im Himmel haben. 


Vonmitr ſelber bin ich nichts. 


Doch in CSriſto, was und: 


ichts, 


N ar 


* 
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er Seldlicbhat, der wird Geldeg| Ida fie beforgte, daß Iſmael fuͤr Durſt 
— — 
= nimmer far, und wer nach wuͤrde verſchinachtän, hat er enwas 
Reichtum wird kei ausgegeben, iſt er darum fo betrübr, 
sn haben, Pred, Sal.s. Sagt) |ats hätte er feinen Meifter verrachen: 
half, etwas a ſollte ſich auch gern darum en 
sen; jet er aufhänden: wann er nicht beforgte, 
| daß der Strick zuchener wäre, Hater 
was mit Unrecht an ſich gebracht, iſt er 
nicht ſo gerecht/ als Judas, der die 
Silberlinge wieder hinwarff, da er 
ie befommen, Sein Meer, weiß 
von feinem Ablauf, fondern ng 
in ſtetem Zulauf‘; das Geſetz von glei: 
her Vergeltung, iſt bey ihm nicht 
Lanoniſch; fondern Apocryphiſch und 






































ind in Herg nd Händı gute Freun⸗ 
ve; ı 1d fer ch beyde auf, wie 
nDadofen; im ausgeben aber find 
eſeh von der, und gewin⸗ 


— eiita 
m das Anfef ii — e bey⸗ 








gg darum iſt 


—RE it davon R Wenig, = die Chri⸗ 
ie Surde ohne Noch, daß ihm dich Iiten von der Juden pfrer, umd der 
A it das Her offen wer-| [Türcfen Alcoran. Seine Spar» 

Maß er aber was geben, kruͤmWuͤchſe hat oben ein weit Lob; un- 


a sich fein Hertz dagegen, wie das 
an day Das 
ind wird er wie 


* € eWaaren, che nicht, 
r. — von ſid werf⸗ 
Tan, das hat er ſo lieb, als David den 


Yan, umd feinen Sohn Ab 
Sn; wer ihm das nimmt, ſtiehlt 
ihm — — darff er, fo wirder 
2 ‚, als Laban dem Ja⸗ 
cob, Rahel feine Gößen ent: 
wand, und eben fo laut ſchreyen, 
als Did, da ihm die Daniten ſei⸗ 
nen. — DB. Richt; 18. 
3 dem 


ten aber iſt ſie gantzeng; was einmahl 
hinein kommt, iſt zu ewiger Gefaͤng⸗ 
niß verdammet. Gleich viel, ob tau⸗ 
ſend daruͤber ſterben und verderben; 
Koͤnnte er mit einen Reichs⸗Tha⸗ 
ler tauſend Menſchen helffen, er lieſ⸗ 
ſe ſie lieber ſterben, als daß er einen 
ſeiner liebſten Gefangenen darum in 
die Freyheit ſetzte; Niemand iſt er 
guͤnſtiger, als ſeinen Schweinen und 
Ochſen, dieſe haben es beſſer als er 
ſelbſtz; er machet fie fett, ſelbſt bleibe 
er Dürr umd mager, als ein leben: 
diges Bild des Todes; er geneußt 
nichts von feinem Reihthum, daß 
feine Pa deſto mehr haben; Er 

en 


ph pn 


4 
4 
* 


— Verluſt, eben 
hoch in ſeinem Hertzen/ als Hagar, 


4 
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fen ib er wiesenne gemaftere Sau; deſ het. Kommis zum Sterbem iſt ex ein 
ſie nach dem Tode freſſen werden. m] Socimaner deren meiſten keine Ho 
der o cie on gleicht er ſich dem Demas; glauben. Seine Gold Kaften ſind ſee⸗ 
halt es mit keiner ſo beitändig,; als da⸗ liger als erz ſie fonnen voll werden, er 
voner Genuß haben kan/ Apoſt. Geſch. [nimmer genug haben. Iſt GOtt mil 
Der Gewinn iſt feine ſchone Pia Thraͤnen gedienet, ‚die kan er endlid 
mattnd Helena:- wann er zum heiligen] ſwohl ‚aus den. Augen flieſſen laſſen 
Gottesdienft was geben, den. Sab-] |niht um Reufeiner Sünden; fonders 
bach. feyren, und zu allgemeiner] Iweilihm gereuet ‚daß er nicht meh 
Roihdurfft auch Beſchutzung des Da ha Er mag gerne mit Juda 
terlandeg. im Krieg etwas zahlen fol;] Jin Geſelſchafft ſeyn/ weil er den Bu 
seo: a er * ein pn ⸗ — * BE ROH. Magdalenı 
er, die da wollen, man muͤſſe um fleucht er Alp bie uͤr dei 
ſonſt BR umd —— füh Are ‚ ia era © 
ven. orgung feiner, Seelen] ſuͤber des HErrn Haupt gofie, daxo 
iſt aan ‚und laͤſſet es aufd a Bros Orden Be lahe für 
‚Priefter anfommenz er forget indefe] Inen. Sein⸗ ge hälfter| 
fen für feinen Beutel , doch indem den Ihoc „ats GOtt feine Gläubigen: C 
Papiſten nicht gleich; daß er Für Dil hat an feinem gangen Leib nirgend 
Arbeit niht giebt was er fol; fon] mehr ‚Empfindlichkeit, ‚als an d 
dern was er entbehren kan; nicht aus] FSeite, da feine Geld » Taſche har 
willigem Hergenz; fondern: mir Stu] Fat: Im uͤbrigen iſt er ein Igel, d 
en... Wanns hoch kommt, was eder Schuß noch Schwerdt acht 
lang Beanfien im Regen gelegen ,‚und| Iſt fein-Reib in der Kirchen, wandı 
ben den Mäufen duch die Mufierung] Fein Hertz bey ſeinen Ochſen u 
gangen; das thuts dem Pfaffen JSchaafen; oder in feinem Geld⸗ K 
wohl. Eben ſo haͤlt er ſich auch gegen ſten bey ſeinem jamin, ‚an. de 
"die Aertzte und wuͤnſchet daß ſie den] Heine Seelehanget, Macht er eine G 
Engeln gleich wären. und den Lohn! Pre. Bei gerne, daß er zuv 
fine ihre Artzney eben fo wenig adıte-l |das Maaß von feines Freundes Di 
ten, als Petrus, des Zauberers] Igen hätte daß er nicht mehr kochte 
Geld: Wo nicht? will er lieber acht jener aufeſſen kan, weil er das uͤbr 
und drenfig Jahr kranck ſeyn, und ſſelbſt eſſen muͤßte; das fuͤr ihn 
auf ein Wunderzeichen warten, aus ‚deligar ;. weil er gewohnet ſich 
durchi der ntoſten / ſo die Artzney ſte¶ Brey und Ruͤben zů erhalten. 
| je 
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— — ⸗— — — — — — — — — — ——— —— — — — 
ker Biſen / den der Gaſt in fein Maulſ |dannda er das Geld gewonnen, hat er 
— —— ins Hertz: Muß Hertz und Seel verlohren. Wann der 
en cthut er das mit Furcht Geitz⸗Halß Fünfftig ſchreyen wird; 
und Zutern als ob es ſeine Seeligkeit HErr! thue ung auf, wird er die 
gelten folltes> Gehet er bey einem an-| |ntworshören:. Ich Eenne euch nicht, 
dern zu Gaſte ;greifft er zu, als ober] | March. E25. weil erfein Hertz feine 
mir dem Elias viergig Tage gefaſtet / Nachſten verfchloß, wird ihm von 
jyitte, anbey, daß er] [Rechreiwegen der Himmel wieder vers 
der Speife viergig Tage leben] Ifhloffen. Laſſet ung ein Goͤttlich Les 
fönnte. Zeigte ihm der Teuffel alle] ſben führen wie. Henoch, und mit ihm 
Reiche der Welt ihm zu geben, fo er] [zum Himmel fahren. Es mögen die 
für ihm njederfiele und ihn anbetete ‚| |Beis » Halfe wählen, was fie wollen, 
wie gern follte er indie ſtinckende Miſt⸗ und hinfahren zu dem, das fie ver- 
| ir] jdienet. Linfer Reben ift ein Dampf, 

fein Rau, der eine kleine Zeit waͤh⸗ 
Jlret, und hernach verfchwinder: Es 
vergehet bald, wie eine Blume, Pf. 
Ar] fros. und führer dahin wie ein Traum, 
Pf. 90. Das Geld fo auf Erden 
gemünget, ift im Himmel ungang⸗ 
bar; feines gilt da, als der Glaube, 
der durch die Liebe chätig ift, Gal. 
5,6. Reichthum iſt eine Gabe GOt⸗ 
tes; wir muͤſſen aber das Hertz nicht 
daran hängen, Pf. 62. weniger Hoff⸗ 
— ſetzen auf den unbeſtaͤndigen 
ſo viel Reichs⸗Thaler aufhaͤuffen als 
| [wir wollen, das letzte facit wird doch 
dileine Null fehlieffen. Der ift reich, 
welcher wenig bedarff, und der iſt 
geigig, der viel begehret Der iſt 
nicht arm, der wenig hat; fondern 
der, der nicht mit dem Scinigen zır 
friedenift, Der Geitz und die Armuth 
Q2 woh⸗ 















SeiligenDerlen-Scyatzes Andere Dertbeilung. 


124 
Be nenineiner Hütten; fobaldaber]|der aus einerigeigigen Hand kommt. 
ie MitdthätigkeitzurA(iemuthfommt,|| Die bift du fo dem Beitz erge⸗ 
macht fieden Armen willig, daß er thut ben? 
ſo viel als moͤglich und dann iſt er GOttſ/ Es iſt nur kurtz dein armes Le⸗ 
angenehm. Eine kleine Gabe, und ein "iR ben, 
gut Herg wiegen fhwerer bey BOtt,|| Die Nothdurfft wirdder Sim⸗ 
als ein groffer und ſchwerer Eentner, mel geben. 


TE I ST TS TUE .. EEE 
klin „EXRVIN. / 
Die Suͤnde. 


—— Suͤnde ſtreitet wieder die Seele 
1. Petr.2, u. Dieſe Otter toͤdtet 
ihre eigene Jungen; dieſe Delila uͤber⸗ 
giebet uns in die Hand des Teuffels, wie 
den Simſon in die Haͤnde der Phili⸗ 
ſter. Suͤſſes Gifft, das uns naget und 
zerreiſſet: Wer nicht ſeine Suͤnde toͤd⸗ 
tet, mordet feine eigene Seele: wider 
diefen Seind, müffen wir im Leben, und 
im Zodeftreiten. Der feines Muchs, 
und feiner Begierden ein Herr iſt, iſt 
beſſer und ſtaͤrcker, dann der Staͤdte 
ei gg Salem, 16, 32, 
ift eine Ehre, feurige Slammen 
udampfen; aber eine gröffere, den 
eurigen Lüften vorzukommen. Die 
Sünde des Teufels Sclaverey, daß 
wit daraus frey werden, laflet ung 
eilends, und mit Gewalt, das wuͤſte 
Sodoma der fündlihen Begierden 
mit Loch verlaſſen. Die Sünde ift 
der Krebs⸗Kranckheit gleich; ſie 
verzehret die Kraͤffte Simſons; die 


Schoͤnheit Abſolons; die Weiß: 
heit Achitophels, und die, Herrlich 
feit Herodis, ſie hat fhon ein 
Belt erfäuffer, und wird die ander 
gar verbrennen. Die Sünde. ein 
verzehrend Feuer! wer iſt unter uns 
der bey einem, ſolchen wohnen möge, 
Eſe zs, 14. Wer dem ewigen hoͤlliſcher 
Feuer ſuchet zu entgehen, loͤſche das 
Suͤnden⸗Feuer aus mit Bußfertiger 
Thraͤnen; Die Sünde verlaͤſſet un⸗ 
nicht, biß wir ſie verlaſſen. Daß de 
Leib das Hauß der Sünden ſie ausla⸗ 
fe; muß der Wille zuvor gut ſeyn; Di 
Begierden der Sgame der Suͤnden 
muͤſſen unter die Fuͤſſe getreten wer 
den; dann wird keine boſe grucht davo 
kemmen. Daß der Baum in die O8 
he wachſe, muͤſſen ihm die unterſte 
Zweige abgehauen werden; wolle 
wir in den Himmel, ſo müfen wi 
verlaͤugnen das Irrdiſche e Welt 
mit allem was darinnen iſt; wi 

müffer 
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müffen dem Leibe umnd dem Fleiſch neh⸗ 1] Tohterder Welt; Wann wir ausder 
men was ihm gefällt, daß die Seelel Weit reiſen, muß dieſer unſeelige Ges 
Raum babe zu ihun was OOtt ge] |fährtein feinem Haug bleiben. Linfere 


falt. y widerwaͤrtige Dinge koͤn⸗ 
an einem Ort ſeyn; Sünde 
und E-Hriftus können nicht bey einan⸗ 
der wohnen; Er iſt gekommen die 
Sünde zu tödten; tödten wir durch 
ibn die ſuͤndliche Art, die inunsift, fo 
fange EHriffus an in ung zu leben, 
unddas Fleiſch zufterben; fo wird un⸗ 
ein Himmel, das zuvor eine 

war. Die Stinde eine Zeind- 
wider GOtt; Lieben wir GOtt, 
werden wir ſie haſſen als GOttes 
Die Suͤnde ſcheidet uns von 

bieſe Scheid⸗Wand zwiſchen 

uns und GOtt zu heben, iſt noͤthig daß 
wir uns noch Diefen Abend von der 
Sünden feheiden. Sie fam mit ung 
Aufdie Weit; wir muͤſſen aber mit ihr 


nicht aus der Welt gehen. Sie iſt eine 
v — —— — — —— 

Amir) 9. Februari des Morgens. 
U LER 


DSH 


Ecken tragen flets ihr Hauß werde zerbrochen werden, 2. 
Eor. 5,1. GOtt batdrey Häußer; den 
Himmel zur Freude, die Hölle zur Ras 
che, die Erde zur Arbeit. 










a IE mich der Menſchauch. 

BB ein Hanf, und Niemand 
er Die Hütte feines fterbli- 
4 werde ablegen müflen, 
Atd Des Jonas luftige Kür: 
or Dem Wurm des. Todes 


i 5 
geflohen, 
ur “ 


* wann diß irrdiſche 


Abkunfft iſt vom Himmel, ſo muͤſſen 
wir auch himmliſch geſinnet ſeyn, und 
ob die Suͤnde in unſerm Fleiſch woh⸗ 
net, muß ſie doch nicht geliebet; ſondern 
gehaſſet werden. Die Suͤnde ein Ge⸗ 
ſchwuͤr der Seelen; dieſem abzuhelf⸗ 
fen, daß die Seele nicht ewig ſterbe, laſ⸗ 
ſet uns abſterben uns ſelbſt und der 
Suͤnde. Wir gehen nun zu Bett: die⸗ 
ſes iſt ein Vorbild des Grabes; ob es 
das noch dieſe Nacht werden ſollte. 
Sort mit der Suͤnde; fo werden wir 
JEſum finden; Wir leben oder ſter⸗ 
ben, ftehen wieder auf oder bleiben be⸗ 


liegen. 
Ihr Sünden * ich gehe 
1, 
Und babe nichts mit euch zu 
ſchaffen. 





auß. 


Wie wir in 
dem letzten werden gearbeitet haben, 


darnach wird uns*von den übrigen 


benden eins werden. Es iſt vielleicht 
nod um eine kurtze Zeit dahin, daß 
3 man 
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manumszuruffendörffte; beſtelle dein (bauet, Matth. 7,54, Von dem haben 
Haug, dur follefterben. Iſt nun etwas] [Troft alle Släubigen, ‘Pf. 65,5. Ob 
tes. hie gearbeitet:. ſo wird. der] wir Haͤußer oder Brüder verlaffen - 
Schaffner am dibend uns zueinergu-| Imüffen, Matth.iıg, 29. finden wi 
ten Herberge bringen. Wo nicht, wird Wohnungen genug inunfers Date 
ein jeder empfahen, was feine Thaten! Hauß, Joh.14, 2. Bir wollen ung 
werth ſeyn. Einjeder wohnetgern auf| bauen zueinem Geiſtlichen und GOtt⸗ 
Erden in einem ſchoͤnen Hauß; um] wohlgefalligen Hauß, 1. Petr; 2,5.1und 
das Hauf der Seelen find die wenige] GOtt mit Moſes getreu bleiben in fi 
nem Hauß, Hebr, 3,5. auch unfere 














ſten bemuͤhet. Wirreinigen alle Mor⸗ 
. gen die Haͤußer unſers Leibes; aber) |Hergen widmen zu einem allſtaͤtig 
wer reiniget den Leib ſelbſt? dieſer hat 
viei Wuſt und Unluſt an ſich. Es iſt 
noͤthig daß wir bey Zeiten anfangen zu 
waſchen, ehe dann wir das Hauß ver⸗ 
laſſen müffen. Wann der Abend 
kommt, unddie Todten-Nache herbey] ſeyn, die Hoffnung einer ewigen 
kommt, hoͤret alles reinmachen auf, nung bey GOtt. So lang wir in dem 
Bir vergeſſen ſchwerlich das Geficht] irrdiſchen Hauß dieſes Leibes noch le⸗ 
und die Hände alle Morgen zu warl ben, wird GOtt fuͤr Haug und Rah⸗ 
fhen. Laſſet und das dem gan rung ſorgen. Bauen wir dem HErrn 
Leib und der Seele auch thun. Waſſer jfein Hauß, er wird die umfrige nicht 
flöffet ab den Unflat; werda fan, was uumfallen laſſen. Unſere Häußer wer- 
ſche mit dem Sal» Wajfer der Thrär] den doch im Seegen bleiben, ob es ihnen 
nen die eng Seele; reinige feis] \gleih an Regen zeitlihen Gluͤcks fehle 
nen Leib von Öfen Begierden umd| te. Eine Wurtzel hat dennoch Safft in 
Wolluͤſien; fein Herg von böfen Ge⸗der Erden, ob fie gleich feine Blume 
danden; feinen Bandel von Unrecht; \über derfelben zeige. Blühen wir nicht 
feine Hände von Blut; fo fage man wie andere, werden wir fruchtbar ſeyn 
unsdie Haur diefes irrdiſchen Haußes wann wir überder Erden in den Him⸗ 
auf, wann manwolle, es zerfalle die, mel erhoben ftehen. Bee 
fe leimerne Hütte wann ſie kan. Diel Ich muß und will zur Welt hin⸗ 


reine Tauben» Seel weiß ihr. Hauß im Aus 
Himmel. Das iſt auf einen delſen ge⸗ Im Sim̃el iſt mein Irb und Sauß, 
9.50 


Bet⸗Hauß, Matth,ig,is. So werd 
wir des Haußes-im. Himmel gewiß 
feyn. Obandere auf Erden praͤchtige⸗ 
re Häußer bauen als wir, das muͤſſen 
wir ihnen goͤnnen; uns muß genug 
oh⸗ 


—4 
y* 


— 


en sFEBRUARLUS, z 17, 


a ent arii des Abends, 
XXX. 


0.2 Ir BETT 
2 Dr Kauf. 
' (en mb Lau des Tages Laſt und Hige tragen muͤſ⸗ 
ſen, und manchen Abend kaum ſinden, 
da er das Haupt hinlege. Unſer Leben 
iſt nur einer Hand breit, Pf.39,6, aber 
es find viel krumme Linien darinn, che 
wir zu dem Glüf- Tiſch des Lammes 
in Zion kommen. Unſer Leben iſt wie 
Nichts, Pſ.144,4. Was wir darinn 
leiden muͤſſen. Etwas gnug! Das iſt 
der Troſt, daß unſere Truͤbſaal den⸗ 
noch nur Zeitlich iſt 2.Cor.4, 17. Zeit 
lund Leid haben endlich ein Ende. Lafer 
uns nur fo laufen, daß, wann der 
Lauff vollendet, wir den Glauben be 
halten; ums uͤbrige werde eg, wie es 
könne. Im Lauffen verkieret man viel. 
Leib und Gut mögen immer binge: 
rd hen, behalten wir nur gut Gewiffen, 
* Fabıbi en lift nichts verlohren. Wir [eben doch 
1. Der Mei vor nur in der Welt wie in dem Züdifchen 
ebt kurt 3 Land, da man von Aeckern und Wein⸗ 
reite und m. bergen eſſen mag, ſo viel man kan; aber 
nichts mit ſich hinaus nehmen. Woll⸗ 
ten wir gleich unſere Saͤcke von irrdi⸗ 
ſchen Guͤtern voll packen, wuͤrde man 
uns doch deſſen an der Schwelle des 
Todes berauben, und was ſoll das 
“Ding? Iſt unſer Leben ein Lauff? dem 
Lauffer find ſchwere Sachen nichts nuͤ⸗ 
tze; wie manchen haben die Guͤter 
„Wr 
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fer Welt an dem Lauff des Himmels Igetha 


ehindert? Nimmt ung GOtt die ab 
SE Baunfdefto Hurtiger zu volführen; 
(affet ung darum nicht Scheel ſehen daß 
Goit fo gütigift. Wir gehen doch rei⸗ 
her von der Welt als wir hinein kom⸗ 
en. Markt werden wir gebohren; 


nfenn? Niemand fan des mor⸗ 
genden Tages ſich verfihernzwerichen 
wir ihn morgen, fol GOtt Dand has 
benz; wo nicht? werden wir einen bef 
fern ſehen. Diefer Tag iſt uunzu End 
gelauffen; Einer folgt dem andern 
bis endlich der letzte anbricht Dem 


die meiften nehmen noch ein Hembb| jein jeder der Letzte iſt wird dort der Er⸗ 


dvier 
dem. Endegutallesgur. Laſſet uns in 
unferm Lauff und Kampff hicht müde 
werden; wer weiß, wie bald es wird 


Brerter mit ih wann ſie ſter⸗ ſte im Himmel werden. 


Wann ich ende meinen au 
Sehich nach dem —— 


Februaru des Morgens. 
LXXXI 


Das annlin 


Ife vie Geber nicht erhret, Sl fie 


er Herde 


— 
und wann er ein Gelubde IHUL, 
ben ein untüchriges opffert 
Mal.ı,14 ie viel muͤſſen dann ver» 
ucheinder Welt feyn! auch unter des 

— — 
nnlein int den. 

m e wird offt dem 8* 


dern Gebet geopffert. Mans 
—— ſo bald, als die Sor 
gegehetfür fein irrdiſhes Haut Ä 

ot allem feinem Geſinde; den Him⸗ 


n2 fobetet man mehr (ud) 
x —*8 ing Hauß; darum werden 







Erl ImandasStärdfte, 


nicht geſchehen, wann fie follen, oder 
nur vor Neben» Werd geachter wer- 
den. Die Stärde —— ein in 
unſerer Heerde; dieſe wendet man 
aufs Eitle an, wann wir alt gan 
den, —8 3 
wann ein gut Fruͤh⸗ verzehret; 
erft auf die Ber- Stunde, Wie fan 
an ng a. 3 
ten die ſchwereſte , 

und den nuͤchter⸗ 
nen Muth und Mund anwenden. 


fest Wir muͤſſen GOtt nichts verdorbenes 


opffern, auch nicht faͤlſchlich mit 
umgeben, Wer ihm giebt ‚gebe 


Imas gute, Er ſiehet nicht fo fehr 


die Gabe, als das gute Hertz, de 


’ 


» 


. 


N Se et 
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Ash hat er auch Agt aufdieSabe,; Munde, und denen was andersim 


wiriehaben. Der Arme kan mit ei⸗ 
nem Waſſer ⸗Trunck abfommen; 
von dem Beguͤtterten begehret er ein 
Imechrers ‚daß er feine Guͤtter verkauf⸗ 
fen und die zu ſeiner Ehre anwenden 
fol, Der Krancke kan GOtt das Her⸗ 


- Be auch mit einen Seuffzer bewegen; 


von dem Befunden fordert der Herr 
Hände , und Mund : Alles 
ang ‚mihrs ſtuͤckweiſe. Der Zeigen, 
a ſo Feine gute Früchte truge zu 
vrechter Zeit, Matth. 21,20. wurde ver: 
flucht; wir müffen GOtt allezeit und 
zu rechter Zeit Fruͤchte der Heiligkeit 
und Sercchtigfeit bringen, fo wir ihm 
gefallen und Erhörung erwarten 
wollen. Die Gefaß, fo bey Zeiten zum 
guten Geruch gewehnetwerden , wer: 
Denikumichtleicht verlieren. So wir 


. Den ia frühe mit Goit anfangen, 


werdinipir den gangen Tag gefeegnet 
bleiben „und feine Stunde leicht dar, 
inn verlieren. Lahme und Frande 

reichen felten bis an den Him- 
me, ‚Alleunfere Gebet find lahm, die 





Hertzen. Viel miſchen ihr geiſtlichesGe⸗ 
bet mit irrdiſchẽ Dingen: Dieſes Honig 
muß von dem Opffer feyn , ſo e gött- 
lich heiſſen foll. Der Ackersmann pflu- 
Iget fein Erdreich bey gutem Sonnen: 
ſchein, daß er ſich der Arbeit freue, 
wanns regnet, Bey hellefter Giuͤcks⸗ 
onnen muͤſſen wir auf eine Finſter⸗ 

iß gedencken, und unſer Gebet mehr 
in Gebot als Noth ſeyn laſſen; thun 
ir jenes, werden wir dieſe deſto mins 
der fürchten. Ih fagte dirg, dach 
och wohl um dich ſtund; aber du ſpra⸗ 
cheſt, id will nicht hören ; alſo haſt du 
dein Lebtag gethan, daß du meiner 
Stimme nicht gehorcheſt Ser. aa, ar. 
Wir wollen —*— nicht gleich werden; 
jo werden wir auch ihre Plage nicht 
genieffen. Sie find zu Schand und 
Sport worden , um aller ihrer Bag- 
heit willen ; der HErr wird ung zu 
Ehren ſetzen, ſo wir ihn ehren, mit dem 
beiten was wir haben ‚mit rechtſchaf⸗ 
fenem a Nas bußfertigem Reben, 
Don alle: deinergaabundBaben, 





it Eifer und Ernft geſchehen; Laß Bott die beften Erſtlin 
—— viel beten mit demll haben. 
| 10, Sebruariides Abends, 
⸗ — * LXXXII. 


5 
. — >. \ 





or Berl, 


Schaafe find unter den||der unter den Gottloſen. 
ns difer Sinn , lebte derer Feiner; 


Bienge es 


Teuffel 
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Zeuffelund Welt,iffBater undKimd. | Schug inunferer Roth, Bf. 59, 10, 


Diefe böfe Fanlic hatte GOttes Hauß 
längft über. einen Hauffen geworf— 
fen, ſo fie feinen Rud » Halter hat: 
te. Der Teuffel ein ſtarcker Gewapne⸗ 
ter; die Welt ein liſtiger Fuchs; die 
einfältige Schäflein CHriſti zu fallen, 
wide ihnen ein geringes ſeyn, ſo der 
immel nicht dagegen wäre. Mer; 
chen fehen auf wider Menfchen, Da 
überwindet der Staͤrckſte den Gerin⸗ 
ern ;der Gröffefte den Kleiniten ; der 
Söfeie offt den Beften. IE GOtt un⸗ 
erden Menſchen, ſolls doch nicht ge⸗ 
n, wie Menſchen wollen. Wer biſt 
u? daß du dich fir Menſchen fuͤrch⸗ 
teſt Es find auch Menfchen wider ung 
aufgeſtanden. Fuͤrchte Dich nicht du 
Fleine Heerde! der HErr iſt noch mit: 
ten unter uns. Es find noch viel, Die 
vor den Riß fiehen,daß bofe Menfchen 
nicht erfiillenmwerden, was ihr böfes 
Hertz im Sinne hat; der im Himmel 
wohnet lachet ihr; er ſchlaͤget Die 
Gewaltigſten der Erden mit einem 
eiſernen Scepter auf den Kopff. Ste⸗ 
bet getroſt, und jeher wie Pharao wird 
erfauffen. Den Rachen mag der Wol 
aufſchlagen; das Maul der Löwe auf⸗ 
ſperren; darum werden uns die wil⸗ 
de Thier nicht zrmalmen! GDtt ift 
unſer Schuß und Zuflucht, 2.· Sam. 
22,3. Der HErr iſt des Armen 
Schuß, Pf.9, 10. Der GOtt Jacobs 














Felſen werden umfer Schuß feyn, Ef. 
33416. Warum dann fo berrubet? 
Die Sonne fan heut finfter , morgen 
hell werden; auch kan der Feind heut 
pochen, und morgenden Kopff han⸗ 
gen laſſen. Der heut truget, kan mor⸗ 
gen unter denFuͤſſen liegen. Waͤre der 
HErr Iſraels Schutz nicht, wir waͤ⸗ 
ren laͤngſt in die Kretze gangen. Biß 
hieher haben unſere Feinde unſer nicht 
maͤchtig werden muͤſſen, —— — 

len fie auch nicht; Wer unter Dem 
Schirm des Hoͤchſten iſt, befiimmert 
ſich wenig um ſeiner Feinde Liſt. Sie 
beſchlieſſen einen Rath, GOtt macht 
ihn zur Thorheit. Sie machen die 
Stricke uns zu fangen, der HErr zer⸗ 
reiſt ſie. Sie ſpannen der Bogen, und 
die Pfeile fahren offt in ihr eigen Hertz. 
Warum fuͤrchteſt du dich dann; Boͤ⸗ 
fer Menſchen Wort find allemahl kei⸗ 
ne Pfeile, und wuͤrden ſie das gleich? 
wird GOtt dennoch dein Schild ſeyn, 

daß ſie dich nicht neffen. GOttes Hand 
ſchuͤtzt unſer Land, auch alle ſeine 
Schaͤflein. Wollen haben unſere Fein⸗ 
de wohl das Vollbringen wird ihnen 
GOtt nimmer geben. Und wann die 
Welt ja allzu woͤlfiſch werden ſolle, 
weiß GOtt fuͤr die Seinen allezeit ein 

Außkommen. Aus der Welt in den 
Himmel; da muß die Welt, ſo im Ar⸗ 
gen lieget, uns wohl mit Flieden in 


iſt mein Schuß, Pſ. 46, 12. Unſer Abrahams Schoos liegen —— 


Pr 
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"je biete Welt und Teuffell|. GOtt ıff mein Schild, mein 
—— | Trug, f I — ——— 
TE, u, Sebrusrt des Morgens, | 
u LXXXIL.. ! . 


= Die Sffenbahrung, 


ze dem, der Alles und in Allem, ,feun ? fein Zorn wird fie offenbaren, 
und uberallift, ifkaltes fichebar ; || Rom. ı, ı 8.Obder Gerechten alldier 
Rips iso klein geſponnen; es komt gebuͤſſete Suͤnden auchan jenem Ta⸗ 
DH andie Sonne. Dieerfhaffene ||ge werden offenbaret werden ? Fragt 
Sonne erleuchtet den gantzen Er obo⸗ man nicht unbillich, und antwortet 
weler Erden Klo Fan dann mit Rein / billich; die Schrfft fagt aufs 
Hyyffer feld unſichtbar druͤcklich, Marth. 2 5. Daß allein ihre 
Diundigte heimlich, 2.3. | gute Werde follen eruͤhmet werden; 
fhaffte ihn öffent; | nicht aber ihre Sie en, Fehler oder La⸗ 
8eriqht, decket ung | |fter,die ihnẽ allhier um EHriftuswile 
seine Finfternif wo wir auch Hinflie; len vergeben,bevvorgebracht werden; 
jen Fönnten, GOtt entfleucht mie] Des Cxlors Geſicht, fo der Mahler. 
mand. - Seine Gegenwart erfuͤllet | Ichön haben wollte, mahlete er fonder 
as; wann er kommen wird zum || Warsen ‚weil er aufdiedie Hand gez 
Zerig alles offenbaren; leget ; GOttes Braut wird an jenem 
wen Thun offenbarct || Tage allerdings ſchon ſeyn Wie foltte 
dalle Werde für dann GOtt ihre fündliche Gebrechen 
Das verborgen ift, es ae zur Schande offenbaren; EHris 
aut oder Be, Bred. Salom. 12.||fus ſagt ausdrüclich, Joh, 5,24. 
Bliss icheinet auf die Ende der Warlich, warlich , ich fageeuch, wer 
9105.37, 3. Die Zufunfftfei; men Wort hoͤret, und glauber an den, 
Achts wird ſeyn wieder Blitz, der mich geſandt hat, der hat das ewige 
Darum wird alles Leben und kommt nicht ins Bericht; 
htetwerden, Luc. n, 36. und wir [ondern er if vom Tod zum&eben din⸗ 
fen alle offenbaret werden fir urchgedrungen; Sein Eydſchwur 
es Richterftuhl, 2. Cor. 5, 10. muß uns Wahrheit gnug ſeyn; Ich, 
| if Ich tilge deinellbertrettung,um mei 
£,Ol.17,17, wie fie auch netwillen, und gedende deiner Sünde 
R2 nicht, 
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nicht, Ef. 43, 25. Ich vertifge deine; Zeit wird man die Mifferhat Ifraclis 
Wiſſethat, wieeine Wolde, und deine) 'fuchen aber es wird Feine da ſeyn und 
Stunde wieden Nebel, Ef. 44, 22. Ich die Sünde Juda; aber es wird feine 
will ihrer Suͤnde nimmemehr geden⸗ ‚gefunden werden, ‘er. 50,20.° Als 
den, Jer. 31,34. Hebr. 3, 12.C. 19,16.) David in Mephiboferh , die Geftalt 
17. So behallt GOtt die Sünden der ſeines Freundes Jonathans ſahe, gab 
Gottloſen im Gedaͤchtniß; die der] ser nicht acht drauf, da er lahm war. 
Gerechten ‚vergifiet er aus Gnaden. | Wan GOtt anjenem Tage, in feinem 
Ein reicher Brautigam wirfft feiner] Volck, das Geficht ſeinesSohnes IE; 
armen Braut ihre Armuth nimmer ſſu fehen wird, wird er alle ihre Gebre⸗ 
vor weil er ſie liebet. GOtt liebet ſei⸗ [chen , die fie im Leben gehabt haben, 
ne Rinder viel zu viel dann Daß er ih⸗leicht überfehen, Suͤnde bergeben, heißt 
nen ihre Fehler, am Tage ihrer Hoch⸗ die Suͤnde nicht wieder herfuͤr ſuchen, 
zeit zʒum Gericht fuͤrſetzen ſollte Nein! noch an den Tag bringen; Darum iſt 
GE0Ott wird alle unſere Suͤnden in die] ſeelig der Mann, dem feine Ubertret⸗ 
Tieffe des Meeres werfen, Mich.7,19.| tung vergeben, und feine Sünde bede⸗ 
Was einmahl vergeben, muß ewig] |et find, Pfal. 32, 1. GOttes Gna⸗ 
vergeben bleiben; die Schuld, fo ein⸗den⸗Stuhl hatteeine Dede ; die wird 
mahl bezahlt, muß nicht wieder gefor-| er auch haben an jenem Tage; Dann 
dert werden, Vergebene Stunden} fo hoch der Himmel über der Erden iſt, 
werden von GOTT nicht wieder zur] laͤſſet GOtt ſeine Gnade walten ‚über 
Rechnung eingeführet ;.weilder Be⸗ die ſo ihn fürchten ; Sofern der Mor⸗ 
ſchuldigte einmahl loß gefprochen if. | gen vom Abend, laͤſſet er unfere Liber 
Was ineinen Strohm geworffen ift,| |trerung von uns ſeyn, Pſal. 103,17. 12. 
Fan man endlich wieder bekommen; Gott iſt unfer Bater, Ef. 9,6. Unſer 
Was tndag tieffe Meeꝛ nimmer darf Bruder, Hebr. 2,11. Unſer Haunt, 
ein find unfere Sünden gemorffen;]|Eph.ı,2 1 .Linfer Mann, Offenb. Joh. 
darum follen fie nirner wieder zu Zar] |19,17. Unſer Freund, Joh. i5,14. und 
gekommen ; GoOtt wirfft alle unfere] unſer Fuͤrſprecher, 1.J0d.2,1. So 
Sünde Hinter feinen Rüden, Ef, 38,| | wird er mehrunfere gehabte Schwach⸗ 
17. GOtt vergiebet feinem Bold alleſ heiten bedecken, algoffenbaren. Die 
| Dal Dani Reiner e⸗ Liebe bedecket alle Ubertretungen, 
undiget haben, Jerds 3,8. Er beh | | Spruͤchw. Salom. 10,12. Den Manz 






















feinen Zorn nicht eiglich , dann erift| tel, den GOtt ung in dieſem Leben ge⸗ 
barmbergig, Mich. 18. Zur felben] gen andere zu gebrauchen ia 


— — — — + 


mr — un 


lte er den nicht vielmehr über s 
| He 


un 
xdr a am Tage des letzten Ge; 
liebet uns javon Hertzen. 
Wie wir wollen daß GOtt mit ung 
—— laſſet uns gleiches be⸗ 

Men unſern Naͤchſten; Er hätte 
Fehler BDdttififein Rehter; Uns ge⸗ 
bubrermichtdieeibe offenbahr zu ma⸗ 
chen hm zur Verkleinerung. Auch die 
SonehbatiberStäublein. Nemand iſt 


ſo er nicht etwas ungerech⸗ 
Suͤndiget dein Bru⸗ 
veramdir,; fogehe hin ‚und ſtraffe ihn! 


ihm allein, Martth.ıs,' 


5 de Beſtꝛaffung, muͤſſen 


ichkeit uͤberzuckert ſeyn, 







ich gegeben und beyge⸗ 
der ſelbſt an uns auch erfüllen. 


D des Menichen bällt fei- 


% die Wiſſethat 
Sal.ig,11. 











ie feines Volcks zu uͤberſe⸗ 


Y — 
an. 
kinandenen, Die 






— BEBRUARTUS. 


zuriace und es iſt ihm eine) 


Ä u uͤberſehen/ Igeoffenbarer werden, wird erfcheinen, 
ichw Hriſto wirds] daß GOtt an dem legten Ende Nie; 
ünnechre fen an jenem Tage, mand ohneTroft laffen werde; biß da⸗ 


Ban er Bar fie hen vorhin in dem 
: uts uͤberſehen; Dan es 
MOORE Ehre eine Sarde zu ver⸗ 
1 chw.Sal.2 5,2. Was be; 


uns dan ums Kuͤnfftige? : 
alfe unſere Unſchuldigen und Einfältigen; Das 
Tage weichen wird er nicht weiter thun, als biß zur 
verdam̃liches Offenbarung des Gerichts GOttes. 
da ſind in Chriſtol N wollen in Unſchuld leyden an 
R 3 —JK 


133 
JEſu; auch nichts verachtliches, auch. 





nichts gebrechliches. Decken wir hie 
das Regiſter unſerer Suͤnden mit 
Chriſti Blut, loͤſchen ed aus mit uns 
fern Thraͤnen, fo foll es ewig ausgeloͤ⸗ 
fiher bleiben ; allemabl vergeben, und 
niemahls wieder and Tages + Licht 
kommen. Das foll aber unſere Arbeit 
ſeyn, fo zu leben , daß offenbar werde 
anjenem Tage, daß wir nichts inder 
Welt gelieber ats CHriſtum, darum 
tollen unfere Wercke offenbar werden, 
Durch die Liebe an Jedermañ. Ob wir 
bie unferer Werde Feine Ehre noch 
Belohnung härten, dort bekomen mir 


ee Sanfftmuth ſſie noch zeitiggenug. Ob ſich GOtt ung 
* dieſem Leben nicht offenbaret, wird 


unſer Troſt im Himmel deſto groͤſſer 


ſeyn. Manchen drucket hie ſeine unof⸗ 


fenbahrte Noth, und wem ſolle er ſie 
offenbaren? Niemand wird ihm helf⸗ 
fen. Wan der Tag des Todes ung wird 


hin getroſt. Mancher Gleißner und 
Heuͤchler, gehet hin unter einem heili⸗ 
gen Schein und Schatten. Er ſiehet 
aus wie das Licht, feine Werde find 
lauter Finſterniß Unter glatten Wor⸗ 
ten verkauffet er die arıng Seele der 
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daß er bey ung ein reine: reines Hertz finde: 
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den Böfen, ihre Schuld wird zu feiner] 
Zeit offenbar und geſtraffet, und unſe⸗ 
re Unſchuld reichlich belohnet werden, 
Wañ GOtt den Rath der Hertzen wird 
offenbaren. Laſſet ung bei Berge: 


fowirdanung offenbapr m vwerden, di 
die GOtt ewig —82 den, oe 
nes Hertzens gewefen. 

Die — De 





Wird nim̃er wieder —— 


RR Schruarti ? des Abends, 
LXXXIV 


Die. Eile, 


Eile mit Weile; fo müffen wie in} 


menfchlichen und irrdiichen ng 
fehlägen verfahren ; mancher € eilet 
viel mit feinem Anichlag; ihm feiit 
um en und höchiter Gefahr. 
—— * t pergeit; dazu 
ermähnet Pau it.2, 6. Mans 
cher Anſt dag mi gelungen, = 
man —* ſo ſehr geeilet; Hnaeban An 
gangen, ſo man vorſich an 
Ein Fi er Mann fiehet — ſich 
und vor ſich; Vergangene und gegen⸗ 
waͤrtige — ge ihn verſtandig 
Thun k 


den gebracht; aber vor gethan und 
nach bedacht,bat manchen in großLeid 
gebracht. Hätten Rehabeams junge 
—— ſich nicht uͤbereilet, und 
denlinterthanen mit Scorpionen ge 
es Deren Linterpang 6 RO 1 
ihr en Untergang fo fehlen 
nicht. befördert. Reiffe Rathſchl 
wollen Zeit haben. Die Blumen wa 
ınichtineinem Tage. Die Aehren 
chieſſen nicht in einer —5 — Der 
der Zeit nicht willerwarten, muß mit 


luͤg⸗/ ſihrem Urheber offt den Halß zer⸗ 


machen 
lich und furũichtig zu ne und zul jbri 


andeln; der fiehet zu ſpaͤt feinem Lin; 
H Enach,der nicht vorbedacht mag zu 
Pine Frieden dienen koͤñe. Die Phry-| | To 
Zer wurden immer zu ſpaͤt eng ‚und 
ne ar ar ihnen zur. Schande 
na 
noch viel im Europa. Die Thorheit iſt 
ihr, fo bleibt 


lche Lands⸗Leute wohnen] | Men 
e auch ihr.i’gange 


Wohlbedacht! hat Fiemand Schal Imangs hun, wiewohl wurd 


einer — vor lieb nehmen, die 


t. Das haͤtte ſie en dem 
David felbft bald gethan; ſchwu 
ag im3orn bereitet den Rabatt * 
2 erkannte — dieſen Fehler nicht ? 
1. Sam. 25, 34. das kan o 
rn * in den ſonſt froͤ 
Jener Koͤnig wollte — 
Ba ne —— er das 
lphabet *5 Könnte 


5 
oO 


— wi 


— —— 
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| übereilen fieffe ‚| [Regen des Zorns GOttes ung übers 
/ en ehe man einen] Halle. Huꝛtige und jungeFuͤſſe fönen ei; 
| gebetet , fo dörffteviel verrau⸗ len und lauffen, dag Veblet ben Alten, 
zur Flamme außfchla-] | Wir find fchuldig zu eilen, weil wir 
- get. entmannet einen Mann ‚| [fönen; heut fänen wir noch, wer weiß, _ 
\ einen Wenſchen, fteller| [ob neh morgen? Wir eilenhun bald 
den auf Sachen die unter] [zur Ruhe. Laſſet ung wie Zauben, 
Der Menſchheit ſnd. EineSache erſt nach ihren Felß⸗ Loͤchern zueilen, dag 
macht fie reiffen. Wohlbe⸗ſwir geberget für Dem Ubel dag hoch⸗ 
iſt nimer veraͤchtig. Bon der] jfte Gut in Beſitz nehmen. Unfſere 
Reife aber zum Himmel heiſſet es: Jahre eilen zu ihrem Außgang ; laſſet 
Ei Weile; ie ſtille fteher ‚| Jung auch eilen zu unſerm Aufgang. 
wi dl je mit Lords Weibe zur| | Wer bie zu ſpat kommet, finder die 
zeoderSchand⸗Saͤule. Wir muß] [Stadt GOttes verfchleflen ; die Fin; 
vÄlen, u Seeligfeit zu befoͤr⸗ſterniß wird bald unſernLeib bedecken, 
een. Diezeitiftfurg, und was wir] |daß Die Seele nicht gleiches leide; 
zuverlieren, ewig. Der feine] | Auf! zu dem Licht der Gnaden, JEſu 
jekebeumg auffhiebet, hindert fein) |CHrific. Eilet, errettet eure Seele! 
E  Miemand warten biß! [wer weiß? mie bald wir nicht mehr 
] een; heut! fo] |lauffen noch eilen&önen. Die Flammen 
Ede timme hören, laſſetſ des Goͤttlichen Zorns fehlagen allbe⸗ 
msauffrehenvom Böfen,umd Gutes |veit überall zuſa men; eile zu löfchen, 
tbim, Wir Fönnen nimmer zu zeitig 
oimmmwerden, auch nimmer zu etz] [Rand und Stadt nicht verbrennen. 
WELUBDL Fommen.Eileein jeder Wir wollenobn Verweilen, 
fi zu erretten, che dann der Blag-i| Su GOtt gen Simmel eilen, 
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wer kan: fo werden wir noch unfer 


— —— — — — — — —— — — 
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er zu beklagen; als mehr wir wiſ⸗ 
en bap der allbereit am Creuß 


; feine Bruder ma⸗ 
** mit Blut und Eiter hangende JE⸗ 


2 | Cham, fvottere ſei⸗ 
es den Kindern Gottes nicht 








ler; darum haben wir ung weni⸗ lſus in der Anfierfien Roth en 


r36 | Heiligen Herlen⸗Schatʒes Andere Vertheilung. 


Seelen, dieſes Ubels ſich nichtentzier | Elendes, das muͤſte ich leiden! Der 
ben moͤgen. Die Schmach bricht) mich fo jugeeishtet, wird gleichwohl 
mir mein Herg!, war feine groͤſſeſte ein Gefaͤß der Ehren, zu ſeiner Zeit 
und wehmuͤthigſte Klage: Hat de aus mie machen; Spottete man 
a den Meifter gerhan? Den! mich in meinem Ungluͤck; Tiefe 
Fngern wird fie ed nicht beffer mar] |Schmach gehet mich fo ſehr nicht an 
hen. Daniel mufte bey feinem Gotz| als den, von dem ich es trage; Es 
tesdienft verfbortet werden. Biel| Imuß fo ſeyn! mir muflen ein Spott 
feiden dag mit ihm, ihrer Froͤm⸗ [der Leute, und Verachtung des 
.  migeit halber; Es iſt uns einegrof-| Volcks werden; fo wir bey GOtt m 
ſe * fo wir nicht um WBoßbeir, [Ehren ſeyn wollen. Der jene 

after willen leiden. Was wir] zu Liebe nicht tragen fan, wird zu 
GOttes wegen ausſtehen müften,|diefer nicht erhöhet werden. _ Auch 
wird GOtt zu feiner Zeit rächen ;| |dem Propheten vieffen die Juͤnglin⸗ 
viel nennet man Spottweife Heisf ige nach: Kahl-Kopft, komm herauf! 
-figen Veiffer , daß fie ihren Gottes] | Kahl; Kopff, komm herauf! 2, ©. 
dienft und dieBerfanmmlung der Hei-| [der Kön, 2,23. das bekam ihnen uͤbel. 
tigen nimmer verlaften; Das Worti Wollte GOtt ung eben auf folche 
kan man leicht verdauen; die Spoͤt⸗ /Art, an unfern Feinden und Ders 
ter aber wird eg beiſſen an jenem Ta⸗ ſpottern nicht rachen, das foll ung 
ge; Ihe unheiliges Leben wird in jes] [nicht irren; Gedult überwindet al 
ner Berfammfung der Heiligen, zuſ ſles; Wir muͤſſen fir umfere Feinde 

‚allen Unheiligen der Höllen fie werf-| jbeten; und Kohlen auf ihr Haupt 
fen. Die aber heilig gelebet, und in] ſammlen ʒ verfihläget es bey ihnen 
Unſchind für fich hie gewandelt has| Inicht, follen doch unfere Gebet nicht 
ben, werden Heilige im] Himmel] [verlohren ſeyn; nutzen fie ihnen 
werden. Ob jemand meiner Ar-| jnicht, fo werden ſie uns felbfi gedeyen. 
muth fuottete, CHriſtus war auch] |Laffet unfer lachen, Die da Junger 
arm und hattenicht, daer fein Haupef find, Hiob 30, 1. Der im Him⸗ 
auf Erden hinlegte. Nunſtzet er zurmel wohnet, lachet ihrer wieder; 

Rechten feines Baters im Himmel; Laſſet fie einen Weg machen, u 
tragen wir hie feinen Spott + Mans] Izu verderben, GDLt weiß Auswe⸗ 
tel, werden wir auch von ihm kuͤnff⸗ ge, Daß es doch nicht gehet, wie der 
tigden Troft und Ehren Mantel bes Gottloſe will; ob un chbarn 
kommen; ſpottete jemand meines ſunſers Elends halber heut Ka 
| | otte⸗ 


daãs ugiũc iſt; — tragen, 
was uns GOtt aufleget; Seine 
Büuͤrde iſt ſuͤß, und ſeine Laſt iſt leicht; 
GOtt —— helffen, und de 
7 
: a Se i ö 
E =: — — 
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Fiah ich Ergo Anaen, find den 


? 3% * ak leich, O .. Joh. 2 
) l Bd he 1 al ihrem Haupt eine 
| ut a ba en — nase als 


va vn ber laͤſſet die Wol— 
—— Dinte 5 Aus den ſuͤſſeſten 
ir Dingen, — ein 
ec hen; gleichwohl wo 
e (en die € © ttloſen mit der Wolluft le; 
Der Sera hen dannoch Des To— 
Gerechte A fierben. Wie 
di Diefer Gifft 
8* ur ae Thür 
eich wei Je naͤhere 
undſchafft er * uns gemacht; 
"0 1} Be Kommt 
Side Blut den Leib verlaͤſ⸗ 
— doch die Sinnen damit 
de et Serangn; darum 
wird Die X begangen; darum 
. if der —* uͤſtige ſelten ohne ſie; 
und gebet endlich mit ihr zu ſchan⸗ 
34 — a im Leben von 
if nichts, als 
; verdorbene 


2 rar? 
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Doegs und — — ihnen 
auf ihren eigenen Kopff Bringeng 
— — ſtehet nicht lang. 
G rdert meine Sachen, 
Ob Spoͤtter meiner lachen. 


12. Februaru des Abends, 
LXXXVI. 


Die Wolluſt. 


Kräffte; geſchwaͤchte Sinnen; lews 
ver Beutel, und zuletzt, Schande und 
Spott. Nichts deſto weniger fins 
den fich, die den Wolluft: Becher zur 
Trunckenheit eingefoffen, und nim⸗ 
mer nüchtern werden Fnnem Ein 
Libel, zieher dag andere nach ſich; 
dieſein vorzufonmmen, it die groͤſ 
ſeſte Wolluft, die Verachtung der 
Wolluftz zu allem zufagen: du biſt 
toll? Das Ange fieher fich nimmer 
fatt, Bred. Salem. i, 8. Die Wol: 
(uff wird nimmer fatt, big fie ihren 
Sclaven entfeeler und mit ewi⸗ 
gem Ach gvaͤlet. Die Ehre ſaͤttiget 
nimmer den Ruhmſuͤchtigen; Das 
Geld nimmer den Geitzigen; auch 
die Wolluſt nimmer den Wolluͤſter; 
Der Wolluſt⸗Wagen, hat vier Raͤ⸗ 
der; Hoffart, Uppigkeit, Luſt und 
Eitelkeit; ſie wird gezogen vom 
Wohlſtand und Uberfluß; gefuͤhret 
von Eitel⸗ und Sorgloſigkeit; end⸗ 
lich bedienet von Traurigkeit, und 
ſpaͤter Reue; Wer klug iſt, fliehet die 

S Luͤſte 


\ 
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Luͤſte der Jugend, 2.Tim.2,22. Und 
wer nach rechtſchaffener Wollufi 
trachtet, wird fie in GOttes Wort 
den; da werden wir fatt von den 
reichen Gütern des Haußes GOttes, 
und der darinn lieſet Tag und 
Nacht, wird leicht verachren alle Luͤ⸗ 
e der Welt; wie füß fie ihm fuͤrge⸗ 
bildetwürden. Wir müffen ung bey 
eiten gewöhnen, im nichts ung ver: 
eben, als GOtt allein. Die Biene 
a bene en, wohin fie will, - Die 
Suͤßigkeit befomme fie allein aus 
den beſten Blumen: Wir werden in 
der Welt viel Schönes fehen, das 
Schönfte aber iſt GOtt. Was die 
Eitelfeit weiſet, ift lauter falfche 
inde: ein verlarveteg Ge 


ſicht, dag mit 228 bemahlet. 


Suchen wir Luſt in GOtt, ſo wird 
Er Luſt haben bey uns zu wohnen; 
unſere Seele wird in heiliger Wol⸗ 


luſt fett werden. Wir ſind ohne demil 
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ſchuldig den Leib mit allen ſeinen 
Begierden zu ereutzigen und zu toͤd⸗ 
ten; ſo dann die Tochter, gewiß noch 
mehr die Mutter; die Luſt, die Wur⸗ 
gel alles Boͤſes; verderben wir fie, 
werden wir von der Wolluſt nims 
mer verdorben noch zertreten wer⸗ 
deu. Hierzugeböret Haß aller Wer⸗ 
cke des Fleiſches; Gering » Acht 
der Welt, und was fie — i 
gleich der Fuß noch auf Erden, muß 
das Hergim Himmelfeyn. Aus die⸗ 
fer Schule werden wir lernen; alle 
Welt⸗Luſt einen leeren Dunft, und 
eine zu, fpät beflagte Reue zu nen⸗ 
nen: für ihr ung zu huͤten, als vor 
den Schlangen, und JEfum allein 
> erinnen, der ihr den Kopff zer⸗ 
rochen. 


age ab den eitein Luͤſten 
Slide Seib und al Ler⸗ 
wuͤſten. 


13. Februari des Morgens. 
Lxxxvii. 


Der Schmeichler. 
B Aertte koͤnnen leicht eine Haut / handelt er mit ſich wider die Natu 


r 
ber Die Wunde ziehen; aberfjuun weicher jederman gelernet, fi 
nimmer heilen; und fo verderben fie] |fel6ft zu lieben. Diefer aber haftet 


den Patienten. 


Der Schmeichler iftlifich; er- will lieber feine Wunden eis 


fein Selft Mörder: er verfleiftert| |tern und faulen laffen, als Argney 
alle feine Seelen » Wunden mit en, er bilder ihm allezeit 
ei 


Schmeicheley gegen ſich ſelbſt; fotlein, er ſey 


lig genug, er habe ge⸗ 
nug 
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N auggebeter , er bedinffe nichts mehr: piweitgegangen! Nichts iſt fuͤr Ihm zu 
Wi damit betrieget er ſich ſelbſt, und iſt ſtklein; Wie Er geringe Sachen von 
94 ewig betrogen; er dender nicht auf [den Seinigen aufnimmt, als was 
Vu. Beſſerung, weil er ihmeinbilder, er] Groſſes, fo iſt es aus rechtſcha fenem 


Hertzen verrichten; ſo ſtraffet Er 
auch die geringſte Sache an ihnen, ſo 
ie das aus Verwegen thun. Die 
Schmeicheley beredet den Abſalon, 
einen Vater vom Reich zu vertrei⸗ 
ben, als wuͤrde es leicht angehen; 
den Korah, Dathan, und Abiram, 
zu murren; was koͤnnte das machen? 
wie es ihnen bekommen, lehret die 
Schrifft; Niemand ſchmeichele ihm 
ſelbſt, dadurch wird GOtt hintan⸗ 
geſetzt; die beſte Zeit verſaͤumet, 
und der Heilige Geiſt betruͤbet; hier: 
durch wird ſchwartz weiß, und 
weiß ſchwartz geheiſſen; die eigene 
Schmeicheleh bilder einem Narren 
in, Daß er weife iftz einem Unwiſ⸗ 
fenden, daß er gelehrt iſt; einem 
Gottlofen, daß er heilig ift; einem 
Elenden, dag er glücklich iſt; der 
Schmeichler iſt der ſchnoͤdeſte Sun; 
der; verlaflen von GOtt; verblen; 
det duch den Satan; verfloder in 
den Sunden, und zeitig zur Hoͤl⸗ 
len. Der HErrmolleausrotten alle 


eung, weil er glaubet, daß er nie 
wmahls verkehrt geweſen. Er ver: 
ſchlinget viel Million Sinden, un 
3 / menynet, fie koͤnnen ihm nicht fehaden; 
f ee mennet nahe bey GOtt zu feyn, 
E von dem er Doch weit entferne ift. 
Schmeicheley ift die Mutter aller 
Gortfofigkeit, die ihr ungluͤckſeeliges 
Kind zur ewigen Berdammniß fuͤh⸗ 
rei. ie werden unfer Thun nim⸗ 
| mer fo recht finden, daß es GOt 
J nicht rechter haben wollte; oder au 
| Die Tafeln des Geſetzes es nicht voll: 
kommener forderten;dannoch fpricht 
Der Schmeichler : er fönnethun, wa 
er wolle; und hat nichtögethan; er 
fen gantz gut, und hatnochniemahls 
angefangen, gut zu werden; Nie: 
mand betriege fich ſelbſt. Seba 
machte die Kinder Iſrael aufruͤh— 
viih gegen David; dag thut Di 
Schmeichelen bey ung felbfi, gegen 
SD uns rebellifh zu machen; 
aber fie triebe Adam und Eva aus 


ti | ey der allerbefte; nicht auf Befeh- 


2 J Dem Paradieg; wie? weil fie ihnen Heuchler, ünd die Zunge, die da ſtoltz 
* einbliefe; dag werde nicht viel zu ſa⸗ ſredet, Bf. 78, 36. Hiob7ı, 8. Wir 


gen baben, einen Apffel zu effen;| wollen Niemand ſchmeicheln, auch 
mas Gott Darnac) fragen wide 2] fung felbftnichtz aber wohl erfennen , 
Mar möchte es verfuchen; fo wir||da6 wir im boͤſen den Pardern gleich 
verfuchen, ſind wir viel zullieun; Die zehen ſchwartze gegen eis 


S nen 


= 


6 
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nen weiſſen Flecken haben. So wirſ Rath finden; und die gegenmärtis 
dann unfere Sünde befennen, mwird|iböfe Zeiten bald in gute verwandeln. 
GOtt Mitleiden haben mit unfern]| Dem Schmeichler bilfft fein eı 
Schwachheiten, und ung alle Liber: ein nichts 

trettungen, Miſſethaten und Suns] | Für GOttes Augen und Berich: 


den vergeben; Iſt das erſte geho⸗Der falfche Wahn zerfällt ını 
ben, wird GH fuͤr das übrige auch | — 
13. Februarii des Abend.. 
LXXXVUL “ 


|  BieSrempl, 
ie muͤſſen nicht nach Exempeln; bot. Sie wollen nach den Sitten ihre 
fondern nach Regeln leben. Voꝛ⸗Eltem wandeln, es komme gleic 
Wollten wir jenen nachwandeln, wer⸗ſdaꝛaus, was da wolle. Die Samarit⸗ 
den wir zwar Vorlaͤuffer zur Hoͤllen ſner dieneten ihren Bögen alſo fhäre 
baben; aber auch mit ihnen muͤſſen Jauch ihre Kinder und Kindes⸗Kinder 
verdammt werden. Die Schrifft hat] wie ihre Vaͤter gethan hatten , biß atl 
uns an keine Exempel Zell diefen Tag, 2. B. der Kön. 17, 41.fi 
lein auf das Beyſpiel & Hrifti ; folgen] wurden auch beede nach ihrem Ver 


wir diefen, find wir nimmer verlohsl |dienfte belohnet undgeftraffet. Zun 
der ift nicht fo beavem, Feuer, nod 


ren; andern, foiftesmit ung gerhan. 
Bir werden die Welt nimmer ohne; | Wachs ein Siegel, noch Papier di 
Arbeit finden ;das Werd aber fo herd |Dinte anzunehmen,als die Gottloſen 
aus kommt ,tauget nicht. Wir werden] |böfe Exempel. Böfe Herren, böfeDie 
bie viel groſſe Vorgaͤnger haben,denenf Iner ; Boͤſe Eltern, böfe Kinder. Wir 
wir Fünfftig wuͤnſchen, niemahls ge-] |ftehen,weil wir feben,zwifchen Tugeni 
- folgerzufeyn. DieRegeln görtlicher) Jund Laftern; Wählen wir jene, dürf 
rifft, helffen uns auf dem Gna⸗ Ifen wir dieſer Straffe nicht tragen 
den Wege der Seeligfeit, ſo wird Nie] | Man wird ung an jenem Tage nich! 
mand betrogen. Exempel dienen zuj |fragen,mwievielen wir gefolget; ſondern 
nichts, als nach dem Exempel anderer mas wir gefolget haben, Es wird ung 
eftrafft zu werden. Gleichwohl läfferi nicht helffen, mit Großen groffe Sun. 
ie Welt fich Teichter durch Erempell de begangen zu haben, alg mit ihnen 
undgurbilder bewegen, als durch Ge⸗groſſe Straffe zu deiden. Laffet as 
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Nemand boͤſe Exempel geben; dieſe Iweſen, werden auch Brüder. im Elend 
fallen in aller Menſchen Augen‘, undſſeyn muͤſſen. Die alte Welt fündigte 
bald ins Hertz. Go0tt hat eine viel ge darum muften fie auch zu 
(owner Seraffe vorbehalten , für] lammen erfauffen, Ale Bürger zu 
die fo andere zu fündigenanreigen;z als —— Gomorrha zogen an ei⸗ 
dĩe ſo durch die Reitzung zur Suͤndel Iner Linie der Boßheit, darum muſten 
gebracht werden. DieSchlange wur⸗ſie auch eins ſeyn im verzehrenden 
de mit einer ſchwerern Straffe beleger, ſFeuer vom Himmel. Wir wollen nicht 
als Eva; und Eva mit einer härtern| [fündigen nad) dem, was unſere Augen 
als Adam: SFefabelmufte ein fhärfte-] Ifehbensfondern nach dem chen, was wir 
res Urtheil gusſtehen, als Achab. Die] Ilefenim Geſetz Buch GOttes: du ſolt 
Zahl eeigenen Sünden faufferl nicht folgen der Menge zum Boͤſen, 
2 ar genug ins Regifter.| Jund nicht antworten für Gericht , daß 
Lafer uns bey Keibe nicht andere mir] |du der Menge nicht vom Rechten weis 
riesen 5 Wehe dem ! fo Aergernigiichefl, 2.3. Mof.23, 2. Niemand ſtel⸗ 
RN gerne wäre der reiche, Ilefich dieſer Belt gleich; fodarffermit 
Manans der Hölle nurfo lang ge⸗ ihr nicht gleiche Verdammniß leiden. 
Be durch fein boͤſes Erempil]| GOtt muß bey ung , allem Anfehen 
were Brüder zu. warnen; Dielfund Exempeln der Menfchen fürges 
opel Sträffe die er leiden muͤſte ben; fo wandeln wir recht ? Lind wann 
‚eneiehnfabe zu wandeln ; fo guiſſder Abend unfers Lebens einmahl da 
Dürie es ihm aber nicht. werden. ſeyn wird, wird dag Lamm GOttes 
Bir ind noch auf dem Wege , und|[dem wir gefolget , nach feinem Wort 
wollen Riimand einen Stein des Yer und Zufage, ung führen vn dem Srem 
germißes Darein legen,daß er unſertwe⸗Iden⸗Berg in dem himmliſchen Zion. 
gen falle ; fündigen wir aber mit an- | 
dern; werden wir auch mit andern lei⸗/ Und folge dem Exempel, 
den » Die wir Simeon und]! Das id) Han finde; _ 
Levi Finder Ungerechtigfeitge- So bleibich frey von Sünde, 


14, Februaru Des Morgens, ar 
LXXXX. SR 


De Barmbergigkeil, 


















ch bin des SErren Tempel 


Was 
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a8 dem Gottloſen eine Argneyıjkeiterhaften.- Einer unterden Shi 
ſeyn follte, macht er ihm felbit) Ihern wurde feelig, damit die Sünder 
zum Gifft. Die Barmbergigkeit] ſvon aller Verzweiflung abgemahnet 
OGoOttes wird ihm eine bewegende Urz| würden ; einer unter ihnen wurde 
ſach zur Sünde; um welcher willen er| Joerdammt, dag die Sünder von allen 
ſich doch aller Sünde entfhlagen füllte; ſooſen Gedanden abgeſchrecket würs 
GSoOtt ift fowohl gerecht als barm: | |yen; woher ihr die Gefahr der Gnade 
hertzig! und es find Feine Sünden in| Jiehen ? fönnet ihr es darauf ankom⸗ 
-der Welt, über welche GOtt mehr] [nen laffen ; der begnadigte Schaͤcher 
Hoͤllen regnen läffer, als über die Dip: ||war ein Fuͤrbiid ohne angehaͤngte 
brauche feiner Barmhertzigkeit. Aufl Verheiſſung. Es ſchreyen viel arme 
ſolche Leute wird der Zorn und Eifer] |Sunder unter dem Gericht Miferere! 
GOttes rauchen, und werden ih auf] [und müffen do erlihe davon das 
ihn legen alle Slüche, die in dem Buch] |: | 
des HErrn geſchrieben ſtehen, und der 
Herr wird feinen Namen austilgen 
unter dem Himmel, 5. B. Moſ. 29, 19. 
Er wird überdie Gottloſen regnen laſ⸗ 
fen Stricfe, Zeuer und Schwefel, und 
ein ungeffümmer Sturm » Wird 
wird der Theil ihres Bechers feyn, Pf. 
21,7. Die der göttliben Barmher⸗ 
tzigkeit mißbrauchen, werden ein Raub 
der aöttlihen Gerechtigkeit werden. 
Wehe der Seelen, die GOttes Barm⸗ 
hertzigkeit ergreifft, und damit wider 
GOtt fechtet; die boͤß ſeyn will, dieweil 
er gut iſt; ſuͤndhafft, dieweil er barm⸗ 
hertzig iſt. Mißbrauchte Barmher⸗ 
tzigkeit wird endlich in einen grauſa⸗Unwiſſenheit mit Verzelhung zu kroͤ⸗ 
men Grimm verwandelt. Gleichwohll Jaen? damahls fuͤhrete CHriſtus den 
hat der Shader am Creutz, auch in||Triumph. über die Sünde und den 
der Stunde des Todes, nad) lang-ge-] | Satanas, Was thut ein Herr nicht 
führten Schanden, Laftern und ſam Tage feines Einzugs ? Irret euch 
Mord» Thaten, zulegt Barmhertzig⸗nicht! Ihr fporter fo eurer un 
us eele; 
























ten Ende, aber zu ſpaͤt beklagen. Ni 

die Exempel; fondern die Verheiffung 
iind die Stügen unferd Glaubens ; 
jo wiederfuhr dem Schäder au 
diefe Gnade am Tageder Creutzigung 
CHriſti; fo hoͤrete er auch die erfte 
Predigt EHrifti am Creutz, vorhin 
kannte er ihn nicht; Mit euch hat es ei» 
1e andere Bewandtniß, und gehoͤret 
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| B rinhersonteit offtmahls der Arem mit ſamt 
halten; ; Morgen] jder Intereffe verlohren ; bey EOtt ver⸗ 
- wei zu —* ſeyn. lieren wir nichts! Er zahlet 

auf Bar bereite fündiger,| Barmhertzigkeit, in Zeit und Ewi 

dmirkingnade belohner; das weiß] |Feit. ir geben weg, waswir d 
$, die? —* Sarinhertzigkeit ift| |niht behalten koͤnnen; dahingegen 
nan of giebt GOtt, das wir ewig und allezeit 





behalten werden. Der in der Barm⸗ 























erden, der hertzigkeit, einer Tugend, darinn er 
Hnach der Suͤnde zu der BHttamähnlicften werden fan, ſich 
enibergigfeit fliehe, wird n te mir] Jüben will, finder dazu alle Gelegenheit, 
entfliehen 5 fo ih aber vor JEs find viel Arme unter und neben - 

) Steg» Reiff ge{ Jung; fie ſchreyen alle in der Noch um 

in Seo / — Brod! die fhweren Zeiten maden 

| aufſtehen. W manchen zum armen Mann; der Ab⸗ 
wollen, nd GOtt gegen uns| gang der Nahrung Iehret mandes 
unſern Nächten] ſſonſt ſchamhafftes Gemuͤth aus Hun⸗ 
er unſere Thuͤren ſuchen. Gebet, ſo 
wird euch gegeben; ſeyd barmhertzig, 
wie auch euer himmliſcher Vater 
Mbarmhertzig iſt, ſo werdet ihr Barm⸗ 
jef-] Ihertzigkeit erlangen, wann ſie euch am 
noͤthigſten iſt. ie will müffen um des 


Krieg hat viele elende Leute gemacht, 
daßes uns auch nicht ſo gehe laſſet ung 
bey dem edlen Srieden den Schluͤſſel 
zu unferm Hergen nit verlieren; 
finder Ber Arme in feiner —— 









144 
unfer Hertz wir werden GOtt wieder 
finden — uͤber die 


Un ge aber wird ein un⸗ 
bar nhertziges Urtheil ergehen. 


14. Februarii Des Abends, 


Der Tod. 


4 


Heiligen Perlen Schatzes, Andere Dertheilung. _ 
| Schau! rsopfen ebt ein ar 


merYMann, ** 
Es gebe/wer da geben kan. 

Wer ſich des Armen nimnet an 

Bleibt ein behaltner ſeelger Mann. 


qer. 


it dem Menſchen geſetzt ein-I [nicht recht. Sicherheit betrieät die 


$ 
€ mahl zu fterben, Hebr, 9. Das 
einmahl mag fein mahl übergangen 
werden. "Keiner und nicht einer iſt hie 
ausgeſchloſſen; nurdaß die Ordnung 
nicht bey dem einen als dem andern 
eintrifft. Diefer flirbe ehe er recht an- 
gefangen zu leben; bey dem eriten 
Fruͤhſtuͤck feiner Ankunfft. Andere auf 
der Reifeindie Welt, in Murterleibe. 
Biel müffen fih mic dem Tod fchlep- 
pen bis ins Alter, ehefiezum Grab des 
Sterbens kommen. Die meiſten gehen 
am beſten Mittag unter, wann ihnen 
dieSonne am helleſten ſcheinet. Gleich 
viel! wie, wannoder wo wir flerben, 
ob / heut oder morgen,zeitig oder ſpaͤt/ es 
muß einmahl geſtorben ſeyn! und um 
dieſes einmahl halben, ſollten wir nie⸗ 
mahls ſicher ſeyn. Nichts deſtoweniger 
finden ſich, die mit dem Tod meynen 
einen Bund gemacht zu haben, darum 
leben ſie heut und morgen ſicher, ob 
waͤre kein Tod zu fuͤrchten; andere er⸗ 


ſchrecken fuͤr dem Tod; heyde handeln 


Leutz die Furcht iſt unnöthigs Der 
Tag des Todes iſt beffer, als der Tag 
der Geburt , Spruͤchw Sal. 7 ;2, 
durch die Beburt Fommen wir aufidie 
Erde; durch den Tod inden Himmel. 
Durch die Geburt in ein fremdes 
Land, 2. Cor. 5. durch den Tod ins ewi⸗ 
ge Vaterland; da GOtt unſer Vater, 
CHriſtus unfer Bruder, die Heiligen 
unſere Geſellſchaffter, und das Erb⸗ 
theil ewige Seeligkeit ſeyn wird. Wir 
kommen durch die Geburt zu Men— 
ſchen; wie offt muͤſſen wir aber unter 
ihnen klagen: Ich bin mitten unter den 
Löwen, Pf. 57. und ein Fremdling in 
Mefeh, Pfrrzo.der Tod bringet ung zu 
den heiligen Bürgerndes himmliſchen 
Jeruſalems, da man nicht mehr weiß 
von Neid und Leid; durddie Geburt, 
fommen wir zum Streiten; Mit Teu 
feln, Menſchen und ung ſelbſt; dur 
den Tod zum Gewinn des ewigen Rd 
bene. Aufdie Geburt folgerder Tod 
aufden Tod das ewige Zion; mr un 
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) fättigen mit langen Sreus] inderdas feine; diefer mehr, der weni · 
Pl-9r. Dier muß ſich man⸗ iger ; ungefhlagen und ungeplagt. 
id miandigen Eiterbeulen, | kommt Niemand aus der Weitz die⸗ 
ein Disfias mit der. Peſtilentz, ſe Schäfer-Huütte, Ef.38, 12. wird dem 
‚anderer mit taufend andern] jeinen von der Sonnen, dem andern. 
enplagen; dem die Medicin da-| von des Mondes wegen beſchwerlich. 
ft bittere als die Kranckheit, Diefes Schiff, B. der Weißh. 10, wirfft 
loſt; dort wird man abwiſchen allei den einen in die Höhe, den andern 
unſete Ehranen; da feineRranckheit,| Iihmeift es tieff genug herunter. Diefen 
Feine Noch, auch fein Tod mehr feyn] | Traum, Hiob 20. muͤſſen alle träu- 
id, Berdenwir gebohren, legeriimen. Dieſer Eitelkeit, Pf. 39. find alle 
an ung gleich an die Windeln zumf funterworffen.Diefes Nichts müflenfie 
hen unferer. künftigen Knecht⸗ jallewerten. Diefe Wanderfhafft, 1. 
Saffı.Kernei wir erftgehen,wie man} PB. Moſ. 47. müffen alle betretten ; in 
sat find wir nit unterworffen?] GCOttes Namen. Wir find nur Blu⸗ 
m wah en Beiweiß,dag wir imLe-] Imen, Ef. 40.08 komme der Wind des 
mot fallenumd fraucheln werden.] [Todes uns abzuwehen, wanner will; 
Bollen wir unſer Brod haben, müf-| [Das Waffer , diefes Teimerne Hauß, 
es im Schweiß unfers Ange-] jüber einen Hauffenzu werffen. Cs 















































11 
— 


 fuchen. Laͤſſet die Arbeit einen] werde unſer Weberfaden, Ef. z8, 2. ab: 
Sen nach, die Sorge wie er wohl] Igeriffen, wann er nicht mehr kan noch 
unterhalten; iſt feiner da , beiffer| Noll. Das Letzte das Beſte; der. Tod 
earth, ob fiegleih Feine Zähne] kines Menfhen Beſtes; er.ift Feine 

at, foninen wir zu Ehren , finden] [Sünde mehr, nur eine Straffe der 
— — Werden] Suͤnden und ihr Ende. Nichts mehr 

wir alt,Eragediefes feine bekannte Laſtz/ kan er ung nehmen als den Maden⸗ 
nuß ein Hiob mit einem unge-] Sack, den mag er gern haben; an dem 

at ſich vielleicht mancher Arttz und 

albierer zu todt geflicket; laß hin⸗ 


Weibe; ein Jacob miteinem 

ſeltzamen Saban ; ein David mit eis | 
ahrendas Nichtige! Diefer Ausgang, 
bringt ung zum ewigen Aufgang. Als 


em widerfpenftigen Abſalom; eine 
Ä "Mit einem närrifhen Nabal | 
| une ; und fowenigder Sand] unſere erfte Eltern aus dem Paradieß 
amMeer zu zählen, fo wenig mögen] giengen, funden fie den Tod; wann wir 
wir auch , was täglich widriges im| von dem Tod ſcheiden, finden wir das 
Reben fich zutraͤgt, erzählen. Einjeder in Darum iſt der Tag des — 
4 
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Beib, Kinder und Freunde verlaſſen, 
Mn a Re, 
Kr nd, e , 
‚und ihre Leber be⸗ ſaſſe ich nur die Perſonen umd miht 
Derrlihfeie Fr wuͤnſche mein Bergnügen ; die Zahl meiner 

rozır je Philip. 1.) age ſtehet bey GOtt Hiob 14,5. ch 

tg mermeinent willmirfeine Zeit wuͤnſchen, wentger 

noch ein ploͤtzliches Hinreiffen. 5; darff ich 
it} Jaber was, ſo gebe GEOtt mir und euch 
ch ein ſanfftes Einſchlaffen mit dem Ste⸗ 
dl phanus: einen wohlbedaͤchtigen Ab⸗ 
jed mit dem Paulus: und eine freu⸗ 
dige Heimfahrt mit dem Simeon daß 
ſich mich ſelbſt fallen fehe, — 
wohl bedencke. Indeſſen willich ſo le⸗ 
ben, als wann uͤber dieſen Tag keiner 
+ mehr uͤbrig waͤre mich zum Tode zu 
bereiten. 66 euch zur guten 
Nacht ein ewiges Leben bey EOtt, 


* 
auch euer Schlaff dieſe Nacht nicht 
zum Tode gedeye; und wann ihr wie⸗ 
der erwachet, wohl gedenefer, daß der 
Weg gen Himmel weit; darum das 
Held zur Reife wohl anzulegen ; und 
feine Zeit zu verſaumen darinn wir 
der Finſterniß Abſchied und dem Licht 

Eſu Chriſto in une Plag geben, 
öllten wir uns aber bie nimmer wi⸗ 
derfprechen , fo. helffe ung der ewige 
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ewiges Wohl auf einegar zu 

groſſe Gefahr ankommen. Wie mars 
che werden alsdann ihres Verſtandes 
beratidet. Viel wollen nicht gern in der 
| dfterben, obwäreder gröffefte 
allezeit der befte, EOtt hat 
das Leben bey Elen zuge⸗ 
ee ee ode! 
ang das gilt mir gleich; auch die Thi⸗ 
— Laſt lieber wenig als 
viel lieber Fürker ais langer. Solfteid 











darum bekuͤmmert ſeyn, daß GOit] Tag des HErrn wieder zuſammen. 
meiner Arbeit und Mühe ein kurtzes —6— ſteht zu SOtt allein, 
Seinwil ich lodt und idend feyn. 


Ende macht. Ja wohl nicht: muß ich 
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Ha. di: Er 


rt ** 4 | * 4 
Hr — Se —— Ben 
919 . 
—1* 99 RX 44 —— Kr ue ige 


& —— ge 


‚haben, FB Sa ’ 46 ——— 
ſe aufs — 
er meynet verborgen genug zu ſeyn ſo 
er ea nur in feine geheime Windel. 
echet Menſchen⸗Augen — * 
t der] wir leben gen On nimmenmebr 
der dag gemachet hat, follte 
‚nicht fehen ? er fiehet von einem Ende 


R fi 


















Anfang des Leben, bis ang Ende. 
hl Wie offt haben wir GOttes Augen be⸗ 


he mi : 
d meinen miffen! daher kommen die 


di hie ah Straffen,fo ungplagen. Der fich fie 


SOttes Gegenwart nicht ſcheuet muß 
leiden, daß die Goͤttliche Ruthe ihm 
egenwaͤrtig genug wird, wann die 
Snden reift geworden, und der 
Zorn des HErrn anbrennet, wie ein 
A lallgemeines Feuer, zu verzehren den 
bl Halßſtarrigen, mit all feinem böfen 
Thun. Wirhaben das Maaß unſe⸗ 
Suͤnde, in GOttes Gegenwart, 
— zu trotz offt voll ge emacht. Es 






betriegen ung 
ig haben, ob 
Augen unſer 


Aare Si 




















rin 
häterverber| ff zeit, dag mir fir Seinen heil gen 
Augen, öffentlich unſere Suͤnde er: 
kennen, auch öffentliche und wahre 
Zeichen der Buſſe geben; ob GOtt 
uns gnaͤdig ſeyn molte, das will Er, 









Ermund 


wir es zu thun 
x 3 


der Erden Ir dem andern, von dem 


fo wir von Suͤnden ablaſſen, und 
gutes 


— 


1 rüber, daß Er heimlich bat über ung 
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gutes thun lernen. Wirhaben die, 
fen Tag im Namen des HErrn 
gefangen; es fcheinet die Son- 
ne; 


über unferee Boßheit laſſen umter-] den; 
sehen. Der Zorn des HErrn iſt ge⸗Heyl Jeruſalems, unfere Augen 


genwaͤrtig; derim Himmelmohnet, 
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wandeln, als ein Licht, das alles fie- _ 
het; thun wir dag, wie viel Boͤſes 
wirdnachbleiben! und das Auge des 


laſſet ung bey Leibe die nicht] | HErrn wird ſich wieder zu uns wen- 
dann werden wir ſehen das 


nd Hertzen werden ſich freuen, daß 


'eifert über ung; der HErr hat be] GOtt nach ung umſiehet, und dem 


€ 
ſchloſſen Sodoma und Gomorrha) Iweinenden Berrus Dergebung der 


‚zu verbrennen; ed fenedann, daß ein Suͤnden mittheilet. 


‚gerechter Abraham ing Mittel tre; 
te, und GOtt die Straffe abbitte. 


Wer fein Baterland lieber, muß feis, Auf 
ne Sünde haſſen; und fo für GOtt! 





Bott fichet, wieineinemYTun, 
er Mienfchen Werd und 
Thun, | 


15, Februaru Des Abends, 


XCIl. 


Die Gluͤckſeeligkeit. 


Ber Menfchen find vergmigt 
inder Welt, weildie wenigften 
wiſſen, worinnen ihre Gluͤckſeelig⸗ 
keit beſtehet; fie erkennen ſich ſelbſt, 
und ihr gutes nicht; darum heiſſet 
alles, mag wider Wunſch iſt, Un: 
gluͤck! gleich den Kindern, die es fuͤr 
ein gar zu groß Unrecht achten, daß 
man ihrem Linverftand dag Meſſer, 
Waſſer und Feuer entzeucht; oder 
den Kranden, welchen maneinen fal- 
ten Trunck Waſſers weigert; daher 
kommt es, daß die meiſten ſich un⸗ 
—— nennen, weil ſie nicht ha⸗ 
ben was andere; dieſem Patienten 
life der Artzt allerhand Juleb zu; 


einem andern unterhaͤlt er mit Con⸗ 
ſerven; beyde kommen den Durſt ab; 
GOtt giebt dieſen viel, andern 1m 
nig; dannoch laͤſſet Er es Niemand 
an ſeinem beſcheidenen Theil man⸗ 
geln. Ein jeder finderdoch feine Decke 
und Kleid; alle Menfchen ein Stuck 
fein Brod; haben wir dann nicht ges 
nug, wann wir Nahrung und Kleider 
haben? Die wahre GHottfeeligfeit'eis 
nes Chriſten ſtehet in Erfanntnig 
GOttes; habe ich die, fo fehlet mir 
nichts, fie lehret mich das Gebot der 
Kinder, GOtt alg einen Dater, in 
feiner Sache widerfprechen. Der 
iſt vecht gluͤckſeelig, dem feine Stunde 

verge⸗ 
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wrgeben find; wohl dem Menſchen, Gluͤckſeeligkeit; ſonſt nichts! Viel 
der HErr die Mifferhat nicht, Imeynen ehr gluͤcklich zu feyn, wann 
urechnet, in deß Geiſt fein Falſch iſt ſie nur ihre Seinde überwunden, und 
Be ‚2. Seelig find, die reines uͤber fie einen Sieg nachdem andern 
tzens find , Dann fie werden BD£t| Jerhalten, warn fie ein Land nach dem 

hauen, Matth. 5,8. haben wir dag ‚| Jandern einnehmen, einen Adler nach 
behalt Die Welt alle Gluͤckſeeligkeit; |dem andern am die ihrigen hefften ; 
an diefer Fan uns genug feyn; die| die Grangen erweitern, und mir 
Welt bat viel gluͤckſeelig gemacht, [fremden Gut fich bereichern. Sel— 
“viel Mignons gehabt; Suchet man] Iten kommt es aufdendritten Erben. 
jetzt ihre Stätte, findet man fienir-| Unſere Sorge follfeyn, unfere Suͤn⸗ 
gend. Go gehet es denen, die Diel [de zu überwinden, und über Die zu 
Treatur lieben , und dem Schöpfer] [Hiegen; dann werden unfere Feinde 
den Rüden weifen. Die Indianer} bald unterliegen. Haben wir erſt 
vertaufchen ihre Perlen, gegen ein] [iur unſerm Hauße rein gefeget, GOtt 
— Glaß; ſo wir das [wird mit dem Beſem Seiner Gerech⸗ 
Gluͤck der Welt höher achten, als] |tigfeit, unſere ungerechte Aggreſſo⸗ 
GoOt ſelbſt, werden wir ihrer Thor⸗res bald ſtuͤrtzen; dann werden wir 
heit gleich. Der iftfeelig,. der den] gluͤckſeelig ſeyn, wann fein unfeeligeg 
dt, vondem die Seeligfeit Eormmt ‚) |gottlofes Wefen und Leben, in un 
Chriſum: Der nur garzuunfeelig,| fern Grangen mehr gefehen, noch ass 
‚der mit der Welt gerne filchet, was] |böret wird; dann wird es Friede 
wirderfangen? und wurde er etwas] | werden, warn wir mit ung ſelbſt, 
befemmen, Fan er ſichs auch ver jund unfern Laftern Krieg führen ; 
fihern? viel Funden wenland, nunf auch nicht aufhören, big wir den Ab⸗ 
- "Tesen fie ber einen Hauffen; viell |gott unferg Fleiſches zu Boden ge⸗ 
waren reich, Die heut Dettein gehen; worffen. 

fo mufte dag Hauß fallen, dag kei⸗ SE Un, 
nen rechten ein hatte; die Gotd/ Der tt und fich erfennen 
:tesfurht bringet und zur ‚wahren en. 


16, Februarii des Morgens. 
XCIII. 


Freud und geid. 
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Freud und Leid, reimen ſich in den 
Buchſtaben, ſelten im unferm|.;get 
Hertzen; Hier; will, jederman alles; m 
eit ſich freuen; der wenigfie Theil 
kin a auf ſich — und 
riſto folgen; Jenem beut ein je⸗ 
der offene Arne; Dieſem entziehet 
man gerne die Schultern. Im 
Sonnenſchein will ein jeder unter 
dem Himmel ſtehen; fuͤr dem Regen, 
verbirget man ſich wo man nur fan. 
So wir aber das Gute von dem 
HErrn empfangen, warum wollen 
wir auch nicht das Boͤſe? Es iſt dan⸗ 
noch allesgut, was GOtt but! Wir 
muͤſſen uns bey Zeiten-des Leidens 
ewoͤhnen, fo wir in ChHriſti Schule 
ernen wollen. Hier giebt man nicht 
allezeit Honig; auch Wermuth wird 
zu Tiſche gebracht. Suͤß und ſauer, 
macht eine gute Mixtur, und einen 
angenehmen Julep. Beyde dienen zur 
Geſundheit. Allezeit wohl und voll! 
ſo will es die Welt haben; aber ſie 
iſt toll. Niemand wuͤſte, was die 
Freude ware, ſo er nicht erfahren, 
wie widerwaͤrtig das Leid ſch 
cket. Wer wuͤrde ſeine Geſundheit 
hoch achten, fo er nicht einmahl 
kranck geweſen. Warme Tage truck⸗ 
nen das Erdreich aus; Die kalte ma⸗nichts ung begegnen, fo Er es 
chenesfruchtbar. Lieſſe GOtt alle⸗verhaͤnget; kommet dann Freude 
zeit Friede ind Hauß regnen, wir vom Himmel, ein guter Tag, wie 
verdirben, ehe mir es jelbften wis wollen Ihn vorlieb nehmen; Ein bis" 
ſten. Darum ſchicket GOtt die Truͤb⸗ Ifer, wir haben ihn verdiener. er 
- and, 




























durch allzu jahes rennen und lauff 
um. den Halß. Unſere Begierde 
ſind viel zu frech, dann daß ſie ihnen 
ſelbſten rothen eönnten. Wir wuͤr⸗ 
den Durch lauter gute Tage mehr 
verlieren, ald Himmel und, Erde 
wieder geben kboͤnnten. Eben dari 
hanget vom Himmel ſo wohl 
Peitſche als der Paln 3weig. 3 
dieſer nicht fromme Kinder 
daß es jene verrichte. 
Friede und ruhige Tage nicht mehr 
verſchlagen wollen, muß GOtt den 
Krieg zum Inſtrument gebrauchen; 
ob Dadurch die ungezaͤumte ſich zum - 
Gehorſam wollten bri la 
Wenige Kinder laſſen ſich mit guten 
Worten ziehen; die ſcharffe muͤſſen 
offt Das beſte thun. Zucker, heilet 
wohl die Wunde, wann der Eßigſie 
zuvor gereiniget. Wir thun 2 
groß Unrecht! wamn wie Ihe 
miren, in dem, was Er thut. 4 
kommt von Ibım,ohne Ihn mag fein 
aar von unferm Haupte — 
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Hilen, etr.3,19. Sollt diefer Tag 


auch fein Leiden umd feine Laſt se 


genmüffen , ſo haben wir Schultern 


und Gott hat Krafft , geſchehe was 


der HErr will. Mit GOtt iſt nichts zu 


16. Februgrü des Abends. 
Xv 


SHriſtus. 


il fuchen den Rebendigen bey den 
Todten? EHriftum in de 
fie fernen viel, und haben doc wenig 
Erkaͤnntniß; fie behälten alles was 
in der Welt iſt, und vergeflenden, der 
die Welt und fie. gemacet hat, Das 
iſt das ewige Leben, daß fie dich, der du 
allein wahrer GOtt bifl,und den du ge⸗ 
fandt haft, Zefum Chriſtum erken⸗ 
nen, 30h.17,3. Diefe Erfänntniß iſt 
der Seelen ein gewiſſes Linterpfand 
des ewigen Lebens; der hat genug ger 
fernet, der EHriftum erfennet, und 
der ift nur gar zu ungelehrt der von 
ihm nichts weiß. Was die Sonneder 
elt, das Aug demLeib, dasRudır 
dem Schiff, iſt CHriſtus der Seel, ſo 
ſie nach dem Himmel will. Den Ar⸗ 
men iſt ChHriſtus ein unvergaͤngliches 
Gold; den Nackten ein weiſſes Kleid 
der Gerechtigkeit; den Blinden eine 
Augen⸗Salbe; den Unwiſſenden 
Weißheit; den armen Suͤndern Ge: 
rechtigfeit, 1. Cor. 1, z30. den Hunge⸗ 
rigen ain Brod des Lebens, Joh. 6,48. 


elt, 
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ſchwer. Ihm fen dob Preiß undẽ * 
Suͤß un * aD oder Saas 


dent. ale 
Ich ſchicke mich mit or zu bey⸗ 
| en. . 


; 


J 


den Durſtigen Waſſer des Lebens 
den Muden eine Erquickung; 

Kraucken ein Artzt; den Sterbenden 
das Leben. Kurtz! CHeiſtas iſtAlles 
undin Allem! genugzurkiehe fuͤr Alle; 
Er machet ſeelig alle die zu ihm komme. 
men, Hebr. 7, 25. Er hat ein unver⸗ 
angliches Oel der Gnaden, zu heilen 
allen Schaden. Ein immerflieſſendes 
Waſſer der Barmhertzigkeit, von al⸗ 


(en unfern Sünden ung zu reinigen, 
Wer durſtig iſt komme zu 3 


















fern , und fauffe ohne Geld, 
any kn a r⸗ 
et, der komme und trincke, Joh, 7,374 
EHriftusiftbereitwilliger als die & Ä 
maritanin, zu geben allen die da for⸗ 
dern. Er iffgefalber mit Sreuden-De 
mehr als feine Befellen, Pf.45,8. Er 
iſt geſalbet mit dem Heiligen Geiſt und 
mit Krafft, Apoſt. Geſch. 19,38.f0 neh⸗ 
men wir von ſeiner Fuͤlle, Gnade um 
‚Gnade : dann es iſt in keinem andern 
Dyl , iſt auch Fein ander Nam den 
WMenſchen gegeben, darinnen fie vo 
te 
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igwerden, als JEſus CHrifus JLand, Stadt und Beftung, Leibund 
oſt Geſch. 4, ı 2. So ſoll dannC Hi] Seel. Der wird wohl beſchaͤmt muͤſſen 
5 das Alpha und Omega, der An⸗ weggehen, der uns ſchaden wollte, 
und Das Ende unſers Wiſſens [wann dieſer Schaß Ifraeis unfer 
un, Offenb. Tod. 1,8. Wir wollen] Schirm iſt. Das Geber macht die 
nichts wiſſen als Ihn allein. Meine: Hölle zum Himmel, EHriftug bitter 
dichtniß! Daß du behalteft JEſum für uns: was wird danndiefer groffe 
Hriſtum, vergiß Deines Vaters Bere fin ung nicht aussichten? Inhoc 
uß/ Hriftum nimmer. Dergißiligno vincemus. Mit EHriftug wer; 







alles was auf Erden ift, und fehnedich['den wir einen Sieg nach dem andern 1— 


nach dem, das droben iſt. Meine See⸗wider alle unſere leibliche und geiſtliche 

le! ſoll deine Liebe jemand haben. Feinde erhalten; darum fol Er der 

Wasaufer JEſu iſt, iſt alles Fluch; "Unferige feyn,und wie wollen dieSeis 
Bein finden wir den Seegen.| 'nige leben und ſterben. 

e ev Iſraels fchläfer noch! | 

ch cht, wir wollen Ihm die⸗CSriſtus iſt allein mein Freund, 

ve Nacht befehlen, den Koͤnig und das Auſſer Ihm iſt alles Sein 


d. 
| —ñ —ñ — —ñ —ñ— — —— —— —— 
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| Die Gemeinſchafft. 
ieber allein,als bey böferBemein,| |ichaffe mit derSchlangen eingelaffen? 
war der Alten Spruch » und| |Linfere ohne dem verderbte Natur 
Wahr Wort. Petrus hätte ſchwer⸗ pleht ich dem faulen Holtz, dag von 
ic geſtrauchelt, fo er nicht foeiferig| |den geringften Kohlen Fanentzundet 
bien Gemeinfhafft gelauffen.||merden. Mancher wäre gut genug 
Das its? Dina würde um ihren) |aebiieben, hatte erdurch bofe Gefell; 
Krang nicht kommen ſeyn, ſchafft ſich nicht verfeitenlaffen. Wie 
—— bey Fremden ihr ein Meſſer das andere wegt; alſo ein 
nicht lieber gervefen, als die der ihri⸗ | Mann den andern, Spruͤchw.Sal. 
en. Wer wuͤrde der unglüdlichen! 127,17. Die gꝛoͤſſeſte Bomſichtigkeit muß 
vendie betrieglihe Reden, von Ans] in menfchlicher@efellfchafft gebꝛauchet 
ruͤhrung des verbotenen Baumsges| werden. DVielfcheinen hie wie di En⸗· 
geben haben: ſo fie ſich nicht in Gemein⸗ vun doch inwendig Teufel find. Sie 
re⸗ 


E# 
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reden wie die Heiligen wuͤrcken 
wie die — Sie rkbrnvot dag 
Daterland, und find Feinde der 
den, darinn fie wohnen. Wer ihre Ge⸗ 


ſellſchafft meider, darff ihre 
nicht tragen, Wir —** mit Nie⸗ 





— 


mand Gemeinſchafft haben, als von/ Unſere ige m 
ne —— einer 
werden; auch mit feinem Gemein] haben. Laſſet 


welchen wir im Guten koͤnnen erbauet 


ſchafft halten, als die mit uns erken⸗ 
ehren den, der mit den Men⸗ 


ſchen auf Erden Gemeinſchafft geina⸗ 


chet hat, IEſum —— wer mit 
dem es haͤlt, ſoll unſer Geſellſchaffter 
ſeyn, ſonſt keiner. Was gehen uns die 
an, ſo auſſer uns ſud? wir werden 
nicht leicht verfuͤhret werden, fo wir 
uns fir dev falfchen Lok; Bfeiffe huͤ⸗ 
ten; auch ſchwerlich beſtricket werden, 
. * wir * — in dem 

gegeben. In einem Peſt⸗Hau 
ſteckt einer den andern an; die Welti 
ihm gleich; ſie iſt voller Gifft; je m 
wir mit ihr umgehen, je naͤher ſind 
wir der Gefahr und den Tode, Den 
Schlangen gehen wir aus demWege, 
daß wir nicht geitochen werden; mar: 
um nicht der Weltund ihrer Schlan:; 


— 


gen⸗Brut. Der Tag hat viel Stun⸗ 
den; es ſind aller noch mehr Feinde, ſo 


uns in einem Tag nachſtellen konnen; 
ein Freund kan ung für alle ſchuͤtzen. 
Wer. mit Chriſto Gemeinfhafft 
macht,und dem Heiligen Geiſt, hat ſich 
Menfchen! 


für feinem zu fuͤrchten. 
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ſſchafft, werden — nd 
Ian, eo,D06 ner den and n 
tauſcht, oder daß ſie beyde einer ſo viel 
gelten als der andere, das iſt nichte 















en viek 
unsdarum den Muf 


nicht.fallen; fo wir in der Gemeine | 
Khafft mit GOtt bleiben, wird 
Rott der Gottloſen ung weniga 


ben koͤnnen; deren iſt mehr Die 
ung find, alsderen die bey ihnen ind. . 
Jene verlaffen fich auf Roßund Wa 
en, mir aber auf den lebendigen 
Dtt,mit diefem werden wir Thaten 
thun. Müfte die Bielheit allemahl die 
Oberhand behalten: Ach HErr! wie 
find meiner Feinde fo viel! wieläng 
waͤꝛren wir ſchon geopffert und vergan⸗ 
en. Iſt der einzige JEfus Jeruſa⸗ 
ems Voꝛbitter, werden alleverbitters 
te Gemürher ihren Muth bad finden 
laffen. Wie wollen es mir Ihm baltenz 
Er halt Bund und Glauben, wann 
die gange Welt ihren Glauben aufhe⸗ 
bet. Heut nnd allezeit ſoll unſere Seele 
mit Ihm allein Gemeinſchafft haben; 


ſo wiꝛdEr allein der Mann ſeyn deral⸗ 
les zu unſerm Beſten wird ausführen. 


-8 moͤgen/ andere bey andern 
Sulffe bitten, =. 

Mir wollen unfer Ser für 
GSOtt allein ausſchutten. 
17.56 
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pi ai des Abende, .. 
een. Cl. AIR N 
m \ u Sand-Blaflansge-|jden, und zu dem am Abend verwieſen 
Daunen Se Die Stiinde vorben.[Jzu bleiben, dem erdengangen Tag ge⸗ 
Funtergange dienet. Wäre aber der Fruͤhling vor⸗ 
Mann —— rſt ge⸗ bey, der Sommer vergangen, auch fir» 
Lit ine Beck Ania verichren.|]len die Blumen ſchon ab, harte mur der 
alt, lebt G Baum in der Wursel nod Kraft : 
dörfftej dennoch der Winter GOtt ges 
falten 5 foder abgehende Aſt nur recht⸗ 
| Hbaffene Früchte der Buffe chäte, dann 
GOtt iſt gnaͤdig, und wird fein Ange 
ſicht nicht von euch wenden; foihr euch 
zu ihm befehret, 2. Ehron. 30 , 9. 
GOtt gereuet bald der Straffe, Joel 
2, 13. Chriſtus iſt in einer. öffentlichen 
Herberge gebohren, daß er anzuneh⸗ 
men gewilliget, alle Einkehrende, Alte 
und Junge, Reiche und Arme. So hat 
auch das neue Jeruſalem zwoͤlff 
Thor; uͤberal und allezeit önnen wir 
zu Sitt kommen. ſo wir nur das 
Opffer mitbringen, das ihm gefaͤllig 
iſt; dann reiniget uns das Blut JEſu 
ChHriſti von allen unſern Sünden, 
1. Joh. 1,7. So lang dieſer Spring⸗ 
Brunn noch laufft, darff Niemand 
verzagen. Laſſet uns dismahl kurtz 
und gut, unſere Tage zehlen, die Welt 
hat gewiß davon mehr genoffen,alsder 
Himmel. Wir haben ſicherlich mehr 
gedienet pe Eitelkeit als der — 
2 1% 
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an u 1 ce 
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Joh. 3, 9. 
Bunder worden, 
iger cin Bekehr 
reift eine ſchwere 
Basman lang gelie 
fen. Wann die 










heit (bon in Gebluͤt gefom- 
EEn ſung auf ſchwa⸗ 
Bann die Suͤnde erſt na- 
eltenvon Art, doch 
rüthig ma⸗ 


feinen erwegen; fiir jene 
tt Barır eit ‚für diefe 
1 Der in der eilfften 


ur kan, bat auch Macht 
7 eölftenzu werfioffen. Gewiß! 
uranade is in das fpäte Alter 
ie, rein groſſe Gefahr, mit 
Bee aͤbgewieſen zu wer: 
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Unfere Sünden find warlich mehrl|®Dte für das fünfftige forgen , und 
dann Sand am Meer. Darum bomsfIferner alle woblverdiente Strafen 
met auch über uns das groffe Ubel.ſ ſund Plagen gnadig von ung abwen- 
Auch diefer Tag wird dem HErrn den, Je fpäter wir dann zur Erfannt- 
nicht geheiligt- feyn wie er gewollt Inigund Buſſe kommen: je eifriger laſ 
Nun iſt es ſpat geworden, wasſſet uns Gnade ſuchen, und je begieriger 
Rath? kehre wieder Nehre wieder! duſ ſin den Wegen: guter Wercke —J 
abtruͤnniges Jeruſalem, ſo wird ſichſ ſo werden wir das Ziel erhalten, und 
der HErr auch zu dir kehren. Es iſtder mahleins den Tag des HErrn mit 
noch Raum im Himmel, fowireiien,iSveuden ſehen. ng 
. und mitunferer Buffe nicht verweiten [ch IEſu IEſu! ſpaͤt und frůh/ 
Es iſt noch Barmhertzigkeit ben Beug ich furdi: na 
GoOtt , ſo wir fie mit chätiger Reue und 
Leid über das vergangene fuchen, wird 


18. Februaru des Morgens. 
















Mein arme Sunders Buß Gebet 


xcvu. * 
Das Buch. 3 
iel durchſuchen viele Bücher und] was er gewollt, iſt unter dem Vorge⸗ 



















finden wenig Gutes. Heutigen 
Tages gleichen ſich die Bücher faſt den 
Melonen. Unter vielen ſind wenige 
Ei Jederman willim Laden feil ſte⸗ 
eich viel, obdie Waaren nugod 
unnuͤtz. Der Titul verheiſſet offt viel; 
das Werck felbft zeiget defto weniger. 
Ob die Welt durch das viel Buͤcher⸗ 
Schreiben gelehrter worden. als vor- 
—* bleibet zu anderer Unterſuchung. 
iſt am Tage, daß ihrer viel durch 
viel und mancherley Buͤcher leſen nur 
verkehrter worden. Seithero das 
Buͤcher⸗Schreiben in der Kinde 
Haͤnde kommen, ein jeder geſchrieben 


* gutes Saamens, manches Un⸗ 
| Frautindie Welt kommen, ohne dag 


hen zum Thoren gemacht , umd aus 
diefem faulen Waſſer mander den 


Ehren werth, und von guten Dingen 
fan niemahls zu viel gelefen noch ges, 
fhriebenwerden. Ein gut Chriſtlich 
Buch wird mandem ein Stern zum; 
immel: wie ein böfes eine Fackel zur; 
öllen. Hiefollten wir billig behutfas- 
men Unterfcheid haften, und allermeift 
darinn die Geifter prüfen, ob fie aus‘ 
GOtt ſeyn. Aergerliche Bücher enp- 
a die 


Erhoͤre such SErr fruh und fpatk- 


das unverftändigeBücher-Refen mans: 


Todgefoffen. GuteBücher find aller. 
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reatur gefehrieben , und finder doch 
oenig Liebhaber ob fid gleich alle‘ 
s bri | er Chriſten nennen; die Bibel ein Con- 

| Jugend alfofort im 3 ‚ da das refait von GOttes Eigenfchafft , und 
| rie Reigen S | und Kraft fegen fivird von den Wenigften angefehen. 
; ‚ Dieliederlichfi 34: leifertigften Die Briefeder Obrigfeit müffen ge 
iſſen, leſen werden; GOttes allein werden 

| verſaumet. Wer EOttes Bebornicht 
s weiß, wie fanerfiehalten? Der feinen 

Freund nicht kennet, wie kan er ihn lie⸗ 
ben? Darum ſind ihrer auch ſo wenig 
+ die GOtt von Hertzen lieben, weil die 
minſten die Bibel kennen, und die an⸗ 
dern ſelten darinn leſen. Groſſe Staͤd⸗ 
ie haben viel Haͤußer, ob ein jedes 
Hauß eine Bibel habe, dörffe faſt 
ſchower zu glauben ſeyn, und fo ja, wäre 
doch wohl mandes Fahr hingangen, 
da man ſie nicht angeſehen. Eo wenig 
haben die Leute zus Ott! Wann 
dann wider für den Menfchen 
"selt, dörffen wir auch fragen: wars 
um? Ebendarumfommt ſo mancher 
Steuer Briefind Hauß, weil GOt⸗ 






Eden tul Terentius,Hu- 
1d Juvenalis , in die 




















offt ausgebrütet 
GDLE das Blut der 
en! Gewiß| von 
müb Es würde manchem 
me se mb inder Stunde dee 
zus e * zlich ſeyn, feine Sprache 
Kt ala mieder Sprache den Giffi 
R et zu haben! die 














ſo mancher Krieg ankuͤndigender 
Brief, weil wir den edlen Frieden mit 
GOtt, in feinem Wort ung angebo- 
ten, nicht haben unterhalten wollen. 




















| nicht weifen laffın. BHttes Wort der Heiligen Schas. 

iche find nicht zu ändern, [Die Bibel eine Gold⸗ Grube für die 

\ het Die Mekgernig mit Bor-[|Scele. Der feinen Buſem zu einem 
ten. Dasbefte Buch in) Buͤcher⸗Kaſten JEſu EHrifti macht, 






wird Troft haben in allem feinem 


Elend. David befennes,er wäre laͤngſt 
Us ver⸗ 


— F die Bibel, der Liebes⸗ 
if Bruns ;: an di vernünftige 
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nicht g | nXGottes das ſuͤſſeſte 


Den —— 
bihde find leidige Troſter; © 
Wort allein A Krafft, ſo 
nn —* ſind ſo vi 
m ! a 
Eu auf@rden, 


Strahlen in derhellen Sonnen, und} GOtt hie geſchworen wirder ewig hal⸗ 


sten, Wir kommen nimmer im den 
GOdttes Wort iſt ein Licht ung zur er Himmel, ſo wir nicht in GOttes Bu 
ſeuchten, ein Stab uns zu unterſtuͤ⸗ geſchrieben find, ſind wir deſſen 
Ken, ein Schwerd uns zu beſchirmen, chert, fd haben wir Urſach ung zur 
ein Geld ung reich zu machen, ein] freuen, Luc. 10,20. Im Dinge 
Kleid ung zur bedecken, ein Rath⸗Ge⸗ wohl Feine Dinte, Fein Papier, 
ber in allen Leibes und Serlen Ange] [5eder noch Pergament, ind Buch 
legenheiten, Brod uns zu fkärcfen,) des Lebens aber gefprieben zu ſeyn, 
Wein ung zu eravicken , Honiafeigel heiſſet zu GOttes Kind- und Erb» 
ung zu erfreuen , und ein Parad ſchafft des ewigen Lebens angenom⸗ 
ung zu erhalten. So ermahne ich men ſeyn; gleichwohl gedencket die Bir 
dann alle, lieber in den Propheten als] Ibel auch gewiſſer Bud e im Himmel? 
Poeten zu leſen; von jenem Feuer gel Moſes wollte aus GOttes Buch aus 
hen wir nimmer weg als verbrennet geloͤſchet ſeyn, ſo er nicht erhielte 
von dieſem werden wir in der Liebe zuf fein Volck, was er bate, 2.8. Meſee⸗ 
a mehr und mehrentzündet. For⸗ze. Davidwollte, daß feine Feinde aug 
hetinder Schrift , laſſet die Eurige] dem Buch des Lebens geloͤſchet win⸗ 
dergleichen thun; faſſet dieſes Mannaſ den, Pf. 69, 29. Dem Bifhoff zu Same" 
in güldenen Krüglein, 2.3. Mof. 16,] dis verfpricht GOtt, daß er feinen Mae - 
3. Diß iſt der Stab und Ring, euch inj men aus dem Buch des Lebens mie 
der Nochdas Reben zu erhalten und zuf tilgen wolle, Offenb. Joh 35. 
fhüsen, 1.B.Mof.38,18. Zmlinger te GOtt, daß wir alle geſchrieb 
weitter erhalten die Bienen durch ein] ben in dem Buch der Wiſſe 
wenig Honig fi in Gewicht , daß ſiej GOttes, beyde Flein und groß, Offenb 
von jenem nicht verderber werden 51 130hr 20, 11, fo wird GOttunſer, auch 
— —— 
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31 Nie haben wir die Wahl, zum erfien 
und nicht zum Leßten iſt dm 
der wird ung nimmer gereuen. is 
Mofespom Berg Sinai fan, um 


be fein tein heller Schein. 

htes Licht ſcheinet in feinen Wort; 2 

fen wir darin eig, , wiedesunfern 

Hertzen anı hellen Licht nimmer feh⸗ 

len. GOttes Wort der ſuͤſſeſte Geruch 

des Lebens, je mehr wir damit umge⸗ 

hen, je angenehmer wir GOtt ſeyn 

werden. 

Ach bin in GOttes Lebens⸗Buch, 

| | jeben micden | mit CHSriſtus Blur geichsiebeig 

NT — 5* das Buch/ Was acht ich, ob in and rer Buch, 
mi sie Aloe S:ics Zorne.l | ich ausgelöfcher blieben, 


BR 107 18, Februarü des Abends, 
: ö xcvii. 


BO. 28 
ih * 
— —7— 
| ‚ Gtütfeet feit ‚I ſchlecht der Gerechten bleibet im Sees 
infer ſich nicht un⸗ gen, Bf.ı 12,2. Iſaac empfienge den 
nein Seesen vonAbtahams ſeines Baters 
schrunferer Tugen⸗ wegen, 1.B.Mof.26, 4. Baulus lobet 
yi fe öreube; unfer! darum den Marcus, dat er Barnas 
5 und beuſches bas Schweſter Sohn geweſen, Eol.4, 
— 10. Salomon nennet das Land gluͤck⸗ 
Be fich ein Jud/ | Eich, Deffen König ein Sohnder Edlen 
- Der allein iſt guͤck⸗ iſt, Pred. Sal. 10,11. Unſererruͤhmli⸗ 
Bett, der im Himmel chen Vor— ‚Eltern Eremmpel find fe viel 
GDrt, ur Erdene riftliche El⸗ Beweg⸗ Reden, vom Boͤſen uns zu 
n SH ater und Diutter hat; enthalten. Barfebavermahncreihren 
ae Saamend BDtr bieiber ver, ‚Kemuel,von ſtarcemGe traͤncke ſſichzu 
7. und Das Ge: enthalten, weil es den Königen nicht 
* MIR 
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anſtuͤnde Spruͤchw. Sal.zı, 4. Nicht 
minderift unter zeitliche Vor⸗Rechte 


zu zehlen, wann wir aus einem ber 
ruͤhmten Vaterlande entfproffen 5 


auch folhe Dinge gefhehen nicht won 
ungefehr. Joſua muſte das Land Ca⸗ 
naan unter den Iſraeliten auf goͤttli⸗ 
chen Befehl austheilen; Vaterland! 
ſuͤſſes Land. Dem Tuͤrcken und Ara⸗ 
ber ſchmecket das ſeine ſo wohl, als dem 
eſchickteſten Europaͤer; gleichwohl 
And jene Heyden, und wir Ehriften. 
Jene werden verdammt; und wir koͤn⸗ 
»nen ſeelig werden; fo iſt auch die Stadt 
darinn wir erſt dieſes Tages · Licht er⸗ 
blicket, ſo ſie berühmt, zu unſerm zeit> 
lichen Glück zu rechnen. Paulus achtet 
es gewiß nicht gering zu ſeyn, daß er in 
Tarſen gebohren, und das Roͤmiſche 
Burger⸗Recht erhalten. Daß Je⸗ 
mand aus einem Adelichen Geſchlecht 
gebohren, und Wappen und Schild ſei⸗ 
ner Vorfahren auf ſich verſtammet 
ſiehet, iſt ſicherlich ein nicht gemeines 
Gluͤck! Was aber alles ſeyn fönnte,ift 
es doch mit einander vergaͤnglich, 
warn die Frucht iſt wie die; Wurtzel, 
das Kind wie der Vater, ein Edel 
mann adelihe Tugenden bat 5 der 
aus einem berühmten Baterlande ge- 


bohren, berühmten Lebens ift: dann! 
Fan diefer aͤuſſerliche Krantz das 


upt deffenzieren, dem er aufgefeget 
* a Hilft eg der Sau nicht, ob 
fie gleich ein guldenes Half: Band 
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erüge; Heute find die Titul überal wohi⸗ 
feil ;_ Die minften werden nah Bis 


dienſten ausgetheilet. Geldu, Freund» 


ſchafft haben manchen, ich weiß nicht, 


was fuͤr einen Hannibal erhoben; der 
fin Herg allzeit auf dem Sprung ſte⸗ 
hen ſiehet. Wiemandennennet man 
groß, der an allem was ruͤhmlich feyn 
jolite, klein genug iſt. Edler Leib und 
Titul ſollten eine edle Seele hegen, und 
edelmuͤthige Tugenden zu Tage legen; 
fo ſteckt die Ehre auf dem Papier, SE 
Schande im Leibe ; Der Gibeltd 
Haußes pranget mit Wappen, Hertz 
und Geiſt mit Laſtern; dann hüfft mir 
weder Baterland noch Stadt, w 
Geburt noch Titul, fo ich nicht fe 
bin, was ich ſeyn ſollte: fo werden mei 
ne ruhmwuͤrdige Vorfahren in mir zu 
Schanden, und mein Vaterland hat 
an mir nur eine gar zu ſchwere Laſt. 
Satilina und EAfar, waren beyde Nö, 
mer; auch Caligula und Nero, ſammt 
AuguftusundTrajanusrihmeten fi 
dieſelbe zu ſeyn; wer weiß aber nicht 
unter ihnen den Linwerfcheid der Lafter 
und Tugenden. Das Blüfder Nas 
tur, hat euch allein einem gefeegneten 
Lande laffen gebohren werden], zu 
Bürgern gemacht in einer der ber 
rühmteften Städte in Europa, Die 


‚ner eines unvergleichlichen groffen: und 


gerehten Könige ; auch koͤnnen die 
meiften unter euch, ihre Wappen und 
Schilde weiſen; und dörffen ſich re 

01, 


| a bimmlifcher 27 : ter, 
u HN ui 
| — | er werden, Ef. 
Darım wir in a) ee veinander has 
2, darinn uns BD ben, eine feuri en 


h Seele gyn, Bee 
el fchen. Kaffe — * 


diſche — wir 3 nen Era —* a 
agb d was das meiſte iſt GOtt durch unfer® 
yen fat * ‚Leben und Wandel nicht betrüben, 
vet; Diemiedergebo Was uns dann zuffoflen Fönnte,mird 
| a ” Gott fehen * allguͤtige SD gnaͤdig abwen⸗ 

— Eſfet ans des den, 

Gute von Iſrael fuchen] \' Dielebliche @eburbringtume 
Be Doch fuh —* ice U 
Fallaſten dieſe rt eallein 
Barer, Pf.122,6.j] —— * 


— —— Di Morgens, :- 


Die Vaſuchung 


ten täglich: hre uns nichtſJ Derfuchung. Macht nicht Belegen; 
nBerfi ung, atth.6. den⸗ |heit Diebe? Dat David zum Eher 
ch werden fo viel verfucht. 76* bruch, Loth zur Trunckenheit kam, 
ae Ah ehren. Niemand] |fönnen wir auch fagen, daß fiedamit 
19e an er verfüchet wird, daß er |verfucher: Jenen verfuͤhreten ſeine Au 
— het werde, Jac.r,13. Igen, dieſen der Wein. Wer nicht ins 
N fe nichtein Berfucher zum |Maffer laufft, wird nicht erfauffen. 
in, Die Belt lauffet ſelbſt in Die) — wir erſt die Augen auf zum *— 
en 







unſer Wein 
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fen,die Thuͤre des Hergens wird bald) angenehmer feyn. Ich möchte aber un 
folgen. Was der Geiſt gedencket, wird] fterdiefer Gluth gang verderben? da 
das Fleiſch bald volbringen. Viel ver⸗ wird feine Noch haben. Darum ha 
ſuchen GOtt ſelbſt; Sie wagen ih in] Chriſtus geſchmecket als ein Menfd 
Er ineine Geſellſchafft, von wel ſwie viel die Menfchen davon verdaue: 
her fie unmüglih anders, als bei [könnten Ihm traten die Engel bey, al 
ſchmitzt weggehenfönnen. Der Müb-] fer den Sieg erhaten. Er wird un 
len-Staub bleiber, wo nicht im Kleide;] beyſtehen, folang der Streit währen 
doch in den Haaren befigen. Trifft der] daß wir nicht überwunden werden 
Regen nicht den Reib, ſo benegerer dodl |E.Hriftus und wir, ſtreiten gegen ei 
den Mantel, Gleich wiel,an welchem] [nenallgemeinen Feind ‚der Staͤrcke 
Theil wir verfucherwerden. Soman- |ve wırd dem Schwaͤcheſten helf 
ches Glied, ſo manche böfe Regung iſtj fen. Wie es GOtt gefällt ? €: 
oauch in uns. Weit davon iſt gut für den] pruͤfe mich und verfuchemich, Pf. 26,⸗ 
Schuß. Weit von der boͤſen Gemeine, fi will es für eitel Freude achten, wam 
wird uns nicht leicht in Leid ſtuͤrtzen, ſich in mancherley Anfechtung falle, id 
oder haben wir nicht mitung felbft ge-] hoeiß, daß meinrechrfhaffener Glaub: 
nug zu thun? werden wir nit genug] |werde Gedult wuͤrcken, Zac. 1,3. Dei 
von unfern eigenen jündlihen Fleiſch Satan ſuchet mich zu verderben 
verfucher? Zretten wir diefer Schlan-] GOtt mich zu beffern, or. 7,5. Id 
nicht bald den Ropff , wird fie ung] ſwill gedultig aushalten , nach diefen 
chen und tödlich verwunden. Daß es] |Elend folgeteinfrölichEnd, Von de 
nicht geſchehe, wird GOtt Bnade und] |Stundean, — — BD 
Beyſtand geben, fo wir ihn nicht fre-] dienen, fänger-der Teufelan mit uns 
ventlih von ung ſtoſſen. Sollten wi 
von dem Teufel verſuchet werden ; 
ChHriſtus wurde aud von ihm inglei- 
che Schul geführer, Match. 4. har ihn 
aber tapffer überwunden, eine 
Krafft iſt noch in unferer Schwachheit 
maͤchtig. Will uns GOtt dadurch pruͤ⸗ 
fen ; gelobet ſey fein heiliger Name! 
dag wir würdig erfunden, Chriſti 
Mu⸗Geſellen zu ſeyn. Wann die Pro: 
be fuͤruͤber, werden wir GOtt deſte 

































u ſtreiten, ob er uns den Schatz neh 
men koͤnne, den wir ſuchen. Wir wolle 
aushalten. Auswendig Streit, inn 
wendig Furcht. Alles nur über der 
Leib; die Seele ift doch freudig ü 
GOtt; obder Satanas ung glei mi 
Säuften ſchluͤge. Esiftbeffer,daß mit 
t: aurig fennd,dann allzu freudig. Di 
geiftliche Traurigkeit wuͤrcket zur See 
ligkeit; weltliche Freude, zur Ver 
dammniß. Dieſes Saltz der ah 

chung 
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gung bewahret ung für vielem Böfen. tehlen , oder fonft ungebottene Mutel 
Das Ende wird zeigen , wie wohl es| zu gebrauchen: GOtt und fein Wort 
BDttgemennt. Was wir ſehen dag] joird mein Schild ſeyn. Wollte mein 
Chriſtus gerhan, wollen wir auch thun.Fleiſch mit Ehr-Beigan mic ? Mein - 
Er entzog ſich derer feinen,das fein Bas] |Beift weiß , daß ih niemahls aufdie . 
ter über ihn verhängteswir wollen auch Zinnen des Tempels begehret, ih bin 
nicht. Esifteinem Soldaten eine Ehre, | zu friedengewefen, fo ih ander Erde 
fo ervonjeinem Bebieter etwas wich» | \bleiben koͤnnen. Zu Reihthum und 
ugeB Aue en befehliget wird. | Herrlichkeit der Welt? ich will ihm 
it dem Satan zu ftreiten,die fhrvers] hweifen, daß diefe Dinge auch meinen 

fie Kunſt, die lernen wir von EHri: | 
flus, und es muß uns wohl duͤncken, 
was bi dem Fleiſch wehe thut, dasift| |‘ 
zeihpen der göttlihen Gnade und 
Rudi im Himmel. Diefe 
J Angt man den liebſten Kin- 
| dernum, , die man für der Welt und 
bewahrenwill. Anfech 
ungiehret doch aufs Wort mercken. 
‚Da Gottloſe weiß von feiner Ver⸗ 
von ihm auch nicht. 
Er iktniche weil er lebet, von GOttes 
bittern Brod; fo wird er auch in der 
Kiigfeit fein ſuͤſſes Lied nicht fingen. 
Seltenes thate feinem Menſchen 
J d, derfich unter den König Nebu- 
Alnaar gab, Fudithu,r. Der Zeus: 
Arlitader feinen Lieblingennicht. Cs 
53 uns Verſicherung genug von GOt⸗ 
Frmdſchafft, daß wir mit dem 


—* was Anfechtung mich GOtt 

wird falten laſſen? das aber gewiß; 
GOtt werde mic) in Feiner liegen laf-| kr gleich GOttes Feind! der betet die⸗ 
ſen BSerſuchte mich der Hunger zuliien ; je jener einen andern Wnge 20. 


Fu 































trauen mich nicht in Gefahr wagen⸗ 
eil id) feine Siegel und Briefe für 
einen Fuͤrwitz habe, auch nicht durch 
Miftrauen von GOtt mich abwen⸗ 
en, weil er gar zu groſſe Verſicherung 
s nimmer » und nicht verlaſſens in 
einem Wort gegeben , auch ih ſo viel 
DBorgänger habe, die alle über den 
Bad Kidron gekommen. Auch will 
ch kein Waghalß werden, den Flie⸗ 
gen zu gleichen, die in ihrer eigenen Luſt 
erſauffen. Klein und rein: giebt mir 
GOtt das, um mehrers ſoll mein 
Fleiſch mich nicht anfechten; Käme de: 
ven Feines, behalte ih nur ein gut Ge⸗ 
wiffen und einengnädigen GOtt, will 
ih mit ihm allesaushalten. Viel wer- 
den verſuchet in der Noch, ich weiß 
bt, auf was fir Hülfs- Mittel zu 
allen. Derfuchteinen Sreund, wäre 
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Wir wollen bleiben bey dem lebendi⸗ Jaus, und weichen nicht von GOtt, tre⸗ 
— — der haͤlt Glauben, wann er cenwir unſer ſuͤndli 
Derbotene Kun/ allen feinen boͤſen Wercken unter die 


ſte haben aan in ſchwere Berfur] | Fu, GOtt wird eilend zu uns tretten, 
Kung gefuͤhret, und des Teufels] und uns von der Hand, aller geiſtlichen 
orte: daswillichdirgeben } man; Joy will me Cojtus. retten. 
hen verfeitet , ri er den — * 5 Ja) nut Cõr ſtus * —* 


—* — Ran nen n Ib * fi o d N 
o. Nunvers Und gern mie, Ihm Verfü 7 
* —— ‚ca Ti 




















andere Weife, ' Halten wir — Er wird mirSülffene ver 
* 19. Sebeuarii Deo’Abende. * Ra 


a A (2 4 N st 


Der Fraum 
stur 
Ge man mehrentheils  Dabey. A 













abgöerifch, viel zu ruchloß; Sex, Salomon erwacter da war e# \ wu 

ne madhen ihnen gar zu forglide Ge; Traum, 1.B,der Kön-z, ni pe Bir 

danden, und ihre Träume ſind ih Nichts; und woviel Träume, daft 

ein Evangelium. Diefe ſchlagen alles] |Errlfeis, Pred, Sal. 5,6, —— —— 
in den Wind finden daruͤber am Ende] |folten wir auch nichts gering ade 


das Verderben/ daß ſie im Anfanyz 
nicht gedacht. Ein Chriſt gehet behut⸗ 
ſam, er pruͤfet die Geifter, ob ſie aus 
GOtt ſind. Imalten Teſtament er⸗ 
ſchien GOtt vielem im Traum, 4. B. 
Moſ 6. Warnete auch dadurch die 
Gottloſen ſelbſt, den Seinigen nicht zu 
ſchaden /ä B Mof. 20) 3. Cap. 35, 24. 
oder verkundigen, was zukunfftig ge⸗ 
ſWehen folkee, 1 B Miof. 41,45. 
Treuen Teſtament nicht münden, 
Matth. 20 doch Hat er uns hur- 
‚gende auf Traume verwieſen, und 


UnſereSeele iſt ein unfterblicher® — 


volle? Ich laͤugne auch —** aß vie 
teibtiche fleiſchliche, natürliche, ne 
teuflifche Träume find.) vn ⸗ 
an nicht 


ei 






h° — ——— 
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— eher uw nn 
\ dapıt Aufwadier Mr 
‚ EHEN nern W | ar 
zu bitten: ſwehren daß ei It beit : haben; 
on mir abwen⸗ unſere Sünden ihm den Zaum vers, 
änget, muß unſere Buße HUNDIEDER.. 
das Gebiß ins ya Tegev. Niemand... 
affe- ihm hie träumen von auſſeror⸗ 
Ndenitichen price vom Himmel. Wer 
nicht ordmeliher Weiſe durch den 
Weg der wahren Buße und Bekch- 
ing zu GOtt ſich wendet, wird auf 
den Weg des geiſtlichen und zeitlichen 
u Bo bieren,daß| Friedens nimmer kommen ſein Hoffen 
Kür. bewahre,fo-fchlaffenr wir] wird ihn betriegen ‚ und es wird alles 
Sir 2 rael6 defto-ficher] kin Traum bleiben. Sollen aber ia 
Hoffnungen Traͤume noch dieſe Naht Fommen,laf 
en Zräunmen! Wer in den fer ims bitten , daß dievon GOtt und 
ſchwerlich eine] dem Himmel feyr, fo wird unferSchlaff. 
Dlaffeihnrwas eitelest Iimd dieſe Nacht gefeegnet ſeyn. 
d —— — — — zu ſchen⸗ 
im 
aum; wir wollen dem Auchſchlaffend feiner surgedendhi. 
20 Hebruaris des Morgens. 
— cr 





een 
heben; oder er⸗ 


2 
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tr wis was Morgengeſchehen konne in 
ſehr ungewiß. Ein Chriſt fechtet nicht 
als aufs Ungewiſſe; warum laſſen 
wir dann das Allergewiſſeſt ſo unwiſ⸗ 
ſend bey umns bleiben? Den Gottioſen 
iſt es heut nib gelegen. Hat er Briefe 
arauf * s GOtt morgen * 
eyn 
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ſeyn werde. 
ftehet wohl alle Morgen fürder Thür; 
wann ſie aber gemißbrauchet, iſt fie 
wohl nicht ehe zum Zorn — 
gen? Der vorigen Welt Zuß! 

koͤnnten hievon unfere Füffe unterrich⸗ 
ten , fo Iſrael wollte gelehrer feyn. 
Heutiftunfere Zunge nod) fertig zure: 
den: das Herg friſch zu gedencken: die 
Hände ſtarck inden Himmel ſich zu er- 

eben; Morgen dürffte allem wa 

baden. Der heut mit feinem Sreunde 
fih bereder, u. mit GOtt ſich verträgt, 
bat morgen einen guten und geruht: 
gen Tag. Wir habennur zwey Linter: 
fcheid der Zeit weil wir leben. Deut 
und Morgen 5 jener heiſt Aufgang; 
diefer Niedergang, daß der legtere gut 
ſey muß der erſte wuͤrcken. Der feinen 
ungluͤcklichen Morgen verlanget, ſuche 
heut fein Gluͤck, weiles noch zu finden 
iſt. Es ſind ſchon viele Tage unſers 
Lebens mit Heut und Geſtern verlauf⸗ 
fen, unſer Suͤnden⸗Regiſter durch ſie 
alle weidlich vermehret. Daß nicht 
mehr auf unſere Rechnung geſchrie⸗ 
ben werde, laſſet ung heut ausloͤſchen, 
ſo viel wir fönnen. Viel Holtz vermeh⸗ 
vet die Glut: viel Sünden haͤuffen 
GOttes Zorn, Diefer brennet ſchon 
grimmig genug. ſte 

Flammen. Linfer Land findet auch 
davon das ſeine. t wei 
verwehet werden, das Ungluͤck nicht 
näher komme, laſſet uns heut annoch 






Daß ſie nicht weiter 


SeiligenDerlen-Schatses Andere Vertheilung. 
Seine Barmhertzigkeit 


das Oel wegthun, ſo jenem die Mah 
rung gab. Der giebt doppelt, der zeitic 
giebt. Der iſt GOtt der Allerange 
nehmfte, der bey zeiten gut wird. Wir 
ſind num lang genug auſſer unſerer 
Chriſt⸗ Gebuͤhr gegangen , nun iſt ed 


Zeitung umzuwenden. Laſſet diefen 


heutigen Tag dazu den Anfang ma—⸗ 
hen, und die andern unfers Lebens 
ihm gleich werden. Wir ruffen täglich 
zu GOtt: Eileuns Herr zu helffen! 
das wird er thun, fo wir eilen ung zu 
ihm rechtſchaffen zu befehren. Die 
Wunde fo zeitig verbunden wird, hei⸗ 
(et defto eher. Daß unfere Wunden zu; 
(esse nicht wie Eiter + Beulen ſtincken, 
oder garnicht fönnen geheffter werden, 
laſſet uns ergreiffen das heilfame 
Pflaſter der eiligften Bußfertigkeit. 
HOtt ſtehet fhon fertig mit feinem 
Ara, alle arme Sünder anzuneh⸗ 
men, und fih auch uͤber ung zu erbar⸗ 
men, dann wird Iſrael ſich freuen, und 
Zerufalem jauchzen. Sowiſſet, alle 
unfere Suͤnden! wie wir euch geftern 
geherberget, daß wir euch heut Dach 
und Sach auffagen, das Hauß unfers 
Leibes und Hergeng ift verfaufft, die 
Haur hoͤret auf, Kauf bricht Heur, 
Wir find GOttes Tempel geworden, 
und der Heilige Geiſt wohnet in uns, 
Fliehet eilig heut weg, und fommet 
morgen nimmer wieder. Dieſer Be⸗ 
fehlan ee geſchiehet durch Regung 
des Heilige \öeiheng wohlbedg 
um 
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md zum Heyl umferer Leiber und] GOtt wird ung helffen, undeuchin 
Seele. In Namen des gecreugigten] und auffer uns dampffen. 
JEſu! wornach ihr nunmehro unſereſ/ Ich will noch heut für meine 


abaefagte Feinde, euch zu richten, die Seele forgen 
— reuch big inden Tod, in der Ich weiß gewiß, * keinem 


Krafft des Himmels ſtreiten wollen. andern Morgen. 
20. gebruaru des Abends, 


Der Troſt. 


ben Wortefallenmwohlindieginen. GOttes Wort iſt Krafft und 
MOhren; treffen aber ſelten dasſ |Safft, durchdringend als ein zw 
Hertz. Sie ergoͤtzen wohl; nutzen aber] Ifchneidig Schwerd. Wie das Wort, 
zum ſeltenſten. Hiobs Freunde hatten] der Mann, der es redet. Wohl dem 
uͤberal ſtattliche Menſchen⸗Worte,Menſchen, deß der HErr ein Troͤſter 
und ne flart-[ lift. Ich will feine menfchliche Troͤſter 
licher Beweiß⸗Reden; Es fehieneflfuchen. Bleibt GOttes Wort mein 
wohl, daß fie die Kunſt eine zierliche] | Troft, fo ift mir geholfen. Menſchen⸗ 
Rede zu fuͤhren, nicht ungluͤcklich be⸗ | Worte werden mehrentheild auf 
riffen hatten; gleichwohl fchalte- fiel Schrauben geſtellt. Was GOtt zufas 
Betrübte leidige Tröfter. Ihr Dei] get, das haͤlt Er. Giengen mir meine 
war aut; aber nicht für Diefe Wun⸗ |Stude über mein Haupt, Bf. 38. 
den, Dieder Hoͤchſte ſelbſt gefchlagen. || CE Hriftus ſtehet über ipnen. Wo die 
n wir betruͤbt find bis inden Tod, | | Sunde mächtig worden, ift GOttes 
kan ung Niemand teöften, als der] Barmhertzigkeit und Gnade noch viel 
Das Leben ſelbſt iſt, CHriſtus. Su] mächtiger geworden. GOtt weiß, daß 
hen wir denn nicht Zuflucht in Seis| |dasTichten und Trachten des menſch⸗ 
nem Wort, werden wir Yhn fonft] [lichen au böfe ift von Jugend auf, 
an feinem Dre finden. EHriftus|!ı.B.Mof.6. Darum hat Er Seinen 
bat Worte des Lebens, darum leber| Zom vonAnfang der Suͤnde, gelindert 
alles;zu dem Er redet. Leere Brun⸗mit Barmhertzigkeit. Er vergieber die 
nen geben fein Waſſer. Leere Gefaͤß Miſſethat und erläffer die Sunde, 
haben wohl einen Schall, fonft feinen: Mich.7. Menfchen vergeben ; aber vers 
Nusen, Mrenfchen-Wort gleichen ih⸗ / geſſen ſelten. So ich EOtt bitte, put 
| r 
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Erhendes. CHrikus if getommen ‚fen. «Sie haben a 
‚WR Im: ) ei, N 18 ver ind — 






X 


aussulsfchen, als dieſe Ruffe dein An⸗ 
klager dieſes Wort entgegen, ſo wirdffa 
er verſtummen muͤſſen. Sprich dei⸗ 
nern Hertzen dieſen Troſt ein wer willſob es 
verdammen? Waͤret ihr 
achglaͤubig? Ich betkenne, daß die⸗ 

necheit Die nachſte iſt vn Tod 
| —— dieſe iſt Bal⸗ 
wo nicht in Gilead gewiß in GOt⸗ 
tes Wort. babe 
fchlagenen Seden, Ef. 57. So haben 
wir Gefellfchafft genug! Nicht eben 
der ſtarcke Glaube; fonderndie Liebe 
Rah EHrifti, dieden Glauben ums 
erhäft, iſt kraͤfftig in den Schwachen, 
Ob wir gleich Hinten, der Here) 
wirfft ung darum nicht hin, BL48: 
a den Lahmen und 
Blinden au ſtatten; ſollte das nicht 
vielmehr GOtt thun? Werden wir 
angefochten, ſey von der Welt oder 
Teufel die vor uns geweſen haben) 
eben dieſen rauhen Salat eſſen müf 


‚21, Februarii des Morgens. 
oll. er‘ 


Der Brof, 






















Danck dazu haben. Soller verflärer 
werden; muß dieſe erſt avyon. Wir 
und unſere Seele werden doch wan⸗ 

re im Lande der 


In fird 
Rebendigen, Bf. 116. und in unſern 








x E —— 
Joh. 14. Mit dieſem 
Troſt wollen wir dem Tag einen Ab⸗ 
fchied, und der Racht einen Willkom⸗ 
men geben, GOtt bleibet unſer Troſt 
—— und Nacht im Leben und im 
en, N 2 


Gleich viel! was ich bie Leiden’ 
'y Ö : ’ 
Iſt GOtt mein Croſt ſo iſt mit 


VBiel 





Kiel Menfhen gewinnen die Erde, ſchertzen; folautet ihr Teftament, Lim 
und verlieren den Himmel: fiel !einen liederlihen Profit, verſchweret 
maden ‘Profit fuͤr den Leib, und ſpie⸗ Imancher Leib und Seele fluchet bey 
len banqueror für die Seele x fie brin/ Holl und Teufel 3 und hat doch wohl 
gen auf der Belt ein Hauß nad dem zu Zeiten vor eine Taube eine Kraͤhe 
andern an ſich, und werden darüber ferbeuret, Ichweiß Rath, für weni- 
zum Haug der Secligkeit ausgeftof| ige Mühe, groffe Dinge zu gewinnen. 
fen. Um des Profit: haiben berrivger] [Bann ich alles in der Welt haͤtte, Fan 
einer den andern, auch beflichlet einer] fe8 mir auch gedeyen ohne GOttes 
den andern, unter dem Zeigen-Blatel Seegen ?_beydes koͤnnen wir zum 
Titul. Ein jeder iſt ein Diebiin feiner] | Profit haben , fowirthunwie Abra- 
Na Die Schrifft, weiß von die⸗/ [ham : wandele für mir und fen 
ſen Wort nichts; das aber fted fromm, , fo will id) dein, und Deines 
Ier geiäricben : Diebſtahl ſey ein |Saamens GOtt ſeyn, und dich ſeeg— 
208: Sünde, dann er handele wider] Inen,.B.Mof. 17. OOtt wollte eg, 
die Liebe des Naͤchſten; gleich viel der] Abraham thate es. Iſt es ihm nicht ge⸗ 
Belt! ſie will Profit haben: er fomı.| Hungen? Solche Intereffe giebt GOtt 
me von wannen er wolleswerdegifan Inoch jego , fo wir ihm nachwandeln. 
en mit was Mege erwolle: fhreib] ſIn der Welt müffen wir die meifte 
f6 von Fa oder nafas; die Beſitzer prei-] [Zeit zubringen, die Menfchen kennen 
ſen ſich doch feelig. Der meifte Gewinn] [zu lernen, und werden dennoch wohl 
umd Profit wird gefucher bey den] Iben den vermeynten Beften betrogen. 
Gottlofen, Sünde ſtecket zwifher] IHDrt hat fich nicht allein geſchildert in 
KRauffer und Verkauffer, wie ein Na4 |der Schrift, wer er ſey; auch hat er ſich 
inder Mauer, Eir, 27, 3. darum] [herrlich bewiefen in allen feinen Wer⸗ 

em die Profit » füchtige fo groffelicken , in Austheilung Gnad und 
Sahr. Hopffen und Malg: Cape] | Barmihergigfeit, gegen alledie ihm ge⸗ 
und Renten zufammen zu verlieren} [treufich gedienet. Hievonreder Him⸗ 
und mit jenem allzuheiß hungerigen] Imelund Erden. Ihn lobet darum als 
Hunde, nichts zu behalten , darüber] |leg, was lebe u. Othem hat. Ihme dies 
wundere ich mich hit. Die Seele desnen, bringet lauter Gewinn cin, gegen⸗ 
irlihen Guts iſt mein und dein, weil waͤrtig und kuͤnfftig, zeitlich und ewig, 
as angreifft, muß alle Gefahr fte] ſweil wir leben, und nach dem Tod; für 
ben, um das, ſcheiden ſich offt die be: Jung, und fuͤr die unſerige. GOtt ma: 
fin Freunde. Mit Geld iſt nicht ʒ a aa grünen, 2» 
2 Au⸗ 
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bluͤhen in unſern Nachkommen. Sie-||tenund Manieren gleich. Wir md 


bet das jemand an, der werlaffe den 
fleiſchlichen Wandel , Phil, z. und 
trachte nah dem, das droben iſt, 
Eol, . Die zufammen wandeln, 
halten einen Weg. Wollen wir mit 
GOtt, muß. unfer Weg himmliſch 
feyn. Die böfen Wege der Eitelkeit 
muͤſſen nicht mehr angefehen : der 
Pfad der Gottloſen nicht mehr be- 
tretten werden. Die Reife mußeinen 
verf haben, den Himmel: Alte ım- 
re Derrihtungen , einerley Abfe- 
GoOttes Ehre , und des Naͤch⸗ 


nern GOtt gleich zu werden 
ö viel wir immer fönnen. Der ein 
Ifhöne Schildereyfleißiganfieher, ma 
‚cher ihm dero Geftalt befannt. Fd 
babe den Herrn allezeit für Augen 
danner iſt mir zur Rechten, Pſa 84 
Uns auch, ſo gehen wir wohl, undee 
wird uns nimmer gereuen, fromm 

eweſen zu ſeyn. ie erſte Stunde 
dieſes Tages ſoll davon den Anfang 
machen; die letzte wird dann von dem 
vroht zeugen. Haͤtten wir etwas ins 
Kriege, zu Lande oder Waſſer verloh⸗ 


n Beſſerung. Soll auf ums ſelbſt/ Iren, bier gewinnen wir ein alterum tan- 


auch gedacht , und die Liebe von uns 
anfahen, müffen wir alfo wandeln, 
daß die Serle nicht in einen. Ab⸗ und 
Ser Wege gerathe. Die mit einan- 
der wandeln , find einander an Sit 


tum- So giuig iſt GOtt! 
Fromm feyn , und das Boͤſe 
een, . 
Mird wohl Yliemand je ge 
’ reuen. 


21. Februaru des Abends. 


Die Verfuhrung 


rret euch nicht, GOtt laͤſſet ich] keine Noch! damit faͤnget er an, und 


nicht ſpotten, Gal. 6, 7. fo iſt es 
geboten; wie gefolget, lieget am Ta⸗ 
ge. Der gottloſe gehet nur gar zu 
viel in der Irre; und der Weltling 
ſpottet aller Befehle des HErrn. 
Seinen Untergang bat er Niemand, 
als ſeinem eignen verfuͤhriſchen Her⸗ 
tzen zu dancken. Dieſer Prediger, 
redet ihm lauter Placentia ; Es hat 


mit nimme er auch fein unfeeligeg 
de. Sager Mofed von Bekeh— 
ung, er giebt feine Gewehrung $ 
feibe der du biſt, heiſſet fein täglie 
es Bey⸗Wort. Darff man dan 
auch fragen, warum der Herr 

on der Welt Fehret ? weil ſich Nie⸗ 
mand zu ihm befehrer, Mal.z. Laſ⸗ 
er GOtt alles verkehren schen , en; 

gie 
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garau, daß ein jedweder, nach ſei⸗ ‚genieflen: fündigen wir alle Tage, 
verfehrten Hergens Sinn lebe? muͤſſen wir auch täglich Buſſe hun: 
daher kommt alles das Libel, das ung, auch bey Leibe, aus unferm Gebete 
troffen. Wir ſind gleichwohl feine [Fein Opus operatun, oder Berdienit 
iebe? Der Gottloſe muß fich be⸗ ſuns traͤumen laſſen. Im Alten Te: 
hren, von allen feinen Suͤnden, Iffament wurden viel koſtbare Opf— 
DI. 34. In einem gut ſeyn, iſt miche] fer angezunder: die meiften mißfie- 
verwerfflichz ift 28 aufder andern lien GOtt. Ich frage nicht, nach eus 
Seite nicht gut, wird die eine um der [ren Farren und Widdern: Dag Ge⸗ 
andern willen verworfen. Wir plerr eurer Lippen mag ich nicht! 
wollen von EOtt nicht allein Brod; Imuſte das nicht Iſrael und Juda 
fondern auch Kleider und Schuhe ‚hofft Hören? das Heilige Feuer, mu⸗ 
und noch Slüc, Friede ind Stegen|ffte auf dem Altar zu Jeruſalem alle; 
— müuͤſſen wir Dagegen, nicht] zeit brennen; Aufere Andacht und 
indielem allein; fondernin allem für] | Sebet, im Neuen Tefiament auch 


| Gefchiehet dag, werden wir GOtt 
von haben wollen. Der iffnicht 


endlich Das Hertz gewinnen. Wir 
aufreht, der an einem Beine hin ſind doch gleichwohl nicht fo ſchlimm 
det, auch fagt man nicht, daß dem 


alsandere? Wer weißdag? vielleicht 
7 mangele, der eine Hand miſ⸗ 
' 
Unit 







































iſt die Maaß gleich, wo nicht gröffer ? 
eb er gleich zwey Augen hätte.) | Der Bharifger fonnte in vielen Din; 
gen für dem Zöllner fich deß auch 
rubmen: Ich bin nicht als andere? 
Halffe es ihm auch? waren wir dann 
nicht ſo boͤß als andere, laſſet uns 
Fleiß anlegen, gautz gut zu werden: 
thun wir es andern darimnen zuvor, 
wird unſere Gutheit die Gnade von 
GOtt haben, alle Straffe der Boß⸗ 
heit zu uͤberwinden. Die rechtſchaf⸗ 
fene Bekehrung iſt ſchwer; aber ſie 


Be — vollkom⸗ 
mein: Linfere Bekehrumg gantz 
tt geſfallen, und ung einen 
Sneinbringen ſoll. Wir haben 
en „in einem Jahr Bet- und 
+Zaae gehalten; hättten wir 

das ale Tage gethan, fo waͤre es def; 
Er. Ich weiß nicht, ob die Noth⸗ 
Gebet üllezeit Die gröfte Kraft ha- 
ben? Dihder Sterbende beret, ſchei⸗ 
nermehr ein wang zu ſeyn, alg eine] jbringer zur E re. Einen Höfen und 
Luf. Die Frengedige und freudigel ſteinichten Acker umzugraben, Foftet 
Geber hat GOtt lieb, Wer bey Arbeit; die Erndte darauf, bringet 
Zeiten betet, wird dep in der Noth u reicher ein. Unſere — 
= vo N) 2 aben 
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haben Chriſto viel Arbeit und Muͤhe 
gemachet, Ef. 43. entziehen wir ung, 
eine Mühe Seinetwegen wieder auf 
zunehmen, find wir Sein, — 
als Seiner Gnade und Huͤlffe werth. 
Was uns an Kraͤfften bier abgienge, 
wird Chriſtus ſelbſt erſetzen, Phil. 
4. und Er wird Sein Geiet in unfer 
Hertz ſchreiben, Jer. zu. Durch die 
werden wir gereiget werden, den 
Weg des Herren mit Freuden zu 
auflen. Es leben aber wenig Men; 
ſchen alſo? berriege dich ſelbſt nicht. 
Das Häufflein der Gläubigen iſt al- 
lezeit klein geweſen, Luc. ı2. Wir 
muͤſſen ſo in EHrifto leben, ob es font 
gleich Niemand nn wollte, Jeſ. 24. 

in jeder muß feined Glaubens le: 
ben; es ſey dann, daß er mitandern 
wolle verdammet ſeyn. Wir muͤſſen 
auf der Gottloſen Wegen nicht ge: 

en, 1. Theſſ. 3. fowir den Weg nach 

em Himmel wollen. Spottete un: 
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fer gleich die Welt, dag thate fie dem 
Noah auch, als er allein den Kaften 
bauete; gleichwohl wurde er erhal 
ten, und fieevfoffen alle, Zum Hime 
mel gehetder Weg, durch Ehre und 
Schande, 2. Cor. 6. Niemand Fan 
vollfommen feyn. Nach dem Gefeß, 
nicht; aber wohl durch Die Gerech⸗ 
tigkeit JEfu CHriſti. Die zu ers 
langen, muͤſſen wir eines gerechten 
Wandels uns befleißigen: fo wir 
mit Willen fein Gutes unterlaffen, 
wird GOttes Liebe die andere Fchs 
ler zudecken, und was von menfch- 
licher Schwachheit, nach Finfternig 
der menfchlichen Nacht in ung wäre, 
u einem hellen Tage, durch dag 
Blut EHrifti machen. | 


Verſucht mich BOtt, esift mir 


gut f} m 
Bleidy viel, was dazu fpricht, 
mein Muth. . 


22. Schrusru des Morgens, - 


Der Keid-Hark, 


I Neid ſiehet anallemfein Leid, ihn, daß feine Augen Feine Croco⸗ 
und friffet in allem fein Hertze- dillen feyn, gange Menfchen zu vers 


keid. 


Seine Kranckheit Fan durch: ſchlingen: und feine Hände nicht 


feine Aderlaß curiret werden; weil, ‚groß, die gantze Welt darauf zu tra⸗ 


er alles einſauget. 
weiß er nichts; Einlaſſen wollte er 
gerne, was er ſiehet. Es verdrieſſet 


Vom Auslaſſen gen. 
feine Ambition: der Biſſen fo Koh 
als fein Apperit, bliebe feinem 


J 


Waͤre ſein Gluͤck ſo groß, als 
en⸗ 
en 


ſch 
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fben ein Stuͤcklein Brod übrig.: 


Sein Sohn Neid⸗Hart, iſt von glei⸗ 
chen Federn. Erndhret ſich von an⸗ 
derer Leute Libel, und anderer Ge; 
ſundheit, iſt ſeine Krandheit; fein 
Gluͤck achtet er wenig, weil andere 
auch dergleichen haben, das wäre 
fein Wunfh! in der Welt allein zu 
mohnen, oder aufs wenig! ‚, allen 
Darinnzugebieten. Sein Auge ftehet 
ſtets auf der Schild: Wacht, zu fe: 
ben, 05 fein Nachbar auch ein Stud 
Brod mehr befomme, alder. Er 
wandert in Gedanden offt in feines 
Freundes Kirche, ob fein Zugemuͤß 
auch befler gewuͤrtzet, als das feine? 
feines Nachiten Reichs Thaler, gilt 
bey ihm allezeit fechzig Schilling: ſei⸗ 
ne Raben nenneter Bapageyen; fein 
Beſtes ift nimmer fo gut, als jenes 
aͤrgſtes. Er bildet ihm ein,daßer arın 
ſey, weiler weiß, daß jener auch Geld 
Bat. Sein Ambra und Jafınin flindt 
ihn an, weil er weiß, Daß jener auch 
mit Bernflein räuchert. Es ver; 
Dreuft ihn, Daß jener fetter als er, ob 
er fich gleich mit hartem und ſchwar⸗ 
em Brod behelffen muß, das qud- 
et ihn am meiſten, daß feines Nach: 
barn Feld, drey Korn⸗Aehren mehr 
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ſchen la Y ben? 
a. en Bufien geben 


Stein, meynet er, daßerlauter des 
bratenes, lauter Kramets⸗Voͤgel eſ⸗ 
fe; wo nicht, mißgoͤnnet er ihm auch 
feinen Brat⸗ Hering. Muß er je 
mand loben, tut er es Ealtfinnig ges 
nug; zumläftern, hat er eine Zunge, 
mir Butter. ——— einem zu 
helffen, iſt er lahm; aber vom Brod 
zu bringen, lauffet er als ein Hirfch' 
und ſpringet, wie die jungen Gemſe 
auf den Felſen. Was er ſelbſt nicht 
gethan, tadelt er alles. Seine De⸗ 
much, iſt eine Ehr⸗ſuͤchtige Gleißne⸗ 
rey: ſeine — eine falſche 
Liſtigkeit. Er feindet alle Goͤttliche 
Gnade an, wann fie nicht auf ihn al⸗ 
lein gefallen. Er iſt ein Todten⸗Aaß, 
beſeelet mit einem boͤſen Geiſt. Alle 
Kranckheiten, ſind endlich zu curi⸗ 
ren. Dieſer Krebs, friſſet immer 
um ſich. GoOtt bewahre uns 
Neid! Was gehet mich meines Naͤch⸗ 
ſten Gluͤck an? giebts ihm GOtt 
ich will es ihm gerne goͤnnen. Bin ich 
mit dem Meinigen nur zufrieden, 
iſt mein — mir genug: Laß ihn 
haben mehr Ehre, vielleicht hat er 
auch ſeine Beſchwerde. Ein jeder 


raget als dag Seinige. Duͤrffteer, hat genug zu thun, daß er die Seini⸗ 
Ede mit GoOtt felbfteinen Pros| 'geerhalt. Mehr Brod: erfandoch 
ceg machen, warum er feinem Ne, jnicht mehr und länger davon eſſen, 
- ben, Menfeben fo wohl eine Nafe ger 'als bis er ſatt iſt; traͤget man ihm 
geben, ais ihin? warum er alle Men⸗ Im zu? daß ich ihn beneide, —— 
3 


— 
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wird man ihm nicht weniger brins, man nicht einen feidenen Mantel 
gen. Neid, if Eiter in den Beinen, umbangenfönnte, Wir werden die 
Spruͤchw. Saiom. 14,30. Der Tod: Welt. nicht veformiren; was ift 
ift Durch Des Teufels Neid in die| Dann, Daß wir. Durch Neid ung ſelbſt 
Weit kommen, Buch der Weißh. 2,| freſſen? Ein Reidiſcher, ſiehet nicht 
24. fo iſt er eine Tochter dieſes faus] gerne andere eſſen, er meynet, es gehe 
bern Vaters! die ihn haͤgen, find fei-] |zu viel auf ihn, und werde die Welt 
ner Berwandfchafft. GOtt bewahs] |darımm endlich Gebrechen an der, 
re ung fir der Freundſchafft! daß| |Speife leiden. So viel mein Naͤch⸗ 
mein NRächfter gelehrter iſt, als ich, ſter eſſen mag, und ihm GOtt göns 
das goͤnnet ihm GOtt und feine] Inetz was gehet das nich an? habe, 
Kunſt: mein Neid wird ihn nicht] ich nur keinen Mangel an Brod, 
zum Ignoranten machen. Daß erbey| GOtt mag vor dag übrige forgen, 
enfchen mehr gelitten ift, algich ‚|| Wohlbekomme einem jeden das Sei, 
muͤſſe ihm wohl bekommen: meinfjhige,. und mirdas Meinige! So ha⸗ 
blauer Neid wird ihm darinnen eis} [ben wir beyde und alle genug. Laſſet 
ne Hinderung machen... Daßdieferj [von unſer feinem ehöret werden; 
mehr Zulauf von Kaufleuten: hat] |da& wir. untereinander ung beneide⸗ 
te, als ich, meine neidifche Augen] |ten. Muͤßten wir aber das von ans. 
werden ihm feine Calanten aus dem} dern leiden, fo find wir die erſten 
Hauße und Ladennicht fehen. Daß ſnicht. EHriftus wurde auch benei⸗ 
er reicher wäre, als ih, Darum wird jdet, Matth.27, 18. Iſaac von den 
er um meines neidifchen Mißgunftes] | Phüiftern, 1.3.2Mof. 26, 14. Rahel: 
halber, feine. Ducaten zum Senfter] Jvon ihrer Schwefter, 1,B.1Mof.30, 1.“ 
nicht hinaus werffen.: Was neiden|} Jofeph von feinen Brüdern, 1. 8. 
poir dann an andern, Das wir niche[ Moſ. 37, 11. Die Juden neideten 
vermindern koͤnnen? Zt eines an-| I Paulum, Ap. Gefh.ı7, 5. Einem‘. 
dern Glüf von GOtt; fo wird eg] Ineidetdenandern, Bred.Salom. 4% 
——— wo nicht? Fanichesiall4. Sp gehet es noch heut. Auch das 
leiden. Alles hat feine Zeit. Wer) ibeneidere Brod ſchmecket gut. Beſ⸗ 
‚ weiß, wie lang der Efel mit feinem] jfer meiden, dann mitleiden, wann. 
Pracht noch ſtoltziret? Wann eg] a eines ſeyn ſoll. Unfere Zeindenei« 
Abend wird, nimmtder HErr das den und gewinnen nichts, Jac. 4, 2, 
Seinige, dann bleibet Diefer mag er | Was GOtt Hefcherer, bleibt unge⸗ 
geweſen. Ein ſchlunmes Thier, dem; wehret. Wir a er 
ir 
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—— Neid zuſEs iſt dem blauen Neid, 
— leben ARdMAZ, beyde aber abzule⸗ Mein Gluck und Leben leid; 
a,. Pe Sowird ein jeder das| | Doch bab’ er den Beſcheid: 











RR ig n Rubebefigen und genieſſen. Sein Neid iſt meine Freud. 
Rus, 22. Februarü des Abends. 
Ay a ur OPEN cv. 














je] laſſen. Dasmag fo feyn ! den Loth 
Keine Ro jſtieſſen die Engel aud aus Eodoma 
auch die ſheraus, gefhahe es nicht zu ſeinem 
Beſten? wozu unſer Fleiſch von ihm 
felbſt nicht geneigt, muß es GOtt durch 
Peitſchen zeitlicher Truͤbſalen brin⸗ 
gen. Das Kind, ſo von ſich ſelbſt nicht 
gehorſam iſt, muß durch ſchatffe Diſci- 
plin dazu angehalten werden. Dem 
Kranden, ſchiaget der Wund Artzt ei⸗ 
ne Wunde, dab das boͤſe Gebluͤt abge⸗ 
fuͤhret werde. Er giebt ihm einen bit⸗ 
ltern Trunck, daß das faule Fleiſch da⸗ 
ißvon zu ſeiner vorigen Gutheitfomme. 
ianicht zei ho⸗ Zu allem dieſen ſagen wir wohl! wann 
erand Daraus werde? Als] / GOtt uns angreiffet, dann muß es 

Bohr? weil Ende uͤberal wohl, ob] Imchrmahfen übel heiffen, ob haͤtte der 

| der Anfang glei noch fo hehßlich aus: Allmaͤchtige irgendswo verfprocen, 

| geſehen. © fan. auf einer Genffteunginden Himmel 
Brad Ohren, auch ftöfferer] Izu bringen 2 das aber überal : Ihr 

gewaltigan das Sch ff, daß er es uͤber) muͤſſet durch viel Ereutz und Trübfal 

Das unrubige Meer bringe, und zu ſei⸗/ ins Reich GOttes gehen. Wie wir ung 
infuͤhre. Sof ſaber fperreten, fowerden wir doch zu⸗ 
letzt die Ruthe kuͤſſen, die ſo fromme 
Kinder von uns machet. GOttes We⸗ 
ge find unerforſchlich, Pf. 147. n. 
it 
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let ſich offt gegen uns als ein Grauſa⸗ 
mer, loͤſchet das Licht im Hertzen aus 
zu ſehen, wie wir uns in der Finſterniß 
betragen wollen. Er ſtellet ſich, ob reiſe⸗ 
te erüber Land, zu erfahren, wie wir 
uns in feiner Abwefenheit geberden 
werden. Thaͤte er das nicht, würden 
wir die Gnade GOttes fuͤr eine natuͤr⸗ 
liche Krafft achten, da ſie doch von dem 
Himmel uns gegeben wird. Pruffe- 
te GOtt uns nicht zu Zeiten, mit etwas 
bittern Coloquinten, wir wuͤrden zu 
frech, und von dem zu viel Guten leicht 
aus dem rechten Geſchirr ſchlagen, dar⸗ 
um verlieſſe er den Hiskias, daß kund 
wuͤrde alles, » ſeinem Hertzen 
war, „.Chron.za, Es ſind viel verbor⸗ 
gene Suͤnden in uns, uͤber die wir uns 
wenig caſteyet, weniger Reue daruͤber 
getragen, Eſ. 59, 2. Auch dieſe aus dem 
Schuld⸗ Regiſter zu daͤmpffen, ſtellet 
ſich GOtt offt, als waͤre er gegen ung 
entruͤſtet. Alles wohl! dieſe Eur brin⸗ 
get der Seelen die Geſundheit. Dann 
iehret der verlohrne Sohn wieder um, 
zu ſeinem Vater, und fallt ihm mit 
reuigen Thränen zu Fuß. Gar zu groſ⸗ 
ſer Sonnen⸗Schein, macht uns leicht 
hoffaͤrtig, uns zu erheben mit den Ga⸗ 
ben, die wir von GOtt haben, 2. Cor. 
12,7. Darum kommt bald bie, bald 
dort, ein Pfal ins Fleiſch. Alles wohl 
wann das fuͤruͤber, wird die geſcheuch⸗ 
te Taube ſich beſſer in Acht nehmen: 
Der Fiſch, den der Angel einmahl ge⸗ 
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ſtochen, ſchwerlich wieder anbeiſſen 


Hatten wir allezeit einerley Tage, fon: 
der Abwechslung des Leidens und dei 
Sreuden: wir machten aus der Erde 
einen Himmel, darum muß die unvolt 
kommenheit uns hie für die Augen ge: 
eget werden, daß fie einen defto grof 
fern Appetit nad) dem, das droben iſt 
wuͤrcke. Diefer geiftliche Hunger preſ 
fet die Thränen aus unfern Augen,ale 
Abgefandten unſers Schmersens 
und Redner des Hertzens. Er lehre 
uns Seuffzer gen Himmel ſenden, alt 
Sach⸗Walter, die unſere Reue und 
Scham, wegen der begangenen Miß 
handlung eröffnen. Beyden ſtehet di 
Thuͤr des Himmels offen, welche ohn 
die Schluͤſſel waͤre geſperret geblieben 
Alles wohl! was GOttthut. Ihm ſol 
vor alles Lob und Ehre gegeben wer 
den. Die Sonnen⸗Strahlen macher 
den Mohren wohl ſchwartz; gleich 
wohl betet er die Sonne an! GOt 
mag ſchlagen oder hertzen, beyde 
kommt von lieber Hand. Alles zu un 
ſerm Wohl! Ihm ſey Ehre fuͤr alles 
Der den Tag geſchaffen, bat auch dir 
Nacht gemacht, ſorget auch fuͤr beyde 
Dieſen Tag ſind wir behuͤtet, die Nach 
wird auch mit ihm ſicher fuͤr aller 
Feinden verbracht werden. 


Fuͤr alles Weh und alles Wobl, 


ill Her dem Boͤchſten dancken 


oll. 
j 23. Se 
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23. Schruarii des Morgens, . | a 
- cn. 


Das Geluͤbde. 


Weoggeee und geloben, ifi Her⸗nicht hin war ʒ nun die aus dem Kor⸗ 
xiſch; alles Halten Baurifch.| be geflogen, haben der ſuͤſen Bienen 
Dieſe Lection hat die Welt ihren Fa⸗Hauß ‚die ſchaͤndliche Weſpen einge⸗ 
voriten mit der erſten Mutter Milch] nommen. So halten es Menſchen mit: 
eingefloͤſſet. Daher ſind kom̃en die ſil⸗/ Menſchen! Biele haben die Verwe⸗ 
berne Zuſagen, und die kupfferne Er⸗genheit mit GOtt es auch alſo zu ma⸗ 
fuͤllungen. Die Welt iſt nimer reicher, | chen In der Noth geloben fie, ich weiß 
als mann fie viel verſprechen ſoll, fol Inicht was, iſt die vorbey, wird offt das 
lang fie mit den Worten zahlen an] verſprochene groſſe Wachs⸗Licht klein 
bekommt ein jeder, was er verlanget.] genug. Was du gelobet, das halte. Es 
Waunn es an das Geld ſelbſt fommt ‚| iſt beſſeꝛ nichts geloben, als das gelobte 
oil: —— gelaſſen werden. nicht halten, Pred.Sal. 5, 3. Jephta, 
Niemand will ein Sclave von feinem] gelobete GOtt, und hielte ed, B. der 
Maul feyn,darum betrieget einer den] |Richt. 1 1,30. 0b ed gleich feine einige 
andern nach der Schwuͤrigkeit. Was und eintzige Tochter tiaff. Geluͤbde will 
heut Ja heiſſet, iſt morgen Nein. Heut] GOtt gehalten haben, 5. B. Moſ. ı2, 
Freund, morgen Feind. Die heut mitſ17. Sothate Hanna, 1.Sam.ı,ıo, 
einander in den Tod zu gehen ſich ver⸗ Wer dem HErm feinem GOtt gelo⸗ 
ſchwoͤren, mitSiegel undBrieffen ſich |bet Pſ.76,2. muß nicht zum Bekrie⸗ 
iben, reiſſen morgen Bapier| ger werden; doch, wo in unſer Macht 
—— Wie manche] nicht ſtehet, das Geluͤbde auszufuͤh⸗ 
GER ben wirinder Weltfchon | 


u 
gkei ren verſuchen wir nur GOtt und 
erlebet! Alle Buͤndniſſe werden auf] muͤſſen darum umDergebung bitten. 


a acht: alle Geluͤbde mehren: ‚So find auch manche Geluͤbde unzeis 
theild aufewig gethan, Die offt eher] tig, und fahren gar zu ſchnell aus uns 
und geſchwinder davon geflogen, als ſerm Munde, Bred.Sal.s,ı. Recht: 
der Wind den Staub durd) die Luffe) fchaffene@elnbde follen bedächtig,und 
ipset.Beloben und halten ſtehet wohl mit reiffem Rathgeſchehen, ob fie ge; 
Jungen und Alten..So hielte man | halten werden Fönnen oder nicht? Der 
es vorbin, DA die Redlichkeit noch en gewiſſes Faſten; ob die Na⸗ 
er —— 


⁊ 
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tur es leiden Fönne oder nicht, hat erjjdas Gelübde mehr eine Sünde und 


nicht gefraget. Gleichwohl machet er 
ihmein en,zu unterlaffen, was 
ihm doch unmuͤglich zu haften. Würde 
er darüber frand, iſt Iſrael feines eige- 
nen Ungluͤcks Meifter. Stürbe er da- 
bey, wäre er fein eigen Mörder. GOtt 
fordert das nicht von unfern Händen. 
Das Zaften, Ihm angenehm, beftchet 
fofehr nicht. im Enthalten vom Brod, 
als fleifchliher Luſt und Begierlichkeit. 
Eine nuͤchterne Seelefan wohl befte- 
hen, mit einem ſatten Leibe. Diefer 
muß ſeine Nothdurfft haben, ſo jene 
ihre Wuͤrckungen verrichten ſoll. Der 
obet ſeinen Feind zu toͤdten, auch 
vid thate das; aber im Eifer. Als 

der verrauchet, beſann er ſich eines beſ⸗ 
ag wer Gelübden,gebühret ung 
te Vorſichtigkeit zu gebrauden. 


as GOtt eigentlih angenehm, was 


er befohlen, und was in anfernKraf: 
ten und Berrmögen ſtehet. Wo diefe 
dreyeinander die Hände bieten, was! 
es auch waͤre, das wirzugefaget , muͤ⸗ 
ſte es gehalten werden, auch mit Hind⸗ 
anſetzung aller äuffe lichen und leibli⸗ 
chen Beqvemlichkeit! Wo nicht? wird 


— — — — —— — 











23. Kebrugrüi des Abende. 


Dermeffenheit feyn , alsein Opffen. 


Das Wort faffet nicht Sederman 5 

fonderndem es gegeben ft, Matth. 19. 

Wir fönnen nicht Alle Alles, au von 

ung fibftnichte! Bann ein Geluͤbde ge⸗ 
ſchiehet von aufrichtigem Hertzen, wird 

GOtt die Krafft geben, es zu vollbrin⸗ 

gen. Nun geloben wir GOtt viel in der 
Noth. Wie viel Wercke der Barmher⸗ 
tzigkeit wir verrichten wollen. Wie 

gottſeelig wir ſeyn, und das Boͤſe mei⸗ 

den wollen. Gedencke daran Iſrael, 
daß du es nimmer vergeſſeſt Das Ge⸗ 

luͤbde der Beſſerung muß gehalten 
werden. Laß ab! laß ab! vom Böfenz 
und gehe die vorigen Suͤnden⸗Wege 
nicht mehr, ſo wird das Boͤſe, das dich 

getroffen, bald gewendet, und der 

HErr an feinen Eyd gedencken, den 

— Gnade wiederfahren zu 

aſſen. 

Es iſt vorhin des SErrn/ was i 


bin 

So nehme GOtt mein Leib 
Das lob ich Ib — ER 
aslob’ i m, das i 


— 
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Der Hoffärtige 


ir hättenwenig Urſach hoffärtigliten.. Linfer erffer Vater hieß Adam; 


niſeyn, ſowir uns ſelbſt kenne⸗ und die Mutter Eva: fie waren beyde 


aus 
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aus und von der Erde. Wir find wie 
fie, und Haben ung feines andern Ur⸗ 
fprungs zu rühmen : fo tragen wir 
auch alle ihre Schandedie Sünde, und 
dero gerechte Straffen. Sterben wir,fo 
werden wir zu Koth, Staub und Afıhe, 
und gedeyen dem Leibe nach, zu nichts 
als einer niedlichenSpeiſe der garſtigen 
Bürmers Wann wir auf die Welt 
fommen,find wir nacket und bloß, heß⸗ 
lich, und bedürffenwohl, gereiniget zu 
werden. Leben wir, muͤſſen wir ung 
mit betteln erhalten. Geben ung die 
wilden Thiere keine Kleider, Effen und 
Stube, wären wir längft, ehe noch der 
geiegte Termin kommen, von Kält: 
und Hunger geſtorben. Gleich ohl 
pranget die beſeelte Aſche in ihrer Ar⸗ 
ruch ! Ihre ohne dem nichtige Glie 
der behaͤnget ſie, ich weiß nicht, mit 
was für Eitelkeit ihnen ſelbſt zur 
Bürde, und andern zum Nergerniß. 
Der ſtoltze Sinn. erhebet fih, in dem 
Schaum feiner ſchwuͤlſtigen Richtig: 
feit! Thut er wasgutes, muß es über- 
al ausgefhrnen ſeyn, und hat doc 
nichts eigenes als fein Elend. Was er 
giebet (t GOttes Babe, ihm geliehen, 
davon erdie Ehre, daß er es befiget,mit 
Demuth erkennen ſollte. Giebet er 
mas an Kirhen und Schulen, en 
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die Oberſtelle, der doch tieffgenug aus 
der Erde kommen, und noch tieffer in 
fie foll begrabenwerden, Er ruͤhmet 
finGefhlehr und ZBappen,ob er gleich 
den erſten Stein indem Hang Adama 
findet, Er praletvon feiner Weißheit, 
und fiehet die gange Weltmit Compat- 
ion an, über ihrer Thorbeit, uneinge: 
denck / daß der natürliche Menſch nichts 
verſtehet. So faͤhret er daher, ob woll⸗ 
te er mit ſeinem Pracht uͤber alle Ber⸗ 
ge fahren; der doch in dem tieffſten Ab⸗ 
grund ſelbſt beſtecken bleibet. Geſetzt, 
wir haͤtten Tugenden, muͤſſen ſie dem 
Hochmuth keinen Raum geben. Die 
Sonne, je hoͤher ſie am Himmel ſtehet, 
je kuͤrtzen Schatten machet fie. Die tau⸗ 
ben Korn⸗Aehren ſtehen vor andern 

empor : die vollenlaffen ihren Halm 
und Kopff niederhangen. Meine Lie⸗ 
ben! laſſet uns lieben den demuͤthigen 
JEſum ,von dem wir gelehret werden, 
maͤßig von uns ſelbſt zu halten, und der 
uns von aller Hoffart laͤngſt abge⸗ 
mahnet. Den Hoffaͤrtigen wird ſeine 
eigene Thorheit ſtuͤrtzen, Spruͤchw. 
Sal. 29, 23. die Hoffart muß herun⸗ 
ter, Ezech. 30,6, und die Hoffart Iſrael 
muß gedemuͤthiget werden, Hoſ. 5,5. 
dann GOtt verdreuſt die Hoffart Ja⸗ 
cob, Amos 6, 8. Darum laſſet keine 


fein Bappen dabey ſtehen, und fein) Hoffart herrſchen in unferm Hertzen, 


mie güldenen Buchſtaben 
—— zum Gedaͤchtniß feines ſtol⸗ 
gen Herbens. Woer auch iſt, ſuchet er 


Tob. 4, 14. dann ſie treibet zu allen 
‚Sünden, Sir. 10, i5. und die Hoffaͤr⸗ 
tigen GOtt noch nie — 

2 Ju⸗ 
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= ‚Er zerftreuet die hoffärtig| |wir aber unfere hoffärtige Augen nie> wcit Apfel. 
find X res ergens Sinn, Luc, 1,51.| derſchlagẽ , und im Sack und in der Aſche din. Das 
und widerſtehet ihnen, 1.Petr. 55. Wir] | Bufferhun, wird GOtt Ninive erhal au 
haben nunlange genug andiefem Scil| [ten,auch dem ſtoltzenSennacherib weh zu, 
gezogen; ſeye, daß diefer in feinem Her-) |xn nicht zuchun, was fein Hertz beſchloſ⸗ bite IDie von! 
gen,jener an feinenKleidem,und ein an-| |ien. Diefes iſt, was ich heut euch zu ſa⸗ erben 
derer in ſeinem Stand, uͤber die Gebuͤhr Igen , mit Wunfch : daß wir alle mit n 
entgegen dieBilligfeit undAnftandlich- Wahrheit fagen können: HErr mein HM we lang’ 








Feitfich betragen; darum hat GOtt die] | Hersift nicht —* 131,1, 00 Ne Verwe 
‚ScyeitelderTohter Zion fablgemadt,, | Was foll die Soffart , Mens — m. Bar flei, 
daß uns das nicht wieder fahre Wollen ſchen Kind! Mr herſtorden⸗ 


wir die Hoffart zum Stadi⸗Thor hin/ So viel ihr auf der Erden Shi aud ung 
aus ffoffen,und die exulivende Demuth find, ‚Sulz, 
hinein laffen:fo werden wir Gnade fin-| | Find Afcye, Both, und fonft x Neander: 


den bey GOtt. Wo hoffärtige Augen nichts mehr —88* 
und ſtoltzet Muth ſeyn Sprüchw. Sal. Wo kommt dann unſre Soffarth N Ru: — 
214 fe ct GOttes Auge nicht hin. So ber? RL Me 
| 12, Sebruarii des Morgens. 1. m Bag oe mir 
CIX, * —— 


Die Blumen · a 


da 
16 Ezechias die Haine umftich,jj Blume im Paradieß; munmußaud Ay, —* 
und die Swhlange zerbradh nen⸗ Salomon.eine Blume werden, Ag, ton dem 
nete er ed Vehuſthan, einen Klumpen Matth. 6. und mit ihr endlich Nichts, Yerag, aM affen 
Erg, 2.8. der Kon, ı8._ Wann der Unſer Reben, eine Blume, wie im Anz x, “IM liebich, 
Tod unfern Leib dermahleins über ei⸗ fang, fo.am Ende. : Wir gehen offt —R | 
nen Haufen werffen, undder warmel If hön ——— aber bald vier 88 
Geiſt dieſe Glieder verlaſſen wird,wird| ber davon. Wann die Blumen welck Ach eur 
man dad Liberbleifel davon , einen) Igeworden , und feinen Geruch Imehe — Kr * 
Klumpen Erde nennen. So gar nichts |jaben , wirffet man fie zum Fenſter 
ſind alle Menſchen, die auf Erden le⸗hinaus:wann wir der Welt nicht mehr Seren 
ben! Der beite Titul, den wir führen, [dienen fönnen,gebet es ung, wieden als —X 
iſt, daß unſer Leben einer Blumen ver-| [ten Pferden und Hunden, zum Hauß 4 Sebrugr; 
‚gligen wird, RER hinaus ! mis ung zur Welt hinaus, 


Br 
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der reiffefte —— ſet ung zu beyden bereit ſeyn. Kaͤme 
en Ha das letztere, ſorge ein jeder, daß er die 
Feuer verzehre undes bei edelfte Blume, feine Seele, GOtt zu ei» 
uletzt von alle — —— wie von] Inem ſuͤſſen geruch widme, und ob er 
Roſcs: Mein Knecht ift geſtorben! auf Erden nimmer ſeyn ſollte, daß er 
Menſch vom Weibe gebohren] im Himmel, bey der Blume zu Saron 
lebtkurtze Zei —*2 und wie lang| JEſu Chriſto ewig ſey. Hiezu wird 
Ae iſſt doch die Verwer ſuns befordern, fo wir den Acker unſers 
—— -Hiob 17, Wir kiei⸗ Hergens bereiten, GOtt angenehme 
den uns in d Belle der verftorbenen] Fruͤchte eines gottfeeligen Lebens zu 
er um Berweiß, daß es auch uns] tragen. Daß das alfogefhehe,hinweg 
n werd **8 Sal, 3.] [mit allen Unkraut, dag den guten 
| gern , dieandere] |Blumen den Wachsthum benom⸗ 
we baben, Anderewerden auch] men. Gar zu groſſerSchatten hindert 
gen. Wa: von uns| Idie Zeitigung. Ob uns BDtt dennehr 
—— au dem ln. me, und über die Blume unſers Gluͤ⸗ 
n, Befhönften Lilien vergehen mir] ces ein⸗ Widrigfeit verhängte, darum 
3 Unfer£eib glei alfo. Wohl] Inicht troftioß ! der Wind: reiniget die 
dam, cken fein Ende gedeneker,| Lufft: der Regen machet fruchtbar. 
Cr. Daswirddazudienen, daß| | Was von Bindund Bft uns vers 
When Tod, nicht in der Hölle] drießliches zugefüger wird , wird der 
wie die Schaafe, und vondem]| [Blume zum: heilfamen Wahsthum 
Tode uns doͤrffen nagenlaffen, | Iaerathen ; umd fiele fie gleich ab, verlöre 
Bir find heut alle wie liebliche| [Blätter und Halm, fo wird fie verfeget 
men aufgeftanden, Niemand] ſins himmliſche Paradieß. So ift fie zur 
was er am Abend feyn Fönnesobl [rechten Bolllommenheit gefommen, 
ne der Gefundheit noch heut | ! 
ie Anflog- leiden , oder welcher] [Seut find wir noch den Blumen 
Bam feir n Kürbig ftechen werde. gleich, 
hen oder fallen werden. Laf-] | Baldeine blaffe Todten-L ich. 






























* a 2 24, el des Abends, 
r —* * * | u 
EEE Eipönset, 
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ruͤchw. Sal, 23. wohl nichts!, ‚der Allerſchoͤnſte, fo cs mit dem Schön; 


und ſchoͤn ſeyn, iſt nichts, /Schonſte, der GOtt fürchtet : der, 


Sp 

Schoͤnheit iſt ein Lob: Brieff der Na⸗ 
tur, damit ſie nach Gefallen difpenti- 
ret, auch ihn aufzuheben, freye Hand 
hat. Das geringfte Sieber fan die 
Purpur⸗ rothe Wangen bleich genug, 
und das minfte Kopff⸗Wehe, die ſchoͤne 
Augenheßlih machen. Dergemwölbete 
Leibfan leicht einfallen, und die zarten 
Bun leicht zum lebendigen Todten- 

eripp gedenen. Dielgroffe Machine 
der Erden, fan durch ein Erdbeben 
über einen Hauffenfallen! Der Ery 
ſtalline Himmel durch die ſchwartz 
blaue Wolcken zum Sack werden. 
Wie leicht iſt unferm Leibe fein Zierath 
genommen, unddie DedederSchön- 
heit entzogen , wäre gleid) Fein Tod? 
fein Bruder die Kranckheit, hat dazu 
Kräfte genug! Mein Kind! vergaffe 
dich nicht in aͤuſſerliche Schönheit, fir 
iſt betrieglihe Waare; ein falfches 
Dveefilber, fo fih mit der Zeit ſelbſt 
verräth ; ohn daß diefen Aufferlicdhen 
Zierarh, auch der Gottlofefte befigen 
fan: Wende deine Augen ab, daß fie in 
diefer Eitelfeit ſich nicht vergaffen , PR 
1,6.. Die Bollwercke der Schoͤnheit 
fan Traurigkeit durchloͤchern. Das 
Alter bringe Runzeln, viel Fahr, viel 
Sorge; dieſe nehmen Die natuͤrliche 
Schmincke allgemaͤhlich weg; dann 
ſieheſt du deinem Vater Adam am 
gleichſten. Erde nach Erde. Der iſt der 


ſten unter den Menfchen + Kindern, 
JEſu hält, Mancher ſchoner Leib det 
eine garſtige Seele. Waͤren beyde an 
Gottesfurcht ſchoͤn, ſo haben ſie, darinn 
fie ſich ruͤhmen koͤnnen. Es ſitzen heut 
viel ſchoͤne Leiber in der Hölle: viel 
Lahme und Krüppelindem Himmel; 
jene verleitet ihre Schönheit zu aller 
Geilheit; dieſehinckten nah dem Him⸗ 
mel, und kamen arm und heßlich an 
Leibe; aber ſchoͤn an der Seele zu 
CHriſto. Was fie der Welt heßlich 
machte, hatfieim Himmel herrlich) ges 
madt. Dem Lazarus wird man dort 
feine Drüfen nicht mehr anmerden, 
feinem feine Mängel, Wir werden bey 
GOtt zum vollfornmenen Dann ge: 
deyen , da werden feine Gebreden 
mehr Statt haben; alle aber reine 
Nazaraer ſeyn. Ob dein Beficht die 
Welt zur Liebe nicht reiget, darfſt du 
dich auch mir ihr nicht betruͤben, du ge: 
falleſt ihr oder nicht, biſt du nur ir 
GOttes Augen nicht verwerfflich 
wirſt du gleichwohl, und deine Seel 
eine heilige Braut Chriſti ſeyn, de 
Braͤutigam moͤchte baldfommen, we 
weiß, ob nicht noch dieſe Nacht 
Schmuͤcke dich GOttes Kind! waſch 
dich reinige dich! thue weg dein gottle 
ſes Leben! Suche den Purpur⸗Mar 
tel EHrifti! greiffe nah dem Kleid fe 
ner Gerechtigkeit! hierbey die — 
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deines wre dareindag heiliger Vorſatz, ewig GOttes zu blei⸗ 
—— — aß beydes bꝛen⸗ * Dann wirſt du Verlobten des 
nen in heiſſer Liebe! Salbe dich mit! HErrn, eingehen zur ewigen ya | 

ee dag du ein] mels⸗Freude Ziehe diefen Aben mit 
mwerdeft dem Herrn!) deinen Kleidernaug, was du bißhero 
sendes feeligmachenden] vongleiſch angeleget ; Laß liegen, was 
— asinen Hals! Fir allen! jeinmahl verworffen, und ziehe mor⸗ 
Dingen Dich mit dem herrlichen gen frühe IEfum mit aller Seiner 
—— die undanckbare Bauleu⸗ Gerechtigkeit an! So biſt du ſchoͤn ge⸗ 

I verfe ie JEſum in die Inug, du heilige Königs; Tochter. 
t 


Andacht ſey das as andere ſonſt an mir ſehn, 
————— DerRing,deini Ich habe IEſum und bin bin ſchoͤn. 





25. Suv * Morgens. 


Die Klonckheit. 


heit wuͤnſchet Jederman Holtz· was daraus ſoll geſchnitzet wer⸗ 

Der Fan nicht recht geſund an] den, will ich erwarten, aufrecht oder 

der Seelen feyn, der nicht gu Zeiten lahnes, fo hat mich Doch der HEvr 
- Brand am Leibeifl. Jedermanmin| gem macht, darmit bin ich zufrieden. 
i 3 * wiederführe ihm! Mancher iſt gefund,und misbrauchet 
wäre AI ——— Dieguten Tage. Mancher Erand und 
ger. Range leben, iſt lange geqvaͤlet ungedultig: beyde verſuͤndigen ſich; 
werden.s. Aleezeit friſch und geſund oder iuß ich nicht vor lieb nehmen, 

Ehe nacht 


















eit ſuͤndigen. Der mit dem Theil, den mir GOtt befchies 
a menfchliche, den? Die verhaſſete Rrandheit hat 
der, dem Die ‚manchem den zur Buße gewie⸗ 
* | ‚fen, den — * den — —— 
vor matt. will mie nichts mer würde gefundenhaben. Du 
| m von a. —— uns el er, 
Ban Pr will ich mit Freuden] |48. Daß wir ein tuͤchtiger Zeig werden 
en Sr © Gefumdpei oder! dem HErrn. Die Krandheic hat 
Krandheit, mas fommt, w — — ——— zum Tempel GOttes 
xm Beſten Die dienen. Joh bin bereitein gemacht ———— 
i 
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Kind von den ſuͤſſen Waſſern der Eis Plage ſcheuen, das will ich gedultig 
telfeit, zu den heiligen Strömen] leiden. Iſt GOtt bey mir, ihrer fan 
Iſraels gebracht. Viele haben in ih⸗ ſich aller leicht entbehren. Kan ich, 
rem Siechthum mehr gelernet, als teine Apotheck bezahlen, CEOttes 
die gantze Zeit ihres vorigen Lebens. Artzney habe ich umſonſt. Wird 
Die Kranckheit lehrete ſie, fuͤr der keiner meiner warten, GOtt wird 
Plage der Suͤnden ſich zu huͤten, und [meiner pflegen, als eine Mutter ihr 
—— — Der gezuͤchtigte res Kindes. Don Ihm werde ich ger 
Davidt ate vielGutes. Das geſtaͤup⸗ tragen, als in der Mutter; foll ich 
te. Kind wird immer beſſer, als das] jendlich in meiner Krandheitfterben, 
oh ge he Krandheit macht ſſo will ich mit meinem Tod GOtt 
ung erkennen ung ſelbſt, und unſere [preifen, Wollte mich Niemand bes 
Suͤnde. Das würde Abimelech nicht] ſgraben fo werden die Engel mir den 
getban Daben haͤtte ihm GOtt durch] Herten Dienfkleiften. Fähre nur die 
ranckheit nicht gewieſen, daß er dem [Seele aus dem Franden Leibe zu 
Abraham in feinem Weibe unrecht GOtt, um das Aaß des Leibes gehe 
gethan, 1.B.Mof. 20. — es, wie es koͤnne? Es wird ja ſo viel 
ten ſind ſo eben — feine Zeichen] Erde ſeyn, dieſe Erde zu verſcharren. 
des Goͤttlichen Zorns. Ezechias war Wollte dann dieſe unartige Mutter 
gut unter den Koͤnigen, und gleich- ihr Kind nicht einnehmen, bliebe ich, 
wohl kranck. Das faule Blut wird| ſwo ich koͤnnte und follte, fo ſoll doch 


abgezapffet, das dem frifchen Lufft[jmi | | 
Sogefchehe GOttes Wille! So wir 


—— werde. Auch Lazarus, den 
SOtt fuͤrchten, bleiben wir Sein in 


er Heyland lieb Hatte, Ing kranck, 
Kop.ız. Wuͤrde mein Leib ranck, Geſundheit und Kranckheit, im Le⸗ 
ben und im Tod. 


ſch habe JEſum laͤngſt zu meinem 
Artzt erbeten; ſo werde ich feine North 

OSOtt iſt mein Artzt, was acht 

ichs dann, | 

Ob mich die Kranckheit fichtet 


haben. Wollte die Seele eine geiftliche 
an. 
Er GOtt, der * ſchaffen 


den? Seelig ſind die geiſtlich traurig 
find, dann ſie ſollen —5 — werden; 
— an, | 
wid helffen auch mir krancken 
Men... 
25. Fe⸗ 



























Jo auch dann mein Troſt ſeyn. Leib 
amd Seel gehören GOtt zu; Er wird 
fire beyde forgen. Wuͤrde fich fein 
Menſch meiner annehmen,alle meine 


— 
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Eric — der Anfang, au nur gut werden; des Endes will ich 
dag gerne erwarten. Gedult überwindet 
alles; fo muß ſie auch Meifterin mei⸗ 
nes Appetits ſeyn. Jederman fraget * 
in Kriegs⸗Zeiten: wann wird die boͤſe 
Zeit ein Ende haben? Endlich, wann 
alle unſexe Suͤnde und Boßheit ein 
Ende hat; ehe nicht! GOtt wird 
dem Kriegen ſteuren in allenLanden; 
mann fie alle einmuͤthiglich zu SOLL 
mBergeb — — 
Wer das Ende will haben, muß- 
lies u endlich:den Anfang machen; 
je eher dieſer befchleuniget wird, je - 
näher wird ung der Friede feyn. Ders 
ſtoͤſſe ſſet uns der HErr gleich eine Zeit⸗ 
lang! wir haben es verdienet. So 
— GOtt unſere Haͤrtigkeit er⸗ 
weichen, und die ſteinerne Hertzen, 
u fleiſchernen machen. Die ſchwere 
eiten muſten fol gen, auf unfere 
Eentner;fihwere Sünden. Erleich⸗ 
tern wir ung davon, wie leicht wird 
es GOtt feyn, das Joch von unferm 
Halſe zu nehmien, und ung endli 
mit Ehren N F 
73, 24. Unſere Feinde muͤſſen doch 
endlich zu ſchanden werden, Buch 
der Weish. 14, 17. u ie auf den 
— hoffen, ewig bleiben, u“ 


® 






& k * ich ee Ben 
Ä Meer lan g geſtuͤrmet, 
Fer file * Auf 











Base folget doch endlich 
mer — — 


rüde. Wann wir ian 
sauer gel en; * 
* ieh 
obſin⸗ 


2 vill dem gen! Jo⸗ 
nas fonnte we —— 
‚au von dem Wallfiſch verſchluck 
‚werden. —— endlich wieder gu 

















Zahlen an einem Son- 
Het die Sonne nicht 
— bekommt die 
zwölf ſow lihren Schatten als dieſſm 
e rhin niemand fahe, 
wi )Dochettdlich auch beauget Koͤnn⸗ 
ser wir das —** erwarten, wir 

| See Kopff⸗ Wehes unnöthig. 
5 ſich Tag und: Nacht, 
— endlich auf⸗ 
werde; nichts deſto weniger, 
— eines Sorgen weder 

noch fpäter kommen, nicht 

gi wien, Die — en 

viel ſeyn, obi t nicht ba: 
gli vi was ich wollte, ſoll es endlich 
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ET TE ET ET TREE AT nn Zu 
der Wind unſern Gluͤcks⸗Baum jruhe muß do —— au dus ec 
ung 





leich gefcheitert, und redlich gerri, Schwerdter Och endli 

* RN er din doc die Es ‚de fahren, — 

ne, nt 

uͤhen und Fruͤ r ſchleppet werden mir endlich zur 
———— guter hesörabes Formen 















ſen Ru 
Inge. Der Are at alles & ein Ende lee 
vi behab —— Va erg ne 
— den der Schlaff iſt des 


* bbei 
* * * uns heut viel ſchaͤn 
den, und allerieh Ubels von uns re⸗ 
den, ſo mir fügen *-wied ihr ei⸗ 


en fiefahen. Ein Verleum⸗ 
der Di endlich zu fehanden, Sir. 


Was run Seine ee 
Nine dei, das, dieſer big an den. 

ide, auf Ss ge wir mit: 
en, auf das endliche Endlich, 
„1720, Eu vge, Muͤ⸗ 
* "Elend, Ku mmer ind 


a 


6, 1. «Solche Fliegen verbrennen ih⸗ (eid wird kommen zu.einem- lügen 
re. eigene Fluͤgel Dieſer Gi Ende das ins Se. — 
— ſeinen a Meifter Die⸗ 

. es Böfe ur nen eigenen Herru ‚Who endlich iſt, wird Batösfich- 
Was uns ſonſt begegnen Fönnte, all) enden 
les wird endlich gitt werden, fo wir SOtt wird ſich Endlich) zu 
in der Hoffnung zu GOtt nicht mit uns wenden, 


de; und inden Stand: er Wercke 


Auch Sul und. Kath von 
allegeis verbleiben werden —— Ei b | 


umel fenden. 


. —F a gebruann des Morgens. 
HCXHE, 


Der RKechthum 







Opgesrsum die rat 7’ die ſof winn/ und gleichwohl werden dem 
viel Werber hat. Dieſer trgch| Reichen ſeine Augen am Reichthum 
ten die Kinder die er Welt nach/ and] nimmer ſatt, Pred Salo n 48. 
verlieren dar uber den der reich iſt Der Reiche hat Geld; aber Feine 
von Barmbergigfeit, GOtt relöfi!, | Beranigung darum mangelt ihm 
grofier Verluſt, gegen fo kleinen Ges! "alles allezeit , gleich den Huͤnern, Die 

Korn⸗ 


d,2 
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ASat Haben, und gleichwohl keinem Haupt⸗ Wehe wehren : ein 
im M — und kratzen. Die koͤſtlicher Zobel⸗Peltz, feine Stein⸗ 
un allein machet die Men⸗ Schmertzen noch Podagra vertrei⸗ 
und wie ein trocken Brod, ben, weniger ein Purpur⸗Mantel 
ee meter als das Fieber verjagen: auch viel tau⸗ 
| Sißlein der gantzen Welt, end Reichsthaler und Ducaten, kein 
wann iſt: fo auch ein tro⸗ Zahn⸗Wehe vermindgen, Erhielte 
der mir Ruhe, iftviel beſſer, der Rheiniſche Wein allein bey Ge 
als ei ae Haug vollgeſchlachte⸗ Hundheit, würde Fein Reicher kranck 
tes, mitZand, Spruͤchw. Salom.|ffenn : hätte das weiſſe Semmel⸗ 
27. alſo eine ganze Welt voll Reich| Brod die Kraft, Daß man keinen An⸗ 
thum mit unvergnügtem Herten;| ſtoß des Leibes leiden dörffte , wuͤr⸗ 
Darum hat ein Armer / a ſo groſſe Ur/ |de Fein Neicher über Magen Wehe 
ſach zu dancken, für feine Ge] fund dergleichen klagen. So nutzet 
—— ding, als der Reiche,] dann der überflüßige Neichthum zu 
zur fein groſes Geld. , Die Kinder] nichts , als zur Speife der Augen. 
Iſrael Tammieten das Manna, der Der Arme hat ihn nicht, undift wohl 
eine viel, der Andere wenig: wann] zufrieden, bey ſeinem harten Stuͤck 
fie es aber mit dem Gomer maſſen/ Fiſch und Brod, hat auch mehr ges 
kam keiner zu kurtz, B. Mof. 16,|jiunde Tage, als ein anderer; auch 
S brauchten wir das Magß der Ber] ſmehr Gemuͤths⸗Geſundheit, als ein 
gung, bey allem, was GOtt be⸗ ſanderer. Ihn ernehret ein Tag an 
wuͤrde Niemand was fehlen.] jdem andern; aus der Hand, in den 
Wir kom̃en doch alle durch die Welt Munde, endlich in der Erden 
Ob jerier hindurch reitet, und diefer] | Schlund, fo hat er allgenug ! und 
gehet, fſinden Doch beyde den Aus⸗ſtommen endlich Arme und Reiche 
gang, Reicher und’ Armer, nimmt] beyde auf diefee Todten:Börfe zur . 
gleich viel mit davon, und beftcher| ſammen; wag dann ein jeder aus 
der Unrerſcheid nur im dem viel.has] [der Welt von Gorrfeeligfeiten mit⸗ 
ben, undwenig gerieffen; und in dem] Igenommen , daß wird er Haben. 
wenig baben , u B uevontügt, fun, Dann —— glt das zeit⸗ 
aͤtte ich allen Reiththum in der) liche Metall. In jener Welt Hans 
elt, was fan er mir endlich nutzen? ſdelt man nur mit den Fruͤchten der 
n Krankheit, fan er mich nicht er⸗ guten Werde, die wir auf Erden ge 
en. Eine guldene Crone, fan ie Und wie hoch jemand © * 
de — d 2 u 
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über alles — ſo hoch wird er im| ſaller Reichthum gegeben werden, B. 
ey 


Himmel feyn. | 
um Reichthum bitten,..Buch derKön. 
3,1. auch Miemand den € einigen miß⸗ 
oͤnnen. Laß einen andern in allem 

eichthum ſterben, Hiob 21, 23. mich 
in allem Armuth leben, GOtt will es 
alſo haben, ich auch. Trotzen andere 
auf ihren groſſen Reichthum, Pſal. 
49, 7. und verlaſſen ſich darauf, Pi. 
52, 9. fo habe ih mein Ancker in den 
—— geworffen, iſt denn mein 


Ich will GOtt nicht, der Weißh.7,ı. Wir wollen uns al⸗ 


le nicht verlaſſen auf den Reichthum 
Sir.5, 1. der uns doch endlich verlaſſen 
wird, ein jedweder aber dieſen Tag 
alfoarbeiten,dag wir Niemand betrie⸗ 
gen; fondern mit unſern Händen odr 
mit unferm Wandel ſchaffen, was m 

tig iſt. Um denllberfluß wollen 

nicht bekuͤmmert ſeyn. Was ehrli 
erworben, wird uns GOtt ſeegnen, 
ſo ſind wir reich genug: Der | 







ut nicht irrdiſch, fo wird. cs, mit Ihe Reichthum ift betrieglich, Mark 


GOttes Hülffe himmliſch werden. 
at der Leib nicht, was ihn Figelt, 
etdie Seelenur, da fie ruhe, bin 
id gern mit GOtt zufrieden, auch uͤ⸗ 
beral wohl vergnügt. Sollte mir 
etwas vom Zeitlihen zufallen ‚Pf. 62, 
1. Magesinmeinem Kaſten fallen, 
im Hergen begehre ich es nicht, da will 
ich mit der Krafft des Heiligen Geiſtes 
nadarbeiten , daß es mir nicht zum 
en Kalbe werde anzubeten; o⸗ 
er Hoffnung darauf zu fegen. Ha⸗ 
be ih nur CHriſtum, mit ihm wird 


26. SebruariidesAbends, r 


4,19. So wir aber mit Mofes den 
zeitlichen Reichthum verachten ‚und 
GOtt alleingroß achten: werden wir 
heut und allezeit groß werden, in GOt⸗ 
tes Augen. | 7 


Nicht gar arm und nicht gar 
rei 
Nur dem Vin techt und 


ei e 

Brod in Noth, us eine "Zütte, 

ft des —— Menſchen 
itte. 


CXIV. 


Die Heucheley. 


lebt. Solang Menſchen leben, 
waͤchſt auch unter ihnen die Heuche⸗ 
ley. Dieſes Unkraut weiß von kei⸗ 


er Crocodill waͤchſt ſo lang ] 





nem Ausrotten. In dieſes falſche 

Tuch kleidet ſich der meiſte Mann. 

Viel ſitzen in der Kirche andachtig 

genug, dem Leibe nach; ur 
3 
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chen ſaunempfindlich, als die Stühle; wie viel rechtſchaffene Ehriften ? weiß 
ſelbſt, die ſietragen, oder die Pfeiter,] GOtt allein! Menſchen betriegen ſie; 
daran ſie ſich lehnen. Sie meynen, ihr] GOtt kan nicht betrogen werden. Der 
Schatten, ſey der wahre Leib, und ihre) ſich mit auſſerlichen Ceremonien nit 
ſchminckte Worte werdenden Hoͤch will abſpeiſen laſſen; fondern das 
can. Der Heuchler träger dieh | Dergfelbft fordert, Viel haben ihre 
Gottes urcht im Munde und die Boß-] Hände, Haupt und Mund gewehnet, 
beit im Hergen. Don Geberdenifterf heilig genug zu ſeyn, da doch alles im 
ein Schaaf, in Werdenein Wolff; er] Wercke nur garzu unheilig iſt; mit ih⸗ 
betet GOtt an in der Kirchen, dener zuf [ven Zungen heudyelnfie, Pf. 5, io. Eis 
auße wenig achtet. Unter den Men] Iner heucheltdern andern, Pſ. 1 2,3. Wie 
ee Bu feegnet er; bey ihm ſſtehet esum und? die Liebe argwohnet 
jetbft, (blinat und fluchet er. Seinſ nicht leicht; gleichwohl warn fie es hie 
Hers weiß nicht , was feine Lippen Ichäre, dörffte der Argwohn fogar nicht 
mucmeln, Er tadelt an andern dich unheilig feyn.> Gienge ung all unfer 
Sünde, die er in feinem Hergen llebet; I Gebet von Hfsen, thätenwir, was 
Anderer Leute Mücken find ihm Ca wir redeten und gelobeten,, unſer 
mieel, Sein eigner Balcken iftihm ein/ Wunſch würde eher erfuͤllet; weil 
Eplitter. Er eiffe:t, wannman benf nicht, mußgewiß nicht alles der Seele 
den Namen JEſus den Hut nicht ab-] fein Ernſt feyn, was die Lippen hervor⸗ 
nimmt „ den er doch niemahls ins] |bringen. Haben wir bishero Heuches 
Dersgmommen. Erlachetjederman] Hey gemadt , Ef. 28, 15. dem Herrn 
an,daer doc einem jeden Böfes wuͤn⸗ESypreu verfaufft? Laſſet uns anfan⸗ 
het. Er bücfer ſich ſo bald er Jemandf gen, mitreinen Wäigen zu handeln. 
‚wollte aber, daß er allen aufldemf Ein jeder fehe zu , daß feine Gottes⸗ 
fieen möchte, Er handelt mie] furcht nicht Heucheley ſey, Sir.ı,56. 

ten ‚die guten Wercke felbft hat er) Laſſet ung ablegen alle Heucheley , 1. 
Bort geworffen. Sohälterd mic] | Perr.1. In dieſem Kieidewerden wir 
Menihen, Auch hat er das Hertz mit rg Der Heu⸗ 
















SOtt felbft alfo umzugehen ! Juda ſchel⸗Mund richter lauter Verderben 
heuchelt überal, Ser. 3,10. Viel haben Jan, Sprüdiw.Sal.26,28, Reden wir 
in der Belt den Namen der Aufrich⸗ 'ven Hergen mit EOtt, und haben 
tigen ; Die das Bud) des Lebens nir⸗ Ihn hertzlich lieb, feinem Hergen wird 
gendseingefchrieben findet. Die flei- dannbald gereuen das Libel , dar Er 


Bm Kirchen zeblen viel Menſchen, nn has kommen laffen, um die 
a 3 y⸗ 
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Beſſerung wird ſchnell anwachſen. 
Der Nebel verſchwindet bald, 9 
die Sonne herfuͤrbricht. Wir we 


en Herrn Diener dieſer oder jener 
Hertzens, unge⸗ 
rbter Glaube und Redlichkeit eines 
einmahl alle der Sonnen Gt 9 aeg find die Farben 
keit, JEſu EHrifto fürgefteller ir geltend. Kleiden wir ung 

den, daß.t | dann.nihej/darein, wird unſer himmliſches Le 
alle himmliſche und beſtaͤndige Gluͤck⸗ 


—— ——— Hape Auf auf —— — — 
en, daß unſer Wun ie unfer] ſeeligkeit uns bringen], mi — 
Hertz, fo — dem Bräuti ’ & 


















gam-gefallen, bey uns einzuziehen zu Rederedlich werdubift, - - ei, 
—— reude. Auch dem Ob ein euchlerode ruhe 7.72 


Was dein Sertz inwendig iſt 
arnach dich der Simmel mißt. 


HErrn wird gefallen, bey uns einzu⸗ 
ziehen. An der Farbe erfennet man;li 


— * ASðSebruarii es 


| 8: der ungeſtuͤmme Wind iſt Allemanns Garten. In allen da der 

dem unruhigen Meer; das it; Acker mit Selbſt ⸗Verlaugnung und 
die Ungedult einem verwirreten Her⸗ känntnif GOttes und fein felbit ge» 
Ben: WasdasAnder if dem Schiff, Dünger iſt. Muß nicht ein Knecht thun⸗ 
das iſt die Gedultden Glaubigen ‚ und} Iwas fein Herr will? nad dieſes Wil⸗ 
hoch ein mehrers; wer diefe hat, befiger| ¶ len muß er leben/ nicht nad) dem feinte 
einen groffen- Zehr⸗Pfenning auf die} Igen.. Wirfind dazu indie Welt kem⸗ 
Reifegen Himmel. Wir muͤſſen da⸗ men, daß wir GOttes Willen thun. 
hin, durchviel Truͤbſalen; doch wer⸗Gienge nicht alles nad unferm Wil⸗ 
den fie uns nicht viel Berdruß machen/ len, gleichwohl muß erfülerwerden, 
fo wir Gedult haben. Das Brod iſt ge⸗was der HErr will. Habe ich nur Ge⸗ 
Maffen, den Menſchen zu ernahren: dult, wird mir nichts zu ſchwer ſeyn 
das Brod der Gedult, iſt der Seelen] Die Gedult hoffet alle Abend, eines beſ 
Speiſe; ohne jene, kan dieſer nimmer) fern Morgens; damit treibet ſie es his 
icben. Das Saitz machet dieSpeifen] alle Tage in der Welt fuͤruͤber, und ihr 
wohiſchmeckend: die Gedult, verfüf.| Leid auch. Was mir die Welt thate ich 
ſet alles Leid; ſie waͤchſt aber nicht in] will Gedult haben. ORBOREHBENT, 
* u giebt 


* 


Yy ” 
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gebt uns ein Beyſpiel des Zukuͤnffti⸗ ſfinden; und finde ichs dann nicht, iſt 
gen. Er kan, und will noch heut helffen, buohl eher einer Hungers geſtorben, 
wie er geſtern und allezeit gethan hat, und darum nicht verdorben. Würde 
fo wir unſern Glauben und Gedult in} man mich den wilden Thieren fuͤr⸗ 
ber Probe nicht verderben laſſen. Ver⸗ werffen; dem Daniel thaͤte man das 
jagte mich die Welt ins Elend, das hat auch; der Herr hielte ihnen aber den 
fie dem Johannes auch gerhan : laͤ⸗ Rachen, daß ſie ihm nicht ſchaden mu⸗ 
ſterte mich mein Feind, verriethe mich ten: muͤſten aber die Zähneder Gott⸗ 
mein Feind, beloͤge mich mein Wider⸗loſen mich zerreiſſen, bleibe ich nur eine 
ſacher, und redete Ubels von mir: fie] Speiſe fuͤr GOtt, mögen ſie dem Leibe 
babehres ESrülts nicht beſſer gemacht. 


nes hun, was fie wollen; es ſchmertzet cin 
Würde mah mich in Stücen zer | wenig; derfreudige Geiſt aber uͤber⸗ 
bauens ſo wuͤrde ich dem Eſaias gleich: windet auch das. - Würde man mid 
arErfäuffte man mich das] Iteinigen,; ſo komme ich in Stephanus 
wode iden? Jonas wurde auch] Freundſchafft, auch feine Geſellſchafft: 
ins Be eworffen Fam gleihwoht| fo will ich die Steine kuͤſſen, die mich in 
wieder heraus Müfte ich dariun blei-| den Schoos Abrahams werffen. Will 
ben Vo fawe ih aus dem Waſſer ja fol man mir das Haupt für die Füuͤſ⸗ 
wind zu GEOtt, als aus der Erde, | fe werffen, ih habe nicht allein dag, alle 
behdes iſt geich weit von Ihm. Pha⸗ Glieder zugleich für GOtt. Reiſſe, bre⸗ 
rae cuffte viel Kinder der Iſraeli⸗ſche, wer da kan; fienahmen Johannes 
en n Waſſer⸗Sttom ; ſie blieben) auch das Haupt; die Seele muſten fie 
aber inen Weg als den andern indem] ihm laſſen, den Himmel auch. Verliere 
Bunde mit GOtt.Waſſer kan met- ih nur den nicht, das uͤbrige kan ich al⸗ 
nen Namen aus dem Buch des Le⸗ les entbehren. "Haben die Heiligen 
bens nicherilgen , der mit den Blut GOttes muͤſſen Schmach leiden, was 
EHrifte darein geſchrieben. Wollte] wollte ich Unheiliger mich deß entzier 
manmih verbrennen, die drey Maͤn⸗ i 
ner in dem feurigen Ofen kamen auch heiſt nennet man im Himmel Ehre 
in ſoſche Sefahr, der HErraber ver- fund Freude, und was giebt man nicht 
trate ſte, Div geſchehe wie GOtt will. m den Himmel? Muß ich viel Creutz 
Nehme man mir alle dad meinige, ſo haben esiſt noch lang ſo viel nicht, als 
finde ich Guts gen im Himmel wie ChHriſtus fuͤr mich gehabt: mein 
der. Was ich nochhie für den Reſt mei⸗ Creutz lang fo ſchwer nicht, als das fü 
ger Wallfahrt bedarf, wird ſich leicht der HErr für feinem Knecht auf Gol⸗ 
| ga⸗ 
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garhatrug, und gar daran gehencket GOtt, Sins. So faſſet eure Seele 
wurde. Creutz macht mic denn Seelige| Imit Gedult / Luc. i ig, edult / bringt 
macher gleich ſyn. Um die Ehrachte| Erfahrung, Roͤmm. 5 4. Die vor uns 
ich kein Beſchwer. Wollten die Schul⸗ ——— haben ihr Creutz mit groſſer 
tern nit daran, GOtt wird den Geiſt¶ Gedult getragen, und groſſe Huldvon 
fiarcken, das rebelliſche Fleiſch zu ͤber · EOtt empfangen. Biel haben den 
"winden. Mir leben nicht mehr nach Raub ihrer Gi —— Gt 
dem dleiſch; fondern nach dem Geiſt. ertragen. "Krieg und Brand ſeegn 
Die Liebe uͤberwindet alles, die Gedült GOtt mit milder Hand! Ziehet an 
auch. GoOtt hat Gedult mir unſern Gedult un Di Col 3,12. bald 













E iinden, Dan.4,24: Warum woilten wird uns GOtt mit Freuden helffen, 
wir nicht Gedult haben in unſerm ie Sröude ‚des. Landes, des Le⸗ 


Leiden, das wir doch um der Sünden] bens und des Geiſtes — 
willen leiden. Liebe Brüder und| Wein Fleiſch was ſorgeſt dut 
Soweſtern ! habt Gedult, Fudich7,| |Bedultbrifgt wahre Ruh, 
23. Glaube und Gedult gefallen! nd deckt den Unmuth zu. 


A a > 


ee ee 
—38* — —— fobaldery konnte eingeholet werden / was verſau⸗ 
zeitig ward. Unſer Leben iſt meh⸗ met. Die wenig Zeit zur Rechnung 
rentheils ‚zeitig. „Den meiſten ift.die] Jübrig haben‘, muſſen dazu Tag und 
Halfte ſchon werfixihen wer weiß 
wie bald der noch uͤbrige Spinnweb 
fell weggethan werden? Hiob 7, 9 


Hacht anwenden, daß kein Augenblick 
verlohren werde, darinn ſie nicht für 
Die Zat iſt kurtz die noch bevorſtehet. 
Was in. der vergangenen verrichtet 


ihre Seele einen Wucher machen. Nie 
worden wird das Buch des Gewiſſens 


mand ſchmeichele ihm mit dem viel⸗ 
leicht auſſerlichen noch guten und. ges 

zeigen: Unſere Jahre fahren ſchnell da · 

bin, und wir find auch vielleicht ſchnell 


funden Schein feines Leibes. Die 
ſchlimmſten Nuͤſſe haben offt.die bes 

genug geweſen Boſes zu thun: wollten 

wir, was noch rettirer, beſſer anlegen, 


ſten Schaalen: die aͤrgſten Aepffel die 
und Flügel zum Himmel bekommen, 












Fell und Fleiſch verborgen! Der iſt der 


beſte Haut. Niemand weiß was im 
fuͤrſichtigſte, der ſein Teſtament vn 
e | at. 


a Pr 


hat. Waͤhrete nun ſeinLeben längerals 


\ 
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fie ung nimmer auf der Erdeulaffen 
will,derHimmelungeinnehme. Auch 
darum fir dem Tod ung nicht fuͤrch⸗ 
ten, weniger entfegen. Die Reifeift 
kurtz, und wir bedürffen dazu nicht 
mehr, als einen gnaͤdigen GOtt, und 
gutes Gewiſſen. Dieſes troͤſtet uns ei⸗ 
des beſſern, wann wir den Leib dieſes 
Todes ablegen muͤſſen, da das Ver⸗ 
weßliche wird anziehen das Unver⸗ 
weßliche, und GOtt, der durch Seinen 
geſeegneten Sohn, dem Tod hat laſſen 
die Macht nehmen,hat dieſem die Zah⸗ 
ne ausgeriſſen, daß ob er gleich die ſuͤſ⸗ 
ſe Geſellſchafft Leibes und der Seelen 
ae er ung doch ferner unverletzt 

ewahrenmuß. Und da er hiebevor 
— — ſeyn ſollte muß er nun 
unſer Kercker⸗Meiſter werden, die 
Gebeine der Erden geben, und der 
Seelen ihren freyen Flug in den Him⸗ 
mel laſſen. So kommen wir durch ei⸗ 
nen kurtzen Weg der wahren Buße 
und heiligen Verlangens, zu dem ge⸗ 
wuͤnſchten Vaterland, und entgehen 
kurtz und gut allem unſerim Unmuth. 





— ⸗ 





















e gedacht haͤtte, hat er nichts verloh⸗ 
reñ:kaͤme er cher zum Ende als er ver⸗ 
meynet, waͤre der Gewinn ſein. Vie⸗ 
len macht der Tod einen kurtzen Pro⸗ 
ceß: Sie liegen nicht alle ſechs und 
— Jahre kranck: Kaͤme dann 
unverhofftes, wuͤrden wir in der 

ng eines längern Lebens ung 
betesgenfinden. Diefer Tag iſt 
nun zu Ende, die Nacht wird auch 
kurgenn. ObfiedenSadenunfers te. 
bens mit abkuͤrtzen werde, lehret der 
morgende Tag. Ein Chriſt will von 
ihm wvicht gelehret ſeyn, Darum lernet 
er alle Tage fierben. Er macht Etzen 
ee und allen, was 
Darauf ſtzauch faffer er eine kurtze Re⸗ 
ſolution, was zu thun. Eins fucheter; 
einem ergiebt er ſich: mit einem haͤlt 
So wird die kurtze Rei⸗ 

edes Todes, ihn zu dem weiten Him⸗ 
mel, dem großen Hauße der Außer⸗ 
—5 — briugen: da ihn dag kurtze 
‚io er hie gehabt, nimmer wird 

een wobhl ihm leid ſeyn, Daß feine 
— fo Furt; gerveen, Daß er | 
um dee Ramens CHeiſtiWillen nicht | Der Tag ift kurtz / das Leben auch, 
meht leiden koͤnnen noch follen. Weil] IsEs gleiche fid) beydes einem 
dann das Leben Furt; die Ewigkeit Raub; . 
arablänglieh: laflet ung die Kuͤrhel Der lebt wohl, der die kur ze Zeit‘ 
dieſer Zeit alſo zubringen, daß mann] | Anwender fuͤr die Seeligkeit. 
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28. Februarii des Morgens. 
CXVIL. 


Die Berwegenheif, 


ewinn und Berluft, Darauf nun ſollen wir das Brod im Schweif 
ſets die Welt alles ankommen‘) Junfers Angeſichts verdienen. So wir 
auf das laͤufft auch alles aus. Wer lin Gefahr — oder unter die 
wagt,geroinnt,oder verliert; das legte] [Mörder fallen,ift Er noch der Er alle⸗ 
offt eher, als das erſte. Vorfichtigeeit] [zeit geweſen, Iſraelis Hüter und Sa; 
behältden Platz, wann dieBermwegen:| |mariter; lauffen wir aber ſelbſt hin⸗ 
heit ihr ſelbſt den Fall bereitet. GOtt —— wir uns vermeſſentlich un⸗ 
und die Natur haben ung die fünff| [ter die Bofen,haben mir die Wunden, 
Sinnen nicht umſonſt gegeben. Füh:| [die wir empfangen, ung ſelbſt zu dan⸗ 
ren wir damit den Wagen unfersiiden. Gebrauchen wir Mittel, vom 
Gluͤcks vernünftig, Bitten GOtt um nicht geboten, greiffen in eim 
Gnade, wirdderSchade deftoweniger| [anderAmt swerden wir ohneGOttes 
zu fürchten ſeyn. Viele find in Ungluͤck [Seegen, auf dieſen Unwegen, indie 
gekommen , davon fiedie Lirfache kei⸗ H Irre gerathen und verderben. Als 
nem , als ihrer eigenen Bermeffenheiti CHriſtus von a sn Sea 
—— —— mit den] [die Wuͤſten gefuͤhret wurde, konnte 
une durch ordentliche Mittel;j der Teufel Sein Meifter nicht wer⸗ 
die edentlichen hat Er Seiner| [ven. Stürgen wir aber ung ſelbſt 
Allmacht allein vorßehalten, nicht bey) muthwillig in Berfuchung , was koͤn⸗ 
allen; fondern nur bey etlichen. Dusch] |nen wir erwarten anders, als eine 
lauter Wunderwerck hat Er vorhin] ſchaͤndliche Niederlage. Auf GOttes 
Sein Bold gefuͤhret und geleitet, das) | Wegen werdenwirficheraehen; auf 
re eure: Wer heut] [unjermeigenen aber untergehen. Fol 
rauf wartet, wirdfich betrogen fin- gen wie unferm Beruf, haben wir 
‚den. Borhinredete Er mit den Men: tt zum Gehuͤlffen; fo bald mir 
ſchen Durch Träume: wer heut dar⸗daraus treten, wartet dag Ungluͤck 
aufmartet, wird fein Gluͤck zu einem— ſauf uns an der Schwelle Es hat feine 
Traum machen, das iſt, zu nichts. 
Auch lieſſe Er hiebevor in der Woͤſten Noth gebracht. Der Waghalß hat ſel⸗ 
das Manna vom Himmel fallen ;' "ten ſeinen Fuͤwitz anders als mit Kuin 
Zu 



























* feiner 


Noch! hat manchen in die duflerfte 


— — — — 
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haben. Folgen wir ihm, wird unfer 
Vorhaben beglüder jeyn ; uns ſelbſt 
gehet alles verloͤren. Dir Menſch 
ihm ſelbſt gelaſſen, iſt verlaſſen von 
laller goͤttlichen Huͤlffe. Der wird 
nimmer verlaſſen, der ſich ſelbſt haſſet, 
und GOtt liebet. Der auf GOttes 
Wegen wandelt, hat einen getreuen 
Gefehrten; auſſer dem, geräch er 
unter Mẽe᷑ẽ der und Räuber, GOtt 
at den Menſchen zum Herrn geſetzet 
uͤber alles, was auf Erden iſt. Wa⸗ 
get er ſich aber muthwillig unter die 
Thiere, und ſie zerrieſſen ihn, hatte er 
das auf die Rechnung finer Verwe⸗ 
genheit zu ſchreiben. Wind und Meer 
ſind in GOttes Hand; ſo lang ich der⸗ 
ſelben mich auſſer Frechheit bediene, 
werden fie mir nicht ſchaden; ſo damit, 
kan ich wohl bey hellem So nenſchein, 
und den beſten Gewittern, Schiffbruch 
leiden. Alles hat ſeine Zeit. Wol⸗ 
(en wir die reformien, muͤſen wir lei⸗ 
den, was Zeit und Ungluͤck bringet. 
ander kommt um das Semige, der 
wenig Mitleidens werth iſt, weil ers 
ſo verwegen wagte, mußte er ſo ver⸗ 
wegen dafuͤr leiden. Wuͤrde man 
auch jemand beklagen, der ſonder 
Wehr und Waffen ſeinem Feinde ent⸗ 
gegen gienge, und erſchlagen wuͤrde? 
Viel gehen des Morgens an ihre Ar- 
beit, fonderefang und Rlana, fonder 
Gebet und Andacht daß fie ſammlen 
und nichts haben. Iſt das auch Fra⸗ 
Bb 2 | gens 

























e jelbit,, und betrieget ſich 
Ib,  Koffbare Dinge ſetzet 
gernauf ein blindes Glück. 
reinmahlfanverlohren wer: 
mE man nicht auf ein Liederli- 
fesen. Wir fterben nur 

„ und an diefem Einmahl 


| Sehnen 2 ren Gedeyen ode 
» Erben oder Derder: 
= Hwobl läffer 28 der Ruch⸗ 


Marauf ankommen; daher find fo 
ie Hölle fommen daß ſie nicht 
Hebade, Auf die Gedancken verlie: 
ven wir alfezeit das meifte.  Linfere 
Gedanden find auch nicht GOttes Ge⸗ 
dancken. Er bat allezeit über uns 
Gedancken des Friedens ſo wir ſelbſt 
wider ihn und uns nichtKrieg imSinn 
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gens werth der faufft ſich tollund voll/ſes ſeyn fo wir unfers Derftandes, und 
auch eine hitzige Kranckheit an den unſers Gebets zu GOtt ung bedienen. 
(6. Deribnfoverwegen gemacht/ Dieſer iſt der beſte Rath, zu a 

ein eigener Wag⸗Halß hat ihm au, Gluͤck. In GOites Namen, und wohl⸗ 
den Halß gebrochen. So fahret er hin; bedachtig alles geivaget,wird wohl den 
aber nicht mit Freuden. Jener ſtoltzi⸗Stich halten, wann das übrige zu Bo⸗ 
ver und pancketiret: wirdeer banque-Flden fallt. Fuͤrchtet euch nicht meine Lie⸗ 
rot, fieffe vor einen Un» Mann zumffben ! das Un ück das ung heut ge⸗ 
Thor hinaus; wird man aud fagen, ſtroffen, haben wir wohl uns 

daß er durch wasanders, als feine eige durch unfere Sünden gemacht; gleich⸗ 
ve Verwegenheit zurüc gefommen.] wohl * wir den Krieg nicht ver⸗ 
Die meiſten in der Welt laſſens dar- | Iwegenanfangen. Wir ſind — 
auf ankommen; es komme daraus, zwungen kommen; auch gehet unſer 
was wolle;wir nicht alſo. Unſere Sre-] | Heer nicht aus, zu rauben, und andern 
fe ſoll in ihren Rath nicht kommen.das ihrige zunehmen; das unſrige zu 
Was dieſe betrifft, muͤſſen wir ihr] behaupten, und das uns anget 
Du mit Furcht und Zittern ſchaffen.JUnrecht zu raͤhen. Dev HErr wird 

rg iſt zu viel gewagt, jo wir mic dieſe 
verwegen umgehen. Es iſt ein kleiner 
Augenblick, der uns aus der Welt 
ſchmeißt aber eine lange Ewigkeit, da: 
"hin wir fommen. Daß wir wohl ſchlaf⸗ 
fen, müffen wir ung wohl betten: daß 
wir wohlfahren,uns ſelbſt in feine Ge⸗ 
fahr wagen. Wir haben genug 3 
thun, wann wir forgfältig feyn , was 
würden wir nicht verlieren , fo wir 
ruchloß wuͤrden. Es iſt nochnie einem 
Vermeſſenem gelungen, die Vorſich⸗ 
tigkeit bat allezeit das Feld behalten. 
Niemand weiß , was ihm diefen Tag 
begegnen Fönne, doch wird es nichts boͤ⸗ 




























der unfere Seinde. Wir wollen beten, 
daß der Herr ſich nicht dermahleins 
wende, undunfer Feind werde; ſo lan 
das nicht gefchicher, haben wir Fei 
Noch. In GOttes Namen gewagt, 
en, So wird es ung wohl ge- 
en; dazu machen wir heut den ſeeli⸗ 
gen Anfang , das Ende wird GDtt 
* unferm Wunſch, aus Gnaden 
ge en, i 
Verwegner töller Sinn, 
Wags nicht fo ficher bin, 
Gewagt heißt dir gewonnen, 
Das sffters auch zerronnen. 


a8. 5. 


mitihnen ſeyn: der uͤr uns iſt, ifEiwie 
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rene öffentlich, fo wirft du der öffentli- 
ben Zuſage GOttes, daß Niemand 
fol verlohren wer den, der an Chri⸗ 
ſtum glaubet,cheilhafftig werden. Ge⸗ 
dencke an die hoͤlliſche Nacht, ſo die 
Verdammten leiden; vielleicht nutzet 
es dir nach dem Tage des Himmels zu 
trachten, der Suͤnden⸗Nacht Urlaub 
zu geben, und im Licht eines erbahren 
und Chriſtlichen Lebens zu wandeln. 
Diefer Tag ift nun vergangen, aud) 
alles Elend, das die Frommen gehabt. 
So hilft GOtt einen Tag nad) dem 
andern zu Ende bringen, bisder heile 
Morgen-Stern anbricht, da man fein 
Leid noch Meid mehr zu fürchten, 
Mas diefe Nacht fommen werde, 
müffen wir erwarten. Sollten der 
elenden Mächte noch viel feyn müffen, 
oh. 7,14. OOtt wird helffen, auch da 
eine nach der andern zuruͤck zu legen, 
bis die legte die befte fommt , die ung 
von allem Libel wird erlöfen. Mander 
muß die gange Nacht in feinem Bert 
für Thränen und Angft ſchwemmen, 
Pſ. 6, 7. auch Tag und Naht zu GOtt 
um Huͤlffe ſchreyen, Pf. 88, 2. und fin⸗ 
det doch wohl kaum am Morgen, da⸗ 
mit er ſich troͤſe. Sogehets ung inder 
Welt! kuͤnfftig ſoll es beſſer werden. 
Hie werden wir geſpeißet mir Thaͤ⸗ 
nen⸗Brod; im Himmel, mit lauter 
Honig und Zucker der Sreude und des 
Troftes, müffen wir erwarten, 


und indefien Gedult haben, und von ei⸗ 
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ner Morgen Wade bis zur andern 
auf GOtt hoffen. Wir wollen dannoch 
Tag und Nacht OOtt fuͤrchten, 5. B. 
Mof. 28, 66. und fein Geſetz Tag und 
Nacht betrachten, Zof.1, 8. GOtt, der 
unfer Hertz auch des Nachts beſuchet, 
Pf. 17,3. wird dem ſchwachen Geift 
Staͤrcke geben, daßernicht unterliege 
und verzage. Gedenden wir des 
Nachts an GEOttes Namen, Pf. ug, 
55. wird er unſer Schug und Schild 
ſeyn, wider geiftliche und leibliche Ders 
drießlichfeiten und Anfechtungen. 
Das Bett, darinnwir GOtt ſuchen, 
Hobel. Sal.z, 1. wird ung zum Hims 
melwerden, bis wir zur Ruhe Abras 
bamsfommen. Hüter! ift die Nacht 
hierhin? Ef. 21, ı. So ruffen wir, 
wann wir leiden. Unſere Augen wer» 
den im Tod nicht einſchlaffen, ob wir 
gleich zur finſtern Nacht des Grabes, 
werden eingehen muͤſſen. Dieſe Nacht 
wird bald hingehen, und die Auferſte⸗ 
hung folgen. Da werden wir die Nacht 
hinter uns, und den ewigen Tag Zions 
vor uns haben, indeſſen wird uns der 
Herr Tag und Nacht behuͤten, Ef 
27, 3. und die Nacht wird dem Licht 
weichen muͤſſen. Laſſet uns nur am Ge⸗ 
‚bet bleiben, Tag und Nacht, 1. Tim.55. 
ſo wird GOtt Land und Stadt, und 
alle die darinn wohnen, fuͤr allem Un⸗ 
fall feindlicher Macht bewahren, auch 

flur der Macht der hoͤlliſchen Finſterniß 
ſelbſt. GOtt hat Tag und Nacht ge⸗ 
macht, 
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macht, fo folk eg auch bleiben, folan 
und Erden fiehet. Nach) Geiſt, dem Geiſt des Lichts, zum Ber 
‚wird Feime Nacht mehr ſeyn; wahrer, für alles, was wir wollen be; 
follte aber der des HErrn, wie) wahret haben zum morgenden Tag, 
ein Dieb in der Fommen, 2.||da& IEfug der helle Morgen; Stern 
3,10. Spalte ein jeder fich ges) Jaufgehe, in unfer aller —— Es 
zugehen, wann er ſoll, und das ſchlaffe der Leib, und wache die Seele, . 
Eitele en — den] fo werden wir alle zu6ßOttes Lob und 





—— en 


Tauſch i be zuthun. Der) |Ehremwieder erwachen. 
Satanas ver t und Tag und! Der Tagiſt auch vollbracht, 
Kracht, Offenb.Yob.ı 2, 10. Zeh sEsFommt die finſtre Nacht, 
vertritt ung allezeit für nem|if Auch GOttes Engel⸗Wacht, 


ſche Bater. Halten wiresj| Und ſchuͤtzt fͤßatans Macht, 
mir Jos, woird ung jener nimmer|| Zertz! hab auf GOtt nur Acht; 






ſE dieſe Racht wuͤnſche ichſſ Obaͤlles blitzt und kracht, 
 Sreunden,|| Der alles wohl gemacht, 
fihernSchatten:dield Auch für dich ſorgt und wacht. 


Ende der andern Vertheilung. 


URN EEE 
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CXIX. 


\ j  BieBefehrung,. 


Ta it all feine, und feis | 


Re ne rerhrichaffene 
Berehrung, gilt 
eine fo viel, als die 
Hy andere; es find 
— Ni nichtalle Apoſtel, 
A die das Apoſtolat 
— Flihren, auchnicht 
alte Juden des Bundes die demnFleiſch 
nach fo heiſſen, weniger aufrichtig Be⸗ 
kehrte/ die zur aͤuſſerlichen Gemein; 
wafft der. Kůchen ſich kehꝛen auch nicht 
alle rechtſchaffene Beter die ihre Han⸗ 
de in den Himmel aufheben. Die Moꝛ 
gen, Roͤthe bedeutet offt einen ſchlimen 
Abend; die wohl anfangen,endigen zu 
Zeiten am uͤbeiſten. Die Welt wird 
von Meynungen und Einbildungen 
von beyden betrogen. 
Dielmeynen,igr Thun ſey gut genug? 
Ä — ein koͤnne alles gut 
machen: ein gut Wort koͤnne tauſend 
Boßbeitenbezahlen. Sie ruffen den 

Erenan,und verachtenSeinGefeg, 
Ef Ne reben mit Sſtt , und wurden 





regieret, au 


mit dem Teufel: ihre Hände find ge⸗ 
waſchen; aber ihr Hertz iſt voller Line 
ſauberkeit, und ihr fleiſchlicher Adam 
voller Boßheit: ip: Gottesfurcht iſt 
eucheley, Sir. ı. fie ſaͤen unter die 
ornen, darum kan das Geplerr ih⸗ 
ver Lippen feine Frucht tragen: ihre 
Augen weinen, Da dag Herb vo 
weltlichen Eitelfeit fledt: ihre duß 
ferliche Eeremonie gleichet fich einem 
Schau: Spiel; „wann das vorüber, 
vorn ein jediweder ſein voriges Kleid _ 
er Sünden wieder an, und bleibet, 
wagermar. Schwanen weile 
Federn vermochten darum fein Opfe 
fer fir GOtt zu ſeyn, mweildie Haut 
fchwarg war: iſt dag nicht bey 
der Hand und Mund, kan die Bekeh⸗ 
rung, ob noch ſo zierlich geredet, bey 
GOit feine Statt finden. GOttwill 
nicht mit Worten; ſondern mit Wer⸗ 
den geehret ſeyn. Heufferliche Bekeh⸗ 
—— fonder iñerlicher Ablegung 
der GOtt⸗gehaſſeten Werde gleichet 
einem geſchilderten — ir 
i 
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MARTIUS. 
Das Pharao endlich gehorfam ward, - 


iſt zu nichts nutz. Dasgemahlte Feuer 
erhitzet Niemand, der feurige Wort: 
Eifer auch nicht ; viele befehren fich 
von einer Sünde, und behalten diean- 
dere, gleich denen,die vom Fieber gene: 
fen, und die Peftileng anrHalfe klebend 
raten Ein 
in feine Pomp, er ſtopffer auch zů den 
RB, da das ti —— 
ureinen, ſondern alle Jehu ſchaf⸗ 
fet ab die Bilder Baals Nund feine 
rieſter, Daßer das guͤldene Ralbbe- 
Ae Und es koſtete ihm fein; Reben. 

ie Phariſaͤer Hatten viel Gerechtig⸗ 
keit, daß fe CHriſtum die Gerechrig- 
Feit ſelbſt verwarffen, abererwarfffie 
uber einen Hauffen. Verflucht fen,der 
des HErrn Werd laͤßig thut , Ser. 
43.10. Saul koſtete esfein gantzes Koͤ⸗ 
nigreich, Dager des Amalecks verſcho⸗ 
nete, und das ſchlechteſte verdarbe; dag 
frtfefte aber ihm ſelbſt vorbebielte: eine 
Bunde fan wohl durd ein Kleid de: 
€ werden, ein Pflafter aber hei- 


beſſer: Dem bo en Baum werde 


Weich durch groſſe Arbeit dieſer oder je⸗ 
r abgehauen, wird die Wur⸗ 
J ausgerottet, bleibet er dochei⸗ 





Der 





n als den andern verdorben. 
a us. Marti des Abends. 





und das Volck ziehen ließ war nicht ſei⸗ 
ner Tugend ; fondern feiner Plage 
zuzuſchreiben: viel bekehren ſich nıche 
aus Liebe zu GOtt; ſondern aus 
Prothy, Diele fönnendem Himmel nim⸗ 


ſmer gefallen; die rechtſchaffene Bekeh⸗ 


rung thut, wagfleredet,und fanget an, 
Jehe ſie noch das Schwerd fuͤhlet; und 
der ſich ſo von gantzem Hertzen zu 
BDti bekehret, wird für ſich, unddag 
Land, darinn er wohnet, Gnade ers 
bitten, dag unſere Verſammlungen, 
auch diefe Bet-Tage nicht fonder Nu⸗ 
sen verrichtet werden 5 befehre ein je 
der ih von feinem böfen Wege, und 
ferne Gutes thun; laſſet uns alles 
wegwerffen,, wemit wir uns fo lange 
Zeit zum Berdruß des Allerhoͤchſten 


geſchleppet, und mit den Niniviten - 


wahre Befehrungim Sad undinder 
Aſchen thun : fowirdunfer Glück, fo 
uns fheinet, den Rücken zuzufehren, 


bald wieder fid werden, und unfere _ 


Traurigkeit wird ing Freude verfehret 
werden. 

Becht verehret und bekehret, 
Gluͤck und Woblſtand uns be⸗ 
ſchehret. 






CXX. 


Sriede, 
Er 


Es 
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| S muͤſſe Friede feyn , inwendig in 


deinen Mauren, und Glück in deie| | 
nen Palläften, Pfirz2,7. Sowuͤn⸗ 


fcher heut jederman! fo wollen «8 alle 
Menſchen haben, ich auch. Sriede ers 
nehrt, Krieg verzehrt. Wo nehmen 
wir aber die Mittel darzu her? In 
dem Hauße wäre wohl zu wohnen, 
wer bauetesung? Yufdielem Thabor 
find luſtige Hütten, wiefommen wir 
hinauf? Sriede fommt vom Himmel; 
ſey dann, daß wir mit GOtt Friede ba 
ben, werden wir den auf Erden fpät 
befommen 5; iſt GOtt nicht mic ung, 
Ef. 18. iſt alles aus. Wir ruffen GOtt 
taͤglich um Friede an: ſo lautet unſer 
Formular: das Schreyen hoͤre ich. 
Wercke des Friedens ſehe ich noch we⸗ 
nig; mit GOtt ſich vertragen iſt der er⸗ 
ſte Eckſtein, den verlohrnen Frieden 
auf Erden wieder einzuholen, und das 
Verwarloſete wieder zu bekommen; 
unſere Suͤnden haben Krieg mit 
GOOtt gefuͤhret; tretten wir dieſe unter 
unſere Fuͤſſe: bitten das Vergangene 
OSOtthtab, und ſtellen ihm Buͤrgen vor 
das Zukuͤnfftige; der HErr iſt erbitt⸗ 
lich, ſo wird er die Schwerdter bald in 
Pflug⸗Eiſen verwandeln und unſere 
weit » ausſehende Feinde mit einem 


fende Hand abbauen, daß ſie nicht aus⸗ 
führe,wag fie vor hat. Wirpochen auf 
BDttes Kirche, dieunter uns iſt, daß 
fie GOtt für den Pforten dev Höllen 
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bewahren werde, Matth.ı6. Linter 


unſern Seinden ift auch die Lade des 


Bundes; nun iſt es Zeit zubeweifen, 
wer ihm am naͤchſten aͤhnlichet, das 
muͤſſen unſere Wercke ausweiſen. Hie 
iſt des HErrn Tempel! rieffen die zu 
Jeruſalem; nun lieget ſie gleichwohl 
uͤber einen Hauffen. Stein und Kalck 
bauen GOtt fein Hauß, auch aͤuſſerli⸗ 
de Profeflion macht feinen Chriſten; 
der Sriede mit GOtt hat, iſt fein, keiner 
fonft! diefen giebt der Sriede eines ru⸗ 
bigen Gewiſſens; koͤnnten wir das ſa⸗ 
gen: mein Gewiſſen beiſſet mich nicht 
meines — Lebens halber; der 
Friede kaͤme bald wieder: daß er om⸗ 
me, laſſet uns unſer Gewiſſen reinigen 
von den todten Wercken, hinfuͤhro zu 
dienen, dem lebendigen GOtt. Soll der 
Friede kommen, muß der Krieg mit 
Fleiſch und Blut angehen : dag 
Kaͤmpffen mit der Suͤnden einen An⸗ 
fang nehmen, und nimmer aufbör.n. 
Laſſet ung auch nntereinander ſelbſt 
‚Sriede halten, wie CHriſtus und der 
Bater Eins feyn, Joh. 17. ſo gebühree 
auch unſere Vertraͤglichkeit unter ein⸗ 
ander zu ſeyn. In gemeinem Schiff⸗ 
bruch muß ein jeder retten was er fan; 


bey allgemeiner Feuers⸗Brunſt muß 
Stahr ſchlagen, und die zu weitgreif⸗ 


ein jedweder Ichen. Viel wuͤnſchen 
Friede; auch viel, daß der Krieg allezeit 
waͤre; jene aus Liebe, zu allgemeinem 
Vaterland; dieſe um eines liederlichen 
Profits, daß ſie in dieſem truͤben — ⸗ 
ge 


— 
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fer die beſte Fiſche fangen fönnen, gleich 
denen Die ſich freuen wann andere 
leiden , damit ihre Güter ihnen zum 
—— ſo muß es nicht ſeyn. 
Um Ferufaiems willen , und unſerer 
Brüder halben muß Jederman den 
Frieden wuůnſchen aber auch den Frie⸗ 
den ſuchen und befoͤrdern Ein Chriſt, 
wollte gerne mit allen Menſchen Frie⸗ 
de halten » Darum jaget er ihm nach, 
er wollen Niemand feind 
valsalleindem Laſter; Niemand 
als GOttes; Gr, der Herr 
—* gebe und Sriede immer- 


offt einem Rande Gnade, da ſie es am 
minſten werth feyn; daß fi ie zu gröfferer 
Straffe vorbehalten werdenznun ſtaͤu⸗ 
pet uns GOtt durch Krieg, beffernwir 
uns darnach, werden die Striemen 
deswegen empfunden , und uns nicht 
verderblich ſeyn; der Fifch einmahlvon 
feinem Sanger betrogen, wird fo leicht 
nicht wieder anbeiffen ; macht uns der 
Krieg die Sünde hinfort meiden, wird 
der Friede, den wir erwarten, Eünfftig 
deſto beffändiger feyn. 

Bott eb’ uns Blüd und Frie⸗ 


den 
* an and BDtt beweifer Im Simmel und bienieden. 





2, Martü des Morgens, 


8 


Der Fag. 


ge: Zage find nicht gleich ;I alle 
fen auch nicht, bald kalt, 

kaldiwarın dann gut, dann boͤß; 
hl follen wir an jgnem Tage 
alle Tage Rechenſchafft geben; die 
Tage unfers ‚Lebens find kurtz, was 
Wedarinnverrichtet, bedarff eine lan · 
m ideen Der Tag muͤſſe 
ſeyn darin wir nicht was zu 

GOttes Eh une Seeligfeit 
sefhafferhaben!- Und wie viel haben 
wir deren wohl allbereits verlohren. 
So alle Tage reden könnten, würden 
ſo viel Fifeal gegen uns ſtehen, als Mi⸗ 
nuten darinn gezehlet werden. David 













bate GOtt, daß er ihm zehlen machte 
feine Tage, daß er Flug würde; die 
höchfte Klugheit iſt, täglich abzuzabfen 
die ZahlunfererMifferhaten, daß, die 
Zahldavon nicht zu hoch anlauffe, und 
die Summaunzahlbahr werde. Der 
Tag iſt von GOtt erſchaffen, daß man 
darinn wuͤrcke und arbeite‘; der hat 
das beſte Werck verrichtet, der an ihm 
ſelbſt arbeitet, daß er die Laſt, ſo ihm auf 
dem Hertzen und Seele lieget, abwerf⸗ 
e; dieſe heiſt Suͤnde; ihrer loß zu wer⸗ 
= bedürffen wir infonderheit vier 
Tage. Der erftemuß einen Stand’ der 
Sünden bey ung erwecken ; der Ge⸗ 
Cc a2 ruch 


— 
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ruch davon, iſt ein Stanck fuͤr GOtt; 


darum mag EOtt weder der Buß— 
noch Feyer- Zag der, Hottlofen 5 wo; 


kein Stanck der Sünden ift, da iſt noch 
fein Abſcheu vor ihr; was das Aaß der 
Naſe iſt die Sünde dem Himmel; dar⸗ 
um werden die Gottloſe den Bocken 
gleich geachtet, die der Richter von ſich 
weiſet. Solang unſere Miſſethaten 
uns noch im Schoos liegen, und unſer 
Raͤuch⸗Puͤſchlein ſeyn, daß wir gern 
im He: gen, Sinn, Gedancken, Hand 
und Wercken lieben , find wir dem 
Himmelein Greuel. Derandere Tag 
mußein Furcht⸗ Tag ſeyn. Der Ubel 
thäter fuͤrchtet ſich für feinem Richter : 
fein Schr fen bewegt ihn offt zum 
Mırleiden. Fuͤrchten wir ung nicht für 
EDtt, findwirrudhloß. Dieſe wan⸗ 
deln auf dem Wege des hoͤlliſchen 


Verderbens; Rinder fonder Furcht 
find dem Meiſter ausder Art!gefchla- 
‚gen, diehaben GOttes Wege verlaf 

n, auhallenxefpectfürihm ausge 
zogen ‚ die fih weder fürditen noch 
ſchaͤmen. Der Lafterhafftefte fürchtet 
doch die Peitfche des Henckers. Viel 
Menſchen erſchrecken unter der Laſt ih 
rer abſcheulichen Suͤnden noch fuͤr der 
Hoͤllen, noch fuͤr dem allgemeinen 
Welt⸗Richter. Ein Zeichen einer un⸗ 


heilbahren Kranckheit, wann de 


Schade nach vielem Verbinden und 
Beſchneiden, die Hand des Artztes ver⸗ 


wenden zur Reue und Leid über d 


‚Sünde; ohn jene wird dieſe nicht ve 


geben; das Meer der ſchandlichen Un 
luſt wird nicht abgeleitet, als durch da 
bittere Waſſer der bußfertigen Thre 
nen. Daß dem Petrus Gnade wieder 
fuhr war GOttes Gnade, und fetı 
birterlihes Weinen. Derdie Thür ü 
feinen Augen nichröffner , die Suͤnd 
durch herglihe Reue auezulaffen 
wird JEſum ins Her ſchwerlich ein 
Laffen. Solche Augen machen den Hey: 
land brünftig, zuchun, wasder Ber: 
nende begehret. Dervierdte Tag toll 
ein Tag der Arbeit ſeyn, den bölen 
Adams: Baum zu befehneiden , ihm 
alle Gelegenheit zu benehmen , daßer 
niche höher wachſe, und feine böfe 
Suͤnden⸗Frucht inden Himmel fleige, 
und um Rache wider fich fetoft fhreye. 
Daß Unkraut muß mit! Gewalt: aus 
der Erden geriffen werden : die böfe 
Erde unfers Fleiſches, mit Gewalt 
vom Böfen gezogen werden , fo der 
Acer niht gar verderben fol. Das 
Chriſtenthum will Arbeit haben; der 

hie ſchlafft, verliert; der hie muͤßig if, 

wird ſich nimmer zum heiligen Tem⸗ 

pel GOttes erbauenz die meiſten Ta⸗ 

ge unſers Lebens ſchon hin, wie 

viel noch übrig, laſſet uns die wohl an⸗ 

legen: offt wird in einem Augenblick 

eingeholet, was in vielen liederlich ver⸗ 

ſaͤumet. Wir wollen dieſen TagGna⸗ 


ladet. Den dritten Tag ſollte man an⸗ Ide bey GOtt fuchen ., daß Be 


* et M ART 1u s 


— ‚big anı: 9 
| kommen, ı Petr.2, ı2. was ein jeder 












a yet Fr riſti, Philip: ı, 6. 
iten STheſſtz 10. Wir find, 
ız8 ges Theſſ. 5/5 . Laſ 
Fals am Tage; 


de J ri ke 
vorbanden,)2.Thefl.a;2.. Die Cro⸗ 


| er T ige wird geben, z. Thefl. 


— — 
“ Ar 


> y N ü De - 
eins, 
76,0 * am bu a 







Mord: Brenner werden mit!) 


—* ſtrafft, von Rechtswe⸗ 
gen damt ſeinand ſuͤndiget, damit 
wirder auch gelohnet. Die das meiſte 













— — Zorn 
BON zugetragen haben, gehen in 
Dee OBelt leer aus. Kleine Diebe 
Senfet man, die groſſen laͤſſet man 
Was auf Erden nicht ges 
iffer wird, bleiber der Emigfeit 
eher Es iſt umſonſt, bey 
geuers⸗Bruͤnſten, nach dem 
— zur fuchen ; des Lingfiiche [cf 
ierden, folle die nothwendigſte 

ſeyn. Linfer Land fieher 
involem Brand; gang Europa em⸗ 
findet feine Flammen. GOttes Kir: 
he brennet anallen Orten, wer das 


einigeleget, ‚frage ein jeder fich, 
53 —2 den richtig⸗ l 


iſt vielleicht — 
rer HErr den Srommen|| 


195 
4,5. Wann nun an den Tag wird 


Tag des Lebens gefihaffet, wir mols 
lenithun, was wir föonnen; GOtt 
wird aus Gnaden helffen, durch alle 
böfe Tage, zu dem ewigen der himm⸗ 
liſchen Freude. 


Wir müffen alle Tag’und Zeit, 
Zumlesten Tage ſeyn bereit. 






2. Martu des Abends 
CXXH. J 


Der Brand 


ſten Beſcheid: wir und unſere Bär 
ter, haben geſuͤndiget: keiner iſt un⸗ 
ſchuldig, ſey viel oder wenig; viel 
kleine, machen endlich ein groſſes. 
Trocken Holtz entzuͤndet ſich am er⸗ 
ſten; unſere Andacht, unfere GOt⸗ 
tesfurcht, unſere Hertzen, ſind ſie 
nicht trocken genug geweſen? die 
ſchnoͤde Luſt des Fleiſches, der Augen 
und der Welt, hatte fie nicht man⸗ 
chen ſo ausgetrocknet, daß feine Em⸗ 
pfindlichkeit mehr uͤbrig war ? doͤrff⸗ 
ten wir uns auch wundern, daß GOtt 
mit dem Brand des Krieges, zu 


Waſſer und Land, hinter uns her ge⸗ 


weſen? Er verſuchet, ob ſo die Ruch⸗ 
loſen, zu Chor zu treiben; wo nicht, 
fo hat Er noch ſchaͤrffere Pfeile im Koͤ 


cher, auf ung loß zu fchieflen! Nun 


trifft Er unfer Dach und Sach, bin 
er 3 führe 
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fuͤhro vielleicht gar das Herb; es iſt 
Brand im Land, u. B. der Kon. 8,37. 
er foll ihn Löfchen? Löfchen wir 
nicht aus die Flammen der fleifchlis 
hen Wolluſt, die der Hoffart, Stol- 
ges und Ubermuths, Entheiligung 
feines Namens und Sabbaths, des 
Fluchens und Schwoͤrens, Luͤgens 
und Betriegens: fo wird der Zorn 
des HErrn, ſich noch fo bald indem 
Blut unſerer Mit» Bruder nicht ab⸗ 
löfchen laſſen; die Reihe doͤrffte ung 
felbit treffen. Wann ein Brand in 
der Stadt iſt, ruffet man umlHnfffe: 
man wirfft Leitern an, und löfcher. 


Leiter ded Gecreußigten, und ſeines 
heiligen Leidens halber wird der er⸗ 
zurnte GOtt wieder Barmhertzig⸗ 
feit erweifen, und ung wie einen 
Brand ausden Feuer ziehen, Amos. 
4, 11, daß wir nicht verbrennen, wie: 
ein Brand, Pf. 102,4. Herden mit, 
viel Eymern unferer bußfertigen- 
Thranen! der aufgegangenen Flam⸗ 
meihrer Macht zu benehmen; laffet 
ung weinen und feuffzen, daß das 
Blut JEſu Chriſti ung reinige von 
aller unferer ſuͤndigen Linflätigfeit, 
fo wird uns Heyl wiederfahren. Ein 
jeder thueweg, die Brand: Mahlin 


Laſſet ung zu GOtt im Himmel um] feinem Gewiſſen, 1: Tim. 4, 1. dann 


Huͤlffe und Beyſtand ruffen; Men: 
ſchen⸗Huͤlffe iſt doch kein nutz, und ſo 
ja, wird ſie zu koſtbar; ſchadet offt 
mehr, als fie vortheilet. Die gebe⸗ 
tene Gaͤſte wollen ihr Neſt nicht als 
mit unſerer Wolle und Fell verlaſ⸗ 


fen; halten wir es mit GOtt, haben! 


wir feiner en mißlichen und 
fehadlichen 
der werffe die Leiter feines Gebets 


uͤlffe noͤthig. Ein je⸗ 


wird GOtt wegthun die Schaalen 
des Zorns, die er uͤber uns noch fer⸗ 
ner beſchloſſen. Auf dem verbrann⸗ 
ten Erdreich wäachfet das beſte Korn ; 
diefen Krieg und diefen Brand wird 
GOtt den Befehrten feegnen, mit 
milder Hand. | 


Bebt ber zum Beten Ser und 


and, 
an den Berg Zion; der im Himmel! Uud löfcht den zur " unferm 
and. 


ſitzet, wird ung helffen um der Creutz⸗ 





3. Martit des Morgens, 
xnI. 


Das Begehren, 


| Ss" Begehren find viel zu a] 


mäßig. Biel thun den Mund 


zu weit auf, andere halten ihn gar zu 
engzu; jenes könnte man eine Un⸗ 
verſchaͤnat⸗ 
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ne ea ne — 
verfihämtheit nennen; dieſes eine aus, darum Fander Schling- Mageır 
Sorglofigfeit; der mehr begehrer, Inimmerfrtwerden. Iſt Silber da, 
als ihm zukommen fan, auch ihm noͤ⸗ Toll auch Gold dabey ſeyn: giebt GOti 
thig iſt, wird billig abgewieſen; Brod, ſoll auch Gebratenes daneben 
der gar nichts begehret, iſt nich Inn darum wird des Begehrend 
zu beklagen, wann ihm nichts gutes] nimmer ein Ende. Hätten wir ge; 
wiederfähres, GOtt hat ung einen! lernet mit Paulus zu frieden feyn, 
Mund und fünff Sinne gegeben, Daß ‚mit. dem was da iſt, wuͤrden wir 
mir ifn vernunfftig aufthun, und nicht mehr begehren, als veich in 
in der Roth ung fein bedienen follen 180tt zu ſeyn. Hat nicht der Hey⸗ 
den Stummen verftehet Niemand) land ung eine Obligation vor das 
und wer weiß, wag dein Schweigen uͤbrige gegeben, daß es ung foll zuge⸗ 







den fehlet? GOtt, der Hergen und] worffen werden? Einanderer begeh⸗ 


Nieren kennet, will auch mit dem ret groſſe Ehre inder Welt, muß er 
Munde beehret feyn. Er fiehet ger Ihören: ihr wiffernicht, mag ihr bitter, 
nie, daß der Arme was begehret, ge geſchiehet ihm Recht, und GOtt thut 
waͤhret auch gerne die Bitie denen] hmkein Unrecht, wann Er ſolchem 
Die mit Berftand, fir ,.und nicht wi⸗ thoͤrichten Kinde die Erhörung abs 
der ſich ſelbſt bitten. Viel begehren] 'fihlage. Viel wollen weite Kleider: 
Reichthum, daß ihmen die Birre]jtragen, die doch einen kleinen Leib ha; 
nicht gewaͤhret wird, iſt eine Wohl ben: andere groffe Ehren + Yemter 
that; Reichthum iſt ohne dem nichts, Iregieren, Dazu fie doch wenig Der: 
Buch der Weißh. 7. und eine Gnad iftand haben. GOtt gemähret offt 
de, die den meiften fehadet. Der] nicht das Begehren eines Menfchen, 
Schlemmer, Luc.ı6. fäffe fehwerlich] \daß er ihm ſelbſt damit nicht ſchade; 
under Hölle, fo er nicht überflüßig) vielen giebt Er, was fiebegehren, die 
rühgewefen. Gut macht Muth am Ende winfchen, «8 niemahle 
auch Uber muth, und diefer führer juberfommen zu haben, mann ihr 
r Hoͤllen⸗ Glut. Die meiften Men/ Gluͤck ihnen zum Strick gediehen. 
en inder Welt koͤnnen —— Noch andere begehren * Tage, 
nig haben: fie begehren immer mehr/und luſtiges Leben, gewaͤhrte ihnen 
regnete es gleich Ducaten, doͤrffteſ GOtt das, tantzeten fie mit Freu⸗ 
noch ſo — —— ihr ſchaͤndliches Beſden, zum Leiden der ewigen Bein. 
gehren nicht gefättiget werden. Die 
tiglich Roit hdurfft dehnen fie zu weit 













GOtt iſt fehr gütig, wann Er ung 
unfer Begehren allezeit nicht gewaͤh⸗ 
j vet. 


— 
— 
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ret. Niemand ſchreibe GOtt fein 
Begehren vor; iſt es Zeitlich, laſſe 
man GoOtt walten; iſt es geiſtl 

und himmliſch, da hat Er uns Macht 
gegeben, dem Himmel Gewalt an⸗ 
zuthun, auch die Erhoͤrung verſpro⸗ 
chen. Wir wollen dißmahl das nur 
von GOtt demuͤthigſt begehren, daß 
Er unſer keinen laſſe verlohren ſeyn, 
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ben, daß Er gebe Friede zu unſern Ze 
ten in Ifrael, und das mit Vertraue 
auf Seine Barmhertzigkeit; die 
wird geben, was wir heut und allı 
zeit beduͤrffen. | 

Nur eins begeht ich BErr um: 


c P 
Silfft daß nad) Deinen Ratb id 


wann mir flerben: und weil wir le] Ind dermableinsden Bimmel feh 


3. Martii des Abends. 
CXXIV. 


Der Wille. 


er Niemand gehorchen will, 9— 


ſet ſich offt von ſeinem eigenen 
Willen zum Sclayen ını 
fem folger er, wohin er ihn auch lei⸗ 


tet. Des Menſchen Wille, fein Him⸗ 


melreich, wird ihm aber mehren 
theilszur Hölle. Warum fo viel in 
der Höllefenn, ift feine andere Liv: 
fach, als daß ſie zu vielihrem eigenen 
Pillen gefolget, und nirgends als in 
der Hölle feyn wollen. Ihr habt 
nicht gewollt, ſaget GOtt von Denen 

Jeruſalem. Nun kan mandvon 
Den Meiften in der Welt fagen: fie 
wollen ſich von dem Geiſt GOttes 
nicht mehr fuhren laflen; darum ge 


ben fie alle in der Yrre. Yederman]ffi 


Flagt : es gehe nicht nach feinem Wil⸗ 
fen. Gefchehe das, wären wir Die 
unfeeligften Menſchen: ein blinder 


zu blind, 
n, die⸗ dann Daß er ung auf den ; des 
N) 





Leiter führet in die Grube. Unſer 


fleiſchlicher Wille it viel z 


Gehorſams GOttes bringen follte, 
darauf müflen wir aber gehen, To 
wir zum Himmelpollen. “Die erfte 
Unart, diein ung zudampffen, follte 
billig unſer eigener Wille-feyn; liege 
der erſt unter den Fuͤſſen, mit den 
iibrigen ift leicht zu rathen. Der 
Kleinere muß ſich richten nach 
dem Gröflern: der Mindere feinem 
Dbern gehorchen: „der Schatten 
folgt feinem Coͤrber: auch Die Bie⸗ 
nen ihrem Führer. Selbſt die Na: 
tur hat in allen Gefchöpffen gewie⸗ 
ent, Daß eing dem andern unterthä; 





ig ſeyn muß. Der vernünfftige- 

Menfchallein, will fein eigener Herr 

ſeyn, nach feinem Kopff und an 
0) 
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ſoll alles VBiel Raͤder in einer, Befehl gehorſamſt; ſolls zur Schan⸗ 
Kunſt⸗Uhr laſſen ſich von einem ve] de gedeyen, beweiſet er fich in allem 
ren: viel Menſchen wollen von wie GOttes Kind, 2. Cor. 6. foll ee 
emandregieret ſeyn; fie ſelbſt und kranck ſeyn des HErrn Wille gefche- 

ihr Wille ſoll ihr Leit; Stern ſeyn; he, mehr ſagt er nicht, und erwartet: 
mit dem geben ſie auch fort zu allem] uͤberal, was der HErr wolle! Soft 
Sterben nd Verderben. Ein Eprifi| jer allerhand Ungluͤck und Wider; 
bittet taͤgüch, Daß ihn GOtt fuͤr feis] waͤrtigkeit haben, wie GOtt will, er 
nem eigenen Willen bewahren wol⸗haͤlt in allem ſtill: es iſt ihm eine Eh⸗ 
le: er achtet es für die fchwerefte] ve; zur thun, wag dem Herrn wohl; 
Straffe von GOtt, ſo er ihn nach fei-] gefaͤllt; er iſt der Thon in Seines 
sen Willen lauffen läftz nicht Mein) | Töpfferd Hand, Röm.g. er wider? 
Wille; fondern Dein Wille gefchehe,| |fpricht Seinem Meifter nimmer, wo 
Luc. 22, 42. war des Heylandes Ge] fdiefer ihn haben will, iſt er zu finden, 
ber; fo beten alle, Die Chriſto ange: * es GOtt ſo haben will: Sein 
hoͤren: Dein Wille geſchehe, wie im ille iſt allezeit heilig: ſo heiliget er 
— auch aufErden, Matth.Ihn auch, wann er zu allen ſeinen. 
10, das Formular unfersi | Willen mit giebet. Wir leben nicht 
3 Aendern mir hier etwag;ljung, fondern GOtt, fo aehöret 
ſchhreiten wir aus der Art, ungfelsfil GOtt Leben, Leib und Wille; mag 
aid und Linart. Limver-| | Erdann will, das werde erfuͤllet: foll 


















andige Kinder wollen auch viel:| |egendlich zum Tod gehen, mann GOtt 
will, wir muͤſſen allezeit bereit ſeyn. 
GOtt hat auch im Tod ber ung Ger 
dancken des Lebens. Will heut un⸗ 
ſer Creutz noch nicht weichen, auch 
unſer Gebet noch nicht erhoͤret wer⸗ 
den, vielleicht hat es noch ſeine rechte 
Wuͤrckung bey uns — So 
thue GOtt, was Er will. Er wird 


wollen wir ihnen nicht gleich wer: 
den, muß unſer eigener Wille, ſammt 
Agar und Iſmael zum Hauße des 
13-hinaus geRofien werden. 
BHDtt die Souverainität in 

48, wirdeg allezeit gehen, wie GOtt 
will; überat aut! Ich bin Dein 
Knecht, und Deiner Magd Sohn, vill | { 
Bf. 116, dabey laͤſſet es ein Ehrift| Jdoch endlich um ChHriſti Willen gnaͤ⸗ 
bewenden. Was der Bater will, ift| |dig Sich finden laſſen. Dein Wille foll 
m Sohn allezeit genehm; jenen| [deinem Mann unterrborffen fen, 
er aufden Ihren; diefer bleibt zullı. B.Mof. 3,16. Chriſtus iſt nus 
nen Fuͤſſen, und erwartet ———— ns ein folcher, auch Pr 
we 7 - x tr: 
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Herr. Er ſoll gebieten wir wollen ges[Iger behalten, foll fie, fe lang wir (eben 
horchen; follte Er diefe Nacht unſere/ GOttes Willen erfüllen, das helf 
Seele vonung fordernmwolten, wilfig] ums JEſus! nz 


follfie Ihm gefolget wenden, Die ohne 


Jchwillinallem@®®rttes Willen 


dem Sein iſt: follten wir fie noch laͤn⸗ IEs komme wie es will, erfüllen. 
4. Martu des Morgens. 
V 


Die Vergeffenbeif, 


67 et Herr hat meinvergeflen, Bf. 
» 10, der HErr hat mich verlaſ⸗ 
fen, Ef. 49. fo klagt der Berrübte! 
Dergefienheit ift eine Schwachheit, 
follte man die dem Allmachtigen 
wohl beymeflen? Sie ift ein Man: 
—— ſollte man den GOtt zueignen? 
er alles hat und kan, der die Doll: 
kommenheit ſelbſt iſt? Vermeſſenes 
Urtheil! daß GOtt alſo richtet, bey 
dem alle Seinen zu Buch geſchrieben, 
der alle Sand⸗Koͤrnlein zehlet: der 
alle Bögelinder Lufft, und Fiſche im 
Meer Fennet, follte Er den Menfchen 
ee Erhofe dich betruͤbter 
Geiſt! Athme einmahl recht auf 
wirff die Sorgen: Steine ein wenig 
von dem Kerken, daß eg Lufft be: 
komme, den Himmel anzufehen; 
- gang gewiß! dein verwegenes kir- 
theil wird dem Gerechten fo viel Lin: 
vecht nicht mehr thun. Iſt auch je 
mand jemah 


—* efunden worden, den 


r verlaſſen? Er hat wohl 









ſanfft geſprochen: wohl eher ſich 
wendet; aber niemahls ohn Em 
verlaſſen: das Fan er übers: Her 
nicht bringen, Die zu verfioffen, Di 
das Ander ihrer Hofmung in dei 
Schooß Seiner Liebe geworffen 
gleichwohl ift de ſchon lang hin, da 
wir Hülff erwartet, nnd noch heu 
feine gefehen; das fan == geſche 
en. Schuͤttelt man auch die Baͤu 
me, ehe die Frucht reiff iſt? Wanı 
die Zeit der Huͤlffe zeitig ſeyn wird 
wird der Herr nicht ausbleiben 
bier wiſſen wir niemahls, was au 
ift, auchnicht, zu wel — da 
Kind bildet ihm ein, Verſtand genu 
zu haben, dag doch mehrentheils nu 
gar zu dumm iſt. Kiefle man ih 
fein Erb » Gut in der Kindheir ver 
ehren, muͤſte es nicht Darben auf 
tee? Darum feget man ihm Bor 
mimder, Daß es nicht feines @efal 
lens lebe; darum enthäle man ihn 
heut fein Begehren, bis dag Die Zei 


eher hart gereder; aber bald wiederi komme, da es defien beffer 2 
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Hart SOtt iſt unſer Vater; ſollte werden. Seine Hand ſein Buch; in je⸗ 
wergeflen ? das thut ine hat Er ung gezeichnet, wollen wir 
fein natürlicher „ folte man das von auch wasmehr ? Drenfhenfönnen uns 
dem himmliſchen nen? wo wir fer vergeffen, GOtt nimmer : hat er 
auch ſeyn fönnten, — * = eine or — —— wird 
mel, Erde, Wellen und Meer zu; fol: Er mit groſſer Barm rtzigkeit fich 
fen diefe flnffeig alle untere Stäub- \unfer wieder annehmen: belb wird 
Teinwsieder geben 2 wie fönnte dann. kommen der Herr zu feinem Tempel, 
weil wir leben?) den er verlaffen , und die, Herrlichkeit 
Die Mid-Srubde der Brüder Zo- des HErrn wird herrlich ben ung wer: 
Tepbeiwarzieff genug ; aber-aud da den. Linfer Seegeng-Schiff if fchon 
mit ihm, auch in feinem! \unterwegen; würde eg noch von eini⸗ 
a Dre iſt nichts gen widerwärtigen Winden etlicher 
‚daß wir ſo miß⸗ unartigen Sünder aufgehalten, wird 
es doch endlich in unfern Hafen eins 
lauffen, undden gewuͤnſchten Srieden 
an Land fegen, Wir wollen auf unfes 
rer Hut ſtehen, auch bey unferm Wort 
bleiben , des Herrn unfers Gttes 
nimmer zuvergeffen. Daran gedencfe 
Iſrael und Jacob, wasunfer Mund 
in der Noth geredet! So wird der 
HErr an ums wieder gedencken, und 
den Zettel für ihm gefchrichen , nicht 
verwerffen , uns und unfere Rinder 
auch nicht, 



























De ie 
IE \ 
“N -z ajı li 


len? onas ſtack mitten unter 
den Welke ——— 
Dir Herrvergiffet unfer nimmer, fo 
wergeffen ; Morgens 
und Abends muſſe * —— 
nen Seſetz muß allezeit in un⸗ 

en rgen feyn: fowird unfer Hertz 
en feines Troſtes. Kame 
amaberiheheitt, was wir bitten, 
Noth wäre: einem fol- 
kanıman wohlbismorgen 
Er wird Iſraels fo gar I 


Eier 


u 


enden, unddas Vertrauen zu ih So unſer Sertʒ auf BOtt gericht, 
Deemiemahlslafferizu Schanden |Vergij der SErr der feinen nicht. 


4. Martü des Abends. 
CXXVI. 
Ber Ruhm. 
bedarf feines Lob ⸗ ſters. Beyde konnen ihnen den Dienſt 
ſaure feines Laſte⸗ ER uß aus verrichten, 
2 
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der Mund uns lobet, und das Werck, ſeyn, iſt die Gottesfurcht der Chriſten 
ſelbſt uns tadelt, find wir wenig Lobe] |Ehre und Ruhm, Sir.ı, u. bey den 
wuͤrdig. Die Tugend bedarff Feines] [Leuten fucher ihrer Feiner Ruhm, 
Ruhms : ihr Spiegel iſt allezeit Heil] | Sir. 1,17. Wenig gewonnen, wann 
Der Tugendhaffte ruͤhmet fich nim-] mich di i 

mer, fo das andere von ihm thäten, 
wird er ſchamroth. Solder Schmin⸗ 
cke beduͤrffen die Laſter, welche jed 
die Wahrheit beſchaͤmet. Die Gottlo⸗ 
ſen ruͤhmen ſich ihrer Sünde, Ef.3,9.| Jihri 


und daß fie mit ihrer Zungen Scha— 
wir dann , auf der Belt Zettel nicht 


den thun Fönnen , Pf. 52. der Reiche ia 
ruͤhmet fi feines Reichthums, Luc. Kitchen, daran iſt nichts gelegen da 
wir von ihr verachtet werden ‚wird 


22, der Wolluͤſtige feiner fleifchlichen 
uns an unſerm Braut⸗ Schatz im 


Eitelkeit, B.der Weißh. 2. der Groſſe 

feiner Stärde : der Welt⸗Menſch ſei⸗ Himmel nichts benehmen. Biel Men⸗ 
mr Freundſchafft; doch ſtehet der fihen werden fromm geruͤhmet 
Gottloſen Ruhm nicht lang, Hiob ꝛoSpruͤchw. Sal. 20,6. Die bey GOtt 
5. Die Kinder GOttes ruͤhmen ſich al-| uͤbel zu Buch ſtehen. Sie moͤchten ihr 
kin ihrer Schwachheit, fie finden] groß Ruͤhmen wohl laſſen, 1. Sam. 
nicht, darinn fie ſich ruͤhmen oder eu |, 2. fo würden fie über ihrem Ruͤh⸗ 
heben fönnten. Der beſte Menſch iſt Imen nicht zu Narren werden, 2. Cor. 
Erde und Aſche, 1.8. Mof. »8. derifiz,. Wäre was Ruhmwuͤr diges an 
Gluͤckſeeligſte, dem all am naͤchſten uns, gebühretesden Himmel, nicht 
nd. Die Ruhmredigen beftehen nicht 


der Schönfte weiß nicht , wie bald er 
mit Abfalom jammerlih umkommen] ffür GOtt, Pfis,6. Sie rühmen ſich 
‚ werde. Was iſt dann unfer Ruhm] ifremder Federn, die aus ihrer Dane 
Er reucht nach dem Faß, nach dem fnicht gewachfen ; ruͤhmeten fie ſich ih⸗ 
Fleiſch, davon erkommt. Darum iſt Jrer Boßheit , iſt ihr Ruhmjnicht fein, 
er. einverhaffetes Kraut, denen, diel fr. Eor. 5,6. Wir rühmen ung dee 
EHDtt und fihfelbftfennen. Hoffaͤrti⸗ JEreuses, dadurd wir Chriſto aͤhn⸗ 
ge und Ruhmredige haben GOtt noch lich werden, Röm. 8. Sreuen une der 
Trübſal; dann hiedurch werden wie 


nie gefallen 5 eben darum heiſt der 
der Rindfchafft GOtees verfihert. Die 


Ruhm den Hinmmels-Menfhen , ein l 
Laſter. Sole gleichwohl gerühmen IGOtt ungeftrafft hingehen laͤſſet * 
n 











































en een. | 
ruhen, als, tet gleichwohl folldag Creutz 


2,6 hen er Ruhm ſeyn. Dermit 
nen ee errſchen will muß mit Ihm 
— ttes Erbe ſeyn will, 

J riſto leiden, Roͤm. 8. ob 
Be ei 
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— —— 
zegendaß er in der Welt geruͤhmet Be; 
inde —— ask 

in Himmel 


un— us Da Gutes zu —— 
17 Fam dann gebt Yo, o mir 
hm Berborgenen thun; GOtt 
Em ig age: —* 
WMuhm beſtehet in Erfuͤllung Goͤtt 
en; Pſſchen Willens ; thun wir das nach auf 
dem Pharis] |fer rm Bermogen wird was von un⸗ 
Bern une: nicht ruͤh⸗ſerer Seiten zu leicht ware, feine Gul⸗ 
? mit dem Zöllner bit, tigkeit einpfangen,von dem Verdienſt 
Banadig!. darum) | IEfu EHrifti. Wir ruͤhmen dieſen 
— * des n/Abend GOttes Güte, die wir dieſen 
1y 33. De fopiel@ur uns er⸗ | Tag,umd die gangezeit unſers Lebeus 
-andin feiner tlafien! | genoffen, und hoffen Eindlich, Er wer: 
eben, | ıfe e Ruhm follfeı nin |de dieſelbe nun und allezeit vollfuͤh⸗ 
ei, Bhilip.3,3. Jeder) ren, und ung im Leben und Todeein 
der? — Vater und Vertreter verbleiben. 


aus⸗ 
alles wohl a —— all nr. Kuh, 


hiemwas titten und 
=: — runfver Seelen Eigenthum. 


— a 
‚23 


— * 

er" u 

7% Die 1 u Ya > 
* hie) — *8 


Dd 3.Mar⸗ 
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—— — — — — — — —— e — — — — 
— 5. Martii des Morgess. 
cxxXvu. | 
. Die Langmulh. * 
@önige haben lange Haͤnde, und moͤ⸗Amoriter Boßheit vier hundert Ja. 
Agen weit reichen Der König aller] ſre/ 1,8.Mof. 15. Er iſt ein GOtt der 
Koͤnige ꝛeicht bis an der WeltEnde,fin] Barmhertzigkeit, Röın. a5: und der 
Ihm iſt Niemand unſchuldig, gleiche) Yangmurh, . B. Mof. 34 cch 

wohl iſt Er langſam zum Zorn; dann leitet Er die Menſchen zur Bet 
Erifklan 19, 309:4,2. Niemand beg 
darff fagen: er ſey vonGOtt uͤbeꝛeilet 
wann Er aber lang genug denrieden 
angeboten,ift es auch Wunder daß Er 
mit ſeeieg bezahlet? Die beſten Hemuͤ⸗ 
ther auf Erden, werden durch oͤfftere 
Verachtung ihres guten Willens, end⸗ 
lich in Harniſch gejaget. GOtt hat ei⸗ 
nes Löwen Hertz und Rede; aber jimi 


Jungfern Haͤnde. Er leitet die Men⸗ 
* Wurtzel geleget. Wir haben 


ni Seifen der Liebe; hilfft dag des 
nicht: ſtrafft Er fie endlich im Zorn.) HErrn Zebaoth Tag entheiliget, Jer 
17. Neh. 13. Unſere Abgoͤttereh 


Dem unfruchtbaren Feigen⸗Baum 
uns fin GOtt angeklaget Hoſ.u 3.Di 


— das ** * —— und lebe —2 
verbrennen ſchon geſprochen, Zurc. 1 3.| ſentheiligte Gerechtigkeit um 
Recht, Jerem.5. he Unfenfchheit, 


dennoch ſchenckte Er ihm auf Borbit: Ä 
te,noch ner ur Beſſerung BDtt| I Hurereny, und gottloſes Leben, wollen 
träget die des Zorns mit grofe, Die Rache uber ung eꝛbitten? Wir ſind 
fer Gedult; betragen fie ſich darnach GOtt ein — — 
nicht beſſer, ſtoͤſt Er dem Faß den Bo⸗ ifen, Ezech.2. Ein Hauß voler B 
den gar aus: die vor der Stmdfluth] Feit. Ephraim hat Gott bitterlichene: 
warnete Er hundert und zwangig] Izurnet, Hof.ı2. Gehets nach Recht, 
Jahre, 1. B. Moſ.6. —— — ird fein Menſch beſtehen. Nah, 
Abgoͤtterey duldete Er drey hundert rechtigkeit, muͤſſen wi ale untergehen 
und neunzig Jahre, Ezech. 4. Der Was fuͤr Troſt? GOttes —— 























— — 


— 
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tes Kindern iſt hieruͤber kein Streit, Haug um ſich hat, iſt ihm nicht uͤber⸗ 
Alles und Nichts; Wenig oder Viel) ſtußig geholffen ? nicht deſtoweniger 
gilt ihnen alles gleich ſo es GOtt fo ge⸗meynen wir, wann wir nicht Prunck⸗ 
falle: Wir koͤnnen nicht alle alles has] Sale wie andere ,»Luft Zimmer wie 
Ben: Nemand alle Weißheit * auch} die Broßen feidene Roͤcke als die Herr⸗ 
Miemand allen Reichthum, weniger] lichen der Welt, und Zobel Peltze ha⸗ 
‚einer alle Herrſchafft. Einem jeden hat] Iben, wie die Zartlinge, wiederfahre 
GOtt feinen Theil von Ewigfeit aus⸗uns groß Ungluͤck! Ich will der: Welt 
erſehen wer da nicht mit zu frieden ſeyn alles gern laffen , aſſet mir der Him⸗ 
fan, ſchadet Memand als ihm ſelbſt. mel nur mein Alles und in Alten; 
Sein voiederbellen wird den Himmel] Chriſtum den gecreutzigten, Eol. z. 
nicht erfehrecten 5 daß ein ander alles mag alles andere fahren , wohin es 
hätte, das Fönnteich leicht verdauen; will: diefer iſt mir von GOtt gemacht, 
bliebe mir nur ein Broſaͤmlein mit] zur Gerechtigkeit, und zur Erloͤſun 
GoOttes Seegen, und ein zufriedenest I. Cor. 1. mehr bedarff ich weder au 
Herge übrig, möchte jenerimmerhin| Erden, noch im Himmel, weder im Le⸗ 
fid einen Juncker von fo viel Malter| ben, noch Sterben, Meine Berechtig- 
Weitzen ſchreiben, wäre ihm ein] keit iſt wieein befudeltes Tuch, Ef. 65. 
Qvart-Blat zum Titul nicht genug CHriſti Berechtigfeie ift mir alles zur 
Mohl! er nehme dazu eins in Folio, Heiligkeit und Gerechtigkeit. In 
Was wird mir das ſchaden? Ein groß Chriſto vermag ich alles, Philip. 4. 
Faß bedarff viel Waſſer, ein Fleines] Durch das Blut dieſes Lammes uͤber⸗ 
wird von wenigem naß. Große Maͤ⸗ winde ich alles, Offenb. Joh.i2. Ars 
gen muͤſſen viel Brods haben; Fleine] muth und Elend, Noth und Tod, den 
werden leicht gefärtigets Jene haben Teuffel ſelbſt, bin ich dann nicht reich 
auch groſſe Muͤhe ihre Schlecker⸗Biß⸗ genug? Er iſt mein Schild und Cron 
(ein und groſſe Stuͤck zu verdauen; da] Jauch kuͤnfftig mein ſehr groſſer Lohn. 
habe ich keine Noth von. Groſſe Baͤu⸗ Dieſes alles will ich halten, fo wird, 
me Bedürffen einen ſtarcken Regen; mirs an allem nicht mangeln. Das iſt 
die Blumen nur einige Tröpflein : dies) meine Bitte: GOtt! gieb mir CHri⸗ 
ſerlechen aber fhöner alsjene. Ein je] ſtum oder idrfterbe,. B. Moſ. zꝛ. An 
der wuͤrde in feinem Stand finden, | der Erhörung habe ich nicht zu zweif⸗ 
dakruͤber er GOtt dancken muͤſte, ſo er fein ;der bietet, nihmt: Ich bitte um 
nicht allzu begierig waͤre. Wann un⸗ IEſum, undwerde in Ihm nehmen: 
fer Leib eine Decke uͤber ſich, und ein alle Bergnuͤgung. Soll ich ſeuxtwigey 
wa 
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was fahren laflen ‚ wäre es gleich ein muß auch hie mit Ihm die dornene 
iſtus iſt mir lieben als Krone tragen; dieſer iſt jener wohl 
hin / iſt 3Cfus mein] werth. Aller Sonnenſchein hat uns 
SEwinn werde ich nimmer arm feyn.| jetzt verlaſſen, kaͤme er auch nimmer 
Bilder TodeinmahldenKnopffdeg| wieder das bleibe dabey. Wir wollen 
Lebens aufloͤſen; Wohl! das Band) IDiefe Nacht dag ewige Licht mir ung 
der Liebe zwifchen mir und JEſus Inehınen, fo werden wir nimmer im 
wird er nimmer auflöfen. Mein Blaus] Finſterniß wandeln. IECHriftus mit 
bedie Braut, die JEfustrauet: das und, wird alles um und neben ung 
der Steuermann des Leibes; wohl bewahret bleiben. 

das Glied, das Hauptnimmer, 
auchichnicht; formt etwas widriges, CSriſtus iſt mein Al’sin Allen, 
u allestragen. Werl! Kanich Ihm — 

en 









ichkan 
ruͤnfftig auf Seinen Thronfigenwil, || Laß ich Alles and're fa 


6. Martii des Morgens. 
XXx. — 


Das Verkrauen 


Kur ut Ander und Tau verläffet| [Jerhöret :demahıe mich GOtt , ich traue 
id der Schiffinamn: auf autellaufDich, Bf. 16. fo feuffzet er, und ges 
Eck ind Grundſteine derBaumann :| het nimmer leer von GOtt. Viel ver: 
aufeinen gnaͤdigen GOtt, ein Cprift.| laſſen ſich auf Roß und Wagen, Pf. 
Jene koͤnnen doch betrogen werden, 21, und ihre Ehre wird zu fchanden; 
auch vom Wetter, Wind, Zeit und andere machen Bold und Geld zu ih⸗ 
Reid verderbetwerden, dieſer allein] rem Bott, iß und trinck, ruffen ſie ih⸗ 
wird wohl bleiben. Das Vertrauen |remlufterndenLeibezu, Luc. ı2. du 
auf GEit geſetzt, har Niemand jes!!paft einen guten Vorrath auf viel 
mahls nn zu ſchanden werden. Jahre zund dieſe Narren wiſſen nicht, 
Be ein Lauffer fein Ziel; fohatder wie bald der Tod ihre Seele werde abs 
Blaubige Gott für Augen, darum!!fordern. Viel fegen ihr Pertrauen auf 
wird ermopt Bleiben, auchnirer bes Gunſt der Leute, die ihnen mehren, 
megetwerden. HErr! auf dich traue theils zum Dunſt wird. Menſchen 
ih, laß mich nicht zu fchanden wer⸗ſind ja wohl nichts, und ihre Gunſt den 
—* ſo betete id, und ward! Imiirhen?Btättern gleich,die der — 
31. 
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ſte Wind hinwehen fan. Jener vers 
laͤſſet ſich auf feine Ehre und Anfehen, 
als ob die hohe Cedern auf dem Lis 
banon nicht fo bald Fönnten ns Feuer 
geworffen werden, als der Fleine 
Wacholder⸗Strauch. In hohe Thuͤr⸗ 
ne ſchlaͤget der Donner am erſten ein: 
groſſe Ehr, hat groß Verehr; aber 
es iſt auch ſchwer, unter dem Neid 
und Mißgunſt, der ihr auf dem Suf- 
fe folger, fie zu erhalten. Diefe Wuͤr— 


- De hat viel Kompetitores, und dar- 


um wird fie einegroffe Bürde ihrem 
Träger, foer nicht vorfichtig mit ihr 
umgehet. Diefe Sand⸗Uhr fan alle 
Stunden umgefehretwerden. Wie 
viel füı nel! genug herunter gefal: 
fen, die das Gluͤcke hoch genug erhe- 
ben hatte. Der Reiche verläffet fich 
auf ſein Geld, wird es ihm auch helf⸗ 
fen in der Noth? Dieſer ſtumme Goͤtz 
kan kein Troſt⸗Wort ſprechen, wann 
die Seele in Angſt, und der Leib vol⸗ 
ler Schmertzen iſt, oder iſt es was 
unerhoͤrtes, daß die Berdam̃ten ruf: 
fen, was hilfft uns nun der Pracht? 
Buch der Weißh.5. Menfchen ſetzen 
ihr Vertrauen auf Menſchen; wann 
aber dein Abgott ſtirbet, wo bleibeſt 
du dann, du uͤbel betrogenes Kind! 
Die Herren dieſer Welt verlaſſen 
fich auf ihre Macht und Stärde, zu 
Waſſer und Land, das glänget ſchoͤn 
in den Augen; ift GOtt aber nicht! 
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net Diefe Barade? Pharao hatte an 
Volck, an Macht und Stärde, auch 
vielleicht an Klugheit feinen Mans 
gel. Die Egyptier waren in aller 
Weißheit für allen andern Böldern 
ihrer Zelt beruͤhmt; muſte er nicht 

leichwohl im Meer erfauffen ? Men⸗ 
chen +» Macht ohne GOttes Alk 
macht, iftlauter Ohnmacht. GOtt 
ir es ein geringes, Die Mache der 
Gottloſen zu zerfiveuen, » Bf. 68. 
Noch ein a denen, die ihr 
Vertrauen auf Ihn ſetzen, auch ohne 
menfhlihe Macht, zu Ehren zu ſe⸗ 
sen. David war nur einer, und 
ſchluge viele; nicht Durch viele, fonts 
dern durch wenige und gute wird der 
Siegerhalten. ch Hoffe auf GOtt, 
daß Er fo gnaͤdig ifi,Bf. 13.und bin ges 
wiß, Er werde das Vertrauen auf 
Ihn gefegt, nim̃er ſeines Gluͤcks vers 
fehlen laffen. Waͤre wider michdie 
ganze Welt, ſchryen fiealle: reiſſe ab, 
reiſſt ab, bis auf den Grund! hatten 
ſich alle Gottloſe wider mich verſchwo⸗ 
ren? Ohne GOttes Zulaß wird mir 
feiner ein Haar frumen. Das Ver⸗ 
trauen ein ficherg Bret, mich aug 
allem Schiffbruch zuerläfen. Sollte 
meine Mutter mich verlaffen? GOtt 
der ung traͤget als Vater undMurter, 
wird ung nimmerinehr verlaflen. Die 
—— ihre Neſter, Matth. 8. 
das Meinige wird GOtt auch wiſſen. 


Feld⸗ Herr und Admiral, wozu die⸗Die Raben genieſſen ihr — 
| a 


* 


OMARTIUS 


mir nöthig ', Dominus Provi- 

Ebit , da laſſe ih GOtt für rathen. 
Kein Geld im Beutel , fein Brod im 
Schransfen, darum nicht todt. Im 
Lande dir Lebendigen finde ich deſto 
mehr.  Gleihwohl biſt du elend in 
u Welt? das hat vielleicht bald ein 
de, ſo fangen wir die Freude an im 

el. Du muſt dich indeſſen 
ſchroͤcklich druͤcken und 


Das Hagel» Schaur geberl lin 


fen? 
bald über, ſo wird es wieder gut Bet⸗ 
er , ih will Darum nicht murren, 
wie andere, 1. Cor. 0, Barmher⸗ 
Bigfeit und Gnade werden mir doch 
min Ewigkeit. Die Welt geußt 
in, woesnaß if. GOtt wird end 
id meine Thränen auch anfehen, und 
mit Sreude und Sriede uͤbergieſ 
‚ als mit.einem Stroh. Das 
ih, das vertraue ih I Iſt je 


— 


> 


Gr „ob gleih ein getreuer 


Knecht GOttes, mufte doc 
ms Land Canaan nicht kommen, 
Mofz,27. Ob wir ins ewige Li⸗ 
/wer ſagt uns davon die Gewiß⸗ 

it: Brauchen wir dad Gegenwaͤr⸗ 
tige wohl, hab:n wir an dem Zus 
funfftigennicht zu zweiffeln. Es kan 
geſchehen, daß am zeitlichen Bor: 





> > 
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mand mit mir? Mit GOtt! dieſer 
Ancker wird uns erhalten, und das 
Schiff unſerer Hoffnung nicht laſſen 
zerſcheitert werden. Laß andere 
Zuflucht nehmen, zu wag fie wollen, 
bleiber GOtt bey uns, werden wir 
feine Gefahr fürchten dürfen er 
wird auqch nicht fuͤruͤber gehen , ſo 
wir ihn bitten, und um Gnade bey 
Ihm anhalten. Die Buffe bereiter j 
hm den Weg. Die rechtſchaffen⸗ 
Bekehrung zieret ihm fein Hauß. 
Kommt dann ein Sturm⸗Wind wer- 
den wir fliehen und niche umfallen. 
Wohl dem Menfhen , der fein Vers 
trauen auf OOtt ſetzet! 


Allein zu GOtt ficht mein Be⸗ 
ter 

Ich bin in ihm und ei mir, 

So bleib idy ficher fir und für, 


6. Martiides Abende, 


Das Eragen, 


Rechten diefer oder der mehr zehfere, 
als wir 5 zum Recht des Himmels 


54xXhoͤren alle, die an Chriſtum glaus 


ben. Wannwerden wir aber dahin 
eommen ? Pf. 42. wann unfer fe 
bens / Glaß ausgelaufen : warn die, 
je Zeit dahin, wird die zufünfftige. 
ewige ung zu Theil werden. Ob dag 
nr unvechoffegefchche, darum füllen 

ea wir 
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wir die gegenwärtige achten, als diegpnicht finden. Es dörffte aber mı 
e ildung/ a 


letzte; wann aber, zu legen 
Zeit? einem Chriſten it es gleich alle⸗ ſtrauen ſeyn? Niemand vertrauet a 
Feit, daß er je eherje lieber hinkomme, dal ſſich ſelbſt; ſondern —* CHriſti B 
er ewig wohl ſeyn ſoll. Niemandl dienſt und Tode, fo macht mich au 
kommt der od ungelegen,als der ſich in] Imein Glaube nicht ſeelig, fo er nicht 
en zu viel verwickelt; das thut 
in Kind GOttes, darumift cs ihm 
täglich eben , zu fterben oder zu leben. 
an möchte aber nicht bereit feyn ? 
Derzur See fahren will, wartet taͤglich 
auf guten Wind, daß er den nicht ver⸗ 
ſaumet, hält er feine Gerächlein alle 
Stunde fertig, Wievielmehrdie Kin 
der GOttes denen der Abfchied gewiß, 
die Zeit aber unbefannt 5 darum ſte⸗ 
ben fie auf ihrer Hut ; fertig mit Del 
und Lampen, entgegen zu gehen dem 


aber nicht allezeit bereit ſeyn ? gleichwohl 
muß man allezeit GOtt dienen. Co 
wir in dem Dienſt von dem Tode ange⸗ 
troffen werden, wird keiner unbereitet 
von hinnen gehen, welche GOtt zuvo: 
verſehen, Rom. 8. werden mit ChHri⸗ 
u. weiffentlih den Himmel fehen 
fagt mir aber, daß ich auser w 
let bin? Mein Glaube an CHriſtum 
Fe ‚ mein DBerlangen nad) dem 
immel,umdder Berdruß, daß ich nicht 
leben fan, wie ih ſoll ſammt der Feind⸗ 
fft, die ich hege, gegen Suͤnde, 
feifch, Teufel und die Welt, Kön- 
nen das — 55 ſeyn? gantz ge 
wig! weil ſie ſich bey den Verlohrn 




























Glaube in der Liebe ſichauſſern, wo 
er Heilige Geiſt, das Zeugniß der 
len goͤnnet; dieſer Geiſt giebt Zeugn 
unſerm Geiſt, daß wir GOtte Kind 
ſeyn. Wir wird es mir aber fünffi 
gehen, wann ich geftorben? fehr woh 
Lazarus wurde gleich nach dem Tode 
Abrahams Schoos getragen, Luc ı 
eSeele dee Schacher Fam gleich üı 
aradieß, da ift ums nimmer uͤb 
Wir leben oder fterben, fo find wir d 
Errn, Roͤm.en4. Wird aber EHN 
8 bald kommen, und in feiner Her 
lichkeit erfcheinen? Uns gebührer nid 
u willen, Zeit und Stunde , Apo 
eſch.. Er kommt hie im Wortun 
acrament zu uns, daran muß ur 
enuͤgen, und wir zu Ihm wann w 
erben. Wann Erzum Gericht fon 
men wolle, harter feiner Macht vorb 
halten. Sollten aber alle Menſch 
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Matth. 17. wir; auch die unferigen.] |dürffen auch für unfer zufünfftiges 
Wird dann die lichkeit der Aus-] Glück nicht ſorgen, fo wir heut anfan⸗ 
erwählten mmel auch gleich] Igen fromm zu ſeyn, auch wicht für die 
kon? Eine andere Klarheit hat diel |Sinfterniß der inftehenden Nacht , fo 
Sonne, eine andere die Sternen, 1.| wir JEſum zum Licht im Hergen be⸗ 
Eor.ıs. Die vielen zur Gerechtigkeit] halten. Dasgebe uns BDtt,und al⸗ 
—* haben, werden auch dort] len GOttes-Kindern, eine ſeelige 
wie die Sterne, alle aber] Nacht, und froͤlichen Morgen. | 
SHDrfehen, Lind darinn befteherdie]] Ich laffe GOtt im Simmel for- 
uc keit der Seeligen. Sofra- gen, 
gvond es iſt loͤblich; andere zul| Für Tag und Nacht, für heut 
viel undes iſt Vermeſſenheit. Nicht und Morgen, __ 
\ die Schrift geoffenbahrer,| [Doch ift dis meine Sort, allein, 
| runszuwiffen, denReſt wer Daß ich moͤg täglich frömmer 


Beni im Simmel erfahren , wir! ſeyn. 
He 7. Martiü des Morgens. 
ze” OXRKI. 


Das Sufünfftige. - 


wo neblichten Wetter ſcheinen 7 mern. Wir wiſſen, wann wir geboh⸗ 
Thüuͤrne weiter, als ſie yyn. Derliren, Niemand weiß, wann erflerben 
MMkbelder ſchaͤndlichen Eitelkeit unfers] |wird; dannoch will Niemand anfan⸗ 
Lebens macht, daß wir nicht ſehen, wie] Igen, ihm ſelbſt und der Welt abzuſter⸗ 
nahe ung fen das Huͤttlein unſersben, weil erlebet, ob hätte man eine 
Sarges. Wir find von geftern her, | Derfiherung, daß das Ende nimmer 

| ben iſt wie ein Tag der — erman ſtehet 
m gen, Pſ. 90. Wenige ges] fin Sorgen, wie es fftig noch ger 

| manden Morgen, weniger, was} Ihenwerde , in den verwirrten Welt 
hhnenkuͤnfftig begegnen fönne. Siege] Handeln. Was diefer oderder Krieg 
Branden der gegenwärtigen Zeit,| für einen Ausgang gewwinnen werde, 
— was fünfftig darauf folge.) wie es kuͤnfftig den feinen gehen werde, 
Einmahl gewiß , was einen Anfang] |Biengen wir in GOttes Wegen: forgs 
het mu auch ein Ende nehmen. Wir2] Iten fit uns ſelbſt: das andere winde ſich 
Arum folgte man ſich taglich bekum⸗ Wir ſorgen > ; 

. t3 7 
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Hauß, gleih vielob der Wirth darinngpe,s.dagihindie Thür des Himmels 
verforget, oder nicht. Es iſt zukuͤnfftig, eingelaſſen werde, da ewige Sreude iſt 
daß des Menſchen Sohn fomme,]füber dem Haupt der Frommen, Ef 
atıh.17,22.. Sindiwir bereit, fuͤr z5, 10. da GOtt mit iger Gnade ſich 
Ihm zu beftehen? Die Straffe folget| der Seinigen erbarmen wird, Eſ.54,8. 
der Suͤnden. Es iſt zukuͤnfftig das Ge⸗Wie werden wir dahin kommen? auf 
richt. Was wollen wir antworten,deml dem Wege des Gehorſams GOttes. 
zukuͤnfftigen Zorn zu entrinnen? Luc. Er bat ung verheiſſen das ewige Le⸗ 
3,7. Es iſt zufünfftig dieAuferftehung | |hen, 1.30. 2,25. ſo wir wandelninden 
Apoſt. Gefd.24,15. Werden wir au) Fußſtapffen feiner Liebe, den Teufel 
zum ewigen Leben auferſtehen? Wir] kind die Sünde haſſen, GOtt und die 
der Baum faͤllt, fowirder liegen: WiffZugend lieben : wir beduͤrffen hie kei⸗ 
wir fterben, fo werdenwir aufltchen,I Ines andern Fadens, der ung zu dem 
dag wir von dem zukuͤnfftigen Zorn er Schloß auf Zion bringe, als alleinder 
(öfet werden, Epheſ. 2, i0. Laſſet uns] ungeheuchelten Gottesfurcht; ſo wer⸗ 
ſuchen das Zukuͤnfftige, Ebr. is, 14 pen wir überfommen ein Hauß das 
weil es noch Tag iſt. EB ſcheinet uns| im Himmelift,.Eor.s,ı. Verlanget 
noch die Sonne, auch iſt ſie dieſen Tagf wer darnach? folge er diefem Rath, fo 
zu unſerm Beſten wieder aufgegan⸗J ſwird ihm das zukuͤnfftige Gute nim⸗ 
gen. GDtt hat noch die weiſſe Frie mer fehlen, man muß aber auch file 
dens⸗Fahne ausgeſteckt. Bekehren wir] das zukuͤnfftige dieſes Lebens ſorgen? 
uns beyzeiten zu dem HErrn, werden] das wehre ich Niemand: Die Liebe des 
die zukuͤnfftige Zeiten, ung weder in] Vaterlandes uͤbergehet alle andere; 
Zeit noch Ewigkeit verdrießlich oder] thun wir das von Hertzen? Laſſet ung 
verdammlich ſeyn muͤſſen; wo nicht;hertzlich lieben GOti, von allen Keafften 
was haben wir anders zu gewarten,| und Vermoͤgen, und wie biz fertig ge⸗ 
dann daszufünfftig fen eine ſchwerereſ weſen, das Böfe zu begehen: alfe auch 
Straffe, als die uns ſchon betretten. hurtig werden, den Weiber Bekeh⸗ 
GOttes Zorn brenner über Die Un⸗ rung zu betretten : was dann etwa 
bußfertigen, bisindieunterfte Hoͤlle; verkehret wäre, wird bald beffer wer⸗ 
fein Barmhertzigkeit aber währet||den, und die zukuͤnfftige Zeiten werden 
auch ewig, 2, Chron. 5, 13. auch feine] Igefeegneter werden, alsdie vergangene 
Gnade Pfıroo,s. Meine Umſorge foll| ſe geweſen. Der Blitz reiniger die Luft: 
ſeyn, wann ihdermahleinshinfahre,| der Pulver-Blig des Krieges, ein 
da ich ewig bleiben fol, Pred. Sal Land, ſo es ſich bekehret von feinem * 
en 
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nn fern gutes thun. Die: 
k Hoffnung wird ung nicht triegen, fo 


gen wird. 








tt in unſerer Buſſe nicht N 
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Es wird noch Fünfftig allen 
Srommen, » 
Schu, Salfund Rath vom 
Simmel Forfinen. 


7. Mertiü des Abends, | —F 
cxxũ. 


Die Rinder. 


—— — ein — 
eines gro errnKind zu ſeyn. 
Ein frommer Menſch iſt GOttes 
Kind,undfodenEngeln gleich, Offenb. 
09. 19. Ja wohl mehr, als ſie. Die 
Engel muͤſſen feine Dienſt⸗Knechte 
werden, Ebr. i. Mit dieſer Convoy 
gienge Lazarus in den Himmel. Nir⸗ 
gends hat Chriſtus die Engel ange: 
nommen, Ebr.2. aber wohl die Mens 
ſchen in ihrer Natur, und nicht jener, 
hat Er dag gange menſchliche Ge; 
ſchlecht erloͤſet. Sind wir denn GOt⸗ 
tes. Kinder, warum fürchten wir 
uns? Ein Vater erbarmet ſich aller 
feiner Kinder, Pſ.o3. ſollte das GOtt 
uns nicht thun? Er ſchonet unſer, wie 
ein Mann ſeines Sohnes, Mal.3.und 
bat Sedult mit unferer Schwachheit. 
halt man einem Kinde nicht zu 

gut? ſuͤndigen wir nicht aus Boßheit; 
mit unſerer Schwachheit wird der 
himmliſche Vater Mitleiden haben. 
Konnen wir es nicht machen, wie wir 


haben keine Noth, ſo lang GOtt unſer 
Vater iſt; das wirdEr bleiben,folang _ 
wir Seine Kinder ſeyn; dieſe ſind ih⸗ 
ren Eltern unterthan. Du ſollt Vater 
und Mutter ehren, ſo lautet das Ge⸗ 
bot des HErrn, uͤbertreten wir das 
nicht, in dem Reſpeet unſers himmli⸗ 
ſchen Vaters, wird es uns an zeitli⸗ 
chem Wohl ſo wenig als dem ewigen 
fehlen. Sollten wir etwa ſtraucheln? 
Wann Hiobs Kinder ſich verfündige 
ten, bate ihr Vater fuͤr E um Berger 
bung. Meine Kinder o wir geſuͤndi⸗ 
ger haben, haben wir einen Fuͤrſpre⸗ 
cher bey GOtt, welcher ift EHriftug 
der Gerechte. Kinder halten ihren Das 
ter fiir den gröffeften Mann. Keiner 
ift groͤſer als GOtt. Geben wir Ihm 
die hoͤchſte Ehre: ſetzen auf Ihn unſer 
hoͤchſtes Vertrauen: ſo wird uns an 
groſſer Gnade und Liebe nichts man⸗ 
geln. Er kan alles, und will alles, ſo 
wird Er Seinen Kindern auch alles 


geben, was ihnen noͤthig iſt. Kinder 


follten, wird Er den guten Willen fuͤr bitten kurtz; aber vertraulich. Bey 
bie That annehmen2.Eor.g,ı2.Wir. GOtt koͤnnen wir mis kindlichem 


Ver⸗ 
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Vertrauen mehr ausrichten, als an⸗ 8 GOttes, Er werde Gnade für 
deremit langem Geſchwaͤtz. HErrers [Recht gehen laflen. Konnte die Muts 
barme Dich mein! bricht Ihm Sein] [ter in dem Solomonifchen Gericht 
Hertz, daß Er Sich unfer erbarmen; ihres Kindes Lintergang nicht feben: 
muß! Es hat noch nieein Kind feinen] JEDE wird jammern, fo wir ewi 
Vater um Brod angeſprochen, fierben follten, da wir ung zeitl 
ihm dafuͤr eine Schlange, oder einen) bekehren. Kinder leitet man, daß 
Stein gegeben: follte dag. GOtt Ifie nicht fallen: GOtt wird ung lei⸗ 
thun? das wohl! Er giebtnicht, was Iten, und für allem Fall bewahren, 
wir allezeit bitten; zu Zeiten ein ans] ifo wir nicht ſelbſt muthwillig in das 
ders, dann ein beſſers. Der Schächer) Verderben lauffen. So gehe es, 
begehrte nur des Heylands Angeden⸗wie es koͤnne! Wir haben einen GOtt 
cken, und Er machte ihn zum Erben) zum Vater, Trug Teufel und der 
Seines Reiches. Uberkommen wir) | Welt! Seiner Kinder wird GOtt 
sicht eben das Brod, fo wir begehren; doch endfich —* und ſie von 
wird ein beſſers davor kommen, oder; allein Ubel erloͤſen. Halten leibliche 
ſo ein ſolches, das uns nutz und gut iſt.Vaͤter für ihre Kinder Wacht, daß 
Es iſt keine Weiſe, daß die Kinder ihr] ſie Fein Ubels und Gefahr treffe, 
ren Eltern vorſchreiben, was ſie effen,] das wird der Hüter Iſraels, der 
oder wie ſie wollen gekleidet ſeyn. Laf-] fromme Menſchen⸗Vater, GOtt in 
fen wir GOtt nur walten, thun wir/ dem Himmel auch dieſe Nacht bey 
das unſerige, wie wir ſollen, beten und] [und thun. Das Kind iſt doch nir⸗ 
arbeiten: anBrod und Kleidern wird/ gends beſſer verwahret, als in dem 
es ung nicht gebrechen.Rinder find ges) |Schoog der feinigen. In GOttes 
genihreEiterndemüthig, darum ift| Namen! fo werfen wir ung Diefe 
der Sünder GOttes Kind nicht, er ift] Nacht in GOttes Armen, zu allem 





























trotzig; den Demüthigen giebt GOttl vaͤterlichen Erbarmen. 

Gnade, Wir mollen als Kinder, des 

HErrn Hände und guͤſſe auch Seinel] BOtt ift mein Pater, ich Sein 
Ruthe füffen, dag wird ung eingroß Ä Kind; 

Capital Seiner Liebe eintragen. Wal] Wenn alle Schutz mir hie ver⸗ 


re das Schwerd gleich an unſere Gur⸗ | ſchwind, 
gel gefet : der Stab gebrochen: dan⸗Bey Ihm ich Rath und Sülffe 
noch hoffen wir zudem Dater Het find. $ 


8. Mars 
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xxxaux. Ne, 
Die Seivfamteit, 
ichts feiden fönmen, HSchwach-]}doh leiden muͤſſen. Linter ander 


ie: Michts leiden wollen, eine 
Thorteit 3 wir find zum Leiden ge- 
bohren. Niemand wird das Beleg 
umſtoſſen. Warum floffen wir und 
dann an alles unfer Leiden, das wir 
doch nimmer vermeidenwerden? Die 
Welt ift voller Leiden, die Froͤmme⸗ 
ften mit den Bortlofeften ! Einem jeden 
iſt bie feine Maaß gemeffen,niche mehr 
noch minder,alsder Herrwill, Was 
iſt es dann, daß wir uns der göttlichen 
Schickung widerſetzen? Das Leiden, 
ſo ich mit Gedult trage, leide ich nur 
einmahl. Wir muͤſſen die Gedult 
brauchen als einen Finger⸗Ring. Le: 
wir fie einmahlab , werden wir 
dosdamir unfer Leiden nicht 
Die Gemeinſchafft erleichtert die Ber 
drießlichkeit Des Weges. Haben wir 
Gedule um ung, wird alles Leiden 
leidlich werden. Daß wir ung gegen 
das Geſchick fperren, deßwegen wird 
es u unferm Nachbarn nit gehen. 
Wollen wir das gleih in die Hauß⸗ 
Thür nicht laſſen, fleiget eswohl zum 
Senfterhinein. Die Dunde bellen ge» 
gen den aufgehenden Mond , darum 
gehet er nicht unter. Die find ihm 
gleih, die nicht leiden wollen , was fie 
“- 


Wörtern in der Grammatic ſtehet 
auch das oportet, ein Verbum imperfo- 
nale. Das allgemeine Leiden ſiehet kei⸗ 
ne Perfonan. Es heift zu allen, opor⸗ 
tet! das ſollt du leiden. Fuͤr was gehoͤ⸗ 
ret was: werfündiget, muß die Zůuch⸗ 
tigung leiden» Davids Sünde jagte 
ihn zum Lande hinaus ; den Hißlias 
ins Krancken⸗Bette; Adam zur Are 
beit und Schweiß feines Angeſichts. 
Mögen wir die Suͤnde leiden, müffen 
wir auch leiden, daß GOttes Straffen 
darauffommen. Es iffein glücklicher 
Patient, demmanden falten Brand 
zu löfchen, ein Glied abfchneider, daß er 
ihm das Herb nicht abſtoſſe. Es find 
kleine Leiden die wir dulden koͤnnen, 
ſo wir nur dadurch dem ewigen Leiden 
entgehen. Ungedultige haben davon 
kein Gut, auch die dadurch nicht zur 
Erkaͤnntniß kommen. GOttes Kinder 
leiden alles um der Suͤnden halber; 
das erkennen fie, und dancken GOtt, 
daß Er ſie zuͤchtiget, darum leiden ſie 
—— Beleget ſie GOtt mit Anfech⸗ 
tung, ſie erkennen ſie für eine Artzney 
der Seelen; ob ſie ihnen bitter, und 
dem Fleiſch zuwider, ſeyn ſie doch gerne 
zufrieden, weil fie gefund machen das 
Sf Hery 
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u 
Ser undden Geift, Artzney nimmt Offen oder Welten, GOtt wird es alles 
iemand ein, des Wohlſchmeckens zum beften lencken. Es find nur zeit» 
halber. Sie wiſſen, daß bittere Pil- [liche Trübfalen, die wirduldn, wizdas 
fen ihre Wuͤrckung zus Geſundheit Iben ein mehrers verdienet. Leiden 
. haben müffen: fie leiden mit Sreuden,| [wir hie, was unfere Thaten werthfind, 
und wann diefe: Plag Regen die Erde jwird der Herr den Mantel geben, 
befeuchtet, träget er den edelften Saa- 
men. Viel fönnen in der Welt von 
Niemand was leiden. Sie arten re Schulterntragen koͤnnen. 
nicht nach EHrifte ‚de: winde verfpotz Jan ! es bleibedabey, Leid oder Freud, 















ter, belogen und faͤlſchlich angeklaget, Brod oder Noch, wann 8 GOtt 


En 3 So wir gedultig die⸗ fo will, wir wollen alles leiden, 
fe Ha Don der Hand das eine fommt, von 
die Sache befehlen , unfern Mun 


der wird das andere Gute kommen. 
nicht aufthun zur Gegen-Race: wird] | Denen, die GOtt lieben , muß alles 
GoOtt die Hand aufthun, und unferelizum beftendienen. z 
Teinde ſtraffen, wie fie es verdienet. 

i muͤſſen leiden, Schmach und Nei- 
den. GOtt muß richten den Gottlo⸗ 
ſen und den Falſchen. Warten wir 
unſers Amts, GOtt wird das Seinig 
nicht vergeſſen. Wir muͤſſen berei 
ſeyn, zu allem Leiden, es komme von 


8. Martii des Abends. 
CXXKIV. 


Der Feind, | 


73 eind iſt vorder Thürz! Hat er] blind werden. Wermweiß, was für 
aß von GOtt, gehe er , wo⸗ ein Stahr die unſere überfallen fan. 

hin er will, und komme wann’er||Die meifte Welt klagt über 1 

fol; wo nicht ? lag ihn ſtehen dafuͤr. | Feinde : Mie iſt meiner Feinde f 

Loths Feinde waren auch. für feiner 

Thür, Trogdafür, daß ſie hinein kaͤ⸗ 


will, 4 

ch leide und binftill, - "> 

wee mir dem die ſch· Berüm- 
| me 


Es Fommt ja all’s vom Simmel. 






























eind, alsdie Sünde und den F 


. J 


men, mit ſehenden Augen muſten fiellfel, Dieſen Vater mir feinem Kin⸗ 


nad demlingewitter, und ung unfer- 
Leidennicht breiterzumeffen, als une 


Was, wo, und wie GOtt 


— — 


viel? Pſ.z 2. Ein Chriſt hat keinen 


AU m. ME An u u 
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fuͤrchtet er — die uͤbrigen giebt Gluͤck fo nicht, gebe ich Haut um 
aß das Haut: Dach und Fach, ſonder Ach! 

a — der — ie Federn kan ich wohl miſſen. 
* uͤmme Verfolgten fie mich von einer Stadt 

ai aß es bie jur andern, ſo will ich fo lang lauffen, 

ifflein muß be-) |big — a Kane komme, da 


















ich * mit dem 
Stein, der Werffer 
ud und nicht er. Mir kan 
gleich wiel t thun durch wen mich 
will 


nd viret, durch In⸗ 
amente, Diedazuverordnet, und 
nichtarger Fönnten erfunden wer: 
ven Bann die Ruthe gebraucht, 
e der Meifter in dag Feuer. 
3 fürchte mich nicht fir meinem 
and; auchnicht, fo ihrer ein gant 
gimen nn. etze 
egen. ute Na 
Ben n⸗Fleiſch freſſen fie 
en ſie mir dann ſcha⸗ 
Mich läftern? das Fan ich an⸗ 
er, um GOttes willen, von me; 
einer Stunden; beſſer daß fie 
m als der Teufel inder Hölle. 
Brilmich fürder That huͤten, zu 
Bine wird fich wohl Rath fin: 
en. Müft — — 
Haenebmen; das thaten ſie dem 
Inh, GHtt aab ihm zwei). 
— — Wollte mir das 









wirds ja aufhoͤren. Wann dieſe mei⸗ 
ne kleine Welt ſtirbet, verdirbet al⸗ 
ler Neid und Streit. Sie werden 
dich mit ihren Zaͤhnen zerreiſſen! ſo 


lviei Muͤhe nehmen ſie ſich nicht; und ſo 


ja? wollte ich das Hertz zum erſten 
Biß geben, fo wuͤrde ich der Plage 
(08. Geſandten haben viel Recht! 
Meine Feinde, GOttes Gefandten, 
mich zuzüchtigen, und in der Gedult 
gu probiren; fie mögen hie Recht has 

en, ich will ihren das gönnen; mein 
Recht wird fich im Himmel auswei⸗ 
ſen. Ihr werdet nirgends fuͤr euren 
Feinden ſicher ſeyn! Im Grab ge—⸗ 
wiß; bis dahin gehet die Feind—⸗ 
eilfchafft, weiter nicht. Wollte dieſe 
boͤſe Wurtzel auch nach dem Todte 
Frucht tragen? Meine Gebeine wer: 
den davon nichts empfinden. Ste—⸗ 
he ich dafuͤr im Buch der Redlichen 
bey GOtt, mögen meing Feindenach 
meinem Tod reden und lungen, mag 
fie wollen; mein Cörper muß das 
leiden, und meine Ehre für GOtt, 
und redlichen Leuten, wird Darum 
nicht zu fihanden werven. Wo 


Muͤcken find, machen fie ein Gelaut: 
Stiegen, hinterlaſſen fie ihr Ge 


ſchmeiß. 
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ſchen feben. 


= Der acht ung "using. 
——— Sen wirihnen, un 
werden und die unferige zus fen 
müffen, dag wir GOttes Willen 
! t und Stillfeyn 
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ihren Lohn zur Linden des HErrn 


empfahen, und * zu —— ſol⸗ 


‚len jen werden ,SPf.6 yıl, 
„ns an —* Bas, unfere = 


* chen fe fieben 


— 25 Wir wol⸗ 


das: ar In 


tth. 5, 44. 


weten Sin, wann wre 
ieh] Feind der Tod —— 


15,26, daß —— 


Be 
ei fan Er unfere Feinde] des Todtes 


en / 5.B.Mof.;6, 19. und 
and fir pa Ruhe geben, 5. Buch 
A 10, 2. von ihrer Hand 
bee, ‚2.8. Sam. 3,3. Sollenaber 
| afer dennoch freffen, fo mag 
x» be * das letzte Blat geſchehen. 
2 aben fie Schwerdter, wir haben 
eine Bruſt den Stich zu gen 
aucheinen Artzt, der ung heilen wird. 
De enefen, wiedihre Blage 
nd wer weiß, mie ba 
wir —* Luſt an unſern Verfol⸗ 
gern ſehen? wo nicht eher, doch an je⸗ 
nem Tage, da dieſe ſtinckende Boͤcke 








und durch —* Seen zu ei 

Freund JEſu, eingeben. So wers 

den —** Feinde, u bo 

te wenig zu 

Mai.7,8. DieNacht if Riemandg 

Freund! aber wohl deſſen, der GOtt 

zum Freunde hat, den nehmen wie 

init in dieſer Nachf, ern: fie 

allen Feinden wohlb 

a fenee gegen meinen —e— 

eibes Sagmen meinen 


Willjener mic) beſchmitʒen/ 


Wird dieſer mid) befchützen. 


, Wigetii. des Morgens. 
Cxxxv. 


 Breeikellek, in 


E⸗ iſt nichts gas noch " dert. 
Welt, noch in der Natur, dann 
esifallesooll@itete, Pred. Sal. 
”, 2, Das Leben ſelbſt iſt eitel, 








duale ift diß eitele noch voller gRüße, 


41,29. und gleichwohl vertrauet 


man aufs eitele, Ef. 59, 4. Einem 
Ehriften verdrieflet faſt Mi vn 


» Salom. 9, 9. und mag das] Hiob 7. Wegen ſolcher Eite 


- 
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gen Drühe, die GOtt dem ben nicht auf, treten fie der geoffen⸗ 
vaufgeleget, Bred. Sat. ı.| |babrten Lehre EHrifti die Augen 
Sud nicht gar aus, Fönnte man fiedulden; 
wojenes, muͤſſen wir hauen, fo lar 
Eiteffi wir fönnen; Doch der Liebe des Raͤ 
mem Fleder Wiſch, das —— — arg ns rear Lin 
Bumpenzufanmmengefeget ,diel |Befcheidenheit, ohne Ball und Bits 
Yinte ein Wafler: ift eg] terkeit geſchehe, wohl zufehen. Der 
j itel ie 2} Rechtsgelehrte ift befchäfftiget, mit 
iner Conciliatione legum, Wann 
ich⸗ Jihrer taufend werden hierandie Koͤpf⸗ 
fe gemartirifiret haben, bleibet dag 
Corpus Juris doch ein Weg, der viel 



























aeunwelt, quod nefcimus! 










uber imen Dochdiemeiften fo ver] Kruͤmme hat, und der Advocat wird 
De Röpffe zerbrechen. Derſ Igleichwoht feine Exceptiones und Li» 
heologus hat mit feinem Syncre-] Jnitationeg fat finden. Der Artzt will 
imo zu — an; jerdr bauet ihn, diefer] Jendlich der Natur das Univer ſale ab; 
zerreifet ihr s Der willihn, der fechter wingen. Der Ehymicus feinen Lapi- 









en Acher recht habe iſt ichwerf Idem Philofophicum erhafchen, und 
zufagen, en een, vielſ ſwerden beyde zu Afchen, ob gleich dar; 
viderwärtige ichtig ma⸗ Jaus noch Fein Phoͤnir erwachſen Die 
ivergeblich Politici fhleppen ſich mit der allge 
— fo. bleibt zuletzt der allgemeinen Citelfeit, 
Son * Kopff, Magen und Kragen ſelbſt uns 
| landes. Meynefi] |terwerften, auch die Würmer füribe 
Menichen Sohn Fomsf |re Obernerfennen. Die Beometrd 
Er wird Glauben fin: 







meinen Monarchie, und muͤſſen doch 
wollen die quadraturanı Circuli endlich 






Fluge Kopff endlich in die Erde fallt, 
und alle Weißheit mit ihnen. Alles iſt 
eitel, und nichts hat mehr Liebhaber 
alsdas. Das Eitele freuet ſich des Eis 
teln zp ergoͤtzet ſich der eitele Menſch 

3 an 
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an feinen Moden. AL, fprach zum a Las] [wandeln in Eitelkeit, Hiob 31,5: daß 
hen; eg ur Sreude,iwagl Ifie ung nicht * nehme, ER Ale 
en al.2. Die von] |Diel wandeln in der Eitelkeit Ipreh 
der Apulianiſchen Schlangen gefte-] | Sinnes, Epheſ. 4, 17. und = 
chene lachen und ſterben. In eiteler] ſiſt eitel Simde, Bf. 59, 13. auch 
Freude und Wolluft, lachet die Welt 
= — fie will es nicht beſſer has] Ifere 
wuͤnſchet Das Eitele und er; 
ältes } "tiber fie daruͤber, hat ſie ihr 
a felbft zu danden. Ra 
als ſie einen So 
Fe ‚ und darüber ſterben m 
Dee bin ich ſchwanger gefverden: Weil wir aber diefe noch — 
rieffe fie, .B. Moſ. 25. dartım, weil] wer weiß, wie lang noch, 
—9— es ehret. Kinder —** eineSonnel ſſen, daß wir weder jetzt 
orgen ſie zu wuͤnſchen wehre eitelwerden: — 
feiner auch mir, wann fin den Hertzen 
ih auch fie der Eitelkeit zurechne. die Eitelkeit, deren fie ohne) ih⸗ 
Wie manche Mutter kuͤſſet in derfjren Willen —* 
Wiegen einen Abel, der ihr nach⸗ 
———6 
ni nicht alles endli 
— Sehr hin du eitels —— und 


eitel, auch was wirdarinn ſuchen. Die 
Dr ch babe mir den Scan — 
er 

























— yn, wann dieſe Eitelkeit 
—2— ß unſer Hauß in 

keit gebauet fiehe. Das werden —* 
halten, fo wir nicht lieben , was in der 
Welt iſt, und alle ihre Goͤtzen fie 


% 
Jt 


Berewigung unfers Geſchlechts, Eis 
teffeit. feviefenufend Fa N ſind 
mit Strumpf und Stiel aus er 
ter ? warum — 5 ——— 

fe fo lieb? Bi. 4, 3. Laſſet uns nicht 


9.Marrüdes Abends, u ee 


oiß, 


H Die Nachfrage. 2; 
t der Teufel ge⸗ t von. de erbot Baum? 
Dem ir Zu, [marine Siebe Sichere 


Wind und ——— ‚41,200 


ir 
wird — an ihrer Seeligkeit nicht 


nimmerfanund wird verwies - 


Beydem man —v F 


X 
4 Bi a 


——— handen, nn | 


A — —— — — 


Frommen, und 


“4 
2 rn 





t gegeben — die Frage 
— ſagen ie: ; aber ihr wei⸗ 
. 2 Hertz befam gleid) eine Impreffion 
— Das war die Urſach, 
e Ebenbil GOttes diefe 
Een und ihr den ſchaͤndli⸗ 
an und des 
ins Herg gepräget 
vben uns ſelbſt täglich 
seit, werden wir von 
fid Wahrheit hören. 
ge 55* ung betriegen, 
igemiemicht fo leicht. Mancher 
fartigsfeagte er fich ſelbſt, er wuͤr⸗ 
ruͤthie gwerden, In dem Hauß 
de Fers lernet er ein Gefäß aus 
Erden we N, Jer.16. darüber er we: 
irfadyhaben fan, fih zu erheben. 
Dr: t das in Erin a, 
Fi daau ? a 
md, har vC&h en, * oder mor⸗ 
* Sch zumachen? Ron, 9. 
X * daser weiß, 
iſt iſt er gewiß nichts tuͤch 
Die ſer meynet, hm fehie 
s, euer er Johannes, Offenb. 
sch; 3. er befinne ſich eines andern. 
eher und allezeitavie dem David, 
in Sünde auf dem Rücken, 2, 
dir Kön. 12. und feinen Apperic 
ich hatte, Pf.5i, Jemehr wir in 
Nadifrage unfers Lebens und 
8 zunehmen > je mehr wir 
Er drobenift, Verlangen’ 
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eher Mitleiden Haben, ald bis er fü ichet, 
was ihm fehlet. Solang find wir ung 
ſelbſt ſehr gut, bis uns GOtt die Au: 
gen erleuchtet, zu beſchauen, wie boͤß 
wir uns ſelbſt ſeyn. Das Auge, ſo ſtets 
inden Himmel ſiehet, wird feine Faͤſſe 
iraucheln machen, auf dieſe müffen 
wir auch fehen , daß wir nicht fallen. 
Daß ein Füngling feinen Weg un. 


ifteäfflich gehe, muß er ſich richten nad) 


GOttes Gebot: daß ein Alter nicht 
zum Thoren werde, offt fragen wie 
lang er noch uͤbrig habe, in ſeiner Kuͤr⸗ 
biß⸗Huͤtten zu leben? das wird beyden 
die beſte Medicin ſeyn, die Seele fuͤr 
dem Suͤnden-Gifft zu verwahren. 

Schreiner, diefer Tag wolle, wie alle ſei⸗ 
ne Brüder, auch von ung Abſchied 
nehmen, weil unſere Augen noch hell, 
auch der Verſtand noch beyeinander. 
Ein jeder frage ſich, ehe die Nacht ihn 
uͤberfaͤllt: woher er gekommen? die 
Natur wird ihm antworten: von 
Staub und Erde; ſchlechte Ankunft! 
wann|die Frucht hie dem Baum glei⸗ 
den — werden beyde uͤbel daran 
ſeyn. Was wirſt du endlich werden, du 
beſeelte Aſche? lauter nichts! es wird 
dieſer Leib in viel Millionen mahl hun⸗ 
dert tauſend Staͤublein getheilet wer⸗ 

den. Wie lebeſt du dann ? liederlich 
genug! das GOtt erbarm! und alcich- 

wohl muſt du ſterben: ja! muß ich? 
wasthuſt du dann? wenig Gutes, viel 


N wird mit ſich *9— Boͤſes. Verliereſt du dann auch ciwa 
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durdann nicht an gu- | Steuermann will , muß das Schiff 
Werden zu? fo viel als eine jfelgen. Wo gehet di 
{ a 





Hergen tumm, von Yugen blind ! 
 waszut hun ? 2 uf Diele: agen 


—— 
de gefra iR * die hr — 
man ubel geantwortet. Wer lebet fo? 


wolle? — 
klopffen, 9 Gewalt anthum, ind 
Iider Tieffe zu —— 10 DIE 
Antwort werden: dag nichts verdamm⸗ 
—86 — die in CHri⸗ 
man morgen 
Re — 
finden , wird man und Bi ge un 
wolle? ———— ſehen. — 


Nach nichtesfrag’ich auf ders 


uns 

nen; mun iſt nicht länger Zeit zu vers Ä * 

ſaumen. Iſt das Hertz nur Bi iſt di Als vgie ich koͤnne bimmlifeevets 
u 


‚eine gute Refolution , der ganke 
—— — — 
| 10, en - Morgens, 





EExxxvũ. 
Die Freundſchaſt. 
€: — m — . Wir 
we, % m ort 2 Semi mi re eunden 


Fr 
een Mh Sen Here fehen wollen, an welchen offter⸗ 
” an machen — —* —* Haut noch Haar ; noch 

„ und beiffen um fich, wie gutes nicht iſt. Fuͤr mei⸗ 
Di Woͤlffe: fie fingen IR Nachtigal⸗ Inn ai fuͤrchte ich mic) fo ſeht vo 


era 
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Kanſt du das nit? wird dein Freund 
ir bald den Ruͤcken weiſen: verſieheſt 
du es einmahl, iſt die Freundſchafft ai⸗ 
lemahl aus; wuͤrdet ihr gleich wieder 
Freunde, bleibet es beydem alten: ab 
amicis reconciliatis, libera nos Domine! 
Ich will die Welt ehren, ſo viel ich fan; 
begehret ſie meiner Freundſchafft 
nicht, um das ſoll ich mich ſehr wenig 







ae einem verkappten Sr 

Ber hätte das glauben ſollen, Daß de 
Falke Fudas: EHriftum mit einem 
Auß verr — — * 
Auſh at ſeine Mord⸗Pillen mit 
Zuchk refü ſen Reden überzogen, und 

Feine Blutr Hand’tsarte er gewehnet, 
dein Deyland ins: Seficht zu greiffen. 
Reblihe Beute werden darinn am 



































; meiftenbetrögen, daß fie alle Menfhen] fbefümmern, darum follen mir feine 
-Mienfelbfigleihanten. Wir haben|fgraue Haare wachen. In vieler Leu: 
le weg Si fe; aber nicht alte einerleyiften Kopff fih zu ſchicken, iſt fehr ge- 


‚Bang. Alleeit Re 
Meineriey. Eine Zunge hatdie Na: 

tue allen Winfchen gegeben ; ein jeder 
aber zederbamit, was er will. Ziven 

Augen feh:n allen im Kopff; aber! 

fe Senftet haben manden verfin- 


faͤhrlich, auch befhwerlid, und was 
Fan endlih der Profit feyn? fehr 
ſchlecht. Es iſt gar zu koſtbar, was ich 
mit ſo viel Muͤhe ſuchen muß, und da⸗ 
von ich zuletzt nicht mehr haben kan, 
als das gedencken oder kraͤncken. JE⸗ 
ſus mein Freund, iſt mein! und ich bin 
ſein! Er weidet unter den Roſen, auch 
unter den Dornen ich will uͤberall mic 
en feyn. Die Welt mag ihre 
Freundſchafft nach den Ahnen zehlen, 
mir genügetaneinem. Leihet er mir 
feine Liebe, darff ih kein ander Intereffe 
geben, als Gegen» Liebe. Verſuche das 
bey deinem Welt- Freunde? Pfand in 
der Hand wird dir alles borgen ; haft 
du jenes nicht, wird diefe leer nad) 
außefommen. Gebe ih JEſu mein 
erg, habe ich Vorrath genug, fey für 
— re oder —— 
iberdie Leber laufft. ver-/ | Die Bezahlung nimmt Er von mei⸗ 
fauffen ihre Sreundihafft gar zu'Iner Dürfftigfeit, mit rechtſchaffenem 
teuer; wollen angebetet fevn.. 1 ante für ihm, zu a 
— ⸗ 




























—— wann ſie verrathen 
ſie ſehen den Tauben gleich; 
nlihen aber den Geyern. Hie be: 

wir Argus Augen, und wohl 
n, und hätten wir die, dan 

ah n ———— — 
ſo rtz tt allein 
ee er es einem Menfchen, 
2 ſeyn. Der 
— —— — en we⸗ 
‚Wer fie ſeyn koͤnn⸗ 

—— alle gemacht, iſt ein be⸗ 
bee Sand, der fo bald zum Tand 
mfan, als bald ihm eine Lauf 











ne Plage fiheuen, und da von ferne 
fiehen, tritt Diefer nahe hinzu. Er 
ift nahe den Damen, wir wolle: 
zuſammen Diefen Freund —— 
%8 moͤchten dann viel gegen ung 

dem ſey trotz, Ace ung ifl. ie 
fer Freund eher, miteinem 
Wort zu Boden machen, auch die 
——— Eyſen⸗Freſſer 


7 — gebet Perlen 
— und ——— Eyſen an 
GOttes Liebe, Die Engel und den 
—— und zeucht die Menſchen 
und die Erde nach ſich. Dieſe Liebe vi 
uber alle Erkaͤnntniß, Ephel 3. 
his en Ban, 85 
sh Joh. 15. Off, 
— die Liebe verpflantzet 
N dag Erdreich gut, wird Di efe 
(ume darauf wachſen, wo nicht 
werden den Ort Dornen und Dis 
einverderben. Es iſt viererley Er; 
De, Matth. 13. Wie vielerley Bat: 
— des menſchlichen Hertzens 
iſt unausſprechlich. 
et nach ſeinem Sinn, ſie leben alle, 
wenig lieben. Der Bine Das 










Blei⸗ 


in ai, 


* nnen, was 
eele und Geiſt, 


de und Leben, 
Land und Stand bedarff; mehr ha⸗ 


gan — er. 
une (hof im. em 
t,. as 


— — — ran 
d fällt. .. 
10, Mari des ‚Abende, | z 


— — 5— 


ter hat viel Kinder, findet aber >. 
nig Liebe beyden meifien; Chriſtus 
(iebet alle, wird aber von wenigen 
wieder geliebet. Die Liebe fteiget 
auf felsen ab. Wir glauber? Ef 
eut fraget manbillih: wer 
fichet? m meiſten Theil der Welt, 
wird dem Teuffel gedienet; im dem 
noch uͤbrigen find viel Schein⸗Chri⸗ 
ſten, 2. Tim. 3. die einen geſchilderten 
Gottesdienft Haben, darinnen we⸗ 
nig Kraft ind Safft, mehr Haß als 
Liebe. Darum find fo viel Beruffe⸗ 
ne, und wenig Auserwaͤhlte, Matt. 
20. Iſt die Liebe GOttes, das Zei⸗ 
chen der E hriſten? wird dieſe in der 
Liebe des Naͤchſten erwieſen, bedarff 
man wenig Papier, die Namen = | 
re 
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Be Ehriften aufzuzeichggffum glauben, nicht follen verlohren 
| g es dann Die lichte werden. Die Liebe brachte CHri⸗ 





ehe ab. Aus 
fünefen Seife 100 een Mas 
Ben, aus Ba der vorifigen Liebe 


Gewinnet die Lie; 


du inich lieb? 
ndiaer Wahrheit 
Err! du mweift, daß ich 


audi Ara ge: 


— 


pn ns — meifen, find 
Belang, u tbönenden a eich, 35 
und weni ngan iſt, 

oder ſo die Hiarmone nicht 
Smmelkimmg iſt. GOttes Has, 
Todes. Lieben wir dag 
J 


af, 
Amme aller Erd⸗Ge 
die Blüte, treibet die Blaͤt⸗ 
—— verſuͤſſet 
ſauret die Pflaumen, 
, zudert die 
und —* as Graß 


— — 
en, Von ihr haben 


yir ‚dat Bm: von ihr, daß m 

| den Augen des H Sim 
—— unſer Leitz, 
mel. Diefe Liebe 

En ecke Ef. 43. U 

ber eine ewige voll, 









. 


er und ausge⸗ 


— n, koͤnnen wir 


oder dieſe Frage auf] nehmen. 


= 


ſtum ans Creuß, fo wir aus Liebe zu 
ihm, unſer Fleſſch nicht creutzigen, 
ſammt den Luͤſten und Beg erden, 
find wir des Creutzes Chriſti nicht 
werth. GoOttes Liebe thut allezeit 
mehr, als ſie zugeſaget hat; nimmer 
minder. Wr follten in der Gegen; 

Liebe nimmer abnehmen, allezeir zu: 

GOttes Gerechtigke t ges 

het an die Wolden; feine Liebe und 
Barmhersigkeit weitdartiber, Die 
Welt zu erfchaffen brauchte der 
HErr nur ſechs Tage; Jericho zu 
verwinten, weit mehr. So lieb hat 
I die Menichen! Es gereuet ihn der 
Strafe, es jammert ihn, die Men: 





ſchen zu verderben; wann er aber, 
und feine Liebe fo licderlich geachtet 
fharffen Ruthen Seine Barınz 
bersigfeit hat Fluͤgel, Bf. 57. Seine 
Gerechtigkeit gehet zu Fuß, 1. Buch 
Mof. 18. doch tritt fie feinen Feinden 
ieff genug ing Herg. Ob wir GOtt 
lieben? fol täalih die Frage ang 
Hertz ſeyn; auch ob unfere Werde 
aus Liebe geicheben ? Es geſch ehet 
viel Gutes in ver Welt, dag Dach die 
[Liebe GOttes zum Vorwurf nicht 
no it, darum verdirbet dag Gute, 


wird, bezahlet er feine Güte mit 
und verioandelt fich ſelbſt ins Boͤſe 


ang: ab bat GOtt die! IQ Die Liebe macht alle unfere Dinge 
Basale, diean el ra vor GOtt. 


Es iſt nicht 
die 
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die Groͤſſe der Dinge, ſo wir verrichten,| auferwecket werden. DMERiebe beseitet 
daß wr GOtt angenehm fenn ; die Lie⸗ GOtt, und der verliebten Seeledag 
be giebt unſerm Thun den Glantz ſonſt Braut ⸗Bette , ſo ſchlaͤffet dieſes geſeeg⸗ 
nichts. Fuͤr eines jeden Menfchen| Inere Baar, auſſer Gefahr. Gut! wir 
Hertz hat Ett ein Begitrer, dadurch] [mollen Lieben IEſum, unfere Rofe zu 
Erbineinficher, ob wir auch mit ung) |Saron, Hohel.Sal.2. Unfern Wein⸗ 
fern Wercken den Heuchler fielen. Er! |ftod, Joh. ı 5.LnfernEstftein, ı.Bete. 
hält Zag- Buch, von allen mag wir! |2. fo wird unfer Hauß fein Linglüdt 
thun, die Er inder Liebe ſtaͤts emſig noch Truͤbſal fuͤrchten duͤrffen. Wi 
findet, ſind ſeine Lieblinge, bey denen wir es einſchlaffend verlaſſen, werden 
feine Liebe bleiben wird, bdiß in Ewig⸗ |wir es aufwachend wieder finden. > 
feit. Seine Liebe ift das Banier uber) | Ach Js£fu daß doch meine Liebe, 
die Seinige; decket und das Diele) Zu ee Hl EA bliebe! = 


Nacht, dürften wir ihr Grauen nicht) [Ach !gieb mir dein Licht und 
chrecken: decket uns der HErr, wer⸗ a Leben, © * 
n wir zum Seegen morgen wieder! 130 will ich dir mein Lieben geben. 
m. EEE. FO" — — a — — — — J mi, 
ı 1, Nertiides Morgens. 24 
CXXXIX. 


DasKotpivendigfte. 


nter ſieben Bitten des Daten: | Die unfichtbare Seele kommt leicht 

ON ſers / iſt nur eine für den Leib. Un⸗aus ſeinen Gedancken, auch aus feiner 
ter fiebenSorgen des Menſchen, kaum / Vorſorge. Weil wir leben, haben wir 
eine fuͤr die Seele. oe roͤſſeſte bLaſt/ Die Welt zum Hauß, wann mir fler- 
wird dem ſchwaͤcheſten Here vorbe-| ;ben, das Grab, wann wir aufferftes 
halten, das Nothwendigſte biß zulegt! hen, den Himmel oder die Hölle. In 
verfihoben. Es iſt nichts nothwendi⸗dieſe begehret wohl feiner ; gleichwohl 
gers als fuͤr eine Seele zu ſorgen; der ‚leben wenige himmliſch, weil fie hie 
wenigſte Hauff gedender daran! ſeyn, wie koͤnnen fie danndag werden, 
Brod erſt, um die Seele gehe eg her! mann fie von hinnen gehen? Lieffen 
nach), wieesfönne. Der Magendes| jrir unfere nothwendigſte Sorge ſeyn, 
Menſchen it fein Goͤtz, dem raͤuchert !Dieder Seelen wuͤrde ihr Bräutigarnı 
er der Leib ſein Nebucadnezars Bild, IEſus den * weiſen, wie wir kluͤg⸗ 
dag er a betet; er liebet, was er fichet. "Tich wandeln ſollten. Weil ee 
ö er; 
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Prerde Hinter den Wagen ſpannen,“ ſpendiret der Reiche, was er fan, mit 
darff fich Niernand beflagen, manner, ‚feinem zeitlichen Rammon ; Freunde 
rüctlingsin die Hoͤlle fällt. Jederman nr die Seele im Himmel zu machen, 
will ef reich. werden für feinen Ras] [Dazu hat er dicke Ohren und truckene 
ſten: erſt was in der Welt haben, dann/ Hande. Diefe bekom̃en gemeiniglich 
fol die Seele haben, fo viel fie kan, blie⸗/ das Beben , wann fie geben ſollen. Der 
de aber Feine Zeit übrig? wie dann, |Xeib verzehret in einem Tag offt mehr, 
darm und wann, find unterfchiedliche] [als die Seele zumFutter hat, weil ſie in 
Wörter, ob dann auch fan? iſt die] [dem verfluchten Coͤrper wohnet. Die 
Frage. Esiftfein Brieff gefchrieben, | |menigfte fuchen den Balſam GOttes, 
daß wir uns bekehren fönnen, wann [fiir die Seele. Biel verfauffen Feine 
wir woilen.Heutrufferung GOtt da-] | Wasre wohffeiler, als die Seele. Die 
zu, wer das verfäumet, laufft Mor-} [meiften verflüchen fie, anderetreiben 
gen, wer weiß, was Gefahr! Fuͤr das damit einen Taufch,wie Efau, andere 
terhmendigfke follte man erſt forgen ‚| [geben fie gar umſonſt weg. Der Lüfte, 
das übrige Fönnte man wohl beym [rer ſtuͤrtzet fie fuͤr eine ſchaͤndliche aus 
Feyerabend verrichten Wir lehren] genblickliche Huren⸗Luſt in Abgrund 
unſere Kinder erfktangen algbeten,fie] [der Hoͤllen, der verfaufft fie, und faͤh—⸗ 
tsugten noch zeitig genug zur Höllen | ſret mit ihr zumZeuffel. Judas brachte 
fiengen fie gleich fo frühe nicht an; bes] [die feinige noch für dreybigSilberling 
ten wird 44 wohl ſchicken zu feiner] / ſaus, die meiſten, geben fie fuͤr nichts; 
Ber. Wann es aber dasnichtthäte,] [von allem, was ſie in der Welt mit fo 
wirees beffer,dein Kind koͤnnte beten, | Jgrofler Mühe gefucht ; haben fie auch 
alstangen, fechten, ſpielen, und der⸗ lam Ende anders mwas,alg nichts? Wie 
en eene een der&itelfeit.f [viel fahren nicht mit Lachen zur Hölle 
sch die Welt will es fo haben,fo wird} [und Berdammniß? mitDonner und 

ſie auch kuͤnfftig ihrer eigenen Werde) | Blig, fonderlichim Kriege, GOtt hat 
Lohnempfahen. Siemwolfen,dag die] dem Menfchen alles mit Zwey gege⸗ 
ihrigealles wiſſen follen, mag aufler — ben; aber nur eineSeele, umd für dieſe 
nenif,obfie indem, waginihnen ift,) |Eine forgen wir doeh fo fehlecht, und 
Ignoranren fern , Das achten fie wen ‚ [mit feiner Mühe und Ernft. Allen 
daher fennen fowenig Sich felbft. Sie! Feinden woͤhren wir; dem Teuffel / der 
—— viel vor dem Leib; verſpie⸗nach unſer Seelen trachtet, thun wir 
en aber mehr ax derSeelen. Wi ach⸗den wenigſten Widerſtand. Arme 
ten unſere Geſundheit hoch! BA ! die dus in einem fo ruchlofen 
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(a Ren nn, 
Coͤrper wol neſt. De Seiden⸗Wuͤr⸗gGewitter kommen erfi mit Sturm 
mer ſpinnen tie andere, fuͤr ſich — und finſtern Wolcken: das Feuer zei⸗ 

‚nichts. Der Got loſe ſt ihnen gleich· Iger erſt den Rauch. Ob unſer Tod auch 
er forget, Schaͤtze zu ammlen, fuͤr aus] ſeiner Ankunfft Zeichen geben werde, 
dere; daß feine Seele veich in GOttiſt uns nirgends zugefaget. Eben dar⸗ 
werde, iſt er am felceften bedacht. Wirf ſum wollen wir in ſolcher Ungewißheit 
wollen heut und allezeit fr das noth-} Jam nothwendigſten arbeiten; ſcheſſet 
wendigſte ſorgen, weil Niemand weiß,! |die Zeit über, koͤnnen wir der 
ober. wenig oder viel Zeit haben koͤnn⸗brauchen: fo wird der Leib ernehret, 
te. Inder Flucht ergreiffer man nur und Die Seele wohl verforget ſeyn. 
Die handbahre Schäge, ‚und befiums| | | 
ern ſich wenig iun das übrige, Köns!: Das nöthigfte foll erft verrich⸗ 
nen wir auf der Flucht dieſes Lebens tet werden, 
Be Seenup rein, babenmir ae, Das übrige bleib immeraufder 
nug aus der Welt gebracht. Groſſe Erden. 

——— 11, Martii des Abends. 

— 


Das Graß. 


g iſt der Wenſch? alles gleiſch iſt GOtt einen Wohlgefallen; wann bey⸗ 
raß Ef ao. Sein Coͤrper ein der Zeit ausi werden beyde zu 
fichterfeichnam. Wie lang wider) |Staub und Aſchen, · B. Moſ ʒ. Die 
—— kom̃t, dañ hauet * reitet auf der Poſt, und fleucht 
jhn der Tod ab, und wirfft ihn indie) ſchnell dahin. Niemand kan wiſſen wie 
le oder trägt ihn in den Himel. Es bald der Reuter der Zeit ihm Die Dre | 
ift aefegt dem Menfchen einmahl zu Dora beige’ er ur ZBelehine | 
erben, Bebr.o. Darum traͤgt die aus muͤſſe. GOtt hatfeinen Haur | 
Erde das Graf, etliches wird von den|] Zettel mit unsgemacht. Er kan un⸗ 
Thieren gefrefien , ein andersbeluftis) [alle Stunddas Hauß des Lebens und 
ediugen der Menſchen Der meis| |der Welt aufſagen. Es kan noch heut 
der graſichten Menſchen, cheat: daß man ungzuruffe: Du | 
wird von den Würmern in] ſollt nicht mehr Haußhalter ſeyn Luc. 
der Hölle, und von ihnen gebiffen. An]| 16. Wie wollen wir befichen, wan mie 
ihrer wenigen und Srommen, basti Rechenfchafft geben follen? a 


— ste ee U 4 — — — — —— 


MARTIUS: 
ter wir find, defto minder Hoffnung 


Immder Belt fehen, wie es auf Erden 
it der Chambre ardente fharff genug 

daher gehet; wie es am Ende des Le⸗ 
bene, in der Stunde des Todes, und 


amlesten Berihtgehe 
ten fie mur ſchlaͤffrig. Fremder Hän- 
del nehmen fie ſich an ihrer eigenen ver- 
geſſen fie: andere Länder kennen fie; 
Das Daterland,fo droben ift, bleibet ih⸗ 
nen cine finftere Land⸗ Carte. Sie grü- 
bein alles, was in der Zeit iſt: wenige 
kommen aufden Grund ihres eigenen 
Gewiſſens. Ob ihre Sade noch ihr 
Beld haben, einſehen fie diefelbige, und 
zebjien fie oft über; an das Gewiſſen 
will feiner, a le weniger zu 
zehlen, wie viel Blut-Schuldendarein 
verzeichnet. Diefer Biſſen ſchmecket 
nicht dem verderbten Gewiffen: Je⸗ 
dermann meynet, er dörffte fo dann 
Joſephs guͤldene Becher darinn fin- 
dan. Darum verbirget er-fein Gewiſſen 
fürfich feiboft,fich ſelbſten dem Gewiſſen 
Menſchen, wird erden verdor- 
PmmRauff-Seuten gleich „die ihre Laͤ⸗ 
den von vorne trefflich aufprunden, 
—* —— ren: — 
«5 ‚ne giengen ihr ertz, a 
ruͤnfftig mit ihnen ing Ge⸗ 
Prörgebenmthitet am beten, ſo ſie dag 
od diefen Avend thäten. Manches 
Grüß ſtehet am Abend aufrecht, das 


kr Bind die Nacht über einen Hauf⸗ 
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aben wir zu längerm Leben. Alle 
Menſchen koͤnnen endlich wohl kben, 
Feiner lang, oder ewig! warum ver» 
richten wir dann nicht beyzeiten, reaß 
wir in der Ewigfeit werden wollen 
verrichtet zu haben. Die meiſten betrie⸗ 
ger hie ihre eigene Meynung: fie mey⸗ 
nen daß alles gut ſey, gleich den Affen, 
die ihre Kinder fuͤr ſchoͤn achten: ſie 
eſſen das Land, wie viel ihnen zu⸗ 
kommt!l wie reich ſie im Chriſtenthuͤm 
ſeyn, wie viel ſie darinn zu ihrer See⸗ 
ligkeit geſchaffet, iſt die wenigſte Sorge. 
Ob ſie haben, was zu der letzten Reiſe 
noͤthig, ſehen ſie ſich wenig um; gleich 
den thoͤrichten Jungfrauen, die kein 
Oel hatten, und doch in den Himmel 
wollten. Die wenigſten ſind ihrer See⸗ 
ligkeit verſichert, und leben doch ſo ſi⸗ 
cher! föwerden ſie nicht aus dem Tode 
ins Leben; ſondern aus dem Leben in 
den ewigen Tod gehen, 1. Joh. z. weil 
fie der Welt nachgewandelt, Epheſ. 2. 
werden fie dem Lamm GOttes nicht 
folgen. Meine Licben! der Tod wartet 
ſtaͤts auf feine Erndte, feine Sichel ift 
ſchon gewetzet, um einen Hieb iſt es zu 
thun, fo faͤllt dieſes Graß, und bleibet 
bellegen. Wir werden uns nun zu 
Ruhe legen; laſſet uns nicht che ruhen, 
biß der Geiſt ruhig iſt: dem Leibe nicht 
che feine Erfriſchung gönnen; biß die 


fm wirft: je Janger es aufgeſchoſſen,/ Seele in den bitten Buß - IBaffern 


kfto gröffer Gefahr lauffet es. Zeal-i ih von ihrer Sünde gersinigen, Co it 


noch 
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noch einoffener Brunn, fie Iraelsſſherhiche Gebet if nethwend— 
Stunde und Lberfretung : ee —— 


die Sei auch nothwendend: fchlaffen wir 


tens Wunden JEſu find noch offen, mit dem ein, wird die Seele ihre 
alle arme S einzulafien. Flie⸗himmliſche Ruhe empfinden. 
be hierzu, wer fliehen fan, fo wird Mein Leben gleicht ſich einem .' 


er Rauber Teuffel entflie⸗ 


ß und 


'e 


ai el, indie Stein Rigen and el Der Würmer letzte Spei 
a 


der Gnade und — 8, 
feit GOttes uns zu erheben: fo Auf Daß ich wieder werde was, 
werden wir den Frey + Brieff der; Sertz! Diene GOtt ohn Unterlaß, 
Vergebung erhalten: wir leben Vergiß es nicht, und fchaffe das, 
. oder fterben, ing Gericht der Ver⸗So kommt zum Simmel Blum 
dammnf nimmerzufommen. Das und Graf. 





12, Mertii des Morgens. 
CXLI 


* 


Dun 


irn Fuͤchſe trugen das Feuer 
am.Ende, Buch der Richt. 1 5. 
Am Ende des Lebens/ kommt das hoͤl⸗ 
liſche Feuer uber alle, die vondemlis 
fligen Fuchs dem Teuffel fich haben 
leiten und verleiten laſſen. Hier 
brennen fie in lauter Lufis Feuer , 
werden getrieben von einer Wolluſt 
u der andern; am Ende treiber ſie 
‚der Satanas alle zum Feuer, das 
mit Pech und Schwefel brennet, biß 
in die Ewigkeit, aus welcher nims 
mer eine Errettung. Womit jemand 
findiget, damit wird er geſtrafft. 
‚Die das Feuer der Bosheit hier im 
Herken geheget, wird ed am Ende 


des Lebens, Hertz und Seele bren⸗ 


nen, und doch nicht verbrennen. Die 


Ewigkeit ift fir die Frommen, ein 


Tag fonder Abend; für die Gottlo— 
fenein Abend, fonder Tag, Die Fin⸗ 


ſterniß wird fie decken, und ihre ers 


ſchroͤckliche — ſeyn, ein 
Feuer⸗Trunck nach de 


an etlichen Orten mit Glocden: dag 
Doch eine Sturm: Glode den Gott⸗ 
(ofen leutete, dem ewigen Feuer zu 
EURER. ‚welche? die des Gewiſ⸗ 

ſens; dieſe koͤnnte genug fenn, dieſein 
Feuer zu entgehen. Das innerliche 
Feuer verzehret alle Lebe Beäinl 


h dem ander. 
Wann es donnernmwill, leutet man 


ra — 
hen. Laſſet uns nehmen der Tauben Mein Coͤrper iſt ein ſihckend Aaß 


I ZZ 2E DE 2 2 24 — 


m. m. 
ENT E55 


En — PIE 


— — En 
—— 


“> 
s 


MAR TIUS: 


Das Feuer der Suͤnden hat den Bott: 
fofen fo ausgedurret, Daß er kein 


Empfindlichkeit mehr hat. Nun iſt 
er ein duͤrres Holß gerporden , werth/ 


daß er ein Brand in der Hölle ſey. 
O mehe! der arınen Seelen; doch er 
Bat es alſo gewollt. Dem geſchiehet 
kein Unrecht, der da er koͤnũte, nicht 
wonllte, jest daß er will, nicht Fan. 
Wann das gantze Hauß erſt in vollen 
Brand ſtehet, ſt viel zu ſpaͤt zu loͤ⸗ 
ſchen: auch‘ hoͤret das Mitleiden 
auf, uͤber einen verwegenen Gottlo⸗ 
ſen, darum werden die Verdamm⸗ 
ten keine Erbarmung an jenem Tage 
finden. Im Anfang kan dem Gifft 
wohl gervehret werden; laͤſſet man 
ihm Zeit, iſt an der Kranckheit das 
ficherfie, Die Berzweifflung. Evens 
Apfel bat. und das Simden » Gifft 
und Feuer an die Wurgel geleget; 
loͤſchen wir gleich Anfangs, wird es 

m vollen Feuer und Brand nicht 

mmens Feuer muß mit euer ge 
daͤmpffet werden: Contraria-contra- 
riis curantur. Das Feuer der Liebe 
GoOttes wird das Feuer der Hoͤllen 
in uns ausloͤſchen. Wo GOttes Lie⸗ 
be die Schild⸗Wacht fuͤr dem Her⸗ 
tzen haͤlt, wird kein fremdes Feuer 
eingelaſſen werden: ſo lang auf dem 
Altar unſers Hertzens die Liebe zu 
BDttflammet, haben wir nicht noͤ⸗ 
thig zu fuͤrchten, Daß von dem umlie⸗ 
23 Feuer der angebohrnen boͤ⸗ 
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fen Luft und Begierde das Hertz vers 
derbet werde. Ein Troͤpfflein Bluts 


des Heylandes JEſu EHrifti wird 
eine gange Hölle der Sünden ausloͤ⸗ 
fchen; Felix erſchracke fir einer Pre⸗ 
Digt von dem Juͤngſten Gericht, Ap. 
Geh. 24._ Wunder! daß der Gott: 
(ofe fein Schreden hat, fir einer 
gantzen Hölle voll Feuer; noch fir 
den alutigen Kohlen, die auf feinen 
verdammte Coͤrper warten. Ders 
flucht, der nicht Halt, alleg, was im 
Geſetz gefchrieben ift, Gal. 3. Wer⸗ 
den dann die Bottlofen dem höllifchen 
Feuer entgehen Finnen? nimmer⸗ 
mehr, es wachet ſchon fir der Thuͤr 
des Todteg der Ceremonien⸗Meiſter 
der Höllen in dag beflimmte Jam⸗ 
mer » Hauß ihrer verdienten Qval 
fie einzuführen.  MebucadRezars 
Dfen verbrannte alle, die daran 
ſtunden: mie meynet ihr, werde ed 
Funfftig deren gehen, Die mitten in , 
die höfifche Feuer » Gluth follen ge: 
worffen werden? der Gottloſen wird 
feiner entrinnen. Rennet nicht id 
geſchwind ihr Verfluchten! thut ge⸗ 
mach ihr Verruchten! ihr kommet 
noch zeitig genug in die Haͤnde des 
hoͤlliſchen Kercker⸗Meiſters. Den 
meiſten Tag verbringet der eitele 
Menſch im Lauffen nach den Zeitli⸗ 
chen, davon doch der Gewinn offt 
mißlich; lieffen ſie halb ſo eiffrig 
— * Himmel, die Hoͤlle ng 
—J in 
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in kurtzer Zeit zur Eindde werden; ſden Himmel / der Weg ift nur ſchmahl, 


nun bat fie ihren Rachen weit aufge: 
fperret, daß alle feurige Hengſte, als 
fe Hurer und Ehebrecher, Freſſer 
und Sauffer, die Wein; und Bier; 
Helden, hinein lauffen. Wir nicht 
alfo! Einen jeden Tag hat GOtt 

r Arbeit gemacht, gehet Die fur un. 
ere Seele, wird eg ihr und den Lei⸗ 
be nicht uͤbelgehen. Wann man am 
Ende des Lebens, den Abend⸗Gro— 
fehen wird austheilen, werden die 
getreue Arbeiter, die Crone; die in 
anderm und fremden Dienit ewe⸗ 
fen, den Lohn ihrer Thaten, das hoͤl⸗ 
ng Feuer befommen. Brennet 
hie dag Feuer der Trübfal, des Krie⸗ 
ges ‚oderder Kranckheit, foverraucht 
auch damit viel Stroh und Stop; 


der dahin führer. enig But, und 
ein heiliger Muth, ifFung genug zum 
Himmelzumandern. Womit wir ges 
brenner wuͤrden, Das müften mir von 
der Hand GOttes leiden. Das Gold 
Durchs Feuer bewährt, ifi aller Ehren 
werch. Die Sonne hat das meifte An⸗ 
ſehen wann fie ver finſtert wird; unſer 
Anſehen wird groß im Himmel wer⸗ 
den, wann wir durchs Feuer vieler 
Verdrießlichtkeiten, auf den Weg der 
Gottſeeligen gekommen. 
Feuer 
aus, R 
Der Jöllen grimme Blut und 


en 


der Liebe loͤſchet 


rauß. 
Drum will ich Satans Reich und 
ch F chund 


peln, als Materie zur Suͤnden: mit) Das Blut des Be lands gegen. ; 


groſſen Baden, kommen wir nicht in! 


ſtellen. 


12. Martii des Abende. 


CXLII. 


Vis hieher. 


as Vergangene iſt vorbey, was jPeiften: ob wir noch weiter geben, : 
oder e8 hiermit fein Bewenden folE 
wiß. Die neuen Bropheten der fol] haben, mit unferer irrdiſchen Wall⸗ 


Ss finfftig kommen werde, unge: 


enden Zeiten find luͤgenhafft: viel] fahrt, darauf hat Niemand etwas 
eicht Eönnte ich bis Morgen leben ?|igefchriebenes. Big hieher werden 
auch wohl nicht. Der fein Heyl ſoſ ſwir micht eine geringe Summa 
feicht hinwirfft, weiß wicht, wieſ ſchreyender Suͤnden in den Himmel 
ſchwer es ſey, inden Himmel zu kom⸗gemachet haben! ob dag wahr oder 


re - Bee: 


FL 


— 


men. Big hieher hat uns GOtt ge⸗Unicht, bedoͤrffen wir. Feine ONE, % 
Ac 


MAR 


Ada oder Prorocolien aufſchlagen zu 
laſſen als die unfers eigenen Gewiſſens. 
Sollte die Reife zum Tode GOtt noch 
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vielunter uns vorgangen, das beffer 
harte jeyn follen; manche Thorheit und 
Schwachheit, aud mande Boßheit; 


länger ausfegen, wäre fehr zutraͤglich,! gleichwohl hat GOtt feinen Zorn und 
bis hiehr gemachte Schulden abzutra=! |Rutheüberfehen , und fo viel unzahl⸗ 


gen,die Summa dörffte ſich ſonſt ver- 
gröffern, wir in den Zahlen verirren, 
und endlich aus der Liquidation gar 
nichtswerden. Die Sünde eine Hand⸗ 
Shrifftwideruns, womit wollen wir ſie 
9m eyxweiß thuts nicht, auch nicht 
Kreide, ſo wir den blutigen Rothſtein 
des theuerſten Berdienſts IEſu CHri⸗ 
dazu gebrauchen, wird aus tauſend, 
darauf wir ſonſt kein Wort hätten ant⸗ 
wortenfönnen und in die ewige Fin⸗ 
fterniß hätten müffen verworffen ſeyn, 
nis werden. So vollkommlich bezah 
fer diefes Blut, dag in jenemLeben auch 
Feine Marbr davon übrig bleibet. Be⸗ 
zahlen wir nur beyzeit, fo viel wir ver: 
wird uns das meiſte nachgege 

ben und der gantzen "arg fortan 
nicht gedacht Bis hieher hat uns GOtt 
rinhertzigkeit erzeiget. Zu Waſ⸗ 

fer mdLand haben wir überal unfere 
en prangenlaflen. Soll- 
te das sorgt: 
ansanwiß! der das gutein uns ange- 
h wird es zufernerer feiner Ehre 
aus fo wir, was wir bis hieher 
—— hinfort nicht mehr thun; 
Darinn beitelyer die rechtſhaffeneBuße. 
Auf diefem Waſſer ſchwimmet alles 


Heil und Glück zuuns. Bis hieher iſtl ſver * o HErr! was geſchehen, * 
2 


bahre Gnade erwieſen. Laſſen wir es 
nun bey bisherigem bewenden, thun 
foͤrders Wercke der wahren Gottes⸗ 
furcht, wird GOtt das Gluͤck unſers 
Landes hoch treiben; ſonſt tieff genug 
herunter werffen.Er niedriget und er⸗ 
hoͤhet, giebt und nimmet, gedencket der 
vorigen Zeiten, bis daher, und betrach⸗ 
tet, was Er gethan hat, an den alten 
Baͤtern, 5. B. Moſ. 32. Niemahls iſt 
jemand verlaſſen worden, der auf den 
HErrn getrauet hat. Was wollen wir 
aber GOtt geben fuͤr die Huͤlffe, fo Er 
uns bis hieher geleiſtet? einen Stein 
aufrichten und ihn Eben Ezer heiſſen, 
denn bis hieher hat ung der HErr ge— 
holffen, . Sam 7, 12. Woo ſoll er ſie⸗ 
en? in unſerm Gedaͤchtniß: daran ge⸗ 
dencke Iſrael und Jacob, dann der 
HErr hat groſſe Dinge an ung ge⸗ 
than, und wird noch aröffere Fünfftig 
verrichten , fo wir fi ibm wandeln 
werden, in Gerechtigkeit und Heilig: 
keit unſers Lebens. Meine Brüder 
und Schweſtern! bis hieher iſt der Tag 
kommen. Ob wir noch andere erle— 
ben wer den , ſtehet nicht in eines menſch⸗ 
lichen Gehirns Wiſſen. Wir wollen 
um mehrer Sicherheit GOtt bitten: 










er 


« 


das Blur EHr 
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fo wollen wir froͤlich einſchlaffen. 
Morgen und fortan wid BDttunfern 
Weg richten, nad feinem Wohlge—⸗ 
fallen, und uns zum beſten, ſo wir 
ihn dann, wie heut darum bitten. 
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der Wiegen bishieherzigroßundflein,] Der Leib mit feinen 
und wiedie Sünde fonft fönnen feyn:}) fr 


Säulen 


acht 
Vielleicht ift * bald» voll⸗ 


racht, - 


Sat Ser! was haben wit ge 
macht! 


Tach Simmel oder Erd eerache? 
Dieb fleißig auf did) felber acht, 


Bis hieher ift mein Leben bracht ;| Und ich’ auf deiner Sur und 


Vielleicht iſt Dis die legte Vlacht, 


13. Mertii des Morgens 
CCKLINI. 


* Der 8 


@: Natur mag nicht verwandelt, 
N uh eins in das andere nicht ver- 
kehret werden. Der narürlihe Menſch 
allein wirdofft zum Stein. Ex wird 
geſtoſſen und fuͤhlet es nicht, geſtrafft, 
undachtet es nicht gewarnet, und beſ⸗ 
ſert ſich nicht. Iſt er nicht ein Stein? 
Dazu wird das Beſte, was er hat. Sein 
ſteinigtes Herg hat Fein Mitleiden mit 
ſich ſelbſt; aud wird er andern zum 
Stein des Aergerniffes und Verder⸗ 
bens. Die härteflen Diemanten fün- 
nen endlich mit Blutoder Eßig gewei- 
het werden, den Bottlofen hilft auch 
) ifti nicht, fie treten es 
mit Fuͤſſen, auch kein ſaurer Eßig der 
Straffe, davon werden ſie nur aͤrger. 


Der Gifft wird ihnen zuletzt eine) vorbiygehen; und 
Speiſe: das Uinglüd zur Verdauung, Eteinfommen, 1. 
‚ dazıım fallen fie wie ein. Stein, zur] 


— — — 
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Wacht! 


tein. —— 
Hoͤllen und Verdammniß, daraus 
keine Erloſung wird ſeyn. Sollte man 
dieſe Steine wohl lebendig machen 
formen ? Neh. 4, Waſſer waͤſcht 
Steinweg, Hiob 14,19. Wonehmen 
wir ein Meer ber, foviel Steine, als 
umter und ſeyn, weg zu waſchen? wies 
ler Hertziſt hart wie ein Stein, Hiob 
41,15. auch haben ſie den Stein ihres 
Heyls verworfen, Pf. 118,22. und den 
bewährten Stein unwerth geachtet, 
Ef. 28, 16. daß doch dieſe Steine Augen 
bekaͤmen, Zach. 3,9. Aber! fie ſamm⸗ 
len Steine ihnen ſelbſt zum Grabe, 
Sir.21,9. aus diefen Steinen werden 
GOtt ſchwerlich Kinder erwecket were 
den, Luc.z,8. Wir wollen diefeSteine 
dem lebendigen 
etr. 2, 4. fo wer⸗ 


den wir wohl bleiben und —— 


u —— 
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ten. Wolleniir, GOtt wilbdas ſtei chen. Hie iſt GOttes Zeuer und. Herd, 
nerne Hirs wegnehmen, Ezech. ur, 19. der zum Grund hat-, den bewehtten 
„and unsein.fleifhernes geben. . Was |Ef und Grund » Stein JEfum 
n eu dann drein gebildet werden ? FE] IE Hriftum. Laſſet es nun Dagel- 
. weis Wo dieſer Eiffkein lie-) | Schauren regnen, wir wohnen in Bo- 
ger, müffen alle, die ung anlauffen, die fen : die Egyptier trifft ihr eigenes Lin: 
brechen; doch wehre ih auch! Iglück? Goliath fol von Davids Bach⸗ 
Mie mand ein Stein zu feyn ; jehärter,| |Steinen fterben, zu einem hoffärtigen 
je beffer! Niemand laffe ſich erweihen] Schädel bedürffen wir feine grof⸗ 
‚was Welt und Teufel wollen.Feld⸗Steine; GOtt Fans ihm wohl 
Di — — iſt die beſte Art; taub] Imit geringern thun. Die Steine fo bie; 
wie ein Stein, wann ung die böfe Bus; hero auf ung geworffen, werden ung 
ben locken ‚bringt hie den beften- Ge] zu Beulennicht gedeyen. Cin Stein 


in. Wer Pech anrühret, beſti⸗ 

* ne: wer Boͤſes hoͤret, wird leicht 
Verrat Was das Auge nichtficher, 
Sertz nicht· was das Ohr 
ide Hörde verleitet Die Seele nicht. 
Dir fagen täglich viel Gutes zu, blie⸗ 
ben wir daben beftändig,, wie die Stei- 
me, und würden nicht wetterwendifch, 
wann das Ungluͤck fi einmahl wird 
„und beffer Sonnenſchein wer- 
Ai Dtrs und mein dort! der 
en unfers Stückes foll wohl liegen 
blaben, 8b aleich viel ihn zu heben ge- 
denken, Micdytmehr als die Naſen fol- 
Inf dramreiben, und mit verwunde: 
ten Köpffen wieder ihre. Häufer ſu⸗ 
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zerbricht den andern; daß unfer Herg 
nicht ſteinigt bliebe, undder groſſe Ei: 
telkeits⸗Stein, derdarauf lag, abge⸗ 
wälget würde, muften diefe chun, wo⸗ 
zu ſie GOtt geordnet. Mundiefe Stei⸗ 
ne der Widerwaͤrtigkeit uns zu GOtt 
Raum gemacht, wird GOit in une 
ſer fleiſchernes und demuͤthiges Hertz 
einziehen, wir werden fein Hauß, 
und Er unfer Gaſt feyn, follte noch 
etwas diefem Freunde im Wege lie- 
gen, wollen wir räumen. ſo viel wir 
vermögen, wo wir aufhören, wird 
GOtt anfangen. 

Der macht feingert zum Stein, 
Der GOtt nicht laͤſſet ein. 


13. Martii des Abends. 
CXLVV. 
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id regieren laſſen, und das fönnen 


er iſt nicht alleinein Abgoͤtter, der 
7 Zeufel, Stein, Holtz, Silber auch eine Straffe von GOtt nen 
nen, wann dieedelfte Creatur der un⸗ 


dien fi unterwürffig macht. Etli⸗ 
bauen auf Menſchen, und vertraus 
auf fie: beten fie die nicht anaufden 
nien, doch im Hertzen! Ihr Leben 
iſt ihnen allein Stih- Blats genug, wi⸗ 
der alle Anläuffe des Ungluͤcks; wann 
aber der Wurm des Todes diejen 
fleiſchlichen Abgott ſticht, befommtalle 
Hofnung ein Loch, und verſchwindet 
noch eher als der Nebel, den die Sonne 
erzehret. Viel widerſtreben GOtt 
nd das iſt auch Abgoͤtterey, u. Buch 
Sam. 15,23. Wir find von den Ab⸗ 
öttern befehret, 1, Thefl. 2,19, darum 
ollen wir ung fürder Abgötterey huͤ⸗ 
ven, 1. Joh. 5,2 Ein Menſch mag 
Pferd bekommt den wenigften Haber,| wohl mein Herr ſeyn, mein Abgott foll 
ed am meiften werth iſt: fan] er nichtwerden. Verflucht ſey, der 
! Fleiſch für feinen Arm haͤlt! Abgörte- 
dann verlaffen fie fih auf das , was] Iren fol fern von mir ſeyn Spruͤhw 
nichts ſi , und machen einen Rohr⸗ Salon. 30,8. Alle Menſchen willic 
Stabzu ihrem Stecken. So wirdein] ehren, GOtt allein anbeten, auch au 
Menfchdesander Abgott , für den er] ihn allein meine Hoffnung fegen. Di 
fihauhfürdtet , daß er ibn nicht er-] Götter diefer Welt find gleihwoh 
ztıne. Er thut nichts erfrage dann ur Menſchen, und muͤſſen endlich ſter 
erft feinen Abgott, Edech. 21,21. Diefe] ben: ihre Gunſt ſtirbet offt mod che 
Abgötteren ift vieler Orten fichrbar,} als fie: wuͤrde ih nicht (don dran feyr 
anden wenigften verbefferfih. Das] wann ich meinem Abgott müfte 3 
Bofdmuß doch von Eifen regieret wer] Grabe folgen, und mit ihm alle mein 
den, wann es geihlagen wird: Die) Zuverfihtfehenzu Grabe tragen. E 
gröffeften Leute haben offt liederliche mag in allen Haͤuſern ein Abgott fen 
Abgörter,von denen fie ſich doch führen! Judic. 18, 14. In dem et > 







































benwenig Berftand, und find doch an 
derer Leute Abgötter; ohmeihren Rath 
chim ſie nichts ſie fehen ihm, wie in eis 
nen güfdenen Becher, daraus Joſeph 
weiftaate. Wanndannzwen Blinde 
in die Grube fallen, darf man auch 
wohlfeagen, wie das zugangen? Wie 
der Derfeitete,fo warder Leiter. Die 
Liebe fallt ſeltſam auf der Welt: ſelten 
auf den der fie verdienet; auch das 
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Hertzens dienet man feinem Da; fallen, bleibt GOtt und Seine Krafft 
n. So wirft du auch wenig in die- beſtehen. Ein Gög ift nichts in der 
er Belt haben: Niemand wird dir. | Welt; der fih darauf verläft, wird 
— — n: Niemand gnaͤdig. auch nichts. Viel Menſchen machen 
m alle ſolche Dinge will die Welt auch aus fich ſelbſt einen Abgott, das 
angebetet ſeyn. GOtt hat aller Mens fiir wollen fie, von allen angefehen, 
ſchen Hergen in Seinen Händen, und von allen ald Bögen angebe— 
und leitet fie wie die Waſſer Stroͤh⸗ tet ſeyn. Bauch, Kuͤche und Keller, 
me. Ehre ich GOtt in dem Himmel, ſind manches Menſchen Abgott, lat 
gebe einem jeden auf Erden, was ihm ſet ſie fahren, ihr Ruhm wird endlich 
gebuͤhret; auch die mich haſſen woll⸗ zu ſchanden. Wir find nichts, ev; 
ten; werden doch mir das zufehren! warten aber von GOtt im Himmel 
wuͤſſſen, was mir noͤthig iſt; ſollte Alles zu werden, auch auf Erden in 
es gleich wider ihren Willen gefche-| |Seiner Krafft noch nichts auszurich- 
ben. Wer GOtt zum Freunde hat, ten, Daranjederman fehen fell, daß 
Keinen Menfchen fürchten, auch) der mit ung geweſen, ſtaͤrcker fey, als 
{ ae men fie ungefrändt laß| \alle, die wider ung fich aufgelehnet 
fen, das mir ®Dtt nicht willausge:) haben. In JEſus Namen! dem 
gms haben. Freunde! werdet nicht mir diefen Tag allein gedienet, wird 
baöttifch, 1. Cor. 10,7. Diefe Zeit 


| auch diefe Nacht bey ung bleiben, 
ne get —* ſehr darzu, Menfchen fe:| und fir dem HErrn der Finſterniß, 
sun ihre ir 













rdifche Abgötter Men⸗ dem Abgott der Welt, dem Satas 
gegen; wir mollen gegen] nas, und allem feinem Anhang ung. 
ite Feinde, die wir fehen, unddiel Baterch befehiemen. 

Wwar ſeyn, mit GOtt allein 

eebbher muͤſte Himmel Ich weiß von keinem andern 










allen, ehe wir mit Ihm fallen 
- e 


15 aelchebe das? werden wir 
du hn aufftehen, Es mönen 
uns viel 5 der einige GOtt Fan 
Alen v ehen, wann alle Goͤtzen | Spott, 
wit. allen ihrem Altiven zu Boden! Es ſey im Leben oder Tod. 


Als dem ım Simmel; komme 
dann Noth / 
So werd’ ich) nimmermehr zu 


24. Mar⸗ 
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zig a — EN 7 Her Redliche * Pr Kr ————— 
ter zwoͤlff Apoſteln war nur eing ten ſchlechte Bewaudſchafft haben; 

as. Wie viel Redliche unter] gleichwohl iſt der Saame der Redli' „ 
Menfchen ? wird der am gewiſ [hen auch noch in der Weler derfiehet _ 
fagen , den die Linvedlichfeit be 


f 
nicht fofehr aufdag, waßert s.: 
Me aitzen iftfelten ohne Spreu ſo ner: Be 
unter die Menfchen diefer Zeit iſt die⸗ 


| muͤth iſt viel zu ehrlich aldzu 
fer zu viel gekommen, darum flaget] ſten, was er in ſeiner Macht nochwohl 
der feine Hauffe der Redlichen daß er] ſtoͤnnte: Gerechtigkeit iſt ſtets feine: 
mir gar zu viel von der andern Par] [Wegweiferin: er baffet die Suͤnde 
ey Freche eführet werde. Es 
iſt wenig Treu mehr in der Welt einer 
heuchelt mit dem andern. Worte fatt: 
Wercke wenig. Guter Minen iſt kein 
Mangel, welche doch den Redlichen 
offt unterminiren: und wann Diefe 
Wuͤnſch⸗Ruthe auf den Grund des 
er der Redlichen gekom̃en, wird 
ie feine Berrätherin. Chriſtus hatte 
Seine Wunden in dem Hauß Seiner 
an empfangen, die nach Ihm 
eiffen,und Ihm folgen, werden mehr 
von Freunden als Feinden betrogen, 
So wird es wohl bleiben,fs lang Men: 
enaufErden wohnen: wie es war 
Anfang, alſo auch fortan bis an 
das Ende. Cain und Abel gehen alles 
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wegen der Straffe: er haten 
Be und Das träger er allen Mens" 
chen redlich zu; eꝛ gonnet allen, was eꝛ 
einem giebet: ſeinem Herrn dienet er 
nicht des Gewinns, ſondern Ehren 
wor + feine Hände haben fein Pech, 
aran alles, was er anfafler, er | 
bleibet: deſſen Brod er iſſet / deſſen Lied 
ſinget er auch: ſein Leben iſt ihm nicht 
zu lieb, das für feinen Obern zu verlie⸗ 
ren: ſein Augmerck iſt ſeines Herrn 
Wohlfahrt: fuͤr dieſes Ehre waget er 
Leib und Leben: in der Gefahr iſt er 
beſtaͤndig, und iſt nimmer den Gibel⸗ 
Hahnen gleich, die ſich nach dem Wins 
derichten: er Dienet dem David ' 
—— anddiefer muß enem / üch weil er zu geben bat ; wirffet dieſenn 
redbchaushalten Der Redlichſte iſt fein Land aus Beate ihn ie 
wie eine Hecke Mich. 7,4. tauget Das iom; auch dann verlaͤſſet er umſ 
weite nicht wird es mit dem ſchlechte⸗ ¶ Herrn willen fein Hauß. Sein Be | 


mehr wegen der Abicheutichkeit, ale 
i A —J 


| 
| 
| 
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ijt Jioder Nein! beydes eine Brücke, ſwird er nimmer betteln, auch nimmer⸗ 
darüber jederman ſonder Gefahr ge⸗ mehr was begehren, das er nicht vers 
ben fan: feine eine Zunge redet nichts dienen kan. Seine Wercke reden mehr 
als die einige Wahrheit; Falſchheit von ihm als ſeine Worte; die er durch⸗ 
kennet er nicht. Seine Reden ſtehen aus nicht leiden kan, find die Heuchler; 
nimmer auf Schrauben: feine Spra- die mit ihm aufſtehen und zu Bette ge⸗ 
che Fan ein jeder verſtehen; dann er re⸗ hen, die aufrichtigen Gemuͤther. Sein 
det alles von Hertzen. Dem er einmahl Hertz iſt fonder Galle; fo will er alle 
fein Ders gegeben, den laͤſſet ers biß an Menſchen haben, dieer fonicht finder, 
fin Brab. Seinkeib fan fterben feine] eckeln ihm. Er gehet um mitden Got; 
Nedlihfsit weiß von feiner Verwe⸗ tesfürchtigen, und haſſet die Ruchlo⸗ 
fung: den Lebendigen dienet er ehrlich: ſen. Wie vielandiefem Prüff-Stein 
von den Zodten redet er ruͤhmlich: er] jdie Farbe halten fönnen , mülfen wir 
vervortheilee Niemand ; dienet aber ſerfahren. Wir find redliche Leute,.B. 
wie feinem eigenen Schaden den 


Mabe feinen Gefang lieblich achten,biß 
ihndie Nachtigal beſchaͤmet; zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß alle Menſchen im Buch der 
Redlichen geſchrieben wären. 2· Sam. 
1,18, Hierinn werden wir viel ſuchen, 
wenig finden.Die Einfalt fagt zu man⸗ 
chem: du biſt ein redliher Mann, 1. B. 
ver Kön. 1,42, der doch den Fuchs im 
Hergenträgt, denman ihm von auf- 
ſen nicht anſiehet. Alle Kinder Paretz 
waren redliche Leute, Meh. n, 6. 

Kinder Adams ſinds gewiß nicht. 
Willt du nicht betrogen ſeyn? ſiehe dich 
um nach redlichen Leuten, 4. B. Moſ. 
18,21, daß du Niemand befficgeit, han⸗ 
dele uͤberal fuͤrſichtig und redlich, PM. 
101,2, und richte uͤberal dein Amt red⸗ 
lich aus, 2. Tim. 4 5. ſo heut, ſo mor⸗ 
“rn und ſo biß an das Ende deines Le⸗ 
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ein Sreuel ‚die Gaben ein Gifft, wann 
ſeglech mit der Freygebigkeit vergül- 
Der wären. Er gehet ſtets auf der Land⸗ 

Srrafeder Wahrheit. Sein Gewiſſen 

HShe, und richtet fich ſtets 

Hadden Eben + Maag der Tugend. 

Waserwerfteiyer,übernimmter, da 
fäfter einem Befchieftern. Sei: 

ne verheeleternicht, ſein Oh 

iſt n Satz Kaſten, darein man alle 
Bebeimmißficher legen darff: dem An⸗ 
weſenden Feder er das Wort; vonden 
Abweſenden ſpricht er nimmer übel 
Er haffet die Lafer, umd chret die Tu- 
genden. Jederman begegneter gleich 
und recht. Was er nicht bezahlen fan, 


bens. 
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bens. Redlichkeit wird doch leben, 
wann Salfhheit und Betrug flerben 
und verderben. 
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Das befte in der Zeit, 


1 Treu und KRed.ichkeit, 


14. Martii des Abends, 


CXLVi, 


Das Mißtrauen — 


uviel, oder zu wenig, in beyden 
verſiehet fih deu Menſch. Der 
glaubet zu viel: er liebet fich ſelbſt, und 
machet von allen ſeinen Einbildungen 
Evangelia: in feinem Kopff fehler m 
nichts: erglaubetallesda wohl gema- 
det zubaben: auf feinem Tapet iſt al⸗ 
feswohlgeordnet ; wann es ans Ta- 
es⸗Licht kommt, ſiehet er erit, Daß fein 
ube ihn betrogen. Ein ander glau⸗ 

ber zu wenig, wann er nicht Zeichen 
und Wunder ſiehet, verzweitfele er 
gleich Er trauet keinem Ding, alsdem, 
das er in der Hand hat. Sein Miß⸗ 
trauen, ſein wanckendes Schiff, das 
von den Wellen tauſenderley ſeltzaͤmer 
Vorſtellung, bald hie, bald dorthin ge⸗ 
trieben wird. Sein Hertz glaubet; 
aber ſeine Augen wollen ſehen, und ſei⸗ 
ne Hände fühlen. Er ſpielet dem Tho⸗ 
mas in allem was er vornimmt, Soll 
tewohl as thun? ifkfeine unru- 
hige Frage. Er glauber Niemand,weil 
er auch bey Niemand Glauben findet. 
OOtt ſelbſt rraueter nicht, fo Er ihm 
nicht ein gnugſames Pfand giebet. 





| | ihm die Hande nicht verfilbert werden 


Er trauet weder ſich ſelbſt, noch einem 
andern; fuͤr allen fuͤrchtet er ſch. Nee 
get ſich eine Mücke, ſo ruffet er, wer da? 
auch ſeinem Gelde in dem Kaſten ver⸗ 
ſchloſſen, mißtrauet er, daß es etwa zu 
einem verborgenen Loch heraus krie⸗ 
che. Sein Gehirn iſt ein rechtes Babel, 
voller Berwirrung. Er ficllet ihm ale 
lezeit für, was wohl geſchehen konnte. 
Wann der Himmel einfiele? die Erde 
unter ihm verſincke? das Meer, das 
Erdreich bedeckte? keine Fiſche mehr 
im Waſſer wären ? kein Dich mehr 

ufder Erden? was dann zu thun ſeyn 
Könnte ? mit ſolchen Grillen plaget er 
ſich, und meynet: ein jeder Tropffen 
des May⸗Regens koͤnne wohl in einen 
Drühlen: Stein verwandelt werden, 
und wer weiß, wiebald ihm das Ge⸗ 
hirn einſchlagen, darum fürdreter fi: 
‚allezeit, und machet nichr leicht jemand; 
die Thür auf, ehe er weiß, wer dafuͤr 
ſey. Dieſen examinirt er grauſamer 
und ſchlimmer, als der Hencker den 
Dieb ob er etwa einen Dolchen vers; 





Fuͤr Worte weiß er wenig Danck, fol borgen, damit er ihn erſteche. Er zittert 
3 — im 
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immimidar,uber einer eben Poſt, was 
die Eruranten bringen werden, wo⸗ 
= oder jenes Abfebenziele: ob 
pe ee a 

| rt ſeyn? ob auch der 
Soldat, wann er den Degen auszie⸗ 
henwird ſollen, das Schwerd in der 
Denmwerdeverrofiet finden? ob 
deauch Braßgenug im Felde 
denwerden?obdierugelauch weit 
atragenmwerde? er trauer keines 
dand und Siegel, baar 
feine Rofung: foll er veiten, 
weifelt er, ob auch Das Pferd feinen 
Halten, ſich etwa erſchrecken, 
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Norm Halund Bein brechen wer: 
corunchter er fich, fir einem jes 
Bifjendener iſſet/ ober ihm nicht 
Taalfewerde beſtecken bleiben, 


mmrer hinunter, ob er auch im 
Diananwerde verdauet werden? le⸗ 
Bereich gt Bette, ſtehet er in groſſen 
- Sara, "daß die Spinnen oder 

wihminden Halt fricchen. 
Sieber er feinen Borratb an, miß- 
iuer er, Daß er feiner Norhdurfft 

nalich ſeyn: fein Kleid, ob es 
— fönne? er 
Dach⸗Ziegeln, daß fie 
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nit Kalnicht genuafam verwahrer, 
ibm auf den Konfffallen werden: er 
lauberdiegante Welt ſey voller Die⸗ 

€, der 28 Niemand, auch 


ſeibſt nicht. Solche Muͤhe leget der 
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Menſch ihm felbft auf. Diele Kopff⸗ 
Kranckheit machet ihm Feiner alder 
allein. Wir find Chriften, und haben 
nicht nöchig zu mißtrauen, was GOtt 


uns zugefaget, wird Er ehrlich halten, 


bey dieſen Zeiten gr es viel Miß⸗ 
trauige, wie diß oder das ablauffen 
werde, wir wollen uns darum nicht 
bekuͤmmern. Unglaube ſcheidet GOtt 
und Menſchen von einander. Bis die⸗ 
ſen Tag hat GOtt Glauben gehalten, 
allen die Ihn lieben, das wird Er auch 
fuͤrter thun, ſo wir Ihm vertrauen. 
Er erſcheinet denen, die Ihm nicht 
mißtrauen, Buch der Weißh. ı, 2. 
Sehet dann meine Lieben! wer iſt je⸗ 
mahls zu ſchanden geworden, der 
auf GOtt gehoffet hat? Niemand. 
Wir werden ung nun bald zur Ruhe 
begeben. Das traue ich, GOtt wers 
de Seinen Engeln befehlen, uns zu 
bewahren, fuͤr allen Gefahren, ſo 
uns, und alles, was wir begehren und 
verlangen. Iſt jemand mit mir des 
Vertrauens, der fürchte ſich vor kei⸗ 
nem, was kommen koͤnnte. Wir ſind 
GOttes, ud GOtt iſt der Unſrige, 
fo werden wir feine Noth Guben, 

Weg Furcht und fchandliches 

Mißtrauen, 
Ich will auf GOtt beſtaͤndig 


bauen, 
So werd ich Seine Buͤlffe 
ſchauen. 





Ji 2 15. Mar⸗ 
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15. Martü des Morgens, 


CXLVIL 


Die Beißheif, 


NEE ſelbſt erkennen, auch feine 
Schwachheit und Unvermoͤgen, 

iſt die höchite Weißheit. Derdie Welt 
ſehen, und doch von ihr nicht will ge⸗ 
fehen werden; der aröflefte Weile, 
der hat es aufs Hoͤchſte gebracht, der 
kein Sonderling iſt, und der in alle 
Leute, ohne Verletzung ſeines Gewiſ⸗ 
ſens, ſich zu ſchicken weiß, auch der, ſo 
— wohlbedaͤchtig redet, und 
ine Meynung nicht ſaget, eher, er ba: 
ees dann wohl uͤberleget. Unter al: 
len der Allerweiſeſte, der von ſich ſelbſt 
am wenigſten hält: der die Verlaͤum⸗ 
dung ſtillſchweigend erſterben laͤſſet, 
und ſie mit ſeinem Tugendhafften Le⸗ 
ben toͤdtet: der ſich in fremde Haͤndel 
nicht miſchet, und das beſte zu geſche⸗ 
n Sachen redet, auch nicht mehr 

aſt begehret, als er tragen fan, weni: 
er mehr Ehre, als der er faͤhig iſt. 
olcher Weiſen find wenig in der 
Welt! neine kleine Erkaͤnntniß 
ſeyn, die jemand hoffaͤrtig machen 





ſters genug 


ſeyn, einen andern 
Tempel Salomonis zu bauen⸗ er 
meynet, mit ſeinem Tode, werde alle 
Weißheit auf Erden ſterben, Hiob 
12, 2. Er hat Mitleiden mit andern, 
daß ſie ſo viel nicht wiſſen, als er; nie⸗ 
mahls aber mit ſeiner Phantaſey. Es 
ſind viel Weiſen, nach dem Fleiſch, 
ı.Eor.ı,26. wären ſie alle weiſe aufs 
Gute, Roͤm.16, 19. wurde durch fie 
der Welt Heyf befördert werden, 
Buchder Weißh.6,26. Nun fochen 
viel Weife, umd verderben doch die 
Speife. Sie duͤncken fich weife zu feyır, 
Spruͤchw. Salom. 3,7. und verfies 
ben doch ihr Handwerk nicht, aufs 
meniafte nicht recht; Darum i 
die Welt fo voller Stumpler um 
Huͤmpler; ſey nicht all zu weiß, Pred. 
Salom. 7, ı7. auch nicht zu Naß⸗ 
weiß. Es ift immer ein Meiſter 
über den andern, der offt meynet, 
der Magittrıfhmus zu ſeyn, wird zuf 
der Stuliffimus Wehe denen! die 


fan, wenig Wörter Latein, Dieeinen!, der fich ſelbſt weiſe ſeyn, ef. 5, 21: 
zum Rieſen bilden: das Wif| [Ihre Weißheit wird untergehen, Ef. 


a 
an sieht auf. Mancher hat davon 29, 


wenig, gleichwohl meynet er, ſeines 
gleichen ſey nicht zu finden. Er kennet 
wenig Steine, meynet danuoch Mei⸗ 


J 


14. Viel ſind weiſe genug, Ubels 
uthun, Jer. 4, 22. dag Gute haben 
e vergeſſen; andere haben ihre 


Weißheit zum Netze gemachet, alle 
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Menſhen fahen, werden aber in ſten⸗Lehre, und Erkaͤnntniß der Na⸗ 
ihrer Klugheit offt erhaſchet, 1. Eor.| tur, als die groͤſſeſte Vortrefflich⸗ 


,19. und in ihrer Liſtigkeit gefangen, 
Hiob 5, 13. ihren ſelbſt zu wohlver⸗ 
dienter Schande. Niemand follte 
in feiner Weißheit aufgeblaien ſeyn, 
106 1 5,2. für dem Sterben kan fie 
nicht ſchuͤtzen, Pſ. a9, 1. im Leben 
für klugen Leuten nicht anſehnlich 
machen. Gute Baar fober ſich ſelbſt. 
Die un — - 
Mei t ßheit ang, Pf. 111,10. Ha en 
wir jene, wird ung dieſe mehr demuͤ⸗ 
chig, ats ſtoltz machen. Es Fan Die 
Welt doch durch ihre Weißheit 
GoOtt in Seiner Weißheit wicht er⸗ 
kennen, 2.Cor.ı,21. Ein eifer 
ruͤhme fich nicht feiner Weißheit, 
Fer.9, 27. Will aber fich doch je: 
mand ruͤhmen, er thue es, ſo er GOtt 
kennet. Iſt das? hat er die hoͤchſte 
ißheit, und ſo JEſum, welchen 
gemachet hat zur Weißheit, 
1.Cor.ı,30. De hoͤchſte Gluͤckſee 
figfeit, dieſer Welt Weißheit, iſt 
heit, 2. Cor. 3,19. weiter gehet 

fie nicht. Ohne die Fan jemand wohl 
in den Himmel kommen; ohne GOt⸗ 
tes Erfaͤnntniß Niemand. Die Hey⸗ 
den erhuben ihre Weißheit der Sit⸗ 


keit. en daß er ein 
Menſch, daß er zu Athen gebohren, 
und daß er ein Philoſophus wäre; ſei⸗ 
ne Philoſophie aber hat ihn in den 
Himmel nicht gebracht. Gewiß! er 
vertreibet ſeine Zeit jetzt unter den 
weiſeſten Teufeln, denen es an keiner 
Weißheit fehlet; aber wohl im 
Glauben und Liebe. Hievon gilt 
fuͤr GOtt ein Quintlein mehr, als 
von jener zehen tauſend Pfund, da 
ſie ſich fuͤr GOtt weiſe hielten, ſind 
fie zu Narren worden, Rom. 1,22. 
Viel ruͤhmen ſich, dag fie GOtt wiſ⸗ 
ſen und kennen, der Ruhm iſt nicht 
fein, ſo ich den Erkannten nicht ehre. 
Wir wiſſen GOtt, laſſet uns in Ihm 

und Seinem Lichte wandeln, und 
weil Niemand des Guten zu viel wiſ⸗ 
fen Fan, in diefer Wiſſenſchafft und 
Weißheit, auch dieſen Tag zuneh⸗ 
men: ſo wird die ewige Weißheit 
JEſus unſer Heyl und Theil werden. 


Darauf iſt mein Thun gefliſ⸗ 
en 


| JEſum und mic) che zu wiſ⸗ 
en. 


15. Martü des Abends, 
EXLVIH. 


Der Karr. 
Ji 23 


Auf 


Straffe. Ein Narr treiber Muth⸗ 
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Au Narren darf Niemand har⸗ 








Mren, Die Welt iſt voll davon. 
Viel werden naͤrriſch gebohren, und 
dieſe verdienen Mitleiden. Die 
meiſten machen ſich ſelbſt zu Rarren, 
dieſen gebuͤhren Schlaͤge auf Den 
Ruͤcken, Spruͤchw. Salom. 19, 27. 
und eine Ruthe, Spruͤchw. Salom. 


26, 3. Des Rarren Hertz iſt ihm zur 


Linden; Bred.Salom. 10,2. darum; 
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feiner Kunſt, ſtirbet er in der Narr⸗ 
beit, wer fell fuͤr Nabals Seele Re⸗ 
chenſchafft geben? das wird ſich 
kuͤnfftig weiſen. Der einen andern 
ſonder Warnung in d’e Haͤnde der 
Mörder gehen laͤſſet, iſt ernicht Urs 
ſach an feinem Derderben? D 

Narren Mund richtet viel Aerger⸗ 
niß an. Wehe dem! durch welchen 
Hergerniß kommt, auch der das Aer⸗ 


thyhut er niemahls was rechtes. Narr⸗ gerniß duldet, auch ohne den Teufel 
heit und Gottloſigkeit gehen auf ei⸗ 


nem Fuß, Pred.Salom.7, 18. Der 
jene liebet, kan dieſe nicht haſſen dar⸗ 
um faͤllt er um beyde in GOttes 


willen, Spruͤchw. Salom. 10, 23. 
Er redet ſchaͤndliche und laͤſterliche 
Dinge, fein Mund eine Hölle, dar⸗ 





andie Wand zu mahlen, Fan er feine 
Schilderey ing Herge fegen. Wie 
viel eher kommt er, wann er gerufs 
fen wird: mercket es doch ihr Nar⸗ 
ven! Pf. 94, 8: mann wolle ihr 
flug werden? Wann die Narren 
hoch fommen, Sprühm.Salom. 3, 
35. find fie zue Schande geſtiegen, 


aus nichts, als Rauch und Dampf) fuͤr GOtt und Menfchen. Mancher 
ed Reden gehet. Narrenthei⸗ hat den Narren an ihm ſelbſt gefreſ⸗ 


ung laſſet nicht geſaget werden von 
euch, Epheſ. 5, 4. gleichwohl vertra⸗ 
gen ihrer fo viel die Narren fo gerne, 
2.Cor.ı 1,19, Der Welt ift vielrecht, 
das fir Gtt das gröffefte Linrecht 
if. Sollen wir niht GOtt für ein 
unnuͤtzes Wort Rechenſchafft ger 
ben? auch fie Das, fo wir gehöret, 
und nicht geftraffer. Iſt nicht der 
Heer fo gut, als der Stehler ?_ waͤ⸗ 
ren Feine Narren⸗Patronen, dieſes 
Handwerck fiele von ihm ſelbſt; nun 
der Narr fein Geld fonder Muͤhe 








fen, Davon zeugen feine Fuͤſſe und 
Augen. Er fehildert fich ſelbſt, und 
bedarff Feines fremden Pinſels. 
Auch der feine Hoffnung auf das 
Zeitliche feger, ift ein Narr. Du 
Narr, Diefe Nacht wird man deine 
Seele von dir fordern, Luc. ı2, 10, 
Diel halten andere neben fich für 
Narren, folche müffen wir offt um 
EHriftiwillenwerden, 1. Cor. 4, 10 
Unſere Rarren⸗Macher muͤſſen Doch 
dlich ſagen: wir Narren hiel⸗ 
ſein Leben fuͤr Thorheit, wie iſt 


verdienen kan, avanciret er taͤglich in ſer aber nun gezehlet, unter Die un 
I | er 
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der EOttes? Buch der Weißh.s, 4.fjdas Gegenwaͤrtige; einfluger Mans. . 
viel! was die Welt von unshlaufs Zukünftige. Wir wollen alle. 
, gefallen wir nur GOtt, iſt alFfunfere Klugheit anwenden , mit den, 
wohl gemacht, dev die Welt vom fuͤnff klugen Zungfrauen auf das, 
Boͤſen zuruͤckhalt, muß ihr ein Narriiwas kommen wird, ung zu ſchicken: 
heiſſen, auch der es nicht mit ihr haͤlt, ob etwan dieſe Nacht kommen doͤrff⸗ 
gleichen Nahmen führen. Das iſthſte, was wir allezeit hoffen, der Tag 
auch eine Straffe von GOtt kluge des HErrn, daß wir auch um Mit⸗ 
Leute unter die Fuͤſſe treten und ternacht bereit ſeyn, Ihm entgegen 
Narren auf Stuͤhle ſetzen, dann wer⸗ zu gehen. Des Narren Mund ſpricht 
den die Hirten zu Narren, Ser. 10, allezeit, es hat Feine Noth! der ſeine 
a. Ob aber ein Narr uͤbels von uns; Seeligkeit liebet, huͤtet ſich fuͤr der letz⸗ 
vedete,, muͤſſen wir ihm auf feine, ten Noth, und machet ſich allezeit be⸗ 
Narrheit nicht antworten, Sprüdio.j ‚veit zu einem feeligen Tod. 
M.26, 4. wie ihm der Schnabel 
gewaoſen ſo ſinget er. Sit er ſelbſt Ob and’re Varrheit treiben; 
naͤrriſch Sirach 10, z. kan ſeine Narr · Wir wollen Elug verbleiben, 
heit niemand ſchaden, ſollte er boß⸗Des Narren Khrjwird Schande, 
haffiig das ſeyn, gebuͤhret ihm eine Im Simmel und im Lande, 
Antwort, daß er ſich nicht klug din Auch die die Narren lieben, 
Amlfe. . Ein Narr ſiehet nur aufj Sind felten flug geblieben. 


gen. 16. Martu des Morgens. 
| 2 CKLIXN,. — 


— * Der Aberglaube, 
a SandamMerr, die Sternengihen Capellen aufgerichtet. Wir ruͤh⸗ 
Sr am Himmel die Haare auf dem imen ung alle Ehriften zu feyn, die 
aupt find unzehlbar. Der Mei| dem Teufel und allem Aberglauben 
rin der Reden: Kunft müfte ee] abgefager : wofomummt dann das bd- 
hoch gebracht haben „der allen Aber-|fe Ding her 2 Aberglaube eine Tod» 
gauben auf den Fingern ber zählen] Suͤnde. Gr vertrauet mehr diefer 
Wolte. Der Satanas iſt ſtarck in||Thorheit, als GOit. Wider GOtt 
N Kindern des Unglaubens. Woſ ſmaͤchet er aus feiner Phantafey ei- 
eine Kirche gebauet, hai er wlinen Neben⸗GOtt/ — * 
X " 47 
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Gebot. Aberglaube , eine Gottes: 
furcht ohne den wahren GOtt, und 
gleihwohl bedienen ſich deffen, auch 
die, ſo gottsfuͤrchtig wollen angefehen 
ſeyn. Viel Abergläubifchel dichten 
ihnen felbft mehr Sünde an, ale 
BDtt in den Zehen Geboten genen: 
net: Er iff ſtets voller unnörhigen 
Furcht. Niemahls gehet er aus fei- 
nem Haufe, fo er nicht zuvor alle 
feine Träume auf die Wag⸗Schaale 
geleget, Diefe Nacht Brillen gelten 
bey ihm mehr, als Mofesund Elias; 
fehler fein Fuß im erflen Austritt, 
wird er dißmal fiber die Schwelle 
nicht kommen. Der Calender iftfein 
Evangelium⸗Buch, daraus lieſet er 
ſorgfaͤltig die böfe und gute Afpecten, 
die erwaͤhlte und verworffene Tage: 
dieſe ſeynd der Bley⸗Wurff aller fei- 
ner actionen. Lauffet ihm ein Haaß 
uͤber den Weg, begegnet ihm ein 
Pfaff, oder Aff, oder eine Hur, oder 
eine Sau, iſt ihm der gantze Tag ver⸗ 
lohren. Dieſe ſind ſeine Uhren, dar- 
nad er die Gluͤcks⸗ und Linglücke- 
Stundenzehfet. Fällt das Saltz⸗Faß 
über den Tiſch über einen Hauffen, 
und man ſchuͤttet nicht gleih Mein 
darauf, hilff Himmelund Erde! was 
bedeutet das fuͤr Ungluͤck! Nieſſet 
er, und jederman wuͤnſchet ihm nicht 
Gluͤck dazu, iſt es ihm ein Unfehlba⸗ 
res Zeichen des Todes. Die Raben 
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ſind ſeine Propheten und Prognoſti⸗ 
canten deß Wehes oder Wohls. Die 
zwoͤlff Maͤchte nach Weyhnachten ach⸗ 
tet er fuͤr ſehr fatal; den Johannis⸗ 
Abend fuͤr ſehr gefaͤhrlich; keine 
Suͤnde beklagt er mehr, als die er am 
Donnerſtag Abend und am Samſtag 
nad) vier Uhr verrichtet. Alle Ge 
polter find Teuffels⸗Geſpenſter. Wird 
fein Freund begraben, feget er ihm 
hinten nach, dag er nicht wiederkom⸗ 
me: ſtirbet ihm ſein Weib in Kindes» 
Noͤthen, giebt er ihr mit ins Grab 
Nadel, Zwirn, Leinwand und der, 
gleichen, daß ſie ihrem Kinde , wann 
8 in der Grufft gebohren worden, 
feine Nothdurfft geben könne x ſchrei⸗ 
tet er zur andern Ehe , iſt fein meiften 
Schreden, daß fein: voriges Weib 
wieder fomme, und die erſte Nacht 
ihn peinige und. beifle : ſiehet er einen 
Dreyfuß über dem Feuer ſonder Keſ⸗ 
ſel, lauffet er, den herunter zu reif 
fen, als wollte er eine verdammte 
Seele aus der Höllen ziehen. Das 
erste Geld fo er deß Morgend em» 
pfaͤngt, beſpeyet er, damitlihm der 
gantze Tag zum Geld» Einnehmen 
diene, Seine Rinder belecket er alle 
Morgen felbft an der Stirne , daß 
ihnen der Teufel nichr ſchade. Er 
holet Kirchhofs⸗Erde rüclings , daB 
ihndas Fieber verlaſſe; dafuͤr haͤngt 
er auch einen Hauffen Charadterenan 


R 
und andere Voͤgel, weiß oder ſchwartz, den Halß, daß ſie ihn fuͤr in 
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ze > - - . “ ; i 
en Disebewahren. Er betet nie⸗· jeinen Weg wandeln und nicht zwey. 
1a 5, als gegen Sonnen Auffgang :| Gleich viel was mir heut — N 
Tee Hembde ziehet er niemals| [Teufels Meifter Chriſtus, wird allem 















(Bde Montags an, Die andere Tage] Junferm Linglück begegnen,daß ung des 
bmverwerftlih-füreinemZaube-] ren feines treffen wird,fo wir auffer als 
lägt er ein@reug,dag ihm derKo⸗ lem Aberglauben Ihm allein verrauen, 
Nönichefhade. Alle Dinge nenneter Mas Aberglauben + Phantafey z 
Bunderwerde. Cine jede Latern iſt Was Voͤgel und ihr tumm Be; 
hinein: enft. Be Einen vorbe — ſchrey? 
eozeit zur Lincken vorbey. Mein BSertz! darum nicht fur 
voll 2 BD} wir wären von allem on Mr 
"Aberalaubengefäubert , wie wirvon| | Auf GOtt nur ſieh, da bleib es 
Bbadtteren gereiniget. Diefe Stoppeln bey. 
bo ubrig geblieben in dem Acker! Weg mit der albern Deuteley, 
ReRiegen: waszuthun? die Klugen| Mach Dich von ſolcher Thorheit 
eisen do die Einfiltigen. Laffer ung frey. 


DEE 16, Martii des Abende. 


Ei 0 — 


o. GL. 
Die Hnbeftändigkeik, 
Baume im Vor⸗Jahrſ dem April: Monat gleich. Siezeigen 
ate Bluͤthe, die doch im Som-| |Anfangs ein fhönes Wetter le 
mer keine Fruͤchte tragen. Don vielen] kurtz ſchlieſſen ſie mit groffem Ungewit ⸗ 
Wenſchen heiſt es: ihr lieffet wol, nun ſter: ſie ſind hurtig was anzufangen; 
ſeyd ihr lahm geworden. Wer behar⸗mitten auf dem Wege werden fie gleich 
vet bis and Ende, ſoll ſeelig werden ; Iden Pferden, die ſich bald aus dem 
vieler gutes Reben hat keinen Beſtand, Othem lauffen. Was ihr Mund heut 
det 21, Gleichwol follen wir] jredet , gereuet das Herg noch ehe es 
— 
ans ZJoh 2, 29. Gabeln] ſdas Neue, darum werden fie 
haben fein Ende, 1. Tim. 1,4. GDt-|Iten baldüberdrüßig. Ihre Liebe und 
tes Wort laufft bey vielen nur gar zu] | Haß dauren nicht ſo lang, als die Ro⸗ 
bald zu Ende. Lnbeftändigkeit ein!ifen; aber länger alsdie Dörner. Die 
Ä after, Sie find bie meiften|! Zeit bat nur einmal Ebay» Wetter, 
5 ey 












> 
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thauet das Gute ja fo offt, 


um ecelt ihm auch das himmliſche 


——— — als ihr unbeſtaͤ⸗ Manna. Er gleicht ſich dem Wache, 


diges Hertz und es will. Auf ein 
(ef Schiff hat man ſich wenig zu ver⸗ 
—9* auf ihr Hertz noch weniger, weil 
es uͤberal voll Loͤcher ift, zu welchem der 
eine eingehet, muß der andere wieder 
ausgehen. Aus einem Munde kan 
man nicht zugleich kalt und warm bla⸗ 
fen; ſie haben ihren Mund gewehnet, 

ureden was er will, auch zu halten fo 
ana er will. Sieherbergen alle Leute; 
behalten aber felten einen uber Nacht. 
Er weiß felbft nicht der Lnbeftändige, 
was er ift,wie faner dann andern Be: 
ftändigfeit zutr agen? in der Religion 
begehret er Fein Märtyrer zu werden: 
in der Stadt willer fein Sclave feyn: 
im Eheftand freyes Willens leben: in 
feinem Amt von Niemand gemeiftert 
feyn. Auf ſeinen Eyd hat er auch eben 
feine Zefthaltung gefhworen , wie je- 
mand ihn haben will , fo üter. Wo 
das meiſte zu gewinnen, das liebet er. 
Weder kalt noch warm bleibeter zdar- 
um wird ihn der HErr ausſpeyen. 
Seine Anſchlaͤge ändern ſich fo viel⸗ 


mahls, daß er der erſten vergiſſet, und 


der letzten nicht mehr gedencket. Die 


kn Neuerung iſt ihm die anftändigfte,dar- 
17. Martü des Morgens. er 
CLI. 


Die Demuth⸗ — 





das man in alle Formen druͤcken kan. 
Die Veraͤnderung allein iſt ſein Ele⸗ 
ment, ſein Waſſer darinn er fiſchet, 
ſein Garn, damit er faͤnget. Abvon 
dieſem Weg, der den Weg zum Him⸗ 
mel gehen will! mit ſolchem Eircuk 
Lauff fommen wir nicht hinauf! ſey 
dann, dag wir mit Beftändigfeit unſer 
Werck Erönen, werden wir nidt GOt⸗ 
tes Söhne und Töchter heiflen. An ih⸗ 
rer viel bat GOtt feinen Wohlgefal⸗ 
len; warum!? daß fie von GOtt zur 
eit der Anfechtung abgefalten,, und. 
Ott feinen Blauben gehalten. Wer 
ihre Plage nicht will, entfage aller Un⸗ 
beftändiafeit, bleibe feſt und unbeweg⸗ 
lich an GOtt, bey Tag und Nacht, in 
Leid undFreud. Das Ende koͤnet das 
Werk, und die GOtt getreu in der 
Licbe bleiben , wird er zu ſeiner 29— 
die Stadt führen, die feiner Sonne 
noch Mondes bedarf, Ef. 60, da feine: 
Nadır ; fondernewiger Tag ſeyn wird⸗ 
Offenb. Joh. ar. ; 


Beſtaͤndigkeit erbält die Cron 
Des Lebens und = —— 
ohn. * 
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— 
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je ſchlaͤgt der Don⸗ſals von andern geehret werden. Sie 
— Bauren⸗ſneidet Niemand der ihr vorgezogen 
m Basen davon feine Noth.|| wird; -begierig für die allergeringfte 
Bi e er fen Cedern ſtehen Dem] | geachtet zu werden. Ihr Angeficht ift 
Win seem jenemften; Die niedrigen] | ohne Heucheley: ihre Worte find Nies 
Straͤuche erde Rote yet. Dee mand Höhnifch Mer fpöttifch fie halt 
St at viel Anfechtung ; alle Mann fuͤr Elüger als fich ſeibſt: ſie 
igefomt feichter fort. Dieduf, ift mit GOttes Gaben überal zufries 
afenbeitinacht ihr felbit eine Waſ den, ob fie gleich wenig zeitliche Guͤter 
br, * sn zuletzt nichts, als einelf hat: ſie iſt gedultig in allen Truͤbſalen, 
Blafenachbleiber.: Die gefaͤhr⸗und unterwirfft ſich GOttes Willen in 

die Groß: vich⸗ allem. Was fie dii thut fi —— 
tung ni ef. Hieran iſt die Def Willen,als des Herrn Magd. Betet 
nur lim Uufraut trägt]ffie,wirfft fie ſich a 8 elenderStaubumd 
> hoͤchſte B lumen; hapıı aber den|} AfchezumSchemelderzufe®HDttes. 
i nStand. Die Wucher- || Solche Binmen wachfen wenig mehr 
slum dem Korn laffen ihreſſ in der Welt. Nachdem Stolg und 
= 608 gangeSeld beine; Einbildung alles erfüllet, hat die De; 
ndabersunichtänug, als den Acer] muth fchlechten Blag behalten. Wer 
doffart machet vonfich|[diefer Zeit von fich felber nicht mag 
enlerres, er — halt wud fin gar zu albe geachtet, auch 
f: uthifder faure Wein fan durch fein eigen 
ieniederträchtig, — Lob ſich fuͤr angenehm ausbringen: 
hals ſie iſt: ſelbſt lobet fie ſichſſ die Unwiſſenheit ſich gelehrt machen: 

* anderer Leute Lob hoͤret h el undein Zwerg zum Rieſen bilden wol⸗ 
Ba oder doch mit Erroͤ⸗Ilen, und das alles durch Aufgeblaſen⸗ 
Sie gleichet ſich den blauen]|heit. Wer hieden meiften Wind hat, 
Bislen/die;05 gleich niedrig an der Erz] faͤhret zum höchften : und wann es mit 
eſte vonandemmitszuflen| aller dieſer Gauckeley zum hoͤchſten 
dannoch den lieblichſten Ber| |gefommen, wird der Praler zur Ra⸗ 

je waͤchſt allezeit im Thal! | qvetten,die indern euer ihrer eigenen 
ran zu ſeiner Zeit. Siewiü itelkeit verbreñet / und wie nichts auf 
— * geſehen ſeyn. Sie dieErde faället. Ein jeder waͤhle was er 
—— — gegen ſich ſelbſt voll- will, wir wollen es mit der Demuth 
Emmen. Siemaglieberandere ehren, halt fi u a 

2 en, 
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net Venhelunt 
hen, Eol 12 auch an ihr halten, hinaus ſtoſſen alle Hoffar t, Uppigkeit 
un aufun 












1. Petr.5,5. Die Weißheit ift doch bey 
den Deich Sprüchmw.Salom. 
11,2. und dieſe werden Ehre empfau⸗ 
gen, Spruͤchw. Sal.29,23. GOtt 
wohnet bey denen, ſo demuͤthigen Gei⸗ 
fies ſind, Eſ57,15. auch der Demuͤthi⸗ 
Gebet hat ihm allezeit gefallen, 


kan morgen groß werden. Der Thau 
beperlet auch das Gꝛaß. Auf hohe Baͤu⸗ 
me fällt wohl der Regen zuerſt; treuf⸗ 


tieffeſten Thal feuchtet er am meiſten. 
Laſſet andere pochen, gauf was fie wol⸗ 
len, wie ruͤhmen ung allein der⸗ 
hertzigkeit8Ottes; von dieſer werden 
wiꝛ bekom̃en, was mir heut nicht haben. 
er Hoffart reitet zu Pfeꝛde; die Des 
Zeit, wollen wir ung fuͤr Ihm demuͤ⸗ muth gehet zu Fuß. Wer weiß / ob dieſe 
thigen,Efra 8,2 1. ſo wird uns der All⸗ nicht ehe zum Zweck kommt, als jene? 
maͤchtige erhoͤhen, 6092739. auch; Demuth hat noch nie banquerot gefpies 
wollen wir Durch Demuth einander: (et; Hoffart hat fich allezeit betrogen. 
hoch achten, Phil. 2,3. Sind wir gleich urch Demuth wird ein 

in ander Augen ein verachtetes Licht⸗ erhöh't, 

lein; das ſey darum, deswegen find wir|| Wann Boffart fallt und unten 
von GOtt nicht verftoffen. Wir wollen geh’t. 


17. Moerti des Abends. 
CLI. | 


Die Shorheif. 

go horheit und Narrheit haben eis| [ren ſprechen in ihrem Hertzen: Es iſt 

nen Dater, werdenim Wappen] [fein GOtt, Bf. ı4,1. Ihr Thoren 
nur mit mehr und minder unterfchies [wann wollet ihr Elug werden? BF, 
den, in der Rarur felbft mit Boßheit| 194, 8. Die Arheiftenfindalle Thoren 
und Dermefienheit. Diefe macht viel, undNarren, er. 10,8. und das iſt ihr 
fonfi Kluge zu Thoren. Der unmoͤgli⸗ |beiter Titul. FuͤrsOtt und Menfchen 
che Dinge fuchet, begehet er nicht einel [gelten ſie nicht mehr; fuͤr ihres Glei⸗ 
Thorheit ? der nicht glaubet, was allel Ichen,fo viel fie Fönnen. Biel ſuchen das 


—28 16, Bo Bio Er —— 
Jac.4,6. die rtigen ſtuͤrtzet Er in 
—— — Der HErr 
uns eine Zeitlang gedemuͤthiget, 

ß Er ung wieder erhoͤhe zu feiner 


glauben, iſt allein ein Thor. Die Tho⸗ſie nimmer finden Fönnen. Siemollen 
ewig 


felt aber am erſten wicder davon; im 


) 
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nd weiles, und die Hier oſolymtanen 
niemahls gewollt Gutes thun,mwider 
ſammt ihnen zum wuͤſten Haufe der 
—— — fahren. Dieſer 

ill⸗Menſch gleicher ſich den Schif- 
en, ſo ihre Seegel allezeit ausgeſpan⸗ 
et,und nim̃er im Haven bleiben. Sie 
nd mit * Gedancken Seegel⸗fer⸗ 
tig, und fahren nimmer vom Lande: 
fie find ſchwanger, und kommen nim⸗ 
mer zur Geburt: fie wollen alle Ice 
























eines Syllogi den Armen Butedthun, und alei 
‚Prmilis: "Wie das Leben gemefen ‚| wohl firber der Arme fonder zrod. 
wirdauchder Todfenn: wiedie Ber Niemand lebet von gutem Willen; 
‚Eofoder Lohn Was der Menfchfäer,| dieſer ſtillet den Hunger nicht. Daß dir 
wirdererndten, Gal. 6. Was er pfluͤ⸗ Jeanand ein ganges Jahr gnädig dit, 
swiederhaben,Df.10, Siewollen] jund du muͤſeſt in einem Monat vers 
Bnalopffern, weil ſie (eben ; bfei-] derben, hätte dir die Gnade nicht mag 
betein Reſtlein uͤbrig, mag es GOttſ ſtattliches eingetragen? wer Gutes 
one ‚wann fie — * der das mei⸗ ſthun will, gebiete feiner Hand, daß ſie 
hat, nehme auch dag Uberbleibſel. ſes lieber heut thue ats morgen; viel⸗ 
nn iind zielet , das erhält Jleicht möchte der Heyland auch heut . 
et Der BortlofenZiwerk ift Eitelkeit] Feigen auf dem Baum fuchen; findet 
wannfieimihren Gedancken eitel wer-| |Er fie nicht, würde Er gewiß den 
dm undaufihrethörichteMeynung| |unfruchtbaren Baum verfluchen, 
Derlierem, iſt Das auch wunderns| |Marrh.zı. Nochanderefind Ihoren 
meh Zandere wollen allezeit gut fenn,| jund traͤges Hertzens, zu glauben alle 
ummerdewesntinmer. Diele wollen] |dem, was CHriſtus gefager hat, Luc, 
BD mit kauter gutem Willen und] |24,25.Hie findet GOtt Thorheit, auch 
Vorgetz bezahlen. Guͤlte dieſe Muͤntze öffters in den beften, Hiob 14,18. Hie 
Fee Sehtäge im Himmel, gienge] ſtincken und eitern viel, Pf. 38,6. Lafs 
‚Der gauff Handelan; kan ınan auch] ſſet ung nicht auf eine Thorheit geras 
von len eſſen? fündiger der] ſthen, PI.85,9. GOttes Wort ein 
mit feinem Willen, wird er 
uch mit dem gefiraffer werden, 


5, 
re 











Eyd⸗ Schwur, was Er zufager, dag 
halt Ergemiß. Komme esnicht am 
Kr 3 Mor: 


#62 ¶ Beiligen Perlen⸗Schatʒes Dritte Vertheilung. 


— — — — — — — — nn — 
Morgen, am Abend wird es nimmer] machen; wuͤrden wir mit Noa dar⸗ 
Ausbleiben. Des einen ſolchen Debitor Iber ausgelachet muͤſten wir das leiden 
hat mag ihm leicht Credit geben. Auch] Die kindliche Furcht HatNiemand bes 
den Knaben von hundert Jahren ſte⸗ſtrogen; die Bermeſſenheit den mei⸗ 
cket offtermahls dieſe Thorheit im Iren den Halß gebrochen. Nacht 
Hertzen, Spruͤchw Sal.22,15. Dieſe Nacht! dieſe fodert Rechenſchafft tor 
heraus zu tꝛeiben muß der Glaube der |der Tag verbracht : daß die eigene 
Meiſter ſeyn und Hoffnung die Hand] nicht uͤberfalle, wollen wir keine zeitli 
bieten: ſo werden wir nimmer fallen, ſche, ſondern uns zum Tode bereifzt 

ob wir gleich ſtzauchelten Derdas Boͤ⸗⸗machen / laſſen vorbey ee De 
femeidet, ift den Thorenein Greuel,Weißheit hoͤchſtes iſt wohl leben um 
Sprichw.Sal.ı 3,19. Sind wir das | ffeelig fterben. un 
nur Gtt nicht, wollenwirunsdan-|| Die Thoren glauben, was fi 
nochder Wet nichtgleich elle. Wir]| wollen; 
wollen dieſen Abend das Teſtament!! Die Chriſten leben wie fiefollen. 


18. Martii des Morgens, a * 
⸗ CLill, ’ * 


Fruͤhe. m 


Rind 

ie Fruͤh⸗ Stunde hat Gold impybig auf Die legte StundedesLebeng, 

Munde. Wir koͤnnen GOtt und die letzte Minute der Stunden; 
nimmer zu friihe kommen. Die Spas] Am Teßten ſchicket man nach GOtt 
te hat den meiftengereuet, Nach ge] Wann die Kranckheit kommt, iſt der 
fehtoffener Beftung kommt Niemand] jerfie Gang nach Dem Arge und der 
ordentlicher Weife in die Stadt] Apothed, nach dem Sacrament iſt 
Was der Befehlhaber auſſerordent⸗es noch allezeit Zeit. "Biel: wollen 
fich thun wolle, ftehet dahin. Diel wohl gut feynz doch ſcheinet es ih⸗ 
Stadt GOttes hat zwoͤlff Thore, fie! nen noch zu fruͤhe zu ſeyn, Die Eitel⸗ 
werden aber alle auf einmahl ge⸗ keit zu verlaffen. Sie wollen noch 
fchloffen, auch den verfpdteren ewig "eines mit machen, noch dieſes 
verfchloffen bleiben. Will jemand| warten, und den Pſalter nicht ehe, 
die finff thörichten Jungfern fra-|jals im Todt + Bette lefen.  Siejas 
gen? wird er feinen Befcheid erhal-I'aen alle Tage, aber nicht nach dem 
fen. Viel fihieben ihre Buffe auf, Guten; die wenigſten a > > 
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ı he fi siochy woarın bey ihm gewor⸗ 


Bet mr en | 263. 
B fe 3eildas Schiff gang iſt die; jden, kommt ſie erft recht indie Adern, 
ahrt ſiche ‚der Steuermann gefund, geher fie leicht ins Herg , dann iſt es 

Segel ſtarck der Wind gut, se ſpat. Jung gewoh- 





ie Segelftardk , 
Niemandden. —55 — wann] inet, alt gethan. Abraham thate 
jsallesden Krebs-Gang gehet, wird] |die Hagar frühe weg, 1.8. Mof. 21, 
und Mals zugleich veriohren] [14 darum fam über ihm der Seegen 
;inden wir di ichtſſum Alter. Werden wir den HErrn 
Zeiten auf, fhneiden das Schiff⸗ fruhe fuchen, Spruͤchw. Salom. ı, 
Seilniht ab, Dasuns an das Zeiclis; 28. wird erfid von uns finden faffen, 
befofeit gebunden: wird wohl keiner] | Sprühw. Salem. 8, ı7. Darum 
erummtnden: Wann der Ver⸗wollen wir frühe zu dem Herrn was 











and vergangen die Sinne erftausf | hen , Ef. 26°, 9. fo wird der Herr 
ner, Be Rraffte des Gemuͤths und} |unfer Arın frühe werden, Ef. 33, 2, 
bes verlofchen: verloͤſchet auch zu] | HErr! frühe wolleſt du unfere Stim⸗ 


me hören I Pſ. 5,4, Wir liegen 
für dir mit unferm Gebet , wie wir 
jest anfangen, twollenwirden Tag en⸗ 
den. Der du angefangen haft ung zu 
helffen, hilffuns bald zum guten und 
gewuͤnſchten Ende, 
Wer iſt verftoffen + wann? und 
wie? 
Der zu dem BErrn Fommen 
nie, 
Nicht einer „ nimmer, der ihn 
ru 
Seſucht, hat allezeit hn bie 
Befunden ; iſt ihm feine Muͤh, 
Sezahlt im Simmel und aud) 


bie; 
Drum fucht den Seren ſpaͤt und 


gleich das Ht der Andacht, ſo betet 
a INT u gehören Kraffte, 
——— von uns weiche, ſtar⸗ 
cke Glaubens⸗ Selten wird 
der. 


£ 









Haie gange Kebens - Zeit qedie- 
, kormımees dann zum Alter, 
Ab ſcheiden , wirdder Lohn 
und die Vergeltung das 
fen. David ſtunde fruͤ⸗ 
Suͤnden auf, Pſ. 57 


> nr 
’ ir. 
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1 Martii des Abends A 
CLV. 
Das Vakerland. 
RS ae Bien ben Be Hi and, das droben iſt, antretenfönnen?" 
ins Bert: foaber das ein Grab 


find Erde in der Erfch s 
Erdeinder Berwuͤſtung; — * 
net die Schafft den Menſchen dreymahl 
in einem Othem Erde, Jer. 22,29 


würde, wodann hin? inden Dimmel, 
oder indie Hölle? ind ewigeBaterland, 
oder ewige Befängniß? viele reifen von 
binnen , alle kommen fie gewiß nicht 
gen Zion. Der meiften Weg gehet 
vorbey. Höre Tochter ! fhaue dar- 
auf, und neige deine Ohren , vergiß 
deines Volcks, und deines Daters 
Hauß, Pi. 45,11. Gehenwirmit der 
Eitelkeit zu Bette, und mit den Ge⸗ 
daͤchtniß der Welt; dörfftenwir grof: 
fe Gefahr lanffen. Mit diefen Waa- 
ren kommen wir nicht hinauf: diefer 
Pallaſt muß auf Erden bleiben. So 
lange wir noch Buͤrger der Welt ſeyn, 
koͤnnen wir keine im Himmel werden; 
doch moͤgen wir auf Erden ſo lange 
wohnen / als es dem gefaͤllt der uns dieſe 
Wohnung gegoͤnnet; werden wir abe: 
irrdiſch geſinnet iſt es um das Bürger 
Recht im Himmel gethan. Ob etwan 
noch dieſe Nacht vom Himmel der Be⸗ 
fehl an uns kommen moͤchte: gehe aus 
deinemLande, und von deiner Freund 
ſchafft, und aus deines Vaters Hauße, 
in ein Landdas ich dir zeigen will, i. B. 
Moſ. 12, 1. Iſt alles fo auf Erden 
beſtellet, daß wir die Reiſe ins Vater⸗ 


Himmel. Truͤge gleich die Erde ein 
anderes Manna das Bꝛod im Himmel 
ſchmecket doch beſſer. Die —* 
Adern der Erden quellen manches Gew 
ſund⸗Waſſer; die Stroͤhme des ewi⸗ 
en Lebens find doch geſuͤnder: jene hei⸗ 
en vor heut und morgen; dieſe vor 
ewig. Unſerm Vaterlande ſind wir 
zu dienen gebohren, auch das zu eh⸗ 
ven verbunden, darnach zu trachten, 
ift Niemandeine Schande. Ä 
begehrte aufgelöfet, und im Himmel 
feyn, auch errettet zu werden, von: 
dem Leibe des Todes , das Leben bey 
GOtt zu befigen. Mit diefem Bes 
ding find wir in die Welt DRUMMER 


» 
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j wir einmahl wiede heraus ſollen. nach Jeruſalem. So wir den Him⸗ 
richt ewig. behalten] Imel im Hertzen haben, wird uns die 
An, mag, noch muß; warum hängf Erde bald eckeln: fo wird das Ver ⸗ 
das Ders daran? In der Sremdel Hangen nach dem Engliihen Vater⸗ 
Bi han fich geld ckt machen infei-! ande bey uns anwachſen, und der 





 Baterlande etwas tüchtiges zul HErr wird feine Taube endlich in fein 

‚Ei ig, U Rack aufnehmen. Wollte er die 
| Hand dazu diefe Nacht ausſtrecken, 
werffeeinjeder weg, was er nod) von 
Erde und Sleifhdarinn hätte, IJEſus 
will mit veiner Hand und Hergen 
empfangenfeyn. Sowirdder Braus 
tigam feine Braut in ihr eigen Land 
ir] uͤhren, und fie wird leicht vergeffen, 
was fie auf Erden beſeſſen. 


Im Simmeliftmein Vaterland, 
Wenn kommt dann meines Va⸗ 
ters Fand, 
Mich zu entreiſſen dieſem Sand 
Der Erden, dieſem Both und 


| nehmen; wollen wir , fo 
' ug ieie en, ihre Feinde auf Er- 
Dmnistbeherbergen: dem gebuͤhret 

© Sorge , daß das beſte iſt. 


sr Go Ba 


| ano, 
es Land! Wir wol-] | Dannreißt Doch meines Lebens» 


forgen , daß das falſche Ho- 0... and} 
oder Zeit , uns nicht zu füre wer-] 1 dann, wird mir Doch einmahl 
; Das Honig aber und der Zucker bekannt? 


n Selten ZEfu EHrifto , foll 
Süßiafeit Bon za in 
in gefangene Juden Fehreten 
6 einmahl mit dem Geſichte! 


1DasofftgewünfchteEngel-Land, 
Still Her die Zeit iſt ungenannt/ 
Wird alle nur wohl angewandt, 
Bleibt Zion dir zum Darerland. 


— 19. Martu des Morgens. 
—— CLV. 


Toͤdken. 
a 


"3. a 


a u —— 
, > Ba Bo 


Eigen. 


266 Zeiligen Derlen-Schatzes Dritte Vertheilung. 


 igen- Mord lauffet wider GOtte der Blume das Waſſer entzeucht, macht 
Wort. Niemand muß fichfeldfl] Nie vertrocknen: nehmen wir unſern 
tödten,dasift verboten, was es auch fü] | Bliedernden Zundern, werden wir fo 
der Welt fuͤr Schein haben fönnte mill leicht nicht in eine Boßheit fallen : lieben 
welchen Feigen⸗ Blättern man es be] wir GOtt von Hertzen fterben dr Welt 
deckte, wird feine Entſchuldigung für] ab bey lebendigen Leibe, wird unfer 
GOOtt helfen. Kein Soldargehetvonf Leib fhwerlih eine Behaufung der 
feiner Schild⸗Wacht ohne Ordͤre feines] Junfaubern Quftwerden. Diele Toͤd⸗ 
Herrn,oder bis feine Stunde verlauffe:] [tung der Glieder in ung ift ſo nothwen⸗ 
thaͤte er dagegen, iſt ihm der Tod gewiß dig, Daß ohne die, Niemanddas Leben 
genug. Wir muͤſſen die StundedesTo:| lin EHriftohaben fan, SolE€Hriftus 
des abwarten, die muß ihm Niemand fol lin ung leben, muß der alte Adam erſt 
wenig befchleunigen, als wenig er fi} ſterben mit aller feiner Luft und Bes 
ihm ſelbſt verlängern fan. Gleihwohll iaierde die böfe Luſt aber verläftden 
ift eine Tödtunginder Schrift ung zu:| | Menfchen nicht, weil er Teber, ſie iſt auch 
gelaffen:tödter eure Glieder fo auf Er: bey den Wiedergebornen felbft noch 
den find, Col.z. Wie? daß ſie nicht thun übrig. So ifts! der Leichnam lieger 
was ſie follen:daßder Leib Feine Hure-| [au im Grabe biß an den Juͤngſten 
rey,daß Hergfeinelinreinigfeit reibe. || Tag; regeterfih auch? die böfe Luſt 
Kan das wohlgefchehe ? fehs wohllwasl [Fan wohl in mir feyn, ich aber nicht in 
mein ift,babe ich darüber niht@ewalt ſihr; inmeinem Leibe,aber nicht in mei» 
die Glieder diefeg Leibes find unfer , fi Inem Hergen. Der Wurgelin der Ers 
find in ung,und von uns auch die Boß⸗ |den Fan ih nicht wehren ; was aber 
von ihr ausfchieft, muß ich abkappen; 


heit „fodamit geſchiehet, auch das Un- 
heit, ſo daraus erwaͤchſet iſt unfer Hot.| ſthue ich das beymeiner Sünde, Ban fie 
mich nicht verdammen , obfie gleich in 


13,9. Diefe Glieder herrſchen indem ir: 
difch-gefinnetenMenfchen,und hindern) |meinemZtleifh wohnen. Wir flreiten fo 
feinen bimmlifhen Wandel.Es iſt une lang wir leben; den Feind gaͤntzlich zu 
geſaget, das Auge, ſo ärgert, auszureiſ vertilgen, muß der Todthun. Der da 
fen:die Hand abzuhauen, die zum Boͤ ſſtirbet hoͤret auf zufündigen. Mußich 
fen fich augftrecfet. Dasthunwir,wanl dann gantz in der Welt nicht leben; 
wir die Sünde in ung tödten, unddiel |warumnicht? inihr wohl, ader nicht 
Welt aus uns ſtoſſen. Kan man das ſihr; ihr ſeynd wir abaeftorben , fie iſt 
ung caput mortuum. Wir leben CHri⸗ 


wohl thun?durch Beyſtand dcs heiligen 
Geiſtes iſt diß Feinelinmöglichfeit. Wer ſto, und toͤdten feinen Feind; alles * 
e, 
























MARTIUS: 


erdaginungift. Linfere Hande und 
Augen mögen wir wohl am weltliche 
Dingehängen; aber nicht dag Here, 
Pi.62,r1. Alle erfchaffene Dinge muͤſ⸗ 
fen unfereDiener feyn, als Dinge, die 
wir haben und nicht haben. Den Tod; 
ten Fleidet man herrlich. Niemand 
mwirdfagen, daß er damitprange, weil 
e feine&mpfindlichfeit hat. Alle irrdi⸗ 
ſMe Dinge müffen ungtodt feyn: fie 
gebrauchen ohne Mißbꝛrauch :fo find fie 
umung ; aber nicht in ung. Das Zeitli⸗ 
she muß zu unſeruguͤſſen liegen. Wird 
esein Haupt-Küffen, oder ein Hertz⸗ 
Zulep wird es auch zum Gifft,der dag 
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Hertz abſtoͤſt. Was dieſem oder jenem 
heut von GOttes Seegen koͤnnte zuge; 
worffen werden , brauche er, wie ich ge; 
lehret, ſo wird es wohl angewandt ſeyn. 
Sollte ein oder das andere Glied mehr 
leben wollen als es ſoll: ſo werde es ge⸗ 
tödtet, fe wid GOtt in und mit ung le; 
ben,unferLeben wird dem HErrn an: 
* ſeyn, und uͤberal geſeegnet 
— töten ehrich erh 

Ich willmich tödten,eb’ ich fterbe, 
weiß ic), Daß ich nicht ver» 

erbe, 
Und werde GOttes Kind und 


Erbe, 


19, Wiertii des Abends, 
.CLVI. 


Noch, dennoch. 


Seiten Zeit- Wort. Wer ſich in 
der Zeit befehret, Fan Hoffnung 
Leben haben. Noch haben wir fe- 


en: fowir ung und unfer 


A 
Thun 








t beſehen, werden wir leicht 
die Abſcheulichkeit gewahr werden. 





ewendet, Er freitet noch fir Sein 
old: wollte Sein VolckIhm gehor⸗ 
ſam ſeyn, und auf Seinen Wegen 
wandeln, wuͤrde dag wider ung ug 
z0geneSchwerd unfernFeinden in die 
Seele fahren. Noch ſcheinet dieSone, 


Voch ieben wir; leben wir dem] laffenmir fienicht uͤber unſerer Suͤnde 
HErrn, werden wir nimmer ohne] untergehen,terden wir darinn nim̃er 
Ihn ſterben. Noch ſtehet die Gnaden-! vergehen. Es if nohRaum im Himel, 


inoffen ;Flopffen wir mit bußferti 


gem KHergenan, wird die Barmher⸗ 
gan. ung antworten, unddieLiebe 
Ortes ung einlaffen, zu empfahen, |bey den 


l!&uc.ı 4,22.eilen wir unfere Seeligfeit 
| duꝛchGlauben und Chriſtlichen 


an⸗ 
del zu fchaffen/unfer Oertlein wird ung 
eiligen GOttes offen blei⸗ 


mag wir in CHriſto begehren. Noch. ben. Noch warnet GOtt :feclig iſt der, 
bat GOtt ſich nicht ganglich von ung fo nichts in den TBind ſchliget feeligen, 
2 er 


£I 
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der fich zur Befferuig unterrichten/ aber den Halß kommen. Liber alluns 
und warnen laͤſſet. Machenwiraber] fer Berdienfi hat dennoch GOtt mit 
des Zorns noch mehr, 4. B. Mof.| Jung gnadiggchandelt ; das wird Er 
32,14. werden wir auch noch mehr) Iferner nicht unterlaſſen, ſo wir Ihm 
Strafe leiden muͤſſen Rod ſtehet ins] [von ge Berhen dienen. Wäre 
fer Gluͤck in unſerer Hand, auch unfer] gleich unfere Sünde mächtig gemorz . 
Ungluͤck: GOtt witdnicht zienen, fo} [den ; Dennoch wird Seine Barmher⸗ 
. wir noch mehr mit reuigem Hergen] Igigfeit mächtiger ſeyn. Gefegt! diefer 
reden, 1.23. Mof.ı8,30.unddennoch) Tag hätte abermahlung ins ſchwa 
ung Frieden ſchaffen, Ef.67,6,.0bwir; [Regifter gefeget,nochifteszeit,che 
- gleichbig hieher Krieg wider Ihn ges) iums fchlaffen legen, Die Sünde 
ihret, ob unſere Suͤnden gleich Bfuts] Jung zu werffen: was nochwider 
roth wären, follen fie dennoch Schtees] Jredete,bereden wir ung mit GOtt ver 
weiß werden, fo wir ung befehren, bep] Itragen uns mit Ihme; dennoch wi 
fern, und vonaller Stunde und Liber [Sein Grim̃ in Gnade und Liebe vers 
fretung wider den HErrn ablafen.) kehret werden. Ende gut, alles gut !dee 
GoOtt verheiffet dennoch das Leben: [Tag gebet zu Ende, fo gehe auch mit 
ob wir gleich den Tod verdiener, Bucht ihm unfer böfes Verhalten zu Eude: 
der Weifh. ı2,8. Er will doch unfer) |fo werden wir bald einen Anfang er⸗ 
GOtt, Buch der Weißh. 15,16, und freulicher Huͤlffe ſehen. Das gönne 
Vater ſeyn: ſo wir noch heute nur and uns GOtt, undallen, die mit uns ei⸗ 
fangen Seine Kinder zu werden. Unſe⸗ {nes Sinnes ſeyn! eine Suͤnden⸗ 
re Feinde druͤcken uns noch hart; den⸗ Nacht, und einen ſeeligen Morgen. 









e 


noch werden fie ung nicht unterdruͤ⸗ ” 
den. Noch iſt es Zeit frei zu merden;| Noch iſt es Zeit, mein Sertz drum 

doch! ſo wir dieſes annoch verſaͤumen omm,;  _ 

dörffte uns dermahleins einguoßYoch Und werde doch bey Zcitenfrorm. 


20, Martii des Morgens. 
| | Mehr. al 
Mes gei Hertz wuͤnſchet im⸗ Gluͤck ihm zuwirfft, je mehr verlan 
DA ehr fein Mund redeto ger. (Er gleichet fich den Seht 


nichts mehr, als von Mehr !er hat ichtigen,je mehr fie freſſen je mehr 
mug, und will noch tnehe; je mehr da bunger Deren eng, bereite 
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des — Mehres; und gleich⸗ ichbrgehre nicht groͤſſer zu ſeyn; falle 
wohl iſt der Reiche nicht mehr als ein; ‚id dann, fo Fan ich deftg eher wirder 

Haußhalter und Schaffner, fürdie, fo. aufſtehen. Habe ich keint Beſtungen, 
Imangehören. Hat er viel Brod, fol |bedarff ih auch feine Soldaten. Bes 
Tau viel Mauler, die er fpeifen] [dienen mich nicht viel Menſchen, darff 
fein \ ih auch wenigen Befoldung ‚geben. 
Und werweiß, wer mehr glückireliger 
ift,der fo viel umfich hat, oder der allein 
iſt? jenermuß ſich fuͤr wielen fürchten, 
er weiß nicht, wie bald dieſer oder der 
zum Unmann werden wolle. Fuͤr mich 
ſelbſt habe ich mich nicht zu fürchten als 
vor meinem Hertzen, daß es mich nicht 
verfuͤhre. Erbitte ich zu dieſes Wachter 
den Heiligen Geiſt, werde ih auch da⸗ 
fuͤr ficher ſeyn. Was mehr obich nicht 
o viel Ehre auf Erden habe als ande⸗ 
e? der nad der Kron im Himmel 
wachtet,achter derer guf Erden wenig: 
diefer Zeit Ehre folget Niemanden 
nad; warn wir erſt todt ſeyn, iſt unſer 
mit ſammt unſerer Ehre vergeſſen. 
Ein ehrlicher Name bleibet in dem 
Buch der Redlichen angeſchrieben, das 
übrige iſt Eitelkeit, um deſto mehr, daß 
iel auf Erden groſſe Ehre gehabt, und 
jetzo in der 8* Schande genug ha⸗ 
ben. Mir ſoll Niemand ein Dornin 
den Augen feyn,ob er mehr hat, als ich. 
Ein Bettler muß Niemanden vor- 
ſchreiben, was er haben will. Wir effen 
iauter Bertel-Brod aus GOttes mil- 
der Hand: verdienen fünnen wir 
nichts, es lieget alles an GOttes Er⸗ 
—— Iſt taͤglich Brod nur da all 
ge⸗ 










































che ige das Sutter träger , felbit 
nice mehr genieflen Fan, als er ver: 
Bauenmag. Haterdann mehr alsder 
Arme hat er auch mehr Sorge. Ver: 
ſchwendet er das Seinige wie der reiche 
Mann, thut er ihm ſelbſt das hoͤchſte 
Leid. Wer arbeitet, demiftder Schla 
füg , er habe vieloderwenig gegeffen; 
aber die Fuͤlle des Reichen Kaffe ihn nicht 
ſchlaffen, Pred. Sal.s,ı. Ich wuͤn⸗ 
ſche mir nicht mehr als mir GOtt gege⸗ 
ben, es iſt ſchon mehr als ich verdienet 
habe smangefte mir dann was, will ich 
darüber aud nicht murren ; es find 
deonoch Leute in der Welt die weniger 
haben als ich. Daß ihrer viel reiche 
ſeyn gonne ich ihnen gern, weil viel är- 
mer ſind als ich, achte ich mich fuͤr ih⸗ 
nen gluͤckſeelig; und weil ich nicht mehr 
verlange bin ich weder reich noch arm. 
nv ich dann meinen beſcheidenen 
heil in der Welt, habe ich mehr, als 
ich weth bin. Hätte ich mehr, vielleicht 
müfe ih bey dem Uberfiuß mehr 
Frand feyn als jegt. Meine Geſundheit 
achte ih bey meinem mittelmaͤßigen 
Stande hoͤher, als der groſſe Mogol 
FH feinen Reichihum ſchaͤtzen kan. 
zemand mehr in 








der Welt erhoͤhet; 
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— — — — — — — — — — — — — —— 
enug! auch das nicht? auch zufrieden! Ezech. 36, u. Weil wir angelobet 


o viel von OOtt beſchieden, muͤſſen 
wir nehmen / und nach mehrerm nicht 
trachten. Das Meiſte, vor das ich 
ſorge, ſind die Suͤnden, derer mehr 
ſind dann Haare auf meinem Haup⸗ 
te, Pſ. 40, 13. Will GOtt mir hier 
mehrere Gnade beweiſen als andern 
gemeinen Suͤndern, das nehme ich 
an mit Freuden, darum bitte ich 
auch, dann ich bedarffes. Es iſt kein 
gutes mehr in der Welt, Ef. 23, 10. 
Will uns GOtt mehr gut ſeyn laſſen, 
als wir ſeyn, das wollen wir von ihm 
demuͤthigſt bitten, er wird kein Gutes 
fehlen laſſen, die mit mehrerm Eyfer 
ihn bitten, als vorhin. Die Leute 
dieſer Welt machen der Hurerey im⸗ 
mer mehr, Ezech. 16, 29. Wollte 
GoOtt feiner Straffen auch mehr ſeyn 
laſſen, haͤtten wir das und noch ein 
mehrers verdienet und Riemand doͤrff⸗ 
te fragen, warum? Doch GOtt wird 
uns mehr Gutes thun, als zuvor 


mehr fromm zu ſeyn, als vorhin, 
auch nicht mehr mit Ephraim Abgoͤt⸗ 
terey zu treiben, wie vorhin, Hof. ız,r. 
BDtt har bißhero mehr Beyſtand ung 
geleiftet , als wir ſelbſt harten dencken 
koͤnnen. Laſſet uns nicht mit den 
Ruchloſen ſagen: Ich habe wohl mehr 
geſuͤndiget, und GOttl iſt barmher⸗ 
tzig geweſen, Sir. 5, 4. das vermeh⸗ 
ret nur GOttes Zorn, und macht ſein 
mehr, Neb.ız, 18. Wir wollen 
nicht mehr Wolluft lieben, 2, Tim.z, 4. 
Iſt der befte Sürfag, den wird GOtt 
ſeegnen, und je mehr wir an GOttes⸗ 
furcht zunehmen, je mehr wird un⸗ 
ſer zeitliches und ewiges Gluͤck wach⸗ 
fen, und was wir fuͤrnehmen, wird 
gebenedeyet ſeyn. 

ar wuͤnſch auf sErden nichtes 

‚me 


Als daß mein Leben BGttes Ehr, 
Und meiner Seelen ver⸗ 
mebr. 


20, Misrtiides Abends, 
CLVIN. 


Die Überwindung, 


Menſch ift zum Streit geboh-] fo alles uͤberwindet, 1. Joh.5. Dies 


ren. Linfer Leben ift auch) ein 


immerwährender Streit , in diefem 


müffen wir manden Serfen» Stid) 


vom Satanas und böfen Leuten feis 
den 5 doch ift der Glaube der Sieg, 


Ifer finder fih allein bey den Wieder 


gebornen , die nicht von dem Geblüt, 
noch von dem Willen des Sleifches 5 


fondern von GOtt geboren find, 
Solche Empfängniß geſchiehet — 
en 
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rg, en Mit⸗jſich im Himmel habe: traͤffe mich ein 
Mangel, iſt mein gutes Gewiſſen da⸗ 
ee mir ein tägliches Wolleben‘, 
in allem dieſem überwinden wir 
weit, Roͤm. 8. Fiele mirein Glück zu, 
ih will mich felbft überwinden, da 
es das Herg nicht uͤberfalle. Unter 
ich, * Stein ſind die meiſten belie⸗ 
eblieben. Wie manchem iſt 
—* luͤck zum Strick worden! Wir 
irren uns, ſo wir das bitten. Giebt 
Ales GOtt, haben wir mehr Urſach zu 
beten, Daß es ung GOtt wohl tragen 
laſſe, als das Ungluͤck abzubitten. 
erw tag IEs find Feine Moſes mehr, die lies 
Finſt er 6, ba fiefjber Schmach mit ihrem Volck er; 
lem ot unter —— ge⸗ en url — ——— 
 beftricet werden, wa— araoniſchen Ho iegen, 
— 26. ud ſteHebr. 11. was lebet un fchwebet, 
In weltlichend will alles hoch hinaus; jederman 
ge trachtet nach Gluͤck; ich nicht. Mein 
ek i T — im Schweiß Geſchick, mein Glüd‘; wie dag auch 
a geſichts zu ſchaffen; inſſſeyn koͤnnte, iſt es min gut genug, 
öflichen aber der Maria, den bei Iwas mein Hauß⸗Feind, mein Fleiſch, 
n xt Theil v e Seelen nicht zu ver⸗ Idagegen reden wollte. Diefe Mot: 
MW, Büc.ro. Um dieſe wirbet derfjte in meinem Kleide muß in meinem 
ufelam meiſten, darum muß ihm Appetit nicht kommen, dieſem gebies 
— Glauben mwiderftanden|jre ich das Maul zu halten. Ich fen: 
— „daß der Sieg auf unferer ee wohl in Simfons Schoß, 
e Auch muͤſſen wir be⸗Jauch den Judas in Chriſti Geſell⸗ 
reiten un d fibermwinden Die Welt, ſſchafft; beyde will ich dͤrch GOttes 
Hi Hr ir in Widerwärfigfeit, auch] Geiſt überwinden: fo bleibet CHri⸗ 
n Btückfee — Uberfiele mich ſtus mein Meiſter, von dem lerne ich 
rmut * uͤberwinde ich ſie durch ——3 mit Goͤttlicher Ga⸗ 
Bau kung des Pe den] be und Sande, AB fi von find 
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chen Lüften enthält, 1. Betr. 2. Hat 
fich uͤberwunden. Es iſt eine kurtze 
Zeit, die wir zu leben haben. Strei⸗ 
ten wir hie wohl, und uͤberwinden, 
wird unſer Lohn im Himmel groß 
ſeyn. Dem Fleiſch kommt dieſer 
Streit hart an; dem Geiſt iſt er den⸗ 
noch uͤberwindlich. Der Saame if 
bitter ; aber die Früchte find füß. „So 
waͤhret auch der Streit nicht langer, 
als bis anden Tod, dann endiget fich 
dieſer, und die Sieges⸗Palmen find 
bereit, ung zucrönen. Darum be 
gehret der Streiter JEſu CHriſti 
aufgelöferzufeyn, Bhilip. ı. Wir ha: 


pen jegt mit viel äufferlichen Feinden 
21. Migrtü des YMlorgens, 








zu ſtreiten; Doch find dieſe leichter zu: 
uͤberwinden, als die imerliche Wir 
wollen mit dieſen anfangen, und allen 
unſern boͤſen Willen und Neigungen 
uͤberwinden, auch alle andere aͤuſſer⸗ 
liche Widerwaͤrtigkeiten mit Gedult 
und tapfferin Much,in dem Glauben 
der Göttlichen Beyhuͤlffe ertragen, 
Was ſonſt wider uns iſt, wird zu un⸗ 
* Fuͤſſen ſich legen muͤſſen, dann 

er HErr iſt mit uns. 2° 3% 


In GOttes Brafft, wird uns: 


der leg 
Entgegen Sleifch, Welt, Tod 
und Krieg. 


CLIX. 


Die Hände, 


voffe Herren haben lange Hin: morgen finden: was fie heute vers, 


9 de. 
fehen reichet weit. Alle Menfchen 
haben zwey Hände; von beyden Ha; 


ben wir offt gleich viel: mehrentheils 


pre Herrichafft und An-||fpricht, hat ſie morgen vergeffen.: 


Die in der Hand des Allmachtigen: 
GoOttes gezeichnet ſtehen, deren wird 
nimmer vergeſſen, Ef. 49. GOt⸗ 


ift eines Hand wider des andern, fie] |ted Hand allein Heifet, Hiob 5, 18. 


geben einander alle die Hand; dieſe 


Seine Hände haben ung gearbeitet, 


ift weit und breit, darum bleibet die Hiob 10, 8.darum wird der Allmäch- 


Einer beut nicht 


uͤl alſo. 
Huͤlffe auch alſo ee 


mehr dem andern die Hand, 


tige Seiner Hande Werd nicht vers 
laffen, noch verfäumen; Dann wie 


und Mund fagen viel zu, das Hertz find alle Seiner Hande Werd, Hiob 


hält das Wenigſte. 


Auf Menſchen⸗34, 19. Der 


Gottlofe wird verfirickt 


Hände fich verlaffen, ift nicht wohl! im Werd feiner Hande, Hiobg, 17. 
zurathen;. die fieheutehält, laͤſſet ſe GOttes Hand aber hilfft gemaltig, 


Pf. 29, 
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Mao, 7. Diefe trieffet allezeitvon. 
Mierhen,Hohel.Sal.5,4. Wir find, 


wie der Thon indes Toͤpffers Hand, 


Sir. 33, 13. Wie uns GOtt bilden]. 


will,wird feine Hand doch immer bey 
. mg bleiben. Uberkaͤme ung eine Ge⸗ 
fahr wird ung EHriffus feine Sande 
eigen Joh. 20. Menfchen haben num 
Ir nde wider uns aufgehaben. 
Darum nicht verzagt! GOtt hat fein 
Volck wohl eher ausder Hand Sauts 
errettet, ꝛ. Sam. 12,7. und des Groß⸗ 
muüthigen Hand bat verdorren muͤſ⸗ 
fen, 1.B.der Kön. 13,4. GOtt fan 
auch dießwahl unſere Haͤnde flärden, 
a 8.Ändnur unfere Hände nicht 
ber Bluts FR 15. heben wir Eu 
auf heilige Hande in den Himmel, 
— wird Huͤlffe EA ung 
kommen, und der HErr wird ung er: 
loͤſen, aus der Hatıd aller unferer 
Feinde, Wir wollen an ung ſelbſt 
Hand legen, alles, was dem HErrn 
an ung mißfaͤllet, mit Hand und 
Mund ablegen, auch ung demüthi- 
gen unter Die gewaltige Hand GOt⸗ 
te3, 1, Betr. 5,6. und unfere Hande 
reinigen von aller Stinde, Jar. 4, 8. 
Ob dann wider und manche Hand 
mare, unter GOttes Hand werden 
wir allezeit ficher bleiben. Dierechte 
Sand des Herrn fan alle andern. 
" Kommt es dermahleing zum Ster- 

ben, wird Die Hand des Herrn auch 


27,3 


dann mit uns ſeyn. Reichte doch 
ChHriſtus dem Petrus die Hand auf 
dem Weer, auch ung wird Er nicht 
verfindenlafien. Waren aller Men⸗ 
ſchen Hande für ung verſchloſſen, 
GoOttes Hand iſt offen. Hilfft Nie⸗ 
mand, fan GoOtt allein alles thun. 
Muͤſten wir dann GOttes Hand Tag 
und Nacht ſchwer uber ung dulden, 
hatten das auch verdienet unfere 
Sunden-Schulden. Laffen wir ung 
von GOttes Hand aur Beflerung 
zuͤchtigen wird Er ung inden Rachen 
und Hande unferer Feinde nichtig 
ben. Es iſt doch beſſer in GOttes, ald 
Menſchen⸗Haͤnde fallen. Bey GOtt 
iſt allezeit Gnade und Erbarmung. 
Die Hand fo Heute verwundet, wir 
ung verbinden. GDtt ſchlaͤget und 
heilet. Seine Hand lieget doch unter 
unferm Haupt, daß esnicht zur Er; 
den falle, ob es gleich ſincket. Fleißige 
Hand macht reich, Spruͤchw. Sal. 
10, 4. Die betende Hand gluͤcklich und 
ſeelig und wann des HErrn Hand im 
Leben unſer Hauß und Land fuͤr al⸗ 
lem Unfall wird behuͤtet haben, wer⸗ 
den wir nach dem Tod ein Hauß ha⸗ 
ben, nicht mit Haͤnden gemacht. Da; 
* ſtehet unſer Sinn! | 

es SErrn Macht- und Sieges⸗ 


Sand, 
mis ferner: ſchuͤtzen Stadt und 
Land. 


Mm 21, Mars 
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21. Martii des Abends, 
CLX. 


Die Mrmen. 


er Mond theilet das Licht, das er 
von der Sonnen —— 
Erden mit. Es iftbillich, daß wir die 
zeitliche Guͤter, die ung GOtt gegeben, 
unter feine Armen wieder wen 
Nothdurfft austheilen. Aller Wucher 
iſt verboten. Das iſt allein ein geur⸗ 
laubter Wucher, fein Geld an die Ar⸗ 
men zu geben, dieſe Ausgabe machet 
den Beutel leicht, aber die Crone des 
ewigen Lebens deſto fehmwerer,, Pred. 
Sal:2, 18,19, GOttes Obligation 
den Barmhertzigen ſchadloß zu hal⸗ 
ten ſtehet Spruͤchw. Sal. 19,17. Zur. 
6, 38. Unſer Unglaube machts, daß 
wir die Werde der Barmhertzigkeit 
allein unter: die ungewiſſe Schulden 
Tegen. Iſt GOtt nicht Mannes genug, 
was er in der Noth der Seinigen von 
uns leihet, zubezahlen? fo manchen 
Pfennig wir hier GOtt auf die Ar- 
menleihen: fo manches Pfund ewi⸗ 
ger De eit werden wir wieder be; 
ommen. DieLampe des Glaubens 
mußgefüllet ſeyn mit Dele der Liebe. 
Ezechield Thiere hatten Flügel und 
Hände, Seh. 1,8. Unfer Glaube, fo 

er Feine Wercke hat, iſt ſonder 


verdienende Urſach 


N 
⁊ ic. 


inde. nicht, was uns ſelb 
‚Die guten Werde find wohl Feine] Pred.Salom. i1,2. 
Seeligfeit tige wird von GOtt gerrönet 


aber feine Gezeugen.: Der Glaube 
machet allein geredt; aber der ‚ge; 
vecht smachende Glaube ifinimmer 
allein, wo er vorgehet, folgen ihm die 


Wercke nach. Der Glaube wird nicht 


gebauet auf die Werde; aber die ' 
Wercke auf den Glauben, Roͤm.7,4. 
Gute Werde find der Credentz⸗ 
Brieff des Glaubend. Aus dem 
Puls urtheilen wir vonder Befund: 
heit des Leibes: aus dem Puls der 
Liebe vom Glauben. Die guten Wer; 
de find eine&hre des Glaubens. Vom 
Pertinar wird aefaget: er habe ges 
habt ein weites Reich; aber eine enge 
Hand, damit iſt den Armen nicht ge⸗ 
dienet. Fuͤr ſie muͤſſen wir allezeit ha⸗ 
ben ein offenes Hertz zum Erbarmen, 
und weite Haͤnde zum geben. Wir 
müflen unfern Saamen der Allmo⸗ 
fen, indie Furchen der ausgeweineten 
Wangen der Armen ſchuͤtten, dieſe 
haben mehrentheils mit dem Jacob, 
in der finſtern Nacht, die Wolcken 
zur Uberdecke, undeinen Stein zum ; 
HauptsKüffen, 1.BuhMof.28, 17. % 
Laſſet ung andern geben, wir wiſſen 
H — koͤnne, 
r Wohlthaͤ⸗ 
mit 
Segen 
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pen für feine Perſon, Pf.41,1.Sp.jyauffer Ihm gethan, find Früchte von 
Sauer fein? Namen, Pf.uz,6.| ſeinem wildenDel- Baum. Gicht aber 
infeinen Sütern, nnd in feinen Nach-| die eine Hand muß es die anderenicht 
ze 37.26. Den?&r nicht allein) ſwiſſen Mofes bedecktefein Angeficht, 
nachläffet; fondern auch] jals es aläntete., Wer gute Werde 
enzauch in allem feinem] Ichun will, bedecke fie mit dem Mandel 
und del, 5.B.Mof. 1 5,] der Demuth. Der Seiden Wurm 
mit langemLeben, Bf. 41,| jverbirget fich, fo langer die Seide we; 
5 Den Armen unvechrfertiger bet. Unfere Werde müffen gleich ſeyn 
eentzog wird, nehmen gemeis) der Caflıa, die wohl reucht; aber im 
gupdie Diebe und anderelinglüd,) Iniedvigen Grund wachfer. Die beiten 
zur undWaffer weg. Die zuden| [Butthäter, erkeñen allezeit ihre Wer⸗ 
en: gehet weg! werden an) Ike, Matth. 25,37. Wi aber jemand 
wieder hören muͤſſen: ne gute Werde thun, daß es gefchehe, 
Vornmeihe Berfluchten. Unſer weil er noch wuͤrcken kan; fonft dorff⸗ 
Dersmußeine Foincain: unfere Hand! Iteer den Mifpeln gleich werden, die 
meDjäfe, und der Nochdurfftige,) nichts nuͤtze find, big fieverfaulet. Zus 
a Bafier-Beden ſeyn darin das legt aus mildreichem Herben; mit 
Baier Des Troftesfliefiet. Linfere) Ifvengebiger Hand und Muth: fo wird 
Mdinuß geben ‚und das Auge dar⸗ GSit unferer armen Seele wieder 
nie teaurig feh2.Liches-ABerde| [Gnade erweifen, und wieviel ah 
| der Myrtẽ⸗Baum fonder| Igeliebet, davon werden wir, wann die 
wang vo Sertzen trieffen. Somuf | acht dieſer Zeit vorbey, am Tage 
en wů auch de Armen geben von un⸗ der Herrlichkeit GOttes, die ſeelige 
emeigenen But, nicht von geſtohle⸗Fruͤchte einnehmen. 

VEL6,8. Der ein Armen⸗ Hauß |Der Arme rufft und ſchreyt um 
bonumgerechtenm Gut bauet „richtet Brod! 
edachtniß feiner Schande.) Der Beiche helff ihm aus der Noth; 

ie thun, muß um EHrifti,Deß wird ſich GOtt erbarmen. 
Willen geſheben. Alle gute Werdel|Der gutes thuc den Armen. 
—e —— — er— — 


22. Martü des Morgens. 
CLKıI 


BirAntipafhie. 
Mma Zwi⸗ 
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Bu m ee nn 


wifchen Dem Weinſtock und dem frieden laffen,mitder Haut mages ger 
Lorbeer: Bauın,den&fephanten| !benmwieesfan. Weiß und ſchwartz be; 
and dem Drachen, iſt eine natuͤrliche neydet fich.allezeit. Zwey widerwaͤrti⸗ 
Wider wanigkeit. Zechwiſchẽ demSaa⸗ ¶ ge Dinge mögen nicht zuſamen ſtehen. 
men des Weibes und der Schlangen, Himmel und Hölle find nur gar zu eis 
1, B.Mof. 3, 15. wirddiefe wohlemwig| Inegrofle Kluft voneinander, als dag 
bleiben. Verfolgung ift dag Teftas| [fie zufammenfichen können. Was in 
ment, das C % us feinen Fungern] |der Natur ſteckt, mag mirfeinerwur- 
nachgelaflen, Joh. 16, 33. CHriſtiſj [gacion herausgebrachtwerden. Ob 
"Braut, eine Lilie unter den Dornen.| ſwir ung gegen die Welt verantwor⸗ 
Seine Schaafe muͤſſen offt unter. den] ſten, gegen fie unſer Recht rechtfertigen 
Domedie Wolle laſſen. So iſt es alle] [wollen werden wir nur Oel ins Feu 
zeit geweſen, und fo wird eg wohl blei-l [gieffen. Der Fuchs behaͤlt feineNtarun; 
ben. Die Kinder dieſer Welt ſtreitenſob er gleich den Balg verlieretz Wolffe 
imerdar, wider die Rinder des Him⸗werdẽ doch feine Schanfe,obfiegleich 
meld, Begegnet ung das, gewiß ein] [beyeinander wohneten. GOtt bat ung 
unfehlbares Zeicheder göttliche Knnd⸗ wie Schaafe, mitten unter die Wölfte 
ſchafft. Wären wir von der Welt liebe⸗geſandt, mer weiß, wie ſie uns das Fell 
te ſie uns; weil wir von ihr ausgegan/noch zerreiſſen werden? das geſchehe 
gen ſeyn, iſt ſie ung uͤberall entgegen. Jatfo. Weder fie, noch der Teuffel ſelbſt, 
So muͤſſen wir dem Moſes gleich weꝛ⸗ſollen ung uͤberwinden, da wird unſer 
den, der Iſrael allezeit gutes thate Hirt fuͤrſorgen, Eines gegen zwe 
und allezeit von ihnen bemurret wurd [hatt felten Den&ieg ir fndrichent 
de. Wir Finnen der Welt Feind:] lein, GEOtt iſt mitten unter ung, auch 
mitten in unferm Hertzen; wofuͤr 
fürchten wir ung dan? der Wolff ges 
bet aus auf den Raub, mehrentheils 
kommt er ſonder Haut wieder, oder 
auch mit blutigem Puckel. Das Ein⸗ 
brechen muͤſſen wir ihm goͤnnen; das 
Wiederauskom̃en davon, mag er die 
Gefahr ſtehen. Sollten Woͤl und 
Cain fein Blur opffern. Der Teuffel] Fuͤchſe, unſern Weinberg ver ben 
wird Niemand fonder Ferfen- Stich) muͤſſen; haͤtte es ihnen GOtt befohlen: 
von ſich laffe,muß er die Seele nur zu-d lrifien fie die Trauben ab; wer en fe 



















ſchafft leicht verdauen, fo wir GOttes 
Freundfchafft nur nicht verlieren. 
Zeuget ung unfer Gewifien,, Daß wir 
gegen Niemanden in der Welt ſeyn, 
allen Menfchen gutes gönnen, Ric; 
manden beleidigen; ob man und dag 
thaͤte, muͤſten wir eg leiden. Abel war 
unſchultig, —— muſte er dem 
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doch den Std — ſtehen laſſen. 
Sie ſind des Raubes gewohnet, GOtt 
auch des Schutzes uͤber die Seinigen. 
Sind unſere Feinde wider uns, GOtt 
iſt fuͤr uns; dieſer hat noch niemahls 
eine Schlacht verlohren. Der zuerſt ge⸗ 
wann; ward zuletzt ein armer Mann. 
So wird es allen gehen, die ſich wider 
SoOtt und ſein Volck ſetzen. Aller Tage 
Abend iſt noch nicht kommen; Anfang 
und Ende gleichen ſich felten, Sviß hie 
haben unſere Feinde uͤber uns 
ryen; es wird bald die 

—— daß wir uͤber ſie das 
| Did) loben wir fingen. 
era nn ey GOttes, und alle, ſo 


Ge 


er. 
I; 


die Rindervon ihr gezeuget, 


22, Martiü Des Abende, 
CLXIL. 


Der Frr⸗Gang. 


hum eine Mutter alles] land allewie die irrende Schaafe, 1. 
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lang wir leben. So wird der Tag ir 
fers Heyls bald anbrechen, und der 
HErr wird fein % efangen Bold Er 
(en. Deß wird ſich Iſrael freuen, und 
Jeruſalem lobfingen. | 
Nach boͤſer ee frag ich 

j Nicht: \ 
Die Sorg mein Ser e. nimmer 
MEOt meinSreun meinst | 
Bleich viel! ob, * mir bider⸗ 

t: 


Mein bleibe. & Ott gericht, 
So acht ich Feines Feindes nicht! 






Petr.2,25. und giengen alle in der Ir⸗ 


richten niemahi⸗ was gutes an. Viell ſre, Eſ. 55,6. ihrer viele gehen noch in 
irren aus Unverſtand, die meiſten aus] Irre im Finſtern, Ef.8,22. Die Naſe⸗ 


Boßheit. 
— — die groͤſſeſte Ber⸗ 


Irr⸗ Weghatdie meiften] |weife aaa e 
Wuͤſten, 1. 


ge ER irrei de 


der W Mof. 21,14. So flie⸗ 


ehrer. Viel irren und wollen fih nicht] gen wiel wie Die Raben irre, Hiob 39,3. 

weifentaffen, —zz itihnenein] und irren immerdar mit dem Hertzen, 
Wolleben; ſie wiſſen daß ſie irren, und] Ebr. z, 10. hin und wieder, Ezech. 34, 
wollen doch nimmer flug werden. Biel] ſ6. Viel find vom Glauben irre gan⸗ 
meynen daß fie weife find, und hi gen, 1. Tim. 6.10, und dieſer iſt der ges 


begehen den fhädlichften Irrthum. 


So lang der Menſch ihm an folget, Im 


gehet € er. in. der Irre; wir waren wey⸗ 





fahrlichſte Irrthum. Sie gehen irre, 
* folgen dem Weg Baal, 2. ‘Petr, 

= He: und kommen endlich gar Kr 
el 3 
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Beelzebub. ArmeSeele! wie lang wilt| niht müde werden. Der Wanderer 
du irre gehen? Jer / zi22. Es iſt genug, |fo offt ruhet, verlieret damit nur feine 
dag wir fo lang von GOtt geirret ha⸗ Kraͤffte: der in einer Hitze fortgehet, 
en! es ift Hohe Zeit auf den rechten] [Eommerdeftocherzur Herberge. Viel 
eg zu fommen, der zum Himmel] find murrifh auf ihr Geſchick, fo es fie 
führer. Alle Gottloſen gehen in der Fr-] [zeitig aus dieſem Srr: Garten bringer, 
re; den Wegder Gerechten allein tor- fo fie eher fterben als fiewollten, ob waͤ⸗ 
dertder HErr. Die Chriſto folgen,jfre dem übel mitgefahren, den, was - 
irren nimmer; diefer leitet feine Schaf-] er durch vieler Fahren Truͤbſeligkeit 
Sein allezeit des Himmels Heer⸗Weg. erſt erhalten müfte, in einem Tage ges 
Seine Schaafe folgen ihm auch, und] geben wird. Se eher wir hie heraus 
kommen Hirt und Schaafe, endlich zußffommen, je eher fehen wir unfere Rei⸗ 
“ den frölihen Auendes ewigen Lebeng,f ife — Himmel harry pe 
das bey GOttiſt. Diefe Welt gleiher [| GOtt will! Verftändige aus 
fih einem Irr⸗Garten in diefemmuß| ſihrem Irrthum befreyet zu werden, 
man lauffen, bis daß man hinaus] | Die höchtte Weißheit erlangen wir im 
Himmel, darumfehnerfih ein Chriſt 


fort, Es wird manchem diefes Lauf⸗ 
fen ſchwer genug, er verirret ſich offtin] Ihinauf. Was hie dunckel gewefen,wird 
dort licht werden: was wir hie als in 


allerhand eiteln Begierden, wird auch 
einem Spiegel geſehen, werden wir 


offt verwirret; wann er meynet, e 

ſeye zu Ende, muß er von erſt wieder [dort offenbahr ſchauen. In der Nacht 

anfangen. Mancher weiß feinen Yus-] firret man am meiſten; daß ung dieſe 
Nacht Fein Irrthum begegne, auch 


gangfeines Jammers, überallift ihm | 
das Ausfommen verfperret,alte Thü-| Jwwir in diefem Irr⸗Garten auf Erden 
glücklich lauffen,undendlihallemlins 


ren zur Freyheit verſchloſſen; doch 
gluͤck entlauffen, wollen wir weißlich 


muß er lauffen in der Bahn, ihm vor⸗ 
geſetzt, wird auch eher nicht gekroͤnet, wandeln. GOtt wird helffen aus als 
bis er feinen Lauff vollendet. Hiegiebt] em Irrthum, zum him̃liſchen Eigen» 
es mande Verwirrung‘ das Hauß)Ichum. Unſere Sorge foll feyn, nicht 
Des Friedens, den Himmel, fehen wir; |muthwillig aufeinen Irr⸗Gang ges 
muͤſſen aber den Weg der Höllen vor-| ſrathen; _ fielen wir darauf aus 
. Wir warten eines feeligeni I Schwachheit, wird GOtt den Irren⸗ 
Abends, haben aber manchen faurent |den wieder zurecht heiffen. ' 
Tag auszudauren, bis wir dahin ge- rrthum mandyes Sertz 
fangen. aß alfofepn! vote anifen Il verführt, Do 
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Doch ſo uns COttes Geiſt re⸗ Wird Irrung ferner nicht ges 
RA EEE Il ſpuͤhrt. 
23. Marti des Morgens. 

CLXIII. | 


Daie Gnade. 
— ———— ich Jempfangen. Was GOtt dagegen von 
in war Paulus Ruhm,r. Cor. uns wenig Dands! Was wollen wie 

15, 10, Ben GOttes Gnade heriſchenkuͤnfftigthun? ung beſſern und bekeh⸗ 
le Gewaltige; ihre Reiche, Baden] |ren: fo wird das vorige vergeffen, und 
Meiche GOttes, von —— fie die] alles Zukuͤnfftige gut werden. GOttes 
zu Leher SE der Lehen: Mann fei-] | Gnade macht aus Mohren Iſraeli⸗ 
‚nen Reben: Herrn getreu, wird feine] |ten, aus Raben Schwanen, und aus 
eerſchafft ñimmer zu handen wer-] |denen,die fo ſchwartz ſeyn als die Hölle, 
den und ſein Land wird mit&hren bes] |weiffe wie der Schnee. Der Herr 
] ln ing einegrafe wird ung ferner Gnade geben, 2.8. 
daß er in GOttes Gnaden ſte⸗Moſ.n, 3. fo wir feine Gnade nicht ver; ° 
‚detr auch ein groffer Troft im Leben! |geblich empfangen, 2.Cor.6, ı ag 
und Tod, ein Gnaden⸗Kind HDttest |unfer Schade verzweiffelt böfe, GOt⸗ 
ſeyn: dieſes Gnaden⸗Brod zu ef] ſtes Gnade wird alles gut machen: 
M-Feine-Schande. - Noah fand] [durch diefe haben wir Vergebung der 
für GOtt, 1. Buch Mof.6,8.| | Sünde, Gerechtigkeit und ewiges Les 
darum wurde er und Die feinigen fir] |ben. Aus GOttes Gnade find wir ges 
der Suͤndfluth bewahret. GOttes [recht, Röm.z, 4 Aus Gnade des Ber 
Gnade allein fan ung für allem Lin |ruffers, Roͤm.9, 12. und aus feiner 
. bewahren, diefe zu erhalten | | Gnade werden mir feelig, Ephef. 2, 5. 
wir von gantzem Hertzen bemuͤ⸗ |denn die heilfame Gnade GOties ift 

het eyn. Wodurch? durch Blauben| Jerfchienen allen Denfchen, Tit.2,ız, 
und gutes Leben, aufdiefen jo Flus darum haben wir eine gute Hoffnung 
kommt ſie zu uns. Ale Schiffe] [durch Gnade, var ae Ott wer⸗ 

rm 
s dem M 


. 
® 
war, t. s » 
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menmwohl beladen zu uns, auf] \dediefem unferm Zion wohlthun, aus 
Meer : aus dem Meer der uͤber⸗Gnaden, Pſ.51, 10. unſere Feinde aber 
55 — Gnade GOttes, * vertilgen ohne alle Gnade, Pf. 59, 14. 
wie Hiß Hieher fo wanche Wohithatll denn feine Gnade wahret — 
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— — — — — — — — 
Pſ. ioo, 5. und GOTT wird gedeng ır- hrfertigen.ı. Joh. 5, 6. Darum ha · 
. den an den Bund der Gnaden, ge] |ben wir die Gnade von feiner Gnade. 
macht mitden Vaͤttern des Landes daßſ | Durch Ihn find wir Bnaderr Kinder 
eribren Stuhl befeftigen wolle, bißan] geworden, die zuvor Hölfen: Kinder 
der Belt Ende,undihremSaamen es] |hieffen,ung fol ferner an GOttes Gna⸗ 
nicht analler Gnade des Himmels umd] de genügen, 2.Cor.ı2,9.Er wird feine 
‚der Erden fehlen laffen. Hätten wir] Barmhertzigkeit mangeln fa eng 
ich ung verfehen, und wider den Geiſtlich⸗ Armen; wir wollenaberauf. 
hart geſuͤndiget; GOTT ge⸗ Gnade nicht ſuͤndigen; wann es aber 
dencket mitten im Zorn an ſeine Gna⸗ fgefcheben, auf feine Gnade allein uns 
- de. Wann fi ein Volck bekehret, ver-| |verlaffen, auch in diefen beſchwerlichen 
giffet GOtt alles feines Zorns, und fei-] | Zeiten auf feine Gnade hoffen, die ſch 
ne Ruthe verwandelt fi in lauter) heut und allegeit mit ung, in FESU 
alm» Zweige. Unſer Redner bey) |EHrifto, fo wird unfer Schade bald 
Ott, JEſus, hat diefe Gnade mit feis] |geheilerwerden. —J 


nem Bluterworben. Er iſt nicht allein , 4 
Des Söchften Bnad" allein une 
—— 


geſtorben, uns zu erloͤſen von dem 
uͤtzt, 
Gb alles Ungluͤck kꝛacht * blitzt, 


Zorn, ı. Thefl.1,1o, ſondern auch ſeelig 
Zmachen vonder fan wet — 
er ſich verläft auf dieſen Fluͤgel, 

Sat allzeit einen a ne 


Aus feiner Seiten kam fo wohl Waſ⸗ 
fer ungzureinigen, als Blut ung zu 

23, Martii Des Abends. 

| CLXIV. 


Das Wort, 


J 
* 


Ser chen⸗Wort find einem Rauch 
J gleich, der bald aufgehet, und 
bald verſchwindet, leere Schaalen,fon- 
der Kern. Auf aller Menſchen Wort 
will ich mich nicht verlaſſen, gleich 
wohl auch aller Menſchen Wort nicht 
mißtrauen. Die gehet viel in den Wind, 
etliches bleibet doch ſtehen. Auf GOt⸗ 
es Wort verlieren wir nichts, Himmel 


und Erden vergehen, GOttes Wort 
bleibet ewig. s GOtt zugeſaget, 
das haͤlt er, das Wort unſers GOttes 
bleibet,Ef.4,8.Wie der Regen nicht ums 
fonftaufdie Erde faͤllet: fo iſt auch das 
Wort, das aus GOttes Munde gehet, 
Eſ.55, u. GOttes Worte find freundli⸗ 
che und troͤſtliche Worte, Zadh.ı,z. wer⸗ 
den doch von den wenigſten in einem fei> 
nen 
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nen und reinem Hergen behalten.:; ner Verheiſſung, daß Er fihder Elena 


Dieler Herten find als Siebe, die 
ins Waſſer gelaffen, vol Waſſer 


werden; heraus gezogen, gan leer| | ich 


ſeyn. Diemeil fie eine Predigt ho: 
ten, gedencken fie daran; Daraus 
fonmende, haben fie alles vergefien. 
Es fäller ihnen wieder Thau, ſo das 
Laub befeuchtet; felten wird ed zum 
Regen, der bis aufdie Wurgel formt, 
darum ift Das Wort von fo weniger 
Sruchtbarfeit bey ihnen, tie auch 
andere mit GOttes Wort umgien: 
gen, Unſere Augen follen fich ſehnen 
GOttes Wort, Pf. 119, 82: 

ved unſer Gang gewiß ſeyn in Sei: 
nem Wort, v. 133. werden wir uns 
verlaſſen auf Sein Wort, v. 42. wird 
uns GOtt ſtaͤrcken nach Seinem 
Wort, v.28. Dißmahl Hat GOtt 
ein hart Wort der Straffe wider 
undgeredet, weil wir Seinem Wort 
nachorfaın geweſen; werden mir 
nad) Seinem Wort war: 

n, auch Sein Wort eine Leuchte 
feyn 2 unfern Wegen, wird 
Die niß, fo jeßt unfer Land be; 
det, bald Hell werden. Der Herr 
wird auch nach Seinem Wort an 
Sein Bold gedenden, und es nicht 
immerdar in Unruhe laſſen. Er hat 
Sein Wort erfuͤllet, das Er laͤngſt ge⸗ 
ſprochen, Klag 
Ungerechter ungeſtrafft bleiben ſolle; 
halten wir aber bey dem Wort Sei⸗ 


. Jer.2, ı7. daß kein 


den wieder erbarmen wolle, wann 
fie zu Ihm ſchreyen, wird unfer Ger 
rey den Himmel, durchdringen, 
und von dannen tiber ung Formmen, 
was wir verlangen. Der Feind hat 
feinen zn geſpannet, und zieler 
auf uns: GOttes Wort troͤſtet ung, 
daß der Schuß ung nicht treffen wer⸗ 
de, p wir GOtt zum Mittler haben, 
dag glauben wir, GOtt fey mitten 
unter ung. Der Glaube iftein Stern, 
der am helleften feheinet, in der 
Nachtder Anfechtung. Ob uns heu⸗ 
te viel anfechten, GOtt probiret da⸗ 
durch unſern Glauben; laſſen wir 
dieſen fahren, werden wir erfahren, 
daß ſolcher Glaube nimmer laͤſſet 
zu ſchanden werden. Der Glaube 
waget es mit GOtt, als Eſther mit 
Ahasverus, Eſth. 4. dann er hat die 
Verſicherung des Worts in ſeiner 
Hand: die zu GOtt kommen, wolle 

Er nichtverftoffen, 305.6. Auf das 
Wort gehen wir getroft zu GOtt: 
wir haben ein veſtes Prophetiſches 
Wort, darauf wir gegruͤndet ſeyn, 
2. Betr.1,19.0e 8HEren Wort bleiber 
in Ewigfeit,ı.Betr.1,25. Der HErr 


‚redet heute hart wider ein Bold; fo es 
ſich aber befchret, gereuet Ihn bald 
‚der Straffe, und des Zorns. Wir 


wollen vefte halten, an dem Fuͤrbil⸗ 
de Seiner Worte, 2.Tim.ı,ı3. Sein 
Wort if ein theureswerthes Wort, 

Rn 1.Tim. ı, 
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1.Tim.ı,ıs. Erträgeralle Dinge, 
mit Seinem Frafftigen Wort, Ebr. 
1,3. Wir haben nun ſo offt geſchme⸗ 
der, Sein guͤtiges Wort, Ebr. 6, 5. 
Seine Worte find wahrhafftig und 

ewiß, Offenb. Roh. 21, 5. wird uns 

r Land Sein Wortleiden, Amos 7, 
10. auch wir Thater Seines Worts 
ſeyn, Zac, 1,22. wird in der That 
uber ums fommen, was der HErr 
allen Bußfertigen je verfprochen. 
Wir wollen Dahingegen GOtt wie; 
derummicht mit Worten allein ‚auch 
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mit der Thatlieben, 1. Joh. 3, 78. ſo 
werden wir innen werden, daß uns 
GOtt thaͤtliche Huͤlffe wider alle 
unſere Widerwaͤrtige goͤnnen wer⸗ 
de. Auf das Wort wollen wir ge⸗ 
ruhig einſchlaffen, GOtt wird uns 
wiederum froͤlich erwecken, nach 
Seinem Wort. 


Mein Troſt ſoll ſeyn an allem 


| tt, 
| Des SErren Eyd und heilges: 
Wort. 


24. Martii des Morgens. 
CLXV. 


feit, und eine trodene Trun⸗ 


ckenheit; gleichtwohl wird unfer Beift| |h 


fo bald entbranns, und lauffen fü 
bald voll Zorn. DasMeifte, wor: 
über wir ung erzuͤrnen, ift des Naͤch⸗ 
ſten Gluͤck und Wohlftand. Jeder: 
man meynet, er ſey ſo gut, als ein 
anderer; hat er nicht was der, dieſer 
ein Brod mehr als er, muß der Zorn 
ein ohnmaͤchtiger Redner feyn. Dann 
zurnen wie mit ung ſelbſt, und mit 
unferm Geſchicke, richten aber gegen 
beyde gleich viel aus. In zeitlichen 


Dingen lieget ed gewiß nicht an je-| 

Rennen und Lauffen; fons! liche Dinge gleichen fich dem Gluͤcks⸗ 

Topff, der macht einen reich * 
ander 


man 


dern an GOttes Erbarmen. Mitl 


Der 8 
SD Zorn iſt eine kurtze Unſinnig⸗ ſdieſem —— iſt Raſe 


orn. 

; wider 
t aͤchtigern, als ich bin, Zorn 
aͤgen, rechnet man zur Thorheit; 
dieſe begehen wir, wann wir un 
entruͤſten gegen den, dem wir nichts 
nehmen koͤnnen. Daß ein anderer 
mehr hat als ich, kan mich nicht er⸗ 
zuͤrnen. Iſt ers werth, goͤnne ich es 
ihm von Hertzen; mo nicht, mag ges 
bet michdasan, daß ihn fein HErr 
kleidet, worinn Er will, darff ich es 
doch nicht bezahlen, ſo gehet mir 
auch nichts daran ab; das Stuͤcklein, 
ſo mein Gluͤck mir zugeworffen, 
werde ich dennoch bekommen. Zeit⸗ 


einen 
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andern arm; was auf eines jeden Zet⸗ 
tel gefchwieben, muß er haben, Bley 
oder Gold, er muß es annehmen. 


Reiche und Arıne begegnen fich uͤber⸗ 


al. Die Welt theilet ihre Güter 
ſeltſam aus, wie fie wolle, fie muß 
ung Menfchen bleiben laffen , das fan 
fie nicht ändern, den Leib Fan fie zie⸗ 
ren, dieſein auch Ehre geben, Das 
Gemuͤthe Ean fie nicht ändern. Es 
wohnet offt in einem edlen Leibe eine 
unedie Seele. Diele find von auf 
fen herrlich geſchmuͤcket, inmwendig 
voller Todten: Gebeine; aleich dem 
Thier, das mit viel Köftlichkeiten 
heraus gepuget, Dennoch feine na⸗ 
türliche Stimme behält, darüber 
erzuͤrne ich mich nicht. Ein Jeder 
bat Macht mit dem Seinigen zu 
thun, was er will, auch mit den Sei- 
gen. Dem der Wurffel hie wohl 
füllet, mag die Braut nach Haufe 
tragen, fo hat er feine Laft, wer weiß, 
wie ſchwer fie ihm wird ? Die hat er 
oft, und Feine Haͤnde noch Schul- 
tern, fiezuerhalten, darum fälleter, 
und feine vermennte Ehre gedeyhet 
ihm zur Schande. Wag mir GOtt 
beſhehret, bleibet unverwehret! 
Ich will mit meinem Stande nim⸗ 
mer zuͤrnen, dieſen babe ich von 
GOtt, gebrauche ich ihn nur recht, 
Stan 
wohl verhalte.. 


genug, fo ich mich darinn 
Daß Kleid macht 
feinen Mann, auch viel Titul feinen 


weifen Menfchen. Iſt e8 inwendig 
gut, auswendig wie es wolle. Gute 
Waare bedarff keines aͤuſſerlichen 
Zeichens. Wir zuͤrnen offt umſonſt; 
zuͤrneten wir wider unſere Suͤnde 
dadurch wir GOttes Zorn auf uns 
geladen, wuͤrde ſich GOttes Zorn 
bald wenden, 1. B. Moſ. 27, 45. Nun 
iſt der Zorn des HErrn uͤber die gan⸗ 
Be Gemeine kommen, 3. B. Moſ. 16, 
6, des Herrn Zern iſt ergrimmet, 
4. B.Mof.ıı,ı. Daß diefer Zorn 
abgewendet werde, 5. B. Moß 12,13. 
ziehe ein jeder fein Schwerdt aus, 
wider alle Lbertretung, damit wir 
bishero ubertreten haben: baue ab 
alle Aefie von feinem Wollufis; _ 
Baum, die dem Herrn mißfallen, 
dag wir nicht von dem Geiſt feines 
Zorns völlig vertilget werden, Hiob 
4,9. fo wird ung der HErr nicht in 
Seinem Zorn firaffen, Pſ.s, 4. und 
Seine Knechte in Seinem Zorn nicht 
verftoffen, Pf. 27,9. Sein Zorn wäh: 
rer nur einen Augenblick, und Er hat 
Luft zum Leben, ‘Pf. 29, 6. denn Er 
fannichtetvig Zorn halten, Pſ. 103, 
9. biß hieher hat Er ung mit Zorn 
uͤberſchuͤttet, Klagl. Der. 3,45. Er 
wird aber nicht hun nach Seinem 
rimmigen Zorn, Hof. 11,9. bisher 
t Er inSeinem geoffen Zorn geei- 
ert,Zeph, 8, 2. Er wird aber Seinen 
So wieder von uns wenden, Buch 
udith 5, 2. fo wir ung wenden von 
Na den 
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den vorigen Suͤnden⸗Wegen, zu die: 
nen Ihm, dem lebendigen GOtt in 
Furcht und Liebe. Wir wollen des 
Herrn Zoen fragen, 
ben ihn reichlich verdiene, Mich. 7,9. 
GHtt aber wird ung bald auf Adlers⸗ 
Fluͤgeln tragen , und über unfere Fein, 
de erhöhen. Wir wollen durchs Gebet 
- und Buffe dem kuͤnfftigen Zorn ent 
rinnen, Matth.,7. Roch traͤgt der 
‚HErr die Gefaͤſſe des Zorns mit Ge⸗ 
dult Rom.9/22. Verſaͤumen wir nur 
die Zeit dieſer Gnaden nicht, wird un⸗ 
fer Schade bald gut 


ERS andkbarfeir ift ein ſonderbares 
“Mittel, tapffere Gemuͤther zu 
bewegen ; fiezufernerer Wohlthaͤtig⸗ 
ffeit zu vermoͤgen. Sie iſt der Ruthen 
Mofis gleich, Waſſer aus dem Felſen 

Ju bringen. Don den meiſten Men, 
* heiſſet es: danckeſt du alſo dem 
—5 deinem GOtt, du tolles und 
thörichtes Volck? 5. B. Moſ. 32, 6. 
Sieeffen alle GOttes Brod, die We: 
nigften fingen fein Lied. Sie wollen al: 
le Gluͤck und Seegen; — ihn er⸗ 
halten, giebt der meifte Hau eStanck 
fuͤr Danck. Nichts wird ſo leicht ver; 
eſſen als Wohlthat. Unter Men 
chen iſ wenig Danck: gegen GOtt 


werden, und 
24. Martü dcs Abends. 
CLXVI. 


Die Dankbarkeit. 
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GOtt ung von allen Zorn — | 
—— Feinde erloͤſen: denn 
Der hat uns nicht geſetzt zum Zorn, 


denn wir has] | +. Theſſ. 


5,9. ſondern zur . 
Die wird ung GOtt in ChHriſto IS 
fu een R 
etroft mein Se Fund freu⸗ 

1 3 j 
Des SErren Zorn it M d vor» 
Ylach wenig Tagen find wir 
Des Zöchften Gnade fee und 


nacht maus eben alſo. Iſts auch 
wunder ‚dab GOtt die Undandbare 
firaffer Dem haͤngen alle Lafter an, 
den * undanckbar —— kan. So 
werden wenig Tugendhaffte mehri 
der Welt ſeyn, darum finden —* 
wenig un inder Welt, weil fo 
wenig dan Beh auch werden 
mir felten sınfer Brod einem Line 
danckbaren geben. Handelte GOtt 
gleich ſo mit uns, muͤſten wir in 
kurtzer Zeit Hungers ſterben. GOtt 
gebuͤhret Sieg und Danck, 1. B der 
Ehron. 30, 11. Wie manchen Sieg 
hat ung GOtt über unfere Si 
gegoͤnnet, aush uber unſere — 
wo 


MIXELTTIE).” 285 


— — — — —— — — ——— — — — — 
wann aber der Krancke genefen, iſt erſſten, auch für dieſen muͤſſen wir GOtt 
nimmer beſſer geweſen. GOttes Lang⸗ dancken. Lieſſe uns GOtt ungeſt at, 
much und Barmhertzigkeit verftocte] blieben wir auſſer dem Himmel, Viele 
den Phargonue immens. bigendlich] ind dahin gekommen, auf dem Wege 
das rothe Meer feine Blut rothe Sun⸗ jvrı 2Didsemärtigfeit; die GOtt im 
den ſammt ihm erſaͤuffte. Wollen wir drieden zuſa nge hat locken koͤnnen, 
nicht gleiche Straffe leiden, follten wir] hat er durchKrieg zu ſich gezogen. Nun 
au GOttes Gnade mit Undanck noͤthiget und noch GOtt heim zukom⸗ 
zubelohnen. Rechnen wir die Zeitl jmen. Wir wollen den gegenwaͤrtigen 
unſers Lebens, und wie manch Brodf 8uſtand des Landes anfıhen als eine 
wir darinn GOtt aufgegeſſen? wie] vaͤterliche — Ertragen wir 
manches Kleid wir ihm vertragen 2] [die mit bußfertigen und gedultigen Her⸗ 
wie manche Güter genoffen? wie mans] [gen, wird nach dem Regen wieder gut 
den Seegenempfangen? wird Credie| | Wetter werden , darum wollen wir 
. und Deb nicht gleih aufgehen? wiras] [5Dtt Danck opffern, Pf. so, 14. und 
ber in dem alten Schuld: Regifter der] [das von gangem Herken , Pi. 9, 2. 
Unvdandbarfeitftecten. Vor wasge:| nichtssich werden denen, dienicht dan» 
börer was! GOtt haben wir wohl wer] [cken für die Wohlthaten, Sir. 12,3. we⸗ 
nig Danck gegeben. Lnfere Undand-|Iniger denen , die GOtt nicht gepriefen 
barkeit fleiger bis inden Himmel. Woll⸗noch gedancket haben, Röm.ı,aı. Sind 
wi ED an unsräden, würde die] Jwiraber dankbar, dag GOtt uns bis 
Daablungaufunfer Leib und Seele,| |heutinden Willen unferer Feinde nicht 
Landund Gluͤck kommen: wir folltenf fgegeben,wirder zuwoͤlliger unfer Erlös 
BDttdandbar feyn in allen Dingen, | [ung aufwachen, auch ſich aufmachen, 
2. Theil. 5, 18. für das Gute dancen] Iſrael wider feinen Amaleck zu ſchuͤtzen 
wir wenig ; für das Libele gar nicht;| [und zu vertheidigen. Habe Danck 
noch ſiad die Kinder nicht allein gut, / GOtt auch für diefes Tages Schutz! 
Beihzüchtigenlaffen , auch die fo die] Junterdiefem legen wir ung zur Ruhe, 
Rurpefüffen; dasmennen wir fommel] Morgen foll unfer Mund wiederum 
umenihr zu. Anfechtung lehret aufs] |des Danckes und und Lobes voll wer: 
Bert merden. Dandten wir für] |den,unddas bisin Ewigkeit! 
Als, würde aud die Bitterfeit uns] Ich will Dand-Opffer bringen, 
zur Süßigfeit gedeyen. Krieg reini-| | Mit Loben und mit Singen, 
get das Land von vielen Unfauberfei-] ISo wird mein Thun gelingen. 


Nns 25. Mars 
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19, Martii des Morgens. 
CLV. 


Die Klage 
er Elagen wiu, Flüge feſt. Viel faum bey diefen ſchweren Räufften ei⸗ 
lagen fonder Urſach. Biel Ela=| Inen Stab erhalten, daranfie wandeln 


gen und willen nicht, warum ? Biel kla⸗ 
gen überdie böfe Zeit; wären fie felbft 
aut, hätten fiediefer Klage nicht nöchig. 
Diel haben Brods und Geldes genug, 
und flagengleihwohl, Des Beigigen 
Lied, finger immer von Flage an , und 
höret darin nimmer auf. Noch haben 
wir wenig zu lagen; Anderer Klage 
hören wir wohl, unferer hat GOtt bie 
hieher gnädig verfhonet. - Kenneten 
wir ung felbft, und fönnten vergnügt 
feyn, hätten wir Feine Noth zu Flagen. 
Wäre gleich diefem und jenem ſein U⸗ 
berfluß genommen, hat er doch noch fo 
viel behallen, daß er ehrlich leben Fan. 
Iſts gleich Krieg, binden wir unſere 
Pferde noch an fremden Zaun. So 
lang unſer eigen Hauß nicht brennet, 
haben wir ung übers Feuer nicht zu ber 
ſchweren, feydann, dag wir ung ande: 
rer Leuthe Klagen, auch an den Hals 
klagen wolten; bey andern iſt die Harf⸗ 
fein eine Klage verwandelt, Hiob. 30, 
31. Ihr Rand ſtehet klaͤglich, Efai.33,9, 
Man börer klaͤglich Weinen hie und 
dort, Sap.ıg.10. Wir haben noh Dad) 
und Fach, Brod und Kleider, auch als 
les was dazu gehöret 5 andere haben 


fönnen ; wir fahren noch cheils auf 
Wagen, undreitenzu Pferde, Woll⸗ 
te man über die Beſchwerungen kla⸗ 
gen, und dag wir unſerm Baterland 
zum beften einige Pferinige hergeben 
muͤſſen, dasiftunfere Schuldigfeit, zu 
geben dem Kayfer und den Königen, 
was ihnen —— das iſt nichts neu⸗ 
28. Gewiß! derFriede iſt nicht zu theu⸗ 
er, den man mit Geld erkauffen kan, 
wir behalten gleichwol noch das meiſte. 
Krieg und Brand bezahlet GOtt mit 
milder Hand. Was wir im Krieg zu 
unſerm Beſten anwenden, werden 
wir im Frieden durch GOttes Seegen 
wieder erwerben. Klagen hat ſeine 
Zeit, Pred. Salom. ,4. Ich wollte, 
daß Niemand zur Unzeit klagt. Wir 
beklagen uns offt uͤber unſchuldige 
Leute. Mancher wollte es gern nach 
unferm Sinn machen, er kan nicht. 
Allgemeine Noth erfordert ein Vie⸗ 
les; der abzuhelffen, muß geben wer 
geben kan. Wirgeben Geld, andere 
muͤſſen ihr Leben für ung wagen 3 
Klagen wir dann über die mit Recht, 
die ihr Leben für unfere Sicherheit 
laſſen. Es iſt ein weniger m 
en 





MARTIUS. 


ne ds 
den fie haben, ‚für das was fielleiden.]| das Beſte. Das zufriedene Gemuͤthe 
wollen wir dann unſerer unbilli- 

Kle — i0b 9,27. Man 

feinen K en, Niemand 
de haben, alsfein un- 
ar voil , follen wir ung 
lfm? Sollen wir 
Rt, fo Tiederlih in die 
2Wol nicht! Krieg 
uͤnde. Wollen wir 
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higer DI uch 
rw er 
4 —— * — * 
em gr 


was klage 1, da finden wir Litfach : 
Bei u 1d Klagen, Jorl>, 12, Mi 
nanbElage,alsüber ſich feibft, fo wird 
Ze geſſen, GOtt ra — * 
* umiere Stimme , und unfere 
| lage, Pi 4, 2, ſo wir unferel Rlage 
on gantz m vor dem Herrn 
aueloutten,sPi.102,1, Die Klagen: 
denh ie der 5 | nod) niemahis ver- 
er, unsauhniht, bald wird der 
Klagen in einen Reigen 
a und uns den Sack aus- 
een; Dagegen aber mit Herrlichkeit 
nen. Sch beflage mich nicht Uber 
des iſt o gut „als es feyn 
es Oott beſſer haben, 
— das zu thun? 
nie wi, if mein Geſchick 


ann 


Zr — 
—— 


— 
— * 









nung bekehren, mit falten, 
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iſt allezeit ruhig. Der zur See fah⸗ 
rende meynet, erlſey wohl verwahret, 
ob es gleich allezeit ſtuͤrmet; gehet ex 
nur nicht zu Grunde, hält er fein bret⸗ 
ternes Hauß fo gut als ein anderer 
fein fleinernes, Was mir genhart, 
iſt mir Glücks genug ; andere m * 
immerhin klagen. h dancke G 
für Wenig und Viel, auch fuͤr nichts, 
bin ich doch nichts werth! dennod 
glaube ih, GOtt werde e8 denen, die 
auf Ihn bo en, an feinem Guten 
mangeln laffen. So haben wir keine 
Urſache zu klagen: Geſtern ſind wir 
ſatt worden, heute wird ſich auch ein 
Stuͤcklein zu unferer Nothdurfft fin⸗ 
den. So beut ein Tag dem andern 
die Hand. Ein jeder Zag forget für 
das feine , GOtt für uns alle. So 
wird GOtt alle, die Ihm vertrauen, 
Heuteoder Morgen klagloß ſtellen. 
Es mögen and’veflagen, 
In ihrem Gluck verzagen; 
Ich will nichts klagbars fagen, 
Ich wall getroft es warten, 
Doch nach GOtt räglichfragen, 
So werden meine Dlagen, 
Mein zerg und Seel nicht nagen. 





| 


25, Martii des Abends, 
CLXVIL. 


Die Trunckenheit. 
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iemand will gern unfinnig feyn,g ‚gen lahm und laß, einen verwirrten 
warum fauff: er fih dann voll] Kopff, vertorbene Glieder , leeren 

ein? die Trunckenheit mahlt einen] |Beutel und fpäte Reue, dis iſt der 
tollen Narren, Sir. zı, 39. dann ir | Profit;fonft keiner, Der Erunden 
ten die Menfchen, wie,die Trunefenen,] |bold den liegen gleich ; auf kurtze 
iob 12,25. und daumeln, wie dieh Freud folgt groffes Leid. Der Wein 
hat einen ſuͤſſen Eingangzaber bittern 


runckenen, ‘Pf. 107, 27. wie mit den 
Fuͤſſen alſo auch mit dem Gehen. Auf] Ausgang, den Meiften koſtet er dasLe⸗ 
ben, den Helden im Sauffen gar das 


einem vollen Leib, allezeit ein toller [ben | 
Kopf. Was bey Wein und Bier undf ſewige Leben. Kein Trundenbold wird 
daB ewige Leben erben, 1.’ Eor, 6,10, 


bey anderer Wolluſt gefchloffen wird, 

pfleget felten den Stich zu halten. Wañſ Um folder Trundenheit und Voͤlle⸗ 
die Pferde toll geworden, werffen fir] ſrey iſt auch das Schwerd des HErrn 
den Wagen übern hauffen. Verwir ſtruncken im Himmel, Ef. 34,5. zu ver⸗ 
rete Sinnen geben vertoirrete Rath; | 
ſchlaͤge, darum ift fo vielBerwirretes 
inder Welt, Ein Trunckenbold iftär- 
ger als eine Beſtie, diefe trincket nicht 
mehr als * noͤthig; jener ſo viel, daß 
er in das Hundes Geſchlecht kommt, 
ſo das Eingeſchluckte wieder von ſich 
wirfft. Ein Trunckenbold ein allgemei 
ner Dieb. Wovon ſich viel hundert be⸗ 
helffen koͤnnten, ſaufft er in einem 
Abend aus; der Natur⸗Verderber, 
er iſt fein. eigener Moͤrder und faͤhret zu 
feiner Geſellſchafft in die Hölle, da auch 
ein Eropffen Waſſers fehlet, gegen al- 
fen Uberfluß, in feiner Wolluſt ge- 
habt. Die meiſten dieſer Burſche ſauf⸗ 
fen ihnen alle Kranckheit an den Halß. 
Iſt das nicht ein ſtattliches Hand- 
werck? alleLaſter haben ihre ſcheinbare 
Ergoͤtzlichkeit, die Trunckenheit keine. 
Am Abend tauſend Pfund, am Mor⸗ 





































dern feiner Gaben, daß ſie offt trun⸗ 
cken muͤſſen werden ſonder Wein, und 
taumeln, wie die Elende von allerhand 
Jammer und Noth ; ſo ſtrafft GOtt 
die naſſe Trunckenheit mit einer an⸗ 
dern Trucknen. Alle Trunckenheit eine 
Suͤnde gleich viel wer ſie hat. Der ge⸗ 
rechte Noah ward er nicht zu Schan⸗ 
den in der Trunckenheit? B. Moſ. 
9, 20. Der fromme Loth, begienge ee 
nicht eine Blut⸗ Schande ? viele trin⸗ 
chen zur Luſt, ihnen feloft eine Laſt zu 
maden. Die Welt theilet ihre Trans 
ck indie Glaͤſer der Vollerey, und die 
der ziemenden Froͤlichkeit. Andere tauf⸗ 
fen die volle Becher und Glaͤſer mit ei⸗ 
nem Geſundheits⸗Trunck, gleich hs 
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wie wir werden wollen, gelebet zu has 
ben inder Ewigkeit; traffe uns die letz⸗ 
te Nacht unſers Lebens truncken an, 
das GOtt verhuͤt! wie werden wir 
fahren? man ſchlaͤffet aber ſanfft auf 
einen halben Rauſch, das habe ich nicht 
erſucht, glaube es aber darum nicht: 
das wohl! eines Trunckenen Bett ſey 
eine Hoͤlle, und ſo der Trunckene in ſol⸗ 
chem dahin faͤhret, will ich ihm die Ge⸗ 
faͤhrtſchafft nicht geben, Wie de Baum 
faͤllt, ſo wird er liegen. Wollten wir 
aber ja truncken ſeyn, laſſet uns das 
werden von den reichen Guͤtern des 
Haußes GOttes, Pſ. z0,9. Trincket 
hie GOttes Freunde, und werdet trun⸗ 
cken Hohel. Sal 5,1. Dieſe Freude ber 
gehen wir ſonder Suͤnde. Mit dieſer 
Trunckenheit ſchlaͤffet ſichs gerubig 
und ſeelig ein, das wuͤnſche ich allen zů 


7 










vevon mir die fuͤnff Sinnen verrucket 
verden iſt Trunckenheit. Daß die auf 
Kr Hochzeit zu Sana in Galilaa trun⸗ 
den geworden, oh. 2, 20. giebt der 
Voͤllerey keinen Gnaden⸗ Brieff; das 
wird erzehlet, aber nicht gelobet; ſo le⸗ 
ben wir auch nicht nah Exempeln, 
fondernnah Regeln. Meines Naͤch⸗ 
ſten Gefundheic. wird durch meine 
Trunckenheit nicht befördert, feine Ge⸗ 
ſundheit wird getruncken, und meine 
verſuncken, iſt es nicht wohl gemacht? 
ob Joſeyhs Becher, dabey er geweiſſa⸗ 
—— — geweſen, 
aus er auf Pharaons langes Le⸗ 
ben wacke herum gezechet, gehet zwar 
als ein Axioma in den Zehen herum, 
et aber nicht in der Bibel. Ad 
1-wir haben nicht Lirfach. die 
Fenibeit zu lieben !das böfe Weib 
von Blut , Offenb. Foh.| jguter Nacht. _ 

17,6. 0ndlauret aufunfer Berderben.| Es iftdie ſchnoͤde Trunckenheit, 

Laffet uns ein nuͤchternes Reben fuͤh⸗ Nicht anders als Unſinnigkeit, 
ten, daß uns das Ungluͤck tichtüber-| Fleuch für der Schande jederzeit, 
Faller Wirfohtten bittig säalich fo leben, lUnd fey zum Abſchied ſteis bereit, 


8 26. Marti des Morgens. 
— | . CLXIX. 


- Der Hund. 


eicher Leute Hunde haben es befs| [tragen güfdene und filberne alß⸗ 

fer,als armer Leute Rinder. Jene; | Bande ;diefe haben kaum ſo viel Wat⸗ 
fpeifet man mit gekochten und gebrate⸗/ |Man,ihre Schame zu bederfen. Jene 
hen ; dieſen wirffet man kaum ein leget man.auf fammeten Pulſter; 


Stuͤck verſchimmeltes Brod zu. jene !diefe haben kaum ein Raͤumlein = 





Hunde liebet die Welt auch die ſtarcken 
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der Straſſe. Jene kuͤſſet man. für dieſe Heuchler und Schmeichler werden am 
eckelt jederman. Jene hat man gerne meiſten befoͤrdert; die der Schaafe 
bey ſich in der Stuben; dieſe ſieher man; warten, bekommen das wenigſte zu 
kaum durchs Gegitter an. Jene liegen Lohn. Die Welt iſt voller Humde, fie 
ihren Herren im Schooß ; dieſe laſſet 
man liegen, nacket und bloß, gleich viel, 
wo? Niemand ſollte das Brod für die 
Hunde werffen, und esden Kindern 
nehmen Mattb.ı5,26. So hundiſch iſt 
die Welt/ gut die — ——— 
ig gegendie Menſchen: gnaͤdig für 
en , ungnädig gegen die ver; 
nünfftige Ereatur , und die Gliede 
JEſu! die Hunde finddrauffen, fünffe 
tig werden viel bundifche Menſchen 
drauffen ſtehen, die den Armen die 
Thür verfperret, und den Hunden 
weitaufgethan. Liber diefe vierfüßige 


‚machen manchen Klagen : Hunde has 
ben mich umgeben, Pf.22, 17. Ein 
Menſch wird aud ort dem andern 
um Hunde, WoNeid, da Hundes 
Art. Iſt jener nicht allenchalben,, fo 
habe ich recht geredet x viel werden vor 
Menden geachter wie die. Hunde, 
Dem Saul war David ein todter 
Sund,ı. Sam. 24, 15. Diefemüffen 
jedermans Fuß, Hader ſeyn. Diel 
machen fich ſelbſt zu Hunden, andere 
Leute mit Läftern anzubellen , jeder- 
man zu ſchelten. Ein folder war 
Simei und fein Camerad Doeg, die 
todten Hunde, 2. Sam. ib9. Was 
kanunſer Troſt hie ſeyn? fie werden al⸗ 
fe endlich heulen wie die Hunde , Pf 
59,7. Manche unter uns haben auch 
ihre Hunde: ſo mancher boͤſer Menſch, 
ſo mancher beißiger Hund, GOtt fan 
dieſen allein ein Gebiß ins Maul legem 
Linfere Gegenwehr hilfft hie nichts je 
mehr man mit den Hunden eifert, je 
tolfer fie werden. Hätte ®Dtt ung uns 











zwey⸗ fuͤßigen Hunde, Ef. 56,11. Man: 
cher Hundbefommthie Brod, man: 
dies Schäfleinmuß darben. Der Un- 
verfhämte halt Mahlzeit in Alle 
manns Rüde ; der Schamhafftige 
muß hungern:die ſtarcken Bettler wer⸗ 
den ernaͤhret; die krancken bleiben hun⸗ 
gerigund durſtig. Jene ſollte man in 
Ketten und Banden ſchlagen; dieſe bil⸗ 
lig ihrer Ketten des Elends befreyen. 
Viel leben wie die Hunde, in Vollerey/ Huͤlffe wird auch dabey ſeyn. Wir 
und Wolluft, Hurerey und Buͤberey, wollen nicht ſeyn, wiedie Hunde Die 
und die ſe find den Menſchen die ange⸗ auf den Stein beiffen, Gleich viel! was 
nehmſten; die Züchtigen haben Feine. unfere Zeindewaren. Wir wollenden 
Addreſſe. Die Hunde fo.mit dem, verehren, derden Stein auf und hat 


ter felhe Hunde kommen laſſen, feine - 


— — 


— — Bus en 


Schwantz wedeln/ Tob.u, 9, Die werffenlafen. Unſer deben haue Pins | 
ur. wei 4 
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gelindeve Strafe verdienet. 
wir den Anfang zur Beſſerung ma; 


Nun/ jSonſt michi als ein.a ooten 


Sund: 


den wollen, wird GOtt den Huns] | Das geht wohl an des Sertzens⸗ 


den wehren, nicht ferner ung anzus 
bellen; follten wir dieſen Tag etwas 


leichen leiden muͤſſen, — 
ein Hund uns im Weg gehen, GOtt 
wird ums beyſtehen. Mir Ihm fen] 
es gewagt. 


Brund, 
Doch iftsder Seelen ſehr gefund, 
Bedult wird biedurch Tienfchen 
fund, 
Und ich ſteh doch in GOttes Bund, 
Des ſtoltzen Maul und falfcher 


ZI Schlund, 
Es nennt mich manches Feindes Geht endlich Doch mit Spott zu 
| 25} Mm, Grund. 
26, YYiartii des Abends. 


CLXX. 


Diie ðtraffe. 


ederman will ſuͤndigen, Nie den heiten will. So will jederman 


mand geſtraffet feyn: jenes 
thun ſie mit Luſt; uͤber dieſe beſchwe⸗ 


ret ih Allemann. Der Grindigte 


ſchreyet, wann ihm das boͤſe Haar 


ausgezogen wird: das Kind rufft, 


“ wann es geſtaͤupet wird: beyden Die: 


un irre * pas 
wohl wollen € micht er; 
fernen. Die meiften wollen fich 
GOttes Beift nicht mehr firaffen 
faffen,1.3.Mof. 6,3. Die Grof: 

in der Belt gleichen fich dem 

rg Sinai, u ge en Ofen 
des Abednego, komm̃t 
Straffe zu nahe, ſo donnern und bli⸗ 
ken fie; oder ihr feuriger Grimm 


ihnen Die, 


Boͤſes hun, und Niemand böfe feyn: 
Yederman Werde des Teufels chun, 
und Doch Fein Teufels: Kind- feyn; 
Werde der Finfterniß begehen, und 
doch ein Kind des Lichts genennet 
werden. GOdtt felbft wird folche 
Leute ſtraffen, Hiob ı3, 10. Uns iſt 
befohlen unſern Naͤchſten zu ſtraffen, 
3. B. Moſ. 19, 16.. Dem Eli koſtete 
es feinen Halß, daß er feine Kinder 
nicht flraffte._ Man fol mit fürfen 
Worten firaffen. Süß vertreibet 
fein fauer, geuß der Heufchreden 
Delaufden Leid, ſo ſtirbet ſie; Eßig, 
ſo wird ſie lebendig. Keine Wun 

kan mit Honig. gefäubert werden; 


derzehret den Argt, der ihre Wunsi —5 der Eßig thun. Erſt ſauer, 
— | wen Ä 


bernach 
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riter den Verwundeten mit Wein 
und Del. Heut: will die Welt gelin- 
de Saiten gurgeasgen haben, auf ei- 
ne ſtarcke Baß⸗Geige; das Haupt 
willnicht geſtrafft ſeyn; an den Fuͤſ⸗ 
fen hat man es frey. 
den würden endlich wohl gefund, ſo 
jener nicht kranck wäre. Der ill 
feelig, den GOtt flvafft, Hiob 5, 17. 
Be ift klug, Der fich von Menſchen 
affen Läffet, Sprich. Salom. 13, 
+8. Ein Spöttertiebernicht, der ihn 
firaffet,c.15, 12, undeine falſche Zun⸗ 
ge haſſet den, der ihn ſtrafft, c. 26, 28. 
und feindet denan, der ihnim Thor 
ſtraffet, Ef.29, 21. Amos 5, 10. Wels 
ghen aber der HErr lieb hat, den 
ſtraffet Er,c.3,1 2,0der laͤſſet ihn ſtraf⸗ 
fen. Die Gottloſen muͤſſen geftraf: 
fet werden, Hof.8,5. Weheihnen! 
warn fie GOtt in Seinem Grimm 
firaffet, Ezech. 25,17. DieRuchle: 
ſen pochen darauf! Woiftder GOtt, 
der ſtraffe? Mal. 2, 17. Er wird zei⸗ 
tig genug kommen, der da ſtraffe, 
auch was ſie im Hertzen haben, B. 
der Weißh. 2, 14:_.Diefed Geſinde 
wird Seiner Straffe nicht entgehen, 
c.3, 10, Wannder Herr fie greulich 
firaffen wird, Sir. 16, ı2. Wir wol: 
len das Boͤſe an ung, mit allen Ernſt 


Dieſer Wun⸗ 
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hernach fuͤß So he lete der Sama⸗ 


ſtraffen, Tit.2, 15. ſo wird uns der 
Err nicht. dermahleins in Seinem 
orn ſtraffen, Pſ.s, 2. Big hieher 
at uns GOtt mit Menfchen ; Rus 
then aeftraffet, 2.3. Sam. 7, 14. 
dann Er lieber ung, Offenb. Joh.3,19, 
daß wir nicht mit der Welt vergiens 
gen, muften Gortlofe der unſer 
Haupt kommen, und ung zuͤchtigen; 
werden wir nach dieſer vaͤterlichen 
Straffe nur froͤmmer werden, wird 
der HErr dieſe Ruthe bald ins Feuer 
werffen, und das Thun der Gott⸗ 
loſen wieder ſtrafſen, Pf.99, 2. Wir 
wollen GOtt demuͤthig = Fuß fals 
(en, and die ewige Straffeabbitten, 
die zeitliche wird ſich bald legen. 
Das einmahl gebraunte Kind ſcheuet 
das Feuer; werden wir auch das 
thun, und nach dieſer Heimſu 
ung eines Chriſtlichen Lebens und 
Wandels befleißigen, wird der Zorn 
des HErrn und Seine Straffe in 
Gnade verwandelt werden und nach 
dieſen tunckeln Abend⸗Wolcken, die 
angenehme Sonne der Goͤttlichen 
Barmhertzigkeit wieder ſcheinen? 
Die Straff iſt wohl verdienet, | 
Wird © u vers ' 
u et, se 
Wird Seine Bnade walten,” | 
Bey Jungenundbey Alten. 


27. Mare 
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27. Marti des. Morgens, . 
CLXXI. 


Der Hirte, 


Es⸗ find nicht alle Köche, die lange 
Mefler tragen. Biel fchreiben 
fich HırtenderSchaafe,und ſtehlen ih: 
nen Wolle und Haut. Ihr Amt befte- 
berim Wachen. Zu den meiften fan 
manfagen, was CF Kr Betro: 
Simon fhläffeft du? Marc. 14. 
Bann nor mag dag 
Schaaf freſſen wer da will; — 
denen meiſten Hirten iſt Zanck, 1. B. 
Moſ. 13,7. Von ſolchen konnte man 
ſagen: Errette uns!2. B. Moſ. 2, 19. 
Wann die Hirten erſt ſtreitig werden, 
| ge der Wolff mit den Schaafen 
urch. Haben wir das nicht genug er⸗ 
fahren? Darum ſind an vielen Orten 
die Schaafe ſonder Hirten, 4. B. Moſ. 
24,17. 1. B.der Kön.22,17.Sie konn⸗ 
ten ſich um die Wolle nicht vertragen: 
um den Schaaf: Stall nicht vereini⸗ 
gen; dem einenmar er allzuweit, dem 
andern zu eng; derdritte Mann fam 
dazu, und ſchmiß das Schaaf mit dem 
‚Hirten ſammt dem Schaaf⸗Stall 


ter den Hirten, . B.Sam.27, 7. IEs 
ſus CHriſtus nicht Seiner Heerde 
Sich ſelbſt annehmen wird, gehet der 
Reſt auch verlohren. Du Hirt Iſrael 
höre! Bf. 80, 2. Siehe doch! mein 
Hirt, Pſ 23, 1. Deine Heerde iſt an 
vielen Orten fonder Hirten,Ef.1 3,14, 
Weide doch Deine Heerde als ein 
Hirte, c.40,11. Giebt GOtt ungnicht 
Hirten, Jerem. 3, 1 5.diedeneindrins 
genden Woͤlffen widerstehen, iſt es ge⸗ 
ſchehen: Man hat lang genug geruf⸗ 
fen: es bat keine NRoth! Nun ſind ſol⸗ 
che Hirten zu Narren worden, Jerem. 
10, 21. Sie haben Iſrael verfuͤhret, 
c. 50,6. Nun heulen und ſchreyen ſie 
cap. 25, 34. Es iſt zu ſpaͤt den Stall 
bauen, wann das Pferdt geſtohlen; 
die Feinde ſind hochmuͤthig worden, 
und haben das Hertz zu ſagen: wer iſt 
der Hirte, der üns widerſtehet? cap. 


149, 19. uͤberal werden die Augen der 


Hirtenjämmerlich, Amog ı, 2. weil 
die meiften Hirten fchlaffen,Neh.3,18.. 


über einen Hauffen. Die Kinder wech-| Die gerne wachen wollten, vermoͤgen 


ſelten fpigige Worte gegen einander, 


‚fie fuͤhreten Krieg mit Feder und Din⸗ faul. 


te, der dritte machte Friede mit dem 
Degen, zu beyderſeits Schaden und 


* 


Untergang! Wo der maͤchtigſte un⸗ 


nichts; Die was vermögen, find zu 
Ein jeder fuͤrchtet fich feiner 
Haut, daruͤber müfen die Schaafe 
leiden. Weiles gur Wetter ıff weiden 
fie; kommt ein Ungewitter, lauffet 
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ein jeder wohiner fan. So lange die DerErſte und derLetzte Off. Joh.n. der 
Sonne ſcheinet, find ſie Diener des da iſt, was Er iſt,. B. Moſ z. minß end⸗ 
Worts; wann ſie untergehet, findet] lich aufwachen, und dieſe Hirten ſchla⸗ 
man ſie an keinem Ort. So lang das gen, daß die unſchuldigen Schaafe, ſo 
Schaaf hat zugeben, haben fie Handel viel ihrer noch im Reſt ift,eahalten wer⸗ 
unehmen, auch ein Maul zu reden; den / das wird Er thun,umd in kurtzem 
oͤret jenes auf, findihre Haͤnde laß, Seine Heerde erretten,von der Hand 
und ihr Maul ſtumm den Gefallenen] ihrer Peiniger und Plageꝛ. Die Heyden 
u helffen, oder den Betruͤbten zu troͤ⸗ i 
en. Die meiften Hirten fuchen nur 
das ihrige; nicht das was Chriſti iſt. 
Sie dienen gerne den reichen Schaa— 
fen, die arme mögen ſich immerhu 
behelffen wie fie koͤnnen. Sie wohnen 
* inden beſten Gaͤrten; die unge; 

hauete Weinberge will Niemand wie; 
der aufrichten. Um den Schaden Jo: 
ſephs bekuͤmmert ˖ fih der wenigſte 
Theil. Kan er nicht ſelbſt ausder ru: 
be — Lege er ſo lang er kan Es 
find Wölffe, Bären und Fuͤchſe in den 
Schaaf; Stall der Kirchen GOttes 
kommen. Es kom̃en noch mehr Thiere 
hernach, wer ſolbwehren? CHriſtus 
der gute Hirt, Job. ro, 11. Eꝛ wird felbfi] Her 
den Löwen und Bären zerreiflen, .ı.| nim̃t. Soꝛget nicht, Er forget für ung, 
Sam.17,34.Thäre@r das nicht,gienge] |Matth.6. Er träget ung, wie Ephnaim 
dasEvangelium zu Grunde; das doch/ Jin Seinen Arınen, Hof. 11. Er weis 
beftehen ſoll / bis an der Welt Ende. Die] [det ung mit Seinem Wort, Matth.4, 
bishero vom Evangelio ſich genehret Er wird das auf Erden zerftreuete 
auch die Schau: BrodtedesH Erin ges] | Ifrael wieder ſammlen und wird ſein 
geſſen, bekuͤmmern ſich wenigum den] huͤten, wie ein * feiner Heerde, Jer. 
ErdbodenderKirchen. Er trage Diftel] |3 1.Und wann fie aufErden nicht mehr 
der Dorn, werde gebauet,oder unter| |IBeide haben follen, Seine Schäfs 
die Fuͤſſe getreten, gilt ihnen gleich vieh Mein ee 



































Meine Lieben! finden wir feinen Hir⸗ 
ten,der ſich unſer annehme, CHriſtus 
wirds thun. Hatte Jacob des Labanẽ 
Laͤmmer folieb, dag er ibrenthalben 
verfünmanhtete, des Tages fin Hitze und 
des Nachts für Kälte, 1.3. Mof. gr, 
EHriftus hatdieSeinigenviellicher, 
Seblet es ihnen an Fürforge?-Erif 
nicht wie ein Strauß, der ſeine Eyer lies 
gen laͤſt und ihrer —— Er bleibt eine 
Henne , die ihre Kuͤchlein uͤberal wahr⸗ 


— 
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ktund die Hitze der Truͤbſal, die unsſuns wollte, der HErr wird uns * 


ku begegnet, nicht befremden! © 
hutertfeine Kirche durchs Feuer, daß 
ein ſchoͤnes Gold der Ehren daraus 
werde, OOtt hat den groſſen Hirten 
gefum CHriſtum von den Todten 
auferwecket, durch das Blut des ewi⸗ 
gen Teſtaments Hebr. iz. Sein Bund 
wird bey uns ewig bleiben wer auch an 


Dttkisen, und feine Schaͤflein nicht ewig in 


Unruhe laffen. 
Mein Seyland iftmeinssirt, 
Obich etwa verivzg, 
Dee 
Und von Ihm abgefuͤhrt, 
Wird er mich wieder finden, 
Und aller Laſt entbinden. 


27. Martu des Abends. 
CLXXII. 


Die Schaafe. 


—— Kleid einen Herrn undſ ſdes Irrthums ins Hertze. Dieſes 
ar Name einen Mann machte,macht aus Schaͤflein CHriſti, ein wuͤ⸗ 


ware fein Knecht mehr in der Welt, 
aud fein Bock mehr in der Kirchen. 
Klader⸗Pracht hat überhand genom⸗ 
men, und es ift ſchwer den Meilter fuͤr 
kim Diener zu erfenuen, Jeder⸗ 
man pralet mit grꝛoſſen Tituln. Kommt 
das Korn unter die Dreſche, findet fi 
mehrentheils leeres Stroh, in den er- 
u Aehren find die wenigften 
. Sienennenfidalle GOttes 
Ehaafe,dieinder heiligen Tauffe mit 
dem gefeegneten Waſſer befprenget 
feyn gleichwol gehören viel dem La⸗ 
Ban zu: fie ſprechen fie find CHriſti: 
ihr Leben aberift nurgar zu unchriſtlich. 
Chriſti Schaafe hören feine Stim- 
me; warum leihet dann der gröffefte 
dem Zeufel und der Welt das 

2 Don bannen füllt das Wort: 


— 


ſtes Thier der Hoͤllen. Sie behalten 
wol ihren Rahmen ; haben aber Fein 
Erbe am Reih Chriſti. Der reiche 
Mann hieß auch mein Sohn! Der 
verrätherifhe Zudas, auh mein 
Freund! Habendiefe Nahmen ihnen 


ich Jauch was eingetragen? nichts! CHri⸗ 


ſti Schäflein Thäter des Worts Jac.i. 
und werden in ihrer That frelig ; die 
mit leeren Worten handeln , werden 
mit Worten an jenem Tage von dem 
Menfhen» Hirten JEſu abgewieſen 
werden gehet hin ihr Verfluchten l ich 
habe euch noch nie erkannt. Weil wir 
leben, gehen Gute und Boͤſe unterein⸗ 
ander. ; Schaͤlcke und Rechtfertige 
paſſiren einen Weg. Sie wollen alle ins 
FA GOttes in die Kirche. Die mei⸗ 

find leere Lampen ſonder Dil, em 
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der Licht. Sie decken ſich alle mit dem 
Schaafs-Kleide, die doch inwendig 
reiſſende Woͤlffe ſeyn: ſie ſitzen in der 
Kirche und uͤberal, und thun nimmer 
was ſie wollen. Wenige Schaafe ſu⸗ 
chen ihre Seeligkeit mit Furcht und 
Zittern. Sie ſind der Kirchen Oneri, 
nicht operi, darum werden dieſe 
Heuchler dermahleins tieff genug in 
die Hoͤlle fallen. Sie trincken alle aus 
des Hrn Beer. Sie eſſen alle von 
ſeinem Biſſen. Die wenigſten werden 
kuͤnfftig in ſeinem Schooß liegen. 
Bann dieſe Comoͤdie einmahl wird 
ein Ende haben, darinn ſie ihre Perſon 
zierlich genug agiret, wird ihre I ragoe- 
die mit Heulen und Weinen angehen. 
Bann der Herr zwiihen Schaafen 
und Schaafenwird rihten, Each. 34. 
22, wird ihr Urtheil ihnen ſchwer ge- 
nug fallen. Sie ſcheinen hie Samuels 
ufenn, die doch nichts als ein Gefpenft 
on: Chriſten, die weder Haͤnde noch 
uͤſſe haben, die nichts thun, was zur 
eeligkeit nöchigift, gute Wercke ach⸗ 
ten fie unnoͤthig hr Glaube klebet zwi⸗ 
ſchen den Zaͤhnen, und ſie ſollten in den 
Himmelfommen? keiner gehet hie zur 
Thuͤr ein, der feinen Glauben nicht mit 
den Werten bewiefenhat. Wir find 
BDrr alles ſchuldig. Die Schaafe 
wurden dem HErrn gang geopffert 
im Alten Teftament, Im Neuen for 
dert GOtt von uns einen vollfomme- 


-- 
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Liebe beftcher ; richte dich darnach 


du Werruchtes und vermummetes 


Schaaf! die meiften gleiffen fchön von 
auſſen, gleich den weiſſen Lilien, von 
ferne ſchoͤn, nahe bey voller Stand, da⸗ 
von der Kopff fein Wehe empfindet. 
Chriſtus iſt gefandt zu den verlohr⸗ 
nen Schaafen vom Hauß Iſrael, 
Matth. 15,24. wir werden von dee 
Welt geachtet, als verlohrne. Der 
Gerechte iſt bie ein Eleines Lichtlein, 
daran iſt nichts gelegen , unfer Hir⸗ 
te wird uns doch finden, wann es Zeit 
ung einzuführch zu feiner® heiligen 
Heerde, Sind wir von uns ſelbſt 
nichts 5; umfere Krafft ift von unfer 
WBurgel, wir find JEſu eingepfrofft, 
Blaube und Liebe haben ung verbuns 
den, von Ihm und feiner Gnade find 
wir, das wir ſeynd, werden auch mie 
Ihm ewig ſeyn und bleiben, wann der 
Boͤcke Theil wird ſeyn in der Hoͤllen, 
Matth.25,34. Mir gehen hie, wie 
die Schaafe in der Irre, Ef. 53, 6. det 
Der wird ung bald wieder ſammlen. 
eine Zeinde werden feine_Schadfe 

nicht gaͤntzlich verſchlingen Ar 17% 
Dis Herrn Schaaf⸗Stall iſt an 
mandem Ort fehr zerftreuet , Ezech 
34,4. Getroſt! GOtt wird ihn bald 
wiederbauen, und feine Schaafe file 
den, Luc. 15,6. Wir wollen uns ge 
GoOtt als Schaafe beweiſen, im I 
ben Ihm folgen, wohin Er uns fuͤhret, 


nen Behotfam; derim Blaubenund| Jauch tragen, was Er uns — 


MARTIUS. 


Kommt es zum Tod, auch gerne fer 
ben. Niemand hat ſeinSchaaf verlaſ⸗ 


en, das wird GOtt an ung nimmer 
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müffen. Sowerffen wir ung getroſt in 
feine Arme,der HErr wird fi unfer 
Tags ud Nachts erbarmen, 


thun, , au) diefe Nacht wird ung der] | - Ich bin des SErren ag 


Hirt und Hüter 


raelbehliten, auch 
unfer Land, daß uns weder Teufel 
noch böfe Menfchen werden ſchaden 


rum ich ganz ficherfchlaff, 
Mein Zirtewird mic) a 
Und Morgenwobhlerwecken. 


28. Martü des Tiorgens, 
CLXXII. 


| LXXI 

Ber Stiedling. 
SC feinem Amt nicht getreulich [1die gröffefte Lirfach der heutigen Ar⸗ 
vorſtehet, auch feinen Beruf] muth. Man ſchamet ſich zu arbeiten; 


nicht redlich ausrichtet , if ein Miied. | des Bettelns nimmer, 


ling. Warum ſuchen wir dann diefe 
leinaufder Cantzel? hie giebt es frey⸗ 
lich viel ſumme Hunde, viel ſchlaͤfferi⸗ 
— auch viel geitzige Judas; 
en iſt ihrer auch Fein kleineꝛ Hauff. 
Biel ruͤhmen Ih Saͤug⸗Ammen der 
Kirche, die doch auffgetrucknete Bruͤſte 
haben. Sie nennen ſich Mehrer, und 
ſind Verheerer: Vaͤter, und find 
doch wenig ſorgfaͤltig: Vormuͤnder 
der Wayſen, und dieſe liegen dennoch 
anden Zaͤunen. Jener ſtehet feinem 
Hauße ſo vor, daß es mit ihm über ei⸗ 
nen Hauffen fällt; der iſt ein Vater 
‚feiner Kinder, fie werden aber mit ihm 
zu Bettlern. Barum? Er verfhwen- 
det dag feine, macht der guten Montag 
quviel, iſt ein Faullentzer und ſteckt fei- 
ne Haͤnde in den Sad, darum muß er 
zulehzt an den Bettel⸗Sack. Dieſe iſt 


Wuͤrde je⸗ 
mand nicht zum Miedling, und floͤhe 
fuͤr der Arbeit, als der Teufel fuͤr dem 
Altar, leicht finde ſich fo viel Brodt, da 
der Magenvon lebte, auch ſo viel Ars 
beit,die den Sleißigen ernährete. Mans 
der wird zum Miedling in feinem Ber 
ruff, erwählet einen andern und fälle 
von der Tropffe in den Platz⸗Regen, 
von dem Wenig haben, in Nichts has 
ben. Wie GEOtt einen beruffen batl, fo 
foll er wandeln; willer flüger feyn als 
GOtt, und wird darüber zu Spott, 
verdienet feine North Feines beflagens, 
Heut will jederman ein Edelmañ feyn, 
das faner leicht werden, hätte er nur 
Bauren. Sole Miedlinge zichen die 
Hand von dem Pflug, anden fie ibn 
einmal geleget haben. Das Hand: 
werck ſo man nicht verſtehet, zahlet fei- 
nen Meiſter uͤbel. Weidete ein jeder 
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feine Heerde,bliebe was er iſt, muͤſte es Hertzen, jeder man fcheuet feine Blage. 
Wunder feyn, wann er verdiirde/fo er) Er ruffet umRettung, Niemand — 


dabey GOtt fuͤrchtet. Nun will jeder⸗ 
man nichts thun, und doch reich ſeyn 
jederman ein Amt haben, und do 
muͤßig gehen, das wird nicht angehen. 
Warteten wir das 5 mit 
Ernſt, ein jeder lernete ſeine Lection 
recht, lehrete auch die andern mit 
Ernſt, wiewohl wuͤrde es in geiſtlichen 
und weltlichen Haͤußern ſtehen! Der 
ſeinem Herrn die Wahrheit ſagen ſoll 
und verſchweiget ſie zu ſeinem Scha⸗ 
den und Nachtheil, wird ein ſchaͤndli⸗ 
cher Miedling, auch der von ſeinem 
Herrn in der Gefahr laͤufft, da er fie 
hen ſoll, dergleichen Laͤuffer giebt es 
viel. Die die Wahrheit nicht hoͤren 
wollen, werden Miedlinge an ihnen 
ſelbſt/ fie verlauffen ihr Gluͤck, das 
kommet ſo bald nicht wieder zuruͤck. 
Verſehen iſt verſpielt. Die ſind aber 
die ſchaͤndlichſten Miedlinge, die ihre 
Seelen nicht weiden, wie ſie ſollen, die 
fie in der Irre ſchaͤndlicher Wolluͤſte 
gehen laſſen, und ruffen ſie nicht ein⸗ 
mahl wieder zuruͤck! die für den Leib 
forgen, und jener vergeffen ; die ihrer 
ſelbſt nicht achten, wie koͤnnen fie ande; 
rer wahrnehmen? GoOtt beflere eg! 
der Miedlinge find in allen Ständen 
zu viel worden, darum gehet es uͤberal 
bunt uber Ef. Der Arme leider 














Nord, und Niemand nimmt es zu 


wortet ihm. Was haben wir weiter zus 
hoffen, warn alle Miedlinge werden 
fliehen, Joh. 10, 12. wird unfer ges 
treuer Hirt CHriſtus bey ung ftebeır. 
Wann Niemand die Kirche auf Er⸗ 
den, und dero Glieder wird ſchuͤtzen, 
wird Er eg allein thun, Er fan der 
Seinigenunmöglich vergefien. Zur 
deſſen wollen wir GOtt, der Obrige 
feit, und ung feldfl getreu verbleiben, 
für unfere Seele forgen, dag Hbrige 
GEOtt befehlen, ein jeder feines Nah 
rung: Baum, feiner wohlzu pfler 


en, Die Früchte werden ſich zu feiner 
it finden. Alle Jahre find nicht 
gleich, kaͤme ein abfchlägiges, wirdein 
fruchtbareg jenem die Hand bieten. 
Handwerk hat einen guͤldenen Bo⸗ 
den. Das Werd unferer Handewird 
GOtt fodern, dasammeiften,, fo wir 
täglich heilige Hände des Gebets zu 
GOtt aufheben, und GOtt nicht zus 
Miedlingenmwerden, bleiben wir bey 
Ihm, Er wird nimmer von ung 
weichen. 
Ob allesmich verläft, 
Bleibt GOttes Troſt mir fefk, 
Sei Beyſtand nimmerfleucht, 
Sein Bertʒ nie von mir weicht, 
Ob Miedling find auf Erden, 
Mid GOtt mein Beyſtand 
werden. 


28. Mar⸗ 


| 


. an ;! 





















on % Fi‘ 
wenigſten Leute? 
este mei 
5 Sollte ihr Unglauben 
tes Glauben aufheben? Roͤm. 
szwheden wir übeldaranfenn. Wir 
nnen mit vielen Argumenten kaum 
num &laubenbringen. Waser 
et glaubet er feltenzund wann 
kaleip füehet, darf er dennoch wohl 
mel Wiers nicht koſtet und fühler. 
Fr Riiner Speife,bis er fie ver⸗ 
dauet hat finem Wort, biserserfül- 
ein Hand hat, feinem Menſchen 
r habe dan en 
Heimgegeflen, GOtt ſelbſt nicht, Er 
m einen goͤldenen Regen über 
falen laſſen feinem Prediger, er 
dann alfofort den Krancken ge 
amdfinde den verlohrnen Srie: 
— a aa ale 
willen kommt alles 
ift- der Seelen Mund, fo 
u ihn der Unglaube zu , fo kan 
biger beten, wie fandann 
er Glaube iſt ein Stern, 


der am en ſcheinet in der Anfcch 


tung: fo muß der Linglaube gang fin- 


fer ſeyn. GOtt wohnetin einem Licht, 


Barum, Eompnt;ex in ſoich Herg diche. 


N MARTIUS, 


zu. re 28, Martii des Abende, 
=. Der Ungläubige, 


iſſen heute] Im Glück find viel Menſchen den Ce⸗ 
en find aber] dern gleich: im Ungluͤck dem Rohr, 


das der Unglaube nicht allein hin und 
her wehet ; fordern gang umwi:fft. 
Der Glaube wägts mit Eſther, und 
gehet wie ſie zum Ahasverus, Eſth. 4. 
alſo er zu GOtt, und wird nimmer ab⸗ 
gewieſen, Krafft der Obligation von 
GOtt ſelbſt gegeben, 505.6, Der Un⸗ 
glaube hat kein Hertz, er wagt nichts, 
ſo gewinnt er auch nichts: er zittert zu 
allem Rauſchen der Blaͤtter, darum 
leidet er ſeinen Schmertzen deſto laͤn⸗ 
ger. GOtt hat ſich mit uns verlobetim 
Glauben, Hoſ. 2. und der Gerechte le⸗ 
bet vom Glauben, Habac. 2. follten 
wir dann durch Unglauben das Band 
der Ehe zwiſchen GOtt und uns auf⸗ 
heben? bey Leibe nicht; dum ſpiro, ſpe- 
o. Wir handeln mit GOtt aufGlau⸗ 
ben, 2. Reg. 22, i15. Er wird uns Glau⸗ 
ben halten bis ans Ende. So lang noch 
ein Bluts⸗Tropffen im Leib iſt, will ich 
GOtt glauben: ſo lang noch ein Stern 
am Himmei iſt, an GOttes Macht 
nicht verzagen. Sehe ich keine Mittel, 
ich begehre auch keine zu ſehen. Was 
zu meinem beſten dient, wird GOtt 
ſchon auserſehen, waͤre gleich das 
Schwerd ſchon an meine Gurgel ge⸗ 
Pp 2° fest, 
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ſetzt, wer weiß wo ein Bock mit den] ſiſt: GOtt iſt kein Ding unmoͤglich, da⸗ 
oͤrnern im Buſch haͤnget der mich er⸗bey bleibe es. Diefe boͤſe Zeiten werden 
loͤſe? habe ich gleich kein Brod, in derf \bald gut werden, fo wirglauben, und 
Welt iſt genug; wer weiß, wo ſchon ein an dem Glauben an GEOtt bleiben: 
Stüclein geſchnitten ift, das ic) haben] was wollen wir mehr? fo lang GOtt 
ſoll? Hungers werde ich doch nicht Her: ] lim Himmel, und unfer Bateräuf Erz 
ben, foih glaube, werde ihdurd den! den leben, werden wir an feinem Ding 
Glauben ſeelig, Epheſ. 2. follte dann] Mangel haben : von jenem kommt 
Gott auch nicht darum was zeitlihes] uber diefender Seegen, gehet es dann 
geben, das ich bedarff? o du unglaubige) dem Haupte wohl, werden die Glieder 
Arc! Matth.17,17. Von der Art will| davon das ihrige ziehen. Laſſet uns auf 
ich nimmer werden; ſollte mein Fleiſch den Vollender des Glaubens IJEſum 
unraͤumiſch werden, GOtt wird mei⸗ Chriſtum ſehen, Hebr. 12. fo werden 
nem Unglauben helffen, Marc.9, 24. wir nimmer mit Schanden beſtehen. 
Haͤtte ich hie gefündiger ; GOtt weiß, Abraham glaubte GOtt, und das 
daß ich ed aus menſchlichem Unglau-| ward ihm zur Gerechtigkeit gerechnet, 
ben gethan, 2. Tim. i, 13. und wird mit) I.B.Mof. ı5. thun wir das mit ihm, 
meiner Schwachheit Gedult haben.) wird allesgurundredht werden, was 
Ich will glaͤubig und nicht ungläubig| hetzt noch fo boͤß und unrecht ſcheinet. 
ſeyn, Joh. 20, 27. auch nicht ziehen mit] Damit wollen wir ſchlaffen gehen und 
den Unglaͤubigen, 2. Cor. 6, 14. dann] laſſen uns von nichts, als der Gnade 
der Unglaͤubigen Theil iſt das Verder⸗ GOttes in ChHriſto IEſu traͤumen. 
ben, Offenb. Joh. 21,8. Dieſer Zeit 














— 


giebt es viel Unglaͤubige, die von ihrer Ich glaub' und traue GOtt, 
Hoffnung weichen, ſollte das GOtt Im Teben undim Tod, 
wohlthun ? wie iſt es möglich ?fofraget| Drum werd’ ich nicht zur Spott, 


man durchgehends. MeineAntwort: Undbab’aucy nimmer Noth. 











Tag, Marti des Morgens, Br 
CLXXV, 
Die Varve. 
er meifte Mann müher ſich heut] den Böfen ſchwerlich zu unterfcheiden. 


Ein jeder traͤget eine Larve. Die Stirn 


mehr frommzu feinen, als zu 
ift Fein gewiſſes Renn+ Zeichen m 


ſeyn. Darum finddie Frommen für 
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Ir Gedanken, noch die Rede die Doll: 
. Metfeherin des verborgenen Willens; 
ker beſchminckte Schein verführet hi 
auch die allerfiharffiichtigften. Me 
heut nicht verftellen fan, fan nic) 

n. Solche Larven findet man nid) 
aftein im Comoͤdien⸗ Hauß. In de 
Kirchen ſitzt der Heuchler oben an, Im 


Sehmfte Kunſt. Im Hauß-Stan 
darff man faumder trauen, die in un⸗ 
fern Armen ſchlaͤffet. Trauen un 
Trauren, werden nur mit einem Buch 
Bibenumterfchieden,, mit welchem fi 
en. finddrey Schau 
Inder Welt: die verliebte Fu: 

and, die man eine froͤliche und gute 
 Befelihafftnennet. Das ftolgemänn- 
Alter, das man großmuͤthig un 
ehnlich ausruffet. Das gei⸗ 
— das man eine geſpar⸗ 
Ehalterin tauffet. Kei 

Ber will das ein Laſter nennen, wozu 
ihm feine Neigung reiget und verlei- 
kt. Faſt keiner fpielet die Perfon, die 
im ®Dtrgegeben ; ein jeder bemän: 
Wſich mit falfhem Schein , und will 
füreinen andern, als er nicht ift, ange 
fehen ſeyn, gleichwohl welcken die ge 











Waar betrogen werden, GOtt nicht; 
dieſer kennet und pruͤfet Hertzen und 
Nieren, auch das innerſte unſerer See⸗ 
len: auch moͤgen wir allen Menſchen 
heucheln; unſerm eigenen Gewiſſen 
muͤſſen wir doch die Wahrheit ſagen, 
und das auch uns. Viele unter uns, 
haben bishero Heucheley gemacht, Eſ. 
28,15. fie haben groß geſchienen in un⸗ 
fern Augen ; für GOit find fiegering 
genug. “Wer diefe feyn, wird einem je- 
den fein eigen Ders fagen. EHriftus 
fagtezudem Pharifiern, feiner Zeit: 
inwendig feyd ihr voller Heucheley, 
Matth. 23,28. das Fan man heut von 
vielen nachſagen: ihre Augen find vol 
(er Andacht, auch ihre Hände und alle 
Geberden. Wie es um das Herg bes 
ſchaffen, kan kein Menſch urtheilen, 
doch koͤnnte denen leicht ein Urtheil ge⸗ 
machet werden. Weil wir bitten, und 
nicht erhoͤret werden, muß der meiſten 
Gottesfurcht Heucheley ſeyn, Sir. 
1,36. Es ſuchen ihrer vieſ Ruhm durch 
Heucheley, v. 37. erhielten fie den bey 
Menſchen, wird ihnen das wenig helf⸗ 
fen,Diefer Boden fällt doch endlich ein, 
dieß Hauß iſt auf einem Sand ge 
bauet; Aufrichtigkeicbeftehet, darum 
wollen wir die Heuchel⸗Larve ablegen, 
mit. GOtt und Menſchen redlich um⸗ 
gehen, nicht mehr von uns machen, als 
wir ſeyn, auch keine andaͤchtigere Mi⸗ 
nen, als wir Hertzen haben. Wollen 
wir von GOtt hertzlich erhoͤret ſeyn 
Pp 3 mi 




















reiben. Biel haben äuflertich ein 

| Schein der Heiligfeit, died 
ig nur allzu unbeilig und gott- 
WMenſchen können mit diefer 
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muͤſſen wir auch hertzlich mit Ihmſ welche ihre Sache erhält, und fie 
umgehen. Ein jeder bete fonder| wiederum in Gnaden bringet. Das 
Heucheley; was er thut, ſey auch oh⸗ |Bertrauen haben wir zu GOtt le⸗ 
ne die; es Fan Doch Die falſche Larvel Igen wir noch heut alle — 
nicht länger, als an das Grab wäh-| und dienen Ihin von gantzem und rei⸗ 
ren; dann wird einem jedendie Heu-| Inem, auch — Hertzen, 
chel⸗Kappe ausgezogen, und er muß) wird Er alle unſere Fehler uͤberſehen, 

nacket und bloß davon fahren, wird] ſund mit Gnaden wieder bey uns ein⸗ 
es ihm auch helffen, daß er auf Erden! kehren. Lieben wir ung ſelbſt, wers 
eine falſche Perſon geſpielet? Iſt den wir aller Heucheley von Hertzen 
bie was verſehen, fo wollen wir ung) feind ſeyn, dag goͤnne ung GOtt. 
befiern. So grofie Fehler auch die 

Kinder begehen, finden fie docheinen | Derfalfchen Larven Schein, 
Sürfprecher in dero Eltern Hertzen, J Bannicht langdaurbafftfeyn, 
— — ——— — — — —— —————— — 


29. Martiides Abends, 
CLXXVI. 


Der Sieg. | 
Reiner wird gecrönet, der nicht |ffreiten, daß er fich den Wider: 
ſtritten; einen guten Rampff| redungen feines Fleiſches und Blu⸗ 
ekaͤmpffet, und den Siegbehalten :] |tes felbft uͤberwinde. Diefeerftie Bes 
iefer bleibet allezeit auf der Tugend] |megungen find nicht in unferer Hand, 
Seiten; follte fich gleich der Ehren⸗ |die andere aber follen wir meiftern, 
Lohn auch nach dem Tod verziehen.) |die dritte mit Gewalt beherrfchen ; 
Dieſe Welt ein allgemeiner u) |und wann ſie boͤſe, mit Gewalt zurüd 
Platz, hie hat ein jedweder feineneisl Ihalten : hie finden wir aber die mei: 
enen Feind zu beſtreiten: ift es Fein) Iitenvonihmen felbft bemeiftert. Der 
remder, hat er mit fich felbfi genug] |Beig nimmt mit dem Alter zu, want 
zu thun. Eines Menſchen Kluaheit) Jalleandere Lafter abnehmen, und jı 
an manindreyen Sachen fehen,, in) |meniger. Weg auf des Lebens Wall 
der Lebens⸗Art, welche er beliebet, ſahrt bevorfiehet, je. mehr Zebr 
im Heyrathen und im Sterben, wels| |Beld verlangen wir, zu erwerben 
ches die Derfiegelung ift, feinesgan.| | Zum Degen und zum Geld, werde 
Ken Leben, Hie finder er genug zul kluge Haͤnde erfordert. Wir babe 
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alle Klugheit vonnöthen, diefe-böfeyflreiten, auch wider unfer Liebſtes. 
Begierde zu befiegen, dann die Viel⸗ Mit Ihm werden wir den Sieg wis 
beit des Geldes mindert nicht den] ſder die Stunde, Tod und Teufel er⸗ 
Geitz; und die Begierde mehr zu er⸗ halten, und nach dem Streit auf Er⸗ 
langen iſt unerſaͤttlicher, al den, die Crone im Himmel erer⸗ 
Meer. Reichthum zu erlangen, ifijjben. Wollten unſere Widerwaͤr⸗ 
voller Sorgen; zu erhalten, voller] ſtige an uns? etwan ein boͤſer Menſch 
Gefahr; zuverlieren, unerträglich :] [uns gegen ſeyn? oder ein Creutz ung 
der har einen groſſen Sieg uber fichf Inlagen? Alle Diefe werden mir Ges - 
erhalten, der nicht mehr begehrer ‚| ſdult am beften befieget. Eines ge⸗ 
als was ihm nöthig iſt. Das reinef[ultigen Schultern find bereit, aller; 
von dem Himmel angezundereseuer,I hand Laſt zu tragen. Die Chriſtli⸗ 
| che Standhafftigkeit und Großmuͤ⸗ 
fleifhlicher Liebe, feine Gemein-||chigfeit achtet Er für den ruͤhmlich⸗ 
ſchafft Haben. Lieben wir den Him-||iien Sieg. Er ift iiber allen Unfall 
mel, werden wir der Erden leicht 


geſetzt, weil er unter fich felbit fich 
Meifter werden, auch alles deffen ‚|neiget. Er deutet alles nach der 
was von ihr fommt. Führen wirl [Richt » Schnur Chriftlicher Liebe 
Krieg mit uns ſelbſt, wird der Sieal |;um befien. Seine Unſchuld vers 
von ort unggegebenmwerden. Hielliportet alle leibliche Schmertzen, mit 
dorffen wir nimmer müßig feyn.| innerlicher Sicherheit; fo kan die Ge⸗ 
Mein Feind überwunden, fommen] faͤngniß fein Pallaſt, unddieMarter 
hen wieder. Linfer Fleiſch gleicher] eine Ehren⸗Leiter feyn. Seine Hoffe 
einem viel»£öpffichten Thier, ifil nung druͤcket alle Furcht zu Boden. 
‚der eine abgeworffen, waͤchſet ein] Noch die Zeit, noch die Boßheit, Fan 
anderer an feine Statt; iſt eine Be: 


ihn aus den Schranden der Chriſt⸗ 
gierde überwunden, fleiger die ande/ lichen Liebe treiben. Das Ungluͤck 
re wieder auf, Iſt unfer Leben ein 


über ihn, und erſchreckt ihm nicht, 
ſtetiger Streit, muß auchunfer Herg| wäre er gleich ohne alle Menſchen⸗ 
Allezeit gegen flreiten; find wirdazu] Huͤlffe. Derläffer er fich auf die 
bereit, wird der Sieg von GOtte 


Huͤlffe aug der Höhe; fo befieger er 
Hand unfehlbar kommen, auch nim⸗ 


alle ſeine Widerwaͤrtigkeiten und 
mer augbleiben, ſo wir nur ung feldft,] ſich ſelbſt, mit der Hoffnung, es wud 
und unſere Laſter nicht lieber habcı 


N ni bald befier werden; geſchehe dag 
als GOtt, feinetwegen muͤſſen wirl gleich nicht, murret er darum nicht 
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gegen 
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gegen GOtt, fondern feine eigenej|Leid, Noth und Tod. Wir wuͤnſchen 
unde. Auch wann er ein geg-Opf-] [täglich Sieg von GOtt wider unfere 
fer der Welt werden follte, verans] |Feinde. Bir wollen den Anfangbey 
dert erdarum feine Farbe nicht, auch] [ung feloft machen, GOtt wird jener 
nicht die Standhafftigfeit. feines] Inach Seiner Bnadebaldgeben. - 
ertzens. Mit diefer gehet er allem Zn 
inem Unglück entgegen, umd befie-]| Derwirdnimmer unterliegen, 
get durch GOttes Kraft, Neid und]| Derfich felbften an beſiegen. 


— — — — — — — — — — — 


30. Martii des Morgens. 
CLXXVIL 


Der Eigen Ruß, 
Sutctder Wolff allein, ſo uns 
SI die Schaafe todt beiſt; Eigen: 
Nutz hat ihrer mehr zerriſſen, auch 


eworden! wie man⸗ 
cher Edler, Un⸗Edel! wie mancher 
Bürger, fein eigener Würger! wie 
macht Feine Theurung allein der] mancher fonften ‚ehrlicher Mann 
MIE- Wachs, der Eigen⸗Nutz fan thn] zum Schelm. Das Hemde ift mir 
bey den fruchtbareften Jahren ma-| näher als der Rod, die Liebe fängt 
hen. Nicht fleigen fremde Diebe] jvon fich ſelbſtan, man muß Die Seir 
allein ins Fenſter, das unferige zu] Inigen verforgen , da gehöret Geld zu. 
fiehlen, das Finnen wohl die thun, Groſſe Herren bleiben wohl, die Ge⸗ 
Denen wir noch Geld dazu geben. Wo fringen muͤſſen fich bey Zeiten bereis 
Eigen⸗Nutz den Menfchen regieret,jchern. Wann man erfi_todt iſt, 
ift ihm Feine Boßheit zu ſchwer, das |gedendet der Unſerigen Niemand, 
deckt er alles mit der EigensLiebe.||Diefe Lectiones haben manchen 

Feinde haben nieht allezeit ung ver-| |Knerht zu feines Herrn Dieb, man⸗ 
rathen; auch Das unſer eigener|ichen Rathgeber zu felsamen Vor⸗ 
Landsmann, der Eigen⸗RNutz, mehr] Ifehlägen verleitet, nur des Eigen 
als einmahl gethan. Wann diefesi Nuͤtzigen Gewinns halber. n 
Thier aus allen Ständen gebanner] GOtt, Natur und Rechtswegen find 
ware; mas glückliche Zeiten wuͤr⸗ wir gebohren, unfers Vaterlandes 
den wir haben? auf dieſem ift ſo Beſtes zu fuchen, auch unferer 
eig in die Hölle geritten. Wie] Obrigkeit, ob wir gleich darunter 
mancher Ehrwuͤrdiger iſt Dadurch] ſelbſt Schaden leiden — de 
uda 
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Beutel hat nur ‚gar zu viel 
bi et, um dreißig 
Silberling offt feinen eigenen Herrn 
Rn ben.  Groffe Herren flel- 
In WBolf-Zagtenan, mi wundert 
daß ſie dieſes fräßige Thier des Ei⸗ 
gen⸗Nutzes nicht ins Garn bringen ; 
allein! es hat leiſe Gänge , und füb- 
ale Griffe: der muß fehr Flug feyn, 
der auf feine Spuhr kommen foll: es 
hat eine glatte Haut, und einen Man⸗ 
tel von Recht umgehaͤnget, und ſo 
treibt Jacob ſeinem Herrn fein die 

beſte und meiſte Schaͤafe in feinen 

Priva-Gtal. Don den minſten 
Kuhten tan man fagen.: fein Thun 
* ſeinem Herrn ſehr nuß, 1. Bud) 


9 4. aber von den meiſten: 















Mit nutzes an ihrem Blut, 
0, 10.. Dann fie rathen aufih- 
gen Nutz, Sir. 37,8. und ver 
n ihren Herrn an feinem Mus, 
ED. der Maccab. 2, 34. thun aber 
ales um ihres Nutzes willen, Buch 
der Richt. 16, 


„ Mal. 1,14. dann ein vor- 


zum gemeinen Mugen 
en, 1. Cor.i2, 7. und nicht 
Borcheif zufischen, wann man Gu- 
tes chun fol, Sir. 35, 15. So wird 
man aber nicht veih werden ? dars 
na trachtet Fein ehrlich Gemüch: 






















mel, der alles einbringen Fan ? 
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Ehre gehet für alles , mit diefer fan 


ich in der gangen Welt bleiben , ob ich 


leich kein Geld habe. Reichthum 
onder Ehre mag haben, wer kan 


und will; redlichen Gemuͤthern ſte⸗ 
het er nicht an. 
Verdienſt und Redlichkeit wuͤrden 
in der Welt nicht bezahlet; haben wir 


Geſetzt! Unſere 


dann nicht einen Dann in dem Him⸗ 


geoffe Herren einmahl an den reds 


lichen Mardochaigedenden, fofan er 


noch rei genug werden. Lind ges 
chehe das nicht, wird GOtt der Ehr⸗ 
lichen nimmer vergeſſen. Diet ſu⸗ 

en ihr Vortheil und Eigen⸗Nutz in 
anderer Leute Schaden und Verder⸗ 
ben. Gienge es nach ihrem Kopff, 
wuͤrde in Ewigkeit kein Friede wer⸗ 
den: weil bey dem Krieg was zu ge⸗ 
winnen, und in dieſen truͤben Waſ⸗ 
ſern die beſte * zu fangen. Wir 
wollen Jeruſalem Friede wuͤnſchen, 
dieſer ernehret; dem Vortheilhaff⸗ 


— 


ltigen wird fein Diebes-Gut doch 


nicht gedeyen: wer weiß? auf wel⸗ 
chen Fluͤgeln es dahin faͤhret. Treue 
Dienſte haben ihren Herren nie 
mahls übel gelohnet. Untreu wird 
zum Pferd, das feinen eigenen Herrn 
an das Ohr ſchlaͤget: Adlerd- Federn, 
gehen wieder ihren Gang. Wer 
heut und allezeit ſein Brod mit See⸗ 

ng u gen 
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geneffen will, erwerbe dag, ohnefeis Vergnuͤgt in meinem Sınn, | 
nes Nächften Berderben. Der fei- | ch diene um der Ehren, 4 
nem Herrn gerreudienenwill, fuche] GOtt wird mirfchonbefcheren, 
uͤberal feinen Vortheil, und laffel [um Leben etwas Brod, | 
fich an feinen Sold genügen, den| Auch HülffeinderYTorb, 

wird GOtt zu feier Nothdurfft Von Kigen⸗Vutzes Striden, 
vermehren; der eingefragte Vor⸗Laß ich mich nicht berüden, 
rath wird fich felbft verzehren, und] Bin ich nicht inder Welt, 





feinen Meifter mit ihm. Den Reichertbeytgezeblt, 
Tb wünfchemiv, wes allen, So wird man doch mein Weſen/ 
Und laſſe mir gefallen , roch kuͤnfftig koͤnnen leſen, 
Was jener bat; ich bin Im Bud) der Redlichkeit.. 
‚ 30. Mertii des Abends. 
ELXXVI. 


Das Serkragen, 


8 gröffefte Ungedult rühret Her, |müffen, daß fie verfolget, beneidet 
» von nichts in der Welt vertras' |umd verläftert worden, die meiſten 
haben noch dazu die Kuͤß⸗Hand ger 
ben muͤſſen; nicht allein der Poͤbel, 
auch die Gröffeften in der Welt has 
ben das thun muͤſſen, folang Mens 
ſchen auf Erden gemohnet.. Was 
hatte David den Saul getban? 
wohl nichts! aber wieviel muſte ew 
von ihm vertragen und leiden? ges 
bet das iiber die Haͤupter, baden Die 
0 Gfieder wenig Urfach fich zu: ber 
etament fuͤrſetzt. Man wird uns ſchwehren. Linfeidliche Leute, die 
nach fo viel taufend Jahren Verfliekl ihr Leid nicht vertragen koͤnnen! Ich 
fung zuletzt nichts neues machen. Ich Fan nichts leiden, dag wird fich ler⸗ 
thue aber Niemand was? es ſind nem. Ich will nichts leiden, fo md 
vielleicht mehr, die dag fagen koͤnnen, get ihr euch wehren. Womit? Ges 
darum haben fie doch vertragen Igenbellen richtet hie nichts, vom =. 
jr e 










gen fönnen. Niemand: will was lei: 
n, feiner was mwiderfiches ver: 
fhmergen. Was nmachen wir dann 
in der Welt? warum gehen mir 
nicht heraus? jederman will aber 
darinn leben, und Niemand was lei, 
den. Gemwiß! wir find zuleiden ge: 
macht, Pf. 38, 18. Der beyfeinem 
Wirth bleiben will, muß vorlie 
nehmen, was er ihm auch für Tra- 


derſchelten wird man.endlich müde, 
und muß doch endlich deiden, was 
GOtt will. Wann mich mein Feind 
verfolgte, wollte ich es leiden; aber 
von denen nicht/ Die ſich meine Freun⸗ 
de ruͤhmen, und die mit mir freund⸗ 
tich umgehen. Habt frey zu re 
den, was ihr wollt; ob die andern 
eurem Befehl gehorfamen wollen, 
werdet ihr erfahren, Ihr werdet 
doch auf die Folter muͤſſen, da ande, 
re aufgelegen, auch von Dem leide 
muͤſſen, von wel GoOtt will, 
daß ihr follet. Sind wir nicht Chri⸗ 
ften? die vertragen allerley, 1. Cor. 
9, 12, Die Liebe vertraget alles, 
a.Cor.ı2,7. Ich vertrage alle Wir 
derwaͤrtigkeit, nicht um meines Fein⸗ 
des; ſondern meines Freundes CHri⸗ 
#i willen, der viel mehr in Unſchuld 
fur mich vertragen, als ich Seinetwe⸗ 
ga in Schuld leiden fan. Ich mer: 
aber gar zu laͤſterlich geſchmaͤhet! 
ſtopffet eure. Ohren zus, macht aber 
euren Wandel auf, Daß jederman 
eure Unſchuld fehe, ſo wird. der Rauch 
bald fich feldft verzehren. Gleich; 
wohl koͤnnen eure Feinde nicht mehr, 
als uͤbel reden, follten fie euch auch 
uͤbels thun? ſtehet Die Sache zu 
GOttes Roche. Wir müffen einer 
den andern vertragen, Epbef.4, 2. 
auch leiden von Bottlofen „Bf. 10, 2. 
das kan uns von GOtt nicht feheiden. 
So lang unſere Feinde ung den Him⸗ 
nr 





melnicht nehmen Fönnen, mögen fie 
auf Erden chun wag fie wollen, wir 
uͤſſen das leiden, SBf.77, ı 1. dann 
der Gererhte muß auf Erden leiden, 
rum. Salom. 11,31. Soller, 
p wolle er; fo wird Die Laſt defto 
eichter. GOtt traͤget uns mit groß 
er Gedult, warum wollten wir 
nicht wieder mit Gedult vertragen, 
was wir hie in Seinem Namen zu lei⸗ 
den hätten? Wir machen ung feldft 
unruhig mit vielen Vorſtellungen, 
auch unfer Leid offt groͤſſer, als es 
if; was wir tragen, meynen wir, 
feyn lauter unablängliche Berge. 
Was GOtt von ung, und unſerer 
Unart offtertragen muß, laffen wir 
aus. Eines gegen das andere gerech⸗ 
net, wird beydes gleich aufgehen, 
und an unſerm Ort noch viel uͤbrig 
bleiben, das nicht ertragen iſt. An⸗ 
dere moͤgen vertragen, oder nicht; 
ſolle ich was tragen, GOtt wird mir 
Schultern geben, und bliebe ich dann 
unter der Laſt gar auf der Erden lie⸗ 
en, und muß darunter ſterben, ſo 
—*— ich zu ſeiner Zeit zum Himmel 
wieder auf. Laſſet uns dieſen Abend 
alle unſere Suͤnden⸗Laſt zu GOtt 
tragen, und ung mit Ihmvertragen, 
Hiob 22,2 1.fo werden wir dag andere 
eſſen; wird hieder Vertrag rich⸗ 
ig, um das andere wird ſich es wohl 
iden. Bis hieher hat ung GOtt 
auf Lie⸗ Fluͤgeln getragen, us 
q 2 
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unfere Zeinde ung nicht haben zerſtuͤ⸗ 








gewefen, alfomorgen und fortan. 





‚seenmülfen, das wirder thun bis ans Um GOttes Willen will ich lid 
Ende, Erträgtalte Dinge durch fein] ¶ Schmach, Spott, auch Creutʒz und 
krafftiges Wort, ung auch durch daf- alles Lleiden, 

ſelbe. Sein Wortunfer Troft, das| |Das fol von Ihm mid) nimmer 
bleibe es jegt und allezeit , wie es heut fcheiden, i 
3ı, Martü des Morgens. 
CLXXIX. 


Ser? 


Sg" Angeben iſt jederman bereit.|] 


Wann die Sude nicht nad 
Wunſch geluͤckt, fraget jederman: wer 
hat daran Schuld ? und dann ift Nie⸗ 
mandzu Hauß. Allbereits im Pa⸗ 
radieß gienge die Srage um : wer hat 
das gethan? Adam wuſte fein Berbre- 
hen ziertich genug auf fein Weib zu 
weiſen, Eva auf die Schlange, fo kame 
es zulegtauf den Teufel; doch muften 
fiealledreydafür büffen. Heut gefra⸗ 
get: wer hat das (handliche Werd ge: 
than ?wer hat dih dazu verführet? ge⸗ 
het gemeiniglich die Antwort: das hat 
der Teufel gethan. Leihete man ihm 
nicht die Hand; thäte man ihm das 
Hertz nicht auf; unterwürffeman ihm 
nicht den Willen; allein würde er nichts 
rihten. Der Satanas verführet die 
gange Welt, umd diefe laͤſſet ſich auch 
gerne verführen. Wer har num bie 
groͤſſeſte Schuld ? wann eine Sache 

. verfehen, ein Spiel verfpielet , übel be: 


lungen, will feiner es gethan haben, ein 
jeder ſuchet den Kopff aus der Schlinge 

zu ziehen; gleichwohl muß das Kind 
einen Vater haben. Vom Himmel 
herab und aus den Wolcken iſt es nicht 

geſchmiſſen. Einer muß es ſeyn, der die 
Spane gehauen, da will aber keiner 

ſeyn; geraths nun ſehr wohl/ bekommt 

ein Kind wohl zehen Vaͤter; uͤbel, ver⸗ 
birget ſich ein ie ins Gebuͤſch, und 

weiß fich fein ſauberlich davon zu ſchna⸗ 

den, obgleihderdritteumd betrogene 
Mann fein Ungluͤck fuͤhlet: dann war 
es zwar geredet, aber ſo nicht gemey⸗ 
net; ein Vorſchlag gethan, aber dar⸗ 
um nicht gerathen ; die groͤſſeſte Ent⸗ 
ſchuldigung lauffet auf ein, ih hätte 
das nicht gemeynet, oder ich hatte nicht 
gedacht, daß es ſo uͤbel gerathen ſolte, 
hinaus. Gleich viel! wie gedacht ‚0 
der nicht; der Verwundete fühlet feirien 
Schmergen, der Betrogene feinen 
Schaden. Kommt eine allgemeine 


dachte und unzeitige Anſchlage nicht gel Land» Plage, fraget ein —— 


Re OMARTIUS 


daran Schuh haben? HErr, bin 
ichs? oder ichs? 8* 
des HErrn zu Jeruſalem, und war 


fragten die Juͤnger 
wahre Erkanntniß träget die 
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holffen fehen, ift der richtigſte Weg,daf 
einjeder ſage: ich habegefündiger! die 
erge⸗ 


doch unter Zwoiffen ein Geitziger, und bung auf dem Rücken, Niemand halte 


ein Berraͤther. Der ſich offt am weiſ⸗ ſich ſel 


ſeſten brennet, und die Hände am erſten 
waͤſchet, iſt der erſte und aͤrgſte, und 
wann die Sache auf niemand kan ge⸗ 
brachtwerden, muß Elias offt hoͤren: 
du biſt es, der Iſrael verwirret, 1. B. 
der Koͤn. 18, 17. dann wirfft man Die 
Schuld auf diefenoderden. Es fey 
num dieſer, oder die, fo das Ungluͤck 
ifftet, wir leiden die Straffe : 
was ift bey der Sache zu chun ? Nie 
mand mußſich ausſchlieſſen, ein jeder 
hat — dieſem Feuer getra⸗ 
gen; loſchen wir alle, wird der Brand 
nicht ferner um ſich freſſen. Womit? 
init Erfänntnig unferer Sehler , mit 
Befferung unfers Lebens , mit Be: 
reuung des Dergangenen, und mit 
beftändigem VBorfag, nicht mehr ins 
Fünfftige muthwillig an GOtt ung zu 
vergreiffen. Gemeiniglich legt man den 
Pferden die meifte Laft 
auf die ſchwaͤcheſten Pfeiler follen al⸗ 
lezeit die meiſte Buͤrde tragen. Die 
Groſſen klagen den Poͤbel an ; diefer 
will die Schuld auf die Cedern · Baͤu⸗ 
me legen; beydefindauf Frr- Wegen. 
Bir alle gefündiget , wir und 


umfere Väter find ;gortioß — 
glei 
boͤß geweſen. Wollen wir uns allen ge⸗ 


Darer und Rinder, find leider! 


für heilig , Niemand für 
‚frömmer als andere. Sind unfere 
Sünde gleih andern nicht gleich ander 
Farbe, un Gewicht kommen fie aus, 
Sind nicht alte Menfchen Hurer, Eher 
brecher und Diebe, Mörder, Srefler, 
Sauffer, Berräther und andere Ders ⸗ 
brecher; wird doch ein jeder in feinem 
Gewiſſen überzeugeriverden , daß er 
nicht allerdings reinfey, und fo follten 
wir gleichwohl für GOtt ſeyn. Der ſich 
für den gröffeften Simder erfennet, 
wird bey GOtt die gröffefte Gnade fin» 
— Omnis weiß ſonſt die Schuld 
fein ſauberlich auf die groſſen Thuͤrne 
zu werffen, ob koͤnnte man in gemeinen 
und ſchlechten Haͤußlein nicht ſo wo 
Suͤnde begehen, als in groſſen Pa 
ſten: ob raͤchete GOtt mehr die Miſſe⸗ 
thaten der Purpur⸗Maͤntel, als der 
leinenen Kuͤttel. Wer ſuͤndiget, ſoll ge⸗ 
ſtrafft werden. Wohlwar, Davids 
Suͤnde koſtete ihm eine groſſe Bezah⸗ 
fung. Es muͤſſen offt bey allgemeinen 
Drangſalen die Unſchuldige mit lei⸗ 
den; gleichwohl laͤſſet GOtt auch die 
Rotte Koꝛrah und ihre Cameꝛaden nicht 
ungeſtrafft. So muß offt der Knecht 
fuͤr ſeinen Herrn, und der Herr fuͤr ſei⸗ 
nen Knecht leiden. Seynd beede 
fromm, oder werden das, wird beeden 
DIE ‚ge 


310 Seiligen PerlenSchatzes Dritte Vertheilung. 


geholffen: bekehren ſich beede, wird bee⸗Ein jeder ſich zu Ihm bebehr, 
den Huͤlffe wiederfahren. Und der, der groͤſte Frevler waͤr, 
Gleich viel l ob dieſer oder der Von gutem Leben annoch leer: 
Geſundigt; oder ſonſten wer; VNehm dieſe GOttes hei ge Lehr, 
Gebt Suͤndeꝛ GOttallein die Ehtl Und eilig zu GOttwiederkehr. 


= 31. Martii des Abende. 
CLXXX. 


Woher ? 

CNann ein Ungluͤck gefchehen, fragt] helfen. GOttes Recht muß ung zei⸗ 
man billig: woher es getom⸗ gen, ob wir recht für ihm gewandelt, 
men ? Woher der Brand feinen Ans; oderniht? Die Exempel voriger Zei⸗ 
fang genommen? Woher diefe Zecken] |ten werden diefen Streit: Punct bes 
ins Schifffommen? Nichts geſchiehet leuchten, und der Antwort helffen, 
fonder Urſach! Alles Quare hat fein) Verjagte niht GOtt umb der Abgöt- 
Quia. Reine Straffe wird verhänget,) terey willen, das Bol Iſrael aus ih⸗ 

ohmüberdielibelthäter. Nun fragt |rer Ruhe? unddag fie den Sabbat 

man billig: Woher kommt doch das: Iihändeten, ließ er nicht groß Linglü 
böfe Ding? Sir.37,3. Woher ruͤh⸗ Jüber fie fommen? Wann hat GOtt 
vet diefe Kranckheit? Woher kommt Hurerey, Ehebruch, VBöllerey, Sicher⸗ 
dieſer Schade? Wann der Artzt erſt heit, und ruchloſes Reben ungeſtrafft 
auf den Urſprung der Kranckheit kom⸗gelaſſen? Hat er auch jemahls der Him · 
men, gehet die Eur deſto gluͤcklicher mel⸗ſchreyenden Sünden verſchonet? 
von ſtatten. Woher mag GOtt über| Nimmer! Dieſer Spiegel wird ung 
die Menſchen erzuͤrnet ſeyn? fo möchte) Junfer Geſicht zeigen, einesandern bee - 

man diefer Zeit wolfragen. YAufihre| duͤrffen wir nicht. Aller unfruchtba- 
Gottesfurcht“ kan er nicht entrüfter) rer Acker trägt Dieftel und Dorn : je⸗ 
feyn, fo fie die gehabt: gewiß mußwas| der Zeigen: Baum, der feine Fruͤchte 
uͤbels im Wege flehen, daß der Zorn] Iträgt, wird abgehauen und ins Feuer 
im Himmelüber ung fommen, Wen geworfen: alle Flucher, Schwöhrer 
ſoll man hier fragen? Linfer Leben und Jund Gotteslaͤſterer müffen geftrafft, 
Gewiſſen, das wirds gewiß reden ; ſey auch alle Diebe gehenekt werden. Der 
dann, daß das Gewiſſenſich auch ver⸗ was gelobet und nicht hält, wird feinen 
irret, würde es uns leicht aus der Irrel Credit finden, bis. daß er ſich beſſert. 
ir 































MARTIUS. ar 


— — — — — — — — — 
Wir haben bey GOtt allen Credit Auf eine gute Zeche folget gute Bezah⸗ 
verlohren, nachdem unſere Zunge iſt lung: auf unzulaßige Luſt, wohlver⸗ 
sei geworden. Wievielhas! |diente Laſt; der diefe nicht will, unters 
ben wir et, und wenig gehal⸗laſſe jene, fo iſt der Sache geholffen. 
ten? wir auch noch fragen, Dem der Kopff nicht wehe thun ſoll, 
woher dag Libelung betreten? Ofen, enthalte ſich der Voͤllerey. Werden 
bare Dinge beduͤrffen keines Beweis] [wir truncken in Suͤnden: muß uns 
ſes. Ein jeder gehe in ſein Geheimniß⸗der Rauſch, durch des Pulvers Knall, 
immer , ſo wird er leicht gewahr wer-| hund der Trompeten Schall aus dem 





























1, woher die Straffe kommt, ſo die Kopff gebracht werden. Simſon darff 
Suͤnde verdienet. Lnverfländige] [nicht fragen, woher er in der Philiſter 
Meiſter machen ein verderbtes Hand⸗Haͤnde gerathen? er wollte es nicht 
werd. Duͤrffen wir auchfragen, wos] |beffer haben; aus diefem Bette konn⸗ 
ber dad Werd fo übelgerathen, dazu] [te er zu keinein beſſern Morgen aufſte⸗ 
wir feine tuͤchtige Inſtrumente ge⸗ſhen. Wollen wie mit ihm nicht Augen 
—— oder woher die Voͤgel keine z und Leben verlieren, iſt es noch Zeit, 
sefommen , die wir zu zeitig aus] die Quelle zuzuſtopffen, Daher dieſes 
m oben? warum das Kleid | Linglück kommt. Woher dann der’ 
er das ein halb ; gelerneterf | Zorn feinen Anfang genommen, wird 
SPeifter zugeſchnitten? kommt der] Jauch die Gnade anfangen. GOttes 
Bock in den Garten, iſt leicht zu ur⸗Grimm iſt nicht ſo Higig, daß Er nicht 
theilen, woher die Blumen verſtoͤret durch rechtſchaffene bittere Buß⸗ 
worden. Ein Gaͤrtner / der feine Kunſt | Thranen ſollte ausgeloͤſchet werden. 
nicht recht gelernet, befchneider der | Wer feine Suͤnde erkennt und laͤſt, 
Baum zu viel oder zumenig, beydegi |dem follen fie vergeben werden im 
Wurfach; daß er verdirber. So hat] | Himmel undauf Erden. 
der Himmel feine Schuld, Daß die) | Don wegen unfter Sünden, 
Burgelvertrucdnet. Was wir auch Wir diefe Straff empfinden, 
kiden hätten, woher e8 gekom⸗So fern wir diefebaffen, | 
mm? Fan Niemand unwiſſend ſeyn. Wird GOtt vom 39en auch Iaf 
Propter hzc & alia fiunt nobis calia.| | fen. 
Ende der Dritten Dertheilung. 
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Heiligen Berlen-Schages 
Bierdte Bertheilung. | 


ı, Aprildes Morgens. 
CLXXXI. 


Das Gewitter. 


as es für Gemit; 
4 tewerden wolle, 
4 fiehet man aus 
4 der Lufft. Hier 
ift ein jeder be: 
1.) Ihäfftig, dag ge, 
= mifjeftezuerfor: 

| ” chen, Darum 
bleibt Fein Zeichen des Himmels uns 
durchgrubdelt. Don diefen fagt jener 
dig, der anderedag ;der macht ſie tru⸗ 
cken, der anderenaß. Jederman woll⸗ 
te gern, daß der Horizont nach ſeinem 
Kopff ſich richtete; ſelten faͤllt das 
Gewitter fo, daß es jederman ge⸗ 
falle. Will dieſer Regen, fordert 
ein anderer Sonnenſchein; niemahl 
kan der Himmel machen, daß die Er⸗ 
de mit zufrieden waͤre. Thaͤte dieſe 
mag fie ſollte; jener wäre willig, mag 
Diefe wollte. Was in der Zeit uber 
ung kommen werde, ift jedermanı be; 
muͤhet zu wiſſen; der wenigfte Hauf⸗ 
fe gedendt an die kommende Ewig⸗ 
keit; auchift man ſorgloß gemug, für 





dag Gegenwärtige; und bekuͤmmert 








ich wenig um dag Zuͤkuͤnfftige. OdaB 
fie weife waren, _ zu verfichen, was 
kuͤnfftig uͤber ſie kommen mwerde, 
5. B. Moſ. 32. ob nicht GOtt aug 
gerechter Straffe der Suͤnden ſeine 
Zorn⸗Pfeile den Gottloſen ing Hertz 
ſchieſſen werde, daß ſie verſchmachten 
von Hunger, verzehret werden von 
Fiebern, und ein ſchneller Tod uͤber⸗ 
falle, beydes Juͤnglinge und graue 
Haͤupter. Wann die Lufft lang genug 
heiß geweſen, folgt gemeiniglich ein 
Blis und Donner» Wettter: wann 
die Menfchen eine geraume Zeit in 
allerhand Wolluft erhitzet geweſen, 
kommt allezeit der Feuer brennende 
Zorn GOttes dazu, und verzehret 
Sodom und Gomorrha mir Feuer - 
vom Himmel. Es möchte um das Ge⸗ 
witter werden, wie es koͤnnte, Dabey 
verlieren wir nicht mehr als einStuͤck 
Brod; wann jenes der Erden die 
Nahrung entzeucht: um das Wetter, 


das GOtt den widerſpen — 
Gebote gedraͤuet, und das 
Lohn geben will, Pf. 11,6. ſoliten wir 


rihnen zu 


mehr 
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mehr befümmert feyn. Der Herr zer, ‚nicht gerühret , weniger davon zer» 
baoth verfolget die Gottlofen mit feis! ſchmettert werden. Die GOtt fuͤrch⸗ 
nem Wetter, Pf. 83,16, und laͤſſet eie! ten, finddenengleih, über welche alle 
nen Linfall über fie Eommen als ein) Wetter gehen, Eſ. 54, uu. Die Welt 
Wetter, Spruͤchw. Sal. ı,ı7. Wie verfolgt die Kinder des Himmels, auch 
man dem Himmel pochet, fo wirdiman| |der Henmel ſelbſt redetoffchart wider - 
erohen. Der Gortlofe ift wie. ein) |fie. Getroft! kommt ein Regen, wird 
ter, Spruͤchw. Sal. 10,25. Er] |GDttaud einen Ortzeigen , da man 
fürmet ihm mit Gewalt, wird frech in] [fi verberge; und wann wir auf Er+ 
feiner Unthat, und will fich diefanffte] [den nimmer ein Pläglein haben, und 
d des Herrn nicht mehr zum] Imüften im Wetter gen Himmel , wie 
uten leiten laffen, darum muß ihn] | Elias, 2. B. der Kön. 2,1. werden wir 
der HErr heimſuchen mit Wetter, Ef. |did Thür nur defto eher zum ewigen 
29,6. des Ungluͤcks, der Trübfatund| [Leben finden. Aus demPlatz ⸗Regen 
alexhand andern Plagen, des Krie:] ſuchet ein jeder fih an truckene Derter 
ges, undendlich gar eineslverdammiti | Izuverbergen.Lauffen hieunfere Thräs 
chen Todes. Gewiß! es wird ein Wer-tinen gleih wie-ein ſtarcker Regen die 
ter des HErrn fommen, Jer. 23, 19.|| Wangen herunter ;_fommen über 
demdie GOtt⸗vergeſſene nicht entrin-| Junsalle Stroͤhme des Ungluͤcks; der 
veawerden. Der HErr, deſſen Wegellaufden Herrn hoffet, wird darinn 
im Vetter und Sturm find, Nah.r, 3.] [nicht erfauffen. Kam Iſrael durchs ro⸗ 
wird ſich aufmachen Rache zu üben] Iche Meer , und ihrer fo viel hundert 
entgegen feine Nebellen. Sein Tag! | Taufend ob gleich das Waſſer zu bey» 
wird fm des Wetters und Linges| |den Seiten ftunde ; GOtt wird ung 
Zeph.i, 15. ben ſolchen Wertern] | allein das Lingewitter nicht verderben 
wirden Leib miteiner Decke: |laffen. Es gehe wie es fönne! unfer 
was wird aber unfere Seelen fhügen,| | Glück gleiche fih dem unbefländigen 
Be des Wetters GOttes? dası | Aprilen-IBetter:unfer Hertz foll dar» 
Feder Gerechtigkeit JEfu EHrifti.) um nicht Werter - wendifh werden, 
Auf das fhläge der Donner des gött- Marc. 4,17. Matth.ız,21. Wenndas 
lichen gorns nicht. Der a Stüundleinvorbey, kommen tau⸗ 

















Baumiftfiherfiir den Donner⸗Keil: ſend guter Jahre wieder. Was es noch 

der unter dem Schatten des Baums |heure fuͤr Gewitter werden konne, was 

des Lebens JEſu Chriſti ſitzet twird| |vor ein Stein zum Verdruß uns in 

von dem Blig des Eiffers GOttesi den Dep eiunte gelegt werden, ob * 
r a 
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am Abend fo bleiben werden , als wir] |EsFomme Unglůck oder Gluͤck. 
dieſen Morgen ſeyn, dafür wollen wir Lin autesoder boͤß Befchiek, 
GOoOtt rathen laſſen: der alles in feiner an gedeyet mir zumStrick, 
and hat, wird alles zu unſerm Be⸗Ich kenne beyder Nuck und Tu, 
en richten; fo wir ung befleißigen ſeine Daß keines mich Davon beruck, 
beſte und liebſte Kinder zu werden und Ich mich mu GOtt zu beyden 








zu bleiben, das helffe ung feine Gnade! hi, 
| 1, April des Abends, 20 


1 
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CLXXXII. 


—* Kauffen * 
DI Verſchwender uͤberfahret die] |anzund diewon feinem Mammon freits 
+ ehranden feines Einkommes., ‚dig gelebet, fehenihn in feine: Armuth 
Seine Ausgabe richtet ſich nicht nachlinichrüber die Schulteran. Wennes 
feinem Einfommen ;_fondern nach fei-| | Zeitift,Faufft er nihts;wann die Waa⸗ 
nen Belüftens Diefefind feine Hofmei:][ream theureſten, will ereinen Kauff⸗ 
ſter. SeineSinnen find feine@infauf-| [mann abgeben, fo verlierer er Hopffen 
fer, und machen ihn weder feines Ber-| fund Malg, und wird auff einmahlein 
—Aj ſeines Beutels mächtig || Bettler. Kiuge Leute wurcken ſo lang 
Er ſiehet niemals über das Ge⸗ſes Tag iſt, Joh. 9. und erfauffen die 

ger wäntige hinaus, und bedencket nicht, Gelegenheit der Zeit, bey Zeit. Das . 
was fommenfan. Erverzehretmehr] wollte Paulus, Epheſ. 5. denen der, 
als er verdienet , und wirfft alfo fein] |Prosichieb, folgen dem Rath, und fah⸗ 
Hauß zum Fenfter hinaus, Erfchoneri Iren wol dabey. Zeit und Gelegenheit 
nichts, als wann es zu ſpaͤt iſt, und der] Ibieren einander'die Hand, als die Zwil⸗ 
Wein auff der Neige gehet. Er iſt jeder⸗ linge, Zacob und Eſau. Gelegenheit 
mans Freund; aber fein eigener Feind. wer Zeitiftihr Gebrauch. Das Manz 
Er verfaufft alles umſonſt; oderauhlina mufte des Morgens geſammlet 
zumohlfeil. Er thut Gutes, auch des] werden; der die beſte Zeit verſaͤumet, 
nen, fofeiner Wolthaten nicht begeh-| wird am Abend nichts ſiſchen. Wer 
ren noch bedörffen, Er haͤlt offt Gaſte⸗kauffen will, kauffe beyzeit, Wer Pro- 
rey, und fpeifet feine erbetene, mit gelei-} |Ayfür die Seele machen will, fange zei⸗ 
hetem Brod, und erborgtem Wein, fo] Itig an. Die Fugend iſt dazu die bequems- 
ſte Zeit. Jung gewohnt, alt sale 














gehst er allgemach, den Bettelſtab hin; 


APRITLIS. 


Das Lacken haͤlt die beſte Coleur, dazu 
de Wollelerſt gefaͤrbet iſt. Der dem 
a den Iſaac feiner Jugend opf 
‚wird des Gehorſams Dand und 
Profit mittaufendSeegen imAlter em⸗ 
Pfinden. Deran feinen Schöpffir ge: 
denkt in feiner. Jugend, Sp. Sal, 
22. wird im Alter von Ihm nicht ver 
geſſen werden. Derin der Jugend ſei⸗ 
nen Kauff⸗Handel wol getrieben, wird 
die Erndte davon im grauen Alter em⸗ 


n. Der mit Joſeph bey guter 
zwoird in den böfenfeiner 
eit genieflen. a Wir 


muͤſſſen beeiten ihre Gelegenheit ge⸗ 
brauden, ſo wir von GOtt und Men- 
ſchen wollen geehret werden. Ein jeder 
kauffe die Wahrheit, Sp. Sal. 23, 
22. weil ſie noch feil iſt Gold und weiſ⸗ 
ſe Kleider, Offenb. Joh. z, 18. weil fie 

| men, Nun iſt die ange 
nehme Zeit,2.Cor.6.der Geiſt und die 











Braut fagen : kommet und fauffet, 
af Jobs 22, 21. Auch moͤgen wir zeit: 
Me Dingezuunfer Nochdurfft Fauf- 


h muß man in Kauffen recht 
Bein; Sir. 42, 5. _ denn die 

inde ſteckt zwiſchen Kaͤuffern und 
Verkaͤuffern, Sir. 29, 3. und der gei⸗ 
ige Kauffmann betriegt gern, Hof. 
12, 7. der redliche und Chriſtliche nim⸗ 
mer,darum geſeegnet GOtt feine rechte 
Elle und Maaß, daß er allezeit fiir fich 
und feinigellbermaag findet,iwann der 
ungerechte Schinder mit al feinem 
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MipsRups verſchwindet, und doch ende 
lich zum Thor hinaus laufft oder auch 
ſein Gut auff den dritten Erben nicht 
kommt. Rechtſchaffene und gewiſſen⸗ 
haffte Kauffleute kauffen, als beſaͤſſen 
ie es nicht, 1. Cor. 7, 30, fie verfauffen 
and. rnihreBaare,aber nimmer dem 
Zeufeldie Seele, Ihr zeitlicher Kauff⸗ 
Handel iſt ihnen nimmer ſo lieb, daß ſie 
daruͤber die Gelegenheit ſeelig zu wer⸗ 
den ve lieren ſollten, obandere um eis 
nes Ackers und Ochſens wegen den 
Profit des Himmels verfäumen, Luc. 
14,18. haben aus der Erfahrung, wer 
GOtt dienet, werde nimmer zu Schan⸗ 
den werden. Heut kauffen viel, und 
verkauffen, Luc. 17, 24. nach Art der 
erſten Welt, ohne Sorge fuͤr die tuͤnff⸗ 
tige, darum werden die Reichen dieſer 
Welt kuͤnfftig darben, wann die Ar⸗ 
men im: Himmel reich werden. Die 
Schäge diefer Welt folgen Niemand 
nach; die guten Wercke allein folgen 
unſerm Sarg, und find unfere Zeit 
gen im Himmel, Hieſſe esdann gleich 
bey vielen weil fie leben : wo kauffen 
wir Brod, das wir effen ? Joh. 6, 4. 
womit? weil wir fein Geld haben, 
GOtt wird ſorgen. Der Menfch leber 
nicht allein vom Brod, aud von GOt⸗ 
tes Wort, ſo lang er das hat, iſt er reich 
genug: das kauffe er zu guterZeit ein, 
daß er in böfen Zeiten auch vorlich 
nehmen fönne, Pred.Sak.7. Wir ha⸗ 
ben böfe Zeiten erlebet, des Teufels. 
Ara Agen⸗ 
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— 10200 eh nn — — 
Agenten, falſche Lehrer, ſuchen uͤberal |wegzunehmen, Offenb. Joh. =: Amos 


ihr Unkraut unter den reinen Waitzen 
zu ffreuen, darum nimmt ein jedweder 
feiner wahr, daß er nicht durch Irr⸗ 
thum verwirret werde, und entfalle 
aus feiner eigenen Feſtigkeit, 2. Tim. z. 
Die meiften Menfhen tragen des 
Teufels Lieberey , weil Feine Treue 
noch Liebemehr inder Welt ift, Hof. 4. 
Viel haben die fallende Seuche , und 
fallen ab von der Wahrheit. GOtt 
dräuet auchden Leuchter feines Wortes 


8. Darum iſt ein jeder bemuͤhet, bey 
Zeiten einen Vorrath der Seelen zu 
ſchaffen; ob etwa die Finſterniß eher 
einbreche als wir gedacht daß er im 
Licht der ewigen Wahrheit zum Him⸗ 
mel ſeine Reiſe fortſetze. 


Zabt acht auf die Gelegenheit/ 
Der heut'ges Tages boͤſen Seit, 
Erkaufft was für Die Ewigkeit, 
Und feyd zurletsteneit bereit. 


2. April des Morgens. 9 
CLXXXuI. 2 


Der Faule 


feyn. Der bie einen Augenblick verfäu- 
ner zur &rde 
fahren muͤſſe, auch nicht, wie er aus 
derſelben wieder aufſtehen werde, 
wenn er ertappet wuͤrde als der traͤge 
Knecht, Matth. 25. bey Leibe! laſſet 
ung nicht träge ſeyn Roͤm. 12. Hebr. 6. 
Laſſet uns eilen , und nicht faul feyn, 
SS: und das Land einzu- 
* 


met, weiß nicht, w 


nehmen, B.der Richt. 18. das droben 
im Himmel iſt. Viel werden ſich an je⸗ 
nem Tage betrogen finden, die gemey⸗ 


„® 





net, genug gethan zu haben; da ſie doch 
hr Werck bey weitem nicht vollſgethan 
hatten. Hie verlieret der Menſch das 
meiſte auf ſeine eigene Einbildung. 
Jederman meynet, er ſey reich genug 
zum Himmel der doch für der 
des Todes fih mehr als zu arm felbften 
fennen wird; aber zu fpate! laſſet ung 
GOtt ſuchen, weilerzufindenift, Ef. 
55,6. dazu afhöret Mühe und Arbeit, 
und alfo müffen wir den Simmel mit 
Gewalt einnehmen. Rommtder Fau⸗ 
leaufder Welt ums Brod, wird er 
wiß in Himmel fein Manna nicht 
den, Die Welt ift zu allem 5* 
Wann das ewige Leben ſoll erkau 
werden, die Perle der ewigen See⸗ 
ligkeit geſuchet werden, iſt dr 
A 


N 
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* —— ringe laͤſ⸗ mit dem Schwerdt des Beiftes,wider 
man den Schweiß uͤber die Wan⸗ beyde zu ſtreiten, mit dem Gebet, zu 
gen lauffen; himmliſche zuererben iſt Tag undNacht. DerGottlofe laſſe von 
mträg, dieſe achtet man für] ſeinen Wegen und derUbelthater von 
eins Werck, dag fich zu feiner] feinen Bedanden, fo wird ſich GOtt 
ee res aan eit nicht uber ung erbarmen, denn bey Ihm ift 
chet, wird zur Unzeit nichts finden.| viel Dergebung. Es ift nicht mehrzeit 
Auf dem Mardt muß Niemand fille die Hande indenSchoog zulegen. Das 
ſtehen Dieſe Welt ein folcher was wir] Waſſer der teiblichen und geiſtlichen 
bie zur: Seeligfeit eingekauft, wird (Zriübfal bat ale Damme durchbro⸗ 
af kuͤnfftig ergögen oder verfegen.| Ichen: ſtopffe, wer ftopffenfan, daß 
DasReich der Gerechtigkeit EHrifti,) | Nfael nicht gar verſchwemmet werde! 
indem Beifigen Beift, Rdın.r 4. mufl | Das Schwerd hanget an einem ſeide⸗ 
ae in und aufgerichter wer, / ſnen Faden uber dem Haupt; entwe⸗ 
den „uni jermehr diefes Feinde hat, jeder beyzeiten befehret, oder mit 
forgfältiger bewahret werden. Ein) |Schandenverheeret. Hand und Hertz 
fchla Soldat u den Feindllber! Gegenwehr fir unfere rechte 
Teichedie Veſtung überfteigen. So wir/ Lehr. Laffen wir ung die Lade Des 
aus Aulheit ſchlaffen und nicht mad| Bundes erfi nehmem, ſtehet es da⸗ 
chen tan leichtder Satanas die Thürfibin, ob mwir fie fo bald wieder bes 
unſers Hergend erbrechen. Diefenl|fommen werden. Das Licht des 
—— gt man nicht, als durch Fa Evangelii brennet auf feinem letzten 
nd Beteıt. Thunmirdas, haben ocht, gieffet Del der wahren Buſſe 
s zu ſchaffen, amd dürfen] darzu ſo viel ih GOtt und Sein Wort, 
mmmer ſaul ſeyn. GOtt iſt nahe, de⸗ auch euch und eure Nachkommen lieb 
nen, fo Ihn anruffen, Df. 144. un 


habet, daß der glimmende Tocht nicht 
was wir den Bater bitten in EC Hriftil gar verldfche. Der Feind ruͤckt unfern 
Joh. 15. wird Er ung geben. 


) Stuhl:laffer ung halten, was wir ha; 
Es free Gefahr über ung kom/ |ben, dag Niemand unfere Crone rau⸗ 
ind wi j . Das andachtige Gebet erhält alle: 
zeit den Streit und Sieg. Iſt das un: 
fere Arbeit, wird GOtt ſie nicht laflen 
Mumſonſtſeyn. 
Die Seele ſchlaͤffet nimmer, 
In ihresgergensäimmer, _ 
Nr 3 seo 























N 
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Es wird fait Nacht und Schim- 
mer, 

Gefahr vermehrt fidy immer, 
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Auch wird der Feind ſtets grim⸗ 
mer, 
Wacht doch und fchlaffer nim̃er. 


2. April des Abends. 
CLXXXVL. 


Die Augen. 


in blinder Mann, ein armer 
I Mann. 


men ben jederman. Der Blinde, 


fo am Wegefaß, ward von dem Hey⸗f 


land mwieder fehend gemacht; heut 
haben viel Augen, und fehen dennoch 
nicht. Vorhin bediente man fich 
der Brillen; nun fiehet man gar 
durch die Finger. Niemand will fe- 
hende Augen Haben; der meiſte 
Hauff bedienet fich fremder Augen, 
wird auch von Fremden betrogen. 
Don des Herrn Auge befommt das 
Pferd fein Futter ;_ um Fremder wil⸗ 
‚fen verhungert es. Die Blinden 
fallen in die Grube. Der felbft Die 
‚Augen nicht aufthun will, verdienet 
Fein Mitleiden, wann er fällt, und, 
nimmer wieder auffommen kan. Die 
— * Natur hat dem Menſchen 
darum die Augen gegeben, daß er 
ſich ihrer bedienen ſoll. GOtt gebe 


allen Augen und Ohren, Sir. 17, 5. 


Diefer finder Erbar⸗J 


ung von Seinen Augen verfoffen, 
erem. 2,5. womit jemand flndiget, 
damit wird er gemeiniglich geftrafs 
et. Wir haben zwey Augen ım 
Kopff, beyde fir den Himmel; ob 
wir unfere Augen ſtets hinauf ge⸗ 
wendet, Bf. 121,1. wird unfereigen 
Herb ung ſagen, auch Das, ob wir 
vielmehr fie ung Haben verleiten laſ⸗ 
fen, zu allem Libel, was den fleifchs 
lichen Augen gefallen, auch vol 
bracht; da wird wohl die meiſte 
Wahrheit verborgen liegen, Darum 
it Die Erde verderber fir GOttes 
Augen, 1.B.Mof. 6, 11. und die wir 
hiebevor groß geachtet waren, in 
GOttes Augen, 1. B. Sam. 26,24. 
ſind ziemlich gedemuͤthiget. Die 
meiſten haben fleiſchliche Augen, 
Hiob 10,4. Darum beſtehet ihr 

fes nicht für GOttes Augen, Bf. 5,6% 
Der Gottloſe fündiget in feinen vera 
borgenen Kammern. Fir GOttes 


Mu fehen, auch das was rechtift, auch, Augen iſt nichts verborgen, Jer. 16, 
C 


m der Linrecht leidet, zu helffen. 17. 
Seinen Augen, Ebr.4,13. WasSein 


So wir unſerer Augen nicht gebrau- 
uge ſiebet muß Seins Hand ſtraf⸗ 


chen, wie wir follen, doͤrffte GOtt 


Sir. 39, 24. es iſt alles bloß fuͤr 


feit. 


IIIIIIIII— 
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fen. Nemand kan ſih vor Gtt ſo 17,8. und mir werden mit unſern 
verbergen, daß ihn Sein Auge nicht: "Augen unfere Luſt ſehen, Bf. 91, 8. 
findet follte, darum ſchonet guch dag] wie GOtt alle hohe Augen, die ung 
Auge —22 der Boßhafftigen jetzo fo trotzig anſehen, demuͤthigen 
nicht/ Ezech 5, Tr. Bishero hat uns |werde, Ef. 2,11. Dieſe niedriget der 
GOtt mit Seinen Augen geleitet, Bf.] HErr, Pf. 18,128. erhoͤhet aber die 
32, 8. auch mit uns gemefen ale We⸗Demuͤthigen. Nehme ein jeder Au⸗ 
ge, t. B. der Rön.9, 3.3u Waſſer und] [gen » Safbe, feine Augen zu ſchmie⸗ 
zußande. Wendeten wir unſere Aus] jren, Offenb. Joh. 3, 1 3. ch lb weht 
gen ab, fein böfes zu ſehen, auchſ ſzu befihauen, und auf dag vechte 
nicht Ubels zu thun: leiheten wir] [Hug Merd zu fommen, von wannen 
unſer Auge und Ohren den Dürffti-] jalleslibel uber ung kommen:alsdann 
gen, undfähendarauf, wie den Ar⸗ ſwird der Balſam fich bald finden, 
men geholffen, und den Verlaffenenf fand unfere Wunden werden leicht 
an die Hand gegangen wurde; fahehjgebeilet bleiben, audy wir wieder 
man endlich darauf, wie es überall Gnade finden, für GOttes Augen, 
© jämmerlich ſtehet; naͤhme ein jehlı,.B.Mof.ı8,3. undder Herr wird 
erder Seinen fich ſelbſt an, und denk fung mit, Seinen Augen leiten, ſonſt 
Die Schaafe zugehören, mweidete fiel doͤrfften wir. auch am Mittag anftofs 
flo, behielte er zum wenigftendasj Ifen, und mit fehenden Augen gfeichs 
Sell, ob andere die Wolle haben; wohl einen Fehl» Tritt thun. Wir 
thun wie nun die Augen nicht beyſ werden nun unſere Augen bald zus 
| eit auf, dörffte es kuͤnfftig zu ſpaͤtſ thun; bleibt das Herg nur offen, 
m. Mein GOtt! thue Deine Auf wird GOtt mit ung feyn diefe Nacht 
genen, Don. 9,18. Ir Götter der und allezeit! 
N) 


den thut gleich fo, fo wird vielen 
Ihr Augen richtet euren Lauff, 




























UUheil gemwehret werden. Zuvoͤr⸗ 
ı  Derfi she ein jeder weg, das Boͤſe Mit allem Fleiß zum Simmel auf, 
' GOttes Augen, Ef. 1,26. das Doc) dient euch ſelbſten auch auf 
Ding, das einem jeden fein Ge- vden, 
wiffenzeigenwird; ſtehen unfere Au⸗ Um nicht zu Schand und Spott 
gen ſtets zu dem HErrn, Pf.25, 15. zu werden, 
and ſehen nicht mehr nach Fleiſches⸗ "Das fremde Auge ficber wobl, 
f don einem wird Die Sseheute 
voll. 
3. April 
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3. April des Morgens. 
ELXXXV. 


Der Krieg, 


Sn Fan länger Friede haben,] hebet, Bf.27,3.. Der HErr werde 
\' als fein umuhiger Nachbar willz] \mit uns feyn, und unfere Aggreſſores 
darum iſt der Krieg die Artzney das) zu Boden fihlagen. Linfere Helden 
für: dem Hund eine Peitſche, dem] liegen zu Felde, ung gebühret für fie zu 
Feind ein Schwerdt, beyde ift zuge |beten, daß GOtt Seinen Joſua wider 
faffen: die von keinem Krieg wiſſen) Amaleck geſeegne. So ſtꝛeiten jene mit 
wollen, lieben nicht den Frieden. Dies] [dem Schwerdt, und wir wie Moſes 
fer Fan nicht als durch den erhalten] mit unferm Pater Nofter, der Sieg 
werden; Faner nicht, warum befra-] wiꝛd mit GOttes Huͤlffe unfer bleiben, 
gen wir uns dann erſt, ob es zu thun GeꝛechteSache macht einen gerechten 
oder nicht? folks geſchlagen feyn,ift der] Ausgang: die Haben wir, Diefen wols 
erſte — beſte; doch ſoll man ſlen wir offen. Stehen nur unſere 
Krieg mit Vernunfft fuͤhren, Spr. Suͤnden nicht im Wege, wird der, ſo 
Sal. 20, 18. auch mit Rath, c. 46, 6. dem Kriegfteuret in aller Welt, Di 
und nicht muthroilligKrieg anfangen;] 146, 10. Bald uns eine Luſt ſehen la be 

’ 








































wide man aber Dazugereißet, auch 
nicht ſtille figen, e8 wird wohl bis an 
der Welt Ende bleiben. Es erhub 
fich wieder einKrieg,umd wieder einer,| Jmorrha, hellum mininie bellum Sollte 
2.3. Sam. 21,15.folang Cains Ge] ſman ihn dann fieben und wuͤnſchen? 
ſchlecht aufErden iſt, des Satans Kin⸗ 
der. drinn find, konnen fie auch mag] ſſein nicht entbehren kan, iſt ihn zu vers 
anders * als das? So langSuͤn⸗werffen eben das, als wann der Lahr 
der auf Erden leben, koͤnnen ſie auch] [me feinen a — als ein 
ungeſtrafft bleiben? Kriege find.eine] Kruͤppel auf der Er n beliegen bleibt, 
Burgationdes Landes dadurch wird| [oder jemandfeine Hände aufden Rus 
mancher Gottfofer zu wohl⸗verdien⸗ſcken legt, wann ihn der andere aufg 
ter a an ah auch mußl | Maut ſchlaͤgt. Iſt nicht GOtt ſelbſt 
mancher Gerechter mit leiden. Das er gervefen ? 2. B. Moſ 
achetandersnichtzu. Dasiftanfer||17.auch 
Zroft, ob ſich ein Krieg wider ung er] I Was Ihm heulichwar wid ung —* 
unehr⸗ 


das thut Niemaudz wann man aber 


Pa x J— * 


— 
zu 4 


ein Volck dazu angefriſchet? 


APRILIS, 3er 


unehrlichfenn. Des Wund-Argten 
Inſtrumente find darum nicht vers 
werftlih, daß fie das faule Fleiſch 
abſchneiden. Rechtmaͤßige Kriege 
Ir von GOtt, die übrigen lafle ich 


le veft in eurer gottieeligen Hoff 
nung, diefe wird ung nicht laffen zu 
fehandenmwerden. Dieweilen andere 
rein Hauß imFelde fuchen zu machen, 
vonunfern Widerwärtigen, wann ſie 
mit Balmen und Triumphen fünff- 
tig wieder kommen, follen fie eine 
Stadt finden, gefaubert von allem 
ottloſen Weſen. Das vorhin ein 
ofger und frecher Hauffe war, foll 
ann eine geheiligte Stadt heifien. , 
alten wir dag, fiir das uͤbrige wird 
Ott walten. Er iſt mitten unter 
und, Ef. 44. Das Schwerd Bideong 
J wehre. Es wird aber viel] wird ſtreiten, und den Frieden zu 
chen Blut Ara: vergoſſen? Hauß Bringen; ob etwa wider ung 
Das bir Beblüte muß dem higigen — einheimiſche Feinde auch ſtrei⸗ 
.Seindeabaezanffetwwerden, daß er zu ten wollten, und es uns gienge, tie 
‚befeen Sedancken komme. In einein dem David, wannich nur rede, fahen 
erachten Kriege, und im Berichte) fie Kriegan, Bf.ı20,7. Das muͤſten 
man tod ichlagen, fonder Ver⸗ wir leiden! GOtt wird auch die Sa- 
— jedoch, daß der fiegende] Iche des Gerechten wider feine Gegner 
‚habe ein Sungfern Hertz, ausführen, und ihn nicht ewig in Un⸗ 
und eine Löwen » Hand: ur ferviar,| ruhe laſſen. Der Zuverficht leben 
‚Bon ut Geviat. Dem yächenden Sol⸗ die Kinder GOttes, und fürchten 
daten Hat EDtt nie dag Schwerd ge⸗ Mich für feinem, das über fie kom⸗ 
bunden, aber ihn wohl an gewiſſe Ge⸗ men Fönnte, 
Lue vauer ſih dar | 
‚an, wider nimmer fündigen. Unfer|| Unglück und Kriegs⸗Geſchrey, 
Eile möte ger a die F eute mancherley, 
Notbwendisfeit aber lehret uns Es ſey nun, wo es ſey 
Krieg Man, und darinnen wivd|| Steht under Zöchttebey, 
Gortang benfkeben: Stehermurat!| Sind wir der Pfagenftey. 











en Anfängern, und maganihrem 
Yusgang feinen Theil haben, Die 
"Beute ındgen fie ſelbſt unter fich thei⸗ 
fen. Wo eine gerechte Sache, GOt⸗ 
tes und des Daterlandes Ehre in 
frefiret, auf! laſſet ung ſtarck feyn 
Bit Dold, 2. B. Sam. 10.dar; 
zu das Schwerd, daß es ſchneide, 
andder Kittel, daß er den beißigen 
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3. April des Abends, 
CLXXXVI 


Die Shränen, 


ie Thränen findein Safft des Ge-; nicht gröffere. Sehen wir aufwaͤrts iſt 
WB muths, ausgepreſſet durch die Bee] [der Him̃el über unſeꝛe Suͤnde erzuͤrnet: 
trũbniß:ein wenig ſaltzes Waſſer giſtia Iniedenvante, fo zeiget ch Die Hölle ſo wir 
"zer durch die Hitze unfer auſſerſten Angſt, verdienet:in die Welt /ſie iſt volle Untu⸗ 
durch die Augen: fir ſind ein Zeichen der) he. In ung felbfl,find wir volle: fleiſchli⸗ 
Bekehrung, und fallen aus dem Hergen | | hen Begierlichkeit. Weine doch wer weis 
indie Augen. WoSünde ifl,da wirdfie] Inen fan, daß dieſes Meer der Boßheit, 
beweinet, fo follte es von rehtswegen| [Durch ein anders, der wahren Buſſe we 

ſeyn. Solche Thraͤnẽ hatte Maria Magtilget werde; laſſet aber unfere Thränens 
dalena, Luc.7, 40. Ein Glied kan nicht) ſnicht allein aͤuſſerlich ſeyn, und zung 
abgenom̃en werden ſonder Pein. Einf Schein. WahHergund Ange zugleich 
Weib wird nicht erlöfet ondesöchmer [[veinen, werden unfere Thränen ein 
Weinder Engel; fonft fan der haͤrteſte 
Marmel-Stein au träuffeln,der beſte 
Thau auch wohlaufein verdorbe Land 
fallen. Es find fo viel luͤgenhaffte Thraͤ⸗ 
nen,als Waſſerloſe Wolcken, ae 
auch fan die Betruͤbniß wohl ſo groß 
ſeyn daß die Augen den Dienft verfage, 
Sam zo. Wer dann keinLam̃ opffern 
fan,bainge ein paar Turtel⸗ Taubẽ. Der 
nicht reden fan, wird auch in ſeinemn 
Sirren von dem HErrn nicht ver⸗ 
worffen werden. Wollendie Süffe derz 
Dienft zum gehen verfagen, GOtt ver⸗ 


















gen. Wann der Patient feine Wunden 

nicht mehr fühler, ift es übel befteller. 

Sollen wir und unſere Sünde uns fihei- 

den, muß es durch das Meer herglicher 

Thranen geſchehen;wañ man aber nicht 

weinen kan, muͤſſen die hertzliche Seuff 
zer den Platz betreten, dieſe ſind GOtt fü 
angenehm alẽ jene, beyde kommen aus 
einem zerſchlagenem Hertzen und gehen 
auch beyde ihrem Felß Chriſto zu. Viel 
weinen,umd find Heuchler. Diet ſeuffzen 
nuz,und richten mehr aus als jene. Mo: 
fes bloffeSeuffzer und Gedancken, ach⸗ 
teteder Her als ein groß Geſchrey und Möffet auch nicht, die zu Ihm Eriechen 
thate was er begehrte. Di: Thꝛanen ver⸗GOtt wird nicht ſchweigen zu unſer 
aͤſerte Augen der Maria Magdalenen, Thraͤnen/Pſ.z914. erden die un⸗ 
llte billig unfer Spiegel ſeyn. Wi ha⸗ſere Speife, — das Man 
ben fo wohlLifach zu weinen als fie wol Ina des himmlischen Troſtes ung hr 
> 
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Thrät en Bf. 80, 6.dort wird Er fie 
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— das Waffer des — 
n. BD wird unfere 


Ungnade nicht abgemwiefen werden. 
a au 56, 


wer — pi Alien 
i erhoret, Tob.7, 13. Dßmahl wird Er 
gausdern werden ſie nicht ſallen; von ſes auch thun Thränerdann ihr Aus 
aber Gnade und Barmhertzig⸗ ſgen zu GOtt Hiob 16, 20. Send ime 
uns kom̃en. Fangen wir an ſmerhin Svelien Yer.g,ı .dieNder deg 
Gluͤcks wird fich bald öffnen, unfer 
Morgenftern aufgehen , und unfer 
Leib und Seel geſtaͤrcket werden, 
Weine heiſſe Andachts⸗Thraͤ €, 
Sich nach ihrem IEſu frhnen, 
Meint nur fort ihr AugensKichter 
Werdet eures Waſſers Trichter, 
Der das Weinen ftetserbört, 
Auch mit ZSuͤlff ſich zu mir kehꝛt. 
Hach dem Trüb’ und falgen Re⸗ 


gen 
Meiner ſchweren Sünde werten, 
Wird der Err mich fchönfter- 
friſchen, 
Und der Thraͤnen Bach abwi⸗ 


chen, 
Ob ihr hie gleich roͤthlich worden 
Kommtihr in Marien⸗Orden, 
Und mir werden hie auf Erden, 
Viele Suͤnd vergeben werden. 
Will mir aber ja das Weinen 
Selbſt auch die Natur verneinen, 
MillmitSeupfzen un mitSeu⸗ 
m en, 
Ich zumeinem Retter eilin, 
Rommt die Andacht nur von 



































nit unſern ThränendasRegifter un: 
erer Blut rothen Miffethaten zu til; 


27 Dlut völlig auslöfchen, da 
Rats verdaimliches bleibe, an denen 
Diem Fomfind. Hietränder GOt 
mit einer groffen Maaß voll 


J “ar 













le abwiſchen von unfern Augen, Off. 
Vir wollen bitterlich wei: 
eumipDereusdasHerkdeshHkrrn 
Bruder uns erbarmen,umt 
er heilige Beift wird Zeugnif geben 
i Seiſt daß unſerer Suͤnden in 


— 


Feit nicht ſolle gedacht werden. 
mie Thraͤuen ihrer Buße füen, 
werden mit Sreuden die Dergebung 


5 
andren, Bf. 1 26,5.Hiemiffen wir viel 
mderen chen, Die Linrecht lei— 
PDred.Sal.4,ı. GDttbeflerees! 
onen es nicht, GOtt fichet fie; ET. 
e wird auch helffen, und des A⸗ 
nenfe — 
baber —— den Him 





ringen, und fuͤr G ttes 
mmen; von dannen kom⸗ 


zu 


genſie nimmer als mit gnaͤdiger Er⸗ Zertzen, 
zuruck De Gnade mit Thraͤ / Wird GOtt lindern meinen 

nen fu Judith, 14. werden wit Schmertzen. 

* Ss 2 4. April 
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4 April des Miorgens, 
CLXXXVH. 


Die Euft. 


ie groͤſſeſte Suͤnde wird getrieben] | Tim. 2, 22. wird imAlter ihr Meiſter 
durch bofe Luſt. Sie iſt des Teus] |feyn;fo nicht, ſtirbet er wohl ein 

fe Zochter Die ipe folgen yereidemn licher. Luͤſterer. Das Alter ſchadet der 
es Teufels Wercke. Wir foltenbils-) |Thorheit nicht. Die Luft iſt natuͤrlich, 
wie fan man ihr dann entgehen ? der 
natürliche Menih , der nichts vom: 
Geift GOttes verſtehet, wird auch im: 
den Himmelnicht fommen. Da gehet 
ein Weg vorbey zur Höllen. Der das: 
bin will, mußein Wiedergebohrner ; 
ſeyn, und feinen böfen Lüften mit der ’ 
Lajtder Gebote GOttes widerfiehen. : 
Der andiefen Luft hat, wird die boͤſe 
Luͤſte des Fleiſches durch Beyſtand des 
— Geiſtes nim̃er vollbringen. 

er fleiſchlichen 

iſt eine Hure, bey dieſer, und einer offe⸗ 
nen Herberge, findet ein jeder ſtets, 
was er ſuchet. Niemand thut dem : 
Teufel gröffere Dienſte als eine Hure, 
fie betrieget die Weiſeſten; fie iſt ein 
Weg zur Hoͤllen der fie mit Luſt anſie⸗ 
het, faͤnget feine Reife an. Der mit ihr 
redet, iſt auf dem halben Wege. Der: 
ihrer genieſt, hat feinen Weg vol⸗ 
bracht. Von rechtswegen ſollten keine 
Huren unter dem VolckGOttes ſeyn/ 
5. B. Moſ.23,17. Nun ſuchet man offt 
ein ehrliches Hauß, und kom̃et doch in 
eines DEDMBENL Sea, oad | 
























lig unſer Hertz rein behalten vor böfer 
Luft, Tob. 3,8. und den böfen Luͤſten 
nicht folgen, Sir, 18,30. Die meiſten 
abe: lebẽ in Luͤſten, Luc. 7, 25. und voll 
bringen des Fleiſches Luͤſte, Gal.5, 16. 
Die wenigſte creutzigen fie; ein jeder 
thut —B luͤſtet Pred. Sal. 
11,9. darum wird auch fo vieler Luft 
wirmicht werden, Hiob 24,20. und fie 
ſelbſt zu ſtinckenden Wuͤrmen. Rei⸗ 
gende Luͤſte verkehren die Hertzen, B. 
der Weißh. 4, 12. darum find fo viel 
verfehrteinder Welt; Doch verashet 
endlich die Welt mit ſam̃t ihrer Luft, 
1. Joh.2,r7. und ihreLuͤſtlinge werden 
zuSchanden. Wir find in die Welt ge⸗ 
kommen nach Ebrezutrachten. Der 
ſchnoͤde Luſt⸗ Weg wird darzu nicht 
fuͤhren. Gleichwohl wird er von den 
meiſten betreten, ihrer ſind wenig, die 
ſich davon enthalten, 1. Petr. 11. 
GoOtt laͤſſet ſie ihre Luſt buͤſſen Pſ.78. 
29. u. zahlet fie endlich mit hoͤlliſchem 
Feuer dann die Fleiſches⸗Luſt iſt nicht 
vomDater,ı.05.2,16. Ber dieLuͤſte 
der Jugendflieherin der Jugend, 2. 


Luft hand Rangerin 


| 
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alle guͤldene Naſen, würde Salomons hemand nicht an, der enthalte fi von 
J——— kommen, da des Goldes zuſ ſaller Hurerey, Epheſ.5,3. undtreibe 
uſalem ſo viel war, daß esaufder] ſie nicht, 1. Cor. 10, 8. töde fie aber 
Straſſen lage. Eine Hure iſt eine tiefe] ſammt aller Unzucht, Col. 3, 5. und 
Grube, Spruͤchw. Sal. 23, 26. durch Imeide fie beftändig, 1. Theſſ. 4, 3. und 
fie fälle der Hurer tieff genug in die] den der Hurerey-Beiftverführet, Hof. 
Hoͤlle. Simfon fiele aus ihrem Schoosj lg, 12. und bißhero ins Huren⸗Hauß 
in der Philiſter Strike, B, der Richt. Igelauffen, Fer. s, 7. Lauffe mir Ma» 
16, 1. und gleihwohl laſſen fich fo viel] rin Magdalena, die Fuͤſſe des Heylan⸗ 
von ihnen beruͤcken, dann ihre Lippen] es zu negen ; ob ihnen ihre Sünde 
di, Sprüdiw, Sal. 5, 3. und) moͤchten vergeben werden, daran kein 
Niemand fhämerfihnad den Huren! Zweifel, fofie die Sünde bereuen und. 
aufben, Sir. 41, 22, die meiſten haͤn⸗ Haffen. Nicht allein haben die öffentliche 
daran, Sir.9,6. Öffentlich und Huren eine Huren-Stirne, er. 3, 3 
heimlich verbringen ihr Geld mit Hu-] Es lauffen auch andere der Hurerey 
ven Lucs, zo. und machen ihre Glie⸗nach, Jer. 2, 20. und treiben groſſe Hu⸗ 
der zu Duren-Bliedern, 1. Cor. 6, 15. rerey Ezech. 16,25. und treiben fie mit 
die ſie empfangen hatten, GOtt zul libren Greueln, Cap. 20. v. zo. Goͤtzen 
wiedmen. Was wird ihr Lohn ſeyn? ſie aufrichten, iſt die groͤſſeſte Hurerey, 
werden das ewige Leben nicht erben, duch der Weißh. 14, 2. darum iſt 
1,€0r.6, 8 dann fie haben Fein Erbe] Ephraim zur Huren geworden, Hol, 
am Reh BDrtes Ephel.s,s. Die Huf 5, 3. und hat wider den HErrn gehu⸗ 
rer wid GOtt richten, Ebr. 13,4. und] [ret, Pf. 73,22. Hoſ. 9,1. Diefes Lafter 
ihr Theil-wird Pech und Schwefel] [begehen alle, die GOtt ungetreuwer- 
ſeyn Offenb. $oh.21, 8. unter der Ges] Iden,und das Band und den Bund mit 
fellichafft der böfen Beifter,, im ewigen] GOtt gemacht, brechen , die der Suͤn⸗ 
hoͤlliſchen Feuer da fie Zeit we: den ha-] |den Sclavenfind, und GOtt verlaf 
ben, ihre geile Luſt und Brunſt abzu⸗ Nen. Wir wollen uns für beyden hüten, 
fühlen, da ein Feuer mit dem andern] und einen reinen Bott: sdienft führen, 
wird geſtraffet werden. Bas aus Hu-] der wird GOtt gefallen, und uns wird 
rerengepflangetwird, wird nichtti 













































wuſt. | 
Ss 3 | 4 April 


325 Heiligen Perlen Schatzʒes Vierdte Vertbeilung. 


4. April des Abends. 
LXxxXvIu. 


Die Vaſt 


iel Menſchen bekuͤmmern ſich al⸗geworden, mit David, Pſ. 38, 5. und 
lein um ihr Angeſicht. Sie thun Suͤnden noch nicht gefuͤh⸗ 
alles, daß fie geſehen werden. Ihr] letz ſo das, wuͤrden fie ſich ihrer entla⸗ 
Genese —— fie wa⸗ den, die ſie doch bis heut noch mit groß 
ſchen ihre Haͤnde mit Pilatus: fiemas] (fer Luft und Anmuthigkeit tragen, 
chen eswieder Phariſaͤer; fiefiehlen] Jauch mit dem zürnen, fo wider die 
sticht, vergeſſen aber indeflen GOttes Suͤnde redet. Sie gehen aber inden 
und Seiner Gebot. Ihre Schultern] Beicht- Stuhl, und laffen ihnen ihre 
koͤnnen feine ſchwere Laſt tragen.) Suͤnde vergeben, iſt das nicht genug ? 
Das Her und Gewiſſen fan gange) wie gebeichtet, fo geabſolviret. Sie zeis 
CEentner ertragen. Gemiß, die Thuͤr gen ihre Wunden nicht, wie fönnen fie 
des Himmels ift fehr eng, Matth. 7.] dann verbunden werden? Sie fchäs 
mit groſſen Baden kommet man] Imen fich nicht, boͤſes zu thun; aber zu 
nicht Dinein, darum bliebe der reiche] bekennen, haben fie einen Stein im 
Yunglingdrauffen, Matth.r9. Ein) | Maul, der fie ſtumm machet. David 
verſtrickter Vogel Fan nicht fliegen; 
Rn in Eifen geſpannete nicht & en. 
Dieſe Laft Fürgte den reichen Mann 
zur Höllen, Luc. 16. fo ift es beffer 
an nachdem Him̃el als reich dorthin 
u gehen. Die Suͤnde ift die ſchwere⸗ 
eLaſt; der meifte Theil der Menſchen 
bekuͤmmert ſich wenig darum, fie be; 
zahlen alle ihre Schuld, einen ehrli⸗ 












wollte das auch, aber da er es wollte 
verſchweigen, verſchmachtete er, und 
dag ihm endlich ſeine Suͤnde vergeben 
wurden, machte, daß er die Laſt der 
Suͤnde, die er fuͤhlete, ablegte, und 
nicht wieder auflegte. Thut das Hertz 
nicht wehe, uͤber der Laſt der Suͤnde, 
fuͤhlet das noch keine Angſt, die Zunge 
allein wird es nicht ausrichten. Viel 
chen Namen in der Belt zu haben; an! gehen vom Beicht⸗Stuhl ſchwerer bes 
Diefe gedenden fie in zehen Jahren | aden, als fie famen, die Laft kommt 
kaum eimmahl, die meifte achten fe noch darzu, daß fie eine Luͤgen gere⸗ 
für keineLaſt. Ein groß Theil betrieget ‚det, ſich zu beſſern, das fie doch nie⸗ 
ſich ſelbſt und GOtt. Sie klagen, dag mahl im Sinn gehabt, auch deswe⸗ 
ihre Stunden ihnen eine fehwere Laft: gen mit ſich ſelbſt fich noch nicht 2. 
det, 
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det, dovon zeugetihr folgender Wan⸗ dem Hauße feines Hertzens, er wird 
del, Der Dem vorigen an Boßheit dort ein Auskehricht finden, das vers 
nichts nachgiebet. Sie werden den. dienet, ausgeworffen zu werden. Eine 
Säuen gleich, die nach der Schwer, Schooß-Sunde ‚die er nun Luft nen⸗ 
me fich roieder im Roth herum wel net, Ott aber zur ſchweren Laſt ans 
Ken, mag ihnenihr voriges Waſchen geſchrieben. Weg damit, ſo wird es 
auch heifren ? So wir ungfelbft nicht, (bald beſſer Wetter werden und GOtt 
eine Laſt ſeyn, Hiob 7, 20. und unſere wird die Laft, foEr auf ung geleget 
Suͤnde als eine fchändliche Laſt haſ⸗ Ihat,‘Pf.68, 20. ung ertragen helffen; 
fen, der wir gerne wollten loß ſeyn, wollte aber jemand eine Laſt tragen, 
merden wir fie wohl ewig behalten.) nebme er die Gebote GOttes, die find 
Daß der Bilgrim ruhe, leger er feine) leicht, Matth. 11, 30. trage auch eis 
Laſt und Binde ab. Unſer Herg wird) Iner des andern Laft, Bal. 6, 2. fo 
nicht Ruhe haben, folang es mit dem wird uns allen geholffen. Und wann 
Schuld: Regifter feiner unausge- wir endlich des Tages Laft und Hige 
loͤſchten Sünden beſchweret iſt; fub-| werden getragen haben, Matth. 20, 
lete aber das dieſes nicht, iſt es ihm ein 12. wird der Abend der ewigen Rus 
Zeichen einer unheilbarenKrandheit,! Ihe kommen, undj wir werden bey 
welche, je mehr man davon ſchneidet, GOtt ſeyn immerdar. 
jedrgerwird. GOtt hat dißmahl au 
unier Land eine Laſt geleget, Bf. 66 
ıı, Yederiman fraget : wann wir da; 
von werden befreyet werden? Micht 
ehe , bis wir uns der Laſt der Himmel) Darunter weder BRuhnoch Raſt, 
ſreyenden Stunden entladen. Ein! Drum jage aus den boͤſen Gaſt. 
iederftecke ein Licht an, und ſuche in! 


5. April des Tiorgens, 
CLXXXIX. 


Vollkommen. 


um Himmel kruͤppel oder lahm rechten alle ein volllotutnener Mann 
3 gehen, wird im Himmel Nie⸗ ‚werden, Epheſ.4, 13. Auf Erden 
mand Schaden oder Schimpff brin- aber im Gottesdienft nicht vollfom- 
gen, Matth. 18,8. da werden die Be-kimen ſeyn, verdienet feine Bit, 










Mas du mein Sertʒ von Sünden 
oft. 
Iſt nichts, als einefchwere Laft, 





18. Was hincket ihr der meiſten Gott⸗ 
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een ——— —————————— 
auf Erden und im Himmel, Iſt Baall 1, 2. darum follen wir an dem Ver⸗ 
euer Bott,fodienetihin,1.Y.der Kon.ſſtaͤndniß nicht allein vollkommen ſeyn; 
1.Cor.14, 20. ſondern auch in der Voll⸗ 
kommenheit uns freuen, 2. Eor.ız ii. 
und in Chriſto volllommen zu wer⸗ 
en, mit allem Ernſt zu trachten/ Col, 
28. dag wir dermahleins vor. GOtt 
vollfommenbeftehenfönnen, Eol. 4, 
12. als die rechtſchaffene Menſchen 
GOttes, 2. Tim. 3,17. Deßwegen 
wuͤnſchen wir allendie Bollkommens 
beit,2. Cor. 13,9. Wie viel nun unfer 
vollkommen fenn, Philip. 3, 15. wird 
unfereigen Werck uns zeigen. Ein 
























ſeeligkeit gehet auf Steltzen, halb die⸗ 
Ken fie GHtt , halb der Welt, und 
-aleihwohl will Niemand ein halber 
enfch ſeyn, auch um eines Fingers 
Verfult beffagetmanfih, und GO 
ſollte zufrieden ſeyn mit einem halbir⸗ 
Mõöottesdienſt, nicht ſauer ausſehen, 
wanmwir ihm bringen, nicht was er 
haben ; fondern was wir ihm gönnen: 
wohi nicht GOtt undden Mammon 
£anıman nicht zugleich dienen Matth. 
6, Das Licht hat keine Gemeinſchafft 
mit der Finſterniß, 2. Cor. 6. Soll 
Gott recht gedienet werden,muß Da- 
genzur&rde,r. Sam.5 GOtt und 
Sünde dienennihtzufammen. Der 
Wehen Herren dienen will, dienet fei- 
nem. Mir miffen nicht mit Lotheffvölligen Refpect und Gehorfam ab; 
Weib den Leib aus Sodoma bringen, warum verfagen wir den GOtt? das 
Anddas Hersdarinnlafen,1.3.2of.] |heiffet gewiß, GoOtt nicht volltemmen 
10, Dielmayenviel Werdkesvonih-|jgedienet. Des Morgens in GOttes 
von Werden von denen es doch heiſſet: Hautz und des Nacmittags ins 
ic habe deine Wercke nicht vollkom⸗ESpiei⸗ Sauff » oder Huren⸗ Hauß zu 
men gefunden vor Gott Offenb. Joh.gehen; auch ni⸗t des einen Tags hlium 
3. Der; 5Dttdienen will; muß es thun irginis zu ehren, unddenandern Tag 
inder Wahrheit, mit volltommenem| |filium veneris anzubeten. GOtt heut 
Hergen,Jet38,3. GOL erkennen iſt Jein Stück des Hergens opfern , und 
sine vollkommene Beredtigkeit,’B.der fonft das gange der Eitelfeit, undunfs 
 Weihtj.r,z. EHriftuswill ung voll-| |rer leiſches ⸗ Luſt zu wiedmen. Wer 

ſonmen haben, Matth.5, 48. dann fromm ſeyn will muß ein ſolcher alle⸗ 
Erhat uns den voũkommenen Willen ei bleiben. Wer BHDtt dienen will, 
feines Vaters geoffenbahret, Rom. Jihrm alles geben, was er har, Se 
eiſt/ 


APRILITS.. gg 





Bett, Sinn, Leben, Lieben, Werde ret zu voll kommener Gefundheit zu 
und alle Gedanden. Der hie das min⸗kommen , darum muß er der Cur deß 
ERBE: hat es alles verſehen. — auch 
David war GOtt angenehm genugʒnach dem Siechthum einer maßigen 
da er es aber einmahl verſahe, fiele er] | Dizt ſich befieiſigen, daß er nicht wies 
tieff genug in GOttes Schuld⸗ und] der durch eine gefährliche Recidiva im 
Straff⸗Regiſter, als ſein Hertz auf⸗ voriges unheilbarelibelverfalle. Wir 
börete, GOtt vollfommen zu dienen} Imünfchen alle voll£omene Erfegung 
fienge die Hand GOttes an, fehwerf [des bishero erlittenen Ubels auch ei: 
uber ihn zu werden. Wir koͤnnen aber nen vollfommenengrieden. Demdas 
nicht vollkommen feyn es iſt alles] [von Hergen gehet, und will, daEBHOtt 
.. Studwerd, weil wir leben? dannoch| Jan volltommener Gnade gegen ihn 
müſſen wirandem Stuͤckweꝛck flicken,nichts uͤber ſehe, ſchicke ſich zů vollko m⸗ 
folang wit können, und was wir, von! Imener Froͤmmigkeit. Dieſes Opffer 
uns felöfinicht haben ‚in CHriſto fu] |dem- Himmel zů bringen, laffet ung 
Ken, jowirdfeine Bollfommenbheit] iiber einen —5—— werffen alle frem⸗ 
ung zur aunſerigen gerechnet werden. |de Altire, Ein jeder raͤuchere dem eis 
Iſt der Baumin der Wurtzel verdor] ſnigen und warhafftigen GOtt, diene 
ben, muß ihm durch fleifiged Warten] ſihm von reinen Hergen, mit Haͤnden 
wieder, gufgeholffen werden. Wann] ſonder Blut, und einer Seelẽ der welt, 
SHOtt fein Gedeyen dazu giebt, und] lichen Luſt entriſſen: ſo mid alles wolf, 
der Menſch ſich ſelbſt nicht verfäumet,| |Fommentlich gut und wohl werden, 
bat eran feinem Wachsthumnichtzul| Ich kan wohl nicht ein/ was ich 
zweiffeln. Niemand iſt vollkommen, ſollte, 
als dereinige GOtt, der ed mitihm|| Doch, fo ich das von Sertzen 
wo 


haͤllt, und ſo viel er mag, in Krafftdesi| te. 
— Wird GOTT zu meine mUmver⸗ 


HeligenGeiftes an fih arbeytet,wird 
imYimmelausBarmdergigfeitdesl| || mügen, 
Allmächtigen, zu vollommenerSees |Sein Eräfftiges Erbarmen fügen; 
ligfeit gelangen. Der Krande begehr| Somwedicddochnichtunterliege, 
5. April des Abends, 
6. 


Dasðlid 

























Das 


530 Heiligen Derlen-Schayes Dierdte Vertheilung, 


D Gluͤck und ein Ball haben ſchick wohl zufrieden, aͤrgern ſich auc 
gleiches Steigen und gleichen| nimmer an anderer Gluͤck, ob de 
1. Mancher har groß Gluͤck m} Gottloſe deſſen einen gangen Hafe: 

r Welt; taufend andere auch ihr] poll hatte, Fönnen ſie es leicht leider 
Ungluͤck. Ein jeder fein Theil, wie es| Sie glauben, fein Glück werde- fic 
ihm GOtt befchieden, ohne, Daß auch] micht ausbaeiten,Hiobı 5,29. dann de: 
viel ihres eigenen Ungluͤcks eigene] Ruchlofen Gluͤck bringe fie doch zu 
Meifter feyn. Diefer iſt froͤlich; jener| Hegt um, Spruͤchw. Sat. ı, 32. Gluͤc 
weiß für Trauren und Hergeleid nir | und Ungluͤck kommt von GOtt, Sir 
gends zu bleiben: der weiß fich nicht | [1 1,14.danum nehmen fie beyde an, wi 
muͤde lachen: ein anderer finder| fie kommen. Es gluͤcket manchem it 
aum jo viel Wiſch⸗-Tuͤchlein, feine] böfen Sachen, Sir. 20,9. daß muf 
bränen abzuwiſchen: dem fcheinet| man leiden ; der Gottloſe auch,wanr 
die Sonne allezeit; ein anderer Fan] fein Glüde ihm zumStrid ** 
auch des Mondes ſich nicht ruͤhmen: Iman war mit Ahasverus und Eſte 
der har Brod zumliberfluß ; jener fin: | luftig,Efth. 5. mufteaberdie Mahlzeit 
det nicht ein Brofamlein,feinen Hun:| mitdem Galgen bezahfen. Der Acpf 
r zu ſtillen. Woher foiner das? ben] fel begehre ich nicht, fie find mir zu 
ed von GOttes Schickung. Iſrael ſauer. Warum follte ich dann dee 
machte Steine, 2.3. Mof. ı. Egyp⸗Gottloſen Glück beneyden? er ſtehet 
gen iſt frölich. Der reiche Mann lcbet] ohne dein auf dem fchlüpffrichen, Pſ 
herrlich und in Freuden; Lazarus] 73. Die Erde iſt fuͤr die Gottloſen mit 
wweißnicht, auf welcher Seiten er fei-| jallihrer Freude; der Himmel für die 
nen Schwuͤren Ruhe ſchaffen foll,Ruc. ag mir GOtt geben 
36, dannoch iſt feiner elender ‚als der] will, ich bin zufrieden, kuͤnfftig werde 
niemahls elend gewefen. Er kenntl lich alles haben. Es haͤnget alles am 
fich ſelbſt nicht und war er dazu kom̃t, Gluͤck, Pred. Satom.9, +1. Wie je 
iſt er in allem ungeduldig. Die allezeit! Iimand das gebrauchet, fo wird er es ha 
Saltz zu eſſen gewohnet, wundern ſich ben. Die ihr Theil auf Erden gehabt, 
des Geſchmacks nicht, ob ihre ſaltzige werden es im Himmel andern üben, 
Thraͤnen des Morgens und Abends laſſen muͤſſen. In der Welt ſinde ich 

von den Baden rinnen, laſſen ſie fich| leicht ſo viel das mich decket, werdeich 
an GOttes Gnade genuͤgen, 2.Cor.12.| mur kuͤnfftig zur ewigen Herrlichkeit 
ob fie der Satanas ſelbſt mit Faͤuſten ſerwecket / iſt es mir gleich viel, ob meint 
fehlüge find fie dannoch mir ihrem Ge⸗Decken hie von Wollen oder Leiner 
ge 






















APRILITS. 


‚, oder ob derer Mangel die 

ue Lufft erfeget. Der hie dem 
Gluͤck im Schoos figet, meynet, er 
ſey wohl verwahret; und es iſt nichts 
betruͤglichers, als das. Heute was, 
morgen nichts. Ein Chriſt ſuchet 
was Beftändiges dag findet er bey 
zeitlihern Gluͤcke nicht, darum fucher 
er es droben, undläffet aufErdendie 
Menſchen in ihrem Gluͤcke toben, 
wie fie wollen. GOtt Lob! der hat 
Gluͤcks genug, der mitden Seinigen 
zufrieden iſt; bat er was vor, bittet 
er, dab GOtt Gluͤck darzu gebe, 
Judith 18, 21. kommt es dannnicht 
nach feinem Willen, weiß er gewiß, 
daß es ſey nach GOttes Willen, Die: 
ſen ſetzet er allen ſeinen Begierlich⸗ 
keiten vor, fo traͤget er Gutes und 
Böfed, mit gleihen Schultern, ift 
auch froͤlich in allem Ungluͤck. Er 
entzeucht fich nimmer dem Regen, 
der vom Himmel fällt, wann der 
vorbey, kommt der Sonnen-Schein 
wieder, und mollte es allezeit trüb 
Wetter verbleiben, will er auch in 
das fich ſchicken, und dag nach der 
Zuſge: Denen, die GOtt lieben, 
muß alles zum beften dienen. Es 


Feinet dismiahl, ob wäre unfer 
Glüds ; Stern untergangen; er 
wird wohl wieder hervor kommen, 
wann feine Zeit wird da ſeyn, Der 








g3r 
HErr wird ums wieder Glück geben, 
5.9. Mof.30, 9. nach allem diefern 
Unglüd, und befämen wir das auch 
nicht; Iſt nicht einfluger König deg 
Volckes Süd? Buch der Weiß 

6, 26. erhält ung GOtt dieſe Sonne, 
werden wie nimmer fonder Licht 
feyn, auch die am Firmamentfiehet, 
muß offt ihre Verfinſterung leiden, 


die machet fiedefto Heller wieder feheis 


nen. Niemand verzage an feine 
Gluͤck. Mancher findetes, da er es 
— gedencket. Wer weiß, 
wie bald dieſe Wolcken fuͤruͤber ſeyn 
werden, und ein angenehmer Tag 
wieder fommen, DieNacht bereiret 
diefem den Weg. So wir Tag umd 
Nacht GOtt walten, und Ihn allein 
den Meifter unſers Gluͤcks feyn laß 
fen, wird Er alles zu unferm Bors 
theil ausführen, mwerglaubet, wird 
ed erfahren. 

Es wünfche jeder was er will, 

Daß tt nicht _ meinen 


Mun ; 

Iſt mein Wunfch,und auch das 
a mein Blüd, - 
Sich nicht nach meinem Willen 

| Id, 
Mies GOtt gefaͤlt / ſoll mirs ge⸗ 
nuͤgen, 
Er wirds zu meinem beſten 
| fügen. 


it 6. Aprl 
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6.April des Morgens, 
CxCı. 


Der Geruch. 


ie Gärten liebet man um der] Schwemme? Die Chriſten ſolltenal⸗ 


Blumen willen; dieſe des liebli/ le der Blume zu Saron, - 


ohel. 


chen Geruchs halber. Durch den wer⸗Salom. 2, 1. JEſu EHrifto ſich ahn⸗ 


den unſere Kraͤffte erquicket, unſere 
Sinnen geſtaͤrcket, und unſer Leben 
erneuert. GOtt ſelbſt hat Seinen Ge⸗ 
ruch an den Menſchen, wann der lieb⸗ 
lich iſt.a. B. Moſ.8, 21. Dieſer wird 
Durch ein heiljges Leben und andaͤchti⸗ 

es Gebet zugerichtet, daß er Ihm ge⸗ 
daſen einen angenehmen 
Geruch zu geben, durchlaͤufft der Nied⸗ 
ling alle Gaͤrten und Apothecken. We⸗ 


alle. 


nig ſind ihrer, die das liebreiche Her 


Gottes mit ſuͤſſem Geruch ihrer An⸗ 
dacht unterhielten; Die meiſten haben 
ihren Geruch vor GOtt ſtinckend ge⸗ 

macht, 2. B. Moſ.5, 21. daß Er auch 

ihren Sabbath⸗Tagen, auch ihren 

Liedern gram iſt. Was nicht von Her; 

tzen gehet, wird zum Hertzen GOttes, 


nimmer kommen. Wir ſollten billi 
anſer Thun zum lieblichen Geru 
vor dem HErrn wiedmen, 2. B. Moſ. 
29, 25. ſo raͤuchern ihrer vielihrem ei⸗ 
enen Netz, ihrer eigenen Luſt und 
egierlichkeit.. Der —— 
Menſch ſollte ſuͤſſen Geru 
eben, Sir. 39, 18. Wie offt 


t aber Die Sau zu ihrer vorigen‘ 





fichen, fo wuͤrden fie von Ihm mit 
Blumen ergoicder werden; fo findfie 
wohl Blumenvonböher Farbe, aber 
von geringem Geruch: von auffen 
dem Himmel gleich, inwendig eine 
wahre Schilderen der Höllem Sie - 
follten GOtt Dienen zu einem fühlen 
Geruch, Eph. 5,3. auch diefen mit ih⸗ 
rem Mächiten. theilen; der vers 
ſchmachtet aber vor Elend in feinem 
Sterben,da andere zum Liberfluß lich 


Imitlauter Jafıiinunrerhalten. Dos 


ſchus und Ambra erfüllen das gantze 
Gemach, date fon. Die ih GOttes 
ruhmen, follten ihre Guͤtigkeit uͤberal 
fehen und ſcheinen laſſen. Die Biene 
ſammlet ihr Honig vor ſich und fuͤr 
andere. Wir ſollten dag Güte, fo wir 
empfangen, auch andern mittheilen 
das gefchicht am felteften. Das fü 
fe Wort GOttes, der Geruch des Le⸗ 
bens zum Leben, 2. Cor. ı2, 16, follte 
von den Starden geſammlet, und 
unter die Schwachen wieder. vers 
theilet werden; die Liebe aber iſt ers. 
Faltet, die Blumen haben ihren Ge⸗ 
ruch verlohren. Das Chriſtenthum 
6 


— 


f a 


en, ut, Aue | 234 


& Heine. bloffe Profeßion geblieben, 


. Diefürtwefflichiten, find ihrer Unbe⸗ 


‚Hünmen umsmorgen zum DBerderben 


on Die Action verfiorben. Sie 
n alle, fie würden aber nicht 
alle, dDarummerdennicht alle, die zu 
GOtt fagen: Herr! HErr! in das 
inmelreich Fommen. So dann 
Erune den Armen mit ſuͤſſem Ge⸗ 
des Troſtes unterhiefte, was zu 
thun⸗ er muß ſich auf GOtt verlã⸗ 
ſen and. aus den ſuͤſſen Troſt⸗Bruͤ⸗ 
ſten Eſu feine Artzney ſaugen, 
auch einen Geruch zum Leben; — 
—— ie — s⸗ 
t ihm alle Leben 
5* entzöne. Wo dieſer Baum 
= erh epflangeeii, wird er Bal- 
2 md. der wird genug 
1 ſelbſt dem Tode zu wehren. 
Die Blumen dieſer Welt, obgleich 


ſtaͤndigkeit unterworffen. Don de; 
nen wir heut einen: Geruch haben, 


dienen. Rein Kraͤutlein waͤchſet au 


der Erde es batfeinen Rugen. Alle 
Wenfchen find von der Erde, aber 






—* ee geben ung in der 
— en Troſt. Ein je— 
* un ſich; dag ha⸗ 
rei CHriſto nicht zu ieh 
tem. * nur forafältige® 


—— ihrem Meiſter uͤbel gera- 
er welchem wir offt die meifte 


vo er ir werden m ſinden, das 


. L = 5 


.. 

























wir einfaugen. Niemand wird zu 
Ihm kommen, der nicht mit ſuͤſſein 
Geruch weagienge. Er hat Worte 
des Lebens, auch Werde der Barm⸗ 
hertzigkeit. Stincken unfere Suͤnden 
vor Seinem Vater, Er hat A Ihm 
fuͤr uns zu einem ſuͤſſen Geruch auf⸗ 
geopffert. In Seinen Kleidern be⸗ 
kommen wir den Seegen, und fo wir. 
unſers Geſtancks halber ſollten ver⸗ 
worffen werden, wird um ſeinetwe⸗ 
gen uns die Gnade werden. Wir 
wollen JEſum als eine Hi 55 
Blume in unſer Hertz ſetzen 
Boat! Noth oder Todt, wollen wir 
Geruch gegen Geruch halten, des 
Heylandes Suͤſſer, wird jenes Bits 
tern vertreiben, und wann wir lan 
genug in dem Garten dieſer 
verwelckliche Blumen geweſen, wer⸗ 
den wir dermahleins dahin kom⸗ 
men, da keine Berweſung noch Ab⸗ 
fallung mehr Platz haben wird. So 
fang wir aber leben, ſoll der W 
rauch unſers andaͤchtigen Gebets, 
GOtt zu einem angenehmen Geru 
gedeyen, auch unſer Leben ihm * 
Wohlgefallen werden. 


ommt 


Teefusindemfeide, - 
Mieneossergenetbeide; 
Meiner Seelen $reude, 
Mer ift, derunsbeyde; 
So Verliebte ſcheide. 
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6. April des Abende. 
CXCi. 


Der Sarfen. 


er erſte Garten iffübelgerathen, 
I Ogtt pflantzete einen Garten in 

. Eden, 1.B.Mof.2,8. Adam und Eva 
waren darinnen die beften Baͤume; 
fie ſchlugen aber bende nur gar zu ubel 
aus der Art. 
_ Garten des Herrn, alleMenfchen 
hat GOtt darein gefetset, um zufehen, 
wie fie fich darinn arten wollen, ob 
man fie auch Fünfftig in den Garten 
des Himmels werde verfegen koͤnnen. 
. ie der erfte gewefen, fo dieandern. 
Kommt der Freund heut in Seinen 
Garten, Hobel. Sal. 5, ı. wird Er 
ihn ohne Waſſer finden, Ef.1, 29.0; 
morrha ift je wohl a ein Big 
anzufehen, 1. B. Moſ. 13, 10, Aber 
Die Zeigen» Bäume find verdorret, 
Matth. 11,13. und iſt nichts grünes 
mehr daran ubrig, 2. B. Moſ. 10, 5. 
Die Baͤume des HErrn, die voller 
. Safft ſtehen follten, Pſ. 104,16. find 
verdorret, Joel ı, 12. Die Flamme 
Hat fie angezundet ; Wurtzel und Aeſte 
tragen beyde nichts, auch der Wein: 
: —— — — 4 8. 
und we epflantzet hatte 
zu einem fuͤſſen — ‚ if bitter 
und wild geworden , er. 2) 21. gan 
Iſrael if ein verwuͤſteter Weinſtock 


Die gantze Welt ein] 


auf 10, ı. darum wird fie quch der 


Err, ald einen faulen Bayım zer⸗ 
brechen, Hiob 24,20. abha ind 
Feuer werffen. Die Art iſt Mallbe⸗ 


reit an die Wurgel geleget, Matth. 
3,10, und ein jeglicher Baum, der 
nicht gute Fruͤchte bruiget, foll vertil⸗ 
et werden, Matth.7,9. Bon den meis 
en Ehriften heiftet es heutiges Tas 
ges: Sie find Fable unfruchtbare 
Beume, Epiſt. Jud. v.12. Se we 
nig Liebe mehr unter den M i 
Dieſe iſt geworden, wieeine Nach⸗Le⸗ 
ſe zur Zeit der Erndte. Die Blaͤtter 
ſind noch zum theil uͤbrig, die Fruͤch⸗ 
te ſind fort. Soll das Chriſtenthum 
aus den Wercken ſich erweiſen, wird 
es wohl ewig unſichtbar bleiben. 
Fragt —— item 
jeder ruͤhme n { 
thums; aber feine Werde koͤnnen 
ihn nicht rühmen, dann diefe baten 
nicht , foiftfein Ruhm eitel. Das iſt 
die Urſach, warum das Land wie ein 
Garten — wird, Klagl. 
2,6, ohlthun ift wie ein Ä 
neter arten, Sir. 40, 17. ſo d 
man nicht fragen, wo der Fluch her⸗ 
kommen. Es find noch wohl Aepf⸗ 
fel- Bäume unter wilden Bäumen, 
| Hobel. 





APRILTS. 


Hohel. Salom.⸗/z. aber fie ſind leicht zu 
jehlen. Der Garten der Krchen GOt 


ies lieget wuͤ ſt, Niemand will ihn bau 
en. Sein Zaun iſt zerriſſen, und Mie 


mand will ihn wieder aufrichten. Die 
Woͤlffe und wildeSäue zewwuͤhlen ihn, 
das fehen die hohe Eedern in der Welt, 
und will doch Niemand dem vertrete- 
nen Strauchlein zu Hülffe fommen. 
Din Doꝛn ⸗Buſch läffet manwungeln, 
wird erauch kuͤnfftig Fönnen ausgesot: 
tet werden, daran zweiffle ich, was wird 
dann wiederfahren den nachlaßigen 
Gaͤrtner? der HErr wird das Ammt 
nehmen, und die des HErrn 
nicht haben bauen wollen zu ih⸗ 
rem eigenen hinaus werffen. GOtt 
wird alle Baͤume zu Ruthen machen, 


von 
2 


Ezech. zı, 10, zu ſtraffen die, fo dem 
Baumder Wahrheit feine Krafft ge- 
nommen, und gerne zugelaſſen, daß. die 
wilde Bäume fammt den wenigen 
Frucht · tragenden haben auffommen 
maüſſen. Die Schuld werden ſie theu⸗ 
er genug bezahlen muͤſſen, daß um ihrer 
Unacht ſamfeit willen, die wilden Baͤu 
me den guten die Krafft und Wachs 
thum genommen,daß ſie fremder Baͤu⸗ 
me gepfleget, und die eigene verderben 
laſſen, darum wird GOtt die hohen 
Baume niedrigen, E3ch. 17,24. Was 
haben wir aber bey ſo uͤbel beftellten 
Gärten GOttes zu hoffen ? GOtt wird 
fibfidarein fehen, daß der Baumder 
Wahrheit nicht gang beſchaͤdiget wird, 


* 
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Offenb. ob. 7, 3. thaͤte Er das nicht, 
konnte erleicht audgerottet werden, er 
aber foll beftehen bisander Welt Ende, 
Wir müffen wachen laffen , waswir 
nichr ausreutentönnen. Zurgeitder 
Emdte wird der boͤſe Baum abge hauen 
und ins Feuer geworffen werden. Viel 
Baume tragen Sodomitiſche Aepffel, 
ſchoͤn ins Geſicht, inwendig voller 
Stanck und Dampff: Even 
ſuͤß von Geſchmack / aber bitter i 
dauen. Meine Lieben! wir ſind noch 
in GOttes Garten! laſſet uns wohl zu⸗ 
fehen, wann GOtt von unſerm Glau⸗ 
bens⸗Baum Fruͤchte begehret, daß er fie 
finde. Wir ſtehen noch, wer weiß wie 
lang ? wieder Baum fällt, fo wird er 
liegen, Einjeder bemuͤhe fi Frucht» 
barzu werden inder Liebe zu GOtt und 
dem Naͤchſten. Ich will beten, daß 
GOtt des übeln Baums noch eine zeit: 
lang ſchone, ob er vielleicht Frucht tra⸗ 
gen und ſich beſſern wollte, auch vor die 
gute bitten, daß ihr Wachsthum nicht 
verwelcke, und wir alle, als Baͤume, 
— —————— 
morgen Uem Sonnenſchein, zu 
voͤlliger Bluͤthe eines rechtſchaffenen 
und thaͤtigen Chriſtlichen Lebens aus⸗ 
ſchlagen, und mit angenehmer Frucht 
uns zeitigen. 
Wie wir in die ſem Garten, 
Auf Erden werdenatten, 
So wird t unſer warten, 
In ſeinem Zimmels⸗ Garten. 
F 7. April 
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7.April des Morgens, 
Cxci. 


Die Freygebigkeit. 


SE welcherley Maaß jemand aus- 
| miffet , damit wird ihm wieder 
eingemefien, Matth.7,2. Der färglich 
fäet, wird auch kaͤrglich erndten, 2. Cor, 
9,6.Daß das Gold niht mehr auf den 
Straffenliegt, als zu Salomons Zei⸗ 
ten, 2. B. der Ehron.ı, ıs. Tyrus 
nicht mehr Gold ſammlet wie Koth, 
Zach.9, 3. Unſere Kauff⸗Leute nicht 
mehr Fuͤrſten ſind, als die zu Sidon, 
Ef. 23 8. und das Gold uͤberal verdun⸗ 
ckelt, Klagl. Jer. 4,1. iſt leicht zu erra⸗ 
then. Niemand bauet dem HErrn 
fein Hauß, was Ihm, oder den Armen 
gegeben wird , geſchiehet mit Wider- 
willen und Verdruß. Wirfparen, da 
wir nicht follen, Spruͤchw. Sal.ı, 34. 
Wann eine Sparfamfeit ‘vorgeben 
- fol, beber fie am Haufe GOttes an. 
. Bann fonft alles in .Aoribus ftehen 
muß, Niemandihm anfeinemLiber- 
flug, Stoltz, Pracht und Ubermuth 
was nehmen laͤſſet, muß GOtt und 
den feinigen das Brod defto ſchmaͤhler 
—— werden. Wann ſonſt die 

ucaten ſpringen und klingen muͤſſen 
muß GOtt und fein Hauß , die Armen 
und Norhdürfftigen, mit Hellern und 
Pfenningen vorlieb nehmen. Wann 


ten angefüllet feyn, mug Chriſtus ſich 
mit feinem Lazarus⸗Geſchlecht mit eis 
nem Stuͤck truckenen Brods behelf⸗ 
fen. Wann unſere Haͤußer uͤberal 
verguͤldet und vertapeziret, findet der 
nackende JEſus kaum, daß Er ſeine 
Bloͤſſe decke. Die Gottes⸗Haͤußer ſte⸗ 
hen wuͤſte genug. Die Armen-Haußer 
haben auch wenig Brod in der North, 
Schmal- Hans ift überal zu Hauß, 
wann GOttes Ehre ſoll gefördert 
werden. - Der Pfennig, fozubeiligen 
Dingen foll angewender werden, gehet 
zumablen eng zum Beutel heraus, 
Linfere Borfahren haben uns Kirchen 
und Schulen erbauet, wir fönnen fie 
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kaum vor Regen und Schnee behal⸗ 


ten. Rein Wunder !weilfeine Liebe zu 


GOtt, iſt auch diefeinige, fammtden * 
Seegen von den Menfchen gewichen. 
Ich weiß nicht, warum wir im Neuen 
Teſtament filtziger und kaͤrger ſeyn 
muͤſten, als im Alten? hie muſte man 


den Zehenden geben von allem, das 


man hatte. Diefer muſte GOtt gewied- 
met werden und den feinigen, 1. B. 


Mof. 14,20. 4. B. Mof.ıg,an 5. B. 


Moſ. iꝛ, 17. Malach. 3, 10. Tobias 
gab ſeinen Zehenden gantz treulich, 
unſere Tiſche mit Paſteten und Tore! !Zob.r, 6. und Die Leute behielten doch 
— ge⸗ 


SETITLTRÄER EEE. 2 
— heitele Dinge gewendet, wie viel fie un⸗ 
Pfenning, 


u Heutiges Tages. 
Ott kaum dentaufenden 
und ſind gleichwohl ſo viel Bettler; 
wundert euch daruͤber nicht! wie wir 
es mit GOtt machen, ſozahlet er ung, 
Dieſer meynet, er habe eine erſchroͤckli⸗ 
che Allmoſen gegeben, wann er von 
tauſend, die er des Jahres erſchachert, 
etwan einen Reichs⸗ Thaler in den Ar⸗ 
men Bloc wirfft, und den beklagt er 
no, und befchweret ſich, dag ihm der 
Sottes dienſt fo ſchwer ſtehe: das Kir⸗ 
chengehen ſo theuer muͤſſe bezahlet 
werden. Haͤtte er im Alten Teſtament 
gelebet, da man mit koſtbaren Opffern 
muſte zum Tempel kommen, wuͤrde 
er wohlniehineingegangen ſeyn. Daß 
frael und Juda fo viel Schaafe opf: 

ern fonnte, und das Land dannod) zu 
feiner Nochdurfft übrig genug behiel⸗ 
te , machte GOttes Seegen, der reich⸗ 
lich bezahlet, was ihm reichlich. und 
a wird.Linfere Hand- 
werds-Beute arbeiten des. Werckel⸗ 
Zages und Sonntags ; und haben 
ihrer wenig was übrige. 

wo halt man im Fahr mehr 

Feſt Tage als Arbeits:Tage , und ift 
doch rei. Was am Sonntag erwor: 
ben wird, fuͤhret der Teufel am Mon · 
tag wieder dahin, ſolch Geld fällt in ei⸗ 
nen loͤcherichten Beutel. 
Kleine fla 
EOtt muß mehr flagen Über ihre Fil⸗ 
gigkeit. Berechneten fe,voie viel ſie au 


















J - u 


en 


33 


ſerm HErrn GOtt des Jahrs ver⸗ 
freſſen und verſoffen und wie wenig fie 
dahingegen Ihm wiedergegebun, mit» 
en fie ich wundern, dag GOtt ihnen 
noch ein Stuf Brod gelaffen. Wann 
es zur Luſt gehet, hat jederman Geld 
genug; wann unfer Herr GOtt was 
haben foll, wird der Schilling weit 
genug geſuchet, darum verſchwindet 
Seegen und Regen, Handlung und 
Nahrung, und werden Groffe und 
Kleine, beydezu Schanden. Es ſind 
wenig Freywillige des HErrn mehr in 
der Welt, als Amalia,2,’B.der Chrom, 
17,16, auch wenig Sürften des Joſtas, 
ofreywillig was zu GOttes Ehre ge⸗ 
en,2, B. der Chron. z5, 8. noch weni⸗ 
er Weiber, ſo ihren Schmuck und 
ierrath von den Ohren reiſſen, und 
u GOttes Ehre anwenden ſollten, 
Soll heut der Arme geſpeiſet, GOttes 
Hauß gezieret, oder gebauet werden, 
muß der Prædicant betteln und geif⸗ 
ern, dag ihm die Seele zum Halß bins 
aus fahren möchte, und erhaͤlt dannoch 
oͤffters kaum fo viel, als ein Stüd 
Brod werth iſt. GOttes Opffer follen 
freywillig ſeyn, z. B. Moſ. 7,16. Ezech. 
46/12. Die Gemeinen ſollten willig 
ſeyn mitzutheilen, 1. Theſſ. 2, 8. und 
williglich Barmhertzigkeit erzeigen, 
Roͤm.i5, 27. nicht gezwungen, 1. Petr. 
5,2. Einen frölihen Geber bat GOtt 
lieb, I 07,9, 7. der, ſo nicht geben 
u 
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behalte das feine. EOtt iſt reich genugvor Menſchen Ehre bringen; gedeyet 
ihm ſelber zu geben, BY die feinigen zug lihm aber vor GOtt zuw Schande. '. 
berſorgen/ "und der Ihm opffern wul x 


tian ·. 337 3:4 KU Li 
thuedaß von dem felntden ; do nicht, || Bezablet GOtt dei Siebe Dfandy 
betreuffle er ja’nichr das Hank HOF 


Ani | lit vorge Seren; Nund und 
tea mit fremden Fett. Nas tan sm & nd. * 


SE MAMIIYEIT 
u BIRS 53 pl are ABENDS, 1 WHIWTU ENG "ar 
in 


... NL sh ν— wu. | 0 TEEN 
OT ——— ent SAN ———— 

ware RER in rind / a Ende. YES ae 
Seit ales ein Enbe auſſer GOttſ nene, er machte ihnen älteren Eude. 
Rs felbit ,. der Fremen Anteng hat] | Det getreue Knecht Bdanesı Miire, 
Des Meoſch n letztes Ende der Tod, — der ſtaucke Ein⸗/ 











dahin hat e umfere narurlidhe Con.) fen, der, Mars marh dem SDttiert 
mwuonund Uberiretung gebracht. Te d Dres /, DAB, undderaufnchtige 
und Sünde find Zwillinge‘, ‘ud die, Wecht und rechte Hiob ſue haben giie 


» 


Sunde der gro, Mörder ; dir den ihr Ende in Ihm arhmen;an 
Tod in die Welreingeführer, Se Berl — ———— Allrad» 
feidiget dev Ted Riemand / als mit ſet ders Hochmuth/ Eroͤſus Reichthum 
neneigerien Waffen, denn er findet die) |Salomeng Weißheit nichts von ihm 
Sünde ffets in ung , ale feinen Sta⸗geachtet werden, er hat fie alle üheneis 
del. Darum mußdie Seele fo gerändt-} |nen Hauffen geworffen. Wannunfer , 
get,fterben, Ezech. 18, 20, und der Zod} [Termin kommt, kau einer den andern 
iſt der IP Sol, Rdm,6,13.' Liä-| Inichr loſen noch Kuuſt umd-Befchict 
fer gteifch it ei wergänglich Staub, lichteit uns helffen. So verläfl ung 
der endtıd feinem eritt- wiedere| Jauch -alsdann all unfer natürlicher 
sehren muß datum hat der Menſch |Zierrarh, alle Wohlfahrt / Geſchick⸗ 
feine beftimmite Zeit ; die Zahl ferner) ſichten und Freumd ſchafft / alle Kro⸗ 
Monden ſtehet bey GOtt/ und GOtt nen/ Koͤnigreiche und Demanten/ un⸗ 
hat ihm ein Ziel geſe ht , das wird-er] ſere Haußer , Weiber und Kinder. 
nicht uͤbergehen. Hiob 14 5. Gegen] Das Gut waͤhret nicht ewiglich und 
diefen König des Schrecke ns / ſchirmet [die Krone waͤhret nicht für. und für, 
uns fein Schild noch Pantzer, der un-| Spruͤchw. Salomi27,24. Die Son⸗ 
partheyiſche Tod kennet Feine Perfo-] ine aller unſerer Herrlichkeiten gehet 
| ein 
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unter, Reichebuun hat Sie] lichteit. Diefes war Salomons böfer ° 






Aind fliegedahin, Spruch. . !ag. Wanndie Sonne, der Mond 

_ — ch das Bei adie er, elt ver⸗ und die” | | werden; 

J —— ern, und die 
ch d 













ch or. it alles eitel! 

Pred. Salom.: des Pharaons Starcken ſich beugen, UNd de Muͤhlen 
riegs⸗Heer da Siunde le⸗aufhoren zu mählen, ind alle Töchter 
den andern tod und erſoffen des Geſangs abne men; Wann die 
F Bor; uns am meiten] Mugen tundel Werdeh‘, die Obren 







taub, die dahne hohl Ber Kopff Fahl, 
mann der Athem ve dirbet, Haͤude 
und Fuͤſſe zittern und ſchwach werden, 
Pred. Salom.iꝛ. Laſſet ung beden⸗ 
cken, wann es auch ein Ende init ung 
haben wird, nach welcher Ewigkeit un 
fer Gang ſich richten werde. Nad aller 
Dinge Ende iſt eine ewige Nacht, oder 
ein ewiger Tag, ewige Pein, oder ewi⸗ 
ge Sreude, ewiges Leben oder ewiger 
Tod, ewiger Himmeloder ewige Hol⸗ 
ie. Haben wir ohne Heucheley geglau⸗ 
bet, zu GOtt uns bekehret mir Zer⸗ 
reiſſung unſerer Hertzen, mit gañtzer 
Seele ung Ihm ergeben, find wir neue 
Creaturen in CHriſto geworden, 2. 
Sor.s, 17. ift feine wohnende und res 
gierende Suͤnde in unferm Hergen, 
noch ein Bögedarinn , der E Hriftum 
aus feinem Thron ſtoſſet, Feine heimfi- 
de Sünde, darinnwir gelebet haben 
wider unfer Gewiſſen, ſeynd wir in die- 
NT nommen. Geſtern FönnteHiobe! fer Söeltgecreugigetzund bangen nicht 
Dich: bey tauſend gezehlet werden, mehr an ihrem Staub, wohl! ſo wird 
"heute fit er nacket auf feinem Schei⸗ unſer Ende herrlich, und der Anfang 
er yauffen. Die fhönfte Jugend‘ der künftigen Ewigkeit feelig feyn. 
Dimms im Alter ein Ende mit Heß⸗Laſſet euer Gewiſſen hie reden, und 


rd offt am Ende Abſa⸗ 
Maul Steh, der uns in der groff⸗⸗ 
Een Poth Hecken laß — legt 
———4 Vo Birk Plagen auf, 

DO DE orff, ſhwaͤht den Leib, 
BRD Beitter „.briht.itr felbit 
ab, verwirret feine Ge 
——xeret ſein Gewiſſen, ver- 



















— —egaggoſſe Sorgen, und ſtuͤrtzt 
VDE in Gefahr, warn er 
endigkeit, feines Gluͤcks 
A Derdcch endlich mit dern 
Seien Ben 2. EBEN F 

eeben sind ein Ende nehmen oder 
* ohl fein eigen Gluͤck überleben 
mus Wwanındas cher vergehet als er 
erreiche Mann luſtig und 
er Dinge war , wir ſeine Seel die 
Sande Nacht von ihm abgefordert, 
ead Nezar ſpatzierte in feinem 
hen Pallaſt zu Babel und hoͤret 
Stimme : dein Königreich) iſt won 
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nehmet eure Hergen zu Rath, 
4, 4. betrachtet eure Wege, Hag. 1, 5. 
Pruͤfet euch ſelbſt, ob ihr im Blauben 
ſeyd, 2.Cor.13,5.Wagihr allhie ſaͤet, 
ſollt ihr kuͤnfftig erndten, Gal. 6, 7. 
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Pſ.Wo der Baum hinfaͤlt, da ſoll er fies 


red. Sal. 11, 13. 


—— 

r fein Sertz haͤlt Dem Seyland 
offen: 

Darffnichtein uͤbels Ende hoffen. 


i 8. April des Morgens. 
CXCV. Ä 


Die Meynung. 
Kein Gifft fo arg, er finder fein; Imitdiefer Waar. Alle Straffenge 
Gegen : Gift: Keine Krand;| Ihenvollfolcher Leute. Selten iſt ein 
heit fo unheilbar, dag nicht endlich Hauß, da nicht eine fonderliche Mey: 


ein Mittel gefunden wirde, ihr ab: 
— Die Einbildung und 
eynung von ſich ſelbſt allein, iſt 
ärger, als die Peſtilentz, die mit kei⸗ 
ner Bezoar⸗Tinctur ſich vertreiben, 
noch mit Scheid-Waſſer von den 
unge ſhwangern Herken, 
ſichbeſcheiden laͤſſet. Fuͤr alle Wuͤr⸗ 
mer iſt endlich ein Kraut, fie abzu⸗ 
treiben; fuͤr dieſe keines. Die mei⸗ 
fen in der Welt haben gar zu groffe 
WMeynung von fich ſelbſt. Sie mey: 
nen, fiefenen was, da fie offt nichts 
ſeyn: beſſer, aldandere, darum ver; 
achten fie alleneben fih: frömmer, 
aldandere, darum pochetder aufge; 
blafene Pharifier, gegendenarmen 
Zöllner ;.weifer , als andere, darum 
mennen fie, dag alle Menfchen um 
fieberum, lauter Narren find. Die, 
fe Meynung hat * viel betrogen, 
gleichwohl hande 


n ihrer fo viel nord: 


nung Darinnen ſey, oder eineeigene 
Einbildung wohne. Einer will vor 
dem anderngelehrter, oder geehrter, 
oder verfehrter feyn: jeder gefällt 
ihm felbft in feinem eigenen Mach⸗ 
Werd, daher find fo viel Naß- Weis 
fe in die Welt fommen, da immer 
das Ey kluͤger will ſeyn, als die Hen⸗ 
ne. Aus dieſem Waſſer ſind ſo viel 
Meer Wunder gefrochen, Daß alles 
Unglüc auf Erden, aus dieſes oder 
jeneg irriger Meynung entſtanden. 
Diefes Kind lobte fein Dater, ob es 


gleich heßlich war, vertheidigte ev es 


och, als ein ſchoͤnes. Ob die Mey 
nung gleich Eegerifch war, follte fie 
doch vor Schrift: und Vernun 
mäßig paßiren, weil er meynet: fie 


wäre die befte, Darum ift Die Welt 


in fo viel Meynungen gangen, und 


auf fo viel Irr⸗Wege gerathen, da 
lein jeder dem Seinigen, als 
i 
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| hr geiniger ‚und endfich in Stea werde, aldvonfeiner eigenen Einbil⸗ 


Finſterniß geraden, aus mwel- [dung und Meynung, aber das viel 
der ihm Fein Verſtand helffen Föns| Izu mit. Wann dag Schiff erſt zu 
nen. Wieviel hat ihre Meynungl Grunde — man es ſo 
betrogen, wann ſie — Umftand| ſleicht aus der Tieffe nicht wieder 
nicht mit den Augen der Denunfft;| |beraus. Viel haben irrige Meynun⸗ 
fondern der blofien Neigung und] |genvon andern. Juda meynet offt, 
Bfinder Affection angeſehen, welchen] | Thamar fey eine Hure, ı.B.1Mof.38, 
fie germeynet, ihren gröften Freund, |15. auch Eli, Hanna feye trunden, 
u ſeyn, haben fie als ihren ärgften |1.B.Sam.ı,ı3. Wir follten billich 
Fein erfahren muͤſſen: von dem fiel von Niemand uͤbele Meynungen has 
gemeynet, daß er alle Wiffenfchafft| |ben, ehe wir eine uͤbele That fehenz 
und Erfahrung gefreſſen, haben fiel ſo mußaber mancher ehrlicher Mann 
feoft ſehen müflen, daß erein Jgno-| Jumdiefer oder jener böfen Impreßion 
rant gewefen, und fein Handwerdiihalber, die diefer oder jener feiner 
nur gar zu uͤbel gelernet: worauf fie ! Meynung eingebildet , leiden, da er 
gemenner, Daß fie fich am ficheriten] nichts verſchuldet; bafingegen pafe 
verlafen koͤnnten, haben fie in der ſſiret mancher Schelm und Verraͤ⸗ 
Noth gefehen,- noch geſchwinder da;| Ither für einen redlichen Mann, weil 
von eylen, alseinen Wind, der über] fein Herr meynet, er feneeinfolcher, 
alte Berge fähret. Wieviel hat ih/ den er che nicht kennen lernet, bis er 
re Meynung betrogen, die gemeyd lihm den Zaum mit ſammt dem Pfer⸗ 
net, ihren Feinden gewachfen genug] de geftohlen, er davon reitet, und feis 
zu ſeyn, da ſie doch ſchwach genug ges] |nen Herrn zu Fuß gehen laͤſſet. Das 
weſen: fie meyneten, es waͤre alles Nachſchreyen: wer hätte das ae 
wohl verwahret, da doch vor Feiner] Imeynet, Ef.23,8. will die Sache dann 
Duͤr ein Schloß hienge: fie meyne⸗/ nicht beffer machen. Viel gebenung 
tn, ihr Freund ware verfchtwiegen] [gute Worte, und meynens doch nicht 
gmug, der doch alte ihre Heimlich; [von Hergen, Bf.41,7. Diel thun 
kiten offenbarete, und in feinem; übel, und meynen, fiethun wohl dar⸗ 
Ding fein Maul zu halten wuſte, aldi jan, Mich.7, 3. Viel haben flolge 
indem, das ernicht wuſte. Finden) Meynung von ſich ſelbſt, meynen, fie 
derohalben mit ihrem aͤuſſerſten 


ſeyen beſſer, als andere, Nahum 3,8: 
Schaden wahr zu ſeyn, daß Nie⸗Gott werde ihre Hohe Perſonen ars 
mand von feinem mehr betrogen] 
















ſehen, Mäl, 1,9, und fig ihrer Miſſe⸗ 
Un 3 * that 
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Va badenn cht ſtraffen, mit hnen gberen nicht recht, und meynen doch 
— |lfierwerderrerhöretwerden, Matt) 
« gerade ſeyn, welche man agenkonn6, 7. Nein die Ihn under Wäprbei 
ter. wid geoß meyneſt du dann, Daß) kndeteit, folen allein diefe Gnade ba: 
dus fenefb, ‚anik, Deiner Pracht ande Iben. _ Die leere Schaaien bringen 
Hexrlichkeit,uunter den laſtigen Bu ſollen Auch Teer abgensiefen werden, 
men? Eyabisı „8, Sie mepnen/ dann fie meynen nicht was Goͤtturet 
weil HHOrt nicht. im Augeublick rate If, Matth. 16723. Hr Hertz iſt viel zu 
Ger, werde.cr den, Stndern gleich] jrrdisch, Daß fie Dintehlifche Dinge 


ein, DE 5On2 3, said fehrveigen, CET 
” rt, Rein, Gott erfahret garge⸗ 
dau wiees eimjeder. mennet, “Bf. 139 
‚233 und wird feine Miſſethat un 
vochen iaffen hingehen. Der Ru 
» fofemennet: es habe Feine Notb, DA 
- Ungtiiet feyenoch fo nahe nicht, 6 
werde fich wohl bedenden. Jeru 
lem hatte das auch nicht gemne⸗ 
„net, Klagl. Jerem. 9- und wurde 
dochzum Stein,Hauffen. Viel mey⸗ 
sen die Bäume, Darauf Re ſich ver, 
faffen -fenen ftard genug, fur allen 


- Donner: Knallfiezufbhusen. . Das IJ 


eynet der Elephant, auch, [ehe 
ſich an einen Bainn, damit er Dan 
noch umfaͤllt, und in Die Grube ge⸗ 
worffen wird. Straffet BO, 
mennenviel, Daß Cr unrecht richte 

oh. 8,3. md ziienen unbillich mit 

pn, Joh. 4, 4. Zuͤrneten fie mit ih⸗ 
ven Simden, der Zorn des HErrn 
wuͤrde über fie nimmer kommen, 
Goit iſt gerecht, inalfem, was Er 
thut, was auch die eitele Menichen 
vor Meynungvon Ihm hatten. Biel 


= „ 


Alben, und ihres Thuns Rechenſchafft 


A jeiner den andern. 


erhalten ſollten. Der meiſte Haufe, 
ſonderlich deren / die in allein Wohl: 

chen ihre Zeit zubringen nieynen 
es ſeye noch Tang dahin, daß ſie ſter 


geben ſollen; fie werden ſich aber be 
trogen finden; Area ei⸗ 


ner Stunde wird kommen da ſie 


am wenigſten gemeynet · Matth⸗ 
44. Andere thun den Fr al: 
les gebrannte Hertzeleyd an und nen⸗ 
nen, wann ſie die gleich gar todten 
fie thun GOtt einen Dieuſt daran, 
‘oh. 16, 2. So betrieget die Welt 
ich ſelbſt in hren Meynungen, und 
| Wir wicht alſo 
wäre Das vorhin gefchehen ſolle es 
fünfftig verbeſſert werden. Mey 
nen mir ed mit unferer Buſſe um 
Bekehrung von Hergen, wird GOt 
Gedancken des Friedens über uns 
baben; fo werden viel zu fchander 
werden, die es uͤbel mit ung meynen 
Noch meynet es GOtt gut mituns 
Sind wir Ihm getreu, wie Joſephin 
Seinem gantzen Hauße, “und Bee 

udern 


j 


| 
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— oem ‚ wird unfer Land, 


—————— nd wuͤſt ema⸗ 
het werden. 50 an! 
Eben wir diefen Tag an⸗ — 


ae folgende, fo 
Bürger, in Diefem 





ou, wir, 3* 
ia: - 


nt 
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Es ſtehet wohl be ang u und 
Mor mößig vn fc jetbit zu 
Auf eigner Meynung falfchen 
Verfpiegemeiipderman. 


‚8. April des Abends, R 
CXCyt * 


Heimlich 


paßiren: manchen Judas, vor einen 


ſeye aus Furcht der Straffel Apoſtel: manchen Hypocriten, vor ei⸗ 


Sauer oder des Mißlingens. 
rhe ich mauſen kan, i if feine 
Seut SBel Menſchen thun offenbar 
deſſen doch ihre heimliche 
Kammern voll ſeyn, die haben auch 
—— — 
nichts Suͤnde iſt, als was Aergerniß 
anrichtet darum ſcheinen fie äuffeslich 
dem weiſſen Alahaſtergleich da fie doch 
nt ſchwartzen Hoͤllen 
Schoͤne Aepffel ins Geſicht 
ig voller Wuͤrinſtiche. 
nee — ————— DER, na] 
tzz koͤnnte man das, was heim; 
— 
werden , bey denen dm meiſten, 
— yfferer ſeyn Heim: 


de Dieb nicht ger | 


liche Suͤnde betriegen die 5 Menfehen,| | 
ee —— manchen geilen Suſannen⸗ 
Bruder vor einen keuſchen Joſeph mas er fo heumlich ee is 


nen heiligen Simeon : manche gottlos 
fe Thai, vor eine andaͤchtige Hanna. 
Wer will aber den heimlichen Suͤnden 
an jenem Tage das Wort ꝛeden? GOtt 
eynd keine heimliche Suͤnden unbe⸗ 
kannt, der unendlich heilige GOtt, der 
rechte Hertzens⸗Kuͤndiger zeichnet ſie 
auf, Hiob 16,14. 907,2. Er verſie⸗ 
gelt ſie, Hiob 14, 16, Sie liegen unten 
unter SeinenSchaͤtzen, 5. B.Moſ. 32, 
34. und dieſe heßliche Kinder werden . 
ihren Vater fchon finden, 4.8. Mof. 
‚32 , 23. thut der heimliche Kammer: 
Suͤnder nicht beuzeiten Buffe, daßer 
Gnade erlange,werden feine Suͤnden 
mit ihm im Graßeliegen, ihm in die 
andere Welt folgen,und ihm begegnen 
an demRichter⸗Stuhl Chriſti/ da der 
gantzen Welt offenbahr werden wird, 
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Tag geleget werden, was wor eine: ihm muß dieginfterniß ſelbſt Richt ſeyn 
handliche Beſtie unter diefer fhönen | Warum hallt dann der Sünder feine 
Larve geſtecket: was vor ein Shande | Schalehyeit fo heimlich 2 Pfal. 64, 77 
narbichtes Angefiht, unterder Pur Laſſet uns heimlich Schande meyden, 
pur und Lilien⸗ Farben ſchmincke. Die) |2. Cor, 4, 1. auch für.öffentlihen ung 
bittere Suͤnde wird im Grabe nie⸗ [bewahren weder Menfchen Aergerniß 
mahls verſcharret, auc von höllifhen| Igeben, noch beleidigen. Muͤſten wir 

dann heimlich über unfern ae 







































Br nimmer verzehret; fondern ver | 
olget den Suͤndern bis in die Hoͤlle da |weinen, wird HHDFre öffentlich ı 
daß er nicht vergeffe derer‘; die da lebe 


die Berdammten alle ihre Sundenum 
ſich haben, und was die Urſach war |ven,woficfich auch befinden der H 
ihrer. Derftoffung in die Hölle, wird| |eennetüberaldieSeinen, derer H 
auch ihre ewige Geſellſchafft dafelbften] Ife wird er öffentlich werden, warn 
ſeyn, unddie Sonne ihrer ſuͤndlichen Inun an den Tag kommen wird, wer 
Ergöglihfeit wird untergehen; in dem] GOtt aufrichtig gedienet , N 
erihröclihen Meer der. Endlofen] [EDtt ſchauet in alle heimliche Winckel 
Truͤbſeeligkeiten. Dotewirdeinjeder] |Sir. 23,28. Sofoll GOtt uͤberal 
feine heimiiche Suͤnden muͤſſen bezah⸗ fing geheiligerwerden , wo er uns 
Ten, Hiob 25, 1. dem beſſer waͤre gewe⸗ſfindet / zn Tag oder Nacht daß 
fen, daßer fie auf Erden mit viel ME Werke nice fepn ni 
derndegtihts > fo wird GOit unſer 
ewiges Licht bleiben. m 
Nichts iftfoflein gefpormen) 7’ 


kon taufend Jammer⸗ Kan hätte 
Es wird doch Licht der Sonnen 


abtragen moͤgen; den me 
wird es ſo gut nicht. David hatte das 
Mesheimlich iſt geuͤbet, 
lich in dieſem Reben, 2. B. Sam. i⸗, iꝛ [Ind womit GOtt betrubet/ 
Gott fo heimlich verbergen , daß ibn] Doch kuͤnfftig; drum ich fcheue,- 
evil. 


Gluͤck und Gnade von GOtt, was er 
darum konnte es ihm in der Erwigfeit| Wird aufgedecket werden/ 
der Herr nicht ſehe; Ser, 23; 24. vor! nd was gethan bereue. 
CX 
Der Weg 






heimlich gethan, ſtraffte GOtt oͤffent⸗ 
nicht beiſſen. Niemand fan ſich vor Won' cht auf dieſer Erden 
9, April des Morgens. 


Vo 
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ER gehet der Weg hin? fo fragen 
3 die Reifenden. Wann der Weg 
der Ewigfeit foll betreten wer; 


den , fo fragen die wenigften, wohin ?- 


die hat der befte Weg die wenigſte Fol 
r. Sie folgen alle dem gröffeften 
fen: ie Apocalyptifche Beſtie 
hat die meiften Anhänger ; der gıöffefte 
ffiſt nicht allezeit der befte, Bor: 
mahls hatte Baal vier hundert Pro: 
obeten, GOtt nur einen Elias, 1.2. 
Der Kön.ı3. Wieviel heutiges Tages, 
wird ich Fünfftig ausweiſen. Gideons 
sel war allein naß, fonft war die gan⸗ 
ge Erde trucken, ‚auch heut —— 
kraͤfftiges mehr am Epriftenthum,e 
if ſaſt alles vertrucknet; der meiſten 
Weg gehet beyſeit aus, Hiob 6,18. Sie 
ebenauf enem Un⸗ Wege, da fein 
8 iſt, Cap. 12, 24. oder auf dem 
Wege mit den UÜbelthaͤtern, Cap. 34, 
i8. und ſtehen feſt auf dem böfen We⸗ 
ePſ. 36, 5.darauflauter Unfall iſt, 
Roͤm.3, 16. Die richtigen Wege ver: 
laſſen ſie, 2. Betr. 2, ı 5. und dennoch 
meynet ein jeglicher, fein Weg fey 
seht, Spruͤchw. Salom. 2,2. 0b es 
gleich ein Weg zur Höllenift, Cap.7, 
27. So wandeln fie alle Frumme We⸗ 


ge, B. der Richt, 5,6. und kehren ſich 


nimmer von ihren böfen Wegen, ı 2. 
der Kön. 13, 33. Darum wird auch 
GOtt einem jeden geben nad) feinem 
Wege, 2.B.der Chron.6,30. und ſei⸗ 

nen Weg auf feinen Kopff bezahlen, 
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‚v.23. Wohin wird danndie Reifega: 
heu, warn fie den Weg aller Weltgea 
ben werden? 1.B.der Rön.a,2.gerar 
de nach der Höllen. Nachdem alles 
Fleiſch feinen Weg verderber, 1.3; 
Moſ.6,2. und Niemand damach fras 
et, ob ſein Weg ei oder unheili 

6,1.9. Sam.21,6. Könnenfieau 
am Ende ihres Weges einen andern 
Wirth finden, ald den Teufel? den 
haben fie in fo vielen Wegen gediener; 
manchen Gang ihm zu@hrengethan; 
manche böfe Luſt ihm zu gefallen aus; 
geuͤbet; wiedas Werd, ſo die Belohr 
nung; der dem Herrn der Finfteriß 
Dienet, wird mit — 
werden; das GOtt erbarme Er hat 
uns einen Weg gezeiget den wir wan⸗ 
deln ſollen, fo gehen unſer fo viel auf 
verbotene Wege. Wie vielen ſchmecket 
das fremde Brod fo ieh ‚ daran fie 
doch den Todeflen: wie haftiglauffen 
fie den Weg nach verbotenen Waſ⸗ 
fern, underfauffen darinn, wie Pha⸗ 
rao in dem ewigen Tod. Die Wege des 
HErrn werden ſchlecht betreten; die 
Wege Seiner Gebote kommen jeder⸗ 
mann ſauer an. Iſts auch Wunder, 
daß GOtt Seinen Weg von uns 
nimmt? und laͤſſet ung inallerhand 
Irr⸗-Wegen gehen, darauf wir ung 
ſelbſt verwirren. Hielten wir des 
Herrn Wege, u. B. Moſ.ns, i9, ob 
viel Gutes in der Welt weg iſt, wuͤrde 
das y» wicderfommen, fo wir den 

Tr Weg 


746 


Zeiligen Perlen /Schatzes Vierdte Vertheilung. 


Weg der Suͤnde verlieſſen, und auf derer Wege krumm ſeyn , unſeꝛe rech 
dem Wege der wahren Gottſeeligkeit |der rechteſte iſt den ung — 
ir get; JEſus iſt der Weg, die Wahr 


und Gerechtigkeit wandelten. 


haben des rechten Weges verfehlet, und das Leben, folgen wir dem nd 
werden viel an jenem Tag in der Vor⸗ wir auf dem rechten Wege. Wie kom⸗ 


burg der Hoͤlle klagen; aber zufpäth 
werden die Phrygier klug; GOttes 
Wege ſind ohne Wandel, 2. B. Sam. 
22,31. Die ſollten wir gehen, und in 
unferm gantzen Leben nimmer wetter 


wendiſch werden; heute dieſen, mor⸗ 


gen einen andern Weg gehen. Es iſt 
En Denen auch nur ein Weg 
dahin gebahnet mit Steinen der Rei⸗ 
nigkeit Keuſchheit und gottſeeligen Le⸗ 
eng ; betreten wir den werden wir die 
Stadt Jeruſalem, die droben iſt, fir 
den, wo nicht, wird unſer Hauß das 
hoͤlliſche Sodoma werden. Vielzan⸗ 
cken auf dem Wege mit einander, ı.B. 
Mof. 45,24. und indem ſie ſo viel Ab⸗ 
‚wege ſuchen/ verlieren fie den rechten: 
baͤten wrGOtt, daß Er uns den Weg 
weiſen fiefle, 2.B.Mof.33, 13. blieben 
wir unanſtoͤßig; viel legen ihnen Stei⸗ 
ne in den Weg, diefiemichtnöthig hät: 
ten; machen ihnen den Weg ſchwer, 
den doch GOtt leicht gebahner viel di⸗ 
ſputiren andern den Weg den fie ſelbſt 
„sicht ꝛecht gehen; ſo muͤſſen allezeit ans 


men wir darauff? mit Seuffzen: 
HErꝛ! zeige mir Deine Wege Bis, 
4. Forſche mich ob ich auf boͤſem Beg 
bin? Pf. 139, 24. ſo wird um er 
allezeit eben zum Himmel bleiben 
Wir wollen dem HErm unſere Wege 
befehlen, Bf.37,5. ob dann unſere We⸗ 
ge verzaͤunet werden, Hiob 19,8. Und 
wir feinen Weg ſehen/ aus unſerm 
Efend zu kommen, Dominus provide- 
bir, GOtt wird uns einen weiſen daß 
wir allen —— entkom⸗ 
men, und nicht unter die Moͤrder fal⸗ 
(en. Der Gottloſen Weg vergehet, 
Pf. 1,6. der Gerechten sumd 
wann wir endlich aus Der Welt wer: 
den gehen muͤſſen, wird uns CHriſtut 
in Seinem Licht den Weg zum ewi 
en Leben weiſen. 
er GOttes⸗Liebe Steg 
Fuͤhrt auf den Simmels Weg, 
Um DE: Liebe wegen 
Wird Gott fi) umunslegem; 
Und Sein beglückter Seegen 
Wird fördern unſre Wegen. 


CXCVI. 


Das kilter. 


\ 
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beſſert ſich nichts auffs Alter ; je] ſchadet das Alter der Thorheit; vo 
After, je kaͤter. Das trifft bey denz Rechtswegen ſollte Verſtand ſeyn bey 
Meiften ein; je älter Baum, je weni-] [den Alten, Diobr2, 12.und graue Haar 
ger Frucht; jelänger dag Richt brennt, | fder Akten Schmud ſeyn, Spruͤchw. 
je mehr es ſtinckt. BielwarenEngelin] [Salom. 20,29. Wann aber unter die 
der Jugend, die zu Teuffeln wurden] em Schneeein Rothverborgen, ehret 
im Mlter ; viel waren erft Apoftel pur] das Alter nicht, wasdie Laſter ſchaͤn⸗ 
den doch zuletzt Apoſtaten 2. Tim. 3. Mit] |den;- von Rechtswegen follteman das 
dem iſt begunnten ſie anzufangẽ, und [ehrliche Alter ehren , fo ifE der Junge 
endigten mit dem Sleifh,Bal.z. Wir] jwider den Alten, Ef. 3, 5. auch leben 
gedenken allealezuwrrden, Sir.g, enig Joſephs mehr, die ihres alten 
undan Jahren zuzunehmen , thäten| Jacobs pflegen. Die meiften jungen 
wirdas auch an Tugenden der Gott] [Söhne wünfchen ihren alten Datern 
feeligeeit, würde unfer Alter ruͤhmlich jeine feelige Heimfahrt inden Himmel, 
eu, E helffen viele — daß ſie auf Erden den Meifter ſpielen; 
air Ettesfurcht iſt. Manwird] [die Welt kommt zu ihrem Alter, 4. Eſr. 
uns anjenen Tag nicht fragen: wiel 5955. Darum iſt die Liebe faſt verkaltet 
wilder Welt Jahre gelebet has] in der meiſten Menſchen Hertzen. Es 
ben; ſondern wie viel Gutes wir dar-| |bleibt dabey, was wir nich verbeſſern 
innverrichtet haben, doch fo auch jenes) koͤnnen, müffen wir leiden, follte ung 
wirdman Rechenfchafft fordern , wie] GOtt wollen alt werden laffen , Toll 
wir alle Jahre, Tag, Stunde und Mi- 
Nuten angeleget, und wie viel Gutes 
wir darinn verſaͤumet haben, fo viel 
böfer ewigen Stunden werden wir lei⸗ 
den muͤſſen. Gs iſt der alte Bumd: wir 
muͤſſen Alle ſterben, Sir.14, 18. darinn 
werden wir nicht verderben, ſo wir den 
alten Menſchen in uns ereutzigen, weil 
ir leben, Roͤm. 6, 6. alten 
Sauer-Teigausfegn; Cor. 5,7 
und den alten Menfhen ablegen, 
Ephef. 4,22. Zuvielen Altenunferer 
it fönntemanfagen: du alter böfer 
Fe: Hiſt. Suf: v. 5a fo wenig 































auch das unſere Regel ſeyn: unbefleckt 
leben, ſeye das rechte Alter, B. der 
Weißh. 3,9, darzu wollen wir ung in 
er Krafft des Heiligen Geiſtes befleißi« 
gen. Würden wir dann endlich alt, und 
möüften vor groffem Alter gar am 
Sterfen gehen, Zah. 8,. 4. wird, GOtt 
uch uns tragen im Alter, Ef.46, 4 
nd uns nicht verwerffen im Alter, P). 
71, 9, db wir darinn nach der Welt 
Weiſe der Rinder Spott werden muͤ— 
ften, wird Er uns auch endlich alt, und 
Lebens ſatt ſterben laſſen, Hiob 42, 17. 
Wir ſind alle junggewefen; und num⸗ 

Xx a mehr 
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mehr alt geworden, Pf.37,25. inter ſFleiß aber dahinzu fehen, Schatze vor 
feiner hat jemand verlaffen gejehen,der] |dem Himmel einzufammfen , die wie 
aiif GOtt gehoffet hat ; das wird der auf Erden etwan hätten, werdenung 
fromme Dater forchin auch nice finden Himmel nicht folgen. So b hal⸗ 
thun. Sollte aber unſer Fleiſch alt wer] ſte dann die Welt ihr Gold von Ophir 
den vor der Zeit, Klagl. Jerem. 5,4.ſihr Silber von Tharſis ihre Edelge⸗ 
Unſere Geſtalt vor Trauren verfallen! ſteine von Havila, ihren Weyrauch 
und alt werden, Pſ. 6,8. auch unſere [vonSaba, ihr Elffenbeinvonzittim, 
Sorge uns alt machen vor der Zeitihre Sn Sathai. Nehmen wie 
Eir,39,26, wird GOtt in Noth und! Inur IEſum mit, wann wir fierben; 
Tod vor uns forgen. Wir wollen Alle haben wir Schages genug; Er iſt ein 
bitten, GOtt wolle nicht an unſere alte [Erbe über alles, Roͤm. 8. das werden 
Sünden gedencken, auch nicht an wir in Ihm auch ſeyn; in Ihm liegen 
unſere neuen: fo wird das alte Libell ſverborgen alle Schaͤtze der Weißheit, 
zugedecket und zu neuer Barmbersig-][Eol... Durch Ihn werden wir einen 
keit uns der Himmel offen ſtehen; wirf ewigen Schatz im Himmel haben. 
find nun einen Tag aͤlter worden, auch mie und der aan, u 
einen Tagnäher zum Grabe fommen, 
wie viel wir deren noch erleben follen, 
weis GOtt allein. LinfereSorge foll 
allein diefe bleiben, nad Art vieler Als 
ten, nicht geigigzu werden, mit allem 












efleiffe dich der 05 
Wird dann das graue Älter, 
Zu einem ſchweren Tlelter, 
Mid Gott in Alters-Lagen, 
Dir feinen Schug verfagen: 








‚0, Ypril des Wiorgens, f 

CXCIX. 

Der Troſt. | 

Ein treuer ift ein Troft desf\ftoffen ; die Leute, aufdie du deinen 
Lebens, Sir, 6,2. Aber, ubifüne| |Troft gefeget , werden.dich betriegen 


gaudia? wo nehmen wir ihn her? aufl [und überwältigen ; die dein Brod ep 
die man fi offt am meiften verläft,||fen , werden did verrachen che du es 
find die gefährlichften und die fhlimms] | mercfen wirft, Obad.ı, 7. Dem Hiob 
fien. Ale deine eigene Bunds-Genof-|ithäte der Teuffel das —— ertze · 
fen werden dich zum Lande hinausllleid durch ſein eigen Weib, * 

euf⸗ 


** 
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— — So : 


doch bat, muß ſie behalten. 


bdieſem Handel iſt aller Wandel ver 


boten, keiner kan dieſe Waar von uns 


nehmen als der Tod. Michael wurde 


auch dem David beygeleget, daß fie ſei 
Strict wuͤrde, .Sam.ı8. Des Sim 
ſons beſte Freundin Delila brachte ſie 
ihn icht ums Leben? | 
auch Cafar empfinge die toͤdlichſt 


Bunde von feinem eigenen Brurus. 


Der ſeinem Freunde nicht trauet, auch 


nicht der dein feinem Schoos lieget 


tdenſicerſten Weg, Mich.7. E 
diwohl Gute — geſunde 


Acpfklumterden wurm ⸗ſtichigen, wer 
kan ſte fennen? das offt die ſchoͤnſte Au⸗ 


gen hat, heget das aͤrgſte Hertz; glat 
te Haut bedecket offt eine rauhe Seele, 
glatter Mund, einen hoͤlliſchen Geiſt; 
viel fuchen Troſt bey Menſchen, finde 
fie den bey den Gröffeften, heiſſet «8: 
des Königs Wort follmein Troft ſeyn 
2. Sam, 14,17. Andere fagen zum 
Gold⸗Klumpen: du bift mein Troſt 
Hiobzı, 24. und werden doch offt bey- 
De betrogen ; wann jene zum Rohr: 
Stab werdin , und dieſes geſtohlen 
oder geraubet wird, dann muͤſſen ſie 
ſchaͤmen deß ſie fi zuvor troͤſteten, 
5. Wanmn ſie ſehen, daß unter 
Allen ihren Freunden keiner iſt, der fü 
in der Noth tröften fönnte oder wolle, 






% 27 “ 
Dafür behjüt uns lieber Herr Bon 
der fie 







B.der Richt.16. 













Klagl. Fer. 2,2. umd fie alle leidige 
Tröfter bleiben , Hiob 16, 2. auch fie 
auf wiele gehoffet und Feine gefunden, 
‘PI.69,21. So werden die meiften auf 
Erden von ihren Tröftern verführet, 
Ef. 3,12, Es moͤgen andere Tröfter ſu⸗ 
hen, wo fie wollen, wir wollen mit Des 
much von GOtt Troft erwarten, 
Judith 8, 20. in allem unferm Elend . 
dieſen hat Iſrael zum Troft, Pf. 73,1. 
Es gehe wie es fönne , wer fromm 
it, befommet Troft vom HErrn, 
Sprudw.Sal.ız,.. Seine Gnade 
it unfer Troſt, Pf. 109,21. Wäre fein 
Geſetz das nicht bey ung allezeit gewe⸗ 
fen, wir wären längft vergangen , Df. 
119,92, das wird es aud ferner bleiben, 
ſo wir wandeln inund nad dem Gefeg 
des Herrn; wird das unfere Leuchte 
feyn, werden wir nimmer im finſtern 
hal des ewigen Todes wandeln; 
muß dann gleich diefer oder jener eine 
Zeitlang ſchreyen: um Troft ift mir 
ſehr bange, Ef. 38, 17. wird dannoch 
GOtt Tandem, Ffracls Troft und 
ihr Noth-Delffer werden, Jer. 14, 8. 


Iſt der Troſt eine Zeitlang von unfern 


Augen verborgen, Hof. 13,14. Er wird 
das nicht allezeit bleiben ; wann der 
Troͤſter, der Heilige Geiſt ins Herg 
wird gefandt werden, Joh. 14,26, wird 
alles N wieder finden , und wir reich⸗ 
lich getroͤſet werden; GOtt wird Zion 
wiedertröften, Zad.ı, 17. in aller ſei⸗ 
ner Zrübfal, 2. Cor. 1,4, Er hat uns 

Ar 3 ge⸗ 
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gelieber, und gegeben einen ewigen 
. Reoft )2. Theſſ. 2,16. den wird Er nim⸗ 


| 


mervon ung nehmen. Chriſtus iſt 


ein Erbe uͤber alles, Roͤm. s. das ſind 
wir in Ihm auch. Wuͤrden wir 
kranck, wird Er unſer Meiſter ſeyn 
Matth.9. Kamen wir in Finſternuß, 
wird Er unſer Morgen⸗Stern blei⸗ 
ben, Malach.4. geriethen wir auf ei⸗ 
nem Zee: Weg, Er wird unſer Leit⸗ 
Stern werden, Hebr. iꝛ2. Würden 
wie blind, Er hat Augen⸗Salbe, Of 
a 3, Racket, wird Erung fleiden. 

zech i6. Betruͤbt, wirdEr unfer 
eiwiger Troſt ſeyn, Ef. 6r. kan uns das 
nicht genug ſeyn? die Welt troͤſtet ſich 
unter einander. Ein Gleiches haͤlt es 
mit ſeines Gleichen. CHriſtus der weiß 
und roth iſt, Hohel. Sal. 5, 10, hat ſich 


mit dem Simden: ſchwartzen Men⸗b 


ſchen verlobet in Berechtigkeit und Gr» 
richt und wird fiegröffen, wie einen ſei⸗ 
ne Mutter troͤſtet. Iſt von der Schei⸗ 


tet Bis an die Fuß» Sohlen nichts ge⸗ 
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ſundes anun, Ezech. 16. haͤtten wir 
eitel Striemen und Wunden, Eſ. 1. 
der HErr wird uns verbinden. In 
Chriſto iſt alles unſer, dann wir ſind 
Chriſti 1. Cor. z. Er mein, und ich 
bimfein, ſo werde ih nimmer ſonder 
Troſt bleiben. Muͤſſen wir hie um 
Chriſti willen etwas leiden, auch von 
den Menſchen alles Hertzeleid dulden, 
ſoll unfer Troſt ſeyn cingur Gewiſſen 
Ebr. 13, 18. das wird GOtt nimmer 
fonder Troſt laſſen. Gehet die Son 
ne gleich unter, kommet fie doch wieder, 
Die Sonne der Gerechtigkeit JEſus, 
ob es ſchiene Er hätte ung verlaflen, 
wird nur mit deſto groſſerm Licht bald 
wieder kommen! Er wird uns wieder 
troͤſten mit feiner Hülffe , nf 51,14 
ſoll unſereintziger Troft ſeyn und 
iben. 
Offt bleibt der Troſt ſehr lange, 
—— dem Sertʒen bange/ 
Dod),fo wir auf GOtt hoften/ 
Bleibt uns der Troſt ſtets offen. 


10, April Des Abends. 


 Besahlen, 


ufagen macht Schuld; was je- 
mand angelobet , muß er bezah⸗ 
nie... Dielgeloben viel, und geben we⸗ 
nig, weil ſie die Worte gut Kauff ha⸗ 
ben. Gegen BDtt ſollte man nicht 


billich Fine Geluͤbde bezahlen, Pf.2z, 


Wie offt Haben wir angelobet , fromm 


und noch froͤmmer zu werden‘, gleich⸗ 
wohlfind viel geblieben , was fie wa⸗ 


Iren, andere aud wohl ärger gewor⸗ 
Banquerot fpiefen ; Ihm follte manl ; 


den. Bas auch gefchehen, Bleiben wir 
einen 
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Weg = J sach ar Be —— —F — * —* 
uldner; [et man Ihn nicht) mahl gottfeetiger werden,ehe roch 
Bird ein dem ſinſtern Kercker der HErr den Ruͤcken voͤllig weiſet Ha⸗ 

Ewigkeit geſchehen muͤſſen; von allen} ben wir GOtt bishero mit Spreu 

wollen wir bezahlet feyn.| geopffert, laſſet uns das nun fortan 

ze wollen, daß uns die Leute] mit reinen Waͤltzen thun; hat unſer 
ſolten wir ihnen wieder Mund Beſſerung verſprochen, Taf 
ederman gleich aufgehen ‚| ſet unſern Mund und Hand dag ins 
oniemand mehr borgen als wir be-] | Werd richten, was gilts, der Geruch 
adten Förinien,. auch das Debit - Rer] Junfers thätigen guten Wandels wird 
er bey Oftt nicht gröffer machen, GOtt gefallen, nd Er wird uͤber dag 
BE Sedancken haben, danckbar ſchon uͤberfluͤßig erzeigte Gutes noch 
— udeweifen, daß mir) |Milionstaufend Bar mhertzigkeit zu⸗ 
Ihm nicht verlieren ‚jllegen. Womit wir bishero geſuͤndi⸗ 
daran Audendet der minfte Hauff.| Iget, damit laſſet uns auch buͤſſen. Die 

ZumNieimen hat er weiteHande,und! ſguͤldene Ohr⸗Ringe, die Iſrael hiebe⸗ 

zum Derfchlingen ein offenes Maut, ror zur dem gegofferren Kalbe fo willig 

Wa Dr und den Naͤchſten wie⸗ dargeben, gaben ſie auch noch williger 

DE mit Hand und Mund dienen fol ‚I um Bau des Tabernaculs, 2. Buch 

‚ats wireer anbeydenlahm) PMRof.35. Diegefräufelte Haare, fo 
ſolte das GOtt in die Laͤn⸗ por dieſem der Magdalenen zum 

trick gedienet, ihre Freunde anfich 
ulocken und zu koppeln, hat ſie nach⸗ 





























zge wohl dulten? Er vertraͤget gar viel, 
macht man aber des Undancks mu2der| ' 

fo mehr und laͤſſet alles auf den Kerb⸗ mahls gebratichet, dem HErrn die 
| ankomen kan auch die Schuld, Fuͤſſe zu waſchen, Quc.7. Was 3a; 
Bunfie zu groß geworden,fchwer ab⸗ chaͤus einmahl geſtohlen, giebt er vier⸗ 
—55 Täglich ruffen wir‘ doppelt wieder, Luc. ı8. Folgen wir 
Himmel an, unſern Feinden zu! dieſer Beyſpiel, obdie Bezahlung ge⸗ 
| — — zahleten je GOtt bey weitem mcht ſo viel guͤl⸗ 
wir SOet erſt die viele Reſtanten, das! tig, wird ſie doch GOtt aus Gnaden 
| ee verhaffter, dag andere) annehmen, fo fie ans willigen und 
‚würde ſich zu unferm Wunſch und; reuigem Hertzen herfommt. Biel 
bald fchicken; fo reden und lo⸗ haben ihre Suͤnde auf unerlaubte Art 

wir viel aus, und behalten den 


ezahlet; um der boͤſen Luft halben 
Dank doch in unſerm eigenen Hanf. enrmannetefich On genen ur 
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halben warffe Crates fein. Geld ing. ‚men Sundern anddig! fo wird dag 


Meer; nichts Boͤſes zu fehen, flach Haupt auf einem ruhigen Wette 


ihm Demecritus ſelbſt die Augen aus.| \ichlaffen,das Hertz erleichtert, unddie 


Keines deren fordeet GOtt von ung, 
auch nicht eines Darunter ift ihm an⸗ 

enehm. Der feine Affecten im Zaum 

ält, mag Hand und Mund, Leib und 
Leben, und alle feine Glieder behalten; 
Diener er mit-diefen allen GOtt von 
reinem Hergen, in der Furcht und 
Krafft des Heiligen Geiſtes hat er ge: 
than, was er gefonnt, und das übrige 
wird die vollguͤltige Gerechtigkeit 


CgHriſti erſetzen. Wie viel wir dieſen 


* 


Tag GOtt ſchuldig geworden, wird 
unſer Gewiſſen uns ſagen: haben wir 
dann nicht zu bezahlen, ſeuffze das 
Herb, thraͤne das Aug, ſchreye der be⸗ 


Seele erfreuet werden. Wer damit 
an den Himmel klopffet, wird die 
Thür der Barmhertzigkeit offen ſin⸗ 
den,auch ihm den Weg zu einem mor⸗ 
genden gluͤcklichen Tage bereiten. 


Wir find dem Boͤchſten wohl viel 
| chuldig,. > 

Doch iſt der fromme bet ge⸗ 
ultig 

Er deckt die Schuld und nimmet 


. — — an, > 
Diezerszens-KReuvonjedermen, 


Bor Zahlung und des Sohmes | 


Blut, 
kuͤmmerte Geift: GOtt ſey ung ars} | Yacht alle unſre Schulden gut. 
ı1, April des Tiorgens, 

CCı 


Einer. 


iner iſt keiner: Einer mag Über ſra um zehen Gerechtenterhalte, 1.8. - 


wältiget werden, Pred. Sal||Mof. ı8. Jeruſalem gar um eines 


4, ı2, darumfind Zwey beffer, dann 


brlichen halben, Yer. 5. Joram 


Fu 


Bd 


* 


Einer, v.9. Gleichwohl Fan ein Ge⸗ Imurde um Joſaphats willen erret⸗ 


chter allein eine Stadt und Laud| tet, das fagte ihn Elias in die Aus 


-Frhatten, Sir,ı6,5. Umeines from. |gen, 2.3. der Koͤn. 3. Abimel 

men Paulus willen wurden alle] jerlangte Gnade um Abrahams w 

uͤbrige im Schiff erhalten, Wpoft.| len, ı.B.Mof.2o. Von der heutis 
R 27. 


iebe werden geweſt fenn.llifinicht einer der Gutesthue, Bf. 14, 


und 
GSott wollte Sodem und Gomors|I3. Einer neidet denandern, Bred. ' 
* | | 0 RO 


Darunter viel Schelmen gen Zeit mögen wir wohl fagen: E8 | 


ER — 
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ben, wird der einige GOtt ung ſchuͤ— 
gen, Daß wir nicht verbreiinen, Jef. 
43. Das Volck, mit dem GOttiſt, 
Fan nicht zu ſchanden werden; is 
dem andere hier und da ihnen ausge 
leerte Brunneitfuchen, wollen wir 
zu Der [ebendigen Quelle, GOtt im 
Himmel gehen, ſo mird ung bald ge⸗ 
holffen werden. Die Philiſter mus 
ſten für Maͤuſen erſchrecen Buch 
Sam.6, 5. und den Egyptiern fiir 
Laͤuſe bange werden, 2.3. Mof. 8. 
Es iſt ein gering Ding, da G tt un⸗ 
fere Feinde mit plagen kan; wir woi⸗ 
en uns nicht fuͤrchten, auch im 
Schatten des Todes wird der HErr 
mit uns ſeyn, Pſ23. Halten wir 
es nur aufrichtig mit ®Ottz ob vie; 
lewaren, die ſich wider ung auflehne⸗ 
zas ſoll Er di ten, ihr Hauffe wird bald klein wer⸗ 
halten wir es mit Ihm, geben Ihm den, GOtt kan feine Macht gegenftes 
allein unfer Her, Seele und Leben, hen. Ein einiger Wind konnte den 
dienen Ihm mit aufrichtiger Liebe eh⸗ Pharao mit allen ſeinem reiſigen 
ren Ihn mit unſerer Buffea werden Zeug ins Meer werffen; die Kunſt 
wir in keiner Noth einige Noth Haben.||Fan * noch; wann GOtt der Crea— 
| y 









om. 4,4. verachtet den andern, Sein Wort allein iſt Gegenwebr 

‚2,10, ie erwuͤrget den an⸗ genug allen unſern Feinden, Geiftlis 

Buch ef, 1434 Sie, ‚Sen und Leibfichenzumehren. Als 

nderey einer uber den; der HErx nur ein Wort ſprach, fielen 

t zlie andern, Jer.9, 3.||Spött und Schande zu Seinen Züf- 

eißigen ich, wie einer den] fen, Joh.19,6. Gott Lob! deren,die 

FE einen mit dem andern] wider uns fen, =, Wuchder Kn.6, 

ser. 13, 14. Wer wird] Sollten wir auch durchs Feuer ge⸗ 
Dip noch einige, die dasthun; 
Sit. 1,7 BO im Him 
3. Mimpeiniger oder weniger ge, 
chten Seelen Auen wird GOtt 

LADE ‚un n 





en, | 
dern E.3, 5. Siegehenvonei;) Jalle Seine gewaffnete Feinde mit 
ade 6,05. Darummil] [mie ung feyn, find mehr als die, fo 
;atin far den Rif fiehen? Vielleicht 
ie, iſt einer der Aller⸗ 
ine Taube, Hobel. Sat. 
leichwohl erhal; 


Es Idgen andere Huͤlffe von 
Weſten ſuchen, wir wol: 
fuͤr einen Mann mit dem 
wahren GOtt halten; mit 
Im werdenwir allein Thaten thun. 
einer Seiner&ngel ſchlug allein in ei, 
er Rache Kundert fünff und achgig 

mo Menfchen, 2.B.der Kon. 19, 
Er dennfeldft nicht konnen? 


tur 
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tur gebeut, muß fie Seinen Willen; 


ausrichten; dienen dig vernuͤnfftige 
Menfchen Ihm mit einem vermunff: 
tigen Gottesdienſt, wird uber alle 
unfere Vernunfft, auch wider alles 
Gedenken unferer Freunde oder 
Feinde, unfere Hülffe vom Himmel 
fommen. Ein jeder unter ung ge 
dencke, er ſey der einer, der zu GOtt 
betet: bete darum deſto eifriger ein 
jeder zu Seinem GOtt; das Unge— 
witter, das heut noch ber unſerm 


Seilitten Derlen-Scyatzes Bierdte Vertheilung. 
trachten, der HErr aber wird die 


Seele Seiner Zurtel-Tauben in die 
Hände ihrer Feinde nicht geben. 
Stehet unfer Vertrauen allein auf 
Ihn, der Herr Eanerretien, alle, die 
zu Ihın treten, Kyrie Eleifon! 
Nimmt unsjego feiner, 

o wiſſen wir, daßeiner 
Im Sunmelnicht verachtet 
Die Seele, ſo verſchmachtet, 
GSOtt wird doch umfer feinen 
Sein Bnaden- Gerz verneinen r 


Haupt ſchwebet, wird bald zu einem |sEr bleiber bey den Seinen, 


tieblichen Sonnen; Schein werden. Und kans nicht uͤbelmeynen, 
Iſrael iſt wie eine verlaſſene Taube; So bleibet bey dem Kinen, 
es find viele, die nach ihrer Seelen Und furchtet euch für keinen. 


11. April des Abends, * 
CC. 


Die Bohrung, 


ct ederman fucht Bervemlichfeir; [beivahret in einem feinen guten Her⸗ 
O fuͤr feine Woh iung, und muß diel gen. Iſt hierinn Hlaube, Liebe und 
doch, wer weiß wie bald verlaffen. Der) Hoffnung, dörffen wir ander Einneh⸗ 
minfte Theil denckt an die Wohnun⸗ [mung in die himmliſche Wohnungen 
gen,die im Himmel feyn, Jod.ı 4. Die] nicht zweiffeln. Der Teufel ſucht auch 
‚auf Erden find offt Fofibarz Ddorten] feine Wohnung, und finder fie, March. 
Fönnte man eine aute Wohnung has |ı 2.Diefe raͤumet ihm der Gottloſe nur 
ben, fo man wollte, um geringen? gar zu willig ein. Biel Gadarener has 
Preiß; der GOttes Wort hörer, har! Iben lieber denSatanas zumNachbaz, 
die Ehre auf Erden, daß der Barer als CHriſtum, jenem raͤumen ſie ihre 
Sohn und Heilige Geiſt in ſeinem Her⸗ gantze Felder ein dieſer muß zuBethle⸗ 
gen woh nen; wird auch die &hre im! hem hinaus. Das ift die Urſach, wars 
immel haben, bey GOtt ewig zu! um fo vielen thre Haͤußer und Woh⸗ 
wohnen,foer GOttes Wort halt; und nungen auch wieder wuͤſt gelaflen * 
en. 
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den. Der Teufel bezahlet über die glüclihen Hafen der Fünfftigen 
Ferberge z wer das nicht will, fage, Welt. Sofahren wir aus der Woh⸗ 
qm das Hauß auf, undreinige cd zu, ‚nung der Erden indie des Himmels, 
GOttes Tempel, Wir. find Kinder; ‚da uns verwahret wird das unver⸗ 
GOttes, Kinder des Lichts, 1.305. 2.) gaͤngliche Erbe, u Petr.i. Solang 
Was foll dann der Fuͤrſt der Sunfters| wir noch hie haufen , verwahren wir 
sig in unfern Hertzen? diefe Wohr| unfere Wohnungen für Dieben. Der 
nung gehöret für ihm nicht , die ihm] |Satanas ſucht uns zu fehlen den 
ED von Ewigkeit gewiedmet; doh| |Theildes Himmels, und zu [händen, 
gehet es meiſt, dem das Haußgehöret,| Iwie Ammondie Thamar. Laffer ung 
gehe hinaus. Sobegegneres GOtt ben] [die Waffen des Gebers anzichen. 
Sen Welt⸗Menſchen; diefe Säue fref] JEphef. 6. und täglich feuffzen : führe 
fen tieber die Träber mit dem Sata-] funsnidhtin Verſuchung! fo wird die 
nas, dann daf fle mit Chriſto dad ohnung unfers Hei gens für dieſem 
himmliſchen Manna liebeten, Shref [Röwen und Fuchſen bewahret bleiben. 
Luſt it ihnen ſuͤſſer, als die Laſt der füfe] [Alles was wir haben, muß für GOtt 
gen Gebot des HErrn; und gleichwohlſ ſſeyn; bie muß man Niemand freindes 
wollen fie alle Chriſten feyn. Zweyſ Jeinlaffen.B Ortes Schaͤflein kennet fei- 
widerwaͤ tige Herren fönnen ineinemj [ne Stimme, darım folgen fie feinem 
Dauß nicht wohnen, GOtt und Belial] Jandern. Rufft Er: thue mir aufmeine 
konnen nicht beyſammen ftehen. Wir] Freundin; muß ihm alles offen ſtehen; 
haben GOtt zum Vater, die Kirche] jverden wir denn wieder ruffen: 
zur Mucter, Chriſtum und alle Hetli-] HErr, hilff ung, wir vergehen ; wird 
ge zu Brüdern; laffer diefe bey ung] [der Herrfertiger ſeyn zu helffen, ale 
wohnen , diefe Sreundfihafft bey ung] [wir zu bitten. Da hem wird lang zu 
bleiben, ſo wird unfere Wohrungauff wohnen in der Hutten Kedar; wir 
| Erden wohl bewahret , auch die im] muͤſſen aber der Zeit abiwarten,da wir 
gegen gingen Müf-] dieſe Hütten mit fannmt der Woh⸗ 
en wir dann einmahl unfere Woh⸗ inung ablegenfeiten, fowird man ung 
nung in der Weltverlaffen,, wird der] einnehmen in die ewige Hütten. Ob 
Zod unfer rothes Meer werden , ung] [wir hi 
in Sanaan der ewigen Seeligfeit 
überzufchiffen, unfer Simſons⸗Loͤwe, 
darinn wir lauter Honig und Suͤßig⸗ 
| kit ſinden werden, und ein Schiff zum 































verbrandt geweſen, wird man uns im 
Himmelniht anſehen. Der weiß und 
rothe Braͤutigam, der ſchoͤnſte unter 
den Menſchen⸗Kindern und Engeln, 

VYy 2 wird 
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wird feiner Braut anlegen, das Kleid ben in CHriſto ewig leben. Wir wol⸗ 
von weiſſer Seide der Gerechtigkeit len, weil wir leben, alle Steine eines 
und ob ſie hie von vielen, Sorgen, vom Chriſtlichen Lebens, zu unſer Him⸗ 
Abend bis an Morgen, auch von vielen, mels⸗Wohnung herbey tragen‘, fo 
Thränen ſchmutzig worden, wird fie] werden wir finden im Himmel, was 
doch zum hellen Licht im Himmel wersf mir auf Erden gefucher haben ! 
den: aufdiefe Trauer » Nacht folget/ Gleich viel ! wie wir Auf Erden 
dort ein fhöner heller Tag ; auf, 2: wohnen; 
ſephs finfteres Gefangniß ewige Frey⸗¶Gleich viel ! wie viel wir müffen 
heit. Und wanndie heilige Seele lang frobnen; 0% 
genugin dem Leibe dieies Todes wird Im Simmel wird GOtt uns bes 
gewohnethaben, wird ſie mjenem Les Toben. 


N 2.Yprıl de Yiorgens, 
ccou 




















* 


s find Feine, Öffentliche Goͤtzen⸗ ſchen Jungfern⸗Sohn JEſum verlaſ⸗ 

Tempel mehr im C er ‚fen, und dienet mir eurer ſchaͤndlichen 
auch dienet man dem Teufel nicht Luſt⸗Seuche dem leidigen Teufel. 
mehr auf.allen Höhen, weniger ver⸗ Den ich ehre, auch den id) liebe, iſt er 
brennet man ihm feine Kinder, Derz nicht mein GOer ? dem Goitloſen iſt 
grobe Teufel iſt nun.fubeit geworden / ‚fein Baud fein BOrt , und was fein 
einverlarveter Engel des Lichts, er hat] geiles Fleiſch will, verrichtet ee: hat er 
ein weiß Kleid angezogen, und iſt doch/ dann feinen Leib nicht zum Baal ges 
ein ſchwartzer Satanas geblieben. macht? dem er täglich opffert, räatich 
. Man bauer ihm niche mehr Alcäre,| Sünde begeber : GOttes heilige Ges _ 
doch raͤuchert ihm der Gottloſe in ſei⸗ſetz verlaſt er, des TeufelsEingeben fols 
nem Hergen, ſo manche Tod⸗Suͤndel get er ; iſt er dann nicht ei: Baalit? 
er begehet, ſo manches Opffer bringet| dieſer Baal iſt ſein Gott, darum wan⸗ 
erd im Teufel. Don vielen im Alten] delt er ihm nach, ı. B. der Koͤn. 18, zu. 
Teſtament hieß es: ſie verlieſſen den * beuget für ihm die Knie, Roͤm.n, 






rrn, unddieneten Baal, B. der 4. Wir wollen nichtmehr Baalim far 
iht.13. Wir mögen das zu vielen] [gem ; ſondern der Err iſt mein 
unferer Zeit fagen: ihr habt den keu⸗ Mann! Hof.2, 16, ihm allein — 
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und ſonſt keinem. Forſchet ein jeder ge⸗ſſre zu bitten: betet für mich! warum iſt 
‚aau die Regungen feines Hertzens, dann Simon der Zauberer verdam⸗ 
durchwandert er ernftlich die Winkel] Imetworden? nein die, wahre Bekeh⸗ 
mer-Aftecten, er wird feineneigenen| rung will nicht allein einen Sad anger 
aaldarinnfinden. Weiſen wir die⸗ zogen wiffen mit dem Ahab; fondern 
fen die Thür, werffen feinen Dienft-| auch das. Her gefäubert.von aller, 
Altar übereinen Hauffen, zerbrechen] auch der minften Unveinigfeit , Aug- 
die Raucher⸗ Topffe, damit wir uns| werffung des Böfen,, und Einneh- 
fern böfen Neigungen bishero geräu-) mung des Guten, Haß gegen alle 
ehert : werden unfere Gebeter GOtt |Sünde, und Liebe zualler Goitſeelig⸗ 
beffer gefallen alsvorhin. DieBefeh-] keit, ewige Verbannung aller hölls 
rungiſt der Weg zum Leben, diefe zu] fihen Greueln, und ernftlihen Borfag, 
befördern, iffheutebeffer als morgen: Ininnmer dem Baal, fen heimlich oder 
‚heute fichen wir no, wer weiß, wol föffentlic,wiederzudienen, Viel bilden 
wir morgen liegen £önnten 2 der reichel Ihnen ein, GOtt werde unter der Viel 
‚Pprasler hatte eine frölihe Abend⸗ |peitder Sünder ihrer vergeffen,, auch 
Seundez fünde aber feinen Morgen,| kben darauf nicht achten , was für ei- 
Que. 12. Die Sodomiten fühen diel nem Altar ſie ihr Opfer bringen, dar» 
Sonne des Morgens aufgehen; lagen | | 
‚ aber des Abende alle in der Aſchen, ir 
1.3. Moſ. ig. Viel wollen den Baal 
dienen, weil ſie noch jung ſeyn, das Al- 
ter dem wahren GOtt frenciran ; ver: 
ehren aber offt den Epreu bey eben 
demfelben, da fiedas Mehl aufgefref- | GOit endlich den Srevlern die Sünde 
fen; fin, dag die alte Gewohnheit) unter Augen, Pf. so. und läffir ſie das 
ſchwer zu verbeſſern, oder die göttliche Urtheil überfallen wie ein Fallſtrick, 
Gerechtigkeit zu wohlverdiente Straf 2. Theſſ. 5. daß die Trunckenen dahin 
Pharaons Hertz verhartet. Viel mey⸗ Fahren mit den Durſtigen, 5. B. Moſ. 
nen, zur Bekehrung koͤnne man alle⸗ 1.9 GOtt bleibet Niemand was fhuls 
zeit wohl kommen, vom Boͤſen faffen,| dig lang borgen iſt fein nachgeben. 
wann man wolle, doͤrffte man da⸗ GOtt hat wollene Fuſſe; abereiferne 
zu nicht mehr als ſagen: ich habe geſun⸗ Hande. Die allzugroffe Stille iſt ein 
diger! warum gienge dann Judas Borbot eines aroffen Ungewitters; 
nach dem zeufel? oder ſoes genug waͤ⸗ re boͤß ſeyn, wel EOtt fo 
93 gu⸗ 





































raffe noͤthiget GOtt die Sünder 
zur Beichrung, Rom. 2. macht aber 
die Sünde muthwillig, Ser, 44. ſtellet 
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uͤtigiſt. Ms die Philiſter am luftige] fein Ders von allen Sünden» Grete 

den waren , ſchmiſſe ihnen Simſon ein, ſo wird ſich GOtt über Jeruſalem 
das Hauß auf den Kopf, Beder Richt. erbarmen. 
16. Die heute meynet ,ſie fige wie eine] | Folgt auf der Suͤnden⸗Greuel 
Königin, Offenb. Joh. 18. fan morgen/ Rin Herg-berhrämter Reuel; 
tieff genug herunter geworffen biegen. Wird Baal ausgeſchmiſſen/ 
Alle Altaͤre des Baals wurden zerbro⸗ Das Zertʒz mit Reu zerriſſen, 
chen, alle, die. ihm dieneten, auch; daß Und GOtt ing Sertz genommen; 
der Herr unſer ſchone reinige ein jeder Wird such fein Seegen kommen. 


12. April des Abends. 
coiv. 


Das Leſen. 

gg leſen macht gelehrt, viel wiſſen Jlefen hätten, darum wiſſen ſie weder 
geehrt, viel thun bewehrt. Wiſ⸗ der Tugend Kron, noch der Laſter 
fen und Thun ſollten billich Zwillinge) [Rohn,und ſuͤndigen tapffer darauf loß. 
ſeyn, die man nicht ſcheiden follte.) ſ In dem Waſſer, darinn niemand er⸗ 
Heutiges Tages haben viel viel gelefen,| ſoffen, will ein jeder baden. Härten 
und find dod bey dem Altar des lie gelefen, wie David das Warfer in - 
Thuns nimmer gewefen 5; fie find ein! Batſebaͤ Garten befommen, da ihm 
verborgener Schak,niemand nug; ein| ſdas zum Epiegel ward feiner Wolluft; 
Brunn, der kein Waſſer giebet; fie) Jauch -dem Pharao das rothe Meer, 
wiffenalle Wege, und gehen feine; fir [darein er fich vorfeglih wagte z würde 
verſtehen alle Tugenden, und haben ih-| ſihnen daszu groſſem Vortheil dienen, 
rer feine ; fie reden von allen Laſtern, [für die Zeit und für die Ewigfeit. Viel 
und huffen doch nicht eines. Diel le | tefen mir heiß» hungerigen Appetit die 
fenunnüge Dinge, daran ihre Seelig-] |Prognoftica der fünfftigen Zeiten; be⸗ 
feit gelegen , übertefen fie kaum ein-| [trachteten fir die vergangenen, fünnte 
mahl. Im Gefeg des Herren liefer| ſvon den kommenden das Urtheil leicht 
der ivenigite Theil, Jeſ. 34 16. Was |gefteller werden; es geſchiehet doch 
mancher lefen follte fein Xebenlang, 4.] nichts Neues unter der Sonnen , die 
B. WMoſ.17, 17. hat er im hohen Alter] Ineuen Dinge werden nur aus den alten 
faumangefangen. Wenig find ihrer,| | Hifforien wieder aufgewaͤrmet. Diel 
fo die Geſchichte der vorigen Zeitenge-| haben Bücher „ umd leſen fie je? all 
Er nicht; 
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wir ſo manches Gebet in oͤffentlichen 
Verſammlungen geleſen, und nicht 
erhörer worden? Thun wir dieſen 
Fuͤrhang zwifihen GOtt und ung 
weg, wird die beliebte Friedens⸗ und 
Huaden ; Sonne bald wieder fcheis 
nen. Man lieſet nicht Feigen von 
Dornen, Xuc,6,44. Jene hat GOtt 
ſo offt bey ung leſen wollen, aber kei⸗ 
daͤchtniß. Wann die Bücher kuͤnff⸗ ne gefunden, Jeſ. 5. Seynd wir 
fig werden aufgethan werden, wirdſ ſdaun bishero wilde und unfruchtba⸗ 
ein jeder, Ver GOtt gefuͤrchtet, dar⸗ ſre Baͤume geweſen, der Baum muß 
aus feinen Lohn empfangen. Woll ſoerſetzet, oder das Reiß auf einen 
te aber jemand etwas nigliches Ic | [andern Stamm gepfropfer werden. 
fen: Gott hatdrey Bücher fir den |EHriftus ift der Baum des Lebens, 
Menschen aufgeleger, dag Buch dert Offenb. Joh. 22. ein Weinſtock, Joh. 
Schrift; das ſeines Gewiſſens, unö]|ı 5. und ein Del» Baum, Röm, ı 1. 
Das Seiner Gefchöpfte. In der] Werden mir — in 
Schrifft leſen wir GOttes Willen GOttes Garten, begoſſen durch 
von unferer Seeligkeit, auch den vonſ HOttes Wort und Geiſt, werden 
unſerm Wandel, wie ihn GOtt haben] mir Fruͤchte des Himmels tragen, 
will. In dem Buch unfers Gewiflens,) GOttes Wort ein Wafler, Ef. 55. 
wie weit wir in dem legten fommen.| dad aus dem Heiligthum fleuff, 
In dem der Geſchoͤpffe, GOttes All⸗ Ezech. 47. Das wird uns heilig ma⸗ 
macht, Weißheit, und allerheiligfte] chen, und dann wird GOtt Seine edle 
Regierung: dieſes Buch hat dray) Fruͤchte effen, Hohel. Sal. 4. auch 
Blaͤtter, Himmel, Erde und See.| wir erfüllet mit Früchten der Ge⸗ 
Die Himmel erzeblendie Ehre GOt4 rechrigkeit GOtt angenehm feyn, 
tes, Bf. 19, 2. auch die Ehredese] Phil. 2. Sollte aber GOtt ferner 
rechten, Die fie kuͤnfftig daſelbſt ha-] Früchte bey ung fefen wollen, und 
ben ſollen, wann fie leuchten werden,] finde nichtg , als einen Weinftod von 
wie Die Sonne, Warıh. 23. Piel Sodoma, 5. Bd. Mof. 32. oder nur 
Wolcken bededen die Sonne, unſe/⸗ Blätter, Luc. 13. ſtehet zubeforgen, 
re Suͤnde GOttes Angefiht. Hier] Daß Er dein böfen Baum gar ing 
giebt es was nachzudenden, warum SFeuer werffe, Hebr.o. Daß — 
— | | oeſcheye, 























al nicht; Gnaden⸗Buͤcher, und blaͤt⸗ 
tern niemahls darinn, darum wird 
mancher Mardachaͤus vergeſſen, 
und an Joſephs Nachkommen we: 
nig gedachte. Der Gerechten Namen 
gr gefchrieben in GOttes Hand, 

ram gedendet GOtt täglich an 
fie. Vergiſſet dann die Welt unſer, 
bleiben wir bey GOtt ſtets im Ge 
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geſchehe, laſſet ung Früchte bringen nen koͤnnen: fo werden wir uns huͤ⸗ 

su rechter Zeit, Pſ. x. Wollen wir! ten GOttnicht zu er zuͤrnen 

mehr leſen / kau das andere Blat der in Buͤchern kaͤn manleſen, 

Erden aufgeſchlagen werden, dieſe Mas vor uns iſt eweſen =; 

iſt herrlich gezieret, wird doch end») Auch was noch kommen werde 

lich unſer Grab werden, 1.B.Moſ. 3. Auf — 

daß wir daraus mit Ehren aufer⸗Der ſich und fein Gluͤck liebet, 

ſtehen, muͤſſen wir ein EhrensLuben] Im LKefenftersfichhüber, 

führen, beydes vor GOtt und Menz| Die Schrifft zeigt wie der Willen 

ſchen. Das Blat von dee See wird| Des Zöchttenzu erfüllen, 

ung weifen, daß beyde Waſſer und! Der thut, wasergelefen,’'» - 
Winde den Gottlofen zur Rache die] Wird ewig wohl geneſen. 


13. April des Morgens. 

CCV, 12 u * 
Drey. a 2 
er Teufel ein Affedes Himmels ;] | Sternen GOttes, wie Thrus/ Ef. 
die Gottlofen fpielen feine Rot |14. daher find fo vief Eprfüchtige ger 
lee Wo GDtt eine Kirche gebauet ‚| kommen, welche, indem ſie die uͤch⸗ 
hat der Teufel eine Eapelle geitiff-) tige Ehre auf Erden geſuchet, die im 

tet; was im Himmel gut heiſſet, Himmel verlohren haben. Ihr Ru 
nennet der aufErdenböß. Drey ſind, heiſt mehr und mehr: Ehre her! 
dieda zeugen im Himmel, Der Vater] |und. bleiben doch ihres Wunſches 
Sohn und Heilige Geiſt, ı, ‘oh. nimmer gewaͤhret, weil fie nimmer 
7. aeg ah yon Ehre genug haben fönnen. Geſchaͤhe 
den entgegen , Fleifehes-Qu ‚ Augen; |gleichdas, haben fie doch von ihrer 
Luft und hoffärtiges Leben, 1, De Ehre nichts als Beſchwer. Auf Er⸗ 
2,16. Ehre, Richthum und Wolluſt, den kommt offt ein anderer her, der 
ſind die Goͤtter, fo auf Erden vondeg] ihrer Ehren Aemulus wird, dann ſie⸗ 
Teufels Lieblingen angebetet mers| |het man das Ehren⸗Heer ineinander 
den. Der Gottloſe will in der Welt] reiten, und einen unterliegen. Im 
für mag Groſſes geachtet ſeyn, als Himmel fragt man nicht nach der 
Simon der Zauberer, Ap. Geſch. 8.I1Ehre, Die ein Gottlofer auf Erden 
er erhoͤhet feinen Thron über Diellgehabt, da wird ihre Ehre Du Ran 
| Ä N, 
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den, umd die in der Welt obenange: Gott, dag werden.fie nimmer fatt, 
fffen, werden mit aller ihrer Ehre big man ihnen das Maul mit Erde 
geff genug in die Re geworffen.| fuͤllet. Alle Dvellen koͤnnen endtich 
Im Himmel und auf Erden edel jeyn,!igeftopffet werden, des Reichen 
geifft ſelten ein; das Ehren⸗Schiff in Mehr⸗haben nimmer. So trachtet 
der Welt wohl zu regieren, bedarff ſein jeder reich zu werden, und fället 
groſſer Fuͤrſichtigkeit. Hie find Eh] [darüber in Streide und Derderben, 
ee und Macht pe beyfam-] |Diefer güldene Göge hat die meiſten 
men. Der. Macht zu ſuͤndigen hat, Verehrer in der Welt. Bılldunur 
und ihrer nicht gebraucht, iſt eine 
groſſe Rarität; der ihrer mißbrau⸗ 
chet, was wird er anders, als ein 
Selave der Sünden? und mag fan 
dann anders fein Lohn feyn, als Die 
— er bie — e 
machen aus ſich ſe ögen, die a 
Menſchen anbeten muͤſſen. Wollte 
Das nicht Merander.? 


ſchicken, iſt Chriſtliche Beſchei⸗ 
it; inſſie ſich nicht verlieben, 

noch in derfelben erheben , ein Zeichen 
ein demüthigen Gemüthes, das 
bimmliſch 53258 iſt; ſolche ſind 
wenig auf Erden, daher ſind ſo viel 
ola und Goͤtzen⸗Bilder geworden, 

ie des wahren GOttes vergeſſen, 
bir 0 ihre zeitliche Ehre verlie, 

Die wenigften denden zuruͤck, 
von warnen fiegefommen, und was 
kuͤnfftig werden muͤſſen. DieEr; 
vergiſſet ihrer ſelbſt, und meynet, 

fie ſeye en Himmel. Das Glaß wili 
nicht glauben „daß es zerbrechlich ſey. 
Andere ſuchen ihren Himmel und 
Bott im Reichthum, Gold iſt ihr 



















reich und geehrt genug für Meufchen, 
ob du gleich fonft ein Linmenfch wa: 
reſt. Bon dieſem Regen will ‚jederman 
etreuffelt ſeyn, darum räuchert je⸗ 
der dieſen Wolcken; aus dieſer Kuͤche 
will jeder Speife haben, darum locdet 
r den ſchmutzigen Koch. Noch ans 


ann morgen ſterben 
wir, Eſ. 22. Laſſet uns trincken und 
froͤlich ſeyn, Luc. ı2. dann huret und 
bubet er, und dag iſt alle feine Freu; 
de, und das iſt all ſein Zeit⸗Vertreib. 
Zu allen dieſen kan man ſagen: wie 
habt ihr die Eitelfeit fo lieb? Wir 
wollen Diefen dreyen nicht nachtans 
gen, wir kaͤmen fonft mit ihnen zum 
Höllen. Goͤnnete ung GOtt Ehre, 
fol Er damit allein geehret ſeyn; 
Reichthum, fol er dem Nächten die; 
nen, auch wohl im Kaften liegen; 
aber niemahls des Hertzens Schaf 
ſeyn; eine Freude, foll fie in GOtt 
ſeyn, was auffer Ihm iſt, fol Hölle 
| ‚und Teufel heiffen. Haͤtten wir aber 
feine Ehre vor Menfchen? Was 
> he mehr, 
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mehr, fo wartet fie unfer im Himmel; 
auch Fein Geld auf Erden? wird um: 
fer Bold im Himmel nicht verderben, 
Auch weilwirteben, GOtt uns Brod 
ſonder Geld geben. Auch Feine Freude? 
ſoll unfers Hertzens Troft ſeyn, ei 
nen gnaͤdigen GOtt haben, das iſt 
Freude genug. der Drey Einige 
GOtt nur in unſerm Hertzen, beduͤrf⸗ 
fen wir keines, was aufErden iſt. Daß 
dieſer darein komme, muß die Gegen⸗ 
Dreyheit hinaus; Erde und Himmel 
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GOtt und Welt⸗Liebe auch nicht 


koͤnnen nicht vermiſchet — 
ſoll es einmahl fuͤr allemahl dabey 


bleiben: wir dienen allein GOott n 


Leben und im Tod. Er allein iſt unſer 
Alles und in Alten! ⸗ — 
De Welt und GOttes Später! 
DBerebren viele Börde) Er 
Auch will ſie viele Böen an 
Dem wahren GOtt beyfegen, 
Wir ehren Drey in Einem, PIE 
Lind dienen ſonſten Feine," 9" 


April des Abends. 
3 ccvi. 


8 find nur zweyerley Art Mer 


ſchen; gute und böfe, auch nur: 


ver Wege, dahin beyde gelangen; 
— oder Hölle. Der Menſch 
beſtehet nur von zwey weſentlichen 
Theilen, Leib und Seele; von dieſen 
zweyen muß er Rechenſchafft geben, 
wann er ſtirbt. Es werden Zwey au 
dem Felde ſeyn, einer wird angenom⸗ 
men , und der andere verfaffen we den; 
zwo mahlen auf der Muͤhle, eine wird 


Diver, 


nachdem wird es zu ſpaͤt feyn. Der eitle 
Menfch forger vor deneinen Theil feis 
neg Leibes ſich faft zu todte, und bis an 

en Tod, der muß wohl eſſen und trin⸗ 
cken, wohl liegen und ruhen, auch wohl 
geputzet ſeyn: ob die Seele indeſſen 
vor Hunger und Durſt verſchmachte, 
kuͤmmert ihn wenig. Wir folltenvon 


rechts wegen vor beyde ſorgen; dem eis 
‚nen geben, was ihm gebuhret,umdden 
andern nichts ermangeln laſſen GO 


angenommen, und die andere wird, kan ein zierlichKleid vor den Leib wohl 
verlafien werden, Matth.24,40.41.| leiden; lieffe Er doch die Töchter Je⸗ 
GOtt barSeine ZweyGeſetze inZiwey| ruſalems in geſtickten Kleidern gehen 
ſteinerne Tafeln ſchreiben laſſen, 5. B. auch den Jofeph einen bunten Rock 
Mof.4,1 3.davonwillEr von Leib und: tragen auch dor ffteSamuel einen ſej⸗ 
Seele Rechenſchafft haben. Wenige denen Rod haben; hiezu muͤſſen Die 


* — 


betuͤmmern fh darum / weil he lebeũlunvernunfftigen Thiere und Gral 
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Leib auch inwendig ſeinen Unterhalt 

bitte, hat ihm GOtt die gantze Welt 
zur Speiß⸗Kammer gemuͤchtz er mag 
mit Speiß und Traͤnck ſich nebren, 
auhergögenzdes Seelen Speiſe allein, 
hat Er ſelbſt ſeyn wollen. Nun ſchme⸗ 
cket wenigen das Himmliſche; fie biete 
ben alle an der Ereatur hangen , die, 
den Schöpfferehren folleen; fie find bes; 
muͤhet, den Wuͤrmern einen fetten 
Leib zu lieffern, waun ſie erben. Die 
Seele muß mager und hager von allen! 
Simmeld » Tugenden zum Leibe 
austahren, diefe fraget man nicht, 
wohin fiegehe? darumfinden die mei⸗ 
ften Serlen einen gebahnten Weg zur 

len. Es find nun Zwey Herren,dee 


rm Seide und Wollegeben. Daß | 


Lichts und der Finſterniß; dieſer herr⸗ 


ſchetin den Kindern des Linglaubeng, 
und findet mehr Gehör. und Verehr, 
als GOtt felbit ; fein güldenes Kalb 
wird uberal angeberet, das Lammlein 
GOttes JEſus nur ſchlecht gehalten. 
Sie lieben das ſichtbare, und dencken 
ſelten an das unſichtbare. Da liegt 
— und Hoͤlle, eines von die⸗ 
en Zweyen koͤnnen wir nur wäh- 
len ; jenen ‚erhalten aus dem Der: 
dienft CHriſti, fo wir Ihm gehor⸗ 
fam feyn,undauf feinen QBegenwan- 
dein ; zu diefer werden wir verſtoſſen, 
fo wir den Heiligen Geift verwerften ; 
wir ſollten flets an dieſe Zwey geden- 
den; nach dem einen zu ſterben, und 


ben. 


das andere zu meiden. Die Zeit wird 
in zwey Theile getheilet, Tag und 
Nacht. Wann die Tage dieſer Welt 
einmahl ein Ende werden gewinnen, 
gehet an die Nacht des Todes oder der 
wigen Finſterniß; welche von beyden 
wir wollen, kan uns werden; Nie⸗ 
mand wird verſtoſſen, als der es ſelbſt 


wollt. Das Leben bat uns GOtt 


geaönnet zu Arbeit, ſchaffen wir darinn 
unfere Seeligkeit mit Surcht und Zit⸗ 
tern , haben wir die ewige Sinfternig 
nicht zu fürchten, ob der Tod ung gleich 
ins finſtere Grab wirfft, werden doch 
dieſe beyde nicht lang bey einander blei⸗ 
Diefed wird dag anvertraute 
zu feine Zeit muͤſſen wieder geben; die 
Reiber ader der Gottlofen wirfft der 
Zod von dannen gar zur Höffen bins 
ein, den Lazarus trugen die Engel 
durch die finftere Todten⸗Gaſſe, gleich 
hinauf inden Schoos Abrahams mit 
Leib und Seele, Wann diefe Zw 
fo fahren, find fie glückliche Geſell⸗ 
ſchaffter geweſen; auf Eıdenhabenwi 
offt ſchlechte Geſellſchafft oder wenig ges 
treue; im Tode noch minderere , auch 
die beften Sreumde beingen das Todtens 


Aaß nicht weiter, als bis zum ſchwar⸗ 
gen Wuͤrmer⸗Neſt, den Ort der Ver⸗ 
weſung. der Erden; dann £ehret jeder 
um, und gehen alle heim ihre Straß 
fen. Wir wollen Sorge tragen, daß 
inunferm Tod wir und Chriſtus eins 
en mit uinggch:,undunfes@rbet- 

32 he 


* 
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ne verwahreß wodiefe Zwey beyfam Der Seelen gnaͤdig fey, 
men ſeyn, da gehet man bey der Aufer: Dagiß auch nicht anbey 
e 


Kung zurewigen Geeligfeit ein. 
ubeilges Eins in Drey, 


Erbarm dich meiner Zwey, 








Des 
Vonsller Disgerey. 


14. April des Morgens, 


ibs, uno mach ihn frey 
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CCVII. 


Eins. 


SI Mensen machen ihnen vielun- 
5— noͤthige Sorgen ; fie trachten 
nad viel, und fönnten mit wenigem zus 
kommen ; ſie trachten nad) viel Geld, 
unddasmag ihnen doch nichts heiffen 
am Tage des Gerichts GOttes; fie 
habeninder Welt viel zu beftellen mit 
Martha , ihrer wenig finden indeffen 
das nöthigffe und befte mit Maria 
Luc. 10,42. Eins iſt noͤthig, das koͤn⸗ 
nen ſie nicht een: darum wollen 
fie die gange Welt beſtreiten, und koͤn⸗ 
nen ſich felbft nicht faffen: fie forgen für 
alles, das auffer ihnen iſt, vor das in⸗ 
wendige leben fie forgloß ; fie haben 
nur eine Seele , und handeln doc) fo 
übelmiribr 5 nun einen GOtt, und die: 
nen Ihm ſo liederlich; fie übertreten 
feine Bebot, wann fie wollen, und hal⸗ 
gen, welches fiewollen. Wer aber nur 
Eins vonfeinen Geboten bricht, Matt, 
" 5,19. wird geachtet, ob hätte er ſie alle 
— ſie ſundigen Eins und aber 

ins:Vi⸗lEins zuſammen geſetzet ma⸗ 
hen endlich ein vieles; zu Iſrael ſprach 


der Herr: werdet ihr noch Eins thun 
Neb. ız, 21.f0 dann die Eins wiederho 
lete Sünde groffe Straffe bringet 
was werden die ſo offt begangene nich 
thun ? wir haben alle einen Vater 
al. 2, 10. Einer ift unfer Meifter 
Matth.23,8. Wir ſind auch durch ei 
nen Geiſt alle zu einem Leibe getaufft 
auch alle zu einem Geiſt geraufft,. Cor 
1,13. So ſollten wir auch alle nur ei: 
nen BDtt dienen, und wiedurd) eined 
Menfhen Lingehorfam die Suͤnd 
und der Tod in die Welt gefommen 
Roͤm.5, 19. follte unfere Sorge fenn, cı 
mit dem einen Mittler zwiſchen GOt 
und Menfchen Ehriftozu halten, daf 
wir von den beyden Sünd und Toi 
erlöfer würden. Der HErrhat nu 
eine Taube, Hobel, Sal. 6,8. die ver 
lockte Taube kennet Er nicht; GOt 
bat auch einem jeden Einen und fe 
eigenen&entnergeben, Matth. 25,1 
von dem will er eins Rechenſchafft ba 
ben , wie er esangewandt: das ſollt 
unfere einig Muͤhewaltung ſeyn \. 


APRILIS. 
‚werde, da Mofes und Elias einHauf 
haben‘, Matth. ı7, 4. werde id auch 


eing finden. 
alle einft mit ernftli 


d Welt, injener aufdiefe Frage wot 
antworten zu fönnen. Die meiften 
wollen viel wiſſen; die wenigſten erler⸗ 
nen die einige — er 
eligzu werden, Etliche hoffen das; 
weil ihr Glaube aber ohne Liebe ift 
wird ihre Hoffnung zu Schanden; * 
fie dann alles gethan mit dem Pharı 
. Ber, und dannoch mit dem 
rechtſchaffener Buſſe vor GOtt ne 
nicht gedemuͤthiget, muͤſſen fie um die: 
ſes Eins Be eichwohl verlohren 
| Ich will Allen Alles laffen ; 
bitte 26: nur von dem Herrn, 
Das hätekh —* 27,4 Ein Here 
pr Kae or —— mir das 
ex Aen habe ich noch übrig genug zur 
Meien den Himmel, Zerplagte mich 
Dann gleich auf der. Wallfahrt dieſes 
Eens eins über das andere, Hiob ıo, 
17. Thätemir mein Sreund Leid an 
eins nach dem andern; ich weiß, daß er 
eins mit ihnen reden wird in feinem 
gern, ‚ Pl. 2,5. undfie allezu Schan⸗ 
machen; und wann fein Hauß für 
mic mehr auf Erden ——— wer⸗ 
de ich eins bey ihm finden. Wann ich 
auf meinen Thabor in Sion kommen 
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it, daß wir uns 
Reue und Leid 
zu GOtt wenden, ſo wird der HErr 
—— Suͤnde Bi nie auf einen 
Tag, Zah. 3,9 8 auf einmahl 
helffen, warum Fir Mm foldnggebe: 
tenhaben. Zumheutigen Tagwerck 
se ich Allen diefes Einige 
Rh woran dasmeifte gelegen. 
um findet, wird wohl geſu⸗ 
het, und 5* beſten Theil erhalten ha⸗ 
ben; Er iſt in der Schrifft, dieſe zeuget 
von Ihm; holen wir Ihn von dannen 
ing Herg, ob dieſes tauſend Seinde ber 
ftürmen wollten, werden fie alle muͤſ⸗ 
fenzu Schanden werden, und wir mit 
dieſem einigen Schuß verfehen,über fie 
Alle fiegen. 
Eins bitt’ ich nur, vr DER ge⸗ 


Und ſonſt verlang’ * iche 
Daß JEſus meine, „Sersens 


In meiner Seelen ſtets lie 
Und feine £ Sieb inmir vermehrt. 


Es iſt 





14, 4. Aprif des A des Abende. 
CCVidl. 


Abfondern, 


eh anrühret, der befudele] lang umgehet‘, wird , wo nicht gang 
5 der mit böfen Reuten zu —9 — ge befommmet ex eine — Di- 
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Boftion dazu, Eine garilige Wand; ‚fördern von der Welt, die im Arge 
macht faule Kleider; der in einem aus] jlieget, ſich nicht abſondert; nein, bi 
&erigen Haug zu lang wohner ‚ bes) lauffen Schaafe und Boͤcke zuſam 
kommiet auf das wenigſte den Geſtanck men. Diegrommentliebender Gott 
in fein Gewand, Boͤſe Geſellſchaff⸗loſen Geſellſchafft, ich fuͤrchte, fie ge 
ten haben manch keuſches Hertz verfuͤh⸗ hen mit ihnen zu Grunde. Meinen 
pet, und die von Natur gut genug ge⸗Feinde traue ih nimmer; warum ver 
weien , find durch DAS umgehen mit fieben wir uns dann in die Welt , alı 
Reichtfertigengeworden, was fie vor] ſware ſie uns zur Ehregegeben? Wol 
hin nicht waren; darum gienge Abra⸗] |len wir nicht mit Gomorrha versren 
bamausder&haldäar Land, Ap. Geſch.j nen, muß man zum Thor hinaus ge 
4. daß er nicht mit ihnen vergienge.| fhen ; nicht in der Sund- Fluch erfauf 
Wir haben einen Befehl von GOtt Ifen , in Noaͤ Kaſtentreten. Man 
auszugehen von denen , dienicht gott⸗ſches gute Bögelein wird aufdem Sau: 
lich ſind, 2. Cor. 6,17. Offenb. Joh. Imen erſchoſſen, weilesmitden Raben 
18, 4. Zwey wider einander £lingen-] ſauf einem Acker ſaß. Wer ſich bey: 
de Stimmen koͤnnen endlich durchl ſzeiten von der Welt abſondert, wirt 
Kunſt eine Harmome machen; GOt/ fmit ihr nicht leiden doͤrffen, wann ſie 
tes und Belials Kinder nimmer; dies fihrer Thaten Kohn ewmpfangen wird, 
fe verführen jene, wer ſich von ihnen] JDer ſich aber von aller Geſellſchafft 
abfondert , hat am ſicherſten für fichf [er böfen Welt enthalten wollte, mi: 
zugeſehen; weit davon, iſt gut vorf file gar zur Belt hinausgehen, dad 
dem Schuß. Der bey einem Kran-| Pparff er nicht , wir fönnen ung off 
cken ſchlaͤffet, Fan leicht auch ſiech wer⸗ Amts und Verwandtſchafft halber 
den. : Die Welt lieget! an/ allen Luſt⸗ per Belt nicht entziehen , ihr. abeı 
Seuchenzu Bette; der es mit ihr haͤllt Igleich zu werden, iſt feine Nothwen 
wird was ſie; des Brod ich eſſe, deß Idigkeit; wir muͤſſen weißlich handeln 
Lied ich ſinge, und muß auch mit ihm Imit denen, ſo auſſer uns ſind, Col. 

ewig verſchlungen werden. Wagel ſtonnen wir uns ihrer Perſon nicht en 

ih mich vermeſſentlich in Gefahr,| ſſchlagen, muüſſen wir uns huͤten vol 
muß ich darinn umkommen ; Ragen] ſihren Wercken; der ſich das Boͤſ 
und Maͤuſe verlaſſen ein Schiff, wann] nicht geluͤſten laͤſſet, 1. Cor. 10. h 

es untergehen will. Mich wundert,| ſich von der Boßheit abgeſondert 
dag die vernuͤnfftige Creatur, der) [Die Apothecker gehen: täglich f 




























Meng feinen Lintergang felbft zu be⸗Gifft um, werden. aber darum ni 
er = Wr 
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et; GOttes Kinder koͤnnen paaret; wird dieſer Teufel weichen, 
auch unter den Unheiligen heilig bleis| werden GOttes Engel jetzt und alles 
ben, fofieihrer Suͤnde ſich nicht theil⸗ Izeit fein getreuer Umſtand bleiben, 
hafftig machen. Anderer Truucken⸗ Viel gehen mit dem Leibe aus der. 
— und Narrheit muß uns zur Ruͤch⸗Welt, und bleiben doch mit dem Her⸗ 
ernkeit und Klugheit Anlaß geben.tzen darinn. Andere ziehen in ein Flo⸗ 
Zwey gegen einander ſtehende Dinge! ſier, ſperren den geilen Leib zwiſchen 
Diegen eines dag andere zu verra— —— wandern aber mit ih⸗ 








then; Keuſchheit und Hurerey flrei-| Iren Gedancken nur gar zu viel in der 
ten widereinander; von dieſer uns Welt herum.Sie entgehen der Welt; 
abzuſondern, lehret uns die Schrifft aber nicht ihrer Luſt: fie ziehen ein 
und Vernunfft; jene zu behaupten, Monchen⸗Kleid an; aber das ſchaͤnd⸗ 
unſere Pflicht, auch die Wohlannänst Ihche Luſt⸗Hertz nicht aus: ſie ſondern 
Pre: fondern wir unsabvonallen | Ifich ab von Menfchen; aber nicht von 
uften, wird die ſuͤſſe Gefehfchaffe] ihren Begierden: jo decket das Kleid 
Brit mdder Engel mit ung feyn;| jeinen Schal, und der Fuchs behaͤllt 
das m or geſchehen, ſo wir den] doch feinen Balg, wohin man ihn 
Himmel zum Beyſtand haben wol-| Jauch braͤchte. Gehen wır von ung 
len; ſo lang wir indiefem Leibe woh⸗ſelbſt aus, verlaͤugnen das ungöttliche 
Ben, werden Zleifch und Blut gegent/Xeben, haben wir ung abgefondert 
den Geift wohl immer fireiten; Daß] von uns ſelbſt, und leben nicht mehr 
ae obRegen, muͤſſen wir ungab-| ung; fondern CHhriſto, fo gefallen 
ndern von allen böfen Begierden ‚| wir GOtt, ob wir aleichinder Welt 
“ Umgang mit guten und redlichen| jmohnen. 
Leuten ſuchen; Diefer wird eine gute] | Ich bin wohl annoch auf der 
Artzney ſeyn, jenem Gifft zumehren; Erden/ 
Tag und Nacht ſcheiden ſich alle vier] | Doch will ich nimmer irrdiſch 
und zwangig Stunden; mir müfen werden, 
Allezeit ung fcheiden von allem Boͤſen. ch fond’ ve mich_ab von der 
Per wohl ruhen will diefe und alle Ä elt, 
andere Nichte, fondere fich ab von der] Und würde was GOtt wohl 
Side, damit er ſich dieſen Tag gelb "- 7 DE 
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15, April des Morgens. 
CCix. 


Karten. 

haben GOtt lang warten la Jkonnten fie nichts anders gewaͤrtig 
fenaufung, nunmarten wir] ſeyn, als daß GOtt den Himmelvers 
ieder auffeine Huͤlffe, und fiebleiber) ſchloſſen und ihr Geſchrey nicht hinauf 
langaus.Womitjemand gefüundiget,||lieffe. So warten fie wohl aufviel, 
damit wid er geflaaffet. Die Unterlaſ⸗IHag. 1,9. underlangen wenig: fie fies 
fung der Beſſerung ziehet ſchwereſ [hen in Furcht und Warten der Dinge, 

Straffen nach ſich, die ſtraffet GOtt 


die uber ſie kommen werden, Luc. ꝛi,26. 

ſiebenfaͤltig, und machet den Himmel] GOtt wartet auch bey ihnen aufs 

Eiſen, und die Erde zu Kupffer, 3.| Recht, und eg war lanterSchinderey, 
—886 26. Wann das eine Wehe 


Yof. 5,7. auf Bekehrung, und es blieb 
weg iſt, kommen zwey andere wieder ‚| [bey der alten Derfehrung. Daß wir 
Offen, Koh. 9. Wann Ephraim 


md Inicht umſonſt auf GOtt und felhe 
duꝛchBeraubung nicht gebeffestwird,] |Hulffe warten, wollen wir Ihn nicht 
folget die gaͤntzliche Ausrottuug, Hof. 


warten, und umſonſt aufunfere Beſ⸗ 
5. Erfimurde Sodom und Bomorra ——— laſſen; heut ſoll der Tag 
Durch KedarLaomorxgepluͤndert, 1B. 


ſeyn, daß wir uns zu dem HErrn be⸗ 
Mof.ı4.weildag nicht halff, GOtt auf kehren wollen, fo wird-unfer langes 
ng wartete,und ſie nicht folg- 


fe Warten zu feinem Zweck kommen 
te, fiel endlichdag Feuer vom Himmel, daB 


el, Jund der HErr wird und geben 
und verbrannte fie zufammen. Biel] [glückliche Ende, dag wir warten, Jer. 
— eſchlagen und nicht kranck wor⸗ 

Eheim. Salon. 23. Was ha⸗ 

ben ſie zu gewarten als gaͤntzliche Ver⸗ 
nichtung? GOtt wartet — Zeit, 
endlichwirder des Vergebens, auch 
Des Erbarmend müde; dann warten 
die Gottlofen des Guten, und kommt 
das Böfe, —— 30, 26. Weil ſie GOt⸗das warten der Gerechten wird Freu⸗ 
tes Rathn —— Pf. 106, 13.! [de werden, Spruͤchw. Salom. 10,28. - 
noch auf feine Wahrheit, Jeſ. 38, 18.|| Wir warten vergebeng auf Erden 



















Troftwarten, Judith. 8, 12. denn Er 
wartet der Schwachen, Ezech. 34, 16, 
HErriwir warten aufdein Heil,r. Bi, 
Moſ. 49, 18. auch aufdeine Guͤte, Bf. 
48, 10. Unfere Seele wartet auf den 
HErrn, Pſ.130. Mit GOttes Huͤlffe; 


29,1. Wir wollen von Ihm Huͤlff und 


TEE — 


Wann die Erde das Blut der Heili. 
gen genug in ſich geſoffen, wird des 
Abels endlich um Rache ſchreyen, und 
derHErr wird den Gottloſen ihre Boß⸗ 
heit und Schmach ung angethan,auf 
ihren Kopf vergelten: GOttes Ber; 
laſſen iſt nur ein Augenblick, Zef. 54. 
Wir mögen vielleicht noch nicht ge⸗ 
nug erniedriget ſeyn darummußein 

röfferer Stein kommen der ung vol; 


Ds 
% 


aufjemand,den unfer Elend jammer⸗ 
26, DJ. 69,2 1. darum foll unſere Hoff- 
nung allein zu®Dtt ſtehen. Wir wol; 
en gern der Zeit erwarten, die GOtt 
—— beſtimmet: Niemand 
umter uns verzage, ob GOtt etwan 
ver weilere, und ſeine Knechte eine Zeit⸗ 

ng warten. muͤſten, Pſ. 119, 34. 
tt fuͤhret die Seinigen wunder; 
ch aber herrlich. Esfindihrer viel 

Di 1 Bm 
Dochnicht, Hiob 3, 21. dieda ruffen: 
ie lange willt du mein ——— 
Abſt € Kirche wartet jetzt au 
Rettung und es ſcheinet, ſie ſey no 
emwoh iſt ſie auf dem Wege: der 
Wions ſo gar nicht pergeſ⸗ 

ht endli auf ihr langes 
| Warten ihr au Hulffe 
ſollte Wir muͤſſen langs der 
ch dem Himmel gehen: der 
tvorbey, die Eꝛndte zu En⸗ 
noch nicht erloͤſt, Jer. 
tragen ſich noch hoch, 


| 2 en noch gewaltig; 
Ihe Dach Nun iſt ihre Zeit, 
wird Die Zeit zur Rache kommen, 


und der HErr die jetzt unter die Fuͤſſe 
| erhößen. : Iſrael war vier 


































ben, wird es der HErr auslöfchen. Ye 
langer die Hulffe ausbleibet, je ange; 
nehmer wird fie. Daß Jacob um ar 
bel fo lang dienen mufte ‚darum hatte 
er fie defto lieber, wir wollen warten 
aufden GOtt unfers Heyls, Mich. 7. 
mit ihm fommt Huͤlff und Gnade. 
Sellte dann gleich mancher unter ung 
ſterben, ehe noch die Hulff auf Erden 
kaͤme, ſo findet er was beffers im Him⸗ 
mel,undder Herr wird feinem Saa- 
men auf Erden gedoppelt geben, mag 
er einfach ſelbſt nicht fehen muͤſſen. 


Mirwollen ohne Sorgen 
Dom Abend biß an Niorgen 
Auf GOttes Güte hoffen, 

| Voch ſteht der Simmel offen 

| endlich an fie gedacht; unfer!! So wird dann unfer Warten, 
’ ed GSott auch nicht vergefien.I| Suunferm Dienjtfich arten, 






in Babylon, doch hat-der 
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26 Julii des Abends. he 
EWGCK. * 
Aue Are — u 


vr Dr 


es Feinde gedämpffet ’ groſſe oe 

tation eingeleget: die arme 

J en allen ihren Seit lite; 
» mi * Au nn \. 




















8 ſoll ich thun, daß ich dag| 
ewige Leben erlange? 

por * ah 19 16 

agen heut wenig, mit dem r 

und gleichch( han 


















\ —— ſteln 
herbergen laſſen Molchen. id 
— Was ſchwere Berantwor 
Altung? was hoͤlli — 
wied das en uam * 


——— ney⸗Was machen wir Yen 
ME ihnenfi ie, — wir as was gr 
ift Die Frage Was? nimmer be haſg 


el Bel Lahn muß — oe 

1, —* 
— r die Su * — 
i wi 


8 fie] —— wir, heut. an-E 
dar ie fie tur Kam zu Sad 





gewinnen? feiner, "was.n ubet un ! 
087 fagen di. Spötte wir haben 
du mir dann keinen Secaen| das Parer Notter heut fruͤb ſchen gee 
— fragte dort Efau feis] |tet, auch das eao ge 
nen Vater: die arıme Seele, die in 
manchem verflüchten Corper woh⸗ 


Slet uns nichts mehr; | — 
den Ta; angefangen — 
net, findet wohl Urſach zu fragen, mil 


utem Leben fortgebracht 


Haft du dann Feine Stunde uͤbrig ge Audacht geendet haben: Wo die dr 
habt für mich zu ſorgen? haſt du m iht Bepfaminen find, Em vor 
etwas? oder was? zu meinem Ber] Ifrennet mas GOtt yufarmımen, gefü⸗ 


et. 838 fi —— 
er ſchoͤnen Rinde wegen; vi 
um der Früchte; Fein em be 
kommt fein Eſſen um der Sue 


ſten gethan? Der Leib ſchreibet ſich 
viel Paufend reich, Die Seele har nicht 
eines Hellers werth Schatz: der Leib 
dat viel taufend erfchlagen, des Lan 










— War ae £ anne 
— — * — 
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aa Fondep: um feh — PTR * 
* a wir Eat eh Immlifien 
ri allein unfer 


Erlen. Es Mesa dein Leib, wie es 
er habe was oder 1 das 
mache es mit uns 


ing, ſein 
im ee — BOT hät & fan 
Heb Beben, mt] Mret macer ie bernd hr 
n/ mi machet ſie in dem uch ih⸗ 
5 auf die vori⸗res Gluͤcks und Lebens gluͤcklich in den 
Bimmel kommen, au etliche davon 
aus allem ihrem Ungluͤckt 
wird man uns im To fragen vas 
wir aus der Welt — ſoll die 
Antwort ſeyn: einen znaͤdigen GOtt, 
und ein gut Gewiſſen der Paß⸗ 
«A Iport, damit wir — und getroſt 
Munſere Reiſe ins himmliſche Canaan 
ortſetzen und uns des Anlaͤndens 
ort in Chri lichem Vertrauen auf 
Chriſti Verdienſt verfichern. Wollte 
man wiſſen, was wir den unferigen 
aufErden Binterlieffen? foll die Ants 
wort fenn seinen barmhertzigen GOtt 
im Himmel, und einen guten Namen 
auf Erden. Wag mir dann in der 
Welt gemachet: wir hatten unfers 
Beruffs nach allem Vermoͤgen wobhl 
Aaa 2 gewad 


dns che zumachen) cher 











— — 





tan Sur: 
m Raheis Gezelt 

| oſ riwerden 

die Gotzen ſichn ohlf — 2 von denen 


ugt 4 gıjft ! 
den wir dem Himmei ge⸗ 


in allem, was wir bitten, 
ret werden. Was wir 
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tung des fünffti 
für Troſt wir verfehen mären im) |Tages bey &£ tt. aller irrdifchen Ta 
Tode? Allein mit dein, aufdas Blut] ge Laſt und Hige leicht ertragen. 


——— Iſt demallem alſo? | 

wir auch noch zugemartenhas | Obwenigodervich, = 7 © 

bei; wird im Leben und ing Tode at | Was BÖtrwill, ijimeinäiel. 
——— 


J 
J 


les gut werden. Was Morgen für | men 
ein Sag eynmerde, molen —— 
* 16, April des Morgens. —— 
XI. — 


Wie? 


ie wir hie leben, ſiehet jeder⸗ 
mann; wie wir aber ſterben 
werden, weiß niemand; wir haben 
nur eine Art auf die Welt zu kommen 
wir werden alle nackend geboren , doch 
ſind tauſenderley Manieren zu ſter⸗ 
ben. Abel ſtarb auf dem Felde, Buch 
Mof. 4. Amaſa fiel durchs Schwerd, 
2. Sam. 20. Jacob nahm feinen Ab⸗ 
ſchied auf ſeinem Bette, . B. Moſ 49. 
Rahel muſte ihr Leben auf der Reiſe 
laſſen, 1.B.Mof.35. Johannes wur⸗ 
De enthauptet, Matth. 14. Es kan 
endlich gleich viel ſeyn, wie wir ſter⸗ 
ben, ſo wir nur wohl gelebet haben; 


gleichwohl ſollte man täglich an diß 


fe acht und dreyßig Jahr auf ihrem 
Siech⸗Bette; auch ſind allen die 
Kranckheiten keine Herolden zum 
Tode; wie dieſer kommen wolle, ſag 
er niemand zuvor. Es kan eine 7 
te Sache ſeyn, daran wir ſterben/ und 
eine kleine FiſchGraͤte daran wir er⸗ 
ſticken koͤnnen! David bate nicht um⸗ 
ſonſt/ GOtt wollte ihn lehren feine Tas 
gesehlen, Bo gemiß,run feiner 
ern Urſach willen, Dann dag er tag⸗ 
fich gedachte , wie leicht er ſterben 
koͤnnte. Wir werden offtzart 
auferzogen, Das Wiegen: Lie F 
folge nicht ſtets unſerim Grabz 
findet jeder mann am Ende ſeines be⸗ 


WeE gedencken. Es liegen nicht al⸗ Ibens, nicht allen aber wird es ung 
u | — leicht. 
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Diele fuchen den Tod in der |Feiner; komme fo viel als da wolle, 
Roth, und Fönnen ihm nicht finden ;) wird der Himmel unfere Belohnun 
der muß Hand und Fuß er — 5 — ſeyn. Hie (itet mg BOLdUrd Wat 
— ————— t, der wohl gar er und Seuer, Bf 66, big wir zuden 

in eigen Herb, wann Krebs und an-| 1 TrofirStrömen des Himmels kom⸗ 
dere dergleichen Ungluͤcks⸗Foaͤlle, den] |men. Hie muß uns manche Angſt der 
dlenden Leib zermartern und zerna-| | Höllen „Pſ.116. Halten wir 
gen. Ein anderer verlieret Augen) dieſe Hölle mit ſtandhafftiger Gedult 
und Ohren, che er noch beyde indie] [5DFt zu Ehren aus, wird die Feuer: 
Erdeitgt: Der wird tod gebrannt ‚| | Yölle unfere Beſtraffung nicht wer; 
der erfüickt, und fo wenig einer die, Jden,. Mit zwey Höllen ſtrafft GOtt 
Sterne am Himmel zeblen Fan, fol jnur die Gottlofen; feine Kinder ver- 
A nes! arfeitder Lin] Iftößt er hie oft im die eine, daß fie 
gluds die ung begegnen koͤn⸗ fin Die unterfte nicht fommen. Wie 
nen, ehe noch der Tod Leid und Seele ſes ihm gefällt, wie er ung zum 
von einander fheidet.Seelig, der alle⸗ | Himmel bringen will, muͤſſen wir 
zeit bie bedencket, wie er fterben koͤn⸗ uns in Kindlicher Gelaffenbeit ger 
ne; ſo wird er zu jedem Geſchick fichl fallen laffen: wie wunderlich es 
Dertogehorfamer finden, Wir koͤnnen) Jauch gienge, wird es doch am En⸗ 
dech nicht alle auf Elias Wagen gen] |de alles gut werden; hat GOtt 
Himmel fahren, die meiſten müfien! gleich heut fein Antlig verborgen, 
mit. und Muͤhe dahin zu Fuß 






















Col. 3,3. und umfere Seelen wer; 
den lang aufgehalten, Joh. 10, 24. 
' errichten, insl lebe fie ihren er fehen koͤn⸗ 
bdimmliſche Baterland, mag ed dar-[|nen. Die Krone des Lebens ift 
um ſeyn; Die hie der Laſt viel ertwas] Jauch zugedester, kuͤnfftig foll fie of⸗ 
gen werden dort zur Gmit eerquichet fenbar werden, und was wir hie 
werden. Hie ifts für * ugen| ji durcklen Licht kaum von ferne 
\ wröergen, wie diß oder das Ungluͤck! [feben können, dort ung allen heil 
kin Ende haben werde, gleichwohl geuug gezeiget werden. Wir muͤſ⸗ 
\ Amımntg endlich zu Ende, und derj fen erfi durch Die Trauer « Wolden 
Amaͤchtige laͤſſet die feinige nicht) hindurch, ehe wir zu dem Himmel 
a in ilnruhe bleiben. Die Erde] |fommen, da die Krone der Ehren 
/ weihvon nicht als Arbeit, wievielich| Jung aufbehalten wird. Diele ber 
ser ie darvon Fragen follen, au eig: ſich, wie fie mit Gem 
Aaa 3 ur 
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Durch Die Welt fommen J— wer } 
BHDtt allein die Ehre dor 
mit all rss Leben GOtt — 
HRS zu Schanden 
— * 5* bleibtſg —— 
Dean Se laß es etwas] lalles wohl und feefi a 
— wi ein wenig ſauer nen: ſoll unſer een 
ie vor uns geweſen/ ha⸗ und Muͤhe ſeyn — 
Er en ihre Plage gehabt , wir find *— dr 
nicht beffer. als fie, fie find nunallem] [Pte ich noch kuͤnfftig ſolleſ 
Ungfüd entgangen, vor ung und 5 zer 
| mandas fünfftig auch ſagen; wie es J— 
noch kuͤnfftig Beben werde, obbefler] 
oder ärger? - wollen wir GOtt md] | 
die Zeit rathen laſſen. Ein ans "ich" 
be, wie er mit gutem Gewiſſen | * 
der Welt komme. Wollte es im 
uͤbrigen nicht gehen, wie wir Pe 
fo gehe eg, wie ed fan: wir koͤnnen 
uns und unfer Gluͤck anders niheh] © 
machen, als ed GOtt haben wi 
findet ung nur GOtt an dem (etstem 
Tag unfers Lebens, wieer ung ha⸗ 
ben will, wie wir fonft in der Welt 
beſchaffen geweſen, ob reich? ob arm: ‘ 
ob ichts oder nichts gehabt? wird mal] Ihbu * zul 


16, April, des Abends, zn 515 SE 
| — na 5 


ehe. — on 


Kir ſuchen krumme Wege, SE 5*8 inber le de 


ſie J geraden gehen koͤnnten. Mühe. qu >. 
Diele machen ihnen — zuthun, d len J foͤnnten. J 
ſche, und fuhe oe 


fig wenig noͤthig haben. ig mei⸗ ſtets in 







weder 

> Wie viel wir 
ee, an ie viel G er wir s⸗e 
— | pie —* J 


ik 
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1er genen Thorheit ſich zu 

Helen Das tibelftedabenift, daß die 
reader Welt was zu ſeyn, 
ſſteMuͤhe ſeelig zu wer⸗ 
eils verhindert. So we⸗ 
ia einem Aug zugleich in den 
dauf die Erde ſehen fan: 
ſowenig es ————— 
der Weit dienen eine 
ubeeroieaenllegeitdie andere. Wohin 
des Menñſchens Muͤhe am mei- 
fenachen, Daamdeer fie, unddasit 
rdie IR ee! 

Ruͤhe ſeelig; Beet, amd ihre 
keligkeit mr Furcht und Zittern zu 

en, Alles Thunift voller Mühe, 
‚uhlalieg eine unfeslige Mühe, Bred. 
ul. ,8.,Derhaben die meiſten Men⸗ 
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te er bey zei 
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oder ſuchet 
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Tag bundert Stunden lang, ihre 
Miheharetedochnichtauf. Fragte 
man nen fie beitefe? woran 





hen, da aıl 












kenn r kommt die Antwort, vonl Wie es um das Buch feines Lebens 
—5* oder Damon. Yufunferni und Wandels fir GOtt ſtehe, das 
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Ott wendet die Welt die 














cegen des 


ten,swie man fich muͤſte zur 


Ewigkeit bereiten. Ein anderer iſt ge: 
Khafftig mit ſeinem Proceß, entweder 
fuͤhret ev die Partheyen aneinander, 


fie zu vergleichen, felten gez 


dender er anden Bıscef,den man mit 
ihm ſelbſt inder Stunde feines Todes 
halten werde, oder, wie er fich mitfeis 
nen Feinden vergleichen wolle, daß fie 
: am Tage des legtenGerichts nicht mit 
hen beyde voll, v. 6. Wärel ihm indie Hoͤlle procediren. Jener 

liegt Tag und Nacht uͤber ſeinen 
Rechnungen, feine Buͤcher nachzuſe⸗ 


es in Richtigkeit zu ſtellen. 


ver⸗ 


erſt angehet 
E 


% 


A ventgffe Müße, auf ihre arme Seele . 


aͤrgeſte, daß ach hrem 
Tod die ewige —* 
ren fie & ernet, oder 
aß der Stege Errit reich 
machte ohne Mühe, Spruͤchw. Sal. 
10,22, fiefönten viel erſparen; fo blei⸗ 
ben aber alleihre Werde lauter Mi 
be, auch alle ihre Gedanden, Ef.59,6. 
Der fücht Griechifche und Roͤmiſche 
Hiftorien herfuͤr, lieſet aber nemabis 
die Geſchichte des Himmels oder der 
Hoͤllen; er weiß nicht, wie es Lazarus 
im Himmel, oder dem reichen Manır 
in der Höllen ergangen. So das,leme- 
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| verrichtet er mit er ob koͤnnte 
mit einem Paternofter Das alles ac 
ben werden, das in Flucht: * 
—* e daher geplappert wird fon 
er Verſtand, ſonder Leben: zu allem 
—* — oito citiſſimẽ 
ebetet werden, Daß er Zeit mie 
t⸗Muͤhe nicht verliere: —— 
Eu, die —— ch 
ohne S— die 375 mit vielZrübfal und Elen 
acht. — hat eine muͤſten wir die auch und viel Arbe 
‚Sir.6,20, Fuͤrchten wir nu 
—L wird der HErr unſere Muͤh 
fehen, 1.B:Mof 31,42. —— 
an u nen 






























fuͤr feinen Feinden fit 

s nicht, werden ihm — 

eꝛMuͤhe we rd en, 

e Scepter Bf. 2. Fönnte alle 

inde leicht vertilgen, ſo — 

hm hielten Weildag Be viel um 
rbeit und Mi —— 

iebet 


—— derSchrifft; 


Monden⸗Schein / redet und ſchreibe 
Auandern gantze Koͤrbe voll Buͤcher d 
von vor / den Himmel im ſeinem Her⸗ 
tzen zu haben gedencket er erſt wann 
er nicht mehr caleulivenFfartsderfüh: be —— ‚recht 
fet allen Menſchen nach dem Geſund⸗ At zu (eben / und — 
heits⸗Pulß , ob fein Gewiſſen noch in 
———— fuͤhlen vergeſſen wil * nur um das bemi 

will ohneallen Dand aller Phi⸗ ben, 


ioſophen Köpffe unter einen Hut bein] | Die iefer Welt: fliehen 
* gewiß ein Tꝛoͤtrfflein Gottes / He⸗ —* Ki * — 
ahrheit iſt beſſer als ein Meer vollerf |YNein’ if die Abends a at 
Welt⸗Weißheit; jene fönnte mani 

h Mitwirdung des 
heiligen Geiſtes erlernen, foman den 
Kopffnicht ae voll —— Grillen! So lang ich lebe auf der Erde 
und unnüger aͤtte. Jener 


Und wann ich einmahl fchlaffe 

bauet Veſtungen Bollwercke; geb” 
haͤtte er GOtt zum Schuß, dörffteer! Daß ic) zum Simmel auferſteh 
17. Apr 


* we 
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377 


17. April des Morgens. 
CCKIM. 


Wie lang, 






Den Fan man feinen gröflern 
ft thun, als wenn man ihn zu: 
Frieden, und allein in Geſellſchafft ſei⸗ 
ner Gedaucken laͤſſet; thut man das 


hbey einem Suͤnder , iſt er gewiß in 
7 r ſeine Seele au verlie⸗ 
ron, ngel iſt bald verfchlungen, 


langſam aber und mit Verluſt des 
Lebens wider ausgelaſſen, und kan 
wicht ohne Gefahr aus dem Gedaͤrme 
geriſſen werden. Die Gewohnheit iſt 
nicht f0 bald abzulegen als ein Kleid. 
Wer dem Simden + Feuer zu lang 
bekomint eine verfehrumpf: 

‚ endlich verbrenneter gar. 

Böie lang läftert mich das Volck? 4. 
B. Mol. 14, 11. Flagte vormahls 
SDtt uber dag in Suͤnden verſtrickte 
Iſrael. Nun iſt es im Chriſtenthum 
eben fo arg geworden. Je länger,je lie: 
ber ſuͤndiget der Ruchloſe, je mehr er 
von der verbotenen Speiſe iſſet, je ſuͤß 
ſer wird ſie ihm, je mehr er mit der 

nden umgehet, jegemeiner wird 

ſie ihm. Dieſes Wehe wird ihm zur 
Ehe, von welcher er ſich nicht ſcheiden 
will, big beyde der Tod fcheidet, umd 
beyde in die ewige 


Er Betruͤbten und Schlafen; 






bringet. Wir | 


haben fang genug unferm gieiſch und! genug gerefien in dem Thal 


der Welt gediener; fo lang wir noch 
zu leben haben, follten wir. billig 
GOtt zu Ehren anwenden. Wie 
lang wollen wir noch ungehorfam 
feyn? Unſere Blagen währen fchon 
lang genug, und fie werden noch laͤn⸗ 
ger ich verbreiten; fo wir nicht Die 
Langheit unferer Libertretung mit 


Hanger und ernfilicher Buſſe verbefs 


fern. Wielang woller dann ihr Ver; 
ſtockte noch verhärtet bleiben?- Ihr 
babt fang genug euch ſelbſt geraͤu⸗ 
chert, euerer Luſt geopffert, habt ihr 
noch nicht lang genug in dem Schloß 
der Eitelkeit gelegen? Wie? wann die 
lange Nacht der unſeel gen Ewigkeit 
euch uͤberfiele? Wie lang wollet ihr 
binden auf beyden Seiten? 1. B. der 
Kön. 18,21. Ihr Heuchler, wollte 
GOtt! es ſchrye eine Stimme vom 
Himmel und allezeit in die Ohren, 
und ing Herg! Wie lang woller ihr 
noch auf den garftigen Lagern euerer 
unveinen Wolluft liegen? Gedendet 
ihr nicht, wie lang die Ewigkeit feyn 
werde, die euch ing aͤuſſerſte Finſter⸗ 
niß bringen wird? Wollte dann nie 
mand diefer Stimme Gehör geben, 
wollen wir es allein thun. Auf, lang 
der ſtin⸗ 
ckenden 


378 Seiligen Perlen -Schatzes Dierdte Vertbeilung. 


enden Stunden, wir wollen uns freyſ Daß wir. in der. Ewigkeit nicht hun 
machen vondiefenunfaubernDienf,jjgern dörffen, wollen wir von den 
binfuhro dem lebendigen GOtt dent Lock⸗Brod der zeitlichen Boßhei 
- Reftunferer Tage zu wiedmen Soli⸗nicht zu viel eſſen, und dag, was allbe 
e dann mancher unter uns ſchreyen [reits verſchlucket wieder von wm 
muͤſſen: HErr! mie lang vergiſſeſt werffen daß wir an der Seelen geſun 
Dumein? baben wir dagegen GOt/ bleiben. Niemand fan ſagen, nie la 
tes Handſchrifft in Seinent Wort/er noch geſund bleiben Fönne. R 
daß es nicht ewig dauren de. Sof Eanckheit ſchickt eg fich ubel zu Keil 
wir dag, womit wir lan genug den von hinnen, wir wollen bey geſun 
HErrn erzuͤrnet, mit reuiger Seelen Tagen GOtt dienen, wie wir ſollen 
abbitten: wird der HErt zu feiner] hoürden wir dann kranck verlieſſe u 
Zeit wieder nach uns umſehen. Yang.) me ler auf dem Sich: Bet 
gewaͤhrete Suͤnden muͤſſen mit lan Ite, wird der, dem wir bey friſchen Ta 
er Straffe heimgeſuchet werden; al gen gedienet, uns in der Schwachheit 
ec Wunden mit Corrofiven, geheilet| nicht verlaſſen. Menſchen konnen 
werden. Kommen wir nur endlichl jungetreu werden, Diefer. Fre 
dur Genefung, wollen wir dem Arzt ſchafft waͤhret offt nicht lang, 
Iſrael gern ausdauren. Ob das Gluͤck, dag wir von ihnen haben, aut 
nicht lang, fie geben und nehmen, Eros 































/ 


Schiff lang aus geweſen, kommt es 
doch endlich mir reicher Beute E, nen und hoͤhnen, ſo wollen wir es mit 
Hauf. Was lang währet, wird end⸗ dem halten, der ewig iſt, ch bey dem 
lich gut. Unſere Feinde haben ung nun] wir eünfrtig am länaften und all ber 
fange Zeit —— auch manchen] bleiben wollen, mit der laͤngſten Zeit 
Verdruß gethan. Wir wollen ruffen :] Junferg Lebens dienen,deß werden wir 
wieang, Herr, racheſt Dunicht und im Himmel reiche Belohnung haben, 
fer Blut an unfern Feinden? Offenb. A 
Joh. 6, 10, der Herr wird das Ob lang, ob Furtz > fey mein 

eben “ 


Schwerd inihreeigene Bruſt fahren 1: 
faften. Der feinen unfichbaren Feind ‚| IMDIlL ich von jetstinur d*9 

MR 
Daß ich auf lange Suͤnden⸗ 
ſ GScdmld, © 


den Teuffel, zu lang geherberget, jage 
ihn zum Hergen hinaus; der fichtbas 
Erhalte COttes End und 


re Feind wird fo dann bald weichen 
muͤſſen. Wie lang wir noch aufErden 
Brod effen follen, weiß Niernand,|| 18. 70 

17. April 
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17. April des Abends, 
CCKXIV, 


(Eh . . 
| ie viel, 
ie viel Geld no in der Rammer 
fey, d fragen wir gang 


eb) 





genau. a was, muß der 
Mangel eriegerwerden, womit er aud) 
koͤnne. Wieviel Gerüchte der luſtige 
Praſſer alle Mahlzeiten verſhwenden 
Fönne,berechretmanmit groſſer Sor 
gerwie viel man Land und Sand beſi⸗ 
Br, darinn ſtehet die meiſte Ergoͤtzlich 
feit wie viel unſer Anſehen gelte, ſie het 
mar mit groſſer Vergnuͤgung; wie 
viel wir rlich gewonnen, daruͤber 
erfreuen wir ung nicht gemein: wie 
viel Feinde der Soldat erſchlagen, dar⸗ 
inn beſtehet fein groͤſter Ruhm: wie 
viel Jahr wir ſchon gelebet, und wie 
peelwir noch leben koͤnnen, durdfor: 
ſchen wir mit genauer Inſicht: wie viel 
Kinder wir gezeuget, wie viel Geld wir 
ihnen nachlaſſen konnen, darauf ſind 
wir nicht ſonder Sorge bedacht: wie 
viel Boͤſes wir in der Welt gethan, wie 
piel geſluchet, gelaͤſtert, geſchworen, ge: 
ſtohlen, gehuret und gebubet, gefreſſen 
und geſoffen, wieviel unnuͤtzer Worte 
wir geredet, wie viel Narren⸗ Poffen 
getrieben, die den Chriſten nicht gezie⸗ 
men: wie manche Predigt verſaͤumet, 
wie manches Werck der Liebe unterlaſ⸗ 





fm, das berechnet der wenigſte Theil, retft 2 wi viel biſt du deinem Herrn 
y 2 & 


4 





darauf gedencket der minfte Hauff. 
Wie viel gute Wercke wir verrichtet, 
affen- wir die geringfte Sorge ſeyn: 
wie viel Stunden wir des Tags GOtt 
gewidmet, gedenden wir felten des 
Abends: wieviel gleichwohl ein jeder 
hie Boͤſes gethan, fo viel Plagen und 
Dvalen foller in jener Welt leiden. 
Wir wiffen nicht, wie viel unferer Tas 
ge ſeyn werden, Sp, 38,21. Ob auf 
dieſe Nacht der Zeit auch noch eine an⸗ 
dere folgen werde, waͤre es dann nicht 
gerathen, wie viel an dem Tage noch 
uͤbrig, wohl bedacht zu ſeyn, einen 
Freund in dem Himmel zu machen. 
Muüffen wir nicht für alles an jenem 
Tage Rechnung geben? Soja, wird 
der Sünden hie zu viel, der Straffe 
wird auch uͤberfluͤßig gnug feyn ; der 
fönnten wir entgehen,fo wir bedächten, 
wieviel Libels wir in dev Welt geftiff- 
tet, wieviel Ubels wir bey ung ſelbſt, 
bey GOtt und unferm Naͤchſten ges 
than, wieviel Gutes wir haben verrich⸗ 
tenfönnen, fo wir gewollt. Gewiß, 
wie viel.an unferm Leben noch übria 
wäre, würde nicht zuviel ſeyn, die Diel- 
heit unferer Mifferharenzubüffen, ehe 
wir noch fterben. Gin jeder frage ſich 


noch 
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noch ſchuldig? Luc. 16, 5.die Rechnung; | hoffen, ob fie gleich ang und viel vor der 
wird fih finden. Findet ih auch das/ Thuͤr der Barmbersiafeit anflopffer 
bußfertige Zölners-Herg ‚fan die] muͤſſen werden doch endlich erhönt.S c 
Handſchrifft durch CHriſti Blut leihth viel nach der Regel GOttes einher ge: 
unterſtrichen werden: bleibet jenes] hen, Gal. 6,16. über die wird ewigen 
aus, kan dieſes nicht wuͤrcken. GOtij Friede bleibe. Die Welt ſie het auf Be 
bat Oel in feiner Flaſche für die Der Jheit darum lieber ſte AGeld viel E 
wundete / ſo ſie ihre ſtinckende Scha viel Anſehen, viel Gluck, darum ſolger 
den weißen, und den Arzt um Huͤlffe]j ſie dem Wege, darauf viel wandeln, 
anruffen. Magdalena hatte viel ge⸗ Wir wollen ung bemüht, mit den Be 
ſuͤndiget, aber auch viel geliebet, Darum Inige,die auserwählet find,unfern Weg 
wurden ihr viele Sünden vergeben,] nad) dein Himmel einzurühten. Diele 
vieleicht ind unferer Sünden mehr werden diefes Weges verfehlen, die lie⸗ 
als der Ihrigen, ſo muͤſſen wir audf ber mit vielen haben fündigen, ale mit 
nodygröffere Buſſe haben als fie, ſa wenigen Gerechten EOtt dienen wolle. 
wird ung mit ihr geholfen werden. | Wie vielwir aber auch aus Schwach⸗ 
Wie viel fragen heute in der Welt: heit gefündiget, GOtt hat für uns viel 
wie viel haben wir nah Brod? Marc] IGnade, fo wir felbft unfern Schaden 
8, 5. Eſſen wir gleich an dem legter | Ihm zeigen, und unfereSchlesdemüchig 
Stuͤcklein, GOtt wird ferner fo viel] Jabbirten. Wo die Sünde mächtig gr- 
befcheren als uns nothiſt, feineSchag-| hoorden, ift GOttes Barmiherkigfelt 
Kammer if noch nicht leer für feinch viel mächtiger geworden, DIE Evan⸗ 


gelium wird uns kein Gefeg nehmen, 
Set Er Macht feine Kinder zu fen, 













diefes FEfus- Wort fegen wir allem 
Mofes-Sturm entgegen. Wie viel wir 
dann auch gefündiget , wird GOtt aus 
der Vielheit feiner Gnaden alles übers 
fehen,und ung mit Gnaden auch diefe 
Nacht beyſtehen. 
Der Suͤnde find wohl viel zu viel, 
Darinn ich mir —— 
Doch hat mein GOtt * meinen 
ER Schaden, 
Diel Reichtbums ſeiner Simmels⸗ 


n 
18. April 


ein Bater⸗Hertz für uns ſorgen, und 
der Gerechte wird nimmer Hungers 
ſterben. Sollten wir auch viel in der 
Welt leiden muͤſſen; dem Paulus zei⸗ 
gete GOtt auch, wie viel er um ſeines 
Namens willen leiden ſollte, Apoſt. 
Geſch.9, ee ihm aber auch fein 
Heyl, undfeine Krafft ward in feiner 
Schwachheit mädtig, das wird fie 
auch bey uns werden. Die auf SOtt 
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| 18, April des Morgens, 
IE * | CcxVv. 

ar Die Fuflucht. 
er Geld hat , finder uͤberal Hev-[ftheils hoͤltzerne Glieder ‚fie haben fein 
6 ee muß den Him-] | Mitfeiden mehr. Ein jeder fuͤr ſich 
zur Decke, die Erde zum Unter⸗ ſelbſt GOtt fin ung alle, heiffet ihr 
—— einen Stein zum Haupt] Spruͤchwort, dabey bleibet es auch. 
Küffen gebrauchen; willer das nicht, Weil wir (eben und zu geben haben, 
ird ex Fein anders 1 ractamen: fin-[hfind mir jederman werth, und ge: 
Auf die wir uns am meiſten ehrt, hoͤret das auf, iſt alle Ehre auch 
werlaflen, erzeigen ums die wenigſte/ aus. Suchen mir Huͤlffe bey Mens 
Biel Dielen gert Fan der am fuͤglich⸗ Ifchen, werden wir fie ſpaͤt finden. Die 
erflären ‚der aus einem reichen] Boͤgelein in dem Wald baben eine Zu⸗ 
Manneinc flucht in dem hohlen Baum, fin Wind 
aſſen Mund Ungewitter; die armen und ver; 
laſſenen Menſchen allein finden kein 
Raͤumlein in den ſteinern Hertzen der 
Welt⸗Menſchen. Werde erſt elend, 
und ſiehe dann, wer deine Zuflucht ſeyn 
wird. Bitte erſt einen Pfennig, und 
iche dann, wie ſchwer eg aus des Reiz 
chen Hand gehet. Wir befehlen offt 
am Endeunfers Lebens unfere Kin; 
der Menfchen ‚bringen fieBrod mit, 
werden fie eine Mahlzeit bey ihnen 
finden; wo nicht, Fönnen I 
zu Bettegehen. Die Welt ift eifern, 
es gehöret einharter Hammer daztı, 
fie zu erweichen. Ich will Niemand 
































nei —— * Dem reif 
mit dieſes oder jenes Gunſt und Gna⸗ 
de: fo lange wir die nicht beduͤrffen, 
iſt des Anerbietens nimmer genug; 
tritt Die Noth an den Mann, i 
Fein Mann zu Haufe, dann find un: 
fere Freunde über Land verreifet,und] \fie 3 
- Kommen fpät wieder heim, indeffen) Jauf Menfchen weißen, aber wohlauf 
kider der Nothdhrfftige, und ver) HOTT, der ift eine Zuflucht, für 
kümachtet Der er * Zn —— a Te Ef.25,4, 
ud heutiges Tages mehren;] ‚auch in aller Noth, Pſalm 59, 17, 
ER Bbb 3 bie 
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bie ftehet die Thuͤre allezeit offen, Daß 
hineingehen Lahme und Blinde, Ar⸗ 
me und Elende, Die Waͤyſen ſinden bie 
einen Troͤſter die Krancken einen Arzt, 
Die anderswo verſtoſſene eine Herber⸗ 
ge, die Arme Reichthum, die Ange, 
- - fochtene Ergvidung. Auf jemand 
anders will ich Niemand verweißen, 
GoOtt iſt meine Zuflucht,2. Sam. 22, 
Jdas iſt Er allezeit geweſen, das wird 
Er auch bis ewig bleiben) darum gebe 
ich die Artzeney, bey der ich ſo wohl ge 
neſen, allen Menfchen. Wann ande; 
ve uns die Thure weißen, thut diefer 
fein gutes Herg auf. Wann andere 
ung in unferm Elend verlaffen, hat 
Er hergliheg Erbarmen mit ung: 
wann unſere Feindeung verfolgen, u. 
wir auf Erden nirgends zu bleiben 
wiſſen, nim̃t dieſer Noah ſeine Taube 
in ſeinen Kaſten: wann das Hertz voll 
Angſt und Jammer, auch die gantze 
Belt voll leidiger Troͤſter, geuft Er 
den Balſam des Himmels in das ver⸗ 
oͤdete Hertz, dann wird es voller Troſt. 
Gott hat einen Mandelfuͤr allen Un: 
fall zu decken: eine Hand, wider alle 
Widerwaͤrtigkeit die Seinigen zu 
ſchuͤtzen. Auf einen Felſen nehmen wir 
die ſicherſte Zuflucht fuͤr den ſtuͤrmen⸗ 


28. April des Abends. 
Ccxvi. En 


Bufrieden feyn, 
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den Wellen. Wann die Waſſer aller 
Truͤbſalen Strohms⸗Weiſe auf ung 
zuſchieſſen „iffder HErr unfer Felß. 
In dieſen Felß⸗Loͤchern und Stein⸗ 
Ritzen verwahrer, doͤrffen wir keiue 

Feind fuͤrchten. Die Hoͤrner des A 

tars ſchuͤtzten im Alten Teſtament 
auch die Ubelthaͤter Nehmen wir und 
fere Zuflucht bey Chrifto ſelbſt, Dem 
lebendigen Tempel, wir dung feiner 
ſchaden muͤſſen, wie großer auch ſeyn 
Fönnte. Aus — 
te man zur Straffe Riemand heraus 
ziehen. Bey Chriſto haben mir die 
wahregreyheit, auch einen unumſtoͤß⸗ 
lichen Frey⸗ und Gnaden⸗Brief. 
Wurde jemand feinen, Aug» Apffel 
angreiffen, dem wuͤrde das übel be; 
fommen. Es a TB 
re Zuflucht fuchen mafeiwollen , die 
Unſerige ſoll allein bey GOtt ſeyn, ſo 
fuͤrchten wir uns fuͤr keinen Woͤlffen, 
auch Loͤwen werden ung unzerrifſen 
muͤſſen laſſen. Der Höbefte ift uns 
fere Zuflucht, Pſ. o1,9. bleiben wir 
bey Ihm, wird es mit uns nimmer 

ie Zuverſicht au 
Verlaͤſt mich nicht, wem ls 
richt, 


Daß 


—— — 


dich mit andern leben kan, will er 
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fteigenfönnen, dafür bleiben fie belie-. 
gen, und koͤnnen fie gleichwohl nicht 
heben. Ihnen genüget nimmer wie " 
es GOtt füget,fie gehen mitihren eiges 
nen Bedanden zu Rath, diefe fragen 
ſie ohne unterlag : warum bin ih. 
nicht was andere? und weilfie die Ant⸗ 
wort nirgends finden fönnen, wird ih» 
ve Krankheit unbeilbar. GEOtt be 
wahre mid) für ſolchem Siechthum. 
Ein Gerichte noch fofhön , ſchmecket 
nicht fonder Gewuͤrtze. Eine Schüffel 
Kraut, mit ruhigem und zufriedenem 
Hergen gegeflen, befommtmir beffer, 
als andern die Föftlichfte Speifen, die 
fiemitlauter Widerwillen effen. Daß 
Jandere funffzia Trachten auf ihrem 
Tiſch zehlen, Fan ich leiden ich bin zu⸗ 
frieden mit meinem Wenigen, , fo ich 
nur meinem Hunger abfomme. Daß 
ein anderer eine güldene Kette trägt, 
binih wohl zufrieden. ih kan mit ci> 
nem wollenen Band eben das ausrich⸗ 
ten. Scheinet dieſer fo fehr nicht in die 
Augen, taugt er mir nur zu meiner 
Nothdurfft, verrichtet er eben dag, 
was jener. DObeinanderer Weintrin« 
cket und ich Waſſer, wann mein Ma- 
gen nur damit zufrieden iſt, und ich des 
Durſtes abfomme , haben wir beyde 
unſern Zweck erhalten. Daß ein ande⸗ 
rer mehr Ehre hatalsih, das kan ich 
ihm leicht gönnen, werde ich in meinem 
mittelmaͤßigen Stande nur nicht zu 
Schanden, haben wir beyde es u. 
wei 


aß manchem der Kopf weh 

- thut, ruͤhret nicht her von Der: 

it feines Gebluͤts, als Der: 

ung des Gemuͤths; dieſer 
ranckheit koͤnnte er ohne Kräuter: 
ad worfommen, fo er mit feinem 
Glücke und Geſchicke zufrieden ware. 
Sriede ernähret, Linfricde verzehret. 
Diel. eben aus wie Schatten und 
Schem , fieverzehren ſich felbft , und 
fönnen ihnen doch felbft nicht helfen: 
fir werden ihre eigene Mörder , und 
fönnten froͤlich (eben, fo fie wolten. 
Dres Meeres Wellen werden durch ih— 
ren. eigenen Wind empor gehoben. 
Das uneubige Semüche verunruhi- 
selbe, und wann esauf alle Hoͤ⸗ 
trieben, agesfhiwer,inder 
Fiefeguandertt. Der Uinzufriedene 
führet Krieg mit fich ſelbſt, es verdreuft 
er daß ernichrift was andere , dat 
ein Brod Fleiner als anderer , feine 
Ehre geringer als anderer ; ober nicht 
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doch Leben wie fie ,weiler das nicht fan, 
et er feine Sorg-Stügen unters 
Haupt, und mag ſich doch nimme 
zum Stande bringen, feine fünff Sin- 
nen ffreihen anderer Leute Wincke 
durch , ſehen alle Menfchen gröffer und 
vergnuͤgter an als ſich felbft , machen 
anderer Dügelzugroffen Bergen, die 
fie ohne Berdrußnicht überfehen koͤn⸗ 
nen. Bas auffer ihnen ift, find lauter 
Anftog-Steine uͤber welche fie nicht 
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weit gebracht. Daß ein andererſſes mir nicht, fo will ich zufriede 
mehr Geld hat, das bin ich wohl Nenn, mit dem Fleinen Seegen, den ir 
zufrieden, darff ich nur wicht berdihabe, auch der iſt GOites Gabe 
en, amd Niemand was ſchuldig giebt mir GOtt dabey ein fröfiche 
eur, ob ich dann wiel oder mei Hertz, iſt es mehr, als ich verdien 
ng habe, darum will ich mich nichtſ habe. Wir muͤſſen zufrieden feyn, o 
grämen, der hat genug, dem nichtö] jmir viel oder wenig gewinnen, Si 
mehr nöthig iſt. Daß ein ande 42, 2. hie lieget alles an GOttes Er 
rer in einem ſchoͤnern und geöffern] barmen, der wird foviel feinen Kin 
Haufe wohnet als ich, das mag er] dern ſchaffen, Daß fie Friede habe 
chun er hat ſein Gut invielRammern] |werden. Es mögen andere auf gro 
vertheilet, ich Habe dag meinige int fen Schiffen über das Meer fahren 
meinem Zimmerfein zufammen, foj|wer weiß, ob ich in meinem Kah 
fahre ich der Mühe, weitlaufftig zul nicht ehe zu Land komme, als fie? Ic 
ſuchen, was ich in der Nähe babe.| laſſe andere auf groffen Roſſen vei 
- Die Schnee Hat ein klein Hauß ||ren, ich will zu Fuß gehen, fielen wi 
. weil fie ſich Darinn behelffen Fan, ifil|beyde, Fan ich gewiß eher wieder, un 
es ihr eben das, was einem Kameel Junbefchädigter auſſthen, als jen 
fein groſſer Stall. Mancher will Ih darff zu meinem Haͤußlein 
ein groß Bett haben, undhatnureid [viel Dach und Sach nicht, als dien 
nen Eleinen Leib. Nach dem Tod groſſen Balläften wohnen, fo bab 
muͤſſen mir zufrieden feyn, dag manı lich auch fo viel Neider nicht, warum 
ung ein enges Raͤumlein in der Erde |follte ich dann nicht mit meinem aı 
einraͤumet. Weilmwir leben, Eönnten) |ringen Stand fo wohl zufrieden fen 
wir offt mit wenigem zufommen Jj|fönnen, als ein anderer mir feinen 
fo wir gelernet zufrieden zu feyn, mitl| Groſſen? 28 erdarinnnicht, wa 
dem, was GOtt befchehrer. So ifil|ich, ein freu Iaee Der, mag er wol 
- aber Nicanor allezeit uͤbel — fahren, mit all ſeinem Anſehen, jene 
1Maccab. 14,28. ch Fan einemachte ich mehr, als alles, was in de 
jeden das Seinigel gönnen, weil ichſWelt iſt. Iſt das jemand mehr m 
mit dem Meinigen zufrieden bin.||mir? Laſſet ung zu unſerer Seele 
Wuchert mein Eentner fo viel nicht | |fprechen : Sen zulvieden, der HEr 
als anderer Leute, arbeiteich, und) |thut dir Gutes, Pſ. 116, 7. in de 
werde Doch nicht reich, das muß ich | Hoffnung werden wir nimmer 6 

GOtt heimſtellen. Vielleicht dienen Isrogen werden. * 
81 
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Sen RTL 2 nö | 
ot MeinReichthum iſt den Pillen 
Des Hhoͤchſten zu erfullen, 

| Bieb GOtt mienur Vergnügen, : 
N; Gilt mir gleich alles Fuͤgen. 


19. April Des. Morgens. 
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Dir Veran wortung 


mehr iſſet als er verdauen cken zweiffle ich ſehr Wir ſollten billig: 
| ra, Dei bekomme die Speiſe Inihts in das Buch des Seioiffens 
'  AEgaezurbel der mehr verbricht/ ſchreiben da nicht gleich auf dem Ran 
cworten Fan), laufft groſſe de die Verantwortung bey ſtunde 
tar in-feines Herrn en zu GoOtt will Rechenſchafft haben von als 
allen Das Anker halt das Schiff zue len Gedancken. Fanget Er von den zu 
auf die wuͤſte Sec ſich Mu erſtan, darff er auf die Wercke nicht 
Bag Die Derantwortung ſollte kommen dieſe fönnenden Gottloſen al 
Sig Biel vote Sünder zurück hat lein wohl verdammen. Die freche 
Amaeweiterzugehen,, als fie das Schuldener des Himmels gehen trotzig 
crantworten koͤnnen. Geborgte dahin, fie thun, was ſie wollen fehlen, 
— muB do endlich bezahlet ſeyn. wann und wem ſie wollen, ſprechen ein 
Baum der Simmel lang durch die Urtheilwie ſie wollen, huren und bu— 
nger gefehen, will er doch endlich das ben zu welcher Zeit es ihnen geluͤſtet, 
een fordern. Ichwill das vbergieſſen Menfhen-Blut , und wer⸗ 
auf mein Sewiſſen nehmen , iſt eine den nicht einmahl roth daruͤber, freffen 
eifene Rede der heutigen Welt, und fauffen , want ee ihnen belicbet, 
aurfolltemannicht mehr nehmen, halten ihre Worte, ſo lang ſie wollen, 
han fragen oder verantworten trettenden Armen unter die Fuͤſſe bey 
f So iſt mancher zum Einfhlin- Tag und Nacht, fhinden und fhaben, 
ggenug, ob er zum Verant⸗ wo es die Gelegenheit giebt, fluchen 
worten auch fo hurtig ſeyn werde, wird] und ſchweten, fo fang fie das Maul 
zeit und Ewigteit weißen. Wir ſollen ruͤhren können: Smdeffen ſchlaͤffet die 
Allzeit bereit ſeyn zur Verantwor⸗ Verantwortung/ und der fleiſchliche 
fung, 1. Petr: 3,15. Ob das alle allezeit Welt⸗ Menſch trägt den Wurm feines 

. fon, oder alle einmahl daran rose] Grenruhtgem Deren Wie 
| cc 
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lang folfte das wohl währen ?_bis an 
die Stundedes Todes,anı die Schwel- 
leder Höllen , länger nicht. Wie 
wollen wir dann in der Eile die Viel⸗ 
heit unferer Schand-und Land⸗GSuͤn⸗ 
den verantworten ? Wo werden die 
dann bleiben, die zu allem gefaget : 
Da laffet mic vor rathen 2 Werden 
diefe Fuchsſchwaͤntzer und Teller» Ler 
cker uns auch rathen fönnen,wann der 
Richter der Lebendigen und der Tod- 
ten den Stab über ung brechen will? 
Wir meinen offt, dag dieſes oder jenes 
ſich wohl verantworten laſſe, Nie⸗ 
mand aber wird ſchaͤndlicher, als von 
ſeiner eigenen Meinung betrogen. 
Sb eine Mauer gleich oder ungleich, 
richtet das Waſſer / Paß: etwas zu 
lang oder zu kurtz, muß die Elle ent⸗ 
ſcheiden:jemand heßlich oder ſchoͤn, der 
Spiegel bedeuten. GOttes Wort 
und fein Gebot, fo wir fie taglich vor 
Augen hätten, Fönnten ung leicht un: 
terweiſen: ob dis oder das kuͤnftig wird 
zu verantworten ſeyn. Ein geldſuͤch⸗ 
tiger Advocat fan leicht eine krumme 
Sache vor Gericht gleich machen. Un⸗ 
ſere Diener werden auch um Genuſſes 
halden unſern boͤſen Geruch nicht ſtin⸗ 
ckend machen. Es koͤnnen ſich leicht 
Leute auf Erden ſinden, die ung eine 
moreſſion machen vonder Neſſel, daß 
ſie eine Roſe ſey, von der Wolluſt, daß 
fie eine zulaͤßige Luſt ſey. Es finden ſich 


leicht, die uns das Maul mit Honig 
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ſchmieren, auch taͤglich unelvon türen 
Schande zur andern verleiten, die uns 
als Inſtrument gebrauchen, auszu⸗ 
führen, was fie ſelbſt nicht tͤnnen, oder 
das Boͤſe gut zu heiſſen. Ob. und une 
fer Gewiſſen dermahleins beiffen wer 
de find. sie ſchlecht bekuͤmmert. 
Dingen ‚daran unfer Seeligfeit gele⸗ 
gen, follten wir von Rechtswegen Nies 
mandfolgen ; als der Schrifft allein. 
Es koͤnnen viel Geſetze auf Erden fen, 
die uns der Straffeentzichen. Die md 
gen wir oft fündigen, fo viel wir wol⸗ 
len, dortfollen wir bezahlen, was wir 
bie geborget,dort wird man Feine Pers 
fonanfehen.  Aufllaffer ung unfer Le⸗ 
ben durchgehen; was nicht fan werants 
wortet werden, nimmermehr begeben, 
was geſchehen, GOtt abbitten. » Was 
einer ſich nicht trauet zu verantworten, 
Bud der Weißh..7, 12. ſollte er. heute 
nicht begehen, au nit morgen ., ſo 
bleibet er allezeitohne Sorgen. Sole 
te aber die Verantwortung für das 
Begangene den Bußfertigen ſcheinen 
ſchwer zu feyn , allerliebfte GOttes⸗ 

reunde, fo haben wir einen Mittler 

ey GOtt, CHriſtum FEfum,der uns 
ſer Wort reden wird. Verlaſſen wir 
uns auf Ihn, und verlaſſen um ſei⸗ 
netiwegen die vorige Sünden» Weg, 
werden alle unfere Sünden ung er⸗ 
laſſen werden, 

Su viel ift ungefund 
Es kommt die ietʒte Stund, 5 
n 
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pe Mansöito fragen: Es iſt aur wenig Zeit, 
ie wi — *5* * u der a | 
er wird an jenem Ort wird ein jeder müffen, 
„Unstedendenndas Worts ||Selbftvor ſich ſelbſten büffen. 
Bey Leibe! laßt uns laſſen Auch Red’ und Antwortgeben, 
Die Sünde, und fie halfen, Donfeinem gantzen Leben, 


— 3 19, April des Abende, 
ri coxvm. 


Das Verlaſſen. 


7 Sind und Wetter fan ſich che wir uns wohl verdiene gemacht? 
Niemand verlaffen, beydesäns] |dieam erften, fey, daß fie nichtiden Nas 
in ein sage mehr als zu] men haben wollen, von uns bedienet zu 
ewmeite Menſchen find wer-] |feyn, oder, daß ſie zum Danck nicht ges 
werogcundwann dasLingewitter] |neigt, iſt der naͤchſte Wegzu haften und 
feitfamen Neigung in ihrem Ge: |zuverlaffen, die man hiebevor geliebet. 
ien emmahlentitchet, willes füh fol| Die Welt aber hat ung viel Gnade 
he nicht wieder ftillen laſſen. Diefih] und Gunſt zugefhworen , und dag 
wenfchen verlaffen, und Fleiſch zu] | achtet ſieſchon genug zu feyn. Fordert 
hre X fen wählen, haben für ſichihr noch mehr ? ihre Gewohnheit iſt 
bel auäetehen, dieſen fannan es | |viel zu reden , und wenig zu halten. 
Mrverferben und verderben. Cin)| Wann die Noch an den Mann tritt, 
inrehrAnichen macht alle ihre Gunft| | zieher jederman die Schultern. Wo 
- vergehen. Die Welt wird des Giden⸗ dann der Verlaffene fieger , wird er 
tensbald müde, Denen fie das meiſte | wohl bleiben, diefic feiner annehmen 
zuſagt Hält fie das wenigſte, die fie) |folften,, werden wenig oder Feine ſeyn. 
jeute anlacher , tritt fie morgen mit| | Diefes Eyß hat fo manche betrogen, 
en. Die nun unfere Engel ſeyn, dieſes Waffer ſo viel erfäuffer, die doch 
hen, wer weiß wie bald, unfere) | gemennet , dem Gluͤck im Schoos ge- 
Teuffelwerden. Um Ur ſach darff man: | feifen zu haben. Hiobs Freunde rau⸗ 
nis fragen, der Welt Wille muß un⸗ſcheten auch ihn vorbey, wie ein Waf- 
ſGSeſetz ſeyn. Sie wollen es alfo,dar- ſer. Unſere Feinde ſchauen auch unſere 
anmiffen wir genug haben. Sollten] Plage von ferne. Auf die wir Haͤußea 
ungaber die wohl verlaſſen, um wel⸗ Igebanet, da es ung wohlgienge, finden 
* (c2 wir 
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wir im Linglücfe , elende Pfeiler zu Gelachter die Annwort ſeyn. Der vers 
feyn. Die uns und unfere Kinder nim⸗laſſet ih auffein Haug, Jer. 8,15. ehe 
mermehr zu verlaffen taufend guter kr es gewahr wird, beziehet sein ans 
Worte gegeben, haben weder für uns derer. Dieſe verlaffen ih auf Roß und 

für fie Brod ‚ wann beyde hun] | Bagen, ‘Pf. 20, 8. wann fieden Stich 


gert. Laſſen wir den Linferigen feinen 
beffern Schatz ats Menfchen, werden; ſem gehet ein Rad ab, dann liegätder 
fiewenigTroffhaben. Die Welt ver⸗ Herr im Koth. Biel verlaſſen ſich auf 
giſſet unſer, weil wir noch leben: be⸗ ſhr Gut, Pſ.49,7. auf ihren Reich⸗ 
triegt ung, weil wir die Augen noch of⸗ ſthum, Pſ. 52,9. eine Sache, fo die ber 

trieglichſte unter allen iſt. Das runde 


fen haben. IBas wird fie nicht thun, 
wann wie erft geftorben feyn ? Gna⸗ Gut und Geld, gehetinder Welt von 
inem zudem andern. Heute reich, 


dei Brodzufreffen, ift Foftbare Waa⸗ 

ve, Traͤgt man hie offt ein Kınd mit] morgen arm! das GOtt erbarım I 

groffer Mühe bis. gen Rom , nnd fegt] Miemandiftärmer, alsdergroß@ut 

es vor dem Thor nur etwas ungleich] jund viel Beldhar , er verlaſſet GOtt, 
und hält ſich an fein Gut, iſt er dann 


nieder, macht es ein Maul, daß kein 
Fuder Heu zuſtopffen kan. Die Weltſ Inıhr arm genug ?_ Andere verlaſſen 
ch auf Fuͤrſten, Mich auch die 


will angebetet ſeyn, wer das nicht fan fi 

wird beh ihr wenig gelten, und thaͤtej ind Menſchen, und-fönnen nicht ber 

er gleich dag, wird er doch nicht wchren] ſtaͤndiger ſeyn als andere. Herren⸗ 
Gunſt, Aprillen⸗Wetter bey dem 


fönnen,daß ſie ihn betriegt. Die in der 
Wahr» Wort wird es wohl ſein Ver⸗ 


Belt leben, find wohl nicht alle von 
Flandern, dennoch gebenfie einen um) bleiben haben fie haben wohl eher wels 
eim Schoos gehabt, ‚die fie nach⸗ 


den andern. Sie mögen gerne was oc 
mahls die Stiegen herunter geworf⸗ 


Neues Haben, darum ſtoſſen ſie die Al- 
en. Wir wollen uns auf Niemand 
serlaffen, der äh von der Erde ſchrei⸗ 


ten aus, und wählen den neuen He⸗ 

ring, der doch zulegt auch faul wird, 

So ſpielet man in der Welt, die From⸗ bet; aber wohlauf GOttes Guͤte, Pf. 

men ſind die Steine in dieſem Schach, 52, 10. die wird ung und unſere Kinder 
ters behuͤten. Hie duͤrffen wir keine 

Veraͤnderung fuͤrchten, hie iſt Wort 


dieſen erhoͤhet man, den andern wirfft 

man herunter: dieſem giebt man 
ein Wort, und Zufagen gehet auf ein 
Haltenaus. Wer fih auf Menfhen 


Brod enem nimmt man es. Wollte 
man ſich auf Treu und Glauben, auf 
Wort verlaͤſſet, Spruͤchw. Sal. 19,7. 
wird 


Wort und Zufage berufen, wird das 
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m m Banqperot entgegen ſe - Ich willinfeiner maffen 
ehe — — ———— mich verlaffen, 

m... nicht auf Steifch verlafien/]: Dielieben heut und haſſen; 
Aber — Sollte dann tinfere)| Daos aber willich faſſen, 
ſſt ung einmahl verlaſſen Pf] GOtt werde mid) nicht laſ⸗ 
voeru mid fonfi bafe 

. tewerden, Er allein verlaſſet nicht e mich ſonſt haſſen. 
4 ri beftändig hoffen. u 
20April des Morgens. 
I; 4 2 .  CCKIK: 

u —— u m 


Bi; 
F > 
\ in B aum — * 
ten wird, fo waͤchſet er in 
Wann die Erde wohl) 
kon: derg e Halm 
or die Waͤihen: die viel ge⸗ 
eihte Leinwand wird die weiſſe— 
Pas oft aeliuterte Gold Das 
E, auch das ——— wer 
eher. Der gezuͤchtigte Kna⸗ 
dehet; beſten Mann. Zuch 
a NED nicht Durch mancher⸗ 
ST rudfal, twir blieben unfruchrba: 
Baume, diemaning Feuer werf: 
fen md verbrennen müfte; Anfech⸗ 
hing aber und. Züchtigung lehret 
ert mercken; gleichwohl fin⸗ 
sen fich viel, die dieſe Ruthe weg— 
Serfren, oder ihr auch fluchen. 
ann GHO:rt die Leure zuͤchtiget, 
33, 16. hoͤret man bey den mei⸗ 
murren und klagen. Die bel 
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Die Zuͤchtigung 


daß er be⸗ weinte Wangen find GOtt die lieb⸗ 


uͤchſten, glaubten wir dag, wuͤrden 
wir die Peitſche füffen, die ung GOtt 
dv. angenehin machet. Wohl dem, 
der HErr zuͤchtiget, Pſ.94, 12. 
Ein weiſer Sohn laͤſſet ſich gern 
zuͤchtigen, Spruͤchw. Sal. n 3,1. Denn 
welche der HErr lieb hat, die = 
get er, Offenb. Joh. 3, 19. un nach 
er Züchtigung finden fie Gnade, 
Tob. 3,21. So wir die Fuchtigung 
erdulten, Hebr. 12,7. wird fie und zu 
groffer Ehregedeyen. GOttes Kits 
der muͤſſen wancher Zichtigung fh 
unterwerffen, doch fruchten fie ihs 
nen alle zum beften: wirde das 
tüfterne Fleich nicht offt unter dieſe 
acbracht, wuͤrde es nur gar zufern 
von G it kommen, darum muß die— 
fer Hammer das Hertzſchlagen, daß 
Ics feines Schoͤpffers nicht vergeſſe: 
darum wird es gepeiniget, daß es ge⸗ 
Ei remi⸗ 


* 
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reiniget bleibe. Paulus wuͤrde ſichſ ſdes HErrn/ und das Andencken des 
feicht. erhoben haben, fo ihm GOttHimmels in unfere Seele geſchrie⸗ 
nicht einen Pfat ing Fleiſch gegeben. Iben, hiedurch werden wir Schau⸗ 
Die Gott zum Himmelreich gelehrt Pfennige der andern Welt. Uns 
haben will, zuͤchtiget Er auf Erden ſterwerffen mir ung dieſem Meifter, - 
daß fie mit ihr nicht verderben, Dorh| |werden wir zu Kindern des ewigen 
bleibt Er mitten ir der Züchtigung] | Lebens erzogen werden ; gienge gleich 
ein Vater, feine Ruthe ift nicht zum die Zuchtigung ang Hertz, und wie 
- verderben, auch nicht zum fterben.| Imüften fehreyen: Warum haft Du 
Wann der Staub der Eitelkeit erfi| [mich verlaffen? wird ung dag nicht 
Wewehet, muß diefer Sturmwind khaden, GOLt wird Doch in der 
fh legen, So lang mußdas unrei⸗Zuͤchtigung Maag halten, ‘er. 10, 
ne Tuch gewaschen werden, big eö]|24. Wir werden num von dem 
von feiner Fäuligfeit gefäubert. Dei) HErrn gesüchtiget, 1. Cor. 17, 32, 
Kranden muß das faule Fleiſch fol |Wie-viel wir tragen Fönnen, —* 
{ange abgeſchnitten werden, big die) Er; wann feine Kräffte mehr 
Munde ein frifches zeiger. Was 
Mdamitifh an ung if, maß durch 
den Geift GOttes verbeflert wer; 
den. Hiezu ehöret ein fcharffes 
Preffer, die boͤſe Vorhaut zu ber 
fehmeiden. Eiſerne Thuͤren muͤſſen 
mit Gewalt erbrochen werden; wir 
find von Natur ein hartes Eiſen, 
dem eine Geſtalt zu geben, muß 
Gott mit Gewalt ung bilden, dazu 
sebraucht Er zeitliche —— 
damit das Fleiſch nicht verfaule, 
braucht man Salg; GOtt Seinen 
ſcharffen Binfel, und Seinem Sohn 
gleich zu machen: werden wir das 
nur, ob die Hand gleich das ‘Papier 
hart druͤcket / zieret fie ed doch mit 
Buchftaden: Durch allerhand Bott: 
liche Zuchtigungen wird der Name 









ſeyn, die Zuͤchtigung dag ihri e vers 
richtet, wird die Artzney ren, 
die gebraucht ward, einen gefunden 
zumachen. Unſere eigene Nies 
ren werden ung zuchtigen ‚Pf. 16,7. 
und feicht einen jedenfagen, wie viel 
ihm noch davon noͤthig, und wie viel 
er verdiene. _ GOttes Zuͤchtigun 
gefchehen doch nicht im Grimm, 
‚6, 6. wie fehlimm fie ung auch fuͤr⸗ 
fämen, fi heifien überat heilfame 
‚Gnade, Tit.2, 12. find fie das, wer, 
den fie ung nimmer Schaden beins 
gen, Gott Lob! daß der HErr 
ung gezuͤchtiget hat, wir werdenihm 
noch danden, daß Erg fo wohl mit 
ung gemeynet. Beſſern wir und 
nur darnach, wird ung und un⸗ 
fern Nachkommen viel Gutes bege⸗ 
“ onen; 
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vergeſſen wir aber diefer gelin⸗ e ſchaͤrffer meine Autbe, 
he,umi ferner, was dem! ſt mir doch wohl zu Miutbe, 
en übel t, fan Er einen‘ chweiß, daß mein Betrüben 
up Beſem fenden, derung völlig | Herfommt von®OttesKieben, 
das verhuͤte GOtt! und wir | Drum will ichs gerne tragen, 
uns heute und allezeit fiir a Und Feiner Laftentfagen. 










& 


E ‚eigenen Fleiſch und Blut hüten] Weanndißmein Creutz fürüber 
ung nicht ferner verleite. Bin ich GOtt deftölieber, 
| Der gab, was mich gedruͤcket, 


bitterer der Safft 
beff’re Sebens-Krafft, | Hat aucdy, was midyergvicket, 
| 8 April des Abends, 


— 2 CCRK. 
ee. Bad Ende 
a RER, ’ 
ide Frönerdas Werck. Am Ideſſen erfprießlichen Ends wir nicht 
= Eidefich t man erſt, ob ein An⸗ verſichert ſeyn koͤnnten: geſchiehet 
chlag meife oder thoͤrlich geweſen. jenes mit GOtt in einer gerechten 
a wohl nicht alles End in uns Sache: wird dag Eifen kluͤglich ger 
.  emanden, nachdem der Himmel ſchmiedet, was dazu gehöret, nicht 
das Gluͤck uͤbel oder wohl will, 'verabiäumet, wasdazundthig, alleg 
ı  Zanelnguke rn en gutes oder. herbey geſchaffet: Fan ohne Göttliche 
‚  eslendehaben. Der beſte Wein fond.rbahre Strafe und Schidung 

anzu Eßig werden. Der gereihte, das Endedann nicht wohl feyn. Im 
Be Anfang ein nur gar zu ungluͤckli⸗ gllen Diefen verftoffen fich die meiſten, 

8 Ende nehmen; geher manaber; darum befommt der gute Anfang 
em guten Anfang mit gleich guten, offt einen Stoß eines nur gar zu ſpoͤt⸗ 
Fuer nach, kandas Endenicht dann; tiſchen Endes. Selten fragt man, 
wuͤnſche ſeyn? Viel bekuͤmmern wann eine Sache anfängt: mas will 
me — ne, ift der Anfang] jesfürein Ende nehmen? 1. Petr. 4, 
zvon ihnen, lauffe die Sache am 17, Man wagts daraufhin; Wag⸗ 
Ende wie fie wolle, Fan fie es wenig; halß bat wohl eher gewonnen, aber 
erben. Wir muͤſſen wohlmicdem| jzum meiften verfpiefet. Kluge Leus 
Anfang anheben, Die Klugheit aberffte fielen fo nicht, fie fehen , fo weit fie 
filte ung lehren, nichts anzubeben Jkönnen; wann nicht weiter, — 
| e” J e 
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fiedie Sache GOtt, undgetrauen ih» 
rer Gerechtigkeit; wodiefeden Grund: 
Stein legt, fkeigetdas Hauß der Eh— 
ren wohl empor. Der Welt Ende find 
des Herrn, u Saum. 2,8. darinn ſetzet 
Er allein was Er will, die ed mic ihm 
halten, werden allemahl ihrer Sache 


ein gutes Ende finden; die es blind ohn]. 
Wald ins Seuergeworffenwerden. Dir 


ihn wagen, haben zu ihrer Schan- 


de Deckel nicht mehr, als, das haͤtte ich] 


nicht gedachtzio aberreden die Thoren, 
Wir wollen weiglih handeln in allem 
unferm Thun, nichts anfangen ‚. das 
von wir des guten Endes nicht getroft 
ſeyn fönnten. Es lieger alles am En: 
de, Wie wir das im Leben bie Ichlief: 
ſen, ſo wird der Anfang der Ewigkeit 
ſeyn. Hierum iſt, daß die GOtt⸗be 
gierigen ſtets fragen: welches iſt mein 
Ende? Biob6,u, Es wird ein Ende 
mit uns haben, ‘Pf. 39,7. und alle Leu⸗ 
teihr Ende befommen, Ef, 41, 12, und 
wer weiß, wie bald das fommen wird? 
SL Gewiß kommt das Ende 

zech.7,6. Wie? wollen dann die boͤ⸗ 
ſe Wercke auch kein Ende haben? Hiob 


16,3. Der Gottloſe ſuͤndiget bis ans] 


Ende, ſo wird er auch ein Ende mit 


Schrecken nehmen. Bedaͤchte jeder ſein 


Ende, ich glaube er fienge heute an beſ⸗ 
fer zu werden; ſo hat die eingewurtzel⸗ 


te Boßheit die Empfindlichfeit feines 
Hergensverftopfter, daß er ſich felbit 
nicht fühle, auch nicht ehe die Hölle 
bis er mitten in deren Slammen figet. 
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Ihrer Miſſethat if kein Ende, Bio! 


2,5. ihre Strafe wird auch unendlid 
eyn. Der Gottloſe verfolgee dei 


* ohne Ende: habet Gedult 


einer Boßheit wird bald ein End 
werden, Pſ.7, 10. Der heute wie ch 
Federn Baum allen Wahsıhnm 
em Fleinen Gräßlein benimmt, wird 


Feinde dis Herrn haben einen er: 
ihreclichen Anfang gemacht, die Kin 
er Chriſti zu zerſtreuen, ihr Ende 
wird bald kommen, ihre Hand wird 
nicht ausfuͤhren was ihr Hertz vor hat. 
Der HErr wird ſich ſeines Volcks er 
barmen, feine, Barmhertzigkeit hat 
keinEnde, Klagl Jere2 
unſere Miferhat wird ein Ende 
Cap. 4, 22. wird GOtt auch Unfers 
Fammers ein Ende nahen, PN. 57,5: 
Linferer Feinde Ende aber wird ſchad⸗ 
liche Thorheit werden, Prod Salem, 
to, 13. undder Treiber wird em Ende 
haben, Ef.16,4. Habenwir vonYAn- 
fang des Lebens viel Linglück leiden 
inüffen, unfere Ritterfchafft wird end; 
lich zu Ende fommen, Ef. 40,2. GOt 
wird esmitung und unferm Elend ein 
Endemaden, Ef.38, 12. auch mit u 
ferm Seuffzen , Cap. 21,2. wann 
fünfftigein Ende mit ung wird habe 
muͤſſen, Pf. 39,7. GOtt macht mita 
fen Rönigreihen ein Ende, Hof. 1, 4 
auch alle Sürftenmüffen ein Ende ha 
ben,Ef,34, 12. daß fie — 
im 


| 


I 


| 


Lu 


” 
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mel wiedek finden wird helffen ſe 1 3ah.2, 3.-und ihr letztes Ende wird 
Mae Ehriſtiauf Erden wohl ſſeyn dieBerdummf, Bhil3/19. Wer 
veſchutzet Gewiſſen behalten, ſaber biß ans Ende verharret, in einem 
md ihrer TER: gute] GOtt⸗ wohilgefalligen "Leben und 
Kehnung werden zu geben haben. Wandel, Mascha ss'oz.wird den An⸗ 
erden von allem dem die Glieder) |fang des ewigẽ Lebens ſehen Sollten 
SAriffizeu gaunt, den) ſwir bis dahin nochviel leiden muͤſſen 
weſenen Zauptern der Erden, Diel.|wird es GOtt ſo fuͤgen/ daß die Ver; 

| — Be ſuchung — wirs 
sen fen muß alles Ding fertragerrfünen;r.Cor. 10,23. darum 

1Endenehmen,Sir.14,21.gedachy| [Toll unfere Gedüult feſt bleiben, big ang 
manamdas Ende,c. 31,21. undan) Ende, Jacıı, a. Gedilt und Hoffnung 
deram Ende formen wird laſſen nimmer gu fihanden werden. 
wachte man vielleicht bald |Diefes Tages Ende iſt auch gekom⸗ 
ee Ende, davon man a era aſerunedae machen mit Reue 
anang genommen. Gott und Buffe, uͤber das Begangene Ubel. 
de machen] GoOtt wird fo dann alles in Zeit und 
rwerden Ewigkeit mit uns gut machen. 
erlich Ende nehmen, Amos Ach BOtt! an meinem Ende 
nwird auch der Ungerechten Mir deinen Beyſtand fende, 
BheiteinEndewerden, Buch der) | Silf auch, daßich oende, 
auch aller ihrer Macht, Daß ich im Simmel laͤnde. 


an a ar, April des Morgens. 
CCKKI, 


Die Diebe. 

Geld. und Gut fichlen,| |len, als die ſubtileſten Diebe, uns die 
| manauf. Die uns um) |meifte Zeit weg, GOtt zu dienen. Sie 
und Seeligfet bringen, befoms; find Pharaons Froͤſchen gleich, die 

Geldzu. Für jenenmachtman) Jüberalum uns huͤpffen. Sie kommen 
bie und Senfter zu, diefen alle Tho-' her aus dem Kerken, und folgen ung 
reoffen: Jene haſſet man, Diefe ver: | an jeglichem Ort, wie Die Vogel des 

Leutendiefer Welt die |Abrabams Opffer. Laffen wir fie bey 
Eitele Gedancken fie; "ung ae Yer.g, 14. werden fie n 

gange 














































.394 


ganze Werd unfers Chriſtenthums 
verderben. In einem Augenblid fan 
viel Sandes ablauffen in ein Stun⸗ 
den⸗Glaß, auch in eben demſelben viel 
böfer Hedanden in die Seele Formen. 
Haſſen wir ſie als David, Pf.ı 197113. 
werden ſie wohl um uns her fliegen; 
aber nicht bey uns Herberge machen 
koͤnnen. Die Schwalben koͤnnen um: 
ſer Hauß zu beſudeln wohl hinein flie⸗ 
gen daft in nicht niſteln, muß unfere 
oꝛſichtigkeit fich überall fehen laſſen. 
Machen wir es alſo auch mit boͤſen Ge⸗ 
dancken, werden fie ung nicht zu Die, 
ben werden, woran uns am meiften 
gelegen, p verabſaͤumen. Bewah⸗ 
ren wir Das Hertz mit allem Fleiß 
Sorichw. Sal. 4, 23. und fehen ung 
für unſerm eigenen Geift wohl für, 
Mal.2, ı 5. werden wir diefen Dieben 
ga Raub nicht werden, noch fie ung 
as nothwendigſteStuͤck unſers Chri⸗ 
ſtenthums, die Andacht rauben. Viel 
ſorgẽ fuͤrs Zeitliche viel zu viel ſie mey⸗ 
nen dann viel zu gewinnen, da doch die 
allzugroſſe fleiſchliche Sorgen nicht al⸗ 
lein das Fleiſch und den Geiſt abmat⸗ 
ten; ſondern auch gar das Geiſtliche 
ſelbſt ſtehlen. Alle Sorgen trachten 
nach weltlichen Dingen, Philip.3, 19. 
diefe laffen felten an die Ewigkeit ge 
denen. So verlieret der, ſo zu ge⸗ 
winnen gedachte, und indem er dem 
zeitlichen Gewinn nacheilet, uͤbereilet 
ihn die Stunde des Todes, wie die ihn 


— 


s 
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findet, ſo lieffert ſie lhn der Ewigkei 
wo er ſehen wird, wie viel er verloh 
ren.FleiſchlicheSorgen trachten nat 
fleifchlichen Dingen, Roͤm 8, 3. Die 
koͤnnen mit den Himmli icht be 
ſtehen, gleichwohl haben die meiſten 
mit der Art Sorgen ſich alfo belade 
daß fie auch dafuͤr nicht Ichlaffen kn 
nen, Bred. Sal. 5,12. Wachen fie 
gleich, ſtiehlet doch dieſer groſſe De 
ihnen die meiſte und befte Zeit, fit 
Seel zu forgen; tharen ſie das gie 
endlich,iftes doch unnuͤtze | 
fie nicht mit Andacht geſchiehet. Bi 
lerFuͤſſe bleiben nicht in ihr 
PBred.Sal.ı2, 11. ſind vorwißigrm 
a ra. e 13 
Sie lauffenvon zu Hauß, und 
And, wie Pharao von den Kindern 
Iſrael ſagte, nur allzu muͤßig daruͤ⸗ 
ber vergehet die Zeit, etwas Gutes 
fchaffen. Sie erbauen nicht andere,fich 
ſelbſt auch nicht. Viele gebrauchen ih⸗ 
re Zunge zu Erzehlung allerhand Fa⸗ 
bein und Narrentheidungen, reden 
gern von andern Leuten, fragen nach 
neuen Zeitungen, wie die von Athen 
Apoft. Gefch. 17,21. wir ſollten aber 
weißlich wandein, unſere Rede ſollte al⸗ 
lezeit lieblich und mit Saltz beſprenget 
feyn, Est. 4, 5. Weil das nicht, rat 

die uͤbelangewandte geit uns diene 
geSeeligkeit; Huͤten wir uns mi 3 
dieſen Dieben , koͤnnen wir leicht der 
edelſten Perle die ———— 

ge 


—— > 
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nr und ach iden haben, verluſtig endlich gegonner, fo wır fiegebrauden- 
























* mie brauchen der eit,ſey als eine Artzney in der Noch. Daraus 
x oder mit Schmuͤcten des machen aber die meiften ein Tag- 


“ Ki be8, Dielbeingenmehr Zi zu mit | 2Berck, als hätten fie in der Welt ſonſt 


Hr als mit dem Knien im] Inichts suchum, als Kurtzweil zu treis 
en ehe, | werden ihre eigene Zeit: ben, darum arten, ſpielen und würf- 


Di a R BL en ihnen felbft, was feln ſi e ſich bald zu tode, werden auch 
a 


ſten koͤnnen. Es lie⸗als unnuͤtze zeit Vertrreiber, und eige: 
8 ander Zeit, alles Fan wie⸗ne Seelen⸗ iebe, zur Welt hinaus, 
6 erobert werden, diefe allein nicht, in die Hölle gewuͤrffelt werden. Dem 
* wir ſie angewandt, ſollen * nicht anſtuͤnde, jage alle dieſe Dies 
ie Fünfftig Rechenſchafft geben. [be zum Hertzen undDauf hinaus, und 
s wi v Dre nehmen, fehlen wir] ib —A — alle Tage, einen Gewinn 
iGoites darinn follen||Ffür die Secle zu machen. Was auf Er⸗ 
alle in dienen. Geben wir den | |den dergleihen gewuͤnſchet wird, und 
— Eitelkeit, werden wir mit ||uns gut und wohl feyn kan wud der gu 
Be jerimableins eitel werden. Andere ||unfem beften richten, fo alles fan! 
erfauffer ib te Zeit wider welche der 
Prop rt ha redet: wehe denen, die || Die Zeit laufft hin, auch fonder 
Se Morgens frühe auffind, ſich des spobren, 
Sauffensz 1beflei gen, und figen biß Wer fie verleurt, bat all’s ver- 
n die Pi ad der Wein erbige, lohren, 
5, ehlen GOtt alle feine || Demdiefe einmabl wird geftohle, 
G re, ihn N nn en Sam, haben || Wird nur ar ſchwer fie wieder⸗ 
ſie ihr nicht ſchaͤndlich ange⸗ holen 
ande? eine Ergoͤtzlichkeit des Se! Drum huͤte dich fuͤr baide Diebẽ, 
e gehe hat uns Gottl Die bier ergoͤtzen dort betruͤben. 


Erin 21, pe | des Abends, 
RE EXZIL 
— Die Erey heik. 

Sa Vogel flieget wohin er)! Wohlanftändigfeit fich lehnen, Hiegen 


Bas 















/ offt ſelbſt zu feinem Scha-| nach ihrem Belieben, felten zum Gus 
jere fünff Sinnen, foftenige| |ten, allzeit zum Boͤſen. Die Pferde 
an den Stab der Bernunfft md — ein Schiff ſonder 
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Steuer⸗Mann, lauffen berde ih⸗ ‚beit 
vom Verderben. Mancher hat Frey⸗ 
heit, und weiß ihrer nicht —5 
chen, dem — 8 e, als dem Riemand. Der 
Unſinnigen das Sch wer de, Damit er t ſichet in allein, 
fich ſelbſt verw — ſind von der mann feige 
Natur alle fr), wohl hat auchThu di 
diefelbe und nachdem DRanf der * Sn, 
Dernunfft fo unterrichtet, daß. ne. Freyh } Die wir nem ” 
mand mehr ehum darf, ale die Site | — SL efegen era 
ſamkeit erfordert. gehen ne Aue allein ‚Ruh, J 


























Gehorſams in der Bibel sg auch imen in 

in den Hertzen eingefchri Krafft | beein, jenes bind 
welches wir wiſſen mag 1 wim oder bene Welt⸗Geſetze dieſe d Ye { ei 
zu laſſen ſey. Der ift darum der ki Ich habe greyheit alerKönge 
Strafe nicht frey, der feinemRichter| aildne Ara aa) 
auf Erden entgehet. Was in dem Un⸗faͤn —S—— aM | 

te: Gericht nicht abgerhan wird, m rd} dieOhrẽ £ hiehmibifernh rich 


weit, die meynen, wa fine IS 

ihnen erlau EN iemand wie mer ini, we S— F 

derfprechendar nen ein Gefeßl | Fönnte, wird mit nichts m ee ek 
Es kan ſeyn daß in der Weltunsftie-f ige fich zi tmorren habẽ vor den * = 

mand zu gebieten hatte ſo iſt doch einizd Richte ineisPerföfrenunnehee .. _ 

im Simmel, der allen ein Geſetz des | md DIE BTEBEL FON, „_, ... 
. 















indem Dber-Gericht des Him̃els fein] Igleich viel, ober ern be it, 
Urtheil empfangen. Das Evange⸗ angefehen , aus wab Merle 
lium heiffet eine Srenbeit, von dem} Armuth gekommen: 


Mofaifchen und Levitifchen Ceremo- 
nial Gefeg, nicht von der Tugend, wels 
cher alle Menfchen verbunden. Wir 
haben wohl zuzufehen, daß unfere 
—— uns u.andern nicht zum An⸗Ni 

oßgerathe, 1. Cor. 8,9. und daß wir 
unſerer —— nicht mißbrauchen, 
1,.Eor,6, 8. als hätten wir die Frey⸗ 


hie nicht. mehr, als ihm das wel 
Geſetz zuläffet,und hatte Erbar mung 
mit dem Armen wird er ein unbarınz 
iges Gericht zu au 
t was ich in weltlichen 
verantworten fan: fündern 
Biblifchen Ehriften-Rechtvor Bon 
pasiiven fönne ‚follte billig unſere 3 








as RERNEHS, I. Ä 397 


— — — Genuͤ⸗ 
Agen ———— uns nur von 
allem Boͤſen, fü viel ee). dienen 
Gott in EHrifto mit aufrichtigem 
Sertenfeußgen Liche, und erbarem 
andel, obunſerer Unvermoͤgenheit 
dann viel abgienge, Moſes viel zu ſa⸗ 
gen bebielte, wird uns Das Evange⸗ 
um Johanig tröften, daß alle,diean 
CHriſtum glauben, nicht follen ver; 
(ohren werden. Wann wir dann der⸗ 
mahleins aus den Kercker diefes wuͤ⸗ 
ſten Lebens werden fahren, wird uns 
ChHriſius zur himmliſchen Freyheit 
ewigen Jeruſalems bringen. 
du ſundigen iſt Niemand frey, 
Kr ſey auf KErden, wer er 


Geſetʒ, Vernunfft —— —— 


| Kat 
Die balten allzeit eine N 
u nommen. Rönen] Und was GOtt allenreden wolle, 
Moſis wicht uͤberall Wir alleſamt auch babenfollen. 


22, Aprıl des Morgens. 
CCXKII. 


— Der Indanck. 
um Eſſen finden ſich überalftenlindand. Der Baum, ſo ſeiner 
inter, zum Nehmen alfent4 RindeSafft gegeben, muß leiden,dag 
Hände, wann es zum Dandi fer vonihr angejtedet wird, und ver; 
me, ifb jenes ſtumm, und dieſe |brenner. Wie mancher trägt eine 
‚Federmanı will mag ſeyn, [Schlange im Bufen die ihm das 
dureh wen ers geworden, Niemand| | Herg abſticht. Man thut oft andern 
Denen wir offt das meiſte Gu⸗Leuten gutes, ihm ſelbſt zum höchften 
gethan, zahlen ung mit dem hoͤch⸗ San, ——— Un: 
fraut 


























e-: ai menden zu 
m‘ aß er fo. grofie Freyheit 
diefe * er 








n, als 
ſetzes, Bien hat 
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kraut / das inder Welt wachſet, ges 





auf einen boͤſen Acker faͤllet. Wie 


manche haben viel erhoben, von de⸗ 
nen ſie ſelbſt geſtuͤrtze worden. Wie 
mancher ungetreuer Ehr⸗ —55 — 
Knecht, hat ſeinem gutthaͤttigen 
Herrn, nach Ehre und But getrach⸗ 
tet, Daß er ihn nicht drum gebracht, 
ift nicht feinem guten Willen, 
fondern GOttes gnadigen Fuͤrſe⸗ 
bung zu Danden. Hatte es ben 


ihm geftanden, er hätte gern aus; 


gefübret, was er im Sinn gehabt. 
Nancher nimmt ein Kind von der 
Strafleninfein Hauß, ernähreteg, 
und pfleget fein, wann es groß, Di 
und fett geworden, ſchmeiſſet eg feis 
nen Herrn wohl felbft zum Hauß 
hinaus. Wie offt * das trotzi⸗ 
ge Pferd ſeinem beſtem Beſchicker, 
init einem Fuß⸗Schlag für Die 
Bruſt? wir mennenofftermahls mit 
Butsthun das Maul der Gottlofen 
zu ſtopffen, das nurdadurch ung zu 
laͤſtern deſto weiter aufgemachet 
wird. Wir beduͤncken uns mit dem 
zeitlichen Mammon Freunde zu ma⸗ 
chen, die unſere aͤrgſte Feinde und 
Derfolger werden. Wie das? de⸗ 
nen wir den Zügel gegeben, wollen 
daB Pferd auch haben: denen wir 
Franz in der Roth gegeben, wol⸗ 
fen Die Reichs » Thaler auch Haben. 
Wird ihr fehandlicher Willenicht er- 


fuͤllet, werden ebendiefe, Die wir ung. 
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zur Beule — und aus ma 
cher Noth geholffen, unſere 
Affterreder und Verleumder. T 
Ziege laͤſſet es offt ge daß der bung 
rige Wolff ihre Bruͤſte fäuger, an 
von ihrer Milch ſich naͤhret; ehe ſie 
gewahr wird, nimmt er ihr das 
ben, und frißt fiegarauf. Die In 
danckbare machen es eben fo mit un: 
Wem fell man denn Guteg thun 
das fan ich nicht fügen, bie geben‘ 
große Borfichtigfeitzu. Daswolli 
ich rathen: Niemand zu viel Gute 
zu thun, biß man das Gemuͤth rech 
erforſchet. Nicht alle Schulter; 
koͤnnen gute Tage tragen, Das 
Pferd, fo zu viel Habern bekommet 
wirfft feinen Reuter herunter. Di 
Gottloſen werden durch unfere Gut 
thatennurarger, kommen endlich ir 
die Gewohnheit, von unferer Guͤ 
tigkeit, ich weiß nicht, was zu bitten 
wohl gar unſer eigen Fleiſch zu be 
gehren. Wie man jemand gemöh 
net, ſo iſter. Daß nicht viel Barm 
hertzigkeit mehr auf Erden iſt, wun 
dert mich ſo ſehr nicht, nachdem des 
Undancks fo viel geworden. W 
erfauffen offt mit unferm eigene 
Gelde uns die leichtfertigfte Leu 
aufden Halß, fo gebeten ung, GO 
mit den meiften Menſchen nicht be 
fer. Er giebt von Morgen biß a 

n Abend, und verdienet doch b 
dem gröffeften Hauffen er i f 
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Anck. Dandeft du alſo dem Pak) (einen Seegen gegeben, ſpeiſete den 
keinem GOtt? 5. Buch Moſ. 32, 6. Hingerigen, und kleidete die Na⸗ 

fragte GOtt weyland die Ifraeli⸗ geten, theilete Alkımofen unter die 

ten. Die Shriften find in ihre Fuß⸗Duͤrfftigen, fopffete. man die Qvel; 

Stapffen gerathen, fie machen es leder Laſter, und wurde froͤnmer, 
nicht ein Haar beffer , und gleichwohl doͤrffte GOtt das ein Dand feyn, der 
fragte man: Warum BDttmitder| Ihm gefiel, fo Fehret man heutiges 
Hulffe fo fange ausbleibe? Eines] Tages alles um. fiche Banque- 
Undanckbaren Hoffnung wird vers] !ten, verſchwenderiſche Mahlzeiten, 

lohren feyn, Buch der Weißh.16,29.} Balletten, Tänge und Comoͤdien, 

darum verlieret die Welt fo viel auf] [find Die Zeichen des luſtigen Dandg, 

ihre Hoffen und Harren, Trauben] bey Groffen und bey Kleinen. Ein 

hoffen fie, und es werden Heerlinge.j viehiſches SET auf die Geſund⸗ 

Ss it es GOtt nun ſo viel Jahre auıf] Iheit derer, Die if oder Das verrich⸗ 

Erdengangen. Wuͤrde es auch Re⸗tet, fchleuft die Danck⸗Feſte. Muß 

den bedleßen, fo ung GOtt mit glei⸗ [das nicht ſtattlich im Himmel klin⸗ 

cher Mine bezahlete? Die meiften) ‚gen, oder Die Teuffelinder Hoͤlle er⸗ 

find Mem Schöpffer undandbar ,} freuen? Mancher durftiger Lazarus 

4.B.€r,8, 59. Darum bleiben auch] Hieget Dagegen auf ſeinem Siech⸗ 

die mitten Ereaturen ungeholffen.] Bette, und Hat nicht einen Trund 

Die nicht dancken vor die Wohlrhat | Waſſer, da fonften der Wein zur 

Sir. 12,3. find feiner fernern werth.] | Pracht und Lippigfeit alle Gaſſen be⸗ 

Don den leisten Zeiten fagt Paulus :f feuchtet. Wir wollen GOtt fo nicht 

Die Menfchen werden undandbarf dancken, unfer Herk ſoll ihm ein Lied 

ſeyn, 2. Tim. 3, 2. Damit hater die] [zu Ehren fingen, und unfer Mund 

heutige Zeiten recht nach ihrem Origi-] [einen Danck des Gebets geben, unfer 
nalaekchidert. Wann eine Schlacht] [Reben beſſern, und gottfeelig wer⸗ 
erhalten, ein Sieg von GOtt gege-| |den, das wird Ihm gefallen, und fo 
ben, pendiret man der Lufft viel] [wird Er ferner helffen in allen um 
Tonnen Bulver, und das ſoll GOtt Ifern Noͤthen. 


ein fiebficher Geruch des Dancks 
Der befte Dand den GOtt bes 


ſeyn? Betetemandagegen mit freu: 
diger Andacht in den Gimme ll _ ehrt, 
Iſt wann man feinen Zaftern 
oͤhrt; 
Und 

























ein, waͤre beſſer. Lieſſe man es die 
Armen entgelten, wann uns GOtt 
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mand weiß, erinfeinem Refifierr 
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und allhie betrerten: ung tt 
bißhero mit ſolchen plöglihen Straf: 
ven verfhonet, aus lauter Barmher⸗ 
gigfeit. Vergeſſen wir aber unfers En- 
des, wird folhe Bergeffenheit die Ge⸗ 
richte GOttes über ung befördern. Ein 
jeder forge zeitlich für feine Seele, ober 
plöglih Davon muͤſte, daß er diefer 
wohl gerathen, verfihert fen: im Gra⸗ 
beiftfeinRath mehr, Pred. Sat. 9. 
In jenem Leben iſt GOtt unverföhn- 
lich die Suͤnde unvergeblih,der Him⸗ 
mel unerſteiglich, und die Seelen ver⸗ 
gehen oder ſtehen unwiederrufflich. 
Der ſich von dem Satanas fuͤhren laͤſ⸗ 


d Todes, uͤber ihn winſelte Ezechias 
wie ein Kranich, und girrete wie ein 
Taube, Eſ. z8,1. In Egypten wurde alle 
Erſtgeburt gefhlagen zu Mitternacht, 
. B. Mof. 29,30. Korah und feine Ge 
ſellen wurden verſchlungen mitten in 
Rebellion, 4. B. Moſ. ı6, 30, 
fuhren lebendig hinunter in die 
He mit allem, das fiehatten, und 
RT ER 
rey. Zu emes fielen 
fünftzi 8 und ſie⸗ 
9. Eʒe⸗ 
Weib Fark im Augenblick, 
sofa Bed. im Chtaf 
} eb im a 
vleie ihren Wanit füllen 
I, ihüttete der Herr feinen 
n —2 — 
! s viel ge 
und Steine, und 
mit dem reihen Dann die Aus 
nicht eher auf, als in der Hölle; 
bat Siegel und Briefe nur 
auf einen Tag zu leben; mic) wun⸗ 
dert, daß die Leute foficher feyn. Wie 
viel taufend reiffet nicht die Peſtilentz 
im Augenblick weg? was hat fie nicht 
bey unſerm Gedenden in den benach⸗ 
Iarten Landen getan? und unfere 
Dorfahren koͤnnen ung viel Hiftorien! 
von den ſchwartzen Tode erzehlen, der! 
imfere Landes » Leute in Norwegen! 
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hat SO 


fet im Xeben, wird aud fein Sclave 
bleiben indem Kercker der ewigen Fin⸗ 
ſterniß; da gilt fein: Herr erbarm 
dich mein! das blaſſe Pferd des Todes 
gehet vorher, darauf folgt die Hölle, 
Offenb. Joh. 6, 8. da verändert man 
feinen Zuftand nichtmehr. Wer un: 
reinift, der bleibe unrein, Offenb. Joh. 
21, Wir wollen den HErrn füchen, 
weiler zu finden iſt, Ef.s55. und die ans 
genehme Zeit noch da iſt, .Cor.g, 2. 
— * * Tod oder 
pat, wird er uns zum Hi 
bereit finden. * 
Ob plöglidy und behende, 
Mid) überfielmein s£nde, 
SErr! dich nicht von mir 
wende. 


Eee 23. April 
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23, April Des Morgends. 
LXX /. 


Der Vorzug. 


TEN alteim Vorzug feyn, bleibt 
DI nichts im Hinterhalt: fo alle 
Herren ſeyn wollen, wer wird dann 
dienen? wollen alle am Tiſch figen, 
wird Niemand zur Tafel aufwarten; 
GOtt hat alles geordnet mit Maaß, 
Zahl und Gewicht, B. dr Wrißh.ı, 
22, in folder Ordnung erhält er auch 
alles, Sir. 16, 27. Die Sonne wird 
nicht zum Stern, und dieſer nicht zur 
Sonnen; der Cedern⸗Baum veran⸗ 
dert ſich nicht in einen Wachholder⸗ 
Strauch, und diefer wird auch nicht 
zur Eichen; Goliachbliebegroß, und 
David war klein: wie es die Natur ge⸗ 
wollt, müffen wir alle feyn; Niemand 
£an feiner Länge eine Elle zufegen, 
wanns aber zum Vorzugkommt, will 
jedermann oben an ſitzen; von den 
meiften heiſt es in der Welt: fie ſitzen 
ernobenan, Matth.23,6. Aus die, 
—8 Saamen iſt das meiſte Unkraut 
— hieraus find die meiſten 
iegeentftanden. Der Vorzug hat 
die Advocaten hervorgezogen, UM daß 
jeder feinen Ehr - Beig behaupten wol- 
fen, haben diefe das Geld davon gezo 
gen: dag Samuel den Saul oben an 
ee ‚22, war göttliher Be⸗ 
fehl; daß in Konigreichen einige oben 


anfigen, Efth.1,14. willdie Ordnung 
und Anſehen des Reichs, daß alle oben 
ſitzen wollen, iſt eine Unordnung; ſol⸗ 
de Ehre gebuͤhret den Wohlverdien⸗ 
ten; fälle diefe Biene auf ein Aaß, wird 
jie flinckend, Dem die Ehre gegeben 
wird, mag fie tagen, der nad) ihr lauf⸗ 
fet, oder fie erkaufft, hat wohl die Fi⸗ 
ſche gefangen, doch nihter  fondern fein 
Geld, ſo hat das, und nicht er den Vor⸗ 
zug, gleichwohl reiſſet ſich jedermann 
um dieſe Kappe ſie wollen alle gerne in 
dieſes Stoff gekleidet ſeyn, wann wir 
nun alle zu Pferde ritten, ſollte mich 
wundern, wer das Thor aufmachen, 
oder — wuͤrde. Dieſer Tochter 
Groß⸗Mutter iſt die Hoffartʒ Eva 
wollte auch den Vorzug haben vor 
Menſchen, und allein unſterblich ſeyn, 
oder auch eine Goͤttin werden. Wie ihr 
dieſe Emulation bekommen, ſo auch ih⸗ 
ren Kindern; ſolche Herrſchafft lauf⸗ 
fet auf Betteley aus, derer Eltern offt 
hoch genug am Bret geſeſſen, deren 
Kinder wartet man nur ſchlecht here 
nad, Wolltejemand oben an figen ſoll⸗ 
te er ſich bemuͤhen, durch Chriſtliches 
Leben, der oͤberſte im Himmel zu wer⸗ 
den. Wer von der Welt reiſende, oben 
in die ſeelige Ewigkeit fommt, und 

nicht 


| 
| 
! 


. Feine Schande ſeyn. Viel haben groffe 
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nißt tieff in die Hölle geftoifen wird, Jein aufrichtiges Herg vor GOtt und 

bat feine Parthey wohl gemacht. Was] feiner Obrigfeit, von was el er 

auf Erden ſeyn Fönnte, kan mir gleich] [auch waͤre, wird ihn die Ehre ſchon her⸗ 
viel ſeyn, wo ich fige, fegetinan mich auf] |vor ziehen, und das wird fine Ehre 
Gaftereyen mir dem Hiob nicht oben] ſeyn. Wie wohl ſtuͤnde es, fo man bey 
an, Hiob 29, 25. und ſitze doch nur) hinterlegter aller Eitelkeit bedacht wa: 
wohl, fan ich mein Brod jo wohlbenflre, die oberfte Stelle unter GOttes 
der Thuͤr effen, als ein anderer beym] [Rindernzuhaben. Den Laftern im⸗ 
Senfter, bin ih nur ein ehrlicher Mann] Imerobenzugehen, ihnen den Kopffzu 
inder Welt, und meinem Daterland| brechen, und den Borzug unter Mens 
feine Schande, diene meinem Deren] Ifchen zu behalten, daß Niemand eyferi- 
nur aufrichtig, trage id dann gleich] [ger geweſen, das gute des Landes zu 
Feinen feidenen Roc, und fige nicht jes| [beförditn, als wir, die Sünde we 
dermannzur Rechten, ſoll mir dasim| ljagen, als wir, und daß wir vor allen 
Himmel feinen Schaden bringen, 
andy in den Fahr» Büchern der Zeit 










und Gottſeeligkeit behielten: das ſollte 
uns bey GOtt und Menfchen eine ewi⸗ 
ge und beſtaͤndige Liebe erwecken. Wer 
GOtt und ſich liebet, machet heute da⸗ 
zu einen Anfang, den geſeegne GOtt 
mit einem ſeeligen Ausgang. 


Titul auch hohen Vorzug, auffer dem 
abernichts ehrwuͤrdiges, ob mitdiefer 
Waar was zu gewinnen, glaube ich 
nicht; heiſſe jemand gleich Hercules, 
und ſey doch ein —** Haaß, 
wird ihm der Name allein kein Hertz 
geben, fiße, gehe, ſtehe einer wo er wolle, 
das kan ihn nicht beſſer machen als er 
iſt auch nicht ſchlimmer. Hat jemand 
was redliches gelernet, verſtehet ſeine 
Kunſt, iſt er redlich von Gemuͤth, hat 
— — nn 


April des Abends. 
sah Ap CCKXV, 


DasGluͤck. 


iefe finden ihr Gluͤck auf derpjBerg und Thal, zu Waſſer und zu 
—22 andere ſuchen ie] un. F Oſten und Weſten, ar 
| . 2 


Ich fitzeunten oder oben, 

Erniedrigt oder aud) erhoben; 

Mid meine That nur felbft 
So hab’ ich genug, bie und 
' auch Oroben. 


Nationen den Vorzug der Redlichkeit 


J 
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doch nirgends vor fie was zum beiten. 
Wie das? ich weiß es nicht. Sachen, die 
man nicht begreiffen kan, muß man 
nicht urtheilen: groſſer Herren Brieffe 
find dunckel zu leſen; GOtt muß nie⸗ 
mand reformiren; das Gluͤck dieſer 
Welt theilet Er aus, wie Er will. 
Gluͤckliche Leute, denen der Schatten 
folget, ob viele ihn gleich ergreiffen woll⸗ 
ten, wird er nur immer ferner fliegen. 
Viel wollen ihr Gluͤck durchaus ma⸗ 
den, darum wird ein elendes Mach⸗ 
Werck daraus. Der einemandernin 
fein Amt greiffet, hat immer die Schan⸗ 
de zum Genuß; Gluͤck machen ſt GOt⸗ 
tes Werck, den Er damit ehren will, 
wird es haben, den nicht, mag ſpaͤt zu 

Bette gehen, und frühe aufitehen, wird 
er doch wohl bleiben, was er iſt. Dielen 
falle eine reiche Erbſchafft im Schlaff zu 
andere, ob ſie gleich wachen, und die 
gantze Welt ausftürbe,, bekaͤmen doch 
nicht einen Heller zum Teſtament. Je⸗ 
ner hat alle Exercitia gelernet; wird 
aber zu keinen gebrauchet; der hat ihm 
den Kopff leer ſtudiret auch ſeinen Beu⸗ 
tel,und iſt doch niemand,der ihm um all 
fein Latein, um alles, was er aus feinem 
Bartolus und Baldus gefaffet, aus allen 
Griechiſchen und Lateiniſchen Poeten 
erſchnappet, nurein Stuͤck Brodgebe, 
einanderer, der kaum ein Wort weiß, 
- führer die Braut heim; der feinen Na⸗ 


Welt: der ich ſelbſt nicht weiß zu regie⸗ 
ren, dic höchfte Derwaltungen: diefer 
bat alle Ratio Starus in feinem Kopff; 
wird aber zu Staats-Eadhen nimmer 
gebraucher, einanderer weiß des Din⸗ 
ges nichts, und heiſſet gleichwo b 
in Egypten: der verfichet feine Kunſt 
wohl, hat aber nichts zu fünfteln, der 
Stuͤmpler nimmt ihm gleichwohl das 
Brod vor dem Maul weg: der hat Oſt⸗ 
und Weſt⸗Indiſche Waaren, fehlet 
ihm aber an Kauff⸗ Leuten: der ſtehet 
frühe genug auf zu arbeiten, jeder, 
manngehetaber vorihm fürüber, und 
niemand läffet was bey ihm arbeiten: 
der ſauffet und friffet, und findet offters 
mahls fin Geld im Traun, wie gehet 
das ul ih und du werdendas nichtber 
greifen; das iſt gewiß, Gluͤck und Un⸗ 
luck kommt von GOtt, Sir. u, 14. 
em es beſchehret, dem wird es ge⸗ 
waͤhret. Alles hat feinelirfach,daran 
muß uns genügen. Diele Menſchen 
muͤſſen aufibren Wegen kein Gluͤck ha⸗ 
ben,s.B.Mof.28,29. Wo bleiber aber 
dag? die Gottesfurcht folldie Verheiſ⸗ 
fung haben,diefes und des zukuͤnfftigen 
Lebens, alles in feinem Werth; was ich 
bie nicht habe werde ih im immelfin- 
den. Bir muͤſſen unsandem Gluͤck der 
Menſchen auf Erden nicht ſtoſſen. Vier 
fen giebt GOtt noch viel, weil ihr gie 
nicht weiter gehet als die Erde, viel 


eften Namen in der Wir find wieein Thonin des Töpffen 


men u 5 — ſchreiben weiß, bes| nichts, daß fie alles bey ven 
and 


£ APRILTS. 405 


Am⸗ SDn hie zu Befäffeng Himmel Erben des ewigen Lebens zu 
nicht gebrauchen, müffen] werden: wollen wir gerne das Glück 
wieden mindern Sienſte thun; haben] Iver Leute auf Erden verfhmergen, da 
wie hie das Gluͤck nicht, dasandere ‚| [wollen wir es nachmachen daß uns das 
—— das dem Willen, der alles Gluͤck dis ewigen Lebens nicht entwi⸗ 

nad) feinem Willen regieret, heimftel-| ſche. Wie? trachten allezeit nach dem 
fen. Der Gottloſen Glück wird fühl ſdas droben iſt, was hie unten auf Er⸗ 
— — Hiobl Iden wir vor Glück noͤthig haben, wird 
— darinn bluͤhen, als die] ſuns GOtt auch aus Gnaden geben. 
koͤnnen leichte welck werden: 

















was u ea Eckſtein hat, fallt leichtſ/ Es hab ein and'rer eitel Gluͤck, 
übereinen Hauffen im Augendlick ter] | ch bin vergnügt mit meinem 
— — Sie 
r oſen Blu] | Kan i dann nicht me andern 
bringet ſie ſelbſt um/ Spuͤchw. Salom ” a en, 
1,32 KömenwirdanmdasGlücd nichtſ) Mich nicht fo groß, als ſie er zei⸗ 


haben das andere, Jer. 22,30,. mit ih⸗ 
nen uns nicht erfiiuen, dorffen wir 
auch uns mit ihnen nicht: betruͤben. 
‚Räfterer, Lügner und 
, haben auch groß Glück in 


So muß ic) ae was ich 


an, 
in armer, doch ein chrlich 
ann. 








Der iBelezweilfie jedermann nad dem| | Ich warte meines Blüd’s im 
Maulteden;: ihr boͤſes Maul aber, immel, 
. wirdfeinbeftändiges Gtück haben, Pf.| Und laſſe andern ihr Betüm: 
140,12, Giebt uns GOtt das Gluͤckim mel. 
ka 24. April des Morgens. 
— Zr i CCXXV ll. 


rs 


— 
—5 Der Syferer. 

8, der Sohn Eleafar, des] | Huren-Winckel, und durchſtach ihn, 

een Aarons des Priefters,| jund das Weib durch ihren Bauch, 4. 

aufausder Gemeine, und nah⸗ |B.Mof. 25,7. Dafür dürften ſich fols 

meeinen Spieß in feine Hand, gienge| [che Gefellen heut nicht fürchten ,_ folche 

dem Iſraelitiſchen Dann nad) in den Ser um BHDtt und die Zucht u 
ee 3 
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nicht mehr auf Erden: die ſich darum 
zu tod eyferten, Pf.69,10. find tod: 


Um Gott eyfert ſich Niemand mehr 


Franck, ich geſchweige zu tod, Rom. 
10 ‚2. auch nicht um die väterliche Ge⸗ 
fee, Gal.i,u4. Will fieunfer Herr 
BDtrtniche ſchuͤtzen, die värerliche Geſe⸗ 
ge ſelbſt nicht in ihrem Anfehen ſich er: 
halten: ° wird ſchwerlich jemand 

beyde eyfern. Nun iſt eine andere Mo⸗ 


de aufkommen, die vorhin noch durch 


Brillen ſahen, ſehen nun durch die Fin 
er, Wann uns Gold und Geldge- 


ohlen wird, wiſſen wirgenugunfern]. 
Eyfer gegen die Diebe auszugieſſen.J 


Unfere Ehre muß fterben, der fie ge 
nommen, oder nureinen Sledendar- 
auf gebracht. °- Mir: GDttes Ehre 
nimmtman es ſo genau nicht,bey Ihm 
mag jedermann frey fluchen und 
fhwören: Moſis Tafeln zerbrechen, 
wer da will, will GOtt Feine andere 


machen, mag esdaben bleiben. Die vonf [6 
Rechtswegen eyfern follten; geifern mit 


dem Maul, ich weiß nicht was, Nie 
mand will mit der Sprache recht her⸗ 
aus, es fuͤrchtet ſich alles vor dem Don⸗ 
ner, darum gehet ein jeder in feine Huͤt⸗ 
te: es ſchlage und plage, raube und reiſ⸗ 
ſe die Schaafe, wer da wolle. - Viel ey⸗ 
fern, wann ſie allein ſeyn, von welchen 
man gedaͤchte, ſie wuͤrden Felſen zer⸗ 
brechen und Berge verſetzen, auch ſich 
vor Cedern auf dem Libanon nicht 
fürchten, die, wann es an den Mann 
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gehen, fieredenfollen, da fie follen; vor. 
einem, auch geringen Srräuchlein ers 


ſchrecken. Sie pochen und pralen in ih⸗ 


ven Kammern, wann fie zum Vor⸗ 
ſchein kommen follen ‚ft Niemand das 
Iheim;. vor ihre Rode, Kragen und“ 
Magen enfern fie, wie die Riefenz 


waun ſie vor Moſis Tafeln das 

follen, haben fietaufend- 17 
dann ſoll der tatus. controverfiz erff 
recht lorwiret werden. Wir weit man 


den Mofes Gehorſam zu geb 
dig ſey oder nicht? welche ar 
unter recht morakſch, welche nice? 

ve alle Menſchen verbinden, oder nur 


etliche? ob nicht dieſe ein wenig mehr 
Freyheit haben zu fündigen; als ande⸗ 





reꝰobes Zeit ſey? ob es auch thunlich? 
wie? wann ? wo? und ſo weiter. Dar⸗ 


uͤber gehet die Zeit weg/ der Suͤnder 
ſtirbt dahin, und der Fuchsſchwaͤntzer 
und Miedling mit ihm, und fahren 
nach Nobis Krug zum Teuffel; 

Enferer 


[werden fie nicht vor ſtattliche 


ausgerufen werden, die-prö&contra 


ndginheit zum Schluß nicht 
kommen fönnen , dın Lohn begehre ich 
mit- ihnen nicht 'zu theilen, wir find 
ſchuldig vor GOtt zu eyfern, auch vor 
alle Chriſtliche Tugenden, wo und von 
wem die auch verletzet wuͤrden, vor ſie 
mit Eyfer zu reden, auch das Leben 
daruͤber zu laſſen, beſſer wir m 


’ 


APRILTFS. 
vercheidigen und er fchänder ihn ſelbſt 


— — — — — 
he als in der Hölle. Eyfer iſt eine Suͤn⸗ 
de Eyfer iſt gut / wannes geſchiehet ums 
gute, Hal.-4, 18. ſo man aber um unnoͤ⸗ 
ihige Dinge, und mit Unverſtand ey⸗ 
Edeye 


ſelbſt auch nicht ein Fuͤncklein Liebe ge⸗ 
abt: er redet viel voin Eyfer von CHri⸗ 


des jemand zur Sünde, 
Wirfehenviei Eyferer in der Welt, die 
Hres Eyferns wohlfhonen Fönten:der 
eyfert ſich um anderer Reute Boßheit, 
und hat die ſeinige ſelbſt noch nicht abge⸗ 
leget: der eyfert ſich zu Schanden, daß 
andere Leute nicht ſeelig werden koͤnen, 
und er hat ſelbſt noch nichts gethan, das 
der Seeligkeit werth iſt: er eyfert um 
den Glauben, und hat doch in demſelben 
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mit ſeinem hoffaͤrtigen und Lieb: loſen 


Leben. Schoͤne Eyferer, die ihrer ſchoͤ⸗ 


nen Lehre mit heilloſem Leben einen 
Schand⸗Fleck anhaͤngen. So viel mog⸗ 
(ich, wollen wir mit Riemand eyfern, Die 
uſſer uns ſind. Das ſoll unſer heiliger 
Eyfer fen, GOtt zu Ehren, ale Sun⸗ 
den zu laſſen, auch mit Lehre und Leben 
die Irrige zu bekehren, fo werden wir 
unſers eyferigen Chriſtenthums Ehre 


im Himmel haben. 


Ich eyfre gegen alle Suͤnden, 

Gleich viel wo ich ſie werde finden, 

Auch will ich mich drum ſelbſten 
haſſen, 


oer will Ihn gegen alle ſeine Laſterer Und allen Laſter⸗Weg verlaſſen. 
| 24."April des Abends. 
CCKKVII. 


8‘ Zancks und Geſtancks ift in 
der Welt Fein Ende; was da 
vor der Zaͤncker Dand ſeyn werde, 
wird uͤber kurtz oder uͤber lang ſich 
ausweiſen. Ob der Himmel koͤnne er⸗ 
zZancket werden, muͤſſen die Zaͤncker er⸗ 
fahren. Der. allgemeine Friede wird 
‚mit Zanden:nicht erhalten, auch der 
Gewiſſens⸗ Friede koͤnnte beſſer mit 
friedlichen, als ſtichlichten Worten ge⸗ 
ſtifftet werden; uun zancket man 


Der Fanck. 


nicht ein Gezaͤnck anfaͤnget, daß der 
Himmel daruͤber einfallen moͤchte, ſo er 
von ſeinem Meiſter nicht ſo feſt geſetzet. 
Niemand bleibet dem andern ein 
Wort ſchuldig, und gleichwohl heiſſen 
ſie alle Bruͤder; unter Abrahams und 
Loths Knechten muſte Fein Zanck ſeyn, 
. B. Moſ.iz, 8. Die einem Herrn zuge⸗ 
hoͤren, zancken heut alſo untereinan⸗ 
der, daß die Lufft davon erſchallet, und 
wann gefraget wird, warum? weiß 


und iſt |der eine fo viel Urſach, als der andere; 


nichts fo gut gemeynet, Darüber man] fie ſtreiten ums Vorgemach, er: 
Abe . 
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cket fich niemand; feithero die Let 


laſſen den Feind indeſſen ſonſt einbre⸗ 
den, wo er will, die Schaafe beiſ⸗ 
fen fih untereinander, indeflen der 
Wolff bir und da ihre Cameraden 
frißt; che der Ehr⸗Geitz aufhörete zu 
zanden, lieſſe er es alles über einen 
Hauffen gehen; diefer oder jener 
von feiner Meynung wide, die doch 
zu Zeiten nicht eines Hellers werch 
it, auch zur Seeligkeit jo wenig niitz 
als ſchaͤdlich ſchrye er ſich den Halß 
entzwey, ſchriebe lieber allen Gaͤn 
ſen die Fluͤgel hinaus 
che er aufhoͤrede die Welt mit offı 
unnügen Streit-Schrifften zu er: 
füllen, 0b damit GOttes Hauß ge: 
bauet werde, mit diefen Meriten dar 
ewige Leben zuerhalten, werden wit 
an jenem Tag erfahren. Die me 
ſte Zänderen ehet aus lauter Paflı- 
nen zufammengefeget, einer will mehi 
Erleuchtung haben, als der andere, 
der mehr willen, als jener, da doc 
beyde im Zinftern gehen, beyde an 
der Krandheit der giftigen Ambi- 
tion zu Bette liegen, würde diefi 
Krankheit genefen, koͤnnte man offt 
leicht in allen Streitigkeiten zum 
Stande fommen, indeflen zancket es 
fih immerhin, und die Kirche EHri- 
ſti bleibet ungebauer, auch die Loͤ— 
cher werden nicht verbeflert, noch 
die Riffe ergänget. Lim das thätige 
Chriſtenthum, wie einer dem andern 
da mit Liebe wolle begegnen, zans 


den Blauben verlaflen , die Religio 
eine bloffe Profeflion geblieben, : auc 
mir bloſſer Wiſſenſchafft ſich beholl 
fen, iſt des Gezaͤncks ſo viel gewor 
den, daß Chriſtus hie und dar gefu 
het, md nirgends gefunden wird 
Wer Zand lieber, lieber Sünde 
Sprüdw.Sal.ı7,19. bedaͤchte maı 
das, bliebe viel Zanck nah, der Stoltz 
aber erreget immerdar Zanck, c. 28 
25. und es wird wohl immerdar bei 
ſo geftalten Sachen Neid und Zanı 
inder Welt bleiben, Sir. 40, 4. aud 
die allgemeine Glaubens» Ciniafci 
nicht che wiererfommen, big wir al 
: eing im a — | ep Ye 
uͤndigen iſtum aus Zanck, Phil 
1, 16, Bie ſich vor groſſe Eyferer dei 
Hefeßes ausgeben, ob dadurd di 
Wahrheit erzancket werde, ift ih 
minftes Abſehen, fo fie nur Ehre ba 
den ihrigen ihres Gezaͤncks halbe 
haben, it ihr. Zweck ſchon erhalten 
EHriftus mag mit feinem Evangeli 
bleiben, wo Er fünne; won diefen, di 
in dem Damen EHrifti viel Tha 
ten. gethan zu haben ihnen einbilden 
wird es an jenem Tage heiffen: Je 
habe euch noch nie erfandtz; wer ha 
das von euren und Mäuker 
erfordert? «8 follte billich Fein Zanc 
unterung feyn, 1.Cor.1, n. und wi 
mit einander auf dem Wege nich 
zanden, 1.B. Moſ. 45, 24, = 
wo 
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wohl zancken die Stoicker allezeit mit; ‚bald herausfahren, Sprichw. Sal, 
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vum Paulus, Apoſt. Geſch. 17, 18. 25,8. So will aber Niemand feine 


wir müffen das leyden. 
dann zum Zanck von andern gefeget, 
MDF. 80, 7. wollen wir ihrem Erempel 
nicht folgen: was wir mit Sreund- 
lichkeit nicht haben fönnen, mit Bit: 
terfeir nimmer fuhen. Die meifte 
Zünderey lauffet auf eine Stände 
ven der Perfonen aus, da ſchimpffet 
einer den andern, lältert und höhner 
den andern, da man von der Lehre 
redenfollte, fallt man auf das Leben, 
und wird mit Perfonalien ein Krieg 
geführet, den fein Donner-Rnallvon 
ginander bringen kan; der beſtehet 
auf feinem Recht, der andere auch; 
der will es fo, der anders haben, der 
wohl gar den Himmel reformiren, 
gleich dem Hunde, der allezeit bellet, 
ob die Sonne unter oder der Mond 
aufaeher, Biel zanden mit SOTT 
fe FE | «33,15» Daß Erihr Gluͤck 
nice na ihrem Kopff gemachet: an⸗ 
dere zancken immer mit Moſes, 2. B. 
Mof.ız,2. So offt er von dem Ge- 
ſetz redet, richten fie Streit wider ihn 
an; diefe zancken mit jederinann, der 
ihren aud nur den Schatten wöhrer! 
man follte billich mit Zanden nit 
galt FEBEE DES DE SOaHaele IN 


Sind wir) 


Affedten im ey halten: viel find 
auch in der Welt, wider die jedermann 
zandet, Zerem.ı, 10. iſt das ihr Un⸗ 
ſtern, muͤſſen ſie ihn gedultig uͤber ſich 
ſcheinen laſſen, ob ſie dem widerſpre⸗ 
chen, wird es eben das helffen, was 
dem Hunde fein Bellen gegen die Lufft. 
GOTT wird die Friedfertigen doch 
endlich 2; ar zaͤnckiſchen er⸗ 
retten, Pſal. 18, 44. Indeſſen, fo 
jemand Luſt zu zancken di, 1. Cor. 
in, 16, muͤſſen wir ihn feines Mauls 
gebrauchen laffen; big er muͤde wird, 
unfer Weife muß dag nicht werden, 
wir finden an ung felbft genug über 
das böfe fündfiche Fleiſch zu zancken, 
daß wir ung wöhren , ihnen nicht zu 
folgen; indiefem Zanck verdienen wir 
bey GOtt allen Danck. 


Bleib’ in der Liebe Schrancken, 

Ob and're ſich zerzancken, 

Man richtet aller Orten 

Wohl nichts mit Zanck und 
Worten, 

Wo Liebe nichts fan machen, 

Schafft das aantz nichts zur 
Sachen. 


25. April des Morgens. 
CCXKIX. 


Das Fleid. 


Fff 


| AYRIETE 
V — — — 
Kl. Elle anſetzenz und wer willalle 


&itelfeitenwerdenmit Kleidern 
gangen, daß ſolches Sünde fey, 
obzrr7.dedendetJtiemand:wer 
esbezahlen Fan, meynet, er doͤrffe es 
wohl tragen, darum * die 
Straſſen voll Fuͤrſten und Herren, 
WMrinʒeßinnen voll Edelleute und 
Damen, machte ſolche dic Kleidung, 
wer fönnte anders fagen dann ia, % 


— beſchreiben? die gröffe: 


verſtellet ſich Die albere Welt. Facobl IM 


extannte endlich aus dem Rod ſei 

nen Sohn Fofeph, das wird ung 

wohlfehlen, nachdem die Kleider fo 

verswechlelt, daß fienicht getragen 
werden, bon dem fie follen; fondern 
von denenfiewollen, Wider dieein 
fren id, tragen, zürnete GOtt 

/ ehr, Zeph.i, 8. Nunträget 
Nie feines Landes Mode; daß 
dann der Zorn des Herrn über ung 
entbrande, bedarff Feines Nachfra- 
gendwarıım ?jederman erhebet fid) 
in feinenseleidern. Sirsu,4.umd die 
meiften gehen in weichen Kleidern, 
Lut7,25. Wie das Kleid, foderesan 
hat, weich genug, alle Boßheit, 
Schame und Lafter in ſich prägen zu 
laffen, der wenigfte Theil darff fich 
eontrefaien laffen,igre Kleidung zei⸗ 
get genug, weß das Hertz voll ıft, 
Eir.19,27. Der zeucht alle Morgen 
ein neu Kleid an,nimer ein neu Berg, 
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in Bielheit der Kleider,deren der Ar⸗ 


me defto minder hatzdiefem wirfft er 
ſelten einen alten Lumpen zu wird er 
nicht ſchoͤn beſte hen dersieide-Nasr? 
wann man kuͤnfftig fragen wird, ob 
erauch die Nackenden gekleidet ? wie 
viel Gebraͤm auf dem Kleide ſitze zeh⸗ 
let man fleißig: tie viel Gerechtig⸗ 
feit und Gottlofigkeit das Kleid des 
de, iftmanıwenig bemühet; Hiobs 
Kleid war Gerechtigkeit, Dob 28,14, 

un ift unter und in den Kleidern 
lauter Ungerechtigkeit, wari mım fols 
he alles wird verwandelt werden ? 
wieein Kleid, Pf.1o2,27. und die Er. 
de veralten wird, wie ein Kehl, Ef. 
57, 6. in weldem Kleid wollen wir 
dann vor GOtt beftehen? in des 
ers der gi a — e⸗ 
EHrift; dieſer Zeit Spinn-Gemweb 
tauget nicht zu dem Kleide der 
Ewigkeit, Ef.59,6. Wir wollen 
ung bemühen um die weiſſe Kleider 
der Unſchuld EHrifti, Offenb. Joh. 
3,18. und dahin trachten, dag unfe- 
re Kleider. immer weißfeyn, Pred. 
Salom. 9, 8. unbefleckt von der 
Welt Boßheit. Ob ung Dann nd- 
thige Kleidung hie in der Welt 
mangeln folte, wird GOtt das 
für forgen, daß wir nicht nacket blei⸗ 
ben, Matth.6,28.und muͤſte es hie ſo 
ſeyn, wird unſer Kleid im Himmel 


Darinn bleibet allezeit der alte Adam. deſio heller und beffer werden. Wir 


Der hat alten feinen Zeit-Zertreip! — 


heut unſere Kleider ange⸗ 
ff 30s 
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ner feurigen und viehifhen Bol: | wiraudflagen, dag an unſerm Leibe 
vergehen fol. Biel ſchaͤnden hie] | nichts geſundes, Pfal.36, 4, uns eine. 
Ihre eigene Leiber, Roͤm. ı, 24, follen| | Krankheit über die andere zulliche, 
auch an ihren eigenen Reibern ewige) | wie SO LT und unfer Glüd will: La⸗ 
Schande lenden, mitten unter der] |zarus war auch kranch ftarb auch al⸗ 
Gefellfieharft der handlichen Teuffel.| | jo, nun wird er gerröftet; das wird 
Diet find ſtarcke Hunde von Leibe,|| ung auch wiederfahren , wann wir 
E55, nn. auch ſtarcke Sünder: fo viel|| die Kranken » Hütten diefes Leibes 
fie bie gefünndiget, fo viel Straffe fol-|| endlich ablegen werden, und das bau» 
jen fie auch Fünfftig leyden, da man] fällige fleifherne Hauß zu der Mohr 
niemand, auch den geringften Heller||nung der beftändigften Seeligkeit 
nicht wird ſchuldig bleiben. Wollen] | kommen wird. Verſchmachtete dann 
yoir mit ihnen nichts leyden, laffer|| gleich hie der Leib, Pfal.73, 26. wird 
- unsdas Libel weg thun von unferm | SOTT fein ewiger Troft_ bleiben: 
Leibe, Pred. Satom. 11, 8. und prüs|] Bir werden von Ihm im Leibe ges 
Gen wasdemkeibe gefundift, Sir. 7,30. || tragen, Ef. 46,5. _ Pechet dann unfer 
Das nicht er fammt der Seelen zur|| ders im Leibe für Schrecken aller 


—— verfalle. Wir wollen] Trübfaten, Jerem. 4,14. wird er ſei⸗ 
Beiber begeben zu dienen dem fe-||ne Hertz · Starckung und Krafft-Jus 
bendigen GOTT, Rom. 12, 1. des 


lepwerden. Es walle immerbin im 

Reibes warten, aber alſo, daß er nicht Leibe, folangesdarinnift, Klagl. Jer. 

werde, cap. 13,14 und allezeit prei⸗1,20. Wann dieſe Wallfahrt wird 
an unfern Leibe, 1. Cor. 6, 20. 


| ein Ende haben, wird das Wallen 
audibmbetäuben, 1.Cor.9, 27. dag|junter allen Auserwählten aufhören, 
an ihm gepreifet werde, | auch wir vergeffen alles, was dahin» 
Ba iop.1,20, Derfällt er dann 
ia in die Erde, und muß ver- 


ten geweſen ift; will ung GOTT. ci» 
werlih werden , wird das, was in 


nen gefunden Leib geben, weil wir les 

ben, wollen wir Ihn über alle Schaͤ⸗ 
Deriwelung gefaet wird, dermahk||ße achten, Sir. 30,.15. wo nicht, wol 
eins unverweßlih wieder auferite-||len wir in einem Franden Leibe mit 
ben, 1, Cor. 15,44. „ Müften wir aber || GOtt zufrieden ſeyn; der die Gefun- 
f6 fang wir leben, die Mahl-Zeihen] |depfleget, wartet auch der Krancken; 
EHrifti an unſerm Leibe tragen, Gal. 
6,17. wird uns das an jenem Tage 


wuͤrden wir aber an unſerm Leibe 
zus Höhften Ehre gereichen. Muͤſten 






























von Menſchen geſchaͤndet, wollen 
wir uns doch vor ihnen nicht fuͤrch 
Sf: ten 


d 
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EEE ET TEE N En — 
ten, diefen Fönmen fie nurtödten, die] Willich nicht Sorgebegeny 
Seele nicht, Matth.1o,28. GoOtt wird Auch ihn nicht zaͤrt ich pflegen, 
für alles forgen, Luc. 12, 22, dembefeh- |] Es iftnichts dran gelegen, "7 
fen wir ung diefen Abend mit Leib und] | Ob Sonnenfchein,ob Regen" 
Seele, fo bleiben wir wohl verwahrer. || WUmibnberumfichlegent 77 

Schügt mid) auf allen! Degen,|| Dann BOttesheilger Serge, 
m.» 


Um meines Leibes werten 
26, April des Morgens. ‚le 
cc en 


Das Sep. 


NN findet viele Häufer fonder; find viel, die Noth leyden, Prod. Sat. 
Geld und Freud; felten eins] |4, 1. und fhreyen: Herr! ih leyde, 
nder Neid und Leyd. Die meiften] \lindere mirs, Ef. 38, 14. und können 

inder GOttes Flagen in der Welt,| doch ihres Leydens fein Ende fehen: 
Gott hat ung groß Leyd zugefhichet, | Ephraim leider Gewalt, Hof. s, m 
Barud 4,9. Diefes Kraut fiengel Jund findet doch keinen Retter, Der 
gieis an auf dem verfluchten Erdbor] [Arme muß leyden, Sir. iz, 4. und. der 

n nad) dem Sünden» Fall zu wach] [Reiche hilfft ihm wenig. Die Beften in 
fen, hat auch biß auf den heutigen Tag [der Welt leyden Verfolgung, 2. Cor. 
nicht mögen ausgerottet werden, ob] |4,9. und Niemand troͤſtet fie. Was iſt 
gleich der gantze Flor der Erden des-| |beyder Sad zu thun? nichts als Ge⸗ 
wegen mit falgigen Thränen überall] [dult Haben; der befte Troftift, dag wir 
befeuchtet; die meiften müffenderohal-| Inicht allein ſeyn, die dag Ubel leyden. 
ben ihr Leyd in fich freſſen, Pf. 39, 4.| | Die gange Welt Flaget darüber, undin 
Und wann man mandes Leyden auf] dieſem Lazareth liegen die meiften 
die Waag⸗Schaale mit den Sand-| ſſiech: je näher die Geburt, je ſchwerer 
Körnern am Meer legen follte, Diob] |die Wehen der Gebärer: je näher das 
6,2. würde jenes diefeübertreffen. Der] [Endeder Welt ift, je mehr muͤſſen ley⸗ 
Gerechte muß aber viel leyden, Pfatl. den die nicht vonder Welt ſeynd. Dieſe 
34,20, und ſcheinet, er ſey faſt zu leyden ſwill ſich noch zu guter Lege an ihnen 
gemacht, Pf. 38, 18. alſo hat ihn Ley⸗jraͤchen; das mag ſie thun, leyden wir 
den ohne Zahl umgeben, Pſal. 40, 13.|Inur nicht als Diebe und Mörder, 1 
das er doch leyden muß, Pſ.77,u. Esl Petr. 3,15. fonft mag es gehen ut 

o 
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Sreude auf Erden zu ſehen, werden 
wir fie im Himmel gang gewiß fin: 
den, da Die Tage unfers Leidens ein 
Ende Haben werden,Ef.60,20.halten 
wirnur feft ander Gedult, und ley⸗ 
den ung, Sir.2,2. wird uns die Erfül 
lung die ſer Hoffnung Feinernehmen, 
was ung auch wiederfahren Fönnte, 
wollen wir leyden, v.4. Endlich ſchei⸗ 
den wir von allem Leyd; wann der 
Zod zwifchen ung und der Welt der 
Sheidsmann wird, höret altes Ley: 
den aufeinmanlauf.Bielleyden von 
Sott, und das iftihnen eine Ehre: 
viel um GDttes willen, und das 
bringt ihnen die Erone des ewigen 
Lebens : vielleyden von dem Sata- 
nas auch CHriſtus muſte leyden, daß 
eribmwerfüchte,derZeuffelaud,dag 
er ihn ubertwunde: in feiner Krafft 
werden auch wir alles Leydens Sieg 
Davon bringen: vielleyden vonböfen 
Menfchen,das haben die Guten alle: 
muͤſſen jene aber auch ihnen 
ImitSchmerten, wan diefe 
inden Simmelgangen, und fie indie 
ölfez Biel leyden von ihren eigenen 
reunden, aud) das ift nichts Nues, 


zeit 
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‚ach allem diefem Leyd Folgt die 
ude, Sprühtw.Sal.ı4,ız. gienge 
uns gleich wie dem Hiob, Feine 





mufte doch Hiob das von feinem eige⸗ 
nen Weib dulten, ob mein oder ein 
fremder es foll ſeyn der mic) ängftet, 
kan mir eins als das andere ſeyn. Se⸗ 
Be wirzum Grund, daß alles von 

Ottes Zulaffung gefdyiehet, ob 
Bley,ob Er, ob Sreund oder Feind 
das Inſtrument feyn fol, GOttes 
Willen auszuführen, muͤſſen wir 
ung gelaffen laſſen. Wann das Holg 
verbrannt,höret das Feuer aufzuzeh⸗ 
ren:wann wir endlich genug gelitten 
haben, und dadurch von aller weltli⸗ 
hen Eitelkeit beſchnitten ſeyn, wird 
man den ſo viel geſchuͤttelten Baum 
in ein ander Erdreich verſetzen. Die 
hie ihr Brod mit Thraͤnen gegeſſen, 
ſollen das Brod des Lebens im Him⸗ 
melmit Freuden anſehen, und ſein 
genieſſen ewiglich. 

Iſt mie dann nicht als nur 

durch Leiden 
Des Simmels Erb und Eron 
befcheiden, 
Und foU ich nicht als durch 
Beneyden 
Eingeh'n zu jener ero'gen Freu⸗ 
en 


ven, 
So willich gern die Mels-Luft 
meyden, 
Und alles Ubel willig leyden. 


Arril dcs Abends. 


— 


CXXII. 


Die Haußhalkung. 


Der 
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er auf Rechnung ſitzet, muß fo] ‚zur Arbeit und Gottesdienft unter 
wohl für die verwahrlofere) Geſinde fo austheilen, dat GOT 
Pfennige als Reihe-Thaler antwor⸗nichts abgienge. Im Alten Teftanzeı 
ten. UÜber alles was wir haben, hat] |dorffte man am Sabbath Tage gan 
uns GOtt zu Haußhaltern gefeger:| |feine Arbeic chun, die vervichter da 
von allem wird es Fünfftig beiffen:) Geſind dann ammeiſten; nimmer bi 
thue Rechnung von deinem Daußhal-| Ibenfiersbefhnfftiger alsdann. Wi 
ten, Luc.16,2. Nicht allein für Deine] Ind wohl Feine Juden, werden wi 
- Söhne und Töchter , auch für deine] aber nicht mit ihnen den Sabbath bei 
Knechte und Diener, Ich fürchte, daß) |ferfeyren als fie, dörfften wir mit ihnen 
alle nicht beftehen werden, dev Herr ges] Fgleihe Strafe leyden. Ihnen ba 
hetindie Riche, den Diener läffer gr} [Det gewiſſe Gefege, aud fürs Ge 
‚neben hingehen , die Srau höret die] [finde gegeben; die find den Ehriften fi 
predigt, die Magd muß der Küche] [wohl fuͤrgeſchrieben, als ihnen. Durd 
warten, Jahr und Tag gehen offt hin, Jordentlich Haußhalten wird man 
ehe dieſe und jene einen Gottesdienſt freib, Spruͤchw. Salom. 24,4. Die 
verrichten, darum werden fie auch beſte Ordnung ft, wann wir Gefind 
nicht geftrafft, weniger nah EHrifto] Ihalten,die gottſeelig ſeyn folche Diener 
efragt. Verſtehet jener nur feinem] ſwaͤhlete allezeit David, Pf. 101,6. heus 
Herrn die Schuhe zupusen, diefenurf Jteficher man da nicht auf Juͤdiſch eder 
ein gut Gerücht, nah unſerm Truͤrckiſch, iſt der Diner nur fonftge: 
Schmack zumaden: er ſey Schelm] ſſchickt, mag er feines Herrn halben an 
oder Dieb, Hur oder Flucherin, das GOtt oder den Teuffel glauben , ein 
kan manchem Herrn gleich viel thun; Chriſt oder keiner ſeyn. Solche Hauß⸗ 
ob das fuͤr GOttes Gericht auch gleich] [haltung iſt unordentlich, und faͤllet 
viel ſeyn werde, müffen ſie erfahren.| Jendlich zu Boden; find wir ſelbſt gut, 
Wir ſind ſchuldig, für unſere Dienfte] ſmuͤſſen wir auch andere mit uns gut 
Recbenfhafft zu geben, koͤnnen au] ſmachen, daß fie neben ung feelig wer- 
um des geringften Zungens halben,|fden, 1.Cor. 13, 33. Der fan feinem 
fo wir ihn zur Gottesfurcht nicht gel Herren nimmer getreu ſeyn, der es 
halten, weiler in unſerm Brod war, JHOTT nicht iſt; auch ihn nicht recht⸗ 
oder ihn mit unſerm Leben 88 ſchaffen lieben, fo er ihn nicht lieber, für 
verdammet werden, wann fein Blut] ſwelchem er feines Thuns Rechen⸗ 
dermahleing von unfern Händen wird 
gefordert werden. Man folltedie Tage 






















ſchafft geben foll. Dem Gottesdienſt 
ſollten billich alle Haug: Geſchaͤffte 
ee weis 
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5 wer Abrahams, Kınd ſeyn Nachlaſſung der Haug» Zucht iſt eine 
mit, muß feinen Zußftapffen folgen, GOit züu allem Fluch reigende Sünde, 
Joh. 8, 39. der befahl feinen Kindern, |die ein Hauß zu nit machen, und 
und feinem Haufe nad) fi, daß fir, GOtt dazu bringen fan, dag er lauter 
alle des Herrin Wege halten und thun Unsiie aufihren Tiſch regnen lafle. 
ſollen, was gut ift, 1.8. Mof. 18, 19. Schuͤtte deinen Zornüber die Heyden, 
So unfere Hauß⸗Kirche nicht wohl die dich nicht kennen, und über dag Ge⸗ 
verfehen, da ein Teufel drinnift, wird. ſchlecht und Hauß das deinen Nahmen 
er leicht alles mit ihm anſtecken. Von nicht anruffet, Jer. io, 25. die Worte 
Änem gottlofen Diener, und der fein) \bedeutenetwag. Sorhundann andes 
Seven bat, fönnen wir vielleicht, ve, was fie wollen, wir wollen unfere 
aufeine Zeitlang unfere beliebige Dien | | Pflicht feyn faffen, ung, unfere Kinder 
fie haben z diefe find. die beten, aus-| und Geſinde inder Furcht des HErrn 
uführen, was . unfer fleiſchlicher zu leiten, Morgens und Abends eins 
e wollt, fie werden uns aber zu.) muͤthig zu GOtt beten, und nicht zus 
(est nichts nüsen, und mehr fhaden,| geben, Daß durch unfere Nachläfig- 
als fie gefrommet haben ung um de⸗ keit der Teuffel ung den geringiten 
ſto er zum Schaden, daß wir) davonraube 5 fo wird. unfer Hauß 
. Abe nice geftvafftes übel » verhalten) und unfer Thun gefeegner werden bey 
—— und deßwegen mit ihnen Tag, auch bey Nacht wohl beſchuͤtzet 
Hwere Rechenſchafft werden geben bleiben: 
müflen. Wir haben mit unſerer ei⸗ r 
genen Seelen genug zu thun, follten) Um Feine Bechenkhait zu geben, 
von Rechts wegen nicht fremde_Laft| Will ich, Daß alle alſo leben, 
darauf laden: Ich und mein Haußl! Die mit mir feyn in gleichem 
wollen dienen dem HErrn, fügte 
ua, €. 24, 14. fo ſollte es billih)| Daß, wenn fie geb’n zue Welt 
eyn, die in einem Haufe find, follten hinaus, 
- mit einander beten, So wurde alles you Ih: miteinander droben 
\ wohl gerachen. Yun ſcheinet es, als| Den 3 chöpffer aller Dinge loben 
woann viele GOtt, und die Libung|| Sat jemand Dann nicht meinen 
der Gottſeeligkeit gang aus ihren|| _ inn, | 
Häußern verbannet hätten... Diell Der gebe von mir immer bin! 
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27. April-des Morgens. | 
SCURKXIIE- > 


Der Nnecht. 


in jeder ſucht Dienſte, und gleich⸗ 


= wohl wollen die wenigſten dienenzſol 


die Herrſchafft ſteckt den meiften, au 
. beyihten Dienften im Kopf, das iſt 
Urfah, warum: fo: viel Herren zu 
Knechten, unddiefe zu Herren werden. 
Mofes war ein gerreuer Knecht G 
nig mehr übrig, ein Jeder dienet ihm 
felbft; David hatte fromme Knechte, 
Bf. 101,6. ſolche doͤrffte man zu ſuchen 
viel Leuchten bey hellem Tage anſtecken 
muͤſſen. Mancher Herr wäre fronm 
genug, auch vedlih genug, hätte er nur 
dergleichen Knechte. n find viel 
Schaͤlcke und faule Knechte in der 
Belt, Matthy. 25,26. und dabey wird 
es auch wohl bleiben, fo lang der Herr 
hat feinen Knecht reich zumachen, wird 
er Diener fatt finden; fo lang es ihm 
wohl gehet, einer vor dem andern Be⸗ 
ſtallung beyihmhaben wollen. We: 
nig werden mit dem David ins Elend 
eben , noch weniger mit Salß und 
rod vorlieb nehmen. GOtt hat 
auch feine Rnechte, unter diefen findet 
Er wohl Feine ohne Tadel, dannoch 
find audy, die Ihm von gangem Her- 
gen dienen, Alle Menfchen find Knech⸗ 
— % e 


te GOttes /Apoſt. Gef. 16,17," Von 
hen fordert man nichts mehr, i ($ 
weſen / kan das Buch unſers Wandel 
mo die Wahrheitvorlefen. ee 
te, daß hie bey manchem groſer Matt 






















De] gel ſey/ es dörffie aber der HErr bald 


kommien mic feinen Knechten zu red 
nen, Matth.ıg — 23. Laſſet umsr oh 
zufehen, daß wir mirunfern Regiſtern 
elar ſeyn wir haben wief zu werantz 
worten, fen für den Leib, oder Die@eele, 
für die Hüter des Glücks, Guts 
Gemuͤths, Altes ſollte Biltichfet Rd 
tigkeit Haben. Der den Titul’ehes 
atth. ar, davon bri ill, WB 
allhie fo GOtt dienen, wie er ünft j- 
hin den Gnaden⸗Lohn im Dimmelzu 
erwarten gedencket. Wir ſind in 
CHriſto Knechte geworden der Bes 
rechtigfeit, Röni, 16,18. follten auch 
billich ferner mit feiner U htigke 
Gemeinſchafft haben, weder in um 
ſelbſt, noch mit unferm Thun und 
Wandel, weder gegen GOtt noch ge⸗ 
gen Menſchen. So klaget aber der ar⸗ 
me Hauff einen Weg als den andern 


uͤber Ungerechtigkeit; Jacob wird 
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und Waͤ 


m wird aud noch an manchem Ort, 
auch won denen, die fih Knechte nen- 
nen feit verkehret; fo 


ke 8 Bill nitefyn. Die ind» 
* des Rechts folten einem jeden ge⸗ 
ei, var lust huͤhret. Viel ſagen, 
End Diener des Worts, und thei- 
no Das Wort nicht aus, woie fie 
en, Ten, daß fie ſelbſt das Wort 
nie veritehen, oder felbit darnach 
nice leben, und darum Eyferer des 
Bortömihtfennfönnen, Hierunter 
nd wiel hoffärtige Knechte, entgegen 
neRegelihmen gegeben: Der Bröffe: 
ke folkein Diener jeyn, Match. 23, u. 
rem ihläfferige Knechte, fodann 
 Bacende allein feelig werden fol- 
en RUF 12,37, werden jene gewiß den 
asum Himmel vorbey gehen. Viel 
ade Billen ihres Heren wohl, 
ehumaber nicht nad) dem Wiſſen , def. 
gen te Fünfftigdoppelte Straff: ie. 
enmülen, &uc.ı2,47. Wir ſind alle 
es Knechte worden, Rom. 6, 22. 
and auf tauſende ———— 
Es gebuͤhret nicht, em an 
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von feinem Laban 
—— uͤbel ne 
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dern, als GOtt - dienen, auch Ihm 
allein getreu zu ſeyn. Einem Herrn 
kan man nur dienen, der dem Dienſt 
des Allerhoͤchſten getreuiſt, wird von 
Ihm die Ehre haben ein Kind im Him⸗ 
mel zu werden; wer aber Suͤnde thut, 
iſt der Sünden Knecht, Joh.s,34. wird 
auch der Sünden Kohn, die ewige Ver⸗ 
dammniß, nadwelcherer getrachtet, 
shnfehlbar befommen. . Sollte es 
uns bey diefem Dienft GOttes etwas 
fauer ‚werden, wir von. dem Sata⸗ 
nas und der Welt gehaffer werden, 
oder wir um unferer Gottfeeligfeit 
halben verfpottet werden, iſt uns zum 
Unterricht laͤngſt geſaget: Mein Kind, 
willt du GOttes Diener ſeyn, ſchicke 
dich zur Anfechtung, Sir. 2, 1. kommt 
dann dieſe, wird GOttes Huͤlffe 
auch mitkommen. Dieſer angefange⸗ 
ne Tag hat ſeine gewiſſe Stunden, wir 
wollen die alle zu GOttes Dienſt an⸗ 
wenden, wann dann die letzte unſers 
Lebens wird kommen, wird auch auf⸗ 
hoͤren, was wir daruͤber gelitten, und 
unſer Lohn groß ſeyn im Himmel. 

Von einem treuen Knecht 

Erfordert GOttes Recht 

Su dienen, ſchlecht und recht. 





27. April des Abends, 


CCXXXIV. 


Die Wallfahrk. 


Gag 2 Un⸗ 
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nfer Reben eine Reife und a ‚gen auf, bleiben daran behangen, 
Weil; 


fahrt, 1.Buch Mof.47,9. 






verſpaͤten alfo ihre Reiſe nach dem ewi⸗ 


wirim Leibe wohnen, wallen wir, 2.!!gen Freuden⸗Leben zu beſchleunigen. 


Eor.s,6. hierinnen if ung Abraham 
vorgangen, 1. B. Moſ. ꝛ,1. Diefeines 
Glaubens ſind, muͤſſen mit ihm die 
Wallfahrt verrichten, weil ſie leben. 
Wir koͤnnen bie in groſſe Gefahr ge: 


rathen, habenaber GOttes Gnaden⸗ 
Brief, Er werde bey ung fo wohl 


Mm als Er bey ihm gewefen. 
nn wirfterben, höretdie Wander: 
ſchafft auf, und feyn in Termino, da 
wir auf ewig zu bleiben gedenden. 
Hierzu gelangetder eine zeitig, der an- 
dere ſpaͤt, tardius aut citius, metam 
properamus ad unam; der reitet, 

und der zu Fuß gehet, kommen beyde 
zum Zweck, mit bloſſem diefem Unter: 

ſcheid, daß der eine etliche Stunden 
ehe zu Ruhe kommt, als der an- 
dere. Die Ragveten ſteigen ſchnell 
in die Höhe, ein anders Feuer lang: 
famer, werden doch beyde zulegt in 
ihre Atomos refolvirgt, beyde zu 
Rauch und Dampf. Ob das Feuer 
des Lebens bey dieſem fih länger 
als dem andern enthälle, fie muͤſſen 
doch alle vergehen, wieeine dinne Lufft; 
ihres Leydens Wallfahrt muß ein 
Ende haben, heute oder morgen. 
Jedweder follte bemüher ſeyn, daß 
feine Reife im Himmel ſich -endigte, 
fo gehen ihrer viel den Weg vorbey, 
die meiften halten fi an eitelen Din» 


Wir koͤnnen nicht wiſſen, wie viel Tage 
noch ſeyn koͤnnten, dieſe Wallfahrt an⸗ 
zutreten. Zeitliche Dinge moͤgenwir 
nicht mitnehmen, und ſe ja, wuͤrden ſie 
uns auf dieſer langen Reife nur Zube 
ſchwerlich ſeyn, ſonderlich auf denen 
gen Wege, der zum ewigen Paradieß 
leitet. Das Beſte, was wir mitnehmen 
fonnen, findunfere Ehriftlihe Tugen- 
den, diefe Wercke werden uns in din 
Himmel folgen, Offenb, Joh 14,3, 
fonft keine. Der mit feinen IBaarın 
Profit machen will, beladet das Schiff 
nicht mit unnuͤtzen Dingen: ſoll der 
Himmel gewonnen werden, muß es 
mit Gottſeeligkeit geſchehen/ ſonſt haͤllt 
dort nichts die Farbe. Selten wir 
auch auf diefer Wallfahrt von Men- 
fhen wenig geachtet werden, das 
mödhte darum feyn, in unſerm himm⸗ 
liſchen Vaterlande werden wir deſto 
mehr gelten; gleich viel, was ich in der 
Fremde bin, habe ich hie nur ſo Hauß 
gehalten, daß ich mich deſſen nimmer 
zu ſchaͤmen habe, wird jene Schmach 
mir zur Ehre bey den Meinigen ger 
chen. Unſer Vaterland iſt der Himmel, 
erhalten wir den, wann wir ſterben, 
mag die Welt das ihrige behalten, ſo 
fang fie kan. Unſer Wandel und Buͤr⸗ 
Igor ift im Himmel, den zu ero⸗ 
ern foll ung Fein Feind im Wege ſte⸗ 


’ 
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Bar, und fo ja mit Gewalt überwun- 
inwerden. Diegröffiften Seinde, die 
ns hie Die meifte Hindernig machen 
konnen ſind der Teuffel und die Suͤnde, 
ende berwinden wir in und durch 
eHritum; if der mit ung, werden 
eh ums nimmer ſchaden. Wollte 
man uns hieberauben, laß fahren da- 
in, 2Beid, Gutumdalle Herrlichkeit, 
es Ersige wird uns doc bleiben. 
denen die ihre Wallfahrt glück 
ich vollbracht Haben. 
ragtiman wie viel gewonnen? wir ha⸗ 
winns genug, fo wir von 
Bee mit uns nehmen den gecreu- 
Fefinis, diefer wird ung firhren 


770 
au 


Nach der Reife] 


Das Geſch 
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wir uns mit Ihm befreunden weil wir 
leben, ſeinen Willen thun, ſo viel wir 
vermoͤgen. Sollten wir dañ zu der lan⸗ 
gen Reiſe ins gelobte Land des himmli⸗ 
ſchen Zions nicht Kraffte genug haben, 
wird Er, was uns fehlet, durch ſeine 
Krafft erſetzen, wir auch etwa zu dieſer 
uns nicht geſchickt genug finden, wird 
Er der Bloͤden Troſt, auch der Wan⸗ 
ckenden Stab ſeyn! 
Mir wallen all, fo lang wir le⸗ 


N, 
Und find mit mancher Angſt 
umgeben, .. 
Doch wann wir erſt den Zweck er⸗ 
reichet, 





bleichet. 


Fhnungen feines Vaters. Was widrig war, gar leicht er⸗ 
— ee 


ick. 


ie Das Gefbich, fo das Stück.) fell, ſchicket ſich nicht in ſeine Nahrung, 
> Dies Flaget mancher an, er Ezech. 33, 12. till mehr verzehren als 











— 


1 Blink, wuͤſte er ſich darinn zu 
e vare ſo wohl fuͤr ihn, als ei⸗ 
ndern. Mancher iſt durch fein 

abe Bee feines. eigenen Ungluͤcks 

tr, 1 Flagt er doch allezeit einen 
Fremdenän, fichfelbftvergiffet er, Al⸗ 
en Menfchen bat GOtt einen Ver: 


are riE' 


ftand ‚ fo viel deffen zu ihrem 
Standnöthigift, brauchet er den dar⸗ 
inn recht, wird er ſeines Zwecks ſelten 


verfehlen; ſteiget ev aber höher als er] em fan, daß 
985 


er erwerben Fan, fo har erfeinen Fall 
ihm ſelbſt gemacht, und Fein anderer. 
Manche wollen ihr Gluͤck mit Gewalt 
zwingen, die Kuͤchlein aus dem Neſt 
nehmen, ehe fie fliegen konnen; diefe 
haben nicht gelernet in die Zeit ſich zu 
ficken, Röm.ız,ıı, dag ihnen ihr An⸗ 
ſchlag nicht gelinger, haben fteihrem ei⸗ 
genen Ungeſchick zu danken. Viel ha⸗ 
ben gröffern Appetit als ihr Magen 
ihnen die u 
uͤbe 
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der einem 


— — — ——— rg en 
set bekomme, find fie fetbit uld ſſſte es Wunder ſeyn, daß nichteinjeber, 
erh | nad) ir Band Wagen vie 


Andere ſuchen ihr Gluͤck nicht da es lie, 
get, daß fie nichts finden, iſt ihrer eige⸗ 
nen Thorheit zuzuſchreiben. Der 
Himmel hat Niemand fein Gluͤck ver⸗ 
faget, ſo er nur mit dem zuftieden waͤ⸗ 
re was ihm da beſcheret / GOtt ſchicket 
alles zu unſerm beſten, Judith it, 20. 
und es wuͤrde ſich alles wohl ſchicken, 
Tob. 5,27. ſo wir nur ſelbſt GOtt und 
ie nicht im Wege ſtuͤnden. 
Gluͤck hat Zeit, dieſe mie wir er⸗ 
warten, auch ſtets auf unſer Hut ſte⸗ 
hen, wann es kommt, mit beyden Haͤn⸗ 
den darnach zu greiffen. Viel ſchlaffen, 
und rten gleichwohl ihres 
Glücs; Vigilantibus jura ſunt poſua 
der Faule wird ſchwerlich was fiſchen 
kaͤme einem was auf die Weiſe, wird es 
tauſend andern fehlen. Das Gluͤck 
fiegt aufder Straffender Arbeit, ver: 


fäumen wir hie nichts, gehen nicht 


get, aufs wenigſte etwas davon zur 
Beute bekommen ſollte. Era ſchich 
fein Hertz GOtt zu ſuchen, Eßr.1 
und das bekam ihm wohl: ſchicken wir 
ung mit ihm und Iſrael GOtt zu ber 
gegnen, Amos 4,12. wird ung 
wire —* begegnen, * J 
es gedencken. Die den HErrn 

ten, ſchicken ihr Hertz zu Ihm, Sir. 
20, und Er zu ihnen, fo viel ihnen noͤ⸗ 
thig iſt Von Ihm kommt alles, halten 
wir es mit Ihm wird uns der feines 
fehlen, ſo zu unſerm beſten dienen kan. 
Zu dieſes Tages Gluͤck einen guten 
Anfang zu machen ſchicken wir unſer 
Hers indiefer Morgen-Stumde billi 
zu GOtt, und foredienin guter Hoff: 
nung al. unfers Thuns gluͤcklichen 
Fortgangs. 


mMmia, warten des unſerigen mit al⸗ Mein Gluͤck kommt her von deiner 
fem Fleiß, verſchwenden auch nichts nd, { 
fdricten ung auch in die böfe Zeit, wird] | Don dir wird mirs, S:Err! zuge⸗ 
die gute ſchon reiff werden zu rechter wandte, —_ 
Zeit, Gott vergiſſet Feines, ſchicken ſSilff, daß ich mich fo Fönne ſchi⸗ 
wvir unfer Hertz zuworderſt zu Jh, cken, 
1. B.der Chron.30,18. umd verkher || Daß all mein Thun mir mrüffe 
gen dann unfer Gluͤck ſelbſt nicht, gluͤcken. 

28. April Des Abends, . 
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nommen, behält Er darunter Don 
andigff, und wann die Welt einfies 
fe, bleiben die Kinder des Himmels 
hie wohl verwahret, Linter diefen 
ügeln iſt Raum ſatt, die hie ihre 
uche ſuchen, werden fie finden; 
onımt ein Sturm, wird ihren das 
Ungewitter nicht ſchaden. Wollen 
Menfhen an fie, werden fie mit 
Schanden zuruͤck weichen" müffen; 
kommt der Tod, aud dann find GOt⸗ 
ced Flügel bereit den Leib in der Er» 
den zu bewahren, und die Seele in 
ven Himmel zu tragen. Diefe Fluͤ⸗ 
gel breitete GOtt über ung aus im 
Rutter⸗Leibe, wir kamen fo bald 
nicht an des Tages⸗Licht, als fie ung 
leiteren, das werden fie beftändig thun 
biß an unfer Ende. Die in Wall 
und Mauren figen, haben einen zeit- 
lichen fihern Schirm für ihren Sein» 
den, Die unter GOttes Flügeln ſeyn, 
job ihr Bett inter dem blauen Sims 
it/ le mel ſeyn muͤſte, werden doch feine 
kt und trotzet. Darım Gefahr sufürcheen haben. Was die 
ben 3 Wirdergebohrne — Zeit hervor bringet, vergehet mit 
ſich * > fahe BDr8 Zlügeln, Pi.gt, 4. der Zeitz was Menfchen-Hande ma⸗ 

und m über alles Ungluͤck hin. Ihen, formen fie auch vernichten. 

u en Flügeln iſt Heyl, Mal.| [Niemand hat das bey den Fluͤgeln 
4. em Sit träget * Seinen] GOttes zu befahren; Feine Thür iſt 
— * Ef, 40, zi. Kein Voͤ⸗ ſſo veſt, fie fan erbrochen werden, Fein 

deln N verläfft leicht t fein Neſt; ei⸗Schloß fo ſtarck, es Fan geöffnet wer⸗ 
ne Mutter wird felten ihres Kindes] [den; Menfhhen- Macht wird mit Ge⸗ 


bergeffen, ED unfenimmer! Diellgen- Macht beftritten, GOttes er 
ma 















die Ri = el * ei 
Sg hatten feiner Fluͤgel bedecket 
17,8. Wäre das nicht, Die 
Bande Belt hatten fir 
ib und Leben gebracht. 
achtet fo fehr feinem 
* als die Gottloſen 
gen: daß fie nicht ausfuͤh 
wollen, iſt den Flugeln 
zu dancken. Wir 
dee Zuflucht wohl bey den 
iehmen, «ud von ihnen 
auf ı Hang befchüger werden, 
? I un infer auch leicht muͤde wer; 
d Saben wir bey GOtt nicht 
i rei : N —— — 
ug: 5,8. Mof. 52, 


Are 


Fu, 
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madevonMiemand. ‚Ale, die Hoff |Junszufürchten, ſowir Jhninunshae 
nung hierauf gemacht, haben ſich uns| ben. Dienen wir Ihm den Tag, wid — 
betrogen gefunden, wir haben hievon| | Ev in Der finftern Naht mit feinen 
in umterm Leben bißhero viel Proben] | Flügeln uns wiederum bedecten, D x J 
gehabt, und fo wir die Wahrheit be⸗ uns weder Schreden der Dunck heit 
wollen, hat GOtt dutch feine) noch ſonſt eine Gefahr wird Ir ten." 
efalleinımserhaften, Er hat den Imüffen, und wann der Leib hieger 
eindendie Augen verblendet, Er hat Ihet, folanger foll, wirdder HE ung 
aefdhlagem, und nicht wir, durch zu feinem Lob wieder mit Freuden den 
allein find wir, was wir ſeyn. Tag fehenlaffen. .... . 1[s[ 
LUmfere Wächter würden umſonſt i | * TR 


Derficyergiebet GSOttes Se hir⸗ 


wächer haben, ſo der HErr geſchlaf⸗ 
Bleibe frey für ler Feinde 


fen; diefer Hüter Iſraels wird ferner 
anfer GOtt bleiben, fo wir Ihm blei⸗ 
kon: Wir haben nicht Urfab,dieauffer| | kurmeT 
| 29, Aprıl des Morgens. ae. TE 
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zs iſt die groſſe Babel, die Ichſſgebraucht wohl die Menfeher 
erbauet habe zum Koͤniglichen rumenten feiner Wercke Dt 
Haufe, durch meinegrofte Mar, zul |2Berefe Ehre aber will Era in bi 
meiner Herrlichkeit, Dan. 4, [den. Dog der Weifer die Stund 
6, fofprahNebuad-Nezar, und ſol weiſet, iſt nicht dem Eifen er: meffen; x 
GOit: dein Königreich foll dir genom- fonderndern Meifter, der &8d ch fe i 
menwerden, v. 27. Macder Zeit ler. ſne Kunft fahig gemacher. Da⸗ Shi 
nete er gelindere Worte reden; gegen wuͤrde den Wellen nicht trogen, hätt 
GDttfindatle, die auf Erden wohnen Yes nicht fein Meifter dazır benvern. 
nichts zu vehnen, So fan BOtt die] bauet auch Be et ortgan⸗ 
arte Cederndemüthigen, dag fie den ben, blieſen niche die Winde feine& 
wiancken Weiden gleich werden. Das gelan. Menſchen find GHOrtes Han 
habe Ich gethan, ift ein vermeffenes] jlanger, mehr nicht. ch), harviel Ban 
ort, dag den Stols zum Vater, und| |del inder Weltangerichter,: dieſce hat 
den Sportzum Verrather hat, GOttl ifo viel Stoicos, A viel Stug-Kiofe. 
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Seine, Sie von Ihrer gefaßren Den] ji Dasthun. Das Wollen hat der 
ze nicht zu weichen —— ſelbſtf Stuͤmper wohl; aber das Vermögen 
— fltenuntergehenlaffen. Ich will es fo fieher beym Himmel: weiler denniche 
baber — mit hatte, wird fein Anſchlag zum nich⸗ 
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El wann GOtt aber nicht will: fal tigen Honig⸗ Topf der entzwey bricht, 
 Imatle ihre Anſchlage in den Koch, den] und einen Vorſchlag, ſammt ihm zur 
eer äh mich und dich ins Verder⸗ Narrheit machet Keiner kan von ſich 


et: Niemand iſt ſo weiſe ihm 
ſ er nicht anderer Leute Rath 
ebürifte; betererfich aber felbitan, ift 
ohren. Ein Menſch geheteine 
Sang: woviel rathen, wird 
Ahaptet. Die Sröffeftenin 
er Belt gennen ſich Bir, zu zeigen, 
Das ie Macht nicht von ihnen allein; 
GOtt fomme, aud fie 
die Laſt tragen koͤnnen; 


Ich, ſageny der Titul gehoͤret BOttal- 
lein; Ich bin der allmaͤchtige GOtt, 
1. B. Moſt 7 1. Ich bin der HErr, 
2. B. Moſ. 62. Ich bin der Herr, 
und ſonſt keiner, EKa5, 5. auch kainer 
mehr, v. 22. Ich bin der HErr dein 
Artzt 2. B. Moſ. 45, 26. Ich Ich bin 
euer Troͤſter, Efisı,ı2. Ich kan toͤdten, 
und lebendig machen, ſchiagen und hei: 
len, 5. B. Moſ. 32,39. Ich bin dein 
Schild, . B.Mof.ıs,r. Mit dieſem 
ollen wir es halten, Er wird all unſer 
der Ted | Anliegen, wie Er angefangen, glücklich 
mente 28 (0, der andere meynetes| wenden, undallesherriichenden. Ach 
mann will fein Ich behaupten, vermag nichts, ihr auch nichts, GStt 
ſoſſen zwey harte uſam⸗ alles, mit Ihm werden wir Thaten 
mbBrehenbeydeden Hal. Ih thun, ſo wir hnüberunsatkesrarhen 
Krankengefund machen, pra-| late | 
mander a Are Argt,| Jchwillmich nicht auf mich nody 
zropff, wenn der Seegen vom auf was ſonſt verlaffen; 


J 
5 J 

F J 
J 


Der Jchwer,ch’ich war, wird al 
Feen Wunden heiten. Ihwil das tes. slfofaffen. 
F Woraentbun,iautet des Dermeftenen.l. Daß mir und dir esfromm, 
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Rübnbeit, in fo viel Stunden will! Sey gleich viel, was da komnm. 
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29. April des Abends, 
CCXXXVII. 


Der Herr. 


© find viel Herren in der Welt, 
aud) viel Götter auf Erden 
Joh. ı0, Beyde haben einen 
Gott und HErrn im Himmel. Wir 
müffen aller menfhlihen Obrig— 
keit unterthan feon, und fie dem, 
der uber Himmel und Erden zu ge: 
bieten hat. Ein jeder ift ein Herr 
' über das Seinige, ifter es auch über 
ſich ſelbſt, ift feine Herrſchafft voll- 
- Fommen. &s ift nicht eine fo groſſe 
Kunft andere zu beherrfchen, als ſich 
felbft. Andern Gefeße zu geben, ift 
ein Zeichen der Ober⸗Herrſchafft; 
felbit den Gefegen der Natur und 
BHDttes zuvorderftzu gehorden: ei- 
nes frommen Mannes. Wir dörf 
fen nicht fuchen etwas zu beftreiten. 
das auffer ung ift, wir haben inwen⸗ 
dig in uns felbft fo viel, daß wir 
Streitd gnug finden werden. Das 
Höfe Fleiſch, darinn wir wohnen, die 
boͤſe Begierde,fo unfern Beift gefan- 






hitfft ung hie der mächtigfte Herr 
nicht im Himmel, werden wir uns 
ſelbſt unterliegen. Nehmen wir ihn 
zum Beyſtand, wird auch der Herr 
der Welt ſelbſt, der Teuffel, uns 
nicht abgewinnen Fönnen. Der 
ſeines Willens Herr ift, ift der größe 
jefte Herr, diefer will immer oben 
aus, und nirgends an; bemeiftern 
wir dieſen, und laffen ihm nicht eher - 
auslauffen, biß wir fine Kräffte 
auf die Waag⸗ Schaale der Ber 
nunfft und der Möglichkeit oder auch 
der Anſtaͤndlichkeit geleget, 
* — — — nt Ken. t 
then nicht zu fpät beflagen dörtiem, 
Niemand muß feine - Hereihafft 
mißbrauchen, die gröffefte. auf Erden -, 
hat die allergröffeite im Simmel zu 
ihrer Zuſchau. Wie wir hie unſe⸗ 
rer Herrſchafft wohl oder übel ges | 
braudet haben, werden wir dorf N 
mit Wohl oder Wehe gezahlet wer⸗ 


ir halt, das Gefeg des Sleifbes] den. Groſſe Thürner Fanman weit 


nddren, daranein Menſch anug zu 

> arbeiten hat, fie übern Hauffen zu 
werffen: erhalten wir uber dieſe die 
—— koͤnnen wir uns in der 
hat Herren nennen. Dieſen Sieg 


| 





fehen, dieſen gehet jedermann u; | 
was oder wer wir auch in der WB J 
ſeyn, uns gebuͤhret jedermann 
mit guten Exempeln fuͤrzugehen. 
Wie der Herr im Hauß ‚ ſo 


erhalten wir nicht Durch ung felbit] find gemeiniglich die Knechte: ein 


gera⸗ 


- u 


APRILIS. 
— — — — —— — — — — — — —— 
gerader Stab wirfft keinen unglei-['wollen, dag der HErr aller Herren 
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| den Schatten: iſt das Haupt.gefund,| |Fünfftig gegen uns foll gefinnet ſeyn, 
werden die andere Glieder auch feinen] |laffet ung gegen die, fo ung zu Fuͤſſen 


Schadenhaben, Die unter ung einige] liegen, audyerzeigen. 


Wann dann die 


Herrſchafft uͤber andere haben, ſehen] zeitliche Herrſchafft uns verlaſſen 
dahin, daß, je groͤſſer ihr Stand ift| wird, werden wir Herren und Erben 
über andere, ihre Tugenden. auch be] des Himmels werden. Wiewir es auf 


fer ſeyn, als andere; 


ben fie was zul Erden verlaſſen, werden wir es im 


bieten, daß es mit Gelindigkeit ge] Himmel wieder finden. 


In der hoͤchſten Recht ruhet 
offt das hoͤchſte Unrecht, ſo das Recht 


Was iſi die Serrſchafft mehr, 


Als eine eit' le Ehr? 


ſich mehr der Strengigkeit als derSie glaͤntzt ſchoͤn in der Welt, 


— “ 
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Der Kame. 
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18 wir auf Erden an Ehre, 
Geld oder But gehabt, blei⸗ 
ecke wann wirfterben, 
was wir mitnehmen fönnen, iſt ein 

Ä ger GOtt, ein gutes Gewiſſen, 
indein chriiher Name; geben diemit 
aus der Welt: werden wir den Him⸗ 
melungezweifeltfinden, Um die bey: 
den erften bekuͤmmert ſich der irrdiſche 
Menſch offt wenig; einengroffen Na- 
men in den Gedicht » Büchern der 
t zu haben, iſt die gröffeite Mühe, 
finden, ſuchet nicht jedermann 
—* der Tugend, die meiſten ſind 
Helden in Lafternn;. Ib geſtehe es, hie⸗ 
eh kan ihres Mamens gedacht wer- 
den, wie des Poncis Pälaci im Credo, Ob 


’ 


Barmhertzigkeit bedienet: wie wir. Und doch zu Boden fällt. 


8 einen groſſen Namen geben koͤnne, 
ein geoffer Sauffer, tapfferer Balger, 
(uftiger Courdifan, groffer Tyrann, 
unerfäctliher Blut⸗Bergieſſer, Meute 
mader, unruhiger Kopf, Zancker und 
Ständer, Rauber, Dieb, Flucher und 
Gottes⸗Laͤſterer, diederliher Spieler 
lund kurtzweiliger Zeit » Dertreiber, 
Poſſenmacher, oder Lügner und Bes 
trüger, Waaghalß, Tollfühn, undfo 
fort an, gewefen ir feyn: (affe ich die 
Erbarfeit und gefunde Bernunfft ra» 
then. Auf dieſem Regiſter begehreich 
meinen Namen nicht zu leſen, gleich⸗ 
wohl bemühen ſich viel, auch hiedurch 


le ufenn, das Handwerk ſtehet 


mir nice an, und feinen Rindern des 
Hhh a | Him⸗ 


| * 


Himmels. Es iſt wohl, daß wir nach 
einem guten Namen in der Welt ſtre⸗ 
ben, dieſer iſt die beſte Blume, die man 
auf unfer Grab werffenfan: der muß 
aber mie guten Werden fortgebracht 
rn der Gortlofen Namen vertil- 

get GOtt, Pſ.9/ 6, und wie groß fie 
auch auf Erden geweſen, wirddod ihr 
Namen verweſen/ Spruͤchw. Salom. 
10,7. und wann wir dann auch auf Er⸗ 

den alles gethan was wir gekonnt: 

wird doch unſers Namens bald ver: 

geflen, Sir. 2,4. auch die aufgerichtete 
Pyramiden und Ehren-Sänlen kom⸗ 
men mit der Zeit zu ihrem vorigen 
Nichts, Machen wit aber GOttes 
Namen herrlich auf Erden, Judith 
13,25, dienen Ihm von gangen Her⸗ 
gen, befhweren unfer Gewiſſen nicht 
mit muthwilligen Tod⸗ Sünden, die 





30, — ei el 


gie und Nichts, reimet ſich jenes 
find wir heute, dieß Fönnen wir, 
wer weiß wie bald, werden. Unſer Le⸗ 
ben ift wienihtsfür Ott; Wie gar 
Vichts find alle Wenſchen, Pf.39; 7. 
Sie find gleich wie Nichts, Pſ. 144, 4. 
weil ſie leben, nehmen auch nichts mit, 
wann ſie ſterben, Pf. — und wer⸗ 
den dann alle.als Nichts, CI. 4,1. 
Das wir bißhero eriebet haben, 











Bey Bott 


Gicht, — 
hg Gutes, 
nfftig kommen 
nicht befer fen 
Nichts Gutes‘ gerhan, folften wir in 
—* Nichtigkeit am 
en, 
ten nachhohlen, ehe ung die finſtere 
Nacht des Todes überfiele, und wir 
nicht mehr würden fönnen, fo wird 
iftllNiHts Verdammiliches bleiben an der 
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} 3. um 
Name im Himmel — 
ben, Lucio, 20,, ——— 
tig, als ſeine Schaafe no 
fen, Joh. io/ Geſellſcha Auf ei 4% 
haben „micden Männ, de 3— 
nen Mamen — il. - 
har, JEſu Chriſto. Sindefmandan 
unfern Namen nicht gezeichnet ide De 
Bu der Groſſen aut Erden, 
doch Niemand aus dem B id —8 
bens tilgen kͤnnen Phi Er 
wollen wir uns ver 
GOttes Namen 
fo wird dieſer und a un 
unferer, Wallfahrt 
Abend gedeyen. 
Bin —— 
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alles gehabt; und dabey feine Bott, 



















Ichts, Nichts haben in der Ewigkeit, 
da uns Nichts helffen wird als 
die goͤttliche Gnade: haben wir uns 
der in ChHriſto theilhafftig gemacht, da 
wir lebten, wird das unſer Troſt ſeyn, 
wann wir ſterben. Wer einem Schat⸗ 
ten nacheylet, laufft nach Nichts, was 
in der Welt iſt, gleicher ihm. Wohl 
dem, der es mit dem haͤllt der Alles 
und in Allem iſt, CHriſto JEſu; mit 
dem fiengen wir heute frühe an, mit 
dem fchlieffen wir auch diefen Abend . 
fo wird der Schlaf des Todes Bru⸗ 
der, uns zum ewigen Schlaff des Tor 
des nicht ausſchlagen. 


Nichts wird alles, das wir ſehen, 
Hichtsiftalles, da wir ſtehen, 
Alles muß wie Nichts vergehen, 
GOttes Gnad allein en 


a 3, Saft, 3. und 
— HG zu Zeiten eraußet 
as leyden, aud mit dem 
e em kon as wir haben, unfer 
EunN im Himmel: deito 
x Nichts hat, daser 
— at Nichts das ihn dru⸗ 
ind wir auf Erden vor den Kin⸗ 


r 
gi & 
— 


y BDtt feyn, wann fie als 
vorffen, inder Hölle liegen. 
wie nur GOtt, wird ung 
mangeln, Pf. 23,1. Der Gott: 
vertilget werden, dag er 


= Ende de Dieden Drbelung. | *. ee 


Nichts ſey, 9,14” Die gantze 
Welt an eg —— 
| gleicher byepmat. Sat cnankewsse Dies : 


feetigfeit, werden fie alles. das groſſe 
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ASt ior HOREOF iNe uN⸗ ARSCH ꝛtot ue KOOH AORROH FOR NO 


Heiligen Berlen Hchaged 


Fuͤnffte Vertheilung. 
1. May ——— 


Der 

nſere Mutter die Erde 
verändert ihr Kleid 
in einem Jahr zwey 
mahl, ihre Söhne 
und Töchter find der 
Veränderung faſt 
ſehr unterworffen, 
felten aber verändert 
ſich das Böfe ins Gute. Die Kleider 
ſind alle Monat neu, bey den altenSit- 
ten bleibet es allezeit, der Leib nimmt 
von auſſen balddiefe, bald jene Geſtalt 
anfih, dag Hertz bleibet bey den mei- 
ften böfe, wie es war. Um dieſe zeit 
ſchmuͤcket man die Kirchen mit 
Mayen, big an die Hörner des Al: 
tars, Pf. us, 28. Den Tempel des 
Hertzens vergiſſet man, fo werden die 
jteinerne Tempel geehret, die fleifher- 
ne — Niemand verſaͤumet 
die Luſt der Maͤhen Blumen, Buch 
ver Weißh.e, 6. Sietragen alle gern 
Rayen und gruͤne Zweige, 2. Maccab. 
ob inwendig lauter Dorn⸗ 





Stroͤuche ſeyn, bekuͤmmert man ſich 


WMayen. 


wenig; gleichwohl ſollte das innerliche 


dem aͤuſſerlichen gleich ſeyn, fo iſt es noͤ⸗ 
thig, wie wir bißhero zum Guten er⸗ 
ſtorben geweſen, alſo mit der verjuͤng⸗ 
ten Erden aufſtehen, und in allen 


GOtt ⸗ gefaͤlligen Tugenden lebendig 


u werden. Der kalte Winter iſt vor⸗ 

ey, Lufft und Erde fangen an warm 
ſeyn; billich, daß die irrdiſche Mens 
chen die kalte Liebe verlaſſen, und in 
heiſſer Glut anfangen zu dienen, dem, 
von welchem ſie ſo viel Liebes und Gu⸗ 
tes taͤglich genieſſen. Etliche hieben 
Mayen von den Baͤumen, als Chri⸗ 
ſtus zu Jeruſalem einzog, Marc.n, 8. 
Wollten nicht alle, ſollten dochetliche, 
und die beſten unter uns heut anfan⸗ 


gen, ihre Seelen mit friſchen Mayen 


der glutigen Gottſeeligkeit zu zieren, 
ſolche Wohnung wuͤrde der Heyland 
nicht verachten; und wie gluͤcklich wuͤr⸗ 
den wir ſeyn, einen ſolchen Gaſt in⸗ 
wendig Hehe Die Bäume 
fangen anihre Blärter zu zeigen; es iſt 
unfere Schuldigfeit, fo wir Bee 

Us 
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Bäume ſeyn wollen, und den ewigenſ gewieſen, laſſet unfere Vernunfft 
Sommerim Himmelerwartendaß| [uns nun ferner dienen, ihr gleich zu 
wir die Srüchte unfers Lebens zeiti-||werden, an dem inmendigen Men» 
en, GHOtt zu allem Wohlgetallen. |jjhen, daß hie alles wohlausfehe,und - 
uͤrden hie einige verdrießlichel wohlriede, Jedermann laͤufft jetzt 
Sproßlinge im Wege ftehen, iftl [der guten Lufft nach, auch folche im 
no. Zeit, fie abzuhauen;  um]|Sergenhaben, wolle ein jeder unter 
GOttes Willen fönnen wir nicht zu] Jungs den Dunſt der Sünden daraus 
viel verliehren, und den Himmel iaffen; wiediefer den Wachsthum 
u geroinnen, nicht.zu viel arbeiten.| Jallem Guten genommen; fo wird 
ragen wir hie die frifche Mayen ei⸗ unfere Beſſerung ſchnell wachen, 
nes muntern Chriftenthums, im) und der H. Geift wird den verlohr⸗ 
‚Deren und Händen, werden wir | | i 
auch imHimmeldie Palmen rageny| | 
fnitalten Ausermwählten. Alles was 
Vbetund Odem hat, zeiget nun ſeine 
— die um der angenehmen 
auf Erden fo groß, die doch bald 
vergehet, wie Ar ſolite nicht unfe: 
r fe feyn, daß wir uns ſelbſt 
eg bahnen koͤnnen / zu dem / was 
ewig iſt; hat der Himmel ſo eine ſchoͤ⸗ 
neBeltalt von anffen, was wird er 
dann nicht inwendig feyn? it diß 
Kleid. fo angenehm, das doch nur 
von Graß und Blumen zufammen 
gefeget, wie lieblich wird dann ſeyn 
die Blume zu Saren, die Lilie im 
Thal, JEſuůs? Diefen ins Hertz zu 
pflangen, muß der Acer dazu mit 
aller Ehriſtlichen Wohlanſtaͤndlich⸗ 
feit gedünget werden. Die Erde hat 
ung dazu num fo offt ſchon Den Weg 
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\ ch, auch die Leben 
Beifter ſelbſt, werden dadurd erfris 
ſchet; der a erg der ſuͤſſen 

at eine gröffere , je⸗ 








diefer der Seelen. Faffen wir diefen 
zurechter Zeit auf, und laffen ihn bey 
ung gedeyen, wird die Krafft davon 
zeitigen zu dem ewigen Leben. 


Die Wälder und Selder fich 
In herrlich» verjüngeren Maxen, 
So alle die Binder der Erden, 
Der Mutter bie gleich wollen‘ 







Ä en, 
Ein slückliches Stel zu erreichen, 
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ey Po ch. Mey 08 Abends. ns 4* 


ae IN CCXL1. » ANY 


0 Ba Brinen: ner * 


8 as am Moörgengrünet, kan am IManchem Saum ſiob d — il 
Abend welck ſeyn: Es iſt ein) PBlatter nur eine gar zu ſchwerẽ Laſt 
ſchlechter Wind, der den Baum ſei⸗ [daß er darunter erliegen muß. viel 
ner Blätter, und die Blume ihres Menfchen wollen in ihrem Glüd zu 
Zierraths entbloͤſſen fan: Was der] [viel grünen, gefchiehet es, was Arne 
Sommer erhöhet, wirffeder Winter] [davon gebeffert, wann der Baum mit 
herunter : alle Gluͤckſeeligkeit der Wele| | Burgelund Blättern übern Hauffen 
iſt ſolcher Beränderungunterworffen;| fälle. Der Straud ‚-fodie minften 
der Gottloſe grünet wie ein Lor-| Blätter hat, giebt offt die beſten gie 
berr-Baum, Pf.37, 35. Argere dich ſte. Nicht das Biel-fondern das. 

daran nicht, mißgönne ihm diefe grünen madıt einenBaum —— 
che Freude nicht, er gruͤnet nur wie ein il je mehr Bluͤte er hat, je minder 
Graß, Pſ. 92, 8. das heute ſtehet, und] fer: ägter Frucht. Ein jeder muß zufries 
morgen fürderSichel fich beugenmuß: 
der Stolge grünet heute, Ef, 7,10. wer 
weiß,woer morgenift? Sein Aufgang 
iſt ſein Ende offt ein Stanck, 
er gruͤnet nureine gelang, Bud der 
Weißh. 4, 4 ann das vorbey, 
wird er weggeworffen. Der Donner 
trifft die — Eichen; die in der 
Welt am meiſten gruͤnen, werden in 
der Hoͤlle am meiſten brennen; es iſt 
ſchwer, oder wohlfelten, daß dasim⸗ 
merbluͤhende Gluͤck keine Tuͤcke habe, 
derzeitliheBogel-Reim 

lichkeit bat manchen zum: ötlfeen 














‚ und wäre er das in einem 
—* müffeer das leyden; i 5 
nicht im Chriffenthtum;, fan ihm 
nicht ſchaden; Paulus lange, Yo 
begeuft, GOtt abergie — Fries 


Baum auf Erden Fein Gedeyen har 
ben, alle meine Arbeitnichts ſchaffen ich 
muß GOtt machen laffen, was er will, 
ich werde gleichwohl uteinen Schatten 
finden; iſts nicht unter groſſen wirds 
unter Keinen Baumen ſeyn; Fan id 
nicht figenunterden Tannen, muß ich 
Feuer gebracht, dahiner nimmer fom-| |zufrieden feyn mit der Geſellſchafft der 
menware, ſo er ſo ſe r in der Welt nic, eiden; will das auch nicht, mein 

gegruͤnet: Jonas Kuͤrbis grünete| Glück nimmer blühen, fowillich bleis 
— verdorrete gleichwohl zulegt.!'ben was ich bin: hat diefe Erde ern 
nicht 


—— ſo er nur nicht ein gar zu duͤr⸗ 


Soll mein gepflantzeter und begoſſener 


| 
) 


} 


7 | MAJUS 


erg haben wollen, wird 
Mein Gluͤck im Himmel defto beffer 
werden. Grüne Sarbe iſt der Hoff: 
mmg Sinnbild; ich hoffe, weil ich le 
Be, und erhalte das gehoffete, wann ich 
fterbe: Ran ich hie nicht auf gruͤner 
Auen wenden, werde ichs gewiß im 
Himmel thun; fheinet mir hie die 
Stüfs-Sonne nimmer ins Haug, fo 
wird die Sonne der Gerechtigkeit mir 
Eimfttig defto mehr Licht geben; ver- 
derbe ih hie auf Erden, werde id im 
Hirrelwieder grünen, Hiob3,9. Der 
hie für den Augen der Menfchen ein 
verdovreter Aſt war, wird bey GOtt 
geimenewiglih, Sprichw.in, 28. Wir 
wollen ung bemühen, Sommer und 
Winter zu grünen, und nimmer zu 
verdorren, daß unfere Gottesfurcht 
fers ihven Wahsthum behalte, GOtt 
Ehre, der Seelen zum Leben, und 
Nächften zum beiten; die ſo gruͤ⸗ 


gen, werden im Himmel anwacjien.| | 


Muß darın endlich unfer Leib verder; 
ben, imd wie ein fauler Baum verwe⸗ 


ſo geſchiehet ihm was allen ſeines 
—— Unſere Gebeine werden|| 


Gleichen. 
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doch an jenem Tage wieder grünen, 
6f.66,14. Lind ob wir in der Welt 
ein verworffenes Reiß geachtet wer- 
den, wird ung der Herr doch in feine 
Sceurenfainlen, wollte dann unfer 
Tame auf Erden nicht grünen, wie 
die Gebeine der zwölf Propheten, 
Sir.49,12. fan uns gnug ſeyn, daß wir 
im Buch des Lebens nicht vertrocknet 
ftehen bleiben; wir grünen dißmahl 
noch alfe bey guter Gefundheit, auch 
unfer zeitlihes hat fein Hinfommen; 
laffet ung mit allem andern zu Hülffe 
fommen, die deflen minder haben als 
wir, Wir find alle Aeſte eines Lebens⸗ 
Baums, auch alleBaume in GOttes 
Garten: Einer lehne dem andern ſei⸗ 
nen Schatten, fo werden wir alle, wo 
nicht genug, Doch einjeder fein Beſchei⸗ 
denes haben, mehr fönnen wir von uns 
ferm Gluͤck nicht fordern. 

AL bin es wohl zufrieden, 
* Dbandere hienieden, 
Wie Tannen Baumeftchen, 
Und en Örünen geben, 

Ich find’ auch einen Schatten, 

Auf meinerdürren Matten. 





2,YMay des Morgens. 
CCLXI. 


Die Blumen. 


ie Tulipanen zieren die Gärten, 
em die Augen, fonft find fie 
zu nichts ung... Der. giftige Napel 








traͤgt die ſchoͤnſten Blumen, toͤdet aber 
den Menſchen; auch die verraͤtheriſche 
Tee hat ein Perien-farbes ir 

i e 


434 Seiligen Derlen-Schatses Sünffte Verteilung. > 
Bil Menfihen gleiftenfchön von auf | der Welt, und ftinden doch im Him 
ſen, Niemand aber ſchoͤn als ihnen ſmel; warum? ihr Geruch iſt nicht 
jelbſt: fie find eine Zierde der Welt, ſHimmelſtimmig, die Eitelkeit zeiti⸗ 
und eine Schande dem Himmel, ohne get fie, ſo leben ſie, und ſterben auch 

ſo. Darum find die meiſten Kraͤut, 
fein aus des Teuffels Luſt Garten; 
die Tulipen, ob gleich von ſich ſelbſt 
auſſer allem Geruch, koͤnnen doch ei⸗ 








































daß ſie auch jene nur beſchweren. Ihr 
aͤuſſerlicher Glantz ſcheinet allen in 
die Augen; inwendig ſind ſie voller 
Betrug, der ſich in das Kleid verlie- 
‚bet, wird offt von einer ſchnoͤden Inenguten haben, foman was 
Seelen betrogen: die Farbe kan auch Inchmes neben fie pflanget, oder die 
dem wurmftihigen Holg ein Anfe-| | Zwiebel mit was wohlriechendem 
ben geben, aber es nimmer verbef 


verbeffert; thäten wir das auch, ben 
fern: der Teuffel Fan Samuels Ge: | 


- fan€ der Blume unferd Lebens, wäre ſie 
- Kalt annehmen, nicht fein Wefen,einf [gleich von ihr ſelbſt heßlich und übel 
Prophetfcheinen, und doch ein Sa⸗ 


Za⸗ ſriechend, würde doch GOtt fie zu ei⸗ 
tanas bleiben. Dieſe Kappe hat viele 


nem ſuͤſſen Geruch gedeyen. Ein 
betrogen, und die ſchoͤne Schaale| Iganges Zimmer wird wohlriechend 
manchen verleitet, daß eraufeinen 


von wenigem Bifem und Ambraz 
bittern Rerngebiffen : auch der Neſ⸗ Junfer ganges Xeben würde GOtt zu 
fel- Straud gewinnet in der Blüte 


füffen Gerud) gedeyen, fo wir mit 
eine ſchoͤne Geftalt, der doch mit * 


| der Blumen zuSaron, uunfer 
fammt ihr den riechenden ftiht. Sol Leben vereinigten; diefen Hat GOtt 
wir nach dem Aufferlihen Anfehen] gemacht zu unfer Geredtigkeit, Col, 
richten, werden wir den Betrug zur] [3. die wiirde die unferige bleiben, fo 
Belohnung haben; Zeuxis geſchil⸗wir eg mit ihm hielten, unfer wilder 
derte Bögetbleiben doch nur ein Ge-| | Weinftod würde Trauben tragen, 
brütder Sarben, ob fle gleich noch fo] |fo wir diefem eingepfroffet würden; 
künftlich gebildertwaren. Wir ver-| das foll ftetsunfere Sorge feyn ; au 
gaffen ung in viel Blumen, die doc) |dem zeitlichen und eitien Acker aller 
heßlich finden: alte Menſchen find| | Woluft waͤchſt Feine gute Blume, 
' | fey dann, daß wir mitden Blut JE» 
lume ſu CHriſti den Ader unſers Hertzens 
dem Felde, Pf. ioz⸗15. Die meiſtenwerbeſſern, werden wir feine GOtt 
aber find zunichts nuiß; fie —A Blumen tragen. Roch 


* 


le ein Leben, aber die meiftenteben||heut find wir den Felde Blumen 
nicht Chriſto; fie riechen: ſchoͤn inligleih, Niemand weiß, a 
ee 0 


MA]JUuS. 







follabgehanen werden,twann das ge 
chicht, und daß wir nicht ins hoͤlli⸗ 
ſche Feuer geworffen werden laſſet 
uns heut anfangen qut zu werden; 
fomme dann der Nord⸗Wind des 
-, Todes, wann er wolle, wirderung 
nicht mehr fhaden, dann daßer und 

. in den. Himmel wehe, unddie Blu⸗ 
me, fo bißher auf Erden geblüher 
hat, wirdinden Paradieß des ewi: 
gen Lebens verfeget werden. Wir 
wollen uns nicht verlieben in alles, 
was auf Erden iſt, alle Herrlichkeit 
der Menſchen, all ihre Weißheit, 
Fleiß und Verſtand iſt wie Graß, und 
eine Blume, alles verſchwindet, alle 
unfer Gutift wie eine Blume,Ef.4o, 
6. Die Blume verweldet, v.7. und 
alles mit ihr; iftdann die Herrlich“ 
feit wie des Graſes Blumen, :. Petr. 
1,24, und wir müffen une wie 
die Blumen, FZac.ı,ıo. Woͤhl! laſſet 
uns bey Zeitenfehen, daß wir in Die 
himmliſche Scheuren fommen, in: 
deſſen wir abernod hie fenn, jeder; 
‚mann unfern guten Geruch mittheis 
Ten, Die Blumen find nicht um ihret⸗ 
‚willen allein, daß fie den Menſchen 
Annehmlichkeit geben, darum hat fie 
die gütige Natur fo herrlich ge 
madt: wir leben nicht um unfert 
wegen, einjeder follfeinem Nächften 
‘dienen; mit dem, das er hat; auch 
bierinn wollen wir nichts verabfäu- 
men. Iſt jemand arm, ſoll er von dem 


Und mit zum Simmel gehet. 
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Geruch unferer a be: 


räuchert werden: ſchoͤne Blumen 
trägt man in den Händen, und hängt 
ſie ans Hertz; find wir jenen gleich, 
wird des HErrn Hand ung tragen, 
ob wir endlih weld würden, auch 
fein Herg zudem unferigen ſich nei⸗ 
gen, ob unſer eigen Hertz ung verlieſ⸗ 
je. Weil wir aber noch ftehen auf dem 
Lebens⸗Halm, laſſet uns nicht muͤde 
werden, jedermann alles Gutes auf⸗ 
ar welden Blumen wird 
a8 Wehe zugeruffen,Ef.2g,1.5o die 
Frucht inder Blüte verdorret, faͤllt 
die Blume ab, ehe ſie noch zeitigift: 
dag unfere Blüte reiche Frucht brins 
ge, Sir. 24, 23. wollen wir alles zu 
ihrem feeligen Wachsthum anlegen, 
ob wir dann nicht groffe Blumen 
oder Kanferd- Kronen in der Welt 
feyn fonnten, werdenwir GOttim 
immeldefto weniger mißfallen,de: 
o mehr wir auch auf einem gerin⸗ 
gen Halm ung groffer Tugenden und 
ottſeeligkeit befliffen Haben; und 
ob dle Blume unfers Lebens endlich 
in die Erde falten und zunichte wer» 
denmuß: werden wir im Sommer 
der ewigen Herrlichkeit defto anger 
nehmer blühen, R 


Ob Boſen oder Nelcken, 
Es muß hie alles welckeu; 
Die Blum der Tugend ſtehet, 


giia a. May 
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2, May des Abends. 
"= GCCKLIV. 


Die Barmhertzigkeit. 


Ott bleibt in ſeinem Weſen, 

wie Er iſt, hierinn iſt der Schoͤpf⸗ 

fer der Creatur nicht gleich, dannoch 
hat Er gewollt, daß wir in Barmher⸗ 
tzigkeit Ihm gleich ſeyn, Luc.6,36. Er 
iſt von groſſer Barmhertzigkeit, 4. B. 
Moſ.14, 18. fo groß ſollte auch die unſe⸗ 
rige gegen unſerm Maͤchſten ſeyn, dieſe 
iſt heutiges Tages klein genug gewor⸗ 
den. Viel ſind auch gegen ſich ſelbſt un⸗ 
barmhertzig, die ihre Seele verrathen, 
nach dem Fleiſch leben, und aller Eitel⸗ 
keit ihr Opffer bringen, muͤſſen ſie nicht 
zur Hoͤllen fahren, fo find ſie unbarm⸗ 
hertzig gegen ihren Leib und Seele, und 
haſſen ſich ſelbſt. Wer Barmhertzig⸗ 
keit weigert feinem Naͤchſten, Hiob 16, 
14. wird Barmhertzigkeit an jenem Ta⸗ 
e geweigert werden; der aber Barm⸗ 
—064 uͤbet, wird Barmhertzigkeit 
erlangen, Sprichw. Sal. 28,13. ſo wird 
mancher reicher Schlemmer muͤſſen 
aus dem Himmel bleiben. Es ſind doch 
viel, die Barmhertzigkeit uͤben, nur 
wenige, ſie geben wohl Almoſen, nicht 
aus Barmhertzigkeit, nur, daß ſie geſe⸗ 
hen und gelobet werden, auch hierinn 
treiben die meiſten Uppigkeit, ſie geben, 
daß es alle Menſchen ſehen, ſie treiben 
Hoffart mit ihrem Geben, ſie wollen, 
daß alle wiſſen, was ſie an wenigen ver⸗ 


uͤben. So gehet das Gute nicht von 
Hertzen, gedeyet auch nicht dem Her⸗ 
gen: die freygebige und doch einfältige 
Geber hat GOttlieb; wer Hand und 
Herg zugleidy giebet, und beydes mit 
Demuth, if eine®abe, ſonſt nur cine 
Pralerey; GOttes Barmhertzigkeit 
hat kein Ende, Klagl. Jer. z, 22. bey viel 
Menſchen nimmt ſie nur gar ein ge⸗ 
ſchwindes Ende, ſie fangen feurig an, 
ihr Gutes⸗thun aber wird bald zu 
Waſſer: ſie thun heute ihre Hand auf, 
morgen ſchlieſſen ſie ſie zu, ob muͤſte der 
Arme nicht fo wohl morgen als heute 
effen. Das meifte Volck iſt ohne Barm⸗ 
hertzigkeit, Jer. 6,23. GOttes Barm⸗ 
hertzigkeit gehet über alle, Sir. i8, 12. 
Viel Menſchen waͤhlen, wenn ſie geben 
wollen, alle Menſchen ſind unſere Ga⸗ 
ben werth, wann ſie die beduͤrffen, die 
meiſten gieſſen Waſſer hin, da es ohne 
dem feucht iſt. Viel geben den Praſ⸗ 
ſern, daß ſie deſto minder Mangel ley⸗ 
den, ſie geben den Fahrenden, und ver⸗ 
geſſen der zu Fuß⸗gehenden, ſie theilen 
Allmoſen unter die ſtarcken Bettler, und 
vergeſſen der Krancken, ſie geben Brod 
den Geſunden, und gedencken wenig 
an die Wittwen und Waͤyſen, ihren 
Freunden a ſie reichlich den Frem⸗ 
den kaͤrglich genug. Wo wahre u 
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2 rg EEE —— — FO HE u 
herigkeit nach GOtt ſich aͤhnlichet, ſwahren Chriſtenthums beweiſen kon⸗ 


giebt ſie allen Duͤrfftigen, gleich viel 
wer, oder von wannen er ſey, ob er in 


dieſem oder jenem Lande zu Hauſe ge⸗Ich 


höre: GOtt, der reich iff von Barm⸗ 
hertzigkeit, Epheſ. 2, 4. giebt weiffen und 
ſchwartzen, Ehriftenund Un⸗Ehriſten 
Brod, auch den Gottloſen. Biel fragen 
nur garzenforgfältig, von was Landes⸗ 
‚Art diefew oder jener Nochdürfftiger 
fey? Iſt der nicht der ihrige, mager ſter⸗ 
benwanner fan, für ihn haben fie fein 
Br0d.Die Erde iftdes HErrn auch als 
"Ir dedarauf wohnen: wir find alle 
Menſchen und follen einer gegen dem 
andern Barmhertzigkeit uͤben, fo wir 
die von ESt hoffen wollen: hungerte 
"unddurfketeunfern Feind, ſoll für ihn 
Wohl Brodund Waſſer feyn, als fiir 
umfern Freund, oder Landes⸗Mann. 
Sl uns GOtt Barmhertzigkeit ge⸗ 
ben, 1.8. Moſ. 43, 14. müffen wir fie 
wieder beweifen, an denen, die ung bit- 
ten wo nicht, wird Er feine Barmher⸗ 
Bat für ung verfählieflen,, Pf. 77,10. 
ont aber damit Frönen in Zeit und 
Ewigkeit, Pf. 103, 4. dann Er hat ſich 
damit mirung vertrauet,Hof.2,19. das 
Band der Ehe wird Er nimmer zer: 
reifen. Ein barmhertziges Herg bren- 
net für Liebe gegen feines Gleichen auch 
Ungleichen; wo fein euer der Mebe, iſt 
aud Feine Barmhertzigkeit, darum it 
ſie faſt überall erfalter. Wir haben viel 
im Lande, daran wir die Wercke des 


nen, verfaumen wir hie die minften, 
wird das ſchwere Rechenſchafft geben. 
wollte jedermann gern das Seini⸗ 
ge laffen, weil aber alles, was wir has 
ben, GOttes ift, undjedermann unter 
unsdasnur als zum Bewahrfam em⸗ 
pfangen, auch niemand zeitliche Guͤt⸗ 
ter, als Proprietarius beſitzet, alles aber 
zum gemeinen Nutzen, habe ich billich 
das Hertz, an der Reichen Kaſten zu 
klopffen, daß herausgehen die Gefan⸗ 
gene, zu helffen den Bedraͤngten. Waͤ⸗ 
ve es menſchlich Gebot, Barmhertzig⸗ 
keit zu ͤben, koͤnnte davon diſpenliret 
werden, auch dieſer und der ein Jusix- 
ceptionis einwerffen, weil es ein Goͤttli⸗ 
ches, verbindet es all Menſchen. So 
ſeyd nun barmhertzig alle gebet alle den 
Duͤrfftigen, ſo werdet ihr alle Barm⸗ 
hertzigkeit für Leib und Seele erhalten, 
auch wann die finflere Nacht des Tor 
des euchüberfallen wird, Barmhertzig⸗ 
keit in jenem Licht. Der Geber wird ſee⸗ 
lig in dem Nehmen; und ob der Neh⸗ 
mer dasnicht würde, wird es doch dem 
Geber an himmlifher Wieder Babe 
nimmer fehlen. Wir geben GOttes 
Gabe, und doch will GOtt die Willfah⸗ 
rigkeit des Gebers belohnen: ſo erhal⸗ 
ten wir den Himmel nicht um der Ga⸗ 
be; ſondern um des guten Hertzens wil⸗ 
len, damit wir geben, und um der 
Barmhertzigkeit GOttes halben und 
werden jeelig, nicht um der Wercke hal⸗ 

3üs ben: 


8 


benz fondern in den Wercken, fo zu 


Gottes Ehre, und des Nächten Ber 
| ften geſchehen. 
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Deraiß nicht der Barmhertzig⸗ 
ti PIE, 5 
Des Weges zuder Seeligkeit. 


3. May Des Morgens, 
CCL | 


Die Befferung. 


alten Wölffen und böfen Men⸗ 
he ift Hopffen und Malg ver: 
iohren: Art laͤſſet von Art nicht, jo beſ⸗ 
fert fi auch der Baum nicht, der in 
der Wurgelverdorben. Dieeinmahl 
gefoftete Se eſchm 
ckigen Suͤnder viel zu ſuͤß, dann, daß er 
rlaſſen ſollte: was er einmahl ein⸗ 
eſchlucket, wirfft er ſelten von ſich: deſ⸗ 
en er gewohnet, will er ſchwerlich ent⸗ 
wehnen. Der Acker, ſo einmahl ver⸗ 
dorben, laͤſſet ſich ſo leicht nicht zu recht 
bringen; die harte Speiſe ſchmecket 
dem Magen wohl, iſt aber ſchwer zu 
verdauen. Ein Gottloſer und die Suͤn⸗ 
de haben eine Ehe mit einander ge⸗ 
ſchloſſen, darum will Simſon aus De⸗ 
lila nicht, ob er gleich daruͤber 
ſein Leben verlieren muß. Der Gottlo⸗ 
ſe hoͤret wohl von der Hoͤllen reden, ſo 
fuͤhlet er auch die Hitze des Feuers, blei⸗ 
bet doch einen Weg als den andern in 
der Hitze ſeiner Wolluſt, ſie bekomme 
ihm noch ſo uͤbel, gleichwohl will er ih⸗ 
rer nicht müßig gehen: Hagar made 
- ihm fo viel Händel wie fiefönne, we⸗ 
nia find Abrahams mehr, 






dem hartnaͤ⸗Hoͤll 


Thür hinausflieffen. Bey Loͤwen und 


Bären will Niemand wohnen, bey der- 


Sünde nimmt jedermann Herberge: 
jene fönnen nur den Leib zerreiſſen, dies 
je reiffet Leib und Seele zugleich zur 
en, dannoch finder fie ihre Liebha⸗ 
ber: obtaufend vondiefer Bruͤcken ing 
ewige Berderben gefallen, folgen die 
andern getroft nach, ob fiegfeih darum 
um allen Troft kemmen. Die Mens 
ſchen wachen allean Jahren, an Beſ⸗ 
ferung ihrer wenig; . daß in unferer 
Sefmung fo viel Mißwachs iſt, wirder 

eiten Belferung verlangen und 
nichts erhalten, iſt unferer eigenen 
Boßheit zuzuſchreiben; befferten wir 
unſer Leben, würde alles beffer wer⸗ 
den. Man befihwehrer ſich über die 
zeiten, daß ftearg find, auch, daB alles 
täglich ärger wird, wie die Menſchen, 
foihr — * garni artet, 0 
wird ihr von dem Himme et: 
fo wir ung nicht beffern, dr ftees ung 
auch Ärger geben, Luc. ız, 3. und wir 


gar mit den Gottlofen untergehen. 


chſet unfere Befferung, Eſ. 58, 8. 


die ſie zurl lob gleich der Rahrungs⸗ und Seegens⸗ 


Baum 


| MAJUS. | 439 


Sam Blätter nd BEÜIChren:; !ederfuche unter denen zu fegn: fo wer- 
Fönnte er leicht wieder zum Grünen] |denwiralte beffer werden. Wann dag 
fommen. Gönnen wir ung ſelbſt und |Spielverlohren, il der Gewinn ſchwer 
unſern Nachtkommen Gutes, tft wieder zu ſuchen; wir müffen ung beſ⸗ 
uns nicht harren mit unſerer Beſſe⸗ſern, weil wir noch fündigen koͤnnen, 
rung, Sir.ıg,2ı. Ein jeder laſſe alles Sir. 18, 22, die Sünde muß gelaſſen 
bey fih zur Befferung gefhehen,1.Cor.| |werden, weil fie noch füß, die Beſſe⸗ 
14,26. Wer weife ift, der beffere fih,| rung gefehen werden, weil wir noch 
hw.Salom.ı,s. Um derBef-} |Arges thun fünnen. Legen wir nur 

19 halber werden wir von dem; iert die Art dem Baum an die Wur⸗ 
Sud! gezuͤchtiget, Judith 8, 27.| Igel, es wird fich finden, was abzu⸗ 
der 










Rat Diefe Ruthe Feine fromme Kin-| |hauen iſt: hören wir nicht auf, biß al⸗ 
Der, will man ſich von dieſem Artzt nicht] [les gut geworden, alle Laſter wider die 
Gebot des Herrn begangen, auf ewig 
verbannet, wird unfere Beflerung, wo 
wir fie auchbegehrten, ſchnell ſich ein⸗ 
finden. Einem baufätligen Haug muß 
man überall helffen: daß umfer Gluͤck 
nicht gar hinfalle, muß durch Deffe 
rung jedermann Hand anfegen, dag 
ung alten geholffen werde. 

Bey Seiten ſich verbeffern, 


heilen laſſen, dörffte unfer Schaden 
lest verzweifelt bögwerden. ‚Don 
nen heiter es: Du plageſt ſie, 
: er } vn fihnicht, Fer.s,3. Noch 
B; der Herr: beffere dich Je⸗ 
rafalem, Jer.6,8. Wer Ohren bat zu 
dören, der höre: Beſſert euer Leben 
und Weſen, Fer.7,3. , Euer Wefen 
und Thum, Cap. ı8, ır. auch euren! f , 
Bandet, Cap. z5, u. Wollten ſichſ Maͤcht ſeine Schuld nicht groͤſ⸗ 
dann die meiſten nicht beſſern, Cap. N, 
32,33. wird doch GOtt umzehen Ge⸗ Der iſt der Beſt' aufs£rden, 
Kehren willen des Landes verſchonen: Der zeitig froimmwill werden. 


3. May des Abends. 
CCKLVL. 


| Wohl. 
—5— Schwindſuͤchtigen haben offt ſtrichen ſeyn, das doch inwendig voller 
die beſte Farbe, tragen gleich⸗ wurmſtichigen Balcken iſt: das Kleid 
wohl einen faulen Leib: der Giebel ei⸗deckt offt einen garſtigen Leib: nicht alle 
nes Daufes Fan zierlich genug ange⸗ ¶Aepffel, die han ins Auge chen, — 
L⸗ 
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darum des beiten Gefhmads: wann, dermengng es feyaltesben ihm wohl, 
die Sonne untergehen will, ſcheinet fie, er fen ein ifrichtiger Chriſt, der doch 
offt am helleſten, auch der —** ‚in feiner Haut ein Erg- Heuchler · iſt. 
laͤſſet eine Röche in den Wangen ſehen ' | Zu allem diefen kan man mitdem Apo⸗ 
die er doch bald mit einer tödlichen! ſtel ſagen: richtet bey euch ſelbſt, obs 
Bleiche verwandelt: wann der Krans} jwohl Jiehet, u Cor. n, 13. darın wird 
fe immer faget, daß ihm wohl ſey, [das Urtheil am beften heraus fom- 
iit es ein unfehlbahres Zeichen feis |men. Lind wärees gleich alleswohlin 
nes zeitigen Abſcheides. Der fein Web] der Welt, nah der Belt wird ungdas 
ein QBohlnennet, hat eine verzweiffelte] | Wohl nicht inden Himmel bringen, % 
Krankheit, er betriegt ſich ſelbſt, und] Jwir nicht wohl für GOtt gelebet ha 
firbt endlich in feiner Fantaſey. Wif) Iben, aud zu feinem Derrürher fügt 
ſet, daß es um ung wohlftcher, 3.8.1 Hein Herr: du haſt alles wohl macht 
Maccab. 3,13. So willman es nodi GOtt wohlnimmer. - Jene aber kon⸗ 
mander Orten haben, indeflen weiß] nen uns nicht weiter helfen, als biß an 
ein jeder, wo ihn der Schuh drucker | [die Schwelle des Todes, danimmmuns 
undder fein Brodim Hauffe hat, Fan] Jentweder GOtt oder der Teuffel an, 
von dieſem eingebilderen Wohl nicht] Inach dem wir diefem oder jenem gedie⸗ 
eſſen. Viel meynen, was fie chun, fey 

alles. wohl, da dod alles voller Thor: 
heit und Unſinnigkeit iſt, gleichwohl 
muß e8 fo ſeyn; und eines naͤrriſch 





















wandelt im Rath der Gottlofen, Pf. 
1,1, der wirds auch ewig wohlhaben. 
Diele haben hie alles Wohl: Wobt iſt 
ihr Gluͤck, ihre Ehre, ihr Reichthum, 
alles träget ihnen wohl ein zu Hauß 
und Hoff, ob ihr Wohl aud voll im 
Dimmelfeyn werde, wird fih ausweis 
fen, wann alles wohl wird belohnet 
werden. Wohlallen, die auf GOtt 
trauen! Pf. 2, 12. 06 fie ihr Wohl hie 
nimmer finden, wird es ihnen im Him⸗ 
mel aufgehoben bleiben. Ed fannime 
mer uͤbel gehen dem Volck, 


ſte, ſollte er gleich in viel Tagen kein 
Brod, als im Schrancken geſehen ha⸗ 
ben, laͤſſet er ſichs doch nicht mercken, 
daß ihn hungere, hat er gleich kein 
Geld im Beutel mehr, muß der feidene 
Rock dennoch die leere Taſchen bede⸗ 
cken, ſo meynet ein anderer, es ſey alles 
wohl, werden aber beyde betrogen. 
Jener gehet fleißig zur Kirchen, einan⸗ 


ven SDreut, Pi.33,12, und die 
| ihre Stärde halten, werden des 
ewigen auch zeitlichen Wohtls nicht ver- 
fehlen. Bir wollen nimmer ſagen, daß 
uns wohl ſey, als wañ wir ohne Wan⸗ 
ſ.ug, i. und den HErrn 
fuͤr .128,1.behaltenwir GOt⸗ 
tes Wege, Spruͤchw. Sal. 8, z2. und 
fürchtenuns allezeit für GOtt Cap. e8, 
14. wirddasewige Wehe an ung feine 
Sratt finden. Wohl aber wird allen 
em, diedes Herrn harren, Eſ. zo, 18. 
den fhwereiten Wehen diefer Welt 

Fan einem Ehriften dennod wohl feyn. 
Stephanus wurde gefteiniget ; feinem 
Leibe aber war nimmer ſo wehe, als wohl 
feinem Bergen. Die Sreudigfeit zu 
GHDrt haben, achten das Wehe ihres 
Reibeswenia, fie leyden gern dem Leibe 
nad), daß die Seel: ihr Vermoͤgen in 
E Hrifto finde. Der Weg Wohl hat vie: 
le Betretter, gleichwohl hat das Wehe 
viel eher zum Himmel befördert, als 
das Die aus vielen Trübfalen 
fommen,finden weiſſe Kleider im Him⸗ 





441 


dahin er Joil,zur ewigen Berdammniß · 
Ob unfer Brod-und Gluͤcks⸗Korb 
nicht allezeit voll Wohl und Liberfiug 
waͤre, laſſet das uns nicht betruͤben auf 
einen ſauren Tag folgt ein froͤlicher 
Abend, auf dieſes wenig oder nichts ein 
reicher Uberfluß in Himel. Wir wollen 
allezeit wohlgemuch ſeyn; wann dieſe 
Tage des Leydens fuͤruͤber gehen die Ta⸗ 
geder Freude bey GOtt an, wir wollen 
gern mit ®Dttvorlieb nehmen. Setzt 
Er was auf, wollen wir effen ; iſt nichts 
da, auch zu Frieden feyn, im Dimmel 
wird ung alles wieder eingebracht wer: 
den, fo lang fönnenwir leihtwarten: _ 
es iſt noch um ein Fleines zu thun, fo 
fommt der letzte Abend, und wir wer⸗ 
den unfere Reife durch den finftern 
Thal des fo genannten Toden: Thals 
Y dem Tag gelangen, da ewiges Wohl 

berunfern Häuptern wird ſchweben. 
Sur Freude ſprach ich, du biſt 


toll, 
Zu aller Luſt dir iftnicht Wohl, 
Doch bin ich aller Freuden voll, 


mel.Dasallzu viele Wohl macht man I Weil die bey GOtt gruͤnen 
’ OU, 


chen toll; ſo gehet er zeitlicher Luſt voll 


4. May des Morgens. 
CCXLVII 


et Das Bollen, 


mand hat dem Apboſtel das 
Wort fo wohl abgelernet, alsder 
pimmer Gutes thun will, das Wol- 





gen finde ih nimmer, Röm.7, 18. Dar» 


kn habe ch wohl, aber das Vollbrin⸗ 
um bleibt er allzeit ben dem Wollen, 
Kff und 
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und kommt nimmer zum Erfüllen; 
darüber leydet GOttes Ehre, amd 
ſtirbt der Hungerige; ſuchte er feinen 
Willen, erfäme leicht zum Vollbrin⸗ 
gen, das will er nimmer. Ichlaͤugne 
nicht, daß wir zu allen Chriſtlichen 
Ubungen von uns ſelbſt untuͤchtig, fo 
wir aber GOttes Geiſt zum Bey— 
ſtand haben, werden wir auch da in 
ſeiner Krafft alles vermoͤgen. Leib⸗ 
liche Dinge, Allmoſen geben, und 
den Dürfftigen Gutes thum ſtehet in 
unfer Macht, fo wir wollen, koͤnnen 
wir das leide vollbringen. Der 
Gortlofe redet nie eine groffere Luͤ— 
gen, als wann er foricht: er wolle; 
das hat er nie gewollt, darum richtet 
ers nimmer ins Werd, Sein 
Geld ift ihm viel zu lieb, dann 
daß er es GOTT auf Bucher dee 
ewigen Lebens austhun, und fei- 
nem Naͤchſten damit dienen follte; 
feine Sünden find ihm zu viel ang 
Hertz gewachſen, denn daß er fie von 
ſich werffen follte, er bleibt immer 
beym Wollen, GOtt wollte ihn auch 
gern feelig machen; fan aber nicht 
wegen des Geſtancks feiner Sun: 
den: darum wird der immer Wol⸗ 
fende und nimmer Wurckende zur 
Hoͤllen fahren follen. Ich will mich 
beffern, lautet allezeit des Gottlofen 
Lied, in dem Wort ſtehet er ſtill, und 
kommt nicht weiter, fo betrüge er 
GOtt und ſich ſelbſt. Viele wollen 


mit all nicht, gleich den Buͤrgern zu 


Jeruſalem, die der Heyland rieſſe, 
und fie nicht wollten, ſoll zwiß 

weyen Ubeln das minſte gewähler 
werden, iſts beſſer mit all nicht wol⸗ 
len, als wollen und nicht thun. Jene 
werden nur einfache Straffe leyden; 
diefe gedopvelte Peitfehe, um der Luͤ⸗ 
gen, und der Heucheley halben, das 
mit ſie GOTT und Menfchen getäur 
ſchet, jenenzubezahlen, willder Wil⸗ 
le allein nicht anug ſeyn, iſt das Ver⸗ 
moͤgen da, fordert der Creditor den 
wuͤrcklichen Erfolg, das menſchliche 
Vermoͤgen iſt wohl ſchwach gnug, 
thaten wir aber was wir koͤnnten 

würde GOTT aud die Schwachheit 
nach feiner Barmbersigfeic für ein 
Dpffer achten. Die Jonas uͤbers 
Meer führeten, waren fonft gott 
loß gnug, doch fo aefheit, daß um 
Schiffbruch zu entgehen /ſie ihn ſelbſt 
ins Meer warffen. Wollen wir 
lieber Schiffbruh an der Seele ley⸗ 
den, als die Sünde aus dem Hergen 
und dem Leibe wirffen, haben wir 
unfern ewigen Untergang niemand 
als ung ſelbſt zu dancken. Alle Tage 
wollen und nimmer zum DBollbrins 
gen fommen, dürffte und den legten 
Tag unverwarnet über den Half 
bringen, da wir, was wir gern wolle, 
ten nicht mehr thun koͤnnten. Biel 
unter uns haben nun lang genug ge⸗ 
wollt, es iſt Zeit, daß ſie ſehen laſſen, 
wie 


— MAJVS. he 


wollen, Jer. 42, 17. thun fie wag fie 
wollen, Hoß 6, 9. eben in ihren 
Schand⸗ Sünden von einem Tag zu 
dem andern: wird GOtt der gerech ⸗ 
te Richter thun, was fie nicht wollen, 
und fie mit Ketten der ewigen Zins 

erniß binden, weil fie hie allezeit im 
Finſterniß gewandelt haben. Suͤn⸗ 
digen fie fo viel fie wollen, Sir, 5, 6, 
werden fie auch das Maaß ihrer 
Straffe voll genug befommen, Wie 
wir wollen, daß ung geiſtlich geholt» 
Ifen werde, laſſet ung der. zeitlichen 
Huͤlffe aud die Hand bieten: vieler 

ande wollennichtsthun, Spruͤchw. 
Salom, ar, 25. ſo fan ihnen auch fein 
Seegen kommen. _ Wir wollen be 
ten und arbeiten, fo wird GOtt dag 
Gedeyen geben zu aller unfer Mit: 
he; auch das Erfüllen alles unfers 
Wunfhes- heut und Morgen und 
ſonſt allezeit. 





















ante tapfrer fie ge 
‚ten können, zu Tag zu legen, wen fie 
lieber haben GOtt oder _den Teuf 
fel, fo jenen, muß die Sünde ihren 
wuͤrcklichen Abfchied befommen. Es 
iſt nicht genug, daß wir diefe fo lang 
ablegen, alewirzum Altar fommen, 
wird fie nicht auf ewig nicht wieder 
nehmen, verworfen, werden wir 
auf ewig von GOttes Angeſicht 
verworffen werden. Mit Bor 
iſet man feinen Hungerigen, 
ürftet nach unferer Seelig 
Feit dieſe kan ung nicht zu cheil wer⸗ 
den, ſo lang die Sünde noch in uns 
wohnet, wollen wir ung ja befiern, 
- warum nicht heut lieber ald Mor; 
gen, und das um defto mehr, weil, ob 
sin ander kommen werde, niemand 
her gelag Unſer Hertz will immer 
den Jir Weg; Pf 95,10. Laſſet uns 
das mit Gewalt auf dem rechten 
Wege erhalten, GOtt wird helffen, 
fo wir nur felbft Luft darzu haben; 
wollen wir aber nicht gut werden,g] sErforderteins£rfüllen, 
wird GOtt die nicht ernſtlich wollen-1? Ye bloffem re 
den ftraffen; fie ſeyn gleich wer fiell Läftnichtes fich erzielen, ‚ 


4. May des Abends.. - 
CCXLVIII. | 
: | Helfen. —— SEN 
ie Erde giebt Gold und Silber ‚|, den: der Acer bringt feine Früchte, 


23) muß aber beydes mit Arbeit| wann der Saame zuvor darinn mit 
und Mühe daraus gegraben wer⸗ gm gſeurret * der Apffel faͤllt 
2 wohl 





Das Wollen und der Willen 
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wohl vom Baum, ſelten ins Maul,| ;flagen Urſach haben, ſo fie in ihrem 
fen dann, daß die Hand den von der) Beruff, mit Fleiß des ihrigen wars 
Erden aufhebe, wird er den Appetie| Iteten, fo macht der Handwercks⸗ 
nicht fattigen: das Meer giebt She) Mann fo viel guter Montag, und 
‚zur Nahrung; muͤſſen aber mit ei] fein anderer will mehr ſeyn, alser iſt, 
nem Neiz, nicht ſonder groffe Arbeit] noch ein anderer leget es auf die fau⸗ 
heraus: gezogen werden. Petrus] Ile Seite, er gehet zeitig zu Bette, und 
muſte manchen Zugthun, ehe er zum ſſtehet ſpaͤt wieder auf; ein anderer 
Fangkam: das Handwerck hat einen borgt mehr, als er zahlen fan, macht 
guͤldenen Boden, wann das, wasun-| [die Rechnung ſonder Wirth, verzch- 
ter lieget, mit unermuͤdetem Fleißſret erſt die Mahlzeit, ehe er gefragt, 
geſuchet wird, viele klagen, fie haben] was fie koſten foll, und wann die Moth 
keine Hülffe,. die doch ihnen ſelbſtſ fan den Mann geher, foll GOtt helf⸗ 
niche helffen wollen: fie laffen alles] Iren. Diefem guͤtigen Vater thut 
auf GOtt anfommen, legen indeffer] Iman groß Unrecht, den einer Unguͤ⸗ 
ihre Hände in den Schooß. Diefe] ſtigkeit zu befhuldigen, der aud den 
erwarten umfonft im Meuen Te] Raben die Speife giebet, warn fie 
flament Manna und Wadıteln vom] Fin darum anruffen, dasiftihre Ar- 
Himmel; hie heiſt es: Hilff dir ſelbſt veit, Menſchen muͤſſen die Hände 
ſo hilfft dir GO! GdDtt har une] Jans Werck legen, und ſo GOttes 
Brod zugefaget, wir follen es aberf J Mithelffen erwarten: ſolchen Con- 
im Schweiß des Angefihts erwer:] [rat hat GOtt mit uns aufgerichtet, 
ben. Für die Saulenger und MüffIthun wir das Linferige, Er wird das 
figgänger finde ich in der gangen Bi Gedeyen zu allem geben, ben Ihm 
bel feinen Gnaden⸗ Brieff, den Ar-] ſſtehet es zu helffen, 2. B. der Ehren, 
beit » feeligen hat GOtt allein einen | |25,8. und Er hilfft gern, Pſaz, 6. darin 
Seegen verfprohen. Daß Facobe] |Er ift ein Meifter zu helffen, Ef. 63, 1. 
Laͤmmer ſich vermannigfaltigten ‚| Eine Hand muß die andere wachen, 
halff ihm nebft GOttes Seegen fe] wann GHDttes Hard und die unſe— 
ne Arbeit, in dieſer halff ihm GHDtt, | [rige das Fhrige chun, haben wir an 
Buch der Weißh. 10, 10. Die Welt] Jautem Ende nicht zu zweifeln. Der 
wuͤrde fo viel Bettler nicht haben, fo} |Argt Fan dem atien en wohl helffen, 
jedermann ſich feiner Hände Arbeie| |fo er die vorgeſchriebene Mittel ge⸗ 
naͤhren wollte, weniger Leute würs| |braucher; ChHriſtus verſprache dem 
den über Abgang der Nahrung zu! Petrus einen reihen Sifh- Zug, den 






















zu 


MAJUS.- 
ae mufte er auf Die. Höhe 


fahren, nicht fonder Arbeit und Muͤ⸗ 
er Mun wil jebermann was Gutes 
en, und niemand darum arbei- 
ten: allemann ruft zu GOtt um 
Huͤlffe, huͤlffe man ih von der Suͤn⸗ 
den, und chäte, was GOtt wohl ge⸗ 
fallt, feine Hülffe würde nicht auſſen 
bleiben. Dielen hilfft GOtt, Er feeg: 
nt ihre Nahrung, fie felbft verwan- 
Kin den in einen Fluch, ſey, daß fie 
des Seegens nicht gebrauchen, wie 
ſie follen, oder mit wenigem nicht 
wollen zufrieden ſeyn, oder aud) das 
Beſcherte liederlich verſchwenden, 
Weich der Kuhe, die wohl Milch 
giebt, aber das aufgefaſſete übern 

Sure wirfft, darum hilffe dem 


nichts, Sprüdiw. Salem. ır,| In 


2. gebe ihm OOtt Königreihe, er 
würde fie Durchbringen. Der einen 
Pfennig nicht weiß zu fparen, wird 
des Thalers nicht Herr werden. Viel 

m — — — — — — 
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verzagen in ihrem Art, ihr Stand 
ift ibmen zu ſchlecht darein fie GOtt 
gefeget, ihnen zu gering‘, darum ver» 
andern fie ihr Netz, reiſet dann das, 
und fie fahen nichts, haben auch 
kein Gedeyen dabey, moͤgen ſie die 
Schande und den Schaden ihnen 
ſelbſt dancken, ſolchen kan Niemand 
helffen, Sir. 10, 32. Ordentliche 
und ſparſame Haußhaltung geſeeg⸗ 
net GOtt, die unordentliche richtet 
ſich ſelbſt zu Grunde, Arbeit verdie⸗ 
net ihr Brod, Muͤßiggang und Jun⸗ 
ckeriren ſtuͤrtzet ſich ſelbſt in Noth. 
Wir wollen von Morgen biß an den 
Abend beten und arbeiten, beydes 
wird ung durch GOttes Seegen ein» 
tragen, was Leib und Seele er⸗ 


aͤhret. 
Der Arbeit iſt der Seegen zuge⸗ 
Der Faule hat (Re in Ar 
er Faule hat fich felbft in Ar- 
muth — 


May des Morgens. 
CCXLI. 


SEbbeund Fluth. 


— hin und wieder, ſoſ morgen dir: heute ſtehen, morgen 


die Ebbe und Fluth, auch gehen. 

Sluͤck, Ehre, Stand und] |Dinge beſitzen, niemand fan ſagen, 

‚ alles, was unter der Sonnen] wie lang. Die erfte Welt ward ın 

bfeiber der Beränderung nurgarl feinem Yugenblif von der Suͤnd⸗ 

rffen, von allem, wasliflue verfhlungen: Pharao erſof⸗ 

heiffer es: Heute mir Life — ſeinem Heer im rothen 
3 


"um 


* 


zuſehr unterwo 


wir beſitzen, 


Wir koͤnnen wohl groſſe 


Meer, 
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ver, 2.8. Mof.ı4. Sodem und Go⸗ 
et ward in kurtzer Zeit mit euer 
vom Himmelverzehret, 1.®.Mof, 16. 
Am Wörgen war Hieb ein groffer 
Prinz, am Abend ſaß er auf dem 
Milt-Hauffen, Buch Hiobꝛ. David 
herrſchete des Tages noch über Iſrael 
in der Nacht wurde er vertrieben, und 
sufte fein Leben mit der Flucht retten. 
Herodes wurde geftern als ein Gott 
angebetet, heute wird er von Wuͤr⸗ 
mern gefreffen, Apoſt. Geſch. 12. Ha⸗ 
man {aß des Mittags an des Könige 
Tafel, gegen Abend hienge er am Gal⸗ 
gen, Buheith.z. Nebucad Rezar 
prangete herrlich in feinem Pallaſt, 
furg darauf aß er das Graß mit den 
Ochfen im Felde. Kaͤyſer riedrich 
hatte ein gantzes Meer vol Gluͤck 
ward doch endlich fo arm, daß ihm au; 
ein Küfter - Dienft verfaget wurde, in 
einer Kirchen, die er ſelbſt geſtifflet. 
Alerander hatte faſt der gantzen Welt 
zugebieten, gleichwohl lag er war 
geunbegraben, und koſtete viel, ehe fich 
mand feines Coͤrpers erbarmete, 
Der blinde Bellifärius fönnte auch des 
Sluͤckes Unbeftändigfeit nie gar zu 
wohl befhreiben. Eduard der Dritte, 
Königin Engelland , herrſchete gluͤck⸗ 
lich i9. Jahre, wurde endlich von ſei⸗ 
er ot eführer, und unter We⸗ 
na g ’ 
ges auf einen Ameig-Dauffen geſetzet, 


Zuch einem Barbierer Befehlen, Ihm 


Unterthanen gefangen] a 
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das Haar und den Bart abzuſchnei⸗ 
de, der mit ſchmaͤhlichen Worten ihm 
zuredete, vorhin hätte er darzu ivarın 
Waſſer gebrauchet, nun müften Ihre 
Majeſtaͤt mit kaltem vorlich nehmen; 
dein der König antwortete: ich till 
dannoch warm Waſſer haben, 18 kom⸗ 
me auch her, wo es wolle: und das ge⸗ 
redet, weinete er eine gange Schule 
voll warmer Thraͤnen. Sictranfit G 
riaMundi} die Herrlichkeit von Athen 
iſt fängfl vergangen, auch die Pracht 
von Macedonien dahin, Babel ſtehet 
nicht mehr, Ninive liege über einen 
Haufen, auch Zion und Jeruſalem 
ſeynd verfhwunden; Jam Sepeselt, 
«bi Troja fuit. Was mit den Reiben, _ 
Staaten, Staͤdten und Hoheiten, die 
noch ſtehen, uͤber lang oderfurg geſche⸗ 
hen koͤnne, muß die Zeit lehren. Vor⸗ 
hin pflegten die Regimenter in fuͤnff 
hundert Jahren einen mercklichen An⸗ 
ſtoß oder allgemeinen Umſtoß zu ley⸗ 
den, ſo waren von Davids Zeiten, dem 
erſten Koͤnig in Juda, biß auf den letz⸗ 
ten Zedekias 470. Jahre verlauffen. 
Don Cecrops, dem erſten König der 
Athenienſer, biß auf Cadmus den letz⸗ 
ten, 491. Jahre. Nun kan es wohl eher 
geſchehen. Und was haben wir nicht 
nur in den abgelauffenen funffig 
hren unſers Lebens erfahren? wie 
viel Bellifärii ſind nicht darinnen, wo 
nicht eben um ihre Augen, doch um ihr 
Gluͤck und Ehre, Leib und Leben tom 
| men? 


- J — 


mm? auch Rönige haben wir in ihrem 
Blut zappeln gefehen, andere ins 
Elend vertrieben, und wäre es wohl 
möglich, alle Krebs-gängige und wun⸗ 
derlich durch einander gelauffene 
Staats⸗Sachen zuerzehlen? darüber 
doch die Nach⸗ Welt erſchrecken, und 
die nach uns leben werden, dieſes Secu 
Inn fiir eines der allerſeltſamſten von 
der Weltachten. So macht e8 unfer 
SGluͤck auch, dem einem fo, dem andern 
anders, es erhaͤlt dieſen, und wirfftden 
andern zu Boden. Nun iff dag Un⸗ 
gluͤck dem Jubel⸗Jahr zu Rom gleich) 
geworden, Das hielte man vor hin nur 
alehunerr Fahre‘, num alle fünffund 
Die vor unstebten, befallen 

Oli lange Zeit, und zehletenihre 
bey viel hundert Fahren. 

Dir fönnen leichter zur Rechnung 
en, Die wir alle Tage ung dem 
Infligen Wandel unterworffen fe- 
muß es dann anders nicht 

hn warum verlaſſen wir uns dann 
ffchr auf das, ſo nichts iſt? oder be- 
mern uns un die Sedern, fo der 

e Wind und entwehen fan? 

‚ wärum fehen wir ſauer, wann 
infer Geſchicke mit ſolcher unbeftändi- 
Re Baar uns verficher? "ein boß 
ib wuͤnſchet Niemand gern ins 
Hauf, Paaren wir uns mir dem 
Gluͤck: fo haben wir übel genug gehen: 
rather. Epictetus wollte, daß man in 





nichts ſich verlieben follte, auch fo es ge-ll 


MAJUS. 
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ſchehe, exit fehen, was es wäre: fo in 


ein ——— daß es eine zer⸗ 
brechliche Waar: in ein Kind, daß es 
on Fleiſch und Blut zuſammen geſe⸗ 
get, und ſterben fönne: in ein Hauß, 
daß es von Feuer —— — 
den: in zeitliche Guͤter, daß ſie uns koͤn⸗ 
nen geraubet werden. Bedaͤchten wir 
das bey jeder Sache, wuͤrde kein Ver⸗ 
luſt uns kraͤncken. Ich gedencke allezeit 
im zu Bette gehen, ich werde nimmer 
aufſtehen: in dem ich das doch thue, ich 
werde nimmer wieder liegen gehen, fo 
bin ich allezeit bereit zu dem, was ich 
foll, und weilich Doch endlich alles vers 
lieren muß, fan e8 mir gleich viel ſeyn, 
ob heute oder morgen ich nacket werden 
fol, Alles müffen wir, und fünnen 
es verlieren: den Glauben an CHri⸗ 
ffum, den Srieden des Gewillens, 
GOttes Gnade und Troft des heiligen 
Geiſtes, auch die Hoffnung des ewigen 
Lebens fan und Niemand nehmen: 
behalten wir diefe Güter, um den Reſt 
gehe es, wie es follund mag; habe ich 
ChHriſtum, ſo habe ich Alles! die Welt 
wollen wir gern fahren laſſen, daß wir 
nicht mit ihr zur Hoͤllen fahren. Soll⸗ 
te unſer Gluͤcke heute noch wegfahren 
wollen, wie GOtt will, bleibet der bey 
uns, koͤnnen wir das andere leicht ver⸗ 

ſchmertzen. 

Alles gehet auf undnieder, 
Was hin iſt, kommt nimmer 
wieder; 


Laß 
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Laß es gehen wann es geh't/ ||. Hab’ichdiefe,Farrich.leyden, 
— ——— befteb'r, | 5 — 


CCL. 


Deer Gotkesdienſt. 


Rh die meifte Macht if, follte der] Jalsanderer: hie fichet GOtt die Per⸗ 
D minſte Muchwill feyn: je gröf | fonnichtan, wer wir auch feyn, follen 
fer der Mann, je gröffer follten feis) wir GOtt dienen: ‚der Gröffefte hat 
ne Tugenden jeyn: dem BDtt das Ifo wenig Sreyheit Ubels zu chun, als 
mieiſte in der Welt eg follee] der Kleinefte, thut er es, iſt billich, daß 
Gott wieder das meifte und das Ber] Ifeine Lafier, als von Broffen began⸗ 
fte feines Lebens geben. Glauber] zen, auch gröffer in Zeit und Ewigkeit 
auch jemand ımter den Phariſaern ‚geftraffer werden. Der See⸗Raͤuber 
an JEſum? fo fragte weyland der) | ’ıfo wurde darum nicht frey erfannt 
Poͤbel zu Zerufalem; das dörffte] ſeiner Mifferhat, daß er ein Römifcher 
man heute auch von vielen der Gröf | |?arritius wäre, doch gediehe es ihm dar⸗ 
feften in der Welt ſagen. Wir fin zu daß er aneinendelto böhern Galgen 
den Urſach mit dem Salviano zu klagen: Iachencket wurde. Wir mürfen Bot 
fo jemand won dem Adel zu GOtt fih 
zu bekehren beginnet, verliereter die] |getremem Hergen und redlicher Sees» 
Ehre feines Adelchums, alfo wenigi len verrrichten, nicht als die Knech⸗ 
Werck macht man heute von Gottes: fondern aus kindlicher Furcht, 


D 


dienen, wer wir auch feyn, und das von 


dienft. Den meiften dienet ihrgroffer | | Debr. 12, 28. nicht als ein Taglöhner 
Stand ‚zugröfferer Freyheit zu fündi-| um den Lohn;  fondern. mit kindli⸗ 
gen, als harten fie mehrere privilegial [cher Liebe, der GOtt allein dienet um 
als andere, Böfes zu thun; gleidanohll den Himmel, verkauft GOtt fer 
macht die Macht und Hoheit Eeine| nen Dienft; und gefegt, dag ich mit 

uͤnde leichter, wohl ſchwerer. Groſ⸗l Moſes endlih auch auf die Beloh⸗ 
er Leute geringe Ubertrettungen wer- Finung ſehen doͤrffte, muß doch das mir 
den vor GOtt als ſchwere Sünden] mit dem lincken Auge geſchehen, nicht 
geachtet, und ihre ſchwere Miſſethaten] mit beyden. Inallem unſerm GOt⸗ 
verdienen fo wohl ſchwere Straffen, tesdienſt muͤſſen wir allein auf a 
. ’ J re 


Alles and'repon mir fcheiden.. 


| 5. May des Abends, ur? 


.) 
! 
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Ehre ſeher —— Gottesbienf 





dem Menſchen zu gut Sonn, Mond, 
Feuer, Waſſer und alles, wasfihtbar 
und unſichtbar iſt zu Dienſt erſchaffen: 


r iſt es dann nicht recht, daß wir GOtt 


Hnigfei, md mic indliher 





neh. BHDte zu dienen ift das vor: 
Di e amt, | die hoͤchſte Pflicht 






n GOttes Ehre zu fuchen. 
ve nd Das Bercder Hände GOt⸗ 
Barum föllte billich all unſer Werck 
ernlänffen dem groffen Meer zu, von 
Finder Weltthun, fe 
BDrtes Herrlihfeitgefhehen. Au- 
ln in der Confpiration deg Catilinz 
e+ Non egöteCätilinz genui ,.fed} 
elGlieder wir haben, fo 


follten wir auch billich ha⸗ 
allem unſerm Fuͤrnehmen, 


unter dem Schein des 
ſtes darinn wir doch uns 
adienen: von vielen 
te, daß es zu GOttes Eh⸗ 
darunter wir doch die Un⸗ 










wiederum mit allem, was wir haben 
und vermoͤgen dienen? So find vieler 
Haußer mehr Ber-Havenals Berhel, 
mehr Pallaͤſte der Ungerechtigkeit und 
Schande, ald Tempel GOttes. Dars 
um hat uns GOtt durch ChHriſtum er⸗ 
loͤſen laſſen aus der Hand unſerer 
Feinde, daß wir Ihm dieneten in Hei⸗ 
ligkeit und Gerechtigkeit die gantze Zeit 
unſers Lebens, Quc.ı,74 Wie viel 
daran fehle, wird unſer eigen Gewiſſen 
uns ſagen, GOtt hat die Gnade ſeines 
Geiſtes in unſer Hertz gepflantzet, 
Hebr.ı2,28. Der Gaͤrtner erwartet 
der Fruͤchte feines Bartens,ı,Cor.g, 7. 
Ob GOtt bey uns Früchte der Gott⸗ 
feeligfeit gegeffen, wird unfer Reben 
und Wandel reden. Durch Barmher⸗ 
tzigkeit hat GOtt fih und ung zufam- 
men gefeget, fo hat der Lingehorfam ge- 
gen GOtt, den Menſchen von Ihm ab: 
geſchieden. Laſſet uns nicht anderer boͤ⸗ 
ſen Exempel folgen: wir ſind ſchuldig 
GOtt in einem heiligen und Ihm ges 
fälligen Gottesdienft anzuhangen, und 
Ihn von ganzem Sergen, mit Hand 
und Mund zu dienen, fo heute etwas 
daran verſaͤumet, laffet ung den Vor⸗ 
fagfaffen, das morgen und alfezeit zu 
verbeffern; und fo der Tag nicht ge 
than was er gefüllt, ein heiliges Abend» - 

Lil Opffer 


450 


Geiligen Perlen Schatzes Fünffte Vertheilung. 


Opffer ‚der hertzlichen Bulle HDtt] | : Erfordernunfre Pflichten, - 


bringen, fo wirdder Abendverbeffern, 


was der Morgen verärgert und GDEE] |: 


wird ung am Abend und am Morgen 
gnaͤdig und barmhertzig fen. 


Sertz, Mund md Seel zu rich- 


RER; 99 
Um COtt unszuverfühnen, 
Than gangalleın zu dienen. : 


6. May des Morgens. 


KB GoOttes Langmuth aufhö- 
ret, fanget ſein Zorn an: wann 
der Gaͤrtner lang genug das Schneid⸗ 
Meſſer gebraucher dem Baum hin und 
wieder zu helffen, und feine Hoffnung 
zur Beſſerung dahin faͤllet, brauchet 
er endlich die Axt, und wirfft auch den 
hoͤchſten uͤber einen Hauffen. Biß⸗ 
ber hat GOtt die Welt weidlich be: 
ſchnitten, dort mit Peſtilentz, anders⸗ 
wo mit Krieg, und andern Arten, die 
Menſchen geſucht beſſer zu machen: 
weil ſein Wille nicht gediehen, die Men⸗ 
ſchen nach allen Plagen und Straffen 
nur aͤrger geworden, die geſund ge⸗ 
worden, nach der Kranckheit ſich nicht 
gebeſſert, die kaum geheilete Wunden 
wieder aufgebrochen, ſcheinet es. GOtt 
habe Europam allem Ungluͤck uͤberge⸗ 
ben. * Nun ift die Art dem Baum an 
die Wurtzel geleget, Matth. 3,. 10. 
- Greiffet niemand dem Hauenden in 
die Arme, ſtehet feiner vor den Riß, be⸗ 
ſanfftiget manden Richter nit, dorff: 
te leicht der letzte Dieb vollfuͤhret wer⸗ 


CCLI, —— 


Frt. 


— By. 3 
den, und feine Rettung fünfftig Statt 
finden. . Wann ein Land erft anfan⸗ 
get im Guten zu. erfterben, was foll. 
GOtt mit einem toden Baum? Rebe; 
dag Er ihm die Artanlege, und baue 
ihn ab, Hof.ız,ı. Sardis hatte wohl 
den Namen, daß fie lebte, und war, 
gleichwohl tod, Offenb. Joh. z, 1. dar⸗ 
um kam das Gericht GOttes uͤber 
ſie, als ein Dieb in der Nacht es ſchei⸗ 
net, das Evangelium lebe in uns, da 
doch die Früchte tod find: der Coͤrper iſt 
noch zu ſehen; die Seele aber hat ihn 
verlaſſen. Wir predigen noch dag 
Wort, und das ift es auch alles; der 
denn Wort Folge gebe,find wenig mehr. 
zu finden. Dos Chriſtenthuui lieget, 
in den legten Zügen, und hat. diefen 
Krancken feine Waͤrme und Puls ver⸗ 
laſſen. Ein todes Aaß wirfftman weg 
wollte das GOtt an der heutigen 
und Lieb⸗ loſen Kirche auch thun/ 


Er darzu das hoͤchſte Recht. Laſſet uns 
un Augen u aa so 
und Morgen: A Ste Harn 


ie uf 7 MAJUS, 


ee — — ôô !. 
Weg verdorben: die Glieder find. 
dem Leibe JEſu abgeſtorben, es iſt 
fein Eyfer mehr um GOtt und ſein 
Wort in der Welt, die Liebe iſt zu 
Grab: getragen Theoria lebt, braxis 
iſt geſtorben: ſie leben alle auf der 
Zungen, an Haͤnden und Fuͤſſen ſind 
fie untereinander tod. Die Leute 
find heute bey dem Evangelio ‘ärger 


‚ als ſie unter dem Geſetz 


geworden eu 

geweſen: die edlen Perlen des Worts 
Dres find meiſt unter die Saͤue 
geraten; Pralerey, Heuchleren und 
Broßfurehen von dem Glauben ifl 
abvig ſatt· Beweißthum des Blau: 
bens, derin den Wercken der Liebe 
GoOttes und Barmhertzigkeit gegen 
dem Mädften beſtehet, iſt nirgends 
anzutreffenun Es find wohl, -diE-fü 


den Glauben ſprechen/ daß er befferl. 
Irrenden; 


ſey, als dieſer oder jener 
die Gerechtigkeit aber iſt darum nicht 
beſſer, als anderer, wohl ſchlimmer. 
Wir fechten gegen die guten — 


daß fie nicht noͤthig zur Seeligkeit, 0] 


Verdienen wir, als gute Streiter flır 
die Lehre groffen Danck bey Jeder⸗ 
mann ob bey GOttin dem Himmel, 
daß wir felbft Feine gute Wercke ver» 
richter, werden wir Fünfftig mit | 
Schaden und Schanden_ erfahren. 
F es dann nicht recht, daß GOtt den 
auchter ,, darauf 


ein Licht mehr 
brennet, übern Hauffen werffe? Die 
b des Evangelli bißhero geruͤhmet, 


und doch keine Evangeliſche Wer⸗ 
























ag 


che gethan, wegwerffe, als unnüge 
Knechte die alles reformiren wollen, 
und EHriftum in ſich gang deformi- 
ver, auch durch ihre ſchaͤndliches Les 
ben verumehret, fo reform're, daß 
auch des Orts nie mehr gedacht 
werde, wo fie vorhin geſtanden; dar- 
zu iſt der Anfang Inder! uͤberall 
ſchon gemacht. Der Anti-Chrif 
hat Macht befommen, die falſche 
Evangeliſche Un⸗Chriſten zu verder⸗ 
ben: wollen wir uns unſers Orts zu 
keinem Chriſtlichern Leben anſchi— 
fen, wird es ling gehen, wie ihnen; 
und’ je mehr GOtt unfer fhonet, je 
rbere Straffe werden wir zulegt 
eyden müffen. Der Gaͤrtner ley⸗ 
det keinen Baum, der anfaͤnget zu 
aulen; iſt er erſt in der Wurtzel vers 
orret, iſt das Beſte, ihn ins Feuer 
zu werffen, da iſt alle Hoffnung 
auf einmahl verlohren. Ein fauler 
Baum kan in etlichen ſeiner Aeſte 
und Zweige noch wohl aͤuſſerlich 
Frucht tragen, zuletzt muß er doch ʒ 
nicht werden, und ſie mit ihm. So 
kommt alles Fleiſches Ende fuͤr GOtt, 
u B.Mof.6,13. Der Baunn, der 
‚feine Srüchte träger, beſchweret die 
‚Erde nur umſonſt, und es iftreche, 
daß erherunter gehauen werde, Luc. 
13. traͤget der Baum in drey Jahren 
feine Srucht, thut er das hinfort nim⸗ 
mer; eingewurtzelte boͤſe Gewohn⸗ 
Lil 4 heiten 
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* — —— ee. — 
heiten find ſchwer, oder gar nicht zul rey, Hof.ız,ı. Ezech 68. Unterdr⸗ 
verbeſſern. Wie faul unſer Lebens ckung der Gerechtigkeit, Jer. . uns. 
und Leibes⸗Baum geworden, wiſſen ſchuldig Blut, Unkeuſchheit Haß der 
wir ſelber, es find noch wohl einige; Wahrheit, und dergleichen böfe Fruͤch 
—— fo biß daher ihre] te, Hoſ. 4 2. 3. Ob fie unſere Schilder - 
Frucht behalten. Wann ſich das Kleine] rey nicht gebildet, laſſet die Revdlichen .. 
nach dem Groͤſſern richtet, und wann! reden. ollen wir dann in glei 
das Hertz ſchwach der gantze Leib auch |Sündenmit Iſrael nicht gleiche 
alſo wird, fuͤrchte ich es ſey um ein) fe leyden, laſſet uns die Hand 
Kleines zu thun, ſey der einedeman-| ſerung an unſern verdorbenen 
dern gleich. Lind was hat dann das| ſchen und weltlichen Baum legenz ft 
heutige faule Ehriftenthum zugewar-| |wird GOtt die Art wieder zuruf gie 
ten, als feine endliche Ausvortung.] Ihen, und wann Er diewahren Srüchte ; 
Diel tragen Früchte; aber fie taugen] unſerer Beſſerung ſehet unfer. in- - 
nicht, fie, find nicht in GOtt gerhan,| Gnaden mit dem ergan 
auch muͤſſen fie unter die Axt, Hoſ.io,u ſerſchone. 
Barum Gott den groſſen Ffraeliti-] Soll unſer Gluͤckes⸗Baum nicht 
ſchen Baum abgehauen, war Urſach, gamzʒ nnd gar verderben 
die Entheiligung ſeines —— Be ihnn 
















Jer. 17,24. 25. Neh. iz, 17. Abgoͤtte⸗ — 
6. May des Abends. — J 
CcCLII. a 


| Kiemand. — — 
ir Gott iſt Niemand un dubige jeden Vaum, der niche gute deichte 
fo bleibet auch GOtt Niemand] traͤget, die Art an die Wurgelgeleger; 
was ſchuldig, dann fuͤr yon bleiber| gleich viel, ob er ein Cedern⸗ aum 
‚Niemand ungeftrafft, 1.8. der Koͤn oder Dorn⸗Strauch iſt, was. nicht 
15,22, Erfichet Niemands Perfonan,finuget, fol abgehauen werden, 5.8. 
0632,22. und feinem Zorn fanNie-| |Mof. 20, 20. waͤre es gleich die erho⸗ 
mand widerſtehen, Hiod 9, u. gleih:||benfle Tanne, derer Spitze biß in.die 
wohl achtet Niemand darauf, Ef.57,1.] | Wolcen reichet, ſo muß fie herunter, 
und Niemand will das zu Hergennch-| Dan. 4, } ——— Glei⸗ 
men, Jer. iꝛ, n. dannoch wird einem) ſchen iſt biß auf die Wurtzel — | 
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mr® » en 1.76, 
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Bea mufte durchs 
v9 4 4 B. Moſ. 31, 2. 
Fe find dnebflohen 
f35. auch Judas, 

iſt entzwey geborſten, 


——8 J 









Kit ee )1 ‚18. Und Ahitophel um- 
ORTEN, ‚Sam.ı7. Alle Stamm 
ida fir —— Sodo⸗ 






















von, 

7 Sserufalem und Babylon verftö- 
7% —* „8,12. Wohin fih auch je 
‚vor. SD verbergen wollte, 

Ih n dod nd entrinnen, 
fe von den Ed mern des Al 
Heer, auchdie ungehorfamer 
vom Himmel herab geftof- 
fr. 2,4. und wäre jemand 
al ein Siegel-Ring an GOttee 

als Chonia, Fer.22,24. 
— wegwerffen. Zt 
alles dem Untergang unter 
were, fhonet GOtt Niemanden? 
warum lebet doch jedermann fo ficher 
warum bekuͤmmert ſich 
um ein Koͤnigreich, das be: 
Di if? das fein Beil umbauen 
eine Art verderben fan? fol Nie: 


sp 


d en "md Sram 


Jus. 


Verbeſſerung ſich hervor thue; ob 
GOtt vielleiht den verjüngten Baͤu⸗ 
men Gnade erwiefen, und ſie mit den 
alten nicht gang ausrotten wollte. Noea 
bauete ihm und den feinen eine Archa 
für der Suͤndfluth ſich zu fhligen: es 
fcheinet, ob gleich die ange Welt mit 
















an unfern Sinden-Baum, ihn 


— daß der einen Sproß 
bringe | der wahren Gottſeeligkeit und 
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Waſſer nicht mehr foll verderbet wer: 
den, GOtt habe feinem Seuerbrennen- 
den Zorn gebotten, die Weit in feinem 
Grimm an vielen Theilen zu verder⸗ 
ben:nehmen wir das Waſſer der buß⸗ 
fertigen Thränen, koͤnnte diefes Feuer 
in feiner erften Glut gelöfchet werden; 
wo nicht, wird, wann der Brand an» 
gangen, keine Erreitung mehr ſeyn. 
Sonder Zweiffel vielin Gomorra, als 
ie das Feuer vom Himmel fallen geie- 
sen, werden in ſich geſchlagen haben, 
daß es ihnen nicht geholfen, war 
Schuld die Zeit, fo liederlich verfäu: 
met, Die thörichten Zungfrauen 
eopfften auch anden Himmel, der ih: 
nen doch verfchloffen bliebe: Verge⸗ 
bung bat GOtt den Bußfertigen zus 
gefaget: aber nicht eben allen Zeit zur 
Befehrung, ſo ſie die muthwillig vers 
ſaͤumet. Nunſiehet einer auf den an⸗ 
dern, der letzte will ſich bekehren, wann 
der erſte dazu den Anfang macht; die⸗ 
ſer meynet, er ſeye ſo boͤß nicht, als ein 
anderer, oder, erdörfftefrener fündie 
gen, alsandere, darum iſt es, daß Nies 
mand Hand an ſich ſelber leget, und 
dem Gericht GOttes Niemand ent: 

Lila flie⸗ 


454 | Seiligen Perlen⸗Schatzes Fuͤnffte Vertheilung. 


flichenwird. EHriftus iſt die Wur⸗ ſSuͤnde, fo biß dieſen Abend den Mei 
gel aus Fee, Roͤm. ı5,ız, Bitten wir ſter in uns geſpielet, abbauen und von 
einen Dater,daßer ung dieſem Baum uns werffen; mit dieſem Abſalom 
einpfropffe und einwurtzele, Col. 2,7. muß man nicht fauberlih umgehen, 2, 
wird unfere Berdorbenheit durch feine) | Sam.1g,5. der ihm den legten Todes⸗ 
Gutheit verbeſſert werden, und Dann Stich giebt , hat ſein eigen deben 
wird der bißhero unfruchtbare Baum! |tetz dieſe Jungen im Neſt erwuͤrget 
wiederum feine Fruͤchte tragen, und #8] [werden zu, Feinen reiffenden Greifen, 
wird nichts verdammliches ſeyn, ande-| Inch ſchwartzen Hoͤllen Raben wer⸗ 
nen, die in EHrifto feyn, Röm.g, 1.5 |den; der Sünden müffenwir ins He 

Ephraim hat Gott bitrerlih erzur-] |ftehen , daß ihre DR Luſt nimmer wies 
net, Dof.r2,15. darum muß auch Sar] |der bey uns aufwache. Viel ſind hie 
maria wuſte werden, Hoſ. 4, 1. doch, ſder Rahel gleich, die geflohlene Gößen 
ſo jedermann ſich zu dem HErrn wen⸗zu bedecken, und nicht von fich werfen, 
der, feine Sünde befenner und läffer | ſwir nicht alfo, weg mit allem, dasung 
wird er Barmhertzigkeit finden] lim Wege geftanden, mit GOtt umszu 














mand von unsumfömmen. nr Ni) Jangezuͤndet, wirmüflenesalfeausids 
nive mufte Niemand ohne Buſſe ſeyn, hen, ‚Niemand muß ſich ausfchließ 
darum Fam auch ber Niemand diel ſſen, fürchtet den Deren, und Diener 
angedräuete Strafe: wollen wir) [hm treulich von gangem Devgen, denn 
Stadt und Land erhalten, und Fein] li habt geſehen, wie groſe Dinger 
Raub der Feindewerden, laffet uns al- mit euch thut; werdet ihr aber uͤbe 
fe, Groſſe und Kleine, unfere Miſſe⸗handlen, ſo werdet beyde, ihr und cuer 
chaten noch dieſen Abend befennen, be| | König verlohren feyn, 1.Sam.1z,14,25. 
reuen, und GOtt um Gnade bitten, Mill Niemand von uns unters 
und das mit wahrhaffter Verſpre⸗ geben, 
hung einer würdlihen Beſſerung. So laßt für einen Mann uns 
Erfänntniß fonder Befferung iſt eine | BE chen, = 
Verſpottung GOttes: wir wollen! 0 wird der Höchfte jedermann 
und von Hersen beffeen, und alell Mit Gnaden Augen febenan, 4; 


"ey. 





MAJUS 
7. May des! 





#55, 





orgens. 


CCXLHI. 


 Bedenden. 


BE Gedancken haben, und das zurtieffen Eitelkeit ausgefßlagen: ge⸗ 
i 


Boͤſe gedenken, find unter fchiede: 
ne Dinge ; jenes ift ein Rafter, dieß eine 
Tugend; jenes eine Brut des Teuffels, 
dieſes eine Würcfung des heiligen Bei: 
firs. Galgen und Schwerdter find böfe 


Dinge; gedächte der Dieb und Mör- 
derdaran, dörffte er Feines ſchmecken; 
Tod, Teuffel und Hölle find boͤſe Sa⸗ 


— der Gottloſe daran, haͤt⸗ 
re er ihrer feines zu fürchten. Es iſt ſehr 
gut zu gedencken, was fünfftig über 
unsformen fönnte, auch eine proficliche 
Sahe zu gedenken, was denen wie: 
derfahren, Die vor ung geivefen find. 
Eie Kluger fichet beydes, auf dag ger 
genmwartige und zukuͤnfftige; er geden⸗ 
cket an beydes, daß er aus beyden ſein 
beſtes waͤhle. Der meiſte Hauff hat 
heut eitele Gedancken, Jer. 4, 14. Cogi- 
tauonem mali haben wenige, Cogiratio- 
nem malam alle, und thun das Boͤſe, fo 
fie gedencken, Pf.73,7. So ſuͤndigen 
ſie gedoppelt, mit dem Hertzen und mit 


Werden, werden auch gedoppeltH 


geſtraffet werden. Boͤſe Gedancken 
find die Rathgeber zu böfen Thaten; 
die meiſten hat ihr boͤſes Gedencken be⸗ 


trogen, daß ſie in ihrem Dencken eitell|a 


geworden, und das hohe Gedencken 


laſſen, 1. 


dencken wir erſt Boͤſes iſt die That nicht 
mehr ferne. Als der Satanas erſt das 
Hergdes Ananiaserfüllet,grug er fein 
Bedenken, em H. Geiſt zu luͤgen, Av. 
Geſch.5,5. Als Davidden böfen Ge⸗ 
dancken nachwandelte, die ihm der Sa⸗ 
tanas eingegeben, das Volck zehlen zu 

hron. 21,8. folget die That 
auf dem Fuß und die Straffe GOttes 
aufder Poſt. Wie die Mutter, ſo die 
Tochter; haben wir erſt boͤſe Gedan⸗ 
dancken, wird die That nicht weit mehr 
ſeyn; widerſtehen wir jenen nicht, will 
hie das Bere ſchwer fallen: es iſt dem 
Menfchen angebohren, ihm felbft zu ges 
fallen, und waser gedencket, für gut 
undredlich zu halten, das hat manchen 
indas gröffefte Linglück gebracht. Aller 
Streitund Krieg kommet her von boͤ⸗ 
fen Ruten des Menfchen, Zac. 4,. Lim 
das wir böfes gedachten, haben wir 
Boͤſes vollbracht; aus diefen Brüften 
ift alles böfe ‚fo wir im Lebenund in der 
ölle zu leyden haben, geflofien; fo 
wird des eitelsgedenckenden Hertzens⸗ 
Luft feine Wolluſt. GOttes Wort iſt 
ein, ſcharff⸗ ſchneidendes und durddrin- 
endes S d, und vor den Augen 
deſſen, mit welchen wir zu thun haben 

i 
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iſt nichts verborgen, Hebr. 3,13. ſo wer⸗ 
den die, fo böfesgedensfen nicht unge- 
ſtrafft bieiben; ſur Menschen mag ich 
dencken was ich will fur GOtt muſſen 
auch die boſen Gedancken bezahlet wer⸗ 
den, tamen ſie gleich zu keiner Thaͤtlich⸗ 
keit; GOtt verſtehet unſere Gedancken 
von ferme ‚SPf.139,5. und richtet fie in 
der Nähe. Der Übels gedencket in ſei⸗ 
nem Hertzen, Matth.9, 4 hat eben ſo 
viel geſuͤndiget, als der es wuͤrcklich ge⸗ 
than auch der ein Weib anſiehet ihr 
zu begehren, hat mit ihr Die Ehe gebro⸗ 
hen, Mattij.s,28. Das boͤſe gedencken 
itdasfürnehmfte in der Sünde; das 
auswendige und fichtbare Begehen iſt 
faun ſo uͤbel als dag inwendige Derlie- 
bin in das boͤfe. Vieler Leiber fündigen 
nicht mehr auſſerlich, entweder daß fie 
ausSschwahheitder@liedernicht mehr 
r nnen, oder aus Unvermoͤgenheit der 
Mittel, das nicht mehr zu Werck ftel- 
fendürffen, darum find fie aber nicht 
gerecht, weil ihr Her einen Weg als 
denandern böfes gedencket, und gerne 
den vorigen Shnden- Weg giengen, ſo 
fie nur Fönnten. Tamar fpielete Die 
Hur, und das war eine Tod⸗Suͤnde 
B.Moſ z8,24. doch muſte Juda ſelbſt 
bekennen, fie wäre gerechter als er, 
weil er fie billich davon harte abhalten 
ſpllen, das er felbft mit ihr begangen. 
Der auswendige Menſch ift nur eine 
Zamar, das Hertz iſt Juda, der vor⸗ 


ergang predigte, gerieche ihn 
Propbetitendengansen Tag und aue 


‚ren Schaden zu fpät bereuen, un 
| 
ı 


nehmfte in dem Spiel, dann das Hettz 
verunreiniget den Menſchen/ Matth. 
15,18, Die Wercke find nur Bey⸗Raͤder 
in dem Uhrwerck des Gottloſen, fein 
boſes Hertz aber regieret alles; ſo 
iſt boͤß Gedencken ärger als Ubels 
thun, beydes eine Sünde vor GOtt, 
er — — zu meiden, weil 
eine und groſſe uͤnden beyde 
Hoͤllen ſtuͤrtzen. Beſtreiten wir hie us 
Benhadads Rath den König in 
Iſrael, i. B. der Kön.ıo, zu. das Her, 
den König unfersXeibes, die übrigen 
Glieder werden fich leicht muͤſſen ger 
fangengeben. Viel gedencken von ſi 
nur allziwiel Gutes, das thate Jeruſa⸗ 
em auch, und meynte, ſie koͤnnte von 
keinem Könige in der Welt uͤberwaͤlti⸗ 
get werden Klagl. Jer.a 2. muſteg 
—— — den? D 
vemias gleich von zu wi a 
zeit zur Schmad und Schimpff, Jer. 
20,8. En ER ua 
haben, der Pfafffentoll, habe allezeit \ 
wasnenes im Kopff, doch muſten ſie ih ⸗ 
d dem 
—— zuletzt gewonnen geben. 
e gedachten, des HErrn Tempel 
waͤre bey ihnen Jer.74. darum koͤnn ⸗ 
ten ſie von GOtt nicht verlaſſen wer⸗ 


den; gl l | 
* gleichwohl ſchmiß d Si 


den Tempel farnt dem. Altar Br 


An MATJUS, avi 457 
et en HS 


fer, meilfie Ihm mit fremden jmicht gefielen, er 6 20. Von einem 
zeopient. Segedachten ſie Hits] Bold, derer Hertz ind Hand amoch 
aa zum Bater, Matt.3,9.| mitBlurbefudelt,und diebiänochden. 
er die Kinder ihrem Bater am] |HErribren®Dtt verfaffen,und fich 
ibers und gotifeeligem Wandel] lan fremde Bösen nicht allein gehan⸗ 
gleich waren konnte fie das nicht] gen; ſondern auch ihr fuͤndliches Leben 
noch daß GOtt an ih⸗nicht gebeſſert. Heute gedencker und 
ihm Kinder aus Steinen] ſthut man, was geſtern ſollte man dañ 
een, ihre Luͤgen⸗ heut umd morgen nicht aeftra Fet wer; 
„und diees fo redeten, wie] den wie damahls? ich firechtefaftfehr, 
ieeögeme böreten,dieuberall führieen,| doch Iſrael gedendet an fein eigen 
eöhatfeiıze Roth, wirden die Wahrs] |Derderben nicht; fie haben hohe Be; 
yeit geſag ‚ Ier.5,31,&,37,19.| [danden, blieben fie in den Schranden 
den fich aber fcbändlich —— der Demuth / ſtiegen nicht hoͤher als fie 
Sie gedacht? ame jadieNothanden] wieder herunter kommen Fönnten, 
Ran, Eönten inre Bunds-Benoffen] wuͤrden ihreeitele Gedanden fo nicht 
HET, dieCgyptiek,ihnen leicht] |mifrathen, als offt gefchiehet; ſo ge⸗ 
re — — A 
von allen ihren Fein Eſ. 30, dencke dann ein jeder wager will, und 
"Daran nahmen ſie auch Egypteng geniefie mund Davaitfgeöret; nd wel 
Sit enn Sotzen an, und wd zu der che unter ung, die uͤber ſich ſelbſt gute 
Zit ein Fgypri jprier wohl nicht ein gerin⸗Gedancken haben, gedender, daß alle 
Fu gegolten haben, undein DA fe auch aller Nach vom Himmel 
de für den geringfien omen muß; halten wir es mit dem, 
opff den Hut tieff genug] koͤnnen wir ſicherlich gedenken, der 
gene haben; aber fie fpielten] | HErr werde mit Jfraelfenn, wohin fie 
ennoch auch mir dieſen Alliirten den] auch ziehen. Die Rathfchlägedort ges 
angueror , und wurden von ihren eis] fchnziedet, halten den Stich; die Ans 
een einaebildeten Retttern zulegt —— ein Schiff nicht 
. untenbeekten und von welchen ſie dieſ zu Scheidern gehen; mag andere 
Seenbeiterwarteten,in die Sclaverey Feuer⸗Speyer, Vulcani, und Hoͤllen⸗ 
gebracht. Sie ten, wañn fie dann! Stuͤrmer machen iſt eitele Arbeit, da 
mölich Faſt⸗Tage halten wuͤrden, viel Schreyen nnd wenig Gedehen bey 
Nffte it Ott alles wieder vertra⸗ſiſt, und ob Das heut fo ſcheinet dach, 
genbleiben Mich. 6, 6. muſten aber! Iwer weiß, wie bald, zu deſto groͤſſerm 
hören, dag dick BR Dpier BD Sch dn des mieſtero zu cuclec he 
1 mm heit 
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Zeiligen Perlen·Schatʒes Fuͤnffte Vertheilung. 


heit ausfchläger. Obunfereseinde übel] gegen GOtt waꝛ; iſt das unferigenuch 


von — das nicht 
anfechten: die meiſte Kngeln gehen 
vorbey, ſonſt zoͤge Fein Menſch in den 
Fee eng auchden David 
zu fpiefen,ı.Sam.ı8,ı 1. und er hatte 
es auch gethan,fo ihn das Ziel nicht be; 
trogen; Saulgedachte böfes uber ihn, 
1. Sam. 27,9. GOtt gut, warum? 
weil David eines aufiichtigen Hertzens 


7. May des Abende. 
CCLIV. 


0, haben wir. wenig fir unferer Wis 


derfacher Harnifch ung zu fürchten, 


fo wir feiner nimmer vergeſſen. 

Der in ihm ſelbſt nur Boͤſes denckt 

In alle Suͤnde ſich verſenckt 

Sein eigen Sertz undSeelefrände, 

Und ſchwerlich zu dem Buten 
| lenckt. 


— — — 


GOtt wird unſer im beſten — 


Die Veraͤnderung 


or GOtt war Niemand, und nach / veraͤnderten Namen, ihre Rolle ſo 


Ihm wird auch Niemand feyn, 
Ef.43,10. Ehe die Berge waren, und 
die Erde und Himmel gefchaffen wur; 
den, war GOtt von Ewigkeit zu 
Ewigkeit, Pſ.go, 2. Er wird nie ver⸗ 
aͤndert, Mal.3,6. der unveraͤnderliche 
GOtt. Ob Himmelund Erde als ein 
Kleid muͤſſen veraͤndert werden, blei⸗ 
bet doch GOtt beſtehen, und feine Jah⸗ 
re haben kein Ende Pſ. 102,26. Auſſer 
Ihm iſt alles, was je gemacht, ſeiner 
reinen untemvorffen. 
AleDinge waren weyland anders/ als 
fie feyn; die wir jetzt leben, werden auch 
unferer Beränderung unterworffen 
ſeyn, ob beffer oder arger, wird die 
Nah: Welt urtheilen, doch wird es 


wohl bey Dem Alten bleiben. — 
tgen, faͤhret es morgen mit vollem Wa⸗ 
gen 


Eroͤſus, und andere, werden nur mi 






ohl ſpielen/ als jene: Niemand kan 
ſeines Gluͤcks ſich ſo verſehen, daß es 
nicht in ſeinen Nachkommen vergehen 
föne: Niemand fein Geld fo wohl zeh⸗ 
fen, daß die nach ihm leben, nicht deß 
Gebrech leyden muͤſten: die edlem. 
Kinder Zion vorhin dem Bolde gleich, 
— lagen doch in ihren Rach⸗ 

ominen im Koth. Wasınder Welt 
heute hoch am Bret iſt, kan morgen 
unter der Banck geſuchet werden. Wie 
die Menfchen, foihr Thun; dieſer Ger 
muthverandeat fich offt in einem Tag, 
wie das Gewitter im April: Monat. 
Das zeitliche Gluͤck macht eg eben fo, 
dem es heute das volle Geficht meifet, 
kehret ed morgen den Ruͤcken zu / da es 
fich heute mit Schauffeln laͤſſet eintꝛa⸗ 


an 


— 7 A 8* 


| morgen im Koth, oder Sar 
Sr — feines Tages ws 


— —— eines Jahres; 
Verſtand fan die—⸗ 
ee möhren, Feine 
werfichen; fo wenig 
Bad, manner auf un in 
metwerden, daß er 
ige, und tieff falle: fü 
—— wir auch uͤber unſer 
—— ſeyn, daß es bleibe, 
—* Niemand Fan 
> * —* 7— * 
Menich i ig beſchaffen, fo wir 
16 iefe Auffern, das mablet ung , 
wies, bald fiehet man ung in 
er, baldandern Farbe, baldreich, 
feich, bald weiß, bald ſchwartz, 
y in Ehren, bald in Schande. 
94 Waare die Welt giebt, 
* auch, wann und wem 
je dat fih mit Niemand 
ver 






















D ng fi) wiedmet. 
md dann am Benigften, — 06 
* am eye a 


: | * — mit dieſer Pfeif⸗ 









| mden, daß fie nicht 
je ihn wieder verlaflen 

ne, Die — der aber iſt 
bi feloft nicht getreu, der ſolcher 
jerant Dem 
leiten Meer ſi nimmer zutrauen, 
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459 
yeißgife bathar fi hat hat fiedie meifte meiften verfiihret, 

wendet ihr Kleid nach dem Ge 
umd wie offt kehret fie das innerfie - 
zuoberfi? Ich halte es mit dem, der 
feiner Veraͤnderung unterworffen, 
weil dieſer Niemand, als GOtt, ſoll 
er allein der Mann bleiben, darauf 
ich mich verlaſſen will, bleibe ich in 
feinem Dienſt unveränderlich, wer⸗ 


de kein Ehebrecher, in dem Bunde 
mit ihm gemacht, darff ich mich auf 
fein unveränderliches Gnaden; und 
Liebes⸗Hertz beftandig verlaſſen. Er 
liebet biß ans Ende, von ihm heiſſet 


es: Wie er war im Anfang, ſo iſt er 


allezeit die ihm anhangen, werden 


wohl nimmer zu Schanden. Die 
Egyyptier ſteigen für den Mücken ſich 
zu bewahren auf hohe Thuͤrne: die 
Welt iſt voll ſolcher Muͤcken, dieung 
bin und wieder viel Verdruß ma⸗ 
chen. Es ſind wohl auf Erden, die 
uns wider dieſe Beſtien dann und 
wann auf heute oder morgen, in den 
Schutz nehmen, deß ſie doch auch 
bald muͤde werden Finnen. Diefe 

Sorge dörffen wir bey dem Felß un? 
ſers Heyls und Thurn unferer Zur 
flucht GOtt nicht haben, er bleiber, 
der er iſt, ein unveranderlicher GOtt. 
Aendern wir unſer fleiſchliches Hertz, 
Jlauf Menſchen uns nicht zu verlaen ‚ 
wird er unfere Burg ſeyn in der 
Noth. Derandern mir die alter. 


Sitten, nicht mehr Boͤſes zu mu 


Mmm a 


450 Seiligen Perlen-Schases Fünffte Dertbeilung. 
wird er, der das Gute ſelbſt iſt, als] Imen —* nun und die Hand des 
les Gutes vom Himmel fommen| |HEren ge 
laſſen, uͤber die, fo ihm fuͤrchten. Veränderung iſts —— „Pine 
Deränderte fih dann unfer Stand der 
auf Erden, wird unfere Belkin | Drum ift es wohl, auf al allen Un» 
Digfeit im Daterlande,' dag dro⸗ alücs;Seiten 
ben ift, deſto fiherer feyn, da uns Sum Simmel uns beyzeiten nd 
Fein Mend, auch Leyd mehr neh. ‚N reiten, 

8. May des Morgens; 

CCLV. 


Skerblich. 


ie ſterbliche Senſe Des Todes iſt, Röm.s,ı2. So lang des erſten Menz 





—* der Königlichen] ſſchen Gehorſam gewaͤhret, hätte 
center, fie ſchlaͤget fo bald die Li⸗ Jauch fein Leben währen Fönnen; waͤ⸗ 
- fien von der Krone herunter L als] jre, er nicht aefallen in die Stunde, 
das Graß vom —— Ef. 40, 6. die] wuͤrde er nimmer verfallen ſeyn ing 
g Li werden ſo wohl Grab; er ſtarbe nicht, dag feine Na⸗ 
verzehret, als die Fleineften. Der; Itur dem — unterworffen 
Nord + Wind wirfft Die Cedern auf| mar; fondern, weil ſeine Natur der 
dem Libanon, und die Eichen zu Ba⸗ Suͤnden ſich unterwarff; haͤtte er 
n, ſammt den kleinen Sträuchlein,! fich nicht abgekehret von BOr, hät; 
— wir tragen alle den himm⸗ er er zu Staubund Aſchen, davon er 
fchen Schag in. iredifchen Gefäß] genommen war ‚nicht wiederfehren 
2. Cor. * 7. * gewaltige n. So lang war der Menſch 
nn der Erden, B a, findj * Feind des Todes, biß er ſich mit 
ſelbſt nur en rg emacht; Die) ihm. vereinbarte; wäre er geblieben 
Hirten des Volcks er 28. wer; jin dem Stand der Unfchuld, wäre 
den von dem Molff Todes fol er auch geblieben in dem Standeder 
wohl, als ihre —*— gefreſſen, Unſterblichkteit. Er ſtarbe wohl 
die Suͤnde hat ſie hierinn alle lei ‚nicht, ſo bald er fiele, —— 
ve ‚, Stunde und Tod find w ie| Vo fort dem Tod untermorffen, u 
bund Elau, „Zwillinge, fie * ſterblich, und empfienge ſein An 
men zu gleicher Zeit in die Bei, Du biſt Erde, und ſollt — zur 





Bee 1) TEN er 1 72: 9 ae 461 
kommen und die biß aufden Gericht, 
des HErrn vorbehalten werden; 
len von dem Re heiffet es : fie find geſtor⸗ 
1; |ben.HiepifftNiernand feineStärde,. 
d einerMacht über alles, Tit. 3, 1. 
r ſollt der Tod hat Macht uͤber ihn, er leget 
ben als Menſchen, Pf. 32,6.| auch Die Staͤrckeſte auf den Ruͤcken, 
Weildern fo,fragt iman billich ob man an 21,23. Niemand hilft fein Reich 
auch Bereit uff, den flerblichen Leib) |thum, der Reiche ſtarbe uch, Luc.16. 
wannfeine Zeit aus ift;inden Schoos |&eld beherrfcher diefe, aber nicht Die 
mezwlegen, oder, ebernach| kuͤnfftige Welt; Durch Geld mag we⸗ 
der Hölleacpenfoll. Die meiſten in der eine Kranckheit abgewendet, noch 
der ind der Egyptier Tempel 


der der Tod abgekaufft werden. Niemand 
aleıch, auswendig herrlich gezieret,| |Fommt indem Zod feine Ehre zu flat 
inmmendig voller unreinen Thieren , 


| | 1, |ten, der in Ehren figer, bleibet auch 
und Cꝛocodillen / alles traͤ⸗ nicht, Bf.49, 1 3. Viel wollen angebet⸗ 

— ee tet ſeyn, als Goͤtter, aber nicht geſtꝛafft 
eetruͤten ihre Motten.| werden, wie Menfchen,der Tod achtet 

Fr —7— Leute in der Welt] ihrer nichts. Die Niemand haben Ges 
nur 








































Erden und Staub ge-| |hör geben wollen, muͤſſen ihm antwor⸗ 
macht, Di06 4,16. Ein jedes Bebäuf |ten, wenn er fpricht,umd mit ihm fort, 
ander Beftigfeit ſeines Gꝛund⸗ mann er will. Die Hier in groſſen Pal⸗ 

ins Matth.16,18. Weildiefer an] laͤſten wohnen, muͤſſen doch zulegt mit 
ünferm Leibe nichts taugt wie bald) |dem Tod in einer engen Kammer der 
fander ganze Eörper uͤbern Hauffen Wuͤrmer vorlich nehmen; gleichwohl 
fen? auch Zurftenfehren wieder zu] ſkommt der Tod, obaleich allen indie 
Erde, Bf. 146,4. Der fiheinen] Augen, doch wenigen ins Hertz⸗ 
der fchriebe, Alexander] ſorechen fie es nicht mir dem Munde, 


—J—— muſte fo wohl ſeine Wun⸗ den ken ſie doch im Hertzen, wo nicht 
I 8 fuͤhlen, alg die gerinafte 


| aufeinelinfterblichfeit, doch auf ein 
reelter Es iſt dem Mens| langes Leben, Pſ.ao, 1 ı. darum behal⸗ 
ken gefeßt einmaptäufterben, Hebr. ten fie dieErde in den Handen und tra⸗ 
17. ttioſe ſirbt zweyimahl ‚| |gen den Himmel felten im Hersen, fie 
Senner firbr ew g. Alle Menfchen find| leben in der Gunſt aller Menſchen be⸗ 
ferblich/ ohne, die lebendig gen Hiriel, kuͤmmern ſich wenig zu ffevser m der 
Ei Mum 3 Furcht 


462 Seiligen Herlen⸗Schatzʒes gunffte Vertheilung. 
Furcht des HErrn. Die meiſten brin ⸗ Himmel oder in die Hölle, iſt die m 
—2** eit ihres Leben wiſchen Umſorge. rn 
amm und Spiegel zu, wenig zwi⸗ ven Freunden beweinet, wann fie ge 
iender Bibel und dem&cher-Buch, ſorben ber melchedie Teuffel Ds 
hre meiſte Sorge ift, allezeit Luſt zu Gelächter tre ben in der Hölle ; ihnen 
ar * en, ehrlich zu leben/ geſchiehet * je: — — | 
Ink Neaecakun mahnt Yası 6 Da 
er genug, gleich dem fetten und fei⸗ war; ſie putzten die Scheide, 
— aun, der durch Rom ritte, auf ſen dasSchwerd verroſten gleich de 
einem magern Pferde, gefragt mar Archimedes, als Syraeuſa einge 
um zwifchen ihm und feinem Thier ſo nommen wurde, mit feinem Eircul 
groſſer Linterfcheid ware ? antworte⸗ beſchafftiget ward, und daruͤber er⸗ 
te: sich verſorge mich ſelbſt mein ſchlagen wurde. Wir wiſſen nicht, mie 
Pferd wird von meinem Knecht ger) bad wir die Stimme hoͤren möchten? 
fuͤttert. Die meiſten warten ihres wird deine Seele von Be 






















Reibes, das er geil wird, die See⸗ dert, Luc. 16,16. Laflet ung 
fe inag GOtt oder Teuffel bewah⸗ ben ſo in dem erblichen Leibe walten 
von, das iſt ihnen gleich viel, darımm daß Die-Linfterblichfeit. der ewigen 
Hg pi uns nicht ae 
ag iſt zur trauen, Die Some ach 
Im Si 


iebt es fo: viel_fette Leiber, und 

chwindſuͤchtige Seelen. Viel bereis 

ten fich auch zum Ted, aber wie Ab] offt hell genugauf, die doch its 

falon ‚ der noch bey ſeinem Leben ihm] tag verfinſtert wird. ne 
au ll 

um 






- eine Grab⸗Stiaͤtte zurichtete, 2. B.| jeder nach dem Leben I 
Sam. 13, 11. an feinen verfluchten! dann dev erfie Tod feine Mache 
Leib gedachte ;aber wenig an die See⸗ der Sunde willen an ihm chen; 
te; fie tragen Sorge, daß ihreLeichna⸗ wird der ewige Tod, um der Gnade 
me in gewolbeten Gräbern liegen, fie] CHriſti, keine Macht an ihm ſind 
mit groſſer Ceremonie ins Grab ge⸗ | — 
tragen werden ein föftlicher Stein id |- Was fkerblich iſt muß ſterbe 
= Leib —— ob * — u ——— — 
em Hauß gehen werden, das nicht icht ewig zu vetderben 
mit Haͤnden gemacht iſt, ob in den! Tri bald dich vonder sErdenn in 
ag at hd Bl Le 


2 Er. . 2 k * 
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F 
Die bWorte. 
‚Seifen bedoͤrffen wenig Ges, mit Schmertzen erfahren. Alle Men⸗ 
"wir, ein redliches Hertz wenig] Ifhen find nun Redner geworden, Alles 
| e will ich etwas halten, meynef mann handelt mit, Worten, darinn 
es von Dersen, fönnen wenig Worte 


; zorte will der eine noch weitläufftiger und 
mehr nausricten als. viele. Da cin] geſchminckter feyn als der andere; vers 


weiten)! 
Bi His 
um” 


J 
wre £ £ 































noch ein Mann, und ein Wort] (lierenaberbeyde ihre rechte Farbe. Eis 
twar,ftunde es überallwoht, | Iner täufchet den andern, und werden 

da var Glaube und Redlichfeit um] ale betrogen, wann «8° ang Zahlen 
Bandyalsınan.angefangen, einander] kommt, hat der eine fo viel Geld alg der 
vor Morten und wenig That zuf andere: will dann der Creditor nicht 
nterhaltenzilt aller Glaube und Er; | Imit dem zufammen geſetzten A.B.c. ſich 
sarkeirfaltverihwunden. Zuden we-| bezahlen fafen, muß der Deditor ing 
after Gefaͤngniß gehen. Solde Sclaven 


man heute fagen;es iſt kein Gef 

HONG B. Mof.] würden wir nimmer geworden fenn, 
eteiner den ans} fo, wir in der alten Redlichkeit geſtan⸗ 
! . Sal.} den, da man mit Ja und Nein handels 
Bi te. Nun die Poetiſche Redens⸗Arten in 
Worten iſt viel Eitelfeit, Schwang gefommen, find Mahler 
Salons; 6, Wo wenig Wor-| und Pocten zu einerley Freyheit gedies 
ge al⸗ der meiſte Glau⸗ hen, zu reden, was fie wollen, und zu 
en die Complimenten auf⸗ halten, was ihnen beliebet. Viel geben 
fommen, hat dasredtiche Hertz gewalſ uͤns gute Worte, . B. der Kön.ız, 7. 

tig abgenommen, und ich fürchte, weil] biß fie die Ruhe fammt den Hoͤrnern 


—— 7 Zuͤgen lieget, doͤrffte es/ geraubet haben, dann ſind ihre Worte 
ſei ‚baldgar. aufgeben: dann, 


a —35 — ech 8 55,22, a 
find wirwohl in der Welt geweſen, ob} tzen aber fluchen fie, Pi. 62,5. Salo- 
dann der. Becker fein Brod um Wor: 


mon hat wohl gefprocden: wo viel 
—— auch Wörter find, gehet es ohne Stunde 
dafuͤr verfauffen werde, wird der hun⸗ 1b, ©! | 

gerige Magen, und der nackete Sußlilen wir für jedes IBort an jenem Tage 
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nicht ab, Spruchw. Salom. i0,9. Sol⸗ 
Ant⸗ 
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Beiliten Herlen⸗Dchatʒes — 


* geben, werden die Wort⸗ fie Arbneyi woift, allen 
Kraͤmer uͤbel beſtehen, derer gantzes ae, Au für allen Worten 
— in falſchen oder Rarren⸗ (MC Ge fuͤrchten, wo —— 
eydungs⸗ Worten beſtanden davon Ze Bit, muß das Wort allein 
— —T feine gaute ‚Proles uns ii fangen, wo ee: 
ann. fein Mund. thum muß Fein Beyfa Boa har auc 
fit, gehet chi 1 ne Yoeph wollte feinen eigenem Dr 
* voll ER, tfertiger an dern um ihres Biofien Worteß iller 
# die Zunge ja yet na, * Mofa 0, Bar 
—— Beet LI. die nenget hin trauete Int ne (oki 
—3 Kurtweil, wird — 
eine —— un or Weile in der 
Se den... Wir follen alle uns 
e Wörter zu GOttes Ehre pe 
den ‚ wo nicht, wird GOtt mit allen 
unſern Worten gefchändet , das blei⸗ 
ber nicht ungerochen. Ein Wortift 
fein Pfeil, van e man imögeinE N es 
gehet in die dringet aber dur 
vor GOttes Ri hter⸗ tuhl, ung? 
ſchweren Straffe, au find Di 
Worte des —— ber 
Sprühm. Salon. 18, 3. 
dem Unſchuldigen nur x du 
ſehr ing ee mancher verdauete 
fieber Wunden ald Worte, doch 
befendiget die Welt mit beyden 
und wir muͤſſen beydes leyden, di 
wir dag Wort des HErrn vor ung e 
haben, daß man es nicht Beier. mes Atten 
hen werde, als allen a len; MDoch wann es geht ans 
alles Wort verke 

















De 


die vor uns gemefen ſin 
Welt kan Niemand da ht op Drum trau des 
fen, auch Niemand aufthun, die bl Sum 
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9. May des Morgens, 
CCLVI. 


Der Ntuhl. 


eute iſt es eine Kunſt geworden, ei⸗ der Herr gewohnet iſt, nur mit einem 


ner dem andern ein Stuͤhlgen zu 


fegen, das iſt, heimtuͤckiſcher Weſſe ſei⸗ 
nen Raͤchſten zu vervortheilen, zu bes 
kügen und zu affterreden. ‘Die entwe⸗ 
der im Stuhl ſitzen, oder darauf woll⸗ 
ten, bedienen ſich dieſes Handwercks 
nur gar zu meiſterlich, und es iſt nichts 
-fogemein, als mit dieſem Retz hinter 
eines andern Ruͤcken zu fiſchen, und 
Die groͤſſeſten Fiſche in din eigen Garn 
u treben, Dadurch kan auch der Un⸗ 
uldiafte betrogen werden, fonder: 
hd das Retz ausgeworffen wird in 
ein Waſſer, da man dieſe Sänger gern 
zuläflet. Seithero der Neid eın neues 
Kleid der dufierlichen Wohlſtellung 
und innerlichen uͤbel⸗Meynung ange: 
ogen, hat er auch die beften wiſſen zu 
— Sagte man es jedermann 
in die Augen wann er ſich wo verfehen, 
koͤnnte er ſich entſchuldigen: nun das 
Stuͤhlgen⸗ fegen auffommen, Das 
Acht pen, und dag, feinem 
Herrn was heimlich ing Ohr reden, 
jemand verurtheilen, ehe er * 
worden, kan der defte und redlichſte 
Kerl von der Welt bey feinem Herrn 
in uͤbeln Argwohn gebracht werden, 


— der es nicht verdienet, ſonderlich, wo 


Ohr zu hoͤren, und ſich leicht einneh⸗ 
men zu laſſen,ſo ſollte es billich nicht 
Ki: Doch, es folltevich nicht geſche⸗ 
en von Rechtswegen, Das doch am 
meiſten im Gebrauch ift. Wer. fanein 
Zuch meffen, wann die Elle verlohren 
iſt? Wer nach der Gerechtigkeit leben, 
wann jie nicht da iſt? Unverfchämte 
Wenſchen feheuen ſich weder vor 
GOtt noch ihres Gleichen, koͤnnen fie 
ihrem Ehrgeitz nur genug thun, die⸗ 
ſein Thier fein ſattes Futter geben, 
gilt es ihnen gleich viel, wer gefreſſen 
wird. Man achtete es hiebevor, da die 
Welt noch guͤlden war, für ein gar zu 
hartes Sprichwort, zu fagen: Ein 
Menſch iftdesandern Teufel. Gewiß, 
zu unferer Zeit ift eg ein wahr Wort 
geworden; Niemand Fan fo veft im 
Stuhl undSattel ſitzen, den der heim⸗ 
liche Neid und Tuͤck, boßhafftiger 
Emulation nicht koͤnnte heraus heben. 
Die Unſchuld hat gemeynet / fie hatte 
überall freyen Paß, in dieſer Mey⸗ 
nung ift fienun betrogen, weildiefer 
am meiftennachgeftellet wird. Was 
bie fire Rath? Ich weiß fonft feinen, 
als daß die Hoffnung noch übrig, der 
Gotttlofen (werde nicht ewiglich 
Rn . bieben, 
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bleiben, wie der Stuhl David, 2.2. 
Sam.7, 16, und der einem andern ci: 
ne Grube.gräbet, falle zulegt felber 
hinein. it dieſen Worten muͤſſen 
wir unter einander ung tröften, und 
muͤſſen Die Stulmacher anderer Un: 
gluͤck machen laſſen, fo lang ſie wollen, 
—5 ung den Stuhl der Ehren, 

arauf wir figen, gemacht, haben wir 
nicht ung felöft ; ſondern die Goͤttliche 
Schickung darauf geſetzt, werden ung 
Menſchen fo leicht daraus nicht heben 
koͤnnen. Wollte GOtt dennoch, daß 
es geſchehe, muͤſte das nicht Menſchen; 
ſondern GOtt zugeſchrieben wer; 
den, der diß und ein mehrers um un⸗ 
ſerer Suͤnde willen verhaͤnget. Indeſ⸗ 
ſen iſt der beſte Rath, des Stuhls, dar 
auf uns GOtt geſetzet, wohl Acht zu 
haben, auf demſelben uns nicht zu er⸗ 
heben, GOtt ſtoͤſſet die Gewaltigen 
vom Stuhl, Luc.ı, 52. die Demuͤthi⸗ 
gen aber ſollen haben und beſitzen den 
Stuhl der Ehren, Ef. 22, 23. im groͤſ⸗ 
ſeſten Gluͤck kan ein Donner⸗Wetter 
aufſteigen, dag den Eli macht vom 
Stuhl fallen, und den Half — 
ehen,ı.B.Sam.4,8. Wann viele lang 
genug ihres Stuhls mißbrauchet, 
und gegen andere gebliget, wirfft 
GOtt ihren Stuhl endlich zu Bo⸗ 


den, Pf.89,45. Boͤſes Leben ſtuͤrtzet 
den Stuhl auch der Gewaltigen auf) 
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von dannen fiehet er herunter, mag die 
machen, die er auf Stuhleder Ehren 
und Macht gefeßet, thun fie nicht, was 
fie ſollen, wird ihr Stuhl, ob noch ſo 
veft gefeget, fallen muͤſſen, und mie 
Schande ein Endenehmen, offt auch 
mit Schreden. GOttes Stuhl waͤh⸗ 
vet von Ewigkeit zu Ewigfeit, Hebr. 
1,8. der es mit ihm halt, wird wohl 
bleiben, ob alles neben und uber ihm 
frachet und fället. Doch bleibe es mit 
dem Stuhlder Welt wie es wolle, wie 
ein jeder ihm feinen er t, ſo 
wird er fisen. Daß mancherfällee, if 
reine eigene Schuld, er ſetzet ſch in den 
Schooß der Menfchen, diefer Stuhl 
hat die meiſten weggeſchmiſſen, Mens 
schen find unbeſtaͤndig, wer ihnen 
trauet, wird ſchaͤndlich betrogen. Will 
es dann jemand nicht beſſer haben, iſt 
ſein Wille fein Himinelreich und wird 
auch zuletzt ſeine Hoͤlle: ob ich in der 
Welt ſitze oder liege, kan mir gleich viel 
ſeyn. Nach einem hohen Stubl zu 
trachten,ift hohe Gefahr lieben: grofie 
Ehre zumiunfchen, ift aller Welt Haß 
und Feindfchafft begehren; Niemand 
wuͤnſche ihm Das, wohl aber dieſes, 
mohl zu beftehen, wann wir Finffti 
vor dem Richter aller Welt, der 
dem Stuhl feiner Herrlichfeit figen 
wird, follen geftellet werden, Math. 
19, 28. Gebet vor bieſem Stuhl al 


Erden, Buch der Weißh.s,ı. Der leg wohl ab, beftchen wir vor diefer 


Himmel iſt GOttes Stuhl, Jef.66,1. 


Rechen⸗Banck mit Ehren, wird das 


Lamm, 


PYZ 


MAJUS: 


Hmm, JEſus, das mitten im 
Stuhl figet Offenb. Joh.7, 17. ung 
einen Stuhl neben fich im Himmel 
we: der Gottloſen Stuhl aber 

wird im Höllifchen Feuer feyn, da 
werden fiedes Machens und Lachens 
vergefien, wir aber ung freuen, im: 
mer und ohne Ende. 


ie jemand fitzt, n ne ibm 


Obnab’ im Blüde, —— 
Obgat in feines Serren Schoos, 

Obich dagegen nackt und —— 

Ich goͤnn ihm gern, was Gluͤck 
ihm goͤnnt; 
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Ob mich d — Fennt, 
Din ich 90 N * * zu⸗ 


Was mir vom Simmel * Ebefchies 


Bin ich nicht hoch, — N, 
Fallt aud) mein — » “ d 


Die Ehr, die Gun un und hoher 
Sat manchen in groß Ko ge⸗ 
Soll ich bey — * kuͤnfftig 


Das andre kan Ir Teiche vers 
ſchwitzen. | 


9. May des Abends, 
CCLVII. 


Die Zinfen, 


leihet Geld aus fonder 

5 — * a 

Mei eꝛ fuͤr fuͤnffe zi 

oder auch eine * uver⸗ 
ander ben Din 

auchet uͤrfftigen tie 

— dem er reitet wie er will, 

ihm * viel ihm beliebet, wie ei⸗ 

neRube,der er die Milch nim̃t, biß das ſet 

Blut hernach — Weltliche Rechte 

haben hie wohl einen Einhalt gethan, 

—— og will ſich halten laſ⸗ 


—* ons driicket,mußihm ge⸗ 
m, was er will 


man hat hiebevor 


viel vom Juden⸗ 
darff man ihn zu Jeruſalem nicht 
mehr ſuchen, die Chriſtenheit kan uns 
die en BR eher hauffig 
;| jmeifen, die den 


Zinf geredet: nun 


nfl gerechten ineinen 


Wucher verwandelt. Ein Wucherer 


und ein Stein beſchweren beyde dag 
Land,diefen wirfft man weg,jenen läfs 


fet manliegen, der 5 zur nichts uns 
—— Menſchen nutz iſt, als ſie alle zu 

— en, und von anderer Leute Fett 
einen Diden WBanft r tragen,der dern 


— SBeken uch t zutraͤget, aber 


2 er Seegen ang dem Lande 
traͤ⸗ 
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träger. Die Welt thut nichts umfonft, 
fie faffer ihr alles bezahlen, und wann 
fie erpreſſet, was ſie gewollt, den Ar: 
men biß auf den letzten Grund, durch 
Zinß und Wucher ausgeſogen, denn 
nennet ſie es ein Werck der Liebe, dem 
Duͤrfftigen mit einem Reichs⸗ Thaler 
beygeſprungen zu ſeyn, fuͤr welchen ſie 
wohl zehen erzinſet. Fuͤr ſolche Die⸗ 
bes⸗Wercke behuͤte GOtt Stadt und 
Land! deñoch ſind Die, die meiſtens ge; 
liebet werden, und dadurch fo mancher 
ehrlicher Mann betrogen wird. Viel 
Zinſen paßiꝛen auch unter dem Schein 
des Rechten. Die Könige legen Zinß 
aufs Land, Eph. 10, 1. und das von 
Rechtswegen: es iſt recht, daß man 
dem Kaͤyſer Zinß gebe, Matth.22, 17. 
Alles Volck ſoll * Obern zinßbar 
ſeyn, 5. B. Moſ. 20, 11. Gleichwohl 
kan bieſeſeo auch Unꝛecht werden, 
wann der Eregvirer mit Gewalt was 
fucht, da nichts zu finden, Die Herr; 
Schafft mehr begehret, als aufzubrin- 
gen und der Arme mit dem Reichen in 
gleiche Rolle geſetzet wird. VonChriſt⸗ 
lichenDbrigfeiten haben wir das nicht 
zu fürchten, fonft hauſet man fo, da 
- Feine Liebe mehr wohnet, auch Feine 
Furcht für Dem Richter , der Die Ar⸗ 
inen, auchdie Wittwen und Waͤyſen 
ſchuͤtzet. Ich fuͤrchte, daß man das an 
jenem Tag mit einem alterum Tantum 
von gleicher Straffe werde — 
müuͤſſen. Auf Geld kan imin wohl Zinſe 
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nehmen, Reh. 5, 4 ſo ſie ehrlich, und 
dem Nächten nicht zum Untergang 
ereichet, ‚auch er mit unferm Gele 
einen Nugen gefchaffet iſt Das nicht, 
under wid —2 daruͤber gedruͤ⸗ 
cket und gepflucket, Zinfe auf Zinfe ges 
rechnet, und Aber⸗Zinſe, Fan dieſe Pla⸗ 
cker das weltliche Recht an viel Orten 
wohl ſchuͤtzen; wird aber in der Hoͤlle 
dafuͤr ſchwitzen muͤſſen, der dem Ar⸗ 
men Seele, Geift, Blut und Leben, 
Brod und Noth zugleich abgezapffer. 
So klug wir nun Kam unfere fo ge⸗ 
nante Wohlthaten ung zahlen zu laf 
fen, und Zinfen zunehmen: laſſet ung 
in den Büchern unferer Ausgabe 
nachichlagen, wie viel wir dann GOtt 
und feinen Kindern für das groſſeCa⸗ 
pital, das wir von Ihm haben, wieder 
an Zinfen gegeben, da doͤrffte fich eine 
fleine Summa finden, die bey weis 
tem nicht erklecklich und aus GOttes 
Schuld: Buch zu befrenen, wir wären 
Gott alles ſchüldig, Ihme gehoͤret es 
alles zu, dennoch hat Er ung gegeben, 
und gennet Er ung auch, davon Meis 
‚fer und Herr zunennen, Enthalten 

wir Ihm aber Die Wercke der Liebe, 

‚feiner Ehre und des duͤrfftigen di 

ſten Beyſteuer, wird was hie richt ber 
an ‚indem ewigen Befangniß mit 
immerherauskommen, muͤſſen Ad» 
getragen werden Ein jeder Tagtraͤgt 

und macht feine Schuld, er ſollte ni 
untergehen,biß wir ung ie * 
tt 


f 


| 
} 


\ 


Ott vertragen hätten: wieviel heu⸗ 
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DR udeden alle unfere Schu. 
tedazu Fommen, wiffen wir am be⸗Wir Iteb’n bey GOtt, für vielzu 


fien. —— 69 die Racht, die .._ _, _ Duchgefchrieben, , 
ung. mit GOttes Schuld zu Bette) Und find hißher Ihm noch viel 
beinget! laſſet derowegen ung gleich: chuldig blieben, 


jetzt GOtt geben was Ihm gebüp Wer fonft nicht Fan, bring Seel 
vet, Reu und Leyd, auch dabey bj) _ .. wmösergJbmein, 
reit ſeyn, wuͤrcklich unfere Liebe aller; So wird die Schuld auch bald 

Orten zu beweifen, fo wird JEſus vergeffen ſeyñ. 


10. May de Morgens. 
IR... 


c 

er Der Fiſch. — 
— mit GOtt zu Tiſche gehet, wid;] Schleckerey und Verſchwendung der 
leichr ſatt: der mie Ihm Mahl⸗ Goͤttlichen Gaben aufkom̃en, meynet 

Zeit haͤllt ſtehet nimmer huͤngerig auf.) jedermann, er habe nicht eng ſo er 
Er Bet wenig Tractamenten auf, nicht mit andern feine —* eꝛichte 
sleihwohl werden ale geſaͤttiget: es iſt bey Dutzend zchlenfan: thaͤte er das, 
mcht der Uberfluß, der den wird er nicht mehr davon genieſſen 
m Zufriedenheit giebet; ſondern das; [Fönnen,alg der Appetit vermag, ſo will 
kr haben, und der mit wenigem [dennoch heut dasAug mehr haben,als 
vergnuͤgt iſt, finder allezeit einen reis} [dem Magen nöthig, darum ift jo viel 
hen Tiſch. Es waren nur Brod undFi- |Rlagens in der Welt, ob ein wenig gruͤ⸗ 
ſhe, dieC Hriſtus dem Volck auftꝛuge, Ined Kraut, und ein Stuͤcklein Brod 
Marc. 8, 1. feiner aber unter ihnen) auf meinem Tiſch ware, ſammt einem 
fiunde feer auf, fie wurden alle fatt. — mit Waſſer, muͤſte ich zufrie⸗ 
Nirgends hat uns GOtt Uberfluß zus] [den ſeyn. Wird mein Hunger nur ge⸗ 
geſaget, fo ſtehet auch in der Schrifft] ſſtillet, habe ich mich uͤber Gtt nicht zu 
nirgends, daß GOtt dieSeinigen alle |befehweren, darum eſſe ich, und ſonſt 


it mit vier und zwantzig Trachten) nirgends um: — was 
heiten wolle: Brod hat Er verforod Imehrerg,nehme ich es auch vorlieb, im 
chen / das haͤllt Er jedermann,umdfolld Jübrigen gilt mir eg gleich. - Derden 
te das ja abgehen, erfegt Er den Man Den unter. dein Himmel’ ihren 
gel mit feinem Wort. Seither Die — decket, wiꝛd den Bun 
nn 3 ⸗ 












470 


Zeiligen Derlen-Schates Fünffte Dertbeilung. 


gedeckt laſſen, und —* das auch, die Ehre iſt eben fo leicht verrau⸗ 


nicht, bin ich dennoch gutes Muthes; 
darff ich nur als ein Huͤndlein die 
Brofamen auch unter dem Tifche ef 
fen, Matth. 15, 27. will ich darum 
nicht murren. Ich bin GOttes Gaſt 
auf Erden; mie mich ‚mein Wirth 
fpeifen will, will ich ihm frey laſſen; 
leich viel, ob ich mit Zucker meine 
tahrung habenfoll, oder mireinem 
Stuͤcklein harten oder ſchimmlichten 
Brodes, iſt GOttes Seegen nur da; 
bey, wird mir diß wohl bekommen, 
als andern — Man haͤllt es vor 
eine groſſe Ehre, fo jemand an eines 
grofien Herrn Tifch geruffen wird; 
dem Haman wiederfuhre Das auch, 
ward aber bald darauf. gehencket. 
Solche Gefahr» Mahlzeiten gefallen 
mir nicht; der da — muß ein Mef 
ſer an ſeine Kaͤhle ſetzen, daß er ſich 
nicht verrede; um einen Mund voll 
Brods, mußer einen Hauffen Wind 
verlieren, und die Danckſagung gröfi 
fer feyn, als der Werth der Gabe 
war, und wann die Mahlzeit ver: 
dauet, hat der, fo ben feines gleichen 
gegeſſen, und ein anderer, der na] 
bey dem Fuͤrſten geſeſſen, gleich viel 
davon; ohne daß diefer offt den Tod 
** EEE: an den Halß e 
en oder geſoffen; jener von ſei⸗ 
nem 3 und —9— geſu 
geblieben. Auch dag iſt eine Eitel⸗ 
keit, nach hohen Tiſchen trachten; 


abeljren, Sir. 41, 30. 


chet, als die Hitze der Suppen: 
bliebe ein jeder in ſeinem Stand, 
nehme vorlieb und willen, was 
ihm GOtt ſeinem Stande nach 
auftiſchen laͤſſet, wuͤrde ſich allezeit 
finden, daß er eſſe, und dabey würde 
ihm befler ſeyn, ald andern bey ih. 
rem vielen Freſſen, um welches wil⸗ 
(en auch die Ereatur fich fehnet loß 
zu feyn von dem Dienft der Sünder. 
Des Gerechten Tifch wird Ruhe ha⸗ 
ben, Hiob 36, 16. wann des Gottlo⸗ 
fen mit lauter Mühe und Arbeit ber 
laden iftz diefer ihr Tifch wird ihnen 
oft zum Strid, Pf. 69, 23. Roͤm. 
11,9. Den Seinigen bereite GOtt 
feldit einen Tiſch, Pſ. 23, 5. bendes 
zu leiblicher und geiftlicher Spei- 
fe; der Gottlofen Tiſche find voll 
Speyend, Ef. 28,8. der Gerechren 
voll Gedeyens; laͤſſet er ihme daran 
— wird er unmuͤglich Mangel 
aben. Heut giebt es viel Schma⸗ 
roßer in der Welt, die ſich auf eines 
andern Tifeh verlaffen; dieſe geden⸗ 
en fich felten mit Ehren zu erneh⸗ 
igen Heerd ift 
Geldes werth; auch eigener Tiſch 
viel oder wenig; uͤber eigenem Tiſch 
ſchmecket es am beſten. Die andern 
Tiſchen nachlauffen, finden wohl 
das ih⸗ 


nd Brod, verlieren aber 


rige: Müßiggehen, und perumlaufs 
fen, auſſer und nimmer in feinen ei⸗ 
genem 


MAJUS. 
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Weg zumBettel-Stab. Wir wol 
ien mit GOtt zufrieden feyn; 
bißhero hat er ung unfern Tiſch laf- 
ſen gefeegnet fenn, auch fo manchen 
Vorrath gegeben; er wird ferner 

rgen, der gütige Vater, daß an 
- Dem, das wir beduͤrffen, wir feinen 

Mangel leyden werden, dag ſoll bey 


der leiblichen Speife unfere Sorge! 


feyn, wie wir dermahleind auch das 
Himmel⸗Brod eſſen mögen im Reich 


ı0, May des Abends, 
CCLX. 


=. Haufe feyn, ift der naͤchſte/ 





BHDtred, Luc. 13,29. Schießt was 
uͤber an unſerm Tiſch, ſoll der Arme 
das Seinige auch davon haben, ſo 


fAlwolfen wir auch nichts verſchwen⸗ 


den; GOtt wird dann mit ung 
feyn, und unfer Brod wird gefeeg- 
net bleiben. i 
Dem Sung’rigen wird aller Zei⸗ 
ten 
GSOtt feinen Tiſch mit Brod bes 
reiten. 


Fallen. 


Fälle find nicht gleich; Die da 
— fallen alle, Roͤm. 14,13, 
die wenigſten aber in den Himmel, 
Die meiften in die Hölle. Wie der 
Baum fällt, gegen Mittag oder Mit; 
ternacht, fo wird er liegen, Pred. 

om.ı1ı,3. Es iſt um einen klei⸗ 
ren Fall der Kranckheit zu thun, fo 
liegen wir über —* daß wir 
nicht zum Hauffen der Verdamm⸗ 
ten kaͤmen, waͤre manchem wohl 
gerathen, —— von ſeinem 
Suͤnden⸗Fall/ daß ihn nicht der; 
mahleing die Simden + Nacht ber; 
fiele,, under mit ihr zur ewigen Nacht 
allen muͤſte. Sog man we⸗ 
nig daran, wovon man gefallen, Off. 
Joh. 2, 4. daß man die vorigen Wer⸗ 


cke der Gottſeeligkeit wieder this 
te, darum wird der Bottlofe fallen, 
Spruͤchw. Salon. 11, 5. und Nies 
mand wird ihn ae fönnen, 
dann aus der HÖlleift feine Erloͤſung; 
bie fan der Gerechte ſiebenmahl fal- 
len, Sap.24, 16, ſtehet er auch fieben; 
mahl wieder auf, Fan diefer Sum 
den» Fall ihn zur Hoͤllen nicht fallend 
machen; bleibet er aber beliegen, 
Fan ihm feine Zeit plöglich überfallen, 
Pred. Sal. 9, ı2. und er feine Zeit 
haben aufaufte en. Die ing Waſ⸗ 
fer fallen, erfauffen nicht alle, Die 
nur, fo auf den Grund fallen, und 
darinn beliegen bleiben: der befte 
GOttes⸗Freund kan einen Fehl⸗ Tritt 
thun, und von einem menſchlichen 
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pt uͤbereylet werden; er eylet aber, ‚Könnte wird er doch dns gun 
Bald ihn zu verbeffern,gleich dem Kin⸗Glaubens ac: hr ng ne 
de, das einmahl das seuer gefoftet, 25. Und ob wir unter die Mörder vers 
and nimmer wieder Darin laͤufft; fielen, weil wir leben, Luc. 10, 30. wird 
danım gedeyet ihm ſeinall nicht zum jdiefer Samariter auch dann helffen, 
Berderben. Mancher fanuber Ders) daß derärevelaufunfererfeinde eiges 
poften fallen und ftolpern, auch auf) jnes Haupt falle, ‘Pf. 7, 17. dann alle 
eaeradeften Wege, wohl bey hel⸗ Ubelthater muͤſſen fallen, Pf. 18,13. 
{em Sonnen-Scheitt, und das heiſſet werden Die, foaufden HErrn hoffen, 
ein Unglück; die meiften Simder| darum nicht fallen, Pf. 125,1. dann 
firchen ihren Fall auf ungerehten) GOtt erhält alfe die da fallen, Pf. 
Wegen, in der Rache der Finſterniß, 145,14. Wan der Reiche fallen will, ſo 
unter böfer Geſeliſchafft und das heif- helffen ihm feine Freunde auf: wann 
fet eine Boßbeit. Der Gerechte ſtehet der Arme fallt, ſtoſſen ihm auch feine 
wieder auf ;dem Gottloſen gefällt fein] Freunde zu Boden, Sir. 13,25. Wir 
Fali, daꝛum gereichet er ihm zum ewi⸗ derftihre ung dag auch, waͤre es was 
gen Untergang. Der Gefahr ficbet,} /aftes,und defto minder Veꝛwunderns 
wirddarinn umkommen; ber fie haft werth. Haben wir inder Roth keine 
fet, wird fich huͤten nicht hinein = reunde aufErden,wird der im Him⸗ 
Eoınmen,und ob das geſchehe wird ihn melmohnet, der befte bleiben, daß es 
GOott herausreiſſen. Wir find in| doch nicht gehen muß, wie unſeregein⸗ 
Adam allegefallen, in CHriſto könen] de oder verfiellte Heuchler⸗Freunde 
wir allenufftehen; mit dem aber hal⸗ wollen. Es Re ohne 
ten eg die wenigſien / danum werden ih⸗ GOttes Willen aufdie Erde, Maith 
re auch ſo wenig feelig,und ob fie gleich] |16, 29. Viel weniger wird feinen Kin 
anjenem Tage ſchreyen werden: ihr dern GOtt etwas zu ihrem Verder⸗ 
Berge falletisber uns Luc.23, 3o. wudſ ben widerfahren laffen; wann aber 
ſie es doch nicht iffen; wie ſie ohne] GOtt will daß wir fallen, iſt Das von 
ReueihrerStnden fallen indie Erde] ſolcher Hand geſcheben die auch wieder. 
und in Sarg; fo werden fie auch bey aufrichten fan. Es überfalleung dan 
der allgemeinen — dr derl ein Unglüd wann es foll, * 
allgemeinen Herberge der u ubern] Jung nur GOtt, daß wir nicht im Yale 
Teuffel in die allen. Halten wir) fechtung —J— 











ung nẽ Hriſo, den bewehrten EA wir ſolchen Fall leicht uͤberwinden. 
ffein, ob gleich ein Play Regen fallen | Der Gerechte ſtehet und —— 
F ven, 


Heren,Röm.14,4. Lachten andere 
über unfern Sal, koͤnnen ſie uns doch 
nicht urtheilen. Fallen iſt menſchlich, 
nicht wieder aufſtehen teuffliſch; dar⸗ 
um wurde der Satanas vom Himmel 
geſchmiſſen! der aber ſtehet, ſehe auch 
wohl zu, daß er nicht falle,ı. Cor. 10/ 12. 
Seit Petrus gefallen, muß Niemand 
auf feine Beſtaͤndigkeit bauen, wir find 
Menfhen, bitten wir aber GOtt um 
Beyſtand, ob wir gleich geſichtet wuͤr⸗ 
denwieder Wäigen, wird GOtt ung 
dennoch erhalten, daß unfer Glaube 
nicht untergehe. Das fell unfere Muͤ⸗ 
be an uns ſelbſt feyn, nicht in Heucheley 
ee Jac.5, 12. muͤſten wir dem 
älterer aber gleichwohl ins Urtheil 
fallen, » Tim.z, 6. kan unsder Welt 
Uerheil nicht verdammen, fo wir ung 
nur für der That hüten. Es fallen heu⸗ 
te viel Steine vom Himmel, Matth. 
24,29. bald die ſer, bald jener, wird zu 
einem ſchaͤndlichen Berlaͤugner GOt⸗ 
tes und ſeiner Kirchen; folgen wir boͤ⸗ 
ſen Exempeln, doͤrfften wir uͤber glei⸗ 


che Steine fallen, und mit denen, über] | 
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mm — — mn — — — —— 


welche der Thurn zu Siloa fiele, Luc. 


13,4. gleiches Ende nehmen, werden 
wir dann endlich am Ende unfers Le 
bens auch in die Erde fallın muͤſſen, 
werden wir doch als ein heiliges 
Waitzen⸗ Korn wieder auferſtehen, die 
in dem HErrn entſchlaffen, werden 
auch in Ihm wieder erwachen. Die 
Nacht der Zeit giebt uns davon den 
Vorlauff; hie gehen wir liegen, und ſte⸗ 
ben wieder auf; endlich wird unſe 
Bette zum Grabe werden, und wir zu 
dieſem Leben nicht wieder aufſtehen. 
Eine Nacht ſonder Sorgen zu ſchlaf⸗ 
fen, hilfft, ſo wir ohne Sorgen fuͤr das 
rdiſche zu Bette gehen, und uns in 
Ottes Arme befehlen. Thun wir 
das auch an unſerm letzten Ende, wird 
der Anfang in der ſuͤſſen Ewigkeit un⸗ 
kregreudefenn. _, 
d,Unglüd, Tuͤck und Fall, 
Spielt Tieifterüberall;, 
Wer ſich an CSriſtum haͤllt 
Stirbt nicht, auch wann er falle! 
Verlaͤſt er dann die delt, 
Bebt er ins Simmels Zelt. 





m. May des Morgens. 
CCLXI. 


20 






Hr Ze Erde gleihen | 10 0 
nem Spiegel des unbegreifflichen 
Her t-Meitters, —— 












acht und 


piegel. 
Himmel erzehlen die Ehre GOttes. 
und die Teite verfündigen feiner Dans 
de Werck, Pf. 19,2. Sie find Sriegel 


Allmacht darinn zu befhauen; a ed Kraft, B. der Weißh. 
00 


4,26. 
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nur gar zu offe vorden Spiegel; wie] nen Meynung num gabızt 
wir uns ſelten darium druuete GOtt den rechten Sp 





















7,26. Die&rde, einSpiegeldes Men | |GOttes alffependes Angefichefipeind, 
fehen, — — und was er vor dem nichts verborgen iſt, und der 
kaͤnfftig ſeyn wird: du biſt Erde, und) jauch ins Verborgene ſelbſt ſehet Es 
ſollt wieder zur Erden werden, 1.9. Brofitzuröeelig _ 


s 


J 


uͤrde uns groſſen P 
Moſ., 19. Die Schrifft, ein Spiegel wer enge { Werde 
unſers Chriſtenthums / ob das rechr,lez] Inau befchaueten, und nichts fir gut 
fen und ſehen wir hie; CHriſtus der] und ſchoͤn hielten, das vor den Sie⸗ 
Spiegel unſers Lebens, ob wir in Jomf |gel der Allwiſſenheit und Sereditigfei 
deben, wird unfer eigen Hertz und eig GOttes / die ichst fiiten: 
licher Wandel ung weiſen, die äuferz) [Nicht was wir meynen gut zu 
fiche Geſtalt zu beſchauen/ treten wie darum fo) wir werden in * eit 


wir innerlich ausfehen, bekinnmern] gen; gleichwoht febewdiemwenigften i 





fenel,; den f weazunehmen;Ffüber ihnen / elten in 
3, 23. und fuͤrd Sl ihren Willening A 
£eit genug zugeben. "Spiegel Billen felten ind Hertz Die Erde 
Auge der Kunſt, die Augen ein Spies] jeretten fie mit Fuͤſſen, Denen wenig 
gelder Natur. Wendeten wir.diefel Daran, Daß auchfie kuͤnfftig ſo ® 
wohl an, und fehen mehr auf den in⸗ſgetretten werden, wann Magen 
nerlichen Menſchen, die wir trennen] [gemorden, fiegebrauchen ihn@huge 
ſchoͤn genug zu ſeyn wirrden rohedanın] Falle Eitelkeit en ie vergaͤnglic 
nur garza bafdunferer Ungeſtalt 967] fie inwendig ſeyn, beaugen ſie felte 
wahr werden. Jedermann gefäller) "Dbihr Leib wohl gezieret/ dar⸗ | 
ihm felder wohl, die wenigſten wollenden ſie beydeAugen an, auch andere ſie 
deſſen zu erinnern; der Seele gonnet 


her Heßlichkeit erinnert ſeyn / darum 
ed enet der me ſte Hauffen ſich derfatz] |mancher nicht ein Auge ſiehet auch den 
noch — * ſcheel an, der ihm feines 




















ſchen So egel: Thucer das, folang er) IN | 

wolle, Fan er doch GOtt nicht betrie⸗ ubelgefiellerenLebens halber nsHas 

er Iſt unſer Lebenden Spiegel der redet. In GOttes Wort befpiegein 

cbote Gttes nicht ähnlich, haben, wir uns auch felten , gleich den abe 

wir hien'chteine Geſtalt wie fie GOtt Patienten/ die feine Derbefferuiige 

fordert womit wir auch unfern Seh» Artzney zulafien wollen, weil ſe 

fer beſchin nen wollten: werden doch Wunde angreift. Sehen wir dann in 

dle Rarben davon / und die Flecken, in |den Spiegel der ar: 
m a 












x &:.) 
Be 


Ber MAUS. | et ag 
fen wir auch wider Willen gefter. keine Morgen + Stunde vorbey ge: 
Daß eine Zeitki J | 
an, DaB eine Zeitfommen werde, Re⸗ den, darinn wir nicht an unjern 
Biayarfe zu geben, warum wir uns /Geiſt uns befpiegeln, wie er ift, und 
b Der 2Belt, und nicht nach den] wie er fen toll, dazu wird GOtes 
gebiülder? dann nicht mie! Wort helffen. Das offt gelefen, bringt 
zur Hölfen zugehen; würde] Jung zur Erkanntniß umfer ſelbſt; wo 
1 oft zu fragen: weſſen, die vorgehet, folger gewiß die Beſſe⸗ 
Did wir hätten, BOttes oder des} rung ſo wir ung und unſer ewiges 
reis? thut das gleih mander| |Heyllicben. Wir ſehen hie durch einen 
nd wann, Zeher es doch dem] dunckeln Spiegel, 1.Cor.ız,t2. Wollen 
Deo der Belt; als dem, der ineinen! wir zu dem hellen Licht des Glanges 
Spiegel fpaiet, und baldvergiffer, wie) | IEſu kommen, laffet ung in feinem 
ne: var ne. 1,23. ſollten das Licht wandeln; weil wir noch hie ſeyn, 
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ber mine Yergeifen. “On unferer] Ifo werden wir fünfftig mit Augen fe> 
Ber üben Stelen-Geftalt, hän-] Ihen, was wir mit feinem Berftand all- 

Be Berdummmiß oder die Seelig-] |hie Haben begreiffen koͤnnen. 

ie Dh dern Zeit Adam ſein erſtes |Der von ſich ſeibſt am meiſten haͤlt, 


Dem Summel ſelten wohl gefällt, 
Nicht was wiꝛ meynẽ gut zu * 
Trifft mit des Simmels Regel ein. 
Iſt nicht das Werck in GOtt ge⸗ 


than, 
Betriegt ſich ſelbſt der kluͤgſte 
Mann. 


Sohren ſollten wir billich al 
| it da unſerige waſchen und reini- 
a wa ihm verderbet, durch 
Hate Dlut wieder verbeſſern. Ob 
Nahe uns ſchoͤn oder heßlich ge⸗ 
en wir alle Morgen; daß die 
Sehe tag ih beſſer werde, laſſet uns 


mai 6 May des Abends. 
ae NONE REF » CCLAXI, 


reine 3,0 ; i 

er... D8Schiff. 

A i und ein Schiff haben gleisj fürchter e8 den Wind und Sturm 

Se Buchftäben;atih gleiche Ge-| Ifo fehr nicht; fo lang dasRuder noch 

Swindigkeie. Wie ein Schiff dahin] |gut, und der Steuermann mit Ders 

uffet, alſo auc unſer Leben, B. der] nunfft des ſeinigen wartet, hat man 

Beishirs, 10. Iſt jenes mit gutem Feines Schadens fo leicht ſich nicht 

Ancker, Thau und Seegel verfehen,| zu —— Haben wir a 
092... erm 


© 
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ſerm Reben unfere Hoffnung zu GOtt 
feit gefeter, bindet der Glaube ung 
und EHriffum zuſam̃en, regieretung 
der Heil. Geift, mißbrauchen nicht der 
Goͤttlichen Gaben, regieren ung ver; 
nunfftig nad GOttes Wort, und 
richten unfere Reife nach dem Himmel: 
werdenwir am Glauben nicht Schiff: 
bruch leyden, i. Tim. i, iq. ob wir fonft 
alles, auch den Tod leyden muͤſten. 
Endlich zerbricht doch die leimerne 
Huͤtten unſers Leibe, und dieſer muß 
wie ein altes Schiff, fuͤr den Klippen 
ſeiner Schwachheit zuſcheitern, wird 
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che Klippen wir anzuſtoſſen haben, die⸗ 
ſen vorbey zu gehen, wird uns der ge⸗ 
rechteſte Compaß des goͤttlichen Wor⸗ 
tes den beſten Weg weiſen. Richten 
wir unſern Cours darnach, werden 
wir unter Meer - Räuber nicht verfal⸗ 
len. Müfte dann gleih das Schiff uns 
ſers Leibes hie und dar Anſteß leyden 
und wuͤrden wie ein altes Hauß bald 
bie, bald dort, baufallig, wollen wir 
daran flicken, fo lang wir koͤnnen es iſt 
doch nur alles Stuͤckwerck in der Welt, 
will es dann nicht mehr halten, Leib 
und Seele nicht bey einander bleiben, 


die in dem leiblichen Schiff fahrendel Ifo gehe in GOttes Namen ein jedes fei- 


himmliſche Seele nur erhalten, ‚gehe 


nen Weg, der Leib indie Erde, und die 


es dem Leibe immer wie esfönne, wahl Seele inden Himmel,wir fprechen uns - 


diefes Zerbrechliche faͤllet finden wir 
ein unzerbrechliches 
im Himmel. Die auf Schiffen fah- 
ren, thun das, um koͤſtliche Waaren 
einzuholen, und Profitzumaden. Er: 
ſchiffen wir, weil wir leben, die Föftliche 
Perle, ZESUM, haben wir unfere 
eit, obgleih unter vielen Sturm- 
inden manderhand Elends, wohl 
angeleget. Salomons Schiffe brach⸗ 
ten viel Geldes und Edelfteine nach Je⸗ 
rufalem. Bringen wir in den Him: 
mel das Bold der Liebe, werden wir 
nach diefer irrdiſchen Schiffahrt das 
him̃liſche Jeruſalem zur reihen Aug: 
beute haben. Solang unfer Lebens 


Schiff noch auf dem Meer diefer Belt | 


ſegelt, können wir nicht willen, an wel- 


bald wieder zufammen. So lang wir 


Beſſers wieder] laber bie Fahrt halten müflen, wollen 


wir das Schiff unfers Lebens niche 
mehr beladen, als die Seele vertragen 
fan. Sollte hie mitfahren wollen die 
Geſellſchafft der Laiter, fo lieb fie ung 
auch wären, foll dcch alles mit ihnen 
über Bort geworffen werden; das 
ewige Leben in EHrifto zu erhalten, 
muß nichts fo lieb feyn, das wir nicht 
wegwerffen wollten, um das Einige 
zu erhalten, muß alles in uns erkalten, 
auch alles Feuer der Suͤnden ausgeld⸗ 
ſchet werden, damit die Liebe JEſu in 
ung völlige Flammen habe; vielleicht 
fönnte es geſchehen, daß ſich manches 
Gewitter erhuͤbe, ehe wir noch nach 
dem geſeegneten Haven des — 

NE 
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aus welcher uns Riemand rei 
auch die —— in das 


Meer ee warf wird, biß dahin wollen wir unſers 
Schiff, ae Hriftus und feine Apoftel Schiffs ung Flüglich * und 
nfi Marc.4, 37. auch den Pe⸗muͤſſen wir, wie die ſtarcke Schiffe, 
a die Wellen ſchier in den] [doch zuletzt vergehen, —F was der 
Strüdel des Todes hie verſchlungen, 
er im ewigen Leben uns wiedergeben 
müfjen.Aufdiefe, und alle andere To⸗ 
des⸗Naͤchte, folget der froͤliche Mor⸗ 
— bald anbrechenden Himmels⸗ 


Borufft man dem Wandrer 
u 
ir auch, ich lauff sur Sta 
uch vollendet haben. Reif/ Und fuche für mein Sail den 
de daei Retz, wollen wir es 


men ſetzen, biß wir endlich AnBions vielbeglücten Ort. 


—— 12. Maydes Morgens, 
. CLXIII. 


Der Frowohn. 


Matth.14,24. weil 
— spe 
o lang un 
haben wir keine 
an desMeers, und ei 
Een ung durch Ihn 
a * la F Er 
etretten, da wir 
e — en / halten 
Yo vird Er bey ung bleiben, bif 















1 d ift fein ſelbſt fo uͤbeler zZom auf ihn ſeyn. Reden zwey mitein⸗ 
mer, als ein argwoͤhniſcher ander, ſchwoͤret er daꝛauf, man habe von 
6. Sperret ein anderer das [ihm geſchwatzet, fo plaget er ſich ſelbſt, 

aul auf, meynet er, Bader iin feeh und Fan ihm doch ſelbſt nicht beiffen. 
nimolle > lacher oder weinet er, dem Er ſiehet alle Menfchen für gottloß 
öhnifchen Hr ennimer gelegẽ. Es Jan, argwohnet bald von die em, bald 

10a ein anderer ein Wort noch ſo qut| |vorteinem andern, ich weiß nicht, was 
pi —— er es Doch zum uͤbel⸗ Jarges, umd den fein Argwohn trifft, 
maus. er ihm die beſte D Mi⸗ wuͤrde ihm nicht beffer, imireer gleich 
achte; ei ere8 füreinen Sport Sie \der beitein der Welt. ierüber muß 
E dam fuer. aus, muß es ein — Geringer von möröfern 
00 3 ley⸗ 
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feyden, wann er fo hartfäpffigift, daß 
— 
ce der Inſchuldige gleich das Redli 
von der Welt, wuͤrde er doch ſein 
Argwoͤhner die uͤbele Meynung aus 
dem Stutz⸗Kopff nimmer bringen. 
Solche Laſter ſollten billich 
Ehriſten nicht ſeyn/ man ſollte vo 















gehen, wie ſie konnen. G an 
man feinem Menſchen woͤhren auch - 
eine uͤbele Natur ihm nicht nehmen, 
Der ſie hat, ſchleppe ſch damit immer⸗ 
hin, wir wollen indeſſen alle Le itefi r 
redlich Halten; biß wir das Gegentheil 
RlemandBoͤſes as nen,biß man ſerfahren Thaten das andeenichtunn 
eineböfe That von ihm ſehe. Unſere ſuns, menneten, was ſie von uns rede 
bloſſe Gedancken bleiben nicht allezei nt > au 









indenSchianden derAnftändlichkeit,Afverrächerifeh um, mo 
und wie einerböfeift,mennet er daß al⸗ ſzum Butendeuten, und Riemann: 
fe fennd,dieneben ihm ſtehen Wie fein) nen Judas heiſſen/ er babe dan 
Hertz geartet, meynet er daß eines an⸗ wuͤrcklich EHrif m ve 
dern auch iſt. Sen, wie ihm wolle / ſo iſt 
gefaͤhrlich, einem zu tꝛauen der erſt ei⸗ 
nenArgwohn auf uns hat,Sir.37711. 
Dieſe — fi 
niaften heben, fo mögen fie dan fo lar 

fiech bleiben, als fie wollen, weil da 
Waſſer an dieſem Mohren verlohren, 
wollen wir ihn zu waſchen uns nicht 
vergebens bernühen. Die beſte Artzney 
DEE I 
fen. Ein anderer argwohne dann im: 
merhin,fo lang er will, wird er uns we⸗ 
nig,ihmdag meiftefchaden. Daß je⸗ 
mand argwohnete,ich wire ein Trun⸗ 
ckenbold vird mir danım kein Rauſch 
in den Kopff kommen: ich wäre falſch, 
wird darum mein redliches ern 
nicht verändern. Kan ich in aller:Men-] Ciꝛculn und Peꝛſpectiven abzu 
ſchen Augen a — was ich binund zu ſehen. Diele find im Fupite 

genug, dag GOttes Auge mich Fennet, | gebohren die darum keine grofle% 




























fer Kunſt if, daß nichts 
„ls das. Auch hab 


——— 
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Dielim Steinbod,diel unrecht, Menbibofeth war wohlder 
an rei En onen ftindenden] |befte Bruder nicht, doch macht eine 

ielunter dem] 1Schwalbe feinen Fruͤhling, ein böfer 
— bie Dach Menſch Eeine allgemeine Keauf,es bat 
Benin oandere wohleher, auch in dem ungeftalteften 
im Dtars,D — ak Leibe,die wohlgeſtalteſte Seele gewoh⸗ 
tie ndere im Mer⸗ net. Wir ſollen von Riemand Ar es 
— — Das meynen, ein jeder feinem Raͤchſten 
ide Here laͤſſet ſich aus dieſen thun, was er von andern ihm ſelbſt 
gen richten, wo ein gutes) will gethan haben, auch einer den an⸗ 
* handen Meifterloben,er] dern lieben, fo werden wir von GOtt 
shörericht oder bucklicht,habe) |geliebet werden. 
r rothe Haare, die machen ’ | 
RR geh Feine ratur, find nur ihre kxAus Argwohn faͤllt manch redlich 
—* SM asnfollfich hüten fin dem Mann, 

Und Fommt bey andernübelan, 


RR aRzeichnet , fo fagt man 
im Sprichwort Das bat man hem Doch huͤte dich fuͤr arger That, 
Dem boſen RESORT nn wohl 
at 
























armen? das. Herb auch bey 
ort G 6 genen] I en. Alles 
er 


Pre iR SUSE *. Wiaydes Abends, 





> A... 
as pielen. 


Mut 
— Ho Leute find Feines] meiften liederlich verſpielet. Was hie: 
ens werth: Spieler, bevor eine Schande war, iſt nun zur 
er md Saͤllen⸗Taͤntzer. Der-| Ehregediehen: wortiber man voriger 
jeihe Held, Ehreund Leben,ha-| Zeit jemand ſeelig priefe, wann er es 
rc das ihrer Thorheit zu nicht wußte, macht einen den Namen 
Dinge, die in meinem Ber; | eines Ignoranten führen,der es nicht 
fiehen ‚fie zulafien, ſo ſie doch weiß. Als Wuͤrffeln und Karten erſt in 
en von mir ſelbſt be⸗ die Welt kamen, hielte man die, fo da; 
werden, muß ich dan feibjt mir) |mitumgiengen, vor liederliche Leute, 
tra en Nichts ift fo koſtbar al- nuſten auch zuletzt den Namen der 
hi wird dieſe von den Beutel⸗Schne der führen; nun iſt = 
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ee —— ⏑ — ——— —— ee — — — 
die Mode, daß die Kluͤgeſten von der ſſo unmoͤglich fan, der einmahl an dies 
Welt mit dieſem Handwerck —* fen Angel gebiſſen, ſich deſſen entziehen. 
hen, auch die darinn DIE vornehmitel | Die Hoffnung reich zu werden hat ſo 
heiffen wollen. Als man zu erſt den Imandıen Spieler zum Bettler ge: 
Spaten-Rnecht an die Luͤſternde ver, macht, Yo manchen in Schimpff und 
mahlen wollte, gab man dem Spiel Schande ſterben laffen, der doch feinen 
den Namen von zugelaſſenem Zeit, Nachfolgern zu feinem &rempelgedie 
Dertreib, oder nach der heutigen Liber») Inet. Diefer Zeitrfpielet Hanug ind 
all vermifchten und verbordirten Red-} | Grit) „ beyde in die Wette; der Bett 
Art, eines Divertiffemenes, oder wann] Jin der Taſche hat Nund der es borgen 
Ees noch zierlicher fan, ein paffeleteinps.| ſmußß. Sey was da oder nichts fo 
um die Karten erſt im Korbe fügen; est och gefpielet ſeyn unbdienemmums 
undreiche, auch vornehme Liebhaber Imchro Karten und Wuͤrffeln zu einem 
wennen, find fie zu Allemanns |Confect nach der Speiſt das dem mei 
erck ausgeſchlagen, haben unſerm ten Mann zu groſſem Defect in feiner 
Harm Gſtt manchen Tag, und den Nahrung dienet, und dem Aufſttzer 
Nräcften manchen redlichen Beutel] Igemmeiniglich am meiften koſtet, ihrer 
mit Gelde geſtohien, manden-ganf ſetliche auch gar von Hauß, Hof; und 
Bettel-arm gemacht, nah dem gemei-] (allem Ereditwürffelt: Zeitund Mode 
nen Sprich⸗ Wort: es fpiele ch je⸗ will es fo. haben, und der Appetit zum 
mand wohl müde, aber nicht reich und E vielen wächfet .alfo am) datz wan 
fo das gleich geſchehen folte, habe SOttes und alles, waserbarit da⸗ 
dach Fein Gedeyen. Unmuͤglich: wie ge⸗ bey wer‘ iffet. Von den meiſten Dopp⸗ 
wonnen, fo zerronnen. Seye tie es [Iren heiſſet ce no: fie ſtunden auf zu 
wolle, und werde das Karten » und] Ifpielen,, 2.8. Mof.32, 6. 1. Cor. 10, 7. 
Rürffel-Spiel getauft, wie es könne ‚| Jaber vol uhr Was beten? derin 
zwoifchen wey Spielern, ift doch der die ſpate Nacht gefpielet, auch wohl biß 
dritte Mann, der Gewinn der bemi|die Sonne wieder aufgangen, den 
Gewinnenden eine Luft, dem Ber-||Ropff voll Gewinn oder Verluſt hat, 
foielenden Verdruß macht. Jene la-| auch wohl.gar falſch gefpielet, und fei- 
hen, diefefluchen; und objener gleich [nen Cameraden um da⸗ femige ge 
heut zwey Pfenninggerwinnenwürde ‚| |bradt, des Morgens, halb Fiſch halb 
verfpielet er morgen zehen Thaler.Fleiſch halb wacend, halb ſchlaffend 
Der die erſten Karten gemacht, muß ji die Kirche kommt, follte er wohl be · 
einen Gifft darinnen gepappet haben ‚| ten können, plappern wohl, —— 
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| 


MA.JUS. 


Sollte er| 
vofit von GOttes Wort ma-| 


bh fommt, beten nicht. 
wohl Pr u 
‚den Föntien, der vom Spielen das zu 
hinlaufft ? fo bald er davon 
ommt , wieder an den Spiel⸗Tiſch 
läufft Zur A 7 fan — 
wohl , daß der das Wort 
—59 ſammt feiner Seele ver: 
mie Ich kanniemand wehren, daß 
er feinen Zeit -Dertreib ſuche, wo er 
könne, daswillaber ich nicht, bey denen 
ich ein Wort zu reden habe, und di 
meine Seele die ihrige anvertrauer, 
Daßiiedies Handwerk der Welt ab: 
feenen und fie ja dabey und darinn 
feyn ‚ daß fiees machen, wie 
mamesmit dem Seuvr thut, demman 
de Winters halben fih nähert, 
Biönichezu nahe, daß man ſich nicht 
wrörenne. Wollte jemand mit David 
OOtt auf dem Pialter fpielen , Pf. 
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144, 9. ſoll ihm das allemahl unge- 
weigert bleiben; ſonſt iſt alles Spielen 
der Zeit, da das für die Seele zu for» 
gen verfäumet wird, daß der göttli- 
den Ehren zum Nachtheil gereichet, 
auch dabey manch liederlih Wort ger - 
redet wird, eine Haupt⸗Suͤnde, und 
ſitzen jetzt viel Haupt⸗Spieler der Zeit 
indem Spie-Hauß der hoͤlliſchen Ges 
ſellſchafft, um welche die Teuffel mit 
Höllen-Bränden fpielen, weil fie ihr 
A Glück fo liederlich verſpielet. 
Laſſet uns fo nicht fpielen , damit will 
der Himmelund dieSeeligkeit nicht ges 
wonnen werden, wohl aber mit Furcht 
und Zittern, 
m beur’gen Karten-Spiel, 
hut mancher viel zu viel; 

Dasiftdas befte Spiel, 

So uns zulett sufel, 
Des füffen Sımmels Biel. 


— . 237 May des Morgens. 
| CCLXV. 


- Die Befahr. 





faufft in Gefahr : fo fagt man 

von denen; die fih eines weit aus⸗ 

j nundaefährlihen Dinges an- 
sehmen" IWBarum aber läuffter in die 
| —** wer zwinget ihn dazu? wo 
hater Siegel und Brieffe des Wohl⸗ 
gerathen ? laͤufft er dann an und wird 
Schanden, hat er ſein Ungluͤck ihm 
ſterlauffen. Wie gerungen ſo ge⸗ 


lungen, dann darffer über fein Lin? 
gluͤck ſich nicht beſchweren 5 fondern‘ 
uͤber ſeine eigene Phantaſey. Viele ſind 
bey ihrer Gefahr ſicher, fie ſtecken mit⸗ 
ten in ihrem Ungluͤck, und ſehen cs 
nicht, figen oben auf der Klippen, und 
fürchten doch keinen Fall, fie tragen ih⸗ 
ven Tod bey ſich, und haben doch Feine 
Furcht vor ihm, fie haben die Schlange 

Ppp im 


Dr Fa 
.. 


— — 


Gefahr mit Gewalt ſich entre 


ST 
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——— —* fet. Die von guter Wurtzel ſeyn 
Stich ſie ſchlafen in einem haufaligen Igen ſelbſt in die Gefahr 
———— doch keinen um⸗G 























auch ſonder 
Wag⸗ — 
Erhaltung. an eh R—— Kae dem A 
See RC der hiend 

auch dara geſetzet. Wer — gehet ha 
——— — * ua * nicht aueh 
ma, Siv.3,26. Wie ſie es machen n ir muͤſſen 

Zeitlichen, ſoauch mit den Dingen die] Gefahr meiden 

Lwigkeit betreffend, ſie rftn af nen wir den 

huren und buben und meynen doch Le] jarofen Schiffe *2 

werde mit hrer Seeligkeit keine Ge⸗ Ihren Klippen ze 


fahr haben; Diefs MUNG WILD. lerkleinſten —3 
mit den Phrygiern — ge ſooß leiden, Ryan ber 
en gleich viel, mal hre 
— gut fuͤc den Schuß 


reuen und betriegen. Di. 
em fetef haben abe Bi Hr ee 
melreich zu kommen, und groß} jderdie Gefahr nicht liebe 
fe Truͤbſalen ihnen Beh a inn mac») 
bahnen, aud manche G fahr De —— ichti 
ſtoſſens fürchten, und als Ba bei, laffet MY * 

4 Spoon Ber: Oi den u 
So waget es der Gottloſe daran I heu alle Ge WR 
darum daufft er Gefahr, eingenom⸗ den auch mut wi ign 
men du werden, zu denen die ihre See⸗ Kemmt d eSuͤnde nicht erſt ins Aug⸗ 
so mit furcht und Zittern uihet wird * auch ins Hertz fr leicht n 
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en: Senne Haben manden in grof- dern, und gleihwohl wollen fie, dag 
Foetahrdesewigenkibens gehracht, man glaube ſie find 'gefund, Das 
vasdasAıtg. nicht ſichet, krancket das Pferdiſt ſchon aus dem Stall, gleich⸗ 
bt, Gloſſen wir diefe zu, daß fie, wohl wollen fie reiten.: To iſt umein 
zeit niche ſehen, bliebe manches Kleines zut hun find ſie gantz tod, und 
rück an welchem wir nach⸗ wollen doch fuͤr kranck nicht angeſehen 
nabis verzweifelt ſiech und kranck werden. Wir wollen hie keinen Erem- 
erden, Diele ſitzen mitten imFeuer, pan folgen, wir ſehen die Gefahr, bey» 
Mauren dech den Brand nit, es des Zeitliches und Ewiges zu verlieren, 
de Frechen ie, es hat feine Ge⸗daß wir beydeößchatten, ütder nächfke 
arum hilfftobey ih⸗ Weg / der Gefahr uns hit eneihücten, 

anf den rechten Weg der ernſtlichen 
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Achero de Weiſe aufkommen / daß die 
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3 tech 
Een, nod> Vermah⸗ 4 
: uſſe uns zu begeben die wird GOtt 
n iſt aller guter 
Gluͤckes und der Ehren erretten. 
deman eazur Linfimmig- | fi 

| Voꝛſichtigkeit zehlt Tag und Jahꝛ 
& d k Ri; " ‚Leute geachte 
— 13. May des Abends, 

Bo izle, — ur 
bieten Menfihen udet many zerftüceriversen. Ob allemahl dieſer 
been Zeit ⸗ Vertreib mehr mitſ Man nimmt dieſe Wanre An wie ſie 

der Zeit geworden / hat es manchen zur geredet wird. Fraget man woher? 


Waſer hatſie überal um⸗ 
in ChHriſto anſehen, und uns bald von 
art), thhrer — | 
Der Sichere wirdfelten wahr 
er ſehe nm J 
Ninmt aller Stunden weßlich 
oebelſ — Ole! Ur 
| A x . teaar) 
ae anna xyr 
von, vieleviet Boͤſes, jeingutes, und ein anderer ein boͤſes 
dem Mi mit den Händen gest fallet, ob fie wahr, bekuͤmmert man fich 
Bank gehauen, der gleichwohl nicht] | Er iſt die Antwort; fo fagen es 
. zip | 





Da, und farben doc feine | 
aut F Mer Gefahr Leibes und der Serlen, 
aftaussulfehen, Einem 
Des nahen Ungluͤcks und Gefahr, 
—— 
—EWcchr 
id huͤtet ſich fürder Gefahr, 
cccht. 
Je: 
Geruͤcht verdienet? fraget man felten, 
‚das Geſchwaͤtz eine Meiſterin wenig,denmeiften iſt genug, daßesalfo - 
die 
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die Leute. Don dieſen aber fieherin der 
Schrift: ale Menſchen find Luͤgner. 
Sirach will, man folle nichts glauben, | 
man babe denn feinen Nächiten erſt 
gefraget, weilman viel auf die Leute 
füger, Da kehret man ſich heute wenig 
an kan man nur ein Duzent verlogene 
Schwatz ⸗Schweſtern zu Zeugen ruf⸗ 
fen, iſt der Sache ſchon geholffen, offt 
thut man auch das nicht, es bleibet bey 
der Ausſage: ſie ſagen es ſo. Gefraget 
wer ? iſt Niemand zu Hauß. Dannoch 
bleibet dem Beſchuldigten offt der Fle⸗ 
cken, nicht fo eben im Rock, als in feinem 
guten Namen figen, der fo leicht ſich 
nicht läffer abwifchen. So paßiret nicht 
unfelten der leichtfertigſte Vogel in der 
Welt fuͤr eine Nachtigall, die ſchaͤnd⸗ 
lichſte Hure fuͤr eine erbare Matron, 
auch der ehrlichſte Mann fuͤr einen 
Schelmen, nicht minder die redlichſte 
Frau fuͤr eine Unzuͤchterin, nach dem 
das Geruͤcht ihr wohl oder uͤbel will, 
und die dieſem das Wort reden, haben 
zu einer allgemeinen Beyfalls⸗Regel: 
Vox pnpuli, Vox DEI, 
Was gleicht wohl fprichtjang 
Allemann, 

Da iſt gewiß wohl was daran. 
Man koͤnnte das unſerer Zeit gar 
wohl umkehren: 

An Serren Omns Allemann, 

Iſt warlich nicht viel Gutes an. 
Wie dieſem der Schnabel gewachſen, 
ſo ſinget er, was ſein Verſtand nicht 
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begreiffen fan, urtheilet doch fein Une 
verſchamtheit. Dieſem Thier ſich zu 
entzichen iſt ſchwer, es beiſſet ſonder 
Zahne, maußet im Sinftern, und ſticht 
im Verborgenen, verkriechet ſich unter 
den groſſen Hauffen, wer will ihm 
nachlauffen? der beſte Troſt iſt Weni- 
gen und Guten gefallen, Die meifte 
Welt ſteckt im Argen, gefallen wir ihr 
nicht, iſt ein Ale Zeichen, daß wir 
nicht von der Welt feyn,fonft wurde fie 
auch von uns alles Gutes reden , wie 
vonihren Lieblingen. Lind follten wie 
gar der Welt ein Suß- Hader werden 
Niemand von ung gutesreden wollen, 
müften wir auch dag zu unſerm Lime 
glück rechnen. Haben wir dann im 
Himmel nur ein gut Gerücht, und 
find GOtt nicht ſtinckend, mages auf 
Erdendabinbleiben. Widerdas Bär 
wird ung unfer eigen gutes Gewiſſen 
tröffen, hie glauber der Geringere dem 
Groͤſſern, was diefer redet, iff vom 
Himmel herab geredet. Diefes Un⸗ 
gnade nicht zu verlieren, ſollte der Poͤ⸗ 
bel glauben, daß das Meer ausgetrock⸗ 
net und die Hoͤlle verbranndt waͤre, ſo 
muͤſſen wir ung auf den Richters 
Stuhl GOttes beruffen, da unfer Ur⸗ 
theil anders fallen wird als in def 
Welt, undindeffendurd boͤß und gut 


Geruͤcht ſuchen in den Himmel zu 


kommen,2. Eor.6,8. Um einen guten 
Namen in der Welt nachzulaſſen, 
muͤſſen wir zwar uns bemuͤhen, ſo lang 

wir 


4 


MAJUS. 


Belt ung nehmen, werden die darinn 
gut ſeyn, ihn beybehalten. Esiſt 
dannoch beſſer, von wenigen geliebet 
werden, als von vielen, das macht ge⸗ 
meiniglich den Glauben, man habe ge⸗ 
lernet, wie zwar viel beruffen, und wer⸗ 
den doch ſchwerlich in den Himmel 
kommen, mehr als did Auserwählten, 
die von allen gleich geliebet worden, und 
bey allen einerley ſgutes Gerücht ge 
habt, Leſe ich inder Schrift nur eine 


dich, fie hatte ein gut Geruͤcht bey 
mann, B. Judith s,8. Von den 
et e8: er wird gelobet vondie- 


fen, atadelt vonjenen. Sonſt macht 
ein auf Berücht die Gebeine frölich, 
. Salom. 15,30, undein gut 

Gerüche ift beffer dann gutes Del, 

Pred. Ealom. 7,2. Verderben wir 
das nur ſelbſt nicht, durch unordentli 
des und un-Ehriftlihes Leben, geben 
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. Wrieben: Wollte dendie Boßheit der] [vonunszureden, umdas übrige wol 


len wir mindere Sorge haben, je mehr 
wir wiſſen, daß wir inder Welt gelebet 
haben, ſo gut wirgefönnt, und ob wir 
menſchlichen Sehlern und Schwach⸗ 
heiten uns nicht Haben entziehen koͤn⸗ 
nen ‚ dennoch Niemand wiſſentlich ges 
argert,oder GOtt vorfeglih mie Him⸗ 
mel ⸗· ſchreyenden Sünden erzuͤrnet, 
auch nichts gethan, darinn wir ein 
ſchandliches Gerücht hätten verdienen 
können, Ezech. 22/5. GOtt wird fo dann 
unfern Namen, ober auf Erden gang 
vergeffen würde, in fein heiliges Ge⸗ 
daͤchtniß⸗Buch fchreiben , fo werden 
wir Ehre vor GOtt und feinen Heili⸗ 
zen haben, wann unſere uͤbel⸗Geruͤcht⸗ 
macher Schande in der Hoͤlle haben 
werden. | 

Ein boͤß Gerücht von Boͤſen, 

Wird ſelbſt fein Raͤtzel löfen, 
Ein gut Geruͤcht von Frommen, 


dem Laͤſterer ſelbſt nicht Urſach, übel! Hat jenes weggenommen. 


14. May des Morgens. 
CLXVIi. 


Der Fremdling 


dantze Welt iſt des Menſchen 
| aterland, gleihwohl giebt es fo 


remdlingein ihrer Heymathh die 





ge. Diefedruckt fie, als eine unzeitige 
Geburt, und Sprößlinge, vonibrer 


Wurtzel nicht geommen. Wo es ung 


mit der Welt nicht weltlich zu leben wohl gehet, da ftunfir Vaterland, dag 


wiſſen, nicht fremde gottloſe Sitten 


annehmen woilen, die den Chriſten 


nicht geziemen, heiſſen ihre Fremdlin⸗ 


laß ich zu. Wirweidenvonder Welt 
unſelten gehaſſet werden, ſo wir das 
Kind dieſes Verderbens fein ruhig 
Ppp3 ſchlaf⸗ 


| 
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chlaffen laſſen, und mit ihm auch feintjgeen die Wahrheit und ſchalteſie ih⸗ 

— 9034 biß wir m tihm zur Holle — aan 7A | 

erwachfen. Wollen wir das nicht xe den [der Welt wohnen ‚find Bruͤder und 

den Unfiatern tapffer in die Augen Schweſtern/ Miemand ſoll ſein eigen 

Und inz Berg, ſagen dem Mohren daßz Fleiſch haſſen, darum ſollen wir alle 
Menſchen ermahnen vom Boſen ab >= 


erſchwartz it ind dem Garfigen-dap] Wie 
fein Thun heßlich iſt ¶ muͤſſen wir he laſſen und Gutes zu hun Wollen? 























ren; follungdiefer Fremdiing ſagenſie das nicht iſt beſſer deniStaubäinpes 
was recht it? kommet, laſſet ins ihn rer Füſſe uͤber sie —— ie 




















Perlen fuͤr die Saue zu werffee 
unfer Brod, ſollte er dann nicht ꝛ hwerden fi dem Fremoung das choö 
Lied fingen. Das thun die, ſo ihreLan⸗ weißen und GOtt ihn a⸗ > + FE 
des⸗Leute zur Hochzeit des Teuffele Thir aufthun/ iſt de 
—— ——— auſch —— ieh 
ioſen aber durch Umkehren voni J——— icht allezeit OD“ 
böfen Wege zur Hochzeit: des Kaummal tes egeit. Knie mnusmichtviärkbtbteen 
inden Hinmel,mußgewißdasierende] werden, was G Disiuffgersdenginb ne 
- Schaaf mit Gewalt offt»von-feiner] ſgieich viel, woder Peophenhenik, ur © 
verliebten Weide abgejager ; und zul det er nur GOttes Wert/ 
Gott in den Himmel getrieben werd fib folgen. Auch Lothwar mdar 
den; das thue ein Fremdling oder Ein/ Hingzu Sodom;. hatetı 
heimiſcher/ darum ſollte man Nie⸗ ſchet winden ſie das Feuw 
mand haſſen, den Fremdling um deſtoſmel nicht gekoſtet haben. Weurr 
mehr lieben daß da er weder Land nad die gantze Welt wäre Niniviiſch 
Sand bey uns har, dannoch um unſe⸗fglaubten den fremden Prophete 
ve Wohlfahrt ſo ſehr bemuͤhet iſt· Ob und ervetteten ihre Stade, "RUHT 
dem Wolff mein Lands⸗Mann oder ſuns GOtt zu gehen gebeut | 
ein Fremder , der in meinen Thorenwir folgen. Abrahamwar ei 
wohnet, wehret, daß er meine Schaa⸗ | Fremdling,r. Moin dar 
fe nicht beiffe , iſt es nicht gleich viel? Ott nit tlaſſen _ 

5 > J 
| 


mit unſern Zahnenzerreiſſen/ er friſſet | 
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in feiner gerechten Sache Verkauftn 
wir nur nicht fremde Waar, reden vir 
nur von GOtt, werden Menfchen uns. - 
unangefochten laſſen A ze 


aber ; von G tlaſſt 
Iſrael aber hat offtermahls alte Sit⸗GoOtt ſchuͤtzete ih wider Koͤn 
tenundrechte, davon es ſich von Nie⸗ | 
mand will abbringen laffen, JEſus, o > 
gleich ein geachteter Fremdling, fagte 
bvoch den nach Em̃aus wollenden Juͤn⸗ 


Ds 







emd⸗ 
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Seemdlinge follt ihr nicht unserdrüs] gul folgen: Aaſſet wicht Zand unter 
Bi —— ER EIBEIEL DET 2.D. nzund des Jacobs gegeben ſei⸗ 
00 —— alten, ———— zogen: 
Sum; haben ie es mir GOtt zuthun, euch nicht auf dem Wege. Eis 
der fir die Spinige Auusinege überal nigkäit ernahret waslineimgteit zer⸗ 
mei, Die Gottfeeligen aus dftoͤret und verheeret. Wir wollen heu⸗ 
—rec Ihr ſollt die ſte alle fir einem Mann Ka und 
Sremdlingelieben, / · B.MWoſ itten daßeEr ſich der Fgremdlin⸗ 
muß mancher Sch gen die unter, uns wohnen, fo wohlers 
x wider feir illen gehor⸗ſbarme / als der Einhe miſchem fd wer; 
den wir gFriede inwendig md auswen⸗ 
dig haben Muͤſte dann ein David kla⸗ 
gen zich bin ein Fremdling unter Me⸗ 
ch, mir wird lange, zu wohnen in die⸗ 
fer, Huͤtten Kedar Pſraeo, 5. hat 
Der nelwird GOtt Mietel, entweder Durch den 
Bug Die Erde nicht ver] | Eod,oderfonfi,ihndarausguvetten, 
einen Berzaaten Soldaten fund von aller Plage zu befreyen. 
aan Wirmufeni Darum ermahne ich euch alle, als die 
a Sremdlinge, Petr. 2, Y1 lieber euch 
untereinander, und ſeFremdlinge bey 
euch uflucht genommen haͤtten ſchin⸗ 
det fenicht, Jer 2e,3. ſo wird ihr und 
euer GOtt, der einige GOtt im Him⸗ 
mel, euch und ihren gnaͤdig ſeyn. 
alleWir ſeynd nur Gaͤſt auf Erden, 
Ind muͤſſen alle werden 
u Staub bis daß wir kommen 
ech) Zur Schaar der Simmels⸗ From⸗ 
ar ice en. wohl ! NT ofen. 
A: ne Belt Ende, umd nie Drumwollen wir uns lieben, 
Amir Abelanfienge, wird es hohl Auch Werck der Liebe üben, 
eben, ‚Bis das alles ufhoͤre, das "Entgegen Fremd und Allen , 
Na es. Wir wollendes Apoſtels Re | Diemit uns hie noch wallen. 


HINBSERRNS? |: | 
4. Ei 14. May 































en; fur Seine Ehre 
immelwird ung bey⸗ 
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14, Way des Abends, 
1,5 1, CCERVUL.S.G ı; 
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nſer letztes Hauß iſt ein ſchwartzer 
I wann wir 3 36 
gieben foiten, zeiger dag umgekehrte wohnen in denden nur‘ 

ort —ras, morgen! ein jeder Tag es kan au ſpaten 
hat feinen Morgen, auch feinen Abend hen und wan die Thtiren fehon verfier 
ein jeder. Menſch feinen Anfang und \ie 2eitumä bringe 


und wiſſen Doch nicht, wie la 
erde, - 







— 
2 





— 


vet, daß man uns die Zeitung bringe: 













fein Ende, 16 folget — rgen ſoll ein anderer das Hauß de 
den vergangenen ng nMorgen,} tönen, und die es erbauet, ven Die J 
Wann unſer Morgen kommen md] rauen, Ob wir zudeſer Q "and 


mir ennfeen St Deich ſollen / weiß] 
wohl von dem wir den Anfang haben 
uns bleibet es big ans Ende verboꝛgen 
daß wir einen jeden Tag fuͤr den letzten 
Morgen achteten, muͤſſen wir von ei⸗ 
nem big an den andern auf den legten 
warten , und zu einem jeden ſagen: biſt 
du der da kommen fell; oder ſollen wir⸗ 
noch eines andern warten? je alter ein⸗ 
Hauß iſt, je baufälliger wird es: je 
mehr wir an Jahren zunehmen, je 
Krafft- loſer werden wir auch. End; 
fich fallet das Hauß, mit ſamt ſeinem 
Heren, auf: und endlich in die Erde, 
So lang wir in der Huͤtten dieſer Welt 
wohnen reiſſen wir eins ab, und bauen] die warmeLufft bald erkalte undder 
das andere wieder, daß die irrdiſchel Juͤngling zu Nain fo bad in fe sem 
Wohnung ung bequemmerde, auch) |Sarge ausgetragen werden, (den 
wenden wir nicht geringe Mühe an,] alte Jacob. Mit dem Tod haben wir 
die leimerne Huͤtte unſers Leibes beyſ keinen Bund gemacht, als wir. di 
Weſen zu erhalten, ſo lang wir koͤn⸗ Welt kamen / fo weißer auch von 


ungbereiter,twas den&arg zuigieren 
öcfjig, fertig, strufimfepeftere Klik 
Fey, eif ti 


m = 


—UIL FL 


er | 
sch ſtarck/ haben ſches Marck 
—3*— Dee, d nennen 7 
ug mare auıffiendch langen 
——— 
Der ſchoͤnſte Tag kan mit einen RE 
pen oder Done Wetter ſich endig⸗ 
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nmEinbaltiwan wir kerben,wan fei-yjperlaffen, Die Seele aber mit dem Leis 
wit, ob wir bereit oder nicht ‚) bein den Himmel verfeget finden, die 
ihren et und die Bedachtniß des 
lichen Sterbeng, ſtets mit ſich tra⸗ 
gen, ob fie zeitlich ſterben muͤſſen, wer⸗ 
den darum nicht ewwigverderben, ein 
Alieglicher Sarg wird feine Toden muͤſ⸗ 
ſen wieder geben, umd ein jeglicher 
Menſch Rechenſchafft im Tode. Fol⸗ 
en dann unſere Wercke uns aus dem 
Sarg in den Himmel, Offenb. Joh. 
13, 14, Werden wir nicht nacket vor 
tt befichen.. Den Reichen folgen 
iele nach, auch David folgete dem 
Sarg des Abners, 2.B.Sam.z, 13. 
Wieviel nun folgen doͤrfften, wollen 
wir ung wenig bekuͤnmern, aufs mer 
nigſte Bde ha ſich finden, die, 





















Erdenzieren, weil wir leben, 


2 auch gedachte was unfern * 


oarnugen fol, war wir tod ſeyn. Al⸗ 
le Leiber de een le 
wohl zu Aaß je nach lauter Jeß⸗ 
minr hen, aſie die natuͤrliche Wär: 
we be atten ſtincken nur gar zu 
gann ſie Die kalte Todes⸗ 
—ã2 der vun für rothe Wan: 
einen blaften Leibverlifiet. Se 
Zmifen voie auch im Sarg alle zu 
Staubumd Afhenwerden,nicht min⸗ 
‚eine Speife der Wirmer, gleich, 
Wh werden nicht alle von dem 
ur, der nimmer firdet, in der 
Hölle genaget werden, fo viel ihrer 
den Sarg des Todes mit lebendigen] 






















wo nicht der Liebe Halben,doch des un⸗ 
vermeidlichen Geſtancks wegen, uns 
n der Erde in ſie bringen. Bleiben 
eanderezu Hauß, fan ung genug 
feyn, fo wir mit Lazarus ein Gefolg 
er Engel haben, dag wird nicht man⸗ 
eln, ſo wir am englifchen Leben nichts 
aben ermangeln laſſen. Stinden 
ann gleich unſere Gebeineim Sarg, 
werden fie doch von GOtt wohl be; 
wahrer, an jenem Tag zu einem guten 
Geruch des Himmels auferſtehen. 
Der den Sarg des Juͤnglings an⸗ 
ruͤhrete, und den Toden lebendi 

werden in der Liebe JEſuſ machte, Luc.7,14. wird auch uns na 

herfuͤr geben, den Sarg der; dieſem Sterben in der ewigen Seelig⸗ 
Erden, zu allgemeiner Dernichtung, —— Leben geben. 
warn) aa 


- 

























geheiliget, werden zwar was alle wer: 
Den Rotbund Erden; ihre Auferfie- 






wird herrlich feyn. Die mit 
und Hoffnung in die Erde 
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unfre letzte Ehr, woblsiechend GE 
ne Die eokieten, Widun —— 
15. May des Morgens. er SM, 
‚3160 IOGERIK yı2 mn Na 
Der Verraͤher 
x ſchau mern ; fo hielte man es] ſtumm / die Augen blind, 


in vorigen Zeiten, Man trauete |ren taub zu machen. Wer die gr 
Niemand, als von deſſen aufrichtigen | 
Srömmigfeit man 559 Pro 
benhatte, Nm ift Die Welt zu leicht 
gläubig worden, und wird ( feichte 
betrogen. Man fiehet heut den Leuten) fahr ge 
dar |fte, Daß fie 


—— 
dem man nicht aufeiner R 


=> 


mehr ins Maul, ald indie Hand, mit ung ſo wohl hung 
um werden ihrer fo viel mit ihren) als uten. Wo Eig 
Freunden zu Schande. Es find nich Privat-Inrerefie das Hertz 


alle Köche, die lange Meſſer tragen; serzärherife 

nicht ale Rachtigallen, die alſo fingen,| |den. Diefes Thier verfchluder ſo bait 
auch die Doten und Raben fan manl feinen Herrn alb WE 
reden lehren, die zu nichts taugen, ale] Berrathers Judas | 
mas fie horen nach zuſchwatzen Solche sen 22721. Die 
Rachſchwatzer find in der Welt: nun 'um r Brodefien, werden offt unſere 
mehr ais zu viel,aug welchen rwantı fiel gꝛauſamſte Berräther amddenenmir 
zuKrafften kommen,natrliche Ders! |zu Bꝛod gebolffen/tachtenumng®: 
rather werden, Die erſt aus der (| au dri i 
beginnen zu ſchwatzen, teagen end ich 
fein Bedenden, ihre Herren gar zu 
verrathen, darum giebts offt viel Ra⸗ ber 
tber, auch viel Derrather, vielDerrd: wird ſchwerlich ein beſſer wer 
ther und wenig Beter: viel Flucher den, die Aepffelſchmecken ihrmzim 
uud wenigSeegen.Sprecher,die doch dañ daß er fienichr noch einmahlen 
alle mit ihrem glatten Mauf, ihres ſollte. Einem Schiff, darinnichein; 
Harn Maul verkliftern, dieſen ma hi Schiffbruch gelitten, trauete ich 


3— 


ebracht, und Boßheit laſſe altın 
n.. Dereinmahlein Be 









Ss 
























® 


| anckheit ärger wird als vor⸗ 


wohl, Zoh.13,11.dasfönnen wir nicht 
fen, weil wir nicht allwiffend ſeyn; 
oo, Jo man den Baum aus feinen 
senasen erkennet, follte man mehr 
nes Menſchen Werd, als Mund 
baden. Sa 

"zu beforgen haben. 
Dip Achechb,"er:6,28 die 
Dar sul zu allen fübriien Tritten 
wenmerhaben. Sie gehen leiſe, tret- 
ſſe Gruben / ſtellen ſich als 
ind inwendig lebendige 
"Die GSemither der Menſchen 
em, iſt wohl eine ſchwere 


and 
be Aue 
a, t af 

WI 


* Fr. ich zu erlernen, fo wir 
ie vorge abte paſiwnen aus dem 
IFRHlAgEn,und nach der Maaß der 
gölichkeit die Lenrerneifen, ſelbſt, und 

Neaniberelaffen urcheilen, mit eige- 

y nicht mit fremden Augen fe 


Dem, Derfälimmfte Rauffinann ſtrei 

ufeine faule Waar am beiten aus. 
Derederliäfte Huͤmpler, weiß von 
kin das meiſte aufzufchneiden. 
den Meiſter nicht fein Werck, 
erden es die Worte auch nicht aus⸗ 

chen. Die Mackeler find gedinget 


jet n zu machen. Viel werden mit viel 


MAJUS. 


3 fofälltdochhenemander in zu ihre Freundſchaͤfft gegen ſich elb 3 
efeines Verraͤthers, daß feis Se cin anders Intereike fie Beh 











Waar andern Leuten ange: 
‚Bortenunsangerühmet, ſey, Daß da⸗ 
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der durch Sremde kaufft, wird mit 


6 hat a ſelbſi zu dancken. fremder Waar am eriten betrogen, 
e feinen Verräther, | Zitder Kauff erſt geſchehen, die Waar 


ind Haus gebracht, Fan manihrer fo 
leicht nicht loß werden, und muß der 
Reuel mit ſeinem Schaden bezahlen. 


Mancher macht ihm ſelbſt Verraͤther, 


er trauet zu viel, darum wird er um 
viel gebracht. Nun follte e8 heiffen : 
trauen und hauen. Nachſehem heiſſet 
unfer Glück weggehen. Was erft hin 
ift,lafferfich fo Teiche nicht wieder herfes 
hen. Derrätherey itfchröcdlih, Sir. 
26,6, ſchroͤcklicher, wann wir GOtt 
felbft verrachen, das thut der Gottlofe, 
\o offt er den Bund. in der heiligen 
Tauffe mit GOtt gemacht, bricht ‚da 
er dem Teuffel einmahlabgefaget,, ihn 
wieder durch leichtfertiges Leben ing 
Hertz laͤſſet, auch foofft erim heiligen 
Abendmahl, den allerheiligiten Leib 
und Blut Chriſti, in eine unfaubere 
und unbeilige Seele einnimmt, feine 
Blieder zu Bliedern aller Linfaubers 
keit macht, und gleichwohl für GOttes 
Freund ſich ausgiebet: Bon dieſen mag 
es wohl heiſſen: Judas, verraͤtheſt dů 
des Menſchen Sohn mit einem Kuß? 
wir nicht alſo, dem wir einmahl Treu 


zugeſaget, ſey GOtt oder dem Koͤnige, 
dabey wollen wir beſtaͤndig verbleiben, 
beyden geben was ihnen gebuͤhret, 


beyder Ehre befördern,auch um unſe⸗ 
Qu 2 ver 
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— — —— — — — — — — 
ver Obrigkeit Aufnehmen ung beſtes |werden es doch gur haben, warn 


Fleiſſes bemihen, fo wird GOtt Rath —* en, und mit 
inder Noth ſenden. Solchen n⸗ 





den WOttes und ihres Baterlandes, de enthen end und There 


wuͤnſchet Jeruſalem Gluͤck, den Ber⸗ |Biebts leider viel Dervatben, 
rärhern aber einen Strich, zum Lohn! | WEB Ger liebe nnd: — 
ihrer falſchen Tuͤck. Die Redlichen Wird zu der Chat nicht lomme⸗ 


35. May des Abends. 
— 










——— und allegeitweisgt 


ete Heracltwus und Deiudcritus, 










Pred. Salon. 74. Weh di 
bie lachet, Luc, 6,25 6 


rach ſpricht· der Bottiofen Lachen fen] J— 
ommt nach dem Lachen da Tran * 


Suͤnde, Eap.27,14. Gewiß! wo viel 
Lachens iſt iſt auch vie Naerrens. Das 
letzte ſtehet den Chriſten nicht an, 
gleichwohl machen ſich viel zu lachen⸗ 
den Narren, die den Halß weit genug] | 
au en, "andern eine Kurzwei zut|.Jaufs wenigfte ift 
m Sauls Melancholey wurde 


doch u Schanden machen. 


— 
ar 


richtiges Hertz. Wie der Mann von 


res Geficht, heget ein erbares ek 


u A A — — 
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inmanit, Icheinet er au von auſſen. das ie darinnen belache, wo nicht öfr 
/ 1 Kan maden gute Minen, ‚fentlich, doch heimlich, fie lachen ünſer 

nflefrasenwolen. Hüte dihvor] IimdieFanft, Sir.12,19. Wir ihrer ing 
m Munde, dev Bermuth] Hertz hinwieder, fowird eines mit dem 
auf: ea 198, und den Sifftun Her⸗andern vergolten, und das ohne Sün⸗ 

ul Yasder Lift bland] de. Des Gerechten Gelächter ift fein 
ur — —— iſch fangers] | Spott feiner Feinde, mehr ein mitlei⸗ 

rem ihönen Meg zu vieltvaner,ifi| den über ihrer verſtockten VBotbeit, 

tins E Wann die nicht mehr beweinet will 
Eyn , muß fie belachet werden , auch 

GoOtt ſelbſt fagt: Er wollelachen , in 
ofen Elend, das fie hätten vers 
meiden können; fo ſie gewollt, Pſ. 599. 
Fuͤrs Lachen finde ich keine Seeligkeit 
IS ret, wohl für die Traurigleit, 
Matthe5. Sollte dann dieſe uns, weil 
leben, mehr als Freude zugetheilet 
wird unſere Freude im Himmel 


























gendeſto 
3; „gub3o 1; ini warn —* Auen —— aus 
ere Feinde auch gemeinen Euer 
—— * 


ein t: —— hat, darff für 
Sette| [pen Spott nicht forgen. Wiederführe 
ar —— — 
t mit ewigen Heu⸗ 


uns auch ſo eben nichts neues, wer iſt 
1d Schre — 


bey der Welt verachteter, als ein Ar⸗ 
5 im 
acer ſich wider im. 







mer? wer bey GOtt geehrter, ale er? 
was der Welt nicht gleich iſt, muß ihr 
ren Schimpffleiden. Don dieſem heiſ⸗ 






DZ 










— in Kae Gliederf |feres: er iſt ein armer Teuffel, über ihn 
zuflehne das leicht ver⸗truͤmmet ein jeder das Maul. Wir 

ri —— — unbändigel |fönnen uns gleichwohl nicht nehmen, 
Boldt afelbft, auch da Er am] [was GOtt nicht geben will , wie wir 







auch der Welt — heiffen müffen, 
und wie wirvon ihr geachtet wirden, 
[bteiben wir nur in allen gedultig, tra⸗ 
SITE gem, 





rei zhier — wid. man es nicht 
hen. Unſere Thaten mögen 


noch fogui ed, die Zelt wird finden | 
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gen, wasung GOtt aufleget,, nit wit | Deradter und Berlächter; hres 

































{igem Hergen, werden wir nad allen (haft in der Hoͤle haben werden. 











duſen Ereutzes⸗ und Spotts- Aben⸗ Ob jeman 
den, einen Morgen der ewigen Ruhe Und allmein chun versch 
haben, Engelbiy GOtt im Himmel! | ſt nur in GOtt gem Aue: Al 
werden wann diefe Menſchen⸗ Teuf⸗ as mein Feind gegen b 
iniger und Plager, | Verfehmenz ichlet 


gel, unſere Pe 
16, Maydes Morgens. 
CELXKI. 


forgen 


ACH Morgen laſſet ſich wohl har⸗ wann andere in 

en aber uͤbel faſten. Dem man auf unſern Beyſtand a 
nichts geben will beſcheidet man g⸗⸗ vergebens harren. me el 
meiniglih auf Morgen wieder zu tom⸗ {zu, wollten wir, dag mario 
men. Ein jeder Tag hat ſeinen Abend bald käme, —3* der weg enge 
und Morgen, Der heiuigen unbarm Wie wir wollen, dag GOtEgEgEN uns 
hersiigen Welt Morgen , kommt aufligefinnct feyn follee , Folltem ie” —7* 
Nimmerd-Tag; ſo laufft der Arme fol ſgegen andere auch feyn. SR Bleike 
lang, und hoßet auf Morgen, bis er dersRabe bey feinen: Cras’, md Der ei 
deg müde wird, endlich gar daribee heie Menid ber feinem Rergen au 
ftirbe, ſo wird der Reiche desLiberlauf wann es ans Beechren ud DEeEr . 
Feng loß und das wolteau fein Mor: get verfſchiebet mn nur 
gen woillich dir geben, Spruch. Sal Morgen... Was hiutgefdehendarft 
2,28. dagift nimmer. Wann wir von en. € 

BDtt was begehren ſoll Er helfen, | Ine Sahe,darandie Seeligkeit hi 
weil die BittenohimMaulift. Wir feidet feinen Aufihub , Weider deph 
wiresgegenden Nächften machen, ift] Igefährlicher ift, ſe weniger wrun⸗ 
recht, daß es GOtt mit uns wieder] | Morgens werjihern fönnen, man 
made. Wir gehen mit einem Stüc-| Iman manchen Morgen fucheroleilei 
fein Brods dem Armen nur gar zu iffer unter den Lebendigen nihEmEE 
langſam entgegen. Wann ting.der] zufinden, Hiob 7, 21. Vielleicht ſerhen 
Magennad) Brod anſchreyet, fol eis, Noir auch Morgen, Sf.22, 15. und Has 
lig die Huͤlffe kommen vorm Himmel; Niben nicht Zeit zu thun was wir Fair 










Morgen nicht verrichtet erden. 


0 
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er MAFU:N 

























as uns vorkommt. Die Zeit 
hat die auch unſer Gebet 
nd + wird die Huͤlffe des 
yerri, auf welche wir nun fo lange 
A gewartet, eilends Formen um 
S gut Machen. Niemand verlaſſe 
was nichts iſt; fo ft all un⸗ 
BuzAauchunfer Stand und Eh⸗ 
er König, Morgen tod,Sir.10, 
' was, — Ein 
enernicht auf den Morgen der 

ber de, der inder ſeeli⸗ 


MBiakeit ihr foll gegeben werden. 
efragt / wi ein Tantwortete 
or en eu EN 
mr VEU)ZHHL n or 11, 
en und Tod, ) —— 
erge fommt wann ſein Tod 
mm * d dann auch Verklaͤrung 
nd Befen Fr er dann gleich 
des Morgent en und klagen, Pf, 
5718, sd feine Straffe iſt auch alle 
Dora Pf.73, 14. getröitet er 
es aden Lichts das alle feine 
Finſte up erleuchten wird, des froͤ⸗ 
Iicben Morgens , der ihm fo viel boͤſer 

e mit reichen Troft einbringen 


4 v 
. 274 3° 
13 * 
1 3 
wi + 
u Tr 





⸗ 


d doͤꝛffen nicht muͤſ⸗ 


wid GOttes Barinhertzigkeit iſt in⸗¶ / Viel leihen und aſtochun 
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deſſen ihm alle Morgen neu, auch ſo 
langer lebet: Klag Jer. 3, 23. * 
Morgen hat uns erleben laſſen. 
So legen wir immer einen Morgen 

dem andern zu unſern Alter, 
auch einen zuruͤck von unſerm Leben; 
es iſt eineẽ Tugend der Gottſeeligkeit / ſo 
wir alle Morgen neue Fruͤchte eines 
Chriſtlichen Lebens zeigen, auch alle 
Tage von den Laſtern, die in ung find, 
einige abwerffen,fo haben wir alle Ta⸗ 


g ſeyn Der Moꝛgen vergnuͤget die Eꝛ⸗ 

e; alle Morgen ſollen wir den alten 
Adam daͤmpffen, und uns im Geiſt 
unſers Gemuͤths verjuͤngern, den 
Dienſt dem Fleiſch aufſagen, daß wir 
GOtt deſto freudiger dienen koͤnnen. 
Faͤllt was in weltlichen Geſchaͤfften 
vor, auch das mitFleiß ausrichten. Es 
hat Morgen der Kauff offt viel betro⸗ 
gen, den ſie nicht heut gemacht. In ei⸗ 
nem Tag fan viel verfäumet werden, 
das invielYahren nicht kan verbeſſert 
werden; follte aber heut auch jemand 
ung um Huͤlffe anfprechen, wollen wir 
ihm nicht allein willig Gehör geben, 
fordern auch mit williger Hand und 


Hertzen hefffen,fo wird ſichOtt über 
"ung wieder erbarmen,heut und Mor; 


gen, und der morgende Tag mird vor 
das feiniae forgen, Matth.6,34. GOtt 
aber fuͤr uns alfezeit. 

Die alle Tag auf Morgen 


er⸗ 
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Vermehren ihre Sorgen, Verrichte ohn Verdruß. 
— — —— | —— 
—— — J —3 
16. — Ne, — he | 


DALE Me 

- Ber: Su. N a 

and und Mund machen einen!teinergroffenälie die 

* Bund, auf heut und ewig; weil|| beicht,und vr a se * 

das He —— nd,fällt Kan Iren Bu 
auch offt der auf alle-Evangelia gel | foanlau en SemirB eng Er 





























ſchwo 55 rn ger Sheyfer mifen I 
ra geweſenen Freun⸗ oͤpffer, müffenvonjenerf 
de Haͤnde Morgen einander ſo in die} — ediefen ve; lat Se ta ; 
Saar apdı meh ti — ferde hir n Wa⸗ 
undes fein Ende eher erreichet a aͤngt an, endi 


(8 
eine Muͤcke groß werden kan. Alles fee en Ka aa Mi orbas 
ben einfhlebresend ar man; 


—* in —* ke — * ur ee # / 
nbeftändigfeit untenvorffen,umdda zurü * dem 
die Leute es fͤr eine Schande achten, een Rage —* 
en ——— it ur) * — A it * t, 
unanſtaͤndige averey, von gantzen in au 
daran zu binden: was fönnen wir ans) |feyn, und He en zu wan⸗ 
ders von ihren Worten erwarten als | deln,die vorige Suͤnde — age 
Rauch um pf,der.auchinfeiner|| meiden: wird Erden? tung. 
- Geburt verfchmindet ; gleichwohl ver⸗ | gemacht,den Bund de ie ide dens un 
täffet manfich nurgarzufehr aufden Baꝛrmhertzigkeit nimmer breche 
Bund den man mit ſeinen Rachbaꝛen | Er haͤllt den Bund dene di 
machet; auch wohl auf den Bund mit|} ten, Nebem.ı, 5. Dany, 4. N 
Aftur,Hof.12,1.dasmwähret alles feine| | heiligen aber viel den Bund 
Zeit, und wann der Neid inden Bund! | °Df.5 5, 21. und halten nicht gete J 
formt, oder mein und dein gar zu hart an ſeinem Bund, Pſ. a di 
an einander koffen,roixd der Bund zu | Kinder ua * an den 


— Fe > 
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een * ter, wird er ſich uͤber uns erbarmen. 
—6 him i⸗ —— 7— Le grtröften 
N ER, onnen if der ee ewiſſens 
ierdifthen ae Kranz. daR 2 alten, iſt 
Huͤlff laden, fo ha voihig das reinigen 

ben wirs und wie ubel, i — SRH in m en der Sunde 
wen Boßheit Schuld. Da wir gecan t N t mehr zuthun, da 
ı worden, haben andere fü Dr un je asien ung zum Seinde 
———— han Arden kohnte um defto nel, weil 
Ei Treu un BEN 4 ar Alte 

Ya fopct — 













in J au ee h N { Fode einen * 
ri die ut ri Ge 
N 14 wi . diese geſet 
Ben Des geſtoſſen Indfhfterben, NO 
Sund-Drühe der Straffel wird ung mit 
berget ht redet ie Srifte made Ka, daß nichts 
I) Sl * u Dun verda am 
Tr ich if it h en 
* A und hen mit ® wirleben, das 
ringen, was eder⸗ ip wir dir m 
‚Dielreden viel von ih hum eines Chriſtit 
Hd, den haben fie in den —— Bonn dann dieſes n der 


— — ma⸗ 





und hener Welt die Kro 
—J—— 
en! 8 


GOb alles andre —* Ken 







Des werden alle —* ſehn 


Krr 17, May 


Die ſtets in feinen Degen gehn. 


Sir.1z, — 


J * ——— tun Ele 
. a * 
J 


* 


——— 
a 


dir denen, die 


[y2 


„Pr FZeitkin ende Habertinird, teirdingin ' 
Bin teden ya 1 


| Bleibt Au Dim allein 
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17. May des Morgens. 
CCLXXIII. 


Das Fagen. 


STAR war ein gewaltiger Jaͤger 
für em Herrn, 1. B. Mof. 
10,9. nnddaswar ihm keine Schande, 
auch Eſau wurde darum nicht ver- 
dammt,daßer feinem Vater ein Wild- 
bret jagte, 1. B. Moſ. 27, 5. Alleshat 
ſeine Zeit. Geſchiehet das Jagen zu 
rechter Zeit, ohn Entheiligung der hei⸗ 
ligen Sabbaths⸗Zeit, auch ohne Pla⸗ 
gen und Schaden der Menſchen, iſt 
dieſe Luſt den Menſchen wohl zu goͤn⸗ 
nen, auch groſſen Herren das nicht zu 
wehren, was alle Rechte ihnen goͤnnen. 
Sie ſind Herren der Welt, und moͤgen 
ihrer wohl gebrauchen, wann ſie derer 
nicht mißbrauchen. BDtt hat allen 
Menfihen ein Jagen erlaubet; wo 
nicht allennad einem Wild, doch das 
allezeit geboten, ihre wilde Sitten zu 
verjagen. Der hie der gefehwindeit 

aͤger iſt, wird die göttliche Gnade er- 

gen, die nicht wohnet in einem Her⸗ 
tzzen, der Suͤnden untergeben. Hie fin- 
det ein jedweder das er jage; ſo manche 
Suͤnde, ſo manche wilde und ungeheu⸗ 
re Beſtie wohnet in unſerm Hertzen. 
Wird dieſer die Thuͤr gewieſen, die 
uͤber Halß und Kopff zum Hauß hin⸗ 
aus geſtoſſen wird Chriſto die Thuͤr 
geoͤffnet, mit aller feiner Liebe wieder 


f.! ISrieden nadjagen, P 


hinein zugehen, auch müffen wir dem 
\ ß 54, 15. mit 
Niemand ohne Urſach Zanck und 
Streit, Krieg und Ungluͤck anrichten. 
Wollten dann andere unſere Seele ja⸗ 
gen, 1. Sam. 24,12. und uns, wie einem 
Rebhun nacheylen, 1. Sam. 26, 20, 
wird der HErr mit uns ſeyn, auch un⸗ 
fern Nachjaͤger ein feiges Herg geben, 
daß unfer hundert ihrer tauſend wer⸗ 
den jagen, 3. B.Moſ. 26, 8. blieben wir 
aber indem Strick des hoͤlliſchen Ja⸗ 
gers, nad) als vor beſtricket, und woll⸗ 
ten uns von dieſen Banden nicht be⸗ 
freyen, ob wir tauſend gegen hundert 
wären, werden wir auch von einen 
raufhenden Blat gejaget werden: 
Niemand muß dem Übeln nachjagen, 
wo er nicht ſeinen Tod und Untergang 
befördern wolle, Spruͤchw. Salom. 
1,19. Jagen wir aber nach der Ge⸗ 
rechtigkeit, Spruͤchw. Salom. 15, 9. 
und der Barmhertzigkeit, Spruͤchw. 
Salon. 21, 21. wird ung Barmher⸗ 
zigkeit wiederfahren, wannfie uns no⸗ 
thig ſeyn wird. Wir haben alte ein ſuͤr⸗ 


Igeſetztes Ziel, die * Seeligkeit 


Phil,z,14. Jagen wir er fleigignach, 
und ſeynd nicht traͤg in allem, was wie 
thun ſollen, wird uns das aus —* 


MA TUS. 
EEE TEE, 
der Gnade nimmer fehlfhlagen , und, im den Weg zu legen, daß fie ung 


fo wir allezeic dem Guten nachjagen, 


i. Theſſ. 5,15. wird das hoͤchſte But im | 


Himmel unſer Erbtheil werden, Weil 
wirleben, muͤſſen wir offt feyn wie eine 
Hindin, die frühe gejaget wird, Pf. 
22,1. Linfere Feinde jagen ung, daß wir 
anftoffen und ſtolpern, Klagl. Jerem. 
4,18. dafür haben wir mehr. Urſach 
unferen Widerſachern zu dancken, als 
ihnen zu fluchen, ſo jagen ſie uns man⸗ 
den Seuffzer aus dein Hertzen, der 
ſonſt drinn geblieben ware. Anfechtung 
Ichret aufs Wort merken. Wann 
man ums auf Erden nit länger ha⸗ 
ben wol, iſt der nächte Weg in den 
—— haben ihre Feinde in den 
immel gebracht, das ihre Freunde 
niemürden gethanhaben. Wann eg 
uns wohl gehet, vergeffen wir offt das 
drobenift, wanns aber allerhand Ha⸗ 
gel der Verdrießlichkeit auf uns reg⸗ 
net, bald hie, bald da einer uns zum 
Teuffel und Satanas wird, man uns 
jaget von einem Ort biß zu dem an⸗ 
dern, das macht Fluͤgel in den Him⸗ 
mel. So jaget uns die Welt zu GOtt; 
darum ſoll fieDeo Gratias haben, ihre 
Dash iftunswohlgelungen. Wo wir 
d von unſern Widerſachern verfolget, 
ruffen: Errette mich GOtt vom 
Strick des Jaͤgers, Pſ. gr, 3. weiß 
GOtt auch den! grimmigſten Nach⸗ 
ſtellern ein Gebiß ins Maul zu werf⸗ 
fin, ihrem Vornehmen einen Stein 


— 
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den Weg nad dem himmlischen Je⸗ 
xuſalem nicht fperven muͤſſen. Muͤ⸗ 
ſten wir auch uͤber GOtt ſelbſt mit 
Hiob klagen, wie ein Loͤwe jagſt du 
mich, Hiob 10, 16. muß ung das um 
deſto minder befremden, je mehr wir 
wiſſen, daß diefer guͤtige Vater ſei⸗ 
nen Kindern einen bittern Trund 
eingiebet, fie zum Geſundheit der 
Seelenzu bringen. Wie fauer auch 
GOttes Ruthe ſcheinet, iſt doch alles 
wohl gemeynet, auch der Hirt wirfft 
ſeinem Schaͤflein einen Stein auf die 
Wolle, daß er es nahe zu ſich locke; gehe 
es dann über Berg und Thal, durch 
füß und faure Wege, die Reife gehet 
gen Himmel, Wir wollen heut und al⸗ 
lezeit nachjagen den Tugenden, verja- 
gen die Laſter, fo wird unferer Arbeit 
Lohn dafuͤr ſeyn, der erjagte Befigdeg 
ewigen Lebens. 


Der bat auf Erden wohl 
| at, 

Der aller gafter Sucht ents 
agt, 

Und der verjagt, I ibn tes 
| agt, 

Gewiſſens⸗ Mur, — ihn 
— genagt, 

Wird, wann es kuͤnfftig freu⸗ 
dig tagt, 

Von Feiner Sorgen feyn ge 
Plagt. 


Rrr 2 17, May. 


' 
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— — den Menſchen 
zu, entweder durch Geburt, 
oder durch Geſchencke, oder durch den 
Willen, Ephir, 5. GOttes Kinder 
find den meiften Theil von ſchlechtem 
Haufe, und haben wenig Erbſchafft 
— ſo ſchencket ihnen die 

et au wenig;; oder nichts, Das 
befte muͤſſen fie von GOttes Willen 
erwarten, dieſer will den Seinigen 
uͤberall wohl; er hat ung zu feinen 
Kindern gemacht, che der Welt 
Grund geleget worden, auch erwaͤh⸗ 
jet durch das Wort der Wahrheit, 
ac r, 8. daß wir fein Erb- Bold 
feyn follten, 5. Bud Mof. 4, 20. 
Diß Erbe aber haben wir in der 
Hoffnung, in Siegeln und Brieffen 
der H. Schrift, Tonft in der Hand, 
und für der 
die gange Welt aus, die Frommen 
würden wenig zu erheben haben. 
Wann die Reichen ſterben, vermachen 
ſie das ihrige den Reichen, auch denen 
und dazu, von dem fie Ehre in der 
Welt haben Fönnen, daß Ihres Na- 
mens gedacht werde, folang die Er- 
de ſtehet; an Lazarus und feine Ge 


and wenig. Stürbel 


andere taufend erben: Der Gottlo⸗ 
ſen Kinder Erb-Butfommtum, Sir, 
* ſo muß der Frommen gewiß be⸗ 
ehen. So mag es dann darum 
ſeyn, haben wir nichts auf Erden 
zu erben, wird GOtt unſer Erbtheil 
verbleiben. Gehet es uns hie nicht 
nach der Welt Arc, doͤrffen wir auch 
mit ihr nicht verderben/ giebt ſit ung 
fein Brod, doͤrſſen wir hr aub für 
feines dancken. Daß ſie unſer Ar⸗ 
beit belohnet, doͤrffen wir wenig 
dancken; das thut ſie auch den un⸗ 
vernuͤnfftigen Thieren. Wir find 
der Welt umſonſt nichts: ſchuldig, 
fordert ſie unſern Schweiß muß ſie 
uns auch geben, davon wirleben, ein 
Arbeiter iſt feines: Lohns werth. 
Laͤſſet ſie ihre Erbſchafft andern; das 
hat ſie auch Macht, das unſerige im 
Himmel wird ſie ung wisderslaffen 
müuͤſſen, die des HErrn harren/ wer⸗ 
den erben, Pf.57 ,,9. wann die Gott⸗ 
ofen werden darben muͤſſen. GOr⸗ 
tes Kinder find berufen: zum Erb⸗ 
theil der Heiligen im Licht; Eoka, 12. 
der Welt Kinder verordnet zum Fin⸗ 
ſterniß, weil ſie es alſo gewollt. 


ſellen wird wenig gedacht, und ſo ja, Viel werden reiche Erbſchaff⸗ 


fans ihm wohl ein Heller thun, daltennurübelund 


öß, die ohne die gut 
genug 











— mr re u —MATU Rn] ’ — sol 
Niemand nehmen ,..fo-wir ihn ung 
mie Willen nicht nehmen laſſen, und 
was GOtt den Seinigen verforo- 
den / wird er wahrhafftig halten. 
Darum hoffen wir das Zukunfftige, 
und gebrauchen des Gegenwaͤrtigen 
maͤßig, beheiffen uns ſo gut wir kon⸗ 
nen ‚weil wir leben, und warten der 
eihen Güter des Haußes GOttes 
h Himmel. Niemand wird von 
nem Erbtheil verftoffen, den feine 
deſſen nicht. unfähig. machen. 
Bleiben wir GOtt getreu, wird feis 
ne Treuund Wahrheit ung folgen biß 
in Ewigkeit. 


Wir haben nichts zu erben, 











Je erwe den, ſchmeckt beſſer als] 
in anders, follen wir nach Art dei 
Sroffen, nicht groffe Capitalien hi 
jaben, verdienen, oder erben, wiehif 
¶ der weiß wie viel uns nö-] 

Ards uns daran nicht fehlen! 
lange —2* es N 
Damtt man zukommen fan 
e eergt ii der das 
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re fan, Pie au nic geil EN end Beben, 
en) ſo aihm die: gantze iß daß wir kuͤnfftig ſterben, 
rear gufel, Bleibt in föllen wir.ererben 











Dinmie un anfer Ehe, haben | Des Simmels Lohn, 
ODE Undgenug; den wirdunsll, Die Sreuden-Kron. 


— 
— 


a 


Golgen. 

roͤſſeſte Hauffen hat das mei⸗u fahen, als die boͤſen Exempel, die 
fen darum Wird auchſ ſmachen ihnen die meiſten zur Le 
auffen der Menfhen] bens⸗Regul. Was der Schüler ſei⸗ 

eondlichen Ungluͤck und Ber] Inen Meiſter thun ſiehet, mehnet er, 
en zulauffen Viel ſind beruf:| ſſey veche, darum giebt es fo manches 
ab — auserwaͤhlet. Unrecht. Es ſitzen viel auf Mofes 
Was —— nn die Größf Stuhl, derer Lehre wir wohl folgen 
fan chun ſiehet, dem folget er nach.doͤrffen, nicht aber ihrem Leben, die 
E iſt nichts ſo fähig, die Einfältige = folget beyden, was dann das 
Rrrz eine 
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eine gut gemacht, ſchaͤndet das anderc.f lehren , wann das aufhoͤret muß auch 
Lehren und Leben ſollen uͤberall gleich Junfere Freundſchafft mit ihnen ſich en⸗ 
gui ſeyn/ nun ſie meiſtentheils geſchie den. Wer Chriſto folgen will, muß 
den , doch bleibet der Poͤbeldabey: es} ih ſelbſt perlaͤugnen, Lue,g,23. auch 
koͤnne kein Boͤſes folgen, da die gute/ das Creutz des Herrn auf ſich neh⸗ 
Lehre vorgehet, ſo werden Hörer mit 
ſammt dem Lehrer betrogen; jene fol⸗ 
gen dieſen dieſe meynen es ſey genug Be 
wann ſie das Gute ihren Hoͤrern nur nn folgen, und ſtets 
vorgeſaget, ob ſie es mitthun, ſey gleicht ſauf ſeinen Wegen bleiben, weder zur 
viel; ob aber beyden das ewige Leben Rechten le ER. F 
auf ſo ibeldeben, folgen werde, muͤſ |ftung ein Geſetz gegeben: du ſollt NRie⸗ 

fen fie erfahren. Was der groͤſſeſtej ſmand folgen zum Boͤſen, 2. B. Mo 
Mann in einer Stadt thut, meynet ꝛ3, 2. GOtt aber uͤherall, 5. B. Mo 
der Poͤbel, ſtehe ihm auch frey,ober ih] I, 4. Wer es auch wäre, der wi 
gleich ſelbſt betriegt, werden doch die, Sog GOtt thaͤte, muß er unſer Reiter nim⸗ 
Urfad daran. ſeyn, ſchwer die Aer⸗ſmer werden. Kein Menſch muß uns 
gerniß zu verantworten habenz. jenef [folich ſeyn umdeflen willen wir GOtt 
wird wohl nicht heiffen, daß fie ubeln] ſuns zum Feinde machen follten. Welt⸗ 
Vorgehen-gefolget, diefe aber wer⸗ſFreundſchafft hat baldein Ende, und, 
den um deito ſchwerere Verantwor⸗ wann die Suͤnde mit ihr degangen 
tung haben; je mehr ſie daran Schuld haſſet fie offt ihre Gefellen. Halten wir 
bey GOtt uͤber ſein Geſetz, ob die Welt 


waren, daß andere des Gefees] bey | 
Schuldner worden, und die Schuldf ſuns deßwegen gleich ‚haffete, wird 


des uͤbeln Nachfolgens in der Höllen, 
fammt ihnen, werden büffen müffen. 
SWir haben einen Meifter, dem allei 

ſollen wir folgen, der iſt CHriſtus. 
Meiſter, ihwilldirfolgen, Matth.s, 
19. ſollte allezeit das Wort und die 
?6 itfenn. Seine Schagfe folgen ſei⸗ 
ner Stimme, 308.10, 27. ſonſt Feiner, 
Mit Menfchen koͤnnen wir immerhin 
gute Sreundfihafft halten, fo lang 
fie reden als EHriftus, auch alfo 
































Ott unſer Schug feyn;_ machen wir 
aber eins mit, mitder Welt, werden 
wir audmitihrgeftrafft werden, won” 
dem Richter, da fein Anfehen der Pers 
fon gilt. Wirmüffen die Regel unſers 

mmlifhen Lebens nicht. von Mens; - 

hen ; fondernvon GOtt nehmen, ſteh⸗ 
le, hure und. bube ein anderer wie er 

wolle, das wird GOtt richten. Wollen: 
wir nicht mitden Ubelthaͤtern gerich et 
werden, iſt noͤthig, von der Saupec; 


MAUS Te 


unslg zumachen, es iſt uns einmah 
gr: Folge nicht den böfen Buben, 
pruͤchw. Salon, ı, 10, nicht der 
Sünde, Eap.23, 17. nicht böfen Leu⸗ 
ten, Say. 24,1. dabey ſoll es biß an den 
ag unſers Todes fein Bewenden ha⸗ 
ben. Viel folgen ihres Hertzens Ge⸗ 
duͤncken, er. 9,14. und ihrem eigenen 
Geiſt, E3eh.23,3. auch die find nicht au 
rechtem Wege. Wir muͤſſen nimmer 
unſern boͤſen Lüften folgen, Sir. 18, 30. 
no unſerm Muchwillen, Cap. 5, 2. 
- Anfere Sinnen find gleich den wilden 
Roſſen, halten wir ſie durch Chriſtliche 
Vernunfft und Vorſichtigkeit nicht im 
werden fie uns mit Leib und 
feverwürften ‚und mit ung biß zu 
der Hölfen Abgrund lauffen. Folgen 
wir imfern Gedanden, werden wir 
aus den Schranden. der Geboten 
GOttes kommen, undnimmer thun, 


was der HErr will, Fleiſch und Beift 
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find allezeit gegeneinander, daß dieſer 
die Ober: Hand. behalte, muß dem 

leiſch nimmer gefolget werden. Viel 
olgen dem HErrn, aber nicht gang» 
lich,1.B.der Rön.n, 6, fiefind halb mit 
der Welt, der Dienft fan GOtt nicht 
gefallen, auch nicht das Vertrauen, 
das wir halb auf Ihn, halb auf Mens 
ſchen ſetzen, GOtt willdie Seiniaen als 
leinhaben, unfer Hers foll feine Woh⸗ 
nung ſeyn, und feines Sremden. Wir 
wollen heute alle GOtt allein folgen, ſo 
wird uns Gnade und Barmbergig- 
feit in aller Noch, auch in dem Tod 
felbft,, wieder folgen. 


Dem Vater folgt fein Bind, 
Die von dem Simmel find, 
Bebn ftetsauf GOttes Wegen 

And hoffen feinen Seegen, 
Sie folgem dieſem Sinem, 
Und wiſſen ſonſt von keinem. 


18, May des Abends. 
CCLXXVI. 


u 8 

—— SSerjeben, 
Serthen it Gottes Werd, Sir,| 

23,30. Verſehen iftder Menſchen 

eigenes Handwerck, verſehen ift auch 
hen hatuns GOtt 
Bere eben, vorzuſehen, die 
Bernunfft, ſammt fünff Sinnen, ge«|: 


verſpielt. Zum 


brauchen wirder uns recht, und laflen 


unfere Affecten nicht Aber uns herr⸗ 





ſchen, oder folgen nicht blinden Leitern, 
figen auch nicht aufeinem Wagen, der 
von unverfländigen Fuhrleuten ges 


fuͤhret wird, werden wir ung fo leicht 


nicht verſehen. GOtt hat einem jedenin 
feinem Stand und Beruf fo viel 
Verſtand gegeben als ihm nöthig, Ie- 
BREIE DU UNE SHE AR. BHO DEE 

I), 


04 Seiligen Perlen⸗Schatʒes guͤnffte Vertbeitung 


ſichtigkeit des Himmels davor fenn erſt reiß "ben ung eworden f 
daß ce nes Dcunute Bere fan gedac ff, FR Ser ad an 
ea Beritand oki dt Ai Se fen, ns 
ezu vie wenig, bydech Ichlae 34. abaefaf — 
hie nu Gehirn ft un ke Bin Ki, Sertaf 
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u —— ji 
tichten, darumaber nicht machen. Viel Fe 
die man verſehen fi u RR h, 


meinen, efinnmale, en NEN 
allem geſchickt haͤtte das GOtt fo ha⸗ nicht wieder inden. öl 
ben wollen was bare dann nothiz ge macht kein uͤbel Nachſeh I, 1 
wefen „einen Menſchen dem ‚andern lg: en ins Geſñ 
zum Gehjülffen su machen? 'c8.bleib: in8.Herg. Auch zu‘ 
wohl bey dem Alters est nicht gut,| Nabe man. ‚Aoch int J 
daß Menſchen allein feym Wannʒ —— MR fat —J 

oder drey Verſto rathen,-g wohlbetrogen. Dig ie wi ui ie 
gen gemeiniglich die 84 nes Ubels Bi He N Mr 
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gen⸗ bat das verdirbet er auch 
und verſiehet in einem Tagmebr , * 50 ft ue 
erin inc EBab per a ——— A 9 Nm | Hi 
dere haltenzu wenig von ſich ſel Spam 5 de Wa ehe 
wollen allezeit durch fremde er dm, eine y ie Ir DT, 
hen, ihnen ſelbſt trauen ſie ee fi —— 9 ſeun 
darum muͤſſen ſie en, Ener Sup man —XR 
fremden Kaͤlbern riffe, J 
Thun zwar * angefa le beralt der 9 
übelgeendi H vol —*9 vet — te," 5 e “# 
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zuſehen, welchen Meg en wol⸗ e ‚A 88 * 
le —— T In, —* Rh ni 
0 eng ‚© 


de ðit TE 


MAJUS. | 505 


ung dieſer und der,dicfe und jene jund des Teufel! Werd zu ſchanden 
| lan, und damit iſt alles verſehen. machen. Thaͤten wir aber nicht, mag 
ie reitet zu Pferde, und) winſollten, kom̃t gewiß ſein Uꝛtheil uͤber 
komt aufder Poſt; dieda meynen, ſie uns, am Tage, da wir es am weniaften 
en am feſteſtem im Sattel, werden] verſehen, Matth.24, 50. Wir verſehen 
offt unverfeheng heraus gehoben,und| ung aber zu euch allen, 2. Theſſ. 3,4. 
Die hren Herren offt die naͤchſten, wer⸗ihr werdet muthwillig nichts verſehen, 
den unverſehens ihnen die entfernten. | damit GOtt Seine Ehre nicht, auch 
Die helleſte Lufft macht oft einen un. | dem Naͤchſten feine Liebe nicht verfes 
verſehenen Blig, auch wann unfere| hen werde. Was etwandiefen Tagan 
Feinde lachen, koͤnnen fie uns eins an⸗ beyden, wider Willen und Borfag 
machen. Stehen wir bey GOtt in verſehen, ‚wollen wir GOtt demuͤ⸗ 
Gnaden, ob wir was verſehen wuͤr⸗ thigſt abbiiten, und uns zu Ihm fuͤr 
den, wird Er unſere Suͤnde verſehen, dieſe Nacht, und foͤrter allezeit, aller 
B. der Weißh.ı 1,24. Gehen wir mit Barmhertzigkeit verſehen. 
Yon nur getreulich um, wird ung | Derjeben macht Derfpielen, 
vn i ng Inaluk treffen; wollte gleich ein ! Mit Kleinem und mit Vielem; 
— uns bey Ihm anklagen,|| Doc), fo wir wohi zufeben,. 
Hriſtus unſer Mittler werden,'!| Wirds nimmer uͤbel gehen. 
En ı9. May des Morgens. 
——— CC.XXVI. 


Der Beruff. 


ie den Thon ſein Meiſter macht,| |nicht alle gleich ſeyn Niemand fan ſei⸗ 

fo muß er bleiben, Sir. 33, 13. ner Laͤnge was zuſetzen, auch der Klei⸗ 

ſey zu Ehren oder Unehren, er kan es ne nicht groͤſſer werden, als er iſt; wie 
ihm nicht wehren, zu einem kleinen ibn die Natur gebildet, ob ſchoͤn oder 
oder groffen Gefäß, ee muß es leiden ;| |helich, ſo muß er wohl big an fein En⸗ 
uͤcklich gleichwohl in dem / daß er von! defib tragen. Niemand fan ihm auch 
Hand ſeines Herrn bereitet, auch ſelbſt eine Ehre in der Welt nehmen, 
indem feinen Willen erfüllet, Daß er| ;gröffer als die o hm von Emigfeit ber 
nicht mehꝛr ſeyn will, als er ift, und weil! ‚fchieden. So ſoll auch Niemand ihm 
er nicht mehr ſeynkan, mit dem vers Nein Amt nehmen dazu er nicht beruf, 
gnuͤgt bleibet, das er iſt. Wir können! fen.Run * es viel Ruffeꝛ fonder Be 
| Ä ruff, 
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ruff, darum hat auch ihr Ruffen undf]er aller Ehren werth. Nun achtet ein 

pn ai Gedeyen. Sielauff jeder feinen Deruffgerin er, in Anfes 
fen, und Niemand fendet fie, Jer. 23, |hung deſſen den fein Rächfter hat, dar⸗ 
21. darum erlauffen fie wenig Jrrend um wollen fie alle Herren feyn, und 
de. Der wenigfte Theil will warten big] Niemand ein Knecht, alle Biſchoͤffe, 
er beruffen wird, Darum ruffet er jed Peiner ein Küfter,alleBürgermeifter, 
derman um einen Beruffan, erhält jfeiner ein Bürger, alle Edelleute, Feis 
er ihn nennet er gleichwohl feinen Bed Iner mit feiner Hande Arbeit ſich nah⸗ 
zuff@drtlich,den ihm fein unverſchaͤm⸗ 


ren,fie wollen alle reiten und feiner zu 
tes Ruffen, Berteln ud Schreyen zug [Fuß geben; — werden auch 
wege gebracht, daß nichts himmliſchesſviel in ihrer Meynung betrogen. Die 
—* m Beruff, auch durch folchen] Jdurch Geld oder andere Mittel ihren 
-Ruffer wenig Himmeld-Kinder ge]|Beruff in einen andern verwandeln, 
macht werden, darff teines Dermwun [und aus zeichenLeuten zu Bettler ger 
derns. GBöttlicher Beruff führer den! |deyen,aus einem guten ehrlichen Bits 
Seegen bey ſich; was eigener, erfah4 |ger-Stand,inaleSschande bey ihrem - 
ren wir täglich. Es iſt eine unfehlbar 


andern Beruff verfallen, da ſie ein 
Ruhe des Gewiſſens, von GOtt un 


Handwerck te dag fie nicht ges 
Menſchen beruffen ſeyn, beyde gehö4 |kernet, Herzen feyn wollen,da fie in den 
ren zufammen, weil unmittelbare | 


rren:Stand fich nicht zu ſchicken 
Beruff allein heut aufgehoͤret. Schei⸗ nr dte 


wuſten, andere regieren wollten,da fie 
det der Beruffene, mas GOtt zuſam⸗ | ihnen ſelbſt nicht zu zachen wuſten, haͤt⸗ 
men füget,wehefeiner armenSeelen !| |ten fiedas , wären fie geblieben, die fie 
wäre der Beruff nur gut,ob gleich dem] |waren, Der in feinem Beruff behar⸗ 
DBeruffenen alles Hergeleid in feinem] [ret,iwird aus GOttes Gnade nicht fals 
Beruff angethan wuͤrde, hat er feinen] (ten, Sir. 11,21. Will aber jemand 
en in feinem ꝛechtmaͤßigen | GOtt und feinem Gluͤck zuTrog meh? 
Deruff,darauftroge er, undder wird ſeyn als er ſoll, muß er ſein Eben heuer 
ihn nicht laſſen zu ſchanden werden ſtehen. Der auf ſeinen Beruff Hoffe 
noch von Menſchen vertreten werden 


nung ſetzt, in Geiſtlichen als in Zeitli⸗ 
GoOtt iſt Mannes genug die Er ſendetſ |chen, Ephef. 4,4. wird ſeinen Ander _ 
und ruffet, wider alle Gefahr, und] [allezeit — finden. Niemand 
— ———— oͤffentlicheLiſt der Feind nimmt ihm ſelbſt ein Amt was GOtt 
e zu verwahren. In was fuͤr Beru 


giebt, hoch oder niedrig, wird Er ohne 
wir auch lebten, über von EOtt, ſo if Gebenedeyung nicht laſſen / Brod > 
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2 endlich die Zwillinge, ſo u 
fer: Beruff uns gebaͤhren kan, beydes 
fanid auch in dem niedrigften Stande 
der Welt haben , beydes wird mir 
Dttgeben, foih indem Beruff, von 
bin mir gegeben, thue, was ich foll. 
er. Meiſter brauchet fo wohl fine 
groffe als kleineCircul, diefe verwah⸗ 
ret er um deſto mehr, weil fie klein feyn. 
ir muͤſſen die Hoffnung zu GOtt 
haben , wie gering auch unfer Beruff 
auf Erden vor den Augen der Men» 
fhenwäre, in GOttes Augen werden 
wir fo Ir als die den gröffeften 
haben. 
hören beyde in einen Stall haben auch 
beyde einen Herrn ; groffe und Fleine 
Kinder haben einen Vater, und gehö- 
Ten beyde unter feine Vorſicht; grofie 





roffe und kleine Schaafe ger] Ifage nicht zu Schanden werden. 





sor. 


und kleine Baͤume zieren einen®arten, 
tragen auch beyde ihre Frucht, ſey die⸗ 
ſe ſuͤß oder ſauer, kommt fie doch auf 
ihres Herrn Tiſch. Wir wollen wan⸗ 
deln, wie uns GOtt beruffen hat, im 
Geiſtlichen Fleiß anwenden, unſerm 
Beruff zum ewigen Leben veſt zu maͤ⸗ 
chen, Petr. 1,10. auch im Weltlichen, 
das Unſere getreulich warten, das 
fruchtbar ſeyn und mehret, euch wird 
GOtt geben, alle Tage noch ſo viel be⸗ 
ſcheren, als wir beduͤrffen, mit dem 
Vertrauen fangen wir dieſen Tag an, 
und werden darüber auf GOttes Zus 











Wie OOtt dich rufft/ ſo bleibe, 

Und dein Werck eifrig treibe, 
So wird zu deinem Frommen/ 
Dein Werck obnfehlbar kommen. 


19. May des Abende. 
uxxviii. 


Rechnen. 


WFoden und Multipliciren ſeynſes nicht kan, mit dem Strick; wiewohl 


gut taͤglich zu verbeſſern, ſeinen 


Beutel. bereichern, fan jederman,| [dem 


auch der bey feinem Rechen⸗Meiſter 
zur Schul gegangen: wann es an das 
Dividiren kommt, und einem jeden das 
Seinige ſoll gegeben werden, will kei⸗ 
nerdi: Zahlen kennen, das gehet vor 
Menſchen offt an, bey GOtt nimmer, 
doch wollen auch jene offt das Ihrige 
berechnet wiſſen, und bezahlen dein, der 


heutiges Tages der groͤſſeſte Dieb fuͤr 
trick is eben fo nicht zu fuͤrch⸗ 

ten hat, es finden fih wohl Fleine Diebe 
die man hencken kan, weilesdiefen zur 
Schande gerechnet wird, daß ſie ſich 
nicht reich geſtohlen, werden ſie um des 
uͤbel⸗/ erlerneten Handwerks willen 
nur gehenckt, die groſſen verguͤlden in⸗ 
deſſen ihren Richter, und bleiben bey 
lihrem Silber, behalten das Leben, 
Sss 2 und 
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und leben von dem geſtohlenen jreihern fihmit fremden fett. Ge« 
wohl, indeflen feuffzerder Arme nachſ jborget, heiße nicht geſchencket, der Auf⸗ 
feinem entwandten Schaͤflein, be⸗ſſchub hat fein Privilegium zur Bergefe 
fommtes aber nicht wieder, Wuͤrde ſſenheit, die meiften werden mit ihrer 
‚ man im Himmel rechnen wie auf der] |Rechenichafftnurübelbefiehen, Sir. 
Erde auch da ein V. fuͤr ein X fehreis] |41, 24. die hie gerechnet werden für Die 
ben, dörffte der Himmel mit viel Rau-| AMllergerechteſte, auch ſich ſelbſt dafuͤr 
bern beſetzet werden, weil dieſer fein! ſrechnen. Einem jeden gefäller fein 
Unrechtes leide ,, muß die Rehnnung| | Thun, GOtt keines, als das gerecht, 
für der Schwelle dar Ewigkeit erſt ab⸗ Jdiefem wird ein jeder müffen Rechen⸗ 
geleget werden, wer dazu furgfomımt,| Nhafft geben, Röm. 14, 12. auch von jes 
ziehetden Kürgern in feinem Rechnen] [pen unnügen Wort, Jo erdas, weiler 
und da er ihm den ah lebte, nicht abgebeten. Piel, wannfie 
net, führer erzur Hoͤllen. fterben , werden fürgerecht und feelig 
wir alle Tage, wie viel wir unferm] ſgerechnet, dieder jüngfte Tag nur gar 
HErrn im Himmelfhuldig; fieffe der] [zu ungerecht offenbaren wird ; auch 
meifte Hauff das Bezahlen fo auf die| |werden vielvor Welt, und vonihr, ich 
lange Bancke nicht ankommen: fozeh-] jweiß nicht was groffe Leute gerechnet, 
ret ein jeder , und vergiffet der Rech⸗ Ifo nimpnt dem einen die Belt ein Null 
nung, es kommt endlich der Herr mit) Jab,und ſetzt jenem ihrer drey zu. Sollte 
feinen Knechten zu rechnen, Matth. i6, |man die Leute aus den zahlen der Tis 
23. Ale Menfhen müflen Rechen-] ftul rechnen, würden viel Mogols in 
fhafftgeben, Matth. 12, 36, der irrdis] |der Weltfeyn, deren doch nur einer iſt. 
febe Herr fammt feinem Knecht. Ich Alſo verrechnen ſich die meiften in den 
fürchte, daß bey vielen bende fchlechr be} | Worten, die dod an feinen Oertern 
ſtehen dörfften, die ihre Güter liederlichſ [Sand oder Stand haben , gleich den 
durchgebracht, nit beweifen Eönnen,| [Römifhen Bifhöffen , die fich theils 
dag fie zum Verſchwenden oder Lin | [von Nazarerh und Ninivelfchreiben, 
redt-thun gezwungen ; fondern alles] jnirgend aber Steine oder Gebeine has 
aus eigenem freyen Willen. getban | |ben, und an keinemOrt dem geringften 
werden wider ihren Willen den Ker Theil. Man muß die Gröffe eines - 
efer der ewigen Zinfternig berreter| | Rannes heute nicht nach der. Groͤſſe 
müffen, von dannen man nimme| Pes Tituls rechnen , die die wenigfte 
wieder zum Licht kommt. Biel zehrer J uͤhren haben das meifte Geid; andes 
in ihres Herrn Guͤtern luſtig hin, be⸗ er Reichthum beſtehet MON 
Ä As 
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davon fan niemand eſſen. Ein Narr] GOtt, undfollen bey Ihm Fünfftig ge- 
wirdauch weile gerechnet, Spruͤchw.ſrechnet werden, umter die Auserwaͤhl⸗ 


4— 








Salom. 17, 28. darum iſt er es nicht, 
und die beiten werden offt mit @ Hrifto 
unter die Libelchäter gerechnet, Que. 
22, 37. darum aber werden fie es nicht. 
Wir wollen uns bemühen, das, was 
wir unter Handen haben, feinem Ei⸗ 
genthuͤmer wohl zu berechnen, und fo 
- daran ein Gebrech fich finden follte,den 
verbeſſern, weil wir nohauf dem We⸗ 


ten des HErrn, rechne man uns hie 
unter die Gottlofeften , wird ung das 
den Himmel nicht nehmen. 


Es rechne mich nur immerhin 

Mein Feind, in ſeinem Dunckel⸗ 

in, 

Sürwas er will, gelt ich nu GOtt, 
cht ich) gantz wenig feinenSpott, 


gefind. Die Welt mag uns rednen für] |Der von ihm Fommt , und feiner 
was fie will, beſtehen wir nur vor. Bott. 
20. May des Abends. 


CCLXXIX 


Der Funſch. 


in kleiner Vogel bedarff nur ein darum wuͤnſchet er die hoͤchſte in der 
kleines Bauer. Der ſich ſelbſt/ Weir, der offt feiner Ehre werth iſtz 


kennet, wuͤnſchet ſeinen Schultern kei⸗ 
ne groͤſſere Laſt, als er tragen fan. 
Nun; ift das albere Wuͤnſchen ſo ges 
Mein worden, daß auch ein Rabe wıll 
ein Adler ſeyn; und ein Zwergein Ries 
fe werden ; der einen Fleinen Magen 
bat, willdochein groß Brod verſchlin⸗ 








mißlinget ihm fein Wunſch, fhreyer er 
über Himmel und Erde, daß ihm Ges 
walt geſchehen. Der wuͤnſchet ihm 
Zonnen Beldeg, der doch fonft hat, daß 
er ehrlich auskommen koͤnne. Mies 
mand ſollte ihm mehr wuͤnſchen als 
ihm noͤthigiſt, fo würde fein Wunſch 


gen; der nichts gelernet, wünfherdoh| nimmer fehl ſchlagen. Der Gerechten 
ein Lehrer zu ſeyn, und der den Krieg] Wunſch muß allezeit wohl gerathen, 
nicht verſtehet, ein groſſer General zu! Spruͤchw. Salom. n, 32. wann er in 
werden. Selten jemand fo fhlechr,| den rechten Schrancken bleibet, ſolchen 
daß er nicht meynet, fein Gluͤck fenniche] giebt GOtt ihres Hertzens Wunſch/ 
recht, darum wuͤnſchet er mehr zu ſeyn Pf. 24, 3. gehet ed ihnen dann nicht 
als er ift, feinen Augen iſt anderer Leu⸗ lnach Wunſch der Hohen in der Welt 
te Ehre nur gar zu eingroffet Stachel, lin, — 49, 26. wird es ihnen dog | 
. j ri 3 
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allezeit geben wie GOtt will, und das / ggeben will? Niemand muß ihm ſelbſt 
ſollte billig fein Zielfeyn , weiter niche.| den Tod mit Jonas wuͤnſchen, ob es 
Die Unvergnuͤglichteit hat alle chörich-] lihm nicht geher wie er will, oder ob fein 
te Wuͤnſche in der Welt ausgebrütet,) Kuͤrbis vertrocfnet , Joh. 4, 8. auch 
erhällt dann ein folder nicht, waser] Niemand feiner Seele, daßfie erhans 
wuͤnſchet, iſt er. billig Belachens| Igenfey, Hiob 7. i5. ob es ihr und dem 
werth. Eine Mücke wird darum fein] Leibe nicht gienge, wie beyde wollen, 
Strauß werden , obfiedas wünfcer.| was ihnen heute abgehet, fan GOtt 

ımand wird lang wuͤnſchen ein] morgen erfegen, und fo das nicht ges 

err zu ſeyn, den OOtt und fein] ſchehe, gehet auch eines Chriſten 
Glüd zum Knecht gemacht. Wir wol⸗ Wunſch nicht auf das, was hieift, fon- 
fen uns wünfdgen weder groß noch} dern was er Fünfftighoffet, dann foll 
klein, weder arm noch reich zu feyn,| gewiß alles beffer werden. Ich will al⸗ 
Arbeit und Gebet find diedefte Wuͤn⸗ len Menſchen, auch meinen $cinden ale 
ſchel⸗Ruthen, diefen hat GOtt fein] les Buteswünfchen. Meines Hergens 
Gedeyen zugefaget : darum flirb | 
der Saule über feinem Wünfchen 






























re irgend ein Bileam, der GOttes 
Volck fluchte, will ich der Regul des 
höchften Gefeg-Gebers folgen , und 
ihm weder Gluͤck nod Gutes wuͤn⸗ 
hen, 5. B. Mof. 23, 6. in dem allen 
werdeichnicht fündigen. Der Eyfer iſt 
nicht für mich; fondern für GOtt und 
feine Kirche, dag GOtt deren Seinde zu 
Boden werffe , mag ih wohl wuͤn⸗ 
ſchen. Wuͤnſcheteſmir jemand Libel, 
das muß ich leiden, ich bin gewiß, er 
werde dafuͤr gehöhnet werden , Pf 
70, 4. und meines Feindes Wunſch 
wird darum mir zu feinem Strick ge» 
rathen, feinen Fluch wird mir GOtt in 
einen Seegen verwandeln. Es ge» 
ſchiehet nicht was die Gottloſen nn 


- 


Gottlofen , Sprühw. Salom. 23,3. 
OOtt decket ihnen alle Tage den Tiſch, 
da fie ſatt werden, wovon , iſt glei 
viel, Sovielgiebt ung GOtt, dag wi 
leben fönnen, mehr müffen wir nicht 
fordern.  Läffer ung GOtt die Speif: 
nicht in filbernen oder güldenen Ge: 
fhirrenauftragen, den Tifh mit Da 
maftenen Tuͤchern decken!, aud die 
Trachten nicht mit Foftbaren Gewuͤr⸗ 
gen verfehen , werden fie doch das 
Wohlbekommen bey fid durch feinen 
Seegenführen. Barum follteih mir 
dann mehr wünfhen als mir GOtt 


MAJUS. 


‚ fonftwärefein Gerechter meh 
inder Welt. Mir felbft willich nichts 
Ubels winfchen; koͤnnte aber durch 
mich vielen zur Seeligfeit geholffen 
Di wuͤnſche ich mit Baulus ver; 
banner zu feyn vonCHriſto, Roͤm.g,3. 

gehet niemahls zumeit,fo fie 
tt und den Menſchen iſt, ob ein 
Fehler darinn waͤre, wird ihn GOtt 
uͤberſehen; gleichwohl wuͤnſche ich 
auch daß ein jeder ware was ich / ohne 
mein Creutz und Schande,Die ich leide 
inder Welt, Apoft.Gefch.26,28. jenes 
ohne Ehrgeitz und eiten Ruhm, GOtt 
weiß,dag ich Ihn liebe, ſo wollte ich, daß 
das alle Menſchen thaͤten. Dieſes aus 
Liebe zu meinen Feinden, denen ich 
wuͤnſche, daß es ihnen allezeit wohl ges 
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meynet offt wenig davon. Der Reiche 
wuͤnſchet auch dem Armen alles Gu⸗ 
tes, giebt ihm aber nichts, Schruͤchw. 
Sal.21,26. Der Gerechte wuͤnſchet 
nn Einredlich —— 
von Hertzen, und giebt mit der Hand. 
Der beydes kan, muß beydes verrich⸗ 
ten. Wir wollen Jeruſalem, und dem 
Lande darinn wir wohnen, noch mehr 
dem Haupt, unſerer hohen Obrigkeit, 
anwuͤnſchen, graue Haare, kraͤfftiges 
Leben, langes Gluͤck, und befländige 
Gnade GOttes, auch daß Friede fen, 
weil wir leben in Iſrael! Diefen 
Wunfch wird GOtt erhoͤren, und ung 
— in re —— qh 
Mein Wu eht weiter nicht, 
— —— 


he, und das wuͤrcklich in der That. Dasandrewinfcheich , bleib im» 


Sonſt wuͤnſchet man heuteviel, und|| 


merbin zurücd. 


20, May des Abends, 
CCLXXX. 


FGvunderlich. 


De Weggen Himmel gehet ſeltenſ Wiegen an, bis dieſe Stunde gethan, 
gleich zu, die meiſten muͤſſen erſt wird die Reiſe wunderlich genug ge⸗ 


durch viel Unruhe, GOttes Kinder] gangen ſeyn. Im Oſten werden wir 
fkommen dahin aus groffen Truibfa-| \offt gebohren,umd ſterben im Norden. 
fen, und muͤſſen ihre Kleider Hell ma-] |Der will nad) Süden, und kommt 
chen im Blut des Lammes; doch har] nachdem Welten. Der meynet, feine 
auch ein guter Weg um, FeineRnimm;,| |Reife bey gutem Wetter abzulegen, 
SOtt führer Seine Heiligen wunder-||und fället ins hoͤchſte Lingemitter. 
lich, Pf.4,4. aber herrlich. Sehen wir] |GDtt gehet mit den Semigen offt 
auf die Wege zuruͤck, die wir von deriimunderlich um/5. B. Moſ. 28/38. fuͤh⸗ 
ret 
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vet fie aber gleichwohl ing gelobte ein kluger Schiffer feyn, der zeigen ‘ 
Land. Seine dedanden find nicht un⸗ koͤnnte, wie ſeltſam mit bin der — 
ſere Gedancken. Wann wir meynen, Fiſch gereiſet, wie manchen Wunder⸗ 
dieSahebaldgeendiget zuhaben,fäns, Sprung er mit ihm gethan, dannoch 
get ſich die Wunderey mehrentheils erſt kam er gluͤcklich zu Land. Wo unſer 
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an, GOtt iſt wunderlich mit Seinem 
Thun Pſ.66,5. Seine Ertkaͤnntniß iſt 
ung viel zu wunderlich, Pf. 139, 6. 
Wann es zu Ende fommen,fehen wir 
erfi,wiewohl ung GOtt geleirer. Wir 
muͤſſen durch manches rothes Meer, 
ehe wir kommen zum Himels⸗Heer 
Wir ſchwuͤren tauſend Ende darauf, 
dieſer — uns dahin nicht lei 
ten, durch dieſe oder jene Gefahr wuͤr 
den wir nimmer durchkom̃en; gleich 
wohl muß ſich alles zu unſern Dienſten 
ſchicken, auch die wideꝛwaͤrtigen Dinge 
muͤſſen eine Gleichheit bringen. De 
nen, die GOtt liebe, muß alles zum be⸗ 
ſten dienen. Laſſen wir nur GOtt wal⸗ 
ten, ſehe dann der Weg ſo rauhe aus 
als eꝛwolle, GOtt kan alles hoͤckerichte 
eben machen, auch das Meer wird ung 
weichen muͤſſen, und alle Elemente 
lbſt werden — ſeyn. Sein 
olck leitete GOtt weyland durch 
wunderliche Wege, B. der Weißh.ıo, 
17.das thut Er noch heute. Er laͤſſet es 
mwunderlich durch einander bligen, 
Sir. 43, 14. und muß doch ein gut 
Wetter darauffolgen. Den Jonas 
leitete Er wundenlich,feine Reife gienge 
durchs Waſſer, und GOtt ren 
gleichwohl auch im Meer. Das muͤſte 


Verſtand aufhöret, finget GOtt an 
zu rathen. So wir nachdem Himmel 
wollen, werden wir in der Welt die 
Hoͤlle immer muͤſſen zur Seiten ha⸗ 
ben, dieſe muͤſſen wir erſt vorbey, ſo 
wvir bey GOtt ſeyn wollen. Mit man⸗ 
hem Teufel muͤſſen wir uns ſchlagen, 
bis wir die Sieges-⸗Krone im Him̃el 
tragen koͤnnen. Hie giebt es offt wun⸗ 
derliche Kriege, GOtt hilfft doch wun⸗ 
derlich hindurch, und beweiſet Seine 
wunderliche Guͤte, Pſ. 17,7. denen, die 
auf Ihn hoffen. GOttes Wercke ſind 
wunderlich, Bf.66, 3. fo waren ſie, als 
Er alles machte, ſo bleiben fie auch, Big! 
Er alles zunichte macher, fegen wir 
ung nur getroft auf Seinen Wunder; 
Wagen, und fehen nicht, wie wunders 
lich Hie die Räder untereinander gehen, 
wird die Reife gluͤcklich ablauffen, da 
wir es am mwenigften gedachten,unfern 
Zweck erreichen, ob es noch fo ſeltſam 
fiheinet. Eben darum find GOttes 
Werde Wunder, dag fie Niemand 
beurtheilen foll, von vornen foll fie 
Niemand erfennen, aber wohl von 
hinten. Unter Menfchen gehet es auch 
munderlich, auf dem Erdboden nicht 
minder es laufft alles ſeltſam untere 
einander, Niemand Fan ſich — 
i⸗ 









en Othem in mir 
vider michwaͤre, will ich dochan GOtt 
fund meinem Ungluͤck nicht verzagen. 
GOttes Kinder find Wunder-Rinder, - 
für der Welt werden ficangefehen wie 
ein Wunder, unddasbleiben fir auch 
bis fie ſterben, aud) werden fie Fünfftig 
zum Wunder fiehen den Gottlofen, 
wann fie Erben werden fiyn des Him⸗ 
mels, und dag jene nimmer gedacht. 
Soll es ihnen gut ſeyn auf Erden, ob 
es ihnen noch ſo wunderlich gienge, 
wird GOtt zum ſeeligen und froͤlichen, 
Ende wunderlich, und wider aller 
Menſchen Gedancken helffen, das iſt 
der Ancker der Frommen, darum ge⸗ 
hen ſie allem Ungluͤck ſo ſicher in die 
Augen , und werden nimmer zu 


— 


Schanden. er 


. Durch ut und böfe Wege; 
Durch — —5 — —2— 
Fuͤhr't GOtt uns zu dem Sims 


mel, 
Von dieſem £rd-Betümmel; 
Doch iſt wohl nie ein Wunder, 
Da nicht was Guts darun⸗ 


ter. 
Auf wunderliche Weiſe 
Sübhrrt GOtt uns auf der Reife 
Des Lebens , bis wir fom- 


men 
Sur Scheer der ewig From⸗ 
men. 


Ttt ar May 


a en zn Se 


en, darum wollen wir” unfeen] 
Nuth nicht fincken laffen ; es iſt wohl 
eher fo gegangen, und GOtt hat den⸗ 
noch alles wohl gemacht. Das iſt ſeine 
Kunſt, wann alle Menſchen ruffen: es 
verlohren Er alles wiedergebe. Bey 
miſt kein Ding unmuͤglich. Wir 
d dann auf dem beſten Wege ſo wir 
Ott laſſen voran gehen, und Ihm 
olgen durch alle Finſterniſſen, mic 
hm werden wir doch zum Licht kom⸗ 
men; in welches Land uns auch 
- BDtt fuͤhrete, auch zu was wunderli- 
hen Menſchen; der HErr wird überal 
mit ung feyn : inweldgm Rande wir 
aus erben müften,üfdie Erdeüberal 
Den. Offt muß ſich eine Sache 
ſchicken was wir niemahls 
muß unſer Wille werden; 
Me wir gehaſſet, muͤſſen wir lieben; 
wohin wir nicht gezielet erreichen: 
GOtt iſt HErr uͤber unſere Sinnen 
Und Neigungen. Das will ich nimmer; 
mehr, iſt eine unvernuͤnfftige Redens 
Art; wir ſind nicht unſer Meiſter, das 
iſt GOtt allein, der die Hertzen der 
Menſchen in ſeiner Hand hat, Fan fi 
lenden,wie Er will. Da wird nimmer 
was von werden, foreden die, fo wenig 
Zofhnung zu GDtti haben , und die 
achen nur richten, nachdem fie feyn, 
und nicht, nach dem fie ſeyn koͤnnen. 
Ob mein Leib und Seele verſchmach⸗ 
tet, will ich das Leben hoffen, fo lang. 
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21, May des Morgens, 
CCLXXXI. 





His die Welt GOtt den Felß ih⸗ 
res Heils verlaſſen, hat ſie Gold 
und Geld zur Goͤttin gemacht ,die ſer die⸗ 
net die gantze Welt: Das Geld fo gang 
undgeb ift,2.B.der Koͤn. 12, 4. gehet in 
der ganzen Welt herum, und alles Ge⸗ 
rade kruͤmm, und alles Krumme ge: 
rade, mitder Welt eigenen Schaden. 
Geld faneinem jeden geben, was ihm 
gefällt, Wir bedürffen heut keiner Ovi⸗ 
Bianifchen Metamorphofis mehr, Geld 
kan das alles verrichten, das macht oft 
aus einem Affen einen Pfaffen, aus ei⸗ 
nem Narren, einen Pfarren, aus einem 
Bernheuter, einen Reuter, aus einem 
Ignoranten, einen Praͤdicanten, aue 
einemdummen Bauren und Lauren, 
einen Edelmann. Geld macht die.depli- 

chen ſchoͤn die Lahmen gehen, die Blin« 
den fehen,dieHocerichte gerade, diel In⸗ 
verſtaͤndige flug. Geld kan leicht einen 
Eſel zum Pferde, eine Muͤcke zum Ca⸗ 
meel, und den gröffeften Schluͤngel 
in der Welt, zu einem groffen Monfienr 
machen. Dem Geld ift nichts unmüg- 
lich, ihm weichen die Feſtungen, und die 
dicfeften Mauren fallen, wiediezu Je⸗ 
richo uͤbe rn Hauffen,fobald der Schall! 
Des Geldes davor fommt. Geld madı| 
offt den redlichſten Mann zum Schel⸗ 


Das Geld. 


men, und wie manche ehrliche Jungfer 
hat um Geldes willen verlohren, was 
ſie nimmer wieder bekommen koͤnnen. 
Wer heut Geld hat, ob er ſonſt nicht 
einen ehrlichen Bluts⸗Tropffen im 
Leibe haͤtte, paſſiret doch für einen red» 
lichen Mann, koͤnnte er gleich ſeinen ei⸗ 
genen Nahmen nicht ſchreiben, macht 
ihm fein Geld doch ein Pradicat eines 
gelehrten Kerke; hatte er gleich im gan⸗ 
gen Leibe nicht ein Quintlein Hertz kan 
ihm fein Geld⸗Sack leicht Credit brin⸗ 
gen eines Eiſen⸗Freſſers. Das iffdielle 
ſach, warum dem Gelde fo ſehr nachge⸗ 
trachtet wird, der Teufel ſucht nicht ſo 
ſorgfaͤltig, die Hoͤlle mit verdammten 
Seelen anzufuͤllen, als die Weit ihren 
Beutel mit Geld, dadurch iſt ihr alles 
ſonſt Unmuͤgliche, moͤglich, das kan 
aus nichts alles; und aus einem Knecht 
im Augenblick einen Herrn machen. 
Geld zu haben, waget der Gottloſe Leib 
und Seele / dieſe iſt ihm fün@eld nimmer 
zu theuer, er verkauffet ſie gerne den 
Meiſtbietenden. Geld regieret die Welt! 
darum wird es uͤberal zuſammen ge⸗ 
ftoppelt, 2, B. der Koͤn. 22,9. ob mit 
Recht oder Unrecht darnach fraget 
man wenig. Wer Geld hat kan alles 
kauffen; der es haben will, — 
ws 


—— 


a — 


— 
m -— -  — — 


- Das alled ums Geldes willen,dan auch 


waser fan, er zertritt ums Geldes, auch Ubermuth, darum thut der Geis 
millen, Pf. 68, 37. auchden Alleruns| |gige, was er will, hat er nurerft Geld, 
uldigſtẽ. Bartolusu.Baldus, ſamt |faner damit beſtehen, woer will; ſein 
m Juſtinianus, muͤſſe u. Haar Richter ſiehet ihn nicht, ſollten fie alle in 
ihnen verkauffen laſſen, ſelbſt die Bibel der Welt verbañet werden, Ap. Geſch. 
wird ums Geldes willen feil gebotẽ, deꝛ |8, 20. doͤrffte manches Land oͤde wer⸗ 
das meiſte giebt, kan daꝛaus von man⸗den, das heut nur al zu Volckreich iſt. 
chem ungewiſſenhafften Tredler, den] |Sollten alle Geld⸗Kramer u. Wechs⸗ 
meiſten Troſt haben, der den Dürfftis) ler aus den Kirchen getrieben werden, 
gen fo.eben mit vollen Trachten nicht] [minden wenig darinn bleiben. Waren 
aufgefchiiffelt wird. Wolle manim! die Wucherer, und die ihr Geld auf 
Zange bie Pafperten, die man den Imehr, als Judifchen Zins auschun, 
Steibenden auf dieReife mit gibt,vor nach als wohl vorhin unehrlicheLeute, 
Ei paßirenlaffen, wuͤrde der Teus] Imindeman die Redlichen leicht zehlen 
(in kurtzen Jahren die Hölle ums] |Fönenware dann feinTugendhaffter, 
ugen,und eigegenSaamen darin] |der mehr nach Geld, als Ehre ſtrebet 
Amuͤſſen, weil feine Verdam̃te/ ſwuͤrde man heut die Welt voll Lafter 
mehr hinein kommen würden, nach⸗ finden. Nundienet mancher nicht als 
Demfiealle mit reichem Troſt der See⸗ Ileinden Tuͤrcken ums Geld ſelbſt dem 
ligkeit aus der Welt verſchieden, und] | Teufel, wie wird es uns dañ gehen, die 
wir wenig, oder Fein@eld haben ? Wie 
wollen gleichwohl in der Welt fortkom⸗ 
men ,hungerte oder dinftete ung, koͤñen 
ir bey H Det alles umſonſt haben, Eſ. 
55,1. Das erſte Geld hatte zum Ge⸗ 
pꝛaͤg ein Schaaf. Iſt das Lam GOttes 
zumSiegel auf unſer Hertz geſetzt, ſnd 
wir reich genua. Ums Geldes willen, 
wollen wir keine fremde Goͤtter anbe⸗ 
ten, das kan uns nicht weiter helffen, 
als im Leben. Riemand folget fein 
die guͤldene Aepffel ſchmecken ihnen Geld nach, in den Him̃el; wir wollen 
uͤberal wohl, daꝛum werden die Armen unsSchaͤtze ſam̃len, die uns das Gelei⸗ 
ums Geld gebracht, Amos 8,6. Geld) Itegeben Fönnen,in die ſeelige Ewigkeit. 
und Gut macht Muth, Sir. 40, 26, —— dan keinGeld in der‘ ei 
| 3 werden 






















vie Bropheten wahrfagen ums Geld, 
.3,11.@eld bꝛinget alles zumene, 

rd. Sal. 10, ı9. Geld befchirmet 
auch Bid.Sal.7.13.doc nicht weiter, 
alsinder Welt. Hie tobet dag Geld. 
Die Beld lieben, und deß nim̃er fatt 
Baben firmen, Br. Sal. 5,9. reiflen 
Geld und Butzufih, Ezech. 22, 25. 
leichvielvon welchem Baum , ob er iin 
i6,0der auf dem Marckt inc] 





— — — 
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werden wir JEfum haben im Him̃el, ben, im übrigen heut und morgen 
was zu dieſem Leben noͤthig, wird ſich thun, wozu unfer Beeuff ung ruffet, 
auch finden. Der Pfenning mit Eh⸗ GOtt wird es an Seinem Seegen 
ren / und einem guten Gewiſſen — ra laffen. 

ben, wird uns mehr Seegen bringen, |Das Geld bleibt inder Welt, 


als dem Geld-Beigigen fein Reichs⸗Wer GOtt zum Freund behält, 


Thaler Fluch ind Haug mwirfft.Der iſt 
„reich genug , der GOttes Gnade hat, 
um dieſe wollen wir ung allein bewer⸗ 





Saterfchonbiefein Beld, 
Befommter,wanncrfällt, - 
Sein Erb’ in jener Welt. 





21. May des Abends. 
CCLXXXI. 


Borgen. — 


Lergen macht Sorgen, fir heut 
und morgen, und das bey redli— 
chen Leuten. Der Gottloſe meynet, 
was er gebonget,feye gefunden, Sir. 29, 
4.darum borget er, und bezahlet nicht, 


Pſ.37,21. feineSorgen haben ihn we⸗ 


der heut noch moꝛgenzer borget, ſo lang 
er lebet, naͤhret ſich von fremdem Gut, 
kommt er dann en ſterben, mögen 
Schauffeln nd Spaden bezahlen, ſei⸗ 
nen Zod hält er für eine genugfame 
Bezahlung, aller feinerShuld,ohihn] 
Ehre oder Schande dedet, ift ihm 
e» viel; weiler der Schande fchon 
en Kopff abaebiffen, weiler lebte, hat 
er auch keine Empfindlichkeit miehrim 


haben. Hielten alle Leute folchen Cre⸗ 
dit, würden der BMaverottirer und 
Salliten minder feyn, Deren es nun ei⸗ 
ne gar zu gꝛoſſe Mengegiebet , die gleich⸗ 
wohl, wan fie ehrliche Leute, Durch un: 
gewiffenhafftes Aufborgen, unter der 
vorgefafferen Meyrung des Berrugg; 
um all das Jhrige gebracht,leicht Un⸗ 
terſchleiff und Schutz ſinden, und fofit 
Wenſchen beſchuͤtzet bleiben, fuͤr den 
Wuͤrmern ihres Gewiſſens aber nir⸗ 
gends Rath findẽ bis fie bezahlet, was 
ſie ſchuldig ſeyn. Die Suͤnde kan nicht 
vergeben werden, ſo das unrecht an 
ſich gebꝛachte Gut, ſo fein es noch indes? 
Frevlers Haͤnden iſt, nicht einem Eis 


Tod. Ehrliche Leute, deren groͤſſeſte genthuͤmer erſetzet oder Die Boßheit 
Sorge iſt, einen redlichen Namen mit! [durch genugſame Erkaͤñtniß u. Reue 
ſich ins Grab zu nehmen, borgen nicht ihm abgebeten wird. Wer borget, iſt 
mehr auf, als ſie zahlen koͤnnen, und: des Loͤhners Knecht, Syr. Salom.n5, 

ſind nicht eher ruhig, bis fie bezapteel 118. Run bezahlen die Debitores ihre 


Credite⸗ 
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verlieren, die die Chriſtliche Liebe ih⸗ 
rem Geitz nicht vorgeſetzet: auch viel 
Debitores der Hoͤllen zumandern, die 
muthwillig ihren Nächften um dag 
Seinige gebracht. Allen Mrenfchen 
recht thun, halt die längftegarbe. Der 
ſtirbt wohl, mit welchen feines Nach⸗ 
barn Bermögen nicht ſtirbet. Wir 
ſind GOtt und der Weit ſchuldig; Ies 
nem muͤſſen wiꝛ Seine Ehre nicht rau⸗ 
ben, dieſer auch ihr Gut nicht. Wir 
haben von GOtt viel geborget, auch 
he Er ung; daß nicht noch heute oder 
emächlich einige Jahre mit groffem] |morgen,oder noch dieſe Nacht, ung das 
gen warten Fönnen, oder auch fal-| | Sapitaldes Lebens aufgefager,wir zu 
ſche Waare angerhan, mirderer Bes] [zahlen ungeſchickt, und alfoing ewige 
zahlung fie gar wohl Parience haben Gefaͤngniß verſtoſſen werden, ift hohe 
fönnen. Solche Liebewird demar-] | Zeit, alle Sunden und Miffethaten, 
menNächften zum Diebe alles feines] [darüber GOtt bisherodieStraffe ges 
Vermögens, fo follte es billich nichtſ borget, demuͤthigſt Ihm abzubitten, 
feyn, 5. B. Moſ.n 5,2. Nun aber iſt es Fallen wir vor Ihm mir zeꝛſchlagenem 
b/ und einer betruͤgt den andern; der] | Hergen und Beiftnieder,bereuen dag 
bieder Berfchmigtefte, wird für den] Igefchehene,mit einem ernſtlichen Vor⸗ 
Beten geachtet. So iſt mancher reich] ſatz, das nicht mehr zu tBun,auhSeine 
eworden,der ſonſt arm genug geblie⸗Guͤter nicht liederlich mehr umzubrins 
n waͤre. Alle dieſe Dinge haben großſ gen; wird Er die Schuld auch gnaͤdig 
fen Schein des Rechtens für weltli⸗ſ Inachfehen, und ung an ſtatt wohlver⸗ 
hen Rechten, da dem Schuldner die] dienter Straffe ewige Barmhertzig⸗ 
Bezahlung zuerfannt wird,Frafft feiz! keit wiederfahren laſſen. Er iſt GOtt 
ne Obligation, ob gleich wenig damach, und fein Menſch, und Seine Barmheꝛ⸗ 
geſuchet wird, wie editor darzu kom⸗tigkeit hat kein Ende; der aber mehr 
men, ob ſie abgedrungen und gezwun⸗borget, als er bezahlen, auch mehr ſuͤn⸗ 
en,oder wideralle Chꝛiſtliche u. natuͤr⸗ diget, als er verantworten fan, alles 
Billigkeit lauffe: an jenem Tage aufs Schuld⸗Regiſter laͤſſet anzeich⸗ 
werdenviek. Creditores ihren Credit — keinen Gedauckendes bußfeꝛ⸗ 
pre 3 Ay 
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Creditores offt mit, [ofen Worten, 
wann fie borgen, fuhren fie glatte 
Worte, wann es ans Zahlen gehet, keh⸗ 

ren ſie das Rauhe auſſen, und beſtehet 
die Zahlung in Pochen und Schnar⸗ 
chen. Biele Reiche borgen ihrem Raͤch⸗ 
ſten gern auf Jahr und Tag, auch wohl 
laͤnger, und das neñen fie eine Chriſtli⸗ 
cheLiebe, begehren auch Fein Intereſſe, 
wann ſie nur den bedungenen Haupt⸗ 
Stuhlerhalten;haben aber dem Capi⸗ 
tal die Zinſen zierlich einverleibet, die 
Waar en ſo theuer verkauffet, daß ſie 



























tigen Abtrags, wirdfeine Gefahr derſ/ Sat jemand Sünden-Schuld; 


ewigen Berdammnniß ſiehen muffen | Erbitt’ er GOttes Zuld, - 
ohne Ende. ıl UndflebeumGBedult, 


22. May des Morgens. 
CoOXXxXI. 


Gewalt. 


te hoͤchſte Gewalt leidet offt den] ſ3, 14. dennoch pochen die Gottloſen auf 
h wenigiien Einhalt. Es muß ihre Gewalt, Pſ.75,5. und man hoͤ⸗ 
ein tugendhafft Gemuͤth ſeyn, Das ſei⸗ſret viel Klagen, derer, die Gewalt lei⸗ 
ner Gewalt nicht mißbrauchet. Wir] den, Pſ. 146,7. weil es die Gottloſen 
ſind von Ratur zur —— geboh⸗mit Gewalt im Lande treiben, Jer.g,3. 
ren, dieſe iſt in der hoͤchſten Gewalt,/ Wie hat man ſich auf ſolchen Fall zu 
und in ihr auf dem rechten Wege zu verhalten, da man ung unſere Guͤter 
bleiben, iftfich felbft verläugnen; das] Imit Gewalt nehmen. wollte? GOtt 
thun die wenigſten; darumleidetdiel [Lo6! wir wohnen in einem Lande, da 
Gewalt dar ig der fiehat,} feine Gewalt weiter Kart hat, als wo⸗ 
thut was er will. Dem Abraham] Ihin die Gerechtigkeit fie führer; follten 
nahmẽ des Abimelechs Knechte feinen 
Waſſer⸗Brunnen mit Gewalt, 1. B. 
Moſ. 21,25. auch Ahab den Naboth 
ſeinen Weinberg. Der das Creutz 
hat, ſeegnet ſich, und der die Gewalt 
bat,brauchetfie, darum muͤſſen ihrer 
viel Gewalt leiden, 5. B. Moſ. 28,29. 
und Ephraim daruͤber klagen, Hoſ.5, 
13. daß lauter Gewalt im Lande ſey, 
Ezech.9,9. auch einer dem andern Ges 
walt thue, Ezech 22,12. Heutegebetf muͤſſen. Uns k 
auch an manchem Ort Gewalt über] feine kleine Zeit zu dulten, da u 
Recht, Hab. 1,3. das Flagetder Herrf | Beiniger ewig leidenmüffen, fie neh⸗ 
und Knecht,und findet gleichwohl Fein! Imen ung das Zeitliche, und berauben 
Necht. Es iſi ein Gebot BOttes:||fich des Eigen, fo haben fie alleg vers 
Shut nicht@emaltnorhlinsecht, Ruc.tllohren, und wir viel gewonnen, 2 









aber unfereKinder irgendswo Gewalt 
leiden müffen, muß dag mit Gedult er 
trage werden, GOtt fchaffet doch Recht 
durch Seine Gewalt, Pf. 54, 3. und 
veiffet die Gerechtẽ aus der Gewalt der 
Gottloſen, Pſ.82,8. Wer den Gerin⸗ 
gern Gewalt anthut, Spruͤchw. Sal. 
14,31. wird von dem Allerhoͤchſten, der 
auch unſere Nieren in Seiner Gewalt 
bat, ‘Bf. 139, 3. feine Straffe leiden 
muͤſſen. Ling Ban es ein Geringes ſeyn, 
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#auns eine&hre, fo wir um GOttes / Oie laſſen es aber die meiften fanfft an⸗ 


willen Gewalt leiden , litte doch das] gehen , und arbeiten am minſten, 
Chriſtus ſelbſt. Künfftigwird die Ger] [darin fie arbeitſeeligſt ſeyn follten. 
walt der Gottloſen ſelbſt über fie hrey | Wir wollen unterdenen allezeit bleiben, 
en, Jer. 6, 6. und fie an ihnen felbftl [die ihnen felbft undihren Empfindlicy 
gr genug haben, die hie aller-] [Feiten®ewalt anthun ſich und ihreLuͤ⸗ 
enſchen Peiniger geweſen. GOttl ſſte ſammt — ereutzigen, al⸗ 
wird endlich die Seinigen erretten, von] ler Eitelkeit und Boßheit mit Gewalt 
alten denen, die ihnen Gewalt ange⸗ſſich entreiſſen, und den Himmel zu fin⸗ 
an, Buch der Weißh. 10, ı1. wannſ den nicht nachlaſſen, er moͤchte auch ges 
zu feiner Zeit die Gewalt der Unge⸗J ſſuchet werden, durch was Truͤbſal und 
kechten fFürgen wird, Sir, 35,23. überel [| Elender wollte. Den Hartanklopfs 
denn jemand Gewalt an ung, Jac.2, 6. Ifenden thut man endlich auf: fo wir 
hätte ihm der HErr das zugelaffen,f nicht ablaffen,die gewaltig in ung woh⸗ 
wir müften das von der Weltvor-]nende Sünde mit Gewalt zu bemel⸗ 
an en, weilesdem alte belie Fiftern, unddie Thüredes Himmels mit 
bt cht und Gewalt über alles [bußfertigen Thränen zu negen,, wird 
bar! wir wollen ung demüthigen,ffuns der Eingang zum ewigen Leben 
unter die gewaltige Hand GHOrtes,ffnimmer verfperret bleiben. Diefe 
1, Petr.s,3. zu allem Leiden und das] [Bewaltift ung vergönnen, auch der ge 
bonallen. Es ſeynd nicht allezeit groi Afwiffe Steg ihm beygeleget ; wollten 
ſe Wuͤhl ESteine, founsdrücden , dieffwoir aber fonft unfer Glück inder Welt 
Heinen koͤnnen das Fhrige au red ſmit Gewalt machen, werden wir den 
lich thun; von welden wir auch gef Kuͤrtzern ziehen. Was wir hie nicht 
miffen würden , müffen wir dich haben follen, werden wir mit Gewalt 
ulter bereit halten, nicht fehen auff Jung nicht zuwege bringen , und was ift 
das, wasgeworffen wird ald auf den] | Menſchen⸗Gewalt gegen GOttes Alle 
der eswill,daß esalfo gefchche ;fo uͤber macht? Eine lautere Ohnmacht. Mies 
winden wir leicht alles. Es ift ung] Imand foll mehr begehren zu feyn, als 
Fin Profit, ſo wir nach dem Bey⸗ / GOtt will, daßer fen fol. So will 






































ieh. der mißgebrauchten Gewalt auff doch diefer mit Gewalt. ein groffer 
Mann ſeyn, uͤberal berühmt, und der 
lig Eunm Leider hie das Him-| Vornehmfle unter allen. Mit Ger 
melreih Gewalt, Matth, ı, 12. were) walt willerder Hahn in Korb ſeyn er⸗ 
Ben wir das unfehlbar zu uns reifen. fanget es auch gewaltiggenngan. * 


rden gleiche Gewalt anwenden, ſee⸗ 


— 


ihm fehlet nichts, ſich uͤberal groß 3 
machen, wird aber zuletzt klein ge⸗ 
nug. Die Schande und der Schade 
iſt fein eigen, GOtt über Gewalt mit 
feinem Arm, und flürget die Hoffär- 
tigem vom Stuhl, Luc. 1,5. Die 
groͤſſeſte Herrſchafft beſtehet darinn, 
wann wir uͤber unſere Affecten Gewalt 
haben, ſie nicht weiter gehen laſſen, 
als ſie ſollten. Halten wir die ſtets bey, 
werden wir dem HErrn im Himmell 
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angenehme Knechte und Kinder blei⸗ 
ben, dem ſey Ehre und Gewalt in E⸗ 
wigkeit, Offenb. Joh. 1. v. 6. a 


Sie müffen wir offt leiden 
Gewalt von Leid und Neiden, 
Es ſey alſo von beyden, J 
Von EOtt kan uns nicht⸗ ſchei⸗ 
den. 
Gewalt des BSimmels ſtehet/ 
Wann die der Seit vergehet. 


22. May des Abends. 


CCLXXXIV. 


Die Wunden. 


Derſdine Senertwager, verbrensfjfan. Des Gommoſen Gewiſſen if 
net ſich, wo nicht gang, doch zuml ſuͤberal wund , und er fühlet es nicht, 


Theil ; der unter eine Geſellſchafft boͤ⸗ 
fer Buben kommt , kan leicht eine Wun⸗ 
de davon tragen, wo nicht am Leibe, 
gewiß im Gewiſſen: die zu geben, iſt 
die Welt fertig, wann es zum Heilen 
kommt, hat fie das Pflaſter verloh: 
ren. Dem Judas gaben die Schrifft⸗ 
jelehrten zu Jeruſalem, durch dreyßig 
ilberlinge, tieff genug eine ins Hertz, 
als er für feinem verzweiffelten Scha⸗ 
den bey ihnen Rath ſuchte, hieſſe es: 
Da ſiehe du zu! Das Zarteſte ſollte 
man am beſten verwahren. Es iſt 
nichts ſo Zartes, als das Gewiſſen, es 
kan offt eine geringe Sache ſeyn, das 
ihm eine unheilbare Wunde geben 


das iſt ſener Boßheit Straf, GOt⸗ 
tes Kinder haben delicate Gewiſſen, 
darum hüten ſie ſich auch, von den ges 
ringften Wunden, nicht verfehret zu 
werden. Unſere Sünden ftinsfen obs 
ne dem, und eytern, Pf. 38,6, So 
baldder elende Leib zuc Welt fommt, 
verwunden wir ihn durch thätliche 
muchwillige Laſter noch mehr, kun 
leicht der Schade zu einem freffenden 
Feuer ausfhlagen, dafeine Geneſung 
mehr ſtatt findet. Das Böfe, wann 
es erfi naturaliſiret, laͤſſet ſich fo bald 
nicht heben. Linfere Suͤnden⸗Wun⸗ 
den find fo gar boͤſe, Fer. 15, 18. daß 
GOtt har Menſchen über unfer * t 

a 
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fahren laſſen, und ein ſcharffes Scheer- 
Meſſer verhaͤnget, uͤber unſere nun ſo 
biel verjahrte Ubertrettungen. Su⸗ 
chen wir nicht bey Zeiten Gnade, wird 
die Wunde mit ſammt den Verwun⸗ 
deten zu aͤuſſerſt verderbet, wann die 
Wunde unheilbar worden, er. 30,12, 
Bir fuchen nun in der North einen 
Arge, undder HErr wird auch unfere 
Bunden wohl heilen , Ef. 30, 26. fo 
wirfie Ihm aufrichtig zeigen. Mans 
der Patient verſiehet ſich ſelbſt, weil er 
dem Meiſter nicht ſaget wo es ihm we⸗ 
hethut. Diele Menſchen ſchaͤmen ſich, 
ihre Schande zu erkennen, die ſie ſich 
vicht geſchaͤmet haben, zu begehen; daß 
ſie dann untergehen, iſt ihr eigenes 
Verben. Andere ſuchen Mittel,da fie 
vit ollen verlaffen ſich auf diefen oder 
An Artzt dieſen und den Helffer,laffen 
indeffen den beften fahren , mittlerzeit 
frißt das Ubel um ſich, und die Hulffe 
bleibet aus. In der rechten Schmiede 
werden die Pferde am beften beſchla⸗ 
gen : bey den rechten Wund⸗Aertzten 
die Schäden am ficherfterften verbun⸗ 
den. Menfchen fönnen viel-zufagen, 
und offt wenig halten. Viel fagen viel 
‚ wann esans Haltenfommt, be- 
Ele fie den beften Theil, und legen 
die bewebrteften aufihreeigene Wun⸗ 
den,den unferigen ergehe es/ wie es koͤn⸗ 
ne. Viel wollen die Muͤhe nicht haben, 
und zu verbinden, andere ſcheuen unſe⸗ 
re Plagen, ſtehen von ferne und ſehen 


fie an, oder geitzn gar vorbey, gleich den 
Prieftern und Leviten, die den Vers 
wundetenzu Jericho wohlfahen, aber 
ihn liegen tiefen, Luc. 10, 34. hätte der 
Samariter das beite bey der Sache 
nicht gethan , wäre er eine Speiſe der 


Würmergeworden. Ale Pilaiterdies 


nennidhtaufalle Wunden ; dis Hey⸗ 
lands Pflafter heilet alle , durch fein 


Wunden find dieunferigengeheilet, ef. 


53,5. Fuͤhlet Juda erftfeine Wunden, 
oſ. 5,13. mercket, woran es ihm fehle, 
ichet, woran es verſehen, eꝛkennet, war⸗ 
um es verwundet, und von dem HErrn 
geſchlagen, bittet um Geneſung, wird 
die Huͤlffe ni. ausbleiben. Durch 
ChHriſti Wunden find wir heilworden, 
1, Petr. 2, 24. in Ihm ſtehet all unfer 
Heyl. Deꝛ HErr hat uns geſchlagen, Er 
wird uns auch verbinden der HErr hat 
ung betruͤbet, Er wird uns auch troͤ⸗ 
ften,ob Er ung gleich der Wunden viel 
gemacht, Hiob 9, 17. undeine Wunde 
über die andere gefchlagen, Hiob 16, 14. 
wird auch eine Hülffe über die andere 
fommen,fo wir die Qvelle der Sünden 
zuſtopffen, aus welder alle diefeStrafs 
fen flieſſen wird der Strobmder Güte 
GOttes uͤber uns ſich ergieffen, und als 
les Ungluͤck abflieſſen. 
In (Sriſto rothen Wunden, - 
Sabich zuallen Stunden, 
Kür mich mein Seil gefunden, 
Wann ſonſt der — 


n. 
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@23. May des Morgens, 
CCLXXXV, 


Fuͤrſichtig 


Kir handeln und redlih wan-]|ihremeigenen Gluͤck hinderlich, fie und 


deln iſt die Richtſchnur eines vers 
nünfftigen und ehrlichen Menſchen. 
Dis rühmer ſich David: ich handle 
fürfichtig und redlich, Pf.ıon 2. Hie 
thunetliche zu viel, andere zu wenig; 
der waget alles ing wilde Feld hinein, 
ein anderer will nichts anfangen, er 
habe dann zuvor das Ende gefehen, 
ob muͤſte das Netz nicht eher ausge: 
worffen werden, ehe man die Sifche fa- 
hen kan. Es beſtehet alles im Glück, 
dem die Braut zugedacht, wird ſie auch 
bekommen. Oott hat uns die Ver⸗ 
nunfft zu gebrauchen gegeben, nir 
gends aber zugeſagt, daß auch der ver⸗ 
nuͤnfftigſte Anſchlag nicht zu Zeiten ei⸗ 
nen ungluͤcklichen Ausſchlag gewin 
nen ſolle, nachdem es Zeit und Gluͤck 
alſo fuͤgen koͤnnte, oder dieſem und dem 
eine Straffe vom Himmel zugedacht 
wäre. Wider GOtt hilfft kein Rath⸗ 
ſchlagen, und was uns zur Straffe der 
Suͤnden auserſehen, werden wir nicht 
vorher ſehen, oder ſo genau uns fuͤrſe⸗ 
hen, daß nicht komme, was nicht aus⸗ 
bleiben ſoll. Die Leute dieſer Welt lie⸗ 
en an der Kranckheit der unnoͤthigen 
Fürfihrigfeitofenur gar zu ſicht, und 
Indem fie allzufuͤrſichtig feyn, find fie in 


GOtt wollen gleidy rathen, und vers 
wandelt fich die fonft ruͤhmliche Fürs 
fichtigkeie in eine ſtraffbare Nach⸗ 
Weipteit ‚ und tadelhaffte Klügeley; 
darum fürchten ſich die meiſten etwas 
anzufangen, aus Beyſorge des Ubel⸗ 
gerathens, gleich dem Knechte, der ſei⸗ 
nes Herrn Talent vergrube, und 
nichts damit wucherte, dem aber ſeine 
uͤbel angelegte Fuͤrſichtigkeit ſchlecht be⸗ 
kommen. Andere meynen, ihr Zeit⸗ 
liches muͤſſe ſich von den Ketten ihrer 
Fuͤrſichtigkeit binden laſſen. Sollen ſie 
ihrem Naͤchſten aus der Noth helffen, 
irgendwo einen Heller borgen, kriechet 
die Fuͤrſichtigkeit dann am meiſten her⸗ 
vor, wie man des ſeinigen koͤnne verſi⸗ 
chert ſeyn, denn kan das Hauß zum 
Pfande geſetzt, abbrennen, das Land 
in einen Krieg verfallen, der Mann 
Nahrloß werden, gar eine Peſtilentz 
einreiſſen, und der Schuldner mit al⸗ 
(en Erben ſterben, ſo waͤre das Capital 
mit alleñ Zinſen verlohren. Da ſchlaͤ⸗ 
get offt die allzugroſſe Fuͤrſichtigkeit 
den Alber⸗Witz, und der ſein Geld an 
einen ehrlichen Mann nicht auethun 
wollte, gerächzulegt an einen Betrie⸗ 
ger, der ihm das Maul mit — * 

ſehn⸗ 


MA 1 us, 523 


fich faſt zu todte, er weiß nicht, wieed 
ihm im Alter gehen koͤñe, wañ er nicht 
mehr fortfornen werde, wer ihn tra⸗ 
| ß die Brat gen ſoll, ob er auch mit ſeinem Geld 
ſeinem Sinn waͤre, die Zeiten nicht aͤrg Jauskom̃en werde, fein Camerad will 
ger werden wollten , daß er Brod gest [Niemand trauen, er babe ihn dann 
nughärte, ſie zu ernaͤhren, wannetwa] [durch Waſſer und Feuer probiret, 
Kinder kommen möchten, daß ihrer] ſtrauet auch feinem eigenen Weibe 
nicht zu viel wuͤrden, und er einem je⸗ u. Kindern nicht, ſchlieſſet fuͤr beyden 
den, wañ ſie ſollten ausgeſteuret wer] [Thür und Thor zu, ob wären Feine 
den etliche Tauſend mitgeben fönnte:] Fenſter, da ſie auskriechen koñten, laͤß⸗ 
weil er in dieſe Rechnung ſich nicht fin ſſet Feine aͤrgerliche Menſchen ins 
den£an,läffet er eg eine Zeitlang anſte⸗Hauß, daß fie nicht verfuͤhret werden, 
hen wird darüber alt und kalt, geraͤthſ Job koͤñte das die boͤſe Natur ſelbſt nicht 
doch offt in ſeinem Alter aufeine Thor] ſthun/ und wer will oder kan alle un⸗ 
heit, und xXantippe , die ihm zugedacht /ffuͤr ſichtige naͤrriſche Fuͤrſichtigkeit er⸗ 
wird doch feine Herrin und da er lang hehlen? GOttes Kinder find feine 


enug nach einem groſſen Braut] JWag⸗Haͤlſe, aber auch feine verzagte 
— ziehet doch zuletzt ein 







































ernur verſichert, daß die Braut na 


Memmen, auf GOtt wagen ſie es ge⸗ 
roſt hin. Sie haben ihre Hoffnung 
auf GOtt ge Seinem Ramen 

erffen ſi ihr Retz getroſt aus, kommt 
nicht heut und Morgen, was ſie hoffe⸗ 
ten, bleibet es doch zuletzt nicht aus, fie 
lauben, der GOtt, der ſie ohne ſie er⸗ 
chaffen, und von der Wiegen an ſo 
underlich geleitet, werde ſie in keiner 
Sache verlaſſen, darinn fie Ihn zum 
Gehuͤlffen anruffen; ſollte das Blat 
anders ſich wenden, wiſſen ſie, daß 
vichts ohne Urſach geſchehe; iſt es dañ 
der Suͤnden wegen leiden ſie gerne die 
derer kom̃t der ihn den Degen auszie,] Straffe, beſſern ſich aber, u. hoffen ei⸗ 
hen heffet/ auch wider feinen Willen. nen Sonnen: Schein auf den Regen. 
Dort lieget ein anderer, und avalet men oagen fie allen getrofinede 


wird zulegt verwandelt in eine nur ga 
— und albere,und damit muß 
rWaͤhler endlich zufrieden feyn,wie 
es fallt. Dieferwollte wohl in den Kꝛie 
ehen fuͤrchtet ſich aber, daß er erſchoſ⸗ 
werde, der einen Krieg anfangen 
weiß aber keinen zu finden, der ihm 
Siegel und Brieffe eines glücklichen 
Endes gebe, darum fiehet er fich fo 
fang hinten au vornen um, bis ein an, 
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men auch alles an mag von Seiner, ihn GOtt, ſo gehet es ihm wohl, den 
Hand fommt, fie handeln —5 — wollen wir heut und allezeit machen 
— aber nicht, daß das helffen affen ‚ deffen Auge uns ſahe, ehe wir 
oͤnne, ſo GOtt nicht mit im Spiclift, waren, wird ferner fehen, da wir auf 
Den um fich zu haben, beten und arbeis| Erden feyn, daß ung die Nothdurfft 
ten fie,den Reſt befehlen ſie dem, unter! ‚nicht fehle. 
defien Gewalt alles ge GOtt gebe | | 
ung was Sein Wille ift,wir wollen zus] |LTichtzu wenig, nicht zu viel, 
ſehen, wiewir indeflen he GOtt fürs! | Jedes Ding hat Maaß und ie: 
ſichtiglich wandeln, Eph.5,15. andere Yicht zutumm und nicht zuflug, 
Welt⸗Haͤndel Ihm befehlen, und das Silt dich ſicher fuͤr Betrug: 
beftandig glauben: Niemand £önnel ‚GOtt getraut,und Dann t, 
ihm fein Gluͤck ſelbſt machen,macht es] Bat noch nie Fein Menſch beflagt. 


23. May des Abends. 
CCLXXXVI. 


Die Wallfahrt. 


Sept £alen fangenmir unfere Zeit ‚und dreyfig Jahre gewallfahrtet, 
an, wann wir erſt aufs Erdreich 1. B. Moſ.47, 9. und klagte ſchon, daß 
fallen, B.der Weißh.7,3. Mit Wallen ſeine Zeit der vorigen nicht gleich war; 
und Wallfahrten verbringen wir den| nun ſind wir ſo viel tauſend Jahre naͤ⸗ 
Reſt des Lebens, bis wir wieder indie] ber zum Ende gekommen. Der dieſer 
Erde fallen, da gehet es Berg auf,! Zeit Verdrießlichkeit erzehlen koͤnnte, 
Berg nieder. Die Wirthſchafft vers! muͤſte ein gut Gedaͤchtniß haben, und 
bringen wir in wenig guten, undvies| der nur feine eigene Ebentheuer herſa⸗ 
len ſchlimmen Herbergen; bis wir end⸗ gen wollte, wurde groſſe Schwuͤri 
lich durch die Straſſe der Kranckheit, keit finden. Voriger Zeit war nur ein 
gu dem Haufe des Todtes gelangen, Cain, der feinen Bruder aufden Fels 
a fich alle Menfchen verfammien, bis de todt ſchlug;nun find Die Mörder ums 
dermahleins die Reiſe in voller Geſell⸗zehlich. Nur ein Eſau haffere vor 
ſchafft, dieſen zum Him̃el, den zur Hoͤl⸗ mahl feinen Bruder Jacob; man iſt 
le bringet, nachdem dieſer oder jener "eines Menſchen Hand wider die ande⸗ 
die Wallfahrt des Leibes wohl oderi!re. Aus Egypten war eine Wuͤſte, fo 
übel zugebracht. Jacob hatte hundert |die Kinder Iſrael ins gelobte Land zu 
zie⸗ 
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EEE nn — 
ziehen hatten; nun iſt den frommen; ‚wir finden,wan alle Unruhe dieſes Les 
GOttes⸗Kindern der gange Erdbos| ‚beng ein Ende haben wird. Wir mals 
denzur Wuͤſteney worden, darinnfie; len hie mitFurchten, .PBetr.1,18.und 
aber Fein Main vom Himel,auch fein] |wiflen heut nicht, was morgen gefihes 
Wafler aus dem Felfen finden, Diel jhen werde, auch die Reifende wiſſen 
meifte Wallfahrten aber ihrer Zeit] nicht des Morgens, was ihnen noch 
mit Hunger und Kum̃er, unter Sroft| Joor Abend aufftoflen koͤnne, ſie muͤſſen 
nnd Hitze, und einer Wolcke tau-| jederwarten, thunes auch gerne,ihren 
fenderley Elends zubringen müffen.| firrdifchen3weck zu erreichen: mie viel, 
Irael gieng nur einmahldurche vos] [mehr,die wir nach dem Himmel walls 
the Meer ; num iſt die gantze Welt denz Fahrten,und daruͤhex einenGefäbrren 
Fremen ng Meer der Trubfal wor: iu Huͤlffe haben, Mr wider alle Ge⸗ 
den. Vielen gehet das Waſſer nur der ahr, auch die böfen Geifter, ung ſchuͤ⸗ 
zu hoch andie Seele, etliche erfauffenh fen fan. Wann wir einmahl das Bas 
u terland, ſo droben iſt, werden erreichet 

geverlieb nehmen, ſo gutfieift, wirffhaben,; wird leicht vergeſſen werden, 
find auf der Reife; ſtieſſe man Dochff was ung hier gepeefier Wallfahrrer 

EHriftum zum Hauße hinaus, als Erſ ſhaben in dem Lande, das ſie paßiren, 
— murde., Yale mir mitffnichtseigeneg, fie find überal Fremd» 

dm gleiches Gluͤck muͤſte der Knechrf flinge; ob es auf dem Wege nicht eben 
ihm einbilden, das ſeinige muͤſte nicht) ſiſt, das fremde Land nicht wie es ſoll, 
beſſer ſeyn, als ſeines Herrn. Müften|Ifie auch wenig gute Freunde und Foͤr⸗ 
mir dann lang leben im Zande,darinnf [derer antreffen, das muͤſſen ſie ihnen 
wir wallen, Jer.35,7.müften wir dar⸗ gefallen laſſen. Es geheinder Welt, 
um unfere Bürde nicht megwerffen.| pie es wolle, Foren wir nurmit Eh⸗ 
Wie wir die Reiſe angefangen,fo muß] [ren hindurch, bleibe fie fo lang boͤſe als 
fie vollendet werden, dag thaten wir] Ifie wolle. Iſt Niemand,der ung Gutes 
mit Weinen, ſo werden wir auchwohllichut, fo behalte ein jeder fein Gutes; 
erben. Wir wallen,weil mir im Leibe] [wir wollen nach dem hoͤchſten Gut, das 
wohnen, 2. Cor. 5,6. auffer dem Leibe] im Him̃el iſt. Der Welt Feindſchafft 
zu wallen, haben wir wohl Luft, v. 8.koͤnnen mir leicht verſchmertzen, jo wir 
werden aber dazunicht gelangen, bis GOtt zum Freunde behalten. Bishe⸗ 
wir die Laft ung aufgelegt, redlich ro haben wir bis zudiefem Abend ges 
mwerdengetragenhaben. Rachgetha⸗ wallet, und allezeit den HErrn des 
ner Arbeit iſt gut ruhen: das werden ie um ung gehabt, Er wird — 

0 un 3 aufs 
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aufhören ferner ung zu begleiten, fo 
mir in Seiner heiligen Gefellfchafft 
bleiben, endlich wird die Zeit und wir! Biß daß in Canaan 

ein Endehaben, undder Abend aller| Wir endlich landen an. 
Dingefommen, dann wirdder Tag [Ste iſt manch rothes Meer 

des HErrn erſcheinen, und Die Die IMlarich feindlich ſtarckes Heer, 
Welt nur für gar zu arme und vers Dir müffen durd) fic alle, 
achtete Wall⸗Bruͤder ausgefchryen,| Bis zu des Todes Falle. 
werden bey ihrem Bruder Joſeph im — 
Himmel, das nimmer finſtere Gofen! Wird nichts verdrießlich fallen. 
init Freuden eingehmen. Il 


24. May des Morgens, 
CCLXXXV. 


Die Wahrheit 


Reine Waare ift fo gering, man Igenbisinden Tod, Sir. 4,33. und es 
darff fie zu Marckt bringen; der) Imuffen auch vielfterben, um daß fie 
edlen Wahrheit allein,ift verboten, fie) die Wahrheit reden. Diefes Pflaster 
feil zu ragen. _ Die bittere Salſen daucht allein zu ſcharff zu ſeyn, darumm 

uͤmpfften fo fehr nicht die Zähne der) will es Niemand gebrauchen. r 

jraeliten, und ſchrumpfften ihre) koͤnnen in der Welt fo lang beſtehen, 

tirne, ald man heute die Zähne zu⸗ |ald wir die Wahrheit nicht zu Tifch 
ſammen beiffet, und die Stirn in Fal⸗ bringen: geſchiehet das, wirfft man 
ten ziehet, über den, der die Wahrheit] uns Stühle und Bände nach dem 
ſpricht. Weiland hieß es: Fauffedie| Kopff, oder wann eg gelinder fommt, 
Wahrheit, und verfauffe fie nicht ‚| heiſſet e8 Spottsweile mit Pilatus: 
Sprühm.Sal.23,23. Nun ift die) mag it Wahrheit? vorhin handelte 
Wahrheitdahin, Ef. 59, ı 5.und Nies] Imandamit kard,und wandelte wohl; 
mand will fie wieder holen. Das Saltz jnun find die Reichefte geworden, Die 
iſt nicht fondchig der Speiſe, die Augen dieſe Wahre nicht führen, und ſie iſt ſo 
nicht fo dem Haupt, als die Wahrheit! in Abgang kom̃en, daß man auch ihre 
dem gemeinen Beſten; gleichwohl, Fußſtapffen kaum mehr * ig 
will ihrer Niemand, Uns ift be! heiligen Gotteg; find duch ih⸗ 
fohlen, die Wahrheit zu vertheidis, we Verfloflung EST Zu 


Wir reiſen und wirwallen, 
Durch manche Gluckes⸗Ballen, 

























r 


MAJUS. say 


Mörder-Gruben worden , die eine 
 Peirfche EHrifti hoch benoͤthiget. Di 
a haben haben die Bahrheit i 
Ungerechtigkeit aufgehalten, Röm.r,ıs. 
Die groffen Herren⸗Hoͤfe leiden daraı 
den gröffeften Mangel, hie ft die Bahr 
kei mehrentheils zwiſchen die Thür- 
ngel gerathen zerdruͤcket, und ihr de 
Pas in die geheime Zimmerverſperret 
auch die geringe Haußlein haben de 
Wahrheit die Thüre vor der Naſen zu⸗ 
cht. Keiner iſt ſo klein, eꝛ will Groß⸗ 
—* ſeyn der Wahrheit, uͤber ſie z 
herrſchen, und ihr keine Macht über fi 
zulaſſen. In allen Herbergen nimmt 
man alles auf, um des Gewinns hal: 
ben: bey welcher man das meiſte ge⸗ 
winnen fönnte-die®Bahrheit will Nie: 
mand herbergen: fo verwirfft man di 
le Speife, und friffet den Tod an de 
Fügen. Man hoffet allezeit auf beffer: 
' wird gewiß nicht beffer werden 
is: die verſtoſſene Wahrhei 
wieder holet:dazu hat noch zuꝛ Zeit Mie 
mandLuſt, darum bleiben wir wohl e⸗ 
wig in der alten Unluſt. Kommt dann 
und wann ein Hertzhaffter, die Wahr 
heit zu geigen, ſchlaget man ihm den 
Bogen auf die Naſe; dasfürdterde: 
andere, und der dritte, ſammt demReſt 
ſchweiget gar ſtill, da gehet es, wie es ge⸗ 
u Wahrheit ifteine kitzelichte Sa 
über nichts ift die Welt mehr empfind- 
fi, als über fie,weilfie dann nicht ge 
fund werden will,muß man fie in ihre 
















Siechthum liegen laffen, und die Per» 
len nicht vor die Schweine werffen, ihr 
eigenes Unglück wird ihr Fünfftig zei⸗ 
gen,dagfi-ihren — geliebet, und ih⸗ 
ren Freund gehaſſet. Wir wollen dan⸗ 
noch vor GOtt wandeln in Wahrheit, 
1. B. der Koͤn.z,6. auch die Wahrheit 
reden von Hertzen, Pf.is,.und in GOt⸗ 
tes Wahrheit wandeln, Pf.26,3.f0 wird 
GOtt gedencfen an feine Gnade und 
Wahrheit, Pf. 98,3. und mit der über 
unswalten, Pſ. u7, 2. Redet unfer 
Mund vor Menſchen die Wahrheit, 
Spruͤchw. Salom. 8, 7. werden wir 
wohl von ihnen leiden muͤſſe von GOtt 
aber deſto mehr geehret werden; und fo 
noch redliche Hergen inder Welt übrig, 
auch vonihnen gefhüger werden : ges 
ſchaͤhe das nicht, muß gleihwohl was 
wahr iſt micht verfchwiegen bleiben. Je⸗ 
ruſalem muß eineStadt der Wahrheit 
ſeyn Zach. 8,3. oder mit jener,da ſie zur 
Luͤgnerin wurde zu Grunde gehen. Nies 
mand fol der Wahrheitfchonen,, B. 
der Weißh. 6, 24. auch Niemand wider 
die Wahrheit reden, Sir. 4, 30. die 
Wahrheit bleibet gleihwohl ewiglich, 
Sir. 46,12. EHriftus iffder Weg, die 
Wahrheitund das Leben, Joh. 14, 6. 
Ihn müffen wir anbetenim Beift und 
inder Wahrheit, oh. 4, 23. fo wer» 
den. wir gebeiliger werden in der 
Wahrheit, Joh. 17,17. Auch im gemei- 
nen Wandel foll jederman die Lügen 
ablegen, und die Wahrheit reden * 

al, 
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al, Epheſ.4, 25. Wibderftehetmanihr] Wird Wahrheit reden, und fie 







leich eine Zeitlang,ı. Tim, 2, 8. in die lieben, 

änge wird der doch nicht beftchen, der| | Auch wenig fich Darum betrüben, 
ihr widerftanden. GOttiſt die Wahr-]| Ob ihm darum der, Mienfchen 
beit, und der fein werch feyn will, muß Gnad 


Ihm mit Wahrheit und in der That 
dienen,fo wird wahrhafftig allen Men 
ſchen ihr wahres Gluͤck in Zeit und E⸗ 

wigkeit nicht ausbleiben. 
ie Wahrheit iſt wohl Nie 


erg 


Entgienge, denn auch dieſer 
U Schad 


Iſt weniger als nichts zu ſchaͤ 
Mit dem, was kuͤnfftig —— 


gen 
Die Wahrheit bleibr doch ewig 


— —— —— ——— — — — — — — — — — — — — 


24. May des Abends. 
CCLXXXVMI. 


Die Aergerniß i 


in Stein im Wege und ein Aer-] fh Niemand ein Aergerniß zu geben; 
gerniß im Leben, maden die) |2. Cor. 6,3.nehme aber einer, ohne de⸗ 
Menfihen beyde fallen, jener nur auf ro Urſach, eines von ihnen , find fle 
die Erde, diefer offt in die Hölle; jenen] deſſen defto minder fhuldig, je weniger 
nimmt man endlich weg, daß man de⸗ fiedas zugeben gewillet gewefen. Auch 
gemaͤchlicher gehe, diefes läffer man] |der Gerechten Froͤmmigkeit fan den 
beralliegen; weil man es jenem ohne Gottloſen ein Aergerniß feyn,das muͤſ⸗ 
Anſtoß bieten, dieſem Niemand weh⸗ |fen fie leiden, werden wir um Gutes 
ren darff. Aergerniſſen haben groſſe 
Vaͤter, gegen die feine Kinder reden: 
dürffen, wohl aber CHriſtus. Wehe 
der Welt der —— halben, 
Matth. i8,7. Nun giebt man den jun: 
gan Hertzen überal Aergerniß, B. der 
 Weißh. 14,26. Was iſt es dann Wun⸗ 
der, daß aus guten Sproͤßlein fo uͤbele 
Bäume werden ? Epriften bemühen 









igbetrüben. das Gerwiffen nur 
frey,mit BorfagNtiemand in der Welt 
geärgert zu haben, und jederman w 
doch mit Gewalt ung zum Aergerni 
haben, müftemandannder Welt ih⸗ 
ven Willenlaffen, und um deſto mehr 
ſich befleißigen nimmer arg zu ſeyn. 
Viel leben unter Menſchen, a Sein 
en⸗ 





con 
Send, N Wann allegügenmußvergehn,, 


huninder Welt das, fan es ung we⸗ 
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> um Verdruß als zur Huͤlf⸗ nem Tag man uns nicht fragen wird: 
ven wen wir angezuͤndet, fondern 


ihr Ha 
gemniß zu machen; 
er des Teufels, 
ren, und manche gute Gedanck 
aus ihrenSchrancken zu bringen. Das 
Meer Fan Durch einen kleinen Wind 
leicht erreget werden,das fo leicht dar⸗ 
um nicht zu ſtillen. Es iſt leicht ein Aer⸗ 
gerniß anzurichten , ſchwer ſie zu heben, 
zum Verfuͤhren hat die Welt Zeug ge⸗ 
nug / zum Wiederherfuͤhren des Guten 
wenigRath, und gleichwohl wird ſie der 
Aergerniß halben groſſe Verantwor⸗ 
tung haben. Sunden,die vorhin heim: 
Lich getrieben wurden, find —* auf die 
Schau Buͤhne geſtiegen, und fo frech 
eworden, daß Niemand ihrer mehr 
m noch Scheu traͤget, darum 
gen die Groſſen mit den Kleinen, 
ene lernet ed von dem andern, bie 
beyde ihrer Boßheit Stꝛaffe tragen. 
gerniß heget zorn Niemand ſollte 
den andern leicht zum Zorn reigen,uund 
gleichwohl haͤlt man das fuͤr eine ge⸗ 
einge Mißhandlung, nach Art des all; 
einen Welt⸗Verfuͤhrers, der die 
feine Dinge groß; und die groſſe klein 
machet. Ein gewiſſenhaffter Menſch 
macht, daß ſein Leben und Wandel 
inem andern zum Strick werde des 
ums; koͤnnten wir aber dem 
erniß die Augen nicht entwenden, 
muß doch das Hertz davon abgewen⸗ 


det werden, um deſto mehr, weil an Palme Seine Gnade geben. — 
xx 


werd — Han nn 
14 nian⸗ 
Gones Werk zu zer⸗ 
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warum wir ung verbrennen laflen? 
viel lauffen auch felbft ins Feuer, ſie ho; 
len Die Yergerniß ing Hauß, die ſonſt 
nicht herein kommen ware. Andere fürs 
chen ihre Luftdarinn, andern Men; 
ſchen Unluſt zu machen. Unter 806 
tes kindern mußes ſo nicht feyn. Un⸗ 
ter dieſeꝛ Geſellſchafft kehret man alles 
m beſten, einer goͤnnet dem andern 

ie Ruhe, die er ihm ſelbſt nicht miß⸗ 
goͤnnet, hie decket man alles zu, was 
ohne Verletzung des Gewiſſens verbor⸗ 
— ſeyn kan, nimmt auch aus dem 
Wege alleSteine daruͤber jemand fal⸗ 
len oder ſtolpern koͤnnte; muͤſte er aber 
ſelbſt, uͤber Vermuthen, Fremden ein 
Felß der Aergerniß werden, Eſs, 14. 
troͤſtet er ſich des Beyſpels JEſu 
CHiꝛiſti, die Welt wid ed uns nimmer 
beſſer machen, als dem Meiſter ſelbſt; 
kan nur unter den Groſſen und Klei⸗ 
nen Niemand aufſteigen, und mit 
Wahrheit ſagen, daß wir ihn durch 
unſer boͤſes Leben geärgert haben, ift 
dem übrigen ſchon gerathen. Die Welt 
mag über dem Aergerniß Dann im: 
merhin halten, Ezech.14,3. wir wollen 
das zu vermeiden lieber Haͤnde und 
Fuͤſſe abſchneiden, als wider das Ver⸗ 
bot des HErrn muthwillig fündigen, 
in allem dem guten Vorhaben wird 
ung GOtt ſtaͤrcken, und zu allem gu⸗ 
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geben, 
Der Aergerer verliert dadurch 
fein Leben, 


Und bringt fich felbit , fang ip! 


ern zum Verderben, 


Seiligen HerlenSchatzes Fuͤnffte Vertheilung. 
Es iſt ſehr arg, ein Aergerniß zu, / Und müfjen beyd um ihrer Sum 
den ſterben; 


7 
Doch aber der, von dem das 
e fam, 
BedoppeltTiaaßvon GOttes 
Zorn annahm. 


28. May des Morgens. 
: CCLXXXIX. 


Das Geſetz. * 


D Netz faͤnget von ihm felbft kei⸗ 
ne Fiſche: dieGlocke giebt von ihr 
ſelbſt keinen Thon: zu jenem gehoͤret 
* Arbeit, zu dieſer ein Schlag, 

ann koͤnnen beyde verrichten, zu 
was ſie gewiedmet waren. Es iſt 

ut, daß Geſetze geſchrieben wer; 

en; noch beſſer, wann ſie gehalten 
werden ‚, dazu gehoͤret Aufſicht und 
fleißige Execution. Da die Mens 
ſchen noch ohne Suͤnde waren, re 
gierete fie allein das Geſetz der Liebe; 
nun die Sunde machtig worden,muf, 
fen mächtige Gefege fie vom Boͤſen 
abhalten, wo feine Straffe, da iſt 
feine Ehre, und wo jene nicht ift, wird 
des Libertreteng nur immer mehr. 
GeſchnitzteBilder fürchtet Niemand, 
das werden die Geſetze, morben fein 
Nachdruck der Andung. Glode und 
Knivpel gehören zuſammen, wie Leib 
und Seele, und auch fo die Gefege 
unddero Haltung. Netze und Geſetze 
lommen im Wort » Laut Uberein, 


mann Geſetze Netze werden, die 
Frechheit im Zaum zu halten, auch 
die Froͤmmigkeit zu belohnen, ha⸗ 
ben beyde eine zierliche Harmonie, 
GOttes Kinder Haben Luft an GOt 
tes Gefeß, Bf. ı , 2. und darum 
auch an dem der Menfchen, meil fie 


beyden zu gehorchen befehlichef, ad 


die Macht über fie haben, "Heute 

findet man viel Rebellen, die feinen 
Geſetzen fich unterwerffen wollen, tuns 
ter falſchem Schein der Freyheit 
GOtt hat feine Ereatur fo frey ge⸗ 
fchaffen, Daß er nicht von allereinerr 
Gehorſam forderte, Diefer kommt 
aus dem Geſetz / das allen ind Herk ges 
ſchrieben So muß feiner ohne Gefege 
(eben, und fie alle dem Gefeß unters 
worffen feyn. GOtt und den Naͤchſten 
u lieben, ift das groͤſſeſte Geſetz, 

Matth. 22, 36. das alle Menſchen an⸗ 
gehet; entziehet man ſich deß, hat man 
der Goͤttlichen Straffe ſich gewiß zu 
verſehen. Nun uͤbergehen viel = 
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d en, Ef, 24, 5. darum; wohl; verläugneteer aber ſeineſSelb⸗ 
gehet auch ihr Haug und Land} heit, und wandelte im Geift: würde 
vorbey, und achtet wenig derer, die] Jerdie Geſchaͤffte des Steifches nicht voll⸗ 
Ihn nicht geachtet haben. Wir follten] |bringen, und das würde eine Erfuls 
allerdings nah dem Gefes GOttes [lung des. Gefeges heiffen , fo weit fie 
thun, Joſ. 1,7. unddasalseinen Aug⸗GOtt noch von dem gefallenen Men⸗ 
Apffelbewahren, Spruͤchw. Salom.| Ifhenerfordert. Wie man es macht mit 
7, 7. fo verwerffen die meiſten des] GOttes Geboten , fo auch mit d.r 
Herrn Befen, Ezech.5, 6. oder deuten] [| Menfchen, daher iſt kommen alle Lin» 
auch das Gefeg freventlich, Zephan. N auch deswegen, dag viel Ge⸗ 
5, 4. und die fih des Gefenes des] dr viele, nicht für alle geſchrie⸗ 
HErrn nicht ſchaͤmen follten,Sir.42,1.] Iben, inder Erecution der Gelege, Die 
achtenfür eine Schande GOtt gehor-] Imindern höher angefehen werden, als 
famz jel} [die hoͤhern, auch daß nicht unfelten uns 
€ rechte Befege gemacht werden, Ef. 10,1. 
Verirrete man ſich nicht hierinn, koͤnn⸗ 
te manchen Irrungen begegnet wer⸗ 
Iden die nachmahls zu groͤſſerm Unheyl 
ausſchlagen. Man ſollte billig uͤber die 
vaͤterliche Geſetze eyfern, Gal. 1,14. ſo 
bleiben die Kohlen ſonder Glut, und 
das Schwerd ſonder Schaͤrffe, davon 
bübrlichkeit freventlich getretten. Siei iſt alles böfe Ding gekommen. GOttes 
haben gemeynet, die zehen Gebotedes] Gebot ſollen wir nicht allein wiſſen, 
Se Sinai giengen Iſrael nad] Eſr.7,25.; ſondern auch darnach thun, 
dem Fleiſch allein an, darum haben fie] |v.26. und fo ſoll es auch mit der menſch⸗ 
fleifhlich genug gelebet, und von dem fli 
h üfen Geſetz GOttes ſich nicht wollen; |werden. Siefisen an GOttes Statt, 

































ihrenlaffen, ob hebere das Evange-| Iund erfordern mit Ihm gleichen Ge⸗ 
lium das Geſeß auf. Gewiß, die nicht horſam, folang fieniche wider GOtt 
unter dem Fluch des Geſetzes mehr] Geſetze machen. Nun iſt faſt keiner fo 
find, ſollten jegtzur Danckbarkeit, der dumm, der das Hertz nicht habe, in 
des Geſetzes ſich mehr befleife, menſchlichen Geſetzen zu gruͤbeln, und 

gen als jemahls: darzu, ſpricht jeder⸗ die Geſetzgeber nach feinem Gehirn zu 


man, ſey er untuͤhtig; von ihm ſelbſt Gadieiven. . Was erſt verlachet wird, 
Xır 2 wird 
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wird auch verachtet. Diedaskicht haf-ı lieben Obrigfeitauf Erden! fowirbes 


fen,wandelnim Sinfterniß. Das Ge⸗ 
fegift ein Licht, Spruͤchw. Salom. 6 22. 
halten wir das, wird die ewige Finſter⸗ 
niß keine Macht uͤber uns haben. Das 
helffe uns GOtt, und mache und ge⸗ 
treue Unterthanen GOttes und der 


uns im Himmel wohl gehen, und auf 


Erden. 
Der Fluch iſt vom Geſetz, doch 
diefes übri az 
GSOtt und den Nachſten ſtets aus 
aller Krafft zu lieben. 


25. May des Abends. 
CCKXC. 


Die Tuͤck. 


&i; des Teufels Stricken, und der 
Bottlofen Türen können auch 
die Flügefte und beſte GOttes⸗Kinder 
faum unberücer bleiben. Diefe Tau: 
ben fürchten wenig den Habicht, der ih⸗ 
nen doch den Halß abflößt. Die Red⸗ 
lichkeit meynet, uͤberal mit ihres glei: 
Ken umzugehen, und geräch doch fo 
offt unter Diebe und Mörder , fiehat 
ein offen Herg und Mund gegen jeder- 
man, undmußdodherfahren, daß des 
Gottloſen Schlund, wannerfihauf- 
thut, Willen hat, jenes zu verſchlingen. 
Der Aufrichtige befahret ſich keines 
Ungluͤcks, weniger eines Betrugs, die 
er doch beyde von der tuͤckiſchen Welt 
leiden muß. Ein tuͤckiſcher Menſch kan 
einen in groß Ungluͤck bringen, Sir. 
36,22. Die Gottloſen hängen ſich an⸗ 
einander, und erdencken böfe Tuͤck, 
Pf. 10, 2. fie gehen ſtets mit böfen Tu: 
den um, Pf. 26,10. und wollen allezeit 
den Srommeneine Tucke erweifen, Pſ. 


55, 4. das iſt ihr Handwerck, darauffie 
Tag und Nacht auf ihren Lagern Nu- 
diren,dann auch ihre Haͤußer, fo wohl 
als ihre Hertzen ſind voller Tuͤck, Jer. 
5, 26. und gehen taͤglich damit um, 
Mich.2,1. Tuͤcke ſind die Stricke, das 
mit Groſſe und Kleine einander beruͤ⸗ 
«wen, und iſt dieſe Kunſt ſo gemein wor⸗ 
den, daß ſie uͤberal, auch unter dem 
Poͤbel bekannt, da beſtrickt einer den 
andern, es ſey mit Worten oder Wer⸗ 
cken, ſo iſt es ja nicht unwahr, was ins⸗ 
gemein geſagt wird: ein Menſch ſey 
des andern Teuffel. Das zu beweiſen, 
darff man nicht weitlaͤufftige Geſchicht 
aufſchlagen, das Buch der Erfahren⸗ 
heit kan das ſattſam lehren; wie ſoll 
man ſich in ſolche Tuͤcke ſchicken? Boͤ⸗ 
ſes mit Boͤſem vergeften ? bey Leibe 
nicht. Kennen wir der Menſchen Tuͤcke 
nicht, erkennet ſie GOtt, iſt der unſer 
Schild, werden dieſe Pfeile uns nicht 
treffen, und muͤſten ſie endlich auch in 
um 
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Herg und] fallen." Linferegeinde haden nun foofft 
ungeine Tuͤcke bewieſen, die ſich Auffer- 
lich als unfere Freunde gefchicket ha⸗ 
ben, haben ung durhRiftigkeit beftris 
et. GOtt wird ung ihren Tuͤcken ge⸗ 
waltig entziehen, und ihnen bezahlen 
laffen durch andere „mit eben derfelben 
Muͤntz, damit fie ums betrogen. GOtt 
und das Glück bleiber Niemand was 
fhuldig , das foll unfere Zuverſicht 
ſeyn, fowird weder Teuffel noch böfe 
Menſchen ung ſchaden fönnen; und die 
auch diefe Nacht gegen ung übel ge> 
daͤchten, wird der Hüter Iſraels, der 
immer fhläffet noch fhlummert, fer 
ne von ung weifen, und laffen Die Tuͤ⸗ 
Mir EHrifto giengen ſeine [cfifche in ihre eigene Stricke fallen. 


nörtickifhgenugum, doch haben 
Es hat die falſche Cuͤck, 
Ihr eigen Fall und Strick, 
Indeſſen bleibt das Blüd, 
en Frommen ohn Beruͤck. 





ter Fleiſch und Blut, 
cke dringen, muß das unſer Troſt 
ſeyn, daß die Tuͤckiſche doch endlich zu 
Schanden werden, Spruͤchw. Salom. 
22,18. Dieſe boͤſe Waar wird doch end⸗ 
lich erkannt, und ſtraffet ſelbſt ihren 
Tredler. Der Gottloſen Tuͤcke ſind 
doch keine Klugheit, Sir. i9, 19. und 
muͤſſen ein Ende nehmen mit Narr⸗ 
heit. Muͤſten wir gleich darunter lei⸗ 
den. wird GOtt davor ſeyn daß unfere 
Feinde uns dod ihr tuͤckiſches Mes 
nicht gar werden müffen über den 
Kopff ziehen; ſtellen fie ung die Falle 
GOtt wird uͤberal mit und bey ung 
‚bleiben, daß der Schlag ung nicht er: 





























26. May des Morgens, 
coxci. 


Der Tempel. 


eruſalem hatte zwey Tempel, der ſſtete,. B. der Koͤn.5, 2. und ihn inner 
ewurde angefangen von Das] halb ſieben Fahren vollfuͤhrte, 1. B. 
vid 2. Chron. 28, . 12. wozu er ben fei-] der Koͤn. 637. an dem Ort von David 
nem Leben noch den Vorrath anfdhaf-kernennet, 1. Chron. 22,1. DieSteine 
"fee, ı. Chron. 22, 2. wurde ihm aber] [dazu wurden anderswo ausgearbei⸗ 
von GOtt verboten, 2. B. der Rön.7,1.| tet, daß man im Zufammenfügen feis 
weil Er darzu den Salomon beftime] Ine Art höretel an dem heiligen Ort, 
met, der ſich bey Zeitenzum Baurtellu B. € Kön. 6,14, Er wurde überal 
| 75 ge⸗ 
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getäffele mit Eedern-Holg, der Boden 
uͤberzogen mit Tannen» Holg, das 
Ehor des Tempels mit Gold, die 
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50, 95 fondern das Hert des Mens 
(hen zumOpffer haben will, Spruͤchw. 


‚Salom.23,25. weil der himmliſche Va⸗ 


Wände waren ausgeftochen, mit Che⸗ |ter darinn iſt mit feiner Liebe, Judaͤ 


rubin,, Palmen und aufgehenden 
Blumen, der Boden aber mit Golde 
bezogen. Diefen Tempel ſchmuͤckten 
und beflerten nah Sulomonis Tod 
Jothan, 2. B.der Kön.ıs, 35. Joas, 
2, B.der Koͤn. ı2, 4. Joſias und Hils 
kia, 2. B. der Kön. 22,3. Als aber die 
Kinder Iſrael ſich verfündigten, wur- 
dedererite Tempel verbrannt, zur Zeit 
Zidekia vonMtebufar-Adan, des Nebu⸗ 
cad⸗Nezars Kriegs:Obriften,, 2.3. 
der Koͤn. 25,9, und das Ertz, mitallen 
filbernen und güldenen Gefäffen weg- 
geführet. Nach langer Zeit wurdeder 
andere Tempel wieder gebauet , auf 
Erlaubniß des Cores,ꝛ. Chron. 36,22, 

Dieſer Bau wurde offt verhindert, 
Buch Eſr. 4,1. endlich doch ausgefuͤh—⸗ 
ret, imandern Jahr Darii, B.Efr. 
4,24. als man 46. Fahre daran gear: 
beitet, Joh. 2,20. Diefer wurde offt 
verunreiniget, und wieder gereiniget, 
big er endlih von den Römern zu 
Grunde verftöretundverbrandt wor⸗ 
den, wiewohl feine Herrlichkeit gröffer 
gewefen alsdeserften, wegender Ges 


v. i. CHriſtus mit feinev Gnade, 2. 
Eor.13.d. 13. und der heilige Geiſt mit 
feinem Troſt, und alledrey Wohnung: 
darinn machen, Joh. 14, 24. Der dies 
fen Tempel zerſtoͤret, wird GOttver⸗ 
derben,1. Cor. z,.16. In den Tempel 
des Alten Teſtaments durffte; nichts 
Unreines gebracht werden. Im 
Neuen Teftament ſchaͤmen ſich weder 
Hunde noch Katzen hineinzugehen, 
und viel Bundert anders Lingezieffer- 
gottlofer Leute, vondenen man fagen - 
kan: eswerdennichtalle, die zu G tt 
fagen: Herr, Herr, ins Himmelreich 
fommen, dann die Hunde bleiben 
drauffen. So manches Laſter wir im 
Hertzen hegen, ſo manches Ungezieffer 
herbergen wir, Daß der Phariſaͤer 
nicht gerechtfertigetwurde , war feine 
eigene Schuld ; hätte er das Unthier 
den Höffart zuerft aus feines Hertzens 
Tempel geworffen, würden feineans 
dere gute Tugenden ihm den Weg zum 
Himmelnicht verfperretbaben, da die 
Demuth ihn dem Zöllner bahnete. 
Nun heiſſet es leider vonden meiſten: 


genwart Chriſti ſelbſt, Mal, z,1. Nun Iſie haben den heiligen Tempel verun⸗ 
iſt eines jeden Gläubigen frommes ||reiniget , ‘Pf. 79, 1. fen durch falſches 
Herg GOttes Tempel, 1, Cor. 6, 19. || Lehren, oder ärgerlihes Leben. Der 


2.Cor. 6,16. Ephef.2,2r. auf deſſen Als 


tar der HErr nicht Boͤcke Blut, PR. 


Tempel zu Sjerufalem wurde beydes 


mahl von feinen Feinden zerſtoͤret, das 
thun 
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thun heut feine eigene Freunde, dies fen, GOtt werde —— etwa noch 
lt das Unheil aufheben, o 


aufs wenigſte fo heiſſen wollen. J 
doch des Gezancks und Geſtancks kein 
Ende, unter denen,die ſich alle Kinder 
GOttes, und Glieder der wahren Kir⸗ 
chen nennen. Koͤnnen wir dann was 
anders erwarten, als unſere gaͤntzli⸗ 
— ſo GOtt nicht uͤber 
alles Bermuthen und Verdienen 
Barmhertzigkeit erzeigen will. Di 
bishero der Kirchen Frieden geſucht, 
haben ihn zerſtoͤret, weil ſie bazı nicht 
rechten Kalck und Steine gebraucht 
haben. Viel ſind indie Kirche gefchli- 
chen als Engel,die ihr nachgehendg zu 
Tenfeln germorden. Viel haben den 
Zemnpeldes HErrn ſchuͤtzen follen,Die 
ihmdech alleStügen weggenommmett, 
Ddaf er an manchem Ort gar übern 
Saufen gefallen, fo efend ſtehet GOt⸗ 
tes Teinpel. Würde GOtt den Leuch; 
ter Seines Worts gar Daraus neh⸗ 
men, umd ung gänglichindie Zähne 
unferer Feinde fommenlaffen, hatte 
dag unferellnreinigfeit und Undand 


wohlverdienet; doch wollen wir hof⸗ 


er verſchieben, 
daß unfere Augen Zions Verwuͤſtung 
nicht fehen Dörffen. Aus dem Tempel 
zu, Jerufalem jagte CHrilus_die 
Käuffer und Verfäuffer, die Sein 
— zur Moͤrder⸗Grube gemacht, 

atth.21, 13. Unſer Hertz und Tem⸗ 
pel beduͤrffte wohl eine ſolche Peitſche. 


Die] Laſſet ung ſelber das thun, damit fein 


Freinder unſer Executor werde, ſo 
wird der HErr in Seinem heiligen 
Tempel bleiben, Haba. 3. und wir 
werden kuͤnfftig zu Pfeilern werden 
in Seinem Tempel, Offenb. Job. 
3, 12. der Er feldft ift, Offenb. Job. 

21,22. Wann wir aber, fo lang mir 
(eben, in dem Tempel unfers Her; 
tzens zu Ihm beten und feuffzen wer⸗ 
den, wird ung der HErr erhören, 
2. Sam. 22,7. und in feiner Noth 


Ihr Lafter weicher aus, 
Meingergift GOttes auf, 
In dieſes Tempels Schrein 
Mußnichts Unreinesfeyn. 


ung fterben laflen. 


26. May des Abends. 
CCXCH. 


Die Lügen. 


uͤrffte man die Lügen eine Kunſt 

er nennen, wäre Die gantze Welt 
voll Künftle,danndießigen kat uͤber⸗ find, 

bandgenommen, Hoſ. 4, 2; weil ſich Schan 


der meiſte Mann darauf befleißiget, 
Pf. 61, 5. und alle Menſchen Lügner 


(216,11. Sie iſt aber ein 
def, Sir. 20,26. und gleich, 
| oh} 
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wohl beflecen ſich damit die ſchoneſ ſtifften wider ſeinen Bruder, Sir.7,13. 


Menſchen⸗Kinder. Wollte eine jegliche 
Rügen ein Ducaten gelten, ware Dies 
fer Handel profitabler , als der nad) 
Oſt⸗Indien, und nad dem Gold-rei- 
dien Guinea gehet, dann jederman 
handelt damit , der meifte Theil aber 
gewinner nichts als Schande ; gleich⸗ 
wohl liebet man die Lügen, und die 
Stolgen erdihten Lügen wider den 
eg 69. und einer vers 
olget den andern , v. 86. denn Nie 
mandiftder Rügen gram,v. 163. Und 
wie es die Weltmacht mitihr felbft, al⸗ 
ſo auch mit GOtt, Ef. 59, 13. dem faget 
fie viel zu, und halt ihm wenig oder 
nichts. Zur ihm wilder Pharifaer hei⸗ 
lig fen, der in feinem Hergen der Un⸗ 
heiligfte , demüthig ‚der doch der Stoͤl⸗ 
tzeſte auf Erden. Dielpredigen gar Luͤ⸗ 
— 20, 6. und verfuͤhren andere 
mit ihren Zügen, Cap. 23,32. ſo verlaͤſ⸗ 
ſet ſich der meiſte Mann auf Luͤgen, 
Ser. 7, 8. Redet ein ehrlicher Patriot 
die Wahrheit, muß er den Gottlofen 
doch lügen, ob er gleich recht hat, Hiob 
34, —— einer den andern, auch 
ein jeder ſich ſelbſt, wann er meynet, er 
ſey etwas / da er doch nichts iſt. Der Luͤ⸗ 

Vater iſt der Teuffel, Joh. 8, 44. 
ein Kind will Niemand ſeyn, ſo ſollte 
er die Luͤgen ablegen, Epheſ. 4, 25. dann 
bliebe er GOttes Kind. So lang er das 
nicht thut, bleiben Vater und Kinder 
einander gleich. Man ſollte nicht Lügen 


ſo iſt es ein gemeines Handwerck wor⸗ 
den, darinn der meiſte Mann ſeine 
Luſt hat, feinen Naͤchſten mit tauſend 
Luͤgen zu verlaſtern, und einen uͤbeln 
Ley⸗Mund bey jederman zu machen, 
und wann die Luͤgen ausgeſaet, und 
dick genug aufgangen, auch in aller 
Menſchen Ohren gangen, fraget man: 
wo kommt das her? gewiß vom Teuf⸗ 
fel, und von denen, die ſeines Geiſtes 
ſind. So wird offt die Lügen in Wahr⸗ 
heit verwandelt, Roͤm. 1, 25. und der 
Unfhuldige muß darunter lei⸗ 
den. Viel ehrliche Leute müffen der 
Gottloſen Fabel feyn,aufwelche fie luͤ⸗ 
gen, wag fie wollen, mit folder Ernſt⸗ 
hafftigfeit , als wäre die Lügen vom 
Himmel gefallen, die doch aus der Höl- 
(efommen, undausdes Seindeserlo- 
genem MagenundKragen. Vielluͤ⸗ 
gen dem heiligen Geiſt ſelbſt, Apoſt. 
53. und darff man ſich defto minder ber 
flagen , wann fie das den Menſchen 
thun. Was haben fiedannzum Troff 
wider die Lügen ? das Zeugniß eines 
guten end, und daß GOtt end⸗ 
lich die Lügner umbringet, Pf. 5. 7. 
und ihr Theil dermahleins ſeyn 
wird im Pful der Höllen, bis fo 
lang müffen wir ung mit Gedult 
fhmieren. Dennoch ſind die Lügen, ch 
noch fo fett gemaͤſtet nur ein Nebel, den 
die Sonne der Wahrheit verzehret, 
Auf manden Menſchen wird fo viel 

ge⸗ 


— — * * 


MAJUS. 537 
———— — — — — 
gelögen, daß der Lügen mehr ſeyn als muͤde wird. Indeſſen muß Niemand 
ar auf feinem Haupt, Was der) ermuͤden Gutes zu thun, und je mehr 
stelofe Meidhart denckt , was ihm wir mit Qügen befeget werden , defto 
fäumer , muß von feinem Nächftenijmehr trachten in der Wahrheit für 
eine Wahrheit feyn, diebringe ev ge⸗GoOtt zu beſtehen. Heutefrühe haben 








wol zu Marckt, und finder Leiche] wir GOtt Berferung angelobet , laſſet 


Kauff-Reute. Wollte man fich alter Lü-| | uns fhauen, ob wirdieinder That ge⸗ 
genwiderfegen, was würde man nicht leifterZauh im Vater Unſer gebetet,dag 
thun finden ? Lügner und Wort ˖ GOttes Wille in uns erfuͤllet würde, 
npreher find heute mehr als Bein⸗ Nun iſt es Zeit,diefen Abend Nachfra⸗ 
Dreher, die ihre gantze Runftdaraufffgezuhalten: ob wir GOttes Willen in 
ehrlichen Leuten ihre Wort imffallemerfüllet haben ? vielleicht dürffte 
— und was noch fo] da bey manchem ein Mangelfih eräus 
wohlgemennet, zum übeljten auszule-[Igen. Daßder Teufel ung feiner Lür- 
| Text nehmen ſie aus des Ein⸗gen zu befhuldigen habe, iſt noͤthig, fo 
Mund, und machen eine Gloſ⸗der Mund was geredet, daß das Hertz 
fe darüber , nad) ihrem leihtfertigen) Inicht_gemmeynet , es GOtt als eine 
fallen. Dastharendie Pharifaertf menfhlihe Schwachheit, auch Boß⸗ 
EHritofelbftalfo: redete Er von dem heit abzubitten; noch ift GOtt bereit die 
ſeines Leibes, muſte es von Sünder anzunehmen. Sowird die 
Rn ie zu Zerufalem ausgedeu- || Nacht in füfler Ruhe des Leibes und 
tefeyn, Matth.26,16. Fuͤr ſolchen Gemuͤthes vollbracht werden. 








- Zu Mäufern fan man ſich ſchwerlich ek alle Lügen Deter, 


hüten, und hat au wenig Urſach für] Von Anfang, und auch ein Ders 


ufürdten. GOtt ſtehet doch rather ; 
or nah bey, und führet endlich] | Der nicht mit ihm will teufliſch 
feine Sache herrlich aus. Man muß eh ſeyn, 

die Welrreden und lügen laffen bis fie ' Laß Feine Lügen bey ihm ein. — 


27. May des Abends, 1124) 
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Sauren, 
Ä yp d Lauren , fo fage] [oder unrecht, laffeih andere urt 
a nik In —* —— 


538. Seiligen Perlen⸗Schatzes Sünffte Vertheilung. 


auch indie Staͤdte kommen, und wer 
iſt wohl unter den Gottloſen, der auf 
diß Handwerck ſich nicht legte? die 
man fuͤr die redlichſte und vertrauteſte 
Freunde offt anſiehet, ſind die argſten 
Laurer. DerFuchs iſt nicht fo arglütie, 
das Wild zu fahen, als dieſe den Men 

ſchen in allem ſeinem, auch gerechten 
Thun. Worte, Wercke, Minen und al⸗ 
le Geberden dienen ihnen, den Redli— 
chen zu belauren; das ſie haben, an an⸗ 
dere, zufeinem Unglimpff zu uͤbertra 

gen, da fannichts ſo wohl gerhan wer 

den, das ihm nicht zum Araften gedeu: 
tet wird; nichts fo wohl geſprochen, 
das fie nicht nad) ihrem pakionırten 
teuffliſchen Hertzen auslegen , wie fir 
wollen, So laurerder Böte,daßerden 
Elenden erhaſche, Pf.10, 9. dann dev 
Gottloſe lauret flet3 auf ven Gerech— 
ten, Pf. 37,32.- Diefe Rotte bält zu: 
ſammen undlauret, Pi.56,7. Was 
der Vater nicht fan, thutder Sohn; 
was bende nicht , ihre Sreunde : der 
Fromme iſt nirgends ſicher, des Lau 
rers Naſe reucht uͤberal, auch da fein 


Geruch iſt, ſo lauren ſie auf der Rinder] 


GOttes Seele, Pſ. 59, 4. ob fie die er⸗ 
haſchen, und zu Fall bringen koͤnnten, 
darum lauren ſie auf allen Ecken, 


Spruͤchw. Salom. 7,12. Laßt uns auf) 


den Gerechten lauren, B. der Weißh. 
2, 12. murmelt einer zu dem andern, 








ter Gottlofigfeit befponnen. 


fluchen, und Niemand wird es fo wohl 
machen , noch ſich fo genau fürfchen, 
daß nicht die Laurer hätten , das ſie zu 
ihrem Vortheil gebrauchen koͤnnten, 


uͤberal lauren ſie, wie ſie die Schaafe 


ChHriſti fahen können, Sir. un, z2. Es 
iſt fein Laurer über den Neidhart, 
Tap. 25,20. Dieſer weiß von feinem 
Recht, darum thut er wage: kan, ſein 
Muͤthlein an denen zu raͤchen, die er 
nicht leiden kan, und die er argwohnet, 
daß ſie ſeinem Anſehen im Wege ſtehen 
konnten. Solcher Laurer giebt es heut 
mehr dann zu viel, die in Schaafs⸗ 
Kleidern einhergehen, den Schalck mit 
aner Sionitiſchen Wolle decken; derer 
Reden ſich den jungfraͤulichen Zungen 
leichen, ihr Hertz aber mehr dann zu 
woͤlfiſch iſt; die die ungewarnete Bd» 
gelein zu fahen, aufs lieblichſte ſingen, 
und damit ſie den Einfaͤltigen das Netz 
hres vergiffteten Hertzens uͤber den 
Kopff ziehen, ſo leiſe gehen, daß man ſie 
für Engelachten ſollte; die der heiligen 
Mutter Maria einen Gruß bringen 
wollen, die doch ihr das Hergausden 
Leibe zu reiſſen gewillet, wo ſie koͤnnten, 
fie geben Gottſeeligkeit vor, die mit lau⸗ 
Die 
Wort⸗Schnapper machen ihre gantze 
rofeßion davon, was ſie von andern 
euten redlich genug gemeynet, gehoͤ⸗ 


rct haben, über Stadt und Land zu 
fein Sigen muß ihnen gehen heiffen, Itragen, mit taufend 


fügen ehrver: 


ſeinStiuͤſchweigen veden;fein Sregnen] |geffener Andeutung. Dieſer Damm ift 
du 


- 
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gimeit eingerifien, Dann daß man GOtt Menfchen ber ımfer Haupf, 
überfchwerneten after wehren! Imehemm; do wir koͤñen es — 










Finnte. Wir koͤnnen den Teufel nicht wehren; doch wird Er es ſorichten 
anders machen als er iſt, den Gottlo⸗daß ihr Frevel uns nicht zum Verder⸗ 
fen auch nicht. Je mehr wir gegen dieſe [ben gereichen muͤfſe. Um GOttes wil⸗ 
tolle Hunde und wehren, je naͤrriſcher fen muͤſſen mir viel leiden, u. Seinem 
fiewerden. Somögenfiehinlauffen! [Sohn ahnlich zu werden, haben wir 
und lauren, bis ihr Ende kommt. Aufl Inoch wenig erdulder. Ob unfere Feinde 
EHriftum faureten Seine Feinde) ſwider ung faureten Tag und Nacht, 
auch, Ihm eins anzubringen, Luc.uı,) ſſtehen wir indefien nur auf unferer 
54. Die Hohenprieſter ſelbſt fandten] [Hut, daß der Teufel uns das beſte, die 
ihre Laurer aus, Ihn in Seiner Rede] |Seelenicht nehme, werden jene uns 
zu fahen, Luc. 20, 20. fo wenig Geiftlis} [dag unſerige wobhl laſſen muͤſſen. 
che und Weltliche gegen Ihn ausge⸗VDas Lauren ſteht dem Feinde frey, 
richtet: ſo wenig auch gegen die, ſo GOtt aber dem Gerechten bey, 
Ihm auhangen. Ein jeder thue ſein Drum wird des Laurers Buͤbe⸗ 


Amt redlich und mit Fleiß: Luͤgner rey, 
Ihm ſelbſt zu einem — 
rey. 












und Laurer werden wohl zu ſchanden 
werden, wann ihre Zeit kommt. Willl 


27. May des Abends, 
CCKCiV. 


177) 

eglicher thut mas ihm vechtf]hat fo viel Aeſte gebracht, daß die gan 
| daucht, B. der Richt. 17,6. und] ge Welt im Streb u. Widerfiveb lies - 
ob der Kluͤgſte gleich in feinem Dis] |get,und des Rechtens u. Fechtens wohl 
den kan betrogen werden, will doch jes} [ein Anfang,aber fein Ende wird. Die 
dermauKecht haben : daher find Fon] | Recht hun, findet man wenig, Jer.s, 
men alle Kriege unter den Groffen Ihr. und Niemand will doch Unrecht ba; 
auch alle Streit » Händel unter den; [ben zauch gegen GOtt hat der Gottlo⸗ 
Kleinen. FJedermanhatfeinem Kopff ſſe das Herg, fein Recht zu vertheidis 
folgen wollen, ob zehen Köpffedagegenilgen, Jer.2, 29. Das thate auch der, 
redeten, hat der * ff ſich nicht] | Pharifaer,Luc. 1 8,11. aber mitſchlech⸗ 
wollen erweichen laſſen. Die Wurgell|tem —* weil er die ————— 
VDyy 2 i 


* 








32 __ Seilisen Perlen⸗Schatzʒes Zünffte Vertheilung. 
die er fuchre durch fein Recht zu haben, ; jdann eg iſt GOttes, und nicht unfere 
verlohren. Unter Menſchen, die mehr: Ehre; fonftenaber uͤberal weichen da 
feyn, als andere, heifferesauch: was [wir koͤnnen. Wollte man auch GOtt 
wir thun, das ſoll recht ſeyn, Buch der [das Recht Seines Geſetzes nehmen, 
Weißh.ꝛ, 11. darum muß derMinde-| Imuf man nicht ſtillſchwegen, auch kei⸗ 
re leiden,und dag Unrecht zur Bezah⸗ne Perſon ſcheuen, die unrecht thut, fie 
lung ſeines Rechts fein mit Gedult an⸗heiſſe auch wie ſie wolle. Johanes wu⸗ 
nehmen, weil die Obere ja recht haben! te dem Heꝛodes ſeine Blutſchande mit 
ER ER der Kön.| Jernſthafftigem Geiſt genug indie Aus 
10,9. Bon Rechtswegen folltemanl faen zufagen: es iſt nicht recht, daß du 
das elende Bold bey Recht erhatten ‚| Hiehabeft , Matth.ı4,4. Nun koͤnnen 
f.72,4. fo wohl als die Reichen, man] fihrer wenigfagen, Daß Gefchende fie 
Nterehtrihten,Zach.2,9.und ein je-| nicht gebeuget haben, Hiob 36,18. das 
der thun,wagrechtift, 1.B.Mof.ı8,| [Unrecht Recht zu Heiffen, und fir 
19. nuch follte man den Gottloſen nicht] GOttes Recht nur ſchlecht zu ſtehen. 
laſſen recht haben, 2.8. Mof. 23, 7.1 Wann manungunfere Güter nim̃t, 
mwohlaber dem Recht nachjagen, 5.3.| Imuf der Proceß das Recht ausfuͤh⸗ 
Mof. 16,20. u. ein recht Gericht ſchaf⸗ ven; GOtt läffer man rauben Ehre 
Bu non 5n5.f0 hoͤret mandoch| Jund Recht, wenige bekuͤmmern fich 
ruber viel Klagens. Damit man] darum. In den wenigften Verrich⸗ 
fich wider Unrecht ſchuͤtzen kan, iſt daß ſtungen fraget man: ift es auch recht? 
Matty.ı2,ıo, Wirfimdigendarauf 


GOoOtt ein gerechter Richter iſt, Bf. 7, 
hin, auf Recht und Unrecht, fan der 


12. und das Recht endlich Recht bleiben 
müffe, Pf.94, ı 5. ſo lang es auch imer JGeitzige nur feinen Beutel füllen,mag 
GoOtt der Him̃el immerhin leer blei⸗ 


gedruͤcket wird, wird es dochnimmer 

erſticket. Biel ſtehen auch allzuviel auf] ben. Viele koͤnten von ihrem unꝛechten 
ihr Recht, und die thun der Sache auch | Wege abgewieſen werden, fo man ih⸗ 
erg und allgemeinen] Inen den rechten zeigete ; dazu hat Riex 

eſtens wegen, muß man offt von feis, mand Hertz, aus Furcht eines zeitlis 
nem Rechtnachgeben, daß mehrerm Ichen Vertufts, fey an Gnade oder 
Anrecht abgewehrer werde. In zeitli-⸗ Einkomen: darum fähret der Unge⸗ 
chen Dingen,die nicht unſere Ehre an⸗ rechte fort, auf dem unrechten Wege 
—— wir nicht zu ſehr auf un: | aller Laſter, er irrer — mehr, weil 

Recht pochen; im Geiſtlichen muͤſ⸗er keinen rechten u. hat. 
fen wir von Feinem Recht weichen;| Nichts follsen wir won — 
— Pr a 
























MAJUS. 
Jene wollen wir GOtt bringen, fo ha⸗ | 


anfangen, big wir ung gefraget :0b es 
auch recht vor GOtt * Apoſt. 
Geſch.4, 19. Wer recht thut, iſt GOtt 
angenehm, Ap. Gefch. 10,35. under 
wird Recht richten, 2. Thefl.ı, 5. dar⸗ 
um follten wir recht leben, daß wir 
- Seinem gerechten Urtheil entgien; 

gen. Eingerader Stab wirfft feinen 
ungfeichen Schatten: folgten wir al: 
lezeit dem geraden Weg der Gebote 
GOttes, wurden wir fchwerlich au 
den Unweg der Ungerechtigkeit ver; 
fallen. Weil wir GOtt verlaflen, ir; 
renwir fo are darum iſt es 
auch recht, daß GOtt —B 
gerechten: doch kan rechte und ernſtli⸗ 
che Buſſe das meiſte bey der Sache 
thun: haben wir die, wird GOtt nicht 
ſo ſehr auf Sein Recht der Zuͤchtigung 
ſthen als auf Seine Barmhertzigke t 















nicht was ungerech 


ter dem 
wohl bewahret bleiben. 

yur GOtt hat Niemand Recht, 
* muß fr Ihm auarch Bu 
Seiner für Ihm ausfchütter 
Und nur um Gnade bitten. ü 
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n wir dieſe zu hoffen. Es wird kein 
ag fo recht vonungzugebracht, da 
roͤmmſten ſelbſt, mit unterlauffen 
llte; hätte diefer Tag fich auch da⸗ 


mit befudelt, wollen wir ung wachen 
in den Thränen unferer Bekeh 


rung, 
llermeiſt aber in dem Blute Ich 


ChHriſti: fo werden wir alsdiegereis 


igre und geheiligte Kinder für GOtt 
nferm himmliſchen Dater ange 


nehm ſeyn, und dieſe Nacht mit Leib 
und Seele, auch Stadt und Land uns 


Schatten Seiner Fluͤgel 


28. May des Morgeno. 
XCv. 


Das daſten 


8: das leibliche Faſten allein zur 
Seeligfeit beyträglich waͤre, haͤt⸗ 
teder Phariſaͤer zwey Himmelerben 
muͤſſen; dann er faſtete zwwier in der 
Wochen, und gabe noch dazuden Ze⸗ 
benden von allemmag er hatte, andie 
Armen, Luc.18, 11. doch uͤberkam er 
keinen, weil ſein Faſten eine Heucheley, 
u. das um deſto mehr verderbet wur⸗ 


Aue e 


undanderenebenfichverachtete. Die 
Schaale war gut, derKermabert 

te nicht; das Werd an ihm ſelbſt w 
nicht uͤbel, aber der — Ruhm 
machte die Ehre zu ſchanden, und den 
onſt verhoffeten Profit zu einem Falli- 
mene Es faſten ihrer viel ihnen einen 
magern Leib, die doch eingeiled Herg 
behalten. Bielenrhaften fih bey ihꝛem 


de, je mehr er ihm darinn ſelbſt gefiel, Faſten Des Geſchoͤpffs, und, dienen 
9yy 3 Dad, 


Fe Beiligen Derlen-Schates Künffte Dertbeilung. 


Doch, warm fie faſten, wenig dem 
Schöpffer; auch bey dem Enthalten 
vom Brod bringen fie offt andere 
- umsBrod; fleenthalten fich der leibli⸗ 
chen Speife,umd laffen doch dem Leibe 
zu, alle Speifefeines Appetits zu ge] aus Gewohnheit, mehr fich ſuͤr Men⸗ 
nieſſen: das ban GOtt nicht gefallen,fie —— laſſen, als GOtt zu ge⸗ 
faften des —— und freſſen des ir muͤſſen in allen Dingen 
Abends. David faſtete auch, er that GOttes Ehre zum Vorwurff haben, 
ihm aber wehe damit, Pſ. 35.13. Erffund unſere Beſſerung, wird 
faſtete u.weinetebitterlich, SPI.So, ı ı.| Dadurch gefucht, if Faſten eine feine 
auch wurden ihm feine Knie Fhrmacht leibliche Zucht, dadurch auch das Hertz 
von Faften, Pf. 109,24. Run faftet] Hart dem Leibe zum Bottesdientiges 
nanu.hadert, Ef.58,4. Ob man nunſ ſchickt gemacht wird; iſt keines deß da, 
get fajtet, Jer.14,12. erhält mani möchte man Lieber jenes laſſen, als 
amit nichts. Faſten u. Beten gehören] Suͤnden haͤuffen. Hiob troͤſtete ſich, 
—— auch geiſtliches Faſten mußſ daß er Fein Heuchler ware, Hiob ı2, 
eh dem leiblichen ſeyn, daß man ſichſſis. und GOtt einfältig und von 
enthaltevon allen Luͤſten, die wider die] rechtſchaffenem Hertzen dienete, und 
Seele ſtreiten, und ſich mit Faſten zuj darum erwartete er von GOtt aus 
Sott allem Ernſt nach befehre, Joel] Gnaden die Seeligkeit. Viel toͤnnen 
2, 12. fo faſtet man fir feine Sünde | aus Schwachheit ihres Leibes nicht 
Sir. 34,31. fonftift es nur eine Cere⸗ faſten, Haben auch feine Urſach, dar⸗ 
monie u. Gauckelwerck, damit GOttſ um ſorgliche Gedanden zu machen; 
nicht gedienet, u. ung wenig geholffen] Kan das der Leib nicht, thue es dag 
wird, u. verdienen an Plagder Gna⸗ Hertz / und enthalte fich ven alten böfen 
den, nur Zorn, weilmanjenedamit| Begierden, der Leibvonböfen Wers 
verdienen wollte. Hana dienete GOttſ en, foiftdag leibliche Faſten, mir der 
mit Faſten Tag und Nacht,Luc.2,37.] geiftlichen Ubung guter Werde erfes 
Unſer gangeg Leben muß eine Ent||get,u.diefes GOtt lieber als jenes, kan 
Haltung feyn vom Bofen, u.einirmer-| |deydesfeyn, wird es GOtt im Him̃el 
währendes Erereitium der Tugend \gefallen,und unſers Hergeng Begehr 
were Sieh fromm fen, und morgen! Jung nimmer gemweigert werden, doch 
gettloß, macht das uͤbele nıfe — nimmer als ein Verdienſt; ſondern 
allezeit bleiben mag man allezeit ſeyn allezeit aus Gnaden. | 



































BersZage, an ihm ſelbſi iſt es ein gu⸗ 
tes Werck, wird aber uͤbel, ſo man 
as um keiner gutenlirfach thut,oder 








Wann 
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Wanndaſten und wenn Beten ||Anallem Orten und Enden, 


Sufammenbey dir tietten, tum ſoll man dieſe beyden, 
Wird GOtt Erhoͤrung ſenden In keinen Wegen — 


28. May des Abends. 
CCKCVI. 


Dad Schwerd. 


Sur Schwerdund Tod, find} Rinder nicht beffer worden , müffen 
alle drey vongleiher Noth; doc; auch fie offt ausihrem Vaterlande ges 
wollte David lieber in die Hand des; 
HErrn faien, als in die feiner Sein- 
N, 2. Sam. 24, 3. Daslinfraut 
muß man abmehen, , und die unge- 
ſchickte Reifer abfchneiden. Die Welt 
iſt voler Unkraut an allen Orten, au) 
haben die Bäume darinn viel ungeiti- 
ge und böfe Reifer und Sprößlinge ge 
fragen, darum hat GOtt Menfiben 
wider Menſchen erwecket, und dieſem 
das Schwerd an die Seiten geguͤrtet, 
zu ſtraffen die Ubertretter ſeiner Ge⸗ 
bote. GOtt hat ſelbſt ein Schwerd 





trieben, und innen werden, daß GOtt 
das Schwerd zur Rache geſchaffen, ge⸗ 
gen die, ſo ſinem Wort ungehorſam 
geworden, darum gehet eines jeglichen 
Schwerd wider des andern, u Sam. 
14, 20. und ein Land empoͤret ſich wider 
das andere. Die dem zweyſchneidi⸗ 
gen Schwerd des Worts nicht haben 
Gehoͤr geben wollen, muͤſſen dem 
Schwerd des Zorns GOttes ihren 
Halß und Ruͤcken beugen, und mit je⸗ 
nen Veraͤchter des Himmels kla⸗ 
gen; wir find ins Schwerd gegeben, 
ausgezogen, 2. B. Moſ. 15, 9. und hat] Eſ.9,7. und die Gottloſen ziehen wi⸗ 
in und auſſer Europa die Welt heim⸗ der uns das Schwerd aus, Pf. z7, 14 
geſuchet; jenen Orr mit dem Tode, den dann GOtt bat fein Bolck ins 
mit Hunger. Uns hat das Schwerd \Schwerdübergeben , Pf. 78,62.daß 
getroffen. Diefreventlih gegen BD] fiedavon gefreffen werden, Ef.ı, 20 
ſich werfündiget , und ſich ſelbſt von denn der Herr har cs zur Rache ger 
ihren Raftern nicht beichneiden woll⸗ mad, Sir.29,36. Was ifl bey der 
ten, haben von Rechtswegen dem Sade zu thun? nehmen wir das 
Schmerd ihrer Zeinde herhaltenmuf) Schwerd des Geifles , Epheſ. 6, 17. 
fen. Adam und Eva jagte ein Engel] und flreiten mit GOtt durch wahre 
mit einem bloſſen Schwerd aus dem] Buſſe und Ablegung des Boͤſen, wer⸗ 
Paradieß, Bd. Moſ. 3,24, Weil ihrel den unfere Feinde für uns be = 
& | we 
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Schwerd fallen, z. B. Moſ. 26,7. und wer ung ſtraffet, doch leben wir der 
flehen, als jagte ſie ein Schwerd, v. 36. Hoffnung, wann unſere Zuͤchtigung 
und Saul im fein eigenes fallen , 1. ihren Zweck erreichet, werden unfere 
- Gam. 31,4. Der Engel, der ein bloß ungerechte Aggreflores ihrer Strafe 
Schwerd in feingr Hand hat, Joſ.5, 13.) nicht entgehen, dazu Hat GOtt fo man⸗ 

wird unfere Sache gegen unfere Geg>l Ichen herrlichen Anfang gemacht, und 

ner ausführen , und des Feindes| das Ende davon wird noch herrlicher 

Schwerd wird ein Ende haben, Pf.]ifeyn, fo wir ohne Ende GOtt dienen, 

9,7. Wann das Schwerdinihreeiges] und nimmer einen Anfang wieder zur 

ne Hergengehenwird, Pf. 37, 15. und] Gottloſigkeit machen werden. So 

rr dem feindlihen Schwerd} zornig auh GOtt iſt gegen die Suͤn⸗ 
alte feine Kraft wird benehmen, Pf. fder, ſo guͤtig iſ Er auch gegendie Buß⸗ 

89,44. und aber vondemmörderifhen] fertigen , und gereuet Shn bald die 
traffe. Das Schwerd,das wir: jege 
eiden, muß unsvon GOtt nicht ſchei⸗ 
den Roͤm.8,5. aber näher zu Ihm brins 
gen. Als das Schwerd der Marien 
durchs Hertz drange Luc. 2/35. war ſie 

he beym Creutz ChHriſti, und erſfuh⸗ 
e mitteninder Noth die getreue Fuͤr⸗ 
ſorge ihres Sohns. werden 
leiches Gluͤck haben, ſo wir mit ihr 
leich nahe bey GOtt ſeyn. GOtt wird 
den Armen vom Schwerd helffen, 
Hiob 5, 5. und unſere Seele erretten 

it feinem Schwerd, Pf. 17, 12. von 
demSchwerd unferer Seinde Pf. 22,2r. 
Gottloſen Zungen find wohl bioſ⸗ 
fe Schwerdter, Pſ. 55, 22. und ſcharffe 
Meſſer Pf. 575. doch werden fie an 
feinem Ortfih fteden müflen, Matth. 
26, 52. fo wir Mund und Derg zu 
Recht oder Unrecht, wollen wir nicht) GOtt in den Himmel erheben , und 
urtheilen, aufs wenigſte haben wir dieklum Beyſtand bitten: 
Straffe bey GOtt verdienet, gleich viel] 












































chwerd der Böfenerretten, Pf. 144, 
10, GOtt fan die Schwerdter bald zu 
Pflug⸗Schaaren machen, Eſ. 2, 4. und 
die Ruthe, ſo uns bishero gepeitſchet, 
ind Feuer werffen: ſo wird die feurige 
Liebe zum Boͤſen verwandeln, in eine 
hitzige Liebe zum Guten, und was wir 
bishero zur Ungebuͤhr geliebet, mit 
allem Ernſt von Deren anfangen zu 
haffen. Beſſern wir ung felbft, da 
GoOtt dazu feinen fremden Argt ger 
brauchen; biemuß einer dem andern 
init gutem Exempel vorgehen, Nie: 
mand feine Befferung aufſchieben, der 
nicht aus Haß zu feinem, Daterland 
will, daß er mit ihm aufgerieben wer- 
de. Nun find unfere Sende mi 
Schmwerdtern undStangen gegen uns 
ausgegangen, Matth.26,46. ob mi 
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FAND, 


und Schand, 


29.: May des Morgens. 
* CCXCVI. 


ntkerdruͤcken 


nter den wilden Thieren unter⸗ 

druͤcket das Groͤſſeſte dag Kleine: 
fie: das da die ſpitzigſte und ſtaͤrckſte 
Klauen hat, uͤberwaͤltiget das un⸗ 
kraͤfftige; darum muß der Sperber 
| — unteren, und dag 
Schaaf dem Wolff zur Speife wer- 
den; wiewohl auch die Liftigkeit dem 
Fuchs erſetzet, was ihm an Krafften 
abgehet. Unter den —— 
Wenſchen gehet es nicht ein Haar beſ⸗ 
ſer, der Reiche unterdruͤckt den Ar⸗ 
men, und der Maͤchtigſte ſpielet den 
- Meifter über: den. Obnmächtigen, 
auch ein Freund unterdruͤcket wohl 
den andern, ſich ſelbſt hoch zumachen, 
- muß fallen, was fallenfan. Ehrgeitz 
fiehet weder Schweiter noch Bruder 
an,auch nicht Vater und Mutter, we: 
niger Recht oder Linrecht; Daß erin 
feinem Wege nicht fehle, muß aus 
den Wege alles, was ihm entgegen 
ſeyn, oder feinen felgen Lauff Heinen 
Könnte; tan das nicht mit oͤffentlicher 


— eſten in der Welt, 


Feindſchafft, verrichtet man es mit 
heimlicher Nachſtellung, liederlicher 
Beſchimpffung, und andern dergiei⸗ 
chen Mitteln, dann muß des From̃en 
Beſtes arg ſeyn, ‚feine Roſen muͤſſen 
Neſſeln werden, was er thut, nicht gut 
ſeyn. Was der Ehrgeitzige ſetzt, muß 
allein gelten, und ſonſt nichts, man re⸗ 
det entweder veraͤchtlich von ihm, oder 
lobet ihn auch nur laulicht; die Vor⸗ 
ſprach fuͤr ihn gleichet ſich mehr einer 
Gegen⸗ alsFuͤr⸗Rede, muß etwas Gu⸗ 
tes von ihm geſprochen werden, ge⸗ 
ſchiehet es mit leiſer und bebender 
Stim̃e, doch ſo, daß man leicht hoͤren 
kan, es gehe dem Tadler durchs Hertz, 
daß ſein Mund, wider Willen, die 
Wahrheit reden muß, weil man lie⸗ 
ber fühe, den Gerechten im Meer er⸗ 
fauffen, alsim Schifffahren.- Hiee 
muß die Unſchuld und Redlichkeit une 
terliegen, und — — 
das Ancker 

feines Wohlver haltens dienen. Wo 
333 der 
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der Neid erſt feine Zähne einfeget, zerA]Salom, 22, 22. thun andere das an 
reiſſet er auch Das gefimdefte Fleiſch / uns, foll es ungeine Ehre feyn, uns 
und mache das font wohlriechendd | GOttes Willen zu leiden. Wann un⸗ 
uͤberal ſtinckend. Ein Bruder unter / fere Zeit fommt, wird ung GOtt auf 
druͤcket den andern, Jer.g,g. unddiel dem Staube fhon erheben. Wir 
Froͤmmſten werde allezeit unterf|merden nun wohl untergedruͤcket, 
druͤcket Baruch 2, 5. Doch gehet es 2. Cor. 4, 9. kuͤnfftig aber den herrli⸗ 
nicht allezeit nach des Teufels Willen chen Nutzen ſehen. Die Gottloſen wer⸗ 
Je mehr der Palm⸗Baunm gedrüder| den ihr Buben: Stud im die Länge 
wird, je höher waͤchſet er. Joſephs nicht treiben, und die ung gefucht, auf 
Brüder wurffen ihn tieff genug in die alle Weiſe eing uberal anzumachen, 
Bruben, 1. B. Moſ. 37,20. doch kam und unfern quten Namen bey Men⸗ 
er hoch genugempor. Was GOtt will ſſchen ſtinckend zumachen, werden ih⸗ 
erquicken, Fan fein Menſch unterdrie| nen ſelbſt wenig Ehre nifften, _ Der 
den; wohin und unſere Feinde auch |durch eines andern Ungluͤck fein 
verſtieſſen, GOtt kan alles zum beften) Gluͤck zu machen trachtet / und durch 
wenden.Fuͤrchten wir nur GOtt, und| [eines Unſchuldigen Lintergang feinen 
thun im übrigen alles mir redfichent | Aufgang meynet zu befördern, wird 
garten, wird der Feinde Linserdru. Ifich am Ende ſchaͤndlich betronen ſe⸗ 

ung ung fowerigfchaden, als benz GOtt fieher den Gerechten ber, 
Flachs, wann er auf tauſenderley Art daben wollen wir eg ſtehen laſſen, und 
geichlagen wird, das doch endlich zum Jung für feinem fürchten, als für 
weiſſen Leinwand gedeyer: oder dent dem, der im Himmel ift. Behal⸗ 
Violen, die, je mehr fiezurErdenge ||ren wir den zum Freunde, die übris 
drücke werden, jeangenehmerfie rie/ gen werden ihres Unterdruͤckens 
den. Wir wollen ung gern buͤcken /wohl muͤde werden. 


daß andere,die ung zu mächtig und; 
heimtuͤckiſch ſeyn, fich über ung erhe-t Mit Falfeher Lift zu unterdrücken; 
Mit loſen Raͤncken zu beftrieken, 


ben. Die ung gedruͤcket haben, werde 
doch. endlich ihren Lohn bekommen An er Leute Kunſt und Fund, 
Eſ. 60, a1. Wann ein ſtaͤrckerer Un ch geht mit ihnen ſeibſt su 
rung 


terdruͤcker und Rächer tiber fie fom- und 
men wird, von GOtt bfeiber nichtst | Die Kunſt, und ihre falſche Cuͤck, 
ungerochen. Nun wir wollen den | Dient ihnen ſelbſt zum u 
trick. | 
29. May 


Elenden nicht unterdruͤcken, Spr. 




















MAJUS, 
29. May des Abends, 


CCXCVII. 


Das Geſchlecht. 


Rn diefer einem andern fein ge: 
ringes Geſchlecht und Herkom⸗ 
men vorwirfft, und dieſer junem fein 
laſterhafftes Leben, lafle ich die Ge: 
re it urtheilen, wer unter beyden 
den ſchimpflichſten Vorwurff gelitten. 
Es iſt ein Gluͤck der Natur, fein Ge⸗ 
ſchlecht bey vielen Ahnen zehlen zu koͤn⸗ 
nen, ſind ſo viel Tugenden dabey mit 
auf uns * he eh 
und groſſer Thaten fich ſelbſt ruͤhmen 
Ban; wo nicht, iſt jenes nur ein erbettel⸗ 
tes Gut, des man ſich ſelbſt nicht Herr 
helten fan. Wir können nicht alle 
Seren in der Welt ſeyn, haben es 
auch nicht ſeyn follen ; fo Fönnen wir 
auch nicht alle aus gleih hohem ım 


d 
vornehmen Hauß gebohren feyn, ohne: 


daß auch ein Geſchlecht auffommt,und 
das andere vergehet, Spruͤchw. Sal. 
14. Sind unfere Vor⸗Eltern nur 
nicht Gotteslaͤſterer, Verraͤther des 
Vaterlandes, oder ſonſt Schelme und 


Diebe geweſen, ob ſie dann nicht von! |ches 


groſſen Geſchlechten, oder wir von ih⸗ 
nen viel Schilde und Wappen aufwei ⸗ 
fen koͤnnen, das fan ung an unferer ei- 
genen Ehre nichts ſchaden; waren fie 
nur fromme und ehrliche Leute, ob 









gleich ſchecht und recht, arm oder ge⸗ 
ring, das ſoll nns den Muth nicht neh⸗ 
men, nad) dem, was ihnen gemangelt, 


zuftreben. Es iſt beffer, dag unfer Ge⸗ 


ſchlecht in uns anfahe, als daß andere 
in ihrem verderben. Manche Baume 


arten gantz aus, und die Sproͤßlinge 


ſind ihrer Wurtzel nicht gleich. Viele 
koͤnnen von ihren Stamm» Bäußern 
lel Ruͤ achen, auch von ihrer 


ſtorie 
erzehlen; von ihnen ſelbſt weiß man 
ſonſt nichts, als daß fie die Erde nur be⸗ 
ſchweret, und ſonſt zu nichts nutz gewe⸗ 
ſen. Das Gluͤck ſpielet auch nicht auf ei⸗ 
nerley Art mit den Menſchen, dieſen er⸗ 
hebet es, den ſtoͤſſet es zu Boden. Der 
ſich ſeiner Gottesfurcht und Tugend 
ruͤhmen kan, weiß gewiß, wie veſt er im 
Sattel ſitzet; einem andern koͤnnte es 


1.| vielleicht bey fremder Ehre fehlen, daß 


fie auf ihn eben nicht kaͤme. Mander- 
Vater hat einen unartigen Sohn, der 
ſich mit ſammt ihm ausſchaͤndet. Man⸗ 
Kind bringet Ehre ſeinem vaͤterli⸗ 
chem Hauß zu, deren genieſſen beyde 
Vater und Sohn, und ihr gantzes Ge⸗ 
ſchlechte. Doͤrffen wir uns nur unſers 
Geſchlechts nicht ſchaͤmen, haben wir 
unſer Gluͤck und die Natur nicht anzu· 
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Hagen; wäre es nun gleich daͤs kleineſte geringen Stande, und von ſchlechtem 
unter allen Geſchlechten auf Erden, ı,1gdoh rechtem Geſchlecht gebohren, 
Sam.q, aꝛu. Will es GOtt kan das klei⸗GOtt und dem Vaterlande Nugen 
ne bald groß werden. Iſt doch des Iſaiſchaffen, ſoll uns ihr ſpoͤttiſcher Vor⸗ 
Sohn, der David, cin König worden. | wurff daran nicht hindern, GOtt hat 
Und was haben wir mehr unferim Ge jjaus allerley Geſchlecht Ihm die Sei⸗ 
ſchlecht anzuwuͤnſchen, als daß GOtt nigen erfaufft, Dffinb. Job.5, 9. auch 
mit ihm fen, GOtt iſt bey dem Geſchlecht] nicht eben beſchloſſen, daß groſſe Dinge 
der Gerechten, Pſ.14,5. und dieſer Br: | [durch groſſe Hanſen ſollen verrichtet 
ſchlecht wird geſeegnet ſeyn, Pf. 112, 2.] werden, darzu gebrauchet Er mehr⸗ 
haͤtte das eben nicht viel Geld, auch Feine] mahls die Allergeringſte, die Er aus 
anſehnliche Haͤußer und Schlöffer,müs] dem Staube nimmt, und ſetzet ſie den 
ſte es ſich behelffen, mit dem, das da iſt, Groͤſſeſten im Lande vor. Das muͤſſen 
und wohnen da es ſollte; mit GOtt har] [fie leiden, ob fie gleich die Naſe daruͤ⸗ 
man überalgenug,und wohnet allent ⸗ J Iber ſchruͤmpfften, bey GOtt gilt ſonſt 
— vergnuͤget. Groſſe Geſchlechteſ kein Anſehen, als fromm und ehrlich 
aben nicht mehr Gnade vom Himmell ſeyn. Unſer Geſchlecht iſt aus derſa⸗ 
ſich zu getroͤſten, als die Gottfeeligen] Inaniter Land, Ezech. 16,3. doch hat ung 
hoffen koͤnnen, auch die in ſchlechten/ GOtt zu Gnaden in EHrifto anges 
Stande leben. DerHErr iſt aller Ge Inommen. Wir wollen firner, was un⸗ 
ſchlechten Iſraels GOtt, Zen sr,n.die®est Iferer zeitlichen Geburt am Geſchlecht 
rechten ſind GOttes auserwähltes Ge⸗ſabgehet, durch die Gerechtigkeit E Hris 
ſchlecht, 1. Petr. 2,9. ob von der ſtoltzenſſſti erſetzen, ſo werden wir zu hochgebor⸗ 
Welt verachtet, das muß fie nicht are Inen Kindern GOttes gedeyen. 
gern. Dieſe verkehrte Geſchlechteꝛ Phit]] Es giebet viel Veraͤchter 
2,15. machen es Niemand beſſer, der] Der minderen Geſchlechter: 
nice von ihrer Farbe iſt, ſie ſchaltenj Geſchlechts genug , wo Tugend 
ſelbſt CHriſtum einen Nazareer und att! 
Galilaer. Koͤnnen wir nur in unſerm Der iſt geehrt, der dieſe bat. 
30. May des Morgens. 


CCXCIX. 


Se 
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werther im Himmel, je unwer- Sir, 25; u,und;befommt darzu wenig 
ber auf Erden, . Der Geehrteſte truckenes Brods ob gleich ein Arbeiter 


im Himmel, , und der Schönfte unter; ; feiner Speiſe werthiſt, Marth.1ıo,ıo, 


den Menſchen⸗Kindern, Pf. 45 , 4.1) Sozablet die Welt nicht , wie fie folt, 


war in der Welt nur gar zu unwerth, | fonderm wie fie will s «Die ſchlechteſte 


Er fam in fein Eigenthum, und die] | Waaregült beyihr den meiſten Preiß; 
Eeinige nahmen Fhn nice auf, Zoh.|| und dem ſie will, wirfft fie alles zu, dem 
1,11. der Verraͤther Judas verfaufftelf nicht, nimmt fie auch , was ihm von 
hn gar um dreyßig Sulberlinge, [| Rechtswegen zukommt ; darum em» 
ich. in, 13. ein Exempel, das wohllfpfanger ſie auch oft, was ihre Thaten 
werth iſt, 2. Maccab.7, 20, unferer]j werch feyn, Luc; 23,41. GOttes Wort 


Zeit in Acht genommen zu werden.|f keine Zeitlang, vo tl esfohauffig auf⸗ 


Hatman e8 dem Herrn damahls fol actragen werden , bey den meiften in 


. 


gemacht, man wird es heute den ge] | ihlechtem Werth geweſen; nun ſchei⸗ 


treuen Knechten nicht. beffer machen [Inst es , ſeyn die undancfbaren Mens. 


war der Baum fo unwerth, wird man | [hen bey GOtt ſehr unwerth, und Er 
gewiß die Früchte eben den Preiß ha⸗wolle ſich rächen -an denen , die Egyp⸗ 
ben laſſen. Waren GOttes Kinder von |ftens Töpffe höher gefchäget ‚ alsfein 
der Welt, härtefiedielieb, Joh. * himmliſches Manna. Das Feuer iſt 
Nun fie von ihrem Hauße fih'nichiff allberrit angangen in feinem Zorn, ſoll 
ſchreiben auch nicht vonihrer Art, halıl|e® net 

jderman fie fuͤr unwerth, und müf- || gen iſt es 

fen wohl gar der Gortlofen Fuß Ha [nicht mehr wehrt, deine Kinder zu heiſ⸗ 
der ſeyn. Dem Lorhgienge es ſo zu So-| fen, Luc. 15,19, auch nicht werth, daß du 
doma , andern foandırswo, noch bis |junter unfer Dach geheſt, Match. 8, 8. 
Diele Stunde werden die Weltlinge ge⸗Gehet cs von Hertzen, iſt Buſſe und 


fördert, die Erben des Himmele ver-|| Glaube da, wie bey denen, die hie vors 


vortheilet. Bor GOttes Augen find fiel] giengen, wird göttliche Gnade fich er- 
werth, Ef. 43, 4. die Gortlofen halzen] | bitten laſſen, wider zufemmen. Soll⸗ 
fie auch ihres Anſchauens unwerch.|;te-diefer Rath key den Gottlofen cin 
Ein kluger Mann ift fieb. und werth, Spott werden, und nichts werth ſeyn 
Sir. 20,29. Mun teitet der Unwiſſende wollen, muͤſten wir es beweinen, die 
zu Pferd / und der Klugegehet zu Fuß, wir es nicht aͤndern fönnen,und ſo auch 
ind gleichwohl muß mancher Kluger wir darum unwerth wuͤrden, das wir 
dien, denen, die es nicht werth ſeyn/ Ihn ug haben, und des rip, 
Kb, | 3 A 


oͤchſtenFlammenausſchla⸗ 
eit zu beten: wir ſind fort 
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daß wir doch mit GOtt wandeln wer Pf. 119, 15. dann ſdieſer Zeit Leiden nz 


den, Offenb. Joh.z, 
vonder Welt gehaffet worden, und daß 


4. obtwir glei] Inicht weryh der Herrlichkeit des Zu⸗ 


Fünfftigen Roͤm. 8,18. 


audunfer Tod,der@Beltzur Trotz von/ Obwenig oder viel bie werth 





BHDtt werde werth geachtet werden |Bleich viel, ſo nuꝛ bey SOtt geehn. 
30. May de Abends, 


Die Troͤſter. 


RG ichts bey ——— Wolcken⸗Bruch ſich ergeuſt, 
t 


felbft viel Mile, und gewinne 
lauter Unruhe. Der Troſt bey Men⸗ 
ſchen ſucht, profitiret eben ſo viel. Es 
find derer viel, die Armen leiden in der 
Belt,baben abe —— — 
Sal, 4,1, auch die Elend, und haben 
gleich viel, _ Sie warten auf die Trdr 
fter, und finden Feine, Pf. 69,21. Biel 
werden auch von ihren Tröflern ver- 
führet, Jeſ. 9,12, und liederlich uͤberre⸗ 
der, El,38,22, Solqer Tröfter giebt 
esviel. Iſt ein Ungluͤch für der Thür, 
tröften. dieſe, mit einer naͤrriſchen 
Zeitung , das habe noch die Pferde 
nicht vorgefpanner , fie wiffen uͤberal 


Ausflüchte, bis keine Zeit mehr uͤbri 


ren auch gerne die unſeelige Tröfter, fir 
lieben die Lügen, und haſſen die Wahr⸗ 
heit, darum bleiben; fie auch ohne Tro 
inder legten Noch. Wann aller Rath 
und Troft verſchwindet, gleihwohl 
trdſten fie fih untereinander, das Un⸗ 
gewitter werde ſo ſtarck nicht fommen, 


dem Ungluͤck zu entfliehen, Biel ey 


und fie alle erfauffen. Man möchte 
wol zu der heutigen Welt fagen : Ihr 
ſeyd allzumahl leidige Troͤſter, Hiob 
16,2. Ihr verlaſſet euch auf das und 
wiſſet nicht was ⸗Ihr troſtet ech ſelbſt, 
und wiſſet nicht womit ? So troͤſtet ſich 
der Goitloſe GOttes Barmhertzigkeit; 
die ſe aber kommet ihm nimmer zu ſtat · 
ten,folang er nicht arm in ihm ſelbſt if, 
und fo lang er wiſſentlich und muth⸗ 
willig fortfähret zu fündigen ‚ ift die 
Barmhertzigkeit GOttes nicht für ihn. 
Doc koͤnnen wir der Welt gönnen, 
daß ſie ihr Tröfter dichte, da feine ſeyn, 
und den hölgernernenDagon fürrinen 
Gott halten, wer kan es ihr wehren; 
GOtt wird indeffen unſer Troſt blei⸗ 
ben, Ef.s3, 12. ſo wir allein von Ihm 
Zrofthoffen, undwir werden feinem 


Hl IMamen dancken, daß Er ung endlid 


geöftlichgeworden, Pf.54,3.dasiflEr 
bisherogemwefen,und alle unfere Nach⸗ 
te haben ſich mit dem lieblihen Tage 
verwechfelt : das wird; Er icli sc 

en, 


uw“ 
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ben, und auch aufdiefeRacht ein ange⸗ im Finſterniß gewandelt haben, wird 
nehmer Tag folgen, und wañ alle Ta⸗ihr ewiges Liht nimmer aufgehen. 
— Naͤchte im der —— Saemel iſt der beſte Mann / 
werden gewinnen, wird unſer mSgSinmeli ann 
Zagim meiß sdenen aber, die] Der rechten Croſt uns — ** 
in 31. May an. Morgen | 


der Sifft dem Leibe nicht ſcha⸗ſFeind, diefen hinauswerffen iſt die be; 

WR de, braucht man allen Gegen IfteCur. Die einmahl mit Gifft um⸗ 
ifft; daß die Sünde die Seele meht) Igerangen, werden das Handwerck 
ewig verderbe,mender mar wenig Ge; chreerlich niederlegen. DieSunde hat 
gen⸗Stand an: gleichwohl find beydel einmahl Even vergiftet, trauen wie 
eicher Art; nur daß diefer gefährlizt ihr zu viel, werden wir nicht allein das 
er, als jener, weil er Xe:b und Secle] alte Erb⸗Gut behalten,fondern einge 
eich toͤdtet. Den Gifft des Leibes doppeltes ung ſelbſt machen, zu uns 

an man endlich mir einem Erbrechen] ſerm ewigen Sterben. Wer das nicht 
Bea ne Ten eu mandieSund wid, eife ſo bald er fan, den Gifft von 
de auch aus Leib und Seele, würden] jfich zu bringen, und das um deſto ge⸗ 
weniger verdattirwerden, als wuͤrck⸗ſchwinder, je eiliger GOttes Straffen, 
lich Heut zur Hoͤllen fahren. Wir bleid |megen deß fo lang beherbergten ſchnoͤ⸗ 
ben woh imðLeibe des Todtes, wel wir den Gaſts / uns heimaufuchen aufdern 
Seben f6 wir aber der Sunden Ge⸗Wege. GOtt wird Erbarmen haben 





























Eiche thun, wird doch der Leibt mit den Angefteckten,auchBenvundes 
tes /kuͤnfftig zum Leben aufer;f ten, und die ſelbſt ihren Arge nicht ver 
Dong aha zur Geſundheit hrin⸗ 
gen ſo wohl derSeelen, als des Gluͤcks, 
| v beydes haben wirnöthig, im beydes 
hoch gute Früchte tragen, und der mit] wollen mir bitten. _ Bot wird das 
uns aufdie Welt gekomene Suͤnden⸗bußſertige und thaͤtige Geber, von 
Gift ung nicht verderblich ſeyn muͤſ der Stunde gleich jege abzulaſſen, 
Er bar ihn fin uns gedäinpffet.] sticht laſſen uniſonſt ſeyn. 
and herberger gerne at Entlade dich der Sünden, 
ww. Der Suͤnden Gifft der aͤrgſte j Um Gifft nicht zu eupfinden. 
31 May 


ſtehen. Chriſtus iſt dem Todte ein 
Gfft geworden, Hoſ.n3,14. Bleiben 
wir in Ihm, wird die boͤſe Wurtzel dans 






* 
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32. Tiay des Abends. 
'CccH, 


Die Sonne, 


gs) Sonne gehet auf und gehet un⸗die es nun am meiſten angehet, im 
Dter, Bred.Saloın. 1,5. dag wird! Licht der Soñnen GOttgefaͤlliger Wer⸗ 
Fe zu wandeln, daß der HErr nach die⸗ 
fen Feſchmeckten Ungewitter, die 
Sone wieder ſcheinen li 





















fie thun bis an der Welt Ende. Vielen 

ehet auch ihre Gluͤcks⸗Sonne unter, 
—* 8,9 das erfahren heute Die 
meiſten in der Welt; if doch uͤberal | 
Klagen und Weinen ber das Unge⸗ſeyn, Pſ.s4, ı2. Ehe dann die Sonne 
witter, das Königreich und Laͤnder, noch) gar finfter wird, Pred. Salon, 
Städte und Dörffer getroffen har?||i2, 5. laffet uns ablegen, was der 
wann dieſes ein Ende Baben werde, it] Soñen der Gerechtigkeit nicht gefällt, 
nicht abzuſehen, weil Niemand von der 
Finſterniß ſeines ſuͤndlichen Lebens 
abſtehen will. Das verheiſſen viel,und 
balten wenig; Darum doͤrffte dieſes 
Ubellänger anhalten als uns lieb waͤ⸗ 
re. GoOtt hat wohl zugeſaget, Sein 
Bund mit den Menfchen ſollte nicht 
aufhören, folange Sonn und Mond 
am Himmel waͤhret, Bf.72, 5. weil 
aber die Menfchen fo unzehlich mapt] Inicht nach Wunſch geſchienen, und ihm 
Seinen Bund verworffen, iſt es fein] Imancher Stein in der Nacht fallen ge 
Wunder, dag ihnen die Sonne am] macht, ift es darum bey GOtt nicht 
helleſten Mittagumtergangen. Wir] unmöglich, einen hellen Himmel zu 
follten dieſe niemahls untergehen fe-] Imachen, nach fo vielen truͤben Wol⸗ 
ben, wäre dann zuvor unfere Simdel Ike, Wann dic Nacht vorbey, zeiget 
verfcharret, oder abgewaſchen. Rie:| der Morgen-Stern die Anfunfft dee 
mand follte mit feinemFeinde zu Ber: 
te gehen,auch Feine: feine Buſſe big auf 
den morgenden Tan verfchieben. Wir 
wollen unſer ſelbſt wahrnehmen, als 


auserwaͤhlt wie die Sonne, Hohel. 
Sal. 6, 9. unſer zeitliches und ewi⸗ 
ges Licht ſeyn, und wir werden nach 

iefer Zeit mit Ihm glangen, wie die 
Sonne, in Seined Vaters Reich, 
Matth. 13, 43. Und ob gleich bishero 
dieſen und den, manche Finſterniß be⸗ 


die aus ihrer Morgen⸗Roͤthe tritt, 
machet ſie alles febendig. Wir wollen 


Hliefie,Zod,. 7.20. 
fü id BÖLL uner Sene und Schild | 


Mal. 4,2. gewiß wird Erdann, der . 


troffen,dieSone feines Wollens auch 


bald hervorbrechenden Sonne, wann 


unferer Zeit erwarten, die auch ek 


— — — Kan j 
u nn er - 
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.e Rofen E — Zeit wird zei⸗ Sonn, 
er nn Ser Erwart ich Fünfftig Freud und 
Bey IEſu meiner Simmels- : er Mon, 
| Ende der Fünfften Vertheilung. 
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1. Junii des Tjorgens. 
CCCHI. 


Die Firche. | 


= inigfeit erhaͤllt 
==] was durch Unei⸗ 
J nigfeit zerfällt, 
Ein Haupt, ein 
Leib, fo lang diefe 


ftehet e8 mit dem 
ganzen Körper 
wohl. Wir ſind alle zu einem Leibe 
getauft, 1. Cor. i2, ız, und find un⸗ 
kr viel ein Leib in CHriſto, Roͤm. 
212,5, die Chriſtliche Kirche ift unfer 
———— derer Kinder ha⸗ 

nur in gar zu viel Par⸗ 
theyen getheilt, und die es noch mit 
der Sara halten, haben gleichwohl 





aus find alle Spaltungen gekom⸗ 
men; diefer Hauff hat zur Rechten ges 
wollt, der zur Linken hat auf feiner 
Meynung beftehenwollen, jener audy; 
Niemand hat dem andern weichen 
wollen, auch in Dingendie feines Ges 
zaͤncks noͤthig hätten, fo iſt man von 
kleinem Feuer zum groſſen gefommen, 
und da alles in Feuer und Flammen 
ſtunde, die Lehrer ſelbſt im Krieg wi⸗ 
dereinander lagen, kam ein feindlicher 
Scheids⸗Mann dazu, und warff den 
Tempel ſammt dem Altar uͤber einen 
Hauffen. Die dem Unheil wehren ſoll⸗ 
ten, und dem Wolff mit einem Spieß 
begegnen, die Saug-Ammen der Kir⸗ 


mit Hagar, id weiß nicht was für] Ihen und ihre Pfleger, Ef. 49,23. hats 
Wildniſſen geſuchet. Die Kinder des! Iten auch wenig Luft zum Abwehren, 
i ſeyn follten , find mit ein⸗ loder bezeugten ih auch darzu nurgar 


ander ins Harniſch gevathen, a Andere, die wohlwollten 
rer | Aa aa 


und 


— — — 
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und fönnten, kamen zu langſam, dar» 
um gienge es nach der Feinde Willen, 
und der Anti⸗Chriſt thate was er 
woillte. Nun ſtehen wir am Meer, und 
ſehen die Erſchlagene mit Erſtaunen 
an. Die Glieder des ſichtbaren Kir⸗ 
chen⸗ Leibes waren wider ihr Haupt, 
fie rieffen alle uͤber die Kirche, einjeder 
ruͤhmete fih des HEren Temvels, 
Gott aber Eonnte ſich wenig feiner 
Kinder ruͤhmen, dann fie waren Ihm 
alle ungehorfam geworden, Moſes 
Zafelnhattenfiezerbrochen, fo hielten 
auch die wenigften das Evangelium, 
ein jeder lebte nach feinem Kopff ſie tha⸗ 
semwas ihnen gut dauchte/ ſie ruhme⸗ 
ten ſich alle des Evangelit, und lebete 
doch Feiner Evangeliih, die minften 
nachdem Evangelio. GOttes wollten 
ſie alle ſeyn, keiner aber GOtt nachfol⸗ 
gen: bey Ihm zu leben wuͤnſcheten ſie 
alle, in Ihm zu ſeyn, war der weni 
ſten Sorge. GOttes Kinder hieſſen ſie 
alle, und faſt wenig fuͤhreten mit dem 
Henoch ein goͤttlich Leben! Daher hat 





Zeiligen Perlen⸗Schatʒes Sechſte Vertheilung. 

















ten gang zerſidren Hof, 10,2," Nunfes 
hen wir den Schaden Joſephs, und 
Niemand kan heiffen. Was ferner ges 
chehen werde, muͤſſen twir erwarten. 
Birhoffen auf Beſſerung, woher fol 
fie fommen? beffern wir ung ſelbſt 
nicht, und thun, was vor dem HErrn 
recht iſt dörffteleicht die Thür gar aus 
den Angeln gehoben, und den Verfol⸗ 
gern alles biß auf den letzten Reſt, zum 
Raub offen ſtehen: oder, haben wir 
vertieften, daß GOtt feines Tempels in 
Jeruſalem nicht verſchonet, auch nicht 
ſeines auserwählten Iſraels, als es 
wider ihn geſuͤndiget. Wir haben wohl 
die wahre Rivche, fuͤrwahr aber nicht 
alle die wahre Wercke der Gottſeelig⸗ 
keit. Wir ſind nach der heilſamen Re⸗ 
formation zum Theil unſere ſelbſt heit 
loſe Peſforinatores geworden, "" 
Schuld muß bezahlet werden. W 
GOtt nach der. alten Art ſie alch diß 
mahl bezahlet haben, bleibet weder 
Stock noch Stjelvon uns uͤbrig. Det 
Rock des HErrm iſt zerriſſen, und es 


die Arca des Noaͤ, auſſer wenigen; die] giebt ſich noch heute keiner an der ihn 
meiftenausgeworffen, und der groͤſſe⸗ ergaͤntze. Die Ehre des Allmaͤchtigen 


ſte Theil iſt hingegangen, etliche dem 
alten Abgoti zu dienen / andere haben 
durchs Schwerd fallen muͤſſen. GOtt 


wollte feine Ehre nicht mehr in ihren! 


Kirchen laffen, 1.8.M0f.49,6; darum 
hat Er ihres Heiligthums Kirchen ein- 
geriffen, 3. B. Moſas, ʒi. ſte entheilgen 
laſſen, Ezech.7,24. und an vielen Or⸗ 


iſt geſchandet, und es iſt noch keiner, der 
den Anfang mache/ Das Verderbte zu 


verbeſſern. Haben wir dann wohl 
Urſach, was Gutes zu hoffen? ſollte es 
F Recht gehen, muͤſte es verlohren 
eyn. 
Pforten werden doch gegen die Wahre, 
heit nicht obſiegen, Diatth. 16, 18, 


Das iftmein Troſt die Höllen» 


wer⸗ 


— V — 





werde mehr an ſeine Kirche gedencken, 
als an die, ſo ſie verderbet. Muͤſten 
gleich die Wein Reben beſchnitten, 
and an manchem Ort gan vertret- 
ten. werden, werde. doch die Wurtzel 
übrig bleiben, und ob die ganze Welt 
ihrem Baal Suß-fällig werden wollte, 
doch erhalten bleiben einige, die das 
nicht thnn werden, uB. der K oͤn. 19, 18. 
GHDtt Fan doc fo gar feines Bruͤnn⸗ 
leins nicht vergeffen „ dab Er ihm alles 
Waffer nehmen ſollte. Sein Wort 
wird dennoch bleiben biß in Ewigkeit, 
was auch in der Zeitthäten, ale, fo es 


haſſen. V. D. M LÆ iwar.biebevor|. 


aller getreuen Bekenner Leib⸗Wort, 
das Unſerige ſoll es auch bleiben, und 
das unſer Troſt ſeyn, wann kein 


Wenſch fuͤr GOttes Kirche ſich intereſ⸗ 
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ren ee * ittel tret⸗ 
ten, und den Feinden der Evangeliſchen 
Kirchen ein Gebiß ins Maul legen daß 
ſich ihr Trotz wird beugen muͤſſen, ob 
ſie noch ſo harte Nacken haben, Indef⸗ 
ſen laſſet uns Mitleyden haben mit 
dern verlaſſenen Zion, und bitten, dag 
GOtt fein Wort ung und unfern 
Nachkommen unverruckt erhalten 
wolle biß an den Juͤngſten Tag. Die 
auſſer ung den Abel erſchlagen, wer: 
5 Eains Lohn bekommen zu feiner 
eit. 


Die Kirch iſt 5Erel in Noͤthen, 
Die drinn find, voillmantöden, 
Kommt deine Sand nicht mit ins 


| Spiel, 
So wird uns dieſer Laſt zʒu viel, 


I. Junii des Abends. 
CECIV. | 


Der Glaube. 


8 iſt keine Wahre ſo wohlfeil, als 

der Glaube, jedermann handelt 
damit, und gewinnet doch unter Tau⸗ 
ſenden kaum einer was damit. Sie 
gauben alle, und leben alle gottloß, da 
Fan kein rechter Glaube ſeyn, da fein 
rechte s Leben iſt, gleichwohl wollen fie 
alle durch den Glauben in den Himmel 
kom̃en. Das wollten ſie wohl ſo GOtt 
ſich mit ihrem Willen wollte vergnuͤ⸗ 


auch das Vollbringen, darum wird 
das bloſſe Wollen und Glauben dem 
meiften Hauffen ‚die Seeligkeit niche 
bringen. -: Der Apoftel lehret, daß 

ie Gerechtigkeit allein konime durch 
den Blauben, Rom. 3,28. aber nir- 


Igends, Daß der Gerechtfertigte Feine 


gute Wercke thun muͤſſe. So fcheidee 
die Welt, was GOtt genau zuſam⸗ 
men verbunden, und ſcheidet fich ſelbſt 


gen laſſen, dieſer will bey dem Wollen] vom einigen Leben. Bringet fih dann 


Aa ſaa 2 Iſrael 
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rael nicht felbft ins Verderben? thaͤtlichen Liebe, darum gefället auch 
ae eg Olanbe und Liebe, mandem fein Weg wohl, aber fein 
gehören zufammen, der diefe trennet,' letztes Ende reicher zum Tod, Spruͤchw. 
rühmer ſich eines Leibes, der feinen‘ Salom. 16. der Blaube ohne Wercke 
Kopff hat. Der Glaubeiftein Eingang! ifttod, Zac.-2, 26. und wir finden 
zu GOtt, und Erwill, daß wir von! Ifhaffen in CHriſto JEſu zu guten 
Vertzen glauben ſollen, Ap. Geſch.837. Wercken, Ephef,z. Wer darffdann 
hat auch darum die Thuͤre des Glau⸗ Ifagen, daß der Glaube ohne Wercke 
bensden Heyden aufgethan, Ap. Geſch.beſtehen fünne? verdienen fie nichts, fo 
14,17. So wir aber zu GOtt, fonder gu⸗ Imüffen fie doch Zeichen feyn des wah⸗ 
ten Geruch der Wercke der Liebe gegen] Iren Chriſtenthums, undder aufrichti⸗ 
Ihn und unfern Nächten, Fommen ‚| [gen Liebezu GOtt. Es thun aber wer 
nur Lampen und fein Oehl haben, wird] Inig Menſchen gute Wercfe, das beflas 


ung mit jenenthörichten Fungfrauen | Igenwir.. Wollen wir aber über unfere. 
die Pforte en 2 verfchloffen] feigene Verdammniß an jenem Tage 
bleiben. Diefe wandeln ihren Gedan · 


nicht klagen, muͤſſen wirnicht folgen, 

cken nah, aufeinem Wege, der nicht] ſdem das geſchicht fonderndem, was 

| ah GOttes Wort gefchehen follte. 
lauben nach ihrem Befalfen , tichten 

eine Sonne ſonder Waͤrme, ein Leben 


Der Gerechte muß nicht tretten auf 
den Weg der Sünder, Pf. 1. und fo es 

fonder Geift, foiftder Glaube, der Fei- 

ne Werde hat. Wie jenes nicht feyn 


gefchehen, bald wiederfehren; us 
fan, ſo auch nicht diefes. Ein Chriſt 


Der Gerechte wird doc) feines | 

bens leben, Hab.2,4. und der Glaube 
mug GoOtt in feinem Centrofinden, in En BD. wohl, Sir. m z5. da die 
dem Menfhen EHrifte JEſu, diefer rcke im Glauben gerühmet wer⸗ 
wardie Liebe, fein Leben und Sterben] |den, 1. Thefl. 1,3. dann fommt die Ges 
beftunde in der Liebe, wer durch Ihm |rechtigfeit aus dem Blauben,Röm.ıo, 
zum Bater fommen will, mußin glei-| [6, Wuͤßte aber jemand allen Glauben, 
cheFußſtapffen derLiebe tretten. Hater] [umdhättederLiebenidt, 1. Cor. 13, 2 
nur Glauben fonder Liebe, ift er ein 
Krüppel, diefe gehören nicht ins Him⸗ 


ift fein Glaube vergeblich und eitel, wie 
groſſes Prahlen er auch davon mach⸗ 

melreich, der Kruͤppel⸗Glaube bleibet 

drauſſen, wann der aufrechte hinein 


te. Haben wir aber den — 
geht. So wandeln die meiften den 
gdes 


rechten, und die Wercke zur ncke 
Hand / auch GOttes Gnade, md das . 
Mund⸗Glaubens, und tret⸗Verdienſt JEſu CHriſti in. Augen 
ten die wenigſten auf dem Pfad der lund Hertzen, werden wir — 
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MBlaubensEnde, Dieewige Seelig- daß Er werde Blauben finden auf Er» 
Petr.1,9. Waͤre den, Luc.ı3,8. das ift num fein Nägel 


kt, davon tragen, L 
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num gleich der Glaube nicht fo ſtarck |mehr. Fället doch der meifte Theilvom 


fan ach der Senff-förnichte Glaubel Imelucf und Apofiara. 
Berge: verfegen, Matth.r7, 20.||Heuceley überhand genommen, des 
fondern die. 1 Ruͤhmens vom Blauben ift fein Ende, 


die 
Nicht unfer Glaube; 
Kae EOttes die in dem Glauben ift, 


Abrahams, hat er nur mit ihm ei⸗ |wahren Glauben ab, und wird bald 
ſtum,hie, bald dort, ein ſchaͤndlicher Mam⸗ 


So hat auch 


des frommen und glaͤubigen Lebens 


ihm daß er ſey, waserfoll. SolifeinAnfang. Wir haben nun groſſe 
die ſchwache Hand halten, ob Urſache, behutſam unfers heiligen 


geich nicht fo ſtarck als eine andere, 
dennoch ‚mit eben folder Begierde als 

nur im Glauben Bertrauen, 
wird 6 dem Glauben nicht fehlen im 
Shane Heute möchte man mit 
eine wohl fragen: wo iſt euer 
667 Ruc.8,25. Soviel Schwach⸗ 
Anbige find auch unter den Ehri- 


7, us gen jeärger die Zeit, je 

F ube in feiner Zuverficht 
Fe Sagt doch der Heyland 

‚von den legten Tagen: wäre es 
| „würden auch dieAuserwähl- 

bit verzagen. Laſſen wir aber 
Fe die bebende Hand dennoch nicht 
finden, wird GOttes Kraft aud) in 
den Schwachen mächtig feyn. Der 
SGlaube ift GOttes Werck, den wird 
Er wurcken in allendenen, die Ihm 
Ben: und um Mehrung dee 
Slaubens Ihn anrufen. Wir bedürf: 
ute Feine Erklärung der 
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Werte EHrifti: meyneſt du, wann 

des Renſchen Sohn fommen wird, jnog Treue mehr übrig... Maccab. 78. 
| Aaaaz das 


Glaubens zu warten, auch GOtt zu 
bitten, daß Er den in unſern Nach⸗ 
kommen biß an der Welt Ende erhal⸗ 
te! wollen andere muthwillig Schiff⸗ 
bruch am Glauben leyden, das muͤſſen 
wir mit Wehklagen anſehen. Es iſt 
uns gut, ſo wir aus anderer Schaden 
klug werden, und uns fuͤr dem Angel 
huͤten, damit andere ihre Seele ver⸗ 
wundet. Wer vom rechten Glauben 
abfaͤllet zum unrechten, den hat GOtt 
zum Schwerd verdammet, Sir.36, 
27. Wie es die Menſchen mit GOtt ge⸗ 
macht, ſo auch einer gegen den andern. 
Vorhin handelte man auf Glauben, 
2. B. der Kön.ı,ıs. Nun wird man 
daraufamerften betrogen. Man muß 
heute den Leuten nicht mehr in den 
Mund; fondernindie Hand ſehen. Es 
iſt faſt keiner, der nach dem Glauben 
mehr fraget, Zer.s,ı.denner iſt unters 

angen, Cap.7, 28. und in den mei⸗ 

en iſt, wiein Alcimo; weder Glauben 


* 
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das mag darum feyn, wir wollen] fangen, ‚darinnen ſoll unſer Glaube 


GOtt nimmer mißtrauen, auch den 


ferner feine Fruͤchte bringen , auch 


heiligen Glauben, darauf wir getaufft,] GOtt Morgens und Abends das Seis 


big an den Tod getreu befennen, nicht 
minder auch dem Nächten Treu und 
Glauben halten. Esift befferdag wir 
betrogen werden, denn daß andere das 
von uns fagen föllen. Halten wir 
GOtt und Menſchen Gfauben, wird 
unſer Credie im Himmel und auf Er⸗ 
den Stand halten. Aus Chriſtlichem 
Glauben haben wir heute fruͤhe dieſen 


Monat mit Beten und Singen ange⸗ 


des Morgens. 
cocv. 


Das Gewi en. a 


2. Juni 


uf mein Gewiſſen, iſt ein neues 

Me ‚die Unfchuldigen zu fahen. 
Da das noch unter den Menſchen war, 
bedurffte man ſonſt keiner Verſiche⸗ 
rung da das zerriſſen, fienge man an, 
mit Siegeln und Brieffen zu handeln, 
und ſie ſind faſt beyde zerriſſen. Jeder⸗ 
mann will ein Ausleger ſeiner Worte 
bleiben, darum deutet er auch ſeinen 
Eyd und Schwur , nach feiner Schnur. 
Mancher hat fo weites Gewiſſen, da 
er Himmel und Erde darinn verfchlin- 
S follte, koͤnnte er nur damit feinen 


rofit machen. Wann eserft auffein| Igen 


unddaslldag fie indeffen ihren Raub —T 


ewiſſen ankommt, hat ſein Spiel ge⸗ 
wonnen; fiehet er einen Gewin kom⸗ 


men, ziehet erden Beutelauf, 


8 Handwerck gelernet, 


nige haben, fo ſoll auch unfer Wort ges 

gen die unſers Gleichen, alle Mienfchen, 

im aufrichtigen Ja und Nein beftchen, 

fo wird ung alles im Himmel und auf 
Erden wohlgehen. 

Der Blsubenimmtden Seyland 


an, | 

Für feinen Sreund und Selden⸗ 
Mann, | 

| Indem sEr alles wuͤrckt und kan 


ums 


Gewiſſen zu, dann gehet es daraufloß, 
Rips, Raps in meinen Sad, es gebe 
dem Gewiſſen wie es koͤnne hat der 
Gottloſe nur hie Mehl, ob Fünfftigden 
Himmel, darauf läffet er es ankom⸗ 
men. Viel jagen das Gewiſſen gar zur 
Thuͤre hinaus, andere verſauffen es im 
Wein⸗Glaß, machen es truncken, und 
thun indeſſen was ſie wollen. Auch die 
feine Wund⸗Aertzte ſeyn, haben das 
mit einem 
Brenn » Enfen eine Haut über die 
Wundezuziehen, daß fiedie Schmer⸗ 
des Gewiſſens nicht fühlen, glei 
den Nacht» Dieben, die den beilenden 
Hunden ein Stuͤck Brod vorwerffen, 


N JAENIU8 


1m Man höret viel vom Gewiſſen re⸗ 
ne he! beruffen, die 
en 

oder auch kein rechtes. Der Einfaltige 

et das, und ift dann feiner Sa 
‚gewiß; er meynet, Niemand 
erde wider fein Gewiffen handeln, 
und wanndas Werd zu Ende, findet 
er ſich doch hinter das Licht geführet. 
Reiche glauben, macht leicht betrogen 
und das um defto leichter , weil 
Nemand des andern Gewiſſen fehen 
Fan, Wie 'ſoll man dieſem Netz ent⸗ 
men ? das iſt faſt gefaͤhrlich. Sagte 
an a dem Gottloſen: er haste fein 
en. müfteıman das mit einem 
Proceliu injuriarum ausführen. Die 
Beſtwil wohl hundiſch leben, aber fo 
heiffen ;: fichlen, aber Erin Dieb 
en, buben und ehebrechen, 
beim das fuͤnffte Capitul Pauli an 
Salater nihtgehören. Was dann 
ra zu thun? auf keines Ge⸗ 
ſen ſich beruffen. Denen, die im 
Sichlaffliegen ‚.ruffet.man um⸗ 
nt zur, aud) ſuchet man vergebene 
B: ertzigkeit bey den Unbarmher⸗ 
um; noch mehr vergeblihe Mühe 
3 a elle 
in echt it Das beſte Recept für die: 
— 4 Kranckheit iff, leyden, 
was man nicht verwehren fan, und 
es dann auf des Gottloſen Ge⸗ 
















anfonmmen, das wird er Dh] 


nicht won ſich werfen 


— 
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können, wie ſehr er ſich auch ſchuͤttelte 
dieſes gehet mit ihm ins Grab, ſtehet 
auch mit ihm auf an jenem Tag, wider 
ibm ſelbſt die ungerechte Sache zu agi- 
ren. Wann die Buͤcher des Gewiſſens 
kuͤnfftig werden aufgethan werden, 
wird der Proceß ſich ſchon finden, da 
wird der ungerechte Hund muͤſſen 
ausſpeyen, was er auffein Gewiſſen 
eingeſchlucket, umd die Eur wird ihm 
fo übel befommen, daßer darüber dem 
hoͤlliſchen Mörder in die Hände fallen 
wird, daswähret abernoc lang, ſo iſt 
die Straffe auch deſto groͤſſer. Derin 
der Hoͤlle bezahlen ſoll, koͤnnen wir 
nicht zu fang borgen, anderer Rath iſt 
nicht da, Eine Kraͤhe wird der andern 
das Auge nicht auskratzen. Appelliret 
man gleich von dieſem boͤſen Gewiſſen 
an ein anders und ſie waͤren alle gleich, 
muͤſten wir die Unkoſten noch dazu be⸗ 
zahlen. Es iſt genug an einem Ungluͤck. 
Die Allergewiſſenhaffteſte und Beſte 
werden nicht leicht was auf ihr Gewiſ⸗ 
ſennehmen. Eie wahres Zeichen eines 
liederlichen Gemuͤths, das alles ſo fort 
auf ſein Gewiſſen nimmt. Wir koͤnnen 
offt von unſeree Meynung betrogen 
werden, und ein jeder hat mit ſich ſelbſt 
leicht ſo viel zu thun, daß er mit frem⸗ 
den Haͤndeln ſich nicht beladen darff. 
Was wir heute thun wollen, ſoll ſeyn, 
umſer Gewiſſen weder mit fꝛemden noch 
eigenen Schulden zu beladen. Soll⸗ 
te das wider unſer Gewiſſen —5 — 
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zuͤrnen. 


Seiligen Perlen⸗Schatʒes Sechſte Vertheilung. 


Dre um Gnade bitten, daß Er mit 
unferer Schwachheit wolle Mitleyden 
haben, daswird Er thun, fo wir Ihn 
nicht muthwillig und beharrlich er⸗ 


in Jeder ſey befiſſe 
Su haltenrein de en, — * 
Wir werden alle muͤſſen 

Fuͤr das Gewiſſen buffen. 


2. Junii des Abends. 
CCCVI. 


Fberwinden. 


We iſt nun hie dein Maul? ſagte 


Sebulzum Baal, B. der Richt. 
So moͤchte man wohl fagen zu de⸗ 
pen, die in der Tauffe fertig geweſen, 
aufdie Frage: entfageft du dem Teuf—⸗ 
fel? miteinem fertigen Fa zu antwor⸗ 
ten, auch zu denen, fobereit erfunden, 
im Beiht-Stuhl die Liberwindung 
des Teuffels und ihrer fleifchlichen Be⸗ 
gierden, anzugeloben, und doch weni⸗ 
ger als nichts zu halten. Die Uberwin⸗ 
dung der Welt und fein ſelbſt, iſt ein 
Zeichen eines rechtſchaffenen 
vi 
fen. Die meiften find Sclaven des 
Teufels, und aller ſuͤndlichen Unrei⸗ 
nigeeit. Ich haſſe, die dich haflen, war 
Davids Ruhm, Pf.139. Nun lieben 
die meiften GOttes Seinde, fo Fönnen 
fieja feine Freunde nicht feyn. Biel wol⸗ 
“fen wohl überwinden den Verluſt ih⸗ 
ter Güter, auch allen Haß und Neyd 
der Welt, ſich ſelbſt aber, undihre eitele 
Liebenicht. Das Chriſtenthum muß 
mannicht halbiren. Eine Hand. 










Ehre, ein Mund voll Lobes, ‚oder ein 
Glaß Wein, hatmanchen verleitet, der 
fonft ums Evangelii willen, alle das 
Seinige verlohren, dennoch die Knie 
vor Baal zu beugen, unddiefehaben 
nicht gehabt die, Erfänntniß -. der 
Wahrheit zur Göttfeeligfeit, Tit, 1 
darum find fieauchzulestgefallen, da 
fie angefangen wohlzuftreiten.. Mer 
* den Kampffwill erhalten, muß An⸗ 
ang und, Ende gut ſeyn laſſen, auch 
Gut und Biut verlieren, das Cwige 
zu gewinnen. Haben wir ung felbft erſt 
überwunden, wird der andere Sie 
leicht folgen. So langunfer Steifh noch 
inunsherrfchet, wird der Krieg ohne 
Ende ſeyn, „und der Beift nimmer ges 
winnen. In diefem Kampff muͤſſen 
wir den Anfang an unſerer Selbheit 
machen, lieget dieſe erſt unter, und ſe⸗ 
hen nicht mehr, was dem Fleiſch belie⸗ 
big; ſondern was GOtt gefallig, wer⸗ 
den wir den Sieg davon tragen, ſonſt 
nicht. Die Welt beſtehet in zweyen 
Hauffen, Guten und Böfen, ae 
af⸗ 
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| d fluchen, jener feegnen, dies) [dem Sie e8- Fuͤrſten JEſu folgen, Er 


Vaffen 
ſverlaſſen ſich auf GOtt, jene auf ſich Ihatdie 
fuͤr uns mehr als fuͤr ſich. Laſſen wir 
den Streit nicht fahren, bleibet der 
Sieg auf unſerer Seiten; ſonſt iſt es 
ein leichtes, daß Fleiſch u 
wunden werden. Wir ſind von leichter 
—* uſammen geſetzet ,es iſt leicht, daß 
er 
Meiſter ſpiele, ſo wir nichtdas, was 











Kloft: jener Waffen find geiſtlich, dieſer 
feifhlich.. Reitet diefe mit ihres Glei⸗ 
zuſammen, gehet hart gegen hart. 
jene mit Diefen zuthun, uͤber⸗ 
windet Die Freundlichkeit diefer Unwil⸗ 
len. Wann dieſe poltern und ſtuͤrmen, 
und zu allen Hoͤllen verdammen, ſeeg⸗ 
nen jene und beten. Das find ihre 
Waffen, damit ſie allen Gegnern ent⸗ 
gegen gehen. Die Weißheit uͤberwin⸗ 
der nice mit leiblicher Macht, B.de 
| ‚22. dieihr folgen, überwin- 
ndasBöfe mit Guten, Röm. ı2, a1, 
Div Glaube der Berechten iſt es, der 
die Welt überwindet, 1. Joh.5, 4, in 







Mlaugne das nicht; fich felbft über- 
winden siftdiehöcfte Kunft, auch die 
reite, gleichwohl muß fie geſche⸗ 
ſo wir den Himmel erben wollen. 
fäng ich mich felbft noch lieb habe, 
i re -Dalmen — 
erhalten da der Dat gegen mich an⸗ 
ger, endiget ſich die Liebe zu mir 
‚dann wird mir Hölle, was zuvor 


Zn m, und ſchmecket al- 
8 nach Wermuth, das zuvor dem 
_.. aͤhnlichte. In dem allen 

inden wir, Röm. 8, 37. fo wir 


-.. 
2 2 
F 


elt uͤberwunden, oh. 16,33. 


Blut uͤber⸗ 


arcke Gewaffnete an uns den 
uns fehler, durch die Staͤrcke CHriſti 


erſetzen. Adam, der erſte Menſch, wur⸗ 
de uͤberwunden, 4. B. Eſr. z, ar. dag 


Ungluͤck koͤnnen ſeine Kinder auch ha⸗ 
ben, ſo ſie nicht in der Krafft des andern 
Adams JEſu Chriſtiſtreiten, und in 
ihrem Kampff nimmer muͤde werden. 
David uͤberwande den Philifter, 1. 
Sam. ı7, 50, Der höllifche Goliath 


wird unfern Süffen auch. unterliegen 


müffen, fo wir in feinem Bertrauen 
das Werck getroft wagen,der erſte Ans 
griff foll an unfern böfen Lüften geſche⸗ 
ben, find die erfkgefchlagen, iſt dem Sa⸗ 
tanas fein Lager zerftöret, under wird 
bald die Flucht geben müflen; das 
Sreug EHrifti ſtehet an unferer 
Stirn, mit diefem Zeichen wollen wir 
auch in diefer Nacht⸗ Finſterniß das 
Licht des heiligen Geiſtes im Hertzen 
behalten. i 
Ic) Fan Sleifch und die Suͤn⸗ 
den, 
Inmirzuüberwinden, 
Die Krafft in IEſu finden. 
Bb bb 3. Juni 


56 
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5. Junii des Morgens. 
CCCVIL. » 


Können, 


annicht, lieget auf dem Kirch» 

Ki Sof Mal nicht, ift auf Erden 
geblieben, Werden wir vermahnet 
zum Guten: ich kan nicht, iftdie Ant⸗ 
wort; ich will nicht Kift die Wahrheit. 
Linfer böfer Wille, * Meiſter, ſo 
lang wir dem folgen, koͤnnen wir nicht 
anders, als Ubels thun; wollten wir 
aber gerne fromm ſeyn, wuͤrde GOtt 
unſer Koͤnnen in ſeiner Krafft ſtaͤrcken. 
Vermochte doch Paulus in Seiner 
Krafft alles, Phili. 4,13. und der 
wird weißlich handeln fönnen, Fef. 1,8. 
der GOtt ſtets vor Augen hält. Linfe- 
re Sinnen und Dernunfft find wohl 
von Natur verderbet, dasaber haben 
ſie noch übrigbehalten, Unterſcheid zu 
wiſſen, des Boͤſen und des Guten. Lieſ⸗ 
ſen wir nur unſere Begierden uns 
nicht bemeiſtern, wuͤrde das Koͤnnen 
durch des Himmels Beyſtand ſich 
leicht finden. Viel wollen nicht anders 
ſeyn, ob ſie gleich koͤnnten, daher liegt 
Wollen und Können in einem Siech⸗ 
Bette, und fterben zulegt beyde des 
Todes. GOtt fan uns rüffen zum 
treit, PR. 18,46. unddie Rechte dee 

en Fan alles ändern, Pf.77 ,u. 
50 jemand Weißheit mangelt, der 


Dater etwas bitten werden in CHri⸗ 
ffi Namen, wird Er es ung geben, 
oh. 16. koͤnnen wirdann nichts, has 
ben wir gewiß nicht gebetet, Zac. 4. 
Darum beiffet e8 nicht: ich Fan nicht ; 
fondern ih willnicht, darum wird fich 
anjenem Tage feiner ſeines nicht⸗ Koͤn⸗ 
nensenefehuldigen fönnen, Röm.z, 1. 
Der Lahme, fo er feinen Stab verläf 
fer, fället über einen Hauffen. Laffen 
wir GOttes Geift ‚und dag Gebet zus 
rück, koͤnen wir nichtsanders, als nim⸗ 
mer fönnen, darum fan auch Jeruſa⸗ 
lem keiner heilen, Klagl. Ferem.z2, 13. 
weil fie nimmer gewollt, weniger die 
hören ‚die ihr vorgepfiffen, Solar 
noch eine Zunge im Munde, Fan i 
wohl beten, fo ich will und GOttes 
Geift zum Beyſtand habe, auch würs 
chen, ſo lang es noch Tag iſt, das Ver⸗ 
moͤgen darzu, werde ih in GOtt ſin⸗ 
den. Wir ſind ein Inſtrument der 
Sprache, GOttes Geiſt aber, der die 
Worte beſeelet, daß ſie GOtt an 
nehm werden, und der liebſte S 


GOttes iſt es, in dem wir GOtt lieb 
feyn. Auſſer zwenen Herrendienen, 
Matth.6, 24. iſt einem Chriſten alles 
müglih , das kan ernicht, will es auch 


bitte ſie von GOtt, Jac.i. So wir deni nicht. Einem zu dienen, — 
| a⸗ 


Jjunıws, 


Natur, unddie Schrift, auch fein ei- 
gen Hera, bleibet er bey dem Einigen 
wahren GOtt, wird derdas Können 
ihm geben, wollte er aber das nicht, 
fan er das Reich GOttes nimmer fe: 
ben, Joh.z, 3. Wir find wohl Feine 
Synergiſten im Werck der Seeligkeit, 
die kommt allein aus GOttes Gna- 
den; bleiben wir aber auch Anergiften, 
wird uns GOtt auch ohne ung nicht 
mit Gewalt in den Himmel ziehen. 
Der wohl den Bnaden-Rohn nicht auf 
unfere Verdienſt gefegt, will gleich- 
wohl auch die Thür des Himmels Nie- 
mand aufthun,der nicht ſelbſtOel in ſei⸗ 
me Lammengegoffen, und der an jenem 
Zage fragen wird, um das, was wir 
gethan, wird Niemand zum Erben 
des Lebens machen, der verfäumet, 
mwaser hat thun fönnen. Armen gutes 
thun, kan ich, ſo ich nur will: alle Wer⸗ 
e der Barmhevtzigkeit üben, Fan ich, 
ſo ich nur will, thue ich das, werde ich le: 
ben, ſo ich das in einem lebendigen 
Blauben gethan habe, ohne Einbil⸗ 
dung des Derdienft, bloß aus reinem 
Hertzen, undkiebezu GOtt, das muß 


ich toͤnnen, fo mich GOtt kennen ſoli. 
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Gleichwohl meinen ihrer viel: mit ih⸗ 
rem nicht» Koͤnnen, koͤnnen fie wohl 
durchkommen; werden aber in ihrer 
Meynung mit Schanden beſtecken 
bleiben. Andere meynen: es koͤnne fie 
auch kein leiblich Ungluͤck treffen, 
Matth.3,1r. gleich dem Sebul, der dem 
Gaal einbilden wollte, die andringende 
Feinde wären nur Schatten der Baͤu⸗ 
me, Buch der Richt. 9,37. Sollte alles 
kommen fönnen und müffen, was wir 
verdienet, würde das Land zu eng 
ſeyn, alle Straffen zu tragen. Wir wol 
len erkennen, daß wir viel Gutes haͤt⸗ 
ten verrichten koͤnnen, ſo wir gewollt, 
und einen Entſchluß machen, was dar⸗ 
inn verabſaumet, durch GOttes Bey⸗ 
ſtand wieder einzubringen: ſo werden 
wir ſicher ſeyn koͤnnen / GOtt werde 
auf unſere Buſſe, uns nichts, als alles 
Gute goͤnnen. 


Ich kan wohlwenig richten, 
n GOttes —— 2— — 
Doch ſoll hinfort mein Tichten 
Had) BOttesWortfichrichten, 
50 werden meine Pflichten 

Für GOtt michnicht vernichten, 


3. Juni des Abends, 
CCCVIN. 


Groß, i 


Sen, thut nimmer gut. Ze 
naͤher der Sonnen, je naͤher der 


I|Eiee Mander iſt hoch hinauf gefah⸗ 


ren, auch tieff wieder hinunter kom⸗ 
— Bang 
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men. Der Dorn-Straud hatofft ein 
groſſer Herr ſeyn wollen, und iftd 
ein Knecht geblieben, ift es ihm ges 
gluͤckt, hat ihn fein Wille doch zulegt zu 
Schanden gemadt, Niemand kan ihm 
eine Elle an der Gröffe des Leibes zu- 
fegen, darum hat er getrachtet, gleich⸗ 
wohl ſeines Willens zu geleben, gro 
im Anſehen wuͤrde, darum ſiehet man 
heutiges Tages alles nach groſſen Din 
gen trachten, damit gehet der meiſte 
Hauffe ſchwanger, ohne daß auch die 
meiſten ein Abentheuer gebähren. Man 
ſollte nicht groſſe Dinge begehren, Jer. 
45. ſo doͤrffte man nicht groſſe Steine 
tragen, und der groſſen Laſt, derer die 
Schultern nicht — unterlie⸗ 
gen; dennoch will dieſer und jener ein 
groſſer Herr ſeyn, ob er gleich keinen 
ag * — — Wiſſen⸗ 
geruͤhmet werden, der nur gar 
gene hat. Der Belt: 
enſch ift allezeit wie ein ungeſtuͤm⸗ 
mes Meer, & 57. und niemahls mit 
der Maaß zufrieden, damit ihn GOtt 
und die Iraturgemeffen hat. Wird er 
Banngroß, iſt der Schoos feines Hoc 
muths gefüllet 5 wo nicht ‚undereinen 
bloſſen ſchlaͤget, ift die Sorge gröffer 
als die Bernunfft, hätte erdiefer gefol- 
get, und ſich ſelbſt erfannt, wurde er 
nimmer getrachtet haben, nad) dem, 
darzu er nicht tuͤchtig war. GOtt thut 
groſſe Dinge durch die Geringen, Sir. 


3,21. Waͤre ein jeder nur zufrieden, mit] |follen, muͤſſen wir in der Melt a: 


Seiligen Perlen⸗Schatʒes Sechſte Dertbeilung. 


dem wenigen das er beiißt, feye am 


oh Reichthum, Ehre, Verſtand oder Ga⸗ 


ben, GOtt weiß zu feiner Zeit alles zu 
gebrauchen, auch alles zu nutzen, auch 
einem jeden, in was Stande er auch le⸗ 
bet, zu geben, das er ein Maker Hertz 


haben kan, ſo er nur will. Es iſt beſſer, 


Bl lein wenig in der Furcht des Herrn, 


als viel, ohnedir haben, Spridw, Sal. 
15. Wer weiß, ob dem geringen Mann 
fein Brod nicht beffer ſchmecket als dem 
Gröffeften in der Welt: jener iffet das 
feinige mit Srieden , diefer in ſteter Un⸗ 
ruhe. Wann der mittelmäßige Stans 
des ⸗ Mann des Abends zu Bette gehet, 
legen ſich mit ihm alle Sorgen ſchlaf⸗ 
fen, ohne welche, derimgrofien Stans 
de iſt, nicht ſeyn Fan, ober gleich ein ſei⸗ 
denes Haupt-Rüflen hat. Der will 
groß werden, daß er wenig fchlaffe, viel 
Mühe haben, da er mit wenigen Zus 
fommen fönnte,darum fuchet er einem 
andern zu dienen, da:er fürfich ſelbſt le⸗ 
ben fönnte, nur daß er Groß in der 
Welt ſey, undweiß nicht, wanner der . 
Groͤſſeſte geworden, daßer feine Frey⸗ 
heit verfauffe,und die Knechtſchafft mit 
feinem eigenen Gelde an fih gebracht. 
Mit Gelde! dann mangiebt heut Nie 
mand was, ohne das; ohne daß der, ſo 
Groß ſeyn will, Spridw.Salom.ız,9. 
gemeiniglich nichts wird. Nicht alle⸗ 
mahl was wir wollen: ſondern was 
wir von GOttes Fuͤrſehung wegen 


Ott 


+ go m! 
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BHO hat den Kleinen und, Stoffen 
gemacht, Buchder Weigh.6, 8. dar- 
um wird der ning ſich nicht zum 
Groſchen machen koͤnnen, gfoehe das 
gleichwohl, wirdeseinen Wegals den 
andern, falfhe Münge fenn, da das 
Gepräg und Werth, gleich unwerth. 
Wann BD Joſua Groß machte 
9 14. ward er ein groſſer Heer⸗ 
uͤhrer. Nun halten ihrer viel Groß 
von ſich ſelbſt, Buch der Richt. 5,16. da 
ihre Thaten nurgar zu Elein ſeyn; Doc) 
wasein Reicher feyn will, muß der Ar- 
me von ihm halten, Man muß der 
Belt offt ihre Thorheitlaffen, damit 
fie k gefangenwird. Biel ruͤhmen 
groſſe 
von ihren Dingen und Thaten gleich⸗ 
wohl wenig geruͤhmet werden. Saul 
war Kerls genug, von Statur und 
Perſon, 1. Bud Sam. 16,7. weil er 
aber nur gar zu kleine Gottſeeligkeit 
hatte, wurde er von GOtt verlaſſen. 
Durch den kleinen David gab GOtt 
groß Heyl, 1. Buch der Chron.ız, 14. 
GOtt fan Groß machen wen Er will, 
PN.18,36. dann feine Barmhertzigkeit 
iſt Groß, 1. Buch der Chron. 22,5. dem 
Erfiezuwirfft, hat ſie, und denen, die 
fuͤrchten, wird ſie nimmer fehlen. 
ollte ſie GOtt auf Erden nicht 
Groß ſeyn laſſen, wird die Groͤſſe ihrer 


inge von fih ,. Sam. 2, 3. die] 


ben groſſer Miſſethat am meiſten ſor⸗ 
gen, Pſ. iq, i16. Gaͤbe uns GOtt nicht, 
tveil wir eben, ivas andern / wollen wir 
auch darum uns nicht graͤmen. Er 
macht etliche zum groſſen Volck, Hiob 
12,23. etliche laͤſſet Er klein bleiben. Wie 
der Meifter will, muß es feinem Thon 
gefallen. Hätten wir nicht grofien 
Reichthum, reich genug,fo wir mit dem 
Gegenwaͤrtigen zufrieden ſeyn, und 
Ruhe des Hertzens und Gemuͤths ha⸗ 
ben. Koͤnnen wir dann nicht Purpur 
und koͤſtliche Leinwand tragen, nicht 
nach Art der Groſſen, mit groſſen 
Trachten uns tractiren, und ſonſt nicht 
Groß ſtutzen, als andere, kan es uns 
wohl was minders thun, ſo wir nur 
nicht ſchaͤndlich arm ſeyn. Mancher iſt 
arm bey ſeinem groſſen Gut/ Spruͤchw. 
Saltom.ı3,6, Er hat Geld, und fein 
Geld hat ihn, ſo ſind ſie beyde gefan⸗ 
gen. Der mit GOtt und ſeinem Gluͤck 
zufrieden iſt, hat nimmer rg 
Bann ein Brod auf ift, giebt ihm 
GOtt ein anders. Wir find Groß ge⸗ 
nug, haben auch groſſes Gut, ſo wir 
das hoͤchſte Gut JEſum im Hertzen 
haben, damit wollen wir dieſen Abend 
fchlaffen gehen, fo werden wir duch 
Ihn, morgen zu groſſer Gnade wieder 
aufſtehen. 


Ehre im Himmel nicht ausbleiben. Ob in der Welt Groß oder Klein, 


Bir wollen nicht nach groſſen Dingen 


achten, dag wir aber unſchuldig blei⸗ 


Bringt bey mir wenig Kummer 
| | — 
Bbeobb 3 Gleich 
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"BleichFönnenwir nichtallefeyn, nd bleibt BOxt, der im Simmel 


Iſt nur mein Herz von Laſtern 
rein, 


4. Junii des Tiorgens, 
Ä SECIZ, 


Stile 


55— ſind eine Erleichterung 
des bekuͤmmerten Hertzens, ob 
Schreyen, Wehklagen, und ein 
unruhiges Gemuͤth haben, von glei⸗ 
cher Wuͤrckung ſeyn, zweifle ich. Die⸗ 
ſe Dinge koͤnnen wohl einen unruhi⸗ 
gen Kopff, magern Leib, und groͤſſere 
Schmertzen; aber wenig Gemuths⸗ 
Ruhe beytragen. Um unſerer Un⸗ 
edult halben, werden wir wenig 
uͤlffe finden. Wann ihr ſtille blie⸗ 
bet, ſo wuͤrde euch geholffen, durch 
Stille⸗ſeyn, und Hoffen, wuͤrdet ihr 
ſtarck ſeyn, Eſ. 30,15. Hiezu ſprechen 
die meiſten Nein, darum bleiben ſie 
auch ſonder Huͤlffe, ob ſie lang ſchreyen 
und ſich ungebaͤrdig ſtellen, ob wir das 
gleich thun, werden wir doch tragen 
muͤſſen, was uns GOtt auflegt. 
Durch Ungedult laͤſſet ſich keine Plage 
erſchrecken, keine Kranckheit wegja⸗ 
gen, kein Kummer heben, ſey dann, 
daß wir unſer Bekuͤmmerniß und 
Aftedten den Zaum ſelbſt anlegen, wer⸗ 
den wir nur unſere eigene Hencker blei⸗ 
Wir muͤſſen unſere Seele in 


ben. 
Grdultfaffen, Luca, fo wir. GOttes]jauf die , unfers zeitlichen Glücfs, Dar 





e ’ mem; ’ 
Was uͤbrig, macht mir keine Pein. 


> BER 


Huld erwarten wollen. Der zu Je⸗ 
richo unter die MOrder gefallen, war 
ffille, wurde gleichwohl von dem Sa» 
mariter geholffen. Wo wir auch wär 
ren, GOtt fan ung finden, ob wir 
gleich ſchweigen, kennet GOtt unfer 
Noth, koͤnnen wir nur unſere Gedan⸗ 
cken im Zaum halten, und unſer Hertz 
mit GOttes Wort zuͤchtigen, Syr. 23. 
wird GOtt alles wohl machen. Der 
Eiß⸗ Vogel bruͤtet feine Jungen bey 
ſtillem Wetter. Koͤnnen wir GOtt 
nur ſtille halten, wird unſer Ungewit⸗ 
ter ſich bald flillenmüffen. Wir koͤn⸗ 
nen unſerm Gluͤck nichts zulegen „auch 
unſerm Ungluͤck nichts abnehmen. 
Unſere Geiſtes⸗Staͤrcke beſtehet im 
Stillſeyn, und unſere groͤſſeſte Liebe zu 
GOtt wird erkannt, fo wir fein Creutz 
mit gehorſamen Hertzen auf uns ne 

men, und ſonder Murren ihm na 

tragen. Befehlen wir dem HErrn 
unſere Wege, Pf. 37. fo wunderlich 
fie auch giengen, werden fie uns doch 
auf den rechten Fuß⸗Steig zum ewigen 
Leben bringen: gefaͤllt es GOtt, auch 


vids 


TEN LAR 67 


’ uds Seele war ſtille zu GOtt, Pf. 62.1 1und bey Leibenicht wider GOtt, der da 
und der HErr errettete ihn aus aller] geſaget hat; Ich will dich nicht verlaſ⸗ 
feiner Noch, Wir koͤnnen die Lufft ſen, Hebr.iz. und Ich will dein groſſer 
mit Ungedult wohl erfüllen; die See⸗ Lohn ſeyn, i. B.Moſ. ı5, auch ein 
le nimmer mit Troſt, dieſer kommt al⸗ |Schug in der Noth, Pf.g; wird das 
lein in ſtillem Wetter der Gelaſſenheit, Waſſer der Truͤbſal nimmer laſſen fo 
warum wollen wir dann unfer Leyd) hoch ſteigen, daß nicht ein Damm übrig 
find vergroͤſſern? Dem Kranken fie] |bliebe, dem zu wehren, daß es uns nicht 
et man feinen Sammer an feiner] |bi an die Seele gehe, und ob es das 
arbe an. Die Wunden des Zer-] Ithäte, daß es uns nicht erſaͤuffe. Hoff⸗ 
fägenen, find feine Zeugen, aud| nung läffer nicht zu Schanden werden, 
wann er nicht redet. Der Höheftel Rom.s. Anders genug, fo lang wir 
forget für und, Buch der Weißh. s.| die noch haben, wollten die Krafften 
- Washabenwir dannvor Noch, oder) gleich unterliegen, ift GOttes Kraft in 
wollen wir durch Lingebärde, die Huͤlf⸗ den Schwachen mädtig, 2. Cor. 12. 
fe nod ferner von ung jagen? Es iſt Könnten wirabernicht ffille feyn, laſſet 
wohl wahr, dag auch die Heiligen hie] jung zu dem HErrn fhreyen Tag und 
geſtrauchelt, P1.37.39.73. aud) Hiob Nacht; endlich wird Er wachen, der 
und Feremias hie gethan, was ſie nicht ( |fich ftellet, als ſchlaffe Er ‚und die Huͤlf⸗ 
gerollt, iſt aber nicht alles ung zur Leh⸗fe, ſo zu Mittag ausgeblieben, wird ſich 
ve gefprieben? fo wollen wir defto] Jauch bey Mitternacht einftellen. 
= —* — daß (u nr wider Durch Seilkt — 
Errn ſuͤndigen. Hier muͤſſen wir ti n, und dur 
ein des Schloß an den Mund druͤ⸗ J Hoffen, 
” cken, dag ernichtrede, aldwaserfoll,) Bleibt uns der Simmel offen. 


4. Junii des Abends. 
ws CCCX. 


KHoͤren. 


er Sroſſe findet leicht Gehör benf ſſich wenig Begieſſer. Man hoͤret es 
feines Gleichen ‚den Armen laͤſſet |wohl, daß der Arme ſeuffzet, Klagl. 

man vor der Thuͤre ichen Woes ohne] Jerem.i 2. aber mit hoͤrenden Ohren 
den feucht iſt geußt man mehr Wafı| hoͤret man nicht, Matth.ız, 13. Der 
fer hin, zudem truckenen Rande finden] Gottloſe hat Obren, und 5— 
ars, 
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Marc;818; daruͤber gehet der Arme; Pf. 44 GOott hoͤret die 
zu Grunde, Wer iſt der HErr des 
 Stimmeihhörenmüfte? ſagte Pha⸗ geiten nach feinen Wercken. 

o und erſoffe darum im. roͤthen fen offt in der Noth an⸗ un ſere gerri 
Mer, Mof.s,a Nun muß man⸗ de; aber auch die haben dicke Ohr 
cher Armer ihm die Augen roth genug! (fofollen weder fie, noch jemand andere 
weinen, und kan doch kaum den reichen |die Ehre unſerer Anſprache haben. 
Rabai zum Mitleyden bewegen. Ber) Wir wollen GOtt allein anruffen Er 
iftderverlauffene Bettler, der uwer⸗ wird hoͤren und erhoͤren zu mache 
(hamte Geifferer? jaget ihn vonder] Zeit. Begehret aber ein D 
Thüre, fo befiehlet man feinen Die⸗ was von uns, ruffet er uns an n 
nern. Selten bekommt der Duͤrfftige nem Elend, wiſſen wir den Id 
_ Audience, fo das, hoͤret man ihn doch HErrn: höreden Armengern, Sin 

mitLinwilten ‚Furg, Furs, belletman! |4,8. fen bereit zuhören, Kaps 5,15. | 
ihm entgegen, da man doch fonften an⸗ wollen wir ihm hören, da auch | 
dere unnuge Worte nur aar zu lang,| uns hoͤre, Buch der Richt. 9,7 
und mit Geduftanhöret. Ihr folleden| wollen das Gebot GOttes nicht hoͤren 
Kleinen hören wie den Groffen, war) | Dabac.ı,2. unter dieſer Zahl foll Mies 
weyland GOttes Gebot, 5. B. Moſ. mand unter ung feyn. wollen die 
1,17. Nunhöret mangerndie, fowas] |Rede GOttes hören; * md darn 
bringen, die was begehren, weiſet man 
zur Thür hinaus. Thäte das GOtt 
auch bey uns, die wir Ihm jährlich fo 
viel Taufend und Hundert umbrin- 
gen, müften wir manden Abend hun. 
gerigzu Bette gehen. Willdann Nie 
mand die Klage der Armen hören, 
noch derer, fo Hewaltund Unrecht . 
den? GoOtt wird ihre Wehklage erhoͤ⸗ 
ren, 2. B. Moſ. 6,5. und den unbarm⸗ 
hertzigen Richthoͤrern ewiges Wehe 
auf ihren Kopff geben. GOtt neiget 
feine Ohren, und hoͤret, 2. der Koͤn. ſhaben num fo offt zu SOtt get 
19, 16, dag Schreyen der Elenden \ thun es noch täglich,die Erhörung 

lob 34, 28, wann fe Ihn anrufen, lunſerm Wunſch iſt gleichwohl 































thun, Quc.6,46. daß wirt 
* Sn “ Thaͤter des Worts 
ttes werden Fa 1,22, dabey 
auch nicht alles glauben, —— 
ren, Sir.1g,15. auch nicht alles nachſa⸗ 
gen. Die Natur hat uns zwey Ohren 
egeben, einesfürden Spreder, das 
andere fir den Befprochenen, Eswird 
viel geredet, fo höre man auch ir, une 
fer dieſem vielen ift viel Unwahrbeitz 
daß diefe ung nicht fündigen mad 
Stillſchweigen das befte Site — 











Mond, Zeph.8. Lund wied — — 


* 


ren: 













nicht gefoihen. © e3,Bası an8 Seed, Föinmen; ‚cl muſſen 
ir nicht of m⸗wir nun unſer in Angſt ſehen 


A IHM DIT i u 
‚fonft ruffen laſſen? wir haben gewiß 
ein 


—— rner beſſer Acht geben auf dag Ge 
ngen haben ihr Win 


laſſen, und rey der Durfftigen, auch dahin ſe⸗ 
ters md gegangen,haben dt} hen, daß GOttes Gebot nicht uͤberſe⸗ 
‚wonlgeboret, und ind mit dem Prie⸗ hen werde. Trifft uns dann ein Un⸗ 
fer md Leviten ſir uͤher gegangen. — 
‚Run geichiehet ung recht, Das GOtt|Iichwveigen. . Was vorhin geſhehen, 
‚fein 3eitlang verbirget, zuzeigen, wird der HErevergeben, fonurder 
ao binfort nicht thun muͤſſen dern ſernſtliche Borſatz der Beflerung da 
Raten, was wir nicht wollen, das! hit, und der wurdliche Erfolg nicht 
unsmiederfahre.Ain minſten werden | |auffen bfeiber. 

2 Das ort Des Herrn feldft a Sret gein des Armen Schreyen, 
aelaien ins Ohr gehen aber nicht Sowird eures auch gedeyen. 


5, Junii des Morgens, 
SCHE 


Ru dd C 
Das Wiſſen. 
| fften find unendlich, nd haltẽ fich allein fuͤrweiſe. In dieſen 
ner Nachfinnen aber iſt in ei⸗ Ind erfuͤllet, des heiliges zwoͤlff Boren 
e aum umſchrieben. Die] Vorherſagung, 2.Tim.z,ı. Du ſollt 
ennheit iſt offteꝛmahls die Aller⸗ wiſſen, daß in den legten Tagen wer⸗ 
alıekjeeliafte,weil ſie keiner Sorge uns| den greuliche Zeiten ſeyn, Menſchen, 
effen ift, ja, auchin Slaubens-| die von ſich ſelbſt halten, die da haben 
Sacyen if ein einfältiger Glaube der den Schein eines gottieeligen Lebens, 
angenehmfte vor GOtt. Alles aber feine Krafftverläugnen fie; wie; 
ie beitehet mehrmahls in nichti⸗ wohl auch Bejahrete gefunden wer; 
gem Bahn, und mir mwiffen nichts den, die gegenwaͤrtiger Zeiten Wiſſen⸗ 
Bersiniers, als unfere Unwiſſenheit. \fchafften verachten,und allein das Alte 
Heute gieb ——— die — Reha⸗ — a ler⸗ 
seam pe kleiner Finger ſey Inen verbunden waren, welches fie ih⸗ 


Kr Sr g ehe 
ch 


⸗ 

























— 


ters Lenden, dar; | |rem Alter ſchimpflich zu ſeyn erach⸗ 


—* achten ſie aller andern Wiſſen, ten. Das Wiſſen blaͤſet auf, en 
Er ce er 
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der Waflerfucht. Es mag Jemand; Diel bleiben ſelbſt auf den 
was wenigeswißen, das er nicht wiſ Wege 3 — ——— 
fen wolle daß er es weiß, und dam t haben, Der Knecht aber, Der feiner 
machter.allfein Wiſſen zuSchanden,| !Heren Willen weiß und harnichedar 
weil eꝛ glle neben ch veꝛachtet, und ſich nach —— af 
allein fiir weiſe halt. Sofich jemand —* rden Luk.12,47. Andere rüh 
dimeken Läffet er miffe etwas / da er doch men fich — und 
nichts weiß, deß Wiffen iſt eitel, iſt des fen gleichivo lleyden Dap fie nicht 
Ayo — fen, wie ſich die Wolderrausfirenen 

wußte. Gewiß, unſer Wiffen ift||Hiob 37, 16. noch die eit 
nur Studfwerd, 1.Cor. 13,9. Es Gemſen gebähren, Hiob 39 4. 1vel 
kommt immer ein Weifer uͤber den) Itaufend Dinge in der Nu ir verbor 
andern, auch ein Raßweiſer über den (gen, Davon wir niche Dundere 
Reifen, dan liegen die Weißheiten zu oder verftehen. . Wirmifien da 
Selde,und der das geſchwindeſte Maul] Inug, wann wir gauben 
bat, Khmeiffer den andern vom Gaul.| da GOtt wiffe, ww wirfige 
Es wäre zu wuͤnſchen, daß das heutel ſtehen, Pſ. 39,2. Das Tehrerungsinic 
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geruͤhmte Wiffen, in fein Werck gien: u thun daruͤber wir hieoder Füunfftig 
e, und was wir uns rühmen zu wiſ⸗ Hi inem ng nen trafbe 
—— geachtet werden; das befeumdfeeligf 
e uns fechig machen. Nun will man |Wiffen aber ifi, JETMMBANSE 





alles wiffen, und wenigthun. Wer | 
aber gutes weiß zuthun, und thut es if beffer, dann alles WSif 
nicht, em iſt es eine Suͤnde Jac. 4 7.) andieferIßiffenichafft febleresv 
Deſſen ungeachtet bleibet der meiſte die den Hunmel wo wiſſen mit al 
Hauffen bey dein Wiſſen ſtehen, und; ſeinen Sternen; J | 
— ER 1 

ver 


siaten twiffen,.Cor.2,2, Diefer 





HErrnu des Himmels, noch 
ienet, man er die mit einem Kauf) [recht erkennen, was ſie au) von 
fen unnothiger Fragen erfüllet, damit! ireden Fönnen ;diefen recht; 8 
eꝛwohl fein hohes und ſubtiles Wiſſen muß uns GOtt ſelbſtlehre 
u 32 — aber dem gefallenen! Nun ruͤhmen fich viel, DAB NEE 
Thriſtenthum wenig geholfen, ob wiſſen, Ron, 2,.18., von 
man darum fein Talent für wohlans GOtt nichtg weiß, von welgyen ke 
gewendet werde arhten , wird er an je Elnffeig beiflen wid; Ich baberuch mi 
nem Tag erfahren. Viel lehren anderel erkannt. Es mögen andere 


LDE EA I 










—V —JF erw ne nah ?r s 
ts wuſte auch alles vergeffen wuͤr⸗ 
9 — —— alfein in dere 























OLE TOohe REM. 718. Nun] Himsnel bringen, «GOtt weit auch 
eig ich meir bald ich) meine Thor ‚ap. 69,6, und wird. 
binne meinen menfhlichen Fehlern umd 


gnaͤdigſt nachfehen 
ih he Yhmdermirhign en! 
| —*8 Sollte —* lich hier 
es begegnen, fo 
Gefch.| Imeiß- u Bor meine Schmach, 
Schande ind Schaam, Pf.69, 20. _ 
PBetr,.1,| Er wird mich ſchuͤtzen wider aller meis 
ie} ner Feinde Trugen; follfe mie fonft 
les Eechenſchafft geben muß] mas noͤthig ſei 8 weiß mein Vater 
Wandels. men weiß] was ich bedarff/ Matth.6, 8. Sonf 
f ns aber,da weiß ich von feiner ulffe, bey dieſer 
0b 19, 25. andi in nei 19 von fein le 
eich unt — —— — das allein 
nic ben. Ich weiß an] GOtt werde’ mir * gnaͤdig 


au, —* bin gewiß, daß Er 
Obid) — 


ige bewahren werde big 
neꝛ Erſcheinung,e im lun ——— —— enDeih, 














2. mie BOtt die ſelige vi Lim fig Eulen it Er mein, 
nſhafft bif Ende, ob ich fon an ——— 
—— Er EN 5. Juni? des Abendp, 


— im 


—— zZwafeln 






weif⸗ ſtzic keit habẽ ſe en doch ſeine Gnade in 
ri 5 17. —* Es iſt kein Wunder, daß die 
‚ andd die) Iminften erhret werden,die meiften bes; 
hen doch! ten und zweiffeln. GOtt Hat uns alles 
—— der ohne Zweiffel zu thun befohlen, Phil. 
0— 14. —* heilige Haͤnde aufzuheh en), 
u f Cc cc 2 





feichiydere heilige GOttes Favoriten ab; 
geworffen haben, die wird mir 4 
‚I izumerffen. Bin ich Doch wohl vers 
langt und zu Frieden, DAR GOtt ans 
dere Nathanaels heiſſet, mag ichnur 
| Lazarus genennet werden, und un 
ur mein Glaube: ird es Nnur fein Gluͤce haben, pratendire i 
nimmer Roth haben, mit allem, was weiter nicht. Sterbe ich gleich als ein 


übe ni gominen fünne. Ber hat Bettler, werde ich Doch aufebenale | 
je Mutterleibe gebracht, Erffeinreicher Erbedes Himmels. Den 
mich auch wieder in meiner 


—— — ———— ——— 
jenes fe mie Ehren geſchehen, dieß eifte 
wird mit Schande nicht jugehen. 


der vefte ſtehet, fuͤrchte ich Eein Lin; 
inn Hi undErde, und alle 
| anmwider mein Bertrauen ve: 
ich Doch nimmer zweiffeln, 
und alſo nimmer ohne Tro 


gluͤck! daß viel wenig Troſt haben, 

auch wenig Freude im Kerken, noch 
weniger&rhörung ihres Gebets, ruͤh⸗ 

bieiben. Ich gehöre GOtt zu, das kan 

mit and verneinen, fü gehöre ich 

auchmitzu feiner Borforge. Bin ich 


vet ber, von ihrem verdammlichen 
Zweiffel. Wir wollen auf GOtt unfe: 

sleichder Geringſte auf Erden, auch 

per Ders teſte unter den Menfchen, 


ve Hoffnung fegen,fo wird ohne Zweif⸗ 
felder Herr bald helffen, und erwei⸗ 
fen, daß Er fey der allein wahrhafftis 
che ch auch Fein groß Wefen von 
ch will auch nicht daß GOtt mit 
Staat mir taͤglich den Tiſch 


ge GOtt, und Iſraels einiger Noth⸗ 
Don keinem zweiffel⸗Stricke 
Ich ſuche nur, wie ein Huͤndlein, 
a, 6, Juni des Morgens, 
cocxin | 


Heer. 
Ich laß mir meinen Kindes: 
rauben, 

Bre Die von anderer reicheniil Was GOtt verſpricht, da bleib 

Ee ſhe fallen und begehre getlei⸗ 
nenn, in die 
Gcrdencken 
Er cc 3 | as 

























Blauben 
| ich be 
alte Lumpen, ve Troti ailes Seifches Deuteley., 
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as die Menſchen nicht gern bej] Sie gedencken nicht; daß der Tod 
haltenwollen, Gergeffenfieieidt. nicht ſaumet, Sir. 14, 12: —— 

Maren wir bey GOtt nicht beſſer zuſſ ihr Ende/ Cap. 28,6. Sie gedencken 

Bud) geſchrieben als bey ihnen, Dörffte] [aber alle altzu werden, Sir·87. | 

mancher im Himmel auch vergeffen] Jum fündigen fie tapffer, wie heute, 

werden, wie eines toden Hundes,| morgen, und Niemand gedencket 
gleich auf Erden. As es Pharaons Rechenſchafft, die er fünfftig geben ſoll. 
































Schencke erſt wieder in feines Herrn Seines Freundes ſollte er 

Gnade faß, gedachte er wenig an den] ſcken, Git.37,6. hat aber v 

—5 1. B.Mof,40,23. Es iſt ein Zeit übrig, wegen zu wie lkei 

% e8 Glürf für den Armen, fo derffdieihmim Kopft ſtecket. Die‘ 

Reiche ſein gedenckt, das thut er felten,Affte ehrlicher Leute follte er wohlvergel: 
i en⸗ ſten, fo gedencket er deß Thung felten, 


oder nimmer, darum wird des EI 
Bud en 2,4 


denallezeitvergeffen. Dielwollen ihr 
Gedaͤchtniß bey Menfipen durch ih 
Wohlverdienen verewigen; aber au 
diefe Ewigkeit nimmt bald ein Ende fl Ä 
Mit der Welt iſt es baldverfehen,dann] ſten G ch⸗Werck; 
ſchneidet fie das Blat der Gedaͤchtniß [doch geräth nicht allezeitdie Suppe, 
da unfere Namen aufftunden, aus ih⸗ ſolche Köche bereiten. Fofephe Brube 
rem Buch, ſo wird unfer vergeffen, ale i 
wären wir niemahls gewefen. Man] fböfe,1.B.Mof.so,20, fe 
retedas Concept um, und bewieſe ihr 
das hoͤchſte Gutes. Viel gedencken uns 
gar zu erwuͤrgen, B.der Richt 
und muͤſſen ung doch leben laffen Auch 
Saul gedachte den David zu pieſſen 
gleichwohl 


gedencket heute wenig, wie es zuvor 
geweſen, Pred. Salom.ı,ı. noch we⸗ 
niger, wie es kuͤnfftig ſeyn werde. Man 
bedienet ſich des Gegenwaͤrtigen, um 
das was kommen ſoll, gehe es wie es 
fönne, Sollten wir folang hungern| |2. Sam. 21,17: und muſte 
muffen biß theiis Menſchen an ungges; nichts daraus werden; der Bottiofe 
dachten, würden wir gewiß, aus Mans] |gedencket offt gerade aufden | 

gel Brods, fterben. Zu diefer Angeden-| |anzugehen ; es geher aber man 
cken ſich befehlen, ift eben fo viel, als ſei⸗ | Weg und Schuß vorben, ſonſt 

nen Namen in den Schnee (reiben i ger 
Sie dedencken am ſich felbft nicht, wie dencken uns Ubels zu thun, PR 1,12. 
‚follten fie dann das won andern ihun. lunſere Feinde! mit GOtte Sum! 
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en,auchder der Jugend — 
| wolle, Pſ.⸗ re 


































Mes Aftnele oc ar 


Ba Er ung in a allezeit im beften genden han. 

ne zus gebenfollte. Allej ſund ung alle Barınhergigfeit ſchen⸗ 
m a geli — cken. bat uns gemacht, 

tlofeinöet find keine Erfuͤl⸗ Bist 10,9, Et wird auch Achraufung 

a —* ee en, und wie wir wollen daß Er ums 

of — ai Gedancken find leicht] ſer nicht vergeffenfolsatfo wollen auch 

le wir — en an die Gebundene in 

Bag wi gbugedenden, fället] dem HErrn, Ebr.13,3. und Barm- 

binden runn. GOtt ge⸗ 


——— allẽ Armen, inſon⸗ 
it denen, die nun um des Evan⸗ 
geil willen allenthalben verjaget und 
eplaget werden,fo werden wir wieder 
Gnade erhalten, wann wir um fiefles 
hen. Inionderheitwollen wir geden⸗ 
den an die Gebote G ttes, die nicht 
ausden Augen zu laſſen; halten wir 
feine Bebot,wird der Err gedenden 
an feinen Bund, und die Hulffe vom 
Himmelfendeni — aller unſer * 
Ott vergiſt der Armen nicht, 
zer Serg auf Ihn gericht. 
Er gedenckt genau der Seinen, 
Und wird bald mir Sülff er⸗ 
fcheinen. 


= Es so an die Schmach der Seini⸗ 


— 


ines annes Prod. Sal. 
Ä ER * „no och Feiner unſer in unfere 
us fenn, daß GOtt 
ne — 
Wir woller ruffen: rr! ge⸗ 
ek —* Be 2,16, PR: 
indeinem Reich, Ruc.z3, 42. 

en wir Dan heute und allezei 
Mof.41,9.un 


"6. Junii des Abends, 
| COcKiv. rt 


Schauen, 


inder Welt hinſchauen,fuͤllet uͤberall das Land. Kaumfind 
ts als Grauen, Iſrgel ift| fin Egypten foviel Heufchreden gewe⸗ j 
verroiftet, Jeruſalem lieget übern] Ifen, als heute ung Schreden uͤber fal⸗ 
ee und Brand, er Ten. ala ui. 
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— — non 
es ſcheinet, daß BEN Ahle 

ſchworen, ihr aͤuſſerſte Eh 
ehe. 8 mit ihnen zum auſſerſten Ende 
£ommt. Run bereinet wohl —*— 
recht ihre Kinder,un v iſt Nemand 
der ſi — Der Warte ge ein 
Schwerd durchs Be NE bet aber 
feinen Johannes, Die Ars ti; 
ſti weinet, ſammt ihren Kindern Ric: 
mand bringt ihr ein Tuͤchlein. Ein 
biinderMann,ein armer Mann; de 
möchte mancher wuͤnſchen, blind zu 
ſeyn, das Eu der Kirchen GOttes 
Iicht zu fehen, der Schmer Hu 88 
velt,der ins Auge und Hertz fallet Run 
ſchauet die gange Welt —* luͤck 
—— es auch fühlen. Vie Kt 
noch wohl nicht verwundet, muͤſſen 
aber mit Angſt nur warten der Din⸗ 
ge, die tiber fie kommen werden, und 
— ſtets entgegen —— 
erlaſſen ſie ſch dann auf M 
chen, werden ſie ſich —— J 
en: aufbeffere Zeiten, Die werden in 
der Welt nimmer wieder kommen. 
Linter den Apoiteln war hiebevor ein 
Yudas, unter den Difeipulnein Der 
mas, Frael muſte unter den Amori⸗ 
tern wohnen, ſolche Gefelfihafften! Im 
De wir genug, David muß noch 
iefer Zeit inden itten Kedar woh⸗ 
nen, und Eſaias unter einem Bold, 
von unreinen Lippen. Es iſt fein Pe⸗ 
trus mehr, der ſagen koͤnne: HErr, 


bie iſt gut wohnen; das werden wirl lalle Schauren, die ung begegnen m 


verfuchen,!;den 


Zeiligen Perlen⸗Schatzes See Verheung, — 






—— | 


12 MH Yon wir hie no ste 

haben,merde 1 erhalt 

Agen um und Sturm « itter fi ct 
muͤſſen und dent och nicht ir 





fönnen, bis G tt will; CF * Ai, Hi: f ı 
—— — : Wir follen fer 11, dA ei 
iſt; wir m aber mich * 


bey Ihm feyn, 1. Theſſ 


doch ſeinmahl aufhören beson, 5 


lang das noch 
G unbe Sense; wa en; ı ‚ 


aber geſchehen wird werd 804 
ſchauen, ——— i = \ 
waren die Augen feelig, Die IE 


in der Niedrigfeit,Luc.10,23. 
ewiß die ho ———— 
aben werden, Ihn zu f 






Sick ‚Herrlichkeit, da Pe * 
a che zu Angeficht f wer: 

ae „ı7.imdritt r 
12,2 — + st Bhif 


8,20, ee © 6) Öt t 

14,15. in dem heiligen alem, 

306 21, 1, dem Haufe HN 
v8, Joh. 14, 1. ber Stadt,Die Gef: 

ei gebauet, Hebr. 11,10, — 


Pe ie * pe — 

en und Harren l 
wandeln hier nicht im mir 
Coꝛ. =D — | | 
en auen A 
— —3 







ſten, 


* 
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von Hitze oder Kalte und wederver-]]| HErr einen Greuel finde. Iſt fie 
mmen no erfauffen. GOtt ſchauet | ihn nichts verborgen, umd fchauen feis 
alles, was auf Erden iſt / Piob28, 24.||ne Augen auch in das Berborgenfte, 
und wird fo wenig des Kleineſten als des | heraus mit allen verborgenen Suͤn⸗ 
Soͤſſeſten vergeſſen. Erfhauerwom]iden, daß GOtt fein Hauß, wann ẽ— 
Pſ. i4,2. undwasunsfchler| das beziehen will, geſaubert finde. Mir 
auf Erden wird er von dannen fenden | [haben kun offt SSttesGuüt⸗ und Ernſt 
biß wir dahin kommen da wir fein An·geſehen, Röm. m, 22. laffet ung jener 
GOttnicht mißbrauchen, und diefesnicht er, 
dauet wohl da3 Unrecht, fo uns ge-| |warten. Ein jeder ſchaue zu, daß er 
ſchiehet· Klagl. Fer.3,59.aud wohl daß |aufrihtigfür GOtt wandele, in Eind- 
unfere,Seinde ihre Luft an uns fhauen,| Flihern Behorfam. Die num unfere 
P.ꝛ⸗ ꝛ8. wann es uns uͤbel gehet. Wir] [Plage ſchauen, ſollen kuͤnfftig auch ſe⸗ 
wolengetroſt auf den HErrn fhauen,||hen, wie uns der HErr helffen, und zu 
Mih.7,7.T0 wird Erdas aufunsaudl | Ehren fegen wird. Lind ob unfere Au⸗ 
thun, unddann wird ung bald von al- 
lem Libel geholffen werden, dann Er 
ſchauet auf die Menſchen, Zach. 9, 1. 
beyde, Gute und Boͤſe. Wir wollen 
wieder ſchauen, wie esımsjegtgehet, 
Hag.1,; 5. auch wie es ung gangen ift, 
Cap.2,16. Was vorben,hatder HErr ſo 
gelencket, daß es uns den Baraus nicht 
machen muͤſſen; was noch da iſt, wird 
hen —— — es F a 
nicht zu Boden werffe, weil Er auch in Drum will ich alle Unglück 
a een Sir, — * * n, A 
28. mu ere t ſeyn, zu reini⸗Mit gutem Willen ausdau⸗ 
gen uͤberall, daß in feinem Ort derl nn | 


7. Juni des Morgens. 
CCxV. 


Muͤſſen. 


DE 




















gen gleich digmabl einfhlaffen werden, 
wird der Herr fie wieder aufthun, 
morgen feineneue Gnade zufehen, und 
in jener Welt, Ihn in ewiger Herr⸗ 
lichkeit, denn die Frommen werden 
doch GOtt ſchauen, Marth.s,g, 


Lach dieſer Erdentruckn 
Werd’ 7 im Simmel a, 
ven! 
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m — ——— e — — — — — —— — 
Muß iſt ein bitteres Kraut, legen fen GOttes Kinder nimmer ſeyn Tob 
A wir aber das heilige Recept des 12, 13. der Arme muß leiden, Siv.is, 
Willens GHDttesdabey, wird die Bit⸗ und die Frommen müffen gehaſſet 
terkeit ſich leicht verlieren. Wurde doch werden von jedermann, Matti, 10,22, 
Mara ſuͤß ais Moſes fein Holtz darein Selbſt des Menſchen Sohn, CHri⸗ 
warff, 2. B. Moſ. i5, 23. Laſſen wir| ſtus, muſte viel leiden, Marc. 8,31. und 
den Willen GOttes unſern Leit⸗ſeine Juͤnger muſten geſtaͤupet werden, 
Stern ſeyn, wird aller Verdruß uns Marc. 13,9. dem Saulus wurde es 
weichen muͤſſen. Was ich nicht andern zeitig genug gewieſen, wieweler um _ 
fan, noch muß, warum ſollte ich mich des Namens GOttes willen leiden 
dargegen ſperren? Muß es dann ja al⸗muüſte, Apoſt. Geſch. 9. 16. Iſt dann 
fofeyn daß wir etwas in der Weltlei-] das Muß unwiderrufflich, auch unver⸗ 
denfollen, 1. B. Moſ. 43, u. warum] janderlich, trifft es j dermann, dev zu 
entziehen wir der Laſt die Schultern] GOtt will: fo haben wir feinen Pros 
dem unbändigen Pferde wirfft man] |firdavon,daf wir das von uns zu legen 
feinen heil mit Gewalt aufden Halß.] ſuchen, das ung doch muß aufgeleger 
Wir werden nicht ehe Fener-Allendin] werden. Dem Volck Iſrael fagte (9 
der Welt haben, big wir getragen, was] GOtt vorhin: du wirft Gewalt leiden 
wir geſollt. Thun wir das mit Freu⸗ Imüfen, 5. B. Moſ. 28,29. Von allen 
den ‚wird die Laſt um deſto leichter; fo] Gottes⸗ Rindern bleibet es bey dem 
mit Linwillen,, wird es dohgefhehen] ſeinmahl gemachten Rarh-E hluß: ſie 
müffen, und werdenifonur unfer Leid] Imüffen ihr Brod eſſen mit Sorgen 
verdoppeln. Der Menfh mußüunmer] |Ezeh.12, 15. biß daß auch der legte Bife 
im Streit ſeyn, Hiob 7,1. fo lang er] fen verzehret, wird fein Manna des 
auch feinem Feinde aus dem Wege] [Himmels kommen. Wo bleibeſt dus 
ienge, wirder ihn doch zulegt finden.| dann, mein bitteres Gemuͤß, das ich eß 
erzu Ehren kommen will, muß zu=] |fenfoll?fome nur, wann du willt ſoll ich 
vor was leiden, Spruͤchw. Salom.| Jund muß ich dich eſſen, ſo habe ich lang 
28,12, Wer die Krone des ewigen Le⸗ſchon die Zähne gewetzet, und den Ma⸗ 
bens haben will, muß zuvor darum] gen bereitet, Du ſollt mir nimmer ſo 
kampffen. Ob Ezechiel wollte oder; verdrießlich ſeyn, mein Thränen- 
nicht, muſte er doch GOttes Brieffep, Brod, und obdu mit Aſchen gebacken 
fen, Ezech.⸗3. Es muß alles alſo geſche⸗ waͤreſt, ich will dich doch effen, um deß 
ben, wie es GOtt geordnet, B. der willen der es zubereitet. Meinlinglüc, 
Weißh.id, 4. ohne Anfechtung muͤſ⸗ darffſt auf mich nicht warten, auch 
—— ro: mein 


JUNIUS 


mein Daubnichrworbeygeyen,iymug aber Die Tedhte Hand Goes wird 
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Mherbergen, und will dic einlaffen, Haudallesändern. Ihr meine Glieder 


ich bin nicht ſo rebelliſch, mich meinem! 
ſouverainen Koͤnig zu widerſetzen. Der 
mein Maaß mir aufgeleget, wird mein 
Gemuͤſe, ob es noch ſo uͤbel ſchmecket, 
mir wohl bekommen laſſen. Auf einen 
Mund voll Coloqpvinten folget ein 
nger Himmel voll ewiger Freuden. 
um verzichet iht, meine Seinde, 
mid) zu goälen? ich habe eurer ſchon 
lang gewartet, greiffet mich nur ge 
troſt an, hieift fein Daniel, den die Loͤ⸗ 
wen nicht zerreiffen follen. Ich weiß 
daß ich eure Boßheit leyden muß, fan- 
get nur an, zu thun, was der HErr 
euch befohlenhat, ih habe meinen Oh: 
ven Schon befohlen, ob ihr mich einen 
Dliut-Dund, oderfonften was heiffet, 
gernzu hoͤren; ob ihr mid) ſchlaget, zu 
dulten das muß ich thun um Chriſti 
willen. Hat Er fuͤr mich alles Wider⸗ 
— kan. 6 koeee wenn 
leiden kan, ey es ſo wenig 
als es wolle, id) will es mit froͤlichem 
Dergen thun. - "Ich fürdte mich fuͤr 
nichts das über mich Fommenfönnte, 
das muß fommen, che ih zu GOtt 
komme nach * verlanget mich dar⸗ 
um wunſhe ic, daß mein Plag- Re 
gen nur bald fi über mich ergieffe, fo 
wird es deſto ehe gut Wetter werden. 
Schicke dich darzu alter Adam, ruͤſte 
dich darzıs Fleiſch und Blut, wir wer⸗ 
den Das alles leyden muͤſſen, Pf. 77. 


werdet noch viel Krankheit lehden 
muͤſſen; ein Hertz, dir noch viel 
Angſt; meine Seele, du noch viel Ber: 
druß, ehe wir vonder Welt kommen. 
Bir werden noch mander Creuk- 
‘Pfügen die Yugen austrerten müſſen, 
ehewirin Zion anländen. Schicke dich 
zur Anfehtung, diefe muk kommen, 
unddaraufder Tod; doch / die uns hie 
geqvalet haben, werden auüch umkom⸗ 
men muͤſſen, Pſuo, 16. und die Gottlo⸗ 
ſen werden muͤſſen zu Schanden wer⸗ 
den, Pſ. zu, 19. auch ſich ſchaͤmen und 
gehoͤhnet werden, Pf. z5 4. fofind wir 
auf Erden von ihnen gerochen, und ha⸗ 
ben nichts umſonſt leiden doͤrffen. Wir 
werden uns wohlimmer mit der Welt 
ſchelten muͤſſen, Fer. 2, 9. ſo lang wir 
(eben, im Tod werden wir davon bes 
freyet werden. Auch der Gerechte muß 
ſterben, Ezech.z, 20. Wir muͤſſen alle 
ſterben, Sir. 8,8.das iſt der alte Bund, 
Sir.ı4,13. Wir muͤſſen alle davon, 
Cap. 18, 74, undfterben, 2.Cor.1,9. 
und. das iſt der einige Troſt der From⸗ 
men. Wie leihtfönnen wir biß dahin 
dulten, wa wir ſollen, weil wir leben, 
muͤſſen wir viel Unrecht laſſen Recht 
feyn, Sir. 13, 26. weil wir aber alle 
muͤſſen offenbar werden an jenem Ta» 
ge, 2. Cor.5, 10. wirdamfer Peiniger 
auch leiden muͤſſen, dag wir gegen ihn 
ſtehen 5 mit groſſer Freudigkeit. 
2 


Und 
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Und weihwir, ehewoir flerben, müffen, ‚den Mentchen zu gefallen,von dieſen 
von neuem gebohren werden, Yoh.z,7.. es allezeit heiffen: man. muß GOtt 
Wollen wir an diefer neuen Geburt mehr gehorchen, als den Menſchen, 
täglich, durch Beyſtand des heiligen Gei⸗ |Apoft. Geſch. 5, 29. =. 
5 erh Be wir a einer 343 lab⸗· — 
eatur in Chriſto gedeyen; indeſſen ey e8 * 
alles, was wir leyden muſſen, mitgu|] Wasich obnfeblber leydenmufs, 
tem Willen und lachendem Munde, Von dem ich babe Diriet Y 7 
verrichten. Kein Müffen ſoll uns ver Wird darzu auch die Kraͤffte wiſ⸗ 
drieffen, und nichts unmuͤglich feyn, als] | u fen. 
7, Junii des Abends, = 
CCCKVI. 


NG ”s 8 
en Kai 


richten. — 
ären fo viel kuͤnſtliche Tichter alsſ ſabgemeſſen, Herr Neydhart ſindet al⸗ 
Naß + weiſe Richter im der] lezeit etwas zu — richten. 
Welt, hätte fie uͤber nichts zu klagen. | Wollte man ſich darum gramen, und 
Man hörer aber viel Klagens über] | Sorge: Stügenfegen, — 
das tummkuͤhne Richten, die offefelbft| |fen Linmenfchen nicht eben 
feinen Buchftaben verftchen, wollen] |fönnre, würdenimmer ein gut Werck 
doch alle Gelehrte richten, undderfein] |verrichtet werden, Danncbendarımm, 
ungehobeltes Lirtheil nicht von aller] |daßeseinfoldhesift, wirdesihmmime 
- Menfchen ThunundLaffen geben fan, Imergefallen, weil es beſſer alei 
meinet, erfönne nicht mit paßiren,, er] rige, in ihren Eredirnim 
verſtehe es oder nicht, muß ihm gleich) |Giebt uns nur die Redlichkeit unfers 
viel gelten, für was erdiefen oder den] Gewiſſens das Recht indie Hand ob 
anfichet, mußer ihm gerichtet ſeyn. So} |Diefe oder jene uns richten, wohl oder 
urtheilet der Blinde von der Sarbe | [übel ,mußuns feine Coliea machen zu 
und der Leimſtangler von der Pal] Igefhtweigen, daß vom Laͤſterer wohl 
103. Mancher wird auch vonden Bottz| igerichtet werden, mebreine Schande: 
fofen oder Neydifchen gar zu a E Ehre iſt. EHriftus hatalles 






den gerichtet. Was dieſe Gefellen felbit| Igemache, ‚mufte Er aber’von fernen 
. nicht vermögen, gönnen fie einen an-] | $einden nicht gerichtet werden? ges 
dernnicht ‚darum iſt ihnen nichts recht, | |fäller unfer Thun nur GOtt/ es mißs 

- wäre 28 gleich nach aller Ellen Maag! !falle dann wem es koͤnne gleihmmobl - 


ar! 


hm mein Gegner mir ins Hertze nicht 
khen, fo wird auch fein ungebirntes 
Rihtenmein Behirndarum nicht ver: 
erben, und fein falfches Maul mein 
ehrli nicht veraͤndern. Unter 
Ehriſten ſollte es beyder Regul CHri⸗ 
ſti bleiben: richtet nicht, fo werdet ihr 
nicht gerichtet, Matth. 7,1. das iſt alle⸗ 
zeit der ungleichen Richter Lohn, was 
Wandern thun , von andern wieder zu 
leyden, fo bezahlen fie fich mit ihrem eis 
genen Gepraͤge. Wir müffen Nie 
mand nach Dem Anfehen richten, Joh. 
724. Biel koͤnnen als Apoſtel ſich Itel- 
In, die doch einen Judas im Schieb⸗ 
Sack andere von - auflen 
ſchlecht und recht 5 die — * 
um gnoranten ſeyn. Se hoͤher 
—— je weniger — 
aebefier Die in unfern Augen offt die 
Birinaftefenn, gelten viel bey GOtt. 
nwoirdann unrecht, füllen wir 
HEDMEBSrriht. Paulus war ce 
an Geringes daß er von Menſchen ge- 
richtet wurde, 1. Cor. 4, 3. einem Chri⸗ 
ſten muß es eben ſo viel ſeyn. Es iſt einer 
der ung richtet, GOtt. Sind wir bey 
dem nur redlich, fuͤr was uns die Welt 
tihte, Fan und muß gleich viel ſeyn. 
Richten wir ung felbft, 1.Cor.n, zı. ha⸗ 
ben wir Feines andern Richters nd- 
dig. yeder weiß, wie vieler vermöge, fo 
gr des — 5*— an an⸗ 
dern le rgeſſen. Man ſollte einen 
eglichen richten, nachdem er es verdie⸗ 


—— 
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net, Sir.ı6,ıo, So werden die Efel 
geprieſen, und die Pferde verhöhner. 
Vorhin hieffe es: du folledeinen Nach⸗ 
ften nicht richten, z. B. Mof, 19, 15. 
nadıdem aber die Welt das Gedaͤcht⸗ 
niß des Rechts GOttes verlohren, hat 
ſie auch daß vergefien, und iſt nirgends 
fertiger zu, als ein geſchwindes und un⸗ 
bedachtſames Urtheil zu faͤllen, uͤber 
jedermann, doch richtet GOtt die Sa⸗ 
che der Gerechten, i. B. Moſ. 30, 6. 
denn Er wird richten biß an der Welt 
Ende, 1.Sam.b, 20. der richtet nim⸗ 
mer unrecht, Hiob 8,3. auch richtet Er 
die Hohen, Cap. 21,22. , Von wem wir 
dann gerichtet wuͤrden, ſiehet der 
HErr auf uns, und richtet es, 2. B. 
Moſ.5,21. Richten dann die Gottloſen 
wider uns täglich, Klagl. Jer. z, 62. 
wird ung GOtt richten nach feiner Ge⸗ 
vechtigkeit, Pf.35,24. umd die lang ge⸗ 
nug ung unrecht gerichtet haben, Pf. 
82, 2. werden ihr Urtheil von Ihm zei⸗ 
tig genug empfahen. Bir wollen in- 
deren unfer Ders zu GOtt richten, 
müften wir fir weltlichen Gerichten 
der Menſchen übel gerichtet werden , 
auch für ungerecht, liederlich, oder font 
gerichtec bleiben; für gottloß ‚ und ich 
weiß nicht was fonft, ausgeſchrien 
werden;iftdas unfer Troft, daß GOtt 
die Seinigen Eenniet , auch Fein Menſch 
uns darum vor GDtt verkleinern fon- 
ne, ob wir gleich infeinen Augen Flein 
fheinen. Daß aber GOtt in feinem 
Dd dd 5 Zorn 


— 
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Zorn ung richte, wollen wir Jhndies ihm 


ſen Abend mit bußfertigem Opffer der 
Erkanntniß aller unferer Fehler indie 
Arne fallen, fo wird Er alle unfere 
Schwachheiten und Sünden uns ver: 


geben; auch geben ein neues Herg,undii- 


ruhigen Geiſt, mit diefen überwinden 


wir den Teufel, und alles 


heiſſet inder Wels 000% 
Es giebt viel Splitter-Kichter, 
Die Schaum⸗ — 


chter, 
Auch vi le Kunft-Vernichter, | 
Di ———— ichter, 


ie man chicht 
" BOtt«berbleibt der Richter 


wasnachl] Und alles Dinges Schlichter. 


8. Junii des Morgens. Ä — 
CCCKVIL, —X 


Kennen. 


9! du Geld, ſo kennet dich die gan⸗ 
tze Welt, dann wirft du mehr 
Schwager zehlen fönnen, ald Sterne 
am Himmei ſind. Solktedie Genealo 
gie auch aus dem Paradieß, der Arca 
Roa, oder den Aſch⸗Hauffen von 
Troja, müffen aufgeſuchet werden, 
wirddiefer dein Oheim, und der dein 
Better ſeyn wollen. Iſt nur wo eine 
ferte Küche, finden fd wohl Hunde, 
die den Braten lecken. Waͤreſt du dann 
ein Joſeph in Egypten, und ein Mann, 
der bey ſeinem Herrn was zu reden 
und viel Aemter zu vergeben, würden 
von des lang ausgeſtorbenen Labans 
Kindern aus Meſopotamien, noch jun⸗ 
ge Affen kommen, dich zu fragen: ken⸗ 
nen Euer Gnaden mid) nicht? unſer 
UÜber⸗ Uhr⸗Ahn⸗Muͤtter find Schwe⸗ 
fter -Brüder-Kinder geweſen. Und 


hieſſeſt du gleich Wolff, und der andere 


ain Schaaf, muͤſten eure Namen doch 


durch ein zierlihed-Ansgramma, muta- 
to X. in L zuſammen ſtimmen; oder 
noch da und anderswo ein Baldenin 
eurem Wappen verhanden feyn, der 
von gleichen Buchs: Baumens Holg 
wäre, dann wird es dir auch an Tituln 
nicht fehlen , haft du nur Säcke, ſie ein⸗ 
zufüllen, - werden fie noch weſche oben 
einlegen, wie Joſeph feinen Brüdern 
auf die Reife nad) Sanaan das Geld; 
dennwerdenalle Ercellencen, Gnaden 
und Geſtrengigkeiten auf dich, wie ein 
Wolcken⸗Bruch fallen. Der wird 
ſich glücklich achten, daB er die Erde leo 
fen. darff, da deine Süfle geſtanden, 
und was der Santafey mehrift. Laufft 
aber diefer oder der, dir mit deinem 
Geld⸗Sack davon, nimmt dein 
dag Amt von dir brennt dir 6 
ab, und haſt nicht noch einen 
hinter dem Schober verborgen, wirſt 
du von allen dieſen Shwägern, Oh⸗ 
men 
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auch Hülffefenden. Ob uns Niemand 
fennen wollte, wirdder Herr die Sei 
nigen nicht vertaffen. Auch das kleine⸗ 
fie Schaͤflein träge Er in feinem Bus 
fen, fofucht er auch den kleineſten Gros 
(den und Pfenning bey dem Licht. Die 
Belt kennet GOtt nicht, darum auch 
feine Kinder nicht, 1.30h.3,1.das muß 
uns nicht irre machen; hat fie umfer 
vergeffen, ſtehen wir bey GOtt noch im 
friſchen Gedaͤchtniß. HErr! du kenneſt 
mich Pf. i39, 1. das giebt mir mehr 
Troſt, als wanndie Welt mir alleihre 
Schaͤtze zuwuͤrffe, diefe koͤnnten mir 
wieder genommen werden, GOttes 
Wort bleibet mein Schagin Ewigfeit, 
Sofennet auh GOtt mein Herg, Luc, 
16,15. und weiß, dag ih Menſchen⸗ Ta⸗ 
ge nie geſucht, auch auffer Ihm nichts. 
Bleibeich bey Ihm nur gefennet, mag 
die Welt meiner immerhin vergeffen. 
An der Rede Fennet man fonft einen 
Menfhen, Sir. 27, 8. heut nicht mehr, 
ſie reden wie die Cherubim, und betruͤ⸗ 
gen doch unter glatten Worten, wie 
nn —— nn > 
mit mirden Himme : n 
ünder Hoheit, Hiob 16,19. Er feiner) wir nur Sremdlinge, darum kennet 
aber au die loſen Leute,” Htebrr , 11. Iman-und nicht. Himmel ift un- 
GOtt batungaefannt, ehe wir geboh⸗l Ifer Bürger ⸗Recht, - dort find wir 
ten worden, Ser.r,s. und kennet noch Ibefannt, - GOtt: und-allen. Auser- 
alle, die auf Fb tranen, Nah.1,4. Er wählten, fo wir anders die Sarbe 
et, was für ein Gemaͤchte wir) [EHriffi tragen, dabey der Vater 
Pitosta, ES gehe uns, wie es feine Kinder Penner, 
, ber unfere Noih kennet wird + 9: 


> 


- men und Bettern nicht ein Schwefel: 
Licht bekommen, dann wirddih Nies 
mand mehr fennen,fönnteft auch wohl 
deiner Mutter Kindern unbe 
annt werden. Mid) wundert; daß 
manaufdie Welt fo fehr vernarret iſt, 
noch mehr, daß Nabalmeinet, man 
diene ihrer um ſemer gelben Haare we⸗ 
en; wohl nicht, hat er fein Geld, 
pricht jedermann: er ſey ein Narr, und 
das ütfelten erlogen. Werden wir arm 
oder elend in der Welt, müffenwiral- 
lezeit die Saͤiten mit David anders 
aunfziehen und klagen: mich will Nie: 
mand kennen, Pſ. 142,5. Sie wollen 
mich nicht fennen, Ser. 9, 6. dann 
fprichr dermann: ih fenne des Men- 
ſchenniht Matth. 26,72. Kommt es 
aufsfhönfte, ſagt man: ich habe ſeine 
Etern wohl gekannt; aber fie find mi 
Yank weitlauffttz, und kaum befreun⸗ 
Detaewifn. So ſchamet ſich die Welt 
DerYltmin. Kennet ſie uns dann nicht, 
undwillung nicht formen, wollen wir 
fiewirderum nicht fennen ‚esmuf uns 
genug‘ yn, daß GOtt die Seinigen 
ennet Tim.2,5. und der uns kennet, 
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“4 Seiligen Perfen-chyatzes Sechſte Vertbeilung. _ 


7 Bey Sohenund.bey Reichen [Doch fenner GOtt den Armen, ., 
Berne jeder jeineo Bleichen, ame 


8. Junii des Abends, — 
—⏑⏑———— r 


* A 
Ich bin. An 

—W* andere ſeyn/ verlangen a Gefegein ung, Römt. 7. ſtreiten allegeit 
‚DD oft nur gar zu ſehr — widereinander, und erhält das heut 
finde das Herg. mit.den Augen an) den Sieg dag morgen überwunden 
gleichem Ort koͤnnte das auhwohlan-| wird. . Sich felbft recht erkennen, ist 
gehen. Nun weiß GOtt alein, wastın) wohl die groͤſte Kunſt, daran müfen 
Menfhenift, was bemühen wir uns heit taͤglich arbeiten, und wird viel helf⸗ 
dannum Dinge , die unſerm Verſtan⸗ |fen, daB wir GOtt nicht aus dem Ger 
de unablänglid,aucd entgegen und wi⸗ ſchirr ſchlagen, fowir oft ung fragen: 
der Goit ſeyn. Der Gortlofe willim-| wir bin ich ? heilig, rein und unfträfflich 
mer von feinem Mächften was wiffen | ſollten wir ſeyn ob wir nad der Tauffe 
dagerhabe, das er austragen oder ta⸗ das geblieben, was wir da geworden, 
deln könne, und das ſtreitet wider die] ſollte von Rechtswegen die forgfältige 
Biebe des Näcften, die ung befichlet,) ſte Umfrage ſeyn. Don BOrt heiffer 
alle Menfehen gleih uns zu lieben. 18: „Jh binder HErr,deinArgt, 2.3, 
Bir irren in unferer Einbildung von] Mof. 15, 26. 06 und we wir frand 
andern nur garzu viel; der Pharifarr fepn, ſoilten wir genau forſchen. GOtt 
le da ale Menfhen, auffer| Shit die Sünder. Sagteein jeder: ich 
m waren Diebe, Räuber und Ehe. bin , der geſuͤndiget bat, 2. Bud) der 
brrecher z begienge eu aber damit nicht Chron. 22,17. würde allen Menfchen 
einen ‚von ung felbft fönnen| geholften werden. Nun will einer vor 
wir auch mehr halten; als wir ſollen. dem andern gerecht, und Niemand der 
Det den Pinfel verſiehet, wird ih) Wann des Todes ſeyn darum jft Die 
felbft nicht ungeſtalt ſchildern, auch Buſſe nicht gleich „ und wird auch ung 
können wir wohl heut ſtehen, da wir fo ungkih geholffen. Rleffe ein jeder; 
morgen übern Hauffen liegen, heut! ich bin ſchwach, SP. 6,3. Ich bin ein 
wielleicht Fromm, feyn, und morgen Wurm, undfein Menſch ‚I 
gottloß ſatt. Wer ſtehet / ma wohl zu⸗ ich bin einſam und dend. ,16 
schen, daß er nicht falle. Die beyden ¶ wůrde Die Stimme vom are. 
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Junıus. 


uunſerm Troſt erfhallen: ZH OOtt 

dein GOtt, Pf.s0, 7. Ich bin’ bey 
in der Noch, Pf. 99, 15. Biel wol- 
mehr ſeyn als andere, darum erhe- 


ſich uͤber andere; gedaͤchten fie, 



















ben ſie 
©. a fie nichts als Staub und Erde 
- Wären, wuͤrde ihr Hochmuth ſich bald 


igen, Wir ſin 


dalle nicht beſſer als un⸗ 
24. P 
nauf Erden, Pf.39, 14. Was iſt es 
1, Daß Wir uns erheben, warum 

ei wir ‚die. Erde mit, folden 
Stoß, Die doch bald von der Erde wer- 
KuKetvet en werden. Wirfindnur 
Saeauf Erden, Pf.11g,19. und flerb- 
RWeylwven —** 

bie bald der Wirth die 


bergeaufiaget, und das allgemei- 
 meßrdes Todes auch an ung fol 


angbiret werden. Ze höher jemandift, 
Mehr ollte er ſich demuͤthigen, Bud 
der Weißh, 5, 20. teil wir ung doch 
endlich unter die Almächtige Hand 
GDrtes Alle werden beugen müffen. 
Paulus nennet ſich unter den Apoſteln 
deringften, 1. Eor. 15, 9. ſolchen 
Bey Spielen follten folgen, die GOtt 





ind das Glück um ein Haar breit etz) 
3 Be enastate andere. Wañ 
ale 


tagen Pro & contra. difpur'ret 


| | werden, bleibet es doch bey der allge» 
meinen Afhrmativa: fie ſind alle 


von ſich mäßig halten. Nun 


Ka, a eines Daters Kinder, dieſe 
ind die Heften in der Welt vielen ein 


Buch der Weib. 7,1. 


Men⸗ 
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Wunder, Pſ. 71,7. Dortklagerdiefer: 
ih bin wie, ein einfamer Dogel, Pf. 
102, 8. wie ein Mann der Feine Hulffe 
hat, Pf.88,5. Jener dort: ih bin der 
Gottloſen Saiten Spiel, Hiob 30,9. 
Auf ſolchem traurigen Säiten-E viel 
haben alle Kinder GOttes allezeic ihre 
Muſic machen müffen, und find ihrer 


[el viel auch unter diefem Klagen und 


Plagen gar geſtorben. Wir find alle, 
wie verirrete Schaafe, Pf. 19, 176, 
werden doch endlich zu unferm Hirten 
in den Himmel fommen, ob wir hie 
von vielen. Wölfen verfolger werden, 
find wir doch GOttes eben fo wohl alg 
andere,dieals verlohrenumber geben, 
Hiob 33,6. und werden doch endlich 
von dem Herrn gefunden werden, in 
was Elend wir auch verftecfet wären. 
Der gefagt: Ich bin fein, Hobel. Sat. 
2,16. wird unfer allein nicht vergeffen. 
Ich binzu gering aller Barmbersigfeit 
GOttes, die er mir erzeiget,. B. Moſ. 
32, 10. und bin mir ſelbſt darum eine 
Raft, Hiob 7, 20. daß ich die Laſt mei⸗ 
ner Dancfbarfeit, nicht wie ih wollte, 
in dieſem fterblichen Leibe ablegen fan, 
Ich bin leyder! fleiſchlich Röm.7,14. 
doch bin ich gewiß, daß weder Tod noch 


Noth mich von GOtt ſcheiden werde, 


Roͤm.sz8. Was ich und ihr dann nicht 
heut ſeyn, noch geweſen, wollen wir 
durch goͤt lichen Beyſtand ung bemuͤ⸗ 
hen zu werden, GOtt wird uns helf⸗ 


fen. | 
Fee Mer 
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Wer bin ich ? Erd und Korb, 
Was habich? Cꝛeutʒ und Noth. 
Was werd ich Fünfftig werden? 


Su Afchen, Staub und Erden. |] 





Heiligen Perlen⸗Schatʒes Sechſte Vertheilung. 
| Was aberdermableins ! 


Es wird der Menſchen keins 
u: GOtt zuSchanden werde, 
ie wohl gelebt auf Erden. 


— — — — — — 
9. Juni des Morgens. ie 
CCCKIK. — 


Die Reinigung. — 


A laͤſſet nichts unfaubers ein. 
Nun reinigen ſich viel, und wers 
den doch nicht rein, fie bleiben gleich den 
Säuen, die nad der Schwemme ſich 
in vorigen Koth wieder welgen. Biel 
thun äufferlihe Buſſe, und find deß 
inwendig nichts gebeflert, fie verhuͤllen 
ihr Geſiht, und ſehen ſich doch ſelbſt 
nicht. Ihre Reinigung beſtehet in 
Worten, da weder Hand noch Werck 
bey iſt, fie ruffen: HErr! reinige uns! 
und wollen doch nicht rein ſeyn: ſie fe⸗ 
en das Hauß, und laſſen doch den 
oth in den meiſten Winckeln liegen: 
fie febren ab das Spinn-Geweb, ver⸗ 
enaber des Fliegen⸗Koths: fie rei 
igen fih von dem Dergangenen, ba- 
ben aber feine beffere Gedanden für 
das Zufünfftige, was fie entbehren 
rag fie: auswendig wa⸗ 
ſchen ſie die Unſauberkeit ab, inwendig 
behalten ſie einen Weg als den andern, 
die vorige Farbe: ſie bedecken mit Ra⸗ 
hel ihres Vaters Teraphim, geben ſie 


aber nicht heraus. Iſrael ſchuͤttete fein !ftert.. Ob Goliath gleich 


Klagl. Zerem.2, und darum kam der 
HErr zu Huͤlffe den Bedraͤngten 
Diel fhürten heute ihre Sünde aus 
wie Mid, davon die Farbe dem faß 
anklebend bleibet, andere nie Bein, 
nach dem gleichwohl das Befaß reicht; 
andere wie Honig, davon der Be 
ſchmack dannoch dauret. Der Mu 
ſaget: die Suͤnde ſey ihnen leyd Darzu 
das Hertz doch immerdar eine Liebe Di 
hält. Das Gemad) ift unvein, das 
auch in dem — ſten Windel feine 
Fäufigkeitnohweilet. Der Sünder 
bat noch langfich nicht gereinigek, bey 
dem der unreine Sünden » Te 
nicht gaͤntzlich ausgebannet. E 
nicht die Vielheit des Giffts die u 
toͤdet, auch wenig Tropffen Fünme 
das verrichten: Feine Muͤhlen⸗Stei 
die uns das Leben nehmen, ein Fleit 
Dramantın » Pulver fan esTam 
thun. So lang wir noch die gepimgft 
Suͤnde bey ung herrſchen laſſen Hat 
wir den alten Adam nicht uͤbermei 


erfjlagen, 


















Hertz fuͤr GOtt aus wie Maffer,I|bliiben doch vicle Phiiſter noch om 
es 


— 


— 


——n n 





junıus. 





& Daß Canaan in Ruhe umd 
jede bliebe,muften fie alle gedaͤmpf⸗ 
mern. Di einen I 

ſte Gebell. Der fich vor 

—— ‚muß nicht allein 

die faule Stunden; Kleider ausziehen 


3 
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auch Das unheilige Herg,fammtallen 
böfen Begierden. Berdirbet nicht ein 
—* Sauer;Teig den gantzen Teig? 
Heine Suͤnden werden in der Verjah⸗ 
—— Das kleine Unkraut kan 
ber furb oder lang den gantzen Acker 
verderben. Wollen wir unſer Land ge⸗ 
| von allem Ubel, laſſet 
n dieReinigung an uns ſelbſt 
— an GOttes Gnade wird es 
dan michtjehlen,alleg zu ſaͤubern, was 
unsbißt o verunreiniget hat. Ahr 
mat allerein, fagte CHriſtus zu 
nẽ Ji gern, Joh.13,u. Nun do: te 
mar wot fagen: fie find alle unrein. 
Das Ubel, das fo lang angewachſen, 
en zur Vollkom̃enheit Bann, 
DR Ande, fo weyland ein Kind 
‚Wär, ift leyder! zum vollfommenen 
Mann geworden. Dieſem muͤſſen wir 

und Fuͤſſe abfchneiden, fo wir 
feiner Gewalt wollen geſichert 





















art, muß feine Klauevon Egypti⸗ 
er Abgörteren, nichts von wifientlis 

Fꝛevel⸗Suͤnde bey ung übrig blei- 
ben, Bier muß der Baum mit fammt 
der Fur ausgerottet werden. 
Nichts unfaubers Fort inden Him⸗ 
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mel,auch nichts, ſo nicht himmliſch ge? 
weſen auf Erden. GOttes Engel ſind 
heilig und rein, fo ſollen wir auch ſeyn, 


o wir ihre Geſellſchaffter imhimmel 


in werden verlangen. Linfere Sorge 


oll ſeyn, unfere Seele, als eine rein 


Jungfrau, EHrifto zuzuführen, ı. 
Eor.ı1,2.Darummollen wir allezeit 
u chaffe in mir GOtt ein reines 

ertz, 
von allen meinen Suͤnden! will dann 
Go0ott das thun, wollen wir auch dem 


f.51, 12. und reinige mich 


Beſem nicht wöhren,der uns rein ma⸗ 
chen will. Wer dem Heiligen Geiſt in 
den Werck feiner Befehrung wider; 
fireibet, bauet ihm ſelbſt feine Hölle. 
Waſchet euch, veiniget euch, Ef.1,16. 
Ihr wiſſet nicht, wiebald des HErrn 
Tag kommen £önne. Jerufalem,wan _ 
willt du geeiniget werden? Jer.1 3,27. 
einige doch dein Hergvonaller Un: 
fauberfeit, Sir. 38, 10. des Fleiſches 
und des Geiftes, fo wird GOtt ihm 
ferner ein Bold reinigen zu feinem 
— Tit. 2, 14. Reiniget Die. 
ande, ihr Suͤnder, Jac. 4,8. GOtt 
hat gemacht die Reinigung in dem 
Blut ſeines Sohnes, Ebr.. ergreif: 


A Ifet ihr die mit Handen des Glaubens 


in reinem Hergen, fo werdenmir alle 
vor GOtt rein ſeyn. 
O groſſer GOtt, du drey in Ein, 
Mech mid) von allen Sunde rein, 
So werd ich wohl gereingt feyn, 
Und zu dem Simmelgebenein. 

Ee ee 2 9. Jn 
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| 9. Juni des Abends, | 
CCCxx. 


Die Gehler. 


Wir fehlen alle mannigfaltig, Jae.Imen ſeyn, zu ſagen: Ich bin lauter 
3,2. Groſſe Leute fehlen auch,und rein von allen Suͤnden. Die bes 
Pf.62, 10. keiner iſt ohne Tadel, Hiob; ſten haben ihre menfchliche Fehler und 
14,18. David ftindet und eytert fini Gebrechen, die auch wider ihren Wit 
feiner Thorheit, Bf. 38,6. Gold undF ilen ihnen anhangen,und mit de Ruth 
Silber find nie fonder ihre Schladen, || Zrog, nicht von ung weichen wollen, 
auch die reinefieSone hatireStaub:]; Der Leib des Todes wird wohl ver; 
lein, den Mond bedecken feine Flecken, Kucht, auch ihm die Herberge aufges 
und es iſt nie einer fo fromm, der nicht) ſaget, und er will doch nicht weichen. 
hie und da feine 35 haben ſollte.Diß ſind die Philiſter und Amoriter, 
Der inwendigezeind unſerFleiſch und; | mit dene wir täglich zu ſtreiten haben. 
Was Troft in diefer Schtwachheit? 
Geben wir nur mit Willen unfere: 
Glieder nicht u IBaffen deilingerech- 
tigkeit, und laffen das Boſe unfern 

: nicht werde, Roͤm.6. iſt GOt⸗ 


Blut laſſen ſich ſo gr sicht bezwingen, 
dag nicht auch nach der Schlacht noch 
ein Widerpartfih hervor thunfollte, 
auch das fonft ausgelöfchere euer fan 

in der gerinaften Kohlen unter der 
Aſchen fich verbergen. Sicher unfere 
Suͤnde eben nicht zumgFenſter hinaus, 
bleibet ſie doch im Hauß verborgen, 
darff ſie ihre Klauen nicht weifen,reget 

fie ſich doch in den Begierdẽ, dieſe kom⸗ 
men mit uns auf Die Welt,gehen auch 
nicht cher von uns, biß wir aus der 
Welt gehen. David erſchlug wohl viele 
Amalefita,ı.Som.so.gleihwohlent: 
flohen ihm uͤber vier hundert Juͤnglin⸗bis, find ſie nur nicht anobis werden 

e. Huͤten wir uns gleich, durch Götts] [fie ung in fo weit nicht verdam̃en, als 
ichen Beyſtand, für groben und aͤr⸗ "wir auch darum die Göttliche Erbars 

| ger ühen Tod⸗Suͤnden, fönnenmwir| mung anflehen. Viele Stunden ges 
. Doch nimmer fo glücklich und vollfomzilfhehen wohl wider unfern Wilten, 


res Barmhertzigkeit geneigt, Mitley⸗ 
den zu haben mir unferer Schwach; - 
beit, GOtt kennet ung, und weiß, daß 
wir aus Leimen gemacht feyn, fündis 
gen wir dann in ſolchen menfchlichen. 
Schlern täglich, und bitten taͤglich um 
— koͤnnen auch vor GOtt 
bezeugen, da 

fen in ung ſeyn, laß fie dann fenndeno- » 


wer? 


ß fie wider unfern Wil⸗ 


——— ni .,;,» 
Ar 
— 


—— 


xerden fie aber gleichwohl von uns 
für die unferige.srfant, und nur nicht 
für gering gehalten, iſt GOtt von fo 
grofierLangmuth,dagEr denSeinen 
viel uͤberſiehet. Es fey darum, wieihm 
wolle, keine Sunde ift an ihr felbft 
nichts, oder der Haar, daß fie nicht ung 
Vater nennen könne. . Der Wein 
ſchmaͤcket nach dern Faß, und wär die 
Wurtzel nicht boͤß, koͤnnten die Fruͤch⸗ 
te wohl beſſer ſeyn. Daß dieſe und je⸗ 
m Suͤn den laͤßlich geheiſſen wird, iſt 
nicht von ihr z ſondern von dem Ver⸗ 
VIE CHriſti, der fuͤr uns zur 
eworden daß der die unſeꝛige 
tilgete. Ertennen wir, daß alle un⸗ 
ſere auch de kleineſte Suͤnden, uns die 
gröfete Hölle verdienen, wird GOtt 
mit und gnadig handeln, und Miſſe⸗ 
Eat, Suͤnde und Fehler ung vergeben. 
Ruchloſe Haben ſich Feiner Gnade zu 
gerröften, fo mag auch GOtt Niemand 
was abpochen, die fih demuͤt higen fin⸗ 
den Erhoͤrung. Ohne daß auch un⸗ 
Fleiſch von gar zu verfuͤhriſcher 
Irt, manche grobe Suͤnden dennoch 
für eine menſchliche Schwachheit zu 
achten, das fie gewiß nicht ſeyn würde, 
fe wir den böfen Luͤſten unſers Fleiſches 
mitallem Ernſt widerſtanden, haben 
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mir hie nichts verabfäumet.undfellte 
gleichwohl der boͤſe Saamen fichnisht 
wollen Heben faffen, koͤnnen wir GOtt 
umVerzeihung dersehler bitten,fonft | 
nicht, wiervohl wir auch in den befi- 
vermennten Dingen offt fehlen Fon; 
nei. Siemand iſt fo flug, daß er nicht 
aufeine Thorheit gerathen Fönne,der 
aber der Kluͤgſte, und zum Himmel- 
veich Gelehrte, der nim̃er fein Werd 
fuͤr fo gut haͤlt, als es ſeyn follte,der ges 
het. am ficherften,der ſeine Fehler zuere 
kennen Feinen Scheu traͤget, Syr. 4 
31, und da er fichet, einen andern mit 
einem menſchlichen Fehl uͤbereylet 
Gal.6, . mit ſanfftmuͤthigem Geiſt 
wieder zurecht bringet, fo werden wir 
alle von GOtt auf dem Wege feines 
Rechts gefuͤhret, und ſo wir irreten, 
wieder zurecht gebracht werden. 
Wir fehlen alle mannigfalt, 
Wie gut auch fonft, wie Jung, wie 
a 


/ 
Es lebt woblFeinergufder Erden, 
Der hie nicht muß ein Schuldner 


2 N —— gehl 
Doch loͤſcht tt aus der Fehler 
DI) Schuld ‚- | 


Rs... 
So man auch hie ꝛufft um Gedult, 
Und ſich verlaͤſt aufßGOttes Huld. 


10. Junii des Morgens. 
CCCRKI. 


WVuerſaumen. 


Eeee3 Nach 
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SE getbanerArbeit,ifigut uben. | imete, es lieget alles an Zeit und Gluͤck 
Up in der Welt reich wollen wer, lim zeitlichen : das Himmliſche zu er⸗ 
den, muͤſſen fruͤhe und fpat daran feyn, | langen, muß auch nichts verfäumet 
Sir. 38, 28. die das im Himelzufenn] |merden. Der Tag iſt verlohren, darin 
auch gedencen,follten billich Feine@e-| jnicht etwas zurSeelẽ gefehaffet wird: 
fegenheit aus den Händen laſſen, durchſ Stunden, die vorbey feyn, koͤnen nicht 
welche fie einen Profit für die Seelel Izurüd geruffen werden. Was wir 
machen fönnten. Ein kluger Schiff] um Werk unfereSeeligfeit betreffend 
mann verſaͤumet nicht gen den guten] verabſaͤumet, wird zu fpat beflager. 
Wuind:der Ackers⸗Mann ſaͤet zu rech-| Heiſſet esin Dingen, die Zeit betref⸗ 

ter Zeit, Daßerreichlichernde. Alle] fend, Plus uln«! in denen, den Him̃el 
Tage findnicht gleich, auchnichtalle] Iangehend, will es gewiß auch feinen 
eben zur Andacht, Wir follten beten, | Berzug leyden. Der heute nicht anfas 
weil wir Fönnen, daß wir den Trofi] het from zu ſeyn laufft Sefahr, mors 
davon hätteninder Zeit, da das &es| |gen dag zu werden, um deſto mehr, 
muͤth zum Beten nicht geſchickt iſt. Es] |meil auf kuͤnfftig Feine Verficherung, 
Fan ung eine Krandheit überfallen, | Run verabfäumen die meiſten dic be; 
mit welcher alles Gedaͤchtniß dahin! Iffe Zeit,fen mit eitelem Zeit⸗Vertreib, 
fallet. Haben wirdann nicht gerhan] Jeder Sorgen der Unnöthigfeit. Der 
bey gefunder Zeit, was wir konnten | \gröfleite Hauffe macht ihm viel zu 
wid die Kꝛanckheit des Leibes und des] ſchaffen, Da er mit wengem koͤnnte 
Gemuͤths um deffogedoppeltgröfler| auskom̃en. Siefuchen alle, was vers 
ſeyn. Run verfäumen wir vielbey gu- ganalich iſt, und verfäumen daruͤber 
ten Tagen, und gedenden im Frieden] das Ewige. In dieſem Wahn⸗witzigen 
wenig an den Krieg: wann unferel |Schiffe haben ale Schiffbruch gelit- 
Scheurẽ voll find, wenig an die Theu⸗ten, Die jego Qvaal in der Hoͤllen ley⸗ 
rung. Viel nehmen ren den. Die Mayen: Blumen, und Gele; 
Eeit wahr, und laſſen Die befte Gelegen⸗ genheit luſtig zu ſeyn, verfäumet Nies 
beit darüber aus den Haͤnden geben | Imand gern, Buch der Weißb. 2, 7. 
gleich den thörichten Jungfrauen, dert Die Blume im Thal JEſum, zu rech⸗ 
nen der Schlaff lieber war, als ü Zeit ins Herg zu bringen, meynet 
































Bräutigam, darum überfiele fiediel Iman, ſey alezeit Zeit genug, darüber 
ewige Nacht, ob fie ihnen gleich nicht 
lieb war. Mancher koͤnnte viel gewin⸗ 
nen / ſo er fein Gluͤck ſelbſt nicht verſaͤu⸗ 


bleibet der Garten des Hertzens leer 

und da wir gern pfluͤcken wollten, i 

der Sommer vorbey. So — F 
oft: 
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, .VennandieGeld haben,auch nicht al; 


| ee ran werde, — 
keit age. achen wir ann fie von binnen geben 
— Hetisnnent, dörffte!| Die hieihr Blhcevertehen. j 
im? ? 
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Bottisfenden Gerechten hinten nach-] |Er ung fo eben nicht dienen, wann ed 
fhen, wann dieſe werden zur Freude) Juns;nach lang geopfferter Bluͤthe der 
Zons eingehen,und jene vor dev Thu] | Jahren den Teuffel und der Welt, 
re bleiben. Zeit laͤſſet ſich nicht feinft eben ſeyn wollte, mit ihm nns zu 
en ; Doch ſtehet fie feil denen, die ſver ſoͤhnen. Die mißbrauchen GOttes 
wollen daß ſedie gebrauchen, weil] Barinhertzigteit, die ihrer nicht ge⸗ 
daitt. S laſſet uns nun fuͤrchten, Ibrauchen wann und wie fie follen. Wir 
Mdie Berheiſſung, einzufom: | Kind ſchuldig alle Zeit des Lebens wohl 
menzufeiner Ruhe,nicht verfaumen,| Janzumenden, und feine Stunde zu 
umdunfer Feiner dahinten bleibe, Ebr.| [verfäumen,darinnwir GOttes Ehre 
21. auch wohl zufehen, dat Niemand| fund unfere Seeligkeit befördern koͤn⸗ 
GötteF Gnade verfäume,Ebr.ı 2,15.) Inen; laſſen wir die ſchaͤndlich aus den 
Da Berfauffer bietet feine Waare] | Handen geben,iftderSchade unfer eis 
gen. OOtt wird feinen verfäumen, 
br.13,5. der nur ſelbſt die Zeit, dariñ 
er heimgeſuchet wird, in Acht nimmt. 
Daß er auch feꝛneꝛ zu unſerm Sie, 


































wein wan der Kauff zeitig ift. 
bentmwohl allen Menfchen, auch 
zeit, feine Barmhasigfeit an, 
oh auch feinen, als denen, die 
ergeeifgen fönmen, darzu Fönnte 

"der Glaube nicht gewachſen 
ag auch die Hinfahrt ſo au 

Poſt — Hand und Hertz 
darzuu ckt machen. Der Schaͤ⸗ 
a ne wohl die gantze 
eit verfäumer from̃ zu ſeyn, 
210 wurde Doch in der Stunde feines 
Abrhiedes Beanadiget. Objederman, 


ten Gluͤck, des Friedens , der Huͤlffe, 


Troſtes nichts verſaͤume, wollen wir 
heute und allezeit ohne Saͤumniß ab⸗ 
werffen, was uns biß daher eine Luſt 
geweſen, und GOtt eine Laſt, unſere 
Suͤnde, und das eylig, ſo wird GOtt 
eylen, uns zu helffen, und von allem 
Ubel befreyen. 
Verſaͤumeni eh 
Die werden fchlecht befteben, 


10, Juni des Abends, 
"; CCCKKU. 


um 


ni 


und alles leiblichen und geiftlichen ° 


. - 


ſcht lieget, daß wir GOtt fo wenig,als 


darim fun igen ihrer ſo viel ins Ge⸗ 
ach hinein, der Rebel falſcher Einbil⸗ 
dung hat ihnen alles Geficht der kom⸗ 


menden Straffen benommen die De⸗ 


huͤllet, daß ſie indeffen,als blind, zu ih⸗ 
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m des dicken Nebels halben ſiehet und muͤſſen auch heute geſtrafft Vers 
weder die Senne die Erde, noch ‚den, alsjonften. Der Nebel macht es, 
Diefedie Sonne. Kein Wunder, wann [daß entfernte Dinge nahe fcheinen, 


der Rebel’ unſerer Suͤnden wiſchen Jauch kleine —— als fie Kir 


GOtt und uns kommt daßGOtt fein a eMeynung fieller 
Geficht von uns wendet/ und wann ihm Die gehoffte Hüfffe gang nahe 
der Nebel der Eitelkeiten unsim Ge⸗mahlet ihm auch fein Bertrauen auf 
Menfchen,ich weiß nichtwiegroß,vor, 
darinen er ich Docbaum khandhchften 
am Ende betrogen findet. Die Nebel 
ſteigen aus einer Fothigen Pfügen, 
wäre die böfe Luft nichtin dem Men, 
fihen, wirde der Rebelder Suͤnden fo 
bob nicht über ſich ſteigen, jene zu, 
aͤmpffen, follten wir Fampffen; d 
meiſten aber find es mohl zu friede 
rem äuferften Berderben lauffen, fo] [daß fie hie Knechte bleiben, fie Fönnte 
verfperren fie GOtt Die Thuͤre, ins] durch GOttes Geift die Herrſcha 
Her zu kom̃en, ihnen felbft aber den —5 da fie die.mutbiillig von 
Weg zum ewigen Leben. Der Rebelſ fichwerffen, und wollen aus Det 
einen Geſtanck bey ſich, nichts] | Schvos nicht aufſtehen, weil fie ſich 















a8} wa ttes iſt, ſehen koͤnnen ’ 


% 





cke der zeitlichen Wolluſt hat das Ge 
ſicht des ens und der Augen ver⸗ 







incket vorGOtt mehr als die Suͤnde, ſeinmahl in den gewoꝛffen darum wer 
Darum wurde Sodoma Stanck mit] |den ſie auch ewig verworffen bleiben. 
gleichen Schwefel⸗Stanck belohner,) | Der Nebel richtet viel Boͤſes an, etli⸗ 
und ihr Sumpff fFindernochdamach.| | cher verderber das Erdreich,der niit 
Die Opffer, die GOtt gefallen follen,| | Baumen und Gebluͤte ihre Gute, ein 
muͤſſen von gutem Geruch feyn. Wie] |anderer bringer den Tod umter Die 
kan dann der heutigen Welt Rauch-] | Leute, Solche Fruchtleinzeiget auc 
Werk GOtt angenehm feyn, da ihre) dieSuͤnde ihrenthalben muͤſſn Men 
Suͤnden noch theils ſtincken, andere, ſchen ſterben und verderben, Diefeha 

ar Him̃el⸗ an ſteigen. GOtt hat ver⸗manchen guten Baum, nachdeme 

vochen, die Stunden der Menfchen) ſchon wohl gewachſen war, verderbet, 






. Autilgen wieden Nebel, Ef. 44, 22. ſund die meiften Seelen zurhöllifchen 
wæeil ihrer aber feiner gern loß ſeyn Berdammmniß, dem ewigen Ton, ges 
will, bleiben fie Suͤnder nachalsvor, riffen. Es ift Zeit, dem Verderben mg 


Ge; 
T 


„ > 


Geſicht zu fehen, fowir unferm Gluͤck 
mit Scmersen nicht nachfehen wol⸗ 
in. Viel Mebel veucht anfangs füß 
und wohl, der doch zulegt das Haupt 
verwirret. Die Sünde ſchmecket vielen 
ſehr füß, die doch am Ende ihre Bitter⸗ 
feit hinterläffee, wer an diefem Gift 
nicht erfterbenwill, gehe aus Gomor 
ra, fleige in die Höhe, undrettefeine 
See. Nun wird bald eine finftere 


Jjunıus. 


(Und zeigt ihr klares Angeficht ; 
MBrich ei t 
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den wir ung aber befreunden mit dem 
Licht, das unfere Hergen erleuchtet, 
EHrifto, wird forwenig diefe Nacht, als 
die Nacht der ewigen Sinfterniß, einige 
Macht zum Schaden uͤber uns haben 
fonnen. 
DiehelleSonnden LTebelbricht, 

durch der Sün 


en Liebels 


ur 


Wolke das Erdreich bederfen, wer-1ISumkichtes- Wandelauch berfür, 


u. Juni des Morgens. 
CCCXXIII. 


Schmecken. 


Deh geenennapre zum! \fet es CHriſtum ſelten ein, dieſer und 
Eſſen hat, macht fein verdorbener Belial ſchicken fih nimmer zuſammen. 
Magen das gar viel Suͤſſe hat ihm alle¶ Iſrael nach dem Geiſt im Neuen Teſta⸗ 


Luft zu anderer Speiſe genommen, 

aimmt ev fie gleich an, muß er ſie doch 

wieder von ſich werffen, ſo gedeyen ſie 
ihm nicht weil er ſie nicht verdauen fan. 
Dem Evens Aepffel erſt geluͤſten, ver⸗ 
leuret allen Geſchmack an aller himmli⸗ 
ſchen Speiſe. Wir predigen das Evan⸗ 
gelium heute aller vernuͤnfftigen Crea⸗ 
tur, die unter dem Himmeliſt, muͤſſen 
aber erfahrren,daß dieſe ſuͤſſe Speiſe we⸗ 
nig himmliſch macht; wir ruffen alle 
zur Hochzeit, die wenigſten wollen das 
Abendmahl ſchmecken, Ruc.14,24. Wir 
fhrenen das Wort GOttes allen ins 
Ohr, füllet aber den weniaften ins 
Hertz. Da erft Adam mit feinen böfen 
ſtKindern Herberge gewonnen, laͤſ⸗ 


ment, hatdie alte Sittenvon Juda an- 
gezogen, auch dieſe verlangen nach den 
Fleiſch⸗ Töpffen Egyptens der Knob⸗ 
ſauch dieſes Luſt⸗Landes ſchmecket ih⸗ 
nen beſſer, als die edelſten Speiſen 
Zions, was ſie einmahl gewohnet, mol 
len ſie ungern verlaſſen, darum bleiben 
ſie bey den alten Sitten, und GOtt bey 
den alten Straffen. Das Manna in der 
Wuͤſten hatte einen Geſchmack wie 
Semmel, 2. B. Mof.ı6, 31. und war ei⸗ 
nem jeden nach feinem Schmack, B. der 
Weißh.100. Nun kan man das Wort 
GOttes Niemand zu Danck predigen, 
der willesfo, derfohaben, insgemein 


| Es es wenig Liebhaber. Weltliche 


Hiſtorien beluſtigen das Hertz der Buͤr⸗ 
Ffff ger 
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ger zu Jeruſalem, die Geſchichte der, heutiges Tages Efopus Fabeln, oder 
Schrifft ſind als eine alteundverlegene] ſonſt einige vwerhurte Romains zu 
Waare, nicht nad) ihrem Schmack, |Marefte bringet, wird Kauff- Leute 
darum ſuchen fie immer was neues, | [genug finden, ſolche Bücher find der I» 
und kommen auch viel neue Steaffen] |iterr.den Welt tägliche Ergvid-Stun- 
und Plagen über fie. Eines Zreundes| |den, mit der Bibelwird man langau - 
Brieff verwerffen, iſt ein — der) | Marckte ſtehen, ehe dieſer und der einen 
Feindſchafft: feines Ober-Heren Be⸗Schmack darzu befommut. Wann 
en nicht ehren wollen, ein Beweiß-| Iman vor alles fein Geld reichlich gege⸗ 
ihum des Ungehorſams, beydeswird| |ben, find diefe Blätter allein zu theuer, 
von feinen Prineipalen von Rechte | darum muß auch offt das Wort GOt⸗ 
wegen geandet. Die Welt haffer den] |rescheuer genug werden, an vielen Or⸗ 
Brieff ihres Freundes, und iſt unge: | Item bey der feuchte gefucher, und doch 
horfam dem Wort GOttes, nichts iff| nicht gefunden werden. Man ruffet 
ihr foentgegen, als zu thun, was BDtt] [täglich : ſchmecket und ſehet, wie freund: 
beftehlet. Alles vermag fie, GOtt allein] |lih der ift, Pf. 34,9. und bekom⸗ 
au lieben, ift ihr die gröffefte Schwoürig- | Immer doch Fein Echo; ſo wenig ſchmecket 
- Feit , darum höret fie fo ungern dasre-| [das gütige Wort GOttes den Men- 
den,oder lefen. Wann dann die Heili- | Ifchen, Ebr. 6, 5. ob es dasallen Men⸗ 
gen ihr Wachs wiederholen, und HDtr| |ihen thäte, wollen : wir einen Ge 
die Beſchimpffung feines Worts ſtraf⸗ſſchmack darinn behalten, fo werden 
fet, haben wir auch zu fragen: war:| wir den ewigen Tod nicht ſchmecken. 
um? oder, wann ung alles Unglück] GOttes Wort fol unfer Licht bleiben 
rifft, zu fagen : woher? es iſt recht, daB] Jaufunferm Wege, auch das Brod des 
Goit den überladenen Magen der] |Rebens für unfere Seele. 
Gortlofen mit Hungerund Durſt nach/ 
feinem Wort ſtraffet, auh dag Er de⸗ Es ſchmecke wem da will, Die 
nen, die den Zucker und Honig feines | elt, 
Worts verachtet, Bitterkeit genug ah Sonig mir drum nicht gefaͤllt, 
fendet, und durch eben die laͤſſet geſtraf⸗ Allein des Zimmels ſuͤſſes Nanna, 
fet werden / mit welchen ſie es gehalten. zu men: Spt uno Sofianna! 
Weil die Welt ſich felbft, unddas, was‘ Die ſuͤſſe Seel’ und Geiſtes⸗ 


in der Welt war, höher geachtet als Speife, 
Erqupickt mic) auf IN letzten 
c. 












GoOtt, muß ſie auch durch die Welt un⸗ 
ter die Fuͤſſe gebracht werden. Der 





JUNIUS. ® 5 


u. Juni des Abends. 
CCCXXIV. 


Fommen. 


TER über- ung gefommen , fanı ‚Pf.66,12. auch in Jammer und Noth, 
Niemand unwiffend feyn; was] Pf. 16,3. und ſchier inalles Ungluͤck 
Spridw. Salom. 5,14. Es fommt 
noch immer ein Ungluͤck über das an⸗ 
dere, Eye. 7,5. Ein Kriegüber den 
andern, und wer kan wiſſen, was unſe⸗ 
re Suͤnden, ſo noch dazu kommen, ver⸗ 
urſachen werden, weil alles Fleiſches 
Ende vor den HErrn gekommen, 1. 
B. Mof. 6,13. Und wie alles Gutes 
biß anhero über ung fommen , dörffte, 
weilwir nicht erkannt haben, die Zeit, 
darinn wir heimgefuchet worden, auch 
alles Böfe über uns fommen, Joſ. 
Pr Gleichwohl fraget Niemandfich 
ſelbſt, wo fommeft duher, Buch der 
Richt. 19, ı7. Ein Geſchlecht vergehet, 
und dasanderefommet, Pred. Sal. 
1,4 Wir find alle nacket von Mutter⸗ 
Leibe fommen, Cap. 5, 14. und der 
Staub muß wieder zur Erden wer» 
den, Cap. ı2, 12. dannoch prüfet Nie» 
mandfeine Wege, auh Niemand fras 
get ſich: wo wirft du hinkommen, wann 
du ſtirbeſt? es gehen nur zwey Wege 
aus der Welt —— er der 













noch kommen werde, müffen wir mit 

vht und Schrecken erwarten. 

achdem die Sünde gekommen in die 
Melt, iſt alles Ungluͤck, Tod, Krieg 
und Det mit hinein gekommen. 
Durch diefe Thür find alle Plagen au 
die Menſchen fommen. Wir dörffen 
feines Peinigers mehr, auch Feines 
Linglüdserwarten. Was wir allbe- 
reit haben ‚ift genug der Welt den 
Garaus zumaden. DasEnde der 
Welt iſt auf uns fommen,ı.Eor. io. u. 
Das Talch⸗Licht ſtincket am aͤrgſten 
wann es bald verloͤſchen will, und iſt 
auch die Welt nach Adams Fall was 
anders, als ein Stanck in GOttes Au⸗ 
gen?wo Suͤnde, da Stanck. Es ſind 
num greuliche Zeiten fommen ‚2. Tim. 
3,1. auch viel Derführer in die Belt , 
2. Joh. v. 7. In wie viel Länder iſt nicht 
Fheurung fommen?ı. B. Moſ. 12,10. 
ie viel hat der Tod nicht öde und 
wuͤſte gemacht Dort iftder Zorn GOt⸗ 
tes über gange Gemeinen fommen, 
Bud 301.22,20. das Verderben über» 
al hinkommen, Hiob s,2r. und mit 
ihm der Derderber,, Hiobis,aı. Viel 


fommen von einer Eitelfeit zur an⸗ 
in Feuer und Waſſer kommen, 


dern, ſelten von der Suͤnde zu wahrer 
Sf ; Buſ⸗ 
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Buffe, fie kommen aufalles Weltliche, 
felten zu füch ſelbſt, darum forgen fie fo 
wenigvordas, was kommen wird, fir 
gedencken nicht an den Tag des HErrn, 
wann kommen wird, was kommen 
ſoll, Ezech.zz,33. Der Tag des HErrn, 
Soel2,ı. Gewiß, der Tag des Herrn 
kommt daher, Ezech.7. 13. und einen 
jeglichen wird ſeine Suͤnde uͤber den 
Halß kommen, Klagl. Zerem. 1, 14. 
ob er ſie ſo bald werde wegwerffen koͤn⸗ 
nen, ſollte man billich bedencken, ehe 
dann die legte Stumde fommer, Der 
Tag des HERAN wird fommen,wie 
einDiebinder Nacht, ı Petr. z. v. to. 
der groſſe Tag des HErrn, Mal. 4,5. 
wird mit groſſem Zorn kommen, uͤber 
alle groſſe Suͤnder, ob am Morgen 
oder Abend, Marc.iz, z5. iſt Niemand 
vorher verkuͤndiget. Wir ſollten bil- 
lich ale Tage fuͤr die legte Halten, fo haͤt⸗ 
ten wir uns uber Feine zu entfegen. 
Endlid wird der HErr fommen, zum 
Gericht, Jeſ. 3,14: und alles ſchlichten, 
was ſich auf Erden ſelbſt nicht hat rich⸗ 
ten wollen, wann das Ende erſt kom⸗ 
menift, Klagl. Jerem. 4,18. wird ſich 
der Anfang zur Buſſe nur ſchwer fin⸗ 
den. Ehe dann die boͤſen Tage kom 
men, ſollten wir anfangen gut zu wer⸗ 
den, Prod. Sal.ız,. Der wird nim⸗ 
mer zu Ende kommen, der nimmer an⸗ 
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Tag kommen, ehe er ſich es verſiehet, 
und mit dem alles Ungluͤck und ewige 
Verdammniß; auch uͤber uns iſt nun 
groß Ungluͤck kommen, Hiob ar, 17. 
Vertruͤgen wir uns mit GOtt, darau 

würde ung wieder viel Gutes ko mmen, 
c. 22,A. Dem Ungluͤck hat GOTT 
ſchon Zeit geſetzet, biß hieher, und nicht 
weiter, c. z88,uu. Hoͤren wir auf mit der 
Suͤnde, biß hieher begangen, und ein 
jeder kehret ab von feinen boͤſen We⸗ 
gen, wird alles Ungluͤck über unfere 
Seinde zurüce prallen. Stoiser Muth 
kommt vor dem Fall, S pruͤchw. Sal. 
16,18. GOtt würde unfere ſtoltze Fein⸗ 
de bald daͤmpffen, ſo wir aufhoͤreten, 
muthwillig und ſtoltz wider Ihn zu 


ſuͤndigen, will dann der meiſte Hauf⸗ 


fen nicht, wird doch die Huͤlffe aus Zion 
koͤmmen über GOttes Kinder, “Pf. 
‘4, 7. dann ihr Geſchrey kommt vor 
Ihn, Pig, 7. und wir werden mit 
Sreuden vor des Herrn Angeficht 
kommen, Pf. 100, 2, Unſere Veraͤn⸗ 
derung wird bald fommen, Hiob 14. 
v.14. fen im Leben oder Tod, daß wir 
aber mit Ruhe ins Grab kommen, 
c. 11,18. wollen wir noch heut zu GOtt 
fommen, mit Heulen und Rlagen,über . . 
alle unfere Sünde und Boßheit, und 


womit wir die Langmuth GOttes ver- 
unrubiget haben, um Barmhertzig⸗ 


fängt. Der Gottloſe willtäglidh fröm-] |Feit bitten. CHriſtus ft gefommen,, zu 
mer werden, fein Tag aber fomme \ruffen den Sündern, Marc.2,17. Fol⸗ 


nimmer; Darum wird auch ſein letzter gen wir ſeiner Stimme, iſt Er gekom⸗ 


men, 






Ts BOSNM UN SS 
ende Mi mn igzuma-]|ı, da Himmel 
N alle, Dean ihn glauben, rar Trübfatenfommen, Offenb. 
‚19. EHrikus,iff gefommen in die] |14, Wird uns an jener Serriichfeienidt 









in = aus 





rt Finn, 15 ſie zu erlöfen das] Ifhaden, dann der HErr wird der Ge⸗ 








u? de ii 


au thun, ſo wir ung] rechten Tränen alle abwiſchen/ und 
machen von aller Sünde, die] fie mit. weiſſen Kleidern des ewigen 
nun fo lange Zeit gefangen chat Heyls befleiden. I 
| Herr kommt bald laſſet uns 
as wir haben, daß Nemand Wirkonmenhieinmanches Leid, 
nad Offenb. Joh. 3,11 Dort —— — 


12, — —— — 





— * $ € R R 


gutW örtfindeteine gute Statt. 
5 Somüfen viel guter Worte gere⸗ 
SA init Fivenig gutes gethanwerden, 
ie wenig gutes finden. Sir 
ſpreh⸗ fi male Heır! HErr! und fom: 
men doch feine inden Dimmel,, als die 
dm fen BOrtes ehun, Math. 22 
brgenug daß vir allein GSti 
Frennennen, fo wir nicht Ihn 
Herrn ehren. Auch die tho⸗ 
ir ungfrauen riefen: HErr thue 
Li wurde doch die Thuͤre ih⸗ 
I a Höfen. Jene berieffen ſich auf 
den et Be Nut * 
— 1ger an die doch der HErr 
nid ei Men wollte Iſt GOtt mer 
BE — * dieſe 


pon Bi AN nigſten in der Welt, 


—X it 


Cine 4 
oh 


ienen Öffentlich dem 
in X zu dienen oͤffent⸗ 
— 


— — 


nem Nahmen heiffen,find Heuchler de⸗ 
rer Feiner in den Himmel kommen 
wird, Hiob 13,16. Die Herrſchafft for- 
dert eine Knechtſchafft/ GOtt der Hoͤch⸗ 
ſte HErr eine Kindſchafft. So nennen 
ich wohl alle Knder GOttes, gleich dem 
Eſau, der das auch von Iſaac konnte, 
und Cain von dem Adam, ſie waren 
beyde ihrer Vaͤter Soͤhne, aber Abel 
und Jacob nicht gleich: Dieneten wir 
BHOrt, als unferm Herrn, würde 
nichts dem Satanas und der Welt zu - 
Liebe geſchehen, die wirnunbende gar - 
zu viel lieben, die meiſten beyden gardie 
Herrſchafft übergeben. Der Herren 
Recht ift, Gefeßzurgeben,derlinterrba» 
nen Pflicht, die zu halten. Niemand 
koͤnnen die Gebot GOttes unwiſſend 


feyn, weil Er ſie der gantzen Welt geof⸗ 


fenbaret, auch ſie ihnen allein ins Hertz 
— eichwohl findet GOtt 
we⸗ 
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wenig die darnad) leben, wo vieltau⸗ ren Gegehret, ev uff 9 
fend Libertretter, aud) wehlgar Spöt-]|HGrr, Hilf ung, wir verderben, 
ter, vondenen es heiffer: fie wollen ſi atth.8, 25: Ware das Schiffgleih 
von meinem Geit nit mehr führen] jimSindfen, wird sdohbehaltenbler 
wi darum miüffen fie auch leiden fben. Wären unferer Sünden ala 
daß der barmhergige HErr in einen] Imehrals Sand am Meer, wir wo 
Sraufamen ſich verftellerunddie Ihmſ rufen: HErr JEfu! du Sohn Dar 
Jethane Unehre mit eitlicher und] ſvid erbarme dich unſer, Matth.rs, 22, 
Waer Straffe belohnet. Recht thun iſtſ | Der HErr alter Herren wird Hören, 
dem HErrn des Himmels allein lieb ‚und Iſrael Sünden, Sotnge uni 
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Sprühw.Salom. 21,3. ſo kennet auch Iſrael Altes Teſtaments au 
der HErr den Weg der Gerechten, Pſ Wege des Gehorſams ihres HErrn 
1, 6, von den andern weiß Er nichts. bliebe, muſten ihre Feinde ihres We⸗ 
Der Gerechten Sache wird der HErrſ (ges wieder zuruck ehren, oder auch 
handeln, Spruͤchw. Salom. 22,23. den] Imit Schanden vor ihnen fallen; wann 
‚Gottlofen aber iaſſen zu Schanden] ſene aber abtrünnige Abgotter wur 
werden, Die Derren diefee Welt bus] Iden, erfuhren fie mit Schmertzen, was 
genihre Diener. GODttiftallmätig] les hieſſe, den HErrn feinen SOtt wer 
genug, das ben den Seinigen auch zul taten. Iſt nun ihr Haug durch Das 
thun, fofie thaten, was ihre Schuldige] Feuer abgebrandt, wollenwirung für 
keit srfordert, weil nicht, giebt &Otrh fgleiher Flammen hüten, it | 
ſolche ungetreue Diener in die Hande 
ihrer Feinde, daßfiewider ihren Wil⸗ 
fen den fharffen gehorchen muͤſſen, 
weil fie dem frommen und gelindenin 
der Liebe nicht geborfam feyn wollen. 
Werden HErrnfürdtet, dem fan es 
unmoͤglich anders als wohl gehen, 
Sir. ı, 13. Denen aber, dieden Herrn 
verlaffen, wiederführet nichts als 
Recht, wann fieder Herr wiederum 
verlaͤſſet. Mitdem Maaß, da wir mit 
meffen, wird ung wiederum gemeſſen, 
und was wir füen, werden wir ernd⸗ 
ten. Iſt jemand), der Hulffe vom 


&2 


und Nacht zum HErrn ſchreyen 
mit Mund und Hertzen uns an 
halten, fo wird ung zu Seel und 
eholffen werden. ur: 


ve meijte Mann ſpricht nur 
5 


12, Junii des Abends. 
CCCKKVI. 


‚Der Berfucher, 


De gewaffnete Held gehet feinem 
Gegner freudig entgegen. Der- 
ſtehet er ſein Gewehr, har er für ſei⸗ 
nem Anlauff ſich wenig zu fürchten. 
Die wir eine geiftlihe Ritterſchafft 
üben, haben unfer Gewehr in GOttes 
Wort, hier findenwir ‚wiedem Sata⸗ 
nas, unferm Verſucher, Matth. 4,3. 
itlihzubegegnen, Wir bitttennicht 
DIN führe uns nicht in Der- 
Matth.6,13. hat der Teufel 

C ſelbſt verſuchet, wird er ge 

an uns ſich nicht minder wagen. 
warnetefeine Jünger wohl 

zu haben ‚daß fie nicht in Berſu⸗ 

Am fielen , Marc. 14,38. zu diefem 
lfönmen wir leicht kommen, unfer 
ſuchet auf allerhand Art ung ein 
imterzubalten, dag wir fallen. 
Niemand iſt fo ſtarck, der dieſem Ge⸗ 
waffneten von ſich ſelbſt widerſtehen 
koͤnnte. Hilfft uns nicht GOtt, werden 
wir nimmer aufſtehen, doch weiß Er 
aus der Verſuchunz zu erloͤſen, 2. 
‚2/9. die ſelbſt geloͤſet ſeyn wollen. 

iel fallen in Berſuchung muthwillig, 
1. Tim.6,9. und ſind unwillig, ſich da⸗ 
von loß zu machen. Wollen wir aber 
ſtreiten zeiget uns GOttes Wort dar⸗ 
zu die Ruͤſtung. Es ſind wohl des Ver⸗ 


een unfers Berufs zu 


599 
ſuchers Striche unzehlich, keines aber, 
das nicht in der Schrifft ſeinen Gegen⸗ 


ſtand findet. Wuͤrde jemand verſuchet 
durch Geitz, lehret uns die Schrifft, 
daß die Geitzige das Reich GOttes 
nicht erben werden, Cpheſ. 5. durch 
Hoffart, es ſtehet geſchrieben, Pred. 
Salom.10. der Menſch fen Aſche und 
Erde, und dieſe haben keine Urſache, 
hoffartig zu ſeyn: geſchehe es zum 
Freſſen, und ſchaͤndlicher Luſt, lehret 
ung die Schrifft, 4. B. Moſ. u. daß die 
den Iſraeliten nur gar zu uͤbel bekom⸗ 
men, wovon die Luſt⸗ Graͤber das Ge⸗ 
zeugniß geben koͤnnen: wuͤrde der Sa⸗ 
tanas mit Neyd an uns ſetzen, ſtehet 
der Gegen Satz, Sprichw. Salom. 
14. der Neyd ſey eine Verzehrung der 
Gebeine.Reigete dann der Teuffel zum 
Zorn, nn David dagegen, Pf. 4. 
der Bo ey eine Tod⸗Suͤnde. Zum 
Muͤßiggang, lehret Salomon, daß 
eben dieſer der Zunder ſey zu allem 
Boͤſen, Pred. Salom. z3. Zur Heu⸗ 
cheley, den Heuchlern wird das ewige 
Wehe zugeſchrieen, Matth. az. zur 
Ehrſucht, ſo haben wir dagegen GOt⸗ 
tes Befehl, nicht ſelbſt die zu ſuchen; 
Ebr.5. Wollte der Teuffel ung die Ei⸗ 
gen⸗ 
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gen-Riebe in den Kopff bringen, ſte 
das Exempel Chriſti dargegen, der fich 
nicht ſelbſt geliebet, Roͤm. 15. oder zu 












lige Geift,; * 
babe, werden eingehen zum ewigen 
geben, — — Sollte er 
Unglauben verleiten, wiſſen wir daß] auch Die Wahrheit von CHriſto in 
der ſchon gerichtet fen, der nicht glaubet FT Zweiffel Ziehen wollen, kan di 
Joh . oder zum Rißtrauen ſagt det Fallſtrick mic der Stimne 
oftel, der Zorn GOttes komme übe 
die Migtrauige, Ephef;s; wurde er wol⸗ 
den, daß wir ſichet wären, lehret Salo 
‚mon ein anders, Sprchw Salomes 
wollte er zum Klein Glauben auGot⸗ 
tes heiliger Fuͤrſehung fuͤhren, ſagt der 
ebenedeyte Sohn des Allmachtigen: 
88 ſorge auch fuͤr die Raben Lucir. 
wie viel mehr dann für die Menſchen. 
eitzete er zur Ungerechtigkeit, wir 
ihm David antworten, Pi. io. GOtt 
haſſe die, weiler ſelbſt gerecht iſt; oder 
zur Unbarmhertzigkeit, auch das Fan]. 
nicht beſtehen weil ein unbarmhertziges 
Urtheil ergehen wird, uͤber alle, dieund S 
barmhertzig fun, Würde jemand ver: 
ſucht, mit den Zweifel ander Seelen | ers Hergeng 
Unſterblichkeit, ſtehet gefchrieben ‚| Freude ſehn wider alle Satanifhe Be 
Matthy. 10. die Seele fönne Niemand] trübnig, Wird erfih anımgmahen, " 
toͤden; oder, daß die Leiber an jenem] wollen wir ihn daraus zu 
Zage nicht aufftchen würden, lehret/ machen, und den Sieg in EHrifto er⸗ 








f, und den Frommen übel 
ginge, wiſſen wir daß jenes GOtt su 
ihrer Buſſe thue/ ob ſie dadurch Fromm 
werden wollten ‚ dieſes aber zu unſerer 
Beprufung/ sb wir GOtt mehr 
[Liebe oder Hoffnung der zeichen Be 
























Efains, Cap, 26, daß alle Toden aufer-| halten, rar 
Keen werden, oder, daß Fein eiwiges] Der Verſucher Eanberüdken =. - 
Rebenzu hoffen; gewiß ſo würden wir en seit; 
die Elendeften aufder Welt ſeyn. Daß, Und mit manchen fen? 





das nicht fey, und wir das Ewige zu) Daß fie dich und mich nüi 
hoffen, unterweifet Paulus, 1. Eor.ıs. | 
würde der Teuffel gar Himmel umdi Wird des Wortes heller Schei 
Hoͤlle verneinen, redet dagegen der hei⸗ Snug fuͤr dieſen Nebel Ko Klar 

| 33. Junii 





. 


SEE JunIius 








13, Junii des Morgens, 


CcCxxvii. 


Res einer: Anfang hat, gewinnet 
endlich einEnde. DieSuͤnde ber 
fame ihren Anfang im Paradieß,hat 
aber nach fo viel taufend Jahren no 
fein Ende, wird auch nicht zu Ende 
fommen, biß es mit allem Erſchaffe⸗ 
nenendlich ein Endehabenmwird. Je 


älter fie wird, je ſtaͤrcker und heßlicher 


wird fie 2* — auf 
ren,1.9.2 .19,35, 
————— bruͤtet taͤglich mehr 
unmubere Suͤnden⸗ Kinder aus, und 
die ſreenmahl beftricket,bören fo leicht 
pr ah ihr gortlofes Wefen zu ver: 
lafen. Bon diefen mag es wohl Heiffen: 
es beſſert fich Fein Ding aufsAlter. Als 
Iael aufhoͤrete Boͤſes zu thun, hoͤre⸗ 
te auch auf das Land zu kriegen, Buch 
Joſni Be War Euꝛopens 
noch nicht aufhoͤren, iſt deſto minder zu 
verwundern, je mehr wir ſehen, Die 
Suͤnden taͤgli aufgeben. iemand 
will aufhören, Sunde zu begeben, der 
einmabl angefangen Übel N 
darin fo eyligſt fort, als muͤſte 


Aufhoͤren. 


GOtt anfangen Gutes zu thun, fo 
lang wir noch den ſchaͤumenden Honig 
der fuͤſſen Welt-Luft im Hertzen begein, 


chi wird eine Bitterfeit über die andere 


und das Gemuͤſe verderben. Wir md: 
gen fo ſtarck wider unfere Feinde aus⸗ 
‚ziehen als wirwollen, bemeiftern wir 
nicht erſt unfere eigene Affecten, unſere 
Sunde, Schande und Lafter, md hoͤ⸗ 
en auf, darinn wir fo bößlich bißhero 
verharret,werden jeneunfereMeifter 
wohl bleiben. Dagon fen noch fo ſtarck, 
id er fich Doch fuͤr der@ade des Bun: 
des beugen muflen ; beugen wir nicht 
unfere Knien —— wuͤrckli⸗ 
cher Ablaſſung vom Boͤſen vor GOtt, 
werden wir fallen und zu nden 
werden. Als Juda ſich befferte,hörete 
ihre Plage auf, 4.B.Mof.25,8. Wer 
nicht aufhoͤꝛet ein Suͤnder zu feyn, will 
gern noch länger gefihlagen feyn, 2. 
BuchderEhron.25,16. Jfkunfere 
Wallfahrt uns ein Ernſt, laffet ung 


zu thun, ſernſtlich abthun die Greuel die unter 


find, ſo wird GOtt den Friedens: 


lauffet 
elite mitQauffenerbeutet werden, /Tempel wieder eröffnen. Der Gottloſe 


die er doch mit leiſe⸗ gehen auch zum 


Erbtheil haben koͤnnte. Niemand will 
aufhören, teunden zu ſeyn, in feinen 
ndenund Laſtern, wie kan dann 





reiſſet, und höretnicht auf, Bf.3 5, 1 5. 
darum höret auch GOtt nicht auf, zu 
thun, was feine Thaten verdienet ha⸗ 
ben. Sein Zorn willnicht aufhören, 
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.4,8. biß fein Geſchrey mehr unſe⸗ 
een halben im — gehoͤ⸗ 
ret wird, dann wird der Verſtoͤrer auf⸗ 
hören, Eſ. i16, 4. Wann willt du dann 
aufhören, du freches Welt⸗Kind, Jer. 
476. noch iſt fein Aufhoͤren da, Klagl. 
Jer. z, 49. und der Ungerechte hoͤret 
nicht auf, tapffer Ubels zu thun, 
Sir.ı,34. darum hat auch GOttes 
Zorn feinAufhören, Cap. 5, 7. der 
ſuͤndliche Leib Höret offt auf, Röm. 6,6. 
weil er feinem Heren feinen Dienft 
mehr. thun kan; doch Hörer der Sün- 
der nicht allezeit auf Boͤſes zu wollen. 
Wo das Hertz nod voll böfer Lüften, 
Die Seele nod voll böfer Begierden, 
fan — keine Wuͤrckung ha⸗ 
ben. Der Dienſt ſo GOttgefallen ſoll, 
muß in gaͤntzlicher Aufhebung des 
ſuͤndlichen Feuers ſo wohl, als der 


FFJ Pr 
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Gemeine ohne Aufhören, Ap. Geſch 

12, 5. heute fan das Ungluͤck fo bald 
uns den Rücken nicht wenden, als der 
meifte Mann aufhöret zu bitten und 
zu beten, ob hättenwir GOtt nicht al- 
lezeitnöthig, und Fönntedas Libel, fo 

ung heute verlaffen, nüht morgen wie⸗ 
derfommen. DVielfangenwohlan,ens 
digen aber übel. Wer die Hand ein» 
mahl an den Pflug geleger, fol die 
nimmerdavonabziehen. Wir follten 
ohne Aufbören gue bleiben. Wann 
dann alles aufhören wird, was endlich 
ift, wird unfer Anfang des ewigen Les 
bens ſich einfinden ; die beftändig ſeyn 
biß ans Ende, werdengefrönet, die ans 
dere verhöhnet. EHriftus wird für 
ung beten, daß unfer Glaube nicht auf 
hoͤre, Luc. 22,32. Wir wollen mit das 
unferigethun. 


‚glüenden Kohlen beftehen. Wir muͤſ⸗ Zoͤr auf, es ift nun hohe Zeit, 
fen vollkommentlich aufhören zu fün=| | Dom Lauff derSüundenskitelfeit 


digen, 1. Petr. 4,1. fo wird bald aufs 
hören, warum wir big * bey GOtt 
unerhoͤrlich geblieben. 


ort betete die] 


Die Zeit eplt, wie.in einem Lauff, 
Eyl auch undfchwing dich Sim̃el 
au — 


13. Junii des Abends. 
cocxxvm. 


Die Bad. 


us Egypten giengen viel hundert 
SIE" Garen ans Hl 


taufend Iſraeliten ander Za 
fie walleten auch alle in der Wuͤſten, 
und kamen doch nicht mehr als zwey in 
Eanaan, Joſua und Caleb, der Reſt 








verfhmelgte auf dem Wege. Wie viel 
von fo wiel Millionen Menfchen, die üg 
der Wüften diefer Welt leben, kuͤnfftig 
im Himmel bey GOtt leben werden, 
werden wir im RHEIN. A 

m 


“u 


»JUNIUS. 603 


m erfahren. Der guten Känfer, wie er ſein Leben der Zahl der Gebote 
men, koͤnnte man hiebevor.in einen! GOttes gemäß und gewichtig anſtellen 
Ang gemachlich ſetzen. Man bedarffkoͤnne, hat noch fo eben ſich der wenigſte 
auch Ban Raums, die Zahl der Theil nicht bekuͤmmert, ſo werden auch 
Yuserwählten zu verzeichnen. Es iſt jihrer viel, die allhier ihnen ungezehlte, 
ſhon lange Zeit her, daß alles Zteifih) |oder aus der Zahl der GOttesKinder 
ſeinen Weg verderbet, von da anhatl|verftoffene, kuͤnfftig unter den Him⸗ 
ſich es noch wenig gebeſſert, und ſeit der.| Imels- Bürgern gezehlet finden, Buch 
fromme Abel erſchlagen, und der goͤtt⸗ ſder Weißh.s,s. mit ihrer groſſen, aber 
liche Enoch gen Himmel gefahren, find | [zu ſpaͤten VBerwunderung. Auf Erden 
wenig aufrichtige Freunde des Him⸗ſiſt manchem nichts gemeiner⸗, als die 
mels auf Erden geblieben, und wird| feinem Gehirn nicht gefallen, alſo fort 
bey der Anfunffe des Menfchen-||in die Zahlder Verdammten zu fegen, 
Sohns Glaube feyn auf Erden, | [wie dem Anti: Ehrift nichts leichters, 
werden ch nur wenig Bläubige Er» | [als diefen oder den, in den Ealender 
ben des ewigen Lebens werden. Man] mit rothen Buchflaben zu mahlen,und 
cifpurireefich heut faſt zu todunterden||vor einen Heiligen auszuruffen, der 
Gefim-Belehrten, wieviel Sternam ||dodh im Lirtheil des Allmaͤchtigen, für 

Himmel feyn?. welche die gröffeften, einen lebendigen Teuffelgeachtet, und 

und welche die Fleineften?die Critici ſte⸗ der in die Zahl des Haußes Iſrael 
hen an, welche Zahldie befteund heilige | nüunmer gefchrieben worden, Ezech. 
ffe, ob die fiebende, dritte, oder eine ans ||13,9. Judas war aud) alfounser den 
dere? die Waͤchter zu Zion wollen auch [| Apofteln, Apoft. Gef. 1,17. und fuhre 
miteinander nicht übereinfommen, doch zur Höllen. Es muß ung gleich 
welde die rechtſchaffene Yuserwählte [|viel feyn, ob wir von der Welt unter 
fenn, oder nicht, worbey man fie kennen [die ihrige nicht. gezehlet werden, wäre 
£önne, oder nicht, fo hat es auch man- ſuns aud nicht gut, ſo das, fie vergehet 
hen Feder⸗Krieg und Wort-Gezänd IImit allem, das fie ift, fo muͤſten wir 
über die Zahl des Thiers, das mit | |auchmit ihr zu Grunde gehen. Gelten 
ſechshundert und ſechs und ſechzig ger | |wir beyihr Feine Zahl, und muͤſten ein 
zeichnet, Offenb. Joh.1z,18. abgegeben, | |etwiges Null feyn, Fan uns das allein ge» 
darüber biß diefe Stunde noch kein | Inügen, daß GOtt die Seinigenfennet. 
Vergleich hat koͤnnen getroffen wers]|Facobs Schaafe waren ſcheckicht, und 
den. Ob diefer. oder jener aber mit uns IBADeD ennete ee diefeinige. Die Welt 
ter die Zahl der Heiligen gehöre, und ſch “ ung offt braun und Ola, und 
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£ ung ſcheckicht genug, wo nicht! |Haare gezehlet, Matth.10,30.1mle viel. 
——— mit andemoirten ih⸗ mehr dann unſer Leben? Ifraels 
res Tractaments, mit Laͤſtern, Ber⸗ [Zeit har feine Zahl Sir 728. 
fe en, und dergleichen Confiuren ,! thut auch täglich Wunder die nicht zu 
as alles Fan ung von der Zahl der geblen find, Hiob 5,9. Ob unſere Feh⸗ 
Kinder GOttes nicht ſcheiden. Weiß ler glei auch nicht koͤnnten gezehier 
und roth iſt GOttes Farbe, dabey ken⸗ werden, Pred.Sal.ı, 15. Wird DOW 
net Er die Seinen, und wir muͤſſen GOtt nach feiner unzehlbaren Omas 
durch viel Trubfat in den Himmel, de, ung nicht nach Berdienf zahlen, 
kommen indeſſen werden unſere Bei-| Machen wir mit deſem Abend 
nigey,nach derZahlikrerMifferharen, trag unferer Schulden, und 4 
ſchon ihren Lobnempfangen, 5. Buch! um dero Nachlafung,wird bey SIE 
Mof. 25,2. DieZahl aber unferer alles gnaͤdig vergeben werden, 
Wonden ſtehet bey EOtt, Hiob 14, 5. die Handſchrifft gege 
Wann die fuͤruͤber, wird uns keine ſchet bleiben und wannd inſe⸗ 
Plage mehr ruͤhren hier umgiebt uns rer Tage endlich zu ihrein bea 
offt deyden ohne Zahl, Pſ.as 13.dort; Ende kommen, werden Mir unſere 
wird man ung die Thraͤnen darum Namen in dem Buch des Kite 
verachten, allzumahl abwifchen. Wir) angefihrieben finden, wann mm 
gehören mit zuderZaplderDerfiegels) große Tag des HErru wird an⸗ 
ten, Offenb. Xoh. 7, 4. Die wir den brechen. ——— 
Glauben in einem reinen Gewiſſen zu Die Zahl der Seel gen iſt gantʒ 
bewahren ung bemuͤhen, biß dahin) klein | 
zehlet GOtt alle unfere Gänge, Hiob Dod) wirft du mit darunter ſeyn 
37,4. nnd wird in deren keinen der So dein Herz bleibt von Sünden 
Gottlofe ung einen Stein werffen Bein, 
dörffen, ohne Gottes Willen und Und läffet nichts, dann GOtt 




































Ver haͤngniß, bey Ihm find alle unſere darein. 
— 14. Jumi des Morgens. 
EExxx. 
| Der Fuchs. — 
Was der Suche iſt unter den Thie⸗ mit Behaͤndigkeit und RFaͤncken ſuchet 





ven, ſind dieargliftiige Betrügeg| jener die Zuvieltrauende zu ſeinem 
und hr unter den Menfehen ; Raub zu machen, dieſe machen es ou 
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entedlichen und einfältigdSchaafen] gantze Welt ſchwanger was fan fie 
Sites ben fo. Simfon fienge wohl * anders als Ungluͤck gebaͤhren. 
dreyhun den Fuͤchſe in der Philiſter Einer betrügt und beluͤgt den ande, 
Iad, Buch der Richt.1 5,4. Die meis jeiner tellet dem andern Nee, dariun 
en find dannoch im Felde lauffen ge-| ſie offt beyde gefangen werden, einer 
ticben; er verfängere ihnen Ddiel will Flüger ſeyn als der andere, umd 
Schwange, Daran fie fonder Zweifel werden offt beyde zu Rarren; fo wird 
eichtwohl find, Fuchs; |jeinBlinder mitdem andern verleitet, 

| att inder Belt übrig ges] das koͤnnte man endlichl den ſo dieſe 
eben ihre iſt nicht eine Hand, ſon⸗liſtige Fuͤchſe ung nicht N — Hertz 
ein ante Land voll. Viel Pros] ſtamen und durch Berrärheren und 
beten feibft find wie Die Fuͤchſe in der] Boßheit uns manchen Stich gebẽ der 
ſtehen nicht im Streit amf ſbiß ing innerfteder Seelen wehe thut, 
Tage en, amd ihre Weiſſa/ doch auch das muͤſſen mir leyden und 
zung iſt lau uͤgen Epheſ.13,4. und) ſweil wir die Menſchen nicht kennen, 
iinmnd auch geworden viel] ſerfahren, was ſie uns gennen Der 
Zuhoeret W 1 Abſalom will, iſt auchſ Teuffl ſelbſt iſt heut ein Fuchs gewor⸗ 
Achitophel Meynung. Wan derHerrfiden,der hiebevor polterte und Lermen 
A wird der Zuchs-Schwänger] [machte,gehet nun fo leiſe daß man ihn 
herein finechen. Hätten die Men⸗ Jan ſeinem Gang nicht wohl mehr mer⸗ 
cken kan, darum wird das anne Iſrael 

dieſem Fuchs offt zu theil, ‘Bf. 63, 11. 

da er das am wenigſtẽ gedachte. Eben 

deſe Reife Tretter, und ſchmeichelnde 


 henguchfe alle rothe Haar waren fic 
endlich zu kennen; nun ya fie unter 

Fuͤchſe haben ung den Weinberg an 

vielen Orten verderbet, Hohel. Sal. 


allerhand Farben, und betrügen die 
gen auf allerhand Art mit al⸗ 

2,15. Run haͤtte man mehr Lirfach, 

den Fuͤchſen nachzujagen als den 


| nckẽ und Schelmen Stu: 
derihreRunft iſt die Leichtglaͤubige zu 

Woͤlffen, doch bleiben ſie beyde unan⸗ 
— 3 — Der denFuchs am meiſten 
m 


beſtr ken darzu wiſſen fie Mittel, will 
eichen kan, iſt der beſte Hahn im 


Speifen zu.ihrem AÄppetit bereiten, Korde, GOtt und feinem Evangelio 
‚wiesohl auch den Liftige offt in den! mag es indeſſen geben, wie es koͤnne. 
Eehr ⸗ahren das theueꝛ genug bezah⸗·C Hriſtus nannte hiebevor den Hero⸗ 
Seninufi Mit Argliſtigkeit geberdie‘ des ei liſtigen Fuchs, Lue. en. 
4 | BL > 7 5 7. zu Rum 
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das Suͤſſe nicht, muß es das Bitte⸗ 
rewerrichten. Ihr Handwerck ſchicket 
allem Weꝛck doch iſt Schmeſche⸗ 


— 5 meh 
jeh dag meifte Gewuͤrtz, Damit fiedie 
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Rundarff man das nicht mehr thun freden, ſo werden wir unſere Wu 
und ob man es thate,/ bleibet do allezeitfennen, und wird uns wahr, 
Fuchs, wie er ift. Wir haben ein boͤſes ba bald-geholffen werden. In der 
Seculumerlebet. Verbin konnte man] | zı iften darff man feinen Wolf 
den Bogel an den Federn kennen nun nennen, lautet das Sprich Wort 
wollen alle Raben Baradieß - Bögell nun darff man in allen zwölf Mom ? 
fenn, und die ammeiften ftindken, wie] ſten des Jahrs auch keinen Suche en 
Yınbeatmd Moſchus riechen es ver⸗ ſnen. So ungern wollen die Gottloſen 
kleidet ſich alles in den Fuß, und ein] bey ihrem Ramen genennet ſeyn doch 
jeder weiß ſich fin derschlingen zu hi⸗ kennet man das Thler an feinen 
ten, die ihm gleiwohl zuletzt uͤber dent IFruͤchten. Ungenannt, wohlb At 
N Berberge der Fuchs] der fieFennet, gehe der liftigen Stachf 
einen Balg folang er koͤnne, zulegtht Gleißnerey aus —— Inw 
unbe 
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wider doch von dem Jäger gefangen. ] dig find fie reiffende Woͤl 
Be u edlichkeit behalten 

danach die MBER-Hand,und der wer; 
den alle redliche Herze beyfallẽ. In die, 
fen Land find Feine vierfußige Woͤlf⸗ 
fe, darum habe ich Feine Urſach dafur 
u warnen, das allein bitte ich, man 
—* ſich finden EEK: 
Ka auch gebe wohl Acht aufdie Men; 





anders als fie meynen, | 
von auffen anders, als fe ; 

ſeyn, GOtt bewahre uns fürfie alle, 
Die Welt ft voll Betrugund Lift, 
Du wirft erfabın, such wer du 


1 
Und wann du waͤreſt gleich ein 


Betrügt dich doch dea uchs 


chen: Wolffe, fie gehen offt ineiner 
Doch hüte did) Bi böfe 


Compagnie. GOttes Wort fan beyde 
ung fennen machen, das aber wuͤnſche 
ich recht enftlich: GOtt bewahre alle 
Haͤußer fir Fuchs⸗Schwaͤntzern und 
gebe allezeit Leute, die Die Wahrheit 


Bott weiß für toldeSüch Bath, 

Und wañ fieandre wollen fangen, 

Sind fie in eignem Strick gehan⸗ 
gen. 


14, Juni des Abends, ” 
CCCKXX. * 
Fuffkommen. 5 

sch auf, und kommen uͤber ſich ſelbſt 


RR der Welt aufkommen, und 
b überall hoch am Bret zu feyn, für 
het jedermann. Viel kommen auch 








aß ſie ſelbſt nicht mehr erkennen von 
wannen fie kommen ſind, d 


darzuflegeftiegen, hatfievergeffen ge⸗ 


macht der Stuffen, auf welchen fie 


vorhin gegangen. Honores mutanı 
imores, das wird bey den meilten 
wahr, dann will der Reiche nicht wif- 
fen, daßer arm gewefen, und der in den 
Adelftand erhoben, nit, dag er eines 
geringen Mannes Sohn gewefen, ob 
wäre es eine Schande, von was Ge⸗ 
ringes zu was Hohes gedeyen, oder kei⸗ 
ne Tugend mehr, wann der Niedrige 
durch feine Verdienſte erhoͤhet wird. 
Wenig wollen mit David den Hirten: 
Stab kennen, wann fieden Scepter in 
der Hand haben, darum flöffet auch 
Dit fo viel Hoffartige vom Stuhl, 
deren Gluͤck wohl wie cine Tag» Blus 
me waͤchſet, aber auch nicht viel Tage 
waͤhret. Es iſt eine ſchwere Sache, Eh: 
re recht zu tragen, doch, der ſich ſelbſt 
und ſein Gluͤck kennet, wird darum 
niedrig bleiben, ob er gleich zu hohen 
Ehren kaͤme, und hierum nicht trauen 
auf das, daruaf keine Haͤußer zu 
bauen. Niemand hat jemahls das un⸗ 
beftändige Glück ihm fo verbinden 
koͤnnen, daß es auch nicht feine befte 
Liebhaberverlaffen. Glüf und Waf- 


ſer flieſſet beydes bald dahin, wir Fön. 


nen beydes verlieren fey die Quelle noch 
fo ſtarck, ſie fanverftopffet werden. Die 
Bergwercke, die zu erft am reichſten 


ſich zeigen, werden offt die ärmeften, 


und die das Gold zuvor, aufweifen, 


veraͤndern fihnnr gar zu bald in Bley 
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und Eyfen, und werden auch wohl gar 
zunichte, Man gönnet einem jeden 
gern, daß er aufftoͤmmt; träget aber 
billich Mitleyden, dag er nicht mehr 
anwendet, auch in den Himmel au 
kommen. Es fcheinet,daß zeitliche Ehre 
einen heimlichen Erden-Dunft mit ſich 
führe, dem, der ſie hat, alle Empfind⸗ 
lichkeit der Sinnen zu benehmen, oder 
auch geigig zu machen, ſtets nach meh⸗ 
rerm zu trachten, und darbey des 
—— en. Weril ſie es ſo 
haben wollen, muß man ihrem boͤſen 
Willen wohl widerſprechen, weil er 
nicht zuaͤndern, muß er ihm ſelbſt ge⸗ 
laſſen werden. Unter GOttes Kindern 
inden die meiſten Muͤhe genug, ander 
Erden zu bleiben. Man nimmt heute 
den Kindern das Brod, und wirfft es 
vor die Hunde, das muͤſſen ſie leyden, 
und ſich begnuͤgen — mit dem 
Wort Chriſti: die Herren diefer 
Welt herrſchen, ihr aber nicht alfo5da> 
her iſt das Sprichwort kommen: Pon- 
tiſicat Moſes, cum ſacco per civitatem. 
Es muß uns genug ſeyn, das ſoll euch 
im Himmel belohnet werden, darum 
muͤſſen wir auf Rechnung arbeiten, 
und die Zahlung im Himmel erwar⸗ 
ten; auch die heute hoch aufffommen, 
werden leyden muͤſſen, daß andere nad) 
ihnen anihreStattaufffommen, Joſ. 
5,7. auch wohl offt, daß, wann die ger 
ftorben, mit denen flegefliegen, dab ein 
anderer aufffommt, Der nichts von 


ih⸗ 






Ahnen weiß. BMof.ı ‚x. odernichte 
wiſſen will, und es an ihnen erfuͤllet 





wird, was an andern vielen: Jam veg br 


resmigrarecoloni. So iſt es auch miß⸗ 
lich ob die Gefchlechrer,Dienachihnen] 
aufkon men Bider Richt. 2, 10. die 
ac bey Schild und Wappenihrer 
Ehre und Anſehens laſſen werden; ſo 
rd are immer was zu 

ncken und ſindet in ſeinem Zucker⸗ 
Rohr dennoch einen Wermuch der 
Sorgen, wiewohl, wann der Gottlor 
fe aufkommt, dencket er wenig an fein 
Wiederabkommen, Sprichw. Sal, 
28,12, wohl aber, daß Niemand bey 
ihm aufkommen müffe,ob hörete ihm 
die Welt alleinzu; Daher ſiehet man 
den Beringern von den Gröffern uns 
terdruͤcket, und den, der das Cꝛeutz hat, 
ſich Damit ſeegnen.Faͤllet er dann auch 
einmahl, findet er auch wohl, die ihn 
zurud halten, daß Babelnicht wieder 
auffommmen müfle, Jer.s1,64. Wir 
wollen ung wenig um andere bekuͤm⸗ 
mern, das mußallein unfere Sorge 







aber d.efe Zucht gung mit Beflerung - 
ah ni — vieder 
aufkommen laſſen Mich 8 und 
Friede fuͤr unſern Feinden | 1. I — 
deſſen wollen wir arbeiten, wie wieder 
mahleins auffommen zu BOtk, fiel 
gen wir auf der S des Gehen 

ams, Glaube und Liebe zu GDktin 
den Himmel , bereiten d 
wahre und hertzliche Buße werde 

wir in unſerm Hoffen umd Willen . 
nimmer betrogen werden Be - 
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Prabl, eitler Menſchen 
Wir find von fchlecdpter Abkunffe 
Don Erd und Boch 101 


at 
ge⸗ 





men. 


Und zu dem, was iſt gufgeklom⸗ 
rn 


‚15, Junisdes Morgens. 
| coxxxd. 


5ſcſr. 


ut, beſſer, und aufs beſte, ſo will 

jedermann, daß ſein Gluͤck wach⸗ 
ſe, ſey, und ſich vermehre, bis ins tau⸗ 
ſende Glied. In allem dem — 
wir gleichwohl auf uns eignen, was 





—S zu der Mutter der inder 
Ze 


edaͤi ſagte: Ihr wiſſet nich 

ihr ** Es A en. 
was uns gut iſt, noch fchwerer unter 
dem Guten zu wiſſen — 


* — 2 4 
ie eiterd weh 
7 rt Ser ur 


mmen 
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da iſt ohne dem ni GOttes Wellen; dieſer weiß allein, 
— ee ıchet, | was ung gutift; jener vertieffet fich zu 
weniger gewuͤnſchet werden, Da.alles| [ehr in der Eigen Liebe, u der Genug⸗ 
in Argenlieget. Wir find hie den Kin⸗ u ee: Einbidung das iſt die 
di das was ins Auge ſchei⸗ Ur ſach / daß im Gegenfag anderer Leu⸗ 
‚fie gut ‚und darum offt) [te Gluͤcks er das Seinige allezeit g& 
einen Apffel für einen Reichschaler) [ringer hält, als anderer ; ungeachtet 
wählen,oderwohlgar ing Feuer laufs| [die gütige Natur einem jeden, wornit 
weil es helli er zukommen kan, reichlich gegeben. 

| UÜbereilten wir uns nicht in dem Ur⸗ 
theil,warteten der Zeit, wuͤrden wir 
Mer * * —* pin die Dinge, 
| liche Gut, nicht gehörer] 110 und nun uͤrkom̃en, wuͤr⸗ 
yerde reg er erhalten den ung gantRegelveiht werden Und 




























mehrentheilszumStrid| [warum wollen wir was mehrers 
Das gewuͤn waren ‚ ald andere? Meynen wir 
Waffe fch | Iwohl, aß wir beſſer ſeyn als andere? 
Rah. 3,8. Kommen die ifäifche 
Gedancken erſt ins Hertz ſeyn wir nur 
gar zu viel aus den Schrancken der 
Chriſtlichen Demuth getretten. Wir 
ind nicht beſſer, als unſere Baͤter 1.3. 
Kön. 19,40. fo koͤnnen wir auch 
nicht beſſer Gluͤck erwartẽ, als fie. Ein 














nichts —— — al: 

* Jermeiften,wann wir in Dingen fo zu 

unſerm beften di wahlen] | Arıner in feiner Froͤm̃igkeit iſt befler 
| I ein Seicher in Feten Aiberfuß, 


— ee bieder Apetit, nach⸗ 
ie Wahl. Hättenwir] Spruͤchw. Salom. 28,6. Ein Tag in 
— omon und David we; GOttes vor Hoſen iftbeffer, als ei⸗ 


Armuth zu bittẽ, jj ne gantze Welt voll,mit ihrem Pracht 
un in von wi Eitelfeit, Bf.g4, n. Weißheit von 
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BDtt uns beſchiedenen Theil, wuͤrden | 5Dtt ift befier, dann alle Perlen der 
" Gehen, weil wir leben,| | Erden, Spruͤchw. Sat. 8, 11. ein Ge⸗ 
Beftoung folgen, wann wir] [richt Kraut mit Frieden ift befier, 
forirnafer dem was beiiers| |dai alles Tractament der Welt, init 
wir mehr unſerm / alẽ — IRRE * 

7, 






















nicht allemahl unfer Wunſch er⸗ 
(ter noch morgen nicht, was wir 
ut bitten/ wollen wir das gewiß hof⸗ 
, BDtt habe noch ein beſſers fuͤr 
ung verfehen, Hebr. 11, 40, indeflen 
i Iniemahls auf unſer Gutes bauen, 
wenig achten, Daß wir befier wären 
fterd Jlals andere GOtt hat wohl Koͤnigrei⸗ 
| Ihe, Die beſſer geweſen als wir, Amos 
A 16,3. uber einen Hauffen geworffen; 
en wir uns aber, wird es mit 
GOttes Huͤlffe mit und feine Roth 
ben. Vor GoOtt ſich demuͤthigen, 
iſt der naͤchſte Weg Gnade zu erhal⸗ 
te] Item. Der ſeine Schuld bezahlet, beſſert 
A Mein Hauß. Das zu thun, find wir ent⸗ 
chloffen. GOtt mache uns durch den 
iligen Geiſt ſo gut als wir ſeyn ſol⸗ 
len, ünd helffe, daß wir taͤglich beſſer 
werden, biß wir endlich das allerbeſte 
Erbtheil im Himmel bekommen. 


Nichts beſſers iſt als GOtt ſein 
—A Leben 

Mir Sedl und Beift gang aufzu⸗ 

eben, 

d Dann fommt von Ihm das beite 


ut 
Sür Leib, für Seel, für Gert und 
Murb. 


Murder U AR mit 64 
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Fr 15. Junit des Abende. 
I ae ‚  CCCRRA. 


ee Brüder. 
ya ® FILE Die 













in die weise Welt famen, untertrat ei- 
ner den andern; wie fieeddort ange- 
fangen, vollführeten fiees hier. Jaco 
nahm dem Efau die Erit- Geburt, 
überfam auch den Seegen feines Da- 
ters vor ihm; Efau fuchte ihm zu to⸗ 
den, und waren diefe beyde lange Zeit 
widereinander. Cains und. Abe 
Streit endigte ſich mic des legten Blut. 
Seit das Gezaͤnck unter Bru⸗ 


/ ® 













dern immer hefftiger gewor 
währet bißdiefe Stunde. Eines 
Glieder find einander nicht entgegen, 
leydet das eine, mitleyden die andern; 
die Brüder aber, fo von einem Leibe 
efommen, find einander nur allzu⸗ 
ehr zuwider, die unter einem Herge 
: gelegen, tragen wenig 


ſchrieben. Mi ey viele der . 
Bee Dre ED un . 
ʒChriſtliches mehran ihn en bleiben 
Viel ſagen, fie ſuchen Einigkeit unter 
Sg ren > } 

en zur Thum hinaus,s | 
CHriſtum, iſt ihr Wort; 
aber, für ihre eigene Ehre, 


fönnen_fie den Srieden finden, 







einträdhtig feyn, Pf. 133,1. waͤre das 
bedörffte man_ feines Streits noch 
Krieges in der Welt, nunwerdendie 
meiſten unter Brüdern gefühgen. 
Groffe Herren nennen fih alle Baͤte 
und Brüder, bewirthen aber einand bie 
felten brüderlih, ſchlagen ſich aber CHriſtum ſelbſt inihrem Streit ver⸗ 
wohl auf gut bruͤderiſch luſtig um die] Jlohren. Die eine N VE 
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lieben, auch fich ſelbſt un⸗ dieſe beyde dermahleing das Hands 
‚und die ein Schild und] [werd renden en Gezaͤncs vor 
ihrem Bruder ofen im Himmel 

verantworten wollen, mögen fie zuſe⸗ 
hen. — bleibet es bey dem Al⸗ 
untereinander nicht] [ten, daß fo wohl die Brüder nachdem 
Beift, als dienach dem Fleiſch, einan⸗ 
der Haarerupffen. Cain erhebt fich 
wider feinen Bruder, 1. B.Mof.4, 8. 






















trieg is baden. Woeinerdemffund meynet, er habefein wohl 
am ern weichen will da er fan, beftellet, man eı ihn todt — — 
eine andernnicht aus dem IGOtt einen groſſen N, 


Bege gehen, wird der Streit wohlſ ſwann er ihn tapffer verfegert und vers 
igmähren, und der Glaube, den fie] ſdammet. Ach! lieben Brüder, thut 
inertpeidigen fuchen, darüber garl [doch nicht fo uͤbel an euch felbft, 1.9. 
wiohren gehen; die umter einem] Moſ. 19, 7. die alfe bitten, auch diefe 
Hauptfiehen,follten einerley geſinnetſ [heiffen den falfchen Brüdern,und Dem 
Rum haben die Bruͤder in Chri⸗ uͤbꝛigen zanckiſchen Geſchlecht / ich wei 
of ireinander zu theilen, dag] nicht wie,die zumgrieden rathen,smüf- 
mohlniminer dariiber eins werden ſenFriedens⸗Stoͤrer heiffen ; ſo perſtoͤ⸗ 
men, and wann die Erbſchafft oft] [ren fie ſich ſelbſt und werden ein Ge; 
nieder Licht der unpaßioniztened-| Jlächter beyderfeits Feinden. Linferer 
lichkeit und Wahrheit beleuchtet wird, BruͤderLeib follte feyn wie unſer Leib, 
Be Bande, dienicht an INeb.5, 5. Einer ſollte fir des andern 
als auf Ständeren auslauffen] | Seele forgen. Wir follten die Irrende 
— enfolieblich] |mit_fanfftmüthigern Geiſt zurecht 
daß fiedarvon nicht lieffen,Fibefffen, ſo greiffer man die Cur mit 
follte auch Die Lade des Bundes garlſtuͤrmender Hand an, mit Schmaͤhen, 
in der Feinde Hande komen. Laͤſtern und Lügen midereinander; 
fein hieben heute die Brüder in) ſob das der Weg zur Derföhnung fey, 
Seite einander, dafs fiefich weder] [oder zu mehrerer Verbitterung, wei⸗ 
en indeſſen laufe] |fetfich leyder! aus. Niemand fol 
geneinander Stam,| |falich Gezeugniß geben wider fein 
hbereinande: fallen, Bruder, 5. B.Mof.19, 18. darauf le⸗ 


äußer uͤ 
Bolffehut mager will. Wiel ger fich aber jedermann und der feinen 
| 2b bh 3 Dre 










und 


4 
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er atıföhäirtefte befriegen kan ‚f feirien Sohn,den gebenedeyeten 
—*8 r beſte Mann. Linter] [men des Weibes, der ung. gewuͤr 
jeiblichen Bruͤdern gehet es eben alſo, Iget bat, ſeine Bruͤder MR Di A 
den Arınen haſſen allefeine Bruder ‚| wird ung Glauben halten, in Ew 
Sprich. Sal. 19, 7. ftir deu Troſt⸗ Bi und in Ihm werden wir Fri 
tofen gehen ale ſeine Bruͤder füruber, | |daben, warn alle Welt ſonſt gegen 
Hiod6, 1 5.umdder Elendewird allen] ung Krieg fuͤhrete; auch der virddi 
feinen Brüdern fremd, Pf. 69,6. So] bruͤderliche Liebe uns nicht entziehen, 
nd-alle redtiche Leute unter falfchen] [ob wir gleich Lazarus wurden.” Ger 
dern, 2.Cor. 11, 26, und haben] gen andere unſers gleichen wollenwie 
viele Brüder zum Schein, 1. Zim.| Jauch veſt ftehen in der brut 
6,2. darunter wenig aufrichtigfenn. | (Liebe, Ebr. 13, 1. und fo jemand, da 
Simndigteein Bruder anund, Lus.||ben follte, die Hand für Ihmnichk ze 
| 17, 3. folltemanihn mit Gelindigfeit ſchlieſſen, 1. Job. 3,17,.$-wird OL 
auf den rechten Weg bringen, auch ſtes Hand wiederum zu alleın unfern 
ein jeder feinem Bruder feine Fehle Woblgefallen uns fättigen mit @n, 
vergeben, 1. Betr. 2, 18. fo follte auch | ide und Barınhergigkeit, 2. 
die briiderliche Liebe Herglich fern,|| bunter Tienjchen, Seiner _ 
Röım. 12, 16, der meifte Theil aber || _ Einander find zuwider, 
vergiſſet der brüderlichen Liebe, 2.) IE CSriftusmicden Seen, 
Buch Efr. 3, 22. Gedenden fiedann Dey Broffen und bey Kleinen, 
an ſie nimmer, fol unfer Vertrauen Bey Reichen und.bey: 
defto biindiger auf GOtt feyu, und! Zum SelffenundsErbatım 


16, Juni des Morgens, — 
CCXXXII. 


A Fedlich. 




























v 
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St Haare bedarff Feines Aus die Worte lauter Redlichkeit heraus 
eichens. Wo das Werck den Ifauben, wie ſchimlich Brod, obgleich 
Meiſter lobet,darff mandem Marc] feigen Lob ftindet , machen fie doch ein 
ſchreyer FeinGeld geben. Run prahlen) [3eter-Befchren von fich ſelbſt und das 
ihrer vielvonRedlichkeit, ruͤhmen fich, ‚bedurffenfieendlich weil ihreredliche 
| —5*— ehrlich, edich und auftig,||&bat en unfichtbar feyn. Die Tugend: 
as Maui gehet fo bald nicht auf, als! will mehr geſehen unð gehoͤret ale: 

. ⸗ 


 Junıus®s 


n. An denen die fich ſelbſt ruͤh⸗ 
iſt gemeiniglich nicht viel ſon⸗ 
ders hinter. Richtet jemand ſein Amt 
Bi aus, 2. Tim. 4,5: wird der 

uhm ihm Davon ſo wenig, alg dem 
Schatten fein Edrper entgehen. Wir 






m. 


follten mehr redlicher Thaten ung be; 
heißigen, als allein davon viel reden. 
Sepeine noch fo edlich‚vielleich iftet- 
wi noch ein ehrlicher da, Luc. 14,8. Es 

der Welt wohl nicht an Gottlo 


Ehrlichen; ſollten d 
ſaͤet ſeyn gilt Doch ein Redlicher fo viel, 
——— —9— 


ſeyn wollen, iſt ein Zeichen eines aber: 
witzigen Gemuͤths, oder eines auf ſich 
one gar zu viel haltenden GOtt 
‚hat alfezeit die Seinen inder Welt ge⸗ 
habt, wird fieauch behalten,bißan ihr 
Ende. Ob Elias gleich, mennete,er 
waͤre allein rechtfertig vor GOtt wa⸗ 
ren Doch noch ſieben tauſend andere, 
* — — Di — > 

itiprem Abgang fehr unfruchtbar, 
void derSaamender Gerechten 
Viel beruffen 
an auf ——n 
redliches Hertz, die mehrentheils ihrei⸗ 
gen betrüigliches ergnicht Fennen;u, 
darum ihenfelbft eine Farbe machen 
mũſſen weil ihre Nachbarn darzu kei⸗ 
NUrſache haben. Viel Worte fuͤl⸗ 
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len den Sad nicht; Wieviel ehrlicher 
undredlicher Thaten jemand gethan, 
1.Maccab. 8, 2. iſt die Nachfragebey 
den unparthepifchen. Mancher ruͤh⸗ 
met fich einen nefflichen Man,2,Maes 
cab. 15, 12. deſſen Namen doch im 
Buch der Redlichen nirgends zu fin⸗ 
den, 2.Sam. 11,18. Habt ihr recht 
und redlich gethan,fo fraget da HErr 
feinen Knecht, Buchder Richt. 1, 16. 
kan da die Antwort a ſeyn wind man 










Iden Mañ fuͤr redlich halten, ı:Saın. 


29, 6 ſonſt einen Aufſchneider heiſſen, 


‚der viel auf der Zungen, und nichts in 


der That hat, der unter Pralen von 
Redlichfeit, feinen Herrn redlich bins 
ters Licht fuͤhret, und da er alle andere 
neben fich fire unredlich mahlet , ſelbſt 
nicht ein Quintlein Redlichfeit im 
Leib und Seele hat. Voriger Zeit fag- 
te man: der Redlichſte waͤre wie eine 
Hecke, Mich.7, 4. die ſich allein für 
redlich achten, und alle andere neben 
ſich verrachten, ſind wohl redliche He⸗ 
cken, auf deren Maul undZunge mans 
cher Redlicher als ſie muß ſtecken blei⸗ 
ben, den ſie unter dem Schein des 
Rechten unterdruͤcken ſich ſelbſt zu er⸗ 
hoͤhen. So iſt offt ein loſer Mann wi⸗ 
der den Redlichen, Ef 3, 5. Und viel 
fagen von dieſem und jenem, eꝛ fene ein 
ehrlicher Mann, Sir:31,28. Wann 
dag genug wäre, Eönte der aͤrgſte das 


beſte von ſich fagen laſſen, oder feldit 
lagen. Die in der That redlich ſeyn, 


wan⸗ 
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— — — çe— — —ñ — —tæ——re — — 
wandeln vorGtt aufricht —— und zu ferben, ı Maccab. 4,35.1md 


6, und vor Menichen e 


fo find| einen ehrlichen Namen hinter ung zu 


nicht die welche ihren Ro chfien hinter»! laffen, Sir. 44, 8. auch un 
—*38 und —— er daß fonft alles ehrlich und orden 


af 2a machen, auch nicht 
—3* ſaͤer, fo andere verachten, 


ebe,1.Eor.14,46.YAufrichtigkeit 
etangeneh m, 1.Buch der&hron. 


und ſich ſelbſt loben. Ehrl che Leute/ 3017. under — ——— 


er Kopff eiues Landes, Ef. 9,15. 

ie gonne GOtt allen Landen ſo wer⸗ 
ae die Fuͤſſe wohl ftehen. Wir wol; 
| len ung alle befleißigen, ehrlich zu lebe 





‚nen gelingen, Spruͤchw. Salom.2,7. 
Der iſt allein ein weiſſer 
Den manin Wercken ſehen kan 
An Pralern iſt ſonſt nichtes an 


16. Junii des Abends, 
CCCXXXIV. 


Das Gluͤck 


—8 So werde, 
lehret ung Die eig 
Frommen verfpricht fie den Him̃el, 
den Gottloſen die — oe es den 
Menſchen kuͤnfftig inder Zeit ergehen 
— * ſich — 

ie Propheten verſtorben, 
—* ungen au ie 
achmo will ein ——— gerne wiſſen 

was er vor Gluͤck 


ae liegen offt ——— 


ſie es 
do eben 
machte — 
wi en a ae eorden 
n 
— — — 
rie 16.amn au 
wohl bleiben, biß ang Ende; fo wird 


den] Jandern, und den Nachfo 


ſtehet fe erhal 


man es dem einen machen,wie ed dein 

eben PB 
wie —* BER: viel B 

— el — und ſo viel (ieh 
ame Wellen in der ungefiinien See 

ſeyn, fo viel Gluͤck werden auch inder 
Welt haben, die GOtt kieben. 
— ger —— 
un Beben min a Brei eu. Di 
—— 


id, len 
wird men Det dene —— | 


wir Zei io Dane 
einer 
Sen 
wird ern 
——— Leibe verzepret w 


er 





De 46 


den, Pſ. i45. Die ChHriſtum fuͤr ihren pen Raqpeten gleich, die ſich praͤchtig 
—* halten, 1. Cor. 10. werden in den] eigen, und im Augenblick zur Erden 
elßz ⸗ Lochern der Stein-Rigen ſich wie] Ineigen, die hoch aufſteigen, und tieff fal⸗ 
die geſchauchterte Tauben für allen ſlen, die einen Schein haben eines groſ⸗ 
Raub» Voͤgeln verbergen muͤſſen. Die ſſen Weſens, und doch nichts bleiben. 
Welt iſt nur eine Mergens-und Feine Ob es auf Erden werde beffer werden, 
‚Hergens- Sreundin ; jo lang die Dio- die Nachlebende beffer Glück alg wir 
‘len, Lilien und Dyarinthen um den Iyaben werden, darff feiner finnreichen 
Gluͤck ſeeligen blühen, finderer, die ſei⸗ Antwort, derdarzu Nein fagt, hat der 
nes Schattensgebrauden erhebt ſich ſ Frage genug gethan. Much des beiten 
inlingewitter, fuͤhret das alle Freun⸗JHetrancks letztes heiſſet ein Hefen. Zu⸗ 
Besugleid) mir weg, da ſehen die Kinder ſIletzt werden grauſame Zeiten kommen, 
‚BDrtes , was fie für Gluͤck in de 
Welt zu gewarten , beffer gabe ich es 
Ferne S ich es hätte; einmahl hat 
EHeftusden Petrus und Johannes 
nur aufden Berg Thabor geführet in 





















jenworden, werden mit Scorpionen 
am Ende gepeiniget werden. Wir muͤſ⸗ 
ſen ung gefallen faffen was über ung 
fommt, aud Glück und Ungluͤck vor, 
‚Diefemkeben, run baben wir feinen] [lieb nehmen, wie das GOtt über ung 
bisim Himmel zu hoffen, Wir bilden] wird kommen laffen. Das allein muß 
ns umfonft den Sriedenein, dalauter] Junfere Hoffnung und Gedult erhalten; 
Kriegift, Vergebens laſſen wir um i 
rauen von der Ruhe, da es lauter 
Unruhe regnet. Wer mit feinem Süd] Gluͤck haben, muß uns nicht ärgern, 
auf Erden nicht zufrieden ſeyn will, bitſvielleicht werden fie Feines droben fin: 
te, daß ihn OOtt baldinden Himmel] [den, darum fäffet man fie gebrauchen 
dehme: weil wir in diefer Hütten woh:| des Gegenwärtigen. Wir hoffen ei» 
nen, wird esnicht beffer werden. nes andern Himmels, undandern Ers 
Weißdren Hütten, der Züffe, der Hand ſden da alleseitele gut follwerden. 
De, und der heiligen Seite JEſu; ver· Ich will mit GOtt mid) willig 
bergen wir uns da, wird das Ungluͤck icken, 
unsniche ſchaden; donnerte es glei), 
uns doch kein Strahl erfhreden,||3u aller meiner Feinde Tücken, 
zu aller böfen Lift und Stricken, 


fig verderben; wir ſuchen um ( 

fonft auf Erden, dasda nimmer zu fin] | Mills GOtt, BO EEEO MIN be 
n. 

Ji ii 17. Junii 


den. Sie, mit allem ihrem Weſen iſt 


=> 


und die vorhin mit Peitſchen geſchla· 
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"2 BOGEKRV.. 


Die Safteeie 
ie das göttliche Faſten eine] |ftyn ſoll und find Muͤtken⸗Sauger ih 
| Chriſtliche Tugend, ſo ſ das] |Flenen-Dingen; da einander 
ungötdide Shndufen. ein Laſter, Cam⸗ el⸗ Verſchlinger werde ee 
unddiefesift überal vet boten ° Eime| der Barmhertzigtkeit und LU | 
Gaftereyabir, dadıe Redemir Saltz keinem. Sabbath Tage werbonn, 
ewuͤrtzet, ol. }, 6, und holdfeelig zu) ſauch rin ee N 
Dir it, Epheſ. 4, 29. auh ain Sab⸗ Io wenig als mäßige Gaſtereyen fon, 
| derlich da wir/ die Bolefepn, Fromm, 
* 

























ach und Tage des Seren iſt nir 
endsve: botten. Aß doch der Heyland 


















Hand die fromm ſeyn fro N 
lbſt das Brod, in den Haußeſeines Wirmögen unkerBrod ?. 

Dberiten der Poärifter, am E ab2] dam Dungerigen brechen allezeit um"; 

bath ⸗ Tage, Luc. 14,1. So wares auch it eine offene Tafelfür die Dur aen 

ein Gebot GOites, die Femdlinge —— Tage ſo ig fanen " 

und Freunde am Sabbath aufzuneh als dahingegen wir befehl 

men. Der Apoſtel ermahnet zu alter] Inen | 







— — 
., Sowart esald unserden "' 
vorigen Chrüften der@rbrailg ——— 
vberrichtetem Gottes Dienft ind eh — 
mmenen heiligen 9 We Jin y * 
ern, ‚ein Liebes- Mahl audin dei 


i% 


— — | 


Zeit Gaſt⸗ freyzu ſeyn, 1. Peir. 4,9. 
und will, day man das nimmer ver 
geh, Ebr.iz,ı. Maßlgkeit iſt die beſte 
Schuͤſſel beym Tiſche, an welchenn Ta⸗ 
ge die auch aufgetragen wird, iſt ſie hei⸗ 
ug, ohne daß auch bey einer Chriſtlichen 
Geſellſchafft, da die Gaben GOttes in 
feiner Furcht mit Danckſagung ge⸗ 
nommen werden, mehr Erbauung zur 
Andacht ſeyn kan, als bey einem unzei⸗ 
tigen Faſten, dadurch man oͤffters zu 
allem Huren ungeſchickt wird. Dasıf 
uns nirgends geboren , fo wenig als 
Eſſen und Trincken verboten, Die 
machen ihnen ein Gewiſſen, da keines 


‚e 




















* 
kein anderer Platz darzu vorhanden 
wir mögen uns der Saben GSues a +" | 
lezeit bedienen, und wie das mirkibers ' 
fluüß zu thun an allen Tagen So 
iſt es keine, wann das ain Eabbarhmi 
Heiligung des Namens GOttes ge 
chiehet, auch wie mir erfauberift, mit 
meinen Freunden taͤglich geben, 
und die zu mir zuladen, foiltes nive 
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gends verboten, das am Sonntag |bumgert; und die Natur iſt mit wen⸗ 
nicht zu thun. Den Meinen ift au — hehkberer BD fon 
vein , und wie der ——— ehrers auch dann muͤſſen wir es 
auch den beſten Dingen, einen Flecken mit Danck erkennen, und komnten uns 
ne kan der ehrliche Ger) deſſen wohl gebrauchen, Brod und 

auch Sache handen. In Eh⸗Waſſer wäre genug finden Hunger; 
gen fröfäch zufenn, iftvon GOtt geur⸗ ' 
laub ee SE das auch ge⸗ 
| be wird es ung nicht verunreini⸗ 















ttes Guͤte aber hat noch fo viel 
arzu gegeben, und das doͤrffen wir 
es unreini⸗ op! gen. Abraham tractirte 
get wir GOtt, was Seinüt,] feine Säfte nicht allein mitemem Bife 
ment unferer.mit) fen Brod, er backte auch Kuchen, ber 
ulaBiger Freude auch pflegen, doch joy] freitete ein zart gut Laimm, umd rruge 
Daß der Leib nichr geil werde, und die] ſauf Butter ımd Milch, 1:3. Mof. 
innen 3 Sr en Dingen tüchtig| fı 1, 5. auch. dag iſt ung erfaubet, ung 
J4 hriſt weiß uͤberal Maaß ſund unfern Freunden gütlich zu thun, 
V und fo lang er das thut, doch wollen wir fo Gaſterey halten, 
art er Im feinen Stein ins Gewiſ daß CHriſtus allezeit über Tifch oben 
er werfen, Ehrlicher und Chriſtli⸗ Jan fige, und wag von unſerm Tifche 
eher Keute Zufammenkünffte und) fäller, Daß es Lazarus habe, fo wird 
Baferenen,fnd Wercke der bruͤderli⸗/ junfere Mahlzeit allezeit geſeegnet 
man Piebe, auch Zeichen ihrer Ders] ſeyn, auch wir dermahleins mit 
— ie) ſo lang ie das zum Vor⸗ Abraham, Iſaac und Jacob zu Ti⸗ 
Bunt haben mögen fie jonder Süindei ſche figen im Himmel. ' 
halten Wieviel Gerüchte | 
eme®afteren Habenfolle, wird auch) Viel treiben viele Seucheleg -— - 
Meine Frage bey denen ‚die fir ans] | Indem was GOtt vergönnt und 


ernpeilig wollen gehalten feyn. Ge: ftey, 
vie N ie die Zahl nirgends in der! Und was fie fonften follten laſ⸗ 
vorgefchrieben,, fofollte auch en, 
Miemand tiber die Wenigkeit derer Begehn fie frech, obn Ziel und 
Maſſen; 
re Mittel⸗Weg h 
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uͤben, und feiner die Vielheit ; 
nmaäßigfeit lieben, ein jeder aber, lt rechte 
fihfär —— huͤten. Ob Bahn, 
ein, ziwen oder mehr Gerichte, Föns Und kehrt fich fonften nirgends 
ten wir doch nicht mehr eſſen als uns an. Br 
* Ji ii ⸗ 17. Jumi 
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| 17. Juni des Abends, . 
CCCXXXVI. 


Die Begebenheit. 


& ie Unwiſſenheit hat das Glück zu 
einer Goͤttin gemacht. Die Hey⸗ 
den, derer Verſtand verfinſtert, Ephef. 
4, 18. find dieſem Irrwiſch gefolget, 


Und. zu thoͤrichten Dingen verleitet 


worden. Wir wiffen, daß alle Dinge 
von görtliher Borforge kommen, ohne 
welche fo wenig ein Sperling von 
auße, als ein — von unſerm 
upt faͤllet Matth.io, 290. Gefchie- 
het was von ungefähr iſt es unſerer 
Unwiſſen heit beyʒumeſſen nicht GOt⸗ 
tes Weißheit: Er ſiehet alle Dinge zu⸗ 
vor, Ihm iſt nichts alt, auch nichts nei. 
Daß viel Dinge uns zufallig vorkom 
men, hebt GOttes heilige Vorſehung 
nicht auf, bekraͤfftiget aber unſern Un: 
verſtand, der in goͤttlichen Dingen, des 
Allmaͤchtigen allweiſe Regierung be⸗ 
treffend,nım gar zu untuͤchtig iſt. Es 
—— wir nimmer gedacht 
tten; darum aber begiebt ſich nichts 
ohne GOttes Vorwiſſen, und die Din 
ge, ſo geſchehen, haben alſo, und nicht 
anders, nach GOttes Willen geſche 
hen ſollen, nicht eher auch nicht ſpater 
ſich zutragen muͤſſen. DaßEHriſtus 
in das Hauß eines der Oberſten der 
Phariſaer kam, an einem Sabbath, 
das Brod bey ihm zu eſſen, Luc. 14,1 


— 


ſcheinet wohl, ob haͤtte es ſich alſo von 

ungefahr zugetragen, in der That aber 

wollte der Heyland, daß es von ihme 
geſchehe, den armen Waſſerſuͤchtigen 
zu heilen. GOOtt weiß ſeine Zeit, auch 
die unſerige, darum muß ſich zu un⸗ 
ſerm beſten alles begeben, auch da wir 
uns aller Huͤlffe begeben. Niemand 
wird von ungefahr gebohren, ob gleich 
das die tumme Vernunfft meinet, 
Buch der Weißh. 2, 2. GOtt hat ung 
erwahlet von Ewigkeit, auch von da 
an unſer Gluͤck, mit gewiſſer Zah: und 
Maaß geordnet, nicht minder abgewo⸗ 
gen, wie lang wir, und wie ſcwer, dieſe 
oder jene Laſt tragen ſollen. An was 
Ort wir waren, vergiſſet der HErr die 
Seinen nimmer: der zu Jericho Ver⸗ 
wundete wuͤrde an ſeinen Striemen 
wohl geſtorben ſeyn, ſo nicht der Sa⸗ 
mariter von ungefähr die Straſſe zu, 
feinen beſten gereiſet, undihn verbun⸗ 
ben, Luc.16 10. DieSchrifft redet mit 
uns nach unſerm Begriff, ſonſt iſt ak 

les ungefahr, bey GOtt eine heilſame 

Begebenheit zu unſerm beſten, und ge⸗ 

fchiehet auch das Geringſte nichr chne 
Goites Berathihlagung. Bey Men⸗ 
ſchen heiſſet es: waͤre der Artzi nicht une 


gefahr darzu kommen, hatte dieſer 
gefah zu 9: Kran⸗ 


' JUNTUg 
GOtt ſdencken/ fich alles zu feinem Bergnuͤ⸗ 


Fancke ferben muͤſſen; bey 
aber, der Artzt wollte kommen, und es 
muſte ſich alſo begeben, daß dieſem 
Siechen geholffen wurde ; doch heiſſet 
es auch bey GOtt darum ungefähr, 
daß daduchſSeine Liebe bedeutet wer 
de/ die in den ungedachten Begebenhei⸗ 
ten jo wohl hilfft, als in denen, die wir 
ehoffet hatten, koͤnten wir nur Gedult 
es winde bald eine Begebenheit 
unſerm Tuoſt in unſernLeib kom̃en, 
wir nim̃er ver muthet, ſo wir dt: 
tes Vorſehung zum&rund alles deſſen 
fegen, das wir leiden, wird ung nichts 
iu ſchwer duͤncken, auch keitie Zeit zu 
ia währet, die wir nicht abwarten 
‚bis eine Begebenbeit fomme, 

darm uns geholffen werde, Kan kein 
Anſh einen Finger ruͤhren, ohne 
EOtxes JZulaſſung wohl, ſo komt alles 
vor Ett: dieſem zu Lieb muß man 
alles feiden. Wann dicSefahr, Jahre 
vorbey, wird ſich zu unſermGluͤck alles 
wehlbegeben auch die ſelbſt uns heilen 
miſſen, die uns verwundet. Unver⸗ 
Dorf, kom̃t offt/ und darum heiſſet es 
meBegebenheit, daßwir ſie nicht von 
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gen werde begeben muͤſſen, und dag 
darum, weiles alſo von GOtt beſtimet 
geweſen, ſey Leben oder Tode, Gluͤck 
oder Unglüd, beydes iſt von GOtt bei 
ſchieden beydes hat ſich fo, und nicht 
anders fuͤgen muͤſſen. Daß Joſaphat 
erſchoſſen wurde, 2. Buch der Chron. 
18, 22. war an Seiten des Thaͤters 
wohl ungefaͤhr doch war ihm ſein Todt 
von GOtt alſo beſchieden: vergreiffen 
wir ung nur nicht an Mittel, achen 
auch nichts gering, das geſchicht, ſehen 
auch nicht auf Menſchen; ſondern auf 
BHO, wird eine gute Begebenheit 
komen, zu unſermFrom̃en, die wir nie 
vermuchet, und GOtt wird alles/ was 
bis hero etwan zu unſerm Leid ſich bez 
geben,in Freude verwandeln,auchden 
Krieg, in einen erwuͤnſchten Frieden, 
zur Zeit, da wir das am wenigſten ge⸗ 
dencken. 

Es komt wohl nichtes zu uns ber, 
Aus blinden Blüc,w.ungefäbr; 
Was ſich begiebt, iſt GOtts Ber 


fi, 
Don Ihmallein kom̃t unſer Gluͤck 


vornen; ſondern hinter nachfehen] Auch wird ſich allesſchon begebert, 


muͤſſen Wer nur warten kan, wird in 
Der That fehen,wie wider alles ſein Ge⸗ 


‚Das dienlich iſt zu Gluck und Le⸗ 


ben. 


18. Junii des Morgens. 
CCOXXXvVII. 
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Dtt har. alles” geordnet, mit] mel, undüiberfteiget alte Wwoĩten dag 


Maaß, Buchder Weißh. 11. 22. 
Die Gottloſen haben demFaß den Bo⸗ 
den ausgeſchlagen, und wollen ihren 
Becheꝛ ohne Maaß voll geſchencket ba; 
ben, wo das nicht geſchicht, klaget ein 
jeder über ſein Ungluͤck. Sie wollen al 
leg vollauf haben, da das fehlet meynẽ 
fie, ſey feine Mahlzeit geweſen, und da 
man nicht zu halben und gantzen ge⸗ 
ſoffen, habe man fein Getraͤncke ge⸗ 
habt. Diefe Unordnnng iſt vom Sa⸗ 
tanas gefommnıt,der,daßer GOttes 
Regiment zerſtoͤrete, brachte erſt die 
Unmaͤßigkeit in die Menſchen. So 
war Eva nicht zufrieden, mit der 
Maaß ihres Wohlftandesvon GOtt 
ihr reichlich mit der langen Elen zuge⸗ 
meſſen, Darum vergaß fie ihrer felbft, 
and begehrte, dasihr ſelbſt und ihren 
Nachkommen zum aͤuſſerſten Berder; 
ben gediehe; wie die Mutter geweſen, 
ſind bis heüte ihre Kinder geblieben. 
Selten findet man zwey Bruͤder, wie 
Eſau und Jacob, die genug haͤtten: 
nach ihnen find Feine mehr auffom; 
men, die fich an dem, was GOtt be⸗ 
ſcheret, begnuͤgen laflen,fie folgen mei- 
ſten Hauffens, ihrer böfen Begierlich⸗ 
keit, die nimmer zum Guten, aber al⸗ 
lezeit zum Boͤſen verleitet. Der begeh⸗ 
rer mehr Gutes als i m noͤthig iftzder 
mehrLandes, als er beſitzen kanzjener 
mehr Ehre, als er werth iſt. Eines ars 
dern Wunſch gehet gar in den Him⸗ 


| 





er ſich gernzum GOtt machte, ſo er 
koͤnnte Andere bitten einen Halß, alles 
zu verſchlingẽ, und einen Magen alles 
zn verdauen: was zur Nahruug uͤber⸗ 


Nßig genug, kan doch ihre Unmaaß 


nimmer ſattigen, auch fein Wein ihnd - _ 
angenehmlich genug ſeyn, davon ſie 
ſich zur Ungebuͤhr nicht angefuͤllet, da⸗ 
ber iſt Unmaͤßigkeit in Eſſen md Zains 
cken entſtanden, und Freſſen und 
Sauffen an Start Eſſens und Trin⸗ 
ckens eingeführer; auch haben die. 
Thiereihre Wolle, und die 14 
ihre Seide, zum Uberfluß dargeben 
müffen, übermäßigen Bracht in 
dern zu treiben; nicht minder GaEdee 
Saufbaftung niche aim Sracht um 
Libermuth verzehret, als ſe der 
buͤhr nach bedurfft. Aus Diefiie 
Brunnen find gerunnen alle g 
gluͤck, daß die Kahrung manchem hu 
gar zu ſehr in den Brunnen gefallen 
mancher. gar an den Bettel Stab 
fommien,eheer es gedacht. Wäre ein 
jeder auf der Mittel⸗Straß der Wohl⸗ 
—— eblieben, haͤtte er viel 
nicht noͤthig gehabt, darinn er ſich nach⸗ 
a nimmermieder 
aus kommen koͤnnen. Haltet 
Maaß in allen Dingen ,lehret der beſte 
—8* ter, Sir. 33,10. Wann der 
agen mäßig gehalten wird, er haͤlt 
er dieefimdheit,Sir. 31,32 ‚auch der 
Wein inäßiggetrunden, Cap. 31 u 
⸗ 










—— 


gdeyerzur Geſundheit, wie er 
mabigkeit genommen , nichts dann ei: 
nen hinckenden Leib und Gebeine hin» 
terlaſſet. Seithero die Weltvon Nie 
mand ſich Hat wollen meiſtern laſſen, 
bat fie den Meifter redlich gefpielet in 
aller Döllerey und Linfläterey, ih: 
feloft zum Leibissund Seelen» Der: 
derben. Maͤßigkeit ſchaͤrffet den Ber⸗ 
fand, ſie erhaͤlt die Geſundheit, und 
friſtet das zeitliche Leben, fie erſpahret 
das. Vermoͤgen, fie verhuͤtet Aerger⸗ 
niß, und unterſtuͤtzet den allgemeinen 
—— nen fdlie: Geſellſchafft, 
darum warnet Chriſtus für Freſſen 
und Salffen,Rıy. 21,34, deufelbit mit 
Brodund wenig Fiſchlein wergnügt 
even Match! 15,34. nd wiewohl 
&rronbeın a chſe des Weinſtocks⸗ 
gereunden, Matth. 26 29. iſt es doch 
mic hoͤchſter Maͤßigkeit geibeben, daß 
Shn niemahls kınand ziner Suͤnde 
reihen können, F0h.8,46, Wol 
gwir Chriſten ſeyn, und feine Nach⸗ 
ſolger heiſſen warum treten wir dann 
aus dem Wege der Mabiäkeit? es kan 
ans genug ſeyn, damit der Heyland 
ie geweſent feine Kleidung war 
lecht, und der gantze Staat feines 
Leibes beftumde in einem von unten bis 
oben gewuͤrckten Rock: feine Behau⸗ 
ſung gleichete ſich auch nicht den heuti⸗ 
gen Prunck Pallaſten, Er war Buͤr⸗ 
ger zů Capernaum, und lebete fo wohl 
bürgerlich, als Er auch jo wohnete 


JuNnNLus. 


nılns; 
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623 
was Ihm keine Schande geweien, 
wuͤrde ung zur Un⸗ Ehre nicht gerei⸗ 


den. Gewiß / der Vorzug menſchlicher 
Hoheit behauptet ſich nicht Durch auſ⸗ 
ſerliche Erd+ Klumpen und Seiden⸗ 
Lumpen ; ſondern durch ein Gemuͤ⸗ 
the, das der Menſchheit Graͤntzen uͤber⸗ 
ſchreitet, und der Gottheit ſich naͤhert. 
So wir uͤber andere ſeyn wollen, muͤſ⸗ 
ſen wir nicht Knechte unſer ſelbſt, und 
unſerer Begierden werden. So viel 
eigenen Anmuthungen wir folgen, ſo 
viel Herren haben wir: jenen muͤſſen 
ſie widerſtehen, ſo wir rechtſchaffene 
Kinder GOttes ſeyn wollen. Die 
Trunckenheit iſt der Klugheit Verſto⸗ 
rerin; wann der Verſtand im Wen 
ſchwimmet, und die Seele erſauffet uf, 
kan nichts anders als Unwerſtand und 
Ubel folgen. Ella, König in Iſrael 
wurde in der — zu Thirza 
erfchlagen.s Buch der Kön.ı6,9. So 
wurde Benhadad von ſeinen Feinden 
— Kön.20,16. auch 
Belſazar verlohre daruͤber ſein Koͤ⸗ 
nigreich Dan. 5,1. Nabal gar die See 
ligkeit. Dieſe Frucht der Unmaßig⸗ 
keit begehret Niemand: fo huͤte er ſich 
fuͤr dem Baum, darauf dieſe ſchaͤndli⸗ 
che Aepffelwachſen. In allen Noth⸗ 
wendigkeiten wird GOtt Fuͤrſorge 
tragen,dag übrige bedürffen wir nicht, 
und warn wir Kleider, Schuh und 
Brod haben, haben wir feinen Diane 
gel; dag Niemand Hunger Herbe 
Er au 
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auch Feiner nacket gehe wird Ott die |merdar. ein vergnuͤgtes Be behal⸗ 
Behuffniß verſchaffen. Wir wollen) ten, und mäßigen Wunſch fr dag, 
maͤßiglich von ung ſelbſt Halten in al-! Ing zeitlich iſt | —— 
len Dingen, Roͤm.12, 3. ſo wirds ung] [Durch Maͤßigkeit wird Wenig 
Go0tt uͤberal gelingen laſſen. Bißhe Viel 
ro find wir mit dem, was wir gehabt) Durch Unmagß auch das —J 
ehrlich durch die Welt kommen, das] | Denn Maͤßigkeit erhaͤlt ein — 
tan 


wird auch fortan geſchehen, ſo wir im⸗ ¶Auch einen jeden Staat u. 





18. Junii des Abendd. 
TE: - 
Schlaffen. ie ‚= Bi = ; 


Ei fehlaffen nicht nur alleindie, der laͤſſet ihnen nimmer zu / ihre L 

Crer diug/Apffel bedecket iſt die mei⸗ erg ge 3. Darum gebei 

fen inder Wit fehlaffen mit ſehenden ſe mir Denen meiften zur hoͤll ſchen 

Augen. Der natuͤrliche Schlaf beru⸗Finſter niß/ das fie nicht bedönfft,.fo fie 
beyzeiten fuͤr ihꝛe Seele gewachet. Die 

unſere Thoxe in Acht nehmen ſollen, 











higet die Natur⸗Glieder; der Suͤm⸗ 
den⸗Schlaff verunruhiget unſere Bes jun 
jerden in jenem koͤnnen wir nur Boͤ⸗ ſmuͤſſen nicht ſchlaffen, und wir ſelbſt 
es gedencken, in dieſem auch Boͤſes laſſen uns durch gar groſſe Sicher⸗ 
wircken. Inden Suͤnden⸗Schlaffheit io ſanfft in Schlaff miegen 
werden die Wercke des Fleiſches wicht] fo nachunſerer Seelen trachtet/ 
nur empfangen; ſondern auch ge⸗und Thor offen findet, nach allem Oo 
bohren; deſſen Kinder find Ehebruch;|jfalen Die Herberge zunehmen, mocd 
 Hurerey, Unzucht, Hader, Neid,|jihm om bequem til. fchläffet 
‚Zorn, Truncken heit und folche Fruͤch⸗wohl diegange Welt, und iſt gleich ge⸗ 
temehr, Bal.s, 19, Die zum Warhe:] worden der Erſten, die bis an den Tag 
thum nimmer gedeyen wuͤrden ſo der der Suͤndfluth fröfich und sur 
forgloe Stnden-Schlaff fienicht fort⸗ Ige war, und ihr nichts widerki 
gebracht. Der HErr fomtnoch lange] ſtraͤumen lieſſe. Je naher die Gefapt 
nicht, Matth,24,48. iſt der Ruchlofen| |jie weiter find wir vom Wachen s 
Leid: Wort, darauf gehen fie in ih⸗ inet: wann dann der ei einmahl 
rem Simden ⸗Schlaff fort, ihnen ſelbſt Imird beſtricket werde, wirder auch je⸗ 
zum ewigen Verderben. Der Schlaff mand anders, als ſich aa ++; 
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und Verleitete auf den Kerb⸗ Storf, 
den ſie mit Ach und Wehe kuͤnfftig 
rden bezahlen muͤſſen, auch offt in 
der. Zeit, wann um des Suͤnden⸗ 
Schlaffs beyde Roß und Wagen in 
den Sclaff ſincken, Pſ.76,6. weil ſie 
ſich GOttes Geiſt nicht haben wollen 
ſtraffen laſſen.i. B. Moſ 6,3. Der 
nicht gleich ſo will geſtraffet ſeyn, ſtehe 
auf von dem Suͤnden⸗Schlaff, und 
id: Jgebrauche dawider das Wort GOt⸗ 
Ates, als ein Honig, davon unſere Au⸗ 
rei dw genwacker werden, 1. Sam. 14, 29. 
auf te fiherrn en, fie ſhlaffen da fteimf | Wir wollen dieſesmahl uns auch 
Felde wider de — ſchlaffen legen, und den Gliedern ihre 
IRB Saul nichts Böfes,1.®.| Ruhe goͤnnen, bleiben wir aber im 
Sa77 Unter ſolem Schlaff | Hersen und Seele water zu GOLr, 
OmmEDer Feind, und ſaet Kinfraut|Jund-baben den Vorfas, nimmer in .. 
int den Waͤit Suͤnden zu entſchlaffen auch der Delila 











den Leib geordnet, aber daben gewoli 
daß die Seele zu Ihm wache: 4 af 
fewohlsaber mein Hertz wachet Hobel. 

N Sfeesmirunfenn Sch 








































fen , daß wit nihe um unfers ewigen 


be) 


ehe uns die legte Macht überfälfe, wird - 
der Hüter Iſraels auch diefe Nacht 
für ung! Wache Halten, daß ung fein 
Feind betruͤbe. In der Zuverſicht wol⸗ 
len wir die Augen des Leibes ſchlieſſen, 
die aber des Hertzens laſſen nach den 
Bergen gerichtet ſeyn, von wannen 
uns Huͤlffe kommt. 

Schlaff nicht in Suͤnden, Nie⸗ 

mand weiß, 

Wie nah ihm ſey die lerste ee , 
Er nuntre d ch,es Fort vielleicht 
oc) heut die Poſt der Ewigkeit, 
KEf ff 19. Juni 





noch Empfindlichkeit, darum 
men ſie auch mit jenen Syrern 
mitten unter ihre Feinde 2. Birch 
6Auch die Waͤchter ſelb 
ind, ſtumme Hunde; die nicht 
affer en Eſ. 5610. darum wird 
Seerde zerſtreuet, und ſo manches 
Schu: en Beute, Inc 
Die Hohe Aemter Haben, warten ihrer 
nicht gebührend, Röwm. 12, 7. darım 
wird der Knecht feinem Herrn gleich 
und fündigen beyde, als uͤbele Leiter 
a 
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Schooß uns nimmir fofüßfeynzulaf - 
eyls willen davon zeitig auſſ ͤnden, 
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19. Junii des Morgens. 


CCCXXXIX. 


Een das gute Gluͤck nicht ſtoltz, und 
das ſchlimme nicht verzagt 

macht iſt in ihm ſelbſt ruhig, und übers 
al wohl zufrieden, der Art Leute giebt 
es wenig in der Welt; der zuͤrnet mit 
feinem Gluͤck und Ungluͤck, jener iſt 
weder mit — noch zufrieden, 
— nmuths bey Sonnen, 
chein und Regen Wetter, er zur: 
net überal mit andern,die es befler ha⸗ 
ben als er, oder mit ſich ſelbſt, daß er 
nicht iſt was andere. Das Meer iſt nie 
ſo — und die ſchaumichte 
Wellen haben ſich nie ſo hoch empoͤret 
als ein ſolcher Menſch uͤber alles, das 
ihm vortommet. Es iſt eins von den 
Stuͤcken, welche die Menſchen GOtt 
gleich machen, den Zorn wo nicht gar 
. verhalten, doch mäßigen £önnen. Ein 
Gedultiger, der. zum Zorn ſich nicht 
leicht bewegen laͤſt, ift beſſer, dann ein 
Starder, und der feines Muths ein 
rriſt, Dann der Stadtegeminnet 
richw.Sal.16,32. Der Zorn iſt ei⸗ 

ne kurtze Unſinnigkeit, und lohnet ſei⸗ 
ne Meiſter doch endlich mit Reue. 
Wir ſollten mit dem nicht — 
was zu uns kommen, die Goͤttliche 
Verhaͤngniß befehliget, weniger uber 
dag, fo wir haben muͤſſen; fo will 


Zuͤrnen. 


— ein jeder ein ander Gefaͤß 
yn, weder Dazu er gewidmet, jeder 
laͤnger und groͤſſer ſeyn, als ihn die 

Natur und fein Geſchick geſtaltet. 
Wollte unfer Verhaͤngniß unſern 
Zorn ſich bemeiftern laffen, wurde 
endlich ein Profit dabey ſeyn: nun 
nicht: was haben wir dann Davon, 
daß wir den Gaſt, den wir nicht hin⸗ 
ausſtoſſen muͤſſen, mit Unwillen be⸗ 
herbergen? Wir ſollten billig mit 
dern ſehr wohl zufrieden — 


im Friede beſitzen koͤnnen, hatte u 
das Gluͤck zu was groͤſſers gemacht, 


wer weiß, ob wir nicht mit unſern Rei⸗ 
dern ewigen Rei führen muͤſten? 
Hätte ung die Welt ihre Schäge ans 
vertraugt,- winrden wir groſſe Muͤhe 
haben, die wohl zu He aa Rum 
wird der mittelmäßigen Standes fo 
wohl ſatt, als ein anderer, fo wohl mit 
Ehren zur Erden gebracht, als ein 
Groffer, und der Reiche hat, wann er 
ftirdt,eben fo wenig von feinen Neich 
Zhalern, als der Arme von feinen 
fennigen, ohne Daß der geruhiger 
rbt, der in den legten Zuͤgen, von 
demlimfiand,mitTeftament machen 
nicht verunruhiget wird, als ein andes 
rer Reicher, auf defien Seele die es 
j € 
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nn 
E des Himmels oder der Hoͤllen fo] ſnicht womit? weniger warum ? ohne 
r nicht warten, als die Freunde auf, daß ihnen die Sliegen zu groß, und die 
eine filberne Vermaͤchtniß. Kennete |Sameel zu klein, oder die Baͤume zu 
der arme Manu ſich ſelbſt und wuͤſte diel Blätter, und dag Meer zu viei 
der Bauer wie wohl ihm waͤre, Feiner) Wellen fuͤhret; oder die Muͤcken zu 
wuͤrde in feinem Stande mit den leiſe fingen, und die Menfchen auf 
Serrlichſten tauſchen, weniger dar⸗zwey Fuͤſſengiengen, gleich den By 
um zuͤrnen, daß feine Hände eben ſo den, die ihren einenen Schatten ats 
viel Beulen, als des Edelmanns Sins] bellen, den ſie doch nicht wehren Füns 
ger Ringe tragen. Eingut Gewiſſen, nen; der Zorn thut nicht, was fire 
ei guide GOtt, ein StuͤckleinGOtt recht iſt der aber iſt der Unge⸗ 
BSrodg für den Hunger und ein ver⸗rechteſte, der mit ſeinem Meifter zus 
znügter G ſt ſind die edelſten Schaͤtze net; der lebet allein recht, der als ein 
erfindet man in des reichen Mannes | Knecht ſeines Herenthut, was dieſes 
beyſammen / und ſollten |Milleift. Das ſoll heut und allezeit 
yon nicht getrennet werden; unſer Wille und Wollen verbleiben; 
SDieader find, hat Niemand zu zur⸗ und fo wir ja zuͤrnen wollten, füllg 
men? wie gering er auch inder — darum ſeyn, daß wir nicht beſſer in 
. wire. Daßdiefer hoch fleiget, uud der dieſem Fleiſch leben als wir follten: - 
ander Erden bleiden muß, iſt ſo des haben wir dann dazu einen heiligen 
Himmels Willen, diefem muß Nie] Eifer, wird GOtt Helfen in Seinen 
‘ widerfbrechen, wann beydel Sohn zu ſeyn, mag wir in ung felbft 
Dee verlaſſen, Harder doch nicht nimmer koͤnnten. 
inden Himmel, aldjener, und] 
elleicht kommt der zu Fuß gieng, Geydoch mitdeinem Blückzu- 
“eher hinein, als der auf Roſſen ritte. ieden, 
Yemen nehmen mehrentheils|| Was davon du nicht haſt hie- 





Das Erbe des ewigen Lebens den rei- nieden, 
en Praſſern und Stugern vor der|| Bleibt dir in Simmel vor ber 
Dafe weg: viel zuͤrnen und wiſſen ſchieden. 
7 19. Junii des Abends. 
—2X 


— —— Sieben, 
u; | RE ffa Die 


628 Beiligen Perlen⸗Schatzes Eh Vertheilung. 


ie Bicbe ift das Leben des Blau: 
das Anker unferer Hoff⸗ 
nung, —S— unſers Willens 
undder Kern alerzu end, ein frucht⸗ 
barer Baum, deſſen Bluͤthe ſind gu⸗ 
zer Wille, deſſen Blaͤtter gute Worte, 
und deffen Fruͤchte aute Werde te 
n. Die Liebe beftehet intebendigem 
Kate, — ————— 
ob jemand GOtt von gantzem 
Segen liebe, wie erfolt, auch feinen 
Maͤchſten, wie feine Schuldigkeit iſt 
Matth.22, 37. wird nach dieſer Prob 
ſich auſſern. Die Liebe zu GOtt mach hen 
uns zuſchlieſſen die Augen fuͤr alle Liebe bey GOtt zu 
ſichtbaren; auch die Begierde des Her⸗ cyn uch wenig an der 
tzens, fuͤr allem ſonſt hegierlichen: ſie Fuͤſſe, das. 
ſiehet auf onſt keinen Genuß ihres gie: 
bens, als GOtt allein er ſchlage oder] hi 
here, für bleibe wie heilt, Er gebeo\erf 
nehme , nimmt ihr das Vertrauen 
nicht. Sie liebet GOtt, weil Er GOtt m 
iſt; giebt Er gleich fein Gut andern an⸗ utter die oben 
dert ſie ſich darum, weder in der Farbe der Snader 
noch Beſtaͤndigken nicht, er laſſe andere fünfftige 
an ſeiner Bruſt liegen, und * ſie 
unter die Fuͤſſe, — E 
den Dienitnichtatif, — * das gfei 
fie nicht ums Brod dienet; fondern] Hei 
aus Kiche. Die rechtſchaffene Liebe 
bleibt Goit g treu, in was Noͤthen fie 
auch ſtecken muͤſte, trennet fie doch das 
Band ihres Bundes nicht, die wohl 
weiß, daß Lieb und Lrid allezeit Ge: 
fahrten feyn, derer letze Herberge den- 
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allein, läftfie über ihn Niemand 
ders cin. Ihr Hertz it GOttes ð 
darinn fein Geſez mit. lebe 
Buchftaben gegraben, ein 
aufder Herr des — taglich ſei⸗ 
ine. Rauch ka; 5 liches — E 
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En ar juxıus 


Sarimn GO allein] Sünden entbunden — 
jet + eine heilige Sa — Der die Welt alfo geliebet, dag 
has 1 Feufde Eher Bere Nies, ‚ihr feinen eigenen Sohn gegeben, Job, 
setrerten. muß, ais mit dem fie! | 
in der heil ligen Tauffe und hoch⸗ 
rdigen Sacrament des Altars ver⸗ 
hlet ein Neſt, darinn die weiſſe 
se Nur Geiſt allein ruhet. 
FE Affen keines Schlüf 
zeit offen ſtehen, weni⸗ 
— —— weil 
nach, Gute 
e erfennet alle 
) a — Ka 


r chſten, da das 







achſten, auch unfere Henke 

—39 ſie es bedoͤrffen, Luc. 6,27. iſt 
it hicht ſo ungerecht, daß Er der. 
Liebe, und der Handreichung, die wir 
in feinem Namen. den Dürfftigen ges 
than, vergeffenfollte, Hebr.6,10. Er 
wird unferiieder, durch Liche im bes 




















Kinder ſeyn, leben und flerben, auch 
was wir Ihm hier auf Wucher der 
Liebe geliehen, an jenem Tage mit dem, 
Erbe des ewigen Lebens wieder be⸗ 
kommen. 


dee e hn eitel 
Ruhm Memand en 
in Rafet unslimfeagelniten,c 
- wahre: Rebe zu GR und dem 
din uns ſeyẽ ſo ja halten, 
rhaben daß das wohl ange⸗ 
ei ndiget werde: So 
ch heut anfangen zu lieben, den, 


Ya x 32 n, die armeſten, und 
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RB N Pflantz, 

Ein Schein von GOttes eis 
.gnem — 

—— erſt gelichet, auch mie Seit Ein Bluͤmlein aus des BSoͤchſten 

J in Chriſto JEſu feinem arten, 


gezogen , and nicht ver⸗ | Solldasindciner S:el Ih arten, 
sNäcfken, derdie Werckeß/ So laß Busiz er ihren 
n 


den wir nicht ümſonſt thun: lieben wi 
GOtt, werden wir die heilige Drey⸗ 
Einigkeit zur. Einwohnerin haben, 
er die viel — werden vieler 


PT Je 















Vereinigt ſtets zuſammen ſeyn/ 
Und die im Wachsthum mehr zu 


ee Ketts | 20, Junii 


16, Par ihr alt fein Berdienft und - 
al igfeit zueignen: lieben wir uns " 


ftengedenden , und wir werden in feie - 
nem Sohn dem Geliebten, feine liebe 


* 


Die Lieb iſt eine Simmels- 9 


ſftarcken 4 
riſSien eifrig indenguten Wercken. u 


ung nicht des Mittel⸗Puncts inallen 
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20. Junii des Morgens. 
CCCKLI. 


| Woagen 


es Menfchen Hertz iſt ein teogigf ſverlaſſen. So wird manche Schlacht 
und auch verzagt Ding, Jer.17,| [perlohren, die ſonſt gewonnen hieſſe 
beydes offt zur Unzeit; auch die Ge⸗und mancher Anſchlag iſt zu Grund 

Fipeidefien wiſſen felten Maaß zu hals| igegangen, der feinen behergten Aus⸗ 
ten. Es fan ein ſchlechtes Ungluͤck ſeyn, fuͤhrer gehabt. Wer in GOttes Nas 
dag ung darnieder wirfft; auch ein] Imen eine gerechte Sache waget, hat 
Flein Gluͤck, das ung dad Haupter-] Inichtnöthig,fich zu fürchten ; nicht fuͤr 
hebt sin beyden thin wir zu viel, fo wie] [dem Teufel, denn der wird mit hertz⸗ 
hafftem Geber überwunden; nicht 
für Menfchen, einer iff des andern 


dere inder Scheide. Hart gegen Hart, 
iſt Hie die Hefte Art: der fuͤr einem ſau⸗ 
ven Geficht allezeit fich fürchten woll⸗ 
. ' arg *867 eſſer in Die 

ugen ſehen, mit man 
Niemand. Harte Worte geben dar⸗ 
um nicht einen harten Stoß; da die 
Frecheſten und Scoltzeſten ſeyn iſt offt 
nur gar zu ein feiges Hertz; man 
aͤngt offt eine Sache mit Stuͤrmen 
an, und hoͤret doch bald mit gutem 
Wetterauf. Die Kropff⸗Gaͤnſe mas 
chen groſſes Geſchrey, und das iſt es 

ch alles: mancher bruͤllet wie ein 
Loͤwe, und hat ein Hertz wie ein 
Schaaf: viel fuͤhren das Schwerd 
im Maul, in der Hand ſonſt ſchlecht 
genug. Nicht alle die zu Pferde ſitzen 
rennen Die Fußgaͤnger them — 


* 




























Dingen bedienen. Wie Verwegenheit 
ein Laſter, ſo iſt Wagen zu feiner Zei 
eine Tugend; wer wagt, gewinnt: der 
Berzagreverlieret allenthalben ſo iſt 
auch das Wehe den Verzagten vorher 
tefagt, Sir. 2, 15. derer Theil wird 
* in der Hölle, Offenb. Joh. 21,8. 
An Gott , dem Glauben und fich ſelbſt 
muß Riemand verzagen: Jener kan 
allezeit helffen, der da er rechtſchaffen 
iſt, laͤſt nicht zu ſchanden werden, fich 
felbft verzagt machen, bringt nichts 
als Schande und Scham zum Inte: 
> reffe. Viel verzagen an fich ſelbſt, un⸗ 
ter einer Laſt, die fie tragen Förmten, 
fo ſie ihnen nur ſelbſt traueten, andere 
iaſſen den Muth fallen, auch bey den 
geringſten Ungewitter, ob fiele der 
Himmelgleich eim wann es nur reg⸗ 
net / ſie wollen kein Hertz haben darum 
werden ſie von ihrem eigenen Hertzen 


— 


& 
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fen: wo Menfchen mit Menfchen es 
nur wagen, wird die Tapfferfeitden 
Aus ſpruch der Krafft geben,umd nicht 
Vie Worte, David gieng mit dem Hei⸗ 
-igen in Iſraet ſeinen Feinden allezeit 
tapffer entgegen, Bf. 89. und kam al; 
kzeit als einSieger nach Jaufe. Wer 


nimmer, und fein Gedaͤchtniß wird 
blühen, wann anderer Verzagten 
vergehet, wieder Spreu vom Binde 
zerſtreuet. Nicodemus wagts, und 
rorderte den Leichnam EHrifli von 
Pilatus, Marc. 15,43. Das Bluts 
fluͤßige Weib wagts, undrühretean 


nicht wagt, gewinnt nicht; es muß al⸗ den Saum des Kleides JEſu, bey⸗ 


teö gewagt ſeyn. Wir leben auf Hoff⸗ 
nung, und die auf GOtt geandert, 
wird feinLinglud, weder Zeuffel noch 
Menich unterdrücken, noch berucen. 
Der eine Sache zu GOOttes und ſei⸗ 
neo Daterlandes Ehren mit gantzem 


* , Syr. 39, 4. wird den 


ae 
nichrgleite, inallen, was Er vor- 
nimm Hätte Efiber im Nahmen 
GOES benm Ahasverus es nicht ge- 
umdihndesHamans liſtige An⸗ 
bläneentdeckt, Eſther. 4, 16. ſie und 

t wären zu Grund gangen: 
mmich um, fofomm ich um, war 
ihre tapffere Entkhlieffung, und es 
ihr. Wir fterben nimmer bef- 

‚als auf dem Bette der Ehren, für 
GOttes und des gemeinen. befteng 
Ehre, tiber dem muͤſſe ewige Schan⸗ 
de bleiben, der nun nicht wagt, was er 
wagen foll ;-Leib und Leben, Gut und 
Blut muß Niemand zu theuer ſeyn, 


für GOtt, feinen König,und fein Bar || 


terland. Der. sie ſtirbet, verdirber 


Seiten haben, daß Er 


den gerieth ihr Begeben. Wir wollen 
es alle wagen, u GOtt fehren, von 
dem wir und nun fo lang abgefehret 
haben; es wird ung gerathen, zur 
Gnade, Bergebungder Suͤnden, und 
Wirderfindungallesdes Gluͤcks, das 
wir verlohren haben. Maria Maas 
dalena wagte es, und wuſche die Fuͤſſe 
JEſu mit Thraͤnen, und trocknete ſie 
mit ihren Haaren, als fie von hinten 
zu Ihm trat: folgen wir ihr, werden 
auch uns viele und alle Suͤnde verge⸗ 
ben werden, und die verzagte Hertzen 
werden wieder getroͤſtet werden, Eſ. 
45,4. So ſeys gewagt, unverzagt/ in 
JEſu Namen! alles was zu zeitlis 
chen und ewigem Seegen ins fürs 
dern fan: der Herr vom Himmel 
fage Darzu Amen. 

In Js£fu Namen wagen, 

$ aft Feinen je versagen, 

So kan man ſeine Dlagen, 

Verringern und verjagen; 

GSOtt wird zn folchem Wagen 

Beinfräfftige Amenfagen. 


* 


20. Junii 
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20. JuniidesAbends. —— 
—— ——— 
fi f BET n u 4 ’ ⸗ — de \ 
— — Kg —271 J 
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Moa horache bie Königin Eſther (nichts, aegen Näbothe Weinberg, 

2 har Niemand Laffen Formen ante: den zum Ropt- Garten nice mach 

dein, önigezum Mahl, das ſie zu ge⸗ konnte / achtete er alle andere. sen * 
eichtet hat als mich und bin au R⸗ ur michts· Der tonne mnt (einerrreh 
gen zu ihr geladen mir Dem Königs, hen Ehre gentg zufrieden fepn, fo hmm! 
aber an dem allen habe ich Fein Gend-F|die feines Fäciten nicht in yie. Nat en‘ 
ae, fo lange ich fehe den Juden Marde Erche, das fie nicht ehunwirede,forwger 

dal am Königs Thor tigen, DB. Eſth. gen die feinige fie nicht gering Dielte.«Sn 
5,12.diefe Hige wurde ihm an Galgen 


h On unerfärtlich iſt des unge fücben Diem . 
abgefühler,  Sotttediefer Siehrhumi |fhen Begierde, 2aß er auch felRRE 









u —— F 


bey) allem Lnvergmüigten eben ſo mit | ſcyr wollte, fo er koͤnnte fe unruhig 
fen curiret werden Dörffte 28 zeitig an die Meer daß c8 fich mir.nichre 


HE 
* —— 


änffrigen laffet ehe eg erhäll,we | 
gefällt, dariiber doc) die, mailtennindier" 
Grube aller Shanden alla © 
nimmer wieder aufitehen, ‚Geltenfiesv ' 
bet man ciniguftiedened Benmiikkpreribien 
meifteDifcurfen find or senig — 
alfezeit ftihe ‘den Beikigen feines > 
Mir-gleihen grͤſzr Mu | 
gen, obergleih das infeinen Schlund: - 

nicht bringen Fan auaet er fh Dodimmibe 
den hundiſchen APR ‚un —* . 


! —I Iſts nicht genug? daß 
ihr fo gute Wende habt „und fo uͤber 


eis ‚daß ihrs mir Fuͤſſen trettet und 


r 
Ic 


ofhöne Boͤrne zu trinken , (0 über: 

uͤßig, daß ihr darein trettet, und ſie 
trübemader? 1. B. Moſ. 34,18. mag 
GH mir allem Recht noch heute Die 
Linvergnügte wohl fragen. Mancher 
Barmer Ber bedarff , und Fan doch 
nimmergenug haben, weil ihm fehler 
wasfein Auge will, meynet er, Dev 
Magen habe nimmergenug: weilfein 


zwey Leiber wimſchet, verlicte 7 a 
Wunſch hicht auch erfültetift, meynet durch Gram ſeinen eig J J. 
er, feine Hande ſind leer, die doch voll feinem Gluͤcker gieb, oder ich ſter 7 ze 
geflullet fein Haug iſt ihm nur darum | 


nes laͤſt ihn ſterben und ve 


T “ 
aueng weil des Nachbaren Dad und offt bey groſſem —— is. 
ten, daß er fein Brod frige ‚ehe 88. 


Fach nicht unter dem feinigen ſtehet. 9 
Achab ſchaͤtzte ein gantz Koͤmgreich für! ſchimmlicht, und keinen —— 


eo 4 
* Ui X u 4. 
* — 
— 
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E er nachden Hefen ſchmecket, und jdem Irrthum auch helffen. Die Er⸗ 
| nicht trauer, daß er Lebens⸗Mit⸗ empel der vorigen Zeiten koͤnnen hie 
werde, da er überalvolle Ka⸗ [das beſte thun; EOtt hat die Seinige 
iſt fei er t mit wenigem geſpeiſet nur bey 

mäßiger Ehre bleiben laſſen, und die 
Wenigſten in Sammet und Seiden 
kleidet. Die Fruͤchte muͤſſen nicht 
fer ſeyn wollen, ais der Saamen 
A war und die Rachtom̃en nichtmehr 
wunſchen/ als die Vorfahren gehabt 
















— verden. Uns ſollte won ſhaben⸗ ihrer iſt keiner —— 
wegen Genuͤge ſeyn an GOLF ſtorben/ andy feiner mit Schande 
“regen, ‚auch unfer Mund nicht] ſgraben worden; geſchiehet das nur 





| öl een, als das Brod / das derifticht, koͤnnen wir leicht mit dem uͤbri⸗ 
acken laſſen, weniger un⸗ jgen vergnuͤgt ſeyn. Menſchen laſſen 
u ei 











a F B { ! gan . . 
eunnach mehrerm und hoͤ⸗ ſhnennim̃er genügen, Sir.14,9.ab 
eemgeben, als unfere DVerdien ————— Hi 

Hin angel,aufsmwenigfteflagen fie 
ruͤber/ und das darum, weil ſie wiſ⸗ 
ſen, daß ſie GOtt fo haben will, Ihnen 
allein iſt gefagt: laß Dich an meiner 
een nadegenugen,2.Eor.ı2,9.diefebes 
er gleg hi gehren fie allein, und fonft nichts 
— mehr / ſie haben gelernet, ihnen genuͤ⸗ 
aben doch einen Theil von gen zu laſſen bey welchen fie ſeyn 
jeſer Kapı hekommen Der Gottl hil. 17. Wer ihm genuͤgen fäft, i 
wanne —e— reich genug, 1.Tim.6, 5. Einfittigee 
ao nimmer zufrieden, Hio (äffet ihm an geringen genuͤ⸗ 
8022 auch, der Fromme fieher wohl gen, Sir. 3 1,22. ze UND 
* den Gluͤckſeeligen mit ſchee⸗ ſem Leben, wer Waſſer und Brod, 

en Augen an veraͤndert aber diefetbel | Kleider und Hauß hat, damit er feine 
auch bald mit dem David. Fallen if; Nothdurfft decken Fan, Sir. 29, 25; 
Denſchlich auch ſtraucheln nicht wies] Hat ein anderer mehr, goͤnnet es ihm 
er aufftehen, allein Teuflifch. Irven’ der liebe GOtt, ich auch von Hertzen; 
wir alle, muͤſſen uns aber aus] De rn dem Armen auch Brods 

GER genug 
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genug geben, Pf.1 32, 15. Wer Ihm ruhig Leben,Sir.41,1 8: und was will 


ehorchet , wird Brodsgenughaben ter mehr? daswird&Ottgeben,allen, . 
—— des Gerechten Hauß die Ihn bitten, und mit dem, mas Er 


iſt Brods genug, Spr.Sal ı 5,6. weil giebt, zufrieden feyn. 


—J 
er nicht mehr wuͤnſchet, ob ſchon einem | Der groͤſte Rei chthum iſt Genů⸗ 


Simon auch zwey hundert Pfenniug We. gen 109 
werth Brods nicht genug wäre, Joh.) Und friedlich ſeyn mır | 
6,7. find doch dagegen, die in GOtt al⸗ Fugen 
fein; auch fonder Brod volle Genuͤge So wird man nimmer unterlie⸗ 
haben. Wer ſich mit ſeiner Arbeit naͤh⸗ 


— 


gen hit ut 
ret, und laͤſt hin genügen, hareinfein Und die Begierden leicht beſiegen. 
— — — — — 


21. Juni des Morgens. 
CCCXLIII. 


Splang, | 
Di Keifende fragen, wie weit fie ſden Frevlern Gedult getragen, auch 

snochheim haben ? und die Kran⸗ ang genug der Menfchen Boßheit ges 
«en, wie lang ihre Schmergen noch] Itragen , lang genug nachgefehen ihrer 


währen follen ?auch die unter der Laft| Frechheit, und hat Er nicht lang ges... 


des Elendg ſich buͤcken muͤſſen, mey⸗ Inug warnen lafjen? meil Niemand 
nen ihr Ereug währe nur gar zu lang ;| Igemefen, der fich beffern wollen, hat Er 


Warum mwähret unfer Schinertz fo] die Schärffe nebrauchen, und Sein _ ' 


Jang? klagen auch die, fo heut ihre) Schwerdt auf beyden Seiten muͤſſen 


Schultern den Beinigern und Kries| IIchneiden laffen. Daher trifft die - 


2. beugen müffen, Jer.ı 5,28. Wie) Menfchendag Libel, das nun fo lange 
lang wilt Du mein fo gar vergeflen ? Iaemähret, wie lang es noch um fich 
iſt aller Hiobs: Bruder taͤgliche klage, freſſen werde, weiß der HErr allein; 
‚auch die Suͤnder felbft klagen tiber das dech Fönnten die Tage er 
gi lang; die Antwort ftehet geſchrie⸗ leicht geſtuͤrtzet werden, fo wir ſelbſt 
ben, Ezech.28, 1 5. folang, bis ich dei⸗ wollten. Die nun lang genug ihrem 
ne Miftethaten funden; die mit der eiteln Leben gerauchert o se anfangen, 
langen Elen ihre Ubertretungen aus; ⸗ dem HErrn einen Altar der Buſſe zu 
emeſſen, muͤſſen leiden, daß ihre wiedmen, und das rechte Rauch⸗Opf⸗ 
lage und die Straffe auch lang mit fer wahrer Bekehrung zu — 
wuͤrde 


Tr DEE DA a u — 


"U JONTIOSE. 


würde diefer Zorn fi bald in Gnade, 
verwandeln. Sonftfinddie Schaalen! 
des Zorns GOttes noch lange nicht alle! 
ausgegoſſen. Es ſind noch mehr Pfeile 
im Himmel vorhanden, die Welt, und 
denen, die darinnen wohnen, das Hertz 
zu treffen: ſo lang der Himmel waͤhret, 
wird GOtt nicht aufhören, der Welt 
den Bund zu halten, den Er ihrver- 
ſprochen Pſ. 89, 30. übertreten fie aber 
den, wird auch ihr Elend lang genug 
währen. So lang wir hie wallen mit 
Surdten, 1. Petr, 1,17. follten wir auch 
mit Furcht unfere Seeligkeit (haffen, 
und allezeit das fürchten, was über uns 
fommenfönnte;folang wir noch in die« 
fer Hüttenfeyn , 2. Petr. 1,13. müffen 
wir uns manches Lingewitters verfe: 
ben; es fanüber lang oder Furg Eom- 
men deſſen wir uns nimmer verfehen, 
wie wohl wir leicht abfehen fönnen, 
daß feine Sünde für GOtt ungeftrafft 
ingehenfönne. Das reden die vorige 
eiten, und GOtt wird es den Gegen⸗ 
wartigen nicht anders machen, als 
jenen; wir ſollten wuͤrcken ſo lang 
es noch Tag iſt, Joh. 9, 4. ehe die 
Maͤcht der trüben Straff- Wolden 
über ung fommt. Dem verlohrnen 
pferde ficher man zu ſpaͤt nach, und 
dem allbereit zerfallenen Hauße ift fo 
bald nicht aufzuhelffen. Beſſerten wir 
unſere boͤſe Eitten, die wir nun fo lang 
gehabt, lieſſen ab von den fo viel ver- 
jahrten Miſſethaten, dörffteesfolang 
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‚nichtmehr hin fenn , daß ung Gnade 
‚wieder anfchiene,unddieSonne wieder 
leuchtete, über die, ſo nun ſo lang in der 
Kern ihrer Betruͤbniß geſeſſen. 
Joas thate was recht war, ſo lang ihn 
der Prieſter Jojada lehrete,. B. Koͤn. 
i2,1. Golang die Kranckheit waͤhret, 
iſt der Patient offt ruhig genug ; fo 
bald iſt das Libelaber nicht fuͤruͤber als 
er die vorige Suͤnden⸗Wege wieder ges 
het, und was er bis dahin verabſaͤumet, 
gedoppeltwieder einholet. Wir muͤſ⸗ 
ſen allezeit fromm ſeyn, ſo wir auf heut 
und allezeit des goͤttlichen Beyſtandes 
ung getroͤſten wollen, auch die Ent« 
ſchlieſſung faffen, folangein Athem in 
ung iſt, Hiob 27,3. von unferer Froͤm⸗ 
migfeitnicht zulaffen. Was wir ge 
weſen, kan uns nicht helffen, fo wir nicht 
in der Zeit, die wir leben,allezeit foomm 
bleiben, auch die letzte Stunde wird ung 

nicht richten, nach denen,die verſtrichem 
ſondern nach der, in welcher uns GOtt 
findet; wie wir da fallen, ſo werden wir 
kuͤnfftig wieder aufſtehen. Iſrael des 
HErrn und fein Zion iſt nun langım 

Bedrück feiner Feinde geweſen, und dag 
von Rechtswegen, weil fie langgenug 

das Maaß ihrer Suͤnden voll gemacht. 

Wir ſelbſt haben das unſere empfun⸗ 

den, und unſere Wundn ſind auch fo 

gar heut noch nicht geheilet, weil ihrer 

viel noch eitern und ſtincken, auch allen 

das rechte Pflaſter noch nicht uͤberleget: 

gleichwohl hat der HErr lang uns ſo 

Lull 2 nicht 


— 1. 


— ne ⸗⸗⸗— sn 5, 
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m geſtraffet, als at 
Datum um — eit,aber 


iche 

ie und die uns nun fo 
fange geplaget, werden ihr Vorhaben 
zu. Wercke ** So 
langder’Bräutigain enden Gaͤſten iſt, 
haben fie Feine No) Na 9,15 
OoOtt iſt noch unter ung, wir wollen 
Stu halten, ME ebleibe, und nicht 


— 










er dt —B— | 
Aly, tn 1, ECCOKLIWV, 


" Boferne, 


ur ı 
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—“ “59,1. 
fo ſchreyet heut jederman; wären 
— ere —8 nicht ſo ferne von 
—* ‚3. * * — fer⸗ 

von der Gerechtigkeit, Cap. 46, 12. 
wuͤrden wir ferne eh vor Gewalt, 
 Eap.54,14. Nunfinddir meiften fer⸗ 
ne vom HErrn geflohen , Ejeh.ur,ıs. 
darum iſt es fein Bunder daß der All⸗ 
maͤchtige ſich entfernet hat, einem Lan⸗ 
de das nicht gut iſt. Er hat wohl allen 
Menſchen Barmhertzigkeit verfpro- 
chen, auch verheiſſen, feinen Bund ihnen 


getreulich zu halten, fo ferne fie halten, 


und thun, was fiefollen, 2. Buch der 
Chron. z3,8. Dem David fagte 


* wir haben weihevondem Lande, dem 


Erfennen wir] Er nad langem 
en auf, nichel Ruffen an ſtatt Leides lauter 
rg uns 
and d S 


Fe 







ahren iaſſen. 
eid 


Ag wir Seren Ende = g 
PIE 


| ' * 
N * fi nam | 
N vi 
— — Ano 
2 sta 

Gott ewigen Saamen Jun, aubdaß 
fein Sruhftoähren tolle een 

Himmelwährer, —— * 

ber feine Kinder fein Geſetz wieder ver · 

laſſen / und in —— 


deln ver 
mirder Rut 
Miſſethat mit Plagen. Sum, unbe 
wirnichts fagen, gegendew, der uns 
ftraffer: feine Verheifungtwaraufden 
Beding unfers Gehorſams —— 
und der gehorſam geweſen wäre 
wohlfeiner, Niemand darfffihauss 
ſchlieſſen, weil wir alle die Slamme ans» 
gezuͤndet, dieung brennet, Der Artzt 
ſagt ſeinem Krancken Kae 
(4 


—⸗ — - 


== 
der 
i Pt lcht e :fo fern hatOit 


uns ſich ro als wir gerrelia 
Bene 
1 mehr a m, 
— Welt mit der Welt, den 
Ar Böfen, und laͤſſe 
SD end sen —— ſelbſt bee 


DJUNLUS. 













* Pre ur aͤß halle; 


erfahren, was cd heif- 


— Herrn ſich entfernen, un 
De en weifen. Die mei: 


RD, wie fan darin 


enen&rempel,fie&ön 

* was — fern bepder ihre 
und Thränen beyihnen wären, 
auch beyder Erkaͤñtniß imd Ablaß vom 
Böfen: weil dazu der wenigſte Theil 
—2 muß der meiſte davon in der 
ſtbleiben, die ihm feine ſchaͤndliche 


Beer einem Dies! 
——— was ſeine 
mit, ‚gen wuͤrde nicht fo fern vom Abend, als 
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Sinden-Lufl überden Hai gebradit. 
So fern wir thäten was wir follten, 
wäredemlibel bald gerathen der Mor ⸗ 


unfer Unglück fern von ung ſeyn müfs 


fen, fodie bisher Entfernete vom Reich 


GOttes zu dem Gnaden- Stuhl der 
te des Allmaͤchtigen ſich näherte, 
im Sad und Aſche Bufferhäten, auch 
injder letzten Todes: Stunde hat der 
HErr Gnade zugeſaget, auch ſie dem 
Schaͤcher am Creutz gehalten. So 
fern unfer Glaube iſt wie jenes und wir 
auf Gnade nicht geſuͤndiget, hat GOtt 
annoch für alle Menſchen fo viel Gutes, 
als Er jenem bewieſen. So fern wir 
uns ſelbſt Gutes wollen, laſſet ung able» 
gen das Boͤſe, auch das bis an unſer letz⸗ 
tes Hauchen beſtandigſt haſſen, die Huͤl⸗ 
fe,fo ung jetzt ſcheinet gang fern zu ſeyn, 
wird dann fi bald herben machen, 


je] und die Mittel zu unferer Erlöfung, die 


wir heute nicht ſehen, werden aller 
Menſchen Augen fihtbar werden, 
wann fommen wird, was wir hoffen, 


Babylon gedendenwird. 
Ein jeder wollte gern, 
Daßfäme, was nod) 

So fern wir Butes — 

Und wuͤrcken, was wir ſollen; 
Wird was ſonſt fern kan ſeyn, 
Sich eilig ſtellen ein. 


gilt 22. Juni; 
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o lang der Schaden nicht gar uns: 

heilbar, hat der Krancke noch 
r Befferung , ſo den Leuchter des Evangelii übern 
Hauffen. - Anvielm Orten ſtehet das 


immer Hoffnung 
verwirffiman aud den Baum nicht, 
den die Wurtzel noch fo gar nicht 
verderbet, feger Doch der Schiffbruͤchige 
fein Vertrauen auch aufein noch uͤbri⸗ 
ges Bret, und giebt fein Leben nicht 
verlohren,fo lang er noch uͤber Waffer 
bleiben fan, dann iſt aber Hopffen und 
Maltz verlohren, ſammt aller Hoff: 
nung des Wiederaufkommens, wann 
der Schaden verzweiffelt böß, Jerem. 
30,12. Bon unſernSuͤnden⸗Wunden 
fönnenwirwohlfagen: fie find fo gar 
böfe, Jer. 15,18. daß fie nicht ärger feyn 
fönnen ; dann Iſrael thut fo gar greu- 
lihe Dinge , er. 18,13. dab fie nicht 

reuliher feyn mögen , ihre Hurerey 
it fo garoffenbar worden, Ezech. 23, 
18. daß fie jederman vor Augen lies 
get, darum hat es ſich auch ſo gar mit 
ihr umgekehret, 1. Maccab. 5, 10. daß 
GOtt fein Geſicht von ihr gekehret. 
Das heilige Zion lieget an den meiſten 
Drtenöde,der HErr hat ſeinen Wein- 
berg in der Rauber Hände fommen 
laffen, und feineungehorfame Kinder 
harten Treibern unterworffen. Pha⸗ 
rao plagete das Volck GOttes mit 


(meer Dienftbarkeit „ wehret dent: 
fFentlihen Goetesdienft , und wirfft 


Land wuͤſte, und die Aecker bleiben 
unbedauet: wo Eherubim und Sera» 
phim hiebevor wohneten , höret man 
Zihim und Ohim brüllen, Shwerdter 
und Stangen , Reuter und Wagen, 
Pulver und Bley machen alles zu eis 
ner ungeheuren Wuͤſteney, bis daß 
alles fo gar verderbet werde, und nichts 
übrig bieibe. Das Unglüc hätten 
wie lanaft vorher fehen können, fo wir 
die Augen des Verſtandes hätten auf⸗ 
thun, und die Erempel der vorigen 
Zeiten genauer durdiehen wollen, 
bat auch jemahl ein Volck wider den 
HErrn geſuͤndiget, und iſt ungellrafft 
blieben? Hat nicht der HErr ſelbſt die 
Lade des Bundes, um Iſraels und 
Juda Boßheit halben laſſen in der 
Philiſter Hände fommen? da man 
den Gottlofen im Lebertreten. gleich 
wird, muß man ihnen auch in der 
Straffe gleichen. Niemand iſt es je 
gelungen, der wider den Herrn Ze⸗ 
baoth ſich aufgelehnet. “Die heutige 
Zeit hatte fogarder vorigen vergeſſen, 
dag man Sodoma und rn 
s 


"ze 


Bracht,auch fo gar des Himels nicht ge⸗ 
tet, daß man in deſſen Allſehen⸗ 

Den Auge gethan, woꝛuͤber das ſich ent; 
irbet, und heimlich uͤber alle Schan⸗ 

e und Laſter geweinet. Weil aber Je⸗ 
ruſalenn ſich nicht hat wollen verſam̃⸗ 
len laſſen, hat ſie der gerechte Richter 
ſo gar zerſtreuet, daß ſie aus Furcht 
und Schrecken hin und wieder lauf: 
En maffen , und nirgends Beyſtand 

| re — Das er er * 
HErrn iſt ausgezogen, Rache zu neh⸗ 
men von den Widerfpenfligen, taͤg⸗ 
fich wird es gepurpert von dem Blut 

der Maͤrtyrer, und warn es wieder 
in ſeine Scheide fahren werde, iſt fo 
uffen der Verjagten; du verfen; 


aut be De Dort ruffetein 
ung fo gar, Hiob 10,8. und an: 


Junıus 
Sitten wieder zum Dorfchein ge 
| 
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er. 9, 5: und muͤſſen die Antwort 
hören: Alles das Libel iſt uͤber dich ges 
kommen, daß du Mich fo gar nicht ger 
fürchtet, Ef. 57, 11. Wir empfinden 
auch dag Linferige, und 06 wir noch 
nicht fo hart verwundet, Fönnen unſe⸗ 
ve ungebuffete Sünden ung eben die 
Kranckheit uber den Half ziehen, die 
andere heute leiden; daß wir nicht gar 
zu Grunde gehen, und gleich werden 
andern, die allbereits in die Grube ges 
rathen. Laſſet uns noch heut anfan⸗ 
gen, was ſo gar uͤbel fuͤr den Augen 
GOttes von ung begangen, gantz und 
zu haſſen, meiden und wegzuwerf⸗ 
en, fo wird GOtt unfer fo gar nicht 
vergeſſen, daß Er nicht gedencken folls 
tean Seine Gnade, Die Er den Buß 
fertigen zugefaget, und unfere Feinde, 





die ſich ruͤhmen, es fey bald gar aus 


derswo: Wie lang wilt Du ung; | mit und, werden gar übel in ihrer 
Ber fo lang verftoffen? Bf. 13, 1. | Meynung betrogen werden. 


Herr! verftoß und nicht fonar, 
B.74,19. Wie lang wilt Du Dich 
doch fo gar verbergen? Pf. 79, 47. 
Ach! wie find wir fo gar verftöret? 


Seynichtfo gar verftöret, 
Undvonder Welt bethoͤret, 
Entreiß zu deinem Blücken 
Dich zeitlich ihren Striden. 


22. Junii des Abende, 


3) je Cufft bruͤtet tiche. fo viel Muͤ⸗ 


denzurScmerszeit,alsdiedt 
de Derläumder heat das sange Jahr 





CCCXLVI. 


Verlaͤumder. 


eigenen Feuer⸗Heerd; der ihre Naſe 
ichen will, muß fie in anderer Leu⸗ 
e Töpffen fuchen. 


Dem Windel; 


‚aber, dieſe finder man ſelten auf ihrem Maag ihrer Boßheit iſt feines Men⸗ 


ſchen 
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n Thun gerecht, auch die Gerech⸗ ‚fun ſelbſt einen Wei Saͤuffer 
* indihnen Linvecht, die Weiſeſte Se ern sie 
tumm / und die Redlichſten leichrfer-| fiees —— angefangen 
* —— er wie — ne chters 
fie wollen; und mahlen € en en wollen ; die Handwerck Famnzek 
nach ifrem falle enden eral ng auf die Welt, und wird die auch 
nichts verlohren, es feh⸗ Inicht verlaſſen ehe die Zeit wit ine 





























üürſach machen ſie eine; keine Laſter, 
kan ihr Laͤſtem auch die Tugenden ver⸗ 
laßiern hreStricke ſahen die llnſchul⸗ 
digften, und ihre Tuͤcke beruͤcken d 
. Keilfamiten. Löwen und Bären kan 
man entfliehen,ihnen nimmer ſie fi 
den uͤberal Futter für ihre Leichtfer⸗ 
tigfeit,, und fehlet ihnen niemahls an 
Zunder ein Feuer anzurichten da 
‚gleich fein Holtz noch Stroh iſt, fie ſi⸗ 
ſchen hinter dem Netze und fangendie 
meisten Fifihe, ihr Werd ift lauter 
Spopnn⸗Geweb, darinn ein jeder be⸗ 
bangen bleibet, ihrem gottloſen Maul] kein Haar davon Habenze 
muß jederman Zoll geben, und Nie-| auch aus aller Leute B | 
mand fuͤruͤber gehen, dem ſie nicht eis} keinen Scheu, jedermun mit ihrem 
neiKlette angehänget. Diefe Kinder] Geifer zu beſudeln Mich fellderen eis 
gleichen fich ihrem Dater Dem Satasf Ines kraͤncken und wie Ehrloß mich je⸗ 
nas der die Heiligen Tag und Nacht) Imand verleumdete, will ich doch davon 
fuͤr GOtt verklaget, fie findeine Brut] nicht ſiech werden. Redet der Ber 
der Phariſaer, die äußerlich ſcheinhei⸗ it, millich mich 
fig, und inwendig Erg Berlaumder en, mag ich zu th 
feyn, die das Hertz hatten, auch CHriel ini feynd feine Worte 









— Pa — ch BoD 
en en DEDEL, 
lese ih felORE ineßr Als andere, It 
a äleict a na, * 
eyne zu eyn, emp U⸗ 
ie Wunde 1, Da.cr Feine dat, Ki 
habe Seite, und waun fie 
as Waprheitkommen, 
£ fi Docherau, 11, fie gehen eis 
eitlang he um Tockmaͤu ia EoR: 
Be ht weit kommen, ſie koͤn⸗ 
Br machen, auch bald 
* En he hi nur 
ende Eoß ⸗Zapffen, die nicht weit 
gl 5) ikea bangen, eudlich werden 
Me sch Ai Sch wen, Gir,.6, 1. und 
16 Dr 3 Feinde, Kim. 1, 30; 

} u mit ihnen unverworren 
eibe —* ruͤchw Salon. 20, 19. 
er dir aber in ihr Garn, wird die 
1 das Auskommen wiſſen, 
‚Der Teuffel für GOtt 
18 eheit nicht verleumden, zum 
in wird die Zeit Rath ſchaffen. 

it einen jeden feyn laſſen, 
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nee * 
auch der on 
FlbPENber. (Veit 
ur it ae 
I ollen. 
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babe, DaF 


— hie der Sobt und das Her 
Lehe, iſt 
bung in.der Naͤhe, der auch das von 
Menſchen ung, angethane Unr 

und Verle 
Fe mi 


GOttes anddige Nachſe⸗ 


dung zu ſeiner Zeit rich/ 
ird an dem Tage, da aller Mer 
ſchen Merdee werden fuͤrs Gericht 









fommen, und ein jeder empfahen, 
was feine Thaten werth waren. 


Verleumder Ian: gnug überall 
Die Welt iſt voll IL von ihren 


Doch ſind fie * alzumabl,; ' 
Und lau — uihrem Fall 
Die Unſchuld den 

Und macht ſie — allzu⸗ 


mahl / 
So viel auch wären ander Zzahl. 


gen⸗ 


23. Juni des Morgens. 
hu > CCCXLVI. 


erw Der Starde, 






10 ri ihre Stärde verlaſſen. 
eGoliath muſte dem klei; 


———— fuͤr 


der ſtaͤrckeſte Simſon feinen 
endlich unterliegen muͤſ⸗ 
denn endlich Wunder / daß an⸗ 


denKindern Iſrael ſterben EinStar⸗ 
der ruͤhme ſich nicht feiner Stärde, 
Jer.9,23. Die gröffeften Dingeinder' _ 
Welt, hat GOtt durch die unmaͤchtig⸗ 
fie Werck⸗Zeuge ausgerichtet. Der 
Wallfiſch wird von einem kleinen 
Mm mm‘ Fiſch⸗ 





ee a 1 © 





un a a ne nr ta) 


’ 
Sa { 
% - 
WERTE 


ee need 
mache Der ib = * 
machet der gleich dieRechnuꝛ 
ſonder Wirth: der Staͤrckeſte mir 
* en; ob — —— Vo Bene 
el rechtſchaffene Leute? vi eibt ein. ſtar un: 
feelige Manner?iftdie geringfte fere Feinde, Pf. — une = 4 
ſorge Zehlete man fo viel Teuffelſ ſcke Zuverficht pt. 71773 ut ormibols 
als Hdupter, achtet man es wenig] let wir Thaten.thun. BUS Feit 
wann nur Mannfchafft genug da i ie: 1, Dr. Säl- 
Uberwindet "dann Die gröffere Zahl ra Wäre glei unfere ch 
die geringere, treibet ein Teuffel den —* nicht — wird und doch 
andern aus, biß doch zuletzt a — De Sieg im ſtarcken R 
fih aufreiben. OoOtt iſt fo Igeben B. der Weißh. 10,12. Som 
moͤglich durch Wenige zu helffen/ als] Im unſere Simden die ſtarẽ fer ſeyn 
Durch Biel. Durch jene hat ers re 
öffter gethan, als die Die folgt 
gegen * —* 
mit der Haut en muͤſſen, un 
—— auf Ihe Staͤrcke gepochet ra 


Sa 





werden unterliegen. 1 
darnachl ſſich nun die Starcken wide 
95,4. Laß ſie das it 
wann ſie alle — 

uſammen ab — n. 
















































— — 
lſen, wie GOtt will, muß: * 
ſchwach [dem Pr gefichret wer 8 


ten; aher das H hen tr t 


möchte, ſterben wir doch dem em 
nd) und bleiben des um Leben 
und: Sterben, fa a unſerm 
HErrn, und werden von Ihm wie⸗ 
fuͤrch der aufgerichtet werden, wo nicht zu 
‚gleich die meinige mir: zu Diefem, —2* u dem * en Leben. 

dee mit mit üff,a tet des Ob.Er Big, 84 ob Reid) ob 

tarck, 


Si kom Ä all i en 
ie Einen: — m Gas 
[81 


ser 
JmibremTrog su@chanden wer⸗ 
en 
nn. 23 Jumides Abends. 
en CCCKLVIM. 


Mehr. 


das in ber Welt ifi, gleisjjmorgen anders. Wann wit. an’ 

fih onas Kuͤrbiß, Jon. (fee meynen zu fleben, fallen 
4. geun, welch: peut fo, * offt am erſten, undwannigon 

memm2 


⸗ 
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denken, daß alles Ungluͤck vorbey, ,13,18. Wuͤſten wir dann 
en, ng bey, — * = na tee in —— 


mehr, als vor ge⸗ 
n der” 107,27. wird GO 











——— ik zuvechterZeit,u.nachdi efeminglik 

r, iind wer fan willen, was ung feegnen, mehr und 

Hoch mehr kommen Eönne, Darauf) 115,14 ‚Er kan uͤberſchwe et 

wir niemahls gedacht; dach GOtt über alles, daß wir wi idb * 
Pan und retten in kurher Zeit;&uie. 18. | Iren, Epheh.a,10." ii — 


De ern 


GO OD ER mie Im Or * als wir San u ua 
raham bate nur ei] ifo fang gep * wir 
hen Aa Set, und GOtt gabe ihm um: M —— nt we 
zehlichen Sanınen, Gen, 22. =. 
men. begehrte nur" Weißheit/ und 
—9— I, Reichthum dazu, x. 
ve ve — Me 
ge bey ei⸗ 
— —— nd [wird gir di kuͤ 
fein Bater an ge ihm noch Das hefte 
Kleid dazu, Luc be haben wir gleich 
einen Beriuft unferer Güter etwan 
a GOtt Fan mehr wieder ge⸗ 
wir verlohren haben. Seeg⸗ 
doch den Hiob nach ſeinem 
— — vorhin, Jobr⸗ 
In Gottes Vorrath iſt mehr uͤbrig,mi 
als ſchon verzehret. Er behaͤlt allezeit 
mehr Gnade, als Straffe, mehr 
Barmhertzigkeit, als Hartigteit. Er 
fan feinen Rahmen nicht laͤugnen 
GOtt Heiffet Er, und alles Gutes 
thut Er, wird es auch an feinem Gu⸗men, "unfer Freund riſtus 
ten mangeln laſſen, denen, die nur mehr beſcheren, als unſere Fende 
u wollen. Machen wir der verheeren koͤnnen an: m habe 
d nur nicht mehr, Ehe. 10,70,\ wir einen, Fur hen 6 


auch nicht mehr des Zorns, B. Neh. der mehr gethan für 6 uf = el 













ufest muß es dody cf 

‚werden. ©: Je mehr 

Heren gzoͤcht get w 
den U; 






befteft, auch Fan das — e— 
der geben, als das Linglück genom 
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koͤnnen * dem — der uns helffen koͤnne, wird 


ERBE wollen nichts — ——— 
hen, als GOtt gefälig nen. Wann Menfchen von Mer 
zu leben und ſchen verlaſſen werden, auch dieſe 
vom So und was fonft nds gee offnung nicht. mehr auf ihres 
ia de wird Er uns nicht) G fegen, fommt Er, und brin⸗ 
Taf if jr mehr wir fin ſei⸗ 2 alles,der dawill,dakwir alleuns 
Thuͤ Lutls ‚ je eher wird Hoffnung u. Zuverficht auf Ihn 
G aufgetha Wann uns ————— werf⸗ 

ederwaͤrtige en es fen) Ifen follen. So haben wir wohl feis 
Bmehrbeytnd übrig, wers| Ine Rede mehr, ung zu bekuͤmmern, 
ch ſehen muͤſſen, dag umfer) nachdem der HErr unſere Laft auf 
1 nt und unſer Deb- Krug) |fich genommen. Er trägt ung, ſo 
gel Hat. Wann unfer) |mir auch Ihn im Hergen, werden 
Her jeldft uns uͤberreden Tale unſere Schmertzen bald - vers. 
Be Fe Tro mehr für Ifeas] |fchmelsen, und der HErr wird. ung 
| Herr kommen, warees| mehr Brods geben, als wir verzeh⸗ 
acht, und feine Su-| Iren Fönnen, auch mehr Gluͤck, als 
| Het — verlaſſen; wann] [wir wuͤnſchen moͤgen. 
PR —* mehr in unſern Mr] Krin:m dieſes an zur Lehr, 

w Herr feinen Trofif GSOtt babe ſtetig mebr, 

ins Serß Höfen, imd da wir me! Das Er geb’ und befcher, 
ee fein ** mehr aufẽr⸗l Auf deine Wiederkehr. 


U „m: . 124. Juni des Morgens. 
USE 3.4 ©: CCCLIX. 
Betr 


— Weichen 
>) PEELINGg ui, ec ic Jon einnahm. Solieff Bileam dem Lohn 
> verlafien.So thate er demSaul der Ungerechtigkeit nach, Rum. 22. 
Sam, 1 6.dagmwiederfuhr dem Ju) So weichet GOtt von einem gautzen 
as Joh. 13. bey welchem den von) Lande, Das von feinen Geboten und 
Ottve ——— —* BARON 3 VO DEE MED 
er in min 3 
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28: Ammð ihr ſeyd nicht 
5 * 
n 
dann dem Volck, von —— 
gewichen! Hof.g,r2.danı wir 





— 
wohnet. en fiefte The 












ge Saat img verwor 
——* ihrbeſter Waitzen wi 
zu ne 3 Im ihren una 
eng? aͤniier i 


Pre 
a an ad ori 1772 —— 
warten. Nach fol 

nimmt GOtt feinenFrieden zo Ier. 
14. und läffer den Krieg kommen i 
alleLande,auch weichet der HErr mi 
feinem Wort zu andern, und verben 
den Broppeten, die Unachtſame nich 
mehr zu ftraffen, VE: ‚3. dann kom̃ 

ug 


Unakı ein, und ein 
2— e dem andern. Der Rath 
—— en vergehet, Eſ. ꝛ. und 

die St 


— wird un 
maͤchtig; dann —8 l 
lem Mit un fr elafene 
—I un 


et GOtt fei 
——— le Soviel} 
das unter und aethan, als viel Fu * 
edlen fie aller —2 auch nicht < 
—— Straffe leyden müf] [die —* fuͤr 


—— er Zeit nichts mebrleyd abee—— 
werd, auch wuͤrde inan die Stidieliichnfe ———— 
gem 
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Are w hi 

| Haven nach — 

fen dein HErendie-] (fo tieff herunter geworffen wird 
es ao dei folkhen Gottes, wieder emror kommen * 
— nicht mehr Knechte der * HErr unſer BOT, und wir 


und 
bald und di 


dem Ent vichnen 
um] Pre) eydund Acht 
wir es machen So wird gur eine Sad). 


tahp | ——— 
11 er 2} j Ber N 
Be; Bel Bingen, : Fig 
Manhe | | und wir eben, wie fo viel ihren Un⸗ 
er oñ⸗ gluͤck nur allzu Sporen: Sirene 
Ai even: Der miſchet fich in all 
| del, und wird überall ubel gehandelt. 
Der laufft hin, wo ernicht * 
ei = und * ——— er 
ird mi et es / da nichts zu gewinnen / und ver⸗ 
— —* alles was eꝛ noch hatte Der will 
m ehr als errhaben kan aand wird sum 
entzeucht wird Bettler. Ein anderer fanget uͤberall 
ae nenn taͤncker ey an, big er endlich jeder, 
nanns Fuß Hader wird, ‚‚Diöier - 
— Bi: 38 kontite im Frieden ſitzen der di 
— 55 nr anders, — 2 
ſiſter begehen ?| und vertiererdag mit jenen. Diefer 
ill mit jedermann hadern , vertraget 


ie ü 
ei — * mil feinen eigenen — 
nich, 











nicht, daß endlich fein Procediren ihm [ru 
zum Barausgedeyet,baterTtiemand,] |, 
‚als ihm ſelbſt zu dancken, auch. einen 
andern ſcheel anzuſehen / als feineeigene 
Thorheit. Warum xingeſt du nach 
Ungluͤck? moͤchte man dieſe fragen, 2. | In 
Buch der Koͤn.4 20. Wer nach Lin 
gluͤck ringet, Sprichw. Salomen, 27, 
wird fein die Fuͤlle betommen. Liebe 
Leute ringet nicht fo nach dem Verder⸗ 
ben, Buch der Weißh.i, i2. es kommt 
wohl von ihm felbf Rings um Jacob 
her find Feinde, Klagl. Zeremsı, 17, 
Will Iſrael und Juda unter fih ſelbſt 
keinen Frieden halten? es kan ein Sy⸗ 
rer dazwiſchen fommen,derihnen bey: 
denden Half bricht. Wann zwey Hah⸗ 
nen fi beiffen, macht der Fuchs offt 
rein Tifh mit ihnen beyden. . Hätte je⸗ 
mand Luft zu fechten und zu ringen, 
. und fönnte nicht ſtill feyn, finder er viel⸗ 
leicht an ihm ſelbſt, dag er einesandern 
vergeffen koͤnnte. Die Zeiten find Heut 
ohne dem böß genug ?bedarff nicht, daß 
wir fie ung felbftverfhlimmern. Wir 
dörffen nicht zum Ungluͤck lauffen, 
kommen noch ‚ itlich ohne dem hinein. 
Ringet dar nach, daß ihr ſtille ſeyd, war 
des poſtels Ermahnung. Theſſ. 4i1. 
Nun kan wohl Niemand ey Fe 
haben als fein unruhi bar 
will;dod follen wir dem Srieden über- 
—— ar rn Au Fi erh r 
un ietracht Anlaß geben. uffe in 
Würden wir dann von andern beun⸗ fuͤbern — 
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ird uber ihre 
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Pforte in den Himmel 
13,24. Die finden ſich aufk 
ven Feinde, auch unſer eigen und 
Blut fan ung Händel — 
Wer hie wohl ringet und ſtreitet 
get den Sieg davon. Vergeſſen wir 
aber unſer ſelbſt, wird der Himmel un⸗ 
fer wieder vergeſſen, und die alles auf. 
Erden beftritcen haben, und ſich felbft 
5 undenzu 
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haben, ſollten einerley ſey 
und die unter einem Sertzen 


haben, ei — de ' 
abet‘, daß, je are de Gefahr für der 


Feinden, je höher die | 
brüderlidhen ‚Streit + Seuers, gehen 


hir, 


Tai nn m ae ee 1 EFI2, 
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ſau wurden, feine Pfel; — i groß dieermicheber 
In machen Das and von gienge Wie dee Arbeit ſo der Lohn, 


Wie gerungen ſo gekungen. Wir in⸗ 
deſſen nicht alſo konnen wir den Him⸗ 
mel erxingen, haben wir wohl geſtrit⸗ 


Am ſelbſt gefallen ware. Auch ringet 
c anderor darnach mit Gewalt ein 
Bertlengufoyn , darum verwuͤrffeltmel ert 
und v rxppielet er fein Geld, ſo eiferiger; ten, hie koͤnnen wir keine Hewalt zu 
Ammnertkan.Der ringet nach Kran’ |viel anwenden/ fo die groͤſſeſte chun, 
Yet ⸗ darum ſauffet und huret eriäwerdenihngufihreilen. > - 
mannlich. Der will gar an den Gal⸗ Die Welt wird uns zum ungen, 
> gen’, darum ſtihlet er überaf ; und je⸗ Auf allen Seiten bringen, 
ONE Macht haben ‚daß er einen, Der nun bat wohl gerungen,- 
Abeln Namen erwerbe, darum iſt ihm Dems vimmelreich gelungen, 
2: 24. Junüdes Morgens. 
CCCOLI. 








—* — 223 Der Tikul, 
> Mon Bud, har einen. reihen] | Geld aus dem Beutel zu bringen, hat 
u itul, Aund iſt arm in der Erfin⸗ |man viel Dingserdadt, unddaman 
dung auſſerlich zeigt e8 einen guͤldenen jmitZulpen und Melden die Leute nicht 
i Scuit inwendig iſt kaum Bley zu Imehr-hinter das Licht: zu führen ge⸗ 
—— Sinaang redet es von grof| wit, hat man-die Wort - Blumen 
 AmDingin, aneang ind kaum erfinden‘, dieſe haben heute fo groſſes 
Keine zu finden. Manches nennet ſich Anſehen gewonnen , daß jederman 
eine Offenbahrung, das doch eine geof:| meynet, —— — ſo er 
eFinſterniß iſt eine Erklärung, das hiebon hicht etliche Ellen ihm anfegen 
Dog eine Verwirrung bleibet. Die ihre] koͤnne. Machten aber die prächtige Ti⸗ 
verkauffen wollen, geben ihr] tul einen Kerl, wuͤrden dieſe wolfeil 
ſeltzame Namen und die mit Kräutern] |feyn, dann jener kan man einen groſſen 
handeln, verkuͤnſteln dero Titul alfo,| | Hauffen um einen billigen Preiß ha⸗ 
daß — —— geringſte Graͤßlein einen] |ben. Mancher tittelt ſich Mann ⸗ veſte, 
ausländiihen Titul ſuchet, und da das Hertz eben fo veſte nicht ſitzet, 
groſſe Bauern⸗ Ruͤben, ich weiß nicht] und wohl für einer Piſtolen die Flucht 
. wie, auf Ebraͤiſch oder Griechiſch, viel⸗ |giebt, da eben kein Pulver in iſt. Der 
zuͤngig ſich muͤſſen nennen laſſen. Das u fih ehrbar ſchelten, ner 

nn n 
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laͤngſt vergeffen, wann erdielegte&hrejjre Namen und Titul fragen wird. 
‚gehabt. Zenerwill, dag man ihn hoch⸗ Mancher ift mit einem bloffen Chri⸗ 
achtbar heiffe, denfeine Thaten nichts] Iften-Namen allein nicht zu frieden , er 
achten, weil erniemahls was lobwuͤr⸗ / will auch der Alter- Ehriftlichfte heiffen 
diges verrichtet. Diefer will in allen) Und die Nachlebende find kaum ver- 
Briefen mit Wohlfuͤrnehm befeget] Ignüget, wann man ihreAbgeftorbene 
feyn,und von feinem Sürnehmen ift fol ſeelig nennet, fo man fie nicht hochſeelig 
wenig, als von feiner Verrichtung in} Ipreifer. Rein Wunder, da die Welt mit 
dem Ealender zu leſen. Gin anderer] | Worten angefangen zu handeln, will: 
will,trotz allen Planeten, ein Edler feyn, | Jiederer niht mehr eine Hand voll fon- 
den doch die fleineften Zir-Sterne nicht] [dern ein guntzes Land voll haben. Die 
würden pasfiren laffen, und ® er unter; [mit ihr aufgewachfen, fünnen ihr da 
den Bauren vermifcher ſſtecke, aller] [den Scheffel voltmeffen, Die ihres Ge⸗ 
Propheren Reuchte ihn Faum heraus] Fwiffens warten, thun es nicht, ſey dann 
finden würde, weil feine unedle Sit] Idaß jemand Ehrwurdig fey, legen fie 
tenihm den Geruch nach dem Saßnurffihm feine Ehre bey; thut er Feine 
zufehrübriggelaffen. Jene wilteinelfFhriftlihe Wercke, achten fie ihn deß 
Hod-Tugend:begabtekeufhejungfer]f Namen eines Ehriftens unwerth. 
heiffen, und fegte man ihr alle Daum⸗ Bon den meiften heiffer es: Ich weiß 
Schraubenauf, die Wahrheit zu bes] [deine Wercke, dann du haft den Na⸗ 
fennen,wann fie das legt aufgehoͤret zuf fmen,daß du lebeft,und biſt todt, Offenb. 
ſeyn, follte der Tag ſich ſchwer finden N Wer ein Chriſt ſeyn, und dies 
laſſen. Solche Fantaſey hat die Eitelfeich [fen Titul mit ihm führen will, muß le⸗ 
der Menfhen ihnen ſelbſt aufgebür; | ben wie Chriſtus, feiden mit Ihm, mie 
det, und weilein Jeder mehr feyn wol-F ibm fein Cꝛeutz tꝛagen, auch mit Ihm die 
len,ats er iſt hat unter dieſen Eiteln derfg Welt verachten, und allein feinen Bas 
meifte Theil ſich ſelbſt vergeſſen, und} ſter im Himmel lieben, auch nebſt Ihm 
nachdem die Titul geſtiegen, find di] Jalle Menſchen. Auf ſeiner Zungen muß 
Thaten gefallen. So wollen auch alle} Ffein falſch ſeyn, in feinem Munde keine 
Chriſten heiſſen, die getaufft ſeyn; ob] Luͤgen, in feinen Wercken fein Tadel, 
auch alle mit Chriſto im Himmel ſeyn undin — gantzen Wandel lauter 
werden, diefeinen Namen genennet, | Gehorfamgegen GOtt. Wo das iſt, 
werden wir mit einem groſſen Nein an] hat der Chriſt, was er haben ſoll, und 
jenen Tage innen werden, da man die wirdierden, was er heffet, ein Glied, 
Leute mehr um ihre Thaten, als um ih⸗ ‚an Chriſti Leib, auch ein Erbe - — 
Kris igfeit 























| - gunsus. | — 
teit ʒ wonicht, *5 er ſich mit 
einer fälfehen Titul, und ſchmeichelt | So er ſonſt redlichs nichts gerhan;, 
ihm ſelbſt mit Reichtum, da er doch Auch nennt fich Chriſtlich jeder- 
kein Bold noch Geld hat. | 


men, 
Zu Titul einer haben kan, Da doch ſonſt wenig Chriſtlichs 
an. | 





ud) da font nichtesgutesan, ne 
25. Junii des Abends, 
CCCLU. 
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Die Urſach. 


E geſchiehet wohl nichts ohne Ur⸗ m durchblaͤttern, wird ſichs 









fach, nur daß feiner des Ungluͤcks finden daß ein jedes guare ſein quia ha⸗ 
Urſach ſeyn will, Was auch Widriges (de, und nichts von ungefähr geſchiehet, 
fich begiebt fraget man gleich nach Der] Faber alles un gewiſſer Urſach halben. 
Urfac), vnd die will Niemand auf ſich 1 GOtt firaffet Niemand ohne Urſach. 
nehmen; weil wir ung ſelbſt Lieben | Leidet ein Gerechter, iſt es andere das 
“ umdeinjeder meynet, ihm feldfifrom| durch zubefehren. Ein Bottlofer, iſt 
gegugzu feyn iſt es aufkommen, daß es recht, daß feine Boßheit geſtraffet 
man die Urſach alles Ubels allemahl werde. Das Libele ſtehet nur für des 
aufeinen andern fehiebet, u. Niemand] | Böfen Thür, und die Ruthe peitfchet 
dafur will gehalten ſeyn, das er doch in! jdiellbertreter des Goͤttlichen Geſetzes. 
der That ift, Daher ift des Verwun⸗ | Krieg, Brand, Krandpeiten, Schade 
dern fo viel geworden. Sofuchen wir zu Wafler und Land, find GOttes 
allezeit die Lirfach auffer ung, Die doch] |Steden, Lingehorfame zu fchlagen; - 
in uns ſelbſt iſt. Einmahl ift GOtt ſauch die Verirrete, iſt es möglich wie⸗ 
feines Ubeis Urſach, ſeye dann, daß der auf den rechten Weg zu bringen. 
Eri zulafle, und zum guten Ende, | Niemand leidet umfonftz wann die: 
fuͤr die Frommen wende; weniger hat||Wöttliche Gerechtigkeit Urſach bes 
GOtt die Stunde gemacht, die ihren] [Eommmen,vonderMenfchenlingercchs 
Urſprung vom Teufelhat. So mußſ ſtigkeit, entbrennetdie Flamme ihres 
dañ der Menſch ſelbſt ſeines Ungluͤcks 
Meifter ſeyn, gantz gewiß und ſonſt kei⸗ as verbreñet, die des HErrn Willen 
ner. Wann wir dieRechnung hie recht nicht Haben kennen wolen. An jenem 
äulegen , amd die Blätter Dögchenellzage wird Niemand fich zu beſchwe⸗ 
ER . . ven 


nun 2 


Doch macht derlirulkeinenYTan,.g 


orns in ein unaustöfchlich Feuer, . 
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ren haben, Daß er ohne Lirfach ver⸗ |Matth. 22, 2. hat Er nichtan fie alle 
dam̃et werde; was auch die Hölle ift | |Seine, Geſandten -adgefertiget, die 
Lichter der Welt, Matıh. 5.. Seine 
Evangeliften und Apoſtel; oder, Aes 
nicht wahr, Daß, weil fie nicht gemalt, 
Er fieing ewige Feuer verſtoſen. So 


und wie gottloß auch die Verdamten 
feyn koͤnnen. Hatte Doch der Reiche in 







































ift des Gottloſen boͤſer WillelJrfi | 
daß er nicht kom̃t dahin er will, vers 
ſtoſſen bleidet, dahin er nicht will. Des 
achten wir Seine Langmuth, oa 
koͤnen wir dann anders erwarten, al 
Seinen Grim̃. Wollen wir uns nicht 
annehmen laſſen, iſt es recht, daß wir 
verſtoſſen werden; wo / kejn Kleid, da 
kein Hochzeit Gaft , jenes Hatten wir 
haben fönnen, jo wir geivollt, i 


dieſem Reich der Lügen, erfannte er 
doch die Wahrheit, auch die Gerechtig⸗ 
keit der Goͤttlichen Stꝛaffe, daꝛum bit⸗ 
tet er fuͤr feine Brüder, ſie zu warnen, 
daß ſie nicht thaͤten, wie er gethan. Er 
lidte nun Hitze genug, für fo manchen 
kalten Trunck , den er zur Luſt gethan; 
gleichwohl klagte er nicht uͤber Unꝛecht. 
Sein Gewiſſen/ ob es gleich in einem 
verdam̃ten Leibe wohnete, uͤberzeugte 
ihn eines andern und wollte nicht, daß 
er die Maaß der Gereehtigkeit uͤber⸗ 
gienge. Niemand kommt indie Hölle, 
als der felbft dazullrfach gegeben. Es] 
gehet GOtt wohl wie einem Stein: 
meg,wan der den&tein zu einem ſchoͤ⸗ 
nen Bilde machen will, ‘fliegen ibm 
die Steinlein indie Augen,Seine Ge-| Ni 


tein | jemand will das Feuer der Suuden 
vechtigkeit aber wird Dadurch nicht] fin feinem Hertzenausloͤſchen dab fin 
verblendet. Der meiſte Mann murrer rd, 
eſtẽ, 


dañn das in der Hoͤlle abget 
gegen GOtt, ob verſtoſſe Er, wen Erf ſhat SSL AB un AR 
wolle; murrete er twider feineeigene Her ti 


| | t fo wir erkennen auallem ugfer tar 
Sunde,Klagl.Ier. 3,39. mürde er der glück felbigedr eiter zu Haben ev 
Verdam̃niß Urſach in feinen eigenen] ſden für unfen Schaden Halfte finden, 
Werden finden: Es ift deitierBoßheit] Ifo' wir demuͤthig um DBeraebimg bit 
Schuld,dag du fo geſtaͤupet wirft, und/ten CHriſtum der die einiaekiefac ift 
deineslingehorfamg,dag du fo geſteaf⸗ Junferer ew gẽSeeligkeit Und warum 
fet wirft, Jer.2,19.Hatnihr&Ott ab] Irbollen wir die Schuld läugnen, da die 
le Merſchen zur Hochzẽit laden laſſen, Dbligerien-unferg Gewiſſens * 
4 er ——— a et. 


F 
* * * ee > 
. * 


GOtt ſie in ihrem Unflath dar n⸗ 
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— oder die Urſach nicht ge⸗ KR bin elbfE Urfach meiner 
. fiet da unfeugeWßerche wi wider umdre| |... Kar ” 54 
den? Erfem it meinem ah“ Berführten: 


— 


tttzen 

* 
och febach: — 
Ach! habe ja mie Bes 
— biete DR, und- Deine 










* 


A > 


| — = ge Entfhuldiang 


ins de atfernen Hebler,g Heßlichen feine Schminde,u.den Lit 
Sau Ben all taiter ihren ABA ſterern kein dunckeler Windel, au 
He. arte engedas] macht dieStraffe nicht minder, daß 

fin — eßan, und fegte] wir anderer boͤſen Exempel gefolget. 
—— Ein jeder muß fuͤr ſich ſelbſt Rechen 
Ige' Vorgänigerin.] Hehafft geben u. ein jeder. wird jene? ei⸗ 
—* I a ‚die gefichlene] gerten Glaubens (eben. Wie dick ug 
E 6 entſchuldigtel die Regen⸗Maͤntel wäre,. wird do 
S— halben Mit] das Ungew itter des Zeig GOttes 


















Weiber. Deſer dadurch ſchlagen. Die Eingeladene 
zu Se a —* „Kae, PaideN er eit des Lams entfihufdigten 
on ‚er die ch genug, Luc. 478. baten 
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Ar rt he nee ener Per⸗ ie zuthun; weder 
| ei ER at —— | en ihre 
enden! ; egut machen 
— re Dun ft machen —5 — res UNna 
Kuaen Allein betrnaen Mie-| fiedarhverftuiie 
an Sell ke — —— wir a e vor⸗ 
—J—— hebt — Nasa 
> —— Bi bi den —* ericht i | 
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feyn, B.der Wei. 13, 8. daallein] jden nicht. gehalten? und dieſes Sein. 
das gute gethan zu haben, ung gutſ ſallein, wirdihre Straffefeyn. Und, 
machen £an. In der Zeit Ban baldſ ſwuͤrde viel dienen, und von vielen. 
diß, bald das, ungden Donner vom) Sünden ableiten, fo wir. nichtd bes 
Leib abhalten; in der Ewigkeit hal] Igiengen, da wir nichts zur Entſchu 
allein der Haß der Lafter das vech-| digung vorbringen Fönnten; 71 
te Gewicht: fo wir und deß ruͤh⸗ [weil deren feine ſeyn Fan, wuͤr 
men koͤnnen, wird unſere Ehre be: 
fiehen; ſo nicht, all unſer Entſchul⸗ 
digen nichts ſeyn. In den Wercken 
und Pflichten, die wir GOtt zu ge: 
ben ſchuldig feyn , hat feine Entſchul⸗ 
digung ſtatt, jenen muß alles Zeit— 
liche weichen, und alle unſere Be— 
lieblichkeiten unterliegen. Vor Men: 
ſchen ſuchen viel, ihre Suͤnden zu 
entſchuldigen, Joh. 15, 22. vor 
Gott hält dieſes falſche Ertz feine 
Probe. Der die Wahrheit nicht aus 
unferm Munde; fondern aus dem 
Buch des Gewiflens fieffet, Fan nim⸗ 
mer betrogen werden. Daß jener 
Knecht ſein Pfund vergraben, und 
ſeinem Herrn gantz liefferte, war 
artig genug erfunden, hatte aber dar⸗ 
um keine Art, weiles * zur Unart 
ausgerechnet wurde, daß er damit 
nicht, wie er geſollt, gewuchert. 
In den Faͤllen unſerer Suͤnden, kan 
ein Menſch vor GOtt ſich entſchul⸗ 
gen, Röm. 2, 1. und die Gottlo— 
fen werden Fünfftig Feine Entſchul⸗ 
digung haben, Roͤm. ı, 20. weil fie 
des HErrn Willen gewuſt, wird 
allein die Frage ſeyn: warum fie 





















































es ung von vielen Stunden ab alten. 
wenige gedenken an die Verant- 


gung, womit? kan ich nicht abſehen. 
Alle Gebote GOttes ſind Gebote 
er Liebe; dieſer iſt nichts unmoͤg⸗ 
lich; wo keine Liebee, da auch Fein Ger 
horſam; darum muͤſſen alle — 
borfame ihre Schuld in der Hoͤllen 
— Gott bat ung nichts une’ 
mögliches aufgeleget, und fo da wag ' 
uͤbrig nach dem Fall, dat Er EHrir 
ſtum, Seinen Sohn, fuͤr uns alles’ 
erfuͤllen laſſen; halten wir uns an 
den, koͤnnen wir nimmer verlohren 
werden; die auch das nicht thun, 


ihrer eigenen Verdammniß Meiſter 
werden? Haͤtte GOtt Opffer des 
Alten Teſtaments von ung begehret;, 


entfchufdigen; fo wir unfere Kinder“ 

opffern follten, mit dem Gefeg dex 
äterlichen Liebe; fo wir ung ſelbſt 

tödten follten, mit dem der Natur, 


1 J 
— u - h 1 


was kan dann GOtt dafuͤr, daß fie 


koͤnnten wir uns mit der Armuth 


Run ſuͤndigen alle, was fie Finnen, 


wortung, einige auf Entfchuldie 


* 


und Seinem eigenen Berbot. Nun - - 
begehret Er nichts zum Opffer, als 
watt Sp 


777 ur7% „fr 
Dt un * 


Salleindas Herg; derihmdag;nimmt, 
ftichlet ihm das Seinige. Nichts, 


do ra 


* * 


| 
wird ung befreyen , ed war zuvor ge⸗ 
faget , daß fie im Argen liege, auch 


als Glauben und thätige Liebe, wer] wir gewarnet worden, ung ihr nicht 


Ihm auch die entzeucht, Fan mit nichts 
ich entſchuldigen, dann, daß er die 
Welt ſich und den Teufel mehr ge- 
Siebe , als GOtt. Wollten wir mit 
unferer Kräfften Unmöglichkeit ung 
—00 werden auch dieſe den 
Stch nicht haften, Hat GOtt nicht 
augefagt , daß feine Krafft in den 
Schwachen mächtig ſeyn foll 2 Mit 

- Fe und Blur geher es auch nicht 
an , weil wir das zu creugigen befeh⸗ 
Siget. Des Satans liſtigkeit wird 
\ auch feine Entſchuldigung zulaffen, 
denn d n wir mit einem 
Fräfftigen Bater Unfer abweifen fön- 
nen. Auch nicht der Welt Boßheit 
Tsura 


Lay Aa 9 












26. Junit des Abends, 
CCCLIV. 


gleich zu ftellen.! Der feine Seelig⸗ 
feit lieber , liebe GOtt von gantzem 
Hertzen, und begehe nichts, darüber 
er vor dem Richter⸗Stuhl GOttes 
verſtummen muͤſſe; dem feine eigene 
Krafft dazu abgehet, wird fie in 
EHrifto und dem Deiligen Geift fin⸗ 
den, ſo er fie ernſtlich ſuchet. 


Was bildeſt dudir ein t 
Vor GOtt iſt Niemand rein; 
Mie kan danni&tnden-Schein, 
Vor GOtt entfchuldigt feyn ? 
Ste hilfft Enrfchuldgen nicht, 
Was auch der Sünder fpricht, 
So kommt er ins Berid)t. 


— — 





Der Glaube. 









im Handel der Rechtfertigung 
armer Sünder bey GOtt loß 
—— wird ‚ da thut es bloß der 
Gl Rom. 3.0.28. Epheſ. 2,8. 

er aber betradhrer wird, fü 
ferne r ſich bey loßgeſprochenen Sim- 
dern durch die Wercke ausweiſet 
muß der Glaube durch die Liebe tha 


— Gal. 5, 6. fo er nicht tod 
on will Jac. 2,17 gleichwohl 


— 


ann wir reden vondem&lauben, ||bfeibet der Heuchler bey feinem allein 


Glauben, und niemablstbun, was 
er ſoll. Er gehet zur Hochzeit, ſon⸗ 
der Kleid, Matth. 22. wird aber auch 
mit ſeinem nacketen und zerriſſenen 
Hader⸗Lumpen⸗ Glauben, ins hoͤl⸗ 
liſche Feuer geworffen. Das in die 
Erd gepflantzte Reiß, kanwohl zum 
Baum gedeyen, trägt dieſer aber 
Fünfftig Feine Fruͤchte, Wird er ing 
Feuer geworfen, Nicht wie tapfer 

‚wie 


’ . 
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N FRE, une Ola Ion. 28 ME 
‚dr Pebe zu GOtt Und dem Chriſten ſo wehig a 
- Näsifen Haben, bewiefen 2 wirbanan] wenig ib und. Seele 
line fin abftugen und auch dar⸗ dert werden, ſo langſie 
nah Go wenig die Someligen Menſchen maqchen ſoll 
fonder Schim‘, fo wenig fan der GOtt angenehin zu ſyn, 
wahre. eigimachende Glaube fon. itein der Glaube, ohne w 


= 
— — 


den Leib zu bewegen. haͤten beyde das 
laube 


nicht, was wuͤrden ſie nutzen? 
und Wercke gehören zuſammen. Diefe 
folgen jenem, tie find eine Frucht der gu⸗ 
ten Bluͤte; ohne die, iftjener ein Schat⸗ 


' 


tem, der zu nichts nutz iſt. Ich Fönnte al⸗ 


fen Glauben haben, und würde doch] 


ohne die Wercke feinen Himmel haben. 
Riemand betriege ſich ſelbſt; es ſey 
dann, daß Nackete und Blinde, Kran⸗ 


cke und Arme an jenem Tage von un⸗ 


fern Thaten reden werden wir von un⸗ 
ſerm Glauben wenig zu reden haben, 
und um deſto haͤrter geſtraffet werden, 
je mehr wir wuſten, was zu thun war, 


uund doch deſſen wenig verrichtet. Das 


gottſeelige Leben, will durch gottſeelige 


Wercke zu Tage geleget ſeyn. Hie will 


der Wort⸗Schall das Werd allein 
‚nicht richten , die Wort⸗Blume allein 
nicht riechen. - Dee wahre Blaube hat 


. wahre Liebe ;. diefe, iſt nimmer, muͤſ⸗ 


fig , ihre Geihäffte find gute Wer⸗ 
ste , darinn fie ſich ſelbſt ſtets über, 
Der Blaube ohne Wercke iſt ein 
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geshädit,dem eibe zu dienen die Seele 


















** 
hat aber dieſer Glaube zum l⸗ 
ger nicht die Wercke Re 
u kahl beſtehen, dann eben durch diefe 
hat erden Glauben erweiſen, und fuͤr 
Menſchen Ihm, zur Ehre GOttes, 
a Was 
muß ich dann thun, DaB ich reot glau⸗ 
be? auch lieb ar an w F 
glaubeft Tivie mit Worten Wercken 

undder That. Welche ſind die? die das 

boͤſe meiden und das Gute ſleben wohl 
thun dem Duͤrfftigen/ und ich ameh⸗ 
men der Nothleidenden. Die ck 
des Fleiſches meiden, undindenendes 
Geiſtes ſich üben, Thuſt du dag, fo 
wirft du leben; wo nicht „hilft der 
Glaube allein nicht fuͤrs ewige Ster⸗ 
ben. Den Vater lieben iſt aber 
fine Bruͤder haſſet, iſt ein fäger, 
— — e nimmt er 
emandern, da er ſie doch beyde lieben 
ſollte. Die Heyden —— 
ben , und thaten doch gute Werde. 
Diele werden die fieblofen Heiligen 
diefer Zeit Fünfftig beſchaͤmen, ob fie 
gleich beyde werden ie 


⁊ * 
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Bm. Jene um daßfiedenrechten Glau⸗ nen Glauben zu haben ‚ den wir für. 
bennicht gehabt; diefe daß ſie den ge⸗ ¶ GOtt und Menſchen wuͤrcklich aufwei⸗ 
habt, und nicht gethan, was des rechten] ſſen können. Eine Schilderey haͤnget 
Glaubens werth war. Niemand be⸗man auf, daß ſie von jederman geſehen 
triege ſich ſelbſt; GOttes Befehl find] werde. Die &opey,gleiherihrem Ori⸗ 
Kette, derſie garnicht hat iſt nicht ge⸗ginal. Durch Wercke der Liebe gleichen 
ſmucke und der ſie von andernreikt, | wir GOtt: daß jederman erkenne, da 
wird gleiche Straffe leiden muͤſſen. wir GOttes rechte Rinder auch EHri⸗ 
DasLandallein macht kein n Garten | |tus gleich ſeyn, iſt noͤthig, dag jeder: 
ſind keine Blumen und Baͤume darinn,| Iman , der es bedarff, ſehen zu laͤſſen. 
ift wifchen ihm und einer Wuͤſteneyſ Thun wir das, wird der HErr fein 
km ander Unterſcheid, als dag er mit] |lieblihes Angeficht , zu aller unfer 
einem Zaun umgeben , der doch den] | Hülffe ung gnädig wieder fehen laffen, 
Hunger nicht fillen fan. Der leere] [und wie wir an Ihn geglaubet haben, 
Krug der keinOel hat wird in Stücen| ſauch thun,was wir begehren. 
—— Die kein Liebe als das Zun⸗ 
dee Abens gehabt, werden an je⸗ 
nem Zaaezur ewigen Finſterniß wan⸗ 
imüflen. Daß unfer feinen das be> 
gegue, fol unfere Limforgefeyn. Im 
Shnbegut Wercke, durd wahren! 
sen allezeit zu verbleiben, auch ei⸗ 
— — 












Des Glaubens ze iſt die 
iebe | 
Drumich mid) ftets im Lieben 


ude, 
Dis iſt die Prob und fonften Fein, 
In derder Glaub — cheinbar 
eyn. 


27. Junii des Morgens. 
uv. 


J Der Kchein. 


Eiſt nigt alles Both, was glaͤntzet. Jauch einem Affen ein Kleid umhaͤngen, 
Wunter die aͤchteſten Edelgeſteine mi⸗Idas ihn aber darum zum Menfhen 

ſchet ſich wohl ein falfcher mit ein, auch | [nicht macht. Auf dem Schau⸗Platz der 
unter den Fiſchen, die aus den reineften] Welt werden die am füglichften betro⸗ 














Waffernfommen koͤnnen faulefegn,| |gen,die am meiften ihren Augen folgen: . _. 


Matthy.ı3,47. Inden Shau-Spielen] |hie fcheinet alles einem Himmelreih 
fiehet man mandıen Edeln, der an ihmaleich das doch in der That eine Hölle iſt. 
ſelbſt nur gar zu unedel iſ. Man kanlẽ —— ———— — 
— o eu⸗ 


j 


nirgends anzutreffen ſeyn. iel 
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Leute, die theils inwendig ſtinckende unſer Ungluck unſere Schein: und 
Todten Gräber ſeyn. Sie heiſſen alle] Heuchel⸗Freunde, denen es nicht um 
Kinder GOttes, die doch meiſtens den den Beutel, ſondern um das Geld zu 
Teufel zum Vater haben. Sie ſind alle ichun war; nicht um des. reihen 
getaufft; weil fie aber den Bund mit] [Mannes gelbe Haare; fondern ung - 
GDtt,unddie erfte Liebe verlaffen, hat feine Ducaten ‚ ihn liebeten. GOtt hat 
Er fie ausgeworffen und ausgeſpien, Zulauffens genug. wann Ergiebt / dann 
und find zu Kindern der Hoͤllen gedie- | hwill jederman das Manna auch noch 
ben. Dielnennen fih uunfere Sreunde,| vor Sonnen » Schein einſammlen; 
richtet man fie nad) dem auſſerlichen Hänger Er den Brod⸗Korb was his 
Sch in der Gebaͤrden, des buͤckens und her, entzeucht Erfeine Dand, dans 
knickens, doͤrffte man leicht in einen fo ir⸗auſſern ſich feine Schein⸗Kinder wann 
rigen Wahn gerachen fie wären, wovo: 
fie fih ausgeben; befichet mans beym 
Licht, kommt die greundfhafftnicht um 
uns,fonderndasunferige. Solang un: 
fer Himmelgut Wetter zeiget, werden 
dieſe Sterne. ihn befiheinen: als lang aufammen gefeget zufeyn, bey denen 
unfere Spriß-Rammern ihren Huns] jdod) die wenigfte nicht zu finden, fie ges 
ger färtigen fönnen, werden die e Bös] Iben vielden Augen der Zuſchauer; dem 
geldie Schlüffel wohl fuhen. Wann] |der alles ſiehet, entziehen fie dagegen 
nichtmehr , wird fi derer Schmas] das Hertz, ihr Kleid iſt auch offt heilig, 
rogerfeiner mehr einfinden , und der] ſdas Here aber nur gar zu unbeilig, 
zuvor unferm Hauße zueilete , wird] Ifie reden viel von Keufchheit, die doch 
genug langfame Tritte machen , ehe [nur gar zu viel Hurerey inwendi 
er es findet. Diefe Lichter fheinen nurf und auswendig hegen, ihr Schmuck i 
beyunferm Del, und folang Mehl in] | Haarflehten und Gold umhängen;der 
unfern Säden, werden folhe Wuͤr⸗ verborgene Menfh aber des Herr 
ter ſich reichlich darinn finden , fonft] Igens, iſt ein garſtiger Linflat, 1. Peer. 
Viel 3,3... Sie haben einen Schein, eines 
gortfeeligen Wefens, aber feine Krafft 
verlaugnenfie, 2. Tim. z,5. Sie ge⸗ 
ben in Schaafs⸗Kleidern, und find 
inwendig Wölffe, Math. 7,15. Sp 
betriegen PeRBH AUG BE 



























eines hie, das andere dort hinlaufft, 
und feine Brunnen aud behy verbote⸗ 
Inen Waſſern ſuchet. Auch die genug 
haben, fpielen mit ihm des Heuchlens, 
fie feinen von lauter Gottſeeligkeit 


meynen , fi) geehret zu werden , die 
reich ſeyn, legen fie einmahl den feide- 
nen Rock ab, und verwechſeln ihn mit 
einem leinernen Kittel, wird kein Knuͤ⸗ 
tel den Hund fo leicht wegjagen, als 


er IRRE 


Roh. Es muͤſte ein ſcharffer Argus 
de der hie nicht ſollte hinters Kieht 
i retwerden. Muͤſten wir dann 
Schein⸗Freunde berrogeniver; 


den, das muͤſten wir leiden: GOtt 
werden 


fen u „A 34 Eon Be 
4 gleich kuͤſſet, kennet ihn 

EHrifius, Dem der Himmeltiehift, 
fuͤhre ein himmliſches Leben, weil er 


en iſt; und laſſe ſein Hertz ſeyn, 


* Mund daß er nichtanders re: 
nenne, und doch GOtt nicht 


ernſten Buſſe Heucheley bezahlet hie 
die Schuld nicht Ninive muſte ſich de; 
müůthigen bis in die Aſche ehe es Erhoͤ⸗ 
rung fande Wo Hertz und Hand auch 
und Lippen eines ſeyn und die 

ng ſich auffert in Abkehrung 
bonn Böfen, wird GOtt fich Fehren zu 
Verlaſſenen, und ihnen Huͤlffe 

. Esift umſonſt, daß mır ung 

Auf Menfchen verlaften. Wann eg 


er es meynet, fich nicht ein Kind] 
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jeder fire fich ſelbſt if, ihe Spruͤch 
wort. Wir wollen es mit dem halten, 
der fich nicht allein mit ung getheilet, 
fondern auch fich ſelbſt ung, mit aller 
Seiner Wohlthat angetragen, auch 
ſelbſt Seinen Sohn fiir ung in dei 
Todgegeben, bey Ihm iſt Rath und 
That, Wortumd Werd, Krafftund 
Stärde,imddagallezeit. Niemand 
will nur zum Schein geholfen ſeyn; 
jederman begehret th arena em 
Ubelerloͤſet zu werden. Dienen wir 


Go0Ott ohn eitele Heuchelen von ganz 
BE Und wer Bergebung der] 
Simde A 


gem Hergen, wird folgen was wir bite 
ten, und fommen, was wir begehren. 
Wollte mein Volk mir gehorſam 
ſeyn, und auf Meinen Wegen wars 
dein, wollte Jch ihre Feinde baldtilgen, 
Pſ.s 1,14.da8 iſt GOttes Obligation 
die wird Er bezahlen, allen, die, wat 
darinn geſchrieben iſt halten. 

Ein wahrer Chriſt zu ſeyn, 

Zilfft nicht der Seuchel⸗Schein, 
Es werden GOttes Augen, 
Allein die Rinder taugen, 


regnet,bebält jeder feine Nebol: Kappel 1 Die, was der 5sErr gewoilfet 
fürfchfelbft: GOtt für unsalle, ein! | lit ernfter Thaterfüller. 


27. Juni ei 


CCCLVI. | PER 
Der Verdach. 


Qn des Anti⸗Chriſts Bann und Acht, 
unbin der Menſchen Verdacht, kan 
man leicht fallen. Was manchem 





traͤumet, Damit verdencket er feinen 
Naͤchſten, und was er felbftift, mey⸗ 
‚net — daß alle Leute 
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lbſt wohl ehe gethan, muͤſſen nothsr werffen, von dem man niemabls et⸗ 
eich anderenachthun. Nichts can] was Boͤſes gefehen. Zwifchen deinem 
gut gemacht werden,der Gottlofe Fan; Veꝛdacht, u was ein anderer gemacht, 
einen böfen Verdacht daraus (hät, iſt eine groſſe Klufft beveſtiget. Hie mil 
fen; kan des Boͤſen Berdachts Schuld ‚das Meynen allein die a 
aber auf umsöffentlich nichegebracht, ausmachen, unfere Gedanden find 
werden, hat man einen heimlichen‘ |ftolge Betruͤger, haͤngen wir ihnen zur 
Verdacht / ſo eben nicht gꝛoß zu achten. Ungebuͤhr nach,‚möchten fie ung lei 
Eın jeder traͤget ſeinen eigenen Kopff| Jaufeine Thorheit bringen, die ſo leicht 
auf einem Rumpff, den laͤſſet er fich] [nicht zu verbeffern.. Der ungütige 
Verdacht har viel Wundeꝛ in der Welt 
angerichrer,manchen ehrlichen Mann 
Bat er einem andern für einen leicht 
fertigen Vogel vorgebildet; manchen 
Mann ſein redliches Weib in eine nur 
gar zu freche Delila geſchildert; und 
wie mancher hat ein Dieb muͤſſen ge⸗ 
ſcholten werden der nim̃er was geſtoh⸗ 
len, bloß, daß er danım in eines andem 
Verdacht gefallen. Hat nicht man⸗ 
cher aufrichtiger Patriot des Landes 
Feind ſich muͤſſen ſchelten laſſen, nur, 
daß man auf ihn einen ungegruͤnde⸗ 
ten Verdacht oder Argwohn geworf⸗ 
fen. Fuͤr ſolchen Aufwuͤrffen kan Nie⸗ 
mand geſichert ſeyn; der ——— be⸗ 
ren aber kam bey ihm in feinen Ders ſſte waͤre, wird hie dach leiden muͤſſen, 
dacht. So ſehen wir allezeit anderer] und die Unſchuld felbft wird nicht ges 
Leute Splitter eher, als unfere Bal⸗ ſichert ſeyn, ohne, daß dieſe doch das 
den, und betruͤgen uns nimermehr, Feld behaͤlt, wann aller boͤſer Ver⸗ 
als im Urtheil von andern, wie wir dacht bricht und faͤllt. Wir wollen von 
Gegentheils das meiſte verlieren, auf Niemand Ubel gedencken, daß und 
die Meynung, die wir von uns ſelbſt ſelbſt nichts Ubels wiederfahre, auch 
—— Man ſollte von Rechtswegen umandererBerdacht, darinn wir fal⸗ 

iemand einen uͤbeln Verdacht zu⸗ len muͤſten, uns nicht viel betuͤmern. 
















von Niemand meiſtem. Und wer woll⸗ 
te von ſo ſchwuͤlſtiger Einbildung ſeyn, 
| —— daß alle Leute ſich in ſein 
ehirn ſchicken ſollten. Wir muͤſſen 
wohl leiden, daß wir bey manchem in 
boͤſen Verdacht ſtehen, koͤnnen unſere 
redliche Thaten aber nur jederman 
ohne Scheu unter Augen gehen, wird 
uns eines andern Verdacht ſo wenig 
ſchaden , als uns eines laſterhafften Lo⸗ 
ben helffen kan. Bedaͤchten die Ver⸗ 
daͤchter ſich ſelbſt, wuͤrden ſie frey was 
zu ſchaffen habden. Eli war ſonſt gu 
genuß, aleichwohlverdachte er die an: 
chrige Hanna mir Trunckenheit, 
B. der Koͤn.n,13. feiner Soͤhne Hure⸗ 


Sind 


"IUTNIUE E 66i 


GSind wir nur in GOttes Buch io er trauen koͤnne, weil Niemand dem ' 
 amter dem Titul des Verdachts der) andern ins Herg fehen fan. Praͤch⸗ 
Heucheley angeſchrieben, ob andere tige und verdaͤchtige Worte find der 
ung fo nenneten, werden wir es dar⸗ Welt Reichthum, ſonſt ift alles Ars 
um nicht werden, Aufrichtigkeit muth. Halten wir und an GOtt, 
behaͤlt dannoch den Sieg wider alle haben wir ſonſt nichts zu fürchten: 
Gegen » Streiter. Uns foll unſer in andern Augen ne wir, foviel 
eigener Wille ftetd verdächtig ſeyn, wir koͤnnen: iſt t nur unfer 
daß er uns nicht etwa guf Irr⸗Wege 'aufrichtigedg und Ihn liebendes 
bringe. Wir wollen nimmer trauen, Hertz bekandt, werden ung anderer 
daß unfere Gottesfurcht fo gut ſey, uͤbele Gedanden den Himmel nicht 
daß fie nicht beſſer ſeyn muͤſte; ‚nehmen, im welchen fie, ald Ders 
auch wollen wir unfer Steifch und laͤumder ihres Naͤchſten, ſelbſt nicht 
Blut, fammt ihren böfen Eingebun⸗kommen. 
fſtets in Verdacht Haben; weht _ 
fe felten zu was Gutes reitzen, ſol⸗ Ein Chrift haare A Ver⸗ 


en 
je 
len ſie verdaͤchtig, allezeit von 
———— 
und Tugend 







uns geachtet werden. Dem wi 
allein trauen wollen, fol GOtt at] Und der nach sEhr’ 
lein ſeyn. Diele bieten uns Freund- tracht, 

ſchafft an, Niemand weiß, wen: Sat bey ihm alles wohl gemacht. 


28. Junü des Morgens. 
8.J CCCLVH. 


Verkehren 


Nener bildete einen Kerl ab, derpjaleichen Erfindungen paßiren. ©, 
) den Kopff zu unterſt, und die] du verfehrte Art! fagt man billig 
Fuͤſſe in die Höhe gefehrer hatte, zu der Heuriger Unart/ Luc. 9, 41. 
und ſchriebe darüber: die verfehrtel ſie Kat fich redlich von der vorigen 
Welt. War zwar Fein fonderlichest Art abgefehret, ohne, daß ich glau⸗ 

ſubtiles Emblema, doch, weil diellbe, fie fen je und je nicht viel beſſer 
Welt fo grob gervorden, daß man) jgeweien. Die Welt verändert nur 
ihre Laſter ſehen, fühlen umdgreiffen] ihre Trachten, ſonſt bleibet der Leib, 
kan, kan das endlich mis andern der⸗ der ft. Was vorhm Ligen und 
0093 uͤen 
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GET TEE ZELTE ET EEE GEH 
Truͤgen hieſſe/ bemaͤntelt fie heute Sinn dahin gegeben, Röm. 1,28, 
mit einer Liſtigkeit, oder Behendig⸗ daß fie folgen denen, Die verkehrte 


keit. 
und Ehebrecher ſich muſte ſchelten 
laſſen, tituliret man einen Courti⸗ 
ſan. Den man von Rechtswegen 
hiebevor einen Dieb nannte, muß 
man nun für einen Rahrſuͤchtigen 
mitgehen laflen. Der Fir unſerer 
Vaͤter Zeiten ein Rauber hieſſe, nen: 
net ſich einen Conqveranten oder 
Eonqveſtmacher; und die unſere 
Groß⸗Vaͤter eine Hure zu nennen 
Das Herk hatten muß füe eine 
lante ſich ins Regiſter fehreiben: dar: 
um kennet man nun die Schelme und 
Diebe ‚nicht mehr bey ihren Na⸗ 
men; machten ſie ihre Thaten nicht 
offenbar, ſchlenterten fie immerhin, 
fuͤr ehrliche Leute. So haben ſich 
die Coleuren wohl veraͤndert, dag 
Tuch aber iſt doch grobe Wolle ae: 
blieben. Yederman verfehret ih 
nur gar viel, Ubels zu thun, Neh 
9, 28. und piel werden verfehret, bey 
den Verfehrten, Pf. 18,27. dann die 
Gortlofenfindalleverfehret, Pf. 58, 
4. und die heutige Boßheit verfehret 
manches guten Gemuͤths Verſtand, 
B.der * ne dee — 
reitzende Luͤſte verkehren die Hertzen, 
v. 12. Dennoch iſt man im boͤſen ver⸗ 
kehrten Weſen froͤlich, Spruͤchw. 
Sal.2,14. Darum hat auch GOtt 


Ä Es 
den meiſten Hauffen in verfebrten] ſein 


Der vorhin fuͤr —— Lehren reden, Apoſt. Geſch. 20, 30, 


daß ſie deſto mehr verkehret wer⸗ 
den. GOtt hätte wohl Urſach Die 
Hanke Welt a ae 
wohl träger: Er die .Gefäfte dei 
Zorns annoch mit grofier 

ob fie vielleicht fich noch; befebren 
wollten. Der gene Gottes dien 
iſt faſt in einen Goͤtzendienſt 

ret, der meiſte Mann dienet ſeinem 
eigenen Fleiſch, die Welt achtet er 


Ga⸗ſemen Hinmel, allerhand boͤſe Luft 


feine Ergoͤtzlichkeit. Gewiß, Der die 
erſte Welt ihres ungättlichen Lebens 
halben mit Waſſer ſtraffte, bat nun 
Urfathegenug, diegegenmärtigemit 
Feuer: zu verderben. .: Sie -verfehr 
ven das Göttliche Weſen in ein uns 
— ſie machen aus Laſtern 
ugenden, und was man noch hie⸗ 
bevor ſuchte zu verbergen, tr 


et 
nman nun oͤffentlich ſchau. Ich fuͤcch⸗ 


te, der Goͤttliche Zorn werde ſo fang 
gereiget werden, daß Er es gar 

mit und mache: Auch gebet einer 
mit dem andern verfehrt um, einer 
verfehret dem andern die Worte auf 


‚der Zungen, daß er habe, womit 


et ihn betrugen Eine, Nun fan 
nichts mehr fo gut geredet werden, 
das nicht aufs aͤrgſte verfehret wird. 
ift nicht mehr um die Zeit, daß 
jeder feiner eigenen Worte eigen | 


*» 


JUNIUS. 
fan, wieein anderer] | Sprüdw. Salem. 4, 24 und bie vers 










en Commentariam darüber macht, 
der andere ihm das gefallen lat, 
En Biel reden das Beſte mit ihrem 
bien 15 en —* anders 
ind verkehren ine Worte nach 
tamem®efallen,Sit.27,26.daher ſind 


fommen die Striche auf den Wegen 
een: Spruͤchw. Salom. 
3,5. damit fo mandyer Linfchuldiger 
wider alle feine Verdienſte beſtricket 
wird, DerArmen Sache wird auch 
Seſchencke verkehret, Ezech. e3, 8. 
minder der Gerechten, PB.Mof, 
16,19,1 e man auch was beſſers 
von der werfehrsen Welt zu hoffen? 
darum werfehret auch GDtt vieler 
— in Leid, Jer. zi, iz. amd ihre 
in Heulen, Amos 8,3. Thäten 

wir von uns den werächrten Mund, 


Doch Fans ibn = 
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fehrten Wercke: würde GOtt alleuns 
ſere Traurigfeit bald in Freude vers 
kehren, * 16,20. Wer das wuͤnſchet, 
bekehre ſich von feinen boͤſen Wegen 
und Laſtern durch Buſſe und Beſſe⸗ 
rung des Lebens zu GOtt, ſo wird das 
Ubele weichen, und das Gute eiligſt 
wieder kommen. 

Das Deuteln und das Wort ⸗Ver⸗ 


kehren 
Kan Niemand ſeine Laͤſtrer weh⸗ 
ren, 
nicht groß 


‚verfebren,: 

Sält er ſich nur bey reinen Lehren, 
Wird des nur feinen Ruhm ver⸗ 
mebren, 

Dem Laͤſt'rer nur zu ſchlechten Eh⸗ 

ren. 





28, Junu des Abends, 


cccœuyui. 


Vergeblich. 


amuͤſten viel kluge Leute Narren 
Cſeyn, ſo alle vergebliche Arbeit eine 
Thorheit waͤre. Viel wird vorſichtig 
— auch mit guter Me nungange 
angen ‚ift 


and oder 
Unbedachtfamfeit zu zufchreiben : es 


daß es a (ni 
nicht eines Menfchen Lin 


Daß alle Wundennichtgebeffert, und 
alle Krankheiten nicht gefund werden, 
ıft eben dem "Arge nicht zu verweilen, 
weniger zu fagen, daß, ſo viel an feiner: 
Kunft war , vergeblich gearbeitet; viel» 
leicht hat GOtt diefen Krancken nicht 
geſund haben wollen, ſo hat der Artzt 


fan eine dritte Urſach in-den Weg; feine Schuld, Menſchen koͤnnen vor⸗ 
kommen , die das Wohlgemeyntefte| |fihtig fenn , aber nicht Allmaͤchtig: iſt 


fan zur. vergeb 


lihen Arbeit machen.!der Wille nur gut geweſen, muß F 
vb 


übrige dem Gluͤck heimgefteliet bleiben.| ſ dennoch fleißig, und feine; Arbeit Wir 


er wollte fagen, daß man darum 
garnicht ermahnen muͤſte, weil das 
meifte Predigen vergeblich ift, 1. Eor. 
14,15, Dis muß doc gefchehen,und der 
Arbeit Frucht GOtt heimgeſtellet bfei- 
ben. Verzweiffelte Sünden und 
ſchwartze Raben laſſen fi mit keinem 
Waſſer weiß machen: der Meiſter thut 
doch ſein beſtes, auch der Praͤdicant 
das Seinige, der die Blut⸗ rothe Suͤn⸗ 
den kan weiß machen, koͤnnte auch je⸗ 
nes, ſo die ſchwartzen Suͤnder ſelbſt 
wollten. GOttes Gnade iſt nirgends 
vergeblich, 1. Cor. i5, 10. als da man ih⸗ 
rer nicht achtet. Nun arbeitet wohl 
mancher vergeblich, Eſ. 49,4. darum 


Iſt das Werck drum —— 


ihm von feinem Herrn reichlich ver 

ten werden, wie denen, die GOtt vers 
geblich dienen, Matth.15,9.und ihre 
Sünde vergeblich ſchmuͤcken, Zer.4,30, 
auch ihre Straffe nicht entgehen wird, 
Wir wollen indeffen nicht vergeblich 
hören, auch nicht alfo ung lehren laffen, 
damit feines Mund» Boten GOttes 
Arbeit an ung vergeblih werde, 1. 
Theſſ. 5, 3. fo werden wir auch nicht 
vergeblich beten; fondern GOtt wird 
dem Gebet feine Krafft in wuͤrcklicher 
Erhoͤrung geben um Chriſti willen. - 
Mo der Wille war erheblich, _ :: 


Bel, 


29. Juniides Yiorgens. 
CCCLIX. 


[4 
Voͤß 
s iſt eine boͤſe Zeit, Amos 5, 13.Gewaltigen durch boͤſes Leben umge⸗ 
boͤſe, boͤſe ſpricht man uͤberal,ſſtuͤrtzet werden, Bud) der Weißh,6,r. 
Spruͤchw. Salom. 20, 14. wo? wie? Unter den Söhnen Juda war Ger ein 
warum gewiß in den Menſchen, deren) boͤſer Mann, n B. Moſ. 38,7. darum 
etliche verzweiffelt boͤſe ſind, Darumldmufte er ſterben, und die Sohne Eli 
auch ihr Schade alſo iſt, Jer. z0, 12.allein waren boͤſe Buben, 1. Sam. 2, 
Sie heiſſen Boͤſes gut, Eſ. 5, 20. weilfie] Ir2, Nun kan manwohlfagen : ſie ſind 
des Boͤſen gewohnet/ Ser, ız, 23. dar⸗allzumahl boͤſe, Ef. 9, 17. und alles 
rn hat feinen g verderbet. 


um pflügen fie allezeit Boͤſes, und ern⸗ 
Y Ott weiß , daß das Bolck böfe iſt, 


den immerdartibelthat, Hof. 10, 13. 
und meynen , fie thun wohl daran,| 2.3. Mof:zz,a.. Darumiftalles Boͤ⸗ 


warn fie Böfeschun, Mih.7,3. Da-! fe überfiegefommen. Diefe Belt if 
ber fomme es auch / Da$ die Stühle derl ber vorigen gleich geinorden . herum. 


— — F 
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ra Woß 479.Dießrabzu⸗ 
u, waͤre gut Rath thate man das 
aus Iſrael, 5. B. Möf,iy,ı2. 
ein Hrophet mehr Boͤſes über 
Magen, 2. B. der Chron. 18, 17. 

Det hat. den Menſchen fuͤrgeleget 
Bures und Böfes, 5. B. Mof.30, 15: 
Diefes zu meyden/ und jenes zu erwaͤh⸗ 
len; nun ſie es umgekehret, iſt hohe 


Erruns gar auskehret. Wer böfe 
iſt bleibet nicht fur Ihm, PR. 5, 5. 
run, 


it, ſich zu befehren, che dann N | 


— 
— ,; 
r 4, 
ar I,» 

ii 
— Fi u | „25 


* 


— 4%. Hr 
8 iſt ein Hiet ſeiner Schaafe, 
Joh. 10, 2. dieſe wendet Er, weil 
fie; feine Stimme hören. Wann die 
Menfchen anfangen Böck zu werden, 
und das Geſetze von ſich werffen, oder 
er Stimme gehorchen, laͤſſet ſie 
tihres Sinnes gehen, daß fir 
auch am Mittag anſtoſſen, und einer 
gegen den andernanlauffen, biß ſie ge⸗ 
ſammt ſich zerſtoſſen. Auch erwecket 
GOtt ſo dann alle Boͤcke der Welt, 
Eſ. 14,9. die Ungehorſame zu ſtraffen, 
und ſuchet heim die Boͤcke, Zach. ıo, 3. 
daß ſie ihrer Muthwilligkeit Lohn J 
pfangen. Allerhand Schande und Qi 
fter infonderheit die der geilen Luft find 


EErr ſo boͤſe Zeiten erleben Thun wit aber das hoͤſe W 


ya nur dat 


gr het 


‚! j uf Duyittyt 
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il eſen von ſei⸗ 
nen Augen, Eſa, a6 haſſen das Böfe, 
und lieben das Gute, Amos spiz. und 
bekehren uns von unſern boſen Begar; 
Jer zs.auch allen boͤſen Thun Zurich? 
1,4. Wird alles Boͤſe bald gut werden/ 
unddie boſe Zeiten werden durch die gu⸗ 
te Menſchen vertilget werden: dann, 
der nichts Boͤſes thut, dem wiederfaͤh⸗ 
ret auch nichts Boͤſes, Sir. “r 

en, 


ac) ' 
Go wird GOtt uns: bald er⸗ 


29, Jumides Abends, 
CCELX: 


Bor, 


iſt fuͤr GOtt ein Greuel, darum wird 
GOtt an jenem Tag die Schaafe von 
den Bocken fheiden, Matth.25,32. ind 
dir Boͤcke zut linken Seiten flellen,v.35. 
Unter was, Hauffen wir die heutige 


Welt rechnen follen, iſt leicht zu erach⸗ 


ten: gehet durch alle Straſſen des ver⸗ 
dorbenen Zions, fraget alle Buͤrger zu 
Jeruſalem laſſet ihre Thaten antwor⸗ 
ten, und die Sache wird ſich ſelbſt verra⸗ 
then, das ſchaͤndliche Luft- Feuer iſt al⸗ 
lenthalben angeleget, eg.brennet, und 


Niemand will einen beſſern Geruch 


machen, ohne daß ihrer vielen dieſe Un⸗ 


flaͤterey ſo wohl gefaͤllt, daß ſie ihr taͤg⸗ 
lich raͤuchern, und ob das Schwerd fuͤr 
ſchaͤndlicher Boͤcke Art; ſolcher Stanck Bar dennoch Niemand brffern 


p pp will 
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will. Berdammt verlange Nemand 
zu ſeyn, und gleichwohl laſſen ſie GOtt 
auf ihre Bekehrung von einem Tag zu 
dem andern verlangen, und nichts er⸗ 
langen. Sie haben das Netz der heiligen 


Gebot GOttes zerriſſen, und ihnen] 


ſelbſt eine Freyheit angedichtet, zu thun, 
was ſie ſelbſt wollen, und zu leben, wie 
ihnen geluͤſtet; daß GOtt dieſe Gaͤrt⸗ 
ner weg wirfft, iſt recht. Wie rechtwuͤr⸗ 
den wir für ung, und unſere Nachkom⸗ 
men thun, fo wirdenüblen Nahmen 
für GOtt nicht zu haben, noch mitden 
geilen Boͤcken kuͤnfftig geſtrafft zu wer⸗ 
den mit hoͤlliſchem Feuer das Feuer der 
unziehmlichen Liebe uͤberall ausloͤſche⸗ 


ten. Der Brand ſo jetzt alle Lande ange⸗ 
ſtecket / wuͤrde bald verloͤſchen und was 
kuͤnfftig brennen koͤnnte, verworffen 


werden. GOttes Liebes⸗Feuer gehet 


uͤber unfer Haſſen; laſſen wir ab vomn 
Boͤſen, und lernen Gutes thun, gehen 
von der linden Seiten zur rechten der 
Gebot Bottes wird Er als Schäfflein 
ung wieder annehmen‘, aud wieder 
alle hoͤlliſche und irrdiſche Wolffe und 
Rauber uns vaͤterlich ſchuͤtzen. 


Die Schaffe If, der Sry 


Su feinem SreudenJimmel ein, 
Di Boͤcke muͤſſen drauſſenſeyn. 





30, Junii des Morgens sg 
CCCLXI. —— 


Die Gunſt. 


Su iſt beffer dann Silber und 
Gold, Spridw. Salom. a2, 1. 
fan man fie Rauffs haben ohne das 
Gepräge eines guten Gewiſſens zu 
verlieren, rathe ih, daß ein jeder zu- 
. fhlage, und den Rauffflarmadye : mit 
diefer fan man alles an ſich tauſchen. 
Wer der Menfhen Gunft hat, hat 
auch ihre Ehre und Geld; dem es dar: 
an fehlet, muß hinten nach fehen, habe 
einer gleich alle Weißheit, Gunſt gilt 
gleichwohl mehr als alle Erfahrenheit, 
Gunſt wieget ſchwerer. Sey jemand 
der beſte Mann, ohne Gunſt der Men⸗ 








ſchen kommt er doch nirgends an; dar⸗ 
um werden die hoͤchſte Stuffen nach 
Gunſt geſtiegen, und ſo viel paar Schu⸗ 
he des Sabre mehr vertretten, nur 
Menſchen⸗Gunſt zu erhalten. Diefe 
hat manchen zum Heuchler, zum Luͤg⸗ 


ner und Affen gemacht, Gunft zuers . 


werben, ift ihm nichts zu ſchwer gewe⸗ 
ſen, auch keine zu theuer, hat er gleich 
ein Stuͤck von der Seelen daran wa⸗ 
muͤſſen, hat er ſie dennoch gern ge⸗ 
auffe, weil der Profit davon ihm Ca⸗ 
pitais genug eingetragen. Ohne Bunft 
iſt Kunſt umſonſt; fo redet man heut 
durch⸗ 


— — 


| 


FUNILUS= 


er ‚auch glaube ih,dagman 
denfelben Spruch allezeit. vor ung ge- 
‚ weil in ihrer Principalen 
Sunſt fih zu fegen, Allemann bemuͤ⸗ 
| und fo man fragen wollte, 
das aͤlteſte Handwerck fen, 

dorffte ih wohl fagen: diß ſich inaller 
Menfhen Gunft einzuflicken. Wir 


. Wolleneinem jedengerne gönnen, daß 


«r ein Stuͤck von feines Herren Rod 
am Kleide trage, auch wuͤnſchen, daß 


iihm die Brocken aus feines Obern 
. Suppen wohl bekommen, und nicht 
wie im Halß beftecken bleiben | 


4 + 


nohverdauet, und zum Magen 
fommen, Kan dieſe Gunſt, ohne die 
ſten zu verlieren, erhalten 


des 
werden iſt der billich hoch zu achten, — 
dem fein Glück fo wohl will, als den] | 


667. 


darunter leyden müffen, iſt es beſſer, 
GOttes als Menfchen» Gunſt zu ha⸗ 
ben, dieſe wird offt ein Dunſt, das wir 
bey jener nicht zu fuͤrchten haben. Wir 
wollen nichts thun nach Gunſt, 1. Tim. 
5,21, OOttes Ehre allein und unſer 
gutes Gewiſſen ſollen die Sternen 
ſeyn, denen wir folgen: es wird gleich⸗ 
wohl ein gottſeeliger und redlicher 
Kaͤmmerer noch uͤbrig in der Welt 
bleiben, der dem Daniel guͤnſtig fen, 
Dan.ı,9. Und wann das ja nicht ſeyn 
muͤſte und Aufrichtigkeit ſammt einem 
Chriſtlichen Hertzen nicht mehr wollte 
in der Leute Gunſt aufgenommen 
werden, wollen wir uns auf den Him⸗ 
mel verlaſſen, der uns fuͤr die Erde zu⸗ 


Es ij der Menſchen Gunſt, 


Zoſerh bey Pharao; ſollte aber diefel| Ohn GOttes Suld umfonft. 
— — — — —— — — — — — — — 
— 30, Junii des Abends. 


—— 


er in fremde Lande ziehet, veraͤn⸗ 
5 dert wohl die Lufft aber nicht den 
d: er findet überallErde wieder, 
wo er auch hinkommt. Nunfanman 
keine Reiſe mehr aus Egypten in Ca⸗ 
naan anſtellen, nachdem alles ein 
Egyypten geworden. Es wohnen uͤber⸗ 
all Menſchen, auch iſt uͤberall der Teuf⸗ 
fel, und ſo lang die beyſammen ſeyn, iſt 


ein Ort fo gut als der andere, und einl kan & uns an allen Ortenfinden. Anz 
| Ä p pp = 


CCCLXII. 


Te Weg machen. 


jeder frommer Leute Zucht⸗Hauß. 
David wollte fih aud ferne wegma- 
den, Pf. ss, 8. wuſte aber nirgends 
bin, darum muſte er in Juda bleiben. 
Wann es nicht nach Willen gehet, will 
jedermann ſich wegmachen, offt qus 
dem Treuffel nn in ein Lingewit» 
er. Wir find überall unter GOttes 
Hand; und foll ſchwer über ungfeyn, 


ders⸗ 


vs 


668 


ders iſt es beſſer, fagt der Pobel; Die 
ganze Welt ſteckt in Unruhe, überall 
verfaufft man das Brod ums Geld, 
und kein paar Schuhe werden uns an⸗ 
detswo umſonſt gegeben. Es iſt eine 
Undanckbarkait gegen ſein Baterland, 
deſſen Wuͤrde begehren, und ſeine 
Buͤrde nicht tragen wollen, die wir 
doch ſelbſt gemacht haben: So wir 
das Gute in, unſers Vaters Hauſſe 
empfang: en, warum.wollen wir aud) 
das Boͤſe nicht vorlieb nehmen. 
Anderswo wachſen Die Ducaten auch 
nicht auf den Baͤumen, man lebt 
nirgens ohne Sorgen, - aud find 
wir an feinem Ort „Svey » Herren. 
Wir müfen überall- der Obrigfeit 
gehorchen, und ihr unterthan feyn, 
auch Schas und Zinfe geben, dem, 
der fie von ung fordert. Seinem 
Herrn dienen, iſt eine Ehre; dieſem 
aeben‘, heiffet ihn ſelbſt geben; vorfein 
Vatterland ſtreiten, hat GOtt befoh⸗ 
len, und die Natur uns gelehret. Wir 
wollen im Lande bleiben, und uns red 
lich naͤhren, auſſer dieſem ſinden wir 


Suͤnde daraus wegſchaffe auch darauf 1 
bedacht fen, wie Er ſich ferne ge 
che von de werk. der — — 
aben! —* alle ar 
tem; ha "well wi 
*— af I" Amon un 
— le wir — 

and zu fi allen. befehlen win gi 
in Sünden, lic — — 
ein jeder mache rein Hauß bey chmo 
ſelbſt, leget auch Mühran, uͤberall zu⸗ 
helffen, wo feines Naͤchſten baufallig 2" 
iſt, und wann er ſicheinmahl auſfn 
hen ſoll, die Straſſe der Ewigket . 
reyſen, daß er ſich ioß mache von * 
Stricken der Eitelkeit, und ich Big 
mache in den Himmel: wird EOtt 
was auf Erden weg zu —* m i 
madın, der goͤnne ErF e 
nigkeit, die davon — 
die Reyſe zur ſeeligen — * * 


at jemand Bu fish wes su 
Und Rathzu beten. feinen. 2 
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fein beffers, dag aber GOtt bitten, uns! Verlgß er vor den ————— 
beyzuſtehen, dag ein jeder feine eigenel So findet er bald ee n#: 


. ‚Ende der Sechſten Dertheilung, 
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Siebende Bertheiltilg. : 
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u 4% a8 a j nie N} d u N In 
—Ibertegen. 

FEN den Brieffen, ſoſſte manches Angefangene nimmer 
| igebohren feyn; doch beflaget man 
das zu foät, oman „sehe das Ni 
ins Waſſer getworffen wurde, ‚nicht 
Acht gehabt, ob es zum Fiſchen 
tuͤchtig geweſen, oder nicht. Den 
Degen Fan jemand leicht genug aus 
















i 1 tigkeit gefchrieben 
| werde; wird offt 
das Beſte vergeſ⸗ 
fen, Niemand iſt 
fo FLÄR) BAR er nicht einesreiffen Uber⸗ 
legens noͤthig babe, das laͤſſet ſich alle: 
mahl ſoeben in der Eyle nicht thun. In 
Sachen, unſer wahres Intereffe betref 
fend,follten wir der Zeit nicht ſchonen, 
GOit dem alles zuthun moͤglich war, 
ſchuffe doch die Welt in ſechs Tagen. 
Was offt ein Tag verneinet, bejahet der 
ander, und was der Montaafürgans 
Ddunckel haͤlt, offenbahret der Dienſtag. 
So wir uns in keiner Sache uͤbereyle⸗ 
ten, wuͤrden wir weniger Klagen fü: 
ven, Über diefen und den Mißſtand 
unſers Willens: und finde das En⸗ [verbeffern, Wir ſollten allezeit mehr 
de eines Vornehmens fo wohl in uns] Jauf dag Ende einig Spiels geden⸗ 
ſerer Macht, als der Anfang, dor! en, als inden Anfang uns verlieben. 
: | pp pP 3 Be  } 





aber wieder in die Scheide, zu ſte⸗ 
fen, finder offt mehrere Schwuͤrig⸗ 
keit. Die gütigeNaturhatunsfünf - 
Sinne verliehen, da einer, allein zu 
ſchwach, der uͤbrigen ſich zu bediee 
nen, auch zwey Mugen in den Kopf. 
geſetzet, mit beyden zu fehen, nice 
minder auch der Seelen felbft man⸗ 
nigfaltige Wuͤrckungen gegeben, der 
beſten zu folgen. Gut Ding will 
Weile haben, was in der Eyle ges 
ſchicht, muß offt eine lange Weite bes . 
flagt werden, ohne, daßes damit zu 


der Scheiden ziehen, mit Repusation .-. . 


*670 ¶ Seiligen Perlen Schatzes Giehende Vertheilung: a 


Hie fänget mander mit, vollem 
Beutelan, und kommt mit leerem 
wieder nad Haug. Mancher din 
cket ihm ſelbſt verftändig und maͤch⸗ 
tig genug zu feyn, darum waget er 
eins darauf loß; überlegte Man, 
daß hinter dem Berge auch Leute 
wohneten, und Feiner fo ſtarck, ‚der 
nicht einen Stärdern über ſich ha: 
ben fönnte, miſchete man zu Zeiten 
die Karte ſo leicht nicht, die fo leicht 
nicht wieder" Fan zuſammen gele- 
get werden. " Eigen- Wille uͤberle⸗ 
get felten eines andern Willen; je⸗ 
ner iſt hitzig, darum faͤhret er inder 
erſten Tlamme auf, eines andern 
auch nicht kalt, ‚und dann.gerathen 
zwey Brände zufammen, die zum 
ri Teuer ausſchlagen, das mit 
groſſer Sprühe und wielem Waſſer⸗ 
Aufgieſſen kaum mag gelöfchet wer⸗ 
den, und Niemand fan wiſſen, wem 
der Rauch davon am meiften in Die 
Augen ‚schlagen doͤrffte. Vor ge 
tdan und nach bedacht, hat viele in 
groß Lend gebracht. Bey widri⸗ 

em Winde überlegen die Schiff: 

euteofftihre Seegel, biß fie inden 
abgezielten Hafenfommen. In ei- 
ner auten Sache bedörffen. wir vie: 
les Überlegens, GOtt ſelbſt befih- 
let, die Zahl des Thiers wohl zu 
überlegen, Offenb. Joh. 15, 18. 
Und es iſt nicht ein geringer Vor⸗ 
hub zu gluͤcklichem Ende, mit un 


ſem Widerſacher zu überlegen, 

ob wir auch auf rechten Wegen, id. 
re jenes gleich, und dieſes nicht un⸗ 
ai haben wir ung fir keinem zu 

rchten. Wann eines Menſchen 
Wege GOtt gefallen ,_ wird er vor 
feinen Feinden nicht fallen, wäre 
ihrer gleich ein gantzes Meer, kan ein 
kleines Heer fie doch ſchlagen, fo 
es GOtt zum Zührer hat. So wan⸗ 
cher Suͤnder die Straffe feiner Boh⸗ 
heit zuvor überlegte, ehe er die Fuß⸗ 
ſteige feiner Begierde betritt, vieb 
leicht ſchreckte ihm Die Hitze der Höb 
len ab/ daß er.diefi r ſich nicht 
naͤherte. Er waget es aber darauf 
hin, ſonder Gedancken, was dar; 
auffolgenwerde, Darum, je mehr 
er darinn fortgehet, je tiefer fommt 
er hinein, und Fan nimmer wieder 
eraus fommen, oder ud (dw 

ih heraus wickeln. Die Hot 
über eine Bruͤcke gehen wollen, for 
ſchen nach ihrer Guͤltigkeit. Unſe⸗ 
re Reyſe gehet nach dem, das ewig 
iſt, warum fragen wir dann nicht 
ob der Weg, den wir tretten, recht? 
warum überlegen wir nicht, ob Die 
Art, die wir leben, ung das himm⸗ 
lifche Leben einbringen koͤnne? legen 
wir unfern Wandel, und den göfflis 
hen Willen in die Waag-Shadkt; 
wird fich bald finden, wer dem an⸗ 
dern überlegen fen. Uherlegen wie 
den Unterfcheid der Höyiihen ae 
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u — — — — — — ——— — — — — — — 
und der himmliſchen Freude, mwersjiben. Wir wollen alles genau über: 
denwir, fo wirung felbft lieben ‚ die] |legen, und was zu unferm beften dies 
Seegel unferer fleifhlichen Luſt, net, durch Beyftand des heiligen 
Die und zu alleın wuͤſten Wefen ge⸗ Geiſtes wählen, fo wird und nichts 
führet haben, bald überlegen), aufl gereuen nad) der That. 

Die andere Seite eines GOtt wohl-|| YOas vor gethan, und nad) be- 

efälligen Lebens zu kommen. Das dacht, 

Ende einer Sache wird zu ſpaͤt bes Sat manchem groſſen Scha- 
Flaget, deſſen Anfang man nicht den bracht, 
vorihtig uͤberleget. Fu der Hoͤlleſ) Der fährtambeften, dernichts 

ilfftfein Schreyen, fo wir hie um. | macht, 

ere Sünden nicht bereuet haben, | Als Das er vor ſehr wohl be- 
wird. e8 wohl bey dem Leyden biei-| dacht. 

ir 1. Juli des Abends, 


* a# 4 
em CCCLXIV, . 


Vuͤrchten. 


m Meer verſchlingen die groſſen und hat fie doch muͤſſen leben laſſen: 
Fiſche die kleinen. In der Luffe] auch wohl ein Goliath dem Heer des 
herrſchet der Adler und Faick uͤber alle] HErrn Holm geſprochen, und ſelbſt 
andere Voͤgel. Auf Erden will der) mit dem Kopffbezahlenmüflen. Der 
Stärdifte auch alfezeit den Beringern| | Hüter Iſrael ſchlaͤffet nicht, Pf. 121 
zum Lntermann haben, auch) frißchiel 'und wird nicht zulaſſen, daß fein 
wohl einer den andern, und der ein) | Weinberg gar zerftörer werde. Wann 
groß Maul hat, verſchlucket den ane| jesdie Füchfe zu viel machen, wirderfie 
dern, aufs wenigſte wollte er ſo er konn ⸗ |fahen.und ausrotten. Die Wehen 
te, daher fuͤrchtet Ab Facov für Cſau, der Kirche GOttes find eine Zeithero 
und iff überall Furcht für den Mächte] gewaltig angewachfen ſey von Werter, 
gen. In der Liebe allein iſt keine Furcht, Wind und Weinen, fie bat überall 
2. Joh. 4. ſo wir GOtt lieben, haben) \dagihrigeempfimden ‚undihre Wun⸗ 
wir feine Urſache ung zu fürchten:| den bluten noch auf allen Straffen. 
es Hat wohl che ein Rabſacke Iſraelj Es haben fih wider fie gewaltige 
mir Haut und Haar freſſen wollen \Donutiani und Nerones Au en 
unge 
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ick und 
Biel, 
ar Ban [2 Bee 
en — der Merken jr 
ſe DD ann als 
(08, % Pen v ER: ee wird 
im H Himmel unterſchriehen würde; 
hätten unſere Feinde ihre, Steck⸗ 
Brieffe fan uns exeqviret; 
weil man aber im Rath der Waͤch 
ter ein anders ber ums befchlof- | Ide 
fen, hat man bißhero droben de- 
rer, die auf Erden find, gelachet; 
und wie offt unjerer Widrigen 
Borhaben vorhin zum Gefährten 
geworden, wird es auch digmahlda- 
bey wohl jein Bewenden haben, 
Sie poltern genug, und toben ge⸗ 
waltig; doch iſt es um einen Donner: 
ſchlag von o en zu thun, fofallenal- 
le die ſe Schnarcher auf den Rüden, 
und kehren die Fuͤſſe zuoben. Wir 
wollen GOtt in unſerer Noth anr uf 
fen, ſo wird er uns erretten, Da — 
15. und helffen, denen das Ira er 
biß an die Seele gehet, und faft in 
serfen Schlam erftiden, Pf. 69,2, 
e8 braufet wohl hie eine Tieffe, 
undoneine, My 88, wann der Herr 
wird erwachen, wird ſich das Lin- 
gewitter bald legen, ob gleich um: 























— die Bone, 
eilituiinmen, 
dem. —J—— —— Br 
ens Zwinger für ihre.&cjanf | Hi 
ureden wollen, mie Ra in 
Abſt das Schw erd ſo tie 
Rachen ſtecen, daß | nd 
Geift zugleid —5 "und sum 
— wird geftorben — dit 
der. HErr feinen Sohn 
tenwieder ruffen GOtt m 
nichte Die Ang, (ägeper Beiwalkı 
iob 5 12. und die mit 
gen Fühh ſeyn Pf, 64,6. mi ande 
fuͤr Ihm die Fluͤcht gebe ) 
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efte zur jur 
Zeitder Roth, en — 
it, iffgröffer als alleunfere: 4 | 
und deren, Die um mr find, 
als deren, die wider u ſer 1 
der Kön.,6. darum; rchten 
ung nicht, Phas, Daher 
eine gerechte, Sadı Bands L J 
ſach ſollte dann feyn, Fleinmuthig 2 
werden? der Ken Wird kei J— 


finden, und di re Her: 
cr her 
mar, 
eh. * 











































Pf. 84. die PS 
werden auch durch ei 
trieben werden/ B. 
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was fie nicht heute fuͤrchten wird ihnen] | 
Morgen bang genugmaden. Den Koͤ⸗⸗ 
in Egypten ließ GOtt mit Läufen 
Mälrenwiagen, weil er anſehnli⸗ 
cher Straffe nicht werth war, bis Er 
ngur erſauffte. GOtt fan durch klei⸗ 
Inge die groͤſſeſte Wercke verrich⸗ 
Die ſich offt fuͤrCrocodillen nicht 
ten, muͤſſen ſich von Ameiſen fte- 
laſſen; auch dieſe koͤnnen dem 
Kerl genug zu ſchaffen geben. 
Sehen wir heut gleich Feine Legion En⸗ 
‚gel, die uns beyzuſtehen vom Himmel 
men; es koͤnnen es wohl unſern 
— 5 thun. Es kan ein 
chlechtes Ungewitter ſich erheben, das 
Blätter und Aeſte nimmt. 












Wir wollen die Sache GOtt befehlen/ 


und ung für Niemand fürchten , alg 


für ünferer Sünde, daß ſie ung nicht 
2..Jultı des 
CCCL 


8," ee > 
FEST TEE —— 
verfuͤhre; alle Thuͤren des Hertzens 


zuſtopffen, daß feine üble Begierde das 
Ete. Bleiben wir dann feſt bey 


erumd trauen allein auf feine 


Gnade mit unfern Feinden wird es mit 


GOttes Huͤlffe bad aus ſeyn Indet 
ſen wollen wir“ bitten‘ und. berem £. 
Herr! hilff ins; und alten die nach 


dir genennet ſeyn; auch it FJoab und 
Abiſa getroſt und ſtarck ſeyn für unfer 
Volck, und für die Städte unſers 
BHO, 2. B. Sam, ıo,ız, Ä 
Furcht kommt nur demBottl 


ſen zu, 

Der Fromme bat ſtets Fried 
und Buh, 
Bott iſt fein Schutʒ, den haͤlt ee 

— e| 
Er traͤgt das Boͤß bofft 048 
ni c . 
orgens, 
NV. 


Schwoͤren 











leicht, als athmen; ob bey GOtt oder 
mZeufel,gilt ihm gleih,feine Seile 
ſſihm nimmer zu theuer, , die für ſeines 
Leibes Beqvemlichkeit dahin zu geben, 
“ trrrägtallezeit ein paar Dutzent Teufel 
bey ſich, Damit fib herum zunverffen, 
er fol, unddie Menſchen zu er⸗ 


EL. ,, i 
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J +? 


# F an — 
es erſt zum ſchwoͤren kommt, 
— PH. feinen. 5— 
| gewonnen. Schwoͤren iſt ihm ſo 


ſchrecken, und ſein ſcheinbares Unre 


noch eines fuͤhlen, verlaſſen ſich at 

GOttes Barmhertzigkeit. Es ſey Feine 
Sünde fo gꝛoh/die man EOtt nicht wie⸗ 
der abbitten konne: in der Noth muͤſſe 
man fi wehren womit man koͤnne, 
find ihre Stich» Blätter ‚ die aberden 
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tich für GOttes Gericht nicht halten, 
De 


” 


echt zu machen. Der meiſte Haufe 
dieſer Vogel haben kein Gewiſſen; die 
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werden. Der mente Hauffe Dieter fie Sache hat, dermoch ſeinen Beleidiger 
Schalcks Knechte beruffen ſich auf Pe⸗jzum Eide dringet, unter dem Vor⸗ 


trus Exempel, auch er habe falſchge⸗ 
ſchworen Marc.ı4,71.und ſey ihm doch 
vergeben worden; dieſer aber trug den 
Voꝛſatz das zu thun nicht mit ſich in des 
Hohen-Priefters Pallaſt, er uͤbereilte 


wand, hat er Seelenzu verlieren, ich 
auch Held, laß ich for er jeden Ger 
wiſſen ankommen. Gewiß, die See⸗ 
len ſind CHriſto viel zu theuer gewor⸗ 
den, dann daß man ſie ſo liederlich an 


jhn nur wider ſein Gedencken, auch hat den Teufel ſollte verkauffen laſſen. 


te er das Gluͤck/ daß ihn der ſelb 

anſahe, ehe noch das boͤſe bey ihm 
wurtzelte darum konnte dieſer krumme 
Baum leicht wieder gerade werden. 
Der Gottloſe ſchleppet ſich mit ſeinem 
Sack voll falſcher Eyde Tag und Nacht, 
er fündiget auf Gnade, und thut alles 
betrieglich;wie Fan er dann Gnade hof 
fen ; als man den Leuten noch auf Fa 
und Nein trauete, wufte man von fei 
nemliederlihen Eyd⸗Schwoͤren, und 
war auch Redlichkeit im Lande ; da 
manangefangen dieLeute mit viel Teu⸗ 
fein zu beſchwoͤren, und nichts zu glau 
ben, als was mit der Hoͤlle verſiegelt 
find fo viel hoͤlliſche Menſchen in die 


let. Ich weiß nicht, obdie mir gute 












Welt kommen, daß fiedavonfafterfü 4 


Vielleicht toͤnnte mein Seind in fur 
gem zu beſſern Gedancken Fommen, 
hat er aber erft die Seele verſchwo⸗ 
ren, könnte erinder Verſtockung bleis 
ben , und ewig verlohren geben. 
Die Verantwortung wollte ich auf 
mein Gewiflen nicht laden. Wie 


fkom̃t man aber ausder Sache, wiedag 


auch, oder gar nicht geſchehen fönnte, 
will ich meinen Feind doch zum Eide 
nicht dringen, von dem ich unfehlbar 
weiß, daß er ſich dem Teufel verſchwoͤ⸗ 
ren werde; wann es aber hit ai 
fo haben will, will ih um Nachlaſſung 
bitten, fo habe ich aufs wenigfte meine 
Geeleerretiet. Weltlihe Rechte koͤn⸗ 
nen ung viel Freyheit geben,die uns das 


goͤttliche Geſetz entzeuücht. EHriftus 


Gewiſſen zu einem Eide zuzulaſſen, von (wollte daß man allerdings nicht ſchwoͤ⸗ 


denenman vorhin weiß , daß ie falſch 
fhwören werden; wollte man fagen,) 


ren ſollte, Matth. s, 34. darum wird 
falſch Schwören 


ewiß für ihm eine 


daß der Richter Schuldan feiner Ber- deſto groͤſſere Tod Suͤnde feyn. Ihr 
dammniß wäre, hätte man fo fehr ſollt nicht falſch ſchwoͤren Levit. 19ꝛ. iſt 
nicht geirret. Der eine boͤſe Sache, da verboten auch nicht zu falſchein Schwoͤ⸗ 


sr kan nicht wehret iſt billig Urſach. Ob renUrſach zugeben. Die mein fpotten, 
das auch Chriſtlich gethan wann zwey ſchwoͤren bey mir, klagt David Pſ. 102, 
mite inander ſtreitende, auch der die ber. 9. GOttes wird nicht minder or = 





Tuntus. 


hottet. Die in Roth feyn, thun, ich, 
mißnicht, was fr einen Eyd, fich zu 
beſſern, und vergeffen nichts fo leicht, 
als das. Wer feinem Nächiten ſchwoͤ⸗ 
ret, und haͤlt es, Pf. ı 5,4. dein wird eg 
wohl gehen. So muß es nothwendig 
uͤbel gehen, denen, die GOtt faͤlſchlich 
Beſſer ung ſchwoͤren und nicht halten. 
ch ſchwoͤre, und will eg Halten, Pſ. 
119,106, der dag fagen fan, wird ein 
geſeegneter Mann bleiben; aber viel 
thun das, u. ſchwoͤren doch falſch, Jer. 
5, 2. darum hat auch der Herr bey 
Seine;Seele geſchworen/c. 51,14. daß 
E ſolche Selbſt⸗Moͤrder ihrer eigenen 
Seele umbringen, und alles Ungluͤck 
ihnen uber den Kopff wolle kommen 
faffen; Dann die bey Seinem Namen 
abi ſchwoͤren, Zach.s, 4. wird Er 
als ſaſſche Heuchler u. BeleidigerSeis 
uner Majeſtaͤt verwerffen. Niemand 
gi einen falſchen Eyd, 
‚der Weißh. 14, 28. dieſe fo frech ge⸗ 
machte Wunden, fangen in der letzten 
Todtes⸗Stunde wieder an zu bluten, 
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mit lauter Teufeln ſich umgeworffen 
haben weil fielebten,müffen von ihren 
Herren den Lohn erwarten, wann ſie 
erben. Wer offt ſchwoͤret, ſuͤndiget 
offt, Sir. 33,12. und der ſo fortfähret, 
faͤhret gerade der Hoͤllen — viel, 
die den Teufel im Schwoͤren ruffen, 
eben ihn nichterzuffen,ift Fein Bewei, 
daß er die Stim̃e nicht hoͤre, er fornet 
den falſchen Schwoͤrern Zeit genug; 
der Herr hat geſchworen, Amos 4,2. 
den Gottloſen nicht ungeſtrafft zu laſ⸗ 
ſen, das wird er erfahren. Hat je⸗ 
mand unter uns GOtt etwas ge⸗ 
ſchworen, ſo halte er es; der HErr 
wird wiederum an Seinen Eyd ge⸗ 
dencken, den Er Iſrael gethan, und 
uns wahrhafftig von allem Ubel Lei⸗ 
bes und der Seelen erloͤſen. 
Ich will nicht fluchen, auch nicht 


— 
Auch das von andern nicht begeh⸗ 
Bey Chriſten ſoll Bein Eyd⸗ 


— 1 
und find ſchwer zuverbinden. Lind diell Als nur dasına rein, 
. 2. Juliides Abends, 

CCCLKXVI. 


Enkſetzen. 





Sur kommt wegen der Straffe, 
un 


d der an einem Verbrechen 


en Gemuͤth allezeit 





ſurch 


* 
wen 





nicht entſetzen. Der keines Diebſtahls 


und unruhig Der GOttes Mich Sem, gehet den Gaigen fonder 





und feiner Obrigfeit@efeten fich nicht 
widerfeget, darff für ihrer Staaffe fich 


qqq 2 Furcht 
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Furcht vorbey; und der nichts ſche Bloͤdigkeit entſetzet ſich leicht; 
Hencker ⸗maͤßiges verrichtet, fies|jeines Chriſten Großmuͤthigkei aber 
het des Scharf Richters Schwerd| ſweiß von Feiner Furcht; dieföteirt 
- an, fonder Erfiaunen. Hamanent-| [aufLöwen und Drachen, mit 
ſetzte fich fir dem König, B. Eſth. Helden⸗Muth, weil GOtt i 
| 2,6: Dom er 7— * fuͤr — en N 
- inden er in Saltz hatte. er och entſetzet fie fich-aush vor BBtt, 
den rn —2* „ darff ſich fuͤr ſwann die Blaͤtter des Gewiſſens 
nichts entſetzen, Sit. 34, 16. viel ent⸗ ich aufthun ‚gegen fich viel Greuel, 
fegen fich für dem Teufel, wenig für] ſwollte GOttes Gerechtigteit die al 
er Suͤnde, und. fie find gleichwohl ſle ahnden, ‚wer. koͤnnte dann beſte 
beyde Mutter und Kind. Die mei⸗ Ipen? doch laufft der Bußfertigenäd 
fien begehen. Suͤnde, dariiber der) ſdem Waſſer der. Thränen, in diefem, 
Himmel ſich entſetzen muß, Jer. ſoder dem der Seuffzer, waͤſhet er 
2, 12, md, entfegen fich niemahls jund reiniget fich in dem Blut JEſu, 
uͤber fich ſelbſt, darum kommt auch] ſund wird-danın, der fich fuͤr GO⸗ 
uͤber fie Erſchrecken und Entſetzen, ſtes Ruthe entſetzte, dein Teufel ent: 
Ezech. 26, 16. wann des HErrn ſetzlich: auch hat ein Chriſt allezeit 
Hand ausgeſtrecket wird, Rachel Reden, ſich fuͤr dem Teufel zu ent 
zu nehmen von den Widerfvenftigen gen, Schlangen, Drachen und 
.» ‚Dann entſetzet ſich einer für dem an Loͤwen, Finnen den Allerhertzhaff⸗ 
dern, 6.13, 8. und lauffen beyde jteften eine Furcht und Grauen ein 
doch ungemiß, wohin? GHDtt ent /ſiagen; folche drey Haͤupter führet 
laufft Niemand, der zur Straffellder Satanas, und für feinen uns 
reift ift, wohin er ſich auch verber-|I3ehlichen Anfechtungen Haben mir 
gen fönnte, wird ihn das Schwerdil ſwohl Urſach, ung zu entiegen; doch, 
es HErrn doch treffen. Zum Jo fo wir den Schild des Glaubens und 
fua fagte der HErr: entfege Dich) | 
nicht, der HErriffmitdir, Joſ. ı, 
9. wird Er das auch mit ung feyn, 
baben wir feine Urſach, ung zu ent; 
fegen, muͤſten wir gleich geſtraff 
werden, wird dag nur zu unfer 
Vaͤterlichen Züchtigung nugen, und 
nisht zum Verderben. Menſchli⸗ 













































bin; wo GOtt mit und, wer’ 

wir auch in dieſem Streit den Sit 
erhalten. Der dem Haupt nichts 
anhaben Fönnen, mird die Glieder 
auch unverfehret laffen muͤſſen: ſei⸗ 
ne Macht iſt groß, a 


ET 
yBerus, | 67 


öfter , haften wir ed mir dem Starz ¶GOttes Hand,fo ſchadet ihm der Tod 
Eſten, dem Ohnmaͤchtigern wird die] nicht mehr, dann daß er ihn aus dem 
Macht bald entfallen; Menſchen kön] ande dieſes Elendes in das Land des 
ten. ung auch. entfeglich werden, und; ſewigen und —— Canaans 
was vermoͤgen die Boͤſen nicht, wann] bringet, und dag umſonſt, weil er zu 
GOtt ihnen zulaͤſſet, über unfer] Lohn nichts mehr behaͤlt, als das Un⸗ 
Haupt fahren, koͤnnten fie leicht] gezieffer eines vermmoderten Leibes, 
unfer Fleiſch freſſen. Des Gortlofen] [das goͤnnet man ihm gern, weil er 

Bille iſt allezeit woͤlfiſcher Art, zu] [und davor den Himmel und einen 
verſhlin en wag ihm vorkommt, ſverklaͤrten Leib nicht mißgoͤnnen 


















* Nuñnſere Feinde den Rachen) darff. Huͤten wir und nur in den ewi⸗ 
u g aufgethan, ihre Worte) Igen Tod zu kommen, wird ung der 
Au y) re örduungn erſchreck⸗zeitliche fo — als CHri⸗ 
| h ve Macht auch nicht gering;] ſſtus, der, nachdem Er durch ihn ge⸗ 

A wir mit GOtt einen] Igangen, zur Rechten Seines Vaters 


BD malhen , and die dann wider ' 
ungpelen, werden anlauffen, und] mir müfjen Ihm auf gleichem Wege 
a5 werden. Iſt nur in uns| (folgen :foentfegen wir ung auch nicht, _ 
„ feemherken fein Feind gegen SDtt ‚| [für gegenwärtigen Dingen, der HErr 
auch m unſerm Lande feine Hinmel-| wird alfe Furcht in Freude verwans 
ſhreyende Sünde mehr, haben wir] |deln; minder für die kommende, 
diefer das Maul durch einen eigen] |EHriftug wird für heute und mor⸗ 
Abſags⸗Brieff geftopffet, mit. unfern| Igen forgen. | 
Seinden wird GOtt es fo machen, Daß] | KeinEntfetzen und keinſSchꝛecken, 
eihr Muͤthlein an ung nicht werden] | Wirdð mich heut und fonften we⸗ 


ühlendiseffen. Wollte ſich jemand Ä cken; 
fir dem Tod entfegen, if wohl feine] Dann des Boͤchſten Zuld und 
Furt 
Schügt mein Leben, Seib und 
.. But. 


vr mie wartet Er unfer,umd 


Geſtalt ſo lieblich nicht, dochhat er den 
Stachel laͤngſt verlohren. Der Ge⸗ 
rechte, ob er gleich faͤllet, iſt er doch in 


3. Julu des Morgens, 
TCCLXVIL. 


Snffündigen, 


ne 2a sa 3 
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er einer Laſt fich entbuͤrdet, er⸗ Haußlein ſuchen, und ſich kuͤmmeruch 
leichtert feine Schultern. Der) ‚genug darinn buͤcken und druͤcken; 
feine Schuld bezahlet, befreyet fich wann das vorüber, dieſes mit keinem 
von dem Anlauff feiner Ereditoren. Auge mehr anſehen: oder den kin⸗ 
. Der feine Sünden erfennet , und (af !dern, die fo lang gut find, und nicht 
et, erhält Gnade. Viel laſſen vonder) ſchreyen, ald lang die Ruthe nohver 
Suͤnde, Darum aber entfündigen ſie den Augen — S— 
ſich nicht. Sie fluchen nicht, weil es blid voriges Zetter⸗Geſchrey wieder 
tund donnert, holen es aber nach ‚| hen. Diele Hören eine Zeitlang auf; ihr 
gutem Sormenfchein. ‚Daß der] rer Suͤnde fich zu bedienen, daß fie her⸗ 
Kraucke nichts Boͤſes thut , iſt nicht ſei⸗/ nach darin defto Hurtiger anfangen 
nem guten Willen, ſondern Unver fönen: andere wafchen ihre ; 
mögen zuzufihreiben. Bey allgemeid | Tücher heute rein,die fie morgen de 
nen Land-undStadt-Plagen find vied heßlicher wieder befudeln, Se fagench 
Leute dem aͤuſſerlichen Schein nach] der Suͤnden, aber nicht ihren böfen 
- ehr fromm; es fan ſich aber fo bald) Begierden: fie hauen ab die Aeſte, und 
ein Friedeng s Stern nicht. berfür] laſſen doch die boſe Wurgel in der Er⸗ 
thun, als ſie, wiedie Hunde, Das Ge/ |den: fie laſſen Niemand ipre 
te wieder freffen. Cine garflige heit fehen,Die fie doch im Hertzen bepak 
auer mit Kalk übertümnchet, oder|jten, und ihr, ſo bald eg die 
giebet, wieder liebkoſen. Es gehöre 
- g nefcharffe Lauge — rindigen 
fie gleich fo ſcheinet; wann dieſer Uberd | Haupt, undeine ee Seen 
nem heßlichen Tuch, Artt muß 
was ſie war. Diele gehen in Sorge/ ein ſcharffes Meſſer den 
Kleidern dem Sarg des Derftorbed |faulen Schaden abzu und 
nen nach, die darum um feinen Tod] [einen langen Sucher, die verborgene 
wenigbeforgetfeyn. Viel weinen, de 


Wunden aufzufinden. Dieverderbte 
nen es ſo ums Hertz nicht iſt. So be/ Ratur muß mit ſtarcken Krdutern 
reuen auch viel ihre Suͤnden, mehr 


gereiniger werden, und mag vordet 
aus Furcht fürder Strafe, ala Liebel uiniß fol bewahret bleiben, mh 
rBeſſerung; wañ jene vorbey, wird 


zu mit den fehärffeften Gemürgen verfe⸗ 
an diefernicht mehr gedacht, gleich den] hen werden Das Bemdhlde, (ot 
Keifenden, die bey entflandenem Lind | Stucrh und Negen muß 
gewitter wohl ein armes Bauer mit Oei⸗ Farde angefir vn. 
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Baflır ouleren geben den beften| Leib, unfer Hauß und Land rechtſchaf⸗ 
Schein, ser eerdglergee om fen , ein jeder macht ſich loß von feinen 
Winde. Davidbe * mit Iſopen Suͤnden, und laͤſſet nium Wercke der 
——— »51,9 und feine) wahren Bekehrung ſehen, iſt der All⸗ 
ſinckende Wunden verlangte er von) maͤchtige bereitet uns zu vergeben, ald 
Srund aus geheilet zu ſehen. A| wir fertig waren , Ihm zu nehmen, 
sen Teſtament geſchahe die Entjündie} was ihm allein zuſtuͤnde; auch wird 
durchs Blur der Thiere, 4. B. das, wasung heute der Sünden hal⸗ 
+31, 19, So wir im Neuen uns |ben fticht,feine Stacheln bald verlieren, 
nicht mit dem Purpur⸗Blut EHriffi) und wann die Suͤnde das Hertz und 
des Lammes OOttes entfündigen,und| das Land verlaffen, GOttes Barm⸗ 
die Sandſchrifft der Suͤnden, die wider] Ihergigfeit ung wieder umfaſſen, und 
unsit, gantzlich austöfchen,, wird diel nimmier verlaſſen. 
Schuld die heute fheinerzugedecferzui | Zur  sEntfündeung meiner 
ſeyn, wieder zum Dorfihein kommen, 
und die Slanıme die nun gedaͤmpffet, Bitt allein ich GOttes Zuld, 
| wieder hervor brechen, Entfündi-) Und des Seylands rorbes Blut, 
gen wir aber das Hertz, die Secle,den! Io werd ich bald weiß und gu, 


3. Julii des Abends, 
CCCLKV.H, 


— Der Mangel. 
Qi gigen wetugenun hauß-| [die Uhrſach warum aflezeft einer’ dern 
lichen Stande, Flager man .) andern was vorzuruͤcken hat. Unſe⸗ 

















beraluber Mangel, dem fehlet es hie, re Augen find gemacht alles Aufferliche 
dem da, auf alles hat man was zu! zu beſchauen: giengen fie fo wohl in 
ſprechen , und da bieiber es auch bey,j uns ſelbſt zurück, als fie vorwärts 
vhne daß fidy jemand fünde, derdimi ihre Strahlen ſchieſſen, würde mans 
geh abhüiffe,, und die offt am) Icherfeinereigenen Mangel ehe gewaht 
hefftigitendarüber klagen, haben seloft; werden, als einesandern. Nun fe⸗ 
- biegeöffeiten , der Zolger ſiehet feines] get man immerdar vor anderer Leute 
Borgangers Gebrechen, feine eigene) Thuͤren, und laſſet ſem eigen Hauf 
dieiven hinter ſeinem Mücken 5 Das fh garſtig genug bleiben · Der — 





* 


— 
che Stand Flaget über den Weltlichen; 
diefer hat vielleicht viel en, je 
ner Fühler. auch die feinige: Tha 
— er ſollte beduͤrffte es 
einiges” * Im Mauß⸗ 


des Kla 
—— din —— 


Nachba 

daruͤber N KenKorn ſo 

—J— ein uinnuhes darunter 
— jemahls fo hei 

a FE nicht ein Unheiliger 


ein jeder, 


art 


fih mit —32 haͤtte darum hatſſin 


keiner von den Vatern die Kirche vers 
faffen, ſo thenig / als man das Waſ⸗ 
ſer darum ausgieſſet, ob gleich ein 
Sand- Korn darinnen wäre, Alles 
rein wird im Himmel feyn, auf Er⸗ 
den bleiber es wohl bey der alten Un 
vollkommenheit. So aber hie und da 
ein Mangel waͤre, warum verbeſſert 
man ihn nicht? daß man uͤber die Wun⸗ 
den flagetis.und fie nicht verbindet, da⸗ 
mit werden ſie nicht geheilet. Man⸗ 
her klaget uͤber Geitz, und wie gern 
ninmmt er was, auch da er nicht ſollte? 
in anderer uͤber Stoltz, und der iſt 
jhmi fo gar ins Hertz gewachſen, daß 
‚man; ohne ſeinen Tod, ihn nicht bon 
ihm ſcheiden koͤnnte. Jener beſchwe⸗ 
ret ſich uͤber die Falſchheit der Men⸗ 
ſchen, und er betruͤget felber alle Leu⸗ 


"003 dieſem iſt die Welt darum enges! liches verſchlagen: und wann 


ine eigene Begierden haben ihn ſo ge⸗ 
* deß er rn nimmer daraus wi- 


A 


> daß fie voller böfer Luſt, und 


te doch ſelbſti in allem wur 
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ckeln noch will: dem 
nicht ht, und das zu — jet 


nnue 
I ungerecht, end 4— 
eicht Rath — — 











Nic flog. berfer achtet, Mar: 
haamen 26 ſeinee | 


N y Bu 
Flecken beurcheilere , che* 
e ſchen 


ri 


find auch diefe Klagen offt ungegruͤn⸗ 
det, und kommen felten vom vechten) 


Grunde ber. Vom redet 
viel von der. Seelen aber 
den Schatten tadelr man den 


per läffer man fahren," 


erft reformiret voliede j cher 
zu groß noch zu Flein “De 
Wunde ift noch wohl; ‚auf 
deren rechten Grund ommen 
fan. Soſwill aber 


Hertz rühren, daß ——— 
andere verfeße, ‚Bir: 
een und‘ Min ns nn 
Baum 5; darum 
getadelt und dieſer —— 
beſſert. Wann der Artzt 


wahre Urſache der — 
kom̃en koͤnnen ſeine R ein 









tient fein rund heraus bekennct 
von er feinen Schaden hat/ 
Mittel darnach eingeuichtet wer 


‚ A — en ».1g 


3 


1 


| 


© ;juLıus . , 


Bir fühlen wohl unfere Mängel, 
Riemand aberreillbefennen, Daß es 
anihm ſelbſt mangele, darum Flagen 
wir einer dem andern das Leid, und 
ndenbeyde Feine Freude. Mancher 
et uͤber Mangel, den ihm ſeine ei⸗ 
Wolluſt zu wege gebracht, 
w. — er 
meynet, er habe gar feinen Mangel, 
und fey ein vollfommener Mann, 
and beerügen ſich beyde. Dieſem 
mangelt noch viel daran; das er mey⸗ 
—— B. Eſr. 8, 47. Jener 
hat di in ſeinem Schiffe ſelbſt 
Wolte GOtt, daß jemand 

ine, Der alle Mängel ergaͤntzen 
konnte es wird aber wohl Stud: 
Werfbleiben, fo lang wir leben, und 
ee werden alle Menfchen bekennen 
müfen, Daß fie des Ruhms mangeln, 
den ie an Ott haben ſollen, Roͤm. 


3,23. Seelig der ſich ſelbſt kennet/ 


nor Religer,der feinen Mangel in der 
Dolkormmenheit Chriſti fuchet zu 
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werden, dem Gerechten wird doch Fein 
Gutes mangeln, Pf.84, ı2. wieviel 
Boͤſes er auch leiden muͤſte. Sein ber 
ſtes Gut iſt GOtt, ſo langer den im 
Hertzen hat, iſt er reich genug. Hätte 

er gleich kein Brod, kan GOttes 
Wort den Mangelerfegen,dann auch 
davon lebet man/ des Herrn Furcht 
mangelt nichts, Sir. a40, 27. dann die 
Ihn fuͤrchten, werden in aller Noth 
verſorget werden. Sollte aber unter 
unſern Bruͤdern jemand an Zeitli⸗ 
chem Mangel leiden, muß des Rei⸗ 
chen Uberfluß jener Mangel dienen, 
2. Cor. 8,4. ſo erſtatteten die Bruder 

Pauli Mangel, 2. Cor. 11,9. dee 
Profit davon ſtehet, Spruͤchw. Sat. 
28, 27. wer den Armen giebt, dem 
wird nichts mangeln. So wollen wie 
einer des andern Mangel helffen, daß 
uns GOtt allen helffe, auch da etwas 
an uns ſelbſt zu allgemeiner Wohl⸗ 
fahrt mangeln ſollte, nach Moͤglich⸗ 
keit, in Krafft des Heiligen Geiſtes al⸗ 


in Ihm haben wir keinenl ſles verbeſſern, fo wird es in allen 
chan irgend einemGut,ı.Cor.|| Ständen bald beſſer werden. 


1,6. und ſollte ja an Zeitlichem ſich ein 
ei ‚ werden Die, fo, 

GOtt fuͤrchten, keinen Mangel has! 
ben, Bf. 34, 10. muͤſte aber eine fleine 
it ein Mangel erduldet werden , 
Weish. 16, 5. mird der im! 


‚der 
Himmel defio reishlicher eingebracht‘ 


KEsmangelthieundd«, 
Dazu ſpricht jeder ja, 
Doch, wo der Mangel jey, 
Spricht jederman ſich frey; 
Mach rein vor deiner Thür, 
Es mangelt mir und dir. 


Kr te 4. Juli 


—— 
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| 4 Juli des Morgens. RES 
CCELXIK * 


Die Schuld. 


ie ſchaͤrffeſten Mahner ſind offt die | 
Wchlimmſten Bezahler. Mit an 
derer Leute Schulden fchleppen fie fich 
aufallen Straffen, ihre eigene laffen fie 
indeffen fein ruhig in anderer Leute 
Schuld: Büchern offen ſtehen. Ihre 
Pfenningeeinzutreiben, brauchen fie 


allerhand Redts- Mittel , andern ih⸗ 


re verfreffine und verfoffene Reiche: 
Thaler wieder zu bezahlen ; bekuͤm⸗ 


. tern fie ſich wenig. Viel wiſſen von 


diefes und jenes Suͤnden⸗Schuld für 
GOtt, diegang: Erde voll zu machen, 
von ſeinen Staublein machen ſie gan⸗ 
> Hera ; ihrer eigenen Schand— 


Sunden aber werden ſie nicht einmahl 


gewahr. Andere wollen ſie Tauben⸗ 
rein haben, ſich ſelbſt haben fie noch 
nicht angefangen zu waſchen. Sollte 
manchem ſein eigenes Schelmen⸗ 
Stuͤck ſo wohl zu den Augen ausſehen, 
als er das aneinemanderntadeln fan, 
was ſchoͤnes Spectacul follte wohl her⸗ 
aus fommen 2. und wie wurde ihm 
auch von den Fleinen Rindern zugeruf: 
fen werden : Artzt, hilff dir felber. Man- 
der fan nicht leiden, daß der andere ein 
ungezogens Wortredet, under felbft 
ſtecket voller Leichtfertigkeit. Mancher 
ſtehet fuͤr eines Krancken Bett ;der fie⸗ 


⸗ 


cher iſt als der da lieget. Mancher will 
feinem Nachſten die. Muͤcken abweh⸗ 
ven, dem die Kafer überattm Leibe fie 
gen. Liber Perrusund:Diagdalenen ; 
verwundert fi derman, Niemand 
uͤber ſich ſelbſt. Jener Schuld war 
groß; man findet wohl groͤſſere Suͤn⸗ 
der, als ſie, die doch weniger Erkannt⸗ 
niß ihrer ſelbſt haben, ſie thun gedop⸗ 
pelt heimlich, was andere einfach oͤf⸗ 
fentlich und damit meynen ſie doch ſo 
groſſe Schuld nicht zu haben, als an⸗ 
dere. Jederman brennet ſich rein und 
der Heuchler wirfft über feine Schul⸗ 
den den Mantel, eines andern decket ex 
auf, und machet von ſeines Kr 
Fliegen einen Lermen , dag Hlunnel, 
und Erde möchten untergehen ; - er! „dl 
feinen Heufchrecfenaberiftesgangftil 
beyihm. Kommt ein Ungewitter auf, 
hat der Phariſaer das nicht erinedken, > 
das will er nicht wiſſen, daß er Schuld 
daran ſey, das muͤſſen dieſe und jene ge⸗ 
than haben. Wenig ſind ihrer, die i 
Schuld erkennen, und um Gnade bit⸗ 
ten, noch weniger die mit dem N Br 
ind Meer geworffenzu werden begehr ⸗ 
ten , daß dem Schiffbruch gewehret 
würde. Jederman ziehe den Koyt 
aus der Schlinge, gleichiwohl miß dig... 


N 
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Squld jemand gemachet haben, Lim, ſchuldig, der gröffefte Sünder unter 
xhen Gerechten willen, wollte GOtt lallen, wuͤrde uns allen geholffen wer⸗ 
Sodoma verſchonen. So viel muͤſſen den. Nun fraget der meiſte Hauffe, 
kaum in der Welt ſeyn, weil der All⸗ wannes zum beſten ausſchlaͤget; wie 
maͤchtige feinen Bogen geſpannet, und| ſviel er ſeinem HErrn ſchuldig ſey? 
ſo ſtarcke Pfeile auf die Menſchen 
ſchieſſet. Wir ſollten billig das Urtheil 
andern ſo ſcharff nicht ſprechen, die wir 
nicht we wie ſcharff wir gerichtet zul 
werden ,felbft verdienen. Gewiß,alle 
Welt iſt GOtt fhuldig, Roͤm. 3, 19. 
Niemand darff ih ausſchlieſſen, und 
wer weiß, welches Schulden die gröffe- 
fen? daß der aus. Linverftand ſuͤndi⸗ 
get ; kan ihn wohl am Tage des Ge; 
richts SDttes nicht entſchuldigen; der 
aber aus Boßheit das thut, wird ge⸗ 
doppelter Straffe ſchuldig werden. 
Dapder Zuhoͤrer übellebt, wird ihm 
fatrer genug werden zu verantworten; 
- wann aber der Rehrer das auch thur, 
wird fin Stuhl’in der Höllen defto 
feiriger werden. Daß der Unterthan 
ih übel beträgt, darum wird er feiner 
Srraffenicht entgehen, fuͤr dem, der 
De Dprigfeit heilig will gehalten ha⸗ 
ben; thut - Dice geh * * 
anin der Zahlung ihrer gedoppelt 
Babknehmen.Kinber fönnenausLin- 
wiſſenheit einen Fehl · Tritt thun, und Matth. 6,12: wird ſie durch EHriftum 
| bezahlet werden. Lieff doch jederman, 
die Eitern gleiches thäten , werden] [der in Noth und Schuld war zum Da⸗ 
die alten Baͤume deſto mehr Straff⸗ ſvvid, und wurde beſchuͤtzet, . Sam. e2,2. 
2 Glaubete jeder⸗Wie viel mehr werden wir das bey 
man, er wäre GOtt am. meiften a) — macht aber Ammon 
| Retro. Det 


























ſchet auch wohl auf feinem Regifter 
aus, wager meynet, Das wohlpafiiren. 
koͤnne, guͤlte das fuͤr GOtt auch fo, Fü: 
me er ſeiner Schuld bald ab. Ich bin 
OOtt alles ſchuldig, mehr als zehen 
tauſend Pfund, von allen, das ich ha⸗ 
be halten ſollen, iſt nichts erfuͤllet. Ich 
bin leider! ein Schuldner geworden 
dem Geſetz und Evangelio, Moſes und 
ChHriſtus. Sehet mich darum nicht fo 
veraͤchtlich an, daß ich fo ſchwartz bin,ich 
begehre feiner Heuchel⸗Kappe, ſo bin 
ich von mir ſelbſt; gleichwohl weiß ich, 
daß in Chriſto ich beſſer worden, die⸗ 
ſem falle ich zu Fuß, und bitte: ach 
HErr! erbarme dich mein, habe mit 
mir Gedult, und glaube, Er werde ſich 
uͤber mich erbarmen, und mir alle mei⸗ 
ne Schuld nachlaſſen, Matth. 18, 27. 


Schuld groß, Eſr. 9,6 und in den 


dann fchreibet er manche5. für 10, ds - 


- 


Erkennet jemand mit mir, daß unſere 


Himmel reihe, 3. Efr. 8, 76. und ‘ 
ſſchreyet: vergieb uns unfere Schuld, ' 
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der Schuld zu viel, a. Buch der Chron. Es kommen alle Landes ⸗Plagen, 








33,23. und der Bezahlung wenig, muß Von unſern boͤſen Sunden⸗ Tagen, 

er die Schuld ſeiner Boßheit zu — Sie uld ich, er und du, 

ben, daß er fo geſtrafft wird, Fer. 2,19.| BRoim̃t aller *— 

Was willt du fo bergebiich Fate | Befommen wı d —8 und 
. Und andre neben dich — u Ausb: 


CCOCLXX. i —— 


Rechten. 


ie ſchlancke Weiden laſſen ſich beu⸗ ¶winnet nicht Lunfltenden Proc. Br 

gen, und das zehe Wade ser görtlihen Gerichte urcheiler man an⸗ 
ſchmeltzet vonder Hitze. Weltliche Rech⸗ ders, nicht nach Anfehen, ſondern nach 

te haben auch offt ihre Krummen, und] Recht; nicht nach Worten — 

der Stab des Richters neiget ſich zu nach Wercken. Ob viel ſich 

Zeiten auch in der gerechte ſten Sache. |breiien wollten, werden fie doch 

Hie uͤberwindet offt Geſchwindigkeit |bleiben ; viel ſich entfchuldigen, t 

die Gerechtigkait, und der das beftel Ifie doch verſtummen — — 

Recht hat, muß wohl mit einem unge⸗/ jauf Tauſend nicht eins antworten; 

rechten Urtheil nach Hauße gehen, da⸗gleichwohl fordern ihrer viel GOtt 











rum beruffet ſich jederman auf Rech⸗/ Recht, u. wollen mit Ihm sechten; 

sen und Schtenzauf Gewinn und Ver:| |58,2. ob fühte von dem allergerech 

luſt wagen es die Partheyen daraufl [Richter ein ungerechtes Urtheil 

hin. Demfcharffiühtigen Adler fönnen| let werden. Niemand kan mit GOtt 

die Augen durch Sand verbienderwer-| [rechten , als ein Menfihen Kind mit - 

den, auch das Gold⸗Sand fandes:Bar-] feinem freunde, Job. 16, 21.der won ei⸗ 
tolus Augen überfehen machen. Derl Igener rechrigkeit ſcheinet ſchwulſtig 

Richter fan alles nicht wiſſen, darum) zu ſeyn, meynet, das ewige Leben kom⸗ 
me ihm von Rechtswegen zu; ein ande» 
rer, der Lingfück leidet, meynet , GOtt 
thue ihm zuviel. So muß die — 

Weißheit allezeit von m 

Thorheit ſich richten und urtheilen —* 
ſen, NE 


wird erofft durch ein unverfhämtes 
Plauder⸗Maul verleitet, ſchlechtes 
Bley fuͤr Gold anzuſehen, auch einen 
Ubelthater gehen zu laſſen, und einen 
—— uweiſen. Der vor Ge⸗ 
richte das meiſte Maul⸗Leder hat, ge⸗ 


JULIUS. = 685 


' Gottlofen, weil ſie ſprechen, fie haben) kiandiihinvor behalten. GOtt laͤſſet 
ncht geſuͤndiget, Jer 2, 35. und bezahe] dem Moſes zu, daßer verdbamme, Er 
ktihmen ihr Unrecht, auf ihren eigenen] aher lindert das Urtheil vom Sterben 
Kopff. Rechte nicht mit deinem Rich⸗ zum Lehen vom Weggehen zum Wie⸗ 
ter, Sir, 8, 17. Und wer biſt du, daß duj derkommen 5 Wer feine Sünden er⸗ 
mit GOtt rechten wollteſt, Roͤm. 91 kennet, und laͤſſet, dem ſollen ſie verge⸗ 
20, fein Menſch iſt vor GOtt rechtfer⸗ ben werden. Ich will mit GOtt nicht 
tig, Job. 9,2. auch Niemand gerechtfer · rechten/ was Er mir thun wollte, fage 
tiget,. Cor.4,4. wie gerecht er ſich audı] ichgern, daß es recht ſey, auch mir das 
zu ſeyn einbildete. Unſere Sünden ge/ hoͤchſte Recht wiederfahre, wann 
hen ung nur gar zu. hoch über unter) mich GHDtt zur tieffeſten Hoͤllen wirfft. 
Hau. Nimmt unsdie GOtt nicht) Ich Fenne mic felber nurgar zu wohl, 
aus önadenab,müffen wir wohl ewigl meine Blume bat den Berud) verloh⸗ 
darunter verſincken. Sollte die Steen | ren, meine Andacht ihren Eifer, mei⸗ 
ge des Richters allezeic bey dem Recht Ine Gortfeligkeit ihren Blang , meine 
Bleibe nwollen, und esben dem Aus-f Seele ihr Bild, mein Reben feine An⸗ 
pendiberuben: wer fündiger ‚ fol dandlichkeit, meine Negifter find ange» 
‚ möiten wir alle_werderben.] wachſen, und ich habe nichts zu bezah⸗ 
Biere, die Sünder zur Buff len, muͤſte ich zur ewigen Finſterniß ge⸗ 
zu ruffen, iſt gröffer, denn unſere Sin⸗ ben, das haͤtte ich verdienet. Wollte 
‚nen ablangen koͤnnen. Die goͤttliche¶ GOtt mit tauſend zeitlichen Martern, 
— den— Moth, Truͤbſal, Elend, Armuth, 
an de gedacht, und damit darf | Spott und Hohn, mirzahlen, fagei 
6 ordentlich formiret, und zit} nicht, dag ih unfchuldig bin , das, und 
Richter und Beklagten der Ent 
nad) Billigfeit geſprochen wuͤr⸗ 


ein mehrer, haben meine frehe Suͤn⸗ 
den fatt verſchuldet, darum poche ich 
‚bat GOtt fich herunter gelaſſen, und] fauf fein Recht, nein, ich fuche Gnade. 
mit den Menfihen zu rechten, fihfetbft] [Die grimmige Löwen laffen durdy 
anerboten, Eſ.a, 8. Aufden Fall a⸗ Demuth ſich befänfftigen , faͤllet der 
ber des nur gar zu gewiſſen Verluſts,Wanderer vor ihnen nieder, übers 
dennoch fih anheifhig gemacht : wann] ſſchreiten ſie ihn, fonder ihm zu ſchaden. 
eure Sünden gleih Blut roch wären, Dre iff wie ein bruͤlender junger Loͤ⸗ 
ſollen fie dennohSchnee-weißwerden.| five gegen die Halßſtarrigen, und die 
Kein Geſetz ift fo geſtreng gefihrieben, 
dabey ber Richter nicht das Jus aggra 





























































auf ihr Rede trogen, Hof, 10. gegen 
diefe wird Er wie ein Löwe, Hof. 13, 7. 
Rrrr 3 ge⸗ 
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gegen die Zerfchlagene erweiſet Er-fih| | HErr wird mir helffen. Die Antwort 


in feinem gebenedeyetem Sohn, als ein 
Lamm, dad gefommen, der Welt 
Simde zu tragen. So hat Er aud 
Mitleiden mit unferer Schwachheit, 
und ſtraffet die geängftete und reuende 
Hertzen nicht in feinem Brimm. Jh 
demuͤthige mich vordiefem Löwen,und 

bitte Barmhertzigkeit von dem Lamm 
BDttes. Zu jenem ruffe ich: HErr,ge- 
he nicht ins Gericht mitdeinem Knecht, 
dann vor dir iſt Fein lebendiger Menſch 
gerecht, Pf.143,2. Zu dieſem ſchreye 
ich: HErr JEſu! du Sohn Davids, 
erbarme dich mein, und vergiß deines 
armen Thiers nicht ſo gar, und der 


wird der Heilige Geiſt mit dem: es fol 
gefhehen, was du gebeten, verſiegeln 
Die mit mir gleiches Unrecht gethan 
haben, thun dergleichen, fo werden al 
le Ungerechte durch EHrifti Blut ges 
recht werden. 
Sie liegt, 0 SErr! ein- armer 
2 Knecht, — “ 
Von Sünden fhwarg , an Tus 
end fchlecht, 
Im gantzen Leben ungerecht, 
Er bittet Gnad, und nicht das 


Recht; J— 
Das dein Bericht ihm fonft ʒu⸗ 
brächt. — 


5. Julii des Morgens. 
. CCCLXXI. 


FEdancher läffet es ibm fauer wers 
den, und eylet zum Meich- 
thum, und hindert ſich nur felbft da- 
mit, dagegen thut mancher gemach, 
der wohl Huͤlffe beduͤrffte, iſt dazu 
ſchwach und arm, den ſiehet GOtt an 
mit Gnaden, und hilfft ihm aus dem 
Elend, und bringet ihn zu Ehren, daß 
ſich ſein vielverwundern. Esfommt 
alles von GOtt, Gluͤck und Ungluͤck, 
Leben ud Tod, Armuth und Reich: 
thum, Sir. di, 14. ſo ungleich find die 
Guͤter dieſer Welt unter: die Men: 
ſchen⸗Kinder vertheilet ; vielen werden 
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Sum. 000. 


fie im Schlaffzugeworffen, andere laſ⸗ 
fen e8 ihnen fauer genug um ihr 
Stuͤcklein Brod werden, und haben! 
doch kaum ſo viel, daßfieden Hunger 
ſtillen. Dergehetden gangenTag ſpa⸗ 
gieren, und hat doch, daß er eſſe; ein 
anderer arbeitet Tag und Nacht, und 
ſpuͤhret doc feinen Uberfluß. Wozu 
ein jedes Stuͤcklein Ertz gepraͤget, das 
muß es gelten, und was fuͤr ein Gefaß 
dieſer und der ſeyn foll,muß er bleiben. 
Wer hat das Her, hieden Meifter als 
fer Dinge zumeiftern ? der HErr des 
Hauſſes hat Macht, Unter feinen Die⸗ 


nern 


yüLrıeus — a 


men die Gefchäffte zu vertheilen, 
der muß arbeiten, und jener zus 
ſchauen; der die Laſt tragen, undein 
anderer ſie auflegen. Viele ſpeiſet 
Gott in der Welt mit lauter Zucker⸗ 
Srod, andere muͤſſen mit einem 
truckenen Stuͤcklein Brod vorlieb 
nehmen; laͤſſet Er nur keinen Hun⸗ 
gers fterben, bat fich Niemand zu 
eflagen. Daß es dir fauer wird 
mit deiner —— das laſſe Dich 
nicht verdrieſſen, dann GOtt hat 
es Alſo geſchaffen, Sir. 7, 16. fein 
AR ung allezeit bei ſeyn. 
Das ſauer erworbene Brod ſchme⸗ 
der darin Jleichwohl ſuͤſſe, um 
GOit beſcheret Allemahlfoviel, da 
man mi austomme. Um ſonſt ift 
uns GEOtt nichts ſchuldig, die wir 
fo wohl an Adqms Ubertretung 
ſchuldig "als er, follten wiſſen, 
daß) was ihm zur Srralf eredet, 
auch uns ge erden CR im 
Schweiß deines Angefichts folt ‚du 
dein Brod eſſen. Daß dag allen 

nicht gleich wiederfährer, und GOtt 

Die Nahrung einem andern ins 
— lieſſe, auch wider 
Fein Verdienſt, gebuͤhret uns nicht 
rachzugruͤbeln. Und wer dar 
GoOtt ins Gericht fordern, der in al⸗ 
tem, was Er thut, gerecht iſt. Es 
find nur zwey Wege Die zum Bu 
mel führen, ſuͤßund ſauer, auf wel; 
chem wir gehen muͤſten, muͤſſen wir 
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ff! Fund den Mann nach ſeinem Kfeide/ 


687 


folgen dem, der das hoͤchſte Gebiet 
uͤber uns fuͤhret, geben wir nur ein 
eder ſeinen Weg mit Fleiß, wer⸗ 
en beyde den Himmel finden, und 
die aus vielen Truͤbſalen gekom⸗ 
men, werden dort deß freudige Bes 
lohnung haben. Der Heyland ſelbſt 
muſte Seine Zeit auf Erden ſauer 
genug zubringen, und mit Seinem 
Creutz ſauer genug den Todes Berg 
anſteigen. llen wir Seine Juͤn⸗ 
ger ſeyn, muͤſſen wir Sein Creutz 
willig auf uns nehmen: daß andere 
das nicht thum, bleibet billig eine 
verborgene Urſache, bis wir zuſam⸗ 


Imen vor GOttes Stuhl kommen, 


dort wird es ſich ausweiſen, daß 
Niemand Unrecht geſchehen. Wir 
ärgern ung offt an andern, daß ed 
ihnen befler gehet, als ung, auch 
firaucheln wir offt in dem Urtheil 
von andern; darff ein anderer aber 
eben fein Brod mit faurer Arbeit 
feiner Hande nicht verdienen, vie 
leicht hat er ſich mit einem andern ' 
Stein zu fehleppen, den er gern ge⸗ 
gen einegandernvertaufchere. Wir 
uͤrtheilen rallezeit des Menſchen 
Gluͤck nach dem aͤuſſerlichen Schein, 


Wuͤſte ein jeder, wie ſeinein Naͤch ⸗ 
ſten inwendig zu Milthe, und'wast 
der ſeidene Rock offt deckte, er dam Hı 
ckete GOtt fuͤr fein woͤllenes Kleid , 
und waͤre vergnuͤget mit dem m ; 

e, 
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de, darinn er lebete. Ein armer Eott nur gegen uns Fein grimmiger 
Bauers- Mann weiß nicht , in was; Loͤwe, mögen die Menſchen hr Ger 
ſeellgem Standgec lebet , fo er deffen! ſichte immerhin lien , deſſen 
wohl wartet, aud ihm hat der, find fir Meifter , und können dieYJus * 
Herr den Seegen verheiffen ; und Igen verkehren „ wie fie wollen, ih⸗ 
Brod, fo wiel ihm noͤthig; leget er Inen iſt es ohne dem in der Art, aus 
aber die Hände in den Topf, umd| Ifauer füß zu machen, Ef. 5, 20, und 
wird ihm ſauer, daß erfie auch zum! |das Sure fauer zu heiſſen. 
Munde beuge, Spruͤchw. Sal. 26,|]leben in einer verkehrten Welt , da 
15. was fan dann GOtt dafür, daß ſman den dreihenden Ochſen das 
er zum Bettler wird? Miemand Fan Maul verbindet , und dem Faullen⸗ 
der Fruͤchte genieſſen, der den Acker iger das füllet.. So maden auch 
nicht gepflüget. Faulheit macht |viel ihnen ihr Leben felbft fauer, das 
mandenzum Bettler, den fein Zteiß] Ifie Fıffe haben fünnten , ſie lauffen 
wohl würde einen behaltenen Mann] [und rennen , und müffen ihren falle 
haben bleiben laffen. Was GHDttliren Schweiß dod andern laſſen, 
auferordentlih thun wolle , davon) | Sir. 14, 15. offt denen, die ihnen we 
hat Er Niemand Rechenſchafft zu] Inig Danck wiſſen. Wann wir Le 
geben , und was Er dem einen zu| |bens Mittel haben , fo lange wir hig 
wirfft, bat Er eben dem andern zul ſſeyn, und einen ehrlichen Na 
geben nicht nöthig , weil fie beydel Jin der Welt nachlaſſen, wann moi 
von der Gnade leben , muß ein jeder] Ifterben, haben wir, wohl gearbeiten 
mit feinem Theil zufrieden ſeyn. Die] |beydes wird uns GOtt geben „ * 
Egyptier machten den Kindern ZI] | Niemand ihm verdrieſſen aſſet 
rael das Leben fauer , 2. B. Miof. 
1,14. da8 thut nun einer demandern, 
Es ift überal Mühe und Arbeit, wo 
wir uns auch hinmwenden, aud Saul 
ſiehet offt den David fauer an, ı. 
Sam. ıg, 9. der ihm doch nichts ent- 
gegen gethan. Ob und das von der 
Welt auch wiederführe, müften wir 
- uns das nicht ſchrecken laſſen, iſt 

















Arbeit, dazu ihn GOtt beruffen, die 
wird GOtt fergnen auch alle ſaure Ta⸗ 
ge aufErden mit Troſt im Himmel ver⸗ 
be 


[2 


ern. | 
füß,obfaur, wies DE GE 


Mir gilt gleich alles in der Welt, 
Wie mein Ver bang Era ger 
| fell 
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5. Jutii.deg Abe 
_ COckx&u 8 


Aufangen 


Geb: du toas anfüngei, frage vor, 1 Strafe liegen af Om, Vie wohi 
SI umd che du Was thuft , nimm das ẽhier des Miobgens Ahfft: fons 
Rack dazu, Cir.37,20,° ¶ Dieſe Regul| |dern wie hurtig 6 ısRufden hend 

hen die meiften vo: bey,darımm fallen] Jausdauren könne? iſt billig —5 
4 in allen Irrthum. Es müflee as offt en Aufgang das hellefte fdyeis 


























konnte; aber zu gluͤcklichemſ nug. Der heute ſtehet kan morgen fal⸗ 

Ende gehöret ein weiſer Verſtand. fen, Eile mit Weile hat Niemand ge⸗ 
will es anfahen und vollenden,| freuer, und eine groſſe Sache, bedarf 
allein EOttes Macht, 1. Buc.| langer Rathſchiagung. Wir fönnen 
am. 3,12, Menſchen fangen viel an,| Jteiht in Händel kommen, aber heraus 
das Endeaber davon ſtehet nicht in ih- 
rer Hand. Wann die Würffeln erft 
geworffen, fallen fie nicht allemahl au 
Die Zahl, diewir wollen. WerHader 
| ‚ Ütgleih dem, der dem Wafı 
ſer den Damm ausreiffet, Spruͤchw. 
al. 17,14.dener fo leicht nicht wieder 
faw, das bedencetder wenig: 
Theil. Zum Anfang ift jederman 
der offt im Ausgangfich hinter 
en ia reibet, bes 
duͤrffen groſſe Su igkeit, in allem 
unſerm Thun uns kluͤglich zu betra⸗ 
Es iſt wohl eher eine Sache eil⸗ 
een. die lahm zu Ende 
worden; die Fuſſe, ſo heut ih⸗ 

ven Coͤrper tragen koͤnnen, doͤrfften 
vielleicht morgen ihren Dienſt verſa ⸗ 
gen, und den Wanderer auf der 


gemacht, die nur gar zu verdrießlich 
wird zu bezahlen. Pharao fienge die 
Nachfolge, und Verfolgung der Kin⸗ 
der Iſrael geſchwind genug an, auch 
lieffe er nichts mangeln, was zu einem 
fo prächtigen Anfang noͤthig war ; es 
war aber auch gefchroind mit ihm, und 
feinem gangen Anhang gethan, und 






wieder, Es fan wohlein ſtarcker Arm 
eyn,der den Degen auszeugt,ober ihn 
mit gleicher Stärcfe lang führen 2 oder 
den Streit in die Länge werde gewach⸗ 
fen feyn ? follte der Fechter erſt uͤberle⸗ 
gen,fo bliebe viel nah. Am Lifer fönnen 
wir leicht ins Waſſer gehen, ob wirin 
der Mitten auch beftehen werden, lehj 
vet offt der Ausgang mit eigenem Ver⸗ 
Ss 88 ders 


— 


. 


— 


offt ſehr ſchwer.Es iſt leicht eine Schuid 


pe 


- 


der foftolg ausgezogen, Fam nimmer 


en ſo iſt es fein 
, Biel unten ae haben wohl an⸗ 


unm fangt auch das⸗ Gericht G ttes an 
ſeinem eig nen Haukan, 1, Petr. 417. 


denicht —30 ist Anfang. Iu GOt 


eigenen Fleiſches und dis Satanas. 





* Te a ee | 


an, davon er nicht den Anfang * N uber welche der gottliche Beyſtand zu ih⸗ 
berleget auch nichts unnoͤthi 1 
nn —— Die 

















ben wir wohl angefangen; nun iſt es 
am Abend unſere Schuldigkeit 
zu ſehen, auf die Wege, die wir gag 
Seit ob dieder frühen Zufäg ‚mäßige 
yorjen? bey vielen — icht ar 
geringer Mangel einfinden daß er erſe 


u: die eln miblingen. | 

— wenige ihr Werck wohlvol- 
Abe A angefangen, 

FA 3,3, — Fleiſch geendiget / dar⸗ 


orgent 
Die Fupen fangen cn Sad 
Race zu nehmen, von denen,derer&n- Abendan. , Sowirau 
tes Namen einpfangen die Tauffe F: 
de fangen An von Ar Bunde mi 
Gott, —— ihr ne 


zuten ee mit einem be 
teln und endigen, in dein Bunde ihres 


hr liefen, wird GOtt v 

zeſchehen, und unſer fer 
— ————— 
kein Ende es ſteiget no umer 







In der Noth/ und wann das Waſſer 
dis an die Stele gehet, fangen viel an 
fromm zu ſeyn ſie beffetn fih aber folg- 
lich nicht, wie fie angefangen haben, B. 
Judith 4,14. darum höret aud GOtt 
auf ihnen beyzuſtehen und die Ihn mit 
einem nur gar zu ree 
trogen laͤſſet Erin der Schande ſtecken, 
oder auch einen neuen Anfang ihrrslin- 
gluͤcks fuͤhlen, aus dem fie nimmer zu 
Ende kommen koͤnnen. An GOttes 
Seiten iſt allezeit Holffe, fuͤr die, ſo wohlſſ. 
angefangen, und ſo endigen wollen. 
Dir in euch anefangen das gute 
Werck wird es auch vollenden, Phil,‘ 
16, joe GOtt ſelbſt nicht im Wege ſte⸗ 






unichrgilangenmag. Dieſen 28 i 
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BR N. N. 06, Juli. des Morgens, Tan 
— ooexxiu. 
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Bush lieget gegen einans] |dhefften. - ——— jeder man aufs 
Felde, uͤberal — und 


Lngeroiffe, kommen konne, und 
war ſie in ihrer Jugend, fo] vergiſſet deſſen, — Naſe 
auch im Alter; ob Alf, jtehet, Leider! die Welt iſt uͤberal voll 
Mer werden konne muͤſſen Streits auch BDO RRPILELIOIDEe See i 
A, fo. nach ung leben wer- | [rufalem, Zach. 14,14. Mid Jacob 
bie ſeltzame Träume, | Söhne anckten N uͤberal anno 
sten Seculo , darinn alle Junter ſich ſelbſt. SENDER nn 
zu Bflug-Scharren,umdf [dleiben, fo lange Menſchen auf‘ 
henein Sin werde feyn. 8 ‚ ohne daß La und 









































ird Be gewiß — * Ottes Peitſchen ſeyn der Menſchen 
Roſen⸗Strauch ſei⸗ Suͤnde heimzuſuchen hatten wir dieſe 
of aan bis ans Ende. | fnicht, lidten wirjeneauch nicht. Die 


Roͤmiſche Kirche urtheilte eins⸗ 
mahls ein vornehmer ST ‚hatte 
eines Lutheri bedurfft „forte ſich ſelbſt 
reſormiren wollen. —* wuͤrde kei⸗ 
e Kriege ſenden, ſo die Gottloſen ihres 
Ubermuths und Boßheit nicht zuviel 
machten. Weil ſie noch davon abzu⸗ 
ſtehen, Feine Anfkalt machen, I 
ben wir nicht noͤthig zu fragen; wann 
die Vorfenende ein Ende haben werz 
den; ſondern wie viel ihren noch hin⸗ 
terftellig? Offt ſtreitet auch der df; 
fenitliche Landes Feind fd fehr nicht 
wider ung, als die Lands Leute unter 
tten genugin gegenmärtigen] ſich ſelbſt Iſt nicht uͤberal Uneinig⸗ 
in u sch, daß wir uns der! |Feit, überalStreit und Widerwillen? 


m ‚wor ſo ſehr annehmen der gı® In Gegener mit ee 
 ' 2 eg 


55 — CHriſtus vorher 
eſagt, Prophezeyung * 4 
di Mitder Vorher; Be 
un — ger Dinge, —* — 
Lebens⸗Zeiten und vor: 
au e der Welt die Kluͤgeſte 
fur gar zu thoͤricht ver 
— haben keibtestißer Wi, 
we en Lohn empfangen, 
Velt ſolche Zigeuner vor nur 


— ausgeruffen. Wan 
un wollen, als die 

—J. geoffenbahret muͤſſen 
weidig zu fchanden werden. 
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und Piftolen entgegen, Diefer mit Fe⸗ 
der und Dinte; injenem Streit ver; 
geußt man Blut , in dieſem fchieflet 
man aufeinander loß, mitlauter Las 
en und Schmaͤhen, und zanden fi 
ie Bartheyen offt wie die Beutel: 
Schneider, da einer dem andern au 
nicht für einen PfifferlingEhre laͤſſet, 
ohne daß damit die Wahrheit erſtrit⸗ 
tenzfondern die Gemuͤthernuꝛ mehrer⸗ 
bittert werden, zu groſſem Aergerniß 
derEinfältigenzund een fodanı, 
was derApoftel jagt: Ihr freitet, und 
krieget nichts, Jac.4,2. Auch Die einer; 
len Kleider nagen, wollen einander ſel⸗ 
tendieKappen gönnen. Yederman fol- 
Te fie fo lang nicht, der nicht fo Fung,und 
ein anderer nicht zu weit tragen, dann 
eher der Streit um mein und dein 
auch an; und daß jenes Brodt zu Fr 
verdriefjetdenandern, und mag der 
Händel mehr feyn,dadurchderStieit 
zwifchen Abrahams und Loths Hir⸗ 
ten e wird. Selten finden ſich 
wey einerley, und ſcheinet faſt, der 
eufel habe feine ihm einträglichere 
Arterfindenfönen,der Küchen CHri⸗ 
fi einen Stoß anzubringen, als von 
dieſer Seiten. Doch ift 
unſere Feinde ohne unfere Lirfach t 
‚Jich wider ung ftreiten, Pf. — un 
—22 daß ſolche Zaͤncker und 
taͤncker werden ein Ende haben, und 
die mit uns zancken, zu nichts werden 


der Trofi,fo | 
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deſſen ſchaffen, daß wir nicht gegen 
GOtt ſtreiten, Ap. Geſch.5, 39. und 
was Er uns geboten, nach aller Moͤg⸗ 
lichkeit halten; inſonderheit aberdabin 


ich Irrachten; widerſtehen den boͤſen Luͤ⸗ 


ſten und Begierden unſers Fleiſches 


ch die wider die Seele ſtreiten, Betr.a, 


1 1.die ung Aufferlich fonft beftreiten, 
werden fo dann von dem HErrn bes 
ſtritten werden, GOtt wird für ung 
fheiten,2.B.Mof. 14,14. Vom Him̃el 
wird wider fie geſtritten werden, auch 
die Sterne in ihrem Lauff werden wis 
der Siffera freiten, B. Judith 5, 20. 
Streiten wir nur nicht wider dem 
HErrn, 2. Buchder Ehrongiz, 12, 
und werfen Seinen heilfamen Rath 
zu unferer Bekehrung ruͤckwaͤrts, 
twirdder Herr unfere Hände ſtreiten 
lehren, Pf. 144, 1. und ſiegen laſſen 
uber alle unfere Gegener,daß dieſe wi⸗ 
der uus Roß und Wagen zum Streit 
bereiten, Spruͤchw. Sal. 21, 31. fol 
ung nieht ſchroͤcken. Wer weiß,wer dig 
Rofle reiten, umd die Wagen zur Beu⸗ 


te wegführen fol: ffreitet nur GOtE, 
nicht wider ung, Jer. 21, 5. follen fie 


ung noch fo leicht nichts anhaben. Wir 


wollen Maͤnner ſeyn und ſtreiten, . 


Sam.4,9.ein jeder in ſeinem Stande. 


Der Soldat ergreiffe den Degen der 
Prieſter das geiſtliche Rauch Fa Alle 
Einwohneꝛ das Gebet, GOtt wid denn 
Seegen geben, daß wir alle unfere Fein⸗ 


muͤſſen, Ei.41,12. Wir wollen in⸗ide in Seiner Krafft werbenerkarn. 


— —— — — 2 


— * 
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JuULIUus 


Die Mienfchenfelbft bereiten 
Seiten, a aa ra Seuten, 
nd anders Streiten, Von fern, beynab und weiten. 


— u? Juli des Abends, 2 
IR RS En ‚ CCCLXXIV, y 


| Antworten | 
Ein Bart ift leicht geredet, aber gfeinen unnuͤtzen Fragen bald imdrit- 
khmer verantworter.  Schuldf ſten Himmel, bald in dem tieffeften 
. du machen, ift eine fchlechte Kunft ‚| Meer: und esift zum Sprüchwort 
aber bien, erfordert mehr) Igedichen: daß ein Nafveifer mehr 
rere uͤrigkeit. In der Welt] Ifragen koͤnne, als zehen Weiſe zu 
wird viel geredet, füllte ein jeder] ſantworten vermoͤgen; und kommt 
feines Mauls Rechenfchafft geben ‚| die Antwort gleich zu Zeiten auf als 
windemander nur gar zu ſehr zul led Gefragte heraus‘, iſt diefe jener 
B fommen. Die eine Zunge ha⸗ igleich, beydes ſchmecket nach Vers 
ben, meynen, auch die Freyheit da-| iwirrung. Man follte billich nach 
en, zu reden, was ihnen; nichtsfragen, als nachder Art wohl 
f, darum reden fie frey ind] zu glauben, und recht zuleben, und 
Gelach hinein; treffe ihr Stachel Initnichtsfobegierlichfeyn, als nach 
‚wen er wolle, find ſie um das Aus⸗ dem Wege des Himmels, auch Nies 
sieben wenig beforget, gleich den! Imand als die rechten Meifter fragen, 
onen Schuldnern, die ihr Anſe⸗ fo befäme man die richtigſte Ant⸗ 
r eine Zeitlang fir dem Unge⸗ wort, es bleibet aber wohl die Welt 
mm der Ereditoren fchiigen, aber) Jin ihrer Eitelkeit, und iſt mehr ge 
as nicht aufheben Finnen; endlich! Ifchäfftig,: den Schatten zu ergreif⸗ 
will Doch ein boͤſes Wort verants Ifen, als nach dem Corper zu fuchen, 
- wortet, und die gernachte Schuld! und die ihr Zteifch fragen um ihren 
Der um Recht, rigen u wer⸗Wohlſtand, befommen allezeis die 
Dei Fragens IE auch unter Antwort von einem fehr guten 
dein Menſchen Fein Ende, fonder „Stand; darum fragen fie Niemand 
Ich unter den Neugierigen. Der ‚fonft, und werden von ihnen fel 
frage diß von unergruͤndlichen Sa: fchandlich betrogen; wollten fie d 
hei, Dar ein auders; jener iſ mir Schrifft fragen, doͤrifte eine * 
„u ©9993 w 



























um antwortet auch HHDte offt nicht 
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wort folgen, deren fie werth waͤren: verbeſſern. Jener *3* Knecht; 
dag die ſhwartze Naben noch lang; um Antwort feines Verhaltens ge 
nicht weiß, und dev Phariſaͤer Be. fragt, verſtummete; dag werden 
vechtigfeit, das zulängliche Maaß alle die, fo mehr ihrem Herrudurch 
zur Seeligkeit nicht habe. Id fuͤrch/ gebracht, als fie zur Rechnung brin⸗ 
te, wann der Gottloſe kuͤnfftig vor] gen koͤnnen. Dieſe find die meiften 
Goͤttliches Gericht wird geſtelletſ in der Welt, darum find au 

werden, daß er nichts werde finden] Imenig_YAußerwäpltee Dem fein 
zu antworten, Neh. 5,8. dann Ihm Gewiſſen zeiget, daß er mehr Ubels 
Fan ohne dem Niemand auf Tauſend verrichtet, ald er gefollt, nimme 
Eines antworten, Hiob 9,3. Und 
wollte gleich jemand fo Fuhn feyn 
ein Wort zu reden, wird man ihm 
Doch antworten; man keune fein 
nicht, Matth. 25,54 und mager 
nicht feinem Nächten: gethan, babe 
er auch GOtt nicht gerhan. So 
Antworten wir auch nur gar zu viel 
unfern Wercken mit Ya, die doch das 
Nein an jenem Tagewerden hören 
muͤſſen, und ſchmuͤcken unfere Sa- 
che vor dem HErrn, die doch gar- 
ftig bleibe. Niemand: füllte. was 
thun, das er ihm nicht frauete zu 
verantworten, B. der Weißh. ı7, 
ı2. Wer GOtt tadelt, wird das 
verantworten müffen, Hiob 39,35. 
Unter dieſe gehören alle, die ihnen 
einen eigenen Weg zum Himmel 
machen, und den gezeigten verlaf: 
fen; denen GOttes Gebot eine Laft, 
ihre Begierden eine Luft feyn, dar: 











































Herrn bevzeiten: fuß⸗fall 
und um Gnade bittet. Er 


verantworten könne, findenuchic 

mas man antworten-molle, u Die 
fer oder jener- Unthat; dag nmehlr 
der Zorn des Koͤniges fey-ain Botte 
des Todtes. Wer Ki vorn Da 


GOttes verbrenner ſeyn mwill;. 
ſche bengeiten aus, das-Suuer feiner 
boſen Luͤſten, fo wird ‚er büfen 


nicht bezahlen doͤrffen; ‚fo. aber 
der Hoffnung, Die in uns iſt, 


wortung gegen jedermann, 1. Peter 
3,15. Werden Dans unſere 
Bier — zu maͤchtig fallen, wird 
GoOtt ſelbſt gegen, fie veraut⸗ 
worten, Luc.21,,.14. und wie wir 
von GOtt eine gnädige Autwort auf 


wann wir ruffen, Pſ. 22,3. daß wir 
unſer Gebet und Flehen arten 


ung der Urſache erinnern, und fielh 


— 


den beiten Rath, manı er feinem 
wird; 


nicht, womit man ſich fürn 


brennenden Angeficht-Degzormige 


Erden, und die Schuld in der Hölle. - 
fonft jemand Rechenfchafft fo ** 7 
fen: wir bereit ſeyn, zur Derants 


> 1 
= ve u 
— EEE 


Baum. vr ge 
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zen Ehre mehr im Lan⸗ 
We t laſſet fahren, hat lau⸗ 
er Swand —55 — Sal, 13,18. 
Sy achteten es für. eine 
arzugre ſſe Schande, ihre Schwe⸗ 
fer — hnittenen zur. Ehe zu 
geben DD Sir 34, 14. Die 
— t,acten 8 für feine 

ihre ‚Oeele, ; dem Teufel 
re boͤſe Luft und 
zu vırmahlen. 

Ber des Satanas fenn, 
— dieſer bat aller 
ICh geiDidInKt ; die. feines 
chen es, wie er:darum 
iſtwed aoch Schande mehr 
ine thut was: ihm 

‚und wohin fein fleifchlicher 

lle ihn fuͤhret, folget er willig, und 

von dem was er will / macht er ihm noch 
we ein Befes,und ſhaͤumet ſeine eige⸗ 


= m 


= 









bandli: —* 


Be 


—Scdan 








re auch. wir. allen. Armen: 
i Bin Su Sir.4, 3. fo) 
wir ihr Troſt auf. Erden feyn, 
heil im Ps 





7 7. Juli des’ des Morgens. sh 
CCCLXKV, Bien, 


"ii Schande, — 


— noch S bands, ind gang und gar Schande und Laſter 





Wir muſſen aller Orten, 
Das Boͤſe verantworten; 
—* den viele dorten, 
Verſtummen in den Worten; 
So it das Beſt auf Erden 
WBexyzʒeiten froͤn froͤmmer — 


worden / 2. Petr. 2, 13. und / haben Dies 
ſen den Namen der Tugenden gegeben. 
Niemand fraget, wo. will ih mit mei⸗ 
ner Schande hin ? 2 Sam. ız,13.dann 
er traget ſie oͤffentlich feil, ohne daß er 
ſie an jemand anders verkauffen wolls 
te, dann er hat ſie ſelbſt zu lieb. Erbes 
gehet nicht allein Schande, er will auch, 
daß andere wiſſen ſollen, wie ſchandbar 
er ſey er rechnet es ihm zur Ehre daß er 
ein Sauffer, Hurer und Bube iſt, und 
emehr er hierinn ſich tapffer finden laf⸗ 
fen, je mehr meynet er, ſeye feinem An⸗ 
ſehen zugewachſen, er ruͤhmet ſich ſo 
ang ſeiner Boßheit, bis GOtt gantzen 
Koͤnigreichen ſeine Schande zeiget, 
Nah. 2,5. auch ſeine Straffe, daß er 
ſeine Schande felbft tragen muͤſſe, 
Ezech. 16, 52, und uͤberal mır Schan⸗ 
den befteben , Jeſ. 20, 5. wann fein 
Thun allenthalben zur u ge⸗ 
raͤth, Eſ. zo, 3. nicht allein bie; ſon— 
dern auch Kung ‚ds ug dieſe 

Spieß⸗ 
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Spieß » Gefellen zur Shmah_und;|angerhan haben , dag nimmer zu 
Schande: aufftichen werden , Dar. Schaden werden, die aufden Deren, 
12, 2, und. GOtt ihre Schande rürl Ihoffen, Pi.25,2._ DieGortiofen halten 
alten "Heiligen: des. Himmels aufde unſere Ehre fur Schande, B. der Waßh. 
cken wird, Hoſ. 2, 10. auch weil ſie54. kunfftig wird ſich das Blat wen⸗ 
noch leben, zu aller Schande, und] den und ſie Schande genugempfahen. 
" Sport uͤbrig ſeyn laſſen, und jie far-| JEſus achtete um der Menſchen w⸗ 
tigen mit Schande, fin Ehre, Dad | lien der Schande nicht „.Debri-ey, =; 
3, 16, „Dann die Gottloſen rufen] [is muß uns ein geringes ſeyn, die um 
und follen zu Schanden wer en, Pi] einerwegen auch zu tragen. = J— 
31,18, Dem das Gericht nicht ſchmeeſche Schande, und der Gottlo te; 
cket, ſollte einen Abſcheu tragen für] können ung die himimlifhe Ehre. bey 
aller Schande , und die ihandbare Wer⸗ GOtt nicht nehmen, Wäre. aleihr 
unſer Antlitz vol Schande, Pau 
16, wird ung Das von dem 75 












cke meiden , fo duͤrffte er derer Straffe 
nicht leiden, Mun wollen alle Ehre auf 
Erden haben, auch Ehre wider ihre 
Feinde einlegen, und ihre Schande 
fhrenergen Himmel. Laſſet uns die» 
fer erſt das Maul ſtopffen, ſo wirdjen: 
wohl kommen. Ehe: wird feine Huͤlf 
fevom HErrn geſandt werden, bis wir 
uns abhelffen von dem groffen Suͤn⸗ 
den⸗ Regiſter, das wider uns geichrie: 
ben. Daßunfere Schande dem gan 
gem Lande nicht zur Straffe gereiche, 
faffer ung die Bande abwerffen,die ung 
andie Schand- Sünde gebunden , fo 
werden die Liebes - Bande des Herrn 
ung wieder zu allem heiligen Gehor⸗ 
fam der Gebote Gottes verbinden, und | IH Sünde eine Schande, —5 
GOit wird das Angeſicht derer voll Bas macht fie bie im Lande⸗ 
Schande machen, ‘Pf. 83, 17. die uns Indiefem Land und Sande, 

nm eine lange Zeit allerhand Schande ¶ Wohnt Ehr und Feine Schande. 


ae“ 


HOrtes im Hinmmel nicht. (beiben,»; - 
Bir werden an jenem Tage 1 


den. Die bie Feinde des Creuses 
EHriffi geweſen, derer Chre wird zu 
— ee ae 
en an reutz CHriſti zum 
Himmel angeftiegen, auch ſein C 
Holtz willig auf fi genommen, und 
getragen, werden das Mannatm le 
on des ewigen Lebens eflen ‚. wann die 
andere mit dem reihen Mann ewig 
werden barben unddurften. . +. 


L 7. Juli 


— JüaLruS 


Bu.” m 7· Jutü des Abends, 
CCCLXXVE 


‚Beharren. 


der Teufel ſich mit der Gottlo⸗ 
1* a rel, hat er die davon 
ersiehlee Züchter , Die Zochmuth be- 
llatter an die Gewaltigen auf Erden, 
den Beitzan die Handels-Kuts, die 
gen anden Pöbel, Den Neid an 
. andwercks⸗Leute, Die Zeuche⸗ 
* Seiſtliche, Die — 
rd enzimmer, und Die Un— 
che, ‚alge egemeine Hure, allen 
NEE görner, fo Dichtete man 
un iſt das Gedichte zueine 
reichte geworden, undi 
Eundauf Erden, dem dieſe Klet⸗ 
WORT, doch die meiſten nicht 
den Kiedern fondern im Gemüche 
. kedeng Kber Aus diefer unferligen 
he iſt ſ ches Wehe entſtanden, 
Ad Niemand von ſich legen will, 
In dieſer — nd ſie allein, bis heute, föbe- 
Adig beharret, daß es eine Unan⸗ 
kandlichkeit ſcheinet die Untugenden zu 
verlaſſen, die Kinder erben dieſes Gut 
von den Eltern/ und bringen es auf ih⸗ 
Me Nachkommen, und bleiber nichts fo 
iges unter den Menſchen, als 
dieſe Laſter; die dieſe Koſt erſt geſchme⸗ 
Et, find ſchwer von ihrem Apper'r wie. 
der abzubringen : diefer Adams- 


Apffeliſt ihnen ſo nahe andie Kehle ge⸗ 
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wachſen, daß er mit keinem Inſtru⸗ 
ment Fan von der Luſt⸗Seuche getren⸗ 
net werden. Sobeharrlid haben die 
Menfchen fündigen gelernet, und be- 
harten emen Tag nach demandern auf 
den Rafter- Wegen, ſonder zu gedencken 
andenlegten Weg. Die Beſten indır 
Welt fönnen fündigen, aber ſie ſtehen 
durch Krafft des Heiligen Geiſtes wies 
der auf» Die Gottloſen begehen eben 
die Sünde, und wollen fih von GOttes 
a ke ae, darum gehen 
fie von einer Boßheit zu der andern, 
is fie des Ubelthuns endlich fo gewoh⸗ 
met, daß keine Ruck⸗Gedancken mehr 
ins Hertz kommen. Das iſt Urſach, 
arum auch der gerechte Richter be⸗ 
harrer , feine Plaͤgen vonder Welt 
nicht zunehmen, auch darinn beharr- 
lih fortfahrenwird , fo lang die Lin- 
gerechten den gerebten GOtt auf ihre 


Beſſerung fo vergeblich werden harren 


(allen. Das iſt das Rlag-würdiafte,dag 
viel ſolchen hartnackichten Beharvern 
inder Stunde folgen, und die vormahls 
wohlgiengen, nun auch anfangen zu 
hincken; die vormahls unter Chriſti 
Zeſchen ſich ſchreiben lieſſen, nun dem 
Zeichen des unreinen hoͤlliſchen Thiers 
folgen, Se fiengen hurtig genugan 
zer zu 


ie bei #. Hr, 





sm dot 2 14 Pln Te. 
BER TR auu ELDER 2 une —J 
eh F 8. \ 
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ra ae) Byyyy) rlerr Dr) ii AR parken 
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“ IEe —5 — Pa N SION 
m} an 3 SE Tach 
er Yorimi ’ K * m zii —X mi 
Rnmareikehn An 


a Sl ee a) 
eye — © 
Man nam — 


an een ſehn /a dein Bl 
Au je ni derer glau a —* 
wenig aͤbe eib "fonrder Krafft vergangen! ? 


nate * Far, For Rahel tieb gewann tamn 
— “ Qifjir, B. Moſ 27. 












der Er⸗ 
GOtt 
kan Riemand lieb haben, au nicht 




















Ehriſten Heiffen, ben ihn fe 

ter + Zeichen. eines a ichen feinen Mächften, der Jhn nicht ers 

Lebens iſtz die Wercke ot — der min⸗ 

— — —— ern ehe 

ve N 2 

ee sale — fündel Im ſhen RA, 
EHER A die —*9 bans —5 acobs wurden 








ne ie 3 7° 
— t durch die ces Drahle dee Sarden) 
user umd Liebe ehem Ki unterſchieden. Rim lauffen Ot⸗ 
— oder ſtes und des Teufſeis Kinder unter⸗ 
—* oh a" es Aug} einander, und esfontefeher fallen 
— aus den aus den dufferfichen Farben fie gu! 
ser darum] unterſcheiden weil beyde dag‘ 
eier Glen ih⸗ * EHriſti zum ſichtbaren ed 
47 md Hei che Haben auch darnah Wolfen‘ ger 
ei „N ſeyn; ſcheideten fie richt: die! 
—— merckete man ſte ſo 
ſchwer, alich] in zeitlichen Dingen? 
aft,kı —— rn auf ſich ſelb 
no 
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noch auf fein Gluͤck. Iſrael wurde, ‚ben, fo man recht darauf mer 

— ‚zu mercken und] wollen; mercket doch, ihr 

zu bi ven, 5.B.Mof.27, 18. Man] |Bergeiiene, daß der HErr euch nicht 
edürffte wohl heut auch eines Ruf) einmahl hinreiſſe, und ſey —— 

fers, dem verwirreten Iſrael * ter mehr da, Bf. 50,22. 
MNReuen —— ins Ohr und ihre Naͤrren, daß 

ſchreyen mercket doch aufl was ſchuldig bleibe, 






















ein Ende haben werde z.aber, Feiner 
willdas merden, Bf. ?4, 4. weniger 
die Erempel der, ‚alten. Zeiten ber 
merden, Sir. 2,ı wenigſtens mer; 
den, wie fein Thum gerathen wol. 
le, Sir. 37, 10. GOttes Allmach 
muß man mercken an den Wer 
Een, Röm.ı, 20. So will GOtt di 
Menſchen wieder mercken, an ihre 
Werden; dieſe findet Er nur garz 
ſchlecht, darum wird Er fie nach ih⸗ 
ren gerceen urtheilen, und das 
Recht ergehen laffen, uber alle, Die 
mit dem Zeichen Seines Sohnes 
nicht bemercket geweſen, an ihren 
Stirnen. Man follte billig merden, 
wen man fire fich hätte, Spr. Sal.) |wir verdiener, ——— 
3, 1. GoOtt, der die Hertzen forfcher waͤren dadurch Flug — 
und prüfet, der Regiſter halt vonl|fan wohl Feiner merden;. wie 
allen unfern Wercken, in defien Hand! ler fehler, Bf. 19, 13, ein je⸗ 
es fichet, zu verwerffen und anzus! der, wann er —— 
nehmen, der ein gerechter Richter, cket, fich beflern, GOtt um 
ift, der Lebendigen und Todten. Gnade bitten, fo wuͤrden unſere 
Manche Stunde wide nachbleis merckliche Schaden, von SOtt vers 


’ 


des Herrn Aa mercke und -fiehe,| [mas der Gottlofe au 55 — 
was du thuſt, ĩ. Sam. 25, ı7. Mer⸗ buͤſſet daß er. es inder H 
haſt, Hiob 13,6, wa dieendfich fü ie Zeugniß — 
— nicht gleich werden 
nicht. mercken, Ef, 472 —* 
gleich feben, Ef. 67,94 £ 


ı 
cke doch auf die Sache, Die du vordilen muͤſſe Laſſet uns — 
der HErr zuͤchtig 
die ſich falſchlich betri 


nicht verrathen werd 
merckte, Obadias v 
uns viel zum m 


an andern fehen-laffen, was* 


















pel verordnet, Sir. 195% u | 
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‚und 





Strid, und guadigentiedigen. 





d xaller Gottlo⸗ 
Ih ar 22, 18. 
————— i5.4 une * 
Tuͤck und gelegten Und mißt er mir derrechten KEIL, 


So ſieht er bald,wie viel ihm fehl. 





— — —“* 701 

injeder kan an ſeinen Wercken 

ſe gut er ſey gar leicht benier⸗ 
en 
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8. Julu des Abends; 
"ICCCLKXVIN. ° 


ra... 3:% 
, RP TI 


zu hoch, und nicht zu niedrig, 







gelind und nicht zu ſtꝛeng Di 
6 hit —— Maaß 


monie zu bringen, nimt Zeit weg. Wir 
muͤſſen in allein merckem was die Zeit 
feiden will, Sire⸗Die Gemn— 

Menſchen wollen eher durch 






ionenzu Hauße geblieben, 5.B. der 
Kön.ı 2,1 paͤtten die zehenStaͤmme 
son Irael ſo leicht den Jerobeam nicht 
*— ucht und ihm den Gehorſam aufge⸗ 

gr: auch Pharao würde ſeines Lan: 
Des Ruin fo bald nicht geſehen und feir 
men eigenen Untergang beſchleuniget 
haben, fo er feinen Voͤgten beſſer in die 
Karten geſehen, und i 


— — RER 


u viel und nicht zu wenig/ 





——— mzu plagen, 2. B. 
Mof.ı,1o, 7 ua der mehr. an, 


muthet / als er ertragen fan,wird wohl 
des einen Jahres Früchte genieflen, 


aber die übrige Zeit mit Dieftel und 
Dorn müffen vor lieb nehmen:darum 
wollte GOtt, daß man nicht mit der 


Strenge uͤber das Volck herrften 
follte, 3. B.Mof.23,43. Erfelbfi,ge ' 
denckt mitten in Seinem Zorn, an 
Barmbherkigfeit, und ob Er gleich - 
Ephraimmie Adama und Zeboim zus 
richten koͤnnte/ iſt doch Seine Guͤte zu 
bruͤnſtig/ daß Er nicht allezeit thut nach 


Seinem grimmigen Zorn. Menſchen 
Jſſollten bie billig GOtt gleich werden, 


um deſto mehr, weil ſie als Menſchen 
uͤber Menſchen gebieten und unter der 
Hand eines Richters ſtehen, von wel⸗ 
chem beyde ſollen geurtheilet werden. 
Ein weiferRichter ift freng, Sir. 10,1. 
dag feine Macht n chtveiachter werde; 
doch erzeiget er fich gnddig gegen Die Ar⸗ 
men, und weiß, daß fein Purpur feis 


nicht befoh⸗ nen höbern Blang habe, als den ihm 


len, das Bolt mit doppelter Arbeit, ri Dieetwas in 
titt 


3 der 


LP 
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wigen 17% 1 Ik IX Ne 
A Ar er ae Dr Ayla! 


—2* de * 
i J———— oh mt gie 


d — 
Stand der Unſ — W8 


—— 
ſie ſolbſt ie 
— n RL — 
vo Sm, erg en rafte DER KOAJIb DERUN 
—— Ba a nu u aͤſſet GOtt die Ruthe | 
—— —9 Dörte] has Die Strenge zu ec wer J J 
ſeynz ohne daß durch ſolch J —*  auch.feiner „Deraleke 
—5 ven 
haͤrtet als gehindert, —— ne 
als bekehret werden wo nicht gar ſo und eve 
hartnackicht, mnd-des Zuͤrnens und] niger anderer — 
Streitensendlich fogewohnet, daß ſie eig ben 
nichtsdaramfachten.. In allemn ſolltel Wie 
man * die mildere Arc DEE So denck hie deine Dil 




























803 


tens, — — 
ZEN bie nad un alas 
7 a A URAN sr Yin 

von 
no 24 EN —XW 


a'ayıy 





i 13 n mag A——— 
— 8 


gurger 

EN — ES — A > 
® N | ab Pe] a he | * 
„Jet  Tererinan nicht ndenStric 
Se ah u Pin, Rn om * an 
— 38 So J der⸗ 
N? Li: W 


‚aber heraus ſeltem 


— 





beide une: hip 1, di 
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ffer haben — 
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ET Belohnr, * Site, daß nichts Linteines in fein vie 
— der —5* uß genge daß nicht beyde, ale 
—2 | Mar }‚verderber würden, Saltz und 
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ach] ſtang den beſten Berudu Die Gefahr 
Yan |1barf maniheieen;femanralem 
war, age a 
gen mit’ Wahrheit nicht m 
daßjene ————— 
von weicher du Menfchen ohnedem ch 
Stim mehr verlriten/ als dieſer iden laffen. 
| 1180 feine duß Angeſn siegen gehet der 
Banders⸗Mann ſicher und wo keine 

—— Sprenen fingen; wird das Schiff fo 
—J——— tv DO Bra 
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eiele Menfihen eine 


BE Das 
sel gebracht, ni % 


reine Korn ‚in feine 
aſe 4 das leere 
ofen. Ehriſten, 






jerlichen Kleide E 
anſehnlich machen, das Hertz allein] fruchtbar 
vleibt Jo wi: es iſt, vrein eder Aisch, nun.deitoisehrere Srüdhte, von der le⸗ 
der fan von feinem Aufferlicen hein | bendigen Er" Na ‚ die 
betrogen werden der auch das innerfte. Shm doch mehr leeres Stroß, als. 
unſerer Serien fichet. Stroh und Bäigen tragen, und die ihre Sm | 
er 2 | — u uu — | 
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ni 

ſtenthum gemäß, die vom Feuer der ||; 
Liebe reden, und im Lieben Eiß fatt 
ſeyn Stinder wird der HErr 
wie Stroh verbrennen laffen, 2. Et. 
15, 25. dann alle feine Verraͤther find 

r ihm geachtet wie Stroh, Malach. 
4,1 iv wohl Lirfach, Acht 
zu haben, auf unfere Werde, auch 
auf unfer Leben und Wandel, viel 
keicht find viel Hüffen darunter“, : 
welchen der HErr fein Korn findet, 


10, Julisdestliorgene. . by "2 J 
+ ‚CECLXRK. ‚ 
Dr Sktorh. 


©" gt Welt, umd was * Himmel und feine Sternen „halten 
‚ weiß fine Zeit. Der rm Zeit 5 Frineb: ph OMENNEEN 
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Nacht und. 206. 
ige Creatur 
ern Beeren und zu Bon, 


Futter zu Daum 

y Die: — 

da De und machen fich zu ſel 
ach: 


— —** ſel das 
Erden, weiß feine Seit. 
eff; der Menfch allein 










Br ce f * Gluͤck zu 
t es allezeit: 
Arinden. in * — offter 
das Leid hinten nach bereue 
ww lieget alles an der Zeit, 
kan viel gewonnen, noch 
BE n. — 


kuͤnfftige Zeit, 

F mg. Di — edeng > Zeiten 
| e bey Frie + Seiten 

an in Lingewitter gedenden, und 
“feinen Feinden zuviel trauen follten ‚ 
eynen 68 habe Feine Noch, und 
wanu fie darnach kommt, iſt Das 
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» ldahm, und der-De 28 db 
Ida fehler es hie und 
‚bey guter Zeit * 
z auch bey dem ee 
Donmen, Schein, verfiehet ein Elu- 
anderer ——— 
— Der ſichere Menſch mey⸗ 
eb, es werde allezeit gut Wetter 
bleiben. Daun ver 1077 ehe 
er es gedachte, und traͤget feiner 
Unachtſamkeit billige Straffe, Die 
Schande. Iſt es in Ben, 
treibet man es eben auch ſo. Laͤutet 
man zur Bekehrung, hat der Suͤn⸗ 
ver noch Zeit: genug. Heute iſt es 
ihm nichr eben, umd morgen ir 
gelegen. Spricht man vom Tod, 
chelt der ihm felbft mit feiner 


’ ia: grünen Zeit, ob koͤnnte Diefe 
itlil gar in eine unfterbliche verwandelt 


merden.: Ermahnet manbepzeiten - 
Buß zu thun, fchiebet er Das auf, 
von einer Zeit zur andern, bis end⸗ 
lich nichts daraus wird, auch er mit 
allen feinen eiteln Auſchlaͤgen zu 
nichts gedeyet. Wir koͤnnen an kei⸗ 
nen Dingen mehr verlieren, als an 
der Zeit, ſonderlich wann die Reiſe 
ach der Ewigkeit ſolle angetreten 
werden, und gleichwohl achtet man 
ihrer fo wenig. In allem dem 
uͤbertrifft den Menfchen der Storch, 
te weiß feine Zeit, der Menfch w 
die nicht wiffen, Ier. 8,7. — ein 
Eſel kennet die Krippe ſeines Seen, 
Uu uu a Ef. 1, 
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Be 
— — doch nicht 
der aber iſt vielelender daran, der huͤten 
wi zweyen Augen fehen, und doch ſei⸗ ſich 
ner An Sinnen niche gebrauchen 
Fan; er hat ein Schwerde, und fan 
nicht ausziehen; Frifche Zähne, 
Eandoch fein Brod beiſſen; er fiebetei 
ne Grube, und fdllerdoch hinein ; 
hat Geld, und weiß es nicht anzule 
er kennet boͤs imd gut, und wei 
Beſte nicht zu waͤhlen ; er ſiehet ande 
darben, und dencket nimmer am fich| |be 
ſelbſt; VA ren 
‚ tet fich fite feiner Gefahr; anderege, 
fangen werden, und er faufft allen 
Striden zu; ang asia er Fuͤſſe; 
under hältes mit den Raubern; ans 
Bere —— ud er folget ih, sc — her —— 
nach jer iſt gelehrt genug / und has) dienten; zu allem Vortheil gehet er 
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aut. 
und hat wohl ware manchem gerathen, daß er 
N mehr Augen⸗ Salbe des Verſtandes 
ran und vermag keine kleine aus und die Weißheit die 
| führen; erfaufft mehr, alder bezahlen? Ifters vor Ortes Thron iſt, ihm ber 





Ban; eine Mücke er,und wi dohein] kannt machte ; fo trauer ein jeder ſei⸗ 
— feinenAdnftern,] Inem Berftande offt nur gar zu viel, 
un BE Papiere 1 ———— — an ihm ſelbſt 
” nde} Iberrogen. Mit den Augen wir ans 
e iger p —* —* er * 
wir uns ntlich und un⸗ 
barm ! das i GOttes ſcharffeſte uth ſichtbar werden. Wie manchen Wei⸗ 
en der Weiſen haben die Geſchencke bie Augen vers 
werden , Ef. 29,14. der, Sir, 20,5u. daß er den rechten 
einem Vol heiffes,] Ju egem im Codice vorbey geſchlagen 
er,Ef. 44,18. Pannichts] fund in feiner: Grammaric den Dativum 
enders geſac dem. Wann GOttl fund ablativum eher geſehen, als den 
iger verblendet fanlcmand fe: INominarivum, doch wird. er auch end» 
„JO 12,40. © verbiender Er] Hich leiden muͤſſen, daß der Accnfanıvus 
' 4,4:] lihn eher anfichtigwerde , als der Gen 
avus des digen Lebens, wann er mit 
dem Vocasvous: 0! mid. Elenden } 
nichts mehr wird rihtenfönnen , al® 
ein klagliches Ende nehmen. Wir ha⸗ 
ben wohl zu bitten, daß GOtt uns 
uͤberal die Augen öffne, fo wohl zufer 
hen, —“ * * 
uhr 
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— 5* verfchlieſſen Diefe La⸗ ſwerden verlaſſen muͤſſen inde 


en in Abrahams Schook,|feit; wirdiEr uus aufnehmeni feine: 


drig 

ce ſoll det. unferige ihnen auch] |ewi — Sat 

offen ſtehen auf’ Erden.  Sthämen er ya weiſt 
wir ung CHrifkiumd feineeBederl| _ ! 
nicht allhie, „werden wir. deß Ehre - 3euch diefes Kleid nura 
von Ihm haben, und wann wir alles So biſt du wohl daran. 

3 12. Julii des Morgens. v2. Er 
N‘ CCCEXXXV. ah eo 
\ — ER 
Das ßermögen 
—— ſeyn wollen, iſt Ehr⸗ ‚Krebsgan: 
8) geiges genug; Hochmoͤgenheit | 
ibm einbilden, iſt lauter Betrug. 
Mancher möchte vielleicht hoch genug 
fteigen wollen, ſo ihm ein anderer die 
Leiter unter den Fuͤſſen nicht wegrifle. 
Die den Thurn zu Babel baueten, 
möchten hoch genug, das Geruͤſte ihr 
rer Einbildung gefuͤhret haben, fo 
GoOtt nicht ihre Sprachen verwirretʒ 
und es ſcheinet GOtt habe darum ih⸗ 
re Zungen in Lihordnung gebracht, 
weil fie mit der-dem Höchiten Hohn 
geſprochen, und mit ihrer Unmacht 
ihnen eingebildet, feiner Allmacht zu 
entgehen. Viel ruͤhmen fich doch in 
der Welt aroffer Dinge, fie fahren 
hoch mit ihren Worten, an derer 
Braten man fich fo eben hricht zu ſtoſ⸗ 
fen. Kein Menfch vermag etwas ge; 
gen GOtt / 2. B:der Chron. 14, 11. 
auch nichts ohne GOtt. Es achen 
heute viel Concepte Der hochmoͤgen⸗ 












En ihren Zweit erhalten 
ollte. Die Hohen inder Welt könne 
hohe Anfihläge machen, Dieder M 
höchfte im Himmel zerſchlaget 
man es gedachte, Das Scpiwe 
offt der Kehle der Frommen na 










ſchmeiſſet es offt iſelhe 
einem Augenblick wieder 
Der prahlet am Morgenmmetet 
ei ie mit feinem Roß und 
Wagen, einan erer mir feinem Oft 

| uſtiſchen 
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— immel⸗maͤßigen 
and, dieſe Ergetzlichkeit muß 
der Welt 
wann GOtt und wir des fchlech- 
ten Endes lachen. Viel Vermoͤgen 


ER Wegen achen, macht che 


ne Bahn, Pk il . 
| und Die Maͤchtigſten ohn⸗ 
— werden. Gtt iſt es 
* mit een 
‚fein Bermögen iſt fo hoch, 
Niemand es ausreden Fan, Ef. 
3, 26. auch fan Er der Menfchen 
Boden werffen, 

. 6376, Der die Erde an Nichts 
aget, Fan alle ihre Anſchlaͤge noch 
eichter zu nichts machen, dann be 
hin iſt allezeit groß Dermögen, B. 
der Weißh. 11,22. Er vermag alles, 
— er will, B.der Weiß. 12, 19. 
Wari wehren wir ung dann fir 
inferh Feinden? fie vermögen nicht 
ein eintziges Haar ung auszureiffen, 
Matth. 5, 36. weniger den Leib zu be; 
Hadigen, die Seele ohne dem nicht. 
Laß m * Bei einen — 
 Harkiich auch mit verbängten 
aum auf mich anlauffen, darum 
wird er. mich unter die Fuͤſſe nicht 
Schnaubet er wie Saul, ich 
; fluchet er, ich will ſeegnen: 
eiſſet er Die Zahne wider mich zufam; 
‚men, ich will ſeuffzen. Ohn GOt—⸗ 
reg Berhängniß wird Fein Tyger 
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‚1. Sam. 2, 9. aufı 
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mir ſchaden, und Fein Löwe mich 

Meines Feindes und 
Rißgoͤnners Liſt vermag vielleicht 
viel, fein Bermögen noch ein meh: 
vers, fpielete er allein, doͤrffte ich 


‚leicht unter die Züffe gerathen, weil - 


GoOtt mir ein Yuge und Hand dar; 
inn bat, wird.eg nicht gelingen, wie 
er meynet; ‚fordern wie cd GOit 
haben will, unddamitbin ichalfezeit 
wohl zufrieden. Wäre mein Ver; 
mögen gleich weg, Hiob6, 13, wird 
ın.ch Doch mein Herg nimmer ver; 
lieven, noch ich das; fo lang ich noch 
Herb und Hoffnung habe, wird mich 
BON ſtarcken, auch über mein Vers 
mögen nicht faffen verfucher werden r 
1.07.10, 13. Der Gerechten Ge; 
ber Berg viel, wann es ernſtlich iſt, 
Jac. 5, 16. Unter jene kanſch mich 
nicht zehlen, doch vermag ich alles 
durch den, der mich mächtig macher, 
CHriſtus, Bpilip.4, 13. VAm ernſt⸗ 
lichen Gebet wird es der Heilige Geiſt 
mir nimmer fehlen laſſen. Unſere 
Feinde koͤnnen uns die Kunſt wohl 
lehren, ernſtlich zu ſeuffzen, wann 
ſie recht ernſtlich uns an Leib und 
Seele plagen. Vorhin ſagte man, 
wer nicht beten koͤnnte, follte 
See reuſen, fo würde er es ler— 
nen. Diefe Leitiones fan mannun 
zu Lande genug faſſen. Die Welt iff 
voller Teuffel, und boͤſer Menfchen, 
die ung dag Leben fauer genug mas 
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‚won dem Leibe des Todes bifreyerzu| |feiner Zeit, ein glückliches 
eyn, kaine Tod⸗ Sünde mehr zu bege- Fimen fatfen 7 070 = 7 ma 
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fichr nicht beihamen, doch wollen wir) Ein Chriſt iff gern zufried 

‚leben, fo lang GOtt will, und was uns| Mit dem, was G 

zu leyden Aufgeleger, mit Gedult er⸗ —— Re 
Etagen, @dtt wird alles Dinges, zul Was ®Grrwoill, iftfein? 
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Sur SCH, ein harter Knopff, und 
ein böfer Tropff, doch kommt end» 
lich alles Linglüc auf feinen eigenen 
Kopf. Die Splitter von einem harten 
Aft, fahren wohl ihrem Meifter zu 
Zeiten ins Geſicht, muͤſſen ſich aber 
doch zuletzt unter die Art beugen, Na⸗ſſi 


bal war ein harter Mann in feinem | | it noch 
Thun, und beßhafftig, 1. Sam. 25,3. heute fleißig gefungen, dörffte esiman- 
Sen bartınK | mildern Ordanı- 

n bringen. Pharao gewann mit ſei⸗ 

nichts mehr, als 

Meer 









wohl einen Stoß geben, arum nicht 
umwerffen, 
‚2 4) All v *58 





er gabe des Davids Bothen harte 
orte genug, ſchadete er ihm aber 
nem harten 
daß er mit den Seinen im 


nicht felbſt? wer die Naſe hart ſchneu 
verſchmeltzete, 2. BuhMof.rs,28. Lee 


et, zwinget Blut heraus, und werden 

gm reiget, zwinget Hader heraus, 
viathans Herg iſt fo hart 
Stein, und fo veſt wie ein —* 


prichw. Salom. 30,35. Dein Vater 
hat es zu hart gemacht ſagte Das Volck 
unterſten Mühl: Stein, HRiob 

—* Aal Viel Menſchen gleichen ihm, 
ihn in feinem Reich beſtatiget haben ;| fie offt noch härter als ein Stein, Diefer 
weil nicht, mufte er mit dem harten] |fan endlich ein Tangiriger Neger 
Botten, den Gdit zu ihm fandte, au] wo nicht erweichen, doc Durchlähern 
vortieb nehmen. Allzu hart, hat keine jene werden weder durch dieThrän 
Art dag der Ochſe mit feinen Hoͤrnern! und Seuffzen der Wirtwen und Wäyr 


fen, 


u Rehabeam, 1. Buch der Kön. 12,4. 
ätteer eg gelinder gemacht, würde es 


‘ 


. » . 
3— —8 
* 
. 


— — — — 


2 neh durch das Geheul und Ge- 
der Elenden und Armen zum 
tleyden 
es Hand wieder hart uͤber ſie, 
1. Sam.s, 7. und ihre Miſſethaten 
druͤcken fie hart, ‘Pf.65, 4. BielMen- 
ſchen haben ein harter Angeficht, dann 
inFels und wollen ſich nicht befehren, 
* 5,3. ſie halten hart am falſchen 
Gottesdienſt, Fer. 8, 5. und find da: 
von weder mit gelinden noch fcharffen 
Worten abzubringen. Was ſie wollen 
das thun ſie und was ſie nicht wollen, 
dawider hilfft weder Peitſche noch 
gleich den Gottloſen der erſten 
eit, die ſich den Geiſt GOttes durch⸗ 
nicht regieren laſſen, dar⸗ 

Or SErr es gar aus mit ih; 
macht, Unter GOttes Hand 
wohl wollen fie, daß GOtt ſich zu its 
m Gebet und Willen neige, das wird 
immer geſchehen, fo lange man di: 






















arte und verſtockte Sinnen nichtän 
er, und das Ders erweichen laͤſſet, 
daß GOttes Geprage darein geſetzet 
re, Dohbleiber an vielen Orten 
das Hauß Iſrael bey feiner harten 
Stirn Ezech. 3,7. und GOtt auch ben 
nenbarten Strafen. Sie find fihel- 
gauf die, fo hart wieder ihre harte 
. Sünden reden, und haffen die Art, fo 
gemacht iſt ihre harte Sunden-Steine 
zuzerſpalten. Weil ſie dann GOttes 
Ruthe nicht annehmen wollen, muͤſſen 


fur ius. 
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fie die ſchwere Hand ihrer Feinde ley⸗ 


den. Die Kinder haben Härte Koͤpffe, 
und verſtockte Hertzen zu denen follt du 
fagen: ſo ſpricht der Herr Herr: fie 
gehorchen oder laflen eg, es iſt wohl ein 
ungehorfam Hauß, dennoch ſollen fie 
wiſſen, daß ein Prophet unter ihnen if, 
Ezech. 2, 4. Gegen die Harten muß 
hart geredet werden. Boͤſe Wunden 
muͤſſen mit Schneiden verbeſſert wer⸗ 
den. Daß der Krancke ſchreyet, wird 
ibm, fo er die Eur zulaͤſſet, zur Ge⸗ 
jundheit gedeyen; reiffer er die Pfla⸗ 
ſter ab, muß er feinen eigenen Wuſt 
behalten, und die Unluſt felbft fühlen, 
Daß die Art nicht alle grobe Knorren 
jpalten fan, darum wird ſie nicht weg⸗ 
geworfen: und dag die Menfchen 
GOttes Rechte nicht halten wollen, 
darum hörer GOtt nicht auf, gerecht, 
weniger ein Rächer ihres harten Her⸗ 
tzens zu bleiben. Wären Verhärtete 
unter uns, der Tag ſcheinet uns noch 
zum arbeiten. Gin jeder erweiche ſich 
ſelbſt, ſo wird GOttes Hertz ſich wie 
derum erweichen laſſen, unſerm Ge⸗ 
bet einen Durchriß durch Die Wolcken 
zu goͤnnen, und zu thun, warum wir 
Ihn bitten, und fo jemand der Armen 
uns um Hülffe anflehete, laſſet ung 
nicht hart gegen fiefenn, Sir. 4,1. und 
Niemand der Elenden mit harten 
Worten betrüben, Cap. 18, 15._ Ob 
dann GOtt, wie Joſph mit feinen 
Brüdern, bißher hart mitung vn 
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die alte Welt von Der 


— alber will Arigefehen] Immd Die Artech 
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auchfremde Sitten, Anacı ——— Das o net ſich an iade allein 
ache, daß einL uͤgen zu 
3 gut auslandiſch betriuf —— 
get; und wo zwey miteinander com Eine Sache pre eb 


erenrtpene beyde einerleySin⸗ tur einfach bezahle 
nen aben ohne einer dem andern Li I Wort auchfir abe fi 
en fie aapeheit zu verfauften. Lind] das Silber — arten 
von beyden fin denLingefhiefreften | [Schuld niit Scyaumeab,dan a 
achtet wird, der den Wolff unter 
= chs Balg nicht weiß zu verber⸗ 
—— peuze viele aſt⸗Wa⸗ 
n guter Worte und guͤldener Ver⸗ 
iſſungen uͤber die Straffen fahren; 


Riemand Syutera 
— 
on an 
er aber viel vedet;i anti | 
wie Wolden- und Lind. Roach 


Pr7) 


— 5: a 9 | 721 
‚Salem. 25,14. Was man Schrifft abgedrungen, oder freywil⸗ 


a man halten Bred.Sat.| ti verfertiget? ob fchlechter Dinag 
ep mehr sufagen, ale oder mit —* heimlichen Borbehal⸗ 
man zu halten ver mochte So ſpielet tung fie ausgegeben ? wird gefraget, 
— RR EN hy a * um Ä fon, dem 
um ande fo vie einen Schein, und der Sonnen 
De de andennfeines] ihren Glan zu Benehmen ; ob recht 
Worts halben verklaget / und doch we-] foder unrecht/ muß dann gleich viel 
—5 Ar 










































gelten, foder Schulöner nun nicht be; 
Bablendarft. Wundere dich uͤber den 
Ni | roceß nicht, die Welt macht GOtt 
| will/ weil das Bapier] ſſelbſt feinen andern; - Was im der 
on Hader Lumpen zufaimmen ge; Norh gelobet wird, mennetfie, dorf⸗ 
—— der Herr ſeiner Hand und je man fo eben nicht halten. Was 
EB menmer,cr werde nur gar zuj ſthut nicht jemand darinn ? fie habe 
eingesfertumpenHund,jo ereinerm ſtein Gebot, und fen auch an Feines 
ORTEN unde, der geringer ift,| [gebunden darum hat fie alle Gebot 
als ten follte; was er ihm gere ur Noch gemarht, und hält Feineg, 
DeruaBaerFet, und ister dann bin [Sie halten des Herrn Wort für 
lea dafiir hatt daß er ihnzuffeinen Spott, und wollen fein nicht, 
Sohfubrang feiner Worte nicht eher] Jer. 6, 10, fie halten Fein Recht, Jer. 
anbalten muſſe biß es ihm ſelbſt ge-] 16, 28. und warn ſie Böfesthun, hal⸗ 
ale oa hrauchet er mehr Win] Iten ſie es auch für Feine Stunde, Zach. 
als fein Marhematicus, undFlıı, 5. fich ſelbſt aber halten fie fiir flug 

h die Buchſtaben, als fein] ſHiob 27, 12. fonftalle Leute für Nar; 
Critiens, jereriftzu lang, und diefer zu] ſren, Pred. Sat. 10, 3. und ztı alfeın 
ober es wohlbedachtig, oder im| [Guten unticätig, B. der Weißh. 2, 

hlaff ieben? ob bey Tag oder] |16. ohne daß fie auch ſich rechtſchaf⸗ 
BB eb nlehh ‚ober mit nen fen betriegen, mann fie viel ihrer 
Gefellen ? ob die Schrift auch verfäl: Lieblingen für redlich halten, die eg 
ſchet das Siegelnoch gang, und mit! doch nicht ſeyn, und nicht eben eg fo 
mag für Dinte die Buchſtaben gemah⸗ Itreffen, wie Achis mit dem David, 
fet? 06 auch gewiß mit einer Bänfer |1. Sam. 29, 6. noch das Gluͤck, daß 
Seder gefehrieben? ob der Berfchreis. 'alle ſich ben ihmen wohl und vedlich 
berni oder voll gewefen? obdie] — wie dieed Helden mit * 
y yy .B. 
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1.3. der Chron rar m&s many erlegen wird Wir werden fer 
aber die. Welt haften, was fe will] | Bi —* a Hagg 2,724, DAB 
oder nicht, wir. wollen GOttes Niemand wird anr hren Dörffeit, - 
Sosungen haltet, 3.B.Mof18, 4. darum ———— an GOtt hal⸗ 
fromm bleiben," und uns überall] |ter und nicht weichen, Si . ; 
reiht halter; Bf. 37,37. auch für u N. 0 — 
fever Feinde Macht und zu Im hai⸗ Die Welt haͤlt wssfiewsillund " | 
te; hale Glauben "0° Rah 
ewiglich BT. 14676. und wird feine] | Der nichts halt, iſt abe beſter 
Hand uͤber uns halten 2. Buch) 12° SAP 
Mof. 33, 32. dag uns die, unferer| ey GOtt iſt derambeiten Drany 



























Feinde uͤnd Widerwartigen nicht Der/ was er zufe it, halten Eat R:: 
ERIK BEER ER EEE — I she Wei ei * 


14. Juli des Morgens. u. Ber in. 
CCCLXKRIK. — * 27 Ber 
R a a 66 
Serfchweigen. 
zus der Farbe des Angeſichts nein, Er gegeben WER vonder | 
A fan ınan endlich von der Gef’ eehret nd vo | ide Bee 
fundheit des Leibeg urtheilen, wie] ſchet ſeyn. Menfihen, Die dat Evans 
es um die Seete ſtehet, muß der] gelium trei ven, verruäffen. rock , 
Mundfelsft offenbaren. Nun kom⸗GOttes A ME OO ‚den, darum 
men viel Krande zu GOtt, und diel aber hart Er ihnen Die Moiyenpeie 
wenigſten geben Ihm die Ehre, zu] Inicht mitgerheile Wollte jem and 
fagen, mo es ihnen wehe thut, jeder⸗ |von Ddiefen em Dilater Tu feine ” 
mann fhämer fich, feine Suͤnde zul | Winden haben, nüffe er/ja zeiget 
erfennen, fo machen fie es auch mit) [vo 4 gefehlagen; ſo ſind di 
Menfihen. Daß fie Suͤnder feyn,| [fen ſtumm, ob Die allgemeine "2 
fäuanen fiesnicht, von welchen fieg |te an ihrem Ort erkleckuüch 
aber am meiften vergifffer, will fels| |nen, Daran zweiffelt man nipeper ° 
ten einer offenbaren, undafeichtwoht| |achens. Die Schrift hat 
wollen. fie genefen. GOtt weiß] |dntiegen der Seelen Behortg 
das innerſte unfers Herhens, und] Ineyen, der fich hie anmeldet WWd 
bedarff unfers Mundes in fo weit johme Huͤlffe nicht tmeggehenns Der. 
wicht, Doch, weil dieſen, ſammt je⸗Idas nicht thun will, muß —— * 


— °& 
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bihrens halben ſich ſelbſt beſchul⸗ feinen nacketen Leib nicht erkanut, 


Man ſollte hie billich 


kyn laſſen: da ich es wollte ver: 
ſchweigen, verſchmachtete ich, Pſ. 
- EL “ darum verheelete Hiob feine 

iſſethat nicht, Hiob 32, 5. _ Die 
aber, fo ihr Fuͤrnehmen verheelen 
wollen, ef. 29, 15. werden doch vor 
GOtt zu Schanden werden, für 


digen. ich des wuͤrde der Weibes » Saamen ihm 
avidg Erempel ihm einen Spiegel 


nicht zur Dede feiner Bloͤſſe ſeyn 
geprediget worden, 
noch im Gepuͤſche ſteckte, wollte ihn 
GOtt nicht decken. Iſt jemand, 
der von Hertzen begehret Verge— 
bung, thut er hertzliche Buſſe, und 
ſchaͤme ſich nicht, den wieder zu eh⸗ 
ren, von dem Er ſich abgekehret. 


So, langser . 


„om Fan fih Niemand verheelen, 
“er. 16, 17. EOtt nennet fich nicht 
Allein aller Menfihen Vater, auch) 
‚einen Dater der Barmhertzigkeit. 
Barunr fürchtet ſich dann der Suns 
, Jene Miffethaten zu feinen 
zamerffen? ſolche Furcht iſt 
ht. Mare die Liebe 
It ben den Bußfertigen, wuͤr⸗ 
ne zurcht Statt haben. Ein 

ger Sehtd der Teuffels, in. der 
Simde den Gottlofen alle Scham 
nehmen, und in der Verehrung 


Zeitliche, Eltern. halten ihre Gnade 
fs fang zuruck, bi das Kind-feine 
Fehler erfennet: der ewige Vater 
erweiſet nicht cher [eine Gunſt, biß 
Petrus und Magdaleng öffentlich 
erkennen; Daß ſie geſuͤndiget, auch 
womit fie geſuͤndiget haben. Daß 
den Schaͤcher am Creutz fein Gna⸗ 
den »Brieff ertheilet wurde, war 
feing offenhertzige Bekaͤnntniß/ an 
feiner Seiten, Die bewegende Ur; 
fache, an EHriffi, ſeine unendli⸗ 
che Gnade. Und was wuͤrde es uns 
helffen, fuͤr dem verſchwiegen zu 
feyn, der auch Die Gedanden von 
ſerne weiß? wir wollen alle mit ein⸗ 
fimmigem Mund und Herken ber 
fennen, daß alle gefündiget, auch 
nicht verheelen, womit es gefiheben ; 
fo wird Feine Libertrettung fo groß 
en feyn, da die Barmhertzigkeit des 
Da8_ Hers ſammt dem Gewiſſen ent⸗ Allmaͤchtigen nicht groͤſſer werden 
Dlöffen, werden wir mit dem Klei⸗wird: auch wollen wir nicht, vers 
De der Gerechtigkeit IEſu nimmer Iſchweigen die groſſe Tharen, die der 
bekleidet, werden. Haͤtte RE fie geben weit 
5% y yy 2 uber 














ie ihit toieder zugeben, - dariiber iſt 
„ Marcher in feiner Sunde geftorben, 
amd viel Simden nicht vergeben 
„.morden, teil fie nicht erkannt, 
"neh bekannt. Fuͤr dem Artzt muß 
" aa Barient ſich ſchaͤmen, will das 
Xxrancke Glied geneſen, ‚muß es ſich 

So wir vor GOtt nicht 
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uber unfer Berdienft, und GOtt hatt) Was follich wohl verfchweinen? 
viel nachgeſehen, von allem dem ‚was! Ich willdie Wunden zeigen/ 


wir verwuͤrcket haben. Des Königs] Und zu dem Artzt mich 


neigen, 


Rath ſoll man verſchweigẽ, Lob. ı 2.7.) [Auch feinsErbarmen beugen, 
aber GOttes Allmacht uͤberall erhes] | Es worden doch Die Feugen 
ben, darum ſoll unfer Mund des Lo; ——— wider mich nicht fchywer- - 


bes GOttes voll feyn allezeic! 


gen. 


. 


14. Julii des Abende. 
CCCıxC. 


Uebelgehen. 


©: (ang die Soñe fcheinet,fpiel? Die 
Menfchen gerne auf dem Erdbo⸗ 
den; ſo bald aber gehet ſie nicht unter, 
als ein jeder ſeinen Unterſchleiff bald 
hie, bald dort, ſuchet. Da es Friede iſt, 
will jedermann wohnen; dem Krieg 
laͤuffet ein jeder aus dem Wege; Ca⸗ 
naan bekom̃t wohl Liebhaber, in der 
Wuͤſten aber, viertzig Jahr herum zu 
iehen, iſt den wenigſten eben. So lang 
eſund ſeyn, und an nichts Mangel 
eyden, will jeder mañ gerne, Daß ſeine 
Jahre währen fir und fir; kommt 
Kranckheit, oder fonfteine Roth;fo ift 
das naͤchſte ihm der Tod zu wuͤnſchen. 
Haben wir vonder Hand des HErrn 
das Gute ernpfangen,follten wir auch 
das Boͤſe vorlieb nehmen. Ein Herr 
dingt ſeinen Knecht nicht allein,daßer 
ihm bey guten Wetter diene, auch der 
Soldat wird nicht geworben Die 
Stadt allein bey fihenm Fried? zu be⸗ 
wahrẽ , das foller fuͤrnemlich im Krie⸗ 


ge thun. Er bekom̃t den Solt nicht, 
mit unſern Freunden allein umzuge⸗ 
hen, auch wider unſere Feinde, als ein 
Mann,zuftehen. Gute Lage kan ein 
jeder genieſſen, Die Boͤſen allein pruͤfẽ 
die Beſtaͤndigkeit eines redlichen Ges 
muͤths. Wann GOtt alle Schuͤſſeln 
vollauf giebet, iſt es leicht ein Chriſt 
ſeyn, dann aber müflendie wahren 
Ehrift-Rinderalleinfihtimentiiiwdig 
machen, wann ſie mit CHriſto Humn⸗ 
ger und Kummer, Froſt und Die 
erachtung der Welt,und andereder 
Arten Berüchte, vor Willennehmen 
follen. Undwir haben ung wenig des 
Libelgeheng zu befchweren, Die wir 
mwiffen, daß allen, die vor ung gelebet 
haben /es nicht beſſer ergangen, fie has 
benalle uber ih Ibel geflaget, darum 
aber nicht alleverzager.. Wir wiſſen, 
daß dieſes Leben ein&treit iſt, auch das 
zu find wir in Die Welt kommen, daß 
wir ſtreiten folltenzwarıım entziehen 
wir 


JULIUS. 


wie dañ die Schultern der Buͤrde, die 
wir tragen muͤſſen? die GOtt fuͤrch⸗ 
ten haben keinen Wangel, Pſ. 34, 10. 
und denen kan es nimmer uͤbel gehen, 
die ihr hoͤchſtes Gut in CHriſto ſuchen. 
EOtt wird Gedult geben, wann es 
uͤbel gehet, Pſ.94,13. und den Gerech⸗ 
ten nicht ewig in Unruhe laſſen. Iſt es 
heut übel, morgen kan es beſſer ſeyn, 
und würde es das nicht, fo wird im 
Him̃el alles aufs beſte werden. Nun 
gehet es vielen Seelen fehr bel, Jeſ. 
15.4. Wir müffen der Zeit erwarten, 

we ſe auch formt, und mit ihr zufrie, 
den ſeyn wie ſie iſt. Zeit, Neyd und 
Eryd,dieteeinander allezeit die Hand, 
— daSterb: 
lichkeif wohnen, werden an unferm 
Hismel keine andere Sternen aufge: 
ben. Erwegen wir ſtets, um welches 





#1 wir mit der Zeit gerne zufries 


den fenn,und ung glücklich achten, daß 


uns nicht uͤbler bezahlet wird, Daß], 


Ubelfo wir ſelbſt begangen. Es iſt eine 
Fiese Zeit/damir Hie Thraͤnen⸗Brod 
‚enenmüfien, gegen die Ewigkeit, da 
N 
en 


Hnen ſelbſt gemacht, Sprich. Sal. 
21,1 anddiefe haben minder Urſach 
1 Elagen ; kommt es aber unmittel⸗ 


ms uͤbel gehet, Jon. 1,174 









geſpe ſet werden. So find auch viel, 
Die ihr übel Gefchick durch Wolluſt 


| ben anbrechenzund je mehr wir hie ge- 
! 
| 


rvon dem Herrn, find wir Ihm | 
zu Lieb / mehr zu dulden ſchuldig, alsWann dieſe Reife wird ein Ende ha⸗ 
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das. Wir ſehen hie viel Gerechte, als 
hatten fie Wercke der Gottloſe Pred. 
Saloım.g. auch haben die Verraͤchter 
in der That alles die Fülle, Jer. 12. 
Das muß ung nicht ärgern,ift es doch 
von unferm Meifter vorher alfo gefa- 
get worden. So muſte EHriftug es 
haben,und wir mit Ihm. GOtt wird 
der Gottlofen Stunde wohl heimſu⸗ 
chen, wann feine Zeit Eoinmt ‚Bf. 75. 
der Gottlofe wird nur behalten, auf 
den Tag des Verderbens, Hiob 21. 
Wir wollen indeſſen bey allem Ubel⸗ 
gehen froͤlich und getroſt ſeyn, es wird 
uns im Himmel alles belohnet wer⸗ 
den, Matth.5. Der HErr, deß die 
Rache iſt, wid bald erſcheinen und deꝛ 
Richter der Welt wird vergelten den 
Hoffaͤrtigen, was ſie verdienen, Pſ. 
94.10 lang koͤnnen wir leicht warten, 
dann wird der Gerechte ſtehen mit 
groſſer Freudigkeit wider die, fo ihn 
Sr m har der Weißh.5. 
Muͤſſen wir gleich durchs Meer, wir 
erden darum dariñ nicht erſauffen. 
Ob durch viel uͤbele Tage unſern Weg 
nach dein Himmel — es 
kommt ein guter Tag, der alle uͤbele 
reichlich vergelten wird. Es wird bald 
der allgemeine Abend der Welt kom⸗ 
men, und darauf der ewige der Freu⸗ 


duldet und gelitten je groͤſſer wird uns 
ſere Herrlichleit im Himmel feyn: 


Vy vyyu 3 ben, 









Yusertwählten BOctesankandert, 





ung keine Quaal mehr rüßren wir 

Vom Bi ei 

ey ruhe ae TORTE 
El a TE ar ee 


ee eyden Erier. a Ar BE 
Yurhap'rs ra 27402 2 I DE 11 Jeder 


eiftwohfgemißaltein ein groſſer ¶ ſdie Freude des Himmels iftnochwoh 
EL Fremdling, zu Jerufatern und auff werth daß wir vedfxh Darin Fin 
Erden,Luc,24.dgr —— altel fen Wir werden das Waſſerde⸗ 
Fromme leyden und ein jeder ſich mit bens beyCHriſto nicht er 
feinem Ereuß ſchleppen müſſe ehe er mit ihm feinen Kelch auf Erden g 
n den Himmel komt Die Engel, den] Igerrunden haben s 
Jacob im Traam gezeiget, ſtiegen die ſte leyden Matth. 7WIE AH, ER: 
Himmels Leiter ab und auf: w ſal bringt endlich Gedn 1. 
Englifch kuͤnfftig werden will, muß 
eineLeiter zur ohnung diefer Mit⸗ 
Brüder, bald ab⸗bald auffeigen. 
Wohl denen die da leyden nach BOT 
tes Willen, und ihre Seele GOtt be⸗ 
fehlen, als dem treuen Schoͤpffer in 
guten Werden! x. Betr. 4.19. Nie 
mand bringet den Himmel an ſich gu⸗ 
tes Kaufs, wer da hinaufwill, muß 
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| td, >ADBTS» 
wir es nur erwarten FOnmeme 
eitwas Gutes, für mat eBFgH RN. 
harren. Bis uns GO Aegergeeha 
wie viel mir uum feines Ranmeng fe 
nech zu lerden hade 
wird ungder Schem Des Rune 
mehr-Leydensnichtbefteahlen, die) 
rothe Meer muß erſ xchge on 4 
feyn, Diefer Jordan erit Diirchgegan 


—* egar 
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erſt durchs Zucht: Kauf Diefer Welt] Tgen, b ** lliger Rut nen 
gehen, und manchen fauren Wind| Eanaan ankommen Eif@äkte: 


* 
UcCH 
2 


ibn laſſen um dig Ohren mehen, auch 
manchem Linglüd feine Schultern 
unterwerfft noch mehr mit manchem 
Teuffel ſich herumſchmeiſſe / biß er den 
Krantz der Ehren, als ein Streiter 
JEſu EHrifti, davon bringer, und| 


Wille, das wir erſt⸗ ich * rt der 
ehe wir für guten Waiger Formen er 
re des ewigen 3 fommt Ni 
mand, bißalfer Staub zeitliges Lin; 
krauts ihm adgedreſchet 1. das was 
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NR DIA D A - 5 5 Na 
11% — geh ER Hi ichteit des zuku ebend, 
eu Hmm ic vertehlen wol- 3 3. Das Creutz und ſein Leyden 









ſchleuſt ung auf den rewigen 
tel, aus dem Creutz eine nk aus 
der Laſt eine Luft, und aus A HB 
ſchweren eine Ehre ONE, "Ge 
oh 1: fahıeen. Das Gold komdult trägt alles mit Sehor⸗ 
mich j 9 —— euer, als durch am mir Schmergen, Gro A higkeit 
Die, unge fen Meier: Es muß! Imit Uberwindung, und eine yferige 
kyn, — uns| Eutſchlieſſung, in GOttes Namen al: 
Be bölifchen Feuer entzeucht les zu Senden, verſchlucket alle bittere 
Dr alle Der. Rürfkr Seiter der Welch | Pillen der Verdrießlichkeit, mit Hoff 
ret. „Gutes hun, und Boͤſes leys) nung der Geſundhtit und Befferung. 
ES hriten Recht, wir müf-| | Daß es die Gottlofen MfS Dach, als 

Ä 1 ke Pſalm77. ob uns jwir, muß uns nicht ärgern, ihr Jor⸗ 
er Mute Kinder alles Leyd dan fleuſt endlich ing todte Meer, unfer 
uf Ja uch die nicht ſchelten, viel⸗ Truͤbſals⸗Waſſer aber ind ewige Les 

ic him der HErr befohlen,| Iben. Niemand hat Mitleyden mit 
Ti — Beh in ihren Befehl aus dem Baum, das er geriget wird, dann 
| de tberden. ung datum nichtl Jer träger darnach defto beffere Frucht. 
wernic er. ir wollen unfere See Auch beflagt das Licht Feiner, daß es ge⸗ 
SD tt 6 fehlen, mic dem Leibe mag Ifchneuger wird, es brennet darnach 

esächen, Br u, EHriftus Bat für! [defto heller. Die Sonne wird am meis 
— Eye auch, Avoft,! Ifenangefhauet, wann ſie in der hoͤch⸗ 


len, Die ea 
De Aber don Menfhen hits. Da 
— Ab⸗ IE BAHN m nid 
fett up onen hen fonmen,dar- 
BUND TTWeuſchen uber un- 





















































9.7 init minder. Glauben, | |ften Sinfterung ſtehet. Das wir ans 
— Kieben, beyden und um OOttes willen |fehnlich werden, fuͤr Heiligen und Men⸗ 
r fi nf Pal Ubungen unfers| ſchen, müfen wir. was leyden; was 


mis. Machen wir cs hier⸗wir nicht zu tragen vermögen, wird 
red as zeitliche Ley⸗CHriſtus mit tragen.  » 


* Fo —— Was ſchon vorbey, und was ich 
aber wohl bereiten, Die 2 ſo | — leyden, — 
e 


u et ze ; 
- nr  ;® 


+ Sara 
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'b id) an, mit Don einerlieben and, | 
Giehnnbeyderiey aus ie ——— — 
Es kommt 





en, dbringt 
das theure Dfand, Mich in mein 
15. Julii des Abends: 


CCCKCIT, —— —— 
| Bhf... 
wer Finnen einerley Werck hun, ydicb das nicht wundern, es geſchiehet 

und darum doc nicht einerley 


' viel aus Heucheley, mancher dienet mie 
Yohmhaben. Eainopfferte fo wohl als] Ifeinen Aufferlichen Eeremoniar mehr 
Abel i. B. Moſ. 4,3. und gleichwohl ihm felbft, ald GOtt, daß er uͤberall 
wurde diefer angenommen, umd jener 


für einen Heiligen angeſehen 

„ verworfen. GOtt ſiehet nicht fo ſehrſlaſſet er fich bey aller Bere 
auf das was gebracht, als auf die Wei-] I Heiligen finden. War nich 
ſe damit es gebracht wird. Die todte Ifelausd unter denKind dar⸗ 
Dpffer, da das Hertz nicht bey iſt, find] ſum aber nicht heilig. Deines Opffers 
im nimmer angenehm. So des Opf-| [halben ſtraffe ih dich nicht, iſt doch Das 
ferers Hand die Seelenicht mit inden| Jallezeit fürrmir, ‘Pf. 50,8, aber dad 
Himmel hebt, wird jene allein nichts] |die Zucht haffeft, md wire: mein 
gelten. Esfommen vielzur Kitchen, Wort hinter dih,dagdummtinen! 
viel beten, viel gebrauchen die aufferli-] Fin deinen Mund nimmt um 
che Mittelzur Seeligfeit, fie werden] |Herken doch von mir weicheſt 
alle getaufft, die Chriſten heiffen, auch] Jum wird der Gottloſe geſtraf 
alle zum heiligen Abendmahl gelaffen 
viel bauen Kirchen und Schulen, ande- 
re geben groffe Allmofen, noch andere 
find faſt abergläubifh im Kirchen be 
ſuchen; daszu unterlaffen, achten fi 
füreine Haupt / und Tod» Sünde, in 
allem den iſt nichts verwerffliches, das 
Werck ift wicht zu tadeln, gleichwohl 





































ferte nichts, als heiliges Merk, dasarı 
ihm ſelbſt nicht zu tadeln war, doch ger 
riethe cs ihm zur Sünde, weileribem 
felbft mehr opfferte als GOtt umd fein 
Werck GOtt fürwarff, als ein Dar: 
ligthum, das doch fein eitele 

und Einbildungverderber hatte. Da 


— rg en j: * —— * In —* ie: armen Witwen 

rafft, und unter fo vielen Gutes: harfflein ein höher Opffer geachtet, 

Wuͤrckern die minften erwaͤhlet. Laßl / alsder Schrifftgelehrten reiches F; 
i | und 


“ 
— “= — 
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amd Silber. Die Opffer, ie GOtt 
allen, A A geaͤngſtetes und 
Hoc it dem HErrn lieber, 
dann Dpffer, Spr. Sal. 21, 3. wo 
dieſer, ſammt dem Glauben und Lie; 
de, das Opffer anzuͤndet, fleiget es 
nimmer in den Himmel; von den 
andern feblofen Opffern heiſſet es: 
fie find dem HErrn ein Greuel, 
Spr. Sal. 21,27. Es iſt nicht die 
Menge der Opffer, Die GOtt gefaͤl⸗ 
let, Jef.t, ı 1.fondeen dag gute Her, 
das geopffert wird, und die einfaͤl⸗ 
tige Hand, die fonder Gefuͤhl des 
dienſtes, ſich nichts zu verdie⸗ 

nen erkennet, und um des Verdien⸗ 
fies ChHriſti willen allein angenehm 
bey zu werden, bittet. Opf— 
fern wie anders, werden wir GOtt 
nimmer gefallen, er.6, 20. mehr 
aber mit unſerm Opffern verworf⸗ 
fen werden, . 20, 26, darum 
werden ihrer viel bey ihrem Opffern 
ſelbſt zu ſhanden, Hof. 4, 19. GOtt 
vertilget die ttlichen Opffer, 
B.der Weißh.n2,4. fo wohl als den 
u igen Gottesdienſt, Roͤm. 
12. Viel Glauben, und haben 
keine Wercke, viel dieſe, und keine 
Liebe, ſie ſind beyde einander gleich. 
Der den Glauben hat, und keine 


Werde, betruͤget ſich ſeibſt, Jac. 2. 
Der Baum ‚ der Feine Fruͤchte brin⸗ 
get, wird abgehauen, und ing euer] —— ſeyn. 
"De. 7 3 33 


8, DI. 51, 19. und That ud Wahrheit, 
gen wir Ott, M 





eworffen, Match. 3. und fo wir mit 
orten lieben, und nicht in der 
oh. 3. betruͤ⸗ 
(ben und ung 
elbſt; und der die Liebe bey, dem 
Opffer vergifiet, bat das Beſte aus; 
gelafien. Viel opffern GOtt mehr 
aus Gewohnheit und Zwang, als 
von reinem und willigen Bergen, 
darum iſt ihr Thun eitel und verge⸗ 
bend, und wann fie dag Belle vor 
Menfchen + Augen thäten, werden 
fie Doch GOttes Augen damit nims 
mer gefallen. Der Himmel wird 
wohl aus Gnaden gegeben, und 
nicht verdienet, Rom. 8. Gal.4. Doch 
will GOtt Niemand binein haben, 
als der Ihm von gantzem dergn 
auch mit der Hand gedienet er 
folche Opffer bringer, iſt fein lieber 
Sohn, von andern Werd; Heiligen 
weiß Er nicht, wo aber das Werd 
in der Liebe, und ohne Wahn dee 
Verdienſtes geſchiehet, wird der 
Gutes» Wurdende felig werden in 
feinem Werd, und nicht um der 
Werde, auch fein Opffer wird GOtt 
ſuͤß ſeyn, meil Fein Honig der Auf 
eblafenheit Ddabey war, Wag wir 
Buben, it GOttes, und was wir 
Gutes würden fönnten, kommt von 
hm. So * Leib und Seele, auch 
and, Geiſt und Sinn, mit allem, 
was an uns iſt, GOtt zum Opffer 
Koͤnnten wir 
dann 
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CEEKCHL > 
Wie. 
el Ba ——6 ſchlaͤf⸗ le Eon Den Fr d, fofi 
als auf dem] Inur ihn ſelbſt zu ker nie 
ke 0 be — an⸗ * **— urti 
ve über Schlaffloſe Nächte Elagen ‚| ine vie i 1 
Seh dig von Feiner. Plage, warn bey feinem ee 3; — 
ie Augen ſich ſchlieſſen, ruhet auch] anderer bey feinem 9 — 
fein ſanfft. Der mit GOtt und] Wein, weil er nicht br be } 
feinem Gluͤck fein if, ne 8* auch nicht mehr ver —**— 


feiner Unruhe, feines Rachſten ——ã — 
Palm⸗ — ſtebe ihm Se dert vom Himmeli —* er 
im Wege, Naboths Garten ärgert] weiß, daß er He. et, um! ud 
ihn nicht, er laͤſſet ——— ſehr ruhig, daß er hat⸗ nimm 
reiten , und gehet ſelbſt zu Fuß, mehr] [verdienen ——— 9 


frieden mit dem Wenigen, das er Jallen Kleidern, fellfe n La 
at, als weniger er was Groſſes ja arus Gewand gemachte 
wuͤnſchet, oder verlan H. Er hat] damit wohl zufrieden,g ie 
allezeit ein freudiges Hertz, Das er] ſchirre gar des Hiobe St u 
egen alle Königreiche * £ vertaus] Imurvet er darum 3ird.er 
t, über dem befiget er. ein gut! 'Erand, liffet erden Leib im 
Gewiflen,das ihm allein Reichthums; ige ſich ſchleyppen fein 
genug ift. Ev fan dag wohl leyden, oh⸗ nen eeg als Den andern 
ne Beneyden, daß um ihn lauter rei⸗liehret er all ſein armes & 








i 


— —— ET. Yay 


alles ein Ende Haben; der Gottloſe 
hind nl ſand Ruchloſe beträgt ſich gan ans 
aus, er Fan das leicht entbaͤh⸗ Iderg, Er will die groſſe Welt im 
1, was erentweder ohne Befchwer] |fein Klein Gehirn faffen, alle Dinge - 
ven nicht befaß, oder weiß, Daß esffiollen fich nach feinem Willen fhi, 
fein eigen micht war. Er meiner fen, jedermann thin, was er ba; 
winner, war er fiehet, Daß andere] [ben will. Diefer ift ihm nicht eben, 
‚auchy er träger es mit lachen] ſund jener auch nicht, wieer fol dar⸗ 
m Munde, was ihm uͤbels begeg,| füber zandet er mic fich felbft, und 
net. Er hat gelernet, daßmankei-| traͤndet fich ſelbſt, ohne, daß 
ſück groͤſſern Berdruß thunj fer ihm⸗ ſeloſt zu rathen weiß, oder 
Das verachten. Laͤſter urichten, mann er gerallen ift. 
jemand ohne fein Derfhulden Gewiß eine unfelige Mühe, die der 
| ee darzu, unddulder] Jeitele Menſch ihm feLft Ne er 
ftlich ft, und fonft Feiner. Komme 
nicht alles von GOtt, oder, hat Er 
licht einem jeden feinen Theil von 
Ewigkeit ber allbereits zugeleger? 
warum find wir dann AR eigene 
Hender, inden, dag wir doch nims 
mer zuandernvermögen? die Welc 
tar vor ung, und wir find nur ein 
kleines Stüclein von ihr, auch 
a, Iſwann wir laͤngſt gefallen feyn, 
eigen Glüds Fan fo ungehalten| wird fie denne bleiben, fo lang 
it) Das ihn von der Ruhe feines] ſie foll, auch, die Menfihen ſeyn, 
nſchen Gemüthes abhalten ‚| wie ſie waren. Daß Cain etwan fuͤr 
Der ihn verwirren konnte. Wiel leinen frommen, Laban für einenges 
ie Wei rechten, Nabal für einen — 
Judas für einen ehrlichen Mann,ben 
ihr paßirte, was gehet ung das an? 
Stuͤrmeten wir gleich dagegen, wird 
| fie darum nichts beffer machen, dag 
efinlet er fi uns uͤbel daucht. Mit der Ruhe des 
ſeyn, mit Dem Troſt, es werde — fahren wir getroſt nr 
* 533 2 Ant 
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alle Ktinven, ind iſt nichts fo Wider; Welt if, und darum 


wärtiges, dag wir damit nicht uber: 
winden fönen. Diefe Ruhe Fort von 
GOtt, und findet fich in der Wurs 

el des Lebens Baums, Chriſto, 


nd wir Zweige an Ihm, werden 


wir, trogallen Orcanen, Doch froͤlich 
fortwachfen,, big wir mit der Spige 


unferer ung inden Himel kom⸗ 
men. ale Oele ind wir. ale Die 


Traurigen, und doch allezeit frötich] So 
in GOtt. 


der dieſe Speiſe hat, findet 


feinen Hunger nach allem, was in der 


ee ß er allezeit. 

ruhig MODE, und in ihm 

Die Melt chit viele — 

Der ſie koͤnnt eben, 

ch will die Unrub fliehen, 

Und darum mich bemühen; 

In Buhe abzuwwaruen, / 

Wie ſichs mit mirwill artenz = 

Kommts dann nicht, wie ich 
| te 

was ich folte, «. 


30 trag 
Und bin wohl zu 


|| Deitsmir von GOit beſchieden. 


16, Juli Des Abends. 


CCCXCIV. 


e, Verlangen. ER 


einem Gebot lebet der fleifchliche 
Menfch fo wohl nach, als dem 
vierdten. Denalten Adam, und der 
abgelebten Even Gebeine nicht zu er⸗ 
en, *— er alles, was er nicht 
ol. Den Dauben kehret er den Ruͤ⸗ 
den zu, und der Schlangen gehet er 
mit Fedfichem Gefichte —— Er 
haſſet das Gute, und liebet das Boͤſe, 
auch wann er hundert Jahr alt wuͤr⸗ 
de, bleibet er doch ein Kind. Er ver⸗ 
langet das Meſſer, und iſt nicht eher 
zufrieden, bis er ihm ſelbſt damit die 
Kehle abgeſchnitten. Er iſt geſund am 
Leibe; und kranck ander Seelen, und 
will doch ſeinen Artzt nicht. | 


Seine 
Begierden find allezeit irregular⸗ dar⸗l! 


allen feinen Wegen. Dieſe 
Begierde hat ihn fo ſehr eingenom̃en, 
daß er meynet, nichts zu 


um feiget er nimmer der Regul des 
Gei —5 dem falſchen Magnet 
ſeines Fleiſches. Er ſchatzet ſich nie⸗ 
mahls ungluckfefiger , als wann ihm 
das Gluͤck ſo wohl will, ihm nicht zu 
eben, was er verlanget. Er kennet 
ein eigenes Beſtes nicht, darum vers 
langet er allezeit nach dem übelften, 
Für alles Wohl, waͤhlet er das Wehe. 
Er verwirfft das Bette,daraufer ru⸗ 
big fhlaffen koͤnne, und wuͤnſchet den 
tein,der fein Haupt druͤcket. Er kle⸗ 
bet an der Erden, und will durchaus 
daß ihm alles Irrdiſche ** auf 
Seuche der 


wann 
er 


* 


JULTUKE | 3 


Anichtalt Fr es beſitzet, auch fein rechter ſſwird, auch Rahel ihres Wunſches Kin⸗ 


Menſch zu ſeyn, ſo es ihm nicht gehet der zu haben, gewähret, und daruͤ⸗ 
nach Art der eitlen Menſchen. Was ber das Leben verlieren niuß. Gleich⸗ 
man ihm auch fuͤrleſe, achtet er alles] wohl fahrer jedermañ fort, zu verlans 
für unnuͤtz foerfeineschörichten Her⸗ igen, was er nicht fol, auch zu begeh⸗ 
e nicht hat. Das iftdiellr-||ren, davon er wenig Proft haben 

ch warumfein voller Magen allezeit | mag. Es gefchehe alfo, daß diefer in der 
mehr Speife, und fein wohlbefleiderer] | Welt groffe Ehre und Würde hätte, 
Leib mehr und andere Kleider wuͤn⸗ darum wird feine Macht den Tod nicht 
ſchet. Wann fein Mund ie verjagen, es wird gleichwohl zuletzt 
pt auch ſeine unerſaͤttliche Ber] [heiffenzer iſt geſtorben, und feinen Leib 
erlichkeit, dann vwerlanget er DIE, | werden die Würmer fo wohl nagen 
dann ein anders, und weiß in allem] und freffen, als eines geringern, ob» 
dem nicht, waserwertanget, ohne, daß ine daß er ihm ſelbſt ſchwere Bürden 
fein Berlangen alle Stunden vergröf- | aufgeleget, die er kuͤnfftig wird zu vers 
fert wird von eines andern Habfelige]| [antworten haben. Laß einen andern 
keit, dann der Ferthum hat ihn fo barıf allen Reichthum haben in der Welt, 
berhöret, ück und er koͤnnen nicht [für allen den wirder nicht einen Tropfs 
beftchen, ſo ſie nicht beyde an einesan- 
dern Stecken gehen. Er will haben ‚| zu reich hat manden ums Himmel 
was andere, und darum verlangeter] reich gebracht, und es iſt ſchwer, daß 
den Rauch von eines jeden Schorftein, | ein Reicher, der fein Herg an feinem 
audy das Geld aus eines jeden Raften, Reichthum haͤnget, ins Himmelreich 
gleich viel, ob es ihm gedeyen koͤnne, kom̃e. Ein (dom Hauß verlangen und 
oder nicht, dann dieſe Ruck⸗ Gedan-| haben, iſt auch der Welt Wunſch, ha— 
een bat ihm fein verkehrter Sinn ge⸗ben ſie das, iſt diß offt die Urſache ge⸗ 
nommen. Vielen gluͤcket ihr geſuchtes weſen, daß ſie die Huͤtten im Himmel 
daß ſie den Strick, nach dem) nicht gefunden. Sie verlieben ſich in 

ſte fo lang verlanget, deſto eher an den ihre Palaͤſte auf Erden, und vergeſſen 
s bekommen. Der verlangetnadh, ‚des Daufes im Himmel: fie prunck⸗ 
u; ‚und fie werden ihm zu einer] Iten ihres Leibee Häufer, und vergaß 
Soñe voller Sorgen, die Mutter füfz} (fen alles Schmucks der Seelen. Lei⸗ 
fer einen Eain,und Eli muß Hergeleid] |be8 - Schönheit verfangen ‚ ift eine 
an feinen Söhnen haben, ohne daß] wohl⸗ gefaͤrbte Erde winfden, ein 
nicht unfelten, Dina gar zur nl Regen und firenge Kufft * 
u 3535 ie⸗ 
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diefe verderben, und Die Schoͤnheitſ [den andern verlaͤſſet. Ein Chriſt fäffe 
wird doch endlich von Motten verzed-] Job | 
vet. Geſundheit verlangen alle, und 
wagifteganders, dann ein Del, Das] |ni ven Mens 
feine Lampen bald verlaften Fan, ein] Jüchen un erv en 
Funden, der bald fan verlöfcben zeine| Hand hat / iſt ihm alles, Dasılıbei 
Roſe, die bald verblüher: ein Gvaß,| verlanget er nicht, dann er weiß daß 
das leicht verwelcket. Der iſt ſcheltig, Remand verſtehe, was er bitten, oder: 
daß ſein Geſchicke ihn nicht von hoͤhermbegehren ſolle, darum ſiehet er allein: 
Stamm hat laſſen gebohren werden ʒ Jauf ſeinen Fuͤrbitter J dem 
bedaͤchte er, daß einerley Blut indes] jer feines Hertzens Berlangenhabe 
Königs und Bettlers Mdernröhrete,| ſwird , und wie auch „fomir BOttfie, 
wuͤrde er daꝛum ſo ſchwiuig nicht ſeyn / Jung ſorgen laſſen/ auch unſe 
noch einen andern Stam̃⸗Baum be] Iven allein GOttes gnaͤdigemn ¶ 
gehrẽ als von dem er entiprofien. Ein] fren heimſtellen. I 
* ut Haar, 
































anderer verlanget auch Feundeinder 
Welt zu haben, ald andere, und fe] P 
wide er auchvon ihnen muͤſſen betro⸗ 

genmerden, als ſie; und ſo das ne: | 


sb 
22 


! Ich fuche nicht die Wel 
was werden ihm feine Freunde inder| | Nicht £br, nıcyt Butuoch@r 
Stunde des Todes helffen koͤnnen? Alleın, o SErr nach B 
ohne daß auch in der Noth ein Freund, |Stebt mein !WYunfch und Beni 


17. Julii des Morgens. EN ARE 

CCCKCY. : * 
Die Stunde, —— 
m einer boͤſen Stunde halber ‚tfieleben, um feinem —— 
träger der Soldat ſein Schwerdt ſeyn, ſollen gedruͤcket werden 
alle Tage an der Seiten. Wir willen! wuͤrden uͤbel daran feyn, fo ungdie 
nicht, wann unfer böfed Stündlein| |Stumdede: Berfuchung ungeronffnet 
fommen £önne, Epbef.6,ı 3. und bleis) |fünde; gleichwohl legenihrrerwiehdi 
ben doch meiſt unbewoͤhrt. GOtt bat| |Rirffyng bey Frie a — 
den Chriſtẽ nicht allein zugefaget, daß im Stꝛeit fo leicht nicht wiede 
er fie ſchmuͤcken wolle, auch daß fo (ang! fen eönnen. Diemeiften fhlaffen mit 




















De Jahr: rgeprediget, 1.%0h.2, 18. 
Wie vieiw — —— 
n Bi Salt die Stunde unfers Te 
des kommen werde iſt gantz ungewiß; 
fi ‚fie fee ſchon auf dem 
fie dann nicht zu Fuß, ſon⸗ 
se Bao tein rr 14 
tier ibn begehret ‚auch er fo ‚als 


en der Stunde der Berfuchung, me; 
iger der des Leydens und der Tuͤbſal. 
ad neh. ken iſt, 
an morgen truͤbe ſeyn auch wohl vor 
Abend es anders werden, weder es 
m Morgen war. Wir wiffen weder 
ag noch Stunde, Matth.25,23.dars 
im ſoll eine jede ums fenn, die des Auf⸗ 
ehens Roͤm. 13, 17. Wir leyden big 
ufdiefeStunde,ı.E02.4,11.und mit 
ung vieltaufend inder Welt, und wer 
iß , ob nicht die ſchwereſte Stunden 

| noch fommenmerden? Fuͤrchten wir 
‚tim vorber en, and ſollen doch GOtt und halten feine Gebot, wird 
ſralle Antwort geben. Alles Fir] uns GOtt für der Stunde der Verſu⸗ 
bat feine Stunde, Br. Sat. hung behalten, und auf viel taufend 

al aber aͤnder Zeit und Stun dere Stunden, wird der Tag der ewi⸗ 
Dan. 272 1. daß oft die guten aus] 'gen Freude folgen. Der Magnet rus 
NEBEN Die toir wolten, und andere] het nicht, bis er feinen Norden erreis 
ommen, auf Die wir nicht gedacht.| chet. Ein Chriſt findet Feine Ruhe, big 
Rieimand,der geſund iſt, gedenckt,daßl er A feinem Morgen⸗Stern EHris 
Abtr oft fein Stuͤndlein fo nahe iſt ſto kommt. Auf ihn wollen wir war⸗ 
ß wir imuunfenGedan- ten von eine: Stunde zur andem,auch 
ing nichrbetriege, iſt das fuͤrſich, keine laſſen fuͤruͤber gehen , in der wir 
zu wählen, und eine jede Stundel Inichteinen Seuffzer gen Himmel fen; 
Nie leute zu achten, nichts auf einel den daß uns Ort von allen boͤſen ca⸗ 
' „gen 
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en und Stunden endlich eriöfel die - Wann meine Wfahrt ſey 
itte wird feinen * ſchlagen, der 
ſie mit Ernſt verrichtet. Drum bin id) heut und a 
Ich weiß die Stunde ‚nicht, mahl bereit, 
5 | auch nicht Die Zeit, Bert 
'17. Juli des Abende. ce 
CCECXCVI. Mm 


Eiſchen 

Si: Fiſcher ein Plümper, wann er |ben viel das Netz nicht nach den Men, 

nichts fängt,ein armesStiunper.| |fhen; fondern densifhen ausgemworf- 
Sslautetdagalte Sprüchwort. Biel] |fen, auch nicht ſo ſehr auf das Res 
machen dag an ihnen wahr, die es an der Kirche, als ihr eigenes 
dern konmen darum ſiehet man in al] | Ott viel Seelen zum Himel gefan 
fen Ständen, efende Stüumper, die] [gen wurden, fihhwenigbemubet, wan 
groffe Angeln und Retze führen, und| ſihr Negnur einen Ducatenna dem 
nichts fangen, fie wollen ale Hinfifche] Jandern gefifhet, und inihren Ratte 


chen, Joh. 21, 3.der wenigſte Theil] [geworffen, haben fieg tet, ihrem 
— 53 Die Urſach iſt nicht alle] [Amt genug ethan zu haben, auch 
eit andem Netz; fondern an dem Fis| [wohl Darum Die groſſen Ay 

er ſelbſt Der Das Latein nicht fan, fahen mögen,daß die goſſe Be 


folte es inRuhe laſſen: Der das Hand⸗ hrer Thuͤr nicht vo nd 
werct nicht wohl gelernet, andere laf-| [haben aus UnverftanddasNes nicht 
fen Meifter bleiben; dannoch macht] Jam rechten Ort, oder zueet ter Zeit 
' der Ehrgeig,daß ein feun will, | Jausgeworffen, und Darum nichts in 
was andere / und der Geld⸗Geitz, daß] ¶ GOttes Hauß gebracht; andere find 
Alemannaufdie Fiſcherey ausgehet,| | Stürmer und and, Sturbergewor⸗ 
unddie meiften mit leeremMet wieder] |den, die alle Fiſche durchaus auf eins . - 
£ormen,oder auch fo plump fifchen,dag| |mahl Haben faſſen wo un 
fie Die geoffe ſammt den Fleinen aus-| [die Fiſche nur dickhaͤutiger Hi.‘ 
ſiſchen und einen leeren Teich in einem Biel haben ihr Lehr⸗Retz von gar \ 
Fahr machen. Prediger find Men-| |fubtilen Fäden gewuͤrcket Sie 
ſchen⸗ Fifcher, dazu ma te EC Hriftus] |fcher Niemand verftehen koͤnnen 
ihren Dorganger Petrus. Nun hasl bauch diefe haben vergebend it 






— 


ar. ELITE: 
1 EEE SEHEN ET Verne rg 
noh andere haben durchaus firhen] 


wollen, dazu fir feinen Beruffgehabt, 
und diefe ſind verachtet worden; ande: 
re haben mit zerriffenen Netzen gefi⸗ 
ſchet, wann ſie wohlgelehret und uͤbel 
gelebet haben, und dieſe ſind der edeln 
Seelen⸗Fiſcherey zum Schandfleck ge⸗ 
worden, Oßt haben dieſe Fiſcher unter: 
einander ſich gezancket, und ihre Schif⸗ 
fe find fammt dem Netz untergangen; 
andere haben das Fiſchen wohl gelers 


net, auch Tag und Wacht gearbeitet ‚Eltich 


und dannoch nichts fangen können, un- 
tertaufend Shen kaum einen. Don 
Agripva bekame Paulus nur ein klein 
Stuͤcklein, Mol. Geſch. 26. dann es 
find nicht Biel Gewaltige zum Net 
EHriftiberuffen, 1.Cor.ı. Im welt: 
lichen Stande gehen auch viel auf die 
— aus, und kommen auch viel 
eer zu Hauß. Dielen bleiben die Brä- 
ten von den gefangenenim Halfe befte » 
cken daran etliche gar erfticen, weil fie 
offein fremden Waſſern fiſchen, wird 
ihnen ſolche Brühe zu dem erhafchten 
. gemacht fie werffen uͤberall Netze aus, 
auch in Teiche, die fie nicht befeßer. 
Kommt ein Fiſchahr dazu, wird der 
Fiſcher offt um dag — mit ſammt 
den Fiſchen gebracht. Dieſen ſollte er 
¶ Eeuet haben,3.BuHMof. 13,13. fo 
harte er minderer Gefahr nöthig ge⸗ 
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S ſind drey groſſe Bag Bätfemider 
Welt! ein Soldat, der a ein 
Afersmann, der fein Korn, und ein 
Kauffmann ;der fein Geld auf Ges 
winn und Verluſt waget doch d für alle 
drey das im Namen Gttte⸗ thun, 
und in einer gerechten Sache, wird der 
eine ſo wenig verlieren, als andere. 
Iſſet man aber geflohlenesBrod, pfie⸗ 
en die Brocken uͤbel zu bekom̃en. Im 
Hauß⸗ Stande fiſchet man auch weid⸗ 
. Einerziehet fein Netz hinter dem 
andern her, wo nicht einer garden an⸗ 
den uͤber den Kopff. Vie 
betruͤgliche falſche Netze, die wenigſten 
werffenftein GOttes Namen aus an⸗ 
dere fangen viel, und effen die Fiſce 
elbſt wieder auf, oder verſchwenden te, 
gleich der Kuhe , die den Milh-Topff 
wieder inden Koth wirfft. Diefe has 


haben auch 


ben zufege von ihrer Fiſcherey nichts, 


weil ſie felbft nihe wollten; andere fir 
ſcheten allein , uhd wollten die danke 
Welt verfhlingen, oder allen Handel 
an ſich allein bringen, darum verders 


benfiedie Fiſchereh, fürfihundandes . 


re, fie faen viel, und bekommen weni 
inder Erndte,Hag. r. 


Wir wollen mit ? 


dem Garn, dazu ung GOtt verordnet, 


getreulich Handeln, den Zang damit, 
rd GOtt gefeegnen;. Fönnen wi 


ichl viel ſiſchen, auch nühtsgroffesers:. 


habt darum trauren ſo viel Fiſcher, Ef.| jfifhen, von Fleinen Fiſchlein wird man 


19,8. denen ihr Fiſchen übel bekommt, 
wo fie nicht offt felbfk gefangen werden. 


+ 


auch ſatt. Weniges ögen Fan 
= auch einen ehrlichen umd frommen 
aa aa | 


Mann 


— — 
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Mann maden Was GHDtt be 
fhehrt, trägt feinen Seegen bey ſich; 
haben wir nur felbft nichts verſau⸗ 
met, . auch nichts Tiederlih durchge: 
bracht, wird es doch denen, die auf 
GOtt hoffen, an nöthigem Brod 
nimmer feblen. 








) 


|\Daomachedens ichen, 
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Es wird kein Gluͤck entwiſchen, 
Die ehrlich darnach fiſchen 
Nimm nur das rechte Netz 


Folg billichem Geſte 
Das macht den zweck erreichen. 





18. Julii des Morgens, 
CCCXCV. 


Die 


Faͤhren. 


RS: er fAubert die Linreinigfeit des floͤſſe werden ? gewiß, die Zähren der: - 
Leibes, bußfertige Thraͤnen off⸗ Gerechten haben viel Vermögen bey‘ 


nenden Wegzur Gnade, und reinigen 
die Seele von der Sünde, „wann fie 
ernſtlich ſeyn, und auf das Berdienft 
EHriftifihgründen. Wir haben die 
Sünde in uns gefoffen als Waſſer, 
auch gehet manchem das Waſſer der 
Truͤbſal biß andie Seele. GOttes Kir- 
he auf Erden fichet mitten in den 
Waffern ihrer graufamften Verfol⸗ 

ng, und es find wenig, die bittere 
Siben darum vergieffen. Der alte 

dler verjünget feine Augen in flieffen- 
den Waſſern. Der, ausgedorrete Ama⸗ 
ranth fänget wieder an zu blühen, in 
friſchem Waffer. Es iſt uͤberall tro⸗ 
cken, und die Welt hat ihre Krafft 
verlohren, gleichwohl wollen ihrer 
wenig Zaͤhren vergieſſen, ob durch 


dieſes bittere Hergens » und Augen⸗ 


GOtt. EHriftus hat die Weinenden 
niemahls ohne Troft und Huͤlffe von 
fich gelaffen. Nun ift die Suͤnde Juda 
eſchrieben mit eyſernen Griffeln, 
* 17. und Niemand will mit bufs 
ertigen Zaͤhren die Schrift ausloͤ⸗ 
fchen ; thate man das, würden auch die‘ 
Bluth⸗ rothe Sünden weiß werden „ 
Eſ. 1. Wir find alle eines Mannes 
Söhne, 1. B. Moſ.42. und alle Bruͤ⸗ 
der, ſollte uns dann nicht der ſo nahe 
verwandten Ungluͤck mit zu Hertzen 
ig fo dencket ein jeder auf ſich 
elbſt, und das auch nur mäßig, dar 
uͤber gehen mit uns andere zu Grun⸗ 
de. Feuer loͤſchet man mit Waſſer; 
die den feurigen Zorn GOttes, mit 
heiſſen Thraͤnen der Reue auslbſchen 
ſollten, finden ſich noch zur Zeit we⸗ 


Waſſer, das Ungluͤck moͤchte abge-|Inig, Der meiſte Mann lebet ei 


*ec JULu s. — 


lich und in Freuden. Der gröffefte 
haͤlt es mit den Leuten der vo⸗ 

rigen Welt, iſſet und trincket, friſſet 
und ſauffet / und dergleichen, biß die 
Suͤndfluth des Grimme des Allmaͤch⸗ 
tigen fie alle überfälle und vertilget, 
Mach dem Regen folget der Sonnen: 
Schein. Wollten wir nur bitterlic) 
über unfere Miffethaten und Breuel 
weinen, und mit Zähren die Schuld 
bezahlen, die wir gemachet haben, 
würdedas Ungluͤck, das wir erlebet 
und fonft ung nod) fürftcher, leicht 
abgewender werden. Manches Land 
iſt ſchon ein Hakeldama geworden, 
und wer weiß, was fuͤr Baſilisken⸗ 
Eyer noch hie und da ausgebruͤtet 
werden? perlaͤſſet der Gottloſe feine 
Wege, E55. wird erleben. Wer: 
den wir mit Maria Magdalena ber: 
be Bekchrungs » Zähren vergieffen, 
werden aud uns, als ihr, viele, 
und alle Sünden vergeben werden. 
Viele Adamiten haben AYdamanti- 
ergen nimmer zu weinen, ih⸗ 

ve Buſſe follte feyn wie Bochim, 
und ihre Dersen find, wie Gideons 


rd die meifte Zeit trocken. Biel] Joh 


nden wohl mit Eſau Thränen, aber 
nicht für ihr gortlofes 
heulet offt auf feinem Bette, aber 
nur um Moft, Hof. 7. andere weis 
nen wie die Huren, warn fie Buffe 


figen ‚: kehren aber bald wieder zu ih⸗ 
s 


rem vorigen Leben, Bir wollen.di 


— % 


Hertz. Iſrael ſt 
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fen nicht gleich werden, wohl aber 
dem Hertzen und den Augen befehlen, 
herglich zu weinen, und die Jahren, 
als edle Perlen, gen Himmel zu ſen⸗ 
den, von dannen fie nie ohne Erhos 
rung werden zuruck kommen, bey 
GOtt ift Gnade, und viel Erföfung, 
Pi. 120. Nach Babel wurden des 
Volcks GOttes nur weggeführer, 
12600, B. Eſr. 3. und als fiezu dem 
Herrn ihrem GOtt mit Weinen und 
Zaͤhren fih näherten, gefeegnete Gott 
ſie auch in ihrer Zeinde Länder, dag 
ihrer 42360. fammt 7337. Knechten 
wieder heimfommen, Bud Mech. 7. 
ſo bezahlet GOtt Krieg, Elend und 
Brand, nit milder Hand, bey der 
nen, die Ihn fürchten, und von ih⸗ 
ven boͤſen Wegen ablaſſen. Zt ung 
unfer Glück fieb, werden wir wäh 
(en, was zu unferm Beſten diene, 
Waren aud) unter ung, die mit dem 
David klagen müften: meine Zähren 
find meine Speife Tag und Nacht, 
Pf. 42. getröften fih, daß GOtt zu 
feiner Zeit alle ihre Thränen von ilys 
ven Augen werde abwilhen, Offenb. 
. 7. dann die Thränen der Bes 
drängten fallen wohl die Wangen ab, 
eigen aber zu GOtt in den Himmel, 
2 Salom. 35. bey dem fie Troff 
nden, GOttes Augen fehen auf die 
Gerechten, und Er hilfft ihnen aus 
aller ihrer Noch, 


Aaa ana Saft 
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Laͤßt mildig flieſſen eure 3% — 
en || Uno sur 20 ro he 


ten, 
Sie werden viel Verdruß ab- 


18, Julü Des Abends. vi "DE 
CCCKCVN. as 


Einigkeitl. 

Sirigke ernähret, wann Lineinig-[Imahnen, - find Mei Im Feten 
keit verzehret, gleichwohl finder] [und Streiten, und leben nur gar zu 
man fo wenig Einigkeit in der Welt,ſehr nach dem Fleiſch, das iſt die Ur⸗ 
darum wird. au altes überall ver-[ ſache, warum fie nicht allein zu ih⸗ 
wuͤſtet, felbft das Haug GOttes füller] |vem eigenen Haug wenig Grunde 
durch Lineinigkeit faſt über einen] Steine legen; fondern auch andern 
Haufen: Es iſt wohl lieblich wann] die Ruthe in die Hand geben, fie zu 
Bruͤder eintraͤchtig Beyeinander woh-] |ffreichen, dag wiffen und fehen wir, 
‚nen, Pf. 133, 1. ſie feyn aber fchwer] Jund «8 finden fi wenige, die dem 
zu finden. Zanck und Streit lieger| Ihöfen Dinge abhelffen. Die Bey⸗ 
uf alten Baffen, und wohnet in al⸗ [fpiele find verdrießlich onſt koͤnnten 
en Haͤußern, auch bey denen, diel ſſie bey tauſenden angewieſen werden. 
einer Mutter Bruͤſte geſogen, undſ lim Stoltzes und Einbildung Hal 
ſich fonft, als Brüder, lieben follten,| [ben, wurde der Teuffel vom Him⸗ 
weil fie Alle.einen Bruder im Him ſmel geſtuͤrtzet: die auf. Erden durd 
mel, JEſum Chriſtum, erfennen.L ſihn gleiches. ftifften, werden gewiß 
den Himmel nicht befigen, GOtt will 

B.inur Schaafe darinnen haben, und: 


1 
‘ 





























der * 

Laßduͤnckel hat diefes Feuer weidlich] Jund demüthig war des Heylands Re 
angeſcheuret, und Eigennutz gar zuf [de überall an die Seinige. . Nun find: 
hellen Flammen bracht. Einer gön-f [viel Chriften nur zu hoffärtig, man’ 
net. dem andern nicht, was ihm der] darff den Pabſt nicht ‚mehr in Jta⸗ 
Himmel: gegeben ,- oder mißgönnerf ſlien ſuchen, es träget: den mancher 
ihm auch ſelbſt ſein Ungluͤck, undflim Buſen, den er oͤffentlich vor die 


die andern zus Einigkeit im Geiſt er⸗AHauß⸗ Thuͤr nicht ſetzen darff, —* 
en A 


742 Seiligen Perlen-Scyatzes. Siebende Vertbeilung. 
ann ein Schag auf Erden zu er ſcet ind es wirt Borttlöfenfeir 
hafchen , Lauffet ein jeder feinemf |glück we reffen 
Zothei bald nad... Wann die Schaͤ⸗ die Gefaͤſſe des Zorns mit guaffer € 
he des Himmels ſollten angefchaffer] dult eine lange geit „zu deſto langer 
Dvaal URAN erer Angft ihrer Sees 
(en, wann tie diefe Langmuch gemig 


brauchet. Sein Zorn wird anbren 


werden, meinet ein jeder, er habe noch 
Zeit genug. Hie ſchiebet man alles au 

nen, Pf 2,12, und alles verbrennen, 
die Flammen davon fhlagen uns 


dielange Band, felten verrichtet man 
heute, was man morgen haben follte, 

reits gewaltig in die Augen, 1 
Rauch des —— f 
























































und’gleihwohl weiß Niemand, wie 
baid man ihm den Paß nach der Eiwig- 
keit zu wandern werde ins Hauß ſen⸗ 





den. Der Gottlofe iaſſet es darauff die gantze Welt ſhon er Fan de⸗ 
antommen, voll falſcher Einbildung | ſwill man noch nicht ſo Bald fi zum 
er fönne mit Gott bald klar werden | | OErrnbefebren, als man 4 
undineinem Augenblick bezahlen, wagf [und es die urfft 


Wann ein Ungluͤck nm, dencket 


viel Jahre verſchuldet. Ich will mmt, dencket ein 
er fe Ja 3 jeder —— ffe, 
die 


- bald kommen heiſſet es bey den meiſten, 
und darüber werden fie alt und kalt 
und fallet der meiſte Hauffen eher in 
die Hölle, als er gewollt, Harre hie 
einwenig, unddorteinwentg, ſo bit⸗ 
tenfiealeAufihub. Wollte der Tod 
ſich auch erbitten laſſen, und das letzte 
Stündlein auch einige Tage noch göns 
nen, koͤnnte das vielleicht geſchehen. 
Weil aber allen Menſchen geſetzet ft, 
einmahlzufterben, auch der letzte Tag 
von feiner Dilation mehr weiß, weni⸗ 
ger im Winter eine Erndte geſchehen 
fan, find die ſehr uͤbel daran, Die, was 
fie thun follen, nicht bald verrichten 
weil nicht bald ein Urtheil geſchiehet 
überden Bottlofen, Pred. Salom. ga5. 
meinet er, daß es ausbleiben werde. 
Was geborget wird, iſt nicht geſchen⸗ 


her man Freunde uͤberal in der Bel 

und wozu man am erſte I ie 
Weg, Rath zu ſuchen 
ung gleich feyn , bey D ‚ die ſo 
wohl Othem in der Naſen haben, als 
wir, da doch mancher Sreund bald ein. 
N „und wor⸗ 
auf wir uns am meiſt 
zum erſten verlaſſen. waͤren 
am beſten daran, ‚fo wir es mit GOtt 
hielten, ſo wuͤrde er unſere Feinde bald 
daͤmpffen, Pf 81,150 wir 
nicht, was der e 

nem Volck gethan hat? 7 
Wercke vergeſſen wir bald, Pf.106,13. 
GoOtt würde bald unfer Heyland ſeyn, 
Ezech. u, 16. fo wir nihtzögerten, uns 
zu Ihm zu wenden, mit N 
















och alle: 





auch, dag 





| Fe bald ein jeder unter ums die 
feines Lebens ablegen müffe, 
1,14. Warum eilenwirdamm 
Y 3 zu ſchaffen fuͤr die Seele, 
9 Nimmermehr bey ung woh⸗ 

nen wird? es iſt noch um ein kleines 
Sieh Sa daß wir fterben wer 






| 1 —* — Tod 
— er ſo bald er kan, zu 
den Felß ⸗Lo ein der Wunden JE, 
da wird er fir dem Zorn des ewigen 
GOttes ſeyn, md was und 
ot —— igte, wird bald ein 


dann GOtt gereuet bald 
die Straffe Joel 2, ı3. ſonſt aber fan 
Erfobaldsornigwerden, als Er guͤtig 

geweſen n, Sir. 5,7. Dieler Menfchen 


er dr Imelr e ‚ 

ALL j % AN m 

—J —* a 

. gun eiie Kap Waſſer⸗Flut kommet, 
eine Feuers ⸗Brunſt ent⸗ 

ed der erſte in der 


Himmel und Erden, 
— wei und 


en; und diewe u 
| BEE —ã— 









JVLIVs 
und Anlegung 
des ed fobleibetjeder- 







8 
Dit bald| }d 


oo 3, u. und wer 









Der‘ 
19. Jubi; —* KEN; 
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Bekehrung gleicher id rigen 
dem Regen: WBaffer ; dasnicht fo bald 
verſchieſſet, als fie aufhören, gut zu 
kun 28,14. ——— 
Kieid von Afhenanzulegen; werf 
ee bald von ſich. Ihnen 
muͤſſen wir nicht gleich werden, fo we⸗ 
nig, als denen, die zur Bekehrung 
langſam ſeyn: die um die Efelin von 
CHriſto angeſprochen wurden, — 
fie bald fahren, Matth.ar 
wirdes Heren Stimme —— 
ſen wir uns em zu Ihm befehren, mit 
einem beftändigen Vorſatz, unsni 
mer von Ihmabzukehren ſo wird ba 
kommen, was wir hoffen, Gnade und 
Barmhersigkeit, die wir erbitten und 
begehren. | 


—* Biere forgen, n 
iebennichts auf Morgen, 
Sie uchenbeutundb — — 
eelen Unterhalt. 










Fitig genug ob ſie gleich zulest an den 
Simmel klopffeten/ fanden ſich aber 
ſchaͤdlich betrogen, 
ae jemandfromm werden, der aber 


Es kan zuletzt 
ndaran, Der heyzeiten 


‚ 






* ur wen Sit ide Vertheilung. 
- Wesßt — —— gege na. d nn 


we 
3 (td0 | 



















nah genug ſeyn — ——— 

Petrus davon —— 
— — * dann zu⸗ ſ 
ang ſie noch ſollte der letzte Se en, ſie gehen inne 
— iſt doch der Tod, u Cor. 15, ‚aber ipeiegtedgere mo: ., 
6, und if bey dieſem legten: das] [de, S 1 «Un ve 
ee, daß er Niemand die Zeit ſie eine Zeitlang in de 8 f U eu 
feiner Ankunfft anfaget. Viel muſſen⸗ unſch hätten, wer hu had - 
fih dazu durch langes Krancken berei- | fenn,. € Spri di, 
ten , viel muͤſſen aufder fliegenden Poſt — 
davon. Wie dann der letzte Tag fieh jur ee 
** wird fie die Ewigkeit empfand ihne er: " Katmıte.den 


Ä hi 
——— un fage deman 

wie will es uns zuletzt be — wu y 
Sie fpielen mehren * ben. 
Mannes, undgeder | n,- 


"Der Tod kommt mit dem Men- 
* min die Weit und die erſte Wiege iſt 
ein duͤrbild ſeines letzten Brabes, ſo ſte⸗ 
het auch der Tod von da an ſtets au 
verSchild-Waht,undNiemandtveiß, mietheuieer feineßecter-Bileininder 
wie balder die Feſtung def durch ſo viel — * muͤſſe. Es 
Schwahheit mit ihm parlamentiren⸗ſcher Lazarus auf fder Straffen —— — 
den Leibes werde aufgeben; das letzte 
das'befte, ſo ſollte es billich ſeyn; ſo 
* masicher letztes das argſte umd] und 
nehmen mit Schrecken ein Ende, die 
das —— Leben mit Jauch 
zen angefan eh nit 
en an da letzte usgehen aus der) ſo ſie GOtt 
Belt — —— dem es zuletzt 
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6. Ihr letztes wird Gnade ſeyn | |defo groß, ſie kan ein Leyd werden, Fein 
panın.. der Gottloſen ihres wird | Ding ſo beſtandig, es kan Fluͤgel be⸗ 
chande bleiben, Buch der Weißh. — — ch, der nicht 
Den Gerechten wird es wohl) auch eine Krͤm̃e haͤtte. Es Fan ein Lied 
hen in der letzten Roth, Sir. 1,13. hoch genug angefangen werden,da die 
die GSottloſen werden in der Höllen| | Stimedoch denSinger verlaͤſſet. Der 
uch den legten. Heller bezahlen mufs | dem erjien nicht zuviel trauet, wird 
en Matth.5,27.- Gienge es jemand [von dem legendefto minder betrogen; 
unter ung a rer Pen feye er ſund der das letzte wohl bedenckt, wird 
Hilf, umdgetwöfte fich des Letzten, das |den Anfang behutſamer in Acht neh: 
n es uͤbe Anfan 8 leicht wird ver! Imen. Fortuna volubiliserrat. 
eenmachen;im Himmel wird alles Zuletzt erfaͤhret jedermann , 
jeferwerden. Jndefien wollen wir) Wie wohl und übelerdaran, 
auch n allem unſerm Vornehmen an | Drum fangt einKluger nıchtesan, 
Das ddencken. Es iſt keine sven "Das —— enden kan. 


20. Juli des Morgens, 











IL EPERRE 
ME, *9 * 

—— * —X u —* 

oz A 


a a CCCCı. 
Das Brod. 
m tägliches Brod anzuhalten, iſt ſger abzuhelffen. Viel nennen alle 
Fe umserlauber, Matth.6, ı 1. auch| Dinge ein taͤglich Brod, und weil ſie 
vorher gefagt, daß es im Schweiß] [nicht haben mit andern flets in Freus 
Angefichts werde muͤſſen erwors] |denzufeben, oder an allem Liberfluß, 
erden, 1. B Mof. 3, 19. nicht) [gramen fie fich nicht minder, als die,fo 
| auch von BOtt verfprochen, Ba Ne Porn: fie meynen, daß ſie 
‚Daß er einem jeden feinen befcheidenen| [darum nur leben daß fie eſſen follen, 
il geben wolle, auch daß der Saa⸗und wiſſen nicht, dag ſie darum effen, 
der — nicht ſolle nach! daß ſie leben koͤnnen. Haͤtten ſie das 
Bf. 37,35. dannoch fin⸗recht begriffen, würde leicht ein 

des Brods halber , die ER Brod ihnen befcheret wers 

















en unter den Menfchen. Diellfden, dem Hunger zu währen; fo 
Haben das, und effenes mit Sorgen ‚Jachten fie fich aber nur zu unvermoͤ⸗ 

1277, 2. obwirde nicht morgen folgend J ſeyn, ſo nicht alle Tage je 
Die aͤbrig ſeyn, als heute, dem Hun⸗ * 5 £ Ann Getrayd und — a⸗ 
en, 


—3*. 
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den, in ihr Hauß kommen, 1. Buch; Ihätten. Viel wollen ihnen ſelbſt Brod 


Moſ. 45,23. Es muͤſſen viel heute in 
der Welt klagen: das Brod iſt dahin, 
aus unſerm Sad, 1.Sam.g,7. Aller 
Vorrath des Brods iſt weggenom⸗ 
men, E.3, 1. In meinem Hauß iſt 
weder Brod 
zehren die ungebettene Gaͤſte das 
Brod auch an manchen Drt, Jer. 
3,17.da6 auch die Prieſter nach Brod 
achen muͤſſen, Klagl. Ier. 1,9. Die 
Kinder heiſchen Brod, und es iſt kei⸗ 
nes da, Klagl. Jer. 4, 4. Dann der 
HErr hat den Dorrath des Brods 
weggenommen, Ezech. 4, 16. Hun⸗ 
gers⸗Noth ein hartes Schwerd. Wer 
kan aber wider GOtt? und wer will 
ſagen, daß die das leyden, es nicht 
verdienet haben, und ſo ja nicht, blei⸗ 
bet doch GOtt gerecht, in allem, was 
Er thut, und vor Ihm iſt keiner ge⸗ 
recht. GOtt wird dannoch Brod zu 
eſſen geben den Hungerigen, und 
den frommen Elias nicht verlaſſen, 
ſollten auch die Raben ihm Brod 
bringen muͤſſen, 1. B. der Kön. 17,6. 
und der HErr wird in allen Truͤb⸗ 
ſalen Brod geben, denen, die Ihn 
fürchten, Ei. 30,20. wollte das dann 
ja nicht ſeyn, lebet der Menſch nicht 
allein vom Brod, ſondern auch von 
GOttes Wort, buc 4,4. Laſſen 
wir uns nur genuͤgen, werden wir 
u rechter Zeit ein Stuͤcklein Brod 
*— ‚ da wir es nimmer geſuchet 


noch Waſſer, v. 7. ſo ver⸗S 


ſchaffen, darum lauffen ſie in der 
Welt hin und wieder, betteln wo ſie 
koͤnnen, und ſuchen auf allerhand Art 
und Weiſe ans Brod rommen. 
Viel naͤhren ſich von gottloſem Brod, 
pruͤchw. Sal. 4, 17. und verdienen 
an m m — — aber 
wohl zu frieden, ſo ſie es nur beſitzen 
Des — halber, wird mancher 
zum Mammelucken an GOtt, und 
zum Verraͤther an ſeinem Naͤchſten, 
und damit an ſeiner eigenen Seelen, 
fie ſuchen ihr hoͤchſtes Gut im zitli⸗ 
chen Brod, was einer darum 
meynen fie, ſeye alles gut. 
iſt die Urſach, warum auch ſelbſt 
das Prieſterthum um einen Bif 
fen Brod zu haben begehret wird, 
1. Sam. 2, 36. darum wurde auch 
Simon der Zduberer verdammer, 
weil ev mit Gelde gefucht, ein Stud 
geiftliches Brods an fich zu bringen, 
Apoſt. Gefch. 8, 20. das ihm nach: 
mahls Semmel und Honig wie⸗ 
der eintragen follte. Seine Brüder 
fragen noch heute wenig darnach, 
mie fie ihr Brod fchaffen, auch be; 
kuͤmmert man fich felten, was für 
Wucher man mit dem himmliſchen 
Manna des Wort? GOttes machen 
fönne, fo nur Brod bey Der Pfarr, 
und wohlſchmeckende feiſte n, 
meynet man, es wohl ge 
haben, darnach laufft — J 
ie 


Die beſten Biſſen friffee offt eine 
Sau, und die Hunde verzehren der 
Kinder Brod, Matth. 15,26. Ande; 
ve thun übel, um ein Stuͤck Brod, 
Sprüchw. Salem. 28, 21. und ein 
Stuͤcklein davon hat nicht fo viel 
Brofamlein, als Künfte der Freſſer 
braucht, das anfich zu bringen. Ich 
Anchte, es werde ihnen übel bekom⸗ 
men. JfraelfrigteBrodvomYErrn, 
ganger vierig ahre inder Willen, 
Bub of. 5, 12. Auch ung wird es 
BO von der Erdedarannicht mans 
gelnlafien. Wir wollen dag unferige 
hun, Oott wird den Seegen Dazu 
ſprechen zehlen andere me Brod 
als wir das ihnen nicht mißgoͤnnen 
weniger nach eines andern Brod ver: 
langen, am on unfer Derlan: 
— nach irrdiſchen Brod ſetzen. 
eApoftel des HErrn waren nicht 
reich, Doch gab ihnen GOtt, daß fie 
Ru Rare ſturben. Die Heili, 
gen 


JuLIus. 


vorigen Zeit hatten auch we! 5 
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nig Brod- Magazinen; doch gab ih⸗ 
| nen GOtt täglich damit fie ee 
men konnten. Die —5 hat⸗ 
ten muͤhſeelige Dienſte, und dabey 
wenig Ubriges, gleichwohl fanden 
ſie, * ſich erhalten konnten. 
Der iſt reich bey ſeinem Amt, und 
hat Brods genug, der GOtt viel ein⸗ 
ebracht, in den Himmel, auch ſein 
fund ſo — auf Erden, daß 
er — gezehlet werde unter die 
etreuen Knechte des HErrn. Die 
onſt das Brod in den Pfrunden 
ne mnege refien, und nur 
ſich und die ihrige von GOttes Haufe 
aemandet, en darum, daß ihre 
Schaafe indeffen verhungert, von 
dem Hirten aller Menſchen, einen 
hoͤlliſchen Lohn empfangen. 


3 forgenicht für Brod, 
in ic) verzagt in Noth 
Ih ſehe nur auf GOtt, 

o werd ich nie zu Spott. 








20. Julii des Abends. 
coou. 


Widerſtehen. 


KR) warnet den Thimotheug 
nur für. einen Schmidt dem 


Aexander /der ihm viel Boſes erwie⸗ 
—— und feinem Wort allezeit wir 


unfind 


audwercks viel in der Welt, 


en, 2. Tim. 4 15. 
des H i 


die dem Heiligen Geiſt mit Gewalt 
wiverfiehen,! auch der Stimme, 
die taalıch in ihren Schulen gehoͤ⸗ 
ret wird. Sie meynen, fiebabeneg 
mit Menſchen zu thun, von denen 
fie urtheilen mögen, wie fig wollen, 

Bbbeobb 2 un 
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und ihren Reden nachſoigen, oder. 
sicht, ihre Warnungen achten, oder, 
verwerffen, und wollen nicht wii; 


— 


weit oder zu eng werden, der es nach 
ſeinem eigenen Leibe nicht machen 
laſſen. Nun iſt Iſrael uͤberall tranch 


fen, daß das Wort des HErrn iſt, und will ſich doch in eigener Perfon 


der ſie geſandt hat, auch die Unehre 
ihnen angethan, von GOtt aufge 
nommen werde, ald an Ihm ſelbſt 
vollbracht. Es bieiber wohl dabey: 
wer euch hoͤret, der höret mich, und 
wer euch verachtet, der verachter 
mich; auch nicht minder dabey Daß 
GOtt den Widerfichenden widerſte⸗ 
ben werde, und fieihver Werde Lohn 
empfangen. Es iſt ſchwer wider den 
Stachel zu lecken, und es traget ſchwe⸗ 
re Verantwortung nad) ſich, das 
Wort des HErrn gehoͤret, und nicht 
darnach gethan zu haben. Der be⸗ 
fohlen, feinen Geſalbten kein Leyd zu 
thun, wird gewiß das Unrecht raͤchen, 

allen ungerechten Widerſtehern 


mancher Jeremias noch heute als ges 
klagen: wehe mir, daß ich geboh⸗ 
ren bin, wider den das gantze Land ha⸗ 
dert, und es iſt nirgends mehr Zanck, 
als um der Wahrheit, die will Nie: 
ne: Riemand 
an den, insgemein ma 
fie geredet werden, aber Niemand 


me nimmer zur 16, ie 
Medicin nur aufs Bette, und kein 
Pflaſter auf feine Wunden aeleget 


würde; auch dem wuͤrde dag Kleid zu) Bottſchaffter feinen Befehl 


ig hen: —— nicht, 
epaſſet. er Patien 

ꝛug die. — Füllen der laſſharen n 
laſſen 


‚nicht Heilen laſſen. Saul will nimmer 
vor dem Volk gehoͤhnet, alle zeit geeh⸗ 
ret werden, und thut doch nicht, das 
der Ehren werth iſt. Der reiche 
Mann maag wohl leiden, daß uͤber den 
Geitz geeyffert wird, ſo ihm ſein Ka⸗ 
ſten, darinn er ſo manchen Diebes⸗ 
Thaler liegen hat, nur nicht geruͤh⸗ 
vet wird. Der Fleiſchliche laͤſſet es 
gern zu,daßeinema das Gewiſ⸗ 
jen gerüßeet = 1 fi ihm ſeines nur 
in Ruhe gelaſſen bleibet; geſchehe es 
nicht, und es findet fich ein Obndias, 
der mit feiner Seelen Mitlenden bar, 
iſt Des Widerſtehens meder Anfang 
noch Maß, gleichwohl mußñ das Recht 
des HErrn dem Hauße Irael ver⸗ 
kuͤndiget werden, ſie nehmen eg ar, 
oder nicht, iſt der Schade ihr eine; 
ner. Es find heute viel, die öffent: 
fich zu lehren nur aar zu viel Mus; 
e anwenden, auch darnach Tag 
und Rachtrennen und lauffen, ac» 
dachten fie allezeit an dieſen Alexaͤn⸗ 
der, bediichten fie 2 eines beffeem, . 
bit fie de 

t,Ier. 23. Nicht ale 
ſich löfen und weafiibten, von 
allen, das Iollenden. "Hat der 
von ſei⸗ 


nem 


juLıius. 


en Heren,; und feine Gewalt zur 
Sen, wir Ida Bauhrentur 
— — 
daß um guter Tage n 
— werden. Ge 
ee 
| ‚wohinfiewollen, un 

e8 ift nichts fo leicht den Kr n 
Worte, als alles aufzulöfen, 


ein mel aufzus 
Waͤre alles auchim Him⸗ 
helaelöfer,, was von folchen Miedlin- 
sen auf Erden geldfet wird, geriethe 
in Gettloſer indie Hölle. Es 


HE“ 











iſt ein 
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leyden, wird GOtt ihre Parthey neh; 
men, und ihre Sache 2* Kehl 
deausführen. Um der Welt Gunſt 
muß man ihr keinen blauen Dun 
verfauffen,auch Niemand die Wahr: 
pe verfchweigen , ob man gleich Wi⸗ 
dfindet. Wann wir gegen je 


aͤmern [dermangerhanhaben, was wir ſchul⸗ 


dig, haben wir unſere Seele errettet, 
und das muß uns genug ſeyn; ob vie⸗ 
le alexaudri uns widerffünden, 
koͤnnen fie morgen alle todt ſeyn, wi⸗ 
derftchen wir nur GOtt nicht, wird er 
unfer Beyftand inaller Noch bleiben. 


fo man ihm widerſtehet; Ob viel mir widerſtehen, 
n nicht in der böfen Welt | JIchlaßesalfo geben 
fondernden Guten. Muͤ—⸗ ch werde dennoch eben, 
in einer gerechten Sache dt treulich mir beyſtehen. 
21. Julit des Morgens, 
CCCCHL. 


Der Rohr⸗Stab. 











fen 


ten, und Die 
balten, 





‚von 


n Rohr iſt Fein Zucker auch ſſte: Verläffeft Du dich auf den zerbro⸗ 
mir nicht allezeit wie Sim⸗ 
‚injedem Löwen Aas einen Bie⸗ſcher, ſo jemand ſich darauf lehnet gehet 
nen Sch warm mit Honig. Wir vers 
liegen nituer mehr, als auf unſerꝛe eiger| |fe. 
ig, dieſe machet ung offt, Egyptenland, die ſich auf ihn verlaſ⸗ 
iſt für ein groß Ding ach⸗ſen, 2. B. der Koͤn. 18, 21. Eß 36,6. 
die fuͤr die beſte Freunde zu) Nun ſind mitten in der Chriſtenheit 
die mere argſte Feinde find. Egyptier, und wir verlaſſen uns Doch 
fieß fich nur allzuſehr aufl auf ſie. David hatte viel Aufwaͤrter, da 
weichem der HErr ſag⸗es ihm wohl gieng, hernach fuchte er 
Geb bh 3 etliche 


chenen Rohr; Stab Egypten? wel⸗ 


er ihm in die Haud, und Durchbohret 
Alto thut Pharao der König in 
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etliche, und fande keine. Diedasgröf- 


an den Mann gehet lernen wir unſere 


fefte Maulgehabt, da gr Feiner Hüfte Zuverfigt erſt prüfen, dann betreugt 


bedurffte, ſuchten jetzt alle, ihr eigen. In- 
tereffe zu beobachten, und bey veräns 
derter Regierung, fich felbft zu verſor⸗ 
gen. Um den David möchte es gehen, 
wie GOtt und fein Gluͤck wollte, und 
fo ihn der redliche Barſillai nicht ver- 
forget, hätte er gar Hunger leyden 
mülfen, 2. 8. Sam.ıg,32. Als es 
dem Hiob noch wohl gieng, fanden fh 
Mir-Effer gnug ein, da die. Sonne ſei⸗ 
des Gluůcks einmahl hinter die Wolcken 
ſich verbarge, brachten ſeine Feinde 
Worte gnug, ihn nurmehrzuquälen, 
aber keiner ein Brod. Er meynete es 
wohl getroffen zu haben, als er ein 
Weib nahm,aber auch diefe wurde ihm 
zum Rohr - Stab, als er litte,und ver; 
- doppelte ihm, durch naͤrriſches Zufpre- 
chen, das font ſchon gnug multipliciste 
Led. Mander meynet, fein Gluͤck 
feft gnug gebunden zu haben, warn 
erden Zügel davon an eines vorneh⸗ 
men Heren Gunſt gehänget ; finder 
ſich aber betrogen, dann diefe ſchlancke 
Wenden beugen fih nad) allen Win- 
den. Der verläßt ſich auffeinen Reich 
thum, der ihn doch im Augenblick ver- 
(affen tan.Ein anderer auf feine Weiß⸗ 
heit, die au, ehe er es gewahr wird 
aus feinem Gedächtnig rauchen fan. 


Noch einanderer auffeine Kräffteumnd 


Stärde, dem ein Stärcferer über den 
Halß kommen kan. Wann die Noth 


haben, ſo lang wir aber noch auf icht⸗ 


die Hoffnung, auf Menſchen gefegt, 
uns offt nur gar zu viellBerlaflendoch 
heute Eiternihre Kinder, Weiber ihre 
Männer, und ein Bruder wird dem 
andern zum Verraͤther. Worauf 
follen wir uns dann verlaffen? Iſt cin 
Bluts⸗Tropffen dem andern nidt 
mehr getreu? was iſt es dann, dag wir 
Vertrauen ſetzen auf Menſchen, die ſo 
wenig andern getreu ſeyn koͤnnen, als 
ſich ſelbſt? Sie betriegen ſich mit fal⸗ 
ſchem Wahn, und andere neben ſich. 
Bey gutem Wetter wollen ſie unſere 
Cedern ſeyn, die in Ungeſtuͤnmm nur 
gar zu ein bebendes Reiß werden. 
Halten wir uns zu viel an ihnen, und 
lehnen unſer gantzes Weſen auf fie, 
doͤrfften wir mit Hauß und Hof zu 

Grunde gehen. Eines weiß ich, dabey 

bleibe ich: wer ſich aufden HErrnver⸗ 

laͤſſt, und den Allmaͤchtigen zum 
Schutz⸗ Herrn waͤhlet, wied wohl blei⸗ 
ben, wann gleich Erde und Hoͤlle wider 
ihn ſtuͤrmeten. Obwirung bißher auf 
Menfchen zu viel verlaffen,oder die gar 
vergöttert, wird das Gewiſſen am bi 
tenreden fönnen. Das iftwohlgewik, 
wir haben es gemacht wie Zfrael, daß 

uns nicht wiederfahre ein Linglüd,iot 

ihnen / iſt noch Zeit, den lahmen Rohr⸗ 

Stabausder Hand zu werffen. 

wir begehrten, werden wirin SOTT 


was, 


| 
| 


Mg, das auffer GOtt ift, unfere] ſſchen zu Liignern werden. 
ioerfichtfegen, auch meynen, da) |Tchbineswohlzufrieden, 
tt Allein nicht Mannes genug) | Daß andere bienieden, 
9, ums beyzuftehen, werden wir) ¶ Auf Menſchen Saͤußer bauen; 
feyn, dann aber alles fin.) Dagegen will im Leyden, 
den, wann wir GOft allein ſuchen, Ich mich von GOtt nicht fcheide, 
Er Halle Wahrheit, warn alle Men! nd Ihm allein vertrauen. 


| 217 Juli des Abends, 
CCccW. 


—X Murren. 

e an der Miltz Schaden haben Koͤnige verbinden, bey ihrer Wahl 
| allezeit bel zu ſprechen aindſ Izu verheiffen, einen ſtetswaͤhrenden 
en,die im Steinbock gebohren Köonnenfchein, da das nicht erfolget, 
fagt man: Daß fie wunderlicher Hu-| nehmen fie ihnen Das Leben. Murre⸗ 
meur ſeyn. An jener hatten die Iſrae⸗ 


tert wir wider unſere Sünde, Klagl. 
liten feinen Mangel , ſo glaube ich auch Ver. 3, 29. wuͤrden wir die Unſchul⸗ 
nicht, daß fieden Steinbod allezum 


0 . 









igen nimmer befchuldigen. Was fan 
Domino Nativitatis gehabt, und gleich: Die weltliche Obrigfeit dafür, wañ der 
wohl murreten fie alle, wider Rofes König aller Könige im Him̃el entruͤ⸗ 
and Aaron, 2.BuhMof. 16,2. und; ſtet wird,durch die Miffethaten derer, 
aren ungedultig wider GOtt, Buch, die auf Erden wohnen, und zuihrer 
JZudith. 8, i4. Much jene Arbeiter) wohlverdienten Straffe, allerhand 
| einnberge, murreten mider den! |Jammer von Krieg, Peſtilentz, und 
ußha iter, Matth.20,1 1.nicht min: ‚der feichen ing Land fendet? gleich 
die Pharifäer wider EHriftum,) wohl will jedermannStet:Radeln in 
Ba Een a en nal ge⸗ einem Fuder Heu ſuchen, und ein jeder 
hen, dawider alles Volck murret, ‚die Schußd von ſich abweltzen. Dann 
iund es iſt nie eine Obrigkeit ſo gerecht, ſiehet dieſer und der ſauer, ſaͤhe er ſich 
wider welche die gottloſe Knechte nicht, ſelbſt an, machte er bald ein beſſer Ger 
Gehet es nicht alle ſicht. Um des Landes Boßheit halber, 

ihren Sinn muß dieſe die” fhickt GOtt fein Schwerd darein; 

ld tragen; ob wären wir denſ ſſchaffet man die ab,ınirde das Geſicht 
naͤrriſchen Indianern gleich, die ihre GOttes, das denttcelcatee den 
— en 
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Er ie 
cken gewendet, bald wieder mit ona⸗ 
den ihm anfehen. So iſt auch Niemand 
mit feinem Gluck und Geſchict zufrie⸗ 
den, darum murret der Unerſattliche 
allezeit, um eines andern Beſſererge⸗ 
a da es ihm doch wohl genug gienge, 
- fer zufrieden ſeyn tonnte, mit Deut, 
was er hat / das allezeit ſeinem Stande 
demaß eyn würde, ſoer ſich ſelbſt ken⸗ 
nett, und nach der Baag- Schale ad’ 
> wäge, nad) der feine Biedienſte was 
oder nichts, wenig oder viel, gelten 
fönnten, dann würde er fehen, DaB 
GOtt allezeit mehr ‚bezahlet, als er 
wereh iff, und gelten fan, und hatte 
minder Urſach zu murven, als er ge⸗ 
dent, ohne daß er ſich wide ſchamen⸗ 
müffen, von einem ſo gutigen HErrn 
mehr gefordert zu haben, da er vorhin 
mehr beſitzt, als er begehren darff. 
Biel, denen das Murren eben nicht 
angebohren, fuchen eine fonderliche 
Gravirät darinn, allezeit murriſch und 


ſtrmiſch auszufehen, und Niemand,| jdieihn bitten, foerfütfet € 
ieder ein freundliches Geſicht, noch] eines guten Ehriften, a 


angenehmes Wortzugeben. Sie fer 
hen allezeit aus, wie Eyſen ⸗Freſſer 
und Strauſſen, die Huff⸗ Eyſen ver⸗ 
dauenfönnen. Ihr Angeſicht gleichet 
ſichdem Mond, wann er im Abneh⸗ 
men iſt, und ihre re dein Jupiter, 
wann erverdunckelt ſtehet. Sie reden 
mehr mit ſeltzamen Gebärden, als mit 
der Zungen, umd verſtellen ihre Minen, 


n° 






als die, für welchen die Kinder erjd 
cken. Warlich die Anſehnlich 


—— — na, alle 
Miedrigfeit, zu einem 6 


hen, wo das aufwielbat,, f 








Y 
’ 


deito weniger befige, und dem. off v 


mahls ein Hercules ausden 
het, ein verzagter Fechter in 





) j gen fie: 
dir Seel 


woher; gleichwohl weifer der Sauer» 
Topff mit feinem muͤrriſchen Griß⸗ 
zrammen manchen verzagten Armen 


ab. Solche Gebärden haben wir bey 
GoOtt nicht, auch feiuemSchn EDr 
io, zu befürchten, Erwitd nienm 







cifh) ſeyn weiffagte von ihm ERAiRS, 
Erden erſchie 


Cap. 42,4. da Er au 
nen, war er ſanfftmüthi 


en Menſchen auf Erden. 


Zu mir, an allem 









Hrgen demüchig. I wand, de 


sBin liebes Gern, und freundlich) | 
Wort, J— 

Sat JEſus ſtets, Der. Mb 
Das bält und fpricht Er 
merfort 





— JI.U-A-.KI SS 
22, Juli des Morgens. 


“ — ** COccv. 


Verſuchen 






Sur fürfichtige Leute 
Waſſer waten wollen , verſu⸗ 
fie erſt, wie tieff es ſey. Der Wag⸗ 
ß bleibet bey feinem eid⸗ Spꝛuch: 
man muͤſſe alles verſuchen, und den 
Er darauf anfommen laffen. 
—— Die Hunde auch, und beiſſen 
beit Joel , — I 
blutigem Maul wieder nach 
Dem das nicht anſtehet, ſollte 
eine Kräfftevor verfuchen, ehe er mit 
einem andern anbindet. Nun wird 
viel verſuchet, und auch fo viel, wo nicht 
alles, Rn Der Spott wird 


Sa 


et, den man gar zu lies 
jun neh En laſſen Biel N 


u eben, und haben lahme Fuͤſſe. 
te man erſt, wie viel die Schul⸗ 
* — koͤnnten, naͤhme man 
Dr —— hl f, als man a 
e ein jeder feinen Derfia 
ude er fich nicht mehr ie 
—— Baͤume ſchieſſen wohl 
3 her indie Lufft, wo aber 
EA: da kommt auch Fein 
Be die Einbildung von 
Sich ſelbſt noch ſo groß , wird Doch der 
Heine B — arum nicht groͤſſer 


gleichwohl faͤnget mancher 
—5— an mit kleinem Donath. 


Er unterſtehet ih‘, groſſe Schiffe zu 
zichen,umd vermag nicht einen Rachen 
vonder Stätte zu bringen, Ermill 
alle Riefen aufrrefflen,umd fürchtet fich 
Fein Zwerg für einem Dräuen. Er 
will alle Muͤhl⸗Steine aufheben, und 
mußaucheinen Kißling liegen laſſen. 
. te er, Ah tn Beer ein 
taͤrcke, wurde ihn Die Er ! 
En daß des Concept im Kopff ge 
macht, allemahl mit Haͤndẽ nicht aus; 
geführet werde; und nicht dag, was ich 
will, fondern was ichfan , nach mei: 
nem Willen ſich richten werde, GOtt 
bat ung — 4 * e Verſu⸗ 
en angewieſen oſtel wollte, 
daß —— pie: das Beſte 
erwaͤhlen follte. Folgete man dem 
Rath naͤhme man von Feiner Artzney 
ein, Davon dem Leibe wehe wiirde, un; 
terſtuͤnde ſich auch nichts davon marı, 
auſſer — Auslachen, nichts 
erhalten kan. GOtt hatverboten, Ihn 
zu verſuchen, Matth. 4,7. gleichwohl 
thun die Gottloſen dag, Mal.ı, 15. und 
werden auch Darüber zu Schanden. 
GOtt wird helffen, fürechen fie , dag 
wird Er, fodie Sache von Ibm iſt wo 
nicht und wider Ihn, alles ein Ende 
nehmenmit Schrede. Die Iſraeliten 
Sec | vers 
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17,2. und dag zum zehenden mahl, 
4.3. Mof.14,22.darum fuchte ſie auch 
Der gerechte Richter heim mit unzeh⸗ 
ligen Blagen. Ich willed nur einmahl 
verfuchen, B. der Richter. 6, 39.2Baiı 
aber das einmahl für allemahl verloh⸗ 
ren wuͤrde, haͤtte man feine Sachen uͤ⸗ 
bel verſuchet. Salomon harte alles 
verfuchet,umd muſte von allem fangen: 
Daßes eitel wire, Bred. Sal. 7, 24. 
Der ift fehr Elug,der aus andererfeu: 
te Schaden den feinigen hindert; der 


aber ‚der mit einem Tollkuͤhnen wan⸗ſch 


dert, Sir. 8, 18. muß das tolle Ende 
- mit ihm beflagen. 


verfuchten BOtt auch, 2. BuhMof.rBerfucher ihres Gttickg? diem if 
nimmer zu trauen, wann es des Mor⸗ 


ie Vernunfft 





gens lachet,machet es uns des Abends 
meinen. Wir wollen GOtt niemahls 
—— fern W 
—— 2 * er 3 Der 
ens weiter gehen, rollen, 
De gerechten Wegen, darauf = 
wandeln, ob der Weg gleich ſauer wur; 
de, Das Ungewitter tr 


+ 


mir ODE Doc befen,und Bemei, 
a8, was mit Ihm angefangen 
nem ai them Enbemäffeaus 





LLY 
(re 
— 


ſchlagen. a 
Derfucht beiftnicht gewonnen, = 
* iſt De zerronnen, 


lehret ung alles wohl überlegen, und] |Dervor die Kraͤffte fragt, 
wie die Zeiten heute find, Finnen die! Eher was Broffiswant, _ 


Verſtaͤndigſten offt einen Jrrthum| | Bleibt ſtehn , wann andre 
begehen, wie viel mehr die unzeitigel Und iſt beglückrhrallen, 


22. Julii des Abends. af 
CCCCVL 15, Oo 


Wandeln. 


s wandeln alle, die zwey Fuͤſſe 

haben; aber nicht alle auf dem 
rechten — Die meiſten halten 
den breiten Weg, und kommen zur 
weiten —* andere wandeln 
halb in halb auſſer dem Wege, und 
kommen nimmer weder halb noch 
gantz in den Himmel. Auf dem en⸗ 


gen Wege, der zur Seeligkeit führet,| | Höllerr geſtuͤrtzet. 
trifft man den wenigſten Hauffenl wandelt in Eiteffeit, Hio 31, 


= gefangen , und ehe 


an ‚darum find auch viel beruffen, 
und wenig aus erwaͤhlet. Der 
ſeſte Hauff wandelt in Retzen fein 
Suͤnden, daraus er ſich chwern 
aus wickeln Bam noch will, Donate 


wird er in dem Retz der 
u 








verficher ‚in den fin Taf 
3 
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d mit allem ihrem Thun eitel, = folget der Kleine dem Groffen, 
ge wandeln in der Wahrheit] der Einfältige dem Gelehrten, ob 
— 25, 3. und im Licht des] waͤre nicht wahr, Daß wenig Herr⸗ 
















eſ 2,5. darum ift auch] liche, auch wenig Weife nach dem 
ur Finſterniß worden ‚klteifch zum Himmel erwählet wir 
umd wo einer dem Evanged Iren; dannoch wandelt man dem 
lio ee muß man jetzt den —* Hauffen nach, und will lie⸗ 
Goͤtzen nachwandeln. De⸗ ber mit vielen verdammer, als mit 
ren, die erbarlich wandelten, Roͤm.] wenigen ſeelig werden. Der zwey 
dar Be ice Sahlhaytın werd Wege gehen will/ wird ſeine Herber 
iligen imſ ge nicht erreichen, und ſo ja das, ſpaͤt 
Teiche zu * n, ſo blei⸗ hinein kommen, und muß noch Dazu 
bet auch dev meifte Mann ander Er: & —I ſtehen, ob ihn der HErr 
de hangen, hat er nur hie Mehl, be⸗ außes bey ſpaͤter Nacht werde 
a en. Wir Fönnen nichtzugleich, . 
GOtt und unferm Fleiſch nachwan;: 
ein. Der Weg des Geiſtes bringen: 
allein zu GOtt, fonft Feiner. ie 
‚Iwerden fich betrogen finden, Die zur: - 
aleich Gute und Boͤſe geweſen, Ka 
nicht minder die, fo gemeynet, man 
fönne am Tage wandeln, wohin man 
wolle, und am Abend erfiden rechten 
Weg ergreiften. Wie? wann die 
SonneamMittaguntergienge,würs 
de nicht der uͤbele Wanderer betro— 
gen feyn? Die werden den beflen 
ig erwählet haben, die ihn zeiti 
zu Er en angefangen, und fich ſte 
echten gehalten. Diel wars 
* mit ihren Gedancken nach groſ⸗ 
—— 131,1, Die ſuchen fi e 
auf Erden, darum verlieren ſie die 
im Himmel. Wir haͤtten groſſes ge⸗ 
nug auf Erden gehabt, auch wuͤrden 
Cccſce 2 groß 


2* 
















cnmrier ſch igumdag, wa 
** ko werde. Die ſich 
nennen, ſollten dem 


5 Ra; Puls der ga fe Der gan 


J— 
u ellſchafft] 
Sem: diefer Welt; wie 
das andere anziındet, wer; 

ken beyde von einander verfuͤh⸗ 
müuͤſſen beyde ihrer Boß- 

Be —— —— 
ammniß buͤſſen. Vie 

warden, 5* En aus Ver⸗ 
un will noch ſo gar 
FH — Anfang zu * 
beſſern Wandel machen. Einem 
Bon gr fein 2819, und je weis 

3 ‚je \ nr wird er ges 
— —* — Zuruͤckkehrens 
kein MR mehr gemacht wird , 


\ 
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roß bey GOtt werden, fo wir in al⸗ nicht eben ohne Verdruß; doch wird 
em unſerm Wandel uns groſſer Tu⸗ |die Arbeit wohl belohnet werden. Auf 
enden befüffen, und die Hoheit der] einen ſo bittern Bang, wirdeinfin 
Belt darum verachtet, daß fie mit! | Trunddes Lebens⸗Waſſers gege 
der Herrlichkeit des ewigeit Lebens ,) werden und eine Bergeftenheitn 
in feine Wag- Schaal kommen kon⸗ das aufErden ſauer geheiſſen 
ne. Wir wollen unſerm en foll uns der Wegnichtverdrieften, 
ger JEſu, nachwandeln, fo werden] deſſen Ende wir ewiger Ruhe genie 
wir die Thür des himmliſchen Ca⸗ fen werden. — 
naans finden. Der Weg von Je⸗Es moͤgen and re wandeln 
ruſalem nach Calvaria it wohlſ/ Und nach Belieben handeln/ 
ſchwer anzuſteigen, auch drucket das ¶ Wir wandeln nach dem Zei 
Ereus die Waufabrter bi dahin l Das von den sunmel kam,” 


23. Julwdrs Miorgends un. men Dr 
5, COCCVd. Tr IT NEE 


Kia Y \ AS RD 
| Der Regen 
a das Waffer vom Himmel jverhärtet;fan feine See fieenneidhen 
x, wird das Erdreich befeuchtet weniger Die gottlichens fie ver 
und Durch einen fanfften Regen bes] beſſern und mürfen zu wohlverdiente 
fruchtet. Wañ GOtt einen anadigen] Straffe, auch durch die St ie y 
Regen giebet, Pf.68,10. iftes ein Zei] Inicht beffer erben an ne 
chen ſeiner Barmhertzigkeit; wan der GOtt Regen zu ſeiner Zur zug 
zu unrechter Zeit fällt, ſeines Zorns. zugeſagt, 5B. Moſ 26den Got 
Egypten gab der HErr — ell fen aber gedraͤuet den wegz unehmn 
zum Regen, Bf.105,32. 2.B.Mof.g, auch Staub und Aſchen 
23. tiber die Sodomiten ließ er Feuer geben, 5B.Moſ 24 28. nicht miu 
vom Him̃el regnen, Luc.17,29. 1. B. iiber fie foren zu laſſen lauter P 
Mof. 19,24. dieſe wurden dadurch in) Megen, Ezech. 38) 22. oder auch 
die Aſchen geleget,ienemenig gebeflert. Diegen gar zu verhalten, Amos 
Da der Regen Doner undHagelauf-) auch wohl zuungernöhnticherget 
hörten , verfiockte Bharas fein Hertz fen regnen, Buch der Weißh 
dannoch, 2.B.Mof.9, 34. Wann Ehe noch der HErr reguen laſſer 
der Satanas der Gottloſen Hertz erſt Erden, 1,3. Mof.2, 5. befeuchkt 
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tr: FEILPERRT OT. To 
t einem angenehmen ——— 





die GErde 


Thau, mit dieſem und dem machet er 


tbar, und t Brod leicht dadurch das Her 
ſie noch fruchtbar, und ſchaffe nel aueh 


und Speife den Hungerigen. 
fieß er ſelbſt Brod vom Himelre en) 
2. B. Mof. 16,4. auch Fleifch wie 
Staub, Pf.78,27. Sp erhält er durch 
einerleny die Gerechten durch Dag er. die 
Boͤſen Hafer. DasWaflerdarSund; 
fluch verdarb im einem ungeheuren 
Regen die ganze eꝛſte Welt. Die ande: 
ve mußfo wohlvon Regen, ald Sons 
nenfchein unterhälternwerden. Die 
Waͤrne ſo in den Adern der&rden als 
im Gebluͤt des Menſchen iſt, erhaͤlt 
beyde in ihrem Weſen, und eben das 
muß auch beyde ſtraffen, auch wird al⸗ 
les dermahleind im Feuer vergehen. 
Wann die Augen der Sünder nicht 
mehr weinen wollen; weinet offt 
Him̃el mit feinen Wolden, und da je; 
nenicht traurig ſeyn wollen uͤber ihre 
Boßheit betruͤbet fich dieſer uber ihren 
Untergang. Es hat wohl alles, was 
unte; dem Him̃el geſchicht, ſeine natuͤr⸗ 
liche Ur ſache, Doch ſollte man in allem 
userderfi auf den HErrn der Ratur 
eben, der thut gewiß nichts umſonſt. 
Um der Menſchen uͤbermachten Sun: 


757 
ſie weder 


fruchtbar noch geſund machen , ob viel; 
tz der Menſchen 


e gelencket wuͤr⸗ 
de; hilfft das alles nicht, folget das 
end erderben. GOtt hat zuge⸗ 
fagt, daß feine Lehre treuffen ſolle, wie 
der Regen, 5. B.Mof.3 2,2. läffer diefi 
dag Hertz nicht ein, verſchlieſſet GOtt 
—— Pforten, daßes nur allzu⸗ 
trucken bleibe, und die Menſchen näch 
Tꝛoſt ſich ſehnen und feinen finden, der 
zugeſagt, zu uns zu kom̃en, wie ein Re⸗ 
gen, H0f.6, 3. kan auch wie ein verzeh⸗ 
venderPlag: Regen ficheinftellen,und 
wañ wir den Thau ſeiner Barmhertzig⸗ 
keit zu rechter Zeit nicht eingeſamlet, 
jur zeit, da wir es am wenigſten ge— 
achten,feinenZon: Regen vom Him⸗ 


der mel fallen laſſen, Daß nicht allein die 


Erde verderbet werde, ſondern auch 
die Menſchen zu Grunde gehen. 
Gewiß, ungewoͤhnliche Regen ſind Zei⸗ 
chen eines kom̃enden ungluͤcks. Multz 
aquæ mulripopuli, fagte man hiebevor, 
und erfuhre es wahr zu ſeyn. Nichts 
geſchiehet von ungefaͤhr; ſo wir aber 
nachdem Beyſpiel des Himels, auch 
Thränen der Augen vergieſſen, und 


den halber, muß offt die Natur ſelbſt | unferHers ſamt den Wangen, mit den 

verfehrer werden. Zu Joſua Zeiten‘ heiſſen Buß-Zahren beregnen, wird 

miuſte die Sonne flille ftehen, auch am GOtt , der dem natuͤrlichen Regen ein 

Sonnen⸗Weiſer des Ahas mit ihren Ziel geſetzet, Hiob 28, 26. auch allem 

Strahlen zuruͤcke gehen: fo muß ſie unſerm Jammer das ſtecken, daß uns 

auch offt ſich verbergen, und ihren a re davon nicht Pain, 
| ccece3 


758 Zeiligen Perlen-Scyatzes Siebende Vertheilung. 





AIſdrec len guboch gehen werden¶ auch an feine Baempertigfeit,. bey 
in allem unfeens Sinliegen aber und —— en —— bey 


ſeibſi beyſtehen, daß, ob gleich hie eine 


Fluth und da eine rauſchet fie doch] I Des Simmels Zornes-Kegen, 


uber unfer Haupt nicht wer 


fen zufammen fihlagen, Dann er 96 


en muß Wird ſich d itlich! 
—— 


denket mitten im feinem Grimml Zu wandelnuns erregen. 
33. Julü des Abends. 
CCCCV. | 
Berfagen. | 
; 3, as Pferdt fo den Habern verdies Thor, auch jedermanns Beutel offen 
net, bekommt defien am wenig⸗ſer Hat gelernet Die Leute fo fang zu 
fen, Brund; und Staats⸗Gaule hasj |qualen, biß er ihnen das Ik 


ben deſſen allen Uberfluß jene muͤſſen 
fich wohl mit Heu und Stroh be 
heiffen. Wo Das Waſſer allbereits 
Stꝛohms weiſe deußt, geußt man noch 
mehr hin. Was der Gottloſe begeh⸗ 
vet, bleibet ihm ungervöhret, und was 
er nur anfanget zu ſagen, bleibet ihn 
umverfagt. Der Arme muß viel 
Worte geden,che man ihm einStiic: 
fein Brods giebet, auch viel Bitt⸗ 
Schufften machen ehe er erhoͤret wid. 
Dem Dürfftigen verſagt man alles/ 
was fein Elend auch Dazu fagte,bleibet 
der Keiche ſtum̃. Jener wird vigl bet; 
teln und doch taubeOhren finden :Die 
Thuͤre des Bermoͤgenden wohl klopf⸗ 
fen, aber fein Hertz nimmer n: 
mag er auch von Rechtswegen forder⸗ 
te vird ihm dennoch verſaget werden. 
Deminoeſchamten ſtehet Thuͤr und 


den dann nim̃t er, was eꝛ will Der Die 
Kunſt nicht kan, muß mit truckenem 
Munde nach Hauße gehen. In einer 
billichen Sache ſollte man Niemand 
was verſagen, weniger einen Armen 
ſonder Tyoſt von ſich weiſen. Hiob 
wuſte ſich groß damit, daß er den Ars 
men nie etwwas verſaget, Hiob 315 16. 
und von den Gerechten heiſſet e8; er 
giebt,und ver ſaget nichts Spruͤchw. 
Sal. 21,26. ſo muſſen viel Ungerech⸗ 
te in der Weit ſeyn. Ich begehre ſie 
nicht zu . ‚ auch nicht unter ihrer 
aadı u pn. Was wir wollen, das 
ung Gott hun foll, follten wir billid 
an andern, die mit ung leben, audets 
weifen. Warn dieNothdaift, will 
Niemand gern, dag ihm GOtt was 
verfüge, Daran follten wir ge 
bey guten Tagen, da wir ung a 
im 


(= 


Himmel umd Erden bitten laffen,und 
gleichwohl —— fertiger als 
um Erhoͤren und Geben, ſeyn. Der 
Reiche und Satte weiß nicht wo den 
Armen und Hungerigen fein Schub 
druͤcket; dag er ihm nicht auch einmahl 
druckte / ſollte erdiefen nicht fo hoͤhniſch 
abweiſen. Das Negarur wird leicht 
aufs Bappier geſchrieben, es gebet abe: 
tieff indes Elenden Hertz von dannen 
es, in groſſer Commißion der Thraͤ⸗ 
nen, wieder in den Him̃el faͤhret, und 
den Unbarmhertzigen vor GOttes 
Angeſicht verflaget. Hiebevor, da es 
noch im guͤldenen Epriftenthum wa⸗ 
re, fragte man die Rothleydende, was 
fie bedurfften? nun antwortet man 
ihnen nicht einmahl wann fie heulen, 
rufen und ſchreyen; und gleichwohl 
fragt man: warum diefe Zeiten nicht 
fo gut, als jene? thaten wir die vori⸗ 
gen Werde, und wären nicht fo hart , 
einer gegen den andern, und nahmen 
ung Nothdurfft der Heiligen 
mehr an, bat GOtt heutenoch viel 
als geſtern, und ſeine Hand iſt nun 
nicht ärıner geworden, als ſie allezeit 
geweſen. Weil wir aber unſer Licht 
nirgends leuchten laſſen, und auf al⸗ 
les, was wir gebeten werden, mit ei⸗ 
nem Abſchlag antworten, auch denen 
die das Brod am beſten verdienen, 
das nur mit duͤnnen Schnittlein 
zumerffen: muͤſſen wir gleiches vom 


Himmel erwarten, und daß uns mit 


Jurius. 
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der Maß, da wir mit meſſen, wieder 
gemeſſen werde, leyden. Viel verſa⸗ 
gen feine Bitte, erfuͤllen fie aber nie⸗ 
mahl: im Zufagen thun fie dag Maul 
gegen jedermann auf,den Geld⸗Beu⸗ 
tel aber Allemannzu, und diefefind 
arger , als Die allesverfagen, Jene 
halten die Hoffnung des Durfftigen 
nicht auf, under weiß, wornacher fich 
zu richten uch daß er fein Bißlein an- 
derswo fuchen muͤſſe, diefe ſpeiſen fie 
mit leeren Schuffeln, darum deito aͤr⸗ 
ger, daß fiedie Mühfeeligen zwiſchen 
Furcht und Hoffnung ſchweben laflen, 
und doch —* ſich verlohren ſehen 
muͤſſen, mit allem ihrem Hoffen und 
Harren, gleich den unerfahrnen oder 


gewiſſenloſen Aertzten, die ihre Patien⸗ 


ten aufhalten,die doch in der Eur ſter⸗ 
ben muͤſſen. Wir wollen uns in der 
Welt auf Menſchen ſo viel verlaſſen, 


als fie werth ſeyn koͤnnen: auch fo hoch 
fie ſchaͤtzen alg fie gelten indgen , ſonſt 
aber unfere Zuflucht zu GOtt neh: 


men, derden Armen und Frommen 


nie etwas verſaget, und denen, die Ihn 
um Leibes⸗ u 
heit bitten,mit indlichemDertrauen 
und unverzagten Hergen, ihr Flehen 
nimmer verfüget. Die Welt gicht offt 
‚Steine für Brod, auch angefprochen 
um Hulffe, verfaget fiedienicht unſel⸗ 
ten. So lang fönen wir ihrer Freund; 
Khafft genieffen, als lang wir ihres 
Brods nicht beduͤrffen, wañ das oder 


Seelen⸗Angelegen⸗ 


ein 
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ein Reiche: Thaler herausfoll, wirds heute an, biß.alle Zeit 


fchwerer hergeben, als wanu der Lahr 
- me tangen, und der Feine Hände bat, 
‚geben foll. Solche Sitten führer GOtt 
nicht, Er giebt noch ehe wir bitten, und 
läffer die Hungerigen nimmerleer von 
feiner Thuͤr gehen darum foll Er auch 


,—,— 
Ott wird der Armen Alsgen 
Woblniemabls was verfagen, 
Ich will getroſt es — 
Und all m̃ein Leyd Ihm ſagen. 
Auch alle meine Dlagen, 
Mit Seuffzen Ihm vortragen/ 


allein unfere Zuverfiht bleiben ‚vonl| So werd ich Sulff erjag 


"24. Julii des Morgens. . 
CCCCIX. u > 


Gering 


9‘ Himmels und der Welt Ur⸗ 
theil find einander gang entge⸗ 
Dort halt man, die auf Erden Die 
geringfte geweſen, für groß, und die, 
weil fie febten, daß wenigſte von ſich 
felbſt hielten, werden im Himmel bie 
Gröffeiten feyn. Die Welt richtet 
nad dem äufferlihen Anfehen, darum 
wurde Lazarus verachtet, und der reis 
he Mann geehret. Manche, da ſie ſonſt 
gering genug ſeyn, machen ſich doch in 
der Welt groß, was jemand von ſich 
felbſt hält, fagen fie, das gilter; daher 
find fo viel Stolge in die Welt fom- 
men, die alle Winckel mit ihrer Ein- 
bildung erfüllet, auch alle ‚neben ſich 
verachtet, damit fie allein blieben, Das 
‚fie wollten. Gienge bes immels Ur⸗ 
theil auch fo, würden die Elenden in der 
. Weltdort übeldaran ſeyn, und die des 
Tages Laft und. Dige, and der Welt 
Berachtung geduldet und ‚getragen, 


gen. 


auch dort ihre Laſt haben. Manur⸗ 
theilet aber in jenem Reich nicht nach 
der Wolle; ſondern nach dem innerſten 
Hertzen, darum werden dig, jo veines 
Hergens geweſen, GOtt ſchauen. Es 
iſt um ein Geringes zu thun, ſo wird 
GOtt die ſtoltze Heuchel⸗ der in 
der Welt gefhienenen Demüthigen 
abziehen, und den Phar wei 

* nme ms e 
en auf Erden betretten. Er gienge hie 
mit leiſen Tritten, bi be ei 
zum Cloſter fande; nachmahls wiefe 
er,daßerlängftmit einem Abt ſchwe 
ger gangen, aud den Wegihm dazı 
durch anderer ehrliher Leute Gerin 
machung gebahnet, doch wird ihm 
Weg zuletzt ſchluͤpfferig genug werde 
und was er andern —3— „on an⸗ 
dern leyden muͤſſen. —R— 
Geringes feyn, 1. Cor. 48. von 
Belt gering geachtet zu werden Bi 
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wir mit ihr nicht wuͤnſchen zu verder-f| wohnen haben, werden fie nicht hin- 
ben, find wir gleich die Geringfte unter] [aus floffen, was ſie auch, die tuͤckiſchen 
den Dienern GOttes, 1. Cor. i5, 9. und] [Reute,thäten, und ihr Anfıhlag einen 
in den Beringen nur getreu, Quc.1ö, 10.1 1 Schi gebaren. GOtt errettet den Ge 
wird ung nichts fchaden, ob wirgleich| [ringen und Armen, ‘Pf. 82,9. ob ſich 
mit den groſſen Schrift - Gelehrten [gleich groffe Farren wieder ihn aufleh⸗ 
nicht oben an gefeffen, oder mit den Ineten. Hagar thate das auch widerdie . 
Auffgeblafenen nicht gleich ſtoltz gewe⸗ | Sara, .d Mof. 16,4. undihr wurde 
fen. Die Pfauenfinddas auch, und ha⸗ Idie Thürecher von Abraham gewie 
ben doch nur garitige Fuͤſſe. Es iſt eine fen, als fie das vermeynte. Es haben 
roſſe Kranckheit einen. geſunden GOtt die Stoltzen noch nie gefallen, 
enſchen, wann er fein eigen Gemuͤthl fund werden auch jetzt zu Schanden 
nicht kennet, und eine nur gar zu groffel [werden, die hoffaͤrtig ſind in ihres Her⸗ 
rheit, für einen fonft flug Einge-| |gens Sinn: und wer der gerinaften 
deten, wann er gröffer ſeyn will, als] | Srommen einen auf Erden beleidiger, 
er iſt. Esiff beffer, geringe Klugheit, wird deß Straffeinder Hölle emprin» 
als groffe Yuffgeblafenheit, Sir. 19 a1.| [den muͤſſen, Marth.10,42, Laſſe ſich 
Die heit des Beringen bringt al-| |das Niemand irren, daß er neydiſchen 
dezeit mehr Nutzen, als der Stolg des| | Menfchen und Emulanıen gering und 
Hoffärtigen, Sir.u,ı. Mancher ift| |verachtet iſt, Pf.ug,14r. auch betrübe 
überall ein geringer Mann, 1. Sam.| [ih deß nicht, ob er etwa gegen andere 
18,23, auch von geringer Freundſchafft, [gercchnet, gering an Verftand wäre, 
Buch der Richt. 6,15. ob gleich gangel | Buch der Weißh.9,4. GOtt theilet ſei⸗ 
Kopveln der Welt-Allürten wider ihn] [ne Gaben aus, nah dem Er will, und 
fih legen, werden fleihn darum nicht] Jder hat wohl Haußgehalten, der mit 
fürgen.Bilter nur in GOttes Augen, | ſdem, was er hat, gewuchert, was er 
werden diefe ihm nicht ſchaden. Müftel jgefunt, das wird GOtt Fünfftig von 
er gleich ihnen ein nur gar zu geringes] Jihm fordern, kein mehrers. Auch kei⸗ 
und kleines Lichtlein ſeyn, werden den=| ner betrübe fih über fein geringes 
noch diefe Bafılisfenmitihren fhelen] | Vermögen. Laͤſſet er fih daran ge⸗ 
und neidifhen Augen ihnnihtrödten.| nuͤgen, Buch) der Weißh. zu, 22. wird 
GSott wird gnädig feyn dem Gerin⸗GOttes Geegen fo viel dem Fleinen 
gen, Pf. 71,15. und fein Werd gelin-]| | Hauffen beylegen anNugen, ale ihm 
laſſen, zum Spott feiner Nachftel- Tan Vielheit des Befiges abgienge. Es 
e und den GOrt in der Welt willllift - geringe BEL — 
un 
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und ein gut Gewiſſen, als groſſe ohneſ ſſeyn der groſſen Guͤter des Haußes 
das. Wir find ohne dem zu gering, GOttes im Himmel. 
alter Barmbergigkeit GOties, 1. B. Was hebt, was ſchwebt, was flie- 


Moſ. ze, io. Halten wir nur den Felß 


unfers Heyls nicht gering, s. B. Moſ. Iſt 


gen kan, 
derWelt gantz hoch daran, 


32,15. wird er nicht geringern Troſt GOTTnimmt auch einen armen 


uns gönnen, als allen denen, die je 


mahls auf ihn gehoffet haben, und die: 


wir gering in der Menſchen Urtheil ge⸗ 


„ann; 
Der nichts, als IEſum wiſſen 


an 
wefen, werden doch ne Heitoörten] Izur Sirmels-Bunffu. Gnaden an. 
24, Juliides Abende. 


CCCCK. 


Die Bernunfft. 


— * fich überdie Sara, und 
Iſmael uͤber Iſaac erheben woll- 


ten, wurden beyde R 
aus Abrahams Hauß verworffen, 
und in die Wuͤſten verwieſen. Die na⸗ 
tuͤrliche Vernunfft iſt allezeit dem Geiſt 
entgegen, ſey, daß ſie durch GOttes 
Wort im Zaum gehalten werde, wird 
fie allezeit den Irrweggehen; fo wi 

nad) der Vernunfft allein von göttli- 
den Sachen urtheilen wollen, werden 
wir die nimmer gelten laſſen, und es 
wird ein ie Regiment werden, 
da der Knecht über feinen HErrn zu 
herrſchenihm anmaſſet. Die Sachen 
unſere Seele betreffend, auch die, un⸗ 
ſere Seeligkeit, find des Glaubens, und 
darum Feiner Bernunfft unterworf: 





. 


wir iniallen geiftlihen Dingen hangen, 


und werden aus den Zweifels⸗Knoten 
iemahls weniger ablangen 
mit allem Kluͤgeln, wie drey Eins, und 
Eins drey ſeyn koͤnnen; gleichwohl will 
der ſeeligmachende Glaube das vor be⸗ 
fannt angenommen haben, und wie 
wir hie glauben müffen, fehe 
warum wir im andern dergleichen 
Glaubens » Articuln die Bernunfft 
wollen laffenden Meifter — Gr 
wiß, das Anfehen des ewigen Geſetz⸗ 
Gebers iftfogroß, daß feiner Ehre alles 
abgehet, was wir der Vernunfft ges 
ben, auch wider ihn gerhan wird, was 
wir mit der Bernunfft allein verrich⸗ 
ten wollen. Wir ſind nirgends andie 
Vernunfft, aber uͤberall an den Glau⸗ 


fen. Nehmen wir hie ale Bernunfft| |ben verwieſen: Wer glaubet, fol fees 
nicht gefangen, =, Cor. 10, 5. bleiben] jlig werden, So muß derdienicht zu 
offen 


ToLtoE- 





hoffen haben, der nichts glauben will," CHrifti unterdenSeini 


als was er mit der Vernunfft begreif⸗ 
fenfan. GOttes Wege find nicht 
Menfchen Wege, und er Fan mehr 
* als wir wiſſen und gedencken 
koͤnnen; oder ſoll der Schoͤpffer ſeiner 
nichtigen Creatur Rechenſchafft ac 
ben? Iſt nicht das Fleiſch allezeit wi⸗ 
der. den Geiſt und find nicht die ſo nach 
derDenunfft leben, BOrt ein@reuel? 
Epheſ. 2, 3. Wir glauben, darum 
reden wir; und glauben auch, mie 
BDttalle — Dinge erhält, 
er auch,wag kuͤnfftig iſt erhalten föne, 
Br wie erausnichts alles gemacht, 
fo koͤnne erdas, was zu nichts wird, 
wieder zu etwas machen. Sollte die 
—— ruͤbeln, wurden die, ſo 
in die ahren und ſterben, ih⸗ 
re Reiſe dahin mit Ach und Weh 
ichten, lt er 
Auferſtehung durchaus widerfprechen 
wuͤrde. Die Vernunfft kan nicht ber 
Gr * eine Perſon zwey Natu⸗ 
ren haben fönne,umd —— von ei⸗ 
ner Jungfrauen koͤnne gebohren wer⸗ 
der, weniger wie GOtt einen Sohn 
haben koͤñe / der doch mit ihm ein eini⸗ 
ger, ewiger und wahrer GOtt iſt, den⸗ 
noch muß ſie es glauben, ſo ſie mit ih⸗ 
rem Haufe, dem Leib und der Seelen 
will ſeelig werden. So dann das 


Wercke des Glaubens ſeyn, warum! wann wir ſterben. 


| 


ſoll dann die Vernunfft zurMeifterin 


t werden uͤber DieAllgegenwartl| Kuͤhl ab dein Feurr und Sin, 
geſetze der geg | Od) dd. Je E 


63 
en und uͤber 
ſeinen wahren Leib wah⸗ 
res Blut im Abendmahl? Wir irren 


weit, ſo wir den, der von keinem Irr⸗ 
thum weiß,unferer irrigen Vernunfft 
unterwerffen, Red und Antwort zu 
geben, wie das ſeyn koͤnne, das wir 
nicht begreiffen koͤnnen. Die Geſetz⸗ 
Geber auf Erden achten es fuͤr einen 
Schimpff, uͤber ihre deutliche Wor⸗ 
te, noch eine andere Deutung zu ma⸗ 
chen. Und ſo wenig man ein Teſta⸗ 
ment umſtoſſen ſoll, noch weniger die 
Worte beyder Teflamenten des Al: 
lerhoͤchſtens. Wir wollen gern, weil 
mir leben, nicht wiffen, was wir in ie- 
nem Leben follen gelebret werden; 
indeſſen glauben, daß Niemand feelig 
werden koͤnne, als der da glaubet den 
Worten Chriſti und ſeines Vaters, 
wie die der beililge Beift indem geof⸗ 
jenbarten Wort hat aufzeichnen laſ⸗ 
ſen, und dag Gunber merhikhen Zus 
ſatz oder Abſatz. Was ſonſt in weltli⸗ 
chen Dingen vorfiele, wollen wir als 
kluge Leute, alles mit Vernunfft 
chun, Spruchw.Salom.ı3, 16, auch 
einen vernünftigen Gottesdienſt fuͤh⸗ 
ren,Röm. 12.10 wird der Friede GOt⸗ 
tes, der uber alleunfereBernunfftift, _ 
Bm ung feyn, weil wir leben, und 
ie Freude des Himmels uns folgen, 
en 


Salt ein Dernunfft und Win, 


er 
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De a ee TTIo en Fr bleibt allein der SErr 
Von dir meiſtern laſſen, | Du KAnecht,und fonft nichts mehr. 


25. Julu dcs Morgens. 
Die daſhheit 
i ze 
die. Groffe und Kleine —— 










ge Lügner wird offt tieffer ing 
Ma en, als dem, der die 
Wahrheit ꝛedet, und die mit tauter Ber 
frug, Berrätheren und falſchen Stri⸗ 
cken umgehen, freſſen die groͤſſeſten 
Brocken in den fetteſten Kuͤchen. Die⸗ 
ſe haben ihre alte Boßheit mit einem 
neuen Mantel bedecket, und ſo — 
rauben und nehmen , mehꝛ ſtehlen heil; 
— —— huren und ug —— und 


verführen. So beyde die auf die 
be ſetzten, ehe ſie zugelaſſen wuͤ 9 
haͤtten ſſe minder Ungluͤck von ihnen 
zu befahren. Des Gottloſen Rund if: 
voll Salicheg, Bf. 19,7. Dem ſollte 
erſt auf die Zahıre gegriffen —— 
lernete man ihn kennen. M 
aber erſt Gemeinſchafft mit den Sale 
Bien) pi 26,4. es 
Zinn für Silber verfauffen. 
| Betrug ift ein ſuͤſſer Gifft und Ro 
er] |fich einem ſchoͤnen Thon der lieblich zu 
hoͤren, auch füß im Geſchmack; aber: 
ſchwer zuverdauen. David lagt,die: 
Salfchen werden ihr Leben nicht auf 
bor⸗ — al fein hr 55,24. 
nfiealtundgrau, und 
ner, GOtt fafle ſie den Gottloſen * 
Straffe leben, den Lohn von ihnen zu 
empfahen, dh je GOtt mit falſchem 


mit dem Titul der —— 


genen Buſem heget, und ihrer nich 
eher loß ſeyn will, biß er den Stich im 
Hertzen fuͤhlet, und fo dann minder 
beflageng weꝛth ift,ald mehrere Klug; 
er pr — follen,in 
reiffer Uberle —————— 
ſchen, mit welchen Be — 

Br viele falſche Beifter heutiged Tas 
ges ausgangen, ı.B. der Kön.22, 22. 
auch unter — 


ſcher nie dem andern gef afft,zurgroß 
DVerderbdes —* Die falſche 
—— — ag, mar Salo⸗ 
mons Weiffagung, Spruͤchw. Sat 
12,19, Nun ſtehet ſie nur gar init 
weildieMenfchen —— 2% 








Opffer geehret haben; Bu einFab _ 


u — auch Gott 
Jerthum, und laͤſſet fie ſel baden | 
Be Hau, u ihrem eigenen Unter⸗ 


nd weil fie Die Liebe zur 
Shebeit weggemorffen, hat fie die 
wieder aufgenommen. 









an⸗ 
redet mit ſeinem Naͤchſten die 
Ben wiewohler im Hertzen 

ruchw. Salom. 26, 24. 


| and Ber bierinn — die meiſten 


Leute. Ein falſch Hertz, 
a ac Sit. 
127 32. ei wolle 
Be er. Die Mark; 
* aben die ſchlimmſte Waa⸗ 
ve, u £ den meiften Zu; 
fauff,: Bam weiße Ge, a 
——— U Falſchheit, Sir. 373. 


ER fiegeliebet.. Daß 
betruͤglich, weiß jeder; 
auch die andern wilden Thie⸗ 

1 ch fuͤr ihm, wann er aber 

ie Geſtalt eines Todten annimmt, 
die Raben hauffig zu, ihn zur 

reſſen, und werden vorn ihm zerrif 
Wann der Falſche die beiten 
orte giebt, iſt er am hitzigſten Die 
gen zu verderben, Das hat er 

nun fo offt gethan, und dennoch 
trauet man ihm. Daß falſche Chriſti, 
und falſche Propheten — erheben 
würden; iſt laͤngſt vorher aefaget, 

Nun ſind auch ſo viel 









c3/22. 


— Chriſten, daß man die Auf: 
ige darunter ſchwerlich erfenzll 


; —— Ivs. 


7 
























ejjnen Fan. Der nun 
Menſchen falſch, Roͤm. 3 , 4. wuͤrde 
einen ſchlechten Fehler begehen. Ein 
Menſch, ohne GOttes Geiſt regie⸗ 
vet, thut nichts als Boͤſes, darum 
muͤſſen fo viel Kinder GOttes kla⸗ 
en, daß ſie unter falſchen Buben 
wohnen, 2. Cor.11, 26. nachdem die⸗ 
ſe ſich uͤberall eingedrungen, Galat. 
2,4. deren Zunge nichts als Falſch⸗ 
beit treiber, Bio, ‚9, und alleg 
wohl und recht gemeynte fälfchlich 
ausdeutet, Hiob 13, 4. doch wird der 
r, der Greuel an allen 5% 
‘hen bat, Pf. 5, 7. die aufrichtiges 
Hertzens find, erretten von allen fal⸗ 
ſchen Leuten, Pſ. 43, 1. auch von ih⸗ 
en Zungen, Pſr⸗o, 2. Wir wollen 
le nimmer auf falſchem Wege 
chen, au Niemand mit falichen 
orten betrugen, was der Mund 
redet, foll das Herge meynen: auch 
wollen wir uns hüten, fir falſchem 
Gottesdienſt, ge 8, 5. unferm 
GOtt aber ſuchen zu gehorfamen, 
mit Haltung der Gebor, die er ber 
fohlen, und ihm gefallen. 


Ein falſches Hei 5* und falſcher 


Sind beyde aus De Sollen 
Grund, 
Die aber rechten gergens ſeyn 
Sind feind auch allem Falſch⸗ 
eits Schein. 
Odd ddz— 25. Julü 


(aubte, daflale — 
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2. Juli des Abende, | 
"2 ?.. POCGORE, : | 
f} 6 ... ’ 
‚u 
Die Srömmigfeif. 

73 Srömmigfeit ſiehet ihm aus 7 hätt, findet leicht feinen Lob⸗Red⸗ 
7, den Augen, fo fagt man von] ner, er fen auch fonft wer er wollte 
vielen, eben nicht unrecht; denn, nach] | Diele Bäume haben Blätter und 
dern ſie aus dem Hertzen gangen, hat] Bluͤde, denen Doch der Wurm in 
fie nichts, als ein bloſſes Geſicht, ihm] dem innerften figet, auch viel ver; 
übrig gelaffen, und iſt auſſer dieſem faulete Menfchen, zeigen Gutheit 
fonft weder im Leben, noch Wandel] [genug von auffen, und haben unzehlis 
anzutreffen. So werden viel fie] [che Boßheit im Hertzen find auch 
Menfchen fromm geruͤhmet, Spr.| |nurdarum zum Schemftonm, daß 
Sal. 20, 6, von deren Ruhm der] |fie unter diefer Dede alle Ihre Buͤbe⸗ 
Sant nichts weiß, auch ihre Wer; ] |reyen verbergen koͤnnen. Es kan je⸗ 
eſelbſt nicht. Es iſt ein geofier Lin- | |mand civilieer fromm ſeyn auchder 
tericheid, zwiſchen Dem Seyn und] |Obrigfeit geben, was ihr gebühret, 
dem Schein, Die Wafler » Farben] darum aleichwohl GOtt entziehen 
ſcheinen auch wohl ins Aug, und find} alles, mag Er fordert; Auf Erden 
doch im Dauren nichts nis. Donf fan er thun, was er fol, den Men; 
auſſen fehienen die Phariſaͤer auch] ſchen a gefallen, und darum doch 
fromm zu feyn, Matth. 23, 28. die] \dem Himmel nicht gefallen, weil ew 
CHriſtus dennoch nur vertuͤnchte Jihm alles geweigert, was er ihm 
Gräber fehalte, derer innwendiges zu geben fhuldig war; auch dem 
voller garftigen und ſtinckenden To⸗ Naͤchſten in feiner eitelen Froͤmmig⸗ 
den Gebeine. Jene bildeten fich ein,| keit, alles aebrandte Hergeleyd am 
fie wären fromm und verashteten| gethan. Abraham mandelte vor 
Die andern, Luc.18.19. Wirden die] GOtt, und war fromm; 1.B.Mof. 
Frommen heutiger Zeit nach diefem| |17, ». darum wurde auch fein Saa⸗ 
Pfund gewogen, dörfften fie wor] En gefeegnet. Nun wollen ihrer 
ð Ott nicht ein Qointlein werrp| Lielfuͤr — —— Kan, * 
en Es i nihts | ek 

nicht halten, ſie wandeln den breiten 

daß auch die Diebe fromm geſpro⸗ Gen, Matth.7, 13. und werden dars 
hen werden Zach. 5,3. der es mitllum durch den ſchinahien zu GOLF 
nim⸗ 


— — 
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und ihr gantzes Leben als fromm an⸗ 
ſehen, und haben doch die Finſterniß 
lieber, als das Licht, Jac. 3. nach al; 
ler Maag ihrer Werde. Sie reden 
—— ve a * — * un geben 
| | mmn halten, Pſ. 37, nicht hinein: ſie machen viel Ge⸗ 

derer find wenig auf Erden, und] plerrs, von dein thätigen Chriften; 
€ a noch weniger im Himmel, ſthum, und find, doch nichts minder, 

: Heiligen haben adgenommen,| jals Ehriften. Sie zeigen andern den 
Dir werden viel Fromme fuchen! Weg und gehen felbit nimmer dar⸗ 
andavenie finden. Wann die Wer lauf, doch baben fie. ihre Augen 

‚de Fuͤſſe I Pape gewehnet, ale 
7 thun, was die Heiligfte, und ihr 
Hertz ift eine Herberge aller Uns 
heiligkeit: ihr Mund redet liebliche 
Worte, - aus vergalletem Hertzen: 
gi Hande heben fie auf in den 
Simmel, aber niemahls herunter 
zum Naͤchſten: mir den Fuͤſſen tras 
gen fie den Leib in die Kirche; aber 
er Geiſt bringet die Seele felten 
I GOtt. So koͤnnen fie fir Merz 

en, ald Petrus und Baulus, angez 
feben bleiben, die Doch an jenem Ta; 
ge, mit dem falfchen Judas den Lohn 
halten koͤn gen) Iempfangenwerden. Der Gott: und 
Serdinen uns faget ‚Das wir geweſen⸗ Gut⸗ Fromme weiß nicht. allein, an 
ey. Unfer Hersiftein betwiialicheg wen er glaubet, 2. Tim. 1, er weiß 
Serch und fan ung offteine From] auch, an wem er die Fruͤchte deg 
uigkeit belegen, da wir Feine haben.) Glaubens, die Liebe und Medkichfeit 
ielen lieget noch in dem Chriſten⸗ \beweifen fol, darum iſt in feinem 
1 Die Juͤdiſche Dede ber den! | Munde nichts falfches, nndin feinem, 

sen, DaB fie fich ſelbſt nicht Fen- | Thun nichts ungebuͤhrliches er dig; 
nen, 2.Cor.3; oder lieben ſich auch ſo net GOtt von reinem Kerken, Bf. 


ſehr daß fie all ihr Thun fuͤr richtig, 116, #6, und folger als ein Lamm feiz 
nem 


er tunen, Die Zeit ſchilt die 
die alles, was zeitlich und 
—— I A machen. Die Emigkeit 


ndie fürfromm, die gottſee⸗ 
lebet haben, auch fromm blei⸗ 
























* 
4 EL 
— 














abmen unter den Heiligen GOt⸗ 
tes finden, fo gar, daß fie Der HErr 
7 Himmels gar nicht kennen wird 
Diamjollte ſich billich einer thaͤtlichen 
Seommigfeit befleißigen, und nicht 
iene ſehen auf das, was die Leut 





| 
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nem Hirten, CHriſtus Offenb. Joh. ei beffer von andern, als von ihm 
13. iſt auch gern zufrieden mit dem} felbft, und haͤlt fir den € ri ing | 
was GOtt gibt, Bhil.4: So trachtet junter allen, bemuͤhet ſich auch 
er. guch nicht nach hohen Dingen, und Iſraelit zu feyn, in dem fo fat 
Du hi ich allezeit herunter, zu dem it Job. 1,47. Wer dag mitihmehu 
iedrigen, Er beneyder Niemand] kl Fromm, und wird mo 
* ich, ef daß in A wehe —A— ihrer g 
t, wann es ihm etwan beſſer ge⸗ ärbigen Frömmigkeit 3 
— als ſeinem Naͤchſten, darum — nicht und Sport werd werden. 
et er nimmer fein Brod allein, Fe Es hilfft dich nichts dein falfiper 
wide er gleich mit dem Hiob uͤber 
feiner —— eit verfpottet ,Hiob) Biſt du vor oe nicht. fromm 
MA a 
er bat den heiligen Geift in eis o komm u nie 
bend, 2. Timoth.ı,14. Erdendet all] 







26, Julii des Morgens. 5, — 
eccczun. | An a ma 
Die dühung 
arum ſoll der Gottloſe G ſeiner heiligen Hoͤhe, and der 


> laͤſtern, und in ſeinem Hertzen ſiehet vom Himmel auf Erden, Bi 

brechen: du pageftnicht danach ?°Pf.] 142,20. und dieſe Narreniwerdender 
10,13. Das laͤſſet GOtt eine Zeitlang] mahleins is daf der das Ohrges 
ar ie: die Straffe des Ruchlo⸗pflantzet, hörg, undder dag eu 
en deſto gräffer werde. Siefbrechen :| Imachtfehe, DI. er: 8, —— 

was ſollte GOtt nach jenen fragen ?] Iſraels nimmerg 
was ſollte der Hoͤchſte ihrer achten? Pſ. l r21,3. Seine A — 

37,11, Der HErr ſiehet es nicht, der geder Menſchen un — 
GoOtt Jacob achtet es nicht, Pſ.94,7.) | Ihm nicht unverborgen, Ser. 16, 17. 
das werden fie an jenem Tage erfah-] |bey Ihm iſt alles Licht, und Er weiß 
ven, wann von dem reichen Schlems Me nn 
mer Rechenfchafft wird aefordert wer-] fo find auch.aller 

den,warum erden armen Lazarus fol | Ihm, Sir. 40. DC forget ae 
liederlich geachtet. Gott ſchauet von‘ "gleich, N der Weißh. * 


> | 


* 


» 


r. 5,24, und träget alle 

Dinge mit feinem Frafftigen Wort, 
Ebr.ı,ız. So iſt auch die Seele alles 
def, das lebet, und der Geiſt alles Flei⸗ 
jeglichen in ſeiner Hand, 

Hiob 12, 10, ſelbſt der Könige Hertz nei⸗ 
get Er, wohin Er will, Sprichw. Sal. 
ar, ı1. und keines Menſchen Thun ſte⸗ 
—— Gewalt, und in Niemands 
acht, wie er wandele, Ser. 10,23, re⸗ 

jevet auch alle Dinge recht, B. der 
Seien. 12,15, ie unrecht fie auch un: 
ferm verfinfterten Verſtande vorkaͤ⸗ 
men. Er bereitet auch den Raben die 
Speife, Hiob 35, 3. und in Ihm le 
ben, weben und find wir, Apoft. Geſch. 
17, 28, bleibet auch unfere Zuverficht 
. und. Hoffnung von unfrer Jugend 
an, Pfal. 75. biß ans Grab, und fo 
„biginden Himmel, Er zehlet 

unfere Flucht, und faffet unfere Thrä- 
nenin te 56,9. Endlich 
Er uns auch fterben und dahin 

wie einen Strohm, Pſ. 90, 4. 

Sollen wir big dahin was ausrichten, 
giebt Er uns dazu Krafft, Ef. a4, 12. 
und wuͤrcket beydes Wollen und Voll⸗ 
bringen, nad) feinem WBohlgefallen, 
ilip. 2,13. Wollte ein Laban an 
uns, muß&r, wider feinen Willen offt 
nicht dann freundlich mit uns reden, 
1. B. Mof. z1, 34, und oberumdfeine 


JuLıuS. 


wer, en feine Kinder alle ihre Sorge, Gehülffen den Leib plagen, doch des 
; Lebens fhonen, Hiob ı, 5: daß die ſtol⸗ 


- aufhm, 1. Petr. 5,6. und Er giebt ih⸗ 
— und Spar-Regenzul tz 
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e Wellen unſerer Feinde nicht weiter 


über umfer Haupt gehen müffen, als 
8 GOtt verhänget, Hiob 37,11. und ob 
ges falfhe Brüder ung gedächten 
Böfes zu thun, führe es der Herr 
zum guten Zweck hinaus, 1.8, Moſ. 
45,5. dann «8 kommt alles von Ihm, 
Gluͤck und Ungluͤck, Leben und Zod, 
Armuth und Reihthum, Sir. ı1, 14. 
Auch fälle Fein Sperling auf die Er⸗ 
den, ohne feinen Willen, 
wie viel weniger dann ein Menſch. 


atth. 10, 29, 


Was fürchten wir unsdannfür Merz 
hen? Warum zuͤrnen wir viel mie uns 
term Geſchick? Alles kommt von dem 
Herrn, undwäredas noch fo felgam, 
wird es doch GOtt zu unferm Beten 
ausführen. Wir fönnen nicht gegen 
GOtt, und Niemand fan fein Glück 
machen wie er will, nehmen wiraber 
don der Hand GOttes an was 
fommt; wird eben die auch ändern, 
was uns unmuͤglich dauchte. Es ger 
he wie es wolle, GOtt gehet alfezeit mit, 
und esregne fo hart wie esfönne, wer» 
den die Tropffen doch nicht weiter nee 
gen, als fie befchliget, und was wir 
dann inder Weltnicht haben follen, iſt 
eine unzeitige Sorge darnach zu trach⸗ 
ten, was ung fonft befchieden, werden 
wir haben, wonicht mit ſolchem Liber» 
Aug als andere, dod mit gutem Ders 
gnuͤgen. Wañ allem unſerm Leyd,das 

Eee ee uͤbers 
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DEE —— — ——— 
übers Haupt geſchrieben ſtehet: der, ſtan ein ſchlechtes Tuch uns genug ſeyn 
Herr wills fo haben! werden Ders, zur Decke muften Doch unfere Eitern 
nunfft und Sinnen, auch das rebelli-‘ im Paradieß mit Häuten der Thiere 
ſche Fleiſch ſich leicht, durch GOttes ſich begnügen a Nichts kommt 
Beyſtand, darein ſchicken. Viel Men⸗ von ungefaͤhr. Leyden wir heute und 
ſchen werden hie den Hunden gleich fie] noch morgen, das will GOtt fo haben, 
beiſſen auf den Stein, und vergeffen] feine Hand, die uͤber unſere Suͤnde die⸗ 
deß, der ihn warff. Was GOtt uns| ed Schwerd ausgezogen, wird es 
zuwirfft, muͤſſen wir mit Ehrerbie-| wann wir ung nur zu dem HErrn, 
tung aufnehmen, wäre es gleich ein] Imit rechtſchaffenem Ernft der Bekeh⸗ 
Stein, fo mag es darum feyn, SHOtt| |rung wenden, das leicht wieder in feine 
iſt nichts unmuͤglich, auch aus dem Fan) |Sceide fahren laſſen. 

Er Brod machen, wann Er wollte. Don GOtt kommt alles her, 
Womit GOtt uns ſpeiſet, muͤſſen wir] Sey fuß, fauer, oder ſchwer, 
für Willen nehmen, undin was Far⸗ Und der das laͤſſet kommen, 

be Er ung kleidete, auch nicht mürrifh! ISchaffts auch zu unferm From⸗ 
fenn. Gefallenwir GOtt darinn, fol! men, 


26. Juli dcs Abende. 
ECKIV. 


cc V 
Die Bekuͤmmerniß 

De Leib empfindet feine Wunden,Welt, die um den Schaden Joſephs 

die Seele des Menſchen ihre Ans] Ifih wenig befümmern, Amos 6, 6, 
fehtung, der Geiſt feine Bekuͤmmer⸗ dech Fönnen fie ſich felbft nicht läugnen. 
niß. Die gange Welt ift voller Pein,| | Wann auch diefen das Waffer ans 
ein jeder fuͤhlet da die feine, und die gott] | Derg Fommet, klagen fie Übers Ver⸗ 
feelig leben wollen in EHrifto FEfu,] |fauffen. Ein jeder hat nur ein fleifchern 
werden deren gröffeften Theil finden. Hertz, er mache es fo lang hart, wieer 
Es find nicht alle Stoicker, die da ley- | |wolle, wird es doch zufegt bleiben, was 
den, daß fie über nichts fih befüinmern] jes von Anfang geweſen Viel verbeif 
folten. Wo Blut, da Empfindlichkeit] fenihr Leyd, und laffen dag jedermann 
das 5 ein jeder in feinen Adern, | inicht mercken, tragen und nagen ſich 
darum fan er fihibrer nicht entſchuͤt⸗ doch Damit heimlich, von auffen find fie 


ten, Manfinder wohl Ruchloſe in der] luſtig und guter Dinge, imdenbig vol. 
er 


— FEB DE Zu Dei zur zu — 


Warn 


jaLıus 


er Graͤmen Kranckheit und Trau⸗ „den Menfchen» Rindern. Einer: lieber 


rigkeit, Pred. Salom.s,ı6. Wir ha 


ben dißmahl böfe Zeiten erlebet, Zion] 


ift überall fehr befümmert, 4. B. Efr. 
. 20,7. und mander EpaPhroditus nur 
allzu hoch, Philipp, 2, 26. GOtt hat 
an vielen Orten die Feyer⸗Tage laſſen 
zu Trauer-Zagen werden, Tob. 2,6. 
undindenmeiften Windeln der Welt 
muͤſſen dievom Krieg, Theurung und 
andern Trübfalen Geplagte in ihre 


Zrauer- Kammer gehen, Mid, 1,10. iſt 


und bitterlicd weinen, ohne daß fie ei⸗ 
nen Tröfter finden. Wir leben noch 
inerträglihem Gluck, die das zu behal- 
ten wuͤnſchten, follten billich beyzeiten 
Bekuͤmmerniß haben über ihre Suͤn 
de, fo würde fie der Kummer nid) 
treffen, davon andere faft ausgezeh⸗ 
ret. Sofiehetman, nicht fonder Thra 
nen, den meiften Welt Hauffen i 
Wolluſt und Lippigfeit fih wälgen, 
ohne Ruͤck⸗ Grdanden, wasder Him- 
mel gedencke. Warlih,der fan Fein 
Gedanden des Friedens über ung ha- 
ben, wider den wir mit allerhand 
Sünden und Loftern Krieg führen. 
Ber nicht mit mir ift, iſt wider mich, 
der Heylandlängft vorher gefaget. 
Diemit Chriſto —— ſich 
mit Ihm, uͤber den klaͤglichen Zuſtand 
der Kirchen, und weinen uͤber Jeruſa⸗ 
lems Verwuͤſtung, das thun ihrer 
wenig, darum ſind auch die aufrichtige 












nicht mehr den andern, darum ſiebet er 
andere fallen, und richtet fie nicht aufs 
andere verderben, und befümmernfich 
wenig darum; was wir nicht wollten, 
das uber uns kaͤme, follten wir für ans 
dere bitten, daß es der Herr von ihnen 
nehme. Spoiffeteinjeder an feinem ei⸗ 
genen Brod, ſo lang er es hat, unbe- 
fümmert, wo mehr herfommen wer: 
de, gebraucht ſich auch der: Zeit die da 

es möge um die Fünfftige ſich zu⸗ 
tragenwas wolle, Auſſer den öffent> 
(ihen und gemeinen Trübfalen findet 
der Fromme auch Urſach genug ſich zur 
befummern, fein Hertz mag ihn oft 
ſelbſt vergagen, er weiß wohl, daß goͤtt⸗ 
lihe Traurigkeit wuͤrcket eine Reue 
zur Seeligkeit, 2. Cor. 7, 10. doch iſt die 
Angſt ſo groß, daß er ſich ſo bald nicht 
darinn zu ſchicken weiß, darum hat er 
viel Bekuͤmmerniß in feiner ‚Seelen, 
Pf.94,19. biß die Tröftungen GOttes 
endlich feine Seele ergpicfen. GOtt laͤſ⸗ 
fet ung offt in ſolch Sieb kommen; doch, 
erhält Er den Glauben, daf, ob wir 
meynen verlohren zu feyn, eher ung 
wieder in GOttes e finden, als 
wir das gehoffet hatten. Er färtiget 
doch die Seelen der Bekuͤmmerten mie 
feinem Troft; Jer. 31,25. Was be⸗ 
kümmert ihr eüch dann ihr Kleinmuͤ⸗ 
thige, Matth.16, 8. iſtes um was Zeitz 
liches; GOtt hat alle Zeiten in ſeiner 


Chriſten fo duͤnn aufgangen, unter] | Hand, was heute entgegen ſcheinet, 


Eee ee ⁊ wird 


772 


wird bald fuͤr uns ſeyn Um 

der Nahrung? tt hat Brod 
nug das aus utheilen unter die Diuff⸗ 
tigen. Um das Geſchick wie es ſich mi 
euch fuͤgen werde? GOtt wird dazu 
Rath —2 ſein Auge nicht von 
euch wenden. Lim eurer Feinde Boß⸗ 
heit? Gott hat einen Ring ihnen in 
die Rafe zulegen, daß, ob fie an euch 
wollen fie nicht follen. Was befimert 
ihr euch dann ? Marc. 8, 17. GOttle⸗ 
bet noch, und wir werden mit Ihm le⸗ 


g 
ge⸗ 


Ar den Theatrifchen Kunſt⸗ umd 
Luſt⸗Spielen ift viel zu beſchauen, 
und darffdoch Niemand, dem, was er 
fihauet, trauen. Wann diegeborgt 
Waar der fremdenKleider abgeleget, 
und das Spiel ein Ende hat ſiehet ein 
jeder,mit was Berfonen er es zuthun 
gehabt. Der vor wenig Minuten, 
als ein Hercules, aller Berwunderung 
auf fich zoge, gehet als ein elender 
Tropff dahin; und die man für Die 
Schönfte der Welt anfahe, zeige, 
daß die falfche Larve das Anfehen e⸗ 
geben, und nicht die Natur; und die 
man, da ſie fremde Federn hatten, 
hoch gemachet, werden am Ende ver; 
lachet. Die Welt gleicher fich ſolchem 


rem 
"unter- den klugen Jungfern ſitze 


Seiligen Perlen ScharesSiebende Vertheilung. 


ben, wann wir ſterben 
hie ſind durch feine Krafft und Schutz 
fs] inicht verderben. ee 


Durch garzuvieldefümmen, 
h — —— J 

te Augen werden chimmern, 
Der Geiſt ohn Ende wimmern. 
Und wirſt doch deine Plagen 
Damt nur ſchlecht a 
Drum ſtell Bekuͤmm⸗ 


27. Julii des Morgens. * 
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8% Hhau-Bpie, 77 
Ihn 


‚und weil wir 


ernein; 


x li >»? » “ 
ae ' 


PErTP N öh 














feine verklaͤrte Augen 
ſtimmiges Urthei 


IE 


viel Heßliche fi | zie J 
den Mantel nach alem Winde dre 


hen koͤnnen, fir. geſchickt 
fromm. Wann 


Spieler ihrem HErem 


eweſen, Dann werden viel 








ei 


nafeC Hriftigeachtet worden 
Gefellichafft der ſtinckenden 
verwieſen werden; nind Dit 


Erden fuͤr thoͤricht 


Schauspiel. Weilmwir leben und I Inden Shan Spielen nimmt man 
a $ Drei eg: en 


pr — 


vw, 


ie 
3 


inmahl wird enderum, F 
einmahl wird zu de 


“1 


fteller Ben onR herren J 
Echt nnd Recht; wer fromm und gott" 


IMULEUSE .o.er, 773 


eine andere Berfon an,| die Engel dafırı indenHimmelgetras 
GOtt ſpielet au Erden een Märtyrer, daher Blut vers 
Ami den Menfchen, nicht nach ir een, ne am dafuͤr dag 
dem ſie meynen zu ſeyn; fondernnach ew Ewigkeit 
ſie ihm zu ren feyn follen. en: fein ir ter, vd * 
Bee ein ‚Dettel » Kleid) [Land und Leut 
weil er Ko da —— an uch 
und die Crone des himmlifchen Ziond 
nicht Va ein Iſrael, ii die 
Heyden in fein Erbe gefallen, weil er 
Dadurch gelernet , hinfuͤhre für GOt⸗ 
tes Straffe fich zu fürchten, u 
| ——— fein Menſch, 
berathſchlaget, wird alles} [er viel Feinde —— weil er 
— een Desßpiels, | EDtted F geworden. Si 
injeder feinen Lohn, auch) | Schau ; She find etliche traurig, 
oder frölich. Unſere Tage find ihn 
| I gleich, felten har ein guter Morgen eis 
cknen gleichen Abend; wann der fette 


d enbe kommen, und das Spiel Pie) enter 
* | — was im eu en werden, wird unfere Fr 
Finſter ee en 45. 

























—— erm * —* 


beſtaͤndig ſeyn, und die wird Nie⸗ 


wird Nier — 2 auch) Imand von ung nehmen. 
Riemand darum fcheelfehen, das eri| BDieWeltgleichteinem Spiel, 
MWiedemdasLoßzufiel, 


ee fonfe —— 
ter nicht gewollt: Kein Stmen von} Beltdernichts, je re 


m Der fkinemöCrendasCreug Biß an das letʒte Ziel 
Htragen muͤſſen, wird ſich uͤber die De da das Spiel fürüber, 
Ebefchweren,die ihm fo wohl beloh-| | Werder dem Meiſter lieber 


net wird: fein Lazarus, daß er von’ I Der recht geſpielt; der Re 
| gelecket worden weilihn]] Sand nur ein ſchlechtes Neſt. 


m 
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| Die Hoheit. 
ie hoͤchſten Thuͤrne, ſind demj|mehr halten fievon ch ſelbſt, ob 
rein am nächften;] |te feiner leben, der arsch 
diein Hohen Ehren ſitzen, den meiften] [mare die Welt nun reicher worden, da 
Anläuffen unterworfen. Um gerins] [fie mit Worten handelt, als da fie mit 
es Bermögen befünmmert man fich| [per Thatumgienge; oder koͤnnte ger 
ofehe nicht, und den Dörffern wird] [raddartum groß feyn, wann er einen 
nicht fo enferig nachgetanchtet,al grof-| | groffen Brieff von eitelnZitulaturen, 
fen Städten. Die in mittelmaßigemſ [ihn ſelbſt zur Lob⸗Redeſchr eiben fan? 
Stande leben haben nur mit kleinen; Salomon, der weiſeſte und reicheſte 
die in hohen Winden ſitzen , mit groſſen — biner Zeit, fuͤhrete keinen hoͤ⸗ 
Feinden zu thun. Fruchtbare Aecker hern Titul, als Koͤnig in Iſrael und 
will jedermann maͤhen / und in groſſen] Juda; dem haben nech heut nicht 
Waſſern ein jeder ſiſchen. Seit der — ie deren ein gantz Buch 
Reod in der Welt gewachſen, haben voll haben, ohne daß um dieſer Eitel⸗ 
hie die Allerhoͤchſten/ de meiften Lins] |Feiten halber, die groͤſſeſten Kriege auf 
— fich zu befarchten gehabt. Demi Erden gefuͤhret werden, und offt um 
Armen laſſet man fein Huͤttlein mit] [ein ausgelaſſenes Keceters, Zetter und 
Frieden die in groſſen Pallaſten woh⸗ Vordio in allen Landen geꝛuffen wer⸗ 
nen, mußffen viele Schild: Wacht ha] den. Matathias ſagte von aller Herr⸗ 
ben, die zu bewahren, an der Feind] jlichfeit der Welt, fie ware Kor und 
nicht Bald bie, bald da, einfteige. Denf|Würme, 1.8. der Maccab. 2, 62. 
Pfennigen fauffet man fo ſehr nicht Sewiß nichts beſſers. AlleSachen der 
nach; die Reichs⸗Thaler aber will ein Welt/ſind nicht alleineitel; ſondern 







ieder ſammlen auch da er fie nicht aus] auch gerin ig, und nichts 
gefrreuet. Dielkönnten ruhig leben,| Hat einer einen geofien Namen, er 
fo fie nicht nach Profit trachteten ſo iſt wird ihn doch nicht verewigen Fönnen, 
dieſes Gifft in die meiſten gekommen ‚| weniger den in die gantze Welt brin⸗ 
und ſie haben es gerne, Daß fie damit gen; und ob das gleich, wird er darum 
angeftederfenn. Je hoͤher ihre Flam⸗ nicht beſſer werden, als er von Ratur 
mie gehet, je lieber haben ſie das Feuer, | war. Viel nennen ſich Hochgebohren, 
und je mehr fiean Tituin wachſen, je die doch in allen Suͤnden — ** 


er RR DU 
— u fangen , und das doch end⸗ 


der der niedrige Stand auf Erden iſt. 
ab — — 
mut aufenderley böfe Begier⸗ 
den gantz verdundkelt,, und * Wille 
verkehret; daher iſt das Sprichwort 
kommen: als man ſchriebe die Ehren⸗ 
veſten, war was im Lande zum beſten; 
nun ſie alle ſind Wohlgebohren, i 
Gut und Geld verlohren. Niemand 
iſt hoͤher, als er vor den Augen GOttes 
it, und dazu hilfft ihm Fein groß Ge⸗ 
ht , noch mweitichattichter Tituͤl; 
ſondern daß er durch die Heil. Tauffe 
wiedergebohren , Durch den feeligina; 
enden Glauben Wercke thut, die eis 
nem Chriſten anſtehen. Durch die zeit- 
kiche „ob noh fo Hohe Geburt ‚werden 
wir nur&under ; Durch die geiftliche 
nn et , unddiefe werden 
die Hörhften im Him̃el ſeyn. Die nach 
alluhohen Ehren fireben, gleichen ſich 
den Kindern , fo den leuchtenden Jo; 
hannis⸗Wuͤrmern nachlauffen ‚und 
den Spinnen ‚die ihr eigen Eingewey⸗ 
de aus dem Leibe ziehen, ein Gewebe 
zu ſpinnen, dag zu nichts nutze, als 
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lich ſelbſt zerrifien wird. Daß Saul 
und Jonathan aufden Geburgen Gil; . 
boa erfchlagen , darum verfluchte fie 
David. Und viel werden an jenem® 
Tage die zeitliche Hoheit verfluchen, 
weildarum , und daß fiedienicht recht 
gebrauchet, fietieffin die Hölle geſtuͤr⸗ 
Bet worden. GOtt — hohen 
Augen, Pſal. 18,28. und der hohen 
Much bat, mager nicht, Bfal. 101,5. 
darum werden auch alle Hohe Augen 
geniedriget werden, Ef. 2,11. und das 
eben foll die Urſach ſeyn, warum wir 
nicht nach hohen Dingen trachten mol 
fen, Rom. 12,16. mit dancknehmiger 
Erfennung , ſo und GOTT bey dem 
Niedrigen das wir haben ruhig will 
bleiben laſſen, 

Ic) rege nichts nach eit’lenDinge, 
Sie Eönnen michzu GOTT nicht 

bringen, 

Drum ſieht mein erg auf gleicher 


ahn / 
Nichts ſonſt, als nur den Simmel 
an, 
’ DENE RENERERSERTANFertE...1:, SSR SEREN 


28. Julu des Morgens, 
CCCCKVM. 


Kerlieben. 


SE Liche heget einen feltfamen 
> 3under ‚der fo bald von Waſſer 
als Feuer entzuͤndet, ald von Ichts 
und Nichts in die Blur fan gebracht 








werden, Was offtden Todbringet, 
lieben, die fonft Liebhaber des Lebens 
feyn,umd wie nicht unfelten il man 
einen Verliebten wahlen , nn 

e 


Bi arte 


—— daer 
0 


ſchandliche Luſt iſt eine unſeelige T Wuͤrme; oder in koͤſt 
ter der 


und derweilen mit Unvernun 
Spiel treibet. Es iſt eine ſchlecht 
Sache, darinn der eitele Menſch ſich 
verlieben kan, und ſeine unfoͤrmliche 
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Unflath; der inf den 
et, einen - Abpoun 






— 


















Tugendlieb war? Di 


imde, die dem verninfftid Ivan Fieber und Ambra zund au die; 

gen Berſtande eine Decke vorhenget/ ſe twerffen ihre —— —* 
ihr Schweiß der Katzen, daß ich nicht 

e Tage: a * —* erlieben in 

t peiſe un Bißlein 
dadurch man die An dr 
Wände Ber Brod; und 
Krauter find. die reinefte Speifen, 
die wir von der Natur haben, umd 
gleichwohl achtet jedermann die ge 
ringe, und verlieberfich dagegen in 


andere, Die nur gar-zu unrein feyn, 
auch was wir die li 
achten, die Hiimerz-g find fie 


den San in er: —— we⸗ 
nig ungleich, wo nicht ‚ sie 
md ein wahres Gefäß alles 

— 5* 


Begierde leiten ihn, dahin er ſo 
nimmer wuͤrde gehen —— ſo er 
mehr dem Geiſt als dem Fleiſch ge⸗ 
folget hätte. Rahel meynete, daß ſi 
nicht leben koͤnnte, fo fie nicht der 
Dudaim theilhafftig würde, darinn 
fie fich verliebet, 1.8. Mof. 30, 14. 
Viel achten fich, mit ihr nichts zu be; 
fitsen, fo fie das nicht haben, wozu 
ihr ſuͤndliches Lüftern fie andringer, 
unermogen, ob Ehre oder Schande 


daraus erfolge. erodes war fü 
verliebet , daß er auch die Helffte fei-] [Linflachs des Menſchen felbit: und 
nes Königreichs fuͤr einen leichtfertis] Jdennoch werden fie fine die niedlich- 

dien Speifen Fey tor See 


Wirmer und Un N 


gen Tanganbote, Matth. 14,6. und 
es find andere noch viel verſchwen⸗ 
derifcher, die ihre Seele gar um 
fchändficher Wolluft halber in Ger 
ahr fegen, fie wiſſen, Daß Diefe Be: 
je nur gar zutheuer von andern bes 
ahlet worden, und leichwohl —* 
* ſie die noch taͤglich, mit tauſe 


darüber, 
| daß er nicht hat, was andere lieben, 
Sorgen, Schmergen, und ihres | 
eigenen Leibes_ und Lebens Ders 


ihm ift genug, daß er JEfinm lieber, 
in Ybm findet er fein Dergm 
mahrlofung. Biel verliehen fich in] ſauſſer der Luft feiner andem, 


Reichthum, einen Föftlichen Koth Dat er ales Für AN 


fchlag begehet. Ein Chriſt verliebet 
fich in nichts, dag — 
cket, betruͤbet ſich weniger 


- mr H, 


An allem das die Welt Fan 


an JH h lieben, — 
Empfind ich nichtes als Betruͤ⸗ 
te" BEE | 






BEN 7: I 

in jeder ſtets empfinge, was 

feine Thaten werth ſeyn waren 

der Ubelthaͤter weniger, und der ehr⸗ 
lichen Leute mehr in der Welt. So be⸗ 
kommt offt, der den Strick verdienet, 
eine guͤldene Kette, und der dieſe einen 
Schlag an den Half. Die Storche, 
— Me we rl und 
hen faubern, werden agen; 

die Raben) ſo das Korn auffreſſen, ger 
hen leer aus. Die viel Thatengethan 
werden wenig geachtet; und die nichts 
verrichtet, deſto groͤſſer gemacht. Die 
Welt iſt verkehrt, ich und du werden fie 
fetiren. Der aber gefäller 
vieler Thai übel, z.B. Sam. ıı, 27. 
darum werden ſie ihr Urtheil auch um 
ihrer That willen haben, Eſr. 7, 36. 
orin der Hölle, danauf&@rden wer; 


den ihnen viele boͤſe Th endet 
—— —— abelif 


tragen ſollen. tt giebt einem jeden 
feiner That, Pſ.as, 4. und die was 
geagethan, werden einem guten 
m empfahen vor andern die ihrer 


u rn AR te nn 
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Die F 


77 
‘Drum foll der Liebe Zweck als 


l 
Selbſt IEſus und Paſt Filet 
.. 33 ſeyn. 





baten. 


genug haben follen. Man kan heute 
von wenigen fagen,. dag fie lobliche 
Thaten gerhan, Sir, 44,3.da hinge⸗ 
gen find unzehlicye, die gottloß find, in 
allen ihrem Thun, 2. B. der Chrom, 
20/85. und das doch aufs zierlichfte 
ſchmuͤcken fennen, DIE 2, 33. daran 
nichts mehr fchlet; als daß der betroge⸗ 
ne Manndamitfein Geftohlenes nicht 
wieder befommt, Zu wohl verdien⸗ 
ter Straffe aber, wird GOtt das Ehr⸗ 
vergeffene Thun auf der GBortlofen 
Kopff werffen, Ezech. 9,10, weil fie ih⸗ 
ve Koͤpffe in der Welt behalten. Vieil 
werden auch an jenem Tage ihrer 
Thaten ih ruͤhmen, Matthy.7, 22. die 
doch dafür ſchlechten Lohn bekommen 
werden, weil ſie nicht in GOtt gethan, 


und ſie nach ſo langem Schlaffen in der 


Erde die Fantaſey noch nicht verſchlaf⸗ 
en, ob ſie GOtt im Himmel 
fo wohl betruͤgen als ſie das den Men⸗ 
ſchen auf Erden gethan. Dieſe muͤſſen 
offt, durch cin Vergroͤſſerungs⸗ Glaß, 


| Zwerge für Rieſen halten, oder auch 
ſchaͤndlichen Thaten halben / Schande] ——— ſehen. GOtt betruͤget 
Ai 


Nie» 
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Niemand wieer gewandelt, daer ieh was wir in feinem Namen 

. te, wird mit ihm gehandelt, wann er en ‚39. wird nimmer übel 
rben. Wir wollen ung fi —* 


‚und ob gleich a 
Salom.n 8. wird ber 
















mit GOtt thun 
—* —S—— —— ee 
* chw. Salom. 8/14. — Dann — — 


gib" GOttes * iſt alles —3— 
| en, darum befahl auch GDtt,| 12. dazu 
das Dolch Iſrael zu fegnen, 4 B. Mof. 


6,23. Nun fiehet mancher mehr au 
einen güldenen Regen, als auf diefen 
Seegen, und läffet es ihm mehr angele- 
gen feyn, ——— als viel be⸗niß 
te, darum ift feine Arbeit auch verloh- 

ren, und all ſein Thum gleicher fi dem] |gende 
Waffer ‚das oben ind Sieb geſchuͤt⸗ 
tet, unten wieder. auslaufft. Was 
ohne GOttes Seegen in die Erde fäly 
fet, ftehet daraus nimmer wieder auf, 
Der Schweiß des Angeſichts allein;| Iget: ſo 
verdienet das Brod nicht, födie Hand 
nicht zugleich in den Himmel ch erhe⸗ ſiſt. 
bet, die ſich an den Pflug ſchlaͤgt, wird! [fo heiſſen Rom. 9. auch we 
fie viel richten, und doch nichts verrich-| [alle des Sregeng shell 
ten. GOtt muß alles — und un⸗l angehoͤren ihr Acker 









ER EN. Se 


gen See⸗ Nondern auch den ganken Tag im Ser 
en wandeln, fo werden wir, und un⸗ 
ie Kinder, geiſtlich und leiblich ge 
feegnet bleiben, und was wir thun, 
‚wird wohl gerathen, denn der Se» 
Gelhizi) gen des Herrn macht reich ohne Muͤ⸗ 
t,beydenen, dieihn fürchten, und auf 
feinen Wegenwandeln. So behuͤtet 
r feine erleuchtet die Au⸗ 
am des Berftandes, underheber uber 
das Anklig feines Troſtes daß fie in 
mvoͤlliges Genuͤgen haben. 
je. Erde fruchtet durch den Re⸗ 


wonl| Die Ücbeit durch eo Simmels, 
136 uni en 


—— 6 ap 29. Juliidee Abens. 
——— 


Die Hoffnung 
* 
sel | 


Schwerd, ſo uns verwundet, muß uns 
] auch heilen? und die Dinge, ſo uns am 
18 felgamften vorfommen, müffen nicht 
Ungluͤck, offt unſelten die Mittel zu unferm Auff⸗ 
groͤſſern G ne] nehmen ſeyn. Der Raum iſt bie viel zu 
vonfei flein,danndaßer die Bielheit der Bey- 
ee . ih abge —* doch Fa es 
| zum ey dem Alte ann en⸗ 
in Dem —* Huͤlffe am ſerneſten daß GOttes dann 
b muſte fein Creutz zu doppeltem| am naͤchſten ſey; und durch das wir 
gedeyen. Jacob gienge darum * zu vergehen, eben durch das 

a 
































“mit einem bloſſen Stab in feiner Hand} beſtehen muͤſſen. Behielten wir in 
ausfeinem Daterlande,dagermitreisi fallen unſern Widerwärtigfeiten 
Ken Seegen wiederkaͤme. Eben das och — die Hoffnung zu Seht 

2 uͤbrig, 
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übrig wuͤrden alle unſere Betuͤmmer⸗ G0Ott iſt die Hoffnung 
niſſen anders ausſchlagen/ als fie Anz] J7 · v. 3. darum muß 
fangs feinen, Die Welt iſt ein groß| den werden, der auf ihn 
fer Labhrinth / und unſer Geſchick hat | 
mehrmaͤhls ſeltzame Ab⸗ und Gegen⸗ 
Wege. Laſſen wir das kindliche Der: 
trauen auf GOtt fo wenig als unſere 
Hoffnung falten, hilft GoOtt aus dem 
Aeim, er weiß Wege und Stege, da| 
wir feine ſehen die Seinigen hat er al⸗ 
lezeit wunderlich geleitet, md doch de⸗ 
von keinen laſſenverderben. Dadurd| [Tod das Leben endlich ſelbß 
die Wiit uns das meiſie mehnet zirſcha⸗ find die Gerechten gleicht 
den, hat ſie unſer Aufnehmen befoͤr⸗ Hoffnung Buch der 
dern muͤſſen. Der Schiffmannver is dem 
ſaſſet ſich auf ſein gutes Ancker, der 
Ehriſt auf feine Hoffnung ſolaugdie 
fe Segel noch fein muͤdes Schifflein 
forttreiben,achteter feinesLingeflümg, 
Dieſer Stab hilfft ihm alle tieffe Pfuͤ— 
gen gluͤcklich durchwaten. Regnet es 
heute allen Hagel auf ihn, hoffet er 
Morgen beſſer Wetter / forhur er. alle 
Tage, bigendtich der letzte feiner Huͤlff 
erſcheinet. Des Gerechten Hoffnung 
wird ihm nimmer fehlen / Hob 49, 20. 
dann der HErr erfuͤllet die Hoffnung 
der Elenden, Pf. 9. 19. daß fie nicht 
umfonft fey, Spruͤchw. Salom. 24,14. 
—— A et ne 


30, Juli des Morgen nd u un‘ 
CCCCXXI. cn AR}; areas) —— 


u 
9) |, 00, 2 




























fey aus mit mir / will ichdoch h 
GOit tonne helffen · Wannge 

























nung nicht fehlen taten, We 
Feinde aber gehoffet, 


worden, Bleiben wir auf den Ber 
des fernern Vertrauens zu ÖD: 
verden wir das Gute oft: 









hie in der Zeit, UInddORM 
Lebendigenzuerben Wben. 
"Des Chenten 


aaaSan— 
1 > 
» 
— Wann 
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der Welt zu — Abgott erwahſet, 
und er muß doch zuletzt bekennen, daß 
es auch mit Huͤgeln lauter Betrug ſey, 
Fer. z. 0.23. und die Welt Niemand 
ers geben koͤnne, als ſie ſelbſt 
hat. air vr —— 
rer eigenen Klugheit, Ezech. 28,17. und 
weil ſie ihnen ſelbſt gefolget, werden ſie 
von ſich ſelbſt verleitet. Die Baͤren 
haben Klugheit gnug, die Baͤume an⸗ 
zuklettern, und den Honig zuſtehlen, 
werden aber dann am erſten erſchoſſen, 
und ehe ſie die Suͤßigkeit noch gekoſtet, 
muͤſſen ſie das Ungegeſſene mit einem 
bittern Tod bezahlen. Ehe noch man⸗ 
MNcher in feiner weltlichen Wolluſt warm 
geworden, ſehen ihn andere ſchon eine 
Leiche ſeyn: und ehe das Groß feiner‘ 
menſchlichen Anfchlägen aus gebruͤtet, 
im Sarg liegen. So betruͤglich iſt das 
Reben, das wir führen, cs verſpricht 
feine Wallfahrter biß nach Feruſalemi 
“zu bringen; und laͤſſet fie in Jericho lie⸗ 

— viel Fahre ihnen beyzuſetzen, und 
ſſet 









pr 






iger werffen fi 
Firieffer herunter. Die Träume 
ügen viel Leute, Sir. 34, 7. die 
rlichkei — ich einem 


















— = 
nichts ſo Beftändiges, a 
digkeit ſelbſt. Die Hure 
ee Difenbaruna, Off. 30h. 17: rir- 
Feiern felffiamen Pferde. Nun 

— Offenbarung mehr, 
| der ſeltſame Betrug dieſer 
> Dil allen Merten in die Augen 
mnet dennohh finder fie fo viel Lieb⸗ 





fie im den beften fterben. Wir 
werden groffen Banauerot fenden, fo 
wir unsaufdig ungewiſſe Capital ver⸗ 
laffen, unddie Schuld der Natur doch 
mit der Haut bezahlen muͤſſen. Der 
iſt der Kuͤgſte in der Belt, der von kei⸗ 
nem Schein Gluͤck ſich betruͤgen laͤſſet; 
auch alles, was er beſitzet, achtet, als 
dan di⸗ Welt will betrogen ſeyn! haͤtte er es nicht, und ob er das lung has 
Fuͤr die ſer ſich wohl fuͤr⸗ ben koͤnnte, dennoch als eine gelich ‚ne 
Haben, ſo er das hochſte in ra ſchatzet die ihm heute 28 
Str tt en, 

























tragen 

trug unfers Hertzens von ung h 
datı auch das bilder uns offt eine From: 
migfeit ein, da Eeine iſt zeiget uns einen 
Brunnen darinn fein eng 
hero haben viel ſich ſo v laſſen; 
daß der letzte Betrug nicht ärger wer⸗ v 
de, alg der erſte, wollen wir von jetzt an agen ein den ir 
der Welt nicht mehr traten, als fiel Der aber bimmli 
ausrichten Fan, hie kan ſie nichts dar-| |SEn n 


z0. Julii des Abende. u 
in 0 OOCCRNEE 1 va) Bun Se 
chaden⸗ Frohund Sport ‚machen es feine Spötter von 
eine Rott: Wer den Schaden So ſind 


hat, darff für den Spott nicht forgen.| Ine 
Es werden ſich wohl Kinder dieſer 
elt finden, wann es den Schaͤflein 
Hrifti übel gehet, die ruffen: Da, da 
das ſehen wir * Oder, wann; ‚zugefügt 
ibmen ein Stüd vom Dad einfälet, 
fhrenen: Rein ab! rein ab! biß au 
den Boden, Pf.137, 7. und wo dieſe 
ein Bein brechen, Daß fie nicht wollten, 
der Fe wäre audin Stüden, Wi 
mürfen ed nicht beffer Haben,alsder Al⸗ 
terbeite, auch nicht glüückfeeliger zu * und da wir Elend 
wunſchen als der Allergluͤckſecligſte. Iten die Welt unfer 
Die Welt hat es C Hrifto nicht befferge- 
macht als er nacket und bloß amEreug 


Pſ. 60, n. wird der 
hienge, fpotteten fein, die fuͤruber gien⸗ | 54. der befohlen hat: S 


wieder fpotten, Sprichw. —* 


* 












es alfo, daß alle, Die ung 
fotten, Pf. 22, 8. das mmülfen wirmit 







(ae 
’ ‚ \ 
* . = 
** . 


jueLıus Jusürks 782 


dene die feine Gebote Derarmete follte man den andern lic- 

wir im der Dee ** rain a a 
in mitleydigee träger,gegenalle,! | @eld und Gut hat, eihen 
die da Ienden, auch Balfam in feiner) | Spott feym, wer er andy fonften feyn 
Band, für die Wundender Blutigen. 





⸗* — 
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Amer und fo wir unfere eigene 

ngel erfehen, werden wir vergeflen, 
—** beſpotten. Die Welt bewei⸗ 
ſe uns, was ſie will, werden wir nur 
lewig nicht zu Spott, wollen wir den 
ihrigen tragen, fd lang wir Icben, dar 
? Die WR wir ewige Ehre y OOTT 


= potten meindie Seinde, 
fonft verjtellte. $reunde, 
Cie viel, Spott bin, fpottber, 
lahmen uß, md des blinden Aug Bey GOtt ift meine Ehr, 
* —— Kriegund Brandl Was will ich ſonſten mehr? 


[75 s 
31. Julü des Miorgens, 
CCCCKKXHI. 


Anders, 


a8 Geioitter ändert ſich nad hoorffem, und offt morgen anders, 
Der Lufft, dieſe ift bald warm; fjals heute. Die auf fie ſich verlaffen, 
Id Fals, bald heil, bald neblicht. haben die Hörner des rechten Altars 
Die te —* einen groſſen Theil] [nicht ergriffen, das. Gluͤck ſpielet eben 
von Gehirn haben, ind] felhe Rolle umd wird dem 

F * 2 ziehe unter | | Rad einge Brunnen gleich, den E En 
- mer 







784 
merdenes diefe Stunde erhebet, 


ver ſie die andern wieder herunteꝛ.Alle de 


menſchliche Dinge, von was Veſtig⸗ 
£eit fie auch ſcheinen fönnen Do 
wenig als die ſtaͤrckeſten Baͤume ei⸗ 
nes widrigen Windes ſich erwaͤhren, 
die groͤſſeſten Haͤußer un Geſchlech⸗ 
ger ſtehen kaum uͤber ein Secalum, 
wann das vorbey, wollen andere auch 
den Sattel beſteigen, darinn andere 
gefeffen. Wir betruͤgen uns ſelbſt, 
wann wir von anderer Leute Thun 
beffer urtheilen, als von unſerm ei⸗ 
genen; wann von der Unbefländig- 
feit die Frage iſt, antwortet man 
gang recht: Daß der alle Menfchen 
unterworffen,auch der eine dem wan⸗ 
delbaren Berhaͤngniß nicht weniger 
unterthänig, als der andere. - Der 
Soldaten Sprichwort ift: bald reich, 
bald arın, bald gar nichts, das Fan 
man von den meiften Menfchen, Die 
inder Welt leben, mit guten zug ſa⸗ 
gen. Davids Tifch war bald mit Del: 
Zweigen umgeben, Pf. ı 28. bald war 
erverlaffen, als ein einſamer Vogel 
auf dem Dach, Pf. 102. die Welt ift 
ein Bochim, voll Thraͤnen; eine 
Hütte Kedar, voll Traurens; ein 
Babel voll Greuels, ein jeder fin 
det etwas darein, und der verlich- 
vet alle Hoffnung, der auf Blumen 
ſich verlaͤſſet, die des Morgens ſte⸗ 
ben, und des Abends abgehauen 
werden, Pſ. 90, 6. Bedächeen mir 


——— 


bs age, Ba stoor one 


} 


offt viel anders 
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werden konne als ed. RoW _ 
gen geweſen⸗Sir 18,26, febten ii R 





noch der andere „Der aufs Pinifft 
fiehet. Der Befunde ſetze 
gleich weit hinaus: Der Gliickfe 
gt, babe ei eine RaEO I 
n, und der in fein Herne it 
figet, meynet, Daß, ihn.Der- SrhooB 
ervig tragen werde > DEE 
et ſich fuͤr feinen Nofbzsal it, ul 
dem Hoffärtigen,grg 
feinem Stuͤrzen. 
von ihrer Wiegen A harte, 
feinen Wechfel ihrer. Aaehat; 
ten, dörffte fie bey vielen Credit fühk 
den, nun. trauen. die Derikandigen 


ihe nimmer, nachdern f6.diel mir ide 
den Bloſſen gefchlagen, „Und. amn 
nichts Zeitliches warez Dag Teilte 


Berwandelung unteriüßehten, WirR 
doch die Emwigfeit ‚cin amer Kiew 
den Menfchen geben, als fie ji Qi J 
tragen, daß unr aller kock als dant 
ſey die Gerechtigkeit und Unſchuld 
JEſu CHriſti. Wollen wir beyzei- 
ten anfangen anders, das ift, from 
mer — ſo vis GOtt 4 
en uns nimmer an „als anas 
dig fich bezeugen. * AR 
ses andern fich di Zeit 


Und Fein Blück iſt ſo 






















dach —* u nd Fr wirs —5 — ar ver⸗ 
unden. hwunden, 
7 dr Folü des Abends. 
COCCCKXX1V. 


er Ruhe⸗ 


Boder Chron. 6,41. — Iſrael 
—— einer Ruhe, Jer. 31, 2. ing 


I ie * 
— & 


des Hletber wohl bey den 
ört: der vom Weibe 
Iren f voller. ineube, 06 14, 
J Sr mike ben der Er» 

| ihr nimmer finden, 
HErr wohl ge 
wohnen, un 
——— et in ee 












der 
ee dee eınpfindet, 
4 —— Theil da⸗ 
Was fuͤr Ehren⸗ 
in der Welt bedien⸗ 
m Gluͤck die⸗ 
—* Muͤhe und 


rdrießliche 
Velen. der Ki 


nme 





dheit wieget 
man chlaf, wanı wir zu 


jen, werden wir durch 

d Auf und Ab unfers Ger 

F fo ewieget, daß wir nimmer 
—— wir endlich im Tod 
{ Dann macht fich 
Ki * zu ſeiger wahren Ruhe, 


— 





















Se EN hiterlegtem 
ne und aller mübfeligen Wuͤ⸗ 
mr — * und 


was find wir anders / ſo Ion e —“ 


a und unfer Brod im Schweiß des 
eſichts effen muͤſſen? ?auchdiedag 


me aben, muͤſſen das Gege 
Pe ah &p geb 


durch viel Widermwärtigfeiten, 


oder verdrießliche Krandheiten ver: 


auen. Ein Tag beut dem andern 
die Hand, und.eineg —— Honig 
wird offt mit des andern Bitterkeit 
bezahlet. So ſchiffen wir aus einem 
Haven in den andern, biß wir endlich 
zu einem rechten der ewigen Seelig⸗ 
keit kommen, da wir die wahre Ruhe 
fir die Seele, in Chriſto finden, 
Matth. ı, 29. ehe finder Juda feine 
Ruhe, Klagl. Jerem. 1,3. Was auch 
ſon ee 
wuͤrde, werden wir doch uͤberal betro⸗ 
en, auch das Ziel der beſtaͤndigen Ru⸗ 
nimmer finden, big an dem Ort 
©9838 der 
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der® der Bollfommenpeit. Eine 
ee fiehet wohl nur abet Eine efhafe ‚die ung 


mel, fie gehet aber auf und nieder, ley⸗ ſto alle 


det auch nicht unfelten , wann am) 
eine 
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Achte Vertheilung. 
i. Auguſti des Morgens. 
CCCCKXV 


Biffen. 
meiften beladen, die am meiften geben 
Fönnen, und wann die Zunge ſich zu 
dem vielfräßigen Schlund nicht mehr 
ausſtrecken darff: muͤſſen ihre Bet⸗ 
tel⸗Brieffe die Stelle vertreten, mit 
welchen ſich die Ik Deofen in der Welt 
kart eben fo uͤberworffen finden, als 
Stephanus mit * uͤden Steinen. 
Der mehr bittet, als ihm nöthig,oder 
was, dag er nicht werth 92 dem u 
billig die Thuͤre gewie 
fiehet man — l —— 
ſchaͤmten rod zu —6 
wird, Sp einem and 
‚I verfager bleibet. Selten nn 
mit! eine fleine Bitte, 1.8. 
der KRön.2,20, ———————— 
voll haben, und ſchreiben darum gr Ber 
fe Summenvor, dag fi dr 
‚Linn nachlaſſen koͤnnen. 

m: vielumerhöret, oder mit Sims 
den je eher wieder zu gen abziehen müffen, iſt ihrer eige 
er —— mit nen Ling — ſchuld. —* 

Schaden 68* fe Gemuͤther werden Niemand et⸗ 
—* ——— find die am! was 6399 verfagen,, wie ed > 
©8999 a er⸗ 





io, 


bitten, Matth. 6,7. auch erfaubet, um 


⸗ 
* - 
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DVerfeitendung wäre, das zu thim, mels allezeit: od 
was andere unbefugt Mer Bey eicehe, wie — 
die ich 


GoOtt klopffen auch viel an die Thuͤre zz able 
viehlich bieten Eönnte ;d a 
nicht, ob ſie das auch in G 


der Oeffnung, nicht aber alle mit hg 

her Art. Etliche zürnen, daß der Hin- 

mel nicht mehr Brod und Vogel reg⸗ ſeyn darum gebe mir GOtt, waser 
will und ich will zufrieden ſeyn, trifft 

es nicht mit meinem Willen ein, doch 


netz oder ſeynd ſcheltig, daß Gold * 

Silber nicht mehr fo hauffig auf den | 
mit GOttes, ſo will ich nehmen was 

mir GOtt zınpirft,dasandere.ale 


Straffen lieget,wie zuSalomons Zei⸗ 

ten. Andere ſtuͤrmen in die Höhe,und { 

wollen mit Gewalt Geld, Ehre ımd|jihädtih achten. Sn dem) ww 
Seele naͤhret, wird GOEMEBBIE 
vor ihm gelten —J 































Herrlichkeit; noch andere, aller Dinge 
Uberfluß haben. CHriſtus hat uns 
wohl befohlen, um taͤgliches Brod zu 





und alles gewährt 
wir. glauben, wi 
göttlichen Seegen in unſerer Arbeit Aal aben Bi 
anzubalten ; fo wir aber das nur allein im Geiſt beten 
bitten, und über die Schnure unre 
Standes fahren, begehen wir im Bir 
ter eine Simde und mögen Alfo um 
Zeitliches nicht bitten, damit nicht das 
Ewige uͤber dem Gebet uns entfahre. 
Zeitliche Dinge ſollen den Frommen 
Jügeworffen werden und der Saamen 
* Gerechten ſoll Brod haben; das 
hat der zugeſagt/ in deſſen Hand Him 
mel und Erden ſtehet, auch eines jeden 
Noth beſſer former, als er ſelbſt. Der 
denLeib geſchaffen, wird ihm auchKlei⸗ 
der und Nahrung geben; ſo er in bey⸗ 
den nicht zu luͤſtern iſt, wird GOtt mit 
Hanna ihm keine Bitte verſagen, 1. B. 
Sam.i, 17. ob ſie gleich zeitlich wäre, ſo 
ſie nur zu GOttes Ehre gereichen koͤñ⸗ 
te, darum bitten die Kinder des Him⸗ 










die — | 
feine Schande ſey Sat tht 
Die werden aͤber in hren Mat 
bet zu Schaden Jerder Kr 
Hain! hatt, als den HERE 5 











KT Ste Ani berg len —J fe wer ix 
den viel bitten, und nichts: —* —* 
wenig als’die, derer Hände vol? Stu 
und Linreinigfeit ſeyn Ef. 1. B 4 
wollen um nichts bitten ale ei 
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echte Birteabfihlngen, | 
an era 
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‘ es HAB Beffer Aetborden 1) Zeicihder ffeftenGtndeibnen Kai 
Dit Hehe Stadten getvohnermian eruſalem die an jenem Tag wuͤn⸗ 
Erfahrung ved —  Fleinen Tartariſchen 
1% ——— um daß ſie da 

hrete er nach⸗ —** el nicht ſo leicht waͤ⸗ 
eirteRd ren verft —— Dom 
utige —— — — man das iſt 
| | AN eier Mef. ii 


5 
m de weiß, eben Kite 
’ is arinn —— * | 






















1 Neid 
de —— ee ie = x d 
hat auch thi r | 
ihren Kram weiter aufgefchlagen, als 1,21, WievielSt dt — vol 
ſonſt. Viel Juden wohneten ihrer — Ezech. 8, 3. und Rn 
88 89 3 . 
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cap. 16,2. und wie manches Gilead iſt das 
eine Stadt der Abgoͤtterey? Hoſ /8 
Teuffel —— — 

auf a ʒau⸗ſ ſtoͤren 
et, ſonſt aber teu Werde gerf nd 
—— —— gang] |te f 


Elich geworden; Zeph. 3,3: IM 
es dann auch Wunder daß derHErr 
ſolche Staͤdte umtehret/ BiMe 
19, 13, und fie zum Stein Hauffen 

| —— ——— | —* 
ehet aufs grau FJer. 19 r2.dob ſie fallen werde, au 
OBER ma e ohne Einwohner/Reyden, wie ein unverwelckte 
c. 22,6, und dieſe ſammt der O ee ni blühen, mith 
wegwirfft;e:23739:daßfie amedlichen] Sti 
Drten mit Feuer verbrennet/ cap. 377 
10, und anderswo Fein Brod mehr 
haben, cap. 38, 9. und die 36 
hen, —— Wie liegt die ſo 
Jerem. 1,1, die d * 
—— Wsit ſtrafft die moͤrde⸗der 
riſchen S ——— laͤſſet 
—— ine 
11, € 107 
Ren. 5,11, daß iiber die 
Boͤicker kommen /die ihre St 
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Bl * Arne — ——— fey 
uf uet 3,12, 
Die Stadt y twir wohnen, hat einen | 
—— feine Fruͤchte ti 

und ob vo. wird den Beuchter fi 2 
inger feines Gefaldten reiffen mer von Dem Dre nehmen ebenen — 





mar En — — 


ws Ainiſi 





) mit einen; uͤßi 
* die ihn lieben. —2*— 
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—— feini dern - 
cob m igen vielleichtr 

Di m okddten wohne⸗ 
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+ Reben fomwoht —— in en 
27 seen, ud inachte überall Die. Kramf ik 
sten gefund, Mare.6,56. fo muß ung] |) 
ein. ee alsder andere, hu 
und eine Stinde ſeyn, zu wählen, Mir find fters 
wwyas wir nicht ſollen, noch mehr ung a. 
minder — fo HD woll Ob glei 

de das wir auf dein Dorff, und nem Si 


nicht in der Stadt en muͤſten. 
* BR. 0" m re a 


-SCOXKI. 


r 2* PILZ U 8 
a ath, Me 3 9 Br. 
LE: 47 u. sr. 47 






Sn iſt fo. theuer in der Welt ‚[|Sat. 123,5.. im 
sl guter Rath, den beſte bat weder im — 
men, was Die) treu iſt wi 

wenig gu 





nn den 
Conti fnzachen, as treugt/ Fine 
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ze —— ang. Each (agten , Died der 

Herr zu Schanden machen , Bo 
A) ren Rath zu nichte machen, 
| 15) und ihren verfehrten 
Sach Hilegen ‘ob, 5,13. Ind 
wollen wir. im Zeitfichen und 
6. tbut fanfft, Spr. Sat.|ltichen allem guten Rath folgen ni 
rer Big, — denen, die von guten gleich zu werden denen‘, vor 

dem felgen; dieaber in ihrem eige-\ |aefagt wird , daß fein Rath bey: 
Rath wandeln , Jer.7, 24. ob nen gerwefen, 5.8, Mof. 32,28. ml 
J viel darauf hielten, auch] fo etwa widrige Rathſchlaͤge gema⸗ 
| tt DE ſchlieſſen oder mis! cher wuͤrden , ſoll unfere S — 

eine Wohlfabrt,| ſdie nimmer kommen 1.2. * 
Ar ar und aus al- 







pr. 
fein 1 Nach if, gehet dag 
Spr. Sal. 11,14. Ein 
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That ar wer —— auer Landes, El11,2. — 
geben? GOtt hat es uns iR Sicher | fie das ——— beſteh 
an feinen guten Rath fehlen laſſenund ihr dachtnuͤß unter 
auch m der That erwieſen, daß derf lichen nimmer vergehe , 

Rath feiner Gewaltigen ai Erden] unſterliche wo den nicht nicht 
GE gerhan geme : geben wir] ms ' * — 


lenem 
unverr uckter Ruhe geſetzet 


der wann Dann Diet Phoenices 














bleiben , und was in dein‘ 
Wächter von Ewigkeit her fein * —* | 
die Auserwaͤhlten ee e8 Hefchle Ri | 
en n , wird G ae ae Freu⸗ 
ET weil —4— * —— | 
eit/ wann fie fterben. 2 
h Dive) guten Ban 


das fur allgemeines Lund , uikd Für 
Orte rn rm 










feinen "eigenen Stand verkm; et 
Bitte GOtt, daß der Geiſt deß guten 
Rathe ferner bey wohne den fen" 
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RRX Bi we 
a a IE SEHEN. en 
Ser erſte Betr Pr he durchf\hero dem Satan dag ſo wohl 
Wifilgkeit. Die Schlange mark |then , haben auf d 

I iger , dann. alle Thier auf Erden, mehr gefeget , J 
Moſ3, 1. darum betrog fiel nicht — 55 

—* geſchminckte Reden und zier⸗Kopff allein fig * —— 

liche Berdrehung der Worte deß lweil ſie es abe a umpgenad 

Allmaͤchtigen, dag arme Thier, Die ſeynd aus viel gar Teuf 

Even. Hätte diefe fir den teuflis| geworden , an rede 

ſchen Fallacıen und Sophiftieationen tiber — DHert 

ſich huͤten koͤnnen, wuͤrde fie in fein! aber voller Argeliſt fecket. Und ee 

Sam nimmer gefallen fon Seit; geboͤret heute viel Klugheit gg 

















Hi AVOVESE.TR ET mie 79% 
un — — NL m mn — ; 
liſtigen Menfchen fich zu huͤten, ih⸗ [Rath dahin, ſie mit Lift zu daͤmpffen, 
meine ige Berborgenen, und) |2.B.Mof.1,1o Noch betr — 
Eechen diel inſchuldigen: in allen ihren! ¶ Gottloſe wider das fraei des HErrn 
Reden haben fiedie gelindeſte Saiten [mit lauter Lift um, Bf. 38;13. Andei, 
aufgezogen ihre Augen lachen ‚ ihr) ner erwürger den nmit Liſt, B. 
Mund iſt voller Ambra hreGebaͤrdẽ der Meißh. 14,24. wo nicht alle mahl 
leichen ſich den unſchuldigen Schaͤf⸗ ſan der Kähle, doch an feinen Namen 
ein; dag inwendige aber iſt voller] ſund Ehre. Die Welt iſt voller Un; 
Groll und woͤlffiſcher Boßpeit. Waͤ⸗ Itreu und Lif,Sir.u,a1.undesiftmicht 
re Argliſtigkeit eine Weißheit , Sir.| |Simonder Zauberer allein ein Kind 
‚19, 19, ware die gautze Welt voller] fuolfer Lift, Apoftel.Gefch.3.0.10. auch 
Flugen Leute; doch halt manden für] nicht Jacob nur , derfeinem Bruder 
den Kt ‚der feinen Nachften! [Die erſte Geburt mir Liſt raubeten B. 
mit der Tübsileften Lift befchleichen, | Mof. 27 ‚35. fotcher fiffigen Bruder 
und übern Hauffen werffen fan, und] giebt eg heute mehr dan zu viel, Wolf; 
wuͤrden di n in ihrer Liſtig⸗ ſten Doch die Bharifier JEſum ſelbſt 
keit von EOtt nicht gefangen, Job. 5,1 Imir£iffgreiffen, Matth. 26, 4. und 
12. entgienge Niemand Iren Stris] Judas verrieth ihn, als fein eigener 
"cken. "Die einfälrige Gortfeeligkeit] |Apoftel, der das Brod mit ihm 
tragt gegen jedertnan ein offenesHens,] ſſen, init einem liftigen Kuß Wir fön- 
ind eben fo chen Mund. Sieachter] nennicht allemahl, wie JEſus die Lift 
es eine Tod⸗ Suͤnde ſeyn anders acden,| Junferergeindermerden, Lucıı20,23. 
and anders meynen. Die Herren vonſ ſdarum mehrmahls leyden, daß die 
wer Welt duͤncken ſich dann am kluͤg⸗ [Steine unferer Rachfteller ung nicht 
ſten zufeyn ‚wann fie ale Welt mitih-| jallein ans Haupt fahren; fondern 
werXiffigkeitbeftricken£önnen,darum] Jauch , als fpigige Kißlinge gar in die 
Ban e Woͤrter, ſpitz⸗ |Secledringen. Wieviel Heuchler ind 
even’, und md nimmer vers Jauch in GOttes Kirche eingedrungen, 
‚gmigter, als wañ fiedennimmerArg-] |die mit einander gleich heiliges Kleid 
nden aufs argfieberrogen. Der] tragen, aber darum eineleichtfertige 
Röwefreuetfich nimmer fo tiber feinen) [und betrügliche Seele hegen, zu denen 
Raub’, als diefe verftellte Menfchen-| Iman fage moͤchte: wollet ir für &Dtt 
zZ eufelüber ihren Betrug. Als Pha⸗ Jauch Lift gebrauchen ? Yob. 1 3,7. Der 
rao dein Bolf GOttes mit Macht 


| alles kennet, wird auch diefe Boͤcke zu 
nichts abgewinnen fönnte, giengeder! Heiner Zeit von den Schaafen noeiın. 
: IE 
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Wir muͤſſen indeſſe ſo lang wir leben 
pe —— wir nich —— —* den 


— 
Se — — 
—D zur Hoͤllen tieff hinunter gen ur 
fahren. Unſere Feinde laſſen das ih⸗ eiden Denfhen auch erretten. 
ven höchften Ruhm ſeyn / daß irThun:] » 
in Liſtigkeit beftchet; wir wollen glei⸗ Die Kiftig? uebätekeingefen, * 
ches mit gleichem nicht vergelten mas Sie bringt die A 
une Mund redet,follunfe Has mey⸗ | Das laͤßt der Frome 










zu feiner Zeit j von allen ti liſtiger 

























nen, fo wollen wir gegen GOTT und nefiheben 
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—————— En. ie Sr 
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ARE; indern fein Rerheftfchun 


was das Brod koſte? fragen die 
Kinder Ai nimmer, wann ih 


De fe — a) 


ware — hi tig tete I 
rem Thunvord r ; 4 
fenfiefo offt-pinten nächfehen. BOt inte Bi — br 4 


bedarf Feines Meitierg; willankg den] Kun das DE nes vergiſſt 
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| 1, audmi yelihem Brod * 
van) | Stegen nimmer von uns w | 
rbarıtiet fich, WR ein. — 
eine Kinder, Prosa 

ie] fein Verfraines gi — 2% 
hi ur —* rk ob Diele: * Kinder aber 
— — bien Ko ech 4 Und Fi aufruͤh 
dennoch bleiben fiel ſriſch/ Hot. 13, 13. darum muß an 
: Sick ed böfe Kinder Ruthen 

achen, Ezech. io. 06 fie vielleicht 
| dadurd zu beſſern Gedancken kom⸗ 
waden in der Bof men often Diel verbleiben immer, 
1artig aber, —— hin — Ser. 3,14. und ver⸗ 
den | MER ve 
achwand 5 * 5 











































ſchertzen willig das Dater-Recht, 
ſie ſonſt rn ſeyn koͤnnen. 





vas der gut heiſſet.Viel ruͤh Ottes Kinder, 
HH ob nis hy N 
R al en re — Man ne 
RN de 2. find ste ul 
ee 8 | 
ſond d * di Zeit, (0 ungut in en 
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Wird Er morgen —* nicht url 
er 


4: Auguftides Morgens, 


| 


Heiligen Derlen-Schatzes Achte Dertbeilung. 
Als Er heut gethan/ uns | 


Mider- aller Feinde 


úû— 


COCCKKXL 


Barren. 


E⸗ iſt kein Weg ſo gering, auf dem 
| wir nicht eines getreuen Ge- 

fährten nöthig hätten, mit Rathoder 
That uns an die Hand zu gehen. 
‚Wann einer füller, fan er fich ſelbſt alle⸗ 
mahl nicht aufrihten, und «6 iſt Feine 
Sicherheit fo groß, die nicht auch ihre 
Unſicherheit im Buſen trüge, Der 
iſt am fiherften daran, und wird am 
wenigſten fehlen, der einen guten 
— hat, der ihn warnet. Selbſt 

nd wir hiezu entweder nicht geſcheid 
„genug, oder halten auch mehr von ung 
ſelbſt, als wir follen, und verfhweigen 
gegen unfer Hertz die Wahrheit, die 
wir andern offenbaren, darum bege- 
hen wir auch fo manchen Irrthum, 
amd die meiften treffen nicht das Ziel, 
dem fiezufchieffen. Daß wir aufden 
Wege dieſes Lebens, und auf der Wall⸗ 
fahrt nach der Ewigkeit, fuͤr den Him⸗ 
mel nicht die Hoͤlle waͤhleten, hat Er 
uͤberall uns getreulich für allen An- 
laͤuffen warnen laffen, auch was zu⸗ 
a follen, vorher verfündi- 
get. 8 vorhin gefchrieben, iſt uns 
zur Warnung gerieben, 1. Cor. 
10,11, doch hat es feine Guͤtigkeit da: 


bey allein nicht beivendenfaffen. Es 
ift Niemand entfallen, was für Co⸗ 
meten, ungewöhnliche Sterne, und 
fonften ungemeines in der Luft, auf 
Erden und im Meer gefchehen indge- 
fehen worden. Es find viel Fahre 
verfloffen, daß der Herr des Hirt 
mels, durch allerhand Wunderfelt ſa⸗ 
me Begebungen vorhin verfündiget, 
was auf Erden. diefer Zeit * 
GOtt und die Natur thun mnmer 
was umſonſt; gleichwohl hat es den 
meiſten umſonſt ſeyn muͤſſen und ſie 
haben an vielen Orten nicht cher glau⸗ 
ben wollen, biß ihnen der Slaube ley⸗ 
der! indie Hände gi nWir 
laſſen es zu, daß alles, was am Him⸗ 
mel und in der Lufft geſchicht ſeine na⸗ 
tuͤrliche Urſache haben muͤſſe, ob ſie 
gleich nicht alle ung bekannt waͤr en; 
damit aber wird nicht zugegeben, daß 
fie auch nicht etwas fonderliches andeu⸗ 
ten konnten. Der Stern, der den 
Weifen aus Morgenland erfchienen, 
deutetedie Geburt CHriſti an. Nah 
der Zeit haben viel zuwor nie geſehene 
Sterne feine Straffe geprediger; und 
esbedarff keines Beweiſes, wo die Sa: 
che 


Avo vs 7Vs Rn 1 


&e öffentlih am Zagelieget. Derden|ffürdte, weil weder fauer nach ſuͤſſes 
Propheten geboten, die Menſchen zulinelffen wollen, Er werde dem unfrucht⸗ 
warnen, Ephes/ is. braucht dazuauch] baren Baum den legten Hiob geben, 
ne unſelten andere ſeine Creaturen, Jund ihn gar umwerffen. Jeruſalent 
die alle zu feinem Gebot ſtehen müffen.| Jachtete auch nicht, was ihrer gaͤntzli⸗ 
So muß der Himmel erſchrecken über ihen Einäfherung vorhergienge, und 
die Boßheit der Bottlofen, auch die Erz] Imufte darum ihre Pallaͤſte und Maus 
de hörerdie Klage des Allmaͤchtigen.ſren zuletzt als eine Steim-Hauffen an⸗ 
VWo bber auch für eine Buß⸗Glockel ſſehen, und den herrlichen Tempel ir 
der‘ fäuten lieſſe, das verfehrtelider Aſchen beklagen. Wann man heute 
föfe Iſrael will dennoch nihtffre warnet, nennet mandie Propheten‘ 
| ſich warnen laſſen, DH Waͤſcher, und wuͤnſchet das Ungluͤck 
Straffe entgienge. Die nochſ ſuͤber ihren eigenen Kopff, Jer. 5,13. 
N che Dinge achten, findden] [Die meiften haben eine Huren-Stir« 
geringen gleich, wann man unter] Ine, und wollen ich nicht fhamen, Ser. 
et fliehen fie wohl aus Er-| 13,3. auch nicht warnen laffen, darum 
ch won; fo bald aber der] ſſtraffet auch GOtt weidlich, an vielen 
Knall dahin, kommen fiel Orten, allbereits ſolche ungerathene 
an felbigen Ort wieder, und] | Söhne, den boßhafftigen Saamemn 
serderben Doch. den Acker. So langt fund die fhädliche Kinder, ER. 1,4. Daß 


Pharao. die Deufhrecten fahe, und] ſes andern noch heute eben fo nicht ge 
——— fuͤhlete erfannte] |het, iſt GOttes Guͤte, die fie zur Buſſe 
de Hand Dres, die er nach demleitet, Rom. 2,4. glaubte dann Nies 
ee Der Sorg slofel Imandunferer Predigt, Ef. sı,ı. wollen 
aufe mache es: eben ſo. Was ſoll⸗ wir doch das unferige hun, mit Wars 
fuͤrden Zeichen des Himmels 
nen di gemeine Rede, Fer. 
104, {8 e denen, follteman das 
Son Rehtswegen thun vor dem 



































nen und Ermahnen, es fey zur Zeit 
oder Unzeit. Wannes aber Fomınt, 

Even, dev die Zeihen nicht umſonſt 

Immentäffet, und ein fündiged Bold 


was Fommen foll, werden fie doch er- 
geweſen, Ezech. 33, 33. aber zu für! 
ms Buſſe aufmuntern | 


wie wollen ihren Sußftapffen nicht 
folgen, wohl aber alle Warnun⸗ 
gen, als Gefes » Predigten, auf⸗ 
nehmen, damit das Evangelium, - 
von der Gnade GOttes, ums in al» 

bh bh len 


fahren, daß ein Prophet unter ihnen 
ud iſt ohne Gegen Rede der 
warnet fuͤr dem Ungluͤck. Das 
Goꝛtt nun ſo offt gethan, daß ich 
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Egund dem Malchus wech 
he bude hin vonC briſto fir einen 
unzerfinen Eifer ausgedeutet: Run 
teaaet die meiſten keine Schwerdter 
er Seiten weil ſie an deren Start, 
fich diennen, diefes ver» 
wundet mehr, als jeneg , gehet auch 
tieffeing Hertz als ein eyſernes GOt⸗ 
tes Bruͤder und Schweſtern ſollten 
Tauben ſeyn /Hohel. Sal. 5,4. Vt. 
48,28.fie tꝛagen aber alle nicht ein Oel⸗ 
Blarim Munde, als die Noa Taube, 
1, BMof.8.1 1. Donden meiften ver; 
toten Zauberin Ephraim und dem 
übrigen Iſrael heiſſet es: Ihr Mau 
iſt voll Fiuchens, Roͤm. 3. v. 15. voll 
ſchandbare Worte, Eol.3,9. und in 
hremMund iſt nichts gewiſſes, Pſ.ß, 
15, und ob gleich der d,foleuat 
dieseele toͤdtet, Bach der Weißh. ur, 
laͤſſet es der Gottloſe darauf aukom⸗ 
men ſein Her imd Mund ſeyn ſo wei 
von einander als Himmel une f 
mit bem Munde heuchelt er 6Ott Bf. hund Darum Doch we 9, Aug, 0u 
+8,36, "mit dem Hergen gedencker al / Erden‘ kommen⸗ Bote ttebekeit, 
lauter Arges, der murmelt auch anlIden Mund der — 9— 
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gen haben, SIE. 
einigfte mi de Allioi 













nichts reden, Dann, das spalten 
gedachte. „So feherman piefberen, 





AUGUSTUS. son 
"81, 11. wofein Glaube und Der-, Die Welt iſt voll folcher eitelen Red⸗ 
rauen, auch Leine Andacht, wird ner, dieiprem Nächten Wort und 
ee gaucelnde Beter viel aͤuſſerliches | Windverkauffen, und fonit mit fees 
Berdsimachen, und dem, der nurj|ven Schaalen und Schuffeln laſſen 
u das innerlich ſiehet, nur defto) nach Haufe ‚gehen. Gegen GOtt 
rdrießlicher ſeyn. Bey den Sroms| [und dem Nachfien foll man ein aufs 
en t Gttes Lob immerdar in ihr] [richtiges und ehrliches Hertz haben, 
Runde, Di. 34, 2. auch in ih⸗ ſund Ihm bepdes, das und den 

Sertzen, darum thut auch Mund, opffern. Was das Siegel 
was ihr Hertz begehrer.| dem Brief, und die Unterſchrifft, 


















R ind folte des Hertzens Red] dag ſollte die Zunge billigdem Hergen 
und was dieſes gedencket, ſeyn. Ob dag bey den Falfchen dies 
ner veden; fo. wird der Mund} ſſer Zeit nicht fo feyn wollte, follen 
dei zum Luͤgner, er redet, ſdoch die, fo von GOtt in der That 

mahls gewillet, darum und Wahrheit Huͤlffe in der Noth 
Ott mit folchem Volckl lfuchen, aufrichtig mit GOtt hans 
Fum, das ihn nur zuml|deln. Wo das gefchicht, ift das 
et, und doc) das Wefen| | Herß des Allmächtigen viel zu mits 
m Bortieeligfeit verläug:] leidentlich, dag Er nichterhören folk 
Aſhen Fan cin glattes Ite, was der Mund bitter. 
Heicht verleiten, dieſe ſehen nur 

e Lippen, und mögen Das|| So deines BSertzens Grund 
nieht forſchen, darum bleiden|| Eroͤffnet Sprach und Mund, 
nel an des Falſchen Maul han⸗J Wird GOtt dir ſeinen Bund 
und in ſeinem Strick gefangen.“ Erfuͤllen alle Stund. 
ji 5. Augufti des Morgens. 

— nn CCOCXKKI. 

— V 

Auserwaͤhlt. 

id beruffen, und wenig hart fuͤrgekommen, dann. daß der 

ermwähler, Matth. 20, 16.1 |Rern daraus folte koͤnnen gefuchet 
uber dieſen Stein find viel gefallen} |werden; kommt das dazu: es werden 


und nicht alle wieder aufgeſtanden, nicht alle, die zu mir fagen: HErr, 
den. meiſten iſt dieſe Nuß nur allzu Sen ing immel fonmmen, | 





ma 
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iſt die Frage billich umgangen: werpfechtung,, leiblich und geiftlich, Luc. 
dann ausermählt fenn werde? Ged|ı8, 7. und fie Ihm laſſen ein auser⸗ 
wiß, nur die, fo an IEſum CHriſtum waͤhltes DVold feyn. Und ob er fie 
glaͤuben; das fagen fit alle, thun es jaleich im Dfen des Elendes auser⸗ 
aber nicht alle, Darum find auch michi] waͤhlt machte, Ef. 1 8, 10. dennoch den 
alte,die fo glauben, auserwählt. Hiel|Berg Zion befigen laflen, Ef.65, 9. 
tan das Maag einjeder bey ihm feloh] waͤren gleich vielg einde wider ſie wird 
nehmen. DieMelonenhabengemeid doch feiner die Auserwaͤhlten des 
niglich alte eine ſchoͤne Geſtalt; gleich⸗ HErrn beſchuldigen Finnen, Roͤm. 
wohl hegen die meiſten inwendigſſs, 33. weil ſie in CHriſto IEſu ſeyn 
nichts. Wir glauben, lautet ſchoͤn in] | Wie der Zeuge in den Woſcken gewiß 
den Ohren, wann es geſungen wird ſiſt, Pſ. 89,8. wird der Herr, wag Er 
ſtehet aber befer fiir GOttes Augen ‚| zuſagt, gewiß halten, Pſf. 33,5. darum 
wann in der That, dag, was wir glau-||ift Der Gerechte in feiner Sache ges 
ben, erwiefenwird. Der JEſum lie⸗wiß, Spruͤchw. Sal. 18, 17. feine Ar⸗ 
bet, glaubet auch an Ihn; der das |beit werde gewiß ſeyn, ET. 6,8. iſ auch 
thut, verrichtet alles nach dem Bild | gewiſſer Hoffnung, B der 
darinn er JEſum zum Borgänger| | 3,4. daß alle, die an CHriſtum glau⸗ 
bat. So wandelt er durch den Glaudben, nicht ſollen verlohren werden, 
ben in der Liebe, und macht den feften] | Yoh.3, 15. und Er wolle ſeelig machen 
Schluß, daß er zum ewigen Leben] alte, die dem Wort des Vaters glau⸗ 
- ausermäblerfey. Er haſſet das Böfe,iben, ı. Cor. 1, 2. Darum glaubet exe 
und liebet das Gute, darum Fan er] |undredet,2.Eor.4, 13. und weiß, daß 
GOtt im Himmel nicht anders dann ſer Durch den Glauben verfiegelt ift, 
geliebet ſeyn, um des Geliebten feines] | zum ewigen Leben, Epheſ. ı,ı3. So 
Sohnes halben. . Wandelnmwir, wiel|glaubt er dem Evangelio, und thut 
wir auserwaͤhlet ſeynd, 1. Theft. 1,4.ſauch taͤglich Buſſe, Mare. ı,ı5. ver; 
fondern ung ab vonder Welt, und ih:| |affet fich aufden Bund, in der Heilis 
rem Dater, dem Teufel, hat uns der] |gen Tauffemit CHrifto gemachet, le⸗ 
HErr für den Kindern diefer Welt] [bet unftrafflich, fo vieler Fan, das 
zuv Seeligfeit auserwaͤhlet. Derfjübrige von menfhlichen Fehlern, 
Elenden Hertz iſt gewiß, Pf. 10,17.deri | Mängeln und Schwachheiten, wirfft 
HErr habe ein Auffehen, auf feine] |ee auf Die Schultern des blutigen 
Ausermwählte, B. der Weish. 4, 15.1 VerdienftesIEfu Chriſti, hebet auch 
und Er werde fie vetten, aus aller And Ipeilige Hände, ohne Zweiffel, täglich 
anf 
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auf zu GOtt, 1. Tim.2,8. und zweif 
Bach ande Dergoktuns, ihm it 

Saamen des Weibes gefchehen. 
Diefes Wort halt er für gewiß und 
wahrhaftig, Offenb. Joh. 21, 5. 


und ifE gewiß, daß meder Tod noch 
von EHrifto ſcheiden wer; 
den noch koͤnnen, Roͤm. 8,38. Kluͤ⸗ 


Fr die Vernunfft, was fie wolte, 
weißer, anwenerglaubet, 2. Tim. 
112,.und der Here macht fein Herke 
ge, Sprichw. Salom. 16, 2. fein 
laube iſt feine gewiſſe Zuverficht, 
Hebr. 1u, 1. darum hoffet er, weil 
er lebet; und wann es zum Sterben 
kommt /drucket er freudig ab. Die 
Ci a feinen Zweiffel, fo ge⸗ 
Be afft der heiligen und gnaͤ⸗ 
igen Beruffung des 


Vaters, in 
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feinem Sohn gefchehen, zu dem 


Himmel, das Erbe der Auserwaͤhl⸗ 
ten einzunehmen. Wir wollen alle 
den Gerechten folgen, und uber; 
al gewiß auf GOttes Wort und 
Eyd ung verlaffen, daß Er nicht des 
gebre daß ein einziger armer Suͤn⸗ 
er erde; fondern daß fie fich alle 
bekehren und leben. 
Ich bin von GOtt gewiß ers 
waͤhlt, 
Und feinen Kindern zugezaͤhlt, 
Was auch mir Dar entgeiitn 
allt, 
Mein Gert an Sb More 


di alt, 
So teb id) frölich von der 
Melt, 

In Zions auserwäblteselt. 


5. Auguſti des Abends. 
CCCCKKKIV, 


Luſtig. 

SEss ſingen und ſpringen, tantzenſ heiten, ſich uͤberal Tag und Nacht 
x ——— fireiten] Jluffi zu er —* darum werffen 
Hab in die Hölle, als Krüppeln| Ifie ihre meiſte Liebe auf die, vonder _ 





hinein tragen laſſen. Die Gott:| nen ſie aus einer Woluft zur andern 
Iofen find allezeit frötich, Sir. 40, koͤnnen angeführet werden. OB 
14. und bekuͤmmern ſich wen’g, um |gleich alles umher feuffzet und heulet 
den Schaden Joſephs, Amos 6, 6. ſalle Säulen der Erden und des ge 
Semper fujtig! Nunguan traurig! ift | meinen Weſens Frachen und beben; 
iheftetesLiedlein. Alle Baͤume ſind ſind fie doch luſtig und fröfich, in ide 
ihnen luſtig anzufehen, 1.38. Mof. rem verkehrten Sinn, Spr. Sat. 
2,9. und fiegebrnuchen alle Gelegenz|] 2; ı & — auf ——— 
iii a 
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der Menich habe im feinen Leben Hertz erguicder den Menfchen, tumd 
nichts mehrdavon, dann daß er lu⸗ Jeine luftige Stunde hat GOtit ung 
ftia ſey, B. der Weish. 2,9. darum] nicht verboten, fo erquicket auch der 
laften fie es auch an Feiner Uppigkeit] | Wein des Menfchen Hertz; mird 
fehlen. Ehe noch der eine Rauſch aus⸗ Jaber Noa darüber trunden, und 
eſchlaffen, wird zu dem andern fchont Loth voll, werden beyde eine Schan⸗ 
Zubereitung gemacht, und ehe noch de, Die zuvor Ehre genug hatten, 
ein Tantz aar ausgetantzet, wird] Wir müffen im allem Maas halten, 
zu einem friſchen ſchon aufgegeiget.] fo wir nach der Maaß des Chris 
So weiß der Arme nicht, wo er das ſtenthums leben wollen. Weltlü 
Brod mit verdienen fol, und der che Luftigkeit bringet Nemand zur 
reiche Schlemmer nicht genug Mit⸗Seeligkeit, und es find viel im Lu⸗ 
tel, damit er cd verſchwende. Erſſſtigkeit zur Höllen gefahren, die ih⸗ 
laͤſſet überal Zeichen nach, mo erſſre ſchaͤndliche Luſt nun gar zu ſehr 
froͤlich geweſen, B. der Weish. 2 ‚fühlen. Ob wir nicht im der Welt 
2. bis zur Hoͤllen hinunter fahren | Luſtigkeit haͤtten, muß ung das nicht 
beyde Froͤliche und Luſtige, Ef. 5,.19.] betruͤben, dieſe trifft man nur auf 
Viele Haͤuſer prangen von auſſen, dem breiten Wege art, von welchen 
mit ſtattlichen Giebeln, Die inwen man zum Himmel nicht gelanget. 
dig voller ſchaͤndlichen Luft ſtecken, Erfreuet nur GOtt unſer Hertz, ındr 
daher kommt es auch, daß nady| gen andere. immerhin Wen und 
mahls Drachen im dem luftigen] Korn haben, Bf.4,8. folder Haft und 
Schlöffern wohnen, Ef. 13,23. Lindfliberfluß ift vielen zum vorhen 
das iftdie Lirfache, warum manches] Meer geworden, darinh fie ſchaͤnd⸗ 
hohes Hauß noch ehe zu Grunde gef lich erſoffen. Die Luffigfeir - wird 
bet, algfeinlirheber gedachte. Es ip gerrunden, muß aber fauer 
achet nun faſt nicht andes, als zul zahle werden. Afracis Luft wur 
Nog Zeiten, fie eſſen und trincken, de ihnen in den Luft: Gräbern abge 
frefien und fauffen, huren und bu-] Fühlet, und es fchwigen num v’el in 
ben, Matth. 24, 38. und machen] der Höllen den Angft + Schweiß, 
Profeßion, vom aller fchandfichen] die der Wein hie von Morgen bis 
und aͤrgerlichen Luſtigkeit, bis dakliin die Nacht erhitzet. Iſt unfer 
eine Feuer + Fluch kommet, und fiel | Herg nur fröfich in GOtt, um$ 
mit al ihrem luſtigen Weſen in die] übrige mag eg fenn, wie es fell, je 
ewige. Hige ſetzet. Ein frölichesihveniger wir Freude in der. = 
gehn 
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gehabt, jegröffer wird fie ins Himmel] Ejal! auch recht tanzt man fo, 
worden. Vorder Matten auf das Stroh, 
NVon dem BSimmel in die Soͤll/ 
——— ern ! fey guter Ding,} O web! deiner armen Seel. 
Leib! friß,fauff,tangz, fing und YTichtalfo, mein Sertzens⸗Cieb, 
ER ſpring, Bleibe feruvon dem Betrieb, 
Achte alles nur gering. ELEgß nicht ſolche boͤſe Luft, 
Ford re den yeind fin die Kling, Deiner Seelen ſeyn bewuſt. 
Sur und bube, ſtehl und raub⸗Solche Arbeit zaͤhlt den Knecht 
Sey zu aller Warnungtaubz ¶ Nur zu uͤbel und zu fchlecht. 


6. Auguſti des Morgens. 
CCCCXXRV. 


Das Herkommen 


GereIzel tantzete um ſein guͤlde⸗ heiliger Name geſchaͤndet; ſondern 
nes Kalb, 2. B. Moſ. z2, 1. und ihm und feinen Cameraden fo viel 
hatten es fein indie Mitte gefegt, daß Geld, zu einem Gefellen » Stand zu 
es ihnen Nemand nehme. Nunfind kommen, abgepreffer wird, das er, 
der Kälber ſo vief geworden, daß faſt wann er gleich zehen Rünften Meifter 
Fein Dorff ſo klein, da nicht um ein fon-| würde, in viel Fahren, felten, oder gar 
derliches Kalb getangerwürde, auch! nicht, wieder verdienen fan. Gleich. 
feine Stade oder Gemeine leicht zufin-| wohl muß diefes guͤldene Kalb des 
den, da man nicht ein fonoerlihesKatb| handlichen Derfomens geehret wers 
verehrete. Iſt auch zwifchen dem Zus] den ob auch Tauſend darüber zu Bett» 
an Einem, und den heutiges Ta-| lern würden, und der wider diefen 
ges vielen Ehriften- Kälber fein Un-| |Teufel® Altar redet, mußjedermanng 
terſcheid, als daß man die legten mit) |Sauer-fehen haben, aud) die Obrig« 
dem Namen des Herkommens taufft.) |Feit, die ſich, um der Leute eigenen Ber 
Hierauf beſtehet man an manchem Ifteng halben dagegen leget, für die aͤrg⸗ 
Ort ſo hart, daß man ſich lieberraltes] Iife geachtet bleiben. Vieler Orcen 

aufdringen, als dieſes abbringen lieſſe, eg Herkommens, die Gehburt eines 
Meifter Hans und ſein Geſell was har’ Kindes mit viel Ohmen Weins und 
er nicht für ärgerlibe Handwerefe-|| Tonnen Bier einzuweihen, auch dem 
Poſſen, dadurch nicht allein GHOd-ttes] | Derftorbinen die Sau⸗Glocke, mit 
i Si iiz Freſſen 
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Freſſen und Sauffen, nachzulaͤuten. ſmuſte zernichtet werden. Die welß 
Die dagegen reden, werden des alten liche Obrigkeit gebraucht dann ihe 
Herkommens Beleidiger geſcholten. Schwerdt am nöthigften, wann fie 
Anderswo hat man es in Gewohn⸗ wor 


aibeln Gewohnheiten und 
heit, an Sonn⸗ und Feyer⸗ Tagen Die | % 


Herkommen ſich widerfeget. Die 
Predigten, mit reichem Geſoff, bis an ſten wolten den Ihrigen ein ehrlich Be⸗ 
die finſtere Nacht, abzuſpuͤlen, die die⸗ 


| e⸗raͤbniß gehalten wiffen, und das ift 
ſem Ubel ſteuren, find den Leuten ein] [unter Heyden und Ehriften, aud Ju⸗ 
Greuel, als diewiderihrer Vaͤter Ge⸗Pen, allezeit gebührlih unterhalten 
feg fih aufgelehner. Alte Aefte find] worden. Als man angefangen mit 
wohl ſchwer zuhauen, follen fie wozuf ben Toden aud all ihr Bold und Sil⸗ 
dienen, muß gleihwohldie Art dag ih-] ber zu begraben, und den Erben, um 
rige thun. Alte Wunden find fehrilihändtihen und überftandlihen Ge» 
unheilbar, folder Patient nicht daran] ſpraͤngs halber, an ſtatt eines beguͤter⸗ 
fterben, muß gleihwohl ein fharffes| ſten Erb-Haufes, ein leeres Neſt zu lie» 
— gebrauchet werden. Das Wolten wir ſagen, daß die 

terthum fan dem uͤbeln Herkom⸗ 


Obrigkeit ſolch ſchaͤndliches und zum 
men feine Gerechtigkeit geben, wann] Ruin ganeeraı ea 
eommen, nicht Zug gehabt und Macht 


ed an ihm felbft unrecht iſt. Nicht, 
was wirgewohnetz fondern was wir] ſabzuſchaffen? Oder, wollten wir dar⸗ 
eſollt, wird an jenem Tage unferel ſum murren, dag ſie uns der Unkoſten 
echtfertigung machen. Die Alten,ſenthoben, und gleichwohl den Toden 
ſagt man, find keine Narren gewefen;] eine ehrliche Leich⸗Beſtattung vergon⸗ 
das kan von allen nicht eben bejahet inet? Kleider find nur eine Decke der 
werden. Gewiß, ein Tag lehretden] ISchande, und damit hat mander ſo 
andern, und es kan eine Sache, mit gus] Joiel Schande getrieben, daß er. darüber 
tem Anfang ihren Lirfprung genoms] ku ſchanden geworden, hd im 
men, aud mit guter Meynung feyn] Kleide feines Standes vergeflen, oder 
angeführet worden; die am Ende nur] durch das, feines Magens, und 
— Prachts, gar in aͤuſſerſte 
ut 


ar a übel gethan, und wider dee 
tiffte gerathen. Iſt es dann nicht 


rs Gedancken, zum uͤbelſten t, 
ausgeſchlagen. Was auch Aaron zul daß dieſen böfen Herkommen durch 
weltliche Geſetz gewehret wird? Wir 


ſeiner Entſchuldigung haͤtte ſagen koͤn⸗ 
nen, zerbrach Moſes dennoch im Zorn] wollen der Obrigkeit Befehl für herr⸗ 
die ſtenerne Tafeln, und das Kalb ſelbſt/ lich achten, und Niemand unter he 
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wid dem neuen fich widerfegen,dag zuj jjo wir der Oprigkeit Cpriftlichen Be; 
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heilſamer Unterhaltung derErbarfeich Ifehlen fchufdigften Gehorfam leiſten, 


angefeben. So haben auch, dem al 
ten Herfomeng zu Folge, leider! viel 
mit Fluchen, Shwören, und andern 
Sunde,daskand langgenug beläfter. 
Wir werden alle in Wegmwerffung des 
fo uͤbeln alte Gebrauchs, GOtt zu an⸗ 
5 — Kindern gedeyen: ſo wir in 

er wahren Gottſeeligkeit erneuert, 
in einem heiligen Leben und Wandel, 
GOtt zu gefallen,ung bemuͤhen, auch 






nicht minder feelige Bürger der zus 
unfftigen Ewigkeit werden, fo wir 
thun uberal, was GOtt befohlen. 
as uͤble Alterthum allein 
Macht kein Ding recht und ehrlich 


Stimmts mit der Bibel nirgends 
ein, 
Wie groß auch-fonften wär der 


ein, 
recht neBuͤrger derStadt ſeyn. ISo foll es doch aus der Bemein. 


6, Auguſti des Abends, 
CCCCXKXKVI, 


| i 0. Ber Balender.- 









| geſchehen, wird kaum 
von allen geglaubet. Es gehet 
den bejahrten ichten faſt wie den 
alten Leich⸗Steinen, weil das graue 
Alter ihnen die Buchſtaben theils 
verloſchen, haben dieſe fie fo, jene an— 

leſen wollen, und der Strei 
daruͤber / iſt bey den Liberwißigen noch 
Bag bengele et. Dasifidiellr; 

‚warum Diefer ein M für einL 
Und jener das C. füreinD. gerechnet, 
und fo die wahre Zahlen noch nierecht 
gezehlet worden, auch dieſe Calcularion 
nicht ehe aufhoͤren wird, bis daß kein 
Stein mehr auf Erden wird zu ſehen 
ſeyn. Was haben nicht Tre 








a, und ſes oder 
die Archonauten mit ihrer Schiffart, henes individu eines Menſchen au 


für Schweiß den gelehrten Criticis 
ausgetzieben?ohne daß dieallgemeine _ 
Rechnung dadurch verbeſſert / oder die 
Wahrheit dadurch gewieſen. Was 
kuͤnfftig geſchehen werde, oder koͤnne, 
iſt gewiß eine verborgene Sache, von 
diefer heiffet es, es gebuͤhret euchnicht 
zu wiſſen Zeit noch Stunde, Apo 

Geich. 1,7. gleichwohl laufft man fo 
heiß-hungerig den Ealendern zu, aus 
einem nichtigen Papier das Weſen 
der beftändigen Wahrheit zu leſen, 
BDtthatmwohlgemwollt, dag die Lich⸗ 
ter des Him̃els Zeichen geben follen, ı. 
D.Mof.1,14. Ob aber aus ihnen die⸗ 
jenes Landes, auch dieſes und 
dag 
ahr 
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Jahn dieſen Zag unddiefe Stunde aejunferer Thür nicht weichen. Und ge⸗ 
richtetes Blüd und Ungluͤck, auch ſetzt, man Fönnte hie viel vorher fageny 
daraus zu lefen, laffeich Die erfläven] begehrte ich das. kommende nicht zur 
fo etwag wiſſen wollen, über Dem,Ddasj wiſſen, weil ich an dem gegenwärtigen 
GOtt den Menfchen zu wi verbo-Hgenug zutragen habe. Dag treugt 
ten, oder vorenthalten. Die vorbini nimmer, das der Ehriften Calender 
u den Zeichen-Deutern lieffen, 3.8. lallezeitSturm und Ungemitter halte, 
Mof. 20,6. hatten deß nur fehlechien] und jeder Tag ihres Lebens, feine eige⸗ 
Ruhm, und die ſie fragten, befament ine Blaac haben werde ,‚Matth. 6,34 
fchiechren Befcheid, Jeſs, 10. ohne dagl dabey wird eg fein Bewendẽ wohl ha⸗ 
die vermeſſene Zigeunerey gen indem! |ben, als langer inder Welt lebet, daß 
Volck Iſrael verboten. Mich. 5, 12. ſeines Creutzes Ausgang wirddes an: 
Groſſer Herzen Briefe find dundel zu] dern Eingang feyn, die Zeit wird fich 
lefen, GOttes nicht minder. Der bie) hvohl ändern; aber fein Leid nimmer, 
ing verborgene gehen will, werden die] und der Gerechte wird geplaget werde 
Augen gebfendet,und der mehr wiſſen täglich. Pf. 73, 14. Solangdie Welt 
will, als er fol, oder fan ‚wird Darit] ſtehet, wird Wolluft, Ehrgeitz, Ligen 
ber zumNarren. Die Bropheten vor und Trügen, den Frommen gen 
riger Zeit hatten ihre Offenbahrung Iichaffengeben. Wie dev Bogelzum 
vom Himmel, nachdem jene verſtor⸗ fliegen, fo ift der Menfch zum Leiden 
ben, muͤſſen wir ander Erden bleiben.| ſgebohren, Hiob 5,7. Wir haben Ur⸗ 
Wollte aber heute jemand jener Affe] sache, bey) ein jedes Dahr, auch jeden 
werden, wird er Den Spott davon zul Tag, darinn zu fehreiben: Annus & 
Lohn haben. Von denmeilten Ca] dies calamitaris noftrz. Dochfan der, 
lendern heiſſet es: Mundus vult decipi 
gleichwohl fehreibet jener ums Geld] Joh. 21. und der alles gut machet, 
mag er fan, und dieſer kaufft die Luͤq Jalleg bittere Mara, noch beſſer als 
4Moſes, 2. Buch Mof. ı 5. ſuͤß machen, 
arum achten wir feinen Saturnus 
noch Jupiter, fürchten ung für feinen 
Scorpion, Mars noch Mercurius, 
Eſus, unfer Stern, wird alle Fin⸗ 
Menfchen , Dienen wir Ihm, werden] |fternißerleuchten, und mit Ihm wers 
wir von feiner öhtigkeit wohl belohneti |den wir dermahleingl, durch das fin; 
werden; wo nicht, wird das Ubelvon ſtere Toden⸗Thal, in den — 
reu⸗ 




























o alles neu macht, IEſus Offenb. 


AVYGVSTVS. 309 


— ———6 wann das all Als gedacht, drum laß ichs geben, 

gewiſſeſte wird erfüller werden, dag! |Mie GOtt Das zuvor — 

daB Reste eines Menſchen ſey der Tod, Bommt Gluͤck nehm ichs an mit 

Gir,40,2. Freuden, 

Ic) bedarffinicht viel Calender, || Alles andıe muß id) Leiden, 

Mein Cod kommt mir doch behen⸗ Und bin ſtets geſchickt zur beyden. 
der N 


7. Auguſti des (Morgens, 
CCCCKXKVH. 


Zu diel, 

Kid Selb und Gut haben, verdam-| |riger Maaß genommen wird, die ſonſt 
met anfichfelbft Niemand, Abra⸗jheilſamſte fan in einen Gift degeneri- 
ham und Loth hatten viel Dich); dabey 
aber auch beyde Glauben und Liebe 3 
GOtt. Jacob hatte vielmehr Lim: 
mer alsLaban, aber auch vielmehr Got⸗ 
tesfurcht als er. Salomon war der 
Keihefte —— wuͤrde ihn von 
BDrt nicht g racht haben, ſo es di 
heydniſche Weiber nicht gethan. Auch 
zeitliches Gut iſt ein Seegen GOttes, 
und die Gottesfurcht hat die Verheiſ⸗ 
ger wohl des Zeitlichen alsEwigen. 
Ber au viel Honig iſſet, dem iſt es nicht 
dit Oprücio.Salom. 25. werzu viel 
mit zeitlichen Gütern praffet, und Die 
zur Lippigfeit anleget , oder fie für fei- 
nen GOtt ehret, dem werden fie ein 
Strif zum ewigen Verderben, das 
wollendie Worte des Heylandes : es ift 
ſchwer, daßein Reiherzum Himmel⸗ 
reih eingebe. Die Artzney hat eine 
Krafft, geſund zumachen, fo ſie in behoͤ⸗ 


Zee 


ven, fo man ihrer nicht ordentlich ges 
brauchet. Jonathan nahm nur ſo viel 
Honig,dagıhm die Augen wacker wur⸗ 
den,. Sam. 14,27. Yin Ehrift von 
zeitlichen Guͤtern nur fo viel,alsihm zur 
ehrlichen Unterhalt nöthig,was über» 
ſchieſſet, cheileterandernmit. Derin, 
das Fırdifche zu viel fich verliebet, vers 
lieret dadurch die Liebe und Verlangen 
des Himmlifhen. Der GOtt Eennet, 
befigetfein Geld, als hätte er es nicht, 
braucher es aber dazu er foll, und fichet 
nicht fo fehr aufdie Gabe, als den Ge⸗ 
ber,diefen weißer, daßer lieben muͤ 
über alles, darum ſteiget feine Liebe 
ber» und neiget fib nimmer unter 
waͤrts. Diel Kinder haben , ift ein 
Seegen des Herrn; zu viel fie lieben, 
mit Eli, werden fie den Eltern zum 
Fluch. Biel Ehre giebt GOtt man» 
dem Menfhen,unddarum ift erbillig 
Reef | andern 
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andern Ehrwuͤrdig; doch Fan er ihm was ihm zufaͤllet , iſt ihm Reichthum ges 
ſelbſt eine Schande werden , ſo er zu viel] nug fen wenig oder viel iſt er mit une 
“auf feine eigene Ehre hält, hoffärtig) pen. Zu viel hat manche zur Höffen 
wird,und fein febft vergiffet, oder ande · gebracht, weniges felten, darum wun⸗ 
re,die fein Gluͤck nicht haben, neben ih] ſchet ihm Niemand mit der Welt, Freu⸗ 
verachtet. Biel Gnad und Gunſt bey! Johne Leid , gute Tage fonder Plage, 
Menſchen zu haben, iftnihteingerin-] viele Kinder und viel Rinder, gro 
gerBorzugfür andern;zu viel ſich dar⸗ [Hut und frifhen Much, weniger viel 
aufverlaflen, Fan noch heutceinenho-l | Feld und viel Geld, daszu vielmöchte 
hen Baum fonder Blätter, wie dem 


ihn zu viel von dem abhalten, das fein 
Haman,zuwegebringen. Dielinder| Ewiges und Alles ſeyn ſoll; auch das 
Welt gelten, iſt Niemand zumißgön:| | WBafferzuviclgenoffen, Fan den Leib 
nen, GOtt ſelbſt hatwie an dem Him-] [oerderben, wie es zur Nothdurfft ge 
mel unterſchiedlicher Arı Sternen,alfo 


truncken, Niemand verderben läfler, 
auch auf Erden niht einerley Men] [weil unfer Leib doch ſonſten Darimn be 
fhen. Der aber zu vielgelten will, ver: 


ſtehet. Es find nicht allemahl graiie 
lieret zufest fein Gepräge,daßernichts] KDinge,die ung zu viel ins Zeirliche ver» 
gilt, Hochmuth kommt vor dem Zall.! Hiebermadhen, das fönnen auch geringe 
Biel wiſſen iſt eine Ehre, gar zu viel wiſ⸗ jchun, und das iſt die Urſach warum 
ſen wollen, und das man nicht ſoll iſt ei⸗ [N mand um viel. nodhallzumiel, den 
neBermeffenheit,diefe macht aufStel-] | Hummel bitten fol. Was mentbahr⸗ 
gen gehen,die fonft gerade Fuͤſſe batten,| lich, wird GOtt feinen Kindern nicht 
auch manchen verfehrt, der fonften ge} Iweigern; doch bitter der wohl, derum 
lehrt hätte bleiben koͤnnen. DasGefaß, \viel Erbarmung anhält, haben wir 
indasman mehr geußt , als es farfen| |die bey GOtt, bedürfen wir nicht 
fan, laufftobenüber: wanndiefünffi jmehrers. | 
Sifien mit mehr wollen begoffen wer Der viel bat, wuͤnſcht ibmimmer 


den,als fiefähig feyn, wid zulegt aus ei- mebr, 

nem überflugen nur ein gar zu uͤber⸗ Der Geitz⸗ Salß bat nie Wieder⸗ 
fleigeriderNarr:Ein folder wird felten Febr, 
jemand gebohren, die meiften machen] Nun immer zu, nunimmer ben - 
fih dazu felber,unddas Trachten nach: Iſt ſein Derlangen und Begehr; 
gar zu vielem, macht fie alles verlieren.! Drum bet das Diel, zu viel ne 
Ein Kluger undGDtt-Riebende rad⸗ wehrt, 
tet nicht nach allzuvielen im der Welt, Ihn zu den Simmel ausgekehrt. 


















AucusTus, gu 
7. Auguſti des Abenos. 
CCCCKXXVHL. 
Kcurbiß 
onas freuete ſich uͤber ſeinen in das, was ein Weſen hat. Jo⸗ 
WKuͤrbiß, Jon. 4, 6. den doch Inas war ein Prophet/ und. dennoch 
nicht Lang hernach ein Wurm flach, konnte er nicht vorher fehen, daß 
daß er verdorrere;v. 7. Alles, was der jeuchtige Kuͤrbiß bald zu feinem 
in. der Welt iſt, gleicher. fich die! erſten Urſprung kommen, und wi 
em Kuͤrbiß. Was die Erde giebt ‚| |ein flüchtiges Waſſer, zu dem umi 
nimmt ſie auch, und die Guter Dies| Inichts werden würde, . So wir kluͤ⸗ 
fer Belt: haben eben folche- Beſtaͤn⸗ger feyn wollen, als er, betruͤgen 
digkeit als der Rauch von einem) ſwir ung nur zu viel, und verlichren 
Feuer, ſo bald dieſes verloͤſchet, das meifte auf unfere leere Hoff 
ift jener auch dahin. Das Gluͤck, Inung: von mannenwirofftdenmer - 
fowinbefigen ‚ ift auchalfo: wir vers iten Beyſtand hoffen, haben wir 
laſſen uns offt auf was, Das nichtg] {die wenigſte Huͤlffe; und der Stab, - 
it, und erfreuen ung über einer Blu-| |da wir ung auflehnen, bricht eher in 
men, die am Morgen. fich aufthut,| |Sruden, als wirgedenden. Men; 
und am. Abend fich wieder ſchlieſſet. ſchen mögen fogro yon als fie wol, 
Die Eitelkeit hat von erſter Wiegen] ſien, auch fo gut, als ftefännen, doch 
an; bis in ihr hohes Alter, fich fol werden fie ihnen ſelbſt nicht zu helfs 
ndig erriefen, daß fie nichts, Ifen vermögen, wann der Wurm 
als der Unbeſtaͤndigkeit ſelbſt mwill| Ides Todes auch fie zu ſtechen anfän- 
en ſeyn; ‚gleichwohl macht| |get; und wie koͤnnen fie ung heiffen, 
iefer und jener aus allem Ding ihm! [da fie ſelbſt ohnmaͤchtig ſeyn? auch 
einen: Kürdiß » Schatten, auch die| |die in ihrem eigenen Weſen fallen 
Verſtaͤndigſten ſelbſt leiden Schiff-| muͤſſen, fönnen ung nicht aufrich- 
bruch: auf dieſem Wafler, und will ſten. Aller Welt Herrlichkeit und 
nach fo vieler Verderben, dennoch| | Macht gleicher fich ‚einem grofien 
der ger Hauffen Flüger werden.| | Schatten, wenn dieſen feine Senne . 
Wir waͤhlen offt das Schaͤdlichſte Jund Coͤrper verlaͤſſet, iſt er im Aus 
fir dem Ruͤtzlichſten, und verlicheni genblick dah n. Und wer weiß, wie 
uns in das, was feheinet, mehr, als! Be Leben ag a 
; ff 2 ‚en 
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Ende wird haben, Hiob 10,20. dann 
es iſt ein kurtz Ding, um unfer Leben, 
B. der Weisſsh21. Cap. 14, 14. 
darauf wir uns doch offt mehr als zu 
viel verlaſſen. Unſere Geſundheit, 
die uns mit einer ſonderlichen Krafft 
heuchelt, kan doch vor Abend den 
Leib Krafft⸗ loß genug machen, und 
die Glieder, ſo am Morgen friſch 
und geſund waren, am Abend ande⸗ 
rer Leute Huͤlffe nur allzu viel benoͤ⸗ 
thiget ſeyn. Dann gehet Jonas 
hin, und ſchlaͤget ſich mit ſeiner eige⸗ 
nen Schwermuth, und findet Doch 
“ nicht,» der ihn erleichtere.. Mans 
cher fitet unter dem Kuͤrbiß⸗ Schat- 
ten feines wohl⸗ gebauten Haußes 
gan ficher, und muß doch erfahren, 
aß ihm dag ein Feuer noch eher über 
den Kopff anzuͤndet, als er dag Ver⸗ 
gnuͤgen, ſo er darinn ſuchte, recht 
uͤberdacht. Es find tauſend Würs 
mer, die der beſten Wurtzel ihre 
Krafft benehmen koͤnnen; noch tau⸗ 
ſend mehr Ungluͤck, ſo uns den Com⸗ 
paß alles unſers Concepts zu ver.) 
wirren vermögen. Schnee und Eyß 
verſchmeltzen fo bald nicht in einem 
Zhau + Wetter, als unfere zeitliche 
Ruhe durch umgedachte Dinge fan 
zu Waffer werden. Das meifle, 
was zu verwundern, ift, Daß dan⸗ 
noch ein jediweder ihm einen Kurs 





\ 


Seiligen Perlen⸗Schatʒes Achte Verteilung. 


biß, Schatten in der Welt wuͤnſchet, 
auch den Rauch gern ertragen will, 
fo er nur dieſes nichtigen Feuers ges 
nieffen Fan. Iſrael war in Er 

ten redfich genug gemarterf, glei, 
wohl verlangten fie in der Wuͤſten 
aus Ubermuth, wieder nachden Kurs 
biffen, Pfeben und Lauch in Egyp⸗ 
ten, 4: B.Mof. ı 1,5. Sic ruimusinve- 
titum , und unfer fchändlicher Appeti 


begehret allezeit die mini 
er feinen un findet, und ein 
jeder waget ſich in dass Bafl 


darin andere erfoffen, Dee we 
lieret am wenigſten, Der nichts 














gewinnen verlanget, und chts 


am ruhigſten, die auf Erden nie 
—5 als — * n af 
auch alles, was fie befigen, als ei 
fremdes But bewahren. "Die aber 
find am feeligften,. die unter dem 
Schatten des Höchftenfigen. 
Alles, was die ri 
Bald zum Untergang 
Ihre hoͤchſte Luft enden, | 
Endgen —8 — m Lei⸗ 
en TE 


Wer auf Mienfchen | 
f Menſch n Soffnung 


a 
Sich zu viel betrogen ſchaut 
Aber, die auf GOtt nur ſehen 
Werden niezu Grunde gehen. 


— 





8. Auguſti 


Außusrus. 
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De 8. Augufti des Morgens. 
r ’ TCCCKXKIX, 


- 


ENTF man in den Kirchen Neues Te 
ſtaments die Bilder leiden folle 
oder nicht? iſt in vorigen Zeiten fa 
Defrig geftritten worden, und man ift 
amit noch bey vielen nicht friedlich. 
Wie das Bild GOttes in der Seele zu 
erhalten, hat man bey den meiſten 
Zaͤnckern dabey — So hat 
man ſich um die Huͤſſen gebiſſen, und 
die Kerue fahren laſſen. Solang die 
Bilder ein Zierath ſeyn, auch nur zur 
Gedaͤchtniß geheget werden, warum 
ſollte man fieverwerffen? werden fie 
aber zum Abgott, verwerffen fie fich 
felbft und daß Menfchen fie dazu ma⸗ 
hen, kan man das Bild nicht befchuls 
digen. Sollten alle abgöttifche Sachen 
darum, daß Menfchen fie dafür ach 
ten, —A werden, duͤrffte 
mancher ohne Rock und Mantel na 
Hauße kommen. Oder iſt ed au 
nicht ein Theil der Abgoͤtterey, wann 
ich mich auſſer GOtt in was verliebe, 
und es ehre? ſo muͤſte auch alles Sil⸗ 
ber und Gold ins Meer geſencket wer 
Den, daß — — zu viel ab⸗ 
a Bee e Menſch hält 
as hoͤher, als GOtt, dann er haͤngt 
das Hertz daran. Gute Dinge koͤnnen 
ohne ihre Schuld boͤſe wer den den Boͤ⸗ 


Das Bild. 


ſen, den Reinen aber iſt alles rein, ohne 
daß die Bilder den Einfaͤltigen offt ei⸗ 


ftl Ine gute Andacht erwecken, dic eine lee⸗ 


re Wand nimmer thun wird, und 
darum billigzubehalten. GOtt hat 
den Menſchen nach Seinem Bilde er⸗ 
ſchaffen, 1.B.Mof. ı, 26. das hat er 
leider! nur allzu frech verworffen, 
und ſich zum Bilde des Teufels ge⸗ 
macht, da ſollte man billig Fleiß anle⸗ 
n, wie dag Verlohrne wieder zu 
bringen? daß CHriſtus eine Geſtalt 
in uns gewinne, dãs wird mit ſtreiten, 
ohne mit Teufel und unſerm eigenen 
Fleiſch, ſonſt nicht — gebracht. 
Wir ſollen das Bilde des Himmli⸗ 
ſchen tragen, 1. Cor. ı 5,49. fo kleben 
wir nur gar zu viel an der Erde, und 
die meiſten ſind ſchlimmer als die Er⸗ 
de. Hie ſtreitet ein Sandforn nicht 
mit dem andern; unter Menſchen 
aber iſt des Gezaͤncks Fein Ende, bis 
daß alles ein Ende hat, und dieeinans 
der allezeitinden Haaren liegen, end⸗ 
lich alle aͤber einen Hauffen liegen. 
Die bruͤderliche Liebe iſt das Bild 
CHriſti, dieſe ſuchet man heute faſt 
vergebens, auch unter Bruͤdern. Eſau 
zeucht noch mit ſeinem en zeug 
ider Jacob zu Felde, und es iſt ſelten 
Kerr einer 
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einer, der feinen Naͤchſten einen die Axt zu ſcharff and da zu 
menſchlichen Fehler zu gut hielte, we herbe feyn, das Riemand le den noch 
niger, der ihn zu recht braͤchte, mit faffenmwill, und durch ſuͤſſe wi 


fanfftmüthigem Geift, werner irret. anch Nemand ſich leiten laſſen da — 


Die heutige Welt gleicht ſich dem un⸗ 
ferften Firmament,da allezeitRegen,! 
Donner und Hagel ſich aufhält, dar⸗ 
um ſind ihrer wenig himmliſch geſin⸗ 


Chriſten zu ſeyn, und trägt der wenig⸗ 
fie Prahler das Bild des ſanfftmuͤ⸗ 
thigen JEſu: fo will auch der rohe 
uffe zu nichts fich bilden: laſſen. 
Ott läfferfie, durch Die Bropheten 
höfeln, Hoſ. s, 5. doch bleiben ſie krum⸗ 
me Aeſte, heute als morgen. Sie wol⸗ 
fen ein feines Gold feyn,umd doch nicht 
durchs Feuer gelaͤutert werden: zu ei⸗ 
ner guten Geſtalt gedeyen, und ſich 
nicht behauen laſſen. Dem Steinmetz 
iebt man Hammer und andere In— 
ument / dem unfoͤrmlichenStein ei⸗ 
ne Geſtalt zu machen. Gebrauchen die 


8. Auguſti des Abende. a 
CCCCKL. * 
Deeer gRond. 
ie der Mond, ſo das Gewitter, ſte ſich ihre Geſundheit oder aranc 
auch unter den a felft, — —— gar 
find. die —— (ung des 1 ondfinhtig feyn, fey mr IB im, 
Mondes unterworffen, Demand ode Ka nn ir A hesere 





auch GOttes Diener, aus Hoͤllen⸗ 
Kinder die des Lichts zu bilden, muß] | 





bleibt d e Welt, was ſie iſt und d 
auch fo kuͤnfftig ihr Urthei einpran 
gen. Daß ein beflecktes Tuchreinnee 


de,gebraucht man ſcharffe Lauge die 
net, die doch von dem Himmel viel Zdrtlinge Diefer Welt wollen akeln " 
Wauls haben. Sierühmen fihalle) mit dem Evangelio und mir feinen 


Gefeß , unterrichtet ſeyn / fe 
ſie nimmer ihrer ei 
mg, und haben ein Bild 
ven Wunden nicht dienet 
unter ung, der noch nach 
auf Zion nicht gebilder? 
nicht feinem Meifter, 
Hieb ind Herg, wird: 
gangen Leib gefund mache 
wir nach dem Bilde CH 
und geſtorben, auchfi 
nem Bild wieder er 
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v \ | zufenn,verurfachet. Die Kir-ı gu viel geweſen und die Wenigftenha- 
Ch ri aufErden wird ſchon genen-| |ben fich bemuhet / wie das ausgefofä, 
‚wieder Mo 

















































| nd, Hohl. Sal. 6, 9.| meLicht wieder angezünder wuͤrde oder 
grbarıme es aber GOtt! aud, diefel Das bald ausgebrandte mir mehrerm 
ae num eine geraume Zeit ihre er- zu verfehen wäre. Man, bat ge 
Sr Berwandlung gehabt, und] Imeynet, der Evangelifche Mond koͤnne 
Man eheils Deren faft gar verfinſtert dennoch wohl beftehen ob er gleich hie 
Böden Diefer Mond ſcheinet nun] das Haupt, und dort die Fuſſe verliere, 
khrdundel, Ef. 13, 10. und hat fhier daher ifter lahm geworden , und hat 
den Scheinvirloßten, Ef. 60, 20. das Leben mehrentheils ſelbſt eingebuͤſ⸗ 
gubielen Königreihen und Landen ift|ffet. ‚Die ungeitige Friedens ⸗Trom⸗ 
rim Blut verfehret, Ap. Geſch. 2. | peten haben ihm nad) gerade foviel ab» 
120.0. 508, 6, 12. und die Beken⸗ geblaſen, daß erfahlund mattgenug 
geworden, und die unter andern haben 
efchickt ſeyn wollen, haben feinen Coͤr⸗ 
er fo durchgeſpintiſiret und: ſubtiliſt-⸗ 





were Bahrheit muͤſſen das Evan- 
mmu hrem Blut bezahlen. Nicht 
mir werden Sonn und Mond an 


ö— — — 
rF D 
r 


Viskki Ben mit öinander finſter Joell et, dah ne untereinander ſelbſt um die 
2,10, Herren und Unterthanen gehen] Wolle ſich nicht vertragen noch vereint» 


genfönnen. Darum iſt der Wolff mit 
viel Schaafen durchgangen, und es ſte⸗ 
het zu befuͤrchten, wo die Hirten nicht 
lle fuͤr einen Mann ſtehen der gantze 
Schaaf Stall muͤſſe das entgelten. In 
der Bekaͤnntniß der Wahrheit ſollte 
man dem Mond nimmer gleich wer⸗ 
den, als im Zunehmen; ſo ſehen wir 
as Abnehmen darinn, mehr als zu 
iel; darumift auch das Haͤuflein der 
Gläubigen fo flein geworden,dagıman 
ie leicht zehlen kan/ und der Winkel, 
hinein man ſie getrieben, begreifft 
uch nicht mehr, dann eine Hand 
andes. Was will endlich daraus 
werden? Laß alle Mammelucken im⸗ 
merhin dem unbeſtaͤndigen Mond 
ee nachwan⸗ 


RD Nach Rom, und die bißhe⸗ 
Vort der Wahrheit geſtrit 
wſen ſich nun von der Zügen beſie⸗ 
dort wancker der eine, dort der 
andere, und der gange Evangeliſche 
Mond ſcheinet fo fchlecht, daß man fein 
- Aßtlein darinn ſehen fan. Nun ift 
lich unter die Fuͤſſe gerathen, Off. 
giebt ihm die Sonne fein 
twieder doͤrffte er gar verfinſtert 
- Beben. Wir muͤſſen wohl bekennen, 
wir die meiſte Schuld ſelbſt beyge⸗ 
n und das Holtz zu dieſem Feuer 
geleger. Es iſt num ſchon eine 
‚ange zeit ber , daß des unnoͤthige 
@ weis uber dieſe Sinfternig , ob jie 
angodernur halbwäre, mehr dann 
2:2 * 





* 
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nachwandeln ‚an ihnen hat GOtt kei⸗ wir im Finſtern gewandelt, hinfuͤhro 
nen Gefallen, und Er wird feinen die Waffen des Lichts anlegen: au 


kommen fie endlich wieder. - So lang 
Himmelund Erdeftchen, wird GOtt 

















wo wir im Chriſtlichen Leben etwa 
dem Mond gleich worden , binführo 
beffändig GOtt dienen , fo wird der 
Leuchter des Evangelii uns und unfern 
Nachkommen ein ewiges Erb⸗ ut. 
bleiben, und der Herr wird unſer un⸗ 
verloͤſchtes Licht ſeyn, bis. indie himm⸗ 
iſche Seeligkeit. 


diefe Lichter der Welt nicht entziehen, | Der Mond iſt ſchon vor langer 
weniger fein Wort und Wahrheit laf- Zeit 
fenzu Schanden werden. Wir wol⸗Ein Bild der Unbeftändigkeit, 
fen, was anderswo gefhicht, ung eine) Doch die der Sonnen Folge ſeyn 
zeitliche Erinnerung ſeyn laſſen, und fol Behalte ſtetig Glantz un in. 
9. Auguſti des Morgens. 
CCCCKLI. 


Beichnen. 


eihen und Wunder find nur für 
die Lingläubige, Marc. 12, 39. wo 
der wahre Glaube iſt, bedarff er Feines 





Inennimmerentzichen. Jacobs Lim. 
—* hatten ihr 


eichen fuͤr des La⸗ 
bans, 1.B. Moſ. 30, 22. GOttes 


aͤuſſerlichen Zeichens, als der in GOtt, Schaͤflein kennet GOtt nicht minder 


gethanen guter Wercke: auch Feines 
innerlichen, als des kindlichen Ver⸗ 
trauens zu Ihm. Jene machen den 
Menſchen mit Abraham gerecht fuͤr 
Menſchen, dieſes durch CHriſtum 
fuͤr GOtt. Die nach dem Glauben 
Auserwaͤhlte ſind in GOttes Hand 
fo veſt gezeichnet/ daß ſie Niemand dar⸗ 
aus reiſſen wird. Scheiden ſie ſich 
ſelbſt durch Unglauben nicht von 


fuͤr den Boͤcken des Satans. Wir 
muͤſſen hier keines andern Zeichens be⸗ 
gehren, als damit GOtt die Seinigen 

von Ewigkeit her, und in der Zeit zeich ' 
Bent er —* he 
gelt durch den heiligen Geiſt 505.6, 
auch Ihn gefalber mir Freuden »Del, 
Pſ. 45, 8. Gott iſt es auch, derans 


wverſiegelt in feinem Sohn, 2, Cor. ar. 


jedoch durchs Wort; Epheſ. ı, 13. und 


ti, age 


Ihm, Matth. 17, 20, wird er ſich ih⸗ den heiligen Geiſt, Epheß 3, 30. diefer 


giebt 


— — 





nal RES TU 


— — — 





1 Zeu 
Eds Rinder feyn, Nehmen wir 
BDites Wort an, oh. 3,33. werden 
wie darinn gezeichnet finden unſere 
- Namen ſo offt, ais der HErr ſpricht: 
- dubift mein, und Ich bin dein! das 
des Lammes an die Pfoften der 
en der Iſraeliten geſtrichen, im 
Alten Teſtament, hatte die Krafft, das 
Irael GOttes für dem Würg-Engel 
zu bewahren, 2.B.Mof. 12,7. Wie viel 
uehrwirddas Blur wstamımg JE⸗ 
Eden Neuen Teflament ung 
inigen won age Sünden ? unddie fo 





























den de3 Erbes der 


ug, von dem Rad - Schwerdt 
fraeld, 301.6 , ı7. und durch den 
Blauben entgienge fie ihrer Landes 
ut Hebr. it, zi. Das ro⸗ 

Blut Dis Heylandes, wird alle 
laubige Sünder, wann diefes irrdi⸗ 
be Sericho in Seuer und Flammen 
temahleins werrauden muß, aus 
e in das ewige Jeruſalem verfe- 
m. Die Weltiftwohluberal boͤſe; 
hat GOtt aus allen Stämmen, 


de ihre Seele für allem 
der Welt rein behaltenwerden, 
Joh. 7,5. 


niß unſerm Geiſt, daß wir 


‚welche verſiegelt und an-| H 


Offenb Sollte ein Un⸗ Leben: und die hie mit gezei 
jlück fommen; wird der HErr noch, werden das Zeichen des Sohnes GOt⸗ 
dorten, Ezech.9, 4. die Seinige an ie ara 30, kuͤnfftig mit 
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ihrer Stirnen zeichnen, die der Gefahr 
entgehen werden. Hatte das Zorn⸗ 
Zeichen dem Cain gegeben/ . BMoſ. 
is. die Kraft, ihn fürfeinen Feinden 
zu ſchuͤtzen: was wird dann nicht dag 
Snaden-Zeihen EHrifli an feinen. 
Freunden thun? es war eine gute Ge⸗ 
wohnheit der vorigen Zeit, mit dem 
Creutz des Herrn fih an der Stirne 
—F— nen, und die noch in die Suß- 
itapffender alten Einfalt tretten, ver 
ſaumen das noch heute nicht. Es hat 
vohl nicht das Creutz; ſondern der Ge⸗ 
creutzigte, uns erloͤſet, gleichwohl iſt es 
eine Chriſtliche Erinnerung deß an 
dem Geſtorbenen, ſo wir auch des 
Creutzes eingedenck verbleiben. Dem 
-oaltantino war das Zeichen des 
Sreuges in der Lufft eine Vorher⸗ 
verfündigung des Sieges wider feine 
Feinde. Durch das Ereug EHrifti 
haben wir den gewiſſeſten Sieg, über 
Sunde, Tod, Teuffel und Hölle. So 
lang der Brief noch fein Siegel hat, 
halter auch feine Gültigkeit, Mic dem 
Creutz hat ChHriſtus alle feine Gnade 
dem Menfchen verfiegelt, und bezeich⸗ 
net. Golten wir dann dieſes Zeichen 
nicht lieben? auf diefem gebenedeyten 
oltz ſchiffen wir, als indem ficherften 
Schiff, durch unfern MWegweifer, 
EHriftum, unfehlbarzu dem 3 
et, 


en 
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den ſehen, biß dahin follen GOttes 
Wort und Sacrament unfer roh, 
auch Zehr⸗Pfenning feyn, nicht min⸗ 
der unſere Handſchrifft, derer erfuͤl⸗ 


Seiligen Perlen · Schatzes Achte Vertheilung. 


SOtt zeichnet in 5 Bnaden- 
arm, F 
Mic), dich und alle Menſchen 


ein 
(ung wir an jenem Tage aus der| Und wer des Cammes Zeichen 


Hand des HErrn ſelbſt werden zu 
empfangen haben. 


bat 
Wad ſeeligkuͤnfftig inder That. 


| 9. Auguſti des Abends. 


:» SECTCRLII 


Die Fruͤchken. 


as die Augen nicht ſehen, be⸗ 


» fümmertdasHergemicht:und 


was die Augen gleichwohl auch nicht | 


fehen, glaubet dag Herkenicht. Don 
verdeckten Schau; Effen laͤſſet fich 
fchwer ein Urtheil fällen, ehe fie geoͤff⸗ 
net find. Sey jedermann noch ſo gut 
inwendig/ wird er deß von andern kei⸗ 
nen Ruhm haben / ſo er nicht auch auſ⸗ 
ſerllch, und in der That ae ut iſt, 
darum wolte EHriftug, daß die Sei⸗ 
nigen ihr Licht ſollten leuchten laſſen 
vor den Menſchen, daß ſie ihre gute 
erde ſehen, und dadurch der Bater 
im Himmel geprieſen wuͤrde. Nun 
wolle alle einLicht ſeyn und Niemand 
ſiehet davon den geringſten Schein. 
Sielauffen alle unteꝛ dem Namen der 
Chriſten in der Welt, auch in der Kir⸗ 
chen, und wañ es zum ChriſtlichenLe⸗ 
ben und Wuͤrcken kom̃t, iſt ihrer kei⸗ 
ner zu finden. Sie haben viel Laub⸗ 


Chriſtenthum; die Fruͤchte aber da⸗ 
von find verläugnet, 2, Tim.3,3. Die 
Früchte gleichen fi Mbdiefen Blaͤt ⸗ 
ter sveichen Bäumen, dem Wein⸗ 
tod zu Sodoma, und den Adfer von 
Gomorra, ihre Trauben id’ Galle, 
und haben bittere. Beere, ihr Wein 
ift Drachen: Giffs und witiger Or 
tern Gall. - Der meiſte m bat 
Srüchte, derer en fich Kbimenmun, 
Roͤm. 6, 21. um welcher willen 
auch der Name GOttes gelaͤſtert 
wird unter den Henden, Roͤm. 2,24. 
Wir fönnen heute nicht von allen fas 
gen: fie find einguter Geruch CHri⸗ 
Ifti, nachdem ihrer fo viel zum Stand 
worden. Simeon und Levi haben 
den Jacob nur all zuviel ſtinckend go 
macht, unter den Einwohnern des 
Landes, 1.B.Mof.34, 59. and haben 
das Schwerdt den Feinden Ehritklis 
ches Namens in die Hande gegeben ſe 


werck des aͤuſſerlichen Ruhms, Sins] ſelbſt zu toͤdten, 2. B. MoſeF, 21. Ein 


gens 


und Sagens vom Glauben und" guter Chrift ſollte ein Baum kunde 
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nn f 
kmeSriihte bringet zu verhter Zeit,r ‚gar duͤnn gefäet finden, auch in den 
DET, 3. weil folche Sucht der Keh-| Igröffeiten Prunck⸗ Höfen. Jeder⸗ 
imfagift, bel. Sal. 2, 5. Sollten mann liebet ſich ſelbſt, oder dag, was 
Pe Be die Früchte ihrer Wers| Jin der Welt iſt, des Nächften haben 
| + Ef. 3, 10, würde manchem] [die wenigiten mehr acht, feyin Bris 
| dag höllifche Feuer aufgetifcher wer⸗ſyat/ oder gemeine Leben, es fehlet 
den, Dann ihre Frucht iſt Fein nuͤtz, Jüberall ander Liebe; wäre diefenoch 
B, der Weith. 4, 5. fie find unnuͤtze/ Jundefledr, wurde man über fo viel 
Knechte, auch unnuͤtze Baͤume, die) Ungluͤck in der Welt nicht Flagen 
den verderben, auch andern] ſdoͤrffen. Ich wollte, daf bey ung, 
durch boſe Exempel, die Kraft be fin dieſem fonft Falten Norden, Die 
men, Daß fie nicht gute.Srüchte] ſzeitigen Früchte eines gottfeeligen 
eingen könnten, darum muß auch! Lebens nimmer fehleten, und wir 
anmancenDrr ihr Weinſtock wie/ ind fehuldig, deſto forgfältiger die 
derum Beine Früchte tragen, Zach. Izu zeitigen, je mehr die anderswo 
8, 12: undder Baum, der nun lan Jabnehmen, daß, wannandere Baus 
gezeit nipts gutes hervor gebracht, Ijme umgebauen wuͤrden, wir ber 
nußnbgebauen, umd ind Seucr ge] ſſtehen blieben. If jemands Wille 
N dem meinigen beyſtimmig, laſſet 
ung noch dieſen Abend die etwa vers - 
dorbene Wurtzel mit dem Waſſer 
bußfertiger Thranen begieffen ; wird 
dann Die Sonne der Gerechtigkeit 
am Morgen ihre Strahlen ung goͤn⸗ 
nen, werden wir zu breiten Baus 
men gedeyen, derer Blätter nicht 
verwelden, und unter deren Schats 
nicht iten rechtfchaffene Srüch-| ften wir, ſammt andern, ruhig wers 
€ der Bufle, Matth. 3, 8. wird! Jden wohnen koͤnnen. Lind obgleich 
manmit ung nicht gelinder verfah⸗ ſder Tod endlich den Baum unfers 
m. An den Früchten erfennet man] Lebens uber einen Hauffen werffen 
2 ben Baum md den Menfihen,| jwird, werden doch die Früchte ums - 
 Matth. 7, 16. und unter den Fruͤch⸗ſſers Chriftlichen Lebens, als fo viel 
. sen desßeiftes iſt die fͤrnehmſte die) GOtt angenehme Werde, ung in 
| Liebe be, Sal, 5,22. dieſe doͤrffte man !d 7 olgen. en 
we 2 u 


































vorfenmwerden, Luc. 3,9. Sogien- 
geeddem Zeuffel, der doch ein gu 
eeundgroffer Engel war, nicht an; 
et em Adam, dem Beperrfiher 
Aer Creat ‚auch Sodoma und 
Semorra, mir Adama und Zeboim 
ben Das erfahren, nicht minder 
Dr unbandige Pharao, mit Saul, 
m Dein gangen Iſrael. Thunmir 
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Ein Chrift zu feyn, batgroffen]| Der mit dem Namen übetein, 
Schein) Auch allzeit wollen Chriſtlich 
Sum Simmel ein, 5 it fen. 
allen, 


10, Auguſti des Morgens. 
CCOCKLIN. 


Das Feg-Feuer. ik F 


ag nirgends zu finden, wirdſ Feg⸗Feuer irgendswo noch anzu⸗ 
irgendswo vergeblich gefucht.| treffen; weil es aber auch da nirgend 
Die von der Tyber haben num lange] gefunden, find fie mit langer Naſen 
Zeit ihre Kundfchaffter nahend dem wieder — gekehret. Und weil 
Himmel und der Hölle ausgeſandt, weder Moſes noch Aaron, auc Be 
ein Feg » Feuer auszuforfchen, find) trus und Paulus, das gerinafte da⸗ 
aber umverrichteter Sache wieder] von nicht wiffen wollen, fragte der 
zurud gekommen, werden aud che) | Vater, fonder eheliche Kinder, Eot; 
nichts richten, hiß man Eyß in den] to zu Pariß, den Zeuffel, nur eis 
Hunds⸗Tagen für Zuder, und auf) nen Spruch zu weifen, damit dag 
ederrten Schnee wird feil haben.| |Feg + Feuer koͤnnte bebaupter wer: 
nd nachdem fie all ihr Zehr + Geld) den? befame aber Feine Antwort, 
der gefunden Dernunfft durchge] weil auch der dafiı, fh Khameie; 
bracht, find fie. endlich unter Die] gleichwohl werden Die Sterbende, zu 
Maccabier gerathen, und haben) Kom mit einem papiernen Paßport 
fich in Judas Beutel der zwey taus| nach dem Himmel verſehen „Wis 
fend Silberlinge fo verivret, daß re Das eg + Feuer eine brennendg 
aus dem Feg: Feuer ein Feg⸗ Beutel Materie, muͤſte der. Brieff noths 
geworden, zu nicht geringer Auf] wendig verzehret werden; fo Waſ⸗ 
nahm der geiftlichen Küchen und fer, zerſchmeltzen, weil ihrer etli— 
Keller. Ware es ohne dem geblie⸗ che in dieſem Kaͤmmerlein nur gar 
ben, würden ſchon laͤngſt Die ſteiner⸗ zu lang ihre Quarantäine Halten muͤſ⸗ 
ne Kloͤſter die fleifcheene Baͤuche ih⸗ ſen; doch find die Gluͤckſeeligſten die 
rer fetten Einwohner ausgefeget Sarmeliten,fodiefer an einem Sonn⸗ 
haben. Es haben wohl erliche alle! tag verflirber, kommt er den folgen⸗ 
Blätter der Blbel u mge hlagen das den Darauf gewiß in den Langen 
= = 23 jj>l - * w 
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ern x 


A —— 
— Feine 
| r mir een ’ 
nere Continuation erwarten So 


Be fabelt man im Pabſtthum. 
nichts, warum man 



















aus —— 
rettet, und ſeelig, ie 11, * i 
te. alles Feuer in der Schrift gele⸗ 












aus der fen, Das euten muͤ⸗ 
 Sinfeeniß errettet, koͤnnte dieſes fen die Apo (Dario geek ft, 
—— genufenn Birglauben,) als das Feuer über ſie zu J em 


een wurde, und fie mitten Dar; 
——6 eſſen, Apoſt. Gefch. 2, 3. und 
zu Emaus das bey le⸗ 
endigenr Reihe an fich gehabt har 
ben, weil ſie gebrandt,. da 
ſtus mir ihnen geredet, Luc. ala 
Rein, nein, wir fürchten un 
feinem Feg Feuer nach. dem Tod, n 
gehen Finnen, weil 
—— Truͤb⸗ 
foliftung Feg Feu enug, weil wir 
noch in die — $ 0deg eh 
nen, Teuffel und boͤſe Menſchen koͤn⸗ 
nen das genug aufblaſen. Der Krieg 
iſt unſern Benachbarten nur all zu 
ein * —— eg. Feuer 
geworden, hat die meiſte von 
Band und Sand ‚von 
Hof gefeget; und was diefer nach⸗ 
gelafien, hat Peſtilentz vollig ‚ver; 
ehret. Daß wir au —— 
eget werden, wollen wir das 
ſo uns bißhero in aller * 
Suͤnden⸗Luſt gebrennet / und al⸗ 
durch len ah mA aus 5 


daß weder 
—— * Bd 
ae 


der Schrift, nur zwey —* 
Belt, den einen in den Hit: 
pr indie Hölle, Matth. 





ale auf Das blutige Verdienſt 
m, mit dem Schächer 
k radießzufenn, Luc. 22, 
3. Bleichwohlglauben auch die Lu⸗ 
Manee ein Feg Feuer auf Erden, 
am dag Blur Ef CHrifti reinis 
jet fie von allen ihren Stunden, 1. 
jeher, 7. auch glauben fie, daß auch 
u, als Ducchs Feuer, feelig wer- 
ae ale 3725. und die Auser⸗ 

ite er⸗Brand, aus 
halten werden, 





— 


eh: 
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eine Her ein Herbdes Heil, Geiffest] DieWeltiftüberall., 
werden. Und wie wir hiebevorzual]]| Kin Feg⸗ ron 
em fündlichern Wefen eyferiggebren-| | Des leyden wiraufsfrden, 
netsalfowird GOtt in ung anzunden,) | Ben Simmel rein zu werden/ 


- Die feurige Liebe zu allen ihm wohlge-| | Der das nicht wird allbie, 


werden feines Eigenthums, 


— 


fälligen Wercken, daß wir ein Bold] | TIhurfonjtvergebne Tiab 





10, Auguftides Abende, 
CCECKLIV. 


Die Frtzne. 
as jemand ſelbſt nicht hat, ver⸗ wir am letzten. Daß berKrand 
mag ereinem ander nicht zu ge ⸗beyzeiten ein anderer Weg 
ben. Die vergänglide Kräuter koͤn⸗ werde, braucht man allerhand Rein⸗ 
nen Niemand unfterblih machen, gung, und es iftfein Trauck r, 
Schmerzen zu lindern Mich endlich der |den man nicht trincken ſolte, oe 
unumgänglihen Derwefung einen] |dem Leibe geholffen werde: feine Pils 
fleinen Arreft, i heut oder morgen! Ilen fo verdrießlich, die man nicht ders 
aufzulegen, vermögen fie etwas; nicht ſwlucke, daß nur eine Befundheit folge 
minder auch der Kranckheit, fo fie nicht| [Bann die Seele, — 
tödtlich, eine andere Geſtalt zumachen! die Fontaine alles Ubels, ſol geneten, 
fonft bleiber es bey dem Alten: fürden| will der wenigfte Hauffe das zu⸗ 
Todfein Kraut gewachſen iſt. Gleich⸗ laſſen, dieſes daucht ihm nur gar zu 
woht find ihrer viel, die mehr auf die] ſtreng zu ſeyn, als daß er es verdauen 
könne, — — 
eine 



















irrdiſche Artzney fehen, alsdie himmli⸗ 
ſche, auch die mehr Vertrauen ſetzen 


zum ewigen Tod, aus | 
auf die Hand des Artztes, als die,fo alles 


Erloͤſung ſeyn wird. Viel Krancken 
ändernfan. Es kan uns eine geringe| verlangen auch gar, das ihnen ſchnur 
Fopff Kranckheit anſtoſſen, da wir ei⸗¶ſtracks zum Verderben gereicht; an⸗ 
ne Poſt über die andere nach der Apo-ı dere wollen aus Widerfinnigfeie, oder 
thect fenden die nach dem Artzt Iſraels Jeinem unförmlihen Eckel n 
muß die letzte eyn. Wir ſpannen die) Artzney gebrauden,unddiefe find ik 
erde allezeit hinter den Wagen, und) Jeigene Mörder, Die boͤſe Luß 
was wir zuerſt thun follten, verrichten Iren Natur, reitzen zum auſſerſ 












gg — 


* 
* 


man —9* Nütben, m ‚und 


Su Werfuben 
—— ein und vergeſſen des 
den Leib zu BR sen Biken in 
’ } 
en die Side, ein 
Öftern-Bifft fiir die Seele; daß jener 
demkeibe nicht — eh, braucht Fi 
alle Gegen⸗ ——— in —* —* 


—*— 
Seat ee ——— — 




















hi — en. Diele meynen diefen] A 
$ temperiren,wie in der Apo⸗ 


2—— 
ven — 
F* ++ 


pten, daß es ihnen feinen 
ge; dieSeele aber iſt den 
Glaͤſern gleich, die von 


netianife % 


inſten Gifft gerfpringen, ein 
2 — von in derſeele geblieben, 
ſe ed Weſen iiber einen 


Hauffen die aber 
* ai 3872. undder Err laͤſſet 
ter wachſen, v. 4. dem Men⸗ 


und wer der ſeinen 

Abo Se ‚ muß dem Artzt 
ndefallen, Sir.38, 15: Ich 
en reichen, auch die Artzney Ifi 

Leibes nimer verwerffen, ob ne 


— Batient mehr durchArtney 
ie, nlg durch die Kraͤnck⸗ 


7° 
= 
Ar 

Leiche 





AucusTtus 


— darum foikten fie; ‚fen, — 
acht werden; ea —*** — 
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nen ſollen 
— —— rtizt iſt, 
2. B. Moſ. 15, 26. allein er, 
frauen ſetzen. m den meiften 
Menfchen heiſſet es: Sie find un⸗ 
nüge Aertzte, —— 13, 4. und man⸗ 
cher braucht Die —* —* 
Jer. 46,11, ohne da die Aertz 
nicht hel 
ven ch ſelbſt mit ihren Patienten 
erben nen, und wie viel ſind ih⸗ 
wu die alle ihre Nahrung: an Die 
ea ager? Luc. 8,43. und 
gie ohl nicht genefen. Solltedann - 
kein Arst da feyn, der. mir helffen 
fönnte? Jer, 8,22. auch die Mittel 
nicht verhanden feyn, die zulohnen? 
weiß ich einen, dem ich fein Geld, als 
allein das Gold eines ——— 
bens geben darff. Will GOtt mir 
helffen iſt es um einen Wind zu thun, 
ſo werde ich geſund; —— ey, 
muß ich leydẽ was mein Ver £ 
ſeyn fol, Meine Sorge follfey ie, daß 
ich die Seele veinige von allem, was 
GOtt mißfället,auch mich entlade der 
handliche Sunden,die mirdag Ubel 
au ebruͤtet, habe ich die von mir ge⸗ 
n, wird dem Leibe wiederfah⸗ 
* was der loſſen; und 


of  Wilkich doch die srdentliche es iſt mein Wille, was GOtt will, zu 
immer efäumen und ſolite erfuͤllẽ es gereiche die Kranckheit zum 
nur darnach anwach⸗ Leben oder Sterben werde ich Doch den 


Himmel 
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Himmel aus Gnaden erben, mehr 
begehr ih nicht! 

Wann ſchon kein Gilead 
Artʒneyen für mich bat, 

Wird GOtt vom Simmel ſenden 
Was nützt, die Dein zu wenden; 
Fahrt wohl, ihr Aertzt, auf Erden, 


ii. Yugufti des Tiorgens, 


Heiligen Perlen⸗Schatʒes Achte Vertheilung. 
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GOtt wird meinsselffer werde 
Mein bıttres Aloe, 

Und meines Leibes Mech, 

Mid duch des Soͤchſte Sand 
Baid haben andern Stend 
Und der heut ſiech geweſen/ 
Wird mit GOtt bald geneſen. 


— 


CCCCXLV. 


Schneiden. 


— 7 ſchneiden die ber, Betteley gebracht, weil fiebem kien 
ſten Pfeiffen, ſo ſagt man gemei-) | Schneiden nicht gewoͤhret, haben ſie 


niglich, und betreugt ſich ſelten. Dieſes 
Handwerck iſt nun ſehr gemein wor⸗ 
den und ob gleich die Beſchneidung mit 
dem Alten Teſtament aufgehoͤret an 
den kleinen Rindern, wird doch man⸗ 
cher Alter im Neuen Teſtament von 
ſeinen eigenen Freunden oder Dienern 
ſo beſchnitten, daß ihm wenig Gutes 
und Geldes nachbleibet. David ſchnit⸗ 
te mir einen el von des Sauls 
Rock, und das ſehr leiß 1. B. Sam.ꝛ4, 
5. Nun thut man das wohl oͤffentlich, 
und laſſet es bey einem Stuͤcklein nicht 
bewenden. Vieler Meſſer find fo ſcharff, 
daß ſie tieff genug hinein fahren die ſub⸗ 
tileſten ſchneiden hie ein wenig, und da 
ein wenig, fo lang, biß von dem gangen 
Biſſen nichts nach bleibet. Gleich den 
eg ar ee 
inbeiffen, u zuletzt doch gar auf: 
eſſen. Diefe Schneiderey hat viel zur 





das groſſe muͤſſen leyden. Junge Dies 
be, wann ſie alt werden, lernen die 
Kunſt immer beſſer, und dann fragt 
man zu ſpaͤt, wie iſt das geſchehen?wañ 
man die, ſo es gethan, nicht mehr an⸗ 
reiffen darff. Diele find auchan die⸗ 
fr Schneideren felbft ſchuld. Sie 
ſchneiden ihren Dienerndas Brod nur 
gar zufarglic zu, geben ihnen gar zu 
geringes Ausfommen, darum ſind fie 
deftofleigiger, ein Einfommen zu ma- 
chen ‚obmit ihres Principalen Wohl 
oderLibel, ſchuͤtzt fie, dem gemeinenGe 
brauch nach, daß ein jeder fuͤr fich ſelbſt 
zuſehen muͤſſe und Niemand umfonf 
dienen. Sey, wie ihm wolle, was ſo 
einkommt , gehet doch zur hin 
wieder hinaus, man bemaͤntele es, 
man wolle, wird es doch vor einen 
Diebſtahl muͤſſen nackend ſtehen. Des 
ungeachtet, ſchneiden viel, wo fie nicht 


geſaet 





AVGVSTVS 


-— — 


auderfahren, Daß ungerecht Gut 
auf den dritsen Erben nicht komme, 


auch über den beſten Schneider noch 


ein anderer komme, der, was reichlich 
abgeſchnitten, wider des Arbeiters 
Danck einerndte. Zeitliche Guͤter ge: 
hen ohne dem von einem zu dem an⸗ 
dern „die Ungerechte aber find die gröf: 
ſeſte Wanderer, fie wandern und wan⸗ 
deln ſich nad dem jemand gehandelt, 
und mitder Man, damit der Unge 
rechte gemeflen, wird ihm wieder aus- 
{ n. Andere gebrauchenfür das 
: pe an le & 
ihren Lugen Pf, 52, 4. dieſem feine Eh⸗ 
ve, jenen feine Beftalung ab; ſoiſt ei 
{ — andern her, und be— 
inerdemandern, biß der Tod ih⸗ 
tn beyden und allen den Faden des 
Lebens abſchneidet. Ein jeder in der 
Belt hat was zu fchneiden,, figet er in 
em Öffentlichen Lehr Amt, liefet er 

ine Beftallung, Foh.4,33. Ich ha; 
——7 ſchneiden. GOttes 
fein Schwerdt, ſchneidet er da- 
überall, wo er foll, und laͤſſet den 
nicht in GOttes Kirche, auch das 
Anfraut in ihrem Garten nicht wach⸗ 
und ſtraffet die Böfen , wird feine 
endete groß ſeyn im Himmel ; fonft 
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r e 
gr« haben, Matth.25,24. und muf|jaber nad dem. Wort des HErrn ge: 


richtet werden; Obrigkeiten follen dag 
Schwerdt nicht umfonft führen; laffen 
fiedas ſcharff feyn im Gerechtigkeit ges 
gen die Laſter: haben ‚fie als rechte 
Statthalter GOttes ſich erwieſen; wo 
nicht, wird das Schwerdt in ihre eige⸗ 
ne Seele fahren; ſchuͤtzen ſie damit die 
Frommen, wird der HERR wieder 
Ihr Schutz werden; wo nicht, wird 
man ſie ſchneiden und abhauen, wie 
NebucadMezars Baum, daß ſie um⸗ 
fallen, und zu nicht werden. Eltern 
iſt geboten, auf ihre Kinder wohl Acht 
zu haben, laſſen ſie hie die frechen Aeſte 
zu weit aufſchieſſen, und ſchneiden nicht 
beyzeit ab, alle Gelegenheit zu ſuͤndi⸗ 


gen, werden ſie das, wie Eli, entgel⸗ 


ten muͤſſen. Wer aber wohl ſchnei⸗ 
det, wird feinen Lohn empfahen, Joh. 
436. Ein jeder findet hie an ibm ſelbſt 
wagzuthun, es ſind viele Sproͤßlin⸗ 
zehie ind da im Chriſtenthum übrig, 
die dem rechten Baum den Safft bes 
nehmen, dieſe abgefihnitten , werden 
uns fruchtbar machen in EHrifto 
JESU. 

An einer guten Weiden, 

MNuß man beyzeiten fchneiden, 

Mas indie Soͤh ſoll fteigen, 

Muß nicht zur Erden neigen. 


\ 1, Auguſti 


826 


Seiligen Perlen⸗chatʒes Achte Vertheilung. 


- n. Auguſti des Abends. 
CCCCKLVI. 


F Der Fchnee. 


b der Schnee, wie er faͤllet weiß, ten Wandels, aber die That verlaͤug⸗ 


roth oder ſchwartz ſey, laſſen wir 
andere nachgruͤbeln, bis ein jeder fin⸗ 
det, was er geſuchet. Sonſt treugt 
uns das Auge nicht, daß der weiſſe 
Schnee, wanner lang gelegen, und 
von der Sonnen verzehret worden, 
nichts, als eine garftige Sauligfeit nad 
fih laſſe. Viel Menihen find ihm 
gleich, die anfangs weiß waren, wie 
Nazaraͤer, Klagl. Zer. 4, 7. werden 
offt im Alter nur gar zu ſchwartz, von 
Suͤnden und Laſtern, und verſchmel⸗ 
tzen in ihrer Gottesfurcht noch eher, 
als der Schnee im Sommer, 
Sprichw. Salom. 26, 1. Weiſſe 
Kleider zieren die Heiligen, die legen 
wir auch in der Tauffe an, und dazu 
dienete in voriger Zeit das Weſter⸗ 
Hemde den Täuflingen angeleget. 
Suchet man das bey vielen Erwach⸗ 
ſenen, trifft man dagegen nichts an, 
als einen Rock voller Ungerechtigkeit, 
und ein Hemde voller Boßheit. Die 
am Morgen aufwachſen, wie die ſchoͤ⸗ 
ne Lilien, geben am Abend einen heßli⸗ 
den Geruch, darum find fo viel unbe: 
fländige Wetter⸗Hahnen im Chri⸗ 
ftenchum,aud) fo viel heilige Gleißner, 
die den Namen wohl haben eines gu⸗ 


nen. Der Himmelgiebt Schnee, wie 
Wolle, Pf. 147,16. dieſer aber fäller ſo 
bald aufein Schaaf, als einen raͤudi⸗ 
en Bock. Das helle Wort GOttes 
aller in manchens finftere Herg, und 
wirdzertretten, darumaud nicht al 
le, die das Worthören, feynd darum 
deffen Thaͤter, und werden alfodie we⸗ 
nigften durchs Wort feelig, die doch alle 
fönnten, ſo ſie nach dem Wort fih ach⸗ 
teten, und dieſes ihres Hertzens und 
Lebens Leuchter ſeyn lieſſen. So ge⸗ 
het es hie dem Wort GOttes, wie 
dem Schnee, er bedecket und zieret die 
Ziegel auf dem Dad, die doch mit dem 
erſten Sonnenſchein ihn von ſich werf⸗ 
fen. eitliches Gluͤck har viele ma» 
chen des Himmliſchen vergeflen , und 
wie viel Haben die Laſt der Sünden, 
defto rubigerzutragen, das ſuͤſſe Joch 
der Geboten GOttes von fi geworf⸗ 
fen, daß GOtt anihnen feinen Gefal⸗ 
len haben fönnen, hat ihre Lindand: 
barkeit ſelbſt verſchuldet. Der Schnee 
erwärmet die Selder , wird er aber, 
durch den Regen verſchmeltzen, fchad 
erdenen , den er vorhin nutzte. Die 
meiften Menfchen laffen durch den guͤl⸗ 
denen Regen en das 
ort 


AUGUSTUS. | gay 
Wort GOttes kaum bey fich gnaͤdig und barmhertzig! GOtt ſelbſt 





werden, ehe es noch recht indie Ohren) wird ung waſchen, daß wir Schnee; 
gefallen, iſt es dem Hergenfchongang| |weißmwerden, Bf. 51,9. Wir ſelbſt 
entfallen,darum bleiben fie eyßkalt zu ſvermoͤgen hiezu wenig , wafchen wir 
allem Guten. Linter ung fol Nie 
mand ihrem Beyſpiel folgen, und ge: 
buͤhret zu halten, was wir haben, auch 
Dem gleich zu ſeyn ‚der in weiſſen Klei⸗ 
dern auffeinem Thron figet, GOtt; 
nicht minder fo zu leben, Daß wir der; 
mahleins mit weiſſen Kleidern der 
Gerechtigkeit JEfu Chriſti vor GOtt 
erſcheinen koͤnnen. Wie Wir im Licht 
——— wir auchendigen. 
Ware gleich diefen Tag der weiſſen 
Farbe unferer ſonſt gebuhrenden 
Sottſeligkeit eine andere,aus menſch⸗ 


ung gleich mit Schnee⸗Waſſer, Hiob 
9,31. wurde Doch, ohne das Blut 
EHrifti, die Arbeit verlohren ſeyn; 
kommet das dazu,darff Niemand an 
feiner Reinigung zweiffeln ; der die 
den Auflägigen gegeben, wird fie und 
auch nicht weigern ; wären unfere 
Miſſethaten gleich Bluth⸗roth, erroͤ⸗ 
then wir auch nur fuͤr Scham, und 
thun die Fruͤchten rechtſchaffener 
Befehrung,wird der fein Wort nicht 
— ziehen, der geſagt: Er wolle 
ie dann auch Schnee⸗weiß machen, 

l achheit, mit eingemiſchet, Eſ. 1, 18. 25 
wollen wir uns waſchen und reinigen, Im Augenblick vergeht der 
durch hertzliches Gebet, des beſudel⸗ ee, 

tem, aber herrlich gereinigten Z6ll-| | Bey vielen, from̃ ſeyn noch viel eh, 
ners:GOtt fey uns arınenSimdern, [| Drum trifft fo menden ewige 
allen und jeden, Broffen und Kleinen, - Web. 


ı2, YAugufti Des Morgens. 
CCCCKLVIL 


Fchinden. 


ederman Fan fein Kind nennen] Kaſten verſammlet, reden koͤnnen, 
laſſen, wie er will, darum wird| mas wurden feltfame Landes⸗Leute 
aus dem Krummen fein Gerades, heraus kom̃en; und was Abentheuer 
weniger aus Lea eine Kabel werden. [mie man nicht hören, wie fie 
Mancher Heiffeteinrechter Mann, u.| da hinein gefpervet worden? Abel} 
iſt doch in der ThateinErg-Schinder,| Blut ſchrye wider Cain um Rache in 
ſollten alle Reichs⸗Thaler, infeinem! den Himmel; koͤnnte das auch das ab⸗ 


mm mm 2 ge⸗ 
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gefchundene But und Blut der Ar; \ me muß leyden, daß er 
























men / ſtuͤr mtẽ fiegardassirmanent] Schinder uͤberal ins Netz 
Sie ſchreiben alle, die handein und! ſer aber auch dag ſeine 
wandeln ‚uber ihre Büchern: ei] und Plackereh meht auf den 
DEO ! und hieſſe bey manchen fuͤgli⸗ Erben fommt, und ihm ſel 
cher: Fraus Du) &or: io dariiber, ‚Strick d der ewigen Berda 
macht ihm doch Niemand faft ein Ger] [reichet. So lang das.ge 













en Beure nach Haufe gehen. Ehr⸗ 
licher Gewinn iſt auch ——— nicht 
verbotten ; die Schindereh aber iſt 
vom Teufel erdacht; doch heute ſo 
pradhicgbe daß der nur. fuͤr all zu 
dumm gehalten wird, der dieſe Griffe 
nicht gelernet , er verſtehet feinen Han⸗ 
del wohl, er iſt zau zur Nahrung er 
iſt nach einem Stuͤck Brodaus / ſo lau⸗ 
ten ihre Ehren⸗Titul „- diean ihnen 
ſelbſt nicht verwerfflich, ſo ſſe das Herk 
nicht zur Ungebuͤhr in anderer Leute 
Beutel wuͤrffen. ‚So fch'ndet.aber 
das Volck die Armen, Ezech. 22,29: 
uͤber dieſe gehet es aus, GOtt ſiehet 
überal der Gottloſen Schinderey, Eſ. 

„7. ſie ſelbſt ſich nimmer, darum 
ſchinde der Ungew ſſenhaffte die 
Waͤyſen, Ejech.22,7.mitdgm Fremd⸗ 
lingen,. B. of. ‚23721. und der Ar: 


wiſſen, und der meifte Hauffe ift wohl-H [aefchundene@eld in fein 
gemuth, wann er ſich mit fremden] [wird das But aereßtetenmn eh 
des HErrn macht wohl reich ohne] [wird es doch feinen Be far 3 | 
Muͤhe; die.aber reich werden wollen, Der Sromıme mußrohklegDerd babe 
fallen in Strike und Derderben | Jaekihinder wird, 2.Corargos and 
wicken andere fo,daß fie ı init der mei-] |Er Fanfich mit HN | 
dem, der ihm zu mächtig 
er das Hertz nicht, dem 
——— — 
Schwurbefräff he a 
Namen ae 
was alſo an ſi et: en 5 
muͤſſen ung dag Br ai, * 
jemand auf die Artrech Pa 
der fin den gröffeften D Bär 
werden ‚der nun die maß Ehe 
doch heiſſet es, nach Dar. Bi | 
Geld, biſt du gleich 2 das ik A 
‚ben bleiben. Ein wemges darge 
rechter Bat,ift doch Ser van Bene 


But bereichert ſiehet. Der — haben; waͤhre, ſo lang es ko 
1. Tim. 6,9. beſtricken auch und be⸗ |daß er über die Gebuͤ 
— 
ſich zu w even — % 
iſt das nur all zu ta 
49, 17. ſollte es j en 
He — 
Art: Schelm oder D 
fecone ch, 
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‚ter * e— froͤliches Hertz Hertz in·GOttund eine 
a Wipper hie cund · da sufanımen|bergnügte Seeles: — 5— 
genan Damit Fam er vor, GOtt mehr; weil er nicht mehribeda 
nbeſtehen/ wann dieſer ſehnet ſich auch wicht: nach vielem 
it allfeimen Debes⸗Griffen zur weil er mit wenigen auskommen 
’ — — uß gehen Der Gerechte kan. Biel waren reich, die GOit 
or feiner Armuth, Spr. armgemasht,Hiob 16, 1 2. doch find 
37 7. eriffzufrieden mit dem, “fie darum nicht ungehalten/ weil ſie 
xr bat, und feines Naͤchſten GOtt behalten, ſo haben ſie noch 
uch beiflet ihm nicht, auch ach‘ Hatte im Himmel ob fie alles — der 
em. em verlan fein; Welt verlohren. Ich wuͤnſche zu 
eit i heutigem Tage jederman Gluͤck in 
der Nahrung; Doch keinen Gewinn, 
um sei + Gewiſſen, wie wenig 
bringtt ahm fe am Abend erobert wor⸗ 
— ünRoſ 4 wird es zu einer fruchtbaren 
nichte in der Welt, —5 sen gedeyen / die dennoch ih⸗ 
€ ahlen min, auch nich ve Blüte zufeiner Zeit wird fegen, 
| 2 
Yiftsen, ur reich in 


u oͤllen aus⸗ m Si in — 
amt as Schinden und dgs 
—A laͤſſet er dem Erd, ben, 


n das ſeinige, und dem reis] Pflegt went Sluckzu aben 

h m een u Sir, ı4, Diet weng@iheen haben 

Be irren are yore nen Rechten bin 1 
Der Fromme hat asüberögserjaget 

1 kleinen Bißlein allezeit ein | Nur eibund Serle Pläne 


‘3 * F * Be 12. Auguſtid Abends. mi 3 —* 
te; * FR — c CCCCKLVEL. \ 3% Bd m ie.) 
\ Bi -- Gcheiden, © * 
KARL — gefuͤget/laſſen EL bie. Me, 

Wenſch nicht: ſcheiden/ ſes hat weht An ae Mann 

bi "Das mar die Lirfäche,| und Weib ſich zu ſcheden erlauben, 


ne Eva nicht ver/ Matth 9/0. aber CHriſtus hat es 
Mmmmm3 ver⸗ 
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verboten, ſey dann um Ehebruchsſſſten hat, daß jener das ſeinige behalte 
halben. Num achtet mancher fein] muß dieſem feine Gebühr nicht entzo⸗ 
Weib einem jährigen Calenderfgenmwerden. Die meifte Welt bleibe 
gleich, den er mit deffen Ausgang | am Wort behangen, die wenigſten 
oder wann er will wegwerffen darff. ſthun nach dem Wort. Gleichwohl fol 
Zeeſe Meinung, erhalt in den Kin] |len fie nachdem Wort gerichtet wer⸗ 
dern diefer Welt, der Pring AI den Das verbindet uns mit der Liebe 
modi, nur gar zu eifferig, daß er des Nachfien in CHriſto fo genau, daß 
‘der Ordnung GOttes mir Unord/ der zum Luͤgner vor GOtt wird, Der 
mung ſich wderſetze. Es mag ein] Ihn zu lieben fügt, und dieſen haftet. 
leichwohl gehet, um unfers Lieblo⸗ 


geringer Widerwille ſeyn, warum 
dieſer und der fein Weib nicht behal⸗ſen Chriſtenthums Halber,fo mancher 
Armer ſonder Troſt, ſo mancher 


ten will. Daher find gekommen die | 
derwirrete Ehe » Sachen, die nicht | Durfftiger fonder Brod, fo mancher 
ehe ein Ende haben werden, bis das cketer fonder Kleid, deſſen allen 
- feste Wehe tiber die Welt wird aus-| doch vieleinellberflußhaben, fo ſoll⸗ 
te es billich nicht ſeyn. Niemand ſollte 


egoſſen werden. Glaube und Liebeſ [te es bi 
Bat Gott zufammengefüget, foha-| ſich feines Fleiſches entziehen, we⸗ 
niger Das Haupt von re Leibe 


ben die Heuchler jene behalten, und | 
diefe von fich gefchieden, ob Fönnte] ſcheiden, am wenigſten ein Glied 
man durch jenen allein in den Him-| mit dem andern fo unempfindlich 

umgehen. Wir Elagen oft, daß 


mel fommen. Wofeine Liebe, da 
ift fein Glaube. If der Baum gut] GOttes Seegen fich von uns iheide, 
wird er Blätter und Fruͤchte haben] Daß Friede und Freude nicht mehr 
muͤſſen, wo nicht, Dienet er zunichte bey uns wohne, ald vorhin, das be 
als dem Feuer. Wir betruͤgen uns| Darff feines Fragens, es iſt recht, 

daß dem Unbarmhertzigen mit der 


und GHÖtt, wann wir gegen den 
fcheiden, mas Er ein Leib feyn wollen: Maag eingemeſſen werde, Damit er 
ausgemeſſen, das Gedaͤchtniß und 


Riemand Fan ſich EHrifti ruͤhmen aus 
der nicht Ehriſtlich lebet, und der iſtſ Das Hertz koͤnnen hie den Ausihlag 
ein Ehebrecher, der fein Weib ver⸗ geben. Daß GOtt ſich von me 

scheidet, ift unfer Untugend, Ei. 


fäffet, und eine andere liebet; fe 
fheidet auch der dag Band der Liebeſ z0, 2. und unſers Hertzens Harkiy 
feit, daß wir ung ſcheiden dom der 


— ChHriſto und ihm ſelbſt, dev vum 
Noth der Dirfftigen, am VE 
en 



























































eine Liebe zu GOtt und Dem Naͤch⸗ 


AUGUSTUS. 


— — — — — — — — — — 
1 von der thaͤtlichen Liebe zu GOttnichts von der Liebe ſcheide, die da iſt 
Abſten. Wir find alle ein Leibin Chris! Jin Ehrifto 


851 


fu, Rom. 8, zi. Wann 


und was das eheliche Band iſt zwi] dann GOtt kuͤnfftig zwiſchen Schaa⸗ 
ſhen Mann und Weib, iſt guch das] fen und Boͤcken eine Scheidung ma⸗ 
zwiihen Brüdern, die fih nachChriſto hen wird, Matth. 25, 19. werden wir 


nennen, von diefen follte es nach dem 
alten Schror und Korn heiffen: Es 
beider uns nichts, als der Tod, Matth. 
117. Doch, wann die verkehrte Welt 
hie ihres eigenen Sinnes lebte, und ih⸗ 
ren Willen zu ihrem Geſetz machte: 
wollen wir allein dahin feben, daß ung 


* 


am Abend unſers Lebens, als ſeine 
Laͤmmer, von dem Lamm OOttes un⸗ 
geſchieden bleiben. * 
Slaub und Liebe find die Fluͤgel 
Zu dem hohen Simmels-Sügel, 
Diefen niemablszu vermeyden, 
Muͤſſen wir nie beyde fcheiden 


13, Augufti des Morgens. 


CCCCXLMR. 


Der Mund. 


77 Bürger einer Stadt wohl 
bewahrer würden, hat die Kunſt 
und Sürfichtigfeit Wähle und Mau: 

vren erfunden, diefe freventlich überftei- 
gen, zahlet mit dem Tod. Die guͤtige 
Natur hat in den Mund zwey Reyhen 
Zähne geſetzt, als fo viel Waͤlle, die 
Wort und Reden wohl zu bewahren, 
ach erft wohl zu kaͤuen, ehe fie verſtreu⸗ 
twerden, ſollten alle, die muthwillig 
5 aus dem Munde fahren 
laſſen/ getoͤdtet werden, wäre die Erde 
—— Einwohner beraubet ge⸗ 
en. Es iſt nichts gemeiners, als mit 
dem Munde ſuͤndigen, auch nichts 
gangbarers, als damit einer den an⸗ 


nicht, Matth. 15, u. wann es mit Maaß 
und Ordnung geſchicht; was aber aus 
dem Munde gehet, verunreiniget nur 
gar zu viel. Manchem wird durch ein 
boͤſes Laͤſter⸗Maul ein Fleck angekleckt, 
den er mit keinem Waſſer abwaſchen 
kan. Dieſes Schwerdt hat viel, ſonder 
Blut verwundet, und mehr Haͤndel in 
der Welt gemacht, als Bley und Pul⸗ 
ver. Der dieſes Schwerds Meiſter 
iſt, und es zu rechter Zeit zu gebrauchen 
weiß iſt billich hoch zu achten; das koͤnn⸗ 
ten viel ſeyn, ſo ſie wollten; ſo redet 
aber der eine dem andern nach dem 
Munde, und luͤgen alle beyde, daruͤber 
der dritte vervortheilet, und der vierd⸗ 


dern betruͤgen. Was in den Mund! te, ſammt den andern, hinters Licht ges 


gehet, verunreiniget den. Menfheniiführet wird, Der Gottloſe gebra 


u⸗ 
chet 
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een Naulwo er will, und ſtunmet ſihr Mund iſt glatter dann Burter, Pf. 
es —— wit eben der Zun⸗55, 22. und all ihre Worte, Rede, au 
ge, da er imit lobet / laſtert er auch, und] ſage und SMIONOUE Bernie auch 

ſomagt gr eg rt Menfhen fo wohl,| Inoch ehe, Als diefe bon der Niger "Die 

aD Er ſeegnet und fluchetaus ih darauf verlaſſen haben oͤbel 

eidlem Othem, die Lügen flieffen ben) ſheyh ſich feloft gehandelt, "Ein heu⸗ 
ihm wie Waſſer, die Wahrheit dage⸗ ſchelt dem andern mit Bern: Dune. 
ar wird ale ein Saffran genutzet: fti: 
ne Zunge im Maul iſt lang, fen Arm 
nur allzu kurtz, mit jener will er allen 
Meunſchen helffen; mit dieſem kommt 
er Niemand zu ſtatten. Er verſpricht 
ſeine Huͤlffe mit Centnern, und zahlet 
kaum mit Quintlein: er redet ſtets von 
groſſen Dingen, und verrichtet nie⸗ 
mahls die kleineſte; er verpfandet ſei⸗ 
nen Beyſtand auf viel Jahre, und läf: 
ſet alle Jahre die Krippel auf der 
Straſſen liegen, und die Armen ohne 
Huͤlffe bleiben. So iſt er ein allmaͤch⸗ 
tiger Großſprecher; aber auch ein 
maͤchtiger Luͤgner, und unmaͤchtiger 
Noth⸗Helffer. In der eitelen Men⸗ 
ſchen Mund iſt nichts gewiſſes, Pf. 5, 
- d,dasaber nur all zu gewiß, daß er 
allezeit voll Fluchens ift, Pf. 10, 7. dar- 
inn der ne e Mann ſich fo perfedtio- 
wret, daß er ein Ritter im Fluchen, 
Bannen und Schweren geworden, 
ımd bierinn will Niemand feine 

Mund zaͤhmen, Pf. 39; 5. weiler des 
Boͤſen nur allzuſehr gewohnet. Sie 
nehmen GOttes Bund in den Mund, 
Pr. 50,16. und verlaͤugnen gleichwohl 
die Zucht , ſammt aller Ehrbarfeit ; 





























Pr.78,3%. md das fein Winder, Arge 
hen fie es dod mit GORL Abe kin 
aar beffer, mit den Mundfägen fie 
hin viel zu, und mit dem Deren de 
en fie Ihm das Serimäfle | 
halten. Hieruͤber bedurfen 
eſto weniger Zeugen ‚ je mehr 
Thaten fie ſelbſt verrachen. ' Du 
ſolchen Mund it mancher betrogen 
der —— da er im 
Nachſuchen nichts gefunden: Diet 
ehren GOtt mit ii Munde)", 
26, 13, und ihr De iveit’Bavön, 
darum gehet auch GOtt weir genu 
vonihnen, und ihnen wrd weh⸗ dar 
um, daß der Herr, um ihres berloge- 
nen Heuchel⸗Mauls wegen, von ihnen 
gewichen, und ihnen den Rucken ge⸗ 
wiefen ; dennoch höret der rohe Dauf 
fen nicht auf, Srevelzu reden: Mit 
nem Munde , er. 9,8. auch ® 
nicht mit feiner Plage, die Er mit ſu⸗ 
nem Munde wider folhe Freveler ge 
redet. Weil fie des Herrn Mund 
ungehorfam geweſen Klagl. Jerem 
1,18. müffen fie von Rechtswegen er 
fahren, was es heiffe den Herrn feis 
nen GOtt verlaſſen. Der: Diund, fe 











hr 


da 
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leugt, tödtet die Seele, Buch der und Stand, Wie das Holt ‚foder 
Beißd.t,ıı. und es haben auch viel Geruch der Flammen. Wo ein gut 
auf Erden ihre Ehre getoͤdtet, die ih⸗ Hertz iſt, find auch gute und redliche 
rem Maul nicht gewuſt, einen Zügel] Worte. Wir wollen GOtt nicht mie 
zugeben. Der Narr ſchadet ihm ſelbſt falſchem Munde dienen, Bf. 17,1.auch 
mitfeinem Munde, Spruͤchw. Sal. den mit Vorſatz nimmer ſuͤndigen laß⸗ 
18,1.048 hätte er nicht noͤthig gehabt, ſen, Hiobz 1,30.fein Lob aber ſoil alle: 
fer feinem Munde nicht zu viel ver⸗ zeit darinn ſeyn, Pf.34, 2. und fo des 
hinget, Bred. Sat. 5, 5. Wer viel Nächten Noth es etwan erforderte, 
redet muß viel verantworten , dar⸗ wollen wir des Armen Mund wer: 
um thun die Gerechten von fich den] wie Aaron des Moſes, 2. Buch Mof. 
eeehrten Mund., Sprüche. Sat.| 14,16. fo wird Mund, Herk und Hand 
4,24. md bewahren deffen Thüre, thun, was GOtt wohlgefäller. 
Mich daß nicht mehr Worte her⸗ Wo der Mund das Serge treugt, 
aus gehen als beſtehen fönnen. Weß |Tenerviel eg, leugt, 
das voll iſt, gehet der Mund — ein Chlund, 
uber, Matth. 12,34. fo bleibet esda- Und macht feine Boßheit kund, 
bey, daß der meiften Hers ein offenes | Reiner Mund, und reine jand, 
Grabift,, darinn nichts ald Dampff Sehen frey durch alle Land. 


13. Auguftides Abends. 


Der Umgang 


8: Artzt gehet mit Gifft um, | gienge aber darum mit den Gottloſen 








wird darum nicht vergifftet.| nicht zu Grunde , weil fie durch dem 
Das wir in einer Welt voll Boßheit Glauben bewahret wurde , Hebr. 
wohnen , undinden Hütten Kedar, | h 1,32. Böfe und Fromme haben alles 
darum iſt es kein Roth Zwang , mit| zeit einerley Erdreich beſeſſen, find 
böfe zu feyn. Tauben fönnen unter| aber darum nicht einerleySinnes ger 
den Raben fißen, und werden deßwe⸗ Imorden.Loth wohnete unter den Ehr⸗ 
nicht ſchwartz. Saltz⸗ und füß ver eſſenen Sodomiten, und bliebe 
lauffen zuſammen, und ver⸗ id ein Mann GOttes, auch David 
mifchen fih darum nicht. Rahab "Eonnte mitten unter den Abgoͤttiſchen 
mohnet in dem gottlofen Jeriche,! eine Lieder fingen, Die Erde macht 
nn.nn e 





Nebucad Nezar iſt nur ein Erempel 
in der Schrift, dag erzu einer Beſtie 
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keinen Menfchen böß,. ihr eigener Wil- JSeinigen „daß er vor GOtt gerecht er⸗ 
le verſtellet fiedarzu. Solangwirin| ffunden, ward erhalten. Sum 
. der Welt leben, werden wir mitdem] [hat GOTT no nicht verlernet, der 
Apoſtel allezeit mit wilden Thieren] |gute Saamen wird dennoch unter taus 
kaͤmpffen muͤſſen, anallem Ort, wie] ſſend falfchen Koͤrnern erkannt Ob 
er zu Epheſus, . Cor. 15, z32. Von dieſe verbrennet werden, wird jener ſei⸗ 
nem Herrn in ſeine Scheure geſamm⸗ 
(st. WoGOtt uns auch hinſendet, 
muſſen wir wandern, doch allezeitden 
























geworden, Nun ſind ihrer das viel, 
dann viele haben eine vernuͤnfftige 
Seele, und leben ärger , wie Billien. 
Wir wohnen: offt-unter loſen und be- 
truͤglichen Menſchen, den Fuͤchſen 
gleich, Luc 13, 32. unter Neidiſchen 
und Zornigen, als ſoviel Hunden und 
Ochſen, Pf. 22, 13.17. unter Raͤubern 
und Dieben, als ſo viel grimmigen 
Woͤlffen, Jeſem, 6. unter vielen Ty⸗ 
rannen, als ſo vielkoͤwen aus deren 
Maul doch GOtt die Seinige weiß zu] 
erloͤſen, 2. Tim. 4, 17. daß das Feuer] 
fie nicht verbrennen, noch das Waſſer 
erſauffen muß, Eß 4z/1. CHriſtus iſt 
dafür der Felß Matth 25uber 
welchen dieſe Waſſer⸗Wogen nicht ge⸗ 
ben muͤſſen. Wäre NebucadNe 
zars Ofen noch fo heiß) Dan. 27. 
werden GOttes Kinder dennoch für 


fe zu verwerffen. Wer Pech antũ 
ret, der beſudelt ſich, und der J 
ſen umgehet, kan leicht mit gleichem 


er aber nicht, ſo er das Bild des Him⸗ 
mels ſtets vor Augen hat, und feinen 
Gefährten, den Heiligen Geiſt nicht 
verlaſſet, diefer leiter u | t 
heit. Wo wir auch in der Qi ⸗ 
kommen, finden wir Honig und Wer⸗ 
muth, ehrliche und nehrliche gute 
und boͤſe Menſchen, und es iſt keine 
Stadt ſo klein, da nicht ein Unreines 

ein ſeyn ſollte. Muͤſſen wir mit die⸗ 

fen umgehen, haben wir für ihrer 

‚Straffe ung nicht zu fuͤrchten, ſomit 
für) uns nur wenig Gerechte noch darinn 
dem Feuer ihrer Zeinde beſchuͤtzet wer⸗ ſeyn. Eines Mofes Gebet fonntegang 

den. Ob gleich die Berge über ung‘ Iſrael ertetten, und eined Frominen 

fielen, und das Meer, Pf.45, 4, wirdf Vater Unſer hat noch eben die Krafft: 

der HErr gleihwohl auf die Eeinige] GOtt Fennet die Seinen, und wo fie 

Acht haben. Die. Süundflut verder-; Jauch feynd, wird Er ihrer nicht verack 
bete das gange Erdreich, mit allen fei-] Ifen, f6 fie nur feiner Gebote ſtets ein 
nen Einwohnern, Noch allein mit denl / gedenck verbleiben, Es iſt en 

— u 


Probier⸗Stein bey uns fuͤhren, U“. 
al dag Gute zu behalten, und das Br v 


Feuer angeſtecket werden. „Daswird 
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DigPeit, Die Irrende auf vehrjjiprer Verdammniß theilhafftig, fo 
zen. 30 Wen, wollte das nicht] wir fie Argerten, und mehr Bars. 
, wird GOtt, wanıı jene zu thun anmiefen. —— than: 
men, ſein Bold, ais einen Feüuer⸗wollen wir ein-Chrifftiches en fuͤh⸗ 
ratid, den wuͤtenden Slammen| ren unter den Bäfen, daß wir nicht. . 
entziehen. Indeſſen wollen mir) Imitihmen verderben muͤſſen. | 
lieben die Frommen, und ibreSel| 7 | 
Lſchafft fuchen, unter den Gottlo-| | Die Bienen fauggen jüffe Araffı, 
fen aber leben, dag durch unfeen) Auch aus der falben Blumen: 
guten Wandel der ihrige verbeſſet l Saft, 
werde, Wir Fönnen die böfe Lufft — braucht alles zu ſeinem 













nicht aͤndern, auch gottloſe Mens] ‚Llügen, 
— fromme machen, dag iſt Und laͤßt das ihn nicht be⸗ 
GOttes Werd; doch würden wirl ſchmtzen. 

8 ee. 14. Augujtides Morgens, 





POCELE 


der Werckel⸗Tag. 


ech8 Tage hat GOtt in der Wo⸗ Arbeit und Mühe haben. Sir.6, 20. 
hen geprönet zu arbeiten, ꝛ.Und wann wir. lang genug herum 
DB. Moſ. 29, 9. am fiebenden follte ewandert von einem Ort zů dem an⸗ 
Iſrael ruhen. Nun find den From⸗ ern, wird das letzte doch Nuͤhe und 
men alle Tage des gantzen Jahrs u; Arbeit bleiben, Pſooe 10. Solch můh⸗ 
Werckel⸗ worden, feine Tage, ſeelig Ding iſt um aller Menfchen Le⸗ 
find wie eines agloͤhners, Hiob7,5. ben, B.der Weish. 2, 1, doch gluͤckſee⸗ 
fein Thun iſt voller Mühe, Pred. iin dem, DaB es dem Leben CHriffi 
Sul. i „8. Er wird geplaget täglich, ‚allerdings gleich iſt; auch Ex Hat eg 
P73, 14. —— ihn mit Mühe) nicht befier gehabt: ſo hoffen mir ver; 
umgeben, Ezech.3, 5. und ein jeder Igebeng auf Befferung, da alles vers 
Tag hat bey ihm feine eigene Pla e, derbet; dem giebt die allgemeinegand: 
atth. 6, 34. So lang wir auf r⸗Plage fein erck jenem die abfonder: 
hwallen, wird eg wohl daben fein] ‚liche Hauß-Noth dag ihrige, ein ande⸗ 
Sewenden haben. Der Nenſch muß ix ana Samerceicer auf; 
Bi | nunenn 2 einem 
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feinem Sieh- Bette; noch ein ans, ‚ment für Willen müffen aufnehmen, 


derer in jämmerlicher Armuth, dort 
Flaget einer über Creutz und Truͤbſal, 
an einem andern Drt ein andrer über 
Berfolgung, uͤber den Tod der feinis 
en, oder Verluſt alles des feinigen. 
In jenem Lande lauffer einverftörter 
Jacob, anderswo liegt ein abgebrand; 
ter Hiob, noch in einem andern 
Windel ein Druͤſen⸗voller und hun 
eriger Lazarus. In jenem Hauß 
für dag Weib von Cana, über 
Unglücd ihrer Tochter, in die, 

fem ruffen die arıne Wanfen über 


ihre verftorbene Eltern, und mol ld 


Chriſten wohnen, hoͤret man nichts, 
als Noth und Tod, Armuth und 
Jammer, Ach und Wehe! Ein je— 
der empfindet das ſeine, und es iſt kei⸗ 
ner, der in ſeinem Weinberge uͤber 
Mangel des Wercks klagen duͤrffte, 
das ſchafft ihm ſein Ungluͤck reichlich 
auf, ſonſt aber wird er vor ſeine 
Muͤhe und Elend, kaͤrglich genug 
abgeſpeiſet. Das Fruͤh⸗Stuͤck faͤn⸗ 
get ſich mit Seuffzen an, das Mit⸗ 
tag⸗Mahl bringet eine Schuͤſſel mit 
Thraͤnen, und das Nacht⸗Eſſen ſpuͤlet 
den leeren Magen vollends mit Heu⸗ 
len ab, und ſo gehet es gemeiniglich 
bis ins Grab. Laſſe dich das nicht 
wundern, Pilgram, wer du auch 
ſeyſt, in dieſem Egyhpten hat man 
es nie anders gehabt. Alle, die vor 
uns geweſen, Haben dieſe Treta⸗ 


doch iſt ihnen dieſe harte Speiſe mit 
dem Daniel nicht uͤbel bekommen, 
fe find Dadurch geharte: worden, 
as ubele zu ertragen, und: weil fie 
die Sußiafeit dieſer Welt nicht ge 
Foftet, haben fie die niemahls begeh⸗ 
ret, auch nicht nöthig gehabt, um 
böfer Begierden halber, den 
Tod zu koſten. Das Meer iſt in 
tem Bewegen, daß es nicht ſtinckend 
werde. Die Unruhe muß darum in 
einem Stumden + Weifer nicht ſtille 
fiehen, daß fie andern zum Zeich 
iene. Das Fleiſch Fönnte leicht 
(ufternd werden, fo es bey den 
Sleifch » Töpffen Egyptens bliebe, 
und auch mit ihm im rothen Meer 
erfäuffen. Daß die Seele diefem 
Ungluͤck entgehe, hanget man den 
Brod » Korb vom Himmel fo hoch. 
Dulde, meide und leide eine kurtze 
Zeit, wann die Werckel⸗Tage in der 
Welt werden ein Ende haben, wer⸗ 
den mir mit GOtt einen Sabbath 
nach dem andern im Himmel halten, 
Ef.66,23. Es iſt doch noch eine Ru 
he fuͤr GOttes Kinder im Himmel 
vorbehalten, in welcher fie Fein Lim 
gluͤck mehr ſchmecken follen, Hebr. 
4,9. Der HErr wird die Seinigen 
aus ſechs Truͤbſalen erloͤſen, und 
in der ſiebenden gleichwohl nimmer 
ſterben laſſen, Hiob 5, 19. Wuͤrden 
indeſſen der arbeitſamen ei 
ge 


AUGUSTUS. 


837 





nit, und die Schuftern zu 

h, hat und CHriffus 

zu m zu atth. 

ir 28. Nimmt er dann ſo fortdieg 

nicht ab, wird er doch Troft geben, 

auch Der erleichtert dag ig Ben und 
um eines zugefagten guten Erbes 

leidet man das Verderben auf Er: 

den gern. Mit den unfruchtbaren 

Werden 7 DE —* 
5,11. wollen wir nichts zu ſcha 

Eines jeden Ende wird 







in guten Wercken finde, wollen 


wann der ewige Sonn⸗Tag wird 
andrechen, auch unfer Ruhe: Tag 
kommen, von aller umferer Mühe: 
umd Arbeit, da wir vergeflen wers 
‚| dendas Bergangene, und ung freuen 
indem Gegenmärtigen, das vonfeis 
nem Untergang weiß. 


ann alles Werck = — 


= wie fein Werd, 2.Cor.ır, 15. Nimmt BOtt uns in * Freu⸗ 
den⸗Sauß. 


5 und GOtt an unferm Ende aller | 





= he} 
Er “N — 


14. Auguſti des Abende. 
CCCCLI. 


Ein Anderer. 





Sin gerner — 
en geruhmet, Die 
&. Des Kncchte er 


F een em zugefchrieben. 
Groſſe und reiche Leute pre alles, 
was in der Welt zu thunift, durch 
andere werckſtelligen, geräth es 
wohl, leidet der Ruhm dem 
fer, fo uͤbel, muß jener mit der 
nde fich ſchleppen. Die eini 
* ⸗ — kan N * gen “ 


den aͤrme⸗ 

A — ein anderer 
a Wann die Zeit Diefes 
Aufbruch vorhanden, muß ein jeder 
fein Geraͤthlein kof fragen, ein je 


der felbft —* ein jeder fuͤr ſein 
Werd ſelbſt Rechenſchafft geben,auch 
ein jeder ſelbſt ſeelig werden, oder 
verdammt ſeyn. Tag und Nacht 
arbeiten täglich, ‚, den Baum unferd 
Lebens umzuhauen. Die Speiße, 
die wir effen, iſt erſt getödet: Die 


Berl | Kleider, Damit wir ung decken, find 


von getödeten Thieren, alles das 
e| ſollte ung erinnern, Daß auch wir 
endlich werden tod ſeyn muͤſſen. So 
(offen wir die-Speifen von andern 
bereiten, die Kleider andere machen, 
und der wenigſte Theil ſinnet nach, 
daß man ihn endlich zur Speiße der 
Wuͤrmer ſelbſt in Die Erde ſtecken, 

Rn mn 3 und 


— 
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und wer weiß wie bald, den Sterb⸗Kit / Hoͤllen fahre? fragte ein ſterbender 
tel, das letzte Kleid der Eitelkeit, anled| Epicizer, und bekam von keinem Ant⸗ 
gen werde? darum fallen auchfoviellimort. Es werden ſich wohl finden, 
zur Linden, u. die durch andere ihnen] weil wir leben,die zu allen-Laftern ung 
haben aufiwarten laſſen, muͤſſen ohne] Janfrifchen,auch wohldeier Berwegen⸗ 
Aufwartung feldft zur Holen fahren.heit fie fprechen machet: das laſſe n 
Reiſende und Krancke laſſen andere lauf meine Veranutwortung ankom⸗ 
für fich beten ; fie ſelbſt offt dencken we men; wann der unzeitige Folger aber 
BEER Der Gerechten Geber für] nach diefen unfeeligenLehnmeiftenan 
andere vermag wohl nicht ein Gerin jenem Tage fich umfehen wird, werden 
ges, fo diefe ſelbſt mit beten; fo nicht, [der Feine fuͤrs Licht kommen. Es ſollte 
wird andaergı mmigkeit ihrer Boß / ſunſer Gewiſſen nicht auf andere fich, 
heit nicht zu ſtatten kommen. Manl gründen; ſondern auf fichfeldik; nicht 
wird an jeniem Tage ung nichefragen, [mas ein anderer gut hält, NEdaruns 
wie viel wir durch andere verrichten] |vor GOtt gut. Deu. nicht ans wur 
laſſen? ſondern wag wir ſelbſt Gutes Hoͤllen fahren will, ſollte Auch in hoͤlli⸗ 
gethan? Nicht, was andere fir uns chen Werden von uns nimmier gehoͤ⸗ 
geglaubet; ſondern wie redlich und ret werden; das wird Niemand hun, 
aufrichtig unſer Glaube und Liebe zu] Jund ſo er wollte,auch nicht Dörffen, ein 
GOtt ſelbſt geweſen. Warm die Tor |jeder wird fire feine Siumde-felbfk Buß 
den Fahrt angehet, bleibet alles ande, |Ten muͤſſen. Ein Freund fo zur 

dem andern inder Notd, SiW, 49,23., 


re zurck; unſere eigene Wercke, ob gut 
oder böß, folgen uns nach, auch Elias] |in der letzten Noth aber Fan Niemand. 
eigener Mantelimufte zuruck bleiben | Helfen, als der befte Freund, IE, 
da er gen Himmel fuhre. Nichts, alsſ haben wir cd mit dem gehalten‘, weil, 
eine veine Seele macht den Geiſt aufdfwir lebten, beduͤrffen wir keines an 
fteigend zu GOtt. Ein anders wird biel | dern, wann wir ſterben; fo nicht, wird 
nicht helffen, Geld nd Gut, Stoltz uns auch Fein anderer belffen koͤnnen, 
wer er auch wäre. Wir werden, wann 


und hoher Muth, thut hier kein gut | irt 
mehr, in unſerm Leben haben wir fol [wir ſterben, alles andern zum Erbe 
laſſen muͤſſen, Bred.Sal.2,23. Daß 


che gehabt, die fir ung die Chor⸗Ge— 

fänge haben gefungen, Die für ung den] Junfere Seele ihv Erbe im Himmel fin⸗ 

Aderaebauer,dieMep fin ung gelefen,] |de,twwollen wir nicht ſehen auf das, was 
andere thun, weil derer Feiner ung 


und fir unggebetet. Wofollen wi 
nun jemand nehmen, der für ung zur Ipelffen fan, am Tage des Gerichts 
| GO 
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GDttes; fonder auf den , der ung, Sie bilfft uns kein Vicarius, 

ein Fuͤrb ld des Lebens undSterbeng| | Des Simmels ew’ger Rath und 
| gelafen, JEſum Chriſtum Bi Schluß, 

‚Der Weg zum ech’ und Wohl Seißtjeden, fey groß oder klein/ 

| | Sem einer deug * Bichter 








eyn. 





| allein, : 
Muß von uns felbit betiettenfeyn, 
— y 


— 15. Auguſti des Wiorgens, 
— _ LECGENE. 


— Die Linbudung 


8 € ⸗ 
raum und Einbidung find beydel| Der Unmaͤchtige bilder ihm groffe 
Santafeyen, mitjenem gehen diel |Rrafft ein,der or meynet, er ſey der 
Schlaffenden um mit dieſer die Wa⸗kluͤgſte, und der den Degen nicht ver⸗ 
heuden/ beyde Formen meinem groß] jfiehet,erfenein Achilles. Mit ſolchen 
fen Richts zuſamen. Wärenale eiterf |Falfchen Wuͤrffeln finger man dag 
fe und, Einbildungenein Caps] |Spielan, fein Wunder, dag ihrer fo 
vielverfpielen. Der pochet und prah⸗ 


sal ware Niemand reicher, als der 
von ihm ſelbſt das meifte halt; fo bleisf ſlet, der fchnarchet und tobet, und hat 
doch nicht, womit? Er bilder ihm ein, 


‚bet der das am ſorgfaͤlt igſten thut, 
wo derer iſt. Die abgehendeSonne er ſeyKerls gnug, die Staͤrckſten uͤber 
einen Hauffen zumerffen, und mit ſei⸗ 


inem kleinen Coͤrpereinẽ groſ⸗ 
nea Macht iſt fo gar nichts gethan. 


us 3, darummift der Zwerg 
leichwohl nur eine Mißgeburt der] Warn andere mit ihm nicht gleiche 
Einbildung habẽ, iſt das Spiel verloh⸗ 


atur, und der weite Schatten wird 
äbın fo wenigGroͤſſe beylegen, als der Iren. Ein anderer Bilder ihm ein Hauf⸗ 
Binfeldes Mahlers einen Menſchen ſen Zeugs von feiner Freunde Bey⸗ 
n oderheßlich machen Fanzdoch finz] [fand ein,darum gibt er Niemand ein 
en ſich Leute, die in ihre eigene Einbil:] Tau Wort,er meynet, fie ſollen alle auf 
dung ſich nur gar zu ſehr verlieben,ſeinenFeind zuſchlagen, und wann der 
auch wohl,die auf dieſem Sand Haͤu⸗Tantz angehenfoll, iſt Riemand, der 
er bauen, Diefe Mutter hat alle] Imitihn fpringen will, Er bilder ihm 
Prahlerey in der Welt gebohren,und| einer Sache Ausgang anders ein, alg 
es iſt ſelten einer der nicht eine eigene] die Erfahrung ihn lehret. Alle Dinge 
Einbildung von ſich ſelbſt Haben ſollte.!/ ſind feiner Einbildung leicht und ge⸗ 
ring, 

















— 
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ring darum waget er alles vermeflen] ſkan, iſt eine gꝛoſſe K ee 
anug, und muß auch in aller ſolcher le meynẽ , ſie ſeyn groß in ihrer Bracht 
und Herrlichkeit, v. 17. die doch darum 


Thorheit fein Ungluͤck freſſen. Er 

meynet , um feinetwillen werde die Er⸗ſvon andern nichts geachtet werden. 
de muͤſſen verlaffenfeyn, und der Felß] |Sie meynen,fie wollen anderer Land 
beſitzen, Ezech.3 3,25. unddie andern 


von ſeinemOrt verfeget werden, Hiob 
18, 14, und hat nicht gelernet, daß un⸗ haben eine Meynung , fie heraus zu 
jagen. Sie meynen, manmerdeihre 


ter Menfhen ein jeder für fich felbft 
forge.Er meynet,jederman werde fich] Perſon anfehben. Mat. 1,9. und die gilt 
bey andern nurgar gering. Nicanor 


fuͤr ihm fürchten, Hiob 22,4. manner 
das Maulnur fein weit aufthut, u. es |meynte auch wann er den Rhazis nur 
gefangen hatte,2.B.der Maccab 


iſt noch Feiner,dem fuͤr dieſem t⸗ 
= 40,wiırde ihm groß Geld zuwachſen 


ten ein Haar auf dem Haupt gekruͤm⸗ 

met ſtuͤnde. Er fordert alle Leute aug,) fande ſich aber betrogen." Niemand 
und meynet ſie follen zu ihm heraus] ollte ſich ſelbſt fiir Flug halten, Roͤm. 
12,16. auch nicht weiter, als er wäre; 


kommen, 2. B. der Koͤn.5, 11. Die d 
den tollen Hund fo lang klaffen Laffen,) ſo finden ſich doch, Die von ſich ſelbſt viel 
halten, und bey andern nichts gelten. 


biß er feines Bellens fich ſelbſt ſchaͤmt. 
Viel unter den Chriſten ſind eben der 


Wann dieSache erſt verdorben, rufft 
man zu ſpaͤt: Wer hätte das gemey⸗Haare , ſie bilden ihnen groſſe Gottſee⸗ 
ligkeit ein, und ſind darum doch vor 


net, Eſ.23,8. Ein Verſtaͤndiger mer; 
cket, was er meynet, Spruͤchw. Sal. GoOtt nicht rein. Ihr Raxren, me 
20,5. ob es auch mit der Vernunfft Inetihr, wann es auswendigrein it, 
uͤberein £orht,darum fordert er nicht] daB eg auch inwendig ſo ſey, Luc. 11, 
mehr, alger weiß, daß ihm fan gereid |40. Die fünff thörichte Jungfrauen 
het werde oder wozu ihm die Gerech⸗ Imaren wohl feine Huren darům aber 
tigkeit Fönne behuͤlfflich ſeyn faͤnget haben fie Feinen Jungfraͤulichen 
Schmuck vor GOtt, ihm zu en 


auchnichtsan , als er weiß, Daß er) |Sc 
glücklich endige koͤnne. Mancher mey⸗ muͤſſen wir das Lob von ihm ſelbſt has 
en,dag wird ung felgen, fo wir inden 


net gar,er wolle König feyn, er. 22 
beften Dingen , die wir verrichten 


fönnten ‚ung ſelbſt nimmer gefallen, 
ung verläugnen, und GOtt alleindie 
Ehre geben. . 





























15,11.da8 gienge wohl an ‚fo feine Ein; 
bildung allein ihm eine Crone auffeg 
koͤnnte. Wem meyneſt du dann, daf 
Dur gleich ſeyeſt? Ezech. 31,2. Zwiſchen 
dem was einer ſeyn wili, und mager 
Sonder 


A.VG VS TER. 


Bonder Kornein lebres Strob, 
| Pepe: Feuer und Lob, 


mefügje Raſerey/ 


| 
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sEine groſſe Phantaſey, 
Slaube das nur immerfrey, 


Daß Einbildung nichts mehr ſey. 


15. Auguſti des Abends. 
CCCLIV. 


Das Bette, 


Das groſſe Thier Og, der | 


zu Baſan, hatteein eiſern Bet⸗ 

te neun Elen lang, 5. B. Moſ. z, u. 
kleinere koͤnnen ſich mit mindern ber 
helffen, und wann fir alte in die Erde, 
verſammlet werden , mit wenigen, 
Sandvorlieb nehmen. So lang wir 
auf Erden leben, will ein jeder das Be⸗ 
ſte haben, der Bermoͤgenſte das Wei⸗ 
teſte, und der Reiche das Netteſte; 
wannes zum Sterben kommt, haben 
ſtealle gleiche Bette, unten und oben, 
uͤberal bedeckt ſie die kalte Erde, und 
die nimmer gnug haben konnten, muͤſ⸗ 
fen ſich in einem kleinen Raum nad): 
mahls be helffen ‚auch die andern nicht 
eine Handvoll gönneten, gönnen und 
ben, daß andere fo viel haben, als 
und Die um eine Hand voll Erd- 
Schrollen die gantze Eede beivegten,mit 
ihren Gegnern in einer Ebene liegen, 
auch wider ihren Willen Friede in der 
halten, den fie auf der Erden 

von ſich ſtieſſen. Wir bemühen ung 
offt gar zuviel, den Candidaren dir 


Sr Reutemüffen weiten Raum 
haben,eingroffer Coͤrper ein lan- 


— 





Verweſung, unfern Gliedern, fanffte 
Polſter unter zulegen, und vergeffen, 
für die Seele ein Bett im Himmel zu 
machen; gleihwohl müffen wir end- 
lich, mit Jacob, unfere Fuͤſſe aufs Bet 
te thun, undflerben, 1.8. Mof. 49,32. 
und unfer legtes Bert wird ung der: 
mahleins im Finſterniß gemacht wer» 
den, Job ı7, 13. da der zierliche Um⸗ 
hang, ein verwirretes Spinn⸗ Gewebe, 
und das Haupt⸗Kuͤſſen ein Stein ſeyn 
wird, auch die Motten die Zubereiter, 
Ei.14,1. Die unſterbliche Seele faͤh⸗ 
ꝛet bey manchem aus dem weichen Bet⸗ 
te in eine nur gar zu harte Herberge 
der ewigen Verdammniß. Wei 
Kleider und weiches Bett, haben dieſe 
Reiſe mehrentheils beſchleuniget, auf 
welche mit dem Lazaro nicht gekom⸗ 
men, die auf einem Stroh⸗Bette ihre 
Ruhe haben muͤſſen, ſo lang ſie lebeten. 
Die Zaͤrtlichkeit, dem Leibe gegoͤnnet, 
macht untraͤgliche Glieder, denen das 
Creutz Chriſti viel zu ſchwer wird, und 
derer Ehre auch die Crone im Himmel 
nicht werden wird. Was es auch 
fuͤr ein Bett waͤre, darauf wir liegen 
Deo oo muͤſten, 
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muͤſten, weil wir leben, muß uns gleich ung zerplagen, Apoſt Geſcheh, zz. muͤſtẽ 


viel ſeyn, folget uns nur die Ruhe in A⸗ 
brahams Schoos kuͤnfftig, haben die 
Glieder noch Zeit genug in der Erde ſich 
auszuruhen ob ſie das in der Welt auf 
herrlichen Lagern nicht thun koͤnnen, 
ohne daß Jacob mehr Vergnuͤgen hat⸗ 
te, auf einem Stein zu ſchlaffen, als der 
Fuͤhrnehmſte in der Welt, von da ſahe 
erden Himmel offen, der den meiſten 
Niedlingen zugeſchloſſen bleibet. CHri⸗ 
ſtus ſchlieffe im Schiff, ſonder weltli⸗ 
chem Pracht und aufgepruncktem 
Staats⸗Bett. So lage auch ſeine Juͤn⸗ 
ger imOel⸗Berg auf der Erden, fo wer: 
den auch wir in dieſem Schoos unſerer 
Mutter Ruhe haben koͤnnen, da es ja 
nicht beſſer ſeyn ſollte. CHriſti Wiege 
ſelbſt hatte zu Bethlehem wenig Zier⸗ 
rath. Ob unſere Betten das auch nicht 
haben muͤſten, hatten wir weniger Lir« 
ſach darüber uns zubefchweren, je weni⸗ 
‚ger wir find für Ihm. Muͤſten wir aud 
in unfeem Bette ſchwimmen, die gange 
Nacht fuͤr Thranen, Pſ. 6,7. und hätten 
auch da keinẽ Troſt, Hiob 7,13. oder auch 
als gichtbruͤchig darauf liegen, Matth. 
9,2. gar mit Eneas acht Jahre darauf 


wir auch den Kelch, vonjder Hand des 


Herrn eingefchenefet,mirGedult aus: 
trincken. Daß feine Fauligkeit im Waß 
fer übrig bleibe,muß es offr durchs Feuer 
geläutertwerden. Das geſunde und 
weiche Bette hat vielin die Hölle getra⸗ 
gen, die das Siech- Bette in den Him⸗ 
mel gebracht,gleich viel woie , fo wir nur 
hinein kommen. Vielleicht 
GOtt viel Spreu und Stoppeln an 
uns, die Er durchs Krancken⸗Bette 
erftverbrennenmuß, ehe wir ſterben. 
Er mache es, wie Er wolle, die Seini⸗ 
gen find mit allem zufrie den, und loben 
uͤberall ſeine Barmhertzigkeit, die ihnen 
allenthalben wohl thut | 

Ob auf dem Bett, ob 


Auf Erden, —— 
Ich ſterben ſoll, ie mir lich 
Wie mir auch bie mein Theil zu⸗ 

Sonehmichenn; un) Haile 


i key; = 
Daß überall GOtt bey mir ſey. 


16. Yuguflides Tiorgens, 
CcccLv. 


— Das Geſchlecht ⸗Regiſter. 


| 8 ie viel Ahnen, und wie viel tapf⸗Geſchlecht ⸗Regiſter ? iſt die gemeinſte 


fere Hercules ſtehen in feinem] |Srageinder Welt. Faͤllet das u | 
i Pr 


auf dem 


| * 
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Jpemacht. Es iſt beſſer daß eine Pflan- 
ge wieder hervor grüne, dann daß fie 
ganginder Wurgel verderbe. Kaͤh⸗ 
fern Earin wurde an einem Baum ein 
Zettel gewieſen, mit der Auffchrifft: 
dem iſt geſchrieben dis zu Lieb , der in 
feinem Geſchlecht nicht Hat Schelm 
noh Dieb. Daranf er antwortete; 
diefer Brieff haͤlt nicht an Uns, ohn 
dag unferer Alt⸗Baͤter Libelchaten 
Uns nicht vor werfflich ſeyn fönnen, fo 
wir ſie mit Wohlthat uͤbertreffen. 
Wir find alle aus Noaͤ Kaſten kom⸗ 
men, und wer fanfagen, ober nicht 
Spötterzum Stamm-Herrn ha⸗ 
be? gem vieldas, foer nur ſelbſt kei⸗ 
ig Iner iſt. des Seeligmachers eige⸗ 
nem Geſchlecht⸗Regiſter finden ſich 
vier Huren, oder auch ſonſt uͤbel⸗be⸗ 
ruͤchtete Weiber, Rahab, Hebr. ı,zr. 
hamar,ı. Buch Moſ. 38, 27. Ruth, 
Jaus dem Lande Moab, erzeuget aus 
n⸗ der Blut⸗Schande Loths, mit feiner 
ochter, 1.B. Moſ. 19/37. und Bath⸗ 
ſeba, Urias Weib, Matth.i, 6. doch ge⸗ 
riethe das dem 3 nicht zur 
Schande, der auch hierinnden Liber» 
flug feiner Barmhertzigkeit erweiſen 
wollen, Röm.ıı,29, zu nicht geringem 
Troft, allen befehrten Sündern, de- 
nen, nach der Verbeſſerung, ihre vo⸗ 
rige Sünden nicht follen zugerechnet, 
weniger gedacht werden, auch daß Er 
bewieſe, ſeine Heiligkeit und Reinig⸗ 
keit wäre nicht aus dem Saamen des 
Ooo oo 2 Men⸗ 




















mndgſte Redliche nicht zu ſagen weiß. 
De ee ebrauchet Die 
ST A 4 ke, eßlichkeit dami 
wwerfhönen, und feiner Dorfahre 
Agenden müffen feinen Laftern. 3 
ten fommen. Ihr tapfferes Ge: 


enibnet er arme Sn t, due 
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Spiel Seiten entfproffen ; ode 
d die tadeln, die etwa in ihrem 
mm Baum. einen unartigen Al 
habt. Wir tadeln darum die Baͤu 
menicht, daß ſie die alten Blätter weg 
| Wann der Nahfömmii 
iner Vor⸗Eltern Reben verbeffert, i 
temehr zu lieben, alszu haſſen, und es 
an die hlung von dein nicht ge 
fordert werden „ der die Schuld nicht 
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. Hebr.7,27. Wäre unfer Geſchlecht 

uͤberal ruͤhmlich, auch in unfern Vor: 
Eltern fein Tadel, hatten wir das bil 
lig mit unter die Gnaden s Gaben 
GoOttes zu rechnen; wo nicht, darum 
— verzagen, weniger um unſe⸗ 
ver Stunden wegen zu ver zweiffeln. 
Der es Ihm für keine Schande geach⸗ 
tet, in den Tagen ſeines Fleiſches mit 
Suͤndern umzugehen, und ſie zu be⸗ 
kehren, wird auch jetzt ſeine Gnade 
nicht entziehen,denen,dic fie begehren. 
Wir find alle aug ſuͤndlichem Saa; 
men gezeuget, haben auch alle Adam 
jum Urheber, und nach ihm den Noa, 

erer Feiner in allem heilig geweſen 
beyde ihre groffe Fehler gehabt, und 


Seiligen Derlen-Schanes Achte Vertbeilung: 
Menſchen; fondern von Ihn felbft ,! 


doch beyde aus Gnaden feelig gewor⸗ 
den. Ihre Kinder werden gleiches 
Gluͤck Haben, fo fie Buſſe thun und 
fromm bleiben, und der Sohn wird 
nicht tragen die Mthat ſeines Das 
ters, fo er nicht mit mißhandelt. 
Wolltedie Welt unfers geringen Ge; 
fchlechts halben ung nicht aroß achten, 
noch in ihre Stamm: Bücher zeich⸗ 
nen : foll unſere Freude fenn, daß umfe 

ve Namen im Buch des Lebens auf 

gezeichnet ftehen, Luc. 10, 20. da fie 
Teufel und Welt wohl wird muͤſſen 

ftehen laſſen. 


Gefchlechts genug/ 2 Ehre 
att, 

Der Redlichkeit Su Wappen 
"bat. 


16, Augufti des Abends, 
CCCCLVI. 


Die Haͤulen. 


Dee ift eine harte Erde, dası fand; gleichwohl meiftert ein jeder fo 


Gold ihr Marck, das Silber ihr 
Schaum. Die groͤſſeſten Steine ddr; 
ret Die Lufft, oder hartetdag Feuer. 
Das Edelfte der Gefchöpffen, das 
Wunder Wert der Natur, der 
Menfch felbit, was iſt er anders,algei: 
ne ſchoͤne Erde ? und was muß die Er; 
de anders endlich werden? mas fie 
war, ehe ſie war, nichts. Diefich auf 


lang in der Welt, bis er zudem Hauß 
feiner Ehre oder Gluͤ 
Säule gefünftelt, und meynet dann 
ubrig genug zu haben, wann er nur 
auf diefen oder den fich verlafien fan. 
Ein anderer bauer ſein Hauß auf ſtar⸗ 
cke Saͤulen, die doch Noth und Tod, 
Zeit oder Neid umwerffen koͤnnen. 
nich Das Allerſtaͤrckeſte in der Welt findet 
fe und was von ihr iſt, verlaffen, has! allezeit was ftärderg, und es fan offt 
en ein redliches Nichts zum Bey-|jein ſchlechter Wurm der dickeſt 


ihm eine 


en 
Eichen 
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ube Deruung en auchjder über ihre Wälle foringen, er 
nall die groͤß der GOtt nicht zur Säulen hat, und 
— — wer. Ihn zum * — ob er gleich ein 
1 Bahn re ha fen = IL Ring wäre in Seiner — 
1 undder Thurn zu Babelhat e Sbania- wird ihn derhder HCrt 
De nee were] —— ———— 22,24. Wo aber * 
J— Une A ng t werden. t 
- Ein Simft fon warff alle Säufen des] |Srund « Stein gelegen Inn San, 6 
Dallaftes der Bhilifter mit ihnen zuſ ſdas Hauß oh bewahret, und 
| — | —* B. der Richt. 16,30. Es kanſ ſſeine Säulen werden nimmer, wan⸗ 
formen, der die dickeſteſſcken, mie hart fie auch beſtuͤrmet 
Säulen zub 045.3. Mofı7, >. und] wuͤrd GOtt allein bat allen - 
fie m zu Boden fallen, Ezech Dingen Ziel und Maaß gefeget, auch 
26,51. BDtt, für dem DieSäulen des] vorher verfehen, wie lang dieſes und 
immelszittern, Hiob 26, ır. achtet] das dauren foll. Das dauerhaffte⸗ 
— — me Hlichen Macht. Es iftu Iffe Gluͤck haben wir in n Som, “wir 
niemt uns auf was Hoffnung] jwollen Menfchen für den Kauff ges 
uf Bahn beſſer iſt, alswieliben, den fie ſeibſt gelten woilen, 
ft J Hde hoͤchſten Zweige neigen nicht aber allzuſehr * ſie uns be⸗ 
die Groͤſſeſten in der Weil werben, auch die Waare nicht zu 
as fie gebauet haben wiederj jtheuer Fauffen, die auch rauf, 
N, und was fie.gereder,|jentlauffen Fan. Unſer 
xruͤck Sieh Die Brüden, von Stadt hat Saufen — u 
3 in hen unterftüget,. geben un] Mugen des Steind, den Zacharias 
ang. Es kan ein leich ſahe, Zach. 3, 9. ſo lang dieſe uͤber 
Rx nt, Daß diefe Atlantes uns wachen, wird ung Fein Simſon 
| tern zuruck ziehen, und ſchaden müffen, auch wer er wäre, 
fiegerragen, abwerften. Einged unſerm Wohlftand feiner ſchaͤnden 
— darzwiſchen kom⸗ Imüffen. In ſolcher Hoffnung gehen 
die wir fir unſere Säulen) ſwir dieſes mahl ſchlaffen, morgen, 
€, ung den Dienft auffagen / und bis an unſer Ende, mir, mit 
je anfere Mauren geweſen, ung] Junfern Nachfommen, das. Land, 
—3 — Macht GOtt nice] darinn wir wohnen, im erleidentli⸗ 
eiſernen Mauer wi chem Stande, und Die Stadt, die 
— Jer.ı, 17. wird ein je hung ſchuͤtzet, bey erwuͤnſchtem Wohl⸗ 
Ooo oo 3 gehen 
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gehen zu ſehen, in welchem Ver⸗ Was Wienfchen machen, was 
reauen Niemand wird betrogen ſie thun, 
werden, ſo er feine Zuverſicht allein | Vergehet bald im kurtzen 
u GOtt behält, und von allen Men | Yun! 
enfaget, daß fie nichts fen; von;] Die Saͤul in GOttes Sand 
Gott aber glaubet, daß Er alles | gemacht, 
und in allem ſey, auch nimmer ver Steht veſt, wann alles bricht 
gef — er, die auf Ihn — | F und kracht. 
in hoffen. | 





17. Auguftides Morgens. —— 
cccuvyn. | Rt 
Der Satte 
egyie Sehen Shoimm: erſauffen, ſſhet über den andern, auch eined 
und die erfahrenfte Fechter zie⸗ Perſchlagenheit gegen den andern. 

hen den Kuͤrtern Niemand iſt ſo klug, Der Suche iſt das iſtigſte unter den 
dag er von feinem Anfang einen ohn⸗Thieren, und gleichwohl mußer ſich 
fehlbaren guten Ausgang vorher 


fahen laſſen. as einer nicht ver; 
fagen fönnte. DieSternen an uns| mag, Fünnen viel verrichten, und 
ſerm Ginds⸗Himmel find allzu| es Hat Niemand feinen Stuhl fo 
fichttg, Dann daß fie fich follten im efeget, den ein ſtaͤrckerer Gewap⸗ 
Zaum halten iaſſen. Es geſchehen neter nicht herum werffen koͤnnte. 
faufend Dinge wider, unſern Wil Was der eine gebunden, kan der an⸗ 
fen, 1md mag wir offt Am wenig⸗dere loſen. Die Welt gehet auf Steb 
fie gehoffet, trifft am meiften ein. gen, Dem traͤget ſie uͤber alle Pfugen, 
Die Sonne gehet_zumeilen gang, ‚einen andern wirfft fie in den tiefes 
bewolckt ımter. Dem lachet fein; ſten Korb: heute machet fie dieſen 
Glüd auch in der Wiegen, daß es zum Reuter, und morgen einen an⸗ 
ihn nachgehends deſto mehr weinen; dern zum Fuß⸗Knecht, auch die Ge⸗ 
mache. Der Diamant iſt dag ſtar⸗ purpurten ſelbſt, find dieſer Veraͤn⸗ 
dkeite, fo die Natur hervor gebracht; (u nicht gefichert, und es ſchei⸗ 











und gleichwohl har die Kunft erfunz| net, dag blinde Glüd ergreiffe nun 

den, womit er bonne aufgelöfet wer⸗Abald dieſen, bald jenen, gleich viel, 

den. Eines Renſchen Berſtand ge⸗wer er ſey, daß zu verwundern As 
er i 


SAUGUSTUS: 


- ihrer viel nur gar zu vieldem Sattel 
‚trauen, worauf fie Menſchen⸗Hand 
eſetzet: dieſe nimmt vfft mit der 
Binden, was fie mit der Nechten ge: 
eben, und verleger auch nicht uns 
elften, mit eben der, damit fie er: 
goͤtzet: dennoch fehen wir troßig da⸗ 
er reiten, die den Zugel des Gluͤcks 
einmabl erhalten, ob waren fie al: 
fein; fir welchen die Unbeſtaͤndig⸗ 
feit des Geſchicks ſich zu Ander 
fegen muͤſte. Nein, Niemand ſitzet 
fo wohl im Sattel, daß er nicht 
einem andern eine Begierde mach: 
fe, auch zu reiten; und eben der 
Fan es ſeyn, der ihn heraus zu 
heben, fein gantzes Leben waget. 
Die brachen des Satteld ihrer 
Wohlfahrt am-Flügften, die, was 
fie auf Erden haben, im Himmel ver⸗ 
fichern laſſen: und was fie hienieden 
beſitzen, als ein Gefchende des Him⸗ 
meld achten, auch-fobewahren, ale 
eine Sache, die man feinem Eigen; 
thuͤmer nehmen koͤnne. Oder, fie 
bet es nicht GOtt frey, mit dem 
Sein gen zu thun, was Er will? 
Der fein Hauß allein auffeine Weiß 
heit bauet, hat ihm einen fehlechten 
Srund ; Stein geleget. Abſalon 
thate das auch, ſaß auch, als ein gu⸗ 
ter Reuter, vet genug im Sattel, 
und muſte gleichwohl an einer Ei- 
chen mit feinem Haar behangen blei- 
ben, 2. Sam. 18,9. ohne dag auch 
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fonft ein gerechter Ritt feinen Reu⸗ 
ter nicht gleich bezahlet. Es iftleicht, 
in einen Sattel zu fommenz mit 
Ehren wieder abzufteigen, iſt GOt⸗ 


tes Werd: doch, der ohne DVermek - Re 


fenheit, und im Namen deg Herrn, 
dag thut, wird wohl ein guter Reu⸗ 
ter bleiben. . Ob viel in den Sattel 
fich wider ungfegten, das muͤſſen wir 
leiden. Ein Spiel anzufangen, ifteben 
feine Kunſt; das ohne Verluſt zu en⸗ 
digen, fehet bey dem Gluͤck, der deſſen 
Meifter, GOtt, zum Freunde hat, 
fuͤrchtet fich fur feinen Ausſpielern. 
Bileam fattelte auch feine Efelin, - 
4. B. Moſ. 22, 21. und das Volck 
Iſrael bliebe doch im Seegen. Eſau 
tratte Jacob tapffer genug entgegen; 
dennoch muſte er ihn unbeſchaͤdiget 
laſſen. Das Volck, jo GOtt fürchtet, 
darff ſich für dem Schnauben eines 
Sauls nicht entſetzen. Alle Donner⸗ 
Keule fallen in keine Haͤußer, und alle 
Keuter undFuß⸗Knechte erobern fort 
nicht alle Staͤdte. Achitophel ſattelte 
auch ſeinen Eſel, ritte dahin, und er⸗ 
hieng ſich ſich ſelbſt, » B.Sam.17, 23. 
Was ®Dtrmitallen, die wider ung 
reiten, auch die wider ung fich feßen, 
machen wolle, —— wir ſeiner Ge⸗ 
rechtigkeit heimgeſtellet bleiben. Wir 
wollen uns auf Seine Barmhertzig⸗ 
keit verlaſſen, und unſere Seelig⸗ 
keit mit Furcht und Schrecken wuͤr⸗ 
cken: ſo wird das Schrecken unſerer 

Feinden 
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fie, und der Seegen des Allmaͤchtigen 
aufuns kommen. 








| Seiligen Perlen⸗ſchatʒes Achte Vertheilung. | 
Feinden fie ſelbſt treffen, derFluch auf 


Dem Blüciftnichts zuveft, - 
Des Adlers ho ee lict, i ; 
Sichſelbſt umfaͤllen laͤßt. 


17. Auguftides Abends. 
CCCCXLVIN. 


Fer Wurm 


a der Leib und Kleider ihrem 
RG — fo bald nicht zueilen, 
wendet man allen Fleiß an, die fr 
Motten und Wuͤrmen du bewahren, 
auch die tode Coͤrper ſelbſt finden auf 
eine lange Zeit, durch die Krafft der 
Balfımen, eine Befreyung fur der 
— Verweſung. Wie dem 

urm des Gewiſſens, der nimmer 
ſtirbet, fein Tod zu machen, Marc. 9, 
44. iſt man faft wenig befummert. 
Jonas war fcheltig auf dem Wurm, 
der ihm feinen ſchattichten Kürbig 
ſtach, daß er vertrudnete, Jon. 4,7. 
Nun vertrucknet manche armeSeele, 
durch den Wurm ihres Brand⸗mah⸗ 
lichten Gewiſſens, und findet doch ſel⸗ 
ten, der ihn toͤdet, — 
nur wehre. Die ſchoͤnſten Aepffel koͤn⸗ 


ſens ſticht nur am Ende, ſonſt laͤſſet er 
ſein Hauß in Frieden ſtehen, je naͤher 
zum Tod,ʒ je eher wachet er auf, und es 
iſt gefährlich, mit einem ſtarcken Fein⸗ 
de zu ſchaffen haben, da die Kräften 
ſich ſchon verlohren. Ich fürchte, daf 
hie die meiften ihnen ſelbſt unterliegen, 
und weil diefer Wurm alle Glieder 
ſchon durchgewandert, auch alles Ein⸗ 
geweide —— ihm leicht keine 
Artzney den Ruckweg weifen:undman 
der Sterbende alles andere der Welt 
wieder hinwerffen muß, er dieſen 
Wurm allein mit ſich in die Ewigkeit 
ii nehmen genöthiget werde, daß der, 
o aller feiner Boßheit Meifter gewe⸗ 
fen,auch dermahleins fein anfehnliche: 
zeugebleibe, undden er zum Ratben 
gehabt ‚hveiler lebte, auch zum Vers 


nen doch einen Wurm inmendig be: [rather behalte, wann er ſtirbt. Keine 


en. Wie Föftlich auch die Suͤnde ihre 
ercke zierer, bleibet doch der Wurm 
des Gewiſſens einen Weg als den an⸗ 
dern gar 
ſchleppen fi 


cher fie feyn. Der Wurm des Gewiß⸗ 





und diefe ſchoͤne deiber 
mit heßlichen Wuͤrmen,fr 
die deito gefaͤhlicher, je unempfindli⸗ 





v. 14. werden unſer fo wenig 


Muͤhe wäre deffer angeleget, als die 
diefen Wurm beyzeiten zu toͤden ge; 
brauchet wuͤrde. Eiſt genug, Daß der 
Leib endlich von Würmern muß ge 

efien werden, Hiob 4, i9. Diefe unfe | 
re Mütter und Schweftern, Cap. ı7, - 
verfche: 


nen, 


— — — 
* 
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 en,als alle,dievor ung geweſen find, zkoͤnnen, der alles Fan, auch alles aus 
| nichts gemacht ‚wird ung ſchon zu et 
was wieder machen,und bey der Auf 
rſtehung nichts mangeln laſſen. An⸗ 
ere Wuͤrmer toͤdtet man mit Eßig. 
Wir wollẽ den Wurm des Gewiſſens 
mit ſcharffen Zaͤhren unſerer hertzli⸗ 
en Buſſe toͤdten, ſowird er ſich nim⸗ 
iner bey ung regen duͤrffen. Was hie 
bezahfer, / wird dort zur Schuld nicht 
mehr eingeführt werden. Muͤſten wir 
aber indeſſen der ſtoltzen Welt nichts 
mehr geltẽ als ein veꝛachteter Wuꝛm⸗ 
iſt das Troſts gnug, daß Chriſtus dag 
geworden Pſa⸗. und gleichwohl zur 
Rechten ſeines Baters im Himmel 
ſitzet auch das Wuͤrmlein Jacob hat 
GOtt erloͤſet und bey ſeinem Namen 
eruffen/ Jeſ. 47/71 4, Ob wir dieſe 
acht noch die Reiſe der Ewigkeit ans 
treten ſollten/ wird GOtt feiner vers 
laſſenen Wuͤrmlein nicht vergeſſen 
darum ſoll uns die Finſterniß nicht 
wecken, die wir das Licht Jfſum 
im Hertzen haben. 
It des Gewiſſens Wurm nurtod 
fur andern hab ich keine Noth, 


> 


amd es werden ihre Leiber dieſen fo 
wohl zur Speiſe laſſen muͤſſen, ‚die fich 
mit den niedlichſten Bißlein geinäffer, 
als die das nur mit Waſſer und Brod⸗ 
a fo gar ift hie unter alfen ein! 
VUnterſch Sie muͤſſen alle in der 
Erden liegen und von den Wuͤrmern 
ccket werden, Hiobai 26. die ſie fre 
e Wollen, Jeſ. 5, 18. Unſer 
J iſt um und um wurmecht , Hiob 
heine aule Sache, die ſich am mei 
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benänffert ‚twanı wir geſtorben, da 
Reit aller feiner Luſt muß 
| D — 55 9 
Ned hatte ſich zu erheben, Der 
e emg antzen Leben das Magazu 
er mit ſich umtruge, und 
Ame worden das denSchlau⸗ 
EB UF INEEN zu einem luſtigen 
muß uͤberal eröffnen muß, 
EnDas armeMenſchenkind 
Ve Wurm, Hiob 25,6. gleich⸗ 
wohl achteres ſich, ich weiß nicht, wie] 
‚ berelich; Doch, weildiefes allgemeine 
Beleg von ‚Feiner: Difpenfärion, weiß, 
„ MUERF ertragen werden,und dag um | ) 
Det feichter;e gewiſſer wir ſeyn, daß Daß die den todten Lorper nagen, 
un Gebein darum wird verlohren | Davonempfind ich ville 
. fen. ee —— mich nicht des Gewiſſens 


8 netödtet,mögen die andere , Dein, 
— iebefieng Mir diefen kan ich friedlich ſeyn. 


J 
4 
I 
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18. Auguftides ‘Morgens. 
CCCCLIX. 


Einerley. 


»Mezifche kommen aus dem Waß der nehmen. Wir find‘ wohl alle 
fer, ſey füß oder Salg , haben fie gleich , der Haut und Fleiſch nad; 

alle dieſes Element zum Vater und, nicht aber alle einerley, dem Stand 
Mutter. Gleichwohl find fie nicht eis, | und Berftand na. Wir haben alle ei⸗ 
nerley, gröffe und kleine, wilde und: Inerley Köpff; aber nicht alle einerley 
ahıme, koſidare und wohlfeile, lauf |Weißheit. Sie haben alle eineriey 
nalle untereinander. Jene träger Gehirn; aber nicht alfe bi 
manaufgroffer Herren Tafeln, mig Alle Münge ift von einerley Silber, 
diefen muͤſſen die Bettler fich behelf-F|S0ld oder Kupfer , darum gilt fie 
fen. Alle Körner wachfen auf einerley Inicht einerley , was ihr Meifter dars 
Im, dennoch nennet man Diefes| Jauf aepräget, dad muß ſie ſeyn. Als 
ocken, das Waigen, jenes Gerſten, ſle Menſchen find Kinder GOttes. 
das zen, und hie gilt , nach Zeiti | Jacobs Soͤhne waren alle die feinige, 
und Gluͤck, das eine mehr als dag an⸗ [und von ſeinemLeibe gezeuget, gleich: 
dere. AlleMenfchen find wohl aus ei⸗ wohl mufte diefer dienen, und jener 
nerley Erde gemachet ‚haben auch als 
fe einerfey Athen, Bred. Salem. 3, 
19. und alle einerley Eingang ind Le 
ben, Buch der Weißh. 7, 6. fie wer: 
den ale mit Weinengebohren , auch 
allein Windeln auferzogen, die doch 
nicht alle gleich gedeyen. Etliche blei⸗ 
ben bey ihrer Thraͤnen⸗Koſt die Zei 
ihres Lebens: andere haben Freude 
und Wonne: einige müflen mit ihren 
armen Windeln und Hader⸗Lumpen 
fich fchleppen, big ing Grab : andere 















herrſchen. GOtt haͤlt es nicht andere 
mit den ſeinigen, es iſt eine unſinnige 
Raſerey, wann wir mehr ſeyn wollen, 
als wir ſollen, und eine unheilbare 
Fantaſey, wenn ein jeder ſich einbildet, 
daß er fogatfey,alsder andere: oder 
ihm traumen laͤſſet, er Fönne alles, 
mas andere. Das hätte wohl fo ſeyn 
koͤnnen, ſo es GOtt fo gewollt znum 
dag andersgemacht,werden wir feine 
Drdnungnicht umſtoſſen, und ſo wir 
das vergeblich meyneten, dennoch ei⸗ 
verrauſchen die mit Sammet und| nem andern gönnen muͤſſen, was ihm 
Seiden, wie Zeit undGluͤck hie ſeine¶ GOtt zugeworffen. Wie der Meis 
Waare austheilet, ſo muß ſie einjes "fer ſein Holtz gebildet, fo — 
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F Was GOtt mir und dir beſcheh⸗ 
- tet, muͤſſen wir haben, ſonſt Die Ge⸗de 
ſahr ſtehen, daß uns auch das Wenige 
nomnmen werde. Ob wir nicht alle 
erleySpeiſe eſſen in der Welt, wird 
Edtt uns darum nicht Hungers 
laſſen: und ob wir nicht alle 

ete Beige Fan fönnen, mit 
—— deswegen GOtt 
Ereatur nicht nacket bleiben laſ⸗ 
fen, ein fchlechtes Fell fan eben den 
thun. Haͤtten wir nicht einer: 

ch Exre mit andern, auch da wir eis 
erley eeen muͤſten wir uns 











Fi Spreu mehr gilt, als um: 
Korn, ifedem Kauffer fo beliebig , 
vie eönen ihm nicht wehren, wie viel 
Geld er für feine Waare geben wolle, 
wenß als unferm Gluͤck, uns den 
Sreditbey andern nicht ugeben, den 
anderehaben. Wir werden nicht eher 

werden bis wir alle todt ſeyn, 


en. 818 GDit mirunddir befihed- 1Wdfen, daß jene BO dr Aefibie) daß jene GOtt richt geſchie 
den, dieft aber le rm 


der Welt werden zu Lohnbaben, big 
dahin wollen wir ung bemühen, eis 
nerley Gottesfurcht bis ans Ende zu 
behalten,gegenMenfchen einerley Re⸗ 


de zu führen, Sir.5, 12. undeinerge _ 


gen den andern einerley Sinn zu ha⸗ 
en, Rom. 12,16, weil wir aufeiner; 
ley Hoffnung des ewigen Lebens be; 
rufen Epbef.4, 4. infonderheit einer- 
ley Andacht und Geber gen Himmel 
zu fenden, fo wird GOtt dag Einige, 
warummirbitten, uns nimmer vers 


fagen 
Von ungefebt ſich nichts zuträgt, 


Es iſt vom Soͤchſten zugelegt 
Dem was, dem wenig,andern viel, 
in jeder bat von Ge fein 


Nicht alle haben Binerley 
Mit dem, was de, zufi — fey, 
Don dır und mir wird Feiner maf 


BOTT und das © uͤck FA meis 


dann höret aller Linterfcheid auf, der 

Sieber affein unser den Guten untl| 2 fernlaffen allein unter den Guten undl! ftern Laffen. 
18. nn, Aust dee hend. — —— des Abends. 
| CCCCLX. 


Das Fergerniß. 


&° fang das Arge inder Welt iſt, 
wird auch Aergerniß darinn 
bleiben. Der arge Satan, die alte‘ 


der Welt weidkich, fortgefeger. 


Ber 200 an, und hat eg — in 


muß ja Aergerniß kommen, Doch — 


Schlange, fienge dag Aergerniß imlIhedem, durch denesfommt, Matth. 


Ppp pp 2 18,7. 
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18,7. Unter. den Iſraelitten ärgerten, reinen Wort GOttes zum Diammel- 
viel das Volck im Geſetz, Mal. 2, 84lucken geworden. Gleichwohl ſollte 
Eben das gehet auch im Neuen Teſta⸗ die Kirche darum nicht verworffen 
ment fuͤr. Dorten hatte die götilihel werden, die nicht eben gleich reine Glie⸗ 
Barmhertzigkeit denen, die auslider- hat. So wenig datz gantze Hauß 
menſchlicher Schwachheit und Lin-| davor fan, daß hie und da ein loͤck⸗ 
wiffenheit vein Aergerniß begiengenf llichter Stein iſt, oder der Acker, auf | 
ein gnaͤdiges Suͤnd⸗Opſfſer geordnet fdentein Unkraut waͤchſet. Der reis 
fo ein Prieſter, der geſalbet, fündiger, Eine Waͤitzen muß daruin nicht ver⸗ 
ſoll er einen jungen Farren bringen ‚| ſchuͤttet werden, ob gleich cin falſches 
3. B. Moſ. 4, 3. Müftendas heute al] Korn ſich einmiſchete. In der Iſrae⸗ 
fe thun, die muthwillig und wiſſentlitiſchen Kirche waren Aarons Söhne 
lich das Volck GOttes, durch ihr Lie] wohl nicht viel werth, und deß Eli noch 
derlich Leben aͤrgern, duͤrfften die Far⸗ſweniger, gleichwohl wurde deßwegen 
ren und Ochſen in hohen Preiß kom⸗ die gantze Gemeine nicht beſchuldiget. 
men, und ihrer ſehr wenig werten. Ein Glied des Leibes Fan ſiech ſeyn, 
Paulus wollte auch mit, Fleiſch eſſen, darum wirfft man den gangen Coͤr⸗ 
das doch vergoͤnnet, feinen Bruderfiverniht weg. Judas war unter den 
nicht ärgern, da er wuſte, daß diefer ſich/ Apoſteln ein Verraͤther, das benahme 
daran ſtoſſen ſollt, 1. Cor. 8,13. Nunffaberden andern ihr Anſehen nicht we⸗ 
unterlaͤſſet mancher nicht allen mas er] niger der Lehre CHriſti ihre Wahre 
ſoll; ſondern thut atıh, was ihm ver⸗ heit. An CHriſto ärgern ih die Leu⸗ 
boten. Er lehret offt wie ein, Engel,te bald, das ſie am Anti-Chrift ſo leicht 
und lebet wie ein Teuffel, ob wäre es] nicht thun. Dort ärgert fie eine Fe⸗ 

allein gnug, auf Moſis Stuhl figen ‚Llder, hie Fein Muͤhlſtein. Sollten alle 
wann. man nicht nach dem Geſetz lebet:] |menfhliche Fehler fo fort zum: Aerger⸗ 
oder hätteder mehr Freyheit zu fündi- | Iniß gedeyen müffen, wo wollte man 
gen, der da lehret, als der da lernet.| jendlih hinfallen, da alles arg it? 
Das ifinun foofft beflaget, aber dar⸗ GOTT hat uns nirgend an das Le⸗ 
um nicht gebeffert, und das ifEdie Lir-| |ben der Menfchen, aber überal an 
ſache, warum die Lehre des Evangeliil ſei 
vielen zum Aergerniß gediehen, mit 
ewigen Seelen» Schaden derer, ſo da⸗ 
zu das Feuer angeleget, und das ſind 
die Reden, warum ſo mancher an dem 
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fi unter uns ſteure und wehre. ſverargen, wann wir darum nicht 
auch an uns iſt, wollen] ſauer ſehen; aͤrgerten doch ſich 
and Be geben, —5 — ‚Matth. 26, 31. fo wird 
Ali u ige Geiſt beh man es den Juͤngern nicht anders 
Bi rt de a — Are ER hen; als d eifter. Iſt nur 
= AN Een dag man im Ehris| junfer Her, Seele, Geift, Leben und 
‚Kentht nichts uͤbels thut ndel nichtarg fiir GOtt und ehr⸗ 
. —* 1 auch nicht, dahin fiehet, d Menſchen, auch nicht fo une 
® von ung nichts uͤbels thun Gewiſſen: ; Die andern mögen 
a efehiehet durch Mer; | m oem ihr arges Urtheil fällen, 
germiß, Ich bin fi ſchuldig, meinem] |bey dem guten GOtt werden wir 
Naͤchſten ne in, aruͤber er] doch in Gnaden bleiben. Ä 
fönnte, aus dem Wege zu ————— kan ap — 
N, and alles — — y.beften zu 
€ 






Ei 



















3 Ein, ie viel mehr, d a 2 uch Feiner fo gut und fi rein 
ee ch ei — „Matth nicht ein Sebler bey ihm 
8 we 1 Riemand ein — 


Mn. m 
——— + follen, 2. Eor;:6, 8 Und Schwachheit el icihm 
aber, ohne unſer B 

— jerniß oder Doch muß dem Ir se Dig 
h darum, 9 wir CHri⸗ 

angen, wird uns Niemand!l Geſchloſſen bleiben — 


19. Auguſtt des Morgens, 


Der Rucken 


ber 2 rücken kan man|; Rüden halte, wann er es niche 
—3 — und hin⸗ —— wie er fol. Wären dieſe 

er ein In reifen en einen guten!’ Des Dinge inder Weltnicht, muͤſte 
** fir einem Schuß ha⸗ ritte wohl bleiben laſſen, was 
—* bedienet fich die Welt er ſonſt fo unverzagt waget. Nun 
und es iſt faſt feiner fo ge⸗ein jeder Stehler feinen Hehler, und 
bee einteinenhäne, der i m]! ein jeder Verräther feinen Vertre⸗ 
— niedertrete, oder Denliter * * es der Gottloſe 

ppppz3 
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troft daraufhin. Mancher hat ei⸗ ſer verfichert, daß fein Meiſter feine 
ne faule Sache, gleichwohl ſcheuet Creatur nicht verderben würde. Und 
er das Gericht nicht, weil er einen] jes ift fo weit gefommen, dag jeder» 
mit Gelde befticht, der fein Bley man fich reich genugachtet, der nur 
zu Golde machet. * Biel harten das jeinen folchen Rucken hat, und die ihn 
Hertz nicht, ein fiederliches Spiel zu nicht haben, muͤſſen — auch 
machen, wuͤſten fie nicht einen ſtaͤr⸗ leben. Wiel viel find ihrer, derer 
Kern als fie, der fie unterſtuͤtzte, auch Namen in £einem Gnaden Buch 
wann fie dag. Liederlichfte von der) ſſtehen, und die feinen Ruden noch 
Weltausgerichtet. Mancher Tropff KBatron haben, als GOtt allein im 
mare wohl hinter dem Ofen geblie Himmel? deren wir doch auch nicht 
ben, fo ihn fein ſtarcker Ruͤckhalter jeinen geringen Hauffen fehen, Die 
nicht hervor gezogen, und aus einer] ſohne jenen ein Stuͤcklein Brods, 
Sauen einen fauen gernacht. Der) Jauch eine Hand vol Ehre inder Welt 
wenigſte Theil wide hoch geftiegen] Ihaben. Es iſt faft gefährlich, mit 
dl Imenfchlichen Rüden, es Fan der 


feun, fo ihn der Rüden feiner Vaͤ⸗ 
tern nicht herauf gefihleppet.  SolfSchn feinem Vater allzuverdruͤß⸗ 
lich werden, oder zu ſchwer, daß 


verläffer fih immer einer auf den 
er ihn abwirffl. So fan aud der 


andern, und weil immer eine Krd- | 

he der andern Die Augen nicht aus-{|fleifcherne Rücken felbft in die Erde 
fraget, haben diefe auch den Blin- fallen, und mit gangern Leibe ſter⸗ 
den Augen gegeben, und den Lahmen ben. Wo bleibet dann der axme 
Fuͤſſe, und was ihnen aneigener Fa-fKrüppel, der felbft Feine Fuͤſſe hat? 
higfeit gefehlet, und mo fie zur leichtſſpann eines andern Maul den Ras 
gewogen, haben ihre Nuchalter) [chen auch vol Erde hat, Fan es für 
von ihrem Anfehen das Pfund gleich] |ven nicht mehr reden, deſſen Advo⸗ 
gemacht, So ift mancher zu Pfer— 
de aefommen, der fonit wohl hatte 
I Fuß gehen müflen, und mancher 
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| wird er nur kahl beſtehen. Große 
uͤr was Groſſes gehalten worden Leiber wollen mit nichts Geringes 
der ſonſt nichts Fleineg war, darum] funterhalten feyn, und es brauchet 
hat er auf feinen Rucken ſich alfo ver/ ſviel Kunft, die Menfchen allezeit in 
laſſen, daß er auf den alle Derant- (gleichem Wefen, und ihre Gunſt in 
mortung geleget, und in feinem Nas} JeintrachtigerBilance zu halten. Wird 
men gethan, was er gewollt, weillihie was einmahlverfeben, Hegeinc 
. | var 
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‚- Daniel fabe ein Thier, dag 
- Elügelaufden Ruden hatte, Dan. 
7,6, umd wer fan wijen, wie bald 
Bu vernünfftige Thier, Darauf eis 
nes andern Unvernunfft firh verlaͤſ⸗ 
t, Ean Flügel befommen, Daß es 
ıhin fähret,. und nimmer wieder 
zuruͤck kommt? auch die Federn, Die 
es andern —* wieder aus⸗ 
rauffet, und den armen Vogel na⸗ 
cket genug ſtehen laͤſſet? Dann er- 
ähret er erſt/ daß aller Menſchen 
Ruͤcken ſey, wie ein Leim⸗Hauff, 
Hiob 13, 12. den der geringſte Regen 
von einander treibet. Der GOtt 
um Rucen und Batron hat, darff 
hc für dergleichen nichts fuͤrchten, 
GOtt allein it Mannes genug, ihm 
u helffen, bat Er doch aller Mer 
gen in feiner Hand, wann 

dir und mir werden helffen follen, 
wird fie der HErr leiten, zu allem, 
was ſie thun ſollen. Die diefen zum 
ihrer haben, werden den Rucken 


E er zuſammen über einen Haufs 


ihren Feinden nimmer fehren, Job. 
einem Bold || 


19. Auguſti des Abends, 


7,8. zeiget aber GOtt 


\ 
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den Ruden, Jer. 18,17. werden 
weder Brüden noch Rüden heiffen, 
fie aus dem Ungluͤck zu tragen, das 
ihre Sunden, verdienet. So moͤ⸗ 
gen andere Hulffe ſuchen, mo fie wol⸗ 
en, wir allezeit bey Dem lebendigen 
GOtt. Muͤſte es auch geicheben, 
daß wir eine zeitlang den Rucken an⸗ 
dern buͤcken ſollten, und ſie uͤber uns 
hinlauffen, Jeſ. 5ı, 23. wird der 
HErr, der ung den Ruden bis heu- 
te gehalten, den Becher unfern 
Schindern wieder in die Hand ge 
ben, daß fie von Ungluͤck ſelbſt tau⸗ 
meln, und das Unrecht uns ange⸗ 
than, in ihren eigenen Eingewei⸗ 

den entgelten werden. | 


Hab ich nicht Schug,nicht Bunft 
nicht Rucken, 
Damit fich andre herrlich ſchmuͤ⸗ 


en, 

Mird ſich mein — doch alſo 
icken, 

Daß Niemand mich wird unter⸗ 
druͤcken. 


CCCCLXU. 


Der Prophet. 


Debche Weisheit nicht ergruͤm⸗ 
den, ſey dann, daß eine Goͤttliche 


as ech iff, magmenfch- 





Offenbarung dazu kommt, werden 

‚wir eines Dinges Ausgang erſt ers 

‚warten müffen, ‚ehe wir Davon = 
wa 


J 


ben nach EHrifto alle Propheten auf- 


- aus den Sternen, und der aus der 
Hand ich weiß nicht was für einen neu⸗ 


verſprach nach ihm einen Propheten 


len GOttes uns reichlich geoffenbaret. 
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erſchrickt, und jun) ich weiß nicht, wa 
für Much ſch 

Offenbarung Alten und Neuen Teſta⸗ 
mentsifteinmahlverfiegelt, undesha» 


gehörerzu weiffagen. So ift auch fo viel 


eprophezeyet, daß wir feiner neuen J 


ropheten bedürffen, doch will diefer 


en Tand weiffagen. Solche Leute finden 
auch bey falſcher Waare die meiſte 
Kauffleute, da GOttes ewige Wahr⸗ 
heit wenig oder nichts geachtet-wird. 
Mit Mofes redete GOTT ſelbſt, und 


zu erwecken, wie er, 5. B. Moſ. 18, 15, 
EHriftum, nach dieſem bedurffen wir 
feines andern, weiler allein allen Wil⸗ 


So ſind dennoch vielfalfhe Propheten 
heute und allezeit ausgangen, 2. Petr. 
4,1. die nichts deſto minder geheget 
und gepfleget werden. Die Heyden 
werden um ihrer Bogeldeuterey nicht 
einer geringen Abgötteren und Aber: 
laubens beſchuldiget. Mit verwech⸗ 
elten Namen, Sachen und Perſonen, 
iſt eben das Laſter im Chriſtenthum 


geblieben. Wieviel Mährkeinerzeh-] [werben fie ihnen 










pffet. Das Bud der 





wancken nach derZigeuner»Seiter 


a 
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was Gewiſſes vorher fagen fönnen, 
gleichwohl halt die Elügelnde Welt fo 
viel auf erlogene Weiffagungen, die fie 
- finwahre Prophezeyungen annimmt,]. 
und das ift die Lirfache, warum diefer] 


(et man nicht von diefen und jenen Er- 
fheinungen? der tichtet ihm vom Him⸗ 
mel, ih weiß nicht, was fur Armeen; 
ner will Stimmen gehoͤret haben, ei 
nderer Waſſer im ut verwande 
ehen,.chne daß viele gar ſo vermeſſen 
feyn, einer Sache Ende fo meifterik 
u beſchreiben, daß die. ohmeden mer 
gierige Ohren fichleiht in ein Meg dis. 
glaublichen Beyfalls bringen af, 
daß ich geſchweige / wie die Offen Ye! ( 


shaunis und der Propher Danız 
z 3J m 



















ich haben muͤſſen von Diefenzumnd: 
inartern laſſen, aus waide 
jeße die wennigften gefunden,’ was ſie ge⸗ 
uchet, und die meiſten wo 


— * 4 N U 


an,dieder Herr nicht ge 
23,21. Und wann feerfiden Nockange 
zogen, mehnen ſie mit aler 


ben Beifheir erfinllergu feyı, Ad 


















a nhabe, ſoſi 
nicht von kuͤnfftigen Dingen ein 
Regifter hergauckeln koͤnnen 
hat GOTT die Lehrer auf ken 
Dinge gewieſen; das aber allenb 
len, die das Amt von 
tragen, die in der ifft 
Straffen den Gottloſen 
nung, und die darinn na⸗ 
den den Frommen zur Belohnung an 
zu kuͤndigen. Gehen ffe weiter und 
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te Di 


elbft, was im 5. D, 
. ) 


) * 
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 Bofar 8yao, ftebet: wañ ein Prophet] der Gerechtigkeit JEfumCHriftum, 
R * fie if er fievben. Ich wolte —* icht haben —— 
er ‚da jemand unter. ung mit en, ———— Errn 
Di ‚ie Schwarm fchwanger gien Zath vert nd get, kein Leyd thun, x. . 
* wollen, als GOtt in ſei⸗Buch der Chron. 17.22, —— 
nbaret, oder auch zu; mit denen es halten, die zu ihrer ei 
anunepmen. ma nen Straffe der Stim̃e der Bro 
rund Träumer prognoflici| ten nicht gehoschen, : Dan.9,6, fo fe 
— — aber falſch lehren Ieh;9, 15. nach 
hirnte⸗ — RN OPER One, dem Wort des HErrn ſie richten. 
Beiffagungen nee eäffet,diei Mas —— Wort, heißt 
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Baer bc er das. Land lügen, 5 
rar jener eyn /ſich fchlepper. Unnug Gefchwäg, Troum und 
egel und Unter — 
 Krifit unten Der finder Fün ger Dinge: Bere 
Date hat, — vr abe ein Ba Kae Fan ort zum Lehrer 
zu fen eyeri⸗ 
Kein. Der fin Ein — erfioridt ball, 
Der gottlos ſt hat ‚Spot und 
ii ie Ra fromm, —A— nde re 
nen, auch Feine iſt die 
langimir die Spüe ne | Das andre iſt nur — vr 
ae 7.30, Auerufki gufti des Morgens DORT EEET 
Hp Dr Rauffmann. 
Alle ——— it, ſſe giebt und Joder beſſer zu fügen; ein beſchnittener 
“eis rt —— und unbeihnitteuer Jude. Der den 
m wi inder Roth. Wann|lift der seite Mann ohne, daß auch vie⸗ 
£t (hier aufgeruffen,bandelt!| |ten, das Diaaf der. Gerechtigfeit,den 
Bee anti Gang rbarkeit 


J —* Das Kind, fo Fein 
bati 
Dort hats mit Srommen nimmer 
| nfftiger Fitgelt ſich —— 
rn: | cetceLxit. 
bin der Zeit, Daß er | Jandernam zierlichtten betrugen fan, 
meifet; 
und dran onen, daß nicht wahr 





Fauffer 
riebene uffer zuſamen,ibleibe, des Propheten Wort: 
Paar —* aa Kauf 
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EU 
Kauffmañ aeg Be Hof. dr Herrn. ep 
und es fheinet, nnd 

eiten fchildern wo —— hr das koͤnnte nei — | 

amahls gefihrieben: ein Kauffmann Ifeyn, fo er Hiobs Hut, ı ei ahrhe 
kan ſich —— fürlinrecht,umdein] Jund Deren feit truͤge, auch die 
Kramer für Suͤnden hüten, dan um hrheit kau — htvenn 4 
Geldes willen thun viel Unrecht. Wie al.23,2%, : u | 
ein Nagel in der Mauren zroifchen] | Kauffmantı geroinner,iffi h in 
zweyen Steinen ſteckt: alſo ſteckt auch] jnen; daß er aber darzur bi ene 
Suͤnde zwifchen Kauffer und Ver gebrauche entre * — 





























kauffer, Sir. 26, 28. die koͤnnte man/li der Kauf 
cher wohl laſſen/ ſo er nicht zu geitzig 
ware, und auf einmahl —— 
wollte. Es hat wohl dieſe 1 sahen uns 
“ ser manchem Feigen Blad fich zuver: 
bergen gefucht ; wañ aber Recht und 
Unrecht ans Tages⸗Licht wird geruf: 
fen —325 es alleindenStich 
83 und dieſes zur Straffe * 
iebſtahls redlich Fe Iten muͤſſen. 
Und was ift die Urſache, daß fo man 
eher verdirbet, als allein fein ungere- 
ge Geitz, und Khändlicher Betrug, 
amit er wohl eine zeitlang fich geki⸗ 
tzelt, zulegt aber Niemand gefchadet, 
als ihm ſelbſt. Die Heiligen hohlen 
doch ihr Wachs wieder, feyiiber lang 
oder kurtz; die kurtze Elle ziehet über: 
all den Kuͤrtzern, und die betrogene 
Maas ſchreyet ohne Linterlaß, er-| kuͤnfftiger Ewigten wird: 
gänget zu feyn; fo nim̃t offt ein rech⸗ werden, traͤget eg einen gantzen 
tes Quintin, ein ganges Pfund unge] Imelveller eefigfeit ein. Das 5 
rechtes mit weg, und der wird am er⸗melreich ift ohne dem einem 
ſten zuin kalaten, der anderezufalliren] mann feich, Mate, 73 ‚45. der 
da, Untreu ſchlaͤget feinen eigenz! leine Föfktiche REN 


31 
y 


in die Ss fihern ' erden en feet 








ten freffert, noch Diebe flehlen 
ob das, ch ihr unfihtbae mache 
Wollte aber jemand dannech reich 
werden , rathe ich, daß er Gold von 
CHriſto kauffe, Offenb. Joh. 3,18: 
* —* ——— | 

ernach theuer be manfı 

—— — ein Gebet, ind 
licher Buſſe, auch mit 
Leben und Wandel; wann: 













AUGÜUSTUS. 
PBaufusmwollte,dagdieriuffe waren 
als beſaſſen ſie nichts 1.Cor. 7, 30. ich 
mit ihm, Daß fie zeitlichen Reichthum 
nr ie ewige Seeligfeit aber 

alles hielten. Diefeerfaufft, neh⸗ 
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Leben nicht mit Geld und Gold;: ſon⸗ 
dern mit Bittern Thranen der Ar; 
muth an ung, durch GOttes Gnade, 
bringen, foll Doch das Erbe nicht zur 
theuer ſeyn, Das fo wohlfeil verfau 
men wir mit vonder Welt, das andere) Iwird, Diefer zeit Leyden iſt nicht 
Sold bleiber Welt, und die es wehrt der Herrlichkeit, die kuͤnfftig 
ofpe mit ihrer Seelen Schaden an ſich an uns offenbaret foll werden 
sracht, haben deß auch auf Erden | Ic) kauffe Bold, das nicht vers 
eHihren Nachkommen wenig Entgedll” > 4... gebt, Ä 
Die Welt bat nun ſaſt ſechs taufend| | Dasewigdauret und beitebt, 
‚ihre Wagre feilgehabt, und es B das auch zahlen folt, 
luͤcklicher Kaufleute nach Iſt michts, das ich nicht geben 
ir Ben, da fie nichts wolt, 
Gold gefunden. Wir Sole Armuth, Thränen, Elend 


‚wollen alte fo bandehr und wandeln, yn, 
daß wir ein gutes Jehr⸗Geld mit auf] So ſetz ich alles willig ein, 
| ae — 836 ic das * ſelbſt nicht 


die letzte Wallfahrt nehmen, einen 
en GOtt, und ein gutes Ge⸗ zcht, 
fen. Müften wir auch das ewigel Dasmirden Simmeleingebracht, 


20, Auguſti des Abends, | 
CCCCLXIV. 


Die Schuldner 


Sims ein Fräfftiges Bette fenn,]\fo koͤnnen fie au Zaufend nicht Eins 
darin der Hart-Befchuldete] antworten, Hicbo, 3. und gleichwohl 
u n fan, und eine unem⸗ findfieluftig und guter Dinge. Die 

eele, derer Leib und Geift| | Juden fabeln: viererlen Art Men: 
mit tauſend Suͤnden⸗Schulden ver⸗ |fehen kommen nicht in die Hoͤlle, die 
baffter,umd dennoch frötich ſeyn darff. arm find mie Lazarus, die ein big 
Alle Welt iſt GOtt ſchuldig, Roͤm 3,1 |ABeib haben die mit der Darm⸗Gicht 
29, Sie haben zehen tauſend Pfund] Igeplaget werden, und die tieff in 
feiner eingenommen, umd| Schulden ſteken. Vielleicht daß die 
folten aufg wenigſte zehen taufend| |gottlofeSunder ſich darauf verfaffen, 
Pfund Tugenden-wieder ausgeben ‚| Imeil * ſo u" > 
N aaaqz 2 




























8% —— —— — 
Suͤnden ⸗Sulden gedencken. 


warn Gott dermahleins die Zah; 
fung fordert, und Niemand fie ab⸗ 
tragen fan, undinderletten Todes⸗ 
Stunde der guͤtige JEſus ein Rich 
ter zur Verdammmiß feyn wird. 


Armuth ift wohl eine groffe Plage.) 


und ein boͤſes Weib ärger, als die 
Hölle. Hie goalet man nur die bo⸗ 
fen Männer, diefeauf Erden, Gute 
und Böfe. Schmergen des Leibes 
find wohl fehr empfindlich; Doch 
zeit groͤſſer wird die Angit der Hol: 
fen ſeyn; auch zeitliche Schuldner 
wirfft man ing Gefaͤngniß, bis fie 
bezahlet haben, ſollte dann GOtt 
nicht in die aͤuſſerſte Finſterniß die 
wegwerffen, die alle kin Güter um: 
aebracht, undintaufend Tagen welt⸗ 
licher Eitelkeit nicht eine Stunde ge 
dacht haben an die Ewigkeit ?: Hatten 
Cain und Judas ihre Schulden be⸗ 
— ‚weil ſie noch lebte, duͤrfften 
ie die num in dev Hoͤlle nicht buͤſſen. 
Daß wir vom Tod zum Leben bin: 
durch dringen, Job. 5, 24. und das 
fihmarge Stunden + Regifter nicht 
mit auf die, Reyſe in. jene Welt neh⸗ 
men, ifindthig, daß, weil wir noch 
auf dem Wege dahin find, richtig zu 
machen. Die Trnurigfeit würdet eis 
ne Reue zur Secligfeit, 2. Cor.7, 10. 


find wir den gangen Tag traurig / und wir auch nichts und bekennen alle 












jedweden unter und Schulden 
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Wie heulen fuͤr Unruhe unſers find 
aber eine Fabel nichts, fo wird auch Hertzeus Di. 38,7. 
ihre Sertumg zu fihanden werden, 
be) ud das Echo wirdfich bald 
Sey — 
Suͤnde ſind dir vergeben. 
Noth und Schuld waren 
bey dem Davidein, 1. 












wird inan die 
Stimine davon im Himmel he 


etroft, mein Sohn 


— 
thun wir dag auch bey Chriſto wird 
Er unsauch, wie jen m Kuec 
Schuld, mit ſammt Der Straf 
laſſen, Matth. 18,27. Unſere 
that ift ber unfern Halß gew⸗ 
Bon der Zeit unferer D 











wir groffe Schuldner geive | "Bauf 
diefen Tag, 3. Efr.9,8. und Die Zinien, 
fo hoch und viel, daß fie d 8 Capital 
uͤberſteigen. och, wo DIES 


mächtig worden, iſt GOES Di 


hertzigkeit noch viel mach vor⸗ 
den, Rem. 5,20. EHritu at alles 
bezahlet, Bf. 69,6. und die Miſethat 
vertuͤget, wie eine Wolcke, auch die 


Suͤnde wie den Nebel, Eſ. 4422; Zu 
deſſen Verſicherung Er’alfen atınei 
bupientinen Sundern, einenr 


gefchenckten Gnadens Becher zutrin 


det, Bf. 23,5. Itjemand der d 
Unrecht in fich schen, wie Wa 
Hiob 15, 16, wafche er ſich wi 


heiſſen Buß⸗Zaͤhren. Wir ſind⸗ 
in groſſer Schuld, Ef. — 
verber 










GoOtt nicht verborgen. 


von 









mHerktzen wird der er; 
t ſich leicht befänfftigen 




















enete G 
werer uldet, in einen Gnaden— 
eff verwandeln, auch was von zeit⸗ 
herẽe wir der Suͤnden wegen 


IL Bat, 
elle Hoheit vergehet mit der Zeit, 
se“ auch alle Namen der Groſſen 
miſſen mit ihnen endlich zu Staub 
nd Rinkswerden. Die undand: 
are" 9 Welt vergiſſet ihrer 
Sorelfern nur gar zu geſchwinde, 
und moͤgen ihre Derdienfte gewe⸗ 
en ſeyn, wie fie wollen, finden ſich 
oh, Die fie verkleinern, oder gar 
me Water ſchreiben. Wir willen 
ie Wenigſten zu nennen, Die vor 
N8 gervefen find, und die papierne 
Gedachenig - Säulen, die von den 
erafäftigen Zeit-Schreibern geſetzet 
- worden, Haben auch ihren Motten 
ticht entzichen koͤnnen, und nach 
mdie Meifte, ſammt ihrer Han- 
Merk, verftorben, iſt alles, und 
Memit ihnen, ins teite Feld der 
gergefienheit gerathen darinn vie 
eden Stamm⸗Herren dieſes und je, 
*Geſchlets Enid und die 


* »F 144 Fdo.n - * Fr — — *2 —3 
MIET 7 


In 


en hoiliſchen Kercker, den! 





en,gnadigmachfehen. || | 
21, Yuguftides Morgens. 
CCCCLXV. 


Berühmt... 


er fichin Schulden mehr pe 
[4 e ‚„ 

As fein Vermögen — aus⸗ 

— ſtreckt, | 

Ihm felbjten Schimpff und 

# ——— | 





gekommen, die ber uhmteſte Unrich ⸗ 
tigkeiten der beſtrittenen Geſchlecht⸗ 


Regiſter, darinn wohl fein Ent: 


ſcheid wird gegeben werden, biß alle 
Geſchlechte auf Erden ihr endliches 
ziel deß nicht mehr Hieſeyns errei⸗ 
chet. Gleichwohl bemuͤhet ſich ein 
jeder, feinen Namen im dieſen ſtau⸗ 
ag Sand zu fehreiben, und die 
Welt-Licbende tragen mehr Sorge, 
bey ihres Gleichen berühmt zu fenn, 
als einen unvergänglichen Ruhm 
im Himmel zu haben; jenes zu ers 
halten, wendet man alle Mühe an, 
auch auf verbottenen Wege, Je 
ner ſteckte gar den unvergleichli⸗ 
Tempel der Dianen an, üm ſei— 
nen Namen zu verewigen; und es 
find viel, wann fie mit Tugenden 
nicht Fönnen, die, Durch den Weg 
der Lafter, ihnen DIE Ziel zu errei⸗ 
chen Blut⸗ſauer werden laffen, auch 


"Daher find| da fie durch eigene Verdienfte dag 


2a aa 3 nicht 
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icht vermögen, durchandere Verst mel angefchrieben. Ba 
klemerung das zu Werdrichten,oder] trägt groſſen *55 der 
in unnoͤthige Handel ſich vermiſchen, —— aufden in dieſer 
daß ihr Name beruͤhmt werde.Gleich 
viei/ ob ihrer wie des Herodes beyder 
Beburt® vifti,oder wie des Pilatus 
bey ſeiner un gedacht wer; 











um iſt den Gottſeeligen die Wa —* 
gu theuer, derentwegen fie Die 

er feeligen Ewigkeit muͤ⸗ 
ſten. Bene vixit, qui bene latuit. Bf 

ng GOtt einen groffen Ramen auf 
Erden richt gönnen, iſt uns das ge⸗ 
nug, daß unſer Ruhm immer 
Ihm iſt, ß.71, 6. Der Gottloſen 
Ruhm beſtehet doch nich 






de, findfie doch zufrieden, daß nur ih⸗ 
reg Namens nicht vergefien werde, 
. Unter allen Menfchen beruͤhmt zu 
feyn ‚ laufft mancher beyde Fuffe ab 
und mager nicht ein Glied daran, wie 
er: auch unter Den Heiligen GOttes 
befandt werde. BeruͤhmteLeute muf: 
fen wir billich loben, Sir. 44, 1: und 
das ift das Einige, was fie von der] B. 
Welt zum Lohn ihrer. Ehren haben] [Bi 
konnen; doch will die Tugend lieber 
aus den Werden erfannt, als ausſ |i 
dem Munde vergeöffert werden, und 
wie eigen Lob überall findet: 
reucht auch der Nafen der maͤßig von 
fich haltenden, anderer Leute Ruhm 
von ihnen ſelbſt nicht zum beſten, weil 
hierinn viel Eiteles zuſammen gemi⸗ 
ſchet, und Luͤgen mit der Wahrheit in 
groſſem Kampff ſtehen. Eben darum 
trachteten die Himmel⸗Vernuͤnfftige 
eben nicht in der Welt beruͤhmt zu 
werden, erfordert es aber die Roth⸗ 
wendigkeit, vergraben ſie auch ihr 
- Pfund nicht, Fan daraus ihnen ein 
Ruhm zumachfen, ſtoſſen ſie ihm die 
Wutrttzein nicht ab, fonft aber wohl zu⸗ 
frieden, ſo ihre Ramen nur im Him⸗ 
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Ehre gewuchert, gi 
Welt erkennet oder nicht, wird unſer 
Ehre doch im Himmel ni 
Kg en bie 8* 
rührt iſt, Br.Sal.6,ı0. muß er 

ſterben, und die mit fal hör ite 
Kunſt ihren Namen au r 
uveremigen, ı.Zim.6,20, 


ſich 


kommt Niemand zurSeeligkeit, dar; 


alentzu GOttes 
eich viel, ob es die 


er zuſSchan onen Wü 
ſten muß genug ſeyn in GOttes | 


aucustus 7 
in eimancherfi bie bochbeaü 

Pi ng 
Be nandyer wir au np 
«Auf. den doch nie —* Boͤſts 


Ein "Flugerbälcdes Sihels Ruhm 
Eigenthum. 













achen 
;gpdi um Sreuden mit dem Schwan - 
enge dee 
⸗ une: 

uw. Geb bärden, ande 


arten die Töchter nach der nnamerfen,; mann fieung zu 
Mutter, werden Die falfche Brüder * 


— len — in — mie 
Kran mr um ihren Ehren] HanfftindenSchlaff gewieget werden 
engen. —— 


auge | fie die Heften Friedeng; Lieder. 
khlaffe,) Wann fie ihre Sreundfchafft aufti⸗ 
ee —** Diel fchet, bat fie das Meſſer zu unſerer 
mit offenen Augen, und) Gurgei fchon geiveger. 2* and 
Set efchloffenen. Die des Herrn felbft wird das Pferd am 
re und Betrug, wir fetteſten; aber von ſeinem Auge ſelbſt 
dugen drgen ‚am ficherfien verwahret Der froftigfte 
entgehen, Fan fie den Wach! ‚Winter fan in ein feuchtiges R en⸗ 
* ören, was wird fie dem) Wetter fiihverandern: die ſtar 
enden nicht thun? Die meiften, Alliancen mit Menfchen , weil fie ne 
ſiend in ihr Ungluͤck gekommen, daß fi AR ‚Bapier gefchrieben,Fönneneinen 
inden zuviel getranet,umddiel ‚beforhen, 1b wann fe ich beſchwo⸗ 
Schiff am erſten verlohren,| ren, gleichwohluerlohren geben ‚und 
gutes Wetter fichverlafi ſſen. was einmahl im Schlaff ahin kom⸗ 
Er) ht allg Tobias Hundiean, hen, laͤſſet ſich mit vieler —— — 


RR. 
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2 
chen ſo leicht nicht wieder gewinneit, | Fan er fich fo leicht nicht ermuntern 
Menſchen iſt nicht zu trauen wer Ob dañ der Tod eilends ihn 
denen die aus Feinden zu Freunden fallet er in den ewigen Tod, Di 
gewordẽ / bey dieſen bleibet allezeit eins 
cin Mente, und das boͤſe Gefäß reucht 
allemahl nach dem, das erſt dariñ ge⸗ 
weſen. Das iſt die Rede warum Der 
Soldat ſeine auch bey Frie⸗ 
dens⸗Zeiten bewachet· Einem mun⸗ Komme der 
tem gar? gehet kein Hund an Schiaf·er wolle ſindet er ung nur wachend 
fende find den Toden gleich,uber Dieakf mager mit dem Leib hingehen in ſein 
le Huͤndlein hinſpringen. Ein Chriſtfinſteres Grab die Seele wird doch zu 
hat feinen aͤrgernFeind, als den Teuf Ti en, IR 
"fet ; dieſer gehet die Ronte Tag u 
Nacht, die er fchlafend findet, werden 
tbermwältiget,undverfihlungen. Uns 
gebuͤhret, ſolchem Gewaltigen mit al⸗ 
fer Wachſamteit entgegen zu gehen, 
und sb der Leib gleich feine Ruhe Ha: 
den muß, dennoch im Hertzen allezeit 
zu GOtt wachen, Hobel. Sal. 5, 2. 
Muͤſten wir dann gleich ftreiten, wer: 
den wir doch gegen ihn, in Krafft des 
groſſen Michaels,den Sieg erhalten. 
Fleiſch und Blut ſind leicht uͤberwaͤlti⸗ 
get; bekom̃en ſie aber durch eine wa⸗ 
chendeSeele einẽ Muth, wird der Boͤ⸗ 
ferwicht leicht abziehen, und dem Geiſt 










und werffe weg Die —— 


Kuͤſſen derfchaudlichen & | 
aufer in diefen Hoͤlliſchen Schlaff veꝛ⸗ 
medannder Tod wann 




















Dieb kom̃en wollte, wurdeer 
—— * ze ed 
men werde, iſt darum ungewiß 
wir ihn gewiß: alle Zage vermuthen 
koͤnnen ihm ift niemand zu 
zu alt, zu ſtarck, noch zu 
groß, noch zu klein, | 
alle zeit wachen und beten 
auf die letzte Toden⸗ Fahrt 
a zu haben und 
David, der uns aus di * 
Baͤren Klauen erledige Seelig iſt de 
den der Herma wa⸗ 


formt, N 
chend finder, Lurc.t2,37: auch line 
Plas laffen müffen. Der Tod ſchlaͤf⸗ oder. gticklich 


die Stadt, dieder HErr bewachet 
fet auch nimmer, and Niemand weiß — 


and ne Ihn iſt der ne - 

mie balder feinen Bogen loßdruͤcken, Bf. 127,2. bisherihat der HErrüber 
unddernHergen denlestenSchuß ges) Jung gewachet, Barum 2,9. Dasıwird 
berwerde. Der hateinen unſeeligen |Er ferner thun und uns Bauen, Jer 
Schlaffermählet, derin Stndenent-| |31, 28. ſo wir ——— 
ſwlaffen, von dieſem Schlaff⸗Trunckſſchet, ſtehet im Glautzen und ſ = 
un 


I 










— * die ihr Je — — 
habet, halter anim Gebet Mit munte 
Cot. 4,2. fo werden die — — mac) machen, 
Die unfere Mauren + Murtdumit£uftver 

wollten > Beh a HE BeYeR) —— % 


— = Kun a BÜRSTEN 


U ea — 


3 

u 2; Aertt,, 
2 cher a. | 
2 din Fr = BT Pie 


y Rn Das a im unrechten Schrecken deß noch be · 
N kein ehe und für] [porfichendendrg Beg em ver 
fen, undna — fälle 

‚ und deſto weniger bedacht gewe⸗ 


Fleber anſtoſſen daß ſeine Klein⸗ 


— ae 
a ejaget, ob. n zu einem uartan 
au A fönnte, oder —* 
en rcht⸗Itzigen oder was ſonſt der e mehr 
und iſt mehr] Henn koͤnnten, davon er gar das Leben 
hfkommen koͤnnte, als] einbuͤſſen müſte. So verſiehet das 
8— bedacht. * menſchliche Hertz ſich immer des —* 
verletzet/ macht er gleiheinel ten, Buch der Weißh.7, v. u., und 
tel — Der galt fein Verzagen macht ihm baͤnger dann 
an ſollte angeſtecket werden, |die Plage —2 13. ob koͤnnte JE⸗ 
ver kalte Brand dazu fhlüge, ſus, der alleinige Arge zu helfen, dem 
Hände und Fuͤſſe auf einmal ‚Fieber nicht gebieten, Luc, 4, 39. oder 
N hätte das feine Allmacht nicht eherger 
than, Petrus Schwieger hatte das 
Sieber auch, March. g,14. und wurde 
davon glücklich. abgeholffen; rei 
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Fieber, wie alle andere Kranckheiten,den koͤnne, wann es GOTT gefaͤllet. 
find Straffender Sünden, 3. B. Moſ. | Darun wollen wir den Tagunferer 
26,16, Diefe vergiebet GOtt den Buß-] | Geburt nicht verfluchen, Hiob z, ver. 
fertigen, wie follte er dann die Krane: | Inoch unferer Seelen wuͤnſchen, er han⸗ 
heiten zu unferm Lintergang gedeyen] igen zu feyn, cap. ;W.ı5.ı. Niemand 
laſſen? Er kan überfhwenglich mehr] |weiß, was GOtt darunter ſuche, ſollte 
thun, als wir verftehen, Epheſ.z, 20.) alles zum aͤrgſten ausfchlagen, viel 
wie auch die Schwachheit ſich anlaffe,] Heicht lieget in dieſem tieffen Meer eine 
wie hefftig ſie uns zufegte, iſt GOttesſchoͤne Pirleverborgen, und aufdie 
Gnade aud dann maͤchtig. Wir find] Ifes Leyd kan eine groffe Sreude folgen, 
es nicht allein, die da leyden, eben der: | | JESUS war aud ein Mann vol 
gleichen gehet auch über unfere Brüder | | Schmergen, Ef.57,3. und fein Bater 
und Schweftern in der Welt, 1, Petr. | erhoͤhet ihn, um CHriſti willen wird 

5,9. und es ift doch nody nie einer auf das nicht mind r wieder fahren,die fei- 

handen worden, der auf GOtt ges} Ine Jünger feyn, der SErrhöttdas 

hoffet; will es allemahl den Weg nicht] Weinen der Seinen, und nimmt ihr 
hinaus, den wirwünfchten, wird doch |Bebet an, Pf.6. v. 9. Wie viel Pro 
alles fo ein Ende gewinnen, dag wir es] Ipheten, Apcftel und Märtyrer find ge: 
werden ertragen fönnen. GDtt for ||braten, gefocht, gefoltert, von wilden 
get für alle a auch fürallesLeyd, 1 Thieren gefreflen, in Befänaniften ge» 

wir find in feiner Hand, wieder Thon] Iftorben, und auftaufend andere Wei⸗ 

in der Hand des Töpffers, Ef. 64, 8.| Ifenumfonmen? Esiſt ein Geringes 

werden wir auf Erden Feine Gefäffel Imas wir dagegen leyden fünnen, Alle 

der Ehren, wirduns das im Himmel} Nunfere Leibes- Schmerken find gegen 
nicht fehlen. Fuͤr der Hand feines Arge] [die, des gerechten Hiobs, Spielwerde, 
tes muß man nicht erſchrecken, drückt] dieſer hatte an allen feinen Gliedern 
fie die eine Seite, errquickt fie doch die] Jeine fonderbare Kranckheit, feine 
andere. Der Wund-Argtmadit dem] | Haut über ihm war ſchwartz gewor⸗ 
einem Arm eine Wunde, daß der an-| |den, und feine Gebeine warem vers 
dere dadurch geneſe, und follte dieCur] |dorretfür Hig, fein Fleiſch war über 
gar nicht gerathen, das Ubel auch all wurmicht, Hiob. 7, v. 5. feine 
ſchlimer werden: wäredas eine Schi⸗ Nieren zerfpaltet, cap, 16, ı3. und 
fung von GOtt, die wir mit Gedult ſalle feine Galle auf die Erden ge— 
ertꝛagen und gleichwohl mit Hoffnung! ſchuͤttet, Hände, Züffe und Nägel 
Ans fpeifen muͤſten/ daß alles gut wers| |taugten nichts, und fein — 







Leyden und Schmergen war ſchwe⸗ 
ter, dann Sand am Meer, c. 6,2. 
daruber auch feine Nächten fich fein 
entzogen, auch feine Knechte und 
Migde ihn für fremd geachtet, c. 
19,14. und in dieſem Jammer mus 
e er fieben Jahre zubringen; den: 
noch halff ihm GOtt von aller feiner 
Kranckheit. So mir mit ihm Ge 
dult haben, wird ung gleiches wie, 
derfahren. Wolte mir GOtt, wie 
ein Lowe alle meine Bebeine zer; 
brechen, Ef. 38, ı 3muͤſte ich das lei⸗ 
den. Soltendie Hüter an meinem 
Haufe zittern, und beyde Arme, dem 
Leib seiten, zu ſchwach wer: 
den, auch meine Gebeine kruͤmmen, 
den Leib zu tragen, muͤſte ich geben, 
als wolte ich in die Knie finden, 
red, Sal. 12,3. Könnte ich meine 
hne mit der Haut nicht bedecken, 
iob. 16,20, auch fo meine Gebeine 
für Hitze verdorreten, Hiob 30, 28. 
will ih GOtt machen laffen, was 
Ihm gefället. Ich habe viel Stop: 
peln und Spreu, die ein Beige Sie: 
ber verbrennen muß, ehe ich den 
Waigen meines Glaubens, in den 
Himmel bringen fan. Ein falteg 
Sieber des Leibes, jaget meiner Sees 
fen, einen Ealten Schauer der Buffe 
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ab, fo Hat es mir mehr gefruchter, 
als geſchadet. Das faule Fleiſch iſt 
kein nuͤtze, daß es gut werde, muß 
es erſt verzehret werden. GOTT 
wird Doch alle meine Gebrechen bei: 
len, Pſ. 107, 3. was hie gefäet wird 
in Schwachheit, wird kuͤnfftig auf 
erfichen inlauter Krafft, 1.Cor.ı5, 
43. und fo wir; ja noch leben follen, 
werden wir durchden Glauben kraf⸗ 
eig werden aus der Schwachheit, - 
Ebr. 11,34. Darum ift einChrift 
immer gutes Muths in Schwach» 
heiten, ift er ſchwach nachdem Fleiſch, 
bleibet er doch ſtarck nach dem Beift, 
ruͤhmet fich auch feiner Schwachheit, 
daß die Krafft C Hrifti bey ihm wohne. 
Gleich viel, wovon ich liege nie⸗ 


der, 

Ob meine arme (ehrumpffe Blier 
et r 

Don Sa ⸗ We, Bidyt ’ 

chwulſt oder Sieber 

Was leyden, iſt — fonft 
ieber, 

Als leyden, was mir BOTT 
auflegt, 

Weil Er die — mit mir 
traͤgt, 

Wird der auch heilen der mich 
| ſchlaͤgt. 


Rreres 


22. Auguſti 
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22. Auguſti des Abends, 
-  CeccLXvill. : - J 
Der Vbelthaͤer. 

Jer ſtill ſchweiget, verraͤth Nie⸗ der ſein Pfund eingewidelt, und ohne 
and, ‚vertritt aber auch Nie⸗ ee — | 
mand, und begeher der fo wohl eine, auch, das er wohl getbanz 

Simde, ‚der fir feinen Naͤchſten nicht, aber eine harte Antwort, Lue.ı 9782. 
redet, daer kan, als der, fogar rider) |Nicht allein ‚wie viol Votes mir wicht 


ib ifb, beyde werden zu Ubelthaͤtern. 
Wie der nicht allein den Menfchen 
tödtet, der ihm ein kaltes Eyſen 
durchs Hertz ſticht; fondernder auch, 
fo.ihm einen gifftigen Mord Pfeil, 
von allerhand Lügen und Berlaums 
dungen, in die Seele ſchießt. Wer 
etwas Gutes unterläffer,da er Fan, ift 
def Libel ſchuldig, das anjenesftatt 
far. G6G0tt hat uns nicht zum Muͤß⸗ 
iggang in die Welt kom̃en laſſen, alle 
enſchen muͤſſen arbeiten, alle Chri⸗ 
ſien nicht minder: Jenen muß man 
das an den Händen anſehen tind die⸗ 
fer Arbeit aus der Liebe pruͤffen. Wer 
hie fͤumig iſt, da er wuͤrcken kan, 25 
GOlit fein Werd verfäumet,umd iſt fo 
wohl in fein Schuld  Negifter gefal⸗ 
lemn da er geiftlich getödet, als wann er 
feiblich gemordet haͤtte. Man ſagt 
heute von vielen Leuten fie haben nie⸗ 
mahls einem Menſchen uͤbels gerhan. 
Das entſchuldiget fie für GOtt nicht, 
beit fie auch zu Feiner Stunde dem 
Serm̃oſten wohl gethan. Der Knecht, 
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gethan; ſondern auch wie piekäntes 
— gen den 
Tag fragen, Uberwieget Diejes 

fan man darauf froͤlich einſhlaf 
mo nicht, muß dasklbehnengine 
GOtt abgebeten ſeyn ſo 
Stimme an jenem Tagadartı 

fen: weichetalle vomminipeitkt 


der That, Bi. 
ſchlechten Lohn empfalgenns, 
Armen wohl nicht gu 
auch fein Erbarmen mi 
Die den armen Wittwen und Wan 
fen wohl ichts genommen, aber auch 
beyden nichts gegeben: die niewahl⸗ 
ein hart Wort mit dem ftiger 
Br Ba & Nils 
nen Waſſer⸗Trunck gereihet· 
war ein —— ia von, 
ten und Worten, Que 24,30, 
meiſten in der Welt ruͤhmen ſce 
onen Zar wiſſennt 
r 
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nit ihrem —— rn ch ſelbſt fchän bimmlißd lebe, —— 
u machen, indes Raͤchſten Wunden Dieſer laͤſſet Regen fallen auf alles 
jeſſen fie nimmer Wein des Trofteg,) |Erdreich, wir follten allen Menſchen 
- Daß es au koſtbar, oder zu bes] fuchen Gutes fr thun, und den Saas; 
hwerli en mählen fie einen] Imen, den uns GOtt de 48 reich⸗ 
er das. minſte koſtet, |lich —— auch alle Menſchen 
alten den Weg fuͤr den beſten, |mit der That und in der Wahrheit 
uf dem man Die minfte Befihwer| ‚lieben, 1.309.3, 18. fo werden mir fee: 
6 tt hä altalle Menfchen fir ei- ! fein in unferer That, Jac. 1,25. 
en fen Haupt iſt CHriſtus; | Der Glaube iſt durch Die Liebe this 
. die G jeder einander nicht, tig, Galat. 3, 6. durch dieſe fommen 
Babe, Die ein jeder einpfans] mir amnachftenzu GOtt. Wir wol⸗ 
| "ihres Haupts nichel len ung in dieſer Farbe befbiegeln, 
rt erderben, als Ubelthaͤ⸗ und was ung fehler, nach dieſem Ent: 
SBDE gut gemachet, Ein] wurff verbeſſern; fo werden wir von 
drgener, © + iſt nichts werth 1 GOtt der überall alles gut gemachet, 
— Berge * böchfie Gut Flnfftig im Himmel 
arerfand ‚ was def Das Boͤſe mu manb | 
Nußentfer — nicht gelWas But, ni eunterla wlan, 
He Rus ser a 
j — un —— So thut man in der 
nel ncht ſehen, der nicht N A re 


*5* if Mn * ‚age Yugufti des Tiorgens. 
ie} 7,7600 EN} 319° ECCCLXIR. ® 


—— 
ade Das Emt 
Di Merennet und lauffetſ lieffe mancher. ſo ehe vicht aus dem 



























| achte] Othem. Vorhin muſte mar lan 
1,d nie Be fuchen, ehe man ra fande, der FH | 
BIN de, ein. je feine Kappe und] Ine Sreyheit mit der Selavergn wollte 


Hlappe-hätte,, auch. von dem ges} |vertäufchen, * iel guter Worte 
"nicht. wohl vertrettenen Igeben, bis man einen antraffe, der ſei⸗ 
An ‚in Zeit; ind. Cwigtat, ſchwerel ne Schultern zu eines andern Laft 
hechenſchafft — werden;, a auch wann man — der 
ee Re SFR D,: 2 4L gntzel 
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Cantzel oder im Gerichte eines Kal 
chen Laſt⸗ Traͤgers benoͤthiget, rieffe 
man GOtt darum an, 
Ihm die Wahl allein heim. Run find 
der Traͤger ſo viel worden, daß nicht 
Laſt genug, einem jeden einen Theil 
zu geben, auch der Angeber fo ein un 
zahldarer Hauffen, Daß, wem man 
roag geben koͤnne, billich zu berath⸗ 
ſchlagen. Nun wartet ſelten einer / daß 
er beruffen werde, er kommt wohl 
ungerufren, und des Lauffeng und 
Kauffens iſt fo viel geworden, daß mit 
groſſen Schaaren auch die minſten 
Pfarren fönntenperfehen werden, zu 
nicht geringem Schimpff Des Amts, 
auch nicht mindern Schaden deſſel⸗ 
ben. Ein jeder trachtet nach feiner 
Wolfe, wolledas Schaaf oder nicht, 
muß es die doch geben, Dem der zu 
nehmen geordnet wird. Verſtehe er 
feine Kunft oder nicht, muß dann 
gleich viel gelten,figer er erftim Stall, 
müflen die Laͤmmer fich mohlrichten 
nach der * die er ſimmet. Er 
griff und lieff, und hat doch wohl das 
Hertz, von GOtt zu reden, der ihn be⸗ 
rieff. So bleibet das Amt wohl GOt⸗ 
tes, Ef. 49, 4. aber der es bekleidet, iſt 
nicht von GOtt, To gehen in heiligen 
Kleidern, die nichts minder, alg heilig 
feyn, und wird durch die das Am 
verläftert, 2. Cor. 6,3. — 
ſollte geehret werden. Niemand ſollte 
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Sir. 7, 4. ſo haben viel das Blad vor⸗ 
bey geſchlagen, ſind der rechten Thuͤr 


und ſtellete verfehlet, und von hinten zu, ich weiß 


nicht auf welcher Leiter, hinein geſtie⸗ 
gen. Chriſtus nannte die zu feiner 
Zeit Diebe und Moͤrder: nun will 
dieſer Titul ihnen zu hart ſeyn, und 
wir koͤnnen auch leicht leyden, was 
darum doch Niemand meyden wird; 
doch moͤgen wir gleichwohl von vielen 
wohl ſagen: Ihr führer euer Amt 
nicht fein, B. Der Weish. 6, 5. Ihr 
greiffet in ein fremd Amt, Detr, 
4, 15. dag fander Zungen deſto wenis 
ger an Bi —* De 

ugen fehen, unddie veiffen. 
Ein jeder folltefein Amt red auds 
richten, 2. Tim. 4, 5. ſo reitet hie der 
Geiftliche in die Welt, Dort der Welt: 
Mannindie Kirche. Niemand mer 
net 2 klug geachtet zu ſeyn, fer die 
Naſe nichrüberallhat. Kein Amt iſt 


(6 Flein, ein jeder findet darinn zu 
fchaffen ‚Daßer eines andern verget, 
fo er das feine getreulich verwalten 
wollte. Der ein Amt hat, follte ſorg⸗ 
faͤltig ſeyn, Röm. 12, 7. diefe Sorge 
bedürffte er in einem Amt überflüf, 
fig ; nicht deſto minder will man heu⸗ 
te baden und braunen, zugleich Fiſche 
und Zleifch feyn. Und nachdem die 
Unordnung angefangen den Meifter 
zu ſpielen, hat fie 
g 


ſich in ſolchen 


Beſitz 
ebracht, daß ihr ferner ſo leicht | 
fich in ein Amt dringen vor GOtt,lzu euren. Don vida Sara 


ſchlecht 


| 


> 


| 
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Geſchlecht muß man noch heute fpresi auch fuͤr ihn Sorge; und ob nicht ein 
hen: Sie herrfchen in ihrem Amt, jedes Amt gleich reiche Bfrimden 
erem. 5, 31. und von manchem. einbrachte, wird GOtt, Diedarinnen 
ul: Was macht der unter den; Igetreufeyn,und anihrem Fleiß nichts 
en? Was eines Amt nichti Jerbrechen laſſen, ſonder Darpede 
deſſen follte er fich, nach der alten) Inicht laſſen; die fich aber in fremde 
Regul, enthalten, Sir.3,24. Wer Aemter, auch fremde Handel mis 
fanaber das Waſſer haften ‚das alfol Ifchen, und muthwillig ihr Amt ver- 
ausgelaufen? Wer ein Ant. hat, ge Hafen, werden deß Schande und 
vente, Das das fein Herr von ihm) Schaden aufErden und im Himmel 
ehinen koͤnne, Luc.16, 3. und wann tragen muͤſſen. | 
he vedlich dag verwaltet, egein | 
Wererempfahen werde, Pf. 109,8. |Dein Amt verrichte nach Ber 
aber die Laft der Verantwor⸗ — bübr, | 
fung auf dem Halfe bleibe. Hat aber) |UInd das mit Lehr und Leben zier, 
and fein Amt von GOtt, Faner) |Der das vom Höchiten trägt zu 
lich da auftrogen, Sir. 10, 31, Leh'n, 
Obarn Ht noͤthig, für jemandfihUMid GOttes Schu fets um - 
echten, deß Amt er trägt, tragtl| ſich feb’n. 
23. Augufti desAbends, 
CCCCLIX. 


Die Theydung. 


gie Regierung der Zungen iftijfihanden zu machen, darum wer⸗ 
7 ein groffes Stück der —2* den die Worte des Gegners aufs 
feit und Moralität, welche auch Die) aͤuſſerſte zerfoltert, aus einander 
Hefunde Natur. und Vernunfft er⸗gedehnet, und wunderlich zertheilet 
de £, fo wird die Zunge offt ein uns| jund zerhacket, eine Geſtalt zu geben 
ruhiges Libel voll tödtlichen Gifftg ‚| dem, das von ihm feldft Feine hat,auch 
md Die Difeurfe werden zu Bafavil-| einem andern wasanzudichten, dag 
fen und Schmaͤh⸗Worten. Mit Ar-| ibn wohl nimmer in den Sinn ger 
gümenren fänget manan, und endis| kommen, deſſen Ende endlich ift 

Et mie Laftern, wicht allezeit denl!die Ubergebung zur ewigen Ders 
Gerenden zu befchrem, als ihn zul dammniß. Wuͤſte das Urtheil wir 
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‘872... Heiligen. Perlen Schatzes Achte Vertbeilsingter 3.4: 1. 
mahlvor GOtt auch gelten; würden neGrube fallen," das fir nicht voöth 
Die Zeutffelmeniger Arbeit, Menden "gehabt, 6— 
gu ber üben, haben, weil ein Menfch| war das hatten d Ar, 
nandern fo offt in die Hölle weitet; | undenchter, will dennBch Racherdet 
— — Schibolech nicht nach⸗ jet zu den verſiegel 
ſagen wi amd der andeꝛe und dritte in 
des erſte eitſa me Specularion ſich nicht 
richten, noch feine Opinion anzuneh⸗ 
men gefinet it, welches doch zu Zeiten 
nichts,alg ein leeres Wort-Bezände,ifii 
das —— — an ihm felbft, weder 
giebt noch Nimmt, Gleichwohl muß 
die unnuͤtze und ärgere Theydung 
hrenFortgang haben ſollte auch dar⸗ 
um die Chriſtliche Liebe mit aller Be⸗ 
ſcheidenheit in den Lauff geben. Der 
fähret mit ſeinen fünff Sinnen gar in 
den dritten Himmel, und fubrilifirer 
Dinge,diezu nichts,als einem verfuͤh⸗ 
rifchen Gewebe dienen, die Einfälcige 
in EHriſto zu faben,und den geraden 
eg zur Seeligfeit ineine Krumme 
zu bringen. Der die Wallfahrt nicht 
mit ihm thun will, und lieber an der 
Erden des findlichen Glaubens ver; 
pleiben,muß aus der Geſellſchafft der 
Heiligen geworffen werden, ald ein 
junger Adler aus feinem Neſt, und ge: 
bet hie mehrmahls den allzucuriofen 
Speculantert egeben, wie den Stern⸗ 
Guckern, warn fiedie Augen allezeit 
in das Fern Glaß ſtecken, Die weit ent⸗ 
fernete Sterne zu vergroͤſſern, und] | 
was weit entlegen in die Naͤhe zu brin⸗ eine ſtoltze g 
gen nur alizutleff auf der Erden in ei⸗ fand, Hiob 35,16. 








—— eräfftig er auich fepneönnen, Den 
heraus zu bringen ‚, umd 
Niemand den andern in der Liebe veꝛ⸗ 

Schaden 
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| vom Himmel ſeyn, und ſo er 
ein Wort davon nachgeben wuͤrde, 
meyner er, feine Ehre verlohren zu ha⸗ 
ben. Dienur unser Menfihen zu er- 
halten, laſſet er GOtt Schaden leyden. 
BDrt wird einmahl aufwachen, und 
alle ſolche unnüge Krieger mit ihren 
und Laſter⸗Theydungen zu 
nden madın, Ser. 23,33. Wir 
len indeffen, fo viel immer die 
Bahrheit und Ehre GOttes leyden 
fan, mie Miemand cheydigen, weniger 
ne — daser nicht 
fragen will am wenigſten anderer 
verdrehen, niemahls jemand 
verdammen daß wir nicht verdammet 
dm Die ihnen ſelbſt den Him⸗ 
= ieffen, haben Berdammniß 
— 









es aber moͤglich, wollen wir | | 


mand Yergernig geben. Erforderte 
es aber die Noch; mit gller Beſcheiden⸗ 
heit, ohne bittern Haß und Zanck, Re 
chenſchafft geben der Hoffnung, diein 
uns iſt. Wollten andere das gegen 
uns nicht gleich beweiſen, offenbaren 
e nur felbit, weſſen Beiftes Kinder fie 
eyn. 

Wo Lieb in Liebe freundlich kaͤm⸗ 


pet, 
Wird aller palt leicht ge⸗ 
et 
Ein füffes Wort * fanffter 


Much, 
Das Befte inder Sachen thut; 
Unntizer Sande und ER 


Satmanbeslinbeilangeftifft, . 
Und die fo bittre HE 
Menfchen Frieden halten, Das Feu'r entzuͤndet uͤberall. 


24. Auguſti des Morgens. 


CCCCLXXI. 


Der Zuͤrge. 






inems andern den Dorn aus dem; wohl ein Geſchencke zu nehmen; hat 
Zußzichen, undin den Seinigen] Jaber allezeit des Dancks vergeffen,da« - 
feten, it ein Werck ungemeiner] her iſt das Sprid « Wort fommen: 
| fft. Einenandern aus der den Bürgen follman würgen, Gleich: 
efangniß löfen, und felbft ein Ge⸗ \wohliftungbefohlen, die Liebe übers 
jener werden, eine Thatvon feltfa-' [all und an allen Menfchen auszuüben, 


n amd darum fo felten,| |ob wir deß Danck oder Undanck haͤt⸗ 
weil die Dandkbarfeit felten auf die) iten, muͤſten wir den davon im Himmel 


folget. Der Gottloeſe weiß: er as ift auch 


nirgends 
gi 


- heute, was der Stolge redet, fol eine, ‚und mic unnöthiger Theydung Nies 
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eboten, um eines andern willen mich 
bſt zu verderben. "Der über fein] | 
Vermoͤgen Buͤtge wird/ Sir.3,16: ifl 
ſeines eigenen Ungluͤcks Selbſt⸗ Mei⸗ 
fter; und verdienet Feines Menſchen 
HMitleyden. Der aber füreinen andern 
Bürge wird, Sprichw. Oulomt, 15: 
nimnt was Fremdes fürfein eigenes 
an, und ift ſchuldig zu halten, was er 
gelobet. Buͤrge werden hat viel be⸗ 
trogen,umd verderbet, Sir.29,24. zwi⸗ 
ſchen dieſen und dem Bezahlen iſt nur 
eine kleine Klufft geringer Zeit beveſti⸗ 
et. Es füllte wohl Niemand der 
ohlthat feines Bürgen vergefien,) [allein Bürge geworden fur Soul 
— doch heute nur gar zul ſund Suͤnde der M —B 



























Chriſtlichen Liebe Verſchw 
dung ‚weniger, da ich Andere lie 
will, mich ſeidſt haffe, oder zum Diche 
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dee und tn OR akır lad - 
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chiehet. Hat ſemand erſt einen chmit ſei J. 
Burgen, gedenaet er wenig ans De: Berabterzteiensenig Datıt 


dern Rucken geleget/ und laͤſſet ihn die 
tragen biß er nimmer fan. Salomon ji uumbrinden. 
ſchilt den fuͤr einen Narren, der für] Halten fe GOtt Fein Bert, \ fe vie 
einen andern Bürge wird, Sprichw weniger Menſchen, Die R86 
Sal. 17, 18. und duͤrffte nach der heu⸗ ſeyn. Wir beduͤrffen b — 
tigen Welt Stylo das wohl die duͤrre 


| re der Welt, vonder Welt nicht betre 

Wahrheit ſeyn: Wir werden wenig urverdet,E.Hrifte aber, unferm by 

Leute in der Welt finden, die ihres] jligen»dürgeripellemeinmisgteibnn 
Buͤrgen gedächten. Doͤrffte alſo die] IE weiße A 
ſicherſte Art ſeyn, ſich ſelbſt nicht aus 
zuſchoͤpffen, ſein Waſſer auf andere 
nicht allzu reichlich flieſſen zu laſſen. 
Die klugen Jungfrauen wollten dar⸗ 
um ihr Oel mit den thoͤrichten nicht 
theilen, daß ihnen ſelbſt nicht gebreche. 
Ich bin ſchuldig, meinem Naͤchſten zu 


X 


At 


















ufordeun, das uns A 5 J— 
‚allen unſers Gleichen unmöglich, nor 
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s CHuſtus fur uns richtig HR Dergiß Des Bürgenmmmermebr, 
nd-um seines blutigen Verdienſtes [Der dich erloͤſt von dem Beſchwer 
ben ns das ewige Leben ſchen⸗ Der Sünden, und der Boͤllen 
—* | 


Macht, 
Und dir das Leben wiederbracht. 



































BR 24. Auguſti des Abends, 

Ar hr ra. Kr CCCCLXXU. 

ER Brüfen. 
| ng Seiet die falfche Mrüngef Fleiſch verdirbet. Bor GOtt be ehet 


nichts, als das gepruͤfet iſt. Wer an 
dem Wort des nbleibet, ſt ſein 
Jünger, und ſo viel nach deſſen Regul 
einhergehen, uber die waltet der Frie⸗ 
e. * — le var 
nen doch wen i 
ie hen er v.. 
im aben, wer ie 
nach thun: ke haben GOttes 
ıberall zum Schirm Brett, das 
Doch verfehren und verdreben: Belle 
errfich Diener Des Worts, Die den 
HErafarnmt — — 
Fuͤſſe tretten/ darum iſt ung befohlen 
die Geiſter ——— 
en Henn, 1. Joh. 4 1. Eſaus Haͤnde allein 
achen en Mann nicht, ſo auch die 
timme nicht fein iſt. Pruͤfete man 
allezeitdie Lehrer,nach der Lehre und 
Leben: Dunn viel Beꝛkehrer nicht 
(ag finden. Jedermann pruͤfet ger⸗ 
ne, was feinem Leibe gefund ift, Sir, 
37,10.d98 follten wir vielmehr an der 
Spife der Seelen thun, daß durch fat; 
ſche Lehre die — nicht verdunkelt 
Sss ss wuͤrde. 


bis ſie gepruͤfet wird 
erfalfche € elgeftein fanfolangim 
Werth eisen: big ihn der Echte def 
ger. Der Geſchmack (ober nichts, 
big er $ gepri ufet: und mag ein unge⸗ 
area will muß dem Pruͤ⸗ 
| Stemnfh unterwerffen. Es ſind 
vlel Dinge in der Welt, die der Un⸗ 
erfi Augen betruͤgen koͤnnen; 
a man diefen allein, muß man 
den Schaden auch allein tragen. Das 
Ohr pruͤfet die Rede, Hiob 34, 3. ſo 
ſolte auch die Dernunfft ale Dinge 
prüfen. Joſeph Fannte feine Brüder 
wohl; dannoch wollte er fie pruͤfen, 
— B-Mof.42/15. Alle Dinge 
—— enug gebildet Iwerden,Diedoch 
darum DieFarbe nicht halten. Ich Fan 
von feinem Menſchen ſagen daß er xed- 
‚ lich ſey, biß ich ihn geprüfet: auch von 
keinem , daß er tapffer fey,big er deſſen 
Probe —— Gleichwohl gilt vie⸗ 
le Waare in der Welt, die mannie: 
mahls gepruͤfet hat, und viel Salg 
wird für gut gehalten, dag Doch das 


— — — * 
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wuͤrde. Jedermann gefaͤllet ihm auch 
ſelbſt wohl; prufete er aber fein feld 
Werd, Gal.6,4. würde er zeitig fin- 
den, daß er Bley für Silber geachtet. 
Diel nehmen alles an, was ihnen vor: 
formt; ein beit zum Himmelreich 
— dbruͤfet alles, und behaͤlt das 
Beſte, 1. Theſſ. 5,21. darum iſt ihme 
befohlen, fo wohl andere, als ſich ſelb 
zu prufen, i. Cor. 1,28. Eigen⸗Liebe 

eiget immer höher, als ſie ſoll; pris| ʒu Handen geftoffen,ift eine 
fete fie ſich aber, für dern Auffteigen | che Prüfung GOttes geweien; fie 
Roͤm. 12,2. fände fie offt feine Flügel —— (tig aus, beſern und 
in haben. GOtt pruͤfet Hergen und auch nach derfelben, und 

ieren, Pf.7, 10. und verfiehet beys| |dag feine Gold, des Glaubens und 
de8,Pf.26,2. Biel pruͤfet er wie Gold] |Reben,fir fernererLinzeinigfeitswiid 
im Ofen, B.der Weißb. 3,7. undifti beydes GOtt angenehm feun, und 
ihnen gut, marın fie Die Probe ausftes Imannn die Zeit der Lauterung aus, 
hen, dann, nachdem fie bewaͤhret ers, wird GOtt feine Kinder, als feinen 
funden, erben fie den Himmel. Pruͤ⸗ reinen Schag, auch feines Shuses 
fete GOtt manchen Stolgen nicht, er‘ überal geniefien laſſen 
müfte vergehen, manchen Ehꝛgei igen GSOtt prüfer feine Kinder, 
nicht, eutwürde verderben. Dat die) Sie ſelbſt, auch ſich nicht minder, 
fe Phantaſey fein Herg nicht bethäre,! Sein Wort muß bie allein 
wirfft ihm GOtt ein Feuer an den Ihr Maas und Kegel feyn. 


25. Augufti des Morgens. 
COcCLXXIII. 


| Ber Saamen, j 
E⸗ iſt nicht allezeit dem Saamen Geburt des Boͤſen: dag der Baum 
beyzumeſſen, wann er nicht ge⸗ In der Wurgel verfaulet, ie nicht 
deyet, Die Boßheit Des Ackers ver⸗ feinem Seger beyzulegen: Daß die 
dirhet manch gutes Körnlein, dann) Iunartige Erde ihm Feine Krafft 96 
wird die Verweſung des Guten, eine iben wollen, iſt niche feine € * 









F 
rer Widerwaͤrtigkeit: aus beyden ler⸗ 
net er ſich ſelbſt kennen, und nachdem 
er gepruͤfet, wie wenig er gelte, wird 
er nach der Pruͤfung von Hertzen de⸗ 
muͤthig, giebt auch feine Waare beſ⸗ 
ſer Kauff, die er ſonſt in groſſem 
Werh hielte. Wer dieſer 

ſich nicht unterwirfft, wird ewig ver⸗ 
worffen bleiben. Was uns bisher 

vatern 





Halß, ſeye von Krauckheit oder ande⸗ | 


— 
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SM Tas tan die Erde daflr, tar] ] Anfe t, obgleich um des Lin 
fie von der Sonnen ausgetrocknet sc Sn Eva, 
rd in befe Ken nu Inden, eſſen vermwiefen wurden, In der, 
— 


I; ihm ein Unfraut mit eingemi; 
jet wird. Der Feind, jo niemahls 
dlaͤffet, unterlaͤſet nimmer, auch] |men 
inter die Kinder GOttes fich zu * 
ben, kan er nicht allen, wi 
d dieſem und dem was in be 
Weeg, Darüber er ftolpere, ohne daß ſmen bey uns nicht arte, und der Gu⸗ 


r zum Nimmerwieder⸗ 
aufſtehe macht. Wir koͤnnen man das nicht, iſt der Ruhm eitel,von. 
morgen, der Glaube ſey Falfch || Abrahams Saamen ſeyn, Joh.8,33. 
erviele Heuchler zu Bekeunern hat OOtt hat um der Sünde wi den 
deniger Die Kirche ſey untein, diel Saamen Jacob verworffen, er. 
viele Gottlofe 33,26, nicht, zu welcher une Kir; 
‚ kenden muß: dieſes Linfraut 


unter fich vermen⸗ 
chen wir ung ee az n wie; 
and ausgerten, Matth.| wohl wir nach — | 
des sl lglaͤubigen ren er 5*— 
—* —* aaa 
Der gute Saamen 
— Ba a un et 
nicht muthwillig chverderben wi 
GOtt die, zu feiner Zeit, in ſeine 
41 Scheuren ſammlen. DieſSeele haben 
wir vom Himmel, dahin wieder zu ges 
m fi ‚| langen, muß ſie himinli nn 
|  Aemmen wird, Das a Eanl igen. Bon was fuͤrtrefflichem San: 


genug ſeyn, das doch offt einen] men wir auchinder Welt wären, fo 
en Bewohner bat. U 
er Hoffart willen, die der Teuffel 


die Boßheit und Lintugend dazu 
nter die Engel im Himmel gebracht 
wurde 

































2 Ken en böfe Sinder babe, und 
we fie Big genug an 
fan ge ie 

mann thut über 














3 








fommt,wird’der Gottlofen Saamen 
Doch ausgerottet, Pſ.37, 28. des Fꝛom⸗ 

der nicht verunreiniget, mag) | men aber beſtehet, und wird weder in 

. böfewar, warffe man herunter. Das 5 der Melt nach Brod gehen. Pf.37,25% 
— verlohre ſein —— noch ran im Him̃el ver uf 
* 





>. erden, Wir ſind alle aus ſundlichem 
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emWaitzen Saamen in die Erde ver⸗ 
Saamen gezeuget, Pfsr7. Verlaſſen ſcharret, undigefüer werden? wird) 
wir uns aber auf dem Saamen des] GOtt unſern Saamen nach uns 
Weibes , JEſum EHritum und retten, Sprichw. Salom,ır, ar. "und 
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thun rechtſchaffene Fruͤchte der Buſſe: 


wird uns nicht ſchaden, daß wir Aeſte 
eines uͤbeln Baums geweſen, und ſo 
wir den Saamen des Worts GOttes 
bey uns laſſen Wurtzeln faſſen, wird 
den ſo leicht kein Feind ausreuten. 
Muͤſten wir auch zu feiner Zeit, alsein] 


25. Augſti des Abends. 


unſere Gebeine in dem nicht laſſen zu 


r —ñ—n 
„12’3 


Schanden werden, 
| IR 2 me; 


wWas von dem Simmel wird be⸗ 
offen, 
Traͤgt edle — und 
Sproſ 


Kae 5; 


. u, 





CCCCCLXXIV, 


Der Mantel, 


er Mantel bedeckt ein zerriſſenes 

I, Kleid; macht es aber darum 
niht gang. Kin fhäbichter Leib Fan 
fih umter einem fhönen Leinwand 
verbergen, wird aber desivegen nicht 


beffer, Es iſt kein Laſter in der Welt] 


das ſeinen Mantel nicht haͤtte: und es 
hat niemahl jemand was Ubels ge⸗ 
than, das er nicht geſucht zu bemaͤn⸗ 
teln. Vielen gehet dieſe Mantel Tracht 
an, vor Menſchen iſt es eben ſo ſchwer 
nicht, einer garſtigen Sache eine ſchoͤ⸗ 
ne Farbe zu geben. Laban muſte 
glauben, wasihm feine Tochter Rahel 
vorſchwatzte, ohne, daßer dadurchdie 
aeftohlene Goͤtzen wieder befam. Tha⸗ 
mar hatte fih mit einem Mantel ber 
detkt, und ward gleichwohl eine Hure, 


Mohr auch fein Geſicht reibet, bleibet 
es doch am Abend ſchwartz, wie es am 
Morgen war. Vor GOtt, der ins 
Verborgene ſiehet, dedt uns fein 
Mantel, und feine Finftermigift ſo dick 
darinn Er nicht alle unſere Laſter aufs’ 
genaueſte erblicken ſollte. Es iſt ver⸗ 
gebens, vor Ihm das Angeſicht mit 
Schmincken beſtreichen, der die Larve 
allein abziehen kan: wann GOtt die 
Maͤntel wegnehmen wird, Jeſ. 3, 22. 
wird die Schuld nackend ſtehen, und 
der Heßliche ſich nirgend verbergen 
koͤnnen. Der Sonnen fan man kei⸗ 
ne Decke überhängen, weniger die Au⸗ 
gendem verblenden, der alles weiß und 
kennet. Weilwir leben, müffen wir 
(enden, dag alle Unehrliche für redlich, 


1, BMof.54 14 Mit was Seiffe der [und alle Unwiſſende für Weife aehab 


* "AUGUSTRS: 7 3* 
ten werden. "Das Tuch gehoͤret der 


ur darein kan ſie kleiden/ wen fie 
1. So wir bey GOtt leben wollen 
muß der Heuchel⸗Mantel dem Leibe 
des Todes abgedecket werden weil wir 
Leben; daß wir verbeſſern, was verder⸗ 

t nd das Ungerechte recht machen, 
kommen an den Ort da nichts 
HE gelten wird. Womit die 
ch das Regiſter unſerer Laſter 
n. wollte, 
















> 


el 
vextle 


‚andere unter dieſem falſchen Mantel 










ihnen felbfigefalen, wann ſie der Tod 
wird fallen werden dieſe fie nicht auf; 
richten, "Wir wollen umfere Miſſe⸗ 

| tenv tt nicht verbeelen, we⸗ 


niger ſuchen , mit freinden Federn ung 
JJ——— wir unferesehler, 
un 8 wieder dert rechten Artzt, 
wird der ſo ſeinen Mantelim Wein: 
Beer Blut gewaſchen/ +. Buch Moſ. 
49, 11. IEſus, das Gewand feiner 
nksun ber uns werffen, daß fein 
m untere Bloͤſſe nicht fehe, und 

unter feinem Burkur- Mantel 


* 





Si + #: 
2 110%. 
ZINN, Sin, 


1) 96 Cum 












wird uns das 


kuͤnfftig nicht helffen, da man nicht 
nm ch Gunſt; ſondern nach dem 
Berdienft zählen wird. ER mögen] 


+ 26, Auguſti des Morgens. 
CCCCLXXV. 


Weicedergeben 


379 





fürder Straffeder Suͤnden geſichert 


yn. Muͤſten wir ſonſt Tender; dag 
je uns nicht guͤnſtig ſeyn uns Rock 
und Mantel raubeten Mich.2,8. md 
funde ſich fein Jonathan mehr der feis 
nen David einem Mantel zumerffe, 
Sam. 18,4. mlfle ung das auch 
nicht befremden, man bat es in der 
Welt allezeit alſo gehalten den Be⸗ 
ſten denStock / und den Aergſten einen 
Rock zu geben, den Faulen ein Brod 
zu ſchmecken, und die Arbeitſamen in 
Noch ſtecken zu laſſen Finden wir 
nicht hie eine Hütte, darinn wir ung 
fuͤr dem Ungewitter verbergen, auch 
feinen Mantel, fuͤr den Regen uns zu 
bedecken, wird Gedult das alles uͤber⸗ 
winden, biß wir in jener Welt deß al⸗ 
len einen Uberfluß finden, biß dahin 
wird GOtt der Frommen Schirm 
und Schild bleiben. 

Deckt mid) nicht meiner ei 


unft, 
It bie mein Hoffen allumfunft; 
Wird Bits fo lang ich leb auf 
Erden, 
Dennoch mein Schirm und 
Schatten werden. 








ann man Fan und den, ſicher rauben, und nichts — * 


Sum doͤrffte gehangen wer. |fie wisdergeben, . waͤre Fein * 
ira er 


sso 


ſer Handwerck, als das, auch 
feine leichtere Axt, Dadurch mar 
nit minderer Mühe and Brod kom⸗ 
men könnte, als die. Nun rheilen, 


offt Die 


von zehen an die Armen, ‚und der 
Ki und Schulen  berauber, 
‚baue eine Capelle, fo ſtiehlet er dem 
einen ein Hauß, und giebt dem ans 
dern einen Stall wieder, und mey⸗ 
net damit dem Himmel und der Er: 
den Satisfaction gegeben zu haben. 
So gelten auch feine fuͤnffe gern ze; 
heit, weil er fo vielgefiohlen, daß er 
jene mit Zaufenden bezahlen Fan, 
nicht dem rechten Mann; fondern 
dem, von welchem er den Strick ſonſt 
von Rechtswegen zu fuͤrchten hatte. 
Wanıdasgefchehen,paßiret der aͤrg⸗ 
fie Beutelfihneider fir einen redlis 
chen Mann, und der junge Dieb 
—* in Ken — fuͤr a ut 
igen Heiligen ausgeruffen, wei 
er mit dem Wachs, das er den Hei⸗ 
ligen GOttes zuvor geftohlen, alle 
Anofteln hetreuffeln Fan, warn der 
Proceß auch vor GOtt ratificiret 
wäre, wuͤrde Niemand gluͤckſeeli⸗ 
er ſeyn, als ein folder Dieb, dem 
ine Diebifche Griffe fo wohl zu 
aefchlagen. Man höret auch is. 
he Diebe andachtig beten, und 
GOit für Raub danden, und 


a 
werden ſie gleich den Huren, die das Bi 


Br mir GOtt, und der, wohl, ald den Meı bene 
hundert Thaler geftohlen, giebt da-| koͤnnten, auch Ihm fo heucheln 
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; 
YR ” 
‚+ 


Handwerd in der In | 
eirieben, im Zr v ottes 

* Das konnte alles 

ſeyn, fo wir. GOtt die Bri 


ein Dieb fo lang ein fo | 
den Diebſtahl nicht — 
dem er ihn entwendet, 
ne Vergebung der Sinden, bi 
dern Beleydigren vas 
ihm genommen; fo er da: l 
Werd mehr thun fönnte; Oder 
Kor en": Gut allbereit v 
will GOtt doch die Erf 
von haben, ohne welche. 
und Der Abbitte dem. 
er beleydiger, er feiner k 
fich zu gerröften, peccammımonsemit- | 
tıtur, donec reitituatur ablarum. Am 
Alten Teftament henkte man die 
Diebe nicht, fie muſten aber das Gr; 
vaubete wiedergeben, 2.B.Mof. 22, 
4. und mann fie ed zu grobge 
funff Ochfen fureinen zahlen, 2. 
Ser * 1; pe nn ben 
a 

man von R Diebe an 
den Balgen, damit wird der Gerech 
tigkeit wohl ein Genügen gethan; 
der Beraubte aber bekommt damit 
fein Gut nicht wieder, und der Ge 


ene wird auich feine Seele im 
inden 





dieſen. Vor Ihm aber b 
hat 





des Lebens 





© 


. 





= 


wuͤrde glei 





J 


rlogenen Paß gen Hiuumel mit 
theilet: “wird vn; 
wel nicht annehmen; 






nur ſeine Straffe. Abimelech konn⸗ 


tce von de ſeinigen nicht befreyet 


Bis er dem Abraham fein 

Weib wiedergegeben, 1. B. Mof. 
20,7. das wuſte Zachaͤus wohl, 
it. 19, 8. Darum gabeer vierfältig 
Mieder, was etwan nicht recht in ſei⸗ 


AUGUSTUS. 












‚foer nicht,eleihnderStrang 
‚Den rechten Eigenthuͤ⸗ 
8. ihrige wiedergegeben, 
der groſſe Dieb 
ehangen, machte ein allmaͤch⸗ 

ment, ehe er verredte, 
auch nicht feines Tröfters, 
um des Geldes wegen, ihm eis 


en doch im Him⸗ 
ſondern den 








nen Kaſten gefallen war. Heute 
laͤſſet man es getroſt darauf ankom⸗ 
men, und meynet, man koͤnne wohl 
ohne Liebe in den Himmel kommen, 
wann man nur gläube, daß alle Suͤn⸗ 
den fönnen vergebenmwerden. Das 
£önnen fie wohl, fo fie vechtfchaffen 
ebuͤſſet, und in des Bußfertigen 
ertzen kein Falſch, noch in ſeiner 
dand was Ungerechtes iſt, wornach 
ein jeder, fo lang noch der Tag ſei— 
nes Lebens waͤhret, fich zu richten, 
daß ihn der firäte Abend des Endes 


AIR 


Muicht ald einen Dieb in die Hölle 


ſchleppe. 


Vergebung folgt der Schuld, 
Auch GOttes Gnad unð Suid/ 
So / was der Feind entwendet/ 
Dem Freude wieder ſendet; 
Behaͤltſt du was nicht dein? 
Behaͤlt auch GOtt das Sein. 


26. Auguſti des Abends. 
CCCCLXXVI. 


Der Wider⸗Ehriſt. 


Begins entdecket das Licht, die 
Fruͤchte loben den Baum, das 
Leben wird aus den Odem geſpuͤret, 
die Wercke muͤſſen vom Glauben 
eugen. Maria und Martha laſſen 

nimmer trennen, aber auch nicht 


den. Soll das heutige Chriſten⸗ 
thum nach ſeinen Fruͤchten geprieſen 
werden, wird es wenig Lob⸗Red⸗ 
ner finden, die Sprach verraͤth hie 
die meiſten, Marc. 14. Die Stimme 
ift noch Jacobs; aber die Hände 


mengen, im Articul der Rechtfer- find Efaug, 1.B.Mof.27., Diemeis 
tigung, ſonſt bleiben fie ungeſchei⸗ X —— ſich ihrer Suͤnde, mit 


eherner 


. 


—— 
— 
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eherner Stirn, und fuchen ihre Ehreſſhat fie von der vorigen ie Ar 
inder Schande. Jeder man ſpricht nachgelaſſen, daß fie laulicht, oder 
er. fen ein Cheift, und gleichimohlifiigar Falt geworden: Wir mögen 
Die Lufft von ihm erfüllet, mit gardimit Befland der Wahrheinsettun. 
ſtigen Meder, md unverſchaͤmten fern Zeiten fagen: nun ſind regt, 
rigen, frevelhafften Fluchen und] |der  Ehriften worden, ı, Dohazı8. 
Gottes ⸗Laͤſtern, Die Erde nicht mind [wider welche auch. Chriſtus an je 
Der ſchwartz, von greufichen Stnd nem Tage feyn wird. Es war den 
den und abfcheulichen Laſtern. Sol |Apofeln ein groffer Troſt: MO 
ift feine Treue, Feine Liebe, mehr und iſt fur uns, wer kan daun widenung 
ter den Menfchen, Of. 4. und gleich. ſeyn? das koͤnnen die meiften dieier 
wohl rühmen fie ſich, Chriſten zul Zeit nicht fagen, dann fie find wider 
feyn, die in der Epriftenheit wohl GOtt und EHriftum : Deemidt | 
gebohren, ihres. Baterlandes ſich mit EHrifte ſammlet, der Ir 
darum wird auch Die 5 iſtenheit 


ruͤhmen; aber ihrem Vater in fei- | 
ner Tugend nacharten. Ein jeglid [fo zeritreuet, daß man fie an vielen 
cher Ehrift follte gefinnet ſeyn, wie] | Orten vergeblich mehr firchet, und 
JEſus CHriſtus gu war, Bhilin.| |die fonft heilige Stade, lieget mehr 

ventheils übern Hauffen. Wo die 


2. fo find fie alle feinem Geſetze ve Ir 
bellifch worden. Der Menfch der Gerechtigkeit erſt aufhoͤret, faͤllet 
die Gemeine ing Verderben. Sie 


Sünden, das Kind des Verderbens, 
der. Wider» Ehrift, der fich überbe:i Imuften verderben, die das fühle Noch 
bet iiber alles, was GOtt und GOLA des Evangelii von fich geworffen, 

und weder nach dem, noch nach dem 


tesdienft —— 2,4. wohne 
Geſetz lebten, weil fie thun, was fie 


in Italien. Nun iſt er auch in all 

Lande ausgangen, und hat mittenwollen, muͤſſen fie erfahren, mas 
in der fonft wahren Kirchen fein AbAlfiefollen. Weit fie fich wider CHri⸗ 
lager genommen. Wer nicht mit] ſtum in mancherlen Schand und La 
Chriſtus iſt, ift wider Ihn. ſtern erhebet, wollte fie der HErr 
it Fein rechtfchaffener Chriſt, deu |von Rechtswegen zu fehanden mas 
nicht halt alles, was ihn CHriftuslichen. Die das Schwerdt wider 
geboten, Unter feinen heiligen Ant | Ihn und fich feldit auszogen, muften 
muthungen, war die Liebe die gröff dag in ihr eigen Eingeweide fahren 
ſeſte, dielieget nun unter jedermanzfjfehen. Wo die Liebe zu GOtt auf 
Fuͤſſen, und da fie noch anzurreffen, lhoͤret, fanget fein Hab an, und bie 
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AUGUSTUS. 
Dr Ihm nicht wollen leiten Laßt Iftehet. 


muͤſſen ihren Treibern zu Sclas 
u werden. Die ihr Hauf 
len, wie -andere, untergehen 
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So werden wir GOtt alle 


ur Mauer behalten, Die Fein Feind 
11 chf; loc wird. 


ben, machen CHriſto benzeiten Biſt du nicht genen GOtt⸗ 


den allezeit fie ſich zu Haben, der 
wider feine Feinde fters im Harniſch 


Duͤre und Thore des Herkens auf | 


ai Bott fůr dich in Noth; 


er Wider⸗Chriſt hat Spott 


Auf Erden und im Tod, 


27. Auguſti des Morgens. 
GUCCLXXVI. 


el Beplerr und wenig Gewehr ,' 
NR erjaget Den Wolff nicht. Es 
um De el Mauls haben, wann 
J —JV nicht, und es iſt 
Keaedliche Arbeit, die man 
erhebliche Kräffte vornimmt. 
Belt Hat fo viel fülcher un: 

Dinge, deren fie entbeh- 
ite. Mancher macht ihm 
artha viel zu fchaffen, und 
rxichtet doch weniger aus, als fie, er 
macht viel umfonitvonfeiner Macht, 
RNiemand gefehen: von feinem 
Aſtand, der doch nirgends ange; 
ande: don feinen Recht, das doch 
m). ends gefchrieben, er zancket mit 
' allen Leuten und kan den meiſten das 
naftenich 


















D 







1.0 tabgewinnen: er fordert 
uͤberãl fein But, das ihm Niemand 
geraubet: er ſchreyet Die gantze Welt 


voll, von Unrecht, daß man ihm!| 


— EN 


Im 


| a Imſonff 


ts vermag.Leere Worte 


anthut, und kan kein Schaaf nen⸗ 
nen, das ihm geſtohlen. Er will 
alle Menſchen freſſen, und kan keine 
leere Nuß aufbeiſſen, gleichwohl arbei⸗ 
tet er, was er kan, und weiß nicht, was 
er will: er klaget uͤber Wunden, und 
kan nicht fagen,mwer fie ihn gefchlagen, 
fo arbeitet er allein, und das umſonſt: 
er BauerSchlöffe in der Lufft, und fin⸗ 
det nir — da er auf Er⸗ 
den wohneser draͤuet allen Menſchen, 


[und fuͤrchtet fich fie ihm Fein Haafeser 


will alle Muͤhlen⸗teine heben, und 
für ihm bleiben aleStäubfein liegen: 
er eifert und ſchaͤumet, und Niemand 
mill lauffen, weniger jemand vom 
Pferde ſteigen, und ihn aufſitzen laſ⸗ 
fen, folche vergebliche Mühe wenden 
viel Menſchen umſonſt an, fiewerden 
muͤde, und hatten es nicht noͤthig: ſie 
* zornig, und Niemand achtet es, 
aß viel Zwerglein dem Hercules auf 
tt ft 2 Die 
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die Scultern klettern, darum verliestnichteher, gewiß am Abend. Er (äfs 





ret er feine Keule nicht: daß viel Hunde] \fer feines ihrer Thränen umſonſt ſeyn 


den 
nicht: Vana eſt fine viribus ira Wann 
ein Starcker ſich einmahl fhüttelt, fal⸗ 
fen alle Unmaͤchtige übern Hauffen, 
ihre Arbeit iſt umſonſt, B. der Weißh. 
21,3. Die Brunnen graben, darinn 
Fein Waſſer iſt, die Jaͤger, fo ohne 
Hunde Jagen, fangen felten ein Wild: 
der eine boͤſe Sache hat, ruffet den ge 
rehten Richter umſonſt um Hülffean: 
fie ftehen umfonft frühe auf, Pf. 127, 
3. die zur Unzeit fchlaffen giengen. Klu⸗ 
e Leute thun nicht leiht was um- 
en ihr Berftand miffer die Sache im 
nfang, daß fieder Ausgang nicht ge 
reue, wir £önnen es andern wohl gön 
nen, daßfie ihre Mube umfonft an- 
wenden. Die fih felbft und ihre 
Schultern Fennen, werden ihrem Er: 
empelnicht folgen, deß aber gewiß ſeyn, 
was fie in einer gerechten Sache mit 
GOtt anfangen, werde nimmer um: 
et feyn. Dem Srommen wird 
ein Borfchlag gelingen, ob glei) fein 
Recht eine Zeitlang leiden müfte, wird 
es doch Niemand unterdrücken fön- 
nen. Die Wolcen bedecken die Son: 
ne eine zeitlang, müffen ihr doch endlich 
ihr Lichtwieder geben. Es wird auch 
Niemand umfonft GOOtt dienen, Pf, 
73,75. Diefer reihe HErr bezahle 
die in feinem Weinberge arbeiten, wo 


wen anbellen, darum lauffet er; |wenigerihrer Arbeit und Mühe, wag 


wir auch in der Zeit leiden muͤſten, 
wird nichts umſonſt geſchehen, der 
Gnaden⸗ Lohn wird jedermann fol 
gen. Obwir hie deß Reidens ns r 





habt, wird dort der Freuden 
mehr werden ‚ob wir hie eine Zeitlang 
in-Hoffnung leben müffen, wird dag 
Gehoffte nimmer ausbleiben. Die 
Seuffzer der Gerechten müffen nie 
umfonft ſeyn, der fie von ung begehret, 
wird auch das dadurch Gehe 
ven. Niemand laſſe ihm die Zeit zu 
lang wären. Die Opffer, die wir 
GOTT in diefer Fruͤhe⸗Stunde brins 
gen, werden ung den gangen Tag über 
Seegen eintragen, und ein Jedes Pater 
nofter , mit Andacht gebetet, einen gnaͤ⸗ 
digen Vater im Himmel erwerben, 
Haben wir den, wird feinen Rindern 
nirgends Leid wiederfahren,, und die 
gemeynet, daß wir umfonft gebetet 
werden das Begenfpiel fehen, und ih 
ſchaͤmen müfkır, 

Es wird nichts feyn verttebens, 
Die ganze Zeit dcs Lebens, 

Sey Beten, Seuffsen, Kleben, 
SOttwird es hoͤren/ feben, 
en tefcheben, 
So ſtets zufammen gehen, 






Das Gert, die Wort und Saͤnde, 


Erfahrung lehrts am Ende. 


27. Auguſti 
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27. Auyufti des Abends. 
CCCCLXXVUI. 


ag und Kacht. 


onn und Mond gehen auf und 
nieder, und maden Tag und 
Naht, folang Himmel und Erde ſte⸗ 
ben „doch werden diefe erfchaffene Lich⸗ 
ter ‚auch endlich ſelbſt Finſterniß wer- 
denmäffen. Der Menſch gehet auf 
undab, kommt in die Belt, und gehet 
wieder heraus, ſtirbet endlich, und ver: 
dirbet, muß aber nach der Verweſung 
wieder vor GOttes Gericht kommen, 
den Lohn zuempfahen, denerim Leben 
verdienet, Er gleicher fih einen Baum, 
daran fie Tag und Naht unaufhör- 
ih arbeiten, biß fie ihn umbauen, 
und wieder in die Erde bringen, von 
der er genommen. Die wenigftenin 
der Welthaben auf diefe Lebens⸗Die⸗ 
be Acht; die meiften faffen Tag und 
Naht, Zahre und Monden dahin 
ben, ohne zu fehen, wie weit diefe 
Nörder gekommen, oder Rechnung 
md Uberſchlag zumachen, wie lang 
fie noch zu leben hätten. Man lebet 
in den Tag hinein, ob hätte man fei- 
ne Fünfftige Toden- Nacht zu fuͤrch⸗ 
ten. Hiobs Kinder hielternur einen 
Tag des Wollebens, Hiobı,s. Nun 
find den Weltlingen das faft alle ge: 
worden, die fürnehmfte Arbeit und 
Mühe gehet dahin, Tag und Nacht 





Zttttz 


mehr Reichthum, Gut und Ehre an 
fih zu bringen, das doch alles am Tage 
des Zorns GOttes nicht heiffen wird, 
Sprüdw, Salom.ı,4. Des HErrn 
Zagiffnahe, Ef, 13,6. Wir follten bils 
ih Acht haben, aufdie wenige Zeit der 
Gnaden, fo noch überfchießt, ob wirin 
der, mit unfers Lebens Rechnung rich» 
tigwerden fönnten. Hie werden wir 
manche ſchwere Poſten finden, aufdie 
eine gründliche Antwort wird nöthig 
feyn. Niemand fanfichdes morgens» 
den Tages rühmen, Spruͤchw. Sal, 
27,1. darum follten wir das Gegen» 
wärtige ehren, auch das fo anlegen, - 
dag wir ung des Kommenden nicht 
zufürdten hätten, Es iſt eine geſeeg⸗ 
nete Verrichtung, wann wir Tag und 
Nacht beten, Neh. 1, 6. auch ſtets von 
dem Geſetz des HErrn reden, Pf. 1,2. 
Unſere Tage find ohne dem einer 
Handbreit, Pf.39,7. gegen die Län, 
ge des Regiſters unferer Mißhand⸗ 
lungen. Schreyen wir aber Tag und 
Nacht zu GOtt, Pf.88, 2. dörffen wir 
an dem Tage der Sreuden im Him⸗ 
mel nicht zweiffeln, und ob viel Tage 
mit Wercken der Finſterniß zuge⸗ 
bracht, wird die letzte Schreck⸗Nacht 
des ewigen Todes uns nicht uͤber 
en 
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fen — ern mi eig anfangen; duch Disfe sten eo 
ſuͤſſen GOtt w 5* —9 


im Licht des HErrn zu wandein. Ei 
kan auch geſchehen, daß unſerer Boß- 
beit halber, die Hand des HErrn Tag 
und Nacht ſchwer uͤber ung werde, 
Pf-32,4.... Doch wird die Gnaden⸗ 
Hand EHrifti gültiger feyn; der 


ung zu erheben,fo wir ihmmiternfli- 


cher Buſſe zu Fuffe fallen. Diefer fufr 


fe Artzt hat allezeit einen Balſam für 


die Verwundete, auch ein Wort der 










‚Tag 
— — idee“ 
es endlich zu machen,daß die Fäden 
Bi en liches Ende k 
enmufien, Ef,60,20, 
Vertrauen chen 

Gfieder Diefe Nacht. mitkindt 
verficht,der Hüter Zons 
uber und ſchlummer nord 
Bey bellem Tag und) 


sr — 
AR 















































Liebe fiir Ihe — en auch — 

unſere Truͤbſalen unſere Speiſe ſeyn// Mein Sertz zu Ott im Sim⸗ 

Zag und Naht, Pf. 42, 2. wird er J— 
23. Yuguftides Morgens. — 


COCCLXXVURL 4: 6 


——— hat GOtt zurFreud, 
die Hoͤlle zum Leid, und die Erde 
zur Arbeit verordnet, ſo lang wir auf 
dieſer wallẽ wird einem jeden die Sei; 
nigezufallen. Doͤrffen wir hie nicht 
allezeit unſer Brod im Schweiß des 
Angeſichts eſſen, wird es doch an dem 
des Hertzens nicht fehlen. Einem je; 
den iſt das Seinige abgemeſſen, u wir 
koͤnnen in den Himmel zu kommen, 
nicht zuviel leiden. Dievom David 
aus geſandt waren, das Waffer zu 


Bethlehem zu holen, muften fich erſt 


durch die Feinde ſchlagen. So wir dag 
Waſſer des eigen Lebens teinden 
wollen,imuß ung nicht befremden, auf 


| 
ie Krone. J dach 
a 





MiYTHRL en 
£ Herr a TER 


sum —2 . 
— 2— 










Erden darum zu 
———— Gedancker ein 
ten⸗Spiel vertreiben dadunch können 
dieChriften aber den Te —— 

jagen, weniger mittäglichem Wolle, 

ben zum ewigen Leben koanmen Die 
Erone, die wir an jenem Zagehaben 
fellen, muß auf Erdem-erfteitten wers 
den. Und was hut imannichthie, eis 
ne zeitliche und vergängliche Cronean 
ſith zu bringen? die unvergängliche zu 
embfangen, muͤſſen wir nicht minder 
Mühe anwendet, Cor.o,25. Teufs 
fel, Welt und Fleifch wollen die raus 
ben dag iemnsNicmandnehme, Off. 
Joh. z,1. muͤſſen wir uͤberal vorfich 
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big er fiefünffeig mit vollfommener 
Ehre wird eroͤnen, Bf.8,6.Bis dahin 
es wollen wir mit der Furcht des HEren, 
Be den; als einer fihönen Crone, ung crönen, 
; sei Sirsrt,ı1,fjowerden All unſer Galmen 
auf Erden, zu Friedens⸗Palmen im 
Himmelverwerhfelt werden, und die 
in dieſer Zeit angefehen wurden , als 
Bettel⸗Kinder werden im der fecligen 
Ewigkeit unter den Kindern GOttes, 
von ihrem 34 Koͤnig das Reich 
derkinfterblichfeit erben,darum wol: 
fen wir arbeiten, ein jeder in feinem 
1.2 \ Weinberg,auch,fo fang wir leben, bit; 
Mmogen um zeitticheG vonen fich bewer ten daß GOtt die Crone unſers Lan⸗ 
ben fſe wihren nicht für und für, des bis an der Welt Ende, fuͤr allen 

—** Sal ⸗7 24. und manche] ihren Feinden bewahre, und über die 

p 


*F rone wird zertreiten, Ef. fein Auge halte, daß auch den gering⸗ 
29, J e e . 
Bern | — senkiahaen, eine) ges &luckverrüde. So werden wir 
ne CErone Buch der Weißh. 5,27.| Sterbende von der begluͤckten Erone 
Die Feine Emularıon noch Ambition ih⸗ Diefeg Landes, zu der gluͤckſeeligſten 
nen nehmen u; kein Feind mehr rau⸗ des Himmels erhoben werden. 
ben wird. Auch indiefem Leben croͤ⸗ | Es gieng uns feltfam und vers 
net der HErr diegrommmen mit Gna⸗ | kehrt, 
den Bf. 5, 13. mit Gedult und Leid⸗l Die Cron der Freud iſt or mehr 









ſamkeit / in allem getroft auszudaurg;,| | wert 
m: 28. Auguftides Abends, 
Be EUR ie . CCCCLXKX. 


a BR > — 
um Harren und Hoffen, ſtehet jez] |ren,darum groſſe Herren, und reiche 
Br der Reg- offen; doch —5* Es ſtehet einem jeden frey, 

werden nicht alke,bie Hoffen und har⸗ eine Hoffnung fo weit — 


Gerechten aber, die ſie von ſten Stein darinn, Fein wiederwaͤrti⸗ 
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als er will,das Gluͤck behaͤlt ihm alle⸗ nen Vachſtellern follte geffbere di 
zeit fiir, die Graͤntzen davon zu fegen, ‚ben. Das baufällige Hauß , Das den 
wie eg will der Gottloſen Hoffen wird | Sturm Winden fich gegenfeger, fan 
zum Unglüd, Sprüchw.Sal.ı 1, 23. —R—— einfallen, und 
und der Boſe hat gar nichts zu hoffen, es Fan ein ſchlechter Keri feyn ‚ der 
Sprüchw. Sal,24,20. inallen dem, | das Hers har, einen Gewaltigen ans 
ifter feines eigenen Ungluͤcks WMeiſter. ugreiffen. Der Adler macht fein 
Der höher reichen will als fich die Ar⸗ Neſt allezeit in der Hohe, Fein @ 
me erftrecten , fehläget einen bloflen; || wapneter wird ihm Da feine Ever 
und der mehr hoffet , als ihm werden|[ nepmen; doch manner danon, 1 
kan bethoͤret ſich elbſt. Sein Hoffen] | cher ihm offt den groͤſſeſten 
iſt eine liebliche Raſerey, die zuletzt auf der kleineſt Wurm, Deribnen alle 
eineNarrheit ausſchlagt. Unſere fünf | einen Stich gibt, daß fiewerdende 
Sinen muͤſſen uns lehren, nichtmehr|] Das widermärtige Gl brauche 
Fiſche zu begehren, als das Netz halten 
fan, und Feine Ehre zu hoffen, deren 
wir nicht gewachſen feyn. Biel find in 
ihrer Hoffnung nur allzu eitel, viel 
auch garzuforgloß , Darum werden 
beyde an ihnen ſelbſt zu Falliten. Die 
mung ift ein Kind zufimfftiger 
Dinge, dieſe wandeln fich nur gar zu 
feltſam. Wie offt kommt unverhofft? 
11.derGaft,den wir niemahls gehoffet, 
ſtellet ſich wider alles Vermuthen ein. 
Der Stoltze hoffet auf groſſe Dinge, 
undvergißt dabey der kleinen. Das 
hoffet er nicht, daß ihm ein Goligth ag ſich ein⸗ 
schaden konne / und muß doch, wider) |ftellen. Wir wollen andern ihre eitele 
Berhoffen, offt einem Fleinen David Soffrung laſſen, und deß allein gefi 
unterliegen, Dev Hagel iſt esallein] chert lebe, Niemand werde Oh 
nicht,der diegrucht verderbet,auch ein, den, der auf GOtt allein hoffet. 
feharffer Regen fan das verrichten. | | 
Wir können nimer unfern Schaß fo MeinSoffen ftebt zu SOtt allein, 
wohl bewahrer halten, daß er allen ſeiDrum werd ich nie — ſeyn. 
29. Auguſti 





























allezeit keine Armeen ums zu ſaller 
die offt Das _wenigfte widerliche ae: 
hoffet , muͤſſen ihren Derkuft dech 
von dem geringften ihnen angethan 
beflagen. Indem beiten Hoffnung 
Schiff Fönnen wir Anſtoß Tender 

und werden nichts g iſſes he 

bis an dem Ort ‚da Feine Hoffnung 
mehr fern wird. Biel hoffen , © 
foll Friede feyn, Jer. 14, 19. und 
muͤſſen doch den Krieg fehrmedten , ſo 
leicht Ban das Liedvon Ruhe fich an⸗ 
dern, und wag wir intaufend Jahren 
nicht gehoffet , in einem T 


be 
| 
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29: Auguſti des Morgens. — 
CCCCLXKXL. 


Anderſt. 


— und ſein Binfel, koͤn⸗ ſhinein ſehen koͤnne, und wie leicht 
nen ein Geſicht ſchoͤn und —9— koͤnnte einer fremden Naſen eines 
lich anfärben, wann ſie wollen. [andern Gebratens fo wohl riechen, 
Die Wechſel⸗Bretter zeigen auf der] als dem Eigenthuͤmer ſelbſt, oder eis 
einen Seiten einen Mohren, auf Ines andern Ehre dem dritten eben 
der andern einen Thoren. Der ui fo begierig werden, als dem, der fie 
fan aus einerley Thon Gefäflel [heut hat, darum gehet es gar anderft 
Ehren wo Schande machen.| | Job. ı , 4. als mancher es ihm einbil⸗ 
Das runde Glück, ſpielt eben diel |det. Dev Meifter, der ihn gemacht, 
Tuͤck, den es heut gekleidet, laͤſſet es/ kan ihn auch verderben. Niemand 
irtsſolte feinem Stern zu viel trauen, 
es kan eine Wolcke kommen, die ihn 
eher verfinftert, als man gedacht 
ffijsatte, auch Niemand in feinem 
wohl einer würdigen Derwunde;||Stande fich erheben, es Fan vor 
rung, warum fo viel fonft kluger Leu-| | Abend noch anders werden, als es am 
tediefer Betruͤgerin Blauben geben, —— eweſen, Sir. 18, 26. daß 
und das noch mehr, daß ſo viel ihnen [der Gluͤckſelige zu ſpaͤt lagen muß: 
einbilden, es koͤnne mit ihnen nie an⸗Es iſt mit mir gar anderſt worden, 
ders werden. Alle Dinge find ihrer] | Pf. 38,9. Die Welt laͤſſet ſich nach 
Veränderung unterworffen, Hims| [unfern Eoncepten nicht einfaſſen, we⸗ 
mel und Erde müffen ſelbſt verän-| Iniger dag freye Glud zum Sclaven 
dert werden, folte Dann dag der] |machen, dig wandert von einer zum 
Fleinen Welt, einer Handvoll Fleiſch Jandern, und fan in einem Au⸗ 
einem Menſchen, nicht wiederfahs] Igenblid alles anders machen. Der 
ren können? Niemand achte feinen Bohınichige wieget alles nach feis 
Baum fo feit gefeget, Daß ihn ein] nem Ehrgeitz. GoOtt theiler die 
rauher Sturm. Wind nicht umwerfs} Länder gantz anders aus, Ef. 10,13. 
fenfönne. Das Gluͤck füpret einen] |und die Wege, die wir offt genau 


offenen Helm, daß jedermann da genug gezirckelt, muͤſſen Doch zu Abs 
— um um wegen 
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wegen werden. Wer ſich ſelbſt 
liebet, gedencket, wie bald es mit 
ihm anders werden koͤnne, aus einem 
Reichen ein Armer, von einem geehr⸗ 
ten Abgott, zu jedermanns Spott, 
Darum gebraucher er feines Gluͤcks 
mäßlich, und weil der heute gewann, 
morgen ein duͤrfftiger Mann ſeyn 
fan, uͤberhebe fich Fein Verſtaͤndi⸗ 
ger feines Gluͤcks und Sieges; hat 
er aber anders gelebet, als er von 
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7 
Es fpieltnur gar zufebr di 
Und wird SmineSdenge sum 


Rechtswegen geſolt, pflüge er ein 
29. Auguſti des Abends. 
CCCCKKI. 


Serdienen. 


anders, weil es Zeit iſt, Hof. 10, 12. 
wolten die Gottloſen aber nicht an⸗ 
ders werden, Bf. 55, 20. wollen 
wiribrer Spur nimmer folgen; das 
ober thun, womit wir täglich: 

ders und beffer werden koͤnnen. 


Mit Maßigkeit gebrauch d 
er li - 





Aa hl 
hen are 
RER 2 0 


»% 
u 





! 8 wird ung dafuͤr? Matth. hat fo weit gefruchtet, Dat fonder 


19. Diefe fürmisige Srage 
haben viele ee en dem 
Petrus nur gar zu ſchoͤn abgelernet, 
Niemand will was umfonft thun, 
und die mit all nichts thun Finnen, 
wollen gleichwohl einen Lohn ba; 
ben, ob muͤſte man fir Arbeit und 
Muͤßiggang gleich gegabiet werden, 
oder der bel : imd Wohlthaͤter in 
gleihem Werth fichen, der arıne 
Menfch hat nichts von ihm felbft, 
und was er von GOtt hat, will Er, 
als fein eigen Werd, erkannt wiſ 
fen, und da fein Getrieb nichts gel; 
ten Fan, feßet er doch auf fein 
Mach» Werd, ich weiß nicht, mie 
hohen Preiß. Diefer Irrthum 


Perrus und —— 
Petrus und Paulus gegen 


men 
gerecht 







Furcht die unarthige Frage hrer vie 
(en ven Kopff zerbrochen: ob de 
ten Wercke eines on N 
Seligkeit verdienen Finnen? md 
weil den meiften gut gedaucht was 
fie thaten, haben fie mir GSOtt er 
nen Lauf Sande era und 
mit ſeinem eigenen D Ahım den 
Himmel —— tollen. Gewiß 
es iſt wohl eine ſchlechte Berglen 
hung, zwiſchen den Ed m 
des Ziong, das droben ift, mit der 
Sand-Steinen, die aufErden find; 
it 
I 







dennoch haben dieſe jenen mi 
gleich gehalten werden, w 


ven, Wir werden ohne 


/ 


| 


! 


| 


nn 


—S — — — — — — —— — — — — — — 
Röm.z, 24. darum werden dem Verdienſt JEſu a er⸗ 
ch die meiſten kuͤnfftig hören muß warten. Nicht ung, H 

fen: ich habe euch nie erfannt, weis 

chet alle von mir, ihr Libelchäter. 
GOtt hat aus laurer Gute und 
Barmhertzigkeit den guten Werden 
die in feinem Namen und auffeinem 


Befehl, aus Liebe und Gehorſam, 
mit — *2 Hertzen geſchehen, ei⸗ 
ne Gna Zaun zugefaget, 
Matth. 5. Gal. 6. 2. Co br 
6. i. Tim. 4. Ephef. 6. aber für 
einen. Lohn und Verdienſt fie nie, 
mahls wollen — laſſen. Weil 
wir allein aus Gnaden — — 
den, Ephef.2. nicht um der Wercke 
—— a rn unfere ih 

m mie ein Der 
ſudeltes Tuch geachtet wird, und 
warn wir alled gethan, was wir 


ſchuldig waren, dennoch fir un⸗ſſck 


nüge Knechte gehalten werden, Luc. 
17. Wir find fhuldig, uͤberall mit 
guten Werden unfer Chriftenthum 
zu beweifen, auch das wohl gewiß, 
GOtt werde die an jenem Tage mit 
erviger Herrlichkeit, als in Ihm und 
durch Ihn gethan, als fein eigen 
- Werd croͤnen. So wir fie aber, 
als verdienftlih fir Ihm achten, 
werden fie ung eine Schuld der Ber: 
dammniß zutragen. Diegehen am 
‚ die ben allen guten Wer⸗ 

den nichts gewuͤrcket zu haben er: 


kennen, und den Himmel allein aus Tod 


—AUGUSTUS. 
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ſon⸗ 
dern Deinem Namen — die Eh⸗ 
re! heiſſet es bey den Demuͤthigen. 
Dieſe ruͤhmen ſich allezeit ihrer 
Schwachheit, daß die Krafft CHri⸗ 
ſti in ihnen maͤchtig werde. Sonſt 
verdienen wir nichts, als Zorn, 
und dann am meiſten, wann wir 
verdienen wollen. Unſere Miſſe⸗ 
ten haben es wohl verdienet, 
er. 14, 7. daß GOtt ung härter 
traffen folte; Dennoch träger Er 
die Gefaͤſſe des Zorns big heufe, mit 
groffer Gedult. Erkennen wir dag 
mit gleich groffer Demuth, wird Er 
nicht nach Verdienſt mit ung hans 
dein; fondern nach Gnade, , und 
dann wird der b e Sunder 
felig werden, nicht um feiner Wer⸗ 
e willen; fondern in den Werden 
ihm die Schande bleiben, daß GOtt 
allein die Ehre behalte. Lind weil 
der gerechte Richter einem jeden bes 
zahlet, nachdem er verdienet, Pſ.62, 
12. auch einem jeden giebt, was er 
verdienet, Pf. 28, 4. wollen wir 
Fleiß anlegen, unfere Schuld nicht 
zu vergroͤſſern; die aber ſchon in 
GOttes Buch geſchrieben de, 
mit bußfertigen Thraͤnen und ge⸗ 
rechtem Leben,| auszuloͤſchen und 
zu verbeſſern, ſo wird die Gnade 
GOttes uns folgen im Leben und im 
od. 


Uuu uu Mit 
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Mit Werden und Verdienen, || Allein aus Gnaden trägt davon 
Kan keiner OOtt verſuͤhnen, | Dei nder BOxees — 
; — * NH 40 


J 








36. Augujtı des Morgens. 
cocuxxxm. 


Seit. 


ann alle Schwärigkeiten mitf}fbiel?, ald aufeigene Einbildung. ſe⸗ 
RS Großſprechen fich Heben kieffen,f Ine Ruß iſt ſo Flein,fie will * 
wiredem Prabier nichts ſo leicht, als} ſtein Weg fo kurtz, er will Fuͤſſe ha 
dag, feine Gewohnheit iſt, alles fie] [Die ihn bewandern. Sey die ba 
feicht zuachte, auch alles in den Wind} ſſo leicht gehoͤren doch Schultern dazu, 
zu fihläge , dag doch von dem fich nicht] Diele find nur fleifihern, und wie leicht 
wegehen läffet. Zu Anſchlagen it] ſtan Fleiſch und Blut nicht gut thun; 
Rlemand fertiger, als er, im Aus⸗ſo ſind auch alle unfere Anfchlägemur 
führen bleibet er alleindahinten: fein Te 


1: feinf fleifchern, Diefeg betr die 
Maul halt alles gering, ob gei fein] Kluͤgſte darum trauen ihm di 
Verſtand und Hand nichts ausfuͤh⸗ 

ven kan. Aſahel war leicht von Fuͤſſen, 
2. B. Sam. 2,18. nun ſind ihrer noch 
mehr leicht vonSinnen ſie werffen al⸗ 
eg weg, und haben nichts wieder, alle 
Feinde find ihnen leicht überwunden, 
alle Gefahr leicht uͤberſtanden, alle 
Stardenmit — zertret⸗ 
ten, und dieſe leicht von Geift, haben 
das meifte Ungluͤck inder Welt ange; 
richtet ‚wäre egohne fie geweſen, wuͤr⸗ 
de mancher unterlaffen haben, was er 
leicht angefangz,abernur allzuſchwer, 
offt fonder&hre,endigen muͤſſen. Klu 


















gen nimer. Kein Feindi —— 
muß mit ihm gewaget ſeyn / und wer 
fan vor dem Ausgang wiſſen wem der 
Sieg am beſten gerathen werde? Gr 
het nicht offt Liſt und ——— 
auch uͤber die * Kunſt, und vont 
wir es am minſten gemeynet, bekom⸗ 
men wir den meiſten S . Di 
Schlange fen fo liſtig wie fie wolle,und 
greiffe den Elephantenan, wo ſie koͤn⸗ 
ug,Fan fich der sußnicht wöhren, wird 
fie doch eine Schlappe vom Ruͤſſel bes 
fommen. Diemirofftam unbeholf⸗ 
endige us] Heften anſehen, Haben ein Stuͤcklein zu⸗ 
ge Leute halte nichts fuͤr leicht, weilen] ſruͤck, damit fie fich in Zeit. der Noth 
ale Dinge ihrer Beranderung unter, wöhren koͤnnen. Wann der Feind vor 
worffen, und bey nichts fo viel zu vers| der Thür iſt ergreiffet man was man 
. t * Fan. 
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an. Im Chriſtenthum ſind auch vielſ) gewiſſer fie fenm, dag ihre Truͤbſal, die 
Auſſchneider die zchen Gebot koͤnnen FR und leicht iſt, eineewige Herr⸗ 
fie mit dem Mau redlich genug Hattz,} [lichkeit eintrage, 2, or. 4, 7. Unſere 
mit den noch beſſer, und ſind/ Tage fahren leichter dahin, als ein 
doch in hen Wercken die leichtfertigſte Weber⸗Spuhl, Hi066,6. darum la. 
- Libertreter,die über alle Goͤttliche undſ ſſen fienicht leicht einen Tag dabin fah⸗ 
- weltliche Gefege nur allzuleichtfertighfren, an dem fie nicht was nuͤtzliches 
dahin fahren.· 1. B.Mof.49,4: für ihre Seele gefchaffet,umd würden 
Wlie iſt hr Gefeß, und ihre Wolluſt die Seligkeit darum mir Furcht und 
ihr ul dieſe Gebot halten fie nur — es leicht geſchehẽ Fan, daß 


‚ gar zuleicht, ſonſten find ihnẽ GOttes ſdie Heute ftehende, morgen falten. Kaͤ⸗ 
en uͤbeꝛral zu ſchwer. 






















den Himmel zu kommen meynen 

y eine leichte Kunſt, man beduͤrf⸗ 
fe nicht mehr als einen Mund voll, mı- 
ferere mei Domimergb man ſonſt gleich 
den gantzen Leib und das gange Hertz 
voller leichtfertiger Boßheit habe. 
CHuſtus hat wohl geſagt: MeineLaft 
59— | „11,30. dan die Liebe zu 

hin uͤberwindet alles , dieſe hat Nie: 
.. mand alöder einen Haß der Suͤnden 

bey fich träger. Das hat der Gottloſe 
nicht Darum iſt ihm ein ſchwer Wort, 
das Creutz CHriſti zu tragẽ, und wird 
ihm auch ſchwer und unmoͤglich ſeyn, 
in den Himmel zu kommen. Die Ge: 
hen wiſſen, daß der Weg gen Zion 

Ind ſteigen, auch ein jeder dem 


Sprichw. Sal. 13, 6. und Damit fie 
vor GOtt mie zu leicht werden, Dan. 
3,27. hemuͤhen fie fich täglich, vonder 
Voligiltigfeitdes Verdienſtes IEſu 
EHrii ihrẽ Mangel zu erſetzen. Weil 
auch dem HErm lecht iſt aus Reichen 
Arme zu machen, Sir.tı,23.wrauen 
fie ihrem Gluͤck nimmermehr, und 
Damit fie nimmer feichtfertig erfunden 
werden, glauben fie nicht denen, die als 
(es leicht zu mache,eine ewige Schwuͤ⸗ 
rigkeit ihnen an den Halt ziehen; ſonſt 
lauben fie GOtt, ob wohl von ihnen 
lbſt in den Him̃el zu komen ſie nicht 
vermoͤgẽ / auch die Binde men chlicher 
Truͤbſcligkeiten zu tragen eben nicht 
leicht, werde GOtt allezeit mit feinem 
Vermoͤgen die Unkra unter⸗ 
end gen —— made — chehen lafſen⸗ 
hnmlſchen Güter , und tragen des, daß einer ſeiner Auserwahlten falle ſo 
Zageskaft und Hitze deſto freudiger,jeller —F das nicht will, auch im — 

z uu un z nicht 


— 






and ſeinCreutz und Buͤrde nach⸗ 
hen muͤſſe; 06 das gleich nicht leicht, 

rleichtern fie ihnen doch die Laſt durch 
die ſuͤſſe Gedanden der zukuͤnffti 


ur 


894 Seiligen Derlen Schatzes Achte Vertheilung. 


nicht liegen laſſen, fo er durch wahre Dochpwieberleihelib auberrcibe, 
Bunt aufzufiepen begierig it. _ 10 Blaub’und Lieb’ beyfammen 
Der Weg zum Simmel iſt nicht fiehn, 

leicht, Und nimmer voneinandergeb’n, 


30, Auguſti des Abends. 
CCCCLXRKIV. 


Der Kelch. J 
Hrei eines andern Geſundbeit thut / wolten daß der Keih fuͤruͤber gienge 
ein jeder gern beſcheid, was ihn — —6 deiner Schwe 
eingeſchenckt, und die Welt halt es für ſter Samaria, iffein Kelch des Jam⸗ 
eine&hre,nlles aus zuleeren was dar⸗mers, Ezech, 23, 33. Ruu trifft dieſer 
am eingegoffen; warn fie ihrer eige⸗ Jammer GOttes Kirche ubern alle 
nen Seele Gefundheit trinckẽ foll,aug| [unfere Brüder und Schweſtern dev 
NEN Becher inder HondBOttes,P.]| SErr dat überal Diefes Reiche fowiel 
75,9. haben die wenigſten einen Ap-||gemacht, Daß hie und da die in ihrem 
perie, und die meiſten empfinden Feine] Blut noch wuͤhlende taumeln, andere 
Durf ſoverdrießlich iſt dem Fleisch] nicht mehr bey ſich ſelbſt ſeyn noch an⸗ 
wasder Geiſt verlanget. Die Zaͤrt⸗dere — Tod getruncken. In 
finge meynẽ allezeit,derZrund — fen ſitzet die Babyloniſche Hure, 
Bitter, den ſie aus GOttes Mund⸗Be⸗ſſchencket den Kelch des Elendes, die 
cher trinken follen, gleich den unarti⸗ſihr Thier nicht haben anbetentoollen, 
en pa die ihre ee für] uͤberhaͤufft ein, und ift luſtig und froͤ⸗ 
Sen er anſehen, oder den Mißtraui⸗lich, da andere Heulen und weinen. An⸗ 
gen , die Riemanden Glauben zutras| |dere haben ihren Reich voll Feuer und 
hen und alles Wafler fuͤrGifft achten, | Brand, vol Raubens und Plün. 
auch kom̃t dieſer Edel den ſrom̃en Kin⸗ſderns, im gangen Land. Der Kelch 
dern Gttes zu Zeiten ſeibſt an, und] |Fönteleicht an ung auch kom̃en, Klagl 
eg iſi nur felten, dag um GOttes will? * 4, 21 auf einen luſtigen Abend 
jemand den bitter Ereutz- Kelch, mit Kae cn trauriger Tag. Die iv 
(achendem Mund austrindet. Wie] ſcke Sinferniß, und ihre fo manche 
gern entziehe wir ung, fo wie nur koñ⸗lgottloſe Nacht, haben wohl einen 
ender KafsmenfehlicherZufälle,oderl|fcharffen Straff + Tag and Bittern 














Heimfurchungs-Keich verdienet. Wol⸗gehe wir ſterben. Das muß ung nicht 
fe GOtt nichts uͤberſehen, wuͤrde es reiten, CHriſtus hat den erften 
nur fhlecht um ung ftehen. Wir habe] Trunck daraus gethan, diein feinem 
dieSimden und Woll — Namen daraus getruncken, auch um 
en, als Waſſer, ſolte ſo viel fier] Ifeinet willen ihr Creutz tragen, wird 
er Suͤndfluth wieder formen, unfe] |Er ohne Huͤlffe nimmer lafien. Haͤt⸗ 
ve Öreuelzu ſtraffen, vergiengen wir] |ten wir nicht einen Simon von Chre⸗ 
alle in tieffen Waffen, follen wirnicht,} ine, der uns huͤlffe, wieihm,ifter allein 
ift nöthig, den faulen Kelch auszugich] | Mannes genug, ung zu halter, daß 
ſen und den des Heyls zu ergreiffen.] wir nicht fallen. Was ung Menfchen 
Und ſo aGOtt , nach ſeiner Gerechtig⸗ thun, wird ihnen GOtt auch vergel⸗ 
feit,einen verdrießlichen Kelch zu un ſe/ten, und mit was Kelch ſie uns einge⸗ 
rer Beſſerung ung einſchencken wolteſchencket, Offenb. Joh. 18,6. mit dem 
der mir Gedult anzunehmen. Es iſt/ ihnen wieder — Bis dieſen 
beſſer, von der Hand des HErrn gef |Nbend hat uns GOtt unſer Leyd ver; 
ſtrafft zu werden, als von der, unſerer 
Feinde. Warn feine Hand bey uns 
Wirkung gethan wird feine Barm- 
hertzigkeit alles verbeffern. Wir fon: 
nen nicht wiffen, wieviel Ungluͤck wir 
noch erleben werden, auch nicht, wie 
groß und tief unfer Kelch ſeyn werde, 
den wir noch, GOtt zu Ehren, und] Crinck ich) zum Wohlbekommen, 
uns zum beſten, ausrrinden müflen A'3ur Seelen eww’gen Frommen. 


31, Auguſti des Morgens. 
COCELERKV.. 


| Die Reue | 

—— ethaten. Das 

as Hertze nicht. Weil der Erſte, das GOtt ſchuff /war das Licht. 
Gottloſe feine Suͤnden nimmer recht] | Hat der. Bußfertige Fein Licht im 
eig kommt er mit dem verlohrs] | Bergen, Die Groͤſſe und Faͤuligkeit feis 
nen Sohn nimmer zu fich ſelbſt, Lue.] Iner Sünden zubeleuchten, wird er 
15,17. und erhält auch nie, wie er, diel Inimmer zu CHriſto kommen, mie 
no 



















ſchmertzen laſſen, daß es uns kuͤnfftig 
auch das Hertz nicht abſtoſſe, wird 
GOtt gnaͤdig fuͤrſehen, und was uns 
nun ſo uͤbel geſchmecket, wird uns im 
Himmel deſto reichlicher ergoͤtzen. 
1055 OOtt mir eingeſchenckt, 
Und womit Er mich trändt, 
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noch nie zu fich felbfi gekommen. Die) Thräuen fonder Betrübnig, inachen 
meiften ſind hie blinder, als Bileamsı | Eenc Bekehrung,diefe finder man offt 
Eſel, ſie ſehen wicht das Schwerdt, das] | mehr bey einem Heuchler, als beiyden 
ihnendas Herb abfticht, darum iſt ih⸗Froͤmſten auf Erden, diefen Br oft 
re Reue HDrt nichts, als ein Breuck.| [dev innerliche Schmers, die Biorten 
Der Mund berener, und Das Hers] der Augen verſchloſſen. Die währe 
träger mit dem Leib und allenSinen,| | Reue wird begleidet mit einem Bor, 
den weniaften Abſcheu fir der Sün-] Inehimen, die Suͤnde nicht mehr zu 86, 
den, was ſie als einen Dorn, aus den] [geben. Se find die meiften dem 
Yugen ziehen folten, fegen fie als eine] ſrao gleich, fo lang from zu feyn, also 
Erone aufs Haupt, und ihrer feiner] [donnert, und warn die Bra 
wirfft die Suͤnde von fich,als Baulug] |digt fuͤruͤber, oder der die 
feine Otter, Apoſt. Gefch. 28,5. und fo] Abſolution geftohlen, auf ein Neues 
das gleich, toͤdet er fie doch nicht in fich] [wieder anzufangen, mofices zuvor ge⸗ 
ſelbſt. Das Lebender Bekehrung ik] [laffen, Wir haben groſſe Urſache uns 
die Toͤdtung dev Sunden, darum ift| Jfere Buffe zu pruͤfen, ob fie fr GOtt 
der Ruchlofe lebendig tod,er verbirget] |beftändig,je mehr uns die Bergebung 
feine Boßheit nur, wie Rahel ihres] Inöthig,und wir der Straffe de 
den wollen enthoben ſeyn. Iſt die recht⸗ 


— Goͤtzen, .B. Moſ. 
31,34, und fo bald die Ceremonie vor;] |fchaffen,wird der Reuige mehr erhal⸗ 
ten, als er- hoffen fönnen. 


beryfoppelt er fich wieder mit ihr; und hoffe 

meinete er gleich, ähnlichen fich Doch] | Der bat die Sunde recht berevet, 
feine Thränen, nur dem April⸗Re⸗l Der das Erkannte haft und 
gen, der geſchwind wider ubergehet.|| fcheuet. 


31, Auguſti des Abende. _ 
CCCCLXXXVI. 


Die Grabſchrifft. 
1m: Geld ift heute alles feil, der ſofft Kigen, unter Milion Tauſenden 


Wr felbft feine Tugendhat, erfauffer] redet Hienichteiner vonLaftern: allı 
ibm doch einen Redner der feine Tha⸗ſind voll herrlicher Dingegeftprjeben 


ten ausſtreichet, ob fie fonft nirgendg| und wann dieſe die ei 
eſehen werden. Selbſt die Steine ‚! Hönnen , are fen Ösfioehene 
alle, Die mei⸗ 

















o auf den Verſtoꝛbenen liegen, muͤſſen [verdammt ‚weil fie all 


Ber MOTUSTULR.- - 89 
fen in fupeilacivo Graduftelig geprie⸗ nehmen, weniger wehren, daß die Le; 
Bean: Das Beſte was hieran) bendige ihre Todten, mir was Blu; 
daß die Steine nicht reden konnen; men ſie wollen beſtreuen, unsfoll ge, 

wirwden ſie ihrer Gaͤſte Sheuß⸗ nug ſeyn, ob wir feine ſoiche hochtra⸗ 
eit gewaltig aus der Schulen! bende Grabſchrifften hatten, das An. 
Ben wohl, daß man von] ſſehen darum bey GOtt, und den Sei: 
en Todten nichts als Gutes redet; nigen un Himmel, werden wir mcht 
überfchreitet man aber auch die] verlieren. Findet man dann unfere 
Maag, wird das allzu viel Butenur) |Namennichtin Stein und Erg inder 
ß Ubermaͤßiges Lob läffer bey | Melt geiiprieben, wird.die aus dem 
Elugen Leuten einen groſſen Berdacht [Buch des Lebens Niemand tilgen, 
der Heucheley/ wo nicht gar der Un⸗Grabſchrifft genug,wodie Erdeeinen 
| ‚nachfich, und die allzuprabel fehrlichen Mann decket, und wir inder 
rabſchrifften ob fieNiernand 


leriſches Welt ſo gelebet, daß wir uns deß in je⸗ 
auskratzen darff, koͤnnen doch nicht ein 


bei ner Welt nicht ſchaͤmen doͤrffen. 
wehren, daß der Wanders⸗Mann eu Laß andre immerhin mit ihren 
an — Eigen⸗Lob finder] rabes⸗Schrifften 
und Das mir ein anderer über mein] [sin Denckmahl ihrer Ehr, undeis 
ee wet auch wohl tein Lebens ſtifften, 
nicht zum beſten. Wir wollen der] | Dem Armen iſt es gnug und fatt, 
Welt hiemit ihre Gewohnheit nichtl / So er nun Ehr im Simmel hat. 


Xnde der Achten Vertheilung. 
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1. September des Morgens. 
CCCCLXXXVII. 


GOTT, 


577 Berg alle wie 
A der zu Einem. 
7 Ale Menfchen 

haben ihren Ur⸗ 
bhprung von 

—— GOtt, fo muͤſ⸗ 

ſen auch wieder zu Ihm kom⸗ 
men, mit feinem andern Unter⸗ 
ſcheid, als daß etliche am Ende Jhn 
als einen Freund, die meiften als ei 
nen Feind finden, Das dörfften fie 
nicht, fo fie ihrem Lirfprung gleich 
geblieben. Von GOtt fommen alle 
gute Baben, Jac. ı, ı7. und Nie 
mand iſt gut, dannder Einige EDtt,| |& 

Luc. 18, 19. 2 find die Kinder nur 

er zu erh Ay Vater gewor⸗ 
en, und der Apffel zu weit von feis 

nem Baum gefallen. Sie fagen wohl 

2 GOtt ihr Dater ; doch finder 
Er Urſache, die meiften zufragen: wo 

Ense uf Mal.ı,6. Alle 





RM (auffen wieder ins Meer || Mund zeuget von GOttes Guͤ— 


der Menſch allein verläffet GOtt, 
und hanget ſich an dag, mas nicht 
göttlichift. Die GOtt allein die Eh⸗ 
re gebenfollten ‚5. BuhMof. 32,3. 
wiedmen die der Erden, und denen, 
die darin wohnen, obnedakeingrof 
ſer Theil dem Teufel felbft Diener. 
Ich will meine Ehre feinem andern 
geben, er ernfier Wille, Ef. 
42,8. gleichwohl wird feine Ehrevon 
den meiften geſchaͤndet, Bf. 4, 3. Di 
Suͤnde Bea Niemand aus Unwi 
fenbeit. aß GOtt fen, iſt jeder, 
man befannt, ſelbſt die Natur zeis 
get es allen Ereaturen. Nichts it 
von fich felbft, auch Die Raben ru 
GOtt um — an, und wer ie 
von Fair erhöret, Pf. 147,9. Ale 
Wiftenfchafften miüffen durch Kun 
eriernet werden. Daß man weiß, 
2 GOtt iſt, iſt jederman o 
bar, Roͤm. ı, 19. der fein Her 
fragt, mwird von dem die richtigs 


fie Antwort empfangen, Rz der 


tigfeit, 


ey HN 


il l 
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SEPTEMBER. 
figfeit, es wartet alles auf Ihn, 


dag Er ihnen Speife gebe 


u ſchuͤtzen und zuleiten, Sir. 16, 24. 


ns gebühret, unter feinem Zeichen 


allezeit wachſam zu feyn, und wide 
—5 Teufel und Steifch zu ſtreiten. 
e 


zu loben, Pſ.1035 21. und in feiner 
Krafft ſtarck zu ſeyn, Ephef..6, 10. 
Eri derfeelige GOtt, 1. Tim.ı, II, 
und macht um CHrifti willen, alle 
die an Ihn glauben, feelig, Rom. 3, 
26. Tit.3,5. er hat wohl, alg ein Geiſt, 
feine Augen, Ohren, Hände oder 
Fuͤſſe, Joh: 4, 24. gleichwohl ſiehet 
Er alles, was auf Erden iſt, auch das 
Innerſte des Hertzens, Sir. 39, 23. 
hoͤret aller Menſchen Gebet, hilfft 
allem ihrem Anliegen, giebet allen 
reichlich zu genieſſen alles gutes, und 
eilet, zu helffen allen, die in Noth ſeyn. 
Er iſt Allmachtig, und iſt Ihm nichts 
unmuͤglich, als daß Er luͤgen ſollte, 
ebr. 6, 18. Bier und ſiebenzig Men⸗ 
haben Ihn auf einmahl geſe⸗ 

ben, 2. Buch Mof. 24,9. an jenem 
Zage werden fie Ihn alle ſehen, auch 
die Gottlofen, im den fie geftochen 
haben. Die feinAngeficht mitgreuden 
ſchauen wollen,müffen ſcheuen, weil ſie 


keben / das ungoͤttliche Weſen. Er woh⸗ 


zu rechter |Doch 

„Zeit, Pſ.104, 27. Er iſt er HErr 
Zebaoth, alle feine Creaturen hat 

Er, aldein Kriegs⸗Heer, umfich, fie 


e Wenſchen find feine Diener, und 
es iſt ihre Schuldigkeit, Ihn allezeit 
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net inder Höhe, und bey den Heiligen, 
auch bey denen, die einzerfblager 

nes Herß haben, Ef. 57, 1 5. diefe 3 
Er ſelbſt dem Himmelvor, und ieh 
Seinen Sohn nicht der Engel; fons 
dern der Menfchen Natur an ſich neh⸗ 
men, Hebr. 2, 16, träget fie auch big 
ing Alter, Eſ. 46, 3. und thut allen 
Menfchen gutes, denn fie find feine 
theuer erfauffte Waare. Den Him: 
mel und die Erde zufchaffen, Foftete 
Ihm nur ein Wort, 1.B.Mof. ı, 3. 
Di. 33, 6. -die gefallene Erde aber 
wieder aufzurichten, das Blut feir 
neseigenen Sohnes, Joh. 3, 16, ehe 
noch der Welt s Grund geleget wor; 
den, hat Er Beinen Sohn von Ewig⸗ 
feit ber gezeuget,, Bf.a,7. Mich. 5, 1. 
auch in demſelben alle Menfchen ers 
mählet, Ephef. 1,4. Erfordert Lies 
be Gegen⸗Liebe, iſt es unſere Schul; 
digkeit, GOtt von gantzem Hertzen 
u lieben, fir fo viel unverdiente 
tiebe. Iſt es recht, daß die Kinder 
ihren Vater ehren, was Recht hat 
dann der Vater der Barmhertzig⸗ 
keit nicht, daß Ihm alle Ehre wie⸗ 
derfahre? Wir werden aber viel 
‚Strafiendurchgehen, und viele Haͤu⸗ 
ſer durchſuchen, und doch wenig Lie⸗ 
be und Ehre GOttes finden. Die 
Heiligen haben abgenommen in der 
Welt, und GOttes Kinder find 
ſehr dünne geworden. Ohne GOtt, 
ohne Bnade, darum trifft uns auch ſo 
XRxx xx a Ball 
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mancher Schade; waͤren wir allezeit, Leibes wohl bewahret werden/ at 
in Gtt, träfe ung nicht fo manche) wer mit GOtt fiber) wird n OR 
Noch. : Sie fuchen alle Schu bey) ohne Jbmfterbenz Und oder Tr 
Menfchen , der Ohnmachtige bey ſei⸗ ſein Meiſter wrd am Ende ver 
nes Gleichen. __ Geben ‚mir BD, ben, wird GOtt, Der Meiftert 
was Ihm gebührer, wide. es uns| [Todes ‚ihn zum ewigen Leben aus 
nimmer an Schuß feblen, auch nim⸗ (führen. Halte einjeder es dam 
mer an Sieg, wider geiſtliche und! |will, ichwil es mir GOtt halte 
feibfiche Fenvde, , Wo GOtt fein! wird es mit mir keine rot 
Feuer und Heerd hat, wird Er ſelbſt weder innLeben; noch in 200" 

. Wache halten, daß Ihm feine Stade | Von GOtttommt alles her 
Niemand zeritöre, noch fein Erb⸗ Ihmgeb ich allesEher AT. 
theil raube. Iſt GOtt mitten im] | —— — 085 
Hergen, werden alle Glieder des|| 50 arff ich keines 


Septemder des Abendee. 
* * CCMC.&Sd. ues “AG * 


— Dieuen 
F ee ihrer wenig GOtt im ſeben gen # 
dienen, 5. Buch Mof. 6, 13. der Wochen nur eine Studer 00” 
hm allein follt dienen, Gap. 10, waͤre es umſonſt / apa Fans” 
20, Matıh. 4, ro. treulch und von; dienete, Mal 3, 24 und icht 
gantzem Hertzen, BSam. ı2,20.| wer GOtt dienet · werde iimer 
mit Furcht, Bf. 2, 11. eurrachti⸗ zu handen. Tob 
olich, Zeph: 3,9. Auf dieſe Rech: das in der Wahrheit thut IWF TO, 
nung iſt der me ſte Mann GOtt viel af 


‚ Um ſolches Undancks⸗ egen fd ym —9 
tauſend Pfund ſchuldig, und die Tre 
wenigſten haben erwas Darauf ge⸗ 


ale Straffein die Welt⸗ vel MEdcN 
zahlet, von dem meifsen. heifler es: 


gutigen HeremdesHinmmeksltuche 
> | gehorſam ſeyn wollen AE —— 
Sie haben Dir nicht gedienet, Neh. 
9,35. von vielen: Sie haben das nit 


dienen muß Klagl. Jerund — 
falſchem Hertzen gethan, Sir 4 J 
Jacob dienete ſieben Jahr. um. Ra⸗ 


dag Joch dersBeitehen tomen die 
bei, 1. B. Mof. 29, 20. num dienen — * 4 
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der ſanffte } 
fen zuͤchtigen laſſen. 
ſchie 


rule 75, 908 
2. Der im Seegen ſaet wird im Seegen 
erndren,2.Cor.9,6. Pharad mag im⸗ 
merhin feinen Joſeph, Ahasverus ſei⸗ 
nen Mardochai/ Belſazer ſeine Schrifft⸗ 
elehrten ehren, wir werden die hoͤch⸗ 
eEhre haben, fo wir mit Abraham 
GOttes Freunde, Jac. 2,23. und mit 
Caleb ſein Knechte beiten, 4. B. Moſ. 
324auch ſeine Soͤhne u. Toͤchter were 
d21,2.8006,18, Viel dienen der Welt, 
und haben wenig oder nichts darvon, 
die Arbeit nim̃t ſie hatuffig ein, den Lohn 
ziebt ſie ſparſam aus GOtt wird der 
Ehre, ihm angethan, nunmer vergeſ⸗ 
—* nd haͤtten gleich die Aergſten das 
beſte Gluͤck auf Eꝛden, Pſ.73,12. und die 
Beſten muͤſten der Belt Schau⸗Spiel 
werden,.Sor 4 9. ſeynd die Geſchmaͤ⸗ 
heten vonMenfchen,doc ſeelig Matth. 
yur dañ ihr Lehn wird deſto groͤſſer im 
dimmel ſeyn Wir wollen GOtt dies 
nen von gantzem Hertzen, auch mit un⸗ 
ven But ihn ehren swiewismit Mund 
nd Handihm getreit zu ſeyn verpflich⸗ 
at, Der ſuͤr ihm wandelt und fromm 
iſt /B. Moſ.i⸗. wird nicht zu Schan· 
den werden, weder zeitlich noch ewig. 
Es iſt ein groſſer Troſt, aufdem Siech 
Bette mit Hiskias ſagen koͤnnen ; 
HErr! gedencke daran, daßich treu⸗ 
lich für dir gewandelt habe/ 2. B. der 
KRön.20,3, Sollte die That bey uns 
nicht allzeit ſeyn wie ſie ſollte, iſt das 
Hertz und der Wille nur gut, wird un⸗ 


Ya. Ida a er 
— SEPTENBER. 


Br nn und der Belt, 
Kirchen dienet der Mund jenem, 
auſſer der mit Leib und Seel dieſer doch] 

fans eyen Herrn dienen, 

Matth.6.0.24, Und weitdie Welt 

dem Geſchopff mehr angehangen, als 
dem Schöpfer Rönn.ı,az. Iſt alles Er⸗ 

affene von ihm ſeines WBillens gelaſ⸗ 

fen, und eben das iſt die Urſache alles 

| deinder Belt. GOtt iſt wohl 

was ſchuldig, und gleichwohl 

ee ex auch den geringſten Waſ 

| unct in feinem Namen gerei- 

HEANERÄLIger Sertigfeir. Nieimanı 

verdiörenfenn, 

























einen Lohn bey GOtt/ nie» 

As er zu dem Saamen Jacol 
vergeoinc eſaget: Suchet mich. Und 
Wwehl nicht des Vetſprechens; ſon 
Gebots willen, will gediene 

Meter es doch zu/ daß Moſes 
auf die Belohnung fahe, Hebr.n 
26 o ſern er Chriſtum nicht allein ums 
Brods weg n ſuchet Joh. 6 26. Wir 
en feine Sclaven ſeyn, die aus 
u Heine Knechte, die um den Lohn: 
dern Rinder, die GOtt aus Liebe 
dienen diefen Dienſt nennet GOtt fefbft 
| ein Ehre, Dat. 1,6, md die ihn ehren, 
beehret er auch offt zeitlich wieder. Je 
— im derhre willen Ahas&ö. 
 migaeidy befigen, biß ing vierdte@lied,2. 
BSder Kon zo,audı Acab in feinen 
Tagen kein Ungluͤck erleben, 1.B.derK. 
⸗ und die Gott redlich gedienet,folen 
kuͤnfftig leüchten als de Steruen, Dan. 
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werden, Wir wollen deinlebendigen; ift eingroffer Linterfcheid. Solches 


GOtt dienen, 1.Thefl. 1,9, 
Nacht, Off. Joh. 7,15. Fame nicht, 
was wir gehoffet,inden Tagen unſers 
eitlichen Lebens, wird, wann die 
acht aller Dinge vorbey, der reiche 
Lohn der Gnaden unter den Heiligen 
Gottes ung gewiß ei Um feines 
aufrichtigen Dienftes wurde Enoch 
febendig genHimmelgenommendas 
wird uns wiederfahren nach dem 
Tod, fo wir gelebet, wie wir gefollt. 
Und was ſollte ung abhalten,dem den 
vedfichften Dienſt zu leiften, von dem 
wir am ehrlichften bezahlet werden? 
Don der Welt haben wir felten was 
mehr , al ein Maul voll leeres Wins 
des, ein jeder fagt: Ich diene dem 
HEren! und wann man es bey dem 
Licht befchauet, heiſſet ed: Ich neide 
den Herrn. Zwifchen dem, Das die 
Welt redet, und den, was fie meynet, 


Nicht ſo, die 


ur umdie 


Tag und) |Betrugs haben wir ben dem wahr; 


bafftigenGDtt ung nicht zubefahren, _ 
Er liebet bis ans Ende, und die in dem 
Dienſt und in der Liebe getreu ver; 
bleiden, werdenerfahren, daß. ihr 
Dienft ihnen den gangen Simmel, 
mit aller feiner Herrlichkeit, und JE; 
ſum, den Geliebten felbit,eingebracht. 
So lang noch Weinim Reller, 
som ee u: 

ind Dieners gnug bey Dutsten, 
Die ihren Dienjt benusten, 
So dien’sdiemeifteldelt, 
GSOtt felbjtennur um Geld: 
Um Brod.undinderYToth, ı 
Iſt aller Dienft audytod; © 

br Dienft iſt d — 
Ihr Dienſt iſt dann nicht minder, 
—2— iſt nichtum ohn 
naden Cron. 


2. Sepcember des Morgens. 
CCCOXXXIX. 


Die Hukfe, 


n die größe Se ergeußt fich 
der dickeſte Regen: wo es ohne 
dem Sonnenſchein, traͤget die Welt 


rLichter Hinz die feiner Huͤlf⸗ fe 
———— ih die [derer am mindeflen, und der fie bey 


e beduͤ befommen 
—— — fielen den 


Armen das Brod vor dem Maul *8 | 


Der Verlaſſene has nirgend Feine 


— 


Huͤlffe, Hiob 6, 13. und der Fromme 
bleibet wohl ein Mann, dem nicht ge: 
holffen wird, Pſ.s8,5. Der wohl Huͤif⸗ 

bedurffte, Sir. 11, ı2.| befommt 


Menfchen fuchet, Sir. 51, 10. findet fie 
nur gar zu ſpaͤt, ohne daß auch Men⸗ 
ſchen⸗Huͤlffe offt kein nutz MPisons. 

| | inen 
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Huͤlffe nöthig haben möchten , unfer 
Abend ift no nicht kommen; wie wir 
wollen, daß ung gefchehe, follten wir 
andern auch wiederfahren laſſen; doch 
ſt mein Rath fürdie Armen, beyder 





Einen Pfennig nennen wir eine groffe 

Seife der Arme fan davor nur ein 

eines Stuͤcklein Brod fauffe,dag fei- 

nen hungerigen Magen wenig Huͤlffe 

Shi fan. Wann wir m ffe vom 
r 






















imelerbitten,follen alle Kruͤge uͤber⸗ 

jeſſen; wann wir unſere Stroͤhme 
wieder ſollen flieſſen laſſen bleibt man⸗ 
cher Armer ungetröfter. Der GOtt , ſo 
unſere Huͤlffe gemweien,2.B.Mof. 18,4. 
ſollte davon den Danck in unſern ar⸗ 
men Neben⸗Menſchen empfangen, fo 
bleibet der Lahme liegend, und den 
Blinden leiter Riemand. Wir vergef] aus 
fen nichts ſo bald, als Wohlthat, tha-| beyſtehen ſollte, wann ihm Huͤlffe noth 
ten wir das gegen Menſchen, wirdel ſeyn wird, Ebk. 4, 16. Waͤre unſerer 
man uns bald mit einem paar Duger) HuͤlffeSchild ni k 

33,29. hatten und Menfchen laͤngſt 
tiber einen Hauffen geworffen, andies 
fom find alle ihre Pfeile gefrummet, 
das wird auch ferner geſchehen, dann 
unfere Hulffe kommt allein von dem 
HErrn, Bf. 121,1. unddiemit Des 
muthvon ihm Hulffeerwarten , Jus 
&| Dith 8,16. werden derer nimmer vers 


getröftet weg; vor der Menſchen Haͤu⸗ 
fern £lopffer man ans Fenſter, und 
ſchreyet: GOtt helfe euch ! das wird 
er auch thun der alle Hulffe thut, Pf. 
74,12.» fein Ephraim fo gar nicht 
aus en laſſen, daß er ihm nicht 


ich will ihr dancken: einen Schilling, 
ich will ihn mit wiedergegebenen Sees 
gen annehmen; wo nichts, foll mich 
as auchnicht befummern. GOttes 
inder haben einen reichen Bater im 
Himmel,der ift ihre Huͤlffe, be ur 
auch die Meinige, in allen groſſen N 
then,Pf.46,2. GOtt bedarff bey mir 
deſſen keine Proben zu geben, das hat 
w 


Enns dem, der fein Wiſſen noch 
iſſen hat. So kan auch ein jeder 
leicht mit ſeiner Ausgabe ſelbſt Rech⸗ 
nung machen, wie viel er Dagegen an 
dern geleiftet ? Hie wird Einnahın 
u. abeeinander nicht gleich feyn 
das follte man billich andern. Wir 
wifſen night, mag wir noch kuͤnfftig für 







904 SeiligenPerlen-Schatzes VNeundte —— 


Er ſchon von der Wiegen an gethan;shelfferund pe 
Ä —— | alfein;a 
Grab der Mann ſeyn, der Er allegeit] wachſen ih 
geweſen. So mag die Welt das ihr] es Put imd 
ge den Lieblingen geben, Die fie hertzet ſe Rah 3,7. ei 
ich will mich mit Der begmiigen,gebe] Iliegen, Menfchen, 
ich gleich —* Abend hungerig zu] G * ewig und 
Se den Magen, iſt do ſt doch mei 

Seele ſatt in G⸗ 
ich keinen Uberſchuß noch beruf; en wird 
mir mein geringes Bermöge ſtatt al | Wahrheit wird die Erſa 
les Reichthums auch jenes kan GOtt ſden. — 
ſeegnen ʒ und ſo ja bey meiner Arbeit Huf Menfehengül Teba: ei 
fein zeitlicherSeegen ſeyn minſte auch/ Iſt einem Schartemtwäne ht m“ 
darum nicht verzagt, was die Erde | Die wahre Sülffe For kein ger ah 
verfäget, wird der Hünel einbringen, [Won GOtt/ Der wirt in Selt 
Habe ich nichtviel Freunde , die mir: 2 


2, Septembre den Abende, FOR, BIT: —— 


Der SapZindel, 


2 unnuͤtzen Froͤſche machen das Dear ech erden das habe 
meiſte Geqverck, die garftige Ras| |gerhan, Danı.4,27, rufft jet 
ben das grauſamſte Geſchrey. Die ſund der das minſte 
ſonſt im Werck nichts haben, ſuchen fen, macht das groͤſſeſt Jar 
das mit einer großiprechenden Zunge Selbſt⸗Ruhm ift eine Sünde, 
uerfeken , daher ift gekommen der! 16. GOttwill, daß ſich kein 
aß⸗Duͤnckel, der ſehr aufgeblafen| ruͤhme feiner Weiß eit DIN 5 
von ihm felbit frricht, 2 ‚Betr. 2,18. er it ——— 
David bate GOtt, alle ſolche Zun se ‚23.0 Teiche 
abzuſchneiden, Bf. 12,4, Sollte da ee Br. 
fuͤllet werden, würde man heute nur||ift Diegange Welt ei 
k r zu vielStumme fehen. zur |® Ruͤhmens. Die Dem 
vifche Welt ift num Dem — haben die men 


ge⸗ 
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iedrig⸗ſtaͤt aufzuſteigen, als euer Geſchlecht 
| —A 13 Niemahls wächfet der Laß⸗ 
Duͤnckel hoͤher auf als der aus niedtis 
er Erde kommen. Die von ſchlechter 
bkunfft, koñen ſich in eine voll 
Gluͤcks ſelten ſchickẽ fie gefallen ihnen 
ſelhſt zu wohl, darum mißfallet ihnen 
das] Allemann. Neltorios meynte auch, 
daß er die Schrifft allein verſtuͤnde. 
Epicurus glaubte gewiß, er waͤre der 
erfie, der die Wahrheit ans Tages; 
Licht gebracht. Aracus bildete ihm ein, 
-Dünde daß Niernand die Sternen vor 
taufendRann,umder def ſelbſt gegeblet, Diefe Väter haben big auf 
Odtt ſchelte die aufgehlaſene Zungen/ [den heutigen Tag viel Söhne in der 
Pf.ug,2 1, Fr ihm muͤſſen die@edern Welt nachgelaſſen, und man ſiehet de⸗ 
auf Libanon, und die Eychen zu Ba⸗ſrer — unter den Menſchen wan⸗ 
fan vigerwerdem,&f.2,ı2: Der] Ideln, en nichts mehr fehlet, als die 
eitele Menſch hat wohl wenig / damit ol | Macht, mit dem Alerander ſich einen 
aufgeblaſen ſeyn fan ‚und ober etwas] [Sohn des Jupiters nennen zu laffen, 
ir andern ware wird er doch auch da] | In allen diefen if nicht der Geif . 
Meifter finden. - Eigendelbft,| ſtes, fie haben zuviel Mitch von Even 
sin Ragt, und der be ihm feloft| |gefogen ‚darum find fe inihrem Laß, 
iſe ift, der naͤrriſcheſte. Iſt dasDuͤndckeiſo ſchwuͤlſtig Be 
Herb felbft betrüglich in dem Mensf us war nicht alfe N inet, er wollte 
chen, Jer.17,9. wird das andere Ger] |fich nicht mit feines Gleichen verglei⸗ 
ingere nicht viel mi | chen laſſen Cor. 10,12, DerAufs 
geblaſene iſt Niemand gleich als feiner 
eigenen Phantaſey, der rauchert er, 
df zu Schanden macht. und damit verbrennet er. auch. Na- 
ublapper war dev Laß-| |zianzenus war groß in ———— 
ein den Magen geſtie⸗ſaber klein in Achtung fein eibſt Wir 


— 
daß er ſterbende feinen Sopnalfg| muͤſſen alle alfofepn.: Jſetwas aus 
eſeegnete: gedeucket mein — tes en n⸗ 
ſchu d,zu einer ſolchen Maje⸗ dern G War 















Ott allein zuſchreiben. 
Vyy yy Pau⸗ 
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Aus nicht ohrdig, “ein Apsftstge-nikbts nit als_cin- ef 
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Den gewiß viel unter unsſehn —4 * 
ihr eigen Gewiſſen zeugen a, 
garzuummerth, des aa 
den Ne ven a def ; Fand hein 


FIT 


; Es 


| ante in de a 1 alle 


ner bruchte nichts nſich hatte ai 1 — 


—* wink! 21 —— 


2}, ıh06 ; * 3 his ymRyHy? 

* 6 gi nd ME Eh 
“a arte Je F 
Ser immer aut mut, komm 


nimmerverwarts. E⸗ Sr 


** anna, Ann, um 


Zehen: — ee 
eg, daß | fie: ge 
muffe,r. DM. 1536, * * 
uns haben einen ei 
Ausgehen vonder Sri die d 
einen nur gar zu ſchiechten Sc yrt a Bietet —— un 
Iſrael gienge nur mit de — ee ben der. Akon 
— —— Mei Tr —1 A Ah * iu 
gyptens. Mun gehetft TAUTE be — 
Welt mit — ir er u — * | ik 
Br %z — 2178 
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ai Wie viel hab 
aaa 


| Ya an 
inen Gefal⸗ 
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endeſto | 
det —— — 
ei 55—— dbas © 
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— ee —— nes 2 
— i¶ Dnnen noch ſo wohl uber⸗ 


efolget, er Neem ande und Schi 
die wenigſte nur ein ſtern es ükgemig, daß wir dievorige 
es meynet ein jeder, Een Saande und Laſter 
Vyy yy a zu⸗ 


















——— ʒ iſt die Zeit 8 laſſet auch 
as ſuͤndliche Leben hin ſeyn daß nich 
mit Wiederruͤckruffung der Boßheit, 
auch alles Boͤſe und ſeine Straffe ung 
uͤber den Half kommen. Wir kom⸗ 
men nicht ruͤcklings indenHimmel,fo u 
faffet ung vorwaͤrts fehen, und den] Iraubenndge. Hättejemand geilen 

Weg / den wir nochzumandeln haben, night ethan was er geſollt, verbefiere 

fuͤrſichtig betreten Aus der Hollen jer das Heute, und fangeesjanmnigden 
kommt Niemand wieder zuruͤck, daß] | Morgen nicht am, Dabey er es Ui: 












Er 





’ er ae det 
HermohneWandelgeandertzder 
aber der Gluͤckſe werden, der ſe 
ne Reife fo vernuͤufftig dahin beſchaͤff⸗ 
tiget, dag Niemand ihm feine E 
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ung diefe nicht drüicke,feheein jeder zus] |Aben ‚gelaffen, ſo wird GOtt da⸗ 
vd aufdas, was gefcheben, und bitte] Zuruͤckſeyende auch indie Zieffe Des 
GO um Dergebung, auf das, wag| | Meeres werfen, umdnferalter all 
—— und huͤte ſich die vorige —— beſten gedeihen. 
ußſta nichtmehr zutretten. Es orwärtsnachdem Hin melbir 
iſt nun nicht mehr Zeit, ruͤckwaͤrts 


t8 gu] [Behr mein ers; Bernürh un 

gehen,unfere Jahre fahrenfhnelldai | — > mo. ea 

in, und unfer Leben mitihnen. Der Die surüd vom Erren weichen, 

wird fünfftig den Himmel ſehen, der] | Verden dion nicht erreiche P 
— 


7 


Soptember des Abend. 
pe — 


an TEN va x — 
7 H j 5 —8 
Die Greuel. — 
D Scheuel werden den unver⸗alle Lafter Abgdtterey Sunden, ie 
— Thieren zum Greuel her werden wir Zahlen nehmen/die⸗ 
ausgeſtedet Die vernuͤnfftige Crea⸗ in eine Summa zu bringen 
tur Gottes, das edelſte Machwerck Iſrael geſchehen Greuel Ma 
feines Hande / dere enſch alein,fheuer) ¶ welchen geſagt ift: Ihr feyD € 
fichfeiner Greuel. Abastterey war ¶ Tempel 2.Cor.6; haben den mit Hu 
hiebevor im Alten Teſtament eine rerey und Ehebruch und ande pin 
Greuel⸗Suͤnde; nun iſi der heimliche] mel ⸗ ſchreyendens uͤnden ſo aut 
Abgoͤtterey im Neuen Teſtament ſo dend gemacht, daß der Erdbodẽ daven 
viel gewordẽ daß leichteꝛ derSandamj| erfuͤllet. Wowir und au umſeh⸗ 
Meer zu zaͤhlen waͤre, als dieſe. Sind finden wir nichts dann Grenel, = 
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Kuda cgſte/ daß Niemand ſich derer Sprüchw.Sat.ı 2,22.f0 werde wenig 
mehr hamei Was jemand recht Gerechte mehr in der Welt ſeyn dann 
daucht und was fein betruͤgliches Hertz 8 


tan der Erdboden iſt mit folchen Greueln 
ren er ihin zum Ge] [erfüllet, darum ift auch der Gottlo⸗ 
‚und bat er dann Riemand auf Er; . 


3,u at fen Opffer dem HErrn ein Greuel, 
zus ſcheuen, thut er ohne Scheu, 


Spꝛuͤchw. Sal. r 5, 8. und ihꝛ Seegnen 
wasardere ohne hergliche Reue kaum / hroeeg 


| en ein,nicht min 
| Degen fönnen;. dennoch muͤſſen fie] |der ihr falſches Beten den ganglichen 
d leyden und koͤnnen fie nicht 


eRotten it] | Untergang. Haͤnde mit Blut find 
ausrorten. Die Greuel Diefer Zeit GOtt ein Greul, dieſe heben gleich, 
ind au tiert gerouegelt, Dan daß fie fich) wohl viel auf in den Himel; bekom̃en 
SDR Grunde heben lieſſen. Das aber keine Erhoͤrung von dannen, biß 
nichen-Kind,das dieGreuel billichſ ſie fich gereiniget haben, Ief.!. dazu 
ſtraffen ſollte, Ezech. 8. i 


ftl laber Rasen fie noch fein Thraͤnen⸗ 
sind, und wi nicht zder wollte, darff] Waſſer und um deßhalben kom̃t als 
micht :fogehendie Greuel ihrenGang, 


ogel les Ungluͤck uͤber ſie, wie eine Waſſer⸗ 
insollemSchwang! Der lehret wohl] Fluth. Iſ das Gebet des Gottloſen 
ind bet uͤbel; der giebt Geſetz und] ſein Srucl,Sprüchw.Sal.28,19. und 
Faltfienicht ; jener traget einen Man⸗ Jauich ein ſolcher ein ungerechter Mai, 
Avon erechtigkeit/ und decket damit eeſee— 
nam Ein anderer ſtellet fich, als] jge leicht zu antworten: warum fir 
E eldes Lichts, undiftinwendigf jbeten und nichtgerhalten? Viel fegen 
ger. Hengſt. Werden fie alle ihre Greuel gar ind Haus, Jer.7739. 
gefteafkt, machen fiedes Abmweicheng] [und offenbaren die der gangenStadt, 
uederto mehr „Ef. r. und thun alle] [Esech.16,2.darum wird auch uber fie 
Greuel der Henden ı.B.der Kön.14,| |Eommmen der Greuel der Verwuͤſtung, 
iie doch Chriſten heiſſen wollen.] |Dan.ı 1,31. daß man von ihnen inf 
Die ander Ligen einenGreuel haben; |tig fagen wird: Sie find zum Greuel 
föllten, Bf. 1 19,163.haben das vermwes] |worden, Buchder eRBeifi. 4,11. und 
ame wert, Gott felbſt ins Angeficht| das um aller ihrer Boßheit halben. 


Ber: a8 fie fo offt verrichten, als) Sie ſagen fie erfennen GOtt; aber 
Orr Beferung zuſagen und nicht] |mit den Werden verläugnen fie es, 


halten. GOtt hat veuel an den Ab⸗ ſintemahl ſie ſind, an weichen GOtt 
— er 2,arich) Greuel hat, und gehorchen nicht, und 
falſche Raͤuler find ihm ein Greuel, Nſind zu allen guten Werden untuͤchtig, 
| Dyyyy 3 zit. 1,16, 
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fen ihnen ſelbſt geſchnie 

fen. Kein 
nicht ſeine Suͤnden FA 18 
davon durch andere beg "wollen 
wir beflagen, und GO mi vi 
— — dan srl [De 
gethan, GOtt der 5 
ein jeder ſeine Gr 
E zech. 20,7. M 
— —— den 
Greuel werden, Bf. 88, er mi 
ten uns dennoch unſers uten Gewiſ⸗ 
feng tröften, Titten das nicht, aldi 
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eh uͤt, era seh —— 9 
zum DVerdersen; MIR B 












— rede = ee 
um deſto uͤr ttes 9 Wein 
—— — uses 10} öde 


unsgiehet; ücd uns ge Pr | 
4 Sepranber des Morgens, | Er Sa 
e —— 3 
Wr 25 — 8 





| LT Ba AN — — Dr 
Kremmtun, bringetiwehigein, fo 
ruffet man in deꝛWelt, gleichwohl 
giebt auch GOtt den — or 





ter, Sie, 13) zeitl he | 
werden es gewiß red ſche ſeyn. 
Weit ſich am dieſen der a 











— . ———— 91.1+ 
gner 1 Diet Sinugk% rt fromm werden, 
Km in der Welf SR. . 9, 77. md. werden doch viel 
== halten das Ehre le 
für_eine bloſſe Wig ehe 
u Ob Iren 


Yen — 05 gleich Feiner 
a en fromm 
oe . Sal. 20, 6, —* 





Def Den Zeufe m Bes Sau; a bed immer une void doch 


912 Seiligen Petlen⸗Schatʒes Neundte Vertbeilung. 














ben, dahero findigen Groſſe und tt feld | 
Kleine, daß fie berften möchten, und 8, =” den — —— 
es finden ſich leicht die ihre Hoffart ſthut; GOtt immerdar wopt 8 
eine Großmüthigfeits: ihre Ver⸗ 1254 4. uudihr Gebet ilk.ipm-ar 

fehwendung eine: Freygebigkeit ih· ehw 

ven Pracht, in und Klei⸗ ms 


hauſen laſſen, nach eigenem Be iez'. bleiben, Bf. 140, 14: und 
"te, 066 horn 
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dern, eine Reinlichkeit; Ihre Kaugı| |urı@ı — —— 
peit eine Syarfarmkeit ibre Sot ſgen ⸗n — 
hufseine Exgöstichteie HD Ir Se don Deupfichenshegebete ‚-holge ek 
ſen md uffen ag 0 | Inen "UND: alauDE ae 
fellehaftt ‚machen. heiſſen. Se 


fromme Hirten A 
de, zum Opfer der Hölen und Des 
Satans ‚ für folche behuͤte un⸗ lieber 
HErre GOtt! Auf was Weiſe auchſo die Froͤmmigkeit enge 
die Welt ihre Froͤmmigkeit beſchrie⸗ſ wird verringert mei 
be; folk. feine gelten, als ‚die in] |Das durch Gottlofigfeit ode 
den rechtfihaffenen Wercken eines ' 
Ehriſtlichen Lebens, in Haß der 
Taſter und Liebe der GOtt⸗ aefällis 
gen Tugendeit, bee Der bie 
ein guter Schüter it, _ wird.feinen] |S | ieh, 
Meifter, IEſum ——— d ſein Saamen beifehen tan 
mel finden. Wucherte Die From⸗ andere. mit. Schanden.z Send 
migteit dann nicht auf Erden; wird| gehen. 

doc, der fromm iſt Auch mitten in 
allen feinen Noͤthen Troſt bey GOtt 
finden, Spruͤchw. Salom, 25 
Der fromm bfeibet, und ſich recht 
balt, Pſ. 37, 37. es gehe ihm gleich, 
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14 
1% 42 Bepteimber des Abende, 
5 —— —Se 
| ſchicket ſich wicht für alle ſſern, die Zeit wird ſich nimmer 
8 einerley Leben, nicht! ung , aber wir wohl in fie ſhicken 
Wenſcen. muſſen, dazu ermahnet der Apoſiei 
jeden heygeleget fo muß! Rom.ı2,: 1, 5,126, Col. 4,5 
Wir können unferer | [und je böfer fie it, je mehe be 
Eile zufegen „ ob wirfifie unfers Die 
Tun ren ‚ auch 
eſchick nicht beſſer machen, 
Bee haben will, fo alles ſchcket 
Dab Bieler Tag heller als ein ande: 
rau einer truͤber dann fein 
2 ſchaffet die Natur; 
een und jenem beſſer oder 
Der Welt gehet , kommt 
Ted geheimen Rath: 


w 
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Mer 






















bie fang genug getobet, und wir 
Oliche begegnet, bifer &8 Dan 
u gegnet , hei zu⸗ 
ar das ſollt dus feiden, und der 
sich ſelbſt mit Millionen feltfamer 
| Ben u andern, in feis] Gedancken zerpeiniget , muß fich 
Menfden Macht fehet ; Die] ſgleichwohl unter den Gehorſam feis 
It hat feit i ng] iner Derfepung gefangen geben. 
tanfend Veränderungen geil Wir find niemahls er ſelbſt 
&, und gleiihwohl Haben Grofie] |Meifter, als wann wir unfern Ber; 
ſich darein ſchicken muß] druß machen follen ‚ diefer fommt 
jeder feine Wallfahrt| gewiß von ung fe. Der Ver; 
verrichten, wie ihm das Ignügte Fan mitten in der Suͤndflut 
‚und fie ee man mit —— rege u. 
Zeck erreicher. ag [vergumgte iſt traurig , gleic 
denen, di der Braͤutigam bey ihm iſt. Der 
gehangene el betommt doch 
im Sutter eher ‚Bid er fich zum 
I} Singen t, fo wild er ſich im; 
I imer anſtellet, wird er Doch zuleßt 
verbefi] — muͤſſen. Es iſt —— 
333 33 da 
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„daß wir dann wlcbenbellen, der feiner, — en 
Gegen⸗Rede leidet. Daß der Dit 9 wir hem Er den & 
regnet, kan ihm Fein Menſch wehren s) unterw 

bab jemand nit na Ber 





—8 de 
sieh: —**8 
Wetrwolten 
auch bey dem ſchoͤnſte 


wie hell auch der des Sur —— chen. 
fan er vor Abends anders werden. Viel 
werden in ſeidenen Windeln aufferzo 
8 im Alter kaum ein Stuͤck gro⸗ 
Leinen RE NORMEN I der 
Jugend bringet man ung mit Mild 
und weiß Brod auf. Diemeiften haben 
ihrem Glück es hoch gu dandten, fofieü 
Alter an einem harten Stüd grober 
Brods ihren Dunger verbeiffen koͤnen 
Wie manche habeninder Jugend ihreiftr 
Aufwarter bey Dugend zehlen toͤnnen 
= imgrauen Alter ihre eigene Kamer⸗ 
Diener ſeyn muͤſſen. Der Friede 
offt viel Reiche, die der Krieg zu 
lern gemacht. Alle Dinge ſind ihrer 
Verandenung unterworffen dieſe wer: 
den wir nimmer andern, und dag beſte 
Recep: fuͤr dieſe allgemeine Kranckheit 
iſt ſich in alles zu ſchicken; dem es gleich 
viel iſt haben oder nicht zroß und klein, 
arm und reich zu ſeyn, hat die beſte Artz 
zu leben erwaͤhlet. Komme dann was 
- da wolle , finderalies feinen Meiſter zu 
Hauß. Starcke Bäume laſſen ſich Igeı 
vom gelinden Winde nicht umwerf⸗ihm auch be emicht a 
fon, Ale Menſchen find umgekehrtel Ifeyn laſſen dann daß er es ertru⸗ 


—— She G 

keit uns eintraget. % f der 

Dornen, wachſen uͤberal 

dBaum —— 
daß er nicht Fruͤchte der 
ſollte, ob er 
ab rhat. Dievert 
nach dem Himmelgetha 
eben folche Steine W 
Jund ob ihr gette 
dannoch in as drobe 
länder; Wi t 
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” Bin eh ih — auch ihre 
ſo, daß, was kame, fezualiem 


Mon 

; müf unszuallemfchickeh, 
Meß feyn , und ah Unter» 

n,der] | 


12 3u allem»teiben,und3 zum Scher 
Leber il * den 
ge cken, deren eines gi Stu allem Leyd, und Hal zir Freu⸗ 
* den, 


























Dann ‚alles kommt — lieber 
Ind wird zum * ange⸗ 
wandt. 


. Beptember | ISee Morgens. 
ÖCCEXOV. 


ee Kühlen. | 
Fiet tan in felbft Flug genug IBOK, der. im Anfang wohl ſahe, daß 
er von ſich ſelbſt nes nicht gut wäre, Man allei 


oder — und, darum ftehet}fiebe, wußte wohl daß ein es Mehfche 
Ihm, —— als 





Rath allein, ihm nicht wuͤrde erſprieß⸗ 
auen;überallim Lichten. An⸗ lich ſeyn, datum wollte er, daß ein 
wohl rathen; wann; |Menfch des andern ſich bediente. Unter 
wir da dieſen giebt es viel Eigen. Koͤpffe, die 
r übe ——— Die Aertzte was fie ſelbſt nicht backen uud brauen, 
anen m. und- Kraft der meynen ausgefbandetzufenn, darum 
e een Patienten offt die Gezg fallen ſie auch in die tieffe Schande, aus 
eben ;. wann diel |der fie nimmer wieder aufftchen fön- 
‚fel überfälft, wilfen] Inen, fierathen ihnen ſelbſt, und verra⸗ 
| das wenigfte Mittel , ſel⸗ ichen ih. auch. Ich kan wohlnicht in 
en dae —— ſeye, daß fie es] Abrede ſeyn, daß auch unter Menſchen 
machen wollen, oder auch] wenig gute feyn, und wann diefe bey 
ezu wenig, oderzu viel thun. "s Gleichen Rath ſuchen, den ir 
11% 33 55 2 


felteften finden. Seither die Brü⸗gen die Philiſtoin ſo we 
 Derliche Liebe, die eines Baters Kin] te ihn 


deru wenig Gutes gewuͤnſchet 
6* gleichwohl iſt noch q 
Blaubefogaenicht aufgehoben, da 
man nicht noch Redliche unter de 
Unredlichen, uden 
Koͤrnlein unter dem Unkraut ſinden] uns g | 
ſollte. _ Es find noch hie und da from: ck gehieffert ; eutwe der ichtra 
me GOttes Kinder / halten wir und zug IS et, oder nicht, fo enes bau ich won 
. Denen, duͤrffte es an gutem Rath ni bin, dem hoͤchſten Gutxxvn dem al 
ra Wären fiedann gar nicht zuf [gute und vollfommeneBaben vo 
nden, wird im Him̃el die Hoffnung ſoben herab —— far, x nicht: 
nicht verſchwinden. Don GDrrf jals lauter offen ; wo m 
kommt Rath und That,wer den zum Ibin ich in einein nur gar vergontte 
ird nin Irrthum Lieſſen wir SDrie 
die Wahl, Er wuͤrde z064 
was Gutes fir und waͤhlen 
mir offt. das ſelbſt hun 
lauffen wir ſo mancher 
Loth wählere Sodoma zurfeinee 39 
haufung,ı B.Mof. ı3.1mdesbeam 
ihm ſo wohl, daß er alldasfeimigen 
ana 4 2, nachde | 
er tauſend Widewaͤrtigkerter | 
en Nachbarn erduldet. Rabet 
fere einen Sohn, ı.B.Mof. 30. 
gelunge ibr fo ſtattlich 
verlieren 


ham wäblete feinen N, ı. 
Mof. 17. der ihm 2 ge 
mit ihmen nicht gleiches leiden ı 
trette nicht in glei 



































fe Menfchen , daß fie Ihm die Wahl 
laſſen, in alleın ihrem Vornehmen. 
Kinder wählen, was ins Auge fallt, 
DVerftändige , was den Werth halt. 
Unfere Augen find offt uͤbele Waͤh⸗ 
fer, wir vergaffen ung in die aͤuſſerli⸗ 
che Schönheit , und werden nicht e 
gewahr,daßder Apffel von Sodoma 
voller Dampff und Geftand, bi wir 
fein genieffen wollen. BBie viel find 
* ihren eigenen Rath ſehr uͤbel be⸗ 
trogen worden? Jacob wurde im ſin⸗ 
ſtern mit feiner trieff-dugigen Lea 
— Licht gefuͤhret. Nun leiden 
ie meiſten den Schaden bey offenem 
Tageg:Licht, und mit offen ſtehenden 
beden Augen. Daß Simſons Au⸗ 

































‚sie a 


sten 





Bee EN 
en zu⸗ * 
——— der Welt So fi 
— — 4 > 


Septe ji 
r Die SQ urßel, 









— RR 








47 1; 


fo end, Kurse —— ebluͤhet 
a, = gut kan mor —— ag 
endlichd — ver⸗dieſen Augenblick ebet, einen andern 


nice beſtaͤndiges, als — Wir ſind alle von Adams 
3 3 Wurgel, 


org Seiligen Derlen-Schayes Neundte Dertheilung. 
a — — ——— — — — | > 
Wingel,auchalleindererften Wurtzel nd alle Gelegenheit 
verderber. Run iſt die Axt dem Baum Izu 
an die Wurtzel geleget, Matth. 3, 10. 
ein jeglicher Baum, Der nichr.gute) \e 
Fruchie tꝛaget, ſoll abgehauen und ing] ein 
Feuer geworffen werden. Alle Meu⸗ 
ſchen ſind Baume, ihr Leben iſt die itten, 
WurgelihreArt der Tod. Ehediefer| 2 — ihre 
den festen Hieb giebet, wid die Wingel] den groͤſſer achteren, alsdas Pla 
‚offrabgehauen. Dortgreiffenunges] [perdarben fie beyde,umdinnkäsufalle 
heure Krankheiten dieſes und jenes erfieienfiezur Hoͤllen Saulerkam 
‚Glied an, anderswo leidet das Ge] ſte wohl, Daßer geſͤndigz e 
muͤth unzehlbare VBerdrießlichkeiten,] Fı 5. weil aber fein a Mu 
alles drauet den endlichenLintergang,f [Rügen ſtraffte, erkannt 
alle Jahre unfers Lebens hauen den] (feine Heucheley, und muniejammmer 
Baum an bis das Letzte des nn lich umfommen. Acha  bert uere ſeir 
Umfalls dazu kommt. Wie derf ſuͤbels Berhalten, 
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Baum faliet ſo wisd er liegen Uns gef [weil aber fein Auge feucht, am 
bührete, groffe Sorge zu tragen, Daß] Hertz trocken, erwarbe J 
er nicht zür Lincken, auch nicht in di 
* ſondern zur Rechten , und in den 









Der Krancke kan wohl einm \ 
Ja 3 94 er En vieder Ind 
gt el t der etz aͤrger 
der erſte Die Beſchne dung De 


Wurtzel das verdamml hei | 

immel fiele. Was die Natur verder: 
bet, ſollte durch die Gnade wieder ver⸗ 
beſſert werden. Fuͤhlen wir unſt 



















Wurtzel ſelbſt, wird ſie ſattes Zeugniß] |Teftaments, geſchahe icht.fo 
geben, auf was fchlechten Fuß ſie ftebe,] Wehe; Doch brachte ſie die 
nein BOttes Bund. Der hed 


es iſt noͤthig , ehe ſie game vergehet, 
ihrem baufälligen Weſen vorzukom⸗ 
men. Die Gaͤrtner begieſſen die ange⸗ 
brandte Wurtzeln mit Waſſer, und 
was daran von Wuͤrmern gefreſſen, 
ſchneiden fie ab,ob viel Sproͤßlinge vers 
dorben waͤren, daß ſie die fuͤrnehmſten 
erhalten. So wir die Unart unſers 
Lebens mit Waſſer der Thraͤnen 


he ſcheuet, briugt uͤber fih das 
ehe. Der Zipora wird es nur 
ſchlechten Ruhm nachgeſchrieben 
ſie die Beſchneidung ihrer Soͤhne | 
Verdruß verrichtet BOtterforder 
ein freywilliges Opffer, das mir, 
wie das Feuer aus den Steinen mai 
Gewalt muß gefihlagen werden, oder 
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us den (leben hatte fan Riema nd 

unge —— er hl 

1 8 dm fein 
wir zur nzeit 


* laſſet einen je⸗ 





— De Sonne gehet 
ald dahin, und ein ungeſtuͤmmer 
en werden, auch das; Wind Fan den Baͤumen allen Zier⸗ 
nor a ; fondern; rath nehmen. Es fan eine geringe 
nd alfofort,geichehen. Es iſt | Kran — ſo uns 

aich mich ſelbſt richte, als! den Garaus machet ollen wir 
nd das verrichte. Strafe jNefte an demLebens⸗Baum Chriſto 
un Zeit, werden Ifenn,follen Feine verderbliche Raupen, 

„Det nicht zu Incch Lingezieffer der Sinden, die 
od fagt Nie ‚Blätter unferer guten Werde, noch 
i de an, daß wir die Blte unſers Chriſtlichen Wohl⸗ 
Stunde En units Batımg, verhalten, hindern. Wasvon GOtt 
Dienet, mit Ernſt ſchaffen. Jung abziehen wollte, foll Satanas 
heile ind ſcharff, Bf. 45. Iheiflen, und nochdiefen Augenblid ab; 
wer, 55 96. und feine Axt ſgehauen werden, und es wird eine 
je Bun auch die hohe Ce⸗ beilfamne Arsnenfenn,das Verderbte 
4. den NebucadRezar ‚| zuverbeffern, ſo wir unfereStinden 
s und barao, und ob Chas) Ibefeinen und fafjen, Bf. 28. folchen 
egel-Ring wäre an iauten Werden wird die Barm⸗ 
eh. md, er 22, io tzigkeit GOttes gewiß folgen. 
” mo! N, ig er ſich 

& einem unmisen Metall ges] Von der Wurtzel füffen Safft 
ht. Seigen-Baum wur⸗ Kommt dem * bi Frucht 
— von feinem Gärtner|| 
£ Befferung erbeten, Luc. 3. ob | Ali; Dar Liebe, 

1d unter ung ch dreyJahrezu Dat das Merck, darinn fichs übe. 
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| 6.Septen \ 


gro Seiligen Perlen Schatzes Leundte Vestheilung: 
| 6. September des Morgen. 


CCCCKCVII> 


Der Synerekift, ’ 
ie man eine Sache gebrauchet ‚I Imiffe feined Glaubens (eben, mb | 
fo iſt ſe. Biel koͤnnen mit eis] die Gewiſſen allein müßten von feh | 

nern Namen genennet werden, und| nem Zwang. So find auch vie 

darum nicht ein Her haben. Wie] Syneretiſten im Leben 
alle Abel wicht nothwendig muͤſſen und Fluchen, Lafter 
erfchlagen werden: fo verrarhen] jein nicht ungeſchicktes 

auch alle Zudas nicht EHriftum.||die in einem Leibe und H 

Ein Syncrerift, ein böfer Ehriff,] wohl beyeinander 

gleichwohl find auch darunter, Die} vor weicher beyder Ark mir 



































was beſſers verdienen. Es iſt dem] Iten, bewahret zu 
wahren Chriſtenthum fehr erſprieß⸗de den Frieden auf dem Helm und 
fich, wann alle deſſen Glieder anf der Bruſt führen, Apoſteln 






einander hangen, und einen Leib in 
der Liebe machen. So ihr euch um: 
ter einander liebet, dabey wird man 
erkennen, daß ihr meine Jünger feyd, 
find des Heilandes eigene Worte, 
Joh.13, 34. Sonſt giebt es nun viel 
Shyncretiſten in der Religion, die ent—⸗ 
— allen meynen ſeelig zu wer: 
den, oder den einen ſo wohl, als den 
andern, das Wort reden, derer lan: 
ges Handwerck dahin gegangen, aus 
allen Religionen eine, als ein zierli- 
ches Miſchmaſch, zu machen, md 
ſo das nicht angehen Fünnte, eine 
jede mit — Paß uͤberal wan⸗ 
dern zu laſſen, und in der einen ſo we⸗ 
nig waͤrm, als in der andern kalt zu 
ſeyn, unter dem Vorwand, ein jeder 










ter Staͤdte Mu ziehen, Mattb. 20, & 
Spneretift, it ein Erz 

4,3. fo fie einerfey 

I 2, 16, Wer aber 


war verboten, nicht in der Samaris 
auch mit ihnen keine Game: 

zu haben, Joh. 4, 7. dee heut 
ner, denen — 
Sir.50, 28. ermahnet w 

die Einigkeit fleißig 3 — 
Beruffs hat, v. 4 einen 
(ey Sinn untereinander | 

bat, muß unfer Freund st 
weniger unfer Bruder in 

en DR, mad Enmatppen 
ſeyn fol, muß Ei igkeit und 


Einheligfeit „2,2. unddi 
nicht allein —8 er 
ten: 
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gnädigen Zeit gebohren, getaufft und 
auferzogen, unfereiniger und alleini- 
ger Schatz, biß an das Endeunfers Le⸗ 
bens, verbleiben. Gluͤck und Gnade 


Blindſchleich und ein Luchs, - 
Rab und Nachtigall, 
Machen allzumsbl 

Ein gut edles Dar 


fen heute und allezeit mit allen vechten| | In Der Miſchmaſch⸗ Scheer, 


Ehriften; Unglück aber und Schaden 
mit allen Syneretiften, Amen! 
Wolff, Schaaf, 


Fu 


ER undſ 


— du, wer das iſt? 

uch den Syneretift, 
Der Alls und Flichtes iſt 
Im Werck ein boͤſer Chriſt. 


6. September des Abends. 
“. CCCCXCVIN. 


Die Berftellung. 


ie Mafaven verftellen ein garſti⸗ 

geẽ Geſicht in ein fhönes, oder 
diefesinjenes. Der Teuffel wird heu⸗ 
teein Engel des Lichts; u Zeiten blei⸗ 
beter, der er iſt. Die Shrifft zeiget 
ung, daß er einmahl in dee heiligen 
Samuels Mantel ſich ſehen laſſen 
1.Sam. 28,7. indiefem ifter noch heute 
mehrentheils ſichtbar. Was iftein 
euchler anders, als ein folder ? fein 
feid weiſet einen Heiligen, und das 
Her heget einen (heuklihen Sata; 
nas. Sie haben ein hart Angefiht, 
und wollen fich nicht befehren, Jer. 
42. gleihwohl ihre Augen gewehnet, 
die Menfchen mit Heulen und Wei: 
nen zu betruͤgen. Viel machen und 
haben gute Geſetze; leben aber nicht 
darnach, 


Amos gleich den Haͤuſ⸗gen nicht mit, 


‚bein prangen, und inwendig voller 


fündlichen Unrechts feyn. Das Auge 
hebet mander in den Himmel, und 
fein Herg voller böfen Luft hat ſchon 
längst inder Hoͤllen gefeffen. Biel tras 
gen die Bibel im Arm; die wenigften 
GoOttes Wort im Hergen. Sie ge 
hen alle zur Hochzeit ; die wenigften has 
ben ein Kleid dazu. Jedermann im 
heutigen Ehriftenthum kommet zum 
Beicht » Stuhl, und drücker doch dit 
wenigften ihre Sünde, Ef. 24, fie 
wollen eine Laſt ablegen, die ihnen 
dod nimmer zu ſchwer geworden. 
Sie reden viel von der Sünde, für 
welcher fie dod den geringften Edel 
nicht haben: fie verlangen Petri und 
Magdalenen Vergebung, und brin⸗ 
ihre Buß und Thrh 


fer, die auswendig mit ſchonen Gieslinen: fie kommen haͤufig zum . 
' m 


| 
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mahl, und haben nicht dag Wenig- 


fe von Würdigkeit. _ Alle ſolche find 
fündliche Verftellungs - Kinder, die 
auf eine Fleine Zeit in ein. heiliges 
Trauer » Gewand fi Fleiden, fonft 
allezeit mit der Welt luſtig und frd- 
lich find. Solche Thränen find. nicht 
Tropffen von den ſuͤſſen Roſen; nur 
Waſſer von fpigigen und unnügen 
Domen. Soll der Weyrauch rie⸗ 
den, muß er erfl zerrieben werden. 
Ihr Herg iſt noch gang in der fündli: 
chen Wolluſt verwickelt, auch noch nic 
geöffnet, wie fönnen fie dann, Die 
ellete Betrüger einfaſſen, was ſie 

wollen, die Rinder ſammlen das Holtz 
die Vaͤter zuͤnden das Feuer an, und 
die Weiber kneten den Teig, daß fie 
Meleherdes Himmels Kuchen backen, 
inden Städten Jeruſalem, Jerem. 7. 
und gleichwohl wollen fie dem König 
des Himmels dienen. Verftellete Fein⸗ 
de, die der Freund der Aufrichtigfeit, 
EHriffus, aus dem Reid des Him- 
mels verftoffen wird. Wir fünnen 
nicht zugleih GOtt und dem Teuffel 
dienen, nicht zugleich fleifhlich und 
ih feyn, einem muß man an- 
en, und den andern verwerffen. 
Viel ruͤhmen ſich heute des Geſetzes, 
und uͤbertretten es doch allezeit, Roͤm. 
2. mißbrauchen auch die Evangeliſche 
Wahrheit zum Deckel der Boßheit, 
ıPetr.2. So haben die Heiligen ab⸗ 
genommen. ‘Pf, 12. und die verſtellete 
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Chriſten alle das Joch zerbrocen; 
Jer. 5. darum ſiehet auch der Herr 
in Iſrael, da Ihm fuͤr grauet, Hoſ. 6. 
und kommen die Greuel der Ver⸗ 
wuͤſtung uͤber manches Land und 
Stadt. Die gantze Welt iſt voller 
falſchen Verflellung, der in dieſe Far⸗ 
ben ſich verliebet, iſt durch ſich übel ver⸗ 
leitet, ohne daß auch ihre Kinder ſelbſt, 
unter dem groͤſſeſten Schein der 
Gluͤckſeeligkeit, ohne innerliche Ent⸗ 
ſtellung nicht ſeyn. Iſt jemand ge⸗ 
ſchickt, ſo will er ſich ruͤhmen: iſt er ehr · 
geitzig, willer überall viel gelten: iſt er 
dann arm, ſo will er haben, iſt er 
niedrig, ſo will er ſteigen, und hält Nies 
nand die Perſon, die er andern zeiget. 
Die Welt, wie ſehr ſie auch liebkoſet, 
und was ſie auch denen, die fieanbeten, 
verfpricht,, iſt fie doch ein Hencker der 
rommen, ein Kercker der Laſter, ein 
aſſer der Suͤnden, eine Galle der 
Tugend, bey ihr iſt keine Freude ohne 
Bekuͤmmerniß feine Liebe ohne Arg⸗ 
wohns, Fein Gut ohne Zanck, Fein 
Stand ohne Klage, und die darinn 
ſich offt am vergnügteftenftellen, find 
in * ſelbſt die Unruhigſte; gleich⸗ 
wo — einer den andern, mit 
allerhand Verftellung, dag der wohl 
taufend Mugen bedürffte, der.allen 
Heuchlern ins Hera ſehen wollte. Wir 
müffen einem jeden feine Kappe laſſen, 
unfere Pflicht aberift, dahin zu trache 
ten, vor GOtt uns bey Reihe nicht an⸗ 
Yanaanaa ders 
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itten der aber einem jeglichen 
eg toiget, J — 
4; darum. zu ver⸗ 
et. Der de en ölgen ihrem eigenen 
‘ — Fi neh, eiſt, a a und diefe werden 
nachfolget, "fe innichtiverth, bel geleitet, «Der ®eiftdes Menfhen 
1.16, 24, — nich verlaug⸗ iſt ein betruͤglicher Rathgeber, er liebet 
ales um EcHrifti Willen ‚Fan ihm fi fetbft, darum Haffer er das Gute, 
An aaaaz Wir 
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Wir find nirgends befehlichet, uns, 
aber wohl EHriftus, zu folgen, 
Matth. 8, 22. Iſt er unſer, weil wir le⸗ 
ben, wird er auch unſere ewige Sonne 
im Himmel werden. Biel folgen nad) 
ihren böfen Lüften, Sir. 18,10. und vers 
wüftendarüber Leibund Seele. 280 
das Hertz den Augennachfolget, Diob 
31,7. werden beydeindie Grube fallen, 
daraus Fein Aufkommen feyn wird. 
Ich richte mich, HErr, nad) deinem 
SBort,war Davids Entſchlieſſung, fie 
ſoll auch die unferige feyn. Fremder 
Stimme folgen die gehorfame Schan- 
fe nicht nach, was nicht JEſus ſich aͤhn⸗ 
üchet, ſoll ung alles fremd ſeyn, wir 
wollen allein dem HErrn folgen, 5. B. 
Moſ. 13,4. ſo en wir Herren im 
Himmei ſeyn, wann andere Sclaven 
des Teuffels werden, und es iſt recht 
daß ſie dem zur Verdammniß folgen, 
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Hand Schand und Laſtern, nachgefol⸗ 
get. Sollen unfere Wercke ung fol 


gen, nah unfermLeben, Offenb. Job. 
14,13. müffen fie im Leben fo gethan 
werden, daß fie des Himmels Anſtand⸗ 
lichkeit nicht vergeffen, Ubel thun, uͤbel 
Lohn. Der wird nunmer Ubels thun, 
der IEſum ae zum Vorbilde hat, 
es gienge die Reife mit CHrifto auf 
wohin ſie wollte, er weiß uͤberall Aus 
wege, und in der dickeſten Finſternißein 
Licht zu machen. Der uns aus der 
Finſterniß ans Licht gebracht, wird 

auch durch die Finſterniß des Todes, 

uns zum Licht des ewigen Lebens brin⸗ 
gen, darum wollen wir Ihm allein 
nachfolgen, und ſonſt keinem. 


Wir folgen GOttes Lamm, 
Dasın HaiStamm, er 
AusfeinemSimmelfam, . . 


dem fie ſo treulich im Leben, mit aller⸗ Und unfre Schuld wegnahm. 
:7, September des Abende. A 


Fusſchutken. 


iemand geuſt rein Waſſer in ein 
unfaubers Gefäß, GOtt fanin 
unfer Herg fein Gnaden-Liht nicht 
gieffen, fo lang nicht ausgeſchuͤttet iſt, 
was noch von fündlicher Faͤuligkeit ſich 
darinn befindet, auch kan uͤber das 
Land fein neuer Seegen kommen, fü 
lang der alte Sauer⸗ 


nicht ausgefeget. Nun reuchet das 
Gefäß bey den meiſten annoch nach der 
alten Hefen. Aneinem Milch⸗Geſͤß 
banpet allezeit die Sarbe, die Wein⸗ 
Faͤſſer verrathen ſich mit dem alten Ge⸗ 

ruch, und die Honig⸗Toͤpffe mit dem 
Geſchmack, ſo lang alle drey mit ſcharf⸗ 


eig der Boßheitl fen Waſſer nicht ausgeſpuͤlet. Die 
| meiften 
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meiften Buͤſſer ſchuͤtten ihr Hersjloben, und fo fortan! Der gewoh⸗ 
felten für GOtt aus, wie Waffer,I net Böfes zu thun, Fehret feine 
Klagl. Fer. 2. Der gröffefte Hauf-f [Mugen wohl in den Himmel; aber 
fe weinet wohl; aber fparfam mit] ſein Herg bleibet geneigt zur Erden. 
heiffen Reu » Thränen, diefes falgi- dann auch Wunder, daß der 
ge Warfer_ flieffer wohl die Wan |HErr fein Angeficht Fehret von allen 
gen ab, iſt aber mehrentheils eisf\folhen Heuchlern, die GOtt mit 
me Gewohnheit, und kommet nicht] nichts als mit guten Worten abfpeis 
aus dem Hergen, darum dienetf fen, und zur thätlihen Wiederkehr 
es auch nicht, herslihes Erbar- von ihren verkehrten Wegen nim⸗ 
men von GOtt zu haben.  Nurfimer kommen. Die beladene Mär 
fönnen mit Hanna fagen,Ligen werden wohl nicht che zur Ger. 

daß fie ihe Ders, ſammt den Augen, ſſundheit kommen, biß fie das _ein- 
für GOit recht ausgeſchuͤttet, 1. Bf ſgeſchluckte von ſich werffen. Wir 
Sam. 1,15. dann die wenigften findf Ibetriegen ung felbft, fo. wir mei- 
ausgeſchuttet wie das Waſſer, Pf.f Inen, einen guten Gerud) des Opffers 
22,15. darum ift auch GOttes Grimm GOtt zu bringen, fo lang die Haͤn⸗ 
ausgeſchuͤttet, Uber die Menfchen,] ide voll Blut, und das Herg voll boͤ⸗ 
.7, 20, die GOtt mit ihreng [fer Lüften if. Daß das Schiff nicht 

bel » Thranen betrogen haben. Iverfinde, geuft fein Meifter das ein. 

je meiften ſchuͤten aus, was fiel lgefhlihene Waffer mit Mühe herr 
wohl entrathen Fönnen, andere, was] aus. Die das Böfe in ſich gefoffen 
fie wollen, das meifte behalten fie. Iwie Waſſer, muͤſſen das auch mit 
Es find gewiſſe Kammer - Sünden ‚| |Ernft von fih werffen. Ein einiger 
denen fie die Thüre zu weifen fih] ſchadhaffter Balcken, Fan das Hauß 
nicht entſchlieſſen koͤnnen: fo fan] zum Einfall bringen. Cine einige 
auch GOtt, der in einer unreinen] |Sünde fan dem Gottlofen den Half 
Seel nimmer wohne, folhe uns| Ibrehen, daß er den und die Seele 
faubere Gemäder nicht erleuchten.] Ibehatte, follte er billich ſich entſchuͤt⸗ 
Darum bleibet der Gottloſe aud,|iten, alles, davon er Schaden lei— 
wann er alle Eeremonien der Auf] |den koͤnnte. Mofes und Aaron woll- 
ſerlichen Belehrung mitgemadher ‚| Iten nicht eine Klaue ihres Viches in 
ein Verfehrter nah als vor. Daß| Egypten laſſen, und dag ihr Gottes⸗ 
ein Geſchirr wohl ausgeſchuͤttet wer⸗ |dienft vollkommen wäre, mit allem, 
de, kehret man das unterſte zu’ Ins fie hatten, aus dem 
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groffer Dampff, der die Bienen ver— 
treiber, auch ein geringer Stand} 
kan das thuu. Das geringite Stein: 
fein, Fan den Wanderer ſtolpern ma 
chen. Mag wir in der Stunde ges 
ring achten, iſt in GOttes Augen 
ein Greuel, er haſſet die Groſſen 
den Kleinen, und fuͤr Ihm if’ nichts 
£lein, das wider Ihn it, „Der Tag 
hat abermahl ein. Ende genommen, 
und ob wir eines andern Warten fön- 
nen, ft eben feine Sicherheit. Wir/ 
wollen im Liegengehen in® Bert, aus-|| Wird BODEN 
ſchuͤtten alles, was von Linfattberfeit! | m TAT OBER 
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> Pl. 2,9. die Kirche zur Küchen, den, IGOtt felbft lieffe den erſten Menfchen 
Hear zur Taffel, den Priefter zumi ſzu ſeiner Erluſtigung in dem edellten 
Roh , fein Gebratens und Gefochtes] Ort der Welt, dem Paradich ‚woh- 
am Opfer , und die Vielheit feiner] nen. Nach dem Zall hat Er nicht 
x Ben zum ſuͤſſen Weyrauch, tage] Jaufgehöret , die Erde mit allerhand 
The Sreude halt er für fein Dergnus] [herrlichen Blumen zu zieren ‚zur Be⸗ 
N 2. Petr.2, 12. und wändet fein) ſluſtigung der Augen des Menfchen, 
‚ als auf einen Schladht- Tag] Jauch die zum Theil fo wohlsriechend 
05,5... Ergiebt feiner Seelen , was] gemacht daß dem Gerudy nichts ab» 
das Auge fieher ‚und das Ders begeh⸗ Igienge. Nicht altein laͤſſe Er Brod 
re Pred. Sal. 2, 10. Unzucht und Un⸗ wachſen, zu Erhaltung des menſch⸗ 
einigfeit des Leibes und des Geiſtes, lichen Leibes, auch muß der Wein- 
machen bey ihm allezeit: ein Paar, iftoc feine Kraft haben , das Hers 
Rom, 19,13.daß fie ein fettes Schlacht des Menfchen frölih zu machen, Pi. 
Dpfrer werden, dem Teuffelinder Höl-] fro4, 15. auch laͤſſet Er zu, der Crea⸗ 
(en, Darm dienen fie ihrer Luft, als] [tur auf hohen Seft- Tagen mehr zu 
Knete, 1. Tim. 3,3. in Fleiſchesluſtſ gebrauchen, als fonften , 5. B. Mof. 
Augenluſt und hoffärtigem Leben,) lı4,25. Neh. 8,1. Die gange Welt 
2506. 2,16. So lebte man vor der| |hat GOtt , als einen offenen Tiſch, 
ndfluch, Matth. 24,37. und de] |für den Menſchen gedecket, und wie 
ver WBaffer hat die Nah Welt von) |Er ift ein milder Geber : fo will Er 
len unflatigen Leben noch nicht] Jauch einen milden Empfanger haben, 
uber. Sodoma fonnte das} doc alles fonder Sünde, und in gewiſ⸗ 
andwerck noch vedlih nah der ſer Maag. Derminder iffet, als feine 
uͤndfluth, Ezechiel. 13 49. und diel |Mothdurfft erfordert , trauet feiner 
Heifchlicye Iſraeliten machten es no] Vorſorge nicht , oder meynet auch: er 
ber, als fie, 1. Eor. 10,7. aud) werde GOtt arm eſſen. Der mehr zu 
it, Nabal , und der reihe Mann, | ſich nimmt, als er foll, heiffet ein Der- 
Pure. 16,19. wollten nicht , daß ihrel ſſchwender, hüten wir ung für benden, 
Namen minder unter den Wolld-| Jund bedienen unsder Geſchoͤpffe GOt⸗ 
fferern gelefen würden , als anderer] ſtes zu unferm Unterhalt , hat GOtt 
hrer DBorgänger. Gleichwohl find] nirgends verbotten, auch damit ungzu 
nicht alle —*— Erluſtigungen glei⸗ jerluftigen. Der ung aber das erlau⸗ 
Ses Weſens, auch nicht alles Erluſti⸗bet, hat ſonſt verbotten, ung toll und 
gen ſo fort eine Wolluſt zu RD —— feefen und zu fauffen. % 
i 
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lich zu ſeyn iſt Feine Sünde, aber in 
Suͤnden frölich zu ſeyn, veiget co 
zum Zorn, Eſ.5 22. Hab. 2, 15. Sf 
Suͤnde im Becher, muͤſſen wir ihn 
nicht anruͤhren, iſt was Gutes darinn, 
nicht gantz ausleeren. Paulus ſagt 
von den letzten Zeiten‘, daß mehr Lieh⸗ 
haber der Wolluͤſten, als GOttes, dar: 
inn ſeyn wuͤrden, 2. Tim. z, 4. ob nicht 
die Unſerige das ſey, wird der Augen⸗ 
fheingeben. Viel Menfchen werden 
wir heute finden, die mitdem Kaͤyſer 
Bonofus nicht meynen, daß fie geboh: 
ven feyn zu leben, fondern zu fauffen 
und freffen. Don den Eretern wird 
gefagt, fie find böfe Tiere und faul 
auche, Tit.1,22. den Dramen haben 
fie laͤngſt allein nicht geführee ‚nachdem 
in dem heutigen Chriſtenthum fo vie 
Eretenfergeworden, als viehifhe Epi 
eurer darinn leben. Sie find woh 
Menfhen, den Reihnam nah, als 
der Monard von Babylon, Dan. 4, 
16. habenaber, wieer, einbeftialifches 
Hertz, und wie- viel garftiger Säue 
iebt es nicht, unterdenvernünfftig:n 
enſchen, Pf. 80, 13. von welchen die 
Sa ie en Thiere fagen koͤnnten: 
der Menſch ift geworden, als unfer 
einer. Die unvernünfftigen Thiere 
ſind darzu gebohren, daß fie gefangen 
und gefhlachter werden, 2. Betr. 2, 12. 
Der gottlofe Woltüfter wird getödet 
von dem Teufel, eine gute Mahize 
feiner Luſt zu ſeyn, dieſer macht es mit 
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ihnen, wie die Indianer mit ihren 
Feinden, ſie geben ihnen die —* 
Speiſen, damit ſie nachgehends deſto 
leckerern Geſchmack an ihnen haben, 
Der Satanas bringet die Seinen auf 
wie Maft-Schweine, foleben und ſter⸗ 
ben ſie auch, und fo fahren fie auch zur 
Hoͤllen. Achab hätte nicht nörtyiga 
habt, um Naboths Weinbergs hal 
ben kranck zu ſeyn, 2. B. der Kön.ar 4 
auch Ammon nicht, daß er feine Il 
luſt fo Bald mit der Thamar nicht vol⸗ 
bringendürffen, + B.Sam.ız, 2 fie 
hatten ohne das zur Hoͤlen 
fönnen. Der Wolluͤſterer Theil wird 
feyn im Pfuhl des ſtinckenden Ab⸗ 
grunds. GEOtt hat uns zu Men 
ſchen gemacht, wirrmüffen Sorgetra 
gen, auch menſchlich zuleben, wir fir 
nur Sremdlingeinder Welt, und muß 
ſen das Luſt⸗Lied von Babylon mit ihr 
nicht fingen. Giebt aber GOtt un⸗ 
ter fo viel tauſend Thraͤnen⸗ Tagen 
nen erfreulihen, fönnen wir den mit 





Maͤßigkeit indem Herrn auch mit ge⸗ 


brauden, doch fo, daß das Gewiſſen 
nirgends beſchweret auch der Leib zu 
aeiftlihen Dingen nicht untuͤchtig ge⸗ 
macht werde —— 

Der keuſchen Bruft, iſt keine 


u 3 
Don Erden-Wuft, als GOtt 
ewuſt, —* 


In dieſem ſucht ſie nur allein 


ufrieden und vergnuͤgt zu ſeyn. 
8. September 
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8. September des Abends, 
DIT. 


Die Shre. 


mden, der Brod hat, wedeln alle 

| Hundemitden Schwang. Der 
Reiche wird feines Geldes halben des 
Armen göldenes Kalb, wäre jener 
gen ein Narr, wie Nabal an dem 
rg Carmel, eintoller Rehoboam, 
oder ein Galgen⸗Candidat, als Ha⸗ 
man: wird er doch uͤberall angebetet 
weil er jedermanns Fuchs⸗Schwaͤntze 
mit einem ſilbernen Regen betreuffeln 
kan; doch gehet es ihm, wie jenem Eſel 
Der Egyptier, der ihre Abgoͤtter auf 
dem Rüden truge, als der ſich hoch⸗ 
müthig erzeigete, daß jedermann vor 
ihm niederfiele, vieffe man ihm zu: 
diefe Ehre erweifet mannicht dir, fon- 
dern der Iſis, fo wurde er auch dee 
Abends in den Stall getrieben, und 


mit Heu gefüttert; Iſis aber in den 
Zempel getragen. ann dergott- 
loſe Seide ftirbt, wird er begraben, 


. wie ein Efel, über den Niemand 
Zrauer heget, er. 22,18. gleihwohl 
will Jedermann; in der Welt Ehre ha⸗ 
ben, auch der fie am minften verdienet , 
und wir betrügen uns nur vielzu viel, 
wann wir aus der Ehre, die jemand 
angethan wird, den Bögen für Ehr⸗ 
würdig achten. Dieſe 











aare haͤn⸗ 
get man nun nicht mehr an, denen, diel daß auch der Allergeehrteſte 
Bbeobbebbe⸗ 


ſie verdienen, ſondern denen man ſie 
goͤnnet. Es iſt uns ein groſſer Troſt, 
wann wir ſagen koͤnnen: meine Ehre 
iſt bey HOtt Pf 82,8. bey Menſchen 
finden die GOttes Kinder die ſelten auf 
Erden, ſo iſt es auch genug, daß ſie ih⸗ 
nen im Himmel aufbehalten wird. 
Die Ehre dieſer Welt vergehet im Au⸗ 
genblick, und die ſie unter Menſchen be⸗ 
eſſen, haben die ſelten zur Nachfol⸗ 
gerin in die ſeelige Ewigkeit. Sie iſt 
ein ſubtiles Gifft, das die Hertzen der 
Eitelen bald einnimmt, und das von 
GOtt abwendet: ein ſuͤſſer Vogel, in 
deſſen Stimme ſich der Fleiſchliche ver⸗ 
liebet, und die Sprache des Himmels 
vergiſſet. Salomon bat nicht um 
Ehre, 2. Bud der Chrom. ı, ı1, feine 
Weißheit hatte ihm ſchon gezeiget, daß 
ihr Inwendiges waͤre Hertzeleyd. Der 
mittlere Buchſtab H, ſinget der Ehre 
ein Liedlein, daß ſie mit Seuffzen er⸗ 
worben, und auch ſo wieder verehrten 


werde. Der Hundes⸗Buchſtab R, 


deutet auflauter Neyd, dem die Ehre 
unterworffen, und zum Stachel wird 
in jedermanns Augen, auch zu einem 
Ziel, dem fo viel Sreyer zuſchieſſen. 
nfangund Ende lehret mitihrem E, 
in der 
Weit 
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Welt doch zulegtnihts, als Erde und 
Staub werden müffe. Diele Maas 
re, wann fie erfaufft wird, daucht mich 
viel zu theuer zu feyn, die, wann fie 
auch fonft aus Geſchencke getragen 
wird, eine ſchwere Laſt erwecket. Alle 
Ehre zu fliehen, iſt eine Schande, ihr 
nachzujagen auch wenig Profit, dem 
ſie zufallet, muß ſie haben, und dem ſie 
nicht wird, hat auch wenig ſich darum 
zu befümmern. Vielen wird ihre 
Ehre wieder ausgezogen, Hiob 19, 9. 
und ihre groſſe afedtirte Ehre zu 


Schanden gemacht, Ezech. 28, 7. und 


fie für ihre Ehre mit jedermanns Be 
ſchimpffen gefättiget, Hab.z, 16. Die 
Ehre, ſo von GOtt kommt, iſt allein 
beſtaͤndig; die von Menſchen gegeben 
wird, ſey aus Verdienſt, oder nicht, 
wandert von einem zu dem andern, und 
man erwartet ſelten, daß, der ſie traͤgt, 

die durch den Tod einem andern uͤber⸗ 
laſſe, man zeucht ihm die Haut noch 
bey lebendigem Leibe offt ab, und heif- 
ſet bey den Groſſen der Welt: habe ich 
nicht Macht, zu thun mit dem Meini⸗ 
gen, was ich will? und das iſt eben ſo 
ungeſchickt nicht geredet. Es iſt recht, 
ww die von der Belt betrogen werden, 
die es mit ihr halten, dagihrerwielnicht 
urfache hätten, fo ſtoltz in ihren zeitli- 
hen Ehren zu feyn, Sir. ı1, 4. diefe 
Zeit » Rofen vergehet mit der Zeit, der 
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Demüthige wird Ehre empfangen, 
Sprüdw. Sal. 29, 23. foll er fie bey 
Menfhen haben, wird fie GOtt ihm 
zuwerffen laffen, im Himmel allein, 
fan er leicht fo lang warten, aud die 

Linehre, von Menſchen ihm angethan, 
big dahin leicht verfhmergen. Nie 
mand nimmt nod) begehrer Ehre von 
Menfhen, Joh. 5,41. fowenig, als 
CHriſtus, erwartet aber die von feiner 
Hand, wie Er vonder Hand des Da: 
ter, indeſſen thut er alles, weiter Leber, 

au —— A un 

allen heute auch gefhehen, iſt noͤthig, 

das Buch aller Stunden —*8 — 

gen, ſo eine darinn in dieſem Werck 
uͤbergangen, laſſet uns alle GOtt die 
* SE ‚ San * Aue demü⸗ 
thigen Fuß⸗Fall und bußfertigen 
Hertz⸗· Schlag, GOtt um Vergebung 

bitten, mit dem ernſtlichen Vorſatz, 
alles, was wir Fünfftig nad) GOttes 
Willen thun werden, zu feiner Ehre zu 
wiedinen: fo wird feine Ehre wieder 
um in unferm Lande groß werden, 
wann inder Gottlofen Kirchen GOt⸗ 
tes Ehre nimmer wohnen wird, 
1.9. Mof. 49, 6, 


Die Ehre dieſer Welt, 
Mit ihr zu Boden faͤllt, 
r 


Drum mir ſonſt nichts gefaͤllt, 
A ee | 


9. September 
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) Seradhfen. 
nter fo vielen Gliedern des Leibes ‚der Welt ſeyn, werden wohl biß ans 
hat der Menſch dageine fo lich, als| |Ende Flagen muͤſſen: Wir find eine 

das andere. Wir find alle Bliederan] |BerahtungdesBolds, Pf.22,7. und 
dem Leibe JEſu EHrifti, und den-] [find fehr vol Beratung. Pf.123, 5 
nochverachtet einer denandern, wo er] |DerSunder verachtet feinen Nächften, 
weiß und fan. Sich felbft auf den] [Sprüchw. Salıs, ar. und was er nicht 
Stuhl zu bringen, trachtet einer dem] ſnachmachen fan, muß ihm ein veraͤcht⸗ 
andern nach, ihn herunter zu werffen, lich Werck ſeyn. Wir werden wohl 
weil dazu Fein beſſer Mittel war, als] [nimmer unter Boͤſen eine ſo gute Sa⸗ 
ſich ſelbſt groß, und feinen Nachſten ſche ſtifften, darauf dieſe nicht immer 
klein zu mahen, hat die Verachtung, ſwas zu ſprechen, und die Naſe zu 
sein kraͤfftiges Inſtrument dazu, fichl Jrüämpffen haͤtten. Die Veraͤchter den: 
ro weidlich muͤſſen gebrauchen] ſcken nur zum Frevel, Spruͤchw. Sal: 
laſſen. Den Saul, ob ihn GOtt gleich ſiz, 2. und dieſem muͤſſen wir uns ge⸗ 
ſelbſt zum König in Iſrael ſalben laßſdultig unterwerffen. Gelten wir dann 
fen, verachteten gleichwohl loſe eure ‚| |bey Meuſchen nicht ein Qvintlein, wer⸗ 
„B.Sam.io 27. auq der Philifter| |denwir, fo wir nur GOtt fürchten, 
den David, 1.8. Sam. i7, 42. nicht jauch von Hergen demüthigfenn, und 
minder Michal, ihren Ehe-Mann ‚ in] |der Gaben, die ung etwa GOtt geger 
S 2. B.Sam. 6,16. Nun ben, nicht uͤberheben, bey dem Himmel 
iſt noch der Demuͤthige und Frommel ſſo gar nicht verachtet werden. Der 
ein verachtetes Lichtlein, Hiobir, 5. in] Niemand von den Kleineſten in der 
den Sonnen⸗Augen des ſtoltzen Phas| | Welt will verachtet haben, Matth.i8, 
riſaers. Des Armen Weißheit wird] ſio. wird die Verachtung, ung ange⸗ 
überall verachtet, Spruͤchw. Sal. 29, | Ithan, auch nicht ungerochen laffen. Die 
16, und er muß dem Großfprederge-[ andere verachten, werden felbft zu 
ring und verachtet bleiben, ‘Pf. *— Schanden werden, Pf. a5, 3. Jeſ. zz,1. 
der Sohn verachtet den Vater, Mich. Hund man wird ſie wiederum verachten/ 
7,6. und einer den andern, Mal. 2, 
10, dabey wird es auch wohl bleiben, 
folangdie Welt ſtehet, und dienicht von 
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damit ſie andern gemeſſen. Verach⸗ 
tung muß keine Urſache geben, von ei⸗ 
Dh bb bb 3 nem: 








— 


daß an ihnen erfuͤllet werde, die Manf;. 
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nem löblichen Vorhaben ſich ruͤckwen⸗ 
dig machen zu laffen, wäre die Sache 
nicht gut, lieife fie die Weltunangeta- 
ſtet. Sollten audy unfere Brüder 
felbft uns verachten, Jer. 12,6. wäre 
das nichts neues, auch unter diefe hat 
fih wohl ehe der Satanas gemifcher, 
und die gröffefte Handel angefangen, 
Es fan ein geringes Talent feyn,das 
unfern Brüdern in die Augen flicht. 
Diefen Pfeil auszunchmen, finden fie 
fein ſicheres Schild, als die Verach⸗ 
tung, fogehet esdarauf hin, und man 
veradhtetfeinen Nächten bey Groffen 
und Kleinen, big man ſich ſelbſt aufden 
Thron gebracht, und die andere hin- 
unter geworffen, dann kan von Naza⸗ 
reth nichts gutes fommen, und Timo- 
theus mus zu jung oder zualtfeyn. Zu 
allen diefen Gefellen möchte man wohl 
fagen: Was verachteftdudeinen Bru⸗ 
der? Röm.14,10, doch weil ihr Ehr: 
geisfie taub und blind gemacht, behelf⸗ 


fen wir ung am ficherffen mit der Nati-| | 


vieät,geftellet den Redlihen BODtteg, 
Dbad, v.7. die Leute werden dich ver⸗ 
achten. Somußaud Niemand, der 
aus GOOtt ift, Ehre bey Menfchen fürs 


ſchen, ihre Berachtung, oder Hochma⸗ 


chung, muß ihm ein Ding ſeyn. Der 
Zweck der Chriſten ſtehet im Himmel; 
gelangen ſie dorthin, kan es gleich vie 
gelten, ob ſie in der Welt nicht geachtet 
werden, was ſie ſollten, ſie werden 
kuͤnfftig gegen ihre Spoͤtter doch mit 
Freuden Ben, Wir wollen indeffen 
Gott und ſein Wort nimmer verach⸗ 
ten, undwas wir von ſeinem Sohn 6 
lehret, in der That, nach aler M⸗ 
lichkeit erfüllen. Die GOtt und ihren 
Nächften verachten, werden des ſatte 
Schande inder Ewigkeit haben. 


Laß jeden feyn, den, dererift, 

So bleibjt du wieder, der du bift 

Dem Niemand gleich und ebeniſt, 

Sich ſelbſt mit — plagtnnd 
rißt. 


9. September des Abends. 
DIV. 


Die Vermeſſenheik. 


eithero Even der Fuͤrwitz ange⸗ 
kommen, von dem verbottenen 
Baum zu eſſen, hat dieſer Appetit in ih⸗ 


ren Soͤhnen und Toͤchtern ſich nachge⸗ 


hends alſo verweitert, daß ein jeder ſein 
Gluͤck in dieſer oder jener Vermeſſen⸗ 


heit ſuchen wollen, und dadurch in alles 
Ungluͤck gefallen. Gleichwohl wol⸗ 
len die wenigſten nach fo viel Sci 
Bruͤchen, das Ruder ihres Derfkan 
des vernünfftiger zu. führen Ternen, 
darum fie auch keinen, als ſich ſelbſt, ih⸗ 
vos. 
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res uͤbeln Geſchicks Meiſter ſchelten feiner Vermeſſenheit beyzumeſſen. 
doͤrffen. Timotheus fienge aus Stolg,) Die Erde hat GOtt den Menſchen, 
Fuͤrwitz und Vermeſſenheit einen Keieg das Waſſer den Fiſchen gegeben, weil 
mitdem Maccabaͤus an, 2. Buch der jene mic dieſen nicht gleiche Floßfedern 
Maccab. 10, 28. der ihmm ſo zierlich be⸗ haben, wäre das Belle, fo. wenig 
kame, daß er geſchlagen, und zu Schan⸗ dem Waſſer, als feinem Zucker⸗Ey⸗ 
den wurde, nad ihm haben es viel auf] Ife, zu frauen. Es war eine That 
gteihe Weiſe gewaget, diezur Urfasge] [derXiebe, daß Petrus aus dem Schiff 
ihrer Unruhe Feine andere, als ihren] jins Waſſer forange, dem Heyland 
Furwitz und Ehrgeig vorbringen koͤn⸗ [entgegen, welche ihm das mahl in fo 
nen, auch darum am meiften verlachei] weit wohl abgienge, weil der Herr 
worden, daB, je mehrfiein Friedeumd| ſihm ſelbſt entgegen wandelte, ſonſt 
Wohlſtand hätten bleiben koͤnnen, jeſ ſhaͤtte er im Sincken leicht verfindten 
weniger ſie das geachtet, und auslau-f feönnen. Auf allen unfern und recht - 
terer Bermeſſenheit, ineinen Weg fih] [mäßigen Wegen haben wir ung GOt⸗ 
ewaget, aus dem ſie mit Ehren nim⸗ Ites Beyſtand zu getröften; uͤber⸗ 
er kommen koͤnnen, oder in einen He] ſſchreiten wir hie die geſetzte Graͤntzen, 
fen Bald, aus dem fieaufswenigftel ſlaͤſſt uns GOtt und das Gluͤck ums 
zerriſſene Kleider zurück gebracht. Die ſſers Willens gehen. Wann dann 
verdienen unfer Mitleyden, fo durchl der Wille des. Bermögens Kräffte 
unvermuthete Falle, wider Willen, inf jübertrifft, fället der chörichte Wille, 
einige Weitläufftigfeit verwickele wers] Hammt feiner Unmacht, in die Gru⸗ 
den, auch die aufebener Erdenein Bein] ſbe. Dielen geräth ihre Vermeſſen⸗ 
zubrechen, find billihen Beklagens Iheit, und es fallen nicht alle, die dag 
nicht zu berauben; die abirin den Plas-] glatte er zu ihrem unfihern Bo⸗ 
Regen muthwillig lauffen,, da fieimf|den erwaͤhlet; ob aber eines Aus⸗ 
Trockenen bleiben förmen, tragen des] ommen allen eine Regul des Auf- 
rechtmäßigen Spott. «Der Verftand| ſtommens geben förmen, ftehetzu ſorg⸗ 
lehret uns und die Demunfft,das Seuer] [fäftiger Liberlegung. Was unsnicht 
zu meyden; die darein zu fpringen! Ibefohlen, und darüber wir GOttes 
aus Frevel⸗Muth felbft Belieben trag ſausdruͤcklichen Befehl nicht haben, 
gen, mögen ihren Schaden auch für fich] |follten wir unfern Zürwig von laf 
allein buffen. Daß ein Zürwigiger] Ifen, Sir. 3,24. Die fürwigige Kunſt 
auf. dem Eyß den Halß zubricht,,: ift| ſtreiben, Apoſt. Gef. 19, 19. haben 
weder GOtt noch Menſchen, alleinl leine gefährliche Profeßion, und ir 
5 vermeſſen 
























| 356 Zeiligen Derlen-Scyatzes Neundte Vertheilung. 


vermeſſen etwas anfangen, koͤnnen ei⸗ 
nes guten Endes nimmer geſichert 
ſeyn. Geraͤth es dem einen, mißgluͤckt 
es tauſenden. Der ſtoltz und vermeſſen 
if, Spruͤchw. Salom, 21,24. wird ſel⸗ 
ten gedeyen ‚. ohne daß ein folder ſich 
ſelbſt zu Schanden macht, Buch der 
Weißh. 3,29. und feine Stürsung 
felbft befördert. Ein jeder fünde in der 
Melt leicht fo viel zu thun, alserver- 
richten koͤnnte, daß er der Vermeſ⸗ 
ſenheit enefchlüge, und in fremde Haͤn⸗ 
del ſich nicht miſchete, fo er mehr das, 
wasnöthig, als was ihm beliebig , in 
Acht nehme. Es iſt eine groffe Ruhe 
des Gemuͤthes in den groͤſſeſten Truͤb⸗ 


ſalen, wann unſer Gewiſſen uns zeu⸗ 
get, nichts, als was wir geſollt, verrich⸗ 
tet zu haben. Es gehe dann, wie es koͤn⸗ 
ne, werden wir ohne GOttes Aushelf⸗ 
fen in keiner Noth verbleiben. Die aber 
ſonſt vermeſſentlich ſich an uns gewa⸗ 
get, auch der Rache des Himmels nicht 
entgehen. 


Der Fuͤrwit 5 Thorhen 
tut, 
Die Niemand, alsibr, Sch 


den thut/ 
Dermejjenbeitift be @efpan, 
Drum laufft man offe jo übel 
BE 


rs 


10, September des Morgens. 
| DV. Ä 


Heilen, sy = 
Hit haben fih bemuͤhet, eine] ſſend Hifforien der Peſtilentz leſen, 


allgemeine Argney wider alle 
Rrancfheiten auszufinden, - die mei⸗ 
ſten find der allbereits-durd den Tod 
als das Fräfftigfte Mittel, von allen 
Leibes » Gebrehen uns zu heilen, 
ewähret worden, und die fie noch 
uchen, werden fie auch in ihm finden, 
Sonft will eine jede Krandheit ihre 
eigene Gemfungs » Mittel haben, 
ohne daß auch einige Feiner Artzney 
achten, daß: GOtt ausführe, was 


Er in feinem Zorn über die Gottlo- | 


fen beſchloſſen. Wir werden tan- 


und darinn immer eine anders als 
die andere befhaffen finden. : Dat 
die Kunſt der Menfchen nicht hätte, 
fich diefem Libel zu. widerfegen, (hat 
es GOtt gefallen, fie allezeit zu wer 
ändern, daß auch fein Recht unmwer 
anderlich bleibe, wann Er die Ru⸗ 
the den böfen Kindern appliciren 
muß. Und wir ſuchen dann. und 
onft nur umfonft Mittel bey Mens 


fhen. Heilet ung GOtt nicht, blei⸗ 


ben wir wohl allezeit fonder Ge⸗ 


vefung. Es mögen. die Drrmmes 


— 
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den des Lelbes ſonſt ſo groß fenn, wie fieg| Niemand will inden Jordan fleigen, 
vollen, lauft der gemeine Mann im ſch erſt zu wafehen „von aller Unſau⸗ 
werdar nach einem Meiſter, der feine] |berfeit.. Das iſt die Urſache, war⸗ 
Kunſt am wohlfeileſten verkaufft. um viel meynen, ſie ſind geſund, da 
wWann die Seele voller hitziger Berti] ſſie doch todfrand im ihnen felbft, 
entz und Suͤnden⸗Druͤſen, laufft der 
meiſte Hauffe von GOtt, der doch fuͤr 
fine Cur nichts fodert, als ein zer⸗ 
Wir heilen Babel, 
aberſie will fich nicht heilen laſſen, Jer. 
51,9, Sie verachtet alle Sa und 
demfeind, der fie im Thor ſtraffet 
u. Die —— ſind 
hrein Schwerd ind Hertz, dag doch 
nim̃er durchdringet, und der fiethut, 

- einStadelinden Augen, den fienicht 
* mag. r kan dann 
Je heilen? Klagl. Jer. 2, 13. 
Die alle Pflaſter wegwirfft, und alle 
Mittel verachtet? der Artzt kan keine 
Wunden genefen, bis er dag unſaube⸗ 
te gereiniget, GOtt will Niemand 
kelig machen, der nicht zuvor das um: 
feelige gottloſe Leben verworffen, und 
den Heiligen. Geift ing Hertz genom⸗ 
men, Nun will jedermann feelig 
em, und doch Riemand feelig leben. 
Sie wollen geheiler ſeyn, und Doch ih⸗ 
re ſtinckende Wunden behalten. Die 
Schande ſoll vergebẽ ſeyn, und gleich⸗ 
wohl wollen fie die nicht auf⸗ noch an⸗ 
ſie wollen alle durchs Evange⸗ 

— + a ſeyn, und feiner will 

zu 







und fo viel deg euoigen Todes ſter⸗ 
ben, da ſie in der Zeit ihrem Ver⸗ 
derben hatten vorfommen koͤnnen 
Die zerſtoſſene Hertzen zu heilen, iſt 
CHriſtus in die Welt gekommen, 
Luc.4,18. Er heilet alleriey Seuchen, 
Matth. 4,23. auch die, an allerley 
Menfihen. Schämet ſich der Batient, - 
die nicht Ihm zu eröffnen, wird er bes 
finden wahr zufenn, daß GOtt heile 
alle Bebrechen, Bf.103, 3. Feuer 
wird mit Feuer gedämpffet,mann Die 
in der ſuͤndigen Blut gelegene, mit 
eben fo Ay Asse jest, als 
Eyfer vor, den Brunnender Barm⸗ 
hergigfeit GOttes ſuchen, werden ſie 
durch die Wunden ſeines Sohns ge⸗ 
heilet,Ef.5 3,5. und durch feine Gnade 
zu einem beſſern Leben erneuert wer- 
den. Sonſt heilet Niemand weder 
Kraut noch Pflafter , B.der Weißh. 
26, 12. Es find indem gemeinen Le⸗ 
ben auch viel Bruche und Wunden, 
die GOtt leicht heilen Fönte, Pf.60, 4. 
fo Er darum erbeten wurde, So ' 
laufft man, ich weiß nicht, nach was 
fir einem Meifter, die entweder die 
Wunden nicht zu heile verſtehen, oder 
darum ſchadhafft bleiben laſſen, Daß 
man ihrer defto länger, nicht ohne ihr 

Ceſce ce ei⸗ 


urchs Geſetz verbeſſert werden. 
Sie wollen alle in Canaan, und 
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eigenes Intereſſe, bedurfte. Viel wol; 


Heiligen Perlen⸗ Schatzes Neundte Vertheilung. 


Kirche Chriſti hat an dieſem und je⸗ 
len eher geheilet ſeyn, als ſie fönnen,fie] Inem Ort ihre Beulen und Wunden 


eylen mit der Heilung / und verderben 
all ihr Innwendiges. Heilen hat feine 
eit, Pred. Sal. 3,3. laſſen wir die 
£t, und uͤbereilen ung nicht, for; 
‘schen aber zuvor den Urſprung des 
Ubels, und fehen, das einmahl vers 
fehlete zu verbefiern, auch Fünfftig in 
Schranden der Tugendẽ ung zu hal; 
fen, wird die Heilung noch zeitig ge—⸗ 


nug kom̃en. Es ift beſſer; daß der Are ID 


behutfam und langfam gehe dann 
daß er uͤberhin heile, und der Sachen 
ihr Recht nicht thue. GOtt Fan fehle; 
gen und heilen, 5. B. Moſ. 32, 35- 
Das erfte haben wir nun einelange 
Zeit ſchon geſchmecket, und die ganze! 


gut Genuͤge empfunden. Die heilen 
e Hand des Allmächtigenwird 
ausbleiben, fo bald wir Bio ung 
HErrn zu einem ſuͤſſen Geruch auf 
eopffert, Ver HErı wird uns und un⸗ 
er Abtreten wieder heilen, Hoß 6 
Cap. 14,5. und der ung ſo la 
Bene } a — 
zu unſerm deſto groͤſſen Aufnehmen 
arum ſeuffzen wir fin ung, und für 
alle, uunfere in der Welrwermi 
Mit⸗Bruͤder; Ach GOtt Beilefie! 


de Ir alle = Er 
in Dflafter feiner Gnaden, 
So F Ser, ſuch und finde, 
Der dich mit Troſt ver 


10. September des Abends. 
Dvi | 


Rechkſchaffen. * | 


& a8 faliche Silber, Fan die 5 — 
ſo wohl verblenden, als das Ech⸗ 
te. Wann beydes auf den Probier⸗ 





Doch ſelten einẽ/ der dag fen, Sprüche. 


6 
Sal. 20,6. GOtt hatte alles recht ges 
nug gefchaffen, ſeithero aber Die Erſt⸗ 


Steinfommt, muß jenes dieſem doch erſchaffene fich ſelbſt verderbet / iſt ab 
weichen, und was das —* —— les mit der Wurtzel unrecht geblich?, 


von dem Feuer ſich mei 
Von Aſſa ſtehet es g 
Hertz gegen GOtt rechtſchaffen gewe⸗ 
fen,2. Buch der Chron. 15,17.dãs lie⸗ 
ſet man ſonſt von wenigen. Nun will 
jedermann fur rechtſchaffen in der 
Welt angefehen feyn, und man findet 


— 


ern la 





en. ohne daß der fal 
eſchrieben daß ſein 


| 


Wahn, nachdem 


er ihm felbft, oder andern liebkoſet, 
von fich undeinem andern haͤlt, was 
ihm gutdaucht. So regieret Die Welt 
ſich und andere mit bloſer Einbildun 

und leerer Meynung, und Nieman 
will gerne dasaufierlichfenn,, * 






















| SEPTE 
Doch innerlich fühlet, darum nennet 
man alle Mentcher ehefich und rer 


haften, ob gleich die wenigften ihre 


- SBaulus indie Augen: dein Hertz iſt 
mich ———— Apoſt. Geſch 8,21. 
Ram miſſen wir viel ihr Handwerd 
reiben laſſen, und fie gleichwohl fuͤr 

ſch halten, und der feinen 
me ihm an den Halß 
seingen will, muß fich [ehr genau fuͤr⸗ 
ſehen daß er mit Abfalon nicht anders 
dann ſauberlich umgehe. Die Straf; 
fenrennet die heutige Welt eine Be⸗ 
Ems norung ein hartes Geſetz⸗Wort, 
| tung, und der nichtein 
ein Scham und Ehre mehr in 
feinem g ‚Leib und Leben hat, 

- achtet es doch fuͤr Ehrenrührig, ſo er 
a n ae — * 
ihm zu laſſen gebieten ſollte, ſie 
hen alle als ehrli — rechtſchaf⸗ 


erie tel doch diegeommen auf allen 

Strafen, fie nennen ſich rechtſchaffe⸗ 

eBiederleute, und betrügen den eis 
y dem andern. Es gehoͤret 
bſſe Klugheit dazu, dieſen falſchen 
Sheinvondem rechtẽ zu entſcheiden, 
998 Fan nun faſt fein Menſch mehr, 
we nr feiner feinen Bruder ins 
Her fehen fan, auch dieſe Wolcke fo 
DIE geworden, Daß fie den meiften 
Hauffen mit einem von auflen bordir⸗ 
ten rechtſchaffenen Kleide gezieret, da 


uur 
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das Her voller Bofheit undBerrug 
ftedet. GOtt will von den Seinenein 


rechtſchaffen Hertz haben,n. B. der Koͤn. 


se halten. Dem Simon ſagte es 8, 61. und findet dag doch bey den we⸗ 


nigften, fie find nicht alle Davids, die 
ihrem Hertzen befehlen vechricha 
zu bfeiben,Bf.1 10,80. Biel maen 
weyland, nun find fie gantz anders 
— leich den Wetteꝛ⸗Hahnen, 
je in alle Winde ſich ſchicken. Tobias 
ermahnete die Seinen, fich rechtſchaf⸗ 
fen zu GOtt zu halten, Tob. 14, 10. 
Wir moͤgen das den Unſerigen auch 
wohl thun; finden aber bey den meiſtẽ 
verſtopffte Ohren, und halßſtarrige 
Hertzen; dieſe gleich geſcholten bleiben 
————— waren, und haben 
BE che 
iſtus ermahnete, ve 
Fꝛuͤchte der Buſſe zu hun, Marth.3,8. 
fo ermangelt ed auchdaran noch 
nicht. Die El aber: Laß 
fet ung rechtichaffen feyn,Ephef.4,ı 5. 
will fich noch ſparſam einfinde.Der pa- 
tient will von feinem Artzt rechtſchaf⸗ 
[ei aus dem Grunde geheilet feyn,und 
och feinem Meiſter nicht gehorchen, 
fo bleiber die Schuld nicht jenem, fon: 
dern dieſem. GOtt wollte Iſrael wohl 
helffen, ſie wollen aber ihnẽ ſelbſt ni 
or anlegen. Die in rechtſchaffener 
erechtigfeit wandeln follten, f. 
424wuͤrcken lauter Ungerechtigkeit/ 
und die GOtt den Kern geben ſollten, 
unterhalten ihn mit Huͤlſſen. Das 
Er ce Werd 
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Werck iſt nicht bey ihrem Wort, ſo 
auch dag Herg nicht bey der a en. 
Der Glaube, der rechtſchaffen ſeyn 
follte, 1. Petr. ı , 7. gehet auch auf 
Steigen. Viel glauben, und wiffen 
nicht was, und die alle Wiffenfchafft 
davon haben, haben feine Llbung. So 
duͤrffen wir und auch nicht befreinden 
laffen, daß GOtt in unſermLande ein 
ee iſt, der ihm gefallen will, 
muß ihm den Dienft mit rechtſchaffe⸗ 
nem Hertzen verrichten, ohne Heu 
cheley. Ich Biete alle, Die den Verſtand 
haben ſich ſelbſt noch die⸗ 
fen Abend, ihr Werd, Leben und 
Glauben, aufdie Waag⸗Schaale der 





Gerechtigkeit GOttes zulegen; folfte 
etwas zuleicht geflinden werden, 
dem viel taufend Pfund guͤltigen 
tigen Berdienft CHriſti Dazu zul 
gen, und mitden Kleidernfo fort das 
unrechte —7 und morgen 
ein neues und rechtſchaffenes | 
vor GOtt und Menfchen anzulegen 
fo wird ung, die wir bitten, recht 

fene Huͤlffe an Leib und Selle, aus 
Gottes Allmächtiger Gnade wie 


Deradegn | en Me 
rifft gleich * Werck nicht 
> 


Muß doch das “er Be 
u ) das Her recht⸗ 
chaffen fepin 


11. September des Morgens, 
Dvil. 


Die Guͤter. 


SSH will Niemand trinden, und 
gleichwohl duͤrſtet der meifte Theil 
der Menfchen nach Reichtbum, und 
jeitiden Guͤtern, die wenigſten haben 
as Hertz, zu der Welt zu ſagen, wie 
Abraham: Die Güter behaltedir, 1. 
BMof. 14,21. die Guter diefer Welt 
verderben viele Gemüther. Haman 
hatte die Welt zu feinem Willen, und 
Die Ehre des Hofes nach feinem eigene 
Wunfch, gleichwohl war er nicht ver: 
gnuͤgt, ſo lang der Jude Mardachai 
.,, Noch ander Pforten des Königs faß, 

und nicht vor ihm niederfiele. Ehre, 


* 
* 
* 


und Gut, macht Ubermuth anddie 
beydes in der Welt haben, haben me 
ſich ſelbſt, dann ihre Ehragnd Ge: 
geitziges Her hat nimmer Gen 
der Mund mit Erden gefüller. Der 
reiche Mann, Luc. 12,16. hatte feine 
Scheuren uͤberall voll, aber fen Hart 
war ler an Veꝛgnuͤgung datum 
te eꝛ jene vergeöflern, Daß ſie mit Dicken 
uͤberein kaͤme, und hätteer gleihalle 
gehabt, wuͤrde doch ſein geistiges Hub ' 
‚noch wohleinen Raum gefunden dr ' 
(en, ein Reftlein, dag ein anderer hat, 
auch einzufchiitten. - Das Ange | 
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fih nimmer müde, Pred. Salom. 1,8.7 ſte, will er gleich für Sroft fterben; iſt es 
auch des fleifhlihen Menſchen Herg] (dann warm, fan er die Lufft auch nicht. 
wird nimmer laß im Begehren, auchſ |vertragen. Der arme Handwercks⸗ 
niemahls vergnügt, im Haben und] Mann nähret fih bey feinem wenigen 
Beſitzen. Alexander beſaß faſt die gan: | [utlein, mit feiner Hände Arbeit, und 
tze Welt, oder dod den beſten Theilda- | [wird weder durch Hitze noch Kälte bes 
von, dennoch beflagte erfich, daß nicht | Ifchadiget. Er bat Winter und Som⸗ 
noch eine Welt übrig wäre, feinem&hr [mer einen guten Magen, bey harten 
geitz völliges Abhelften zu leiften. Dem] Joder weihenSpeifen, ibm befoimmt al⸗ 
Gottloſen ift fein Bette immer zu furg,| |led wohl, und bedarff wenig Magen» 
und die Decke zu Elein, ihn zu erwaͤr⸗ſſtaͤrckung. Seine Argney in feiner Ars 
men: - Das Grab und die Hölle find] [beit, und fein freudiger Geiſt feine hoͤch⸗ 
weit, Sprichw. Gal. 27,20. des Gott] ſſte Dergnüglichfeit. Seneca fagte, als 
loſen Begierde übertrifft fie beyde,dar:] [er einen groß geprunckten Kram fahe: 
um begehrer er den gangen Tag Alle dieſe Dinge bedarff ich nicht. Der 
Svrichw. Sal. 21,26, und wann derf [rmeiffimit feinem wenigen zufrieden, 
Reiche dieſer Welt alles hat, ift er dochſ ſund bedarffdesReichenLiberfluß nicht, - 
arm in ihm ſelbſt, fein Uberfluß machtſ fer hat genug, weil er nicht mehr nöthig 
ihm einen Mangel, davon der Armel hat. Deifes Genug fan der Reiche in 
nichts weiß. Er meynet, feinem Stan-[| ſſeinem Dictionario» oder Wörter: 
degehe ein Erſchreckliches ab, fo er nichtſ | Buch, nicht finden, darum erachtet er 
ein Befolg von vielen Dienern um ſichſ Jallegeit nach groffen Gütern. Als 
hat, wann erüber die Straffen gehet, | Abraham für die von Sodoma bate, 
auch fen ihmeine Schande, zu Fuß zuf|ifiege er von hundert biß zehen. Der 
gehen, fo er daß nicht mit Wagen und] Unvergnuͤgte fleiger vonzehen biß taus 
Pferden verrichten fan. Er meynetſ |fenden auf, und wann er ein gantzes 
nimmer,genug gefpeifet zu haben,fo er] Feld voll Rinder hätte, meyneter doch, 
die Tafel nicht mit erlihen Dutzend Ge⸗ |er fey arm, folang er.die noch zchlen 
ruͤchten befeget, und bey alfen diefem] fan, darum wuͤnſchet er ihm von allem 
zeiget er bey eitelem Uberfluß mehr feiz] Jeine Zahl fonder Zahl; und ober von 
ne Unmacht, als Macht. Weit er fh] [allem zu piel haͤtte, klaget er doch im⸗ 
ſelbſt nicht ſchuͤtzen kan bedarff er fo viel] |mer , daß er nicht genug habe. Wir 
Aufwaͤrter: weil er ſo vielSchleckerey Imüffen ung in zeitliche Guter fo nicht 
zu ſich nimmt, ſo viel Wein und Föftti-| verlieben, daß wir unſerer Ruhe ver⸗ 
ches Getraͤncke. Kommt er in die Kal⸗ ee — die fo begehren, daß — 
24444 cc 3 
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uns zumSchanden gereihen. Wann, BHO vergnügtes Here hat, Warm 
jemand dieſer Welt Guͤter hatte, DZoh.des Reichen But in die Rappuſe gehet, 
3,17. und müfte Schaden an feiner Ort" Ser.is,z. und er uͤber dieſen feinen Ab⸗ 
lenleyden, wäre der aͤrmeſte Lazarus dott ſich hetmet und klaget, ſehen die 
beffer daran, als der Reicheſte auf Er-| Frommen bein Raub ihrer Guter mit 
ven. Diefer Welt Güter folgen uns Freuden nach, Ebr10,54. ihr Schag iſt 
nicht nach. Dem Hiskias gab GOtt im Himmel, Matth.6. darum iſt ihr | 
fehrgroß Gut,2.B.der Chron. 32, 29.| | Dergauhda. Sie find in binmlifhen 
wäre esuns aud gut, hat GOtt davon Suͤtern in ChHriſto gefeegnet, Epheſ 
noch mehr uͤbrig, wo nicht, wollen wir ſus. darum achten ſie die der Welt viel zu 
auch denſtricknicht begehren Der uns gering, dann daß ſie ſich darinn verlie⸗ 
erwürget. Viel hätten zum Himmel] |ben follten. rGeld und Gut iſt GOtt 
kommen können, ſo der Welt Guͤter ib: | Jundein friſcher Muth, das übrige koͤn⸗ 
nen nicht zu nahe and Herg fommen, nenfieentbehren. WasGOtt heutean 
diefe Dornen haben den guten Saa- | |zeitlihen Gütern ung beſchehren wird, 
men erftichet, und die Liebe diefer Welt foll von ihm mit Dand angenommen 
hat ſie der Liebe GOttes entfeget, und| |werden. Kommt dann nichts dazu,umd 
von den Himmel entfernet. Sey der |bleibet nur GOttes Seegen bey ung, 
Gottlofe ſo begitert er immer wolle, werden wir doch nicht armuths halben 
wird doch fein Gut nicht beftehen, Hiob| ſterben. 

15,29. und das ein anderer erben, c.20, 
18. wannerfelbft verderben muß, neb- 
meer dannimmerhinzuanGütern, c. 
20,21. und verlaffe ſich auf ſein Gut, Pſ. 
49,7. ſo bleibet doch GOtt des Armen 
But, Pſas 5. und der wird die Elenden 
laben Pſ. ös, 1. undihnen Fein Gutes 
mangelmlaffen, Pſ. 842. auch die Hun⸗ 
gerigen fuͤllet er mit Gütern, (107,9. 








MWasand’rebaben, Fanichleyden, 
Und Riemand um fein Gut beney⸗ 


en, 
Was BOtt in feinem Rath be⸗ 
eiden, 
Begegnet, und ſonſt nichts, uns 
e 





I 1 DOyVeH 
Mit vielen Gütern halt man 


Des Reichen But iſt feine veſte Stadt, | Sauß, 
Sprichw. Sal .1o, 15. doch hilfft esihmng Mit Wen’gen kommt man auch 
nicht am Tage des Zorns, Sprichw. wohl gus;z 


Sai.na. In des Gerechten Hauß aber Ein reines Seꝛtʒ/ und fri uth 
if Gutes geung, Sp. Sal.ıs, 6. weit ft mehr, alo alles Bold und 
er immerdar ein freudiges, und In But. 

j | u, Septem⸗ 
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11, September des Abends, 

Dvni. 

e ’ 
| Thoͤrigkt 
om Neuen Teſtament werden nur mwenigfte, mit wem er zu ſchaffen 
| fuͤnff thoͤrichte Jungfrauen ges) |hat, fie reden, und wiſſen nicht 
et, Matth. 25,2. Runfindfiemit| was, fie bitten, und wiſſen offt nicht 

mmt ihren Brüdern unzehlbar |marum, fiefind ficher, und meynen 
geworden, ſie meynen alle, GOttges| |doch, ihr Schag fey wohl verwah⸗ 
nug gethan zu haben, warn reihe ret, theils — geruͤſt, und 
Lampen aufweiſen, gleich viel, ob Del] |meynen, es werde Feine Noth has 
darinn, oder nicht. Ein Mund voll gu:| ben, viel find blind, arm, und traͤu⸗ 
ter Worte, ob gleich dag Hergnims| |men ihnen doch felbft von 
mer dabey ein Gebet,fonderAndacht,| und Reichthuͤmern, ihrer ein groß 
da die Seele wenig um dag weiß, was |fer Hauffen, iſt redlich gottloß, und 
Durch die Zaͤhne gerifpelt wird: fo wol⸗ Ihaben doch Einbifdung der Froͤm⸗ 
lenfiealleden Himmel aufthun, fon-| |migfeit,; auch wohl dag Herg, an 
der Schlüffel, und Ihm Gewalt] |den Himmel zu pochen, eingelaffen 
anthun, fonder —— ihresi zu werden; welchen allen man ante 
Hergeng, darum fähret auch das Ge⸗wortet: ich fenne euernicht. Saul 
ploͤrr ihrer Lippen indie Lufft, und] ferfannte noch endlich,. Daß er thoͤ⸗ 
reichet bey weitem nicht in den dritten] [richt und unweißlich gethan, 1. Sam. 
Himmel, da GOtt iſt. Der Rauchl |26, 21. das haͤllt ihm nun jeder eis 
vertreiber die Bienen, und Beftand] Ine Schande.zu ſeyn. Die unreinen 
die Tauben, nicht minder das unfläti-| wollen durchaus ‚rein feyn, und 
' Serben Heiligen Geiſt. Wo die⸗ die Heßlichen als ſchoͤn geachtet wers 
f ie Andacht nicht fördert, fehlent |den, und womit fie die Menfchen 
dem Geber feine Flügel, und dann 


aufErden geäffet, mennen ſie auch 
‚wird eg vergeblich fich indie Höhe he: N g N 4 


daß man im Himmel fortfommen , 
ben, das noch zu tief inder Erde, und 


könne, wiewohl fie ſich alle mit thoͤ⸗ 
ihm ſelbſt verwickelt. Die mir Mens] richter Hoffnung betruͤgen, Sir. 
haben, bedienen fich ver: ! 


a 34,1, Der einenvernünfftigen; 
ſtaͤndiger Beredſamkeit; unter de: 


redlichen und. vollfommenen Got⸗ 
nen, Die mit GOit reden, dencket der! tesdienſt vom und fordert, wird * 
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mit dem halben und falſchen Hertzen 
nimmer begnuͤgen laſſen. De 
werden zu ſpaͤt ihre Thorheit be, 
klagen, Die in der Zeit nicht verrich: 
ter haben, was der HErr ihr GOtt 
von ihnenerfordert. Die Weltem 
pfanget täglich umzehlbare Wohltha: 
ten von GOtt, von welcher man 
doch, inihremfrechen Reben ,. wohl 
fagen darff: danckeſt du alfo dem 
HErrn deinem GOtt, du tollee 
und thoͤrichtes Volck? 5. B. Moſ. 
32,6. die achtet man unverſchaͤmte 
Gaͤſte, die, ohne die Mahlzeit aufs 
wenigſte mit einem Deo granas zu be: 
sahlen, davon gehen. Wenig find 
ihrer , Die erfennen, daß ſie nur Gna⸗ 
den:Brod auf Erden eſſen; Diemei: 
ften rechnen ed da ab, auf den Kerb: 
fo ihrer Berdienfte, Kuͤnſte, und 
anderer - eingebildeten Vorſichtig—⸗ 
feit, ärger, als die Kuchlein und 
Zauben, die fein Körnlein aufneh- 
men, ohne gegen den Himmel zu 
fehen. : Wer GDtr nicht dancket 
und ehret, läftert Ihn; Jenes ver; 
ſaͤumet heute das thörichte Volck, 
und Alte mit den Jungen, verfal- 
fen in das thörichte Regifter zu ib» 
rem merdlichen Schaden, weil fie 
- feben, and ewigem Berderben, wann 
fie ſterben. Dieſe Glocke will Nie; 
mand laͤuten hören, thöricht find 
he, und achten nichts, er. 4, 22. 
dann das thörichte Volck will ge⸗ 
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ſchlagen ſeyn, Hof. 4, 14. dag fuͤh⸗ 
len fie auch an manchem Ort tapffer 
genug, und wollen dennoch nicht kluͤ⸗ 
ger werden. Sie find alle aus den 
Judenthum gangen, und die meis 
en haben Die Ceremonien mitge— 
nommen, mit dieſen gehen fie tag: 
ich um, und das iſt die Muͤntze, 
damit fie GOtt ihre Schuld bezah—⸗ 
fen, ſonſt bieibet das Her meit 
genug davon, Darum fehlen auch’die 
thörichte Leute, und ſind thoͤrichter 
dann ein Kind. Und was Wun⸗ 

der iſt es dann, Daß viel ihrer 

Dornehmen fo ubel gerathen fie 

haben thörichte Anichläge. GOtt 
ft nicht im Mitten ihres Hertzens 
darum eelager alles zum Um⸗ 
lag. Biel find in thörichter und 
ſuͤndlicher Luft alſo verwickelt, r. 

Tim. 6, 9. daß fie nimmer her⸗ 

aus kommen mollen noch koͤnnen, 
darum iſt auch ihr Geber dem 

Himmel eine Unluſt. Alter fchadet 
wohl der Thorheit nicht, auch Ders 
fand nicht der Nugend, Wo aber 
der Heilige Geift Das Ruder fuͤhret, 
koͤnnen Are und Junge leicht fühlen, 
wo es beyden fehlet. EB ift eine 
Schande, warn Alte im Alter Kin 
der werden, und wann fie gleich hun⸗ 
dert Jahre erlebet , dennoch der Kits 
der. Schuhe tragen, 
bluͤhenden Jugend uͤbel Pi 


warn fie die befte Zeit laflen zur Te 


gend 


Auch iſt der 
deuten, 


| 
| 
| 
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—* — 
nichtge — 8 Ob ren 
jung waͤren, es iſt unfere Sch 


ee n, —— Rlugen 
— neben Sinne kommen. Wer 

mit ihnen gleiches Ziel will erreichen 
‚Iegeab allethörichte Meynung, Daß 


er beſitze, was er noch nicht in Haͤn⸗ Ob 


den. Wir find fihuldig, alle Tage 
unfere Secligfeit mit Furcht und 
ee auch nimmerzu 
daß wir genug haben, big 

wir CHriftum im — und des 
Zeugniß von unſe⸗ 


kin haben. Komme dann der letzte 
Tag bey Sonnen oder Mondfchein, 
l⸗werden wir bey GOtt ſeyn. 


Die Meynung — —* meiſten 


fie ich elbft goitfeelig a 
* ic ef gie ei will 


u deralleindas Era gewan, 
N EOEEDE TEN efan, 


Und weir von ee es 


dr Et en Geiftes 2 Im Del gieng oe * REN 
igfeit imvendig in der See Bahn. 


12, September? des Morgens, 


Det ubermann. 


groͤſſeſten n muͤſſen fürjy Delphin zu Boden gewo Es iſt 
* —— beugen, die be⸗ Feiner fo ar, er —2 
werden erſtochen, undſ ſmaunn: auch keiner fo Flug, einen, 
be ef Schwimmer erfauf-] [der ihm überlegen. =. Muthig- 
ckeſten Naturen wer-L ifte unter den offen, muß doch dem 
von —— eringen Sieber uͤber⸗Loͤwen unterliegen, und es hat noch 
waͤltiget, und die Haußer, fo feinen] Inie einer fein Meft fo Hoch bauen 
Sturm sW ten, fallen oft} |Fönnen, dag ihn ein anderer nicht her; 
bey Sr über einen Hauf-Ahunter DER. Die Felfen und Klips 
fen. — — nimmer ſtrau⸗ven haben ihren Wellen endlich muͤſ⸗ 
—— koͤnnen bey hellem ſen gewonnen geben, und wie ſtarck 
ee en ei Der] und hoch» trabend auch der Philiſter 
fee Tai we von —— Kin ie ra Aha br ei⸗ 

nen um n ach⸗Steine fühlen, ı 
b ‚und dag grimmige Erocodi vondem 1 ®.Sam. 17,50. Run nennet man 
N Dd dd dd dieſe 
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dieſe und jene Veſtung unuͤberwind⸗ 
lich; die vor uns lebten, waren eben 


Seiligen PerlenSchatʒes Neundte Vertheilung. 
—S— Wann ſtoltze 


der Vermeſſenheit, gleichwohl ſindet |te den Kerl von der Thuͤr 

man ihre Gedaͤchtniſſen im Staub! Iten,: behielte der Prahler allezeit da 
liegen/ und ihre unuͤberwindlicheſeinige; weil: dafuͤr Niemand ers 
Städte zu Staub und Aſchen ges ſſchrickt, iſt es groſſe Eitelkeit feiner 


worden. Denen), Die noch ſtehen 
wird man fein beffer Liedlein age 
Was Menfchen-Hande bauen, Fön 
nen die auch herunter reiſſen. Es 
iſt uͤberall und bey allen Thorheit, 
auf Menſchen⸗Werck ſeine Hoffnung 
ſetzen, und eine nie genug belachte 
Raſerey, wann jemand die Gedan— 
cken in den Kopff kommen, er faı 
mehr, als andere; hatte er glei 
alle Weißbeit, wer weiß, ob nicht 
noch ein anderer, der, eben fo ſtarck 
nicht ſtutzet, ein Srüdlein zuruͤck 
babe, das der Hochmuͤthige nicht 
weiß. Ein Menich weiß nichtalleg, 
und den feine Fantaſey Das weiß 
macht, iſt der gröffefte Nonorant,meil 
er weder fich eeibf, noch die Welt, 
kennet. Der allen Menfchen mey— 
net gewachſen zufenn, muß offt Dem 
Geringften Haar laffen; wann der 
Staͤrckere uͤber ihn kommt, Luc. 11, 
22. muß er fich Doch gefangen geben. 
Mittel: Straf hält die beſte Maaß, 
und der ift gelehrt genug, der feldft 
weiß, was ihm mangelt. Wir Fon; 
nen nim̃mer zu viel wiſſen, auch nie 


mahls alles. So kan auh Niemand! gewonnen geben. 


Einbildung mehr zu trauen, 
ner Hand. Biel leben unter den 
Epritten, die allen An 
gem meynen gewarhfen. r 
ey daß ſie mit Gruͤnden 
nunfft, oder ſonſt 
men, ſich gewapnet, oder much a 
an eigene Kraffte Fugen? Bu 
en fie, Daß man in Dergleichen 
Scharmüseln mir teitiher Mat 
wenig gewinner, Sir 18, 222 wit 
den fie fo fehr auf ihre Unmacht nicht 
yochen.. Wir haben nicht mit Fürs 
ften dieſer Welt zu kaͤmpffen fon 
eg —— iſtern 
ter dem Himmel feyn. Diele kon 
nen leicht unfer Libermann werden, 
fo der rechte Mann, JEfus EHrir 
ſtus, nicht fürung ſtreitet Den 
ieiblichen Dingen, das «Stud be 
treffend, Das meifte von ſich 
— und durch — — 
allein denen meynen | | 
fenn,ziehen —— Bet 
Die von Arifioreled ‚und: | 
ev purer —— rn 
en, muͤſſen offt einem Einfaltigen 
Die fuͤr dem 






















— 


zu ſtarck ſeyn, weil die Hand⸗Griffel laroſſen Beelzebub ſich icht —— | 
nnen 


* 


(SEPTEMBER. Br?‘ 


— — — — — — — — — — — —— — — 
finnenvoneinem kleinern Teuffel zu ung das nicht kleinmuͤthig machen, 
Boden geworffen werden. Es kan ei⸗ und ob viel -fich unfern UÜber mann 
sekleine Luſt ſeyn, auch die durch boͤſe ruͤhmeten, ſoll das unſere Hoffnung 
Gedancken uns eingegeben wird, Die) deſto mehr befördern, GOtt werde 
uns des Himmels ent fan. Das] die Stogendemüthigen, und dienies 
fiherfte Mittel der Beftändigkeit ift,) Dergefchlagenen Hertzens find, erhoͤ⸗ 
in geiftlichen und leiblichen Dingen;| hen. Der Engel, die mit ung find, if 
nand zu gering, ‚und fich ſelbſt Iimehr, als der Leuffgt, Diewiderung 
nicht zu geoß achten. Sehen wir in] ſeyn koͤnnen, darum fuͤchten wir ung 
auf GOtt, und halten wahr zul fuͤr keinen Hohnſprechern, GOtt 
ſeyn daß wir die edelſte Schäge doch] wird unſern Arm ſtarcken, einen 
nur in irrdenen Gefaͤſſen tragen: ehern Bogen zu fpannen, Pf. 18: auch 
werden wir Durch GOttes Geift, in) unſere Hand und Hertz geſeegnen 
allem uͤberwinden, das ſich wider ung! wann wir mir Ernſt ihn anruffen. 
rn: 37. In GOttes Giebs ſtoltzer Prabler doch was 
Kafft bonnen wir den Boͤſewicht 


naͤher, 
überwinden, 1. Joh. 2, 13. ob er Dem Soben folgt ſtets noch ein 
aus der Hollen oder der Erden ſtiege. f Soͤher 
GOH Fan den trotzigen Uberwinder Gefall dir nicht in deinem Dienſt, 
felbfeunterdrüuden, 4. B. Eſr. 7, a7. Was gilts?! Kunft gebt etsüber 
O ſich nun viel wider ung festen, ſoll | unit. 
STE | 12. Gieptember des Abends. 


Dulden. 
ge zeitlichen Schulden, muß ſoſ Gedult. Wirmwollendagegen, was 
wohl der Debitor als Creditorf Jung von zeitlichen Trubfalen, zum 
ich dulden. Jener muß fich von] Abfchlag der Pro en Stiuiden zu 
em: mahnen und anſtrengen laſ⸗leyden aufgeleget wird, nur gar zu 
fen; Diefer offt mit dem gemeinen Iumgern dulden, daher kommt dag 
Sprichwort fich bezahlen: mo nichts Klagen bey jedermann, Ein jeder 
it, hat der Känfer fein Recht verloh:| Imennet, ihn gefihehe zu viel. Viel 
ven. Wir find GOtt viel taufend: |beruffen fich auf die Gerechtigfeit ih⸗ 
fund ſchuldig, Er trägt die Gefaͤſſe rer Sache, und mennen, fie v 
des Zorns eine lange Zeit mit geoffer| a; — was ſie dulden 
2 en. 







ae — 
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fen. Hiob Eonnte das mit Recht fa- ‚was 
en; gleichwol muſte ev dulten, dann] jahrte 
Mr GOTT ift Niemand unſchuldig. 
Die meiften leyden, wasihre Thaten] wir ein 
werch ſeyn, und find doch zu allem 
Dulden träg und: laß. Ich laugne 
wohlnicht, eine harte Mahlzeit zu ſeyn 
die der Magen nicht verbauen fan, 
andy eine ſchwere Lafl;die manfonder 
Berſchulden auf fih nehmen muß. 
Es iſt nichts fo empfindlich, als ſich 
ſchmaͤhen laſſen, da man Ehrlie⸗ 
bend, und ſich ſchelten zu laſſen, da man 
Niemand Unrecht gethan. Wir fe 
hen den Strauß Eyſen verſchlingen, 
und ihm nicht ſchaden. Chriſtus 
fagte feinen Apofteln, daß fie Gifft 
wuͤrden trincken, undaud das würde 
fie nicht rödten: wollen wir Chriften 
ſeyn, müffen wir und gewöhnen, um 
BDttes willen, eine gange Schiffe: 
Ladung B.rdruß und Widerwillen, 
Schimpff und Spott, Berlaumdun 
und Scelt- Wort, aud, wann es Fi 
fo zuträgt, Schläge und Stöffe von 
der Welt zu verdauen, Der folden 
Ehriftlihen Magen der Gelaſſenheit 
nicht hat, wird inder Welt ſchlecht fort- 
kommen. Die Apoſtel wurden zu ih⸗ 
rer Zeit um EHriffus willen geſchla⸗ 
gen, geſtaupet und verfolget, undgien=| | Matth.17, 17. An vi 
gen mit Freuden von ihren Richtern. | |Eönnte er nun gleiche Srogerbum.E 
Soll der Apoſtoliſche Seegen ung | find ſchuldig zudultenaus&chufd,enl 






Des nicht beſt 
ulden wir getroſt, werd 
* —— —— 
ann die Hagel · Schauren vorbeh 
wird es wie der gut Wetter werd 
lang das Ungewitter waͤhret vertre⸗ 
chen ſich die. armen Bögeleinin hohle 
Baͤume; wann das fuͤruher 
ſie wieder ihr * Lied. Man 
mache es mit einen Chriſten wolema 
wolle, er muß dulden, m riiafetman 
ihn, muß er gleiches Rerepegebeat 
den ‚nor. 4,12. dan esiheiler all 
Gebrechen. Wie lang ſoll ih mich di 
den? fagte E-Hriftus zu den Zudem 


’ 12 
in 
* = I 





edeyen, müffen wir auch den Fluch der] jer fonder Schuld unfertidegemfo wich, 
eltdulden , deſto mehr wir wiſſen, Igeduldet, Es iſt vielleicht mob ci 


Ni TTTEEPTEMBER.\!!:- 







Heine Zeit übrig; die wir leben ſollen 
Idas meiſte mie Gedulcüberftanden, 
muß der Reſt Billich feinem Borgan 

eich werden. Wir haben bißhero mit 
Sedult alles übertragen, auch gedul- 


det, was unferer Sünden wegen®Dtt 


tiber ung fommen laffen, auch mit un⸗ 
Vater Noftermandhen Feind über: 


vunden. Miderdie, fo ung noch pfasi |fch 


den, wollen: wir nimmer den Fluch⸗ 
en, ſo nennet die Rachgieri⸗ 

Welt des andachtigen Davids hun⸗ 
——— Pſalm. Deñ wider 
unſere Feinde nach zu beten, iſt Mies 
mand erlaubet, Krafft des Geſetzes, 
das und verbindet, alle unſere Feinde 


zu lieben, und das um deſto weniger, je‘ | 
— — — — — 
13. September des Morgens. — — 
DXI. 
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mehr David im Geiftden wider Zus 
das den Berräther, umd die verftost 
ten Juden; und nicht feine Hauß Fein 
de, zu GOtt ſchickte. In andern Fäls 
len iſt uns nichts, als die Gedult, et» ⸗ 
laubet. Viel Jahre bißher, auch die⸗ 
ſes Tages Ungemach, iſt erduldet, fo 
folget immer ein guter Abend auf einen 
weren Tag, auch ein Ungluͤck dem 
andern, biß mit unſerm Tod ſie alle 
werden ein Ende, und die voͤllige Ab⸗ 
helffung von allem Libet, im Himmel 
einen Anfang haben. 
Mie auch des Sim̃els Schluß 
Dar’ en und Fuß, 
Ertrag ich ohn Deröruß, 
Mas feynfoll,und was muß. 


Kachſtellen. 


us Fuͤrfichtigteit vermag man 
vielem Ungluͤck aus dem Wege 
ie doch iſt feine Klugheit jemahls 

fürfichtig gewefen, die dem heimli- 
ch n Rachſtellen ihrer Feinde fich hätte 
entreiffen koͤnnen. DiefeStride lics 
genim Derborgenen, und verwicfeln 
den Fuͤrſichtigſten, die Unſchuld gehe 
uͤberall gerade zu, und das iſt die Urſa⸗ 
che, warum ſie ſo offt wird ſtraucheln 

macht. Die wilden Thiere zu fahen, 

uchet man nicht allemahl oͤffentliche 
Gewalt, die meiſten werden durch 


In 
gen 
Dd 


heimlichen Hinterhalt gefangen, die 


Vogler beſchmieren ihre Stangen mit" 

ſuͤſſem Honig, auch die Wolff⸗⸗Gru-⸗· 
ben werden oben verdeckt. Wann die 
Menſchen einer den andern ins Garn 
bringen wollen, brauchen ſie eben ſol⸗ 
che Kuͤnſte, von auſſen zeigen ſie eine 
ſichere Bruͤcke, reden auch mit freund⸗ 
lichen Worten; inwendig ſtehet alles 


Jauf muͤrben Balcfen; und der mit dem 


Munde gruͤſſet, fluchet deſto tapfferer 
rtzen. Seit die Schrifft⸗ Gelehr⸗ 

Uſelbſt nachgetrachtet, Luc, 
Dd dd; 19,47: 
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19,47. haben feineZunger diefen Zall- noch) leichter Urſachen, ‚den Unfhuldie 
Brücken nicht aus dem Dee geben! Iyenzu plagen... Hat er dann erſt 
konnen, wie ſehr ſie ſolche auch gemey⸗ Bein im&trick/ wie leicht ifteg, ihn 
det. Einer ſtellet dem andern gar nach jüber einen Hauffen zu ſtoſſen 
dem Leben, Sprichw. Sal.t vas. auch an Tag nicht vermag, muͤſſen viele ver⸗ 
dem unfhuldigen Johannes, feine Herichten. Man ſtellet den Schäfflein 
vodiag nah dem Kopff Marc, 6.0.19. |EHxfti folanıg nach, biß man ſie endlich 
Paulus Hatte gleiches Glück, Ap. erhaſchet. Wir ſind in der Welt nit⸗ 
Befh.äs, 3. und die nicht von der Zelt) gend fiher, und die wenigſte finden mit 
find, werden nie ein beffer Geſchick fin-| demEllas da fir fich für hhren Feinden 
den. Die Gottlofen ftehen den From⸗ verbergen fönnen. Wie fie es auch im. 
mennac der Seelen, ‘Pf. 63,10.und| mer anfangen, werden fie doddasEn- 
es hilfft fie nichtg,täglich feuffigen: ZBie| de ihrer Berfolgung —— 
fang ftellet ihr mir nach? Pſal. 62,4. den fönnen, und auf welche end am 
diefesSpiel werden fie wohl treiben, fo meiften verlaffen,von denen werden fie 
(anaMondund Sternen am Himmel) fih zum ſchicklichſten verlaffen finden. 
feuchten. Den Gerechten zu fällen; Die Nagt wird ihren Cörpern toohl 
macht man feltfame®ruben,fan man Ruhe gönnen von ber Arbeit, ihren 
das in feinen Wercken nicht thun, muͤſ⸗ Nacftellern nimmer, von ihrer U 
fen feine Worte oder Gebärden dazu] und Betrug, und was er auf feinem 
dienen. Und was kan der Gottloſe Kager erfonnen, wird er bey Somnens 
nicht, wann er an den Kindern des ſchein an ihnen vollführen. Was-ır 
Himmels feinen Muthwillen auf Er⸗ am gerechteſten wird gemacht haben 
den fättigen will? Niemand iſt dann wirder ihm verfehren, und Wasttn 
recht genug, auch Feiner hat fo unbe: beſten vorgehabt, zum übelften deu 
fleckte Redlichfeit, derer der Ungeroif:| |ten. So wenig das Meer in Ruhe 
ſenhaffte nicht einen Kleck anhangen| und die Sonne ohne | 
einnte, Seithero ein Menſch dis an⸗ |Fan: fo wenig ſtehen auch unſe 

dern Teuffel geworden auch des From⸗/ſteller ſtille; doch koͤnnen wir ihnen die 
men Stuͤcklein Brod dem Neyder zu] ſe Unruhe goͤnnen, ſo lang wir ein 
groß geſchienen, oder auch er ihm zu higes Gewiſſen haben, das uns DR 
(ang gelebet, was für Künfte hat er uͤbel⸗Wollens und uͤbel ⸗ Lebens ha⸗ 
nicht erfonnen, ihm um beydes zu Fi ben nicht beiffet. Wil GSOtt, dab 


| 
+ 


gen? Es finden ſich leicht Sarben, eine wir in die ung gelegte Fuß - Angeln 
garftige Sache wohl anzufbeihen,undi retten follen, werdentwir Denen mict 
em⸗ 





5 
7 it 237" 
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— ti — —ñ — — — —2 ⸗ 
gehen wo nicht / werden fie uns] Es mag der Feinde Schaar, mir 


uch nimmer ſchaden muͤſſen Gleich⸗ immerbinnachitellen, 

vohl ſoll uns, Gutes zut un, der Boͤ⸗Auch ſelbſt das Zandwerck thun, 

fen Tuͤcke nimmer minder machen ,) | die meine Witz Gefellen, 

GDtt Fenner doch. die Seinen, und —————— doch 
I 











weiß fie aus allerihrer FeindeHand, mich ihrer Feiner fällen, 

zu ſeiner Zeit, zu erretten. — 

——— 13. September des Abends. 
DXII. 


Die Dienſte. 





















— * feinem, wiel, ob er die verdiene, oder nicht, 
ano vor ‚das Licht fiehet man] |Rach Dienften trachtet jedermann . 
Soñe die Roſe zeiget erſt jarmerften, nach den Berdienften ſie⸗ 

e und die Bluͤthe zeuger| het er ſich zuletzt um, darum haben 





ruht. Goit hat alles ſauch fo viel Dienſte, von denen das 
Maaß, Ordnung, Zahl] [gemeine Beſte nur fehlecht bedienet 


—*— Bert icht erfchaffen, auch einem] wird, Das Hauß Stephani vers 
Ri Dienf der 


8 

eden Dinge feine Zeit abgemeſſen. ordnete fich felbft zum 
Umn u —5 Frucht klettert Fein Heiligen, 1; Cor. 6, 15: und das 
Berttändiger hohe Baiune an; doch| wird ihnen zum Lob nachgeſchrie⸗ 
HiebE €8 Leute in der Welt, Die, ebe ben. Heute verordnnen ſich viel zu 
iencch Ent Frucht getragen, an⸗ Dienften der Beiligen, ihr s 
che Baͤume ſeyn wollen. Was, zu ſtehlen, ſolche ſind gewiß von 
Sbhne Zebedaͤi für tapffere Be GOtt & ihren Dienften nicht gefors 
Ellen aervefen, und wie Hoch fie ſich ‚dert, ir. 33, 13. wiewohl es des 
in Reich verdienet, mei⸗ Forderns nun nicht bedarffuach⸗ 
erde Schrifft nirgends; gleichwohl dem ein jeder. ſich ſelbſt einftellet , 
ollte ihre Mutter, daß der einezur| auch die Dienfte felten mehr nach 
' Hechten, der anderedem HErrn zur Verdienften ausgetheilet werden, 
Binden firen foltte, Matth. 20, 21.[,Iudas Dienft und Apoſtel ⸗ Amt zu 
Beute fichet ein jeder für ſich, oder jempfaben, wurffe man das Loß, 
einanderer fuͤr ihn, Dienfie, gleichl Avoſt Seid. 1,25. Rumwiefte min 
Bert, | Ir Gin, et hr OMORE 


von 
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ſonder Loß, bald dieſen bald den, weit ſie es for Biel 
in einen Dienft, nachd mern — ne en | nit 
Gonners Gunft ihm gefaͤllet. Und||nörhig hatten, wann GOTT ihrer 
das iftdie Lirfache, warum im geift-] |bedarff; wird Er ihrer „feinen ver 
fichen Stand und weltlichen‘, wicht] laeffen; mo nicht, ſtehet ed Feinm 
minderauch haͤußlichen, die AemterChriſtlichen Gewiſſen an, inein Amt 
fo uͤbel bedienet werden. Gemeinef |fich zu dringen weniger bee 
ee “ —— 2% Beeren Ye — 
werden, r abgeleg v0] ſtaͤndigſten achten fi geringfien 
be. Andere Aemter vergiebt man nes untadig, weil Kein Amt 
fonder die Das Handwerck am mit] IFfein , Darbey ich nicht Die Hol 
fen verftehen , werden davon Die 
| ee Meifter. In vorigen 














































—— ein groſſes 
Rz abey i gering werden mo 
eiten ſagte man: Die aͤrgſte Rarrenſ In was Stande wir m dt 
hefsimen die reichte Pfarren. Ob] Imerden wir GOtt fir alles mirer 
unfere Zeiten beſſer, mag Die Ers| |Rechenfchafft gehen. Seelig if de 
fahrungveden. Man forget ſehr fuͤr der fein Talent uͤberal vohl anae 
Dienfte, cuch wann das Kind noch] weder, und der hat das ruhig) 
in der Wiegen fieget, es dar a ewiſſen/ der. den Dienft might um 
- dann, wie eswolle, was ihm bes] feines Profis; ſonden | 
fheiden, muß es haben; hat dannt tes Ehre willen gefucht.: Ableger 
jenes nicht ſeyn Fönnen, Fan dag] ſer dann auch ſeyn koͤnnte wird er 
uͤldene Er alles. Wo der eine] nur darinn treu erfunden 
Fuß zu leicht, haͤnget man ihm ein] ſeines Lohns nicht gefe 
Stud Blehan. Was den Kopffſ |den; wie der feiner: Sram 
und Gehirn fehlet, muß ein Beutel] jentgehen wird, der als ein DUO 
mit Ducaten erfegen, ift auch dag] |ling, Das feinige verrichtet, ode 
nicht in der Tafchen, thun Die Fuͤſſel font zur Hinter⸗Thuͤre hinein geiki 
x befteg mit Lauffen, und Das Maul; igen. Wir alle einen Die 
ein aͤuſſerſtes mit Betteln E ä augeleget Spt von * 


— 
NrDeT Wuorr 
an in — u; 


der —— nichts agehe: fiel |Hergen, u aͤchſten 

fieffen, und ich ſandte fie nicht; Doc) 

pafiven alle folhe Dien-Kramer 

ie anfehnliche - Perfonen, und Die 
elt wird mit Huͤmplern betrogen! I 


als ung ſelbſt. Thum —* 
von au 


| ob 
fonft in der nicht arofe : Hien: 
fie und. Aemtet hätten,.ı ie 
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En —— 
nehm ihn willig 4 


+ Mae — dr. 






Himmel haben. 


rt Pr BE — 
dv ob 
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J —.. | * 
— it feucht, wer Kan ibn. wieder holen! 
S Se Kb — Be Sun, sr tau⸗ 
ur in N al en Iſt es dann fen — 
zunder, wann das ohne F 
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Hader ES une AN en, 

ur CR Si lie * iR 
a zur Lumperey gedeyet? Ren —32 ab aan 
I ek e Bretter fo gepanret,| |lenbere. an Karla en baues 





—— — 
—5*— egen ſie vonein⸗ 

Das verdienet das Ife 
zu der in * Welt, daß 






temana — en ‚nun gelten 
weder noch — rief⸗ 
nachdem mit beyden 

En getrieben worden, 

* geſagt: das Sie ee er 1 
wandeln, c. 38, 14. daghatesdiefer 
zeit uberflüßig - gethan. Denen 
taufend verfchrieben und verſiegelt 
worden, find gluͤcklich, wann fie 
sehen bekommen, und denen man 
alles 3 augefaget denen Ti 8 ein 
Weniges uͤberlaͤſſet. ben 
in Siegel und Brieffen a Privile- 
Ki: das Befte, ſo fie behalten, iſt 
ie ihn Sieg und Brief-| [die Freyheit, ihr Det du Brei, 
Be ns Man ſolltel wo fie. Eönnen. ‚Niemand will ein 
der Welt Glauben nicht. auf: Er feyn feiner fi a eigenen 
eben ; war aber der aus der Ha Werg darum wuͤrffelt ein Kur 







Ye Mi ’ ande. nt 
Br nn) Beben 8 er, Willen wir 
m Daß nichts beſtaͤndiges in der 
re Ban Des 
n, das in feinem Wer 
iſt? ſey das Siegel noch ſo 
zerriffen werden. . Die 
ai einen — hen 
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— manage wie er Worte, und wir GOttes ek 
—— und haͤlt [Siegel nd mn cn dem, der 
faum —— TE verfchreis : 
bet fich, —* —— “= 
— und entrichtet: 

Schuld, mit einem Maul vo = 
ren —— Ich kan es —* 
daß andere ſich auf rt 9 
oder Die eeh Ind, 


fen; 5 ei e von vet 
fen bohnich —— von 
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tar, der Niemande en 
tranet, als er ihn ſiehet. Di Re C 
ul will ich eben nicht gemein haben; 
och insgemein jederinann warnen 
* BEN: glaͤubig zu ſeyn, oder 
angeht öfffen zü nennen, wann er ſei⸗ 
much mit Brieffen belegen fant, 
ht he ‚Blätter find gut bey 
—— ſonſt zu nichts 
ee aͤtte ige alle ihre Sit 
get und Brieffe, auch. Eyd⸗Schw 
halten, hätte fie fich Kdnaf 
keit ergeben, dann fie niemahls 
pgeree ebiger, als im Beige geben 
ng mag fonft, ie) fangen wir diefen T em 
EIER der Brieff⸗Traͤger * froͤlich an n ga if i 
fuchen, wo er fie findenfan. Laſ⸗ "Yen Sl un melde 
fet ung nicht gleich werden denen, 
die leicht glauben, weniger den | RE 
abe An Siele F. 
i 


Unverfuchten, die allem Sabr-Zeug] | 
fich gefrauen, behalte Die Welt ihre 55 uhr BOMETDOR J ein: 








in GOtt uchen haben diene 
ge, — mit dem 
EHriffi, Da feiner werde ven 
werden, die an‘ ng zauc u 
ae Die Gottes Sr fe 
die Verhei — — icht mi 
ee 
dieſe Siegel und 

























| end an. allem Ort, Mienfchen Werck fabrtwopl, 
Sebens- P an da ſoll, 
wohl ihr Einen —* — 






















irn one Kg, IE ungewegert — * 
14. — deo Abends, 


Der: Streit, 


e Händel anzufangen iffj darum befehen die meifen auch im 
se Kun, Der einen Ameis] [Streit,daß eseine Schandeift, uni 
3 rühree, träger gemei— einen Pf ad fanden 2 
RK cken davon zu Lohn.) 
m Srieden figen fönnen, 
An den übel » gerathe- 
ufpärh beklagen. Der 
lenſch er im Streit ſeyn 
067, 1 een Spruch fheinen et⸗ 
lie zu geleſen, oder nicht 
lieiret zu haben, darum iſt 
es Leben nichts, als ein 
voller Streits, den 
Fu ben, fangen fie mit 
n indelan, unbedacht, wie 
eaui wollen. Die gange 
tliegeemum gegeneinander zuFel⸗ 
en venigftefönnen aufdie Frage: 
rum? — — 
— aß ihr eigener unzeitiger 
ille, oder — — 


hr — porn 55— Ei⸗ 
bi mitm ein fe Ende, 






lerfahren, daß noch Leute in der Welt 
leben, die ihrem Kitzel das Blut ab⸗ 
zapffen koͤnnen, auch wann ſie das 
am wenigſten gedacht. Tolle Hunde 


det im Anfang, was ein langes En⸗ 
de ihm verhieſſe. Der Drache hat 
feine Lirfache, dem Elephanten nach⸗ 
zuſtellen, weil er mit ihm den Streit, 


zer — lee 55 
— 


He Dr: Was mir mein BO verführen | 


.— 


Staͤrcke am meiſten in der Noth, und 


lauffen nicht ſieben Jahre: die verwe⸗ 
gene Zaͤncker bringen 8* Vermeſ⸗ 
ſenheit ſo hoch nicht, offt verſchwin⸗ 


Er eeeea fons - 


k 
’ 
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ſonder gegebenem Anlaß, anfaͤnget, | ‚ner Reputarion, verlieret; ihm ſelbſ 
muß er auch von jenem feinen Linters] Imohlverdienter Straffe feines 
gang erwarten. Kan er fich ſonſt foͤrmlichen Appelits Wir 
_ Nichte wöhren wirfft er fich ihm auf] [te viel um die Narren⸗Kappe flreiten, 
den Leid, und tödtet ihn mit Linters] fund in einen Zwey⸗Kampff zuſam⸗ 
druͤcken. Liſt wird mit Gegen⸗Liſt Imen gehen, die ſelbſt nicht wiſſen, was 
gedaͤmpffet, und eg ift Fein Feuer fo] Reden fie gehabt. "Den Degen wi: 
freßig das nicht koͤnnte gefäfchet wer;[ |dereinander auszuziehen, derer 
den. Wiewohl Eönnte mancher feine] Machwerd auch am Ende zu nichts 
Zeit zubringen, fo er im Frieden zuf dienet, als dem Teuffel Die Höllevell 
fisen gelernet, und unnoͤthig Nies] zu machen, Die ohne dem genug ange 
mand einen Rampffanböre. Goliath fuͤllet. Paulus ermahnere feinen 
mennete, dem David gewachſen ge⸗Lehrling, des Streits uͤber dem Gr, 
nug zu feyn, der doch von feier. Hand ſetze fich zu entfchlagen, Tit. 3,9. Num 
den Too ſeyden muſte. Mancher mey: | |inöchte man viel, die fich ruͤhmen, die 
net, er jey eingrimmiger Hengftim| | Kriege unfers HErrn GOttes zu 
Streit, Jer.8, 6. der zuletzt mit] führen, wohl fragen: woher Fommt 
Schande erlernen muß, daß er.uur }|Streif unter euch ?-Iac. 4, 1. Viel 
ein elender Schaafs⸗Kopff geweſen.Zanck⸗Geiſter, an Plan, daß fie den 
Krieg und Streit haben das Gi] [Streit mit ihren Gegnern aufheben 
zum Meiſter, dieſem trauen, heiſſet zu] |follten, machen deſſen nur mehr, und 
viel gewagt, man ſollte um geringer | |mennen,ihrer Ehreein Groſſes zuges 
Dinge halben feinen unnuͤtzen Streitleget zubaben, fo ſeaus einem Streit 
erregen, weniger um falſch⸗ eingebil⸗zehen machen, und aus einem Fliegen: 
deter Repütarion. halben; ſich und alt| Faß, ich weiß nicht mag für ein Unge⸗ 
das Seinige in die aufferfig Gefahr] |heuer zuwege bringen Eönnen. Ob 
ſetzen Wie wohl ſtuͤnde es inder Welt, | |dadunch Die Kirche des Herrn er 
je Abraham und Loth, auch ihre Diez) hauet , oder uͤber einen Haufen aefter 
ner,. fich ihres Landes halben moht) fen merde, moͤgen die Derftandiae un 
vertragen £ounten, undder Geringe⸗ |theilen. Der Prophet we ſaget, dab 
re den Mächtigerumiche. Weil das der Streit: Bogen ſoute zerbrechen 
Niemand thun will, und jedermann werden, Zach. 9, 10. Es ware zu 
nur gar zu hart auf ſein Recht pochet, wuͤnſchen, daß den unnuͤtzen Strei 
geſchiehet es, daß er Brod undsleiſch, tern heilſame Orangen wuͤr⸗ 
offt Land und Leute, mit ſammt feis den, dageingeriffene faule Waſſer 
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ſtopffen und deſſen nicht mehr Lirckeng| zeuicht der eine gegen den andernden 
So aber ſtreitet esfich Harniſch an, und wann alles genug 
und auſſerhalb der Kirchen, und| beſtritten, bleibet ein jeder doch bey 
wird doch ſo wenig erſtritten Daß des]Ifeiner Meynung. GOtt erbarıng 
| und unnügen Wafcherey nur] ſes! daß der Ehr-Geig auch in geiſtli⸗ 
ner mehr wird, nicht geringemi Ichen Dingen den Meiſter ſpielet Wir 
eern der Einfältigen, die in fol wollen ſo viel, algimmer das Bewiße 
el geiviefenen Wegen, denrechten zuf Ifen und die Aehnlichteit des Glau⸗ 
inden nicht verinögen. Ich bedavff| Ibens zugeben will, mit Riemand ver⸗ 
en Diebe nicht zu währen, biß er ins Igeblich freiten; "einfältig ‚aber an 
Dane Bricht, je mehr ich von deffen] EC’ Hrifkum glauben und in der Krafft 
Köriffenrede, Dadurch er mein] des Heiligen Geiſtes der bruͤderli⸗ 
ir entführen Fönnte; je mehr ich| chen Liebe und Einigkeit gegen jeder⸗ 
um Stehlen Anlaß gebe. Wo Fein] mann ung befleißigen, auch eines 
Feuer bedarf man nuch feines Waß Chriſtlichen Lebens und Wandels. 
3: und 100 Fein Linfraut, auch Fei-) Stritten dann andere geiftlich und 
3 Ausrei f eng, der dag ſelbſt ſaet, Teiblich gegen ung, werden wir GOtt 
au efahr, 06 er. alle Wurgeln ſo ſzum Schuß haben, der feine —5 
| auch ohne unfer unnuͤtzes Geſchwaͤtz, 
und vergaltetes Wort » Wechfeln, 
darinn die meiften dergleichen Streis 
te befteben, wider alle Anläuffe der 
Höllenvertheidigenfan. Haͤtte aber 
jemand Luſt zum Streit, wage er ſich 
gegen den Teuffel und ſein eigen 
Fleiſch, die uͤberwinden, bringet die 
Crone des ewigen Lebens ein. 
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eben nusvrorten £lune. Die unnuͤtze 
Bisigegragen konnen von ihren Mei⸗ 
ſtern zier lich genug beantwortet, und 
er Eindildung nach, aus dem Bruns 
e ge Bee werden; ob bey dem an⸗ 
een und dritten auch alſo lehret offt 
848 Vermtmndete Gewiſſen mit dem 
2sideriviel. Wann alle Bitterfeiten 
es Widerwillens, auch allefleifchli- 


De Faflionen und Affedten, von den | | 
Stre ——— ſich an: wuͤrde / Unnuͤtzer Zanck und Streit, 
Inder Streit in der Welt ſeyn, undſ/ Bringt unter alle Leut, 
nman uneinig, leicht vereini-]| Yrichts, als nur Sertzeleyd/ 
verden; weil das nicht ſeyn will, . Auch mehrern Saß und Neyd. 


J 
Bunt. 
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Die Ralut 


inſtock hat wohl feinen (eu ausbif mache Rat, 4 . 





Wei 

Be et unddiereiffel |Efr. 14, 14. Waͤre die 
Trauben der Sonnen zu dancken; ſoſjeden eine genugſame M 
er aber nicht beſchnittẽ und angebuns| Imare im Anfang bey einem jedem 
den würde , bliebe er eine wilde Staus] Ifieim Ausgang ift: warum findda: 

de, oder truͤge auch nichts Nuses.| die Kinder in der Wiegen nichefo Flun, 
Kuͤnſt und Natur, wollen allezeit bey-| Iwie die Alten? oder, ifrdie Natur ei 

fammenfeyn. GOtt hatte wohl dem Zeit fchwächer,alg die andereiwanım 
Menſchen die Erde zur Speiſe⸗Kam⸗ſind nicht alle Ylbere verfiändig?ode 
mer geordnnet; dennoch ſollte er die im] Imicht alle :Menfchen gleichwigig dan 

Schweiß —— daraus fur] Natur indem einz fo vielwiedtet, als 
hen. Viel erheben die Natur zu] dem andern, auch ſie ale dx: 
viel; anderereden ihr nur gar zu un⸗ 
guͤtig nach. Wir finden Leute, die ih⸗ 
res natuͤrlichen Veꝛſtandes ſich u ſehr 
erheben, ob wuͤrde ein jeder von Natur 
klug genug gebohren, und doͤrffte ſein 
Gehirn ferner keine Cur. Dieſe Na⸗ 
turaliſten machen faſt den groͤſſeſten 
Theil der Welt, und das iſt diellefache, 
warum die mit ſo viel Ignoran⸗ 


































tur und in ihr das Weſen d 
ſprung haben. Warum foll ich alanı 
ben, daß das eine Gehirn nicht fomwere 
und groß, als das andere? marlp? 
—— u dieſeit 
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ten beſchweꝛet iſt. Paulus ſagt: der na⸗ 
tuͤrliche Menſch vernehme nichts vom 
Geiſt GOttes, 1.Cor.2,14.gewiß,von] ſd 
dem ſo wenig, als von dem Beiftder 


oder zumenig nug. Wir mögenzu 
den natürlichen Klugen wohl tagens" "fen genothauchtiget werde?” Der von 


® 
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— wild war, Räm.u, 24, fan 
durch den Heil, Geift ——— gemacht 
* wir ſind vo tur Kinder 

Zorne, Chef. 2, 3. werden aber 
) die Gnade Kinder der Liebe, Die 
nen Tulpen,fönen durch 


—3 1: Ein wilder Weinſtoct fan 


Sa — Niemand idon Natur fern. 


daß er durch die Wiedergeburt 
— des H. Geiſtes, nicht 
frommen Mann gedey⸗ 
deſten Thiere koͤnnen durch 
3 vang gezaͤhmet werden: 
ehr dann der vernuͤnfftige 
poer fih der Mittel, von 
orgefchrieben, Elüglich umd 
J H6 Diener, GOtt ift ein Mei: 
Natur auch der hatzugefager, 
—*8 Sitten sen ein neues zu ge» 
ni Br J das von GHDtrt ver 


Ateir 


TA 1% % 
r AT 
ul 22 v 
Ran: k 
8 a 
A) Zn 


Mr 3 tebt ung — als das 
| Reben; die Gnade aber des 
— Reben der See⸗ 

Find darzu ‚geboren, N was! 


ee guten Geruch gebracht 


verlangen, 
BOB fie auch von Natur wären | Ohn 
durch ſeine Regierung, zu 
— Ereaturen werbden. Iſt die Natur ko, und um⸗ 


99 


— — uns ver⸗ 


limmert / durch zu verbeſ⸗ 
un —— —— Na⸗ 
tur den der GOttes 





ß iſch gewoh⸗ 
net, ſo er nur nicht de gelebet, 
Wir waren weyland,durddieftatur, 
von GOtt; nun find wir, durch 
die Gnade, ihm deſto näher kommen, 
fowollen wir taͤglich der Natur abneh⸗ 
men, daß die Gnade GOttes Bine 
zunehme: auch unſer Fleiſch täglich 
zuͤchtigen, daß es dem 5 ſich unter⸗ 
werffe. Da unſer Wille dem Willen 
GOttes ſich zu Fuͤſſen — 
tes Wille und Reich in uns allezeit ge⸗ 
heiliget bleiben: und die wir als wilde 
Oel⸗Baͤume in die Welt kom̃en: wer⸗ 
den als —— daraus gehen, und 
in das him̃liſche Eden verſetzt werden. 
Simmels TIP: er ohn 

Kunſt, 


Was dieſe von ihr uns verneint, 
Durch er im Bertzen 


cheint. 





15. — = Abends. 


"3 inf 


Der 
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er Maul⸗ Würff iſt des Tages / Wann glei, die Zeit wiederkame dag \ 
x blind, und ſiehet in der Nacht] kein ehr wäre, Zach. 14, 6, dürften 
Biel Menſchen haben feine Augen,] wir uns daruͤber jo fehr nicht verwun- « 
warn fiefehen follen, und find nur garſ dern. Weil die Klugheit fovermefe 


























u gut⸗ augig, wann fleihren eigenen] |getworden, hat GOtt recht, der I, 
ntergang befördern wollen. Andere] Igen Recht in eine Thorheitzu verwan 
‘trauen ihrem natürlichen Licht zu viel, deln. Nun will einer Höher Weif * 
ohne Ruck⸗Gedancken, daß das Lichtſ Ihaben, als der andere; gleich viel, ot 
‘der Seelen und des Verftandes vom| INedem Glauben aͤhnlich oder nicht 


Himmel muͤſſe erleuchtet werden, fo 8} Ijeiner Aufgeblaſenheit nichts a 


u . J 


auf Erden leuchten ſoll. Viel haben] ſollte ev von feiner Meyn ing nicht 
Licht und Wiges genug,und fegen bey: | Inadarben, obgleich Die Kirche mit a 


des unter einen Scheffel. Erlihe be} ihren Pfeilen darüt Er 


R 
ka 


truͤgen ſich in igrer eigenenEinbildung, | |fen fallen muͤſte. Gieru alle übe 
daß fie des Lichts zu viel Haben,undwer: Licht, die doch offt alle in Biker Sinfter- 
achtenalfe unterfich. Diefen muß der] Iniß begriffen, Wir haben nur ei 


Fromme überall ein verachtetes Liht-| |Kicht, ZEitum, diefer leuchtechellgenus 
fein ſeyn, Hiob 12.0.4. Theils mey-] fin feinem Wort derd en fol ee wirt 
nen, fie haben das Licht allein, und hab-| Jan der Finiterniß fich nichejtoffenyd 
ten dafuͤr, daß alle andere in Zinfter-] Jaufferdem;weife if, erönet feinen ige 
niß wandeln. Solche Windfüchtige] nen Unverſtand mit Shanden Di 
Pharifäer giebt es noch heuteimMeu-] Licht üteine Fleine 388 je 
en Teftament, und daher find gefom-| wer weiß, wie ba . #3 
men alle Spaltungen und Kesereyeni| ame dem Leuchter, umſtoſen 
Einer hatvor dem andern mehrKichts, | |Solte die Undandbarfeit von ibmige 
auch mehr Offenbarung und Weiße] ſtraffet werden,daßdie,foim Lid tnid 
heit haben wollen, darum daben ſie — ſchen oder Ebrio⸗ 
meiſtens das rechte Licht verlohren,) ſchen Finſterniß der vorigen Zeiten ſol 
weil ſie ein falſches geſuchet. Wir ſind ten verſtoſſen werden: wviee 
aufdie Zeiten gekommen, da man das !nig Hoffnung fürs Zukunfftige. 
wahre Licht, IFSUM, nicht mehr in] Richt hat feine Gemeinſchafft mit 
feinem Licht des Worte fuhen; ſon⸗ [Finftermiß, 2,Cor.6,14. und gleichn 
dern die Widerwärtigfeiten dev irri⸗ſwill man Licht und Sinflernig, S 
gen Blindſchleichen ihn bald hie bald) und Tugend beyeinander wohnen 
dort, weifet, und doch nirgends finder. hen auch zugleih GOTT und dem | 
| Teufels 
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Zeuffeldienen. Die Kinder des Lichte 
beiffen, 1.Thefl.5, 5. werden in ihren 
Werden Kinder der Finſterniß: und 
die, Die Waffen des Lichts anlegen fol; 
ten, Roͤm. 3,12, gehen in gantzen Har⸗ 
tifchen ihres verfinitertä fimdigen Le 
beng, Huch die Lichter der Welt feyn 
folten , Matth. 5, 14. laffen ihr Licht 
nur ſchlecht feuchte fir den Menfchen. 
Von den meiften,Fan es leider!heiffen: 
Folget meiner Lehr und nicht meinem 
Lesen, Ein groffer Theildavon hat 
auſſer dem heiligen Kleide, wenig beis 
liges, wiedan dasLicht und der Leuch⸗ 
ter, arten fich auch Die Geleitete, und 
fähret ein Blinder mitdem andern in 
die Grube, Niemand will gedenden, 
daß ſein Lebẽ ein Licht if, das abnim̃t, 
Str.43,7.fiegebrauchen ihres Oels, 
weil es brennet, ob mit den fünff thoͤ⸗ 
richt? Jungfrauen fie endlich zur Hoͤl⸗ 
len fahren müffen,daraufmird wenig 
Die meiften machen aus 

icht Finſterniß, Ef. 5, 20. darum iſt 


ihnen auch dag ewige Wehe zugerufs, | 


fen, wann GOtt kuͤnfftig ihre uner; 


kannte Simden ing Licht ftellen wird, 
Pf. 90, 8. Wir wollen GOtt noch die⸗ 
fen Abend bitten, dag mit der erfchaf; 
fenenSonnen Licht, weder heute noch 
funfftig, das feligmachende Licht in 
Iſrael erlöfhe, 2.B.Sam.2ı, ı7. 
auch Riemand unfererfandes-Leute, 
vom Licht, der einmahl erkannten 
Wahrheit, abtruͤñig werde, Hiob 24, 
13.5 fondern, daß der Herr, ihr und 
unfer einiges Licht bleibe, Ef.60, 19, 
dann in feinem Licht, fehen wir dag 
Licht, Bi. 36, 10. Ob dann das Licht 
der Gottloſen wird verlöfche, Hiob ıg, 
5. wirdder HErr unfer ewiges Licht 
bleiben, 2.8. Sam. 22,29. auch wañ 
dag Licht umferer Augen ung verlaf; 
fen, wird der HErrdag Licht unſers 
— immerdar ſeyn. 

er JEſum bat Fk Sertzens- 

icht/ 

Dem nie an Weißheit esgebricht, 
Und der ohn ihn was wuͤrckt und 


richt. 
Wird bald zu ſchanden und zu 
nicht. 


16. September des Morgens. 
XVII. 


Der Kampf 


| und muͤſſen doch alle Fämpffen. 
Dielelt,einallgemeiner Wahlplag. 


N find nicht alle ehe 


Sie findet ein jeder feinen Kampf, iſt 





der Teuffel ſelbſt nicht ſein Gegneꝛ muß 
er mit ſeinen unartigen Sinnen 
Gottloſen, des Satans lieben Getreu⸗ 


len, anbinden. Man gehet auf dieſem 
— —— 


962  Seilisen Perlen-Schanes Veundte Vertbeilung. _ 
Zumel-Plag Niemand vorbey. Die| jabzumeifen. Komme SOtt mit ine 
giftder alten Schlangen fehleicht ung] ‚Spiel, iſt Der Kampff um defto har: 
uͤberall nach, wir n — ter, je mehr der mit einem hoher 
ſeyn, als wir Edijen, werden wir Doch, men. Jacı 
ehe wir zum Himmel kom̃en, leyden 
muͤſſen daß uns der Teuffelin dieser: 
ſen ſteche. Sollte dann ja kein ande⸗ 
rer Kampfffichereiguen, werden die 
boͤſen Gedancken allein, einen jeden 
genug zu ſchaffen geben. Dieſer uns 
| — 
ichen Beyſtandes, ohne dem dieſeim 
Rauch nicht Fan gewehrer werden. 
Fleiſch und Blut bieten auch deu 
Kampff alle Stunden an, und es 96 
hören ſtarcke Schultern dazu, in der 
Krafftdes Heiligen Geiftes, ihm ſel⸗ 
ber zu widerftchen, und uͤber fich ſelbſt 
den Siegzuerhalten. Je mehr Die, 
ſer Feind unſer eigen iſt: je ſchwerer 
laͤſſet er ſich abweiſen; um deſto ge⸗ 
——— wir von Natur geneigt 
eyn, uns ſelbſt zu lieben. leſch⸗ 
wohl muß dieſer Kampff angetretten 
ſeyn, und nicht geendiget werden, bis 
diefe boͤſe Rotten, gar gecreusiget, f ichent, \ 
und mit ihren Luͤſten und Begierden,] |6, 12. darum nuffen wir die 
- unter den Gehorfam Chriſti ge] nüer wegwerffert, weniger Aust 
bracht worden. Wirddann Diefes in Rüftun, gehen, Daß ung Die Fein 
der Stärde des Himmels überwuns, ‚nicht um ewehret finde, und uungübe: 
den ſeyn: werden fich der Gottloſen waͤltigen. Inſonderheit muͤſſen 
gifftigen Zaͤhne und ſpoͤttliche ae über den Kampffen wider DIESI 
fer einzuftellen nicht verſaͤumen, da! de, Ebr. 12,4: nicht aß w 
wird der David feinen Doeg und | 


tag wer‘ 
ſes vegrfe immer 
mei erdulden, und mit ſeiner Gedult| ſeinen, darum muß der Kampff 
ſtreiten muͤſſen, Den mit Berachtungl Jgegen, heut als morgen RD en 





























—— unpffetz mi 
dem Engel, und ſiegete, Hof 
auch das Weib von. Cana, Fan bi 
ein. Liedleindes Leydes, und Sret 










fandiaften haben: und wir mine 
duch biei Truͤbaat Hindineh, 
ir einen guten Kampff gekampnt 
= haben, ung vühıren Eörnmein, : 
1.4, * Die K one s ev. ewn fr 
re wird Niemand aufae 
etzet, er habe Dann hie BRite 
lich gehalten. „Ein jeder DArlaneı 
Kampff, der ihm versedngrun ent. 
12, 1, einen groſſen Rampff 
deng, Ebr. 10, 33. und wie haben 
kaͤmpffen überall, mit Dei Sur 
der Welt, und feines gleichen, 
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des Wir kounen nicht wiſſen z mit 
wem wir noch dieſen Zag werden zu 


fan ten haben, vielleicht kommt ein! Id 


unverboffter Feind, auch ein Freund 
kanuns zum Teuffel werden. Wir 
muͤſſen uns zu allem ſchicken, was 
kommen koͤnnte, und gewiß feyn, der 
ge Vater feines Sohns / der Ihn 
— hat, in der Stunde ſei⸗ 
nes Kampffs mit dem Satanas: 
wirdauch ung, Die wir viel ſchwaͤcher 
ls Er, mit feiner Gnade zu unter 
fingen „nisht vergeſſen. Wer wagt, 
ewinnt. Wir muͤſſen in dieſem 
uff ums fuͤrgeſetzt, nicht verzagt 
fen. Siehabenalle, Dieden Weg des 
—— mit ihren Wider⸗ 
wtigenfampffer muͤſſen: uns kan 
eö-gleich viel fein , mit wem wir den 
Kamioft haften follen, je gewiſſer wir 
bare , BDtt- werde gegen alle 
IMDArE U 


sd unſichtbare Feinde uns| 


Wir wollen indeffen Niemand Ur 
fach zum Kampff geben, wie das we⸗ 
der wir, noch unſere Landes-Leute, 
jemand bißhere gan die ung aber 
wider Berdienft zum Kampff aus: 
gefordert, auch nicht ſcheuen. Der 
eine gerechte Sache niemahls ver; 
laſſen, wird auch unſer Schuß blei⸗ 
ben, wider alle; ‚Dix uns zu Boden 
zu werffen gedachten: - Unſer Für: 
rer iſt GOtt, bleiben wir getreu ſei⸗ 
nem Fahnlein, wird Er unfern 
Kampf zu einem. feligen; unfern 
Feinden aber zum ſchmaͤlichen Ende 
ausführen, das verfrauen wir fei- 
nem Wort. und Pa und wagen 
es darauf getroſt, mit allen, diefich 
wider ung auflchnen. 

Die ohn Urſach ung befampffen, 
Mird des ar ald 


ampffen: 
SOtt, der unfre Kriege führt, 


fer. uneremideter Beyſtand bleiben.!|  Unfern Sieg mit Ehren ziert. 


— ⸗ 





16. September des Abends. 
we XVII. 


. A ⸗ 


Die R 


iege. 


ſer Leben und eine Sand⸗Uhr,Ende. Und wir duͤrffen nicht fragen: 


nehmen beyde ihren Abgang im wie ed ung kuͤnfftig 


en werde? _ 


| Anfang. So manches Körnlein * die Wiege jeiget der Kindheit, daß 


. 


— So manchen! werde. 
ag 


von oben fället , fo manches Zeichen] Iman dage 


ter in einen Sarck legen 
Den erſten und gewiſ⸗ 


wir anfangen zu leben: fo man⸗ ſeſten Aufwaͤrter, wann wir ‚ing 


en Zritt kommen wir naͤher zuml Leben kommen, haben wir. 
ih | RR | 


an 
dem 


ur 
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dem Tod, dieſer arbeitet an uns von; des hinfallenden Lebens 
Anfang des Lebens, mit unermuͤde⸗ wünfchete, aus feinem K 
tem Fleiß, bis er ung wieder in Die] |Leibes erlöferzumerden. 
Erdezeucht, von der wir unfern Lir- —— ruͤßig. Die 
ſprung haben. "Ein jedes Glied an) Imeiften, jo Erkaͤnntniß der Welt 
unferm Leibe hat feinen Schmergen,| haben, achten fie ein ungeffummes 
und diefe find fo vielen Motten gleich ‚|| Meer, von dem fie licher Heute at 
Die den Leib des Todes endlich gang] Imorgen befreyer zu ſeyn na fihen 

uBoden reifen. Manche fehöne] Niemand gehet gern auf Diftelumd 

aut, bedeckt einen faulen Leib:]] Dornen; gleichwohl fine mich, die 
wie mancher Even - Anffel, feinefidiefen Weg gern thaͤten, onen 
Hölle. Wir freuen ung, wann je⸗darauf koͤnnten gelaffen werden. i 
mand geboren wird, und weinen, GOttes Kinder achten fedenen 
wann er ſtirbet. So der Tod allein] Ine Wallfahrt, nach Derermupfelt 
den Thraͤnen ihre Naͤſſe giebet, war⸗gen Endfchafft fie fich tal fehue 
um negen wir die Wangen nichth | Was iſt euer Leben?” in Dampf, u 
bey der Wiege? chen in dem Augen: Den 
bLif fangen wir an die Welt allge: 


Jar. 4, 14. das Fan Niemand de 
Apoftel Lügen ſtraffen als? 

mahlich zu verlaflen, -in dem wirfihafftig ein jeder das bey ihm feld 
anfangen, fie zu fehen. Lind daßflempfindet. Der Menfch Tebeneine 
Diefer es höher bringet an Tagen als] |Furge Zeit, Hiob 14,1. und ich 
jener, iſt, daß er zu höhern Verdrieß⸗J / einem Schatten, Pred 13. 
lichkeiten von feinem Geſchick vorbe⸗Hiob 8, 9. den ſeine Sonne 
halten wird. Der Vogel wird ge⸗ ſſen, und ihn zu nichts machen tan. 
boren zum Fliegen: der Menfch zurf|[Esift um eine Fleine Wolcke zuthun, 
Arbeit, und warn er die alle verrich⸗ |verlieret die Sonne ihr Licht: um 
tet hat, muß er fich zulegt indie Er⸗ eine Fleine Krankheit, von Fieber, 
de arbeiten, die unfer aller Mutter Kopf + oder Hertzens⸗ Wehe, das 
if. Die Wiegen unferer Kinder 
werden mit Blumen gezieret: dag 


den fonft geraden Leib frümmen, ud 
Et 
thut man unſerm Sarck auch. Die 


die aufgerichte Glieder: i J 

| | \ und bald darauf in Sard, werffen 

Wiege, ein Gefaͤngniß der Erſtge— ; 
bornen, in welchem fie nicht ſchlaf— 


fan. Wir nahen alle zumZ 
Hiob 33, 22. fo bald wir der Et 
fen, ohne daß fie geſchuͤttelt und ges ‚nn wer 
ruͤttelt werden, ein ficherer Vorbott| den. Linfer Leben hat wohl ein 3% 
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39, 6. wie lang? oder wiefurg? 
Meiß Niemand. Das gemiflefte, 
fo wir haben, ift, daß unfer Leben 

für Sott nichts ift,_v. 7. auch alle 
Tage nahe bey der Höllen des Gras 
608, Pf. 88,4. Wir find in unferm 
eben, mie eine Blume und Graß, 
Bf.103, 15. beydes Fan in einem heiſ⸗ 
en Sonnenfchein verdorren, oder 
in einem Lingeritter zu fehanden 
werden. Unſer Leben wird abge— 
vifien, wie ein Faden von feinem 
Weber, Ef. 38, 12. So furk Ding 
ifteg um unfer Leben, B. der Weish. 
2,1. 08 faͤhret dahin, als fliehen wir 
Davon, B.der Weish.2, 4. und alle 
Menfchen find eines Furgen Lebens, 
Bder IBeish. 14,14. Wiege, Bette 
und Grab, find drey Schweſter⸗ 
Kinder, auch drey Lehr-Meifter der 
Menfchen, die alle drey vom Tod 
ibre Lection anfangen. Die Wie 
a als den erften Tritt ing Grab, 


ben die meiften unter ung tiber; 
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noch heute betretten. Wann das 
Grab und endliches Schabab, fie 
het in feinem gedruckten Calender; 
doch Fan der Zleifcherne, mit feinen 
vielfältigen Abmwechfelungen, Der 
Sehundbeit und Krandheit, ung ein 
unfeilbares ‘Bro nofticon feyn, daß, 
warn diefe Kuͤrbiß⸗Huͤtte lang genug 
wird geftanden haben, fie guleet 
werde umfallen. Daß unfer Feiner 
indie Hölle verfalle, wollen wir noch 
Diefen Abend, im zu Bette geben, 
JEſu auch in die Arme fallen, daß 
am Ende unfers Lebens wir eine füfle 
Wiege in feiner Gmade finden, und 
von alfern Ubel Leibes umd der See⸗ 
fen erlöfer, bey ihm Die ewige Ruhe 
genieſſen. 


Die Wieg iſt unſer erſtes —* 


Der Sarxrck führt uns zur Welt 
| | binsus, 
Drum fol die Wieg und Sarck 


mit ein 


fanden; das Bette werden wie [Uns immer im Bedschtnißfepn. 
— Assisi Mache A REED 


17. September des Morgens. 
DXIX. 


Annehmen 


NT für Farbe die Brillen ha⸗ 
ben , die theilen fie mit allem, 
dasdadurch gefehen wird. Die mit 





fihwarg weiß, und viel fünff laſſen 
gerade ſeyn. Die auf andere 
verlaffen, müflen auch leyden, da 


, fremden Augen fehen, müflen vielllfie von andern betrogen werden. 
— Stift: De 
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Den Potiphargeriechees, Das er ih, gegen keine mehr, als ed 
untnichts annahıne; ‚und doch bey 307] |Befferung veden; ſo lang 
ſephs Haußhaltung wohl fuhre, 1 B. ange zogen we 
Moſ . Solge Treue finder man] Iman endlich den — te 
ſelten bey ſeinem Eameraden, einjederf fangw.hretz. fonunsder@tab che 
nimmt ſich feines Vorthells ſelbſt and ldazu, laufft einem Jeden das Gebim 
und wann er felbſt den Beurelerftwot] |uoller Zorns, und dannımag Ababdie. 
hat, mag esum feines Principalen ſte⸗ — 5 weder horen ni oc jehen, $ 
hen, wieesfan. Goftirberauhman] Iſt jmand in Atmuth 
des Pferd hungers, dem fein Herr] ſſch ſeiner auch nur zartli Dan, | A 
ſelbſt das Zutter nicht giebt. Eigenes] wi ihm, aus u 
Heerd, it Goldes werth; doch kan das Schande, endlia ein Su WBredgn, 
Gold zum Bley werden, foder,Heri ſmorgen mag erſehe mashr 
die Augen nicht ſelbſt darauf Hallt.[]kommt, . Diele wer ah. druckt, un 
Es giebt viel Sorg +» loſe Leute in der | finden Niemand, der ie ik pket 
Weit, die ſich um nichts annehmen] Jleyden Unrecht, undes Der 
und muͤſſen auch ſehen, daß ihnen anJerrette; hatte GOtt felbf Ber Rinde 
dere alles nehmen. Viel nehmen ie] Iſrael in Egyhpten ſich nie | 
weder ihrer felbft, noch anderer an:[imen, . B. aſſen ſier 
hrer Gefar nß 
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weder GOttes, noch feiner Glieder J 
auch nicht feiner Ehre, noch Lehre, Ale Jverlaſſen, i 8 13 
man von Blaubeng » Sachen redete. | mit fpäter,. aber uͤf 
nahme fih Gallion deß nicht an, Apoſt.) zahlet. Ein Bruder in 
wenig des andern a ven Habend 
















Geh. 18, 17. ie Brüder meynen 1 Haben 
noch heute, da ihnen die Wache über] Igiebt man, und die nichts ha Seh, vi n 
Goties Hauß nicht zufomme, darum ſden noch dazu von andern 
laſſen fie einen jedenglauben, waser] foielruffendie Herrlichen der 

will, fo fang, bis fie felbft den Glauben, Huͤlffe an, und werden ſeiten 
mit ſammt der Kirche, verlieren. Dief Inehme der Herr im £ mmel 
der Heiligen Noth ſich annehmen foll-)| [Gebet nicht an, Pf. 6, 10. mülte 
ten, Röm.ız,1z. findet man auchwe ˖ Ifih in ihrem Elend heiſch und: 
‚nig, auch Die das Wort des HErrn mit 
e anfftmuth annehmen ſollten, Jac. mit Ehren an, f. 73,24: 1% 
1,21,. find fehr dünne gefäet, und nod| der Welt Schande genug gelitt 
fparfamer auffommen; man poltere] wann fich Feiner des Dünfftigen € 


.> 3 u » 


ſchreyen; dieſer nimmt Die , 


148 
- kai 


' 
en 
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Aannimmt / Ef. 38, 17.nihtfih GOtt nichtmehr; — 

derer un des Leibes zugleich ar; war nehmen, 3. B.Mof.32, 20, hen 

‚Gept en: ach HERR! Er hat mich anı enommmen, Bf. 49, 
um Die) unſer an, Jer. 75,.15.|116, Ob wir waͤren wie die verirrete 
finden fie Ban ac ‚der ner 

"de kin Ann eeil — Mrbie Sinne 

de ſelbſt an, 33, * 

g ne Zei de muſten das Freundes B.der 


he S —* Er * — 
gzeugen: dieſer nimmt die) Iftöffer nicht, m formen. Sol⸗ 
Ran,‘ Bue,ı5,2,0b a viellitenber It ung begegnen, 
nt Joh. 5, 43.muͤſſen wir das auch von feiner Hand 
e dann dieſen, oder jenen unter Jannehrnen, die wir das Gute biehe— 
‚ine: —* fein Men) Ivo von Ihm genoſſen, Hiob >, — Er 
en wollen, muͤſte er darumſ wird doch zulest alles gut machen 
iel und denen, die Ihn lieben wird alles 
allzeit zum Beten gedeyen muͤſſen. 
Men⸗Mein bl (ödesPert/geden.Fdarat, 
IM f ——— nimt alle Suͤnder an, 
a alle unfere Sache verlieffe ——— 
J pt e Befehle en, on dic heiſſet 8 haſt dus ůlff bey dieſem Nañ. 


„17. September des Abends, 


=; Huͤchtern. 
— en in der Welt, ſehen dieſſgebliebenes lieffern, daꝛum machen ſie 
ee ern auf — erichtig und halten Feine 
Ban Davonden meist Regufder ff beffer, als die, daß 
| Aiffen macht, achtet es ihm diel kein der Tag für dag Seine forgen 
Hecht ſe⸗ eude zu ſeyn mit einem vie⸗ſmuͤſſe. Kom̃en fie dann im Alter zu 
en Rauſch ins Bette zu poltern,| ſdarben, verlaſſen jie ſich auf der Reiz 
au r A aller, den Magen] ſchen Beutel und Küchen, darum iſt die 
m ne D Getränke zurRaferey,| Welt fo voll unnises Gefihmeiffes, 
werd: aba aefpüihler. Stewollenden much gemeine Beni befüler, 
Er einen Procep; ider ihr Ra mie &horen und Narren Bo 
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und Bierden Magen gefuͤllet, hat der 
Verſtand das Gehirn ausgeleeret. 
Sauffen und verfiandig feyn, kommt 
nimmer uͤberein. Der klugeſte Menfch, 
man er fich mit jenem uberladet, wird 
zum —— Rath, der meiſte 
Hauffe, ſo Profeßion davon macht, 
gar zumMarsen. Ein trunckener Sol⸗ 
dat, iſt leicht ber einen Hauffen zu 
ſtoſſen, und eine Veſtung iſt leicht zu 
gewinnen, da die Belagung unter 
Wein und Bier begraben, Wir har 
ben beyde Hände vollzutbun, ung in 
Ruͤchternheit für den Feinden zu bes 
wahren: wieviel gefährlicher ſtehet es 
dan umeinen Trundenbold,bey dem 
fein Wis zum Selaven geworden ? 
was das Grab iſt einem Lebendigen, 
iſt die Trunckenheit dem Verſtande. 
Und wie viel Unthaten habẽ wir nicht 
geſehen, in dieſer geſchehen?gleichwohl 
findet dieſes unſelige Werd, Schtiler, 
und diefer Irr⸗Weg, die ihn betreten. 
Litte derLeib allein, möchte der endlich 
feiner Unart Schande trage daß a⸗ 
ber dieSeele ſelbſt in dem uberflußgen 
Getraͤnck erſaͤuffet wird iſt zu beklagẽ. 
Gewiß deꝛ Tꝛunckne beter fo wenig als 
er. wachet. Ein Ehriſt aber ſoll allezeit 
nuͤchtern ſeyn, und wachen,n Petr.5. 8. 
Wie der letzte Tag die Trunckenbolde 
finden wird wird er fie laſſen:wie er fie 
findet, und zum ewigen Tod verweiſen, 
die an Leib und Seele tod waren. Viel 


haben nichts getruncken , und find dochl Ifo einige nach nicht rerht nüchtern 












nicht nüchtern, beywelchen Der.freibe 
Luſt und Welt-Beift, dag — 
Fleiſch voller Sundeg t, bat 
auch gleich den Trunckenen — 
daß ſie nimer nuͤchtern werden 
niemahls zu ſich felbft Eoimmen Fön 
die Gefahr zu uberfeben, darin fi 
res Hertzens⸗Boßheit gebracht, 
um ſuͤndigen fievon einem Tage A 
andern, dabey ſie es heute gelaffen,fan 
gen fie es Morgen wieder an / ob hatt 
ſie alles Gedaͤchtniß verlohrer,derz 
kuͤnfftigen Antwort / auf ihre Unth 
Niemand dieſer Sodomitiſhen 
en will ſich bemuͤhen, jemahls nuch⸗ 
teen zu werden, 2. Tim. 2, 26. Dir 
ſuͤſſe Schlaff indemSchoosder Wol⸗ 
Lüfte, hat ihnen alles Gefühl benom⸗ 
men des funfftigen höllifchen Feuers; 
darum gehen fie wie dde 
und fallen ſammt ihnen, ar die ewige 
Grube, daraus Fein Wieder ; noch 
Ausfommen. Werderdoch einmabl 
nüchtern, 1. Cor. 15,34. ruffet man 


gu ihnen nur allzu vergebeng, die von 


anger Zeit her, Ichon ihre Obren vers 


ſtopffet, die Stime des Warneng nicht 
zuhören. Das iſt die irfache, war: 
um fie auch das Unteidliche, Elunfftig 
werden lenden muͤſſen: weichet alle 
vonmir ‚jibr Libelthäter ! unter mei 
nen heilige Schäflein glaube ich nicht, 
daß jemand mit ſchwerem Kopff gern 


as Bett ſuche; dag bitte ich aber auch), 


wa⸗ 
en‘ 


— 
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der Simde ; bey leibe das einfchlaffe, biser den®i von ſich ge⸗ 
— ORSidehreber hie 
— Sem ie 6 ag ei 
















umiine everfaften. Einje; | 

— — 

Aß es ihm nicht z werde; ade, liche Buſſe 

td ee h Dendkt, mel TEE name 

um ud ie r eyn koͤnnte a it 

Billindenen HOdrr bitten, dag Er * — 

hr ichterne Hergen, die mit DE man für alle kei 

inen er Babyloniſchen Hu⸗ ——— nimm; die Ewig⸗ 
enber ‚auch nicht aus ihrem “feit 

. BWollaft-Berher getrundenzund fojal Bricht ein, Drum ſey darzu bes 
A sehe hen, ib unter ung] | pet 


Mrs 8, September des —— 
ir E Die Koh. an 
? *— de chaden hat, darff fuͤr en fallen in dus Aen⸗ Meer Der — 
Sder ag nicht Ara Die: Senken ner —* auch 
auch. der. Noth Fuß⸗Knecht, — — een nichts 
d ihr Medicus ift, fon- Dem der Brod hat, wird 
t man auf Erden wenig] immer au utaerborffen; da feines 
alfa für dieſe Wunden. Hiobs| iſt kommt au feltein eines hir, Die 
jet ri ihm manchen guten] Welt iſt ehrgeitzig und verfpielet ihre 
1 verzehren, da er aufzuti⸗Huͤlffe nicht gern, von wannen fie kei⸗ 
wen ba ei: $g * ſelbſt El nen Gegen» Dand zu gewarten: fie 
brach ihm Niemand etwa gi ebt, daß ihr gegeben werde, und Der 
Weller nt das muntre Schiff-| |Reiche bitter feine Gefellen heute zu 
— —— fort; ſo bald es leck Sep ‚daß erdas Fruͤhſtuͤck * 
ed, verfchlingen fie es auch redlich. er mit ihnen eſſe, darum wird 
de unfere Hdufer voll| Arme fo felten —— weil er Nie⸗ 
rer keiner dariñ zu fin⸗ Imand wieder bewirthen kan. Man 
‚den, ie 55 — Hang den Meist finder wenig Freimde / die in der Ro 
er io elet. Die ſchwer eſte Platz⸗Re⸗ — Yen, Cor Sal.24,10, up 
| "70 WO 
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die den Armen nicht follten Noth ley⸗ 
denlaffen, Sir. 4,1. ſind gar ſparſam 
zu finden. Man ſollte wohl den Duͤrff⸗ 
tigen inder Noth nicht leer von ſich laf 
fen, Sir. 29,12. doch muß er feine Fla⸗ 


ſche fonder Oel, undeinen Magen fon: 
der Brod,nur allzul 
re GOtt nicht Iſraels 


als Sterne am Himmel. Menſchli 
che Unbarmhertzigkeit hat ihrer ſelbſt 
vergeffen, der Wohlhabende meynet: 
es werde nimmer Noth mit ihm haben, 
Ser.7,10, und der Trotzige, es ſoll kei 
ne Noth haben, Fer.g,is. darum ge⸗ 
het der Elende ſonder Huͤlffe, und der 
Verlaſſene ſonder Rettung. Zum 
David lieffen alle, die in Noth un 
Schuld waren, B. Sam. ꝛ⸗, 2. Wir 
weiſen den Armen den Rechten Weg, fo 
wir fie zu EHrifto führen, er iſt ihr 
Schutz in der Noth, Pſ. 9/ 10. erlöfet 
ee ante aka und 
aud bey ihn in der Noch, * ‚91,15. 
Auf Menfchen fich verlaffen iſt mißlich, 
wo nicht gar gefährlich;von ihnen wer⸗ 
den offt die Hinckende gar in die Gru⸗ 
ben geftoffen, unddenen der Kopff we⸗ 
be thut, amgansen Leibe bejammiert. 


Faͤnget eines Nahrung erſt an abzu- 


nehmen, nimmt ein jeder feine Hülffe! !B 
von ihm, und der wohl wieder hätte 


auffommen fönnen, wird an Händen, fen, Dan.6, 27, ; als ihr 


und Fuͤſſen, an allen Mitteln, überall! 


gehemmmet, DAB er nothwendig verderzl "Seine Hufe ser at it fh £ 


tragen. Waͤ⸗ 
«Helfter, 
Ser.14,8. wuͤrden mehr Ruzari ſeyn 





Seiligen — —— 












ben muß GOttes 
Niemand dam Hiller. aus 
Welt keine Mittel fteher, wi 
hinbringen, d en 
leydende unter uns, Die das ni 
ten, fo eine Erbarımung ı Sr 
Belt wäre. Reinerh 
und da viele Einem⸗ 
laͤſſet man einen bey. d 
derben. Viele ſind in 
mand befannt, die d 
und Noth ftecken, Be 
wollen auch von Menfhenda Dave id 
erfannt feyn. Wann hie ale 
Hunde den Lazarus {een , Meiiet 4 


sazmı a 1T 





iJFrır 


man, e8 habe mit ihm keine Neth, Ge⸗ 
het der Arme nicht Bar AH 
der Sg er habe 
halt fich fo lange ji mm me 
Ein gantzes Kleid 
















DL 


BEN u | 


eiffenen Magen: Hin 

gen haben offt diek sr rbe 
dieſe iſtdes Todes Vorbott, M 
Armen fan man ihr Elend Sehe ) 


an der Stirme nidyt Iefen, ven bin 
wendig voller Dergelchd ſcy Dt 
allein erfennet unfere& —— EN 
Pf.zı,g. Er ficherdie® KENN au 
H was Deckel fie verborge 

‚ Diof 26,7. ud WIrdBie 
merten cr{öfen, amt  ibte befte, Pal 


zur Zeit der Anfen fectung 


in der Noch, Sit, 2,13. Sey dann alſo, 
% Sand at Noth kamen, Neh.g, 







auch auf dem ganzen Erdboden, 
hrer MWiſſethat halben die ſich vergröf- 
ferte, Luc, 21,23. Werden wir uns 
- auden HErrn bekehren, 2. Buchder 
hron.1s,4. wird er unfer Beyſtand 
Werden, wann ung Huͤlffe Noth ſeyn 
we, Ebr, 4,16. Sonſt aber wollen 

Aa mit Gedult unterhal⸗ 
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bewehrteften Mittel, in allen Wider 
wärtigfeiten, auch gutes Muthes ſeyn 
2, Cor. 12, io, wie ſeltzam auch unfer 
Verhaͤngn ß ſich fügete, wird die rechte 
Hand GDttes alles zu glücklichen 
Ende bringen, 









975 | 


Arme findet in der LTotb, 


Bar felten Waſſer oder Brod; 
Doch/ wann die Noth am hoͤch⸗ 


t 
m, Ebr, 10,36. als dem beſten — — beyfteb't. 










en Worten iſt die Welt gegen die 
) iheige ehr verſchwendiſch, und 
Dendet doch felten dev Geitzige dem Ar 

men nur einen Heller zu. Seithero 
Bore-Blumen aufgefommen, ha- 

Die Fruͤchte guter Wercke gewaltig 
jenommen: nachdem die Comple⸗ 
nentiften ins Land gebracht, haben die 
Realiften fih darausverlohren. Wor⸗ 
den wir überall feil, und kauffen 
Elönder Geld; wann es ans Thun 
Fomme,bältder Reiche feine Thuͤre vor 
en verfchloffen, und dennoch 
— ſeyn, fie ſin⸗ 
eheiligt werd der Name 

a fie doch in ihrem gantzenLeben 
Die Armen, die bey euch 










18, September des Abends. 
DXKIL 


Das Thun, 


sBnen,foltihr eureXugen aufichlan 98 
are man in der Kirchen wohl ſingen, "Stande der Unſchuld war, . B.Moſ. 


aber aus den Haͤnden keinen Heller 
klingen. Niemand ſinget: er haſſe 
GOtt , und dennoch liebet ihn auch Nie⸗ 
mand, gleich als wann das Chriſten⸗ 
thum nur in einer Profeßion A 
de , und nicht. inder Operatin. Sie 
nehmen alle GOttes Bund in ihren 
Mund,undihr Leben nach GOtt, will 
Niemand kennen: fie find alle Höhrer 
des Worts; aber die wenigften Thaͤ⸗ 
ter : fievedenvielvon EDtt, undehun 
wenig nad ihm, das Wenigſte in ihm 
Gewiß, GOtt will feine Faullentzer in 
ſeinem Weinberge haben. Die den 
Tag uber gearbeitet hatten, befamen 
am Abendein jeglicher ihren Brofchen: 
auch Adam wurde der Garten Eden 
um Bauen eingethan,ob er gleichim 


0999 99 2 3,85. 


WR. Seiligen Perlen⸗chatʒes Neundte Vertbeilungg iur 4 


2,15. Wir follen von Rechtswegen habẽ nach ihren Regufn/offt das * | 
alteunfer Brod effenim Kar si nigſte gelebet. Sie ehrte TI 
Angefichts, oder Gebieng, auch follen] jrerici; aber mager 
- uunfere Hande wohlr iechend ſeyn Den] Ifen wohl den 
Durffrigen einen Geruch des Erbar⸗ jundherb en Doch 
mens zumachen. Die Gefünde ſollen |So bar auch Eapernaum Dauer 
denKranden anfwarten,unddie Reis Inug ; aber felten eines fir Sri: 
shen den Arien heiffen die Berſtandi⸗ Der Reiche bat Geld genug, weirer 
gedie Albern unterweiſen / und die Ge⸗ ir Bild nichrdarauffindengteb 
röftere den Betruͤbten ein gut Wortffer der Käyfer,tons ſein 0 kund 
zuſprechen. Die der HErr am legten feine Kinder mögen ihr Bronbereng 
Tage müßig finden wird, werden deß ſivo fie Fönen. Sie fagen alle geueder 
fehlechte Belohnung baben. In GOt⸗Chriſtlichen Liebe zu be sen, wann das 
les Arithmetic muß Feine vergebli⸗den Topff ihres Mitt den fell ſe⸗ | 
cheziffer ſeyn, ſo wenig als int feiner| fdend ma n iſt sEyßkalt 
Gramatie ein ſtum̃er Buchſtabe Inſ Glaubens⸗Betanntniß bisigz aber. | 
weltlichen Schau⸗Spielen ſtellet manf Fihre Liebe laulicht. Sie verſprechen 
viel ſtumme Perſonen auf; werden an und halten fatumeinen 
aber unſere Fuͤſſe and Haͤnde an jenem Zoll, a euffel | 
une: —2*2 aaa. | 


































| 


Tag unfere Redner nicht fenn,werden] Engels Federn, u 
- diellnbarimheisige ein unbarınbergi Miſt ⸗ Hauffen Die Doch Ik 
es Urtheil empfangen. Viel Men bedecket find; doch heiſſet es DORDnA- 
chen find den verdorberien Mühlen] len? Es werden nicht alle, Dieguume 
aleich, die viel Geplapperg und wenig) Hagen, Herr, HErr !indas Himme 
Rehl geben !fie reden vielvom Ihun,| [reich komen; fondern Die dem Zihen 
aber ihre Thaten find uͤberall von ih⸗ de meines Vaters. Die Augen de 
nen ſtumm ihr Maut fpeicht von fat] | HEren ſehen aufdas Thun, H 
ter Gold⸗ Gruben, und helffen doch] |23.viel thun viet,uber pr zhunm AFFEN 
nimmer , auch mit dem geringften Mer} Inuß, B. dev WBeikh. 3, Fr, Daeummit 
tall, ihrem Noth⸗leydenden Nächften] Ichet auch GOtt ihr ba Thu pen 
ausder Grube ſeines Elendes Inden]; Hof. 4, 9. Weil'man pre Summe 
Zech⸗Haͤuſern da die meiſten Spruͤche ſiehet in allem ihrem Thun gegen 
der Schri can dev Wand ſehen hebet 24. wirft Goit he Thumaufihten 
man ſchlecht nah derschꝛifft Diedas!! Kopf, Ezech.o, To. Fir ihm ag RI 


meifte aus der Bibel zu reden wiſſen/ mand ſein Thum DJer⸗ 
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Arge wider Ihn ik, Ef. 3,,j men, und wir wollen auch ded'bes 

% fie Jon damit erzürhen, P * —5— Vorhabens bleiben, durch 
) 6729, iebt Er einem jeglichen nach | Benftand des Heiligen Geiſtes, was 
un, Jer. 17,10. Was ein heute verabfäumet, mit allen guten 












*8* — ung gethan, oder nicht, 

ihm fein eigen Gemiffen reden.) |zuhole 

\E u gutes gſchehen, wollen Ein wortiſtgut, de Er⸗ 
das verbeſſern, und erſetzen 

— — uns her Ban nur allein da: — 
N) 

vd der Herr Beet, an da Im Chriſtenthum mu Wort 


feines Sohnes, und Sich A fen wi ar fr 
uffern in der Kra 
und Stärd; 







N ‚bie wir verdienetz ſon 
wii Gnaden ſich unfer erbar⸗ 


— Se 29. September des YIorgene. 
“ar sin 34 rer DXXILU, 


Das Fuͤrbild 


ihn Wegweifer zeigen fen voller Haß und N d Von dieſen 
Wanderern wohin ſie ge⸗ 48 m He wohl heiſſen: fiehaben 
fommen —* ſelbſt nim⸗ ſang und Klang ‚und find 
—* Bes Viel zeigen hu ehdndtiche Vögel. DieStim; 
) Den aeg au * Himmel, ie) Imeift Jacobs; abe die Werde und 
in die Hölle fahren: fie) Haͤnde Efaus. Folget mir, lieben 
sb Furbilder zu feyn, die) Brüder, und feher auf die, die al⸗ 
nur allzu fehlecht nach) ſo wandeln, wie ihr ung habt zum 
ihrem Original gebildet) Fuͤrbild, Phil: 3, 77, Diefed Wort 
; 3 4 wollen, daß andere nicht; Fünnen in dem uͤbel gerathenen Chris 
tehlen, und J e ha ſelbſt Rauber: ſtenthum die weniafte dem Apofiel 
ie enfern über die Huren, und vers nachſprechen, auch die das Wort 
= mit * That den Namen ſelbſt mit vollen Halſe ausſchreyen 
| 






igen Ehebrecher : fie ermah⸗ Der Sprache fan matt endlich fol 
en zu bruͤderlicher Liebe und Einig⸗ gen, aber nicht dem Füffen, weil 
r * zum Ungluͤck und —* 


eit/ und ſtehen gegen ihren Nach 
6868 98 3 der 


een morgen und kuͤnfftig nach⸗ 


— 
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derben enlen. Ihrer wenig führen 


einen guten Wandel mehr, 1. Petr. 


2, ı2, Paulus wolte, daß Timo— 
theug nicht nur GOttes Wort. rein 
und lauter lehren; fondern auch fich 
ſelbſt in der Gottfeligfeit üben, und 
andern ein Zurbild ſeyn follte,. im 
Wort, im Wandel, in der Liebe, im 
Geiſt, im Glauben, in Der Keuſch⸗ 
heit, 1. Tim. 4, 16. auch befahl er 
dem Titus, ſich zu ſtellen zum Fur; 
bild guter Werde, mit unverfaͤlſche⸗ 
ter Lehre, mit Erbarfeit, daß Nie; 
mand was hätte, Davon er uͤbelre⸗ 
den fönnte; Tit.2, 7. Nun predigen 
ihrer viel andern, und ſind ihnen 
ſelbſt verwerfflich, 1. Cor. 9, 27. Biel 
geben aute Gefege, und fie feldft find 
derer argften Liebertrerer. Man: 
che Eltern ermahnen ihre Kinder 
zur Erbarfeit und Nüchternbeit, Die 
doch feloft Trunckenbolde und leicht: 
fertig genug feyn. Daß ein Kind 
die Buchftahen lerne wohl feen, 
macht man ihm eine gute Surfhrifft: 
Erempel thun hie mehr, als Lin, 
terweifung. Es wird kuͤnfftig ein 
ſchweres Gericht ergehen, uber Die, 
fü GOtt zu Fuͤrbildern gefeget, und 
die vr ver gps Leben & 
Schaͤflein riſti geaͤrgert. 

faͤllet faſt ſchwer die Unwiſſende 
auf ein unverfaͤlſchtes Fuͤrbild zu 
weifen, em Der ler eine 
fo groffe Zahl geworden, wig wohl 


— 


jo i 


alle in der Avoflel Röckefieh 


laſſen, fonft aber weder Apo 
‚noch Evangelifch leben, 


Bilder der. Leyen Bibel; fo if des 
Alten Leben , des Jungen Regul. 
Wie viel giebt ed aber, Die der um 
en Jugend zum Anſtoß wer; 
en? folften fie alle ınit Muͤhl ⸗Stei 
nen muͤſſen ins Meer geworffen mer; 
den, womit wollten die Müller da} 
Korn zermalmen? Leyder!;der Lin, 
tuchtigen Fuͤrbilder find num mehr, 
als man reden fan, darum auch 
die Welt voller Atheiften und Ep 
curer , Die man eben gen mit 
leiden muß, weil fie, Die Recht⸗leh⸗ 
rende fo übel leben finden. Daß 
der böfen Knechte fo viel feyn, ma 
chen die unartigen Furbilder ihrer 
Herren: der ohne dem ungebirnte 
Poͤbel, fo mehr auf den Denſt ſei⸗ 
nes zeitlicher Brod- Herrn achtet, 
als aufdes lebendigen GOttes, wird, 
um feinem Herrn zugefallen, taus 
fend Buben Stüde mit wagen, die 
er fonft aus Unwiſſenheit unterlich 
ſe. Ob Moloch gleich über einen 
Hauffen geftoflen, werden doch vie 
taufend Kinder jährlich Dem Teufll 
aufgeopffert, und ihrer fo viel, al 
viel einem gottlofen Herrn, als teul: 
felifchen Fuͤrbilde, zu Dienft uber: 
ben werden. Ein —— zu 
ernen, ſiehet man ſich wenig tm, 
nach einem gottſeligen Meiſſee, 


— ——— e —ñ — —ñ— — — — ñ — —⸗ 
enurein Kuͤnſtler untergiebet man] Inige Fuͤrbild unſers Glaubens, Leben 
Be feine Kinder , und zugleich] und Wandels, IJEſum CHriſtum, 
hoͤlliſchen Satanas, von jenem auch auf fein geoffenbartes Wort. 
fenen “fie mie der Kunſt fluchen,) Wandeln wir darnach, werden mir 
öwören, lügen, truͤgen, huren das ſchoͤnſte Bid, JEſum, ſammt ſei⸗ 
und ſauffen, dieſe Blut⸗Rechnung Ineın Vater und Heiligen Geiſt, kuͤnff⸗ 
wird am jenem Tage mit ewigem tig ſehen, ‚von Angeſicht, zu Ange; 
euer bezahlet werden. Es wire ſich da man ung nicht richten wird, 
beſſer unſere Kinder lerneten Feine. Inach denen, fo ung verführet; fon: 
Kunf, denn daß fie, als Künfkler, Ideen welchen wir im HErrn, nach 
Hölle fahren: muͤſten. Ichſ ſſeinem Willen gefolger. 
bitte alle „denen ihre Setigfeit lich, | 
worauf Exempel der heutigen böfen!! CSriſtus und fein Wort allein, 
Welt zu ſehen; ſondern auf das ei]] Muß des Lebens Fuͤrbild feyn. 


19. September dcs Abends. 
DXXIV., 


Geſetzk 


Sy Tugend auch an einem bel⸗Volck veriohren; follte man fie 
= Feinde muß gelobet werden, ver-| Junter dem PBurpurs Mantel wieder 
dienet — der font ungerechte Bi-| finden. Wo heute mag aefeßt, und 
latug einegerechte Ehren⸗Rede. Erj morgen wieder mas geändert wird, 
wolltedie einmahlgefegteliberfhriffe] lift eg ein Zeichen übelbedachten Rath 
es gecreußigten Heylandes nicht aͤn⸗ſchluſſes. Dieſen Argwohn dem 
wie ſehr ihm aüch Die Juden an⸗gemeinen Bold zur benehmen, ſollte 
lagen: was geſchrieben ift, dag ige ‚nichts eher gefeget werden, bis dag 
ſchrieben, war feine Richter⸗maͤßige | 3ufesende wohl uͤberleget wäre, 
Amts; Antwort. Groffer Herren|| Das gröffefte Anfehen der Groſſen 
Hand follte man nicht leichtandern ‚| Jin der Welt, beruher in der Mey; 
md ihre Zufagen follten. den Eyd»| |nungder Beringern, daß fie entwe⸗ 
viren gleich ſeyn mit denen man der in richterlichen Sprüchen nicht 
icht ſpielen muß. Wann die Wahr⸗ſirren, oder in gegebenen Schriften 
eit und Beſtaͤndigkeit unter dem Bd, ’fich nieht zur Gegen» Shrifft ie 
r 


* 


— 
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fern laſſen "Diefer Zaum hindert, Hand) Ausfluͤchten Mer 


ihrer font angebbrnen Frechheit und] 9 f 
., ‚mathe ben Söctern dieſer Welt das er-] |feinng Lebens ſih 
hebt eh 




























? chen. Zufagen und Hals 
tert, eher wohl bey Jungen und AL] len oderb 
ten, am meiften bey denen, welchender 
Stab in die Hände gegeben , die hier 
liederlich ſich beweifen, zu ſtraffen. 
Mir fingen miteinander: was wir 
fegen, das gilt gemein; doch darff man 
das heutiges Tages wohl bey vielen 
umkehren. Ihre Geſetze ſtimmen 
nicht uͤberein, und es iſt nur eine kleine 
Zeit, das, was geſetzet, beſtehet. Doch 
ſey es mit der Menſchen Geſetzen, wie 
es wolle, GOtt hat einem jeden geſetzt, 
einmahl zu ſterben, und hernacher das 
Gericht, Hebr. 9, 27. dabey wird es Hoͤllen angelanderaurfe 
wohl bleiben, und diß Geſetzte wird] [ihre Seeligkeit haͤtten R ſcea 
Niemand umſtoſſen weniger ein ande⸗nen / haben ſich liederlich 
rer Befehlvom Himmel kommen, die⸗durch eine eingera un 
ſem entgegen. Don der Welt Kind: 
heit an, biß in diß ſechhs Taufende Jahr 
ihres Alters, hat man keinem eine 
Exception gemacht, fortan wird man 
das auch nicht tblun. Wie wohl thaͤte 
man, weil von dieſem Geſetzten keine 
Appellation Platz hat,zu gedencken wie 
man, wann die geſetzte Zeit einmahl 
ein Ende haben wird, fuͤr dem Gericht 
des unſtraͤfflichen Richters beſtehen 
wolle da man weder,nad Art der heu⸗ 
tigen Richter⸗Stuͤhle, den Richter mit] [3 
Geld beftehen, noch mit guten Wor⸗ 
ten befänfftigen, weniger mit aller⸗ 


















* 
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in derſelben alle Wercke der Liebe ge⸗ Jwird, werden wir durch das Derdienft 
gen GOtt und den Naͤchſten, auch einen Chriſti verfegetwerden , zur Seelig⸗ 
Wandel, der ehrbar, und von den La⸗keit des ewigen Lebens, durch das Ge⸗ 
ſtern abgeſondert. Der das Geſetz |feg des Glaubens, das allen, die an 
ide halt, if durch das Geſetz des ge⸗ChHriſtum ſich haiten, das ewige Le⸗ 
rechten Richters verdammet, als nicht be verſprochen. 
gehalten habende, was er geſollt. Du | Das bleibe gewiß und veſt geſetzt, 
follt mich lieben von gantzem Hertzen, | Der Tod kommt jedermann, zu⸗ 
itvon Chriſtus uns zur Regulgefest,| | _ MEET X 
dabeywollenwires, in Krafft des hei⸗ | Drum fetzedich infolchen Stand, 
ligenBriftes, auch bey uns laſſen gefe-| | Damit die Zeit wohl —— ⸗ 
gerbleiben. Wann dann unſere ge⸗ aba, bring ins Sunmels-Dater- 
ſetzte Lebens⸗Zeit ein Ende haben land. 


20, September des Tiorgens, 
XV. 


DXXV 
> e) ® e 
: Die Fuͤnger. 
a8 fuͤr Reſpect die Kinder den; Soͤhne ſelbſt geſpottet: haben auch die 
Eltern ‚nad dem vierdten Be:| Juͤnger vergeffen,, ihren Meiftern. die 
bor, fhuldig / follten auch die Juͤn⸗ zu geben, welche ihnen doch GOtt ſelbſt 
ger ihren Meiſtern, die Junge den gegonnet. Die Naßweiſe Jugend 
Alten, und inſonderheit die Zuhoͤrer will jetzt das greiſe Alter muſtern, und 
ihren Lehrern, abſonderlich die Beicht-| die unbaͤrtige Juͤnglinge ſpeyen den 
Rinder ihren Beicht⸗Vaͤtern und JAlten redlich in den Bart, daß auch auf 
Seel⸗Sorgern geben, für allen Din | Iunfere Zeiten ſich ſchicke, was der Pro⸗ 
Maber die Chriſten Chriſto, ihrem] phet geweiſſaget: der Juͤnger wird 
Herrn und Meiſter. Dieſe wurden] |ftolg feyn, Ef.3, 5. die kaum von den 
erſt Juͤnger und. Brüder genennet | |Schul-Bäncden aufgeftandene Milch⸗ 
1, Petr. 2,7. biß fie zu Antlochia den] Maͤuler wiffen heute das Maul nicht 
Nahmen der Chriſten empfangen. | Igenugzurumpffen, über ihre alte Vaͤ⸗ 
Seithero aber Feine Ehrerbietung| |ter, und ihr ungehirntesunreiffes Ur⸗ 
mehr der Rinder gegen die Eltern in| Itheil muß cenfiren., denen. fie die 
der Welt übrig geblieben , und des als] Schuh » Riemen . aufzulöfen nicht 
teni. Nroalis einer feiner MRERRUISER kn Ir EEE 
“ n £ 
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Raß⸗Welßheit ſonſt nit verrauchen alle drey it ein Horn g 
ſo fie die nicht in aller ehrlichen Leute xugen 
Actiones miſcheten. en Rauch 
und dieſer Spinnen Gifft nicht vertra⸗ 
gen kan iſt bel daran... So; wenigl 
man den Floſhen ihr Zetter-Befhren 
wird man auch diefen Mucken und 
Stiegen ihr Beklecken woͤhren. 
ne daß auch viel ſich dieſer Inſtru⸗ 
menten gebrauchen was ſie ſeldſt aus 
zuführen ſich ſchaͤmen, durch dieſe 
Unverſchaͤmte ins Werd zu ſetzen. 
Dem Eliſaͤus wiederfuhr der a 
den, von Er und _biergig S 
ungen zu el, 2. Buch der Koͤn 
2,23. die aber von zwehen Baͤren zer 
rifen worden , zu gerechter ——A— 
res Geſchreyes: Kahl⸗Kopff R 
Kopff! ſolche Nahe muͤſten ai 
heute >. die Ki en Spötter nicht 
erbittten , fonften di Arten die Stuͤhle 
bald inden Schulen ledig werden nach 
dem feiner fojunger Maul⸗Aff iſt, dir 
ihm nicht mehr Critiſche — ei: 
bildete, als fein Meifter,. Die Der: 
achtung iſt hie das beſte Mittel, und das 
Exempel der vorigen Zeiten der ſicher⸗ 
ſte Mantel, fuͤr dieſem — 
ſich zu bewahren. Die Zuhoͤrer er⸗ 
weiſen wenig Danck, noch weniger Ch | de gegen GOtt und” | 
re ihren Lehrern. Soll eine Gefell-| den ung GOtt zum He ie amd Eu 
ſchafft was luftiges haben, muß fiedas] geſetzet. Fuͤrneinlich fell mer 
Liedlein vom Pfaffen ergögen. Dieſer ge feyn als’ getrene und 'gebor 
macht ſich an feine Rede , der an feine! Finger gegen &Hrifkiiti,t nn 9 
Gebärden , jener an fein Leben , und||ffer, unszu erweifen. * Der Grad 
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ann einen Regen vr 
ang der Ter 
ben, daß boͤſe und 
ſterben werden ‚von ul J 
lein heiſſett SBirrm 
nachdem du un ẽber na 


















a 
t, wird es 3 eiblich 

Soll uns dieſer ſo ;w ° | 
So giebt es auch ein Hal 
verraͤtheriſcher B ir 

viel unartige Zünger 
Seel-Sorger, Damitjanie 
dem gemeinen Wahr-2Bor 
(es Fleifch feinen Weg verderb 
after aber, die wir an cr 
ind wir ſchuldig, an uns 
beffern, und wo andere g * 
erſetzen, mit Gehorſam J 
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| DM ird daft Yepn, die Juͤnger⸗ 

Crone und der Gnaden⸗Lohn des cwi⸗ 

gen Lebens 
er: 

Das Alter trägt den Spott 

Von boͤſer Mauler Rott; 
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ae hatch konnen bey. Menſchen 
wohl einen Namen erwecken, 
lod guten, nur daß jener ſtinckend 

dieſer der Nachwelt zu ſuͤſſem Geruch 
dienet. Cains Bruder⸗Mord, Abſo⸗ 
lons Rebellion, auch des Judas Ver⸗ 
raͤthetry, iſt der Welt noch unvergef- 
fen, Ahr Gedaͤchtniß aber fo Ehren: 
werd, als des Pilatus im Credo. 
Daß Aeliogabalus in aller Eitelkeit ſich 


gewaͤltzet, Heroſtratus den Tempel anı| 


det, Eſau ein wilder Menfch ge⸗ 
weienzauchderreihe Mann alle Tage 
herrlich und in Freuden gelebet, nicht 
minder Laban ein Schinder, und Na 
bal ein Narr gewefen, wird zwar er: 
zehlet, aber mit ihrer fhlechten Recom- 
mendadon. Die heute ihr Gedaͤchtniß 


durch handliche Thaten ſuchen zu ver⸗ 


ewigen;, legen ihnen nichts, als einen 
Schand⸗ Stein zur ewigen Vergeſſen⸗ 
heit, in der kuͤnfftigen Ewigkeit; bey 
GOtt Ken allein im Gedaͤchtniß, die 
richtig 


SEPTEMBER, 


Der Meiftermuß ſich ſaſſen 
Von ſeinen Jungern haſſen; 
Der Vater kraͤgt vom Sohn 


vſich gewandelt, als Henoch, 
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Auch nichts, als SpottundSohn, 
So haben unf re deiten, 


Mit Unart ſtets zu ſtreiten. 


20, September des Abende. 
Dpxxvi. 


Das Gedaͤchtniß 


und das Creutz em HErrn nachgetra⸗ 
gen, als Lazarus, dieſer Namen ſind 
gezeichnet in ſeine Haͤnde, und werden 
ſie da weder Zeit noch Ewigkeit ausloͤ⸗ 
ſchen. Das Gedaͤchtniß der Gottio⸗ 
ſen haͤlt GOtt fuͤr einen Schandfleck in 
ſeinem Buch, darum werden ihre Per⸗ 
ſonen nimmer mit Ehren in feinen 
Reich ſitzen. Hoheit iſt das praͤchtigſte 
Ding in den Augen der Welt; Froͤim⸗ 
migkeit aber in dem Auge des Him̃els. 
Der Tod, der alle Fuͤrſten und dero 
Unterthanen, alle Reiche und Bettler, 
ohne unterſcheid, in feinen Sad feget, 


wird gleichwohl in der Auferftehung. : | 


unter denen einen groffen Linterfcheid 
zeigen, wann es zu den meiſten heiſſen 
wird: Ich kenne euer nicht. lind zu 
den Gerechten: Kommet her ihr Ge⸗ 
ſeegnete meines Vaters. Und das um 
der Gedaͤchtniß willen, die GOtt für 
die Seinigen aus Gnaden heget, gleich 
viel, ob unfer Gedaͤchtniß auf Erden 
fürbe, dieſe Undanckbare vergiftet: 

Hh hhehh = leichtlich 
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lichiteerwiefen. Künfftig werden die, 
fo in der Welt am wenigſten geachtet 
worden, mitden Seeligenim Himmel 
figen, wann man der Gottloſen nicht 
einmahlgedencden wird. Daß das Ge⸗ 
daͤchtniß der Gottloſen für den Zähnen 
der Vergeſſenheit bewahret werde, 
richtet man ihnen ſtumme Säulen auf. 
So lebet ihr Name in glaͤntzender Ehre 
auf Erden, derer Leib und Seele offt 
tieff genug in der Hoͤllen lieget, dennoch 
muß der Gottloſen Namen verweſen, 
des Gerechten Gedaͤchtniß aber bleibet 
ewig, Spruͤchw. Sal. 10,7. Es kan 
uns genug ſeyn, daß unſer Gedaͤchtniß 
im Buch des Lamms angezeichnet iſt. 
Dem Mardochai war es ein grob 
Gluͤck, daß ſein Name in der Perſiſchen 


Himmels mit der Feder der Ewigkeit 
gewiß aufgezeichnet finden, und der ſein 
Gedaͤchtniß in die Eingeweyde der Ar⸗ 
men, oder verfallene Kirchen und Got⸗ 
tes⸗Haͤußer ſchreibet deſſen wird GOtt 
droben in Gnaden gedenden, wann 
ver Gottloſen Gedaͤchtniß font wird 
verlohren ſeyn, Buch der Weißh.4, 18. 
der Berdammten Gedaͤchtniß vergehet, 
Hiob 18,17. ihr Andencken kommt um 
im Himmel, Pſ.9,7. nimmt abereinen 
Anfang fonder Ende-in der Hoͤllen; 
GOttes Gedaͤchtniß aber waͤhret im⸗ 
mer für und für, Pi. ass a5... Wir 
wollen in Gedaͤchtniß halten JEfum 
riſtum, 2. Zun.2, 8. auch unfern 
Hergen befehlen, mit dieſer Nacht an 
nichts zu gedencken, als.an Ihn keine 
Nacht ſchlaffen wirrubiger; als wann 
JEſus im Hertzen wachet. Bey Ihm 
im Gnaden⸗Buch ſtehen, wird unſer 
Angedencken bey ſeiner Guͤte befoͤr⸗ 
dern. und unſere Gebete werden ſchon 
zu feiner Zeit ins Gedaͤchtniß kommen 
fuͤr Iym Apoſt. Geſchao, 4. Der alle 
tig auf feinem Stuhl ſitzen, Off. Joh.ſ Junfere Seuffzer aufzeichnet, wird auf 
3, 21. und den Rock der Herrlichkeit feinen jeden Erhoͤrung fenden, wann 
anziehen werden, Phil.z,ar.  Soldel [die zu unferm Beſten wird dienen 
. Ehre werden alle Heilige haben, Pſ.Iſollen. — 
Een er 


Journal groſſer Herren manchen ehrli⸗ 
chen Diener, deſſen ſo wenig, als der 
Seinigen, jemahls gedacht wird. Def: 
ſen haben wir uns bey GOtt nicht zu 
befahren, auf ſeinem Regiſter ſtehen zu 
gutem Angedencken gezeichnet ;alleun: 
ſere Waſſer⸗Truͤncke, den Armen ge: 
geben, dafürdie Barmhertzigen fünff: 


| SSEPTEMBER og 


Der frommen Sertzen Namen, PDer Boͤſen iſt pergeffen, 
et EOtt genau zuſammen; Wie hoch ſie hie geſeſſen. 


— > i% 








au September des Morgens. 

MR Nr % . | ‘ DXXVIT. —* in | ß 
Das LVbenbild. | 
WSoſes follte alles machen nach demſ Ider nach wenig Tritte, in die Hölle: 






















taumelt, und der Freßige, was ifter 
anders, alsein Teuffel, der alles in ſich 
hlinger, aus Neyd, dag Niemand 
was übrig behalte? der Hurer und 
Ehebrecher, iſt er nicht des Teuffeld 
Leib Eigener? der Zornige, Slucher 
und Schwörer, wirfft er nicht die Bes 
leydigung, ihm angerhan, auf GOtt? 
und macht das hoͤchſte But zum ver⸗ 
aͤchtlichen Scharff- Richter feiner uns 
gerechten Rache? wieviel machen Pha⸗ 
raons Traum wahr, daß die ma⸗ 
gern Kuͤhe die fetten auffreſſen? 
GOttes geringe Gaben, Reichthum, 
und anders zeitliches Wohlergehen, 
frißt feine Gnade und Gottes dienſt 
auf. Die den Schöpffer ehren 
follten, bleiben an der Ereatur. be- 
bangen, und verwandeln das Bild 
des lebendigen GOttes in ein ſchaͤnd⸗ 
| liches Goͤtzen⸗Bildihres eigenen fleifch- 
2, 29. Die heutige Acheiften vernei⸗J lichen Appetits, Röm. ı, 13. Biel 
nen Ihn ſammt feinem: Vater undi laufen und rennen, den Ammon 
heiligen Geiſt, und gehen doch unter] jum den Half zu bringen; andere eis 
Chriſtlichem Mamen,: Der Trunstilen noch —— nach zeitlicher 
cenbold ift-rin rechtfhaffener. Teuffel, Im ir yo Ehre, als a 
| 3° na 


\ Bilde, das er auf den Berge 
“gehe, Ebr. 8,5.  GDrt hat den 
SDienfihen Augen gegeben; in den Him⸗ 

miel zu ſehen; fo wenden die meiſte die⸗ 
- fe/ fammt dem Hertzen, num gar zu 
tieff indie Erde. Diedem Bilde GOt⸗ 
NAtes ſich ahnlichen ſollten, ſind meiſt ei⸗ 
ne ſchandliche Larve und Copey des 
Teuffels geworden. Jacob erkann⸗ 
te ſeines Sohnes Rock an feinen Far⸗ 
ben; der Vater des verlohrnen 
Sohnes ihn an: feinen Gebärden. 
Rus haben: die meiſten Menfchen 
den Rock der Gerechtigkeit befudelt, 
und ihre Gebaͤrden ſo verſtellet, daß 
ein groſſer Hauffe den unreinen 
Saͤuen, andere allen unvernüffti- 
gen: Thieren. gleich geworden, wo 
nicht gar dem Teuffel ſelbſt, diefe 
befannte den Sohn GOttes, EHri- 
ffum, für den, was Er war, Matth. 
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38: Zeiligen Perlen Sch.igestTeund Vertheilung 
adden Grab, Die Wuchererfaus/}pinnet greß zu tt ——— 


ger feinem Nachſten das Blut aus den Barmherbigkeit/ hanhat —* 
Adern und die Seele aus dan Keibe: wird ein nbatrmbergiges(gt 
und gleichwohl meinet eK, ei Bilde! gehen Zac. 2, 13..Det angel 
GDrtes, und ein nicht unebener Chriſt echtigkeit Wird. nidht-Allein wi 
zufegn. Sie wollen iüle nach Eanaan, met; ſondern auch der Barmba 
und lieben doch Egypten. Die HOT keit. Der reiche Mann Aoee 
vg Ebenbilde auf Erden rühren, auch] weil er dem Lazarus nie its But 
feinen Nahmen dev Götter, tragen, Ithan, oberihmn (Con fein Llbalssken 
tragen meilt einen. holtzernen Dolch in It. 108 ward mit ihren Briwge 
einer ſchoͤnen Scheiden. Sie haben ein! berfiuddet, dag fe nihe kamen 
ſchones Anfehens wie St. Georgen { 2 Ko hit 
Bild; fhlagen aber nicht auf die Gott⸗ 

ſoſen, und laſſen alle, ungeſtrafft hinge⸗ 


(#3 4 — A ' 
hen, \yeilfte auh von Niemand wollen] Eid am. az 
j Br N —— 
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geffrafft feym. Motte Stab Eomimt| Stecki 
Arons Wort nicht mehr zu Dulffe, fünfftig dag d und ieh 
darum wird dag Ebenbild GOttes in begehret wird, SM att Anime 
den Menfhen mehr und mehr verder-| die feinen Fenne.,. Lind Wweilbiedeneh 
ber, Viß ihrer endlich die meiften ewig] me allein die Gade nidr- alemaceı 
yerderben werden. Es find wenig Nal ſoll von heute & nr Muibefeumzdne + 
men mehr zu Garden, die ihnen ein] der That zue weifen,wag irn — 
Gewiſſen uͤber cn Wege machten. |Dersen zu € auben gegen — 
Weiche die Beſte ſeyn WOLLEN, berleißi-] |Menfhenungr hen, das wirdungse- 
gen ih, Niemand bels zu thun;helffen der heilig -Beilt,fowir un 

erweifen aber auch dahingegen Nies Iienhelffenlaftem. 7 = 
mand was Gutes, gleich, als waͤre das e— 
Kenterenicht ſowohl verdammlich/ als H dei 
das Erſte allein im C kriftenchum nicht 
genugiſt. Wir muͤſſen ſo wohl den al⸗ 
gen Menſchen ablegen, als den neuen 
anziehen, die Gerechtigkeit muß allzeit 
groͤſſer ſeyn, da die Uñgerechtigkeit be⸗ 
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J— aa au September deo Abends, | 
— 2 Hi Dxxvin. 
ER Die Vothdurfft. 
un fi ku ‚nicht gern GOtt und das Stüe find uns ung nice 
' 0 fe Werd ‚BDrtfein Gefhöpff \mehr ſchuldig, als die uefft, und 
1 weniger... Den Bund ‚welchen es müſte GOtt ſehr zuruͤck gekommen 






—* mitihnen gemacht: 


36 will dich ſeyn, ſo Er die einem jeden nicht ſchaf⸗ 
hat Er m̃ ſo viel tau⸗fen ſollte; oder, der viel rg 
[> 


f End Jahren an allen Menfden un-||umd zu dchcae ſeyn Ber fich mit 












serbr 


das minſte 
ag em Daß diefer und 


Geitzig — eigeme Unfoͤrmlichkeit, oder 
Ir ättigten wilden Appetit zu⸗ 
Ihreiben, Es ſind viel Dinge in 
di Bl derer der Menſch entbehren 
fönnte bo er ſich recht betrjige : auch 
wir viel als noͤthig, das darum 
nicht nothwendig. Gr oſſe Pal⸗ 
edienen nur zur Luſt ‚in einein klei⸗ 
nen — an die Laſt des Leibes 
auch Ruhe finden. Viel Trachten 
find nur erfunden, das Aug zu wey⸗ 
den; der Magenfan ſich mit wenigen 
vergnugen. Wein und Waſſer ſchme⸗ 
cket offt aus einem hoͤltzernen oder irr 
denen Gefäß beſſer als aus den guͤl⸗ 
denen und filbernen. Es iſt eine 
Santafen des menfchliben Verlan 
gens,, dann. fih ungluͤcklich achten, 
— wann man nicht hat, was andere, 






hich gehalten, und wird. dar⸗ Inem Stud 


Brod nicht wollte, vers 
gnügen. Koſtliche Kleider find nur 
eine: folge Pracht und Ubermuth, 
eine fchlehte Decke oder Gewand, 
fan auch für Hige und Käfte dienen. 
Daß der Hauß⸗Zierrath überflüßig 
und gedoppelt, beſchweret nur ‚die 
Wände, undleeret den Beutel, wir 
fönnen doch zur Zeitnicht mehr, dann Ä 
aus einer Schuͤſſel eſſen. Verſehe 
man ſich allezeit * der Nothdurfft, 
und haͤtte gelernet, mit dem Apoſtel zu⸗ 
frieden feyn, mitdem, was da iſt Dh. 
4,11, dürfften wir nimmer über Man⸗ 
gel klagen. Was den einen Tag ver- 
zehret, wird GOtt den andern wieder 
beſche hren ſo wir kein Mißtrauen in 
ſeine Fuͤrſehung ſetzen, wird es uns an 
Nothdurfft nimmer fehlen, Ein 
Kind fan nicht alles Erbe haben ‚ den 
andern gebührer auchein Theil. Ja⸗ 
cob vermachte im Teſtament ſeinen 
Soͤhnen ihre Laͤnder eben nicht nach 

der Wag⸗ Schal, auch nicht mit ur 
ee. 


cher Herrlichkeit, gleichwohl bekame i 
ein jeder die Nothdurfft. Dre Guͤ⸗ ſhßz | 
ter diefer Welt find unter GOttes mit 
Kindern auch eben nicht gleich Iaen , 












theilet, gleihwohl mußt 
vbenin —— vollen, 
der Gerechten wicht werde nah Brodde 
* Wir bezahlen SOtt die Hr⸗ 

erge nicht wir eſſen alle nur Gnaden 
Brodt warum wollen wir daun den 
freygebigen Wirth meiſtern, Was! 
laͤglich ims ſol aufttagen Laffenz] [Ort 
wann wir Kleider ind Schuhe haben⸗ih 
koͤnnten wir uͤberſtuͤßig zufrieden fon, | [°C 
Unter allen Thieren hat der in 
‚den fleineften Mund; aber den groͤſſe 
ften und uͤbelſten Aperit, diefen muͤſſen 
wir jenem gleich machen, fo findet ein jez 
der , damit er.dem Hunger abhelffe. 
Elias thate eine Herrn⸗Mahlzeit, bey 
troͤckenen Brod und einem Trund 
frischen Waſſers, 1.Buc der Kön. 
17,6. und war wohl zufrieden ‚mit 
feinem ſchwartzen Tafe-Deder ‚dem 
Raben. Das fönnteunsaudgenug 
feyn ‚fo wir mehr aufNothdurfft, als 
fündtichen Uberfluß, achteten. Wir 
find befehlicher ‚dem Leibe die Ehre zu 
thun zur Morhdurfft, Eol.2,23. wie 
ung verboten, denfelben zu mäften, afs Maa 
der reihe Mann den einigen, Chri⸗ beyde geſpeiſet, ſollte durchg 
us ſelbſt hatte in den Tagen Feines! den, wuͤrde in dieſes mehr Geſund 
Flelſches wenig und gar keinen Liber: | Tal in jenes mehrer Krauckhe -fich fir 
Fluß , ein Kleid dienete Ihm zur tägli- Ä sie Nach 









ſt ſindet allezeit feine Nochdurfft, Sir. 
129, 3. wie den Unvergnuͤgten aud) die 
ange Welt nicht fättigen, Fan, md 
auch des gro un Mogols&ch 

de su arm ſeyn ſenen 
Relchthum abzufühlen: NIE 

finder allezeit, damit fie ſich 
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durfft behilfft als ein anderer, der ſich 

jetäglichen Liberfluß iepbet m 
eien ſoll meine Sorge nimmer ſeyn, 
und ich will allen meinen fuͤnff Sinen 
















nehmen, mein Wille muß nicht 
haben, auch meine Augen nicht 
ebesehven,; als fo vielder Noth⸗ 
t abheifflich , das übrige laffe ich 















WWelt hat viel guter Worte, le: 
SHet: aber die wenigften zum gu: 
a Judas Worte: wozu dienet 
ſer Unrath? wahr wohl geredet; 
Zber übel gemeynet, Matth. 26, 8. 
er fein Geld fiir verlohren ſchaͤtzet, 
Ba er auf den Gottesdienft wendet, 
Dat mit Judas ein Wort und ein 
u guie: auch gleichen Lohn. 
am Hriſtus noch heute, wie dor⸗ 
ten dem Yungling, Matth.ı9, 21. be⸗ 
Fenfen würde: verfaufft alleg, und 














tesden Armen, wuͤrde die gantze 
et ſchreyen: es wäre lauter Un⸗ 
ſie meynet, das Oel ſey verloh⸗ 


n/ das man in die Lampen des Hei⸗ von den | 
thums gieſſet, auch das Brodnichti limeil ut gantze Subſtanz — 


995 


der ee en. PR. Je 
weniger ich hie gehabt, je mehr werde 
ich bey GOtt 
n mit mir gleiches Dertrauens, wollen 
Beubieten jemahls nachzuſinnen, wiej ſwir des morgenden Tages mit Freus 
Det mir Die Rothdurfft fehaffen] |denerwarten, und dann, wie allezeit, 
. Beten will ich und arbeiten, für die Seeleforgen, dem Leibe wird 
wird ſchon den Tiſch decken was GOtt befihepren, damit er auch nicht 
ufgeſetzet, will ich demuͤthig vors, |verderbe, fo langer in der Welt iſt 
Die Nothdurfft wud SOtt geben, 
In dieſem armen Leben, 
Wehr will der Fromme nicht, 
Drum ihm nie was gebricht. 


haben. Iſt jederman 


22, September des Morgens. 
DXXIX. 


Der Fnrakh. 


minder, das man uͤber die Waſſer der. 
Truͤbſal fahren laͤſſet, Bred: Salon. 
11,1. OOtt finder bey den wenigſten 
auf Erden Eredit,diedoch alle in Sei⸗ 
nem Debet-Regifter ſtehen, auch in 
einem Tage Ihm mehr verzehren, 
als fie in Ewigkeit bezahlen koͤnnen. 
Wann GOttes Sache follgefordert, 
oder die Armen mit Almoſen bedacht 
werden, meynet ein jeder, er koͤnne mit 
Wenigem zukommen. Es iſt wahr, 
daß GOtt auch einen Waſſer⸗Trunck 
bezahlen wolle; aber nur denen, die 
nicht mehr zu geben haben. Der 
Wittwen Schaͤrfflein wurde darum 
von dem Heyland ſo hoch geſchaͤtzet, 
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amd feine gerechte Sache mehr in der; Schmincke werden einem bepligen 
Welt ſicher ſeyn. Ale Chriſius follte) geſicht. Das zeugen die ſovieltauß⸗ 
werdammmer werden, traten wider ihn] gegen einander Lauffende@or filia, be 
aufviel falfche Zeugen, derer ein Theil Idea im geifttichen und weltii hen Stan 
viel gefehen‘, der andere noch mehr EM de , und wann eine uͤbele Impre 
hörer zu haben öffentlichl vorgabe, och] von dieſem oder jenem erſt gefapen, Me 
wirdederer feiner Recht behalten ha⸗ ein fatiches Zeugnigder Zunder , dent 
ben, ſo das ungerechte Urtheil Pilatus] Jangele ten Pulver den Rnalzu ge 
das trumme nicht gerade, und das bo] [dann dreyer man auf gut Zahndre 
ckerichte ebengemadht, und mit feinen cheriſch: der hat es gefagt, um Dir 
höchftfträfflihen. Urtheil nur allzu: |}es gezeugen. nn der Befehuß 
wahr gemacht, daß die meiften Urthei⸗ digte von fchlechten Anfehen, md nıar 
femehr nad Anfehender Perfon , als vongroffer Errrattion, UnDHRaE ei 
mit Inſehen des Rechts gefteller wer⸗ feine, die ihm das Wort e uß 
den. An vielen Orten iſt Vielheit der 
Zeugniſſen ein Argumeut des Bewei⸗ 
ſes ungeachtet von wem die gekommen 
und ungefraget, ob der Zeuge ſelbſt ein 
SGewiſſen habe, oder ob ihm der Teu⸗ 
fel das ſchon Aber alle Berge geführet. 
Es ift eine gefährliche Sache, unddie 
dem Gewiſſen offt den gröffeften Stoß 
thut; voneines Schuld oder Unſchuld 
aus der Menſchen Zeugniſſen ib ur; 
theiten. Diele fönnen auch viel lügen 
und warn die Gottlofen in ein Horn 
blafen, kommet darum Fein lieblicher 
Kiangheraus, Es iftfaft Feine fo boͤ⸗ 
fe Sache in der Welt, die ein Fuchs 
ſchwaͤntzer feinem Abgott nicht konnte 
gut machen, dann müͤſſen Die falfche 
Zeugniß aus der Schrifft felbit, und 
andern weltlihen Nechts » Büchern, 
ben den Haaren fih herbey ſchleppen 
laffen , undfie wollen, oder nicht, eine 






















































er unterliegen, und wanner 
Redlichkeit wegen, allen ZBaern 
fhwimmenfönnte. Daszeitgn 
ſers guten Gewiſſens mugung 

Fällen der befte Troftfeyn. 
gete dann gleich die gange Bel 
(e Teufel widerung, y 


werden, und das Recht ans zt 
ag —— eg ver Zeit, de 
in fünfftiger Crvigfeit: Das Zen 
niß des HEtrn ift gewiß, Pfahtgr 
Gicht GOttes Geiſt Zeuanig umfer 
Geift, da$ wir GOttes 
Roͤm. 8,16. obumsdiegange ser 
dammete, und mit ihren falſchen 
niſſen die Seeligkeit abſprechen w 
wird uns das an dem Erbe des ei 
Lebens feinen Schaden bringen,f 
nig, als dem Gottloſen helfen Fat 
in feinem Reben, und nach ſeu 


rs 
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4 gr j 
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gang Schock erdichtete Zeug⸗ |niß die ſer Abend vom geendigten Tage 
Bohlverhaltens, auch ſee⸗ geben koͤnne, wird einem jedendas Ge⸗ 
en Abſcheides gegeben werden. Das dachtniß feines Wandels felbft zeugen. 
unfers Gewiſſens, muß uns Daß wederumfer Leben noch Gewiſſen 
Hein abſolviren oderverdammen, Iſtz jkuͤnfftig wider uns zeuge, wollen wir, 
efein Brandmahl, mögen die Zun⸗nach dem goͤttlichen Zeugniß, unſere 
unferer Widerwaͤrtigen, als eine] Wallfahrt hinfuͤhro richten, fo werden 
e Neſſel, uns immerhin bren-] hoir nimmer irren. Das helffe uns 
ı werden unfere Leiber und] Ider allein wahre; Zeuge, JESUS 
Seclen in der Hoͤllen nicht brennen, als} EHriſtus. 
wahrhafftig die falſche Zeugen ihr Feu⸗ * 
er n des Satans Pallaſt finden were] | Mein zZeug iſt in der Boͤhe, 
den. Suſannen beſchuldigten aubj | Auch — inder Naͤhe, 
falſche Zeugen, dennoch errettetes/ GSOtt zeüg't von feiner Gna⸗ 
sihren Stricken; auch def; den, 
ſen wollen we uns in gerechter Sachej/ Mein Sertz von meinem Scha⸗ 
aber wider unſern Naͤch⸗ den, 
en falſches Zeugniß reden,]| Doch zeuget uͤberal 
8 Sal,25,18. die aber wider]| Die Schrifft und — 
Scha 


uns ansgeftreuer würden, fuͤr ſo viel Sch 
E adten, die unſere Ehre imi] Wo das Gewiſſen rein, 
befördern. Wasfür Zeug.) Coll nidyt Derdammniß feyn 


— — 23. September des Morgens. 
DXxXxl. 


— Die Sicherheit. 
ft und Verſtand haben as | enblick fich erheben, daß, fie am ſicher⸗ 
| sSchiff erfundẽ, damit auf dern den menneten zu feyn , im Augenblick 
en Element, dem Warer,[ linden Abgrund fahren. _ Der gange 
ſicher daher zu fhwimmen ; doch ift| | Erdboden ſchwimmet im Waffer, und 
Ken * ig ——— das * Pr eben nicht in ng 3 
Bret Fan fei en: Riß gewinnen,| Jüberläufft, wie zu Noahs Zeiten, 
f auch das ungeſtumme Merr im Au⸗ GOttes Guͤtigkeit allein zu m 
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Alle Länder liegen nicht gleih naheam fen, die wir doch fiber leben, ur 
Meer, fo haben aud nicht alle eines, nicht willen, welhen Old ain 
Erdbebensfich , gleih andern, ¶ zu he⸗ be wir ain meiſten trauen oder auf 
ren ; dennoch find fie nicht auſſer welches wir am nigfföt ı n8 ver 
fahr. Was dem einen heute be>| Naffın fönnen-2 Zt der Kopf altidı 
gegnet, fan dem andern, wer weiß, wie) noch in feinen Schranden, Fntten die 
Balb ad Le SE ONE Wo | machen, ud 
wir uns auch in der Weltumfeben, iſt Br 
nirgends eine. beftändige Sicherheit] 


fuchen , da feine zu finden, anderel 
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aber eine hoffen die nimmer kommen) Hauß erſt 

wird. Am gefährlihften ſind daranſich ‚Fi 

die, ihrer Einbildung nach ſicher zu] Imußig 

wohnen meynen, und jammerlich umſwenig mo 

dasihrigefommens: Esiftkeingifftiz] [Di 

ger. Thier dem. menſchlichen Leibe. fo Salom. 4 het, 
ſchaͤdlich als feinem Gluͤck die SF Imehr auf den Reſta a ir 
berheit, aliihwohlmahen, ihrer ſoſ ſnoch lebet der meite Man 





viel ihnen ſelbſt eine Sicherheit, Hiob 
24, 23. darum Wird auch mancher 
Macht: durch Sicherheit geftütger, 
Spruͤchw. Salem. 2ı, 22, die fie font 
leicht haͤtten erhalten koͤnnen. Abel 
würde fein Blut behalten haben/ ſo er 
nicht gar zu ſicher mit ſeinem ſtuͤrmi⸗ 
ſchen Bruder Cain umgangen, auch 
Simſon fein Leben: „fo er nicht allzu 
fier in der Philiſter Land und ii 

Delila gelebet und geruher. 
Der Wind fan fo leicht aus feinem 
Ort fih nicht erheben , als die Ge⸗ 
mücher von Menfchen fi verändern] Ides ,‚dabtirh fie in ihrer Si 
fönnen ; und wir felbft , wie vieler jifönnten erleuchtet werden, für 
Unſicher heit find wir nicht unterwporf-lifie fi, als für einem Brand 


ea 
air Fi s® J 
ar BR 


ö ! : Ps © 1 
> Fe tern, elaghtase x KarN 


fiher dahin , verfhlieflecfimer 
wann GOttruffet nd tot 1 
mablvor die Thuͤre ter, 
— * 5* ver. 78 
ob fie bald untergehen wolle?” 
noch hoch am Horizont fine, € 
Untergang beſchleunige 
fen wohl ihre Unſi nor 
(en doch gern unwiſſend ſeyn ande 
fen „ mit offenen Augen nad ihr 
Berderben;”, m aben grau 
re, und doch grune Neigu 
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ee 

n war — 

et le man lieſet nicht. —* * 

usſie unter a gezancket, fo einig -- 
| — Reich ne da 
N ey, tal: Kr dem ‚engen, 

Por m und ders chen Hertzens einander 


—— on machts, fonder 
Be an chtig be einander den A 


Seh Nun will Caſar Feinenüberfich, und 
ih, Pompejus feines Gleichen neben ſich 
ai Cl En Si bie⸗ felten leiden, noch feltener leben 
Be: pi andern die Hand. In, Nachbarn mit einander einträchtig, 
ae Maria Magdalena wohnetei weniger Bruder in einem Haufe, 
ven Teufel auf einmahl, und bes and mas bedüirffen wir a 
a: er⸗ 
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99% Beiligen Perlen ⸗ Schatʒes Neundte Dertbeilung. 
Bermunderung machen, konnte die Rachbat de⸗ achariad 
doch Efau und Jacob fich ſchon in feinen neugebob nen € 0! „8 | 
einem Mutter + Leibe nicht vertra⸗moͤgen wir aber mehr WUNIMERF 
gen. So zancken die Menfchen auf vefen! die Srigbferti 4 
Erden unter ſich, mann die Hölle] ſee J—— Matt J 
mit ſich in Frieden iſt. Die meiften| dann alle H — a8 eich © 
nicht. erben, wird Die Deren 


Geſellſchafften aleichen fich den groſ⸗ t Kiinmlun 
im — ing — 

16,777 unfere N u 
einträchtig | 




























fen Hifch. Zeichen der Hechte, Daeiner] |ü 

den anders auffrift ; fie neben ein] dachten wir, 
ander gute Worte, mie Hufai dem 8 
Abfalon, doch ift offt der Mund fo 
weit vom Herken, als die beyden 
Knie an dem uͤngeheuren Bild zu 
Eoloſſen dadurch groſſe Schiffe 
feeneln Fonnten. Einer wuͤnſchet 
dein andern das Leben, den er lieber 
heute als morgen geheucket ſehe. Die; 
fe Halten mit ihres Nächten Man 
tel, und nicht ihm ſelbſt, Freund. 
fchafft, fie lieben fein Geld, und 
haſſen feine Berfon. Einer goͤnnet 
offt dem andern auch dag weiſſe in 
den Augen nicht, weniger das Stroh 
in den Schuhen. Und das iſt Die 
Lirfache des allgemeinen Ubelſtan⸗ f 

des, Friede ernaͤhret, und Unfries Iträchtig: unfer® wuͤrde fo le 
de verzehret. Niemand goͤnnet dem Niemand ſteuren, fo wir das aud 
andern das feine, dadurch fället thaͤten. nd warum zange 
einer bey dem andern in die Gru⸗ ung fo hefftg? Die 
be, weil einer dem andern feinen, heuse betreten, wirfft Um 
Bang hindert, mo er weiß und! mergen unter die Fuͤſe. MM 
fan. Es wäre mohf fein, mann |Repuration zu thun, daß Nierm 
Bruͤder einträchtig ben einander, ‚dem andern weichen wolle, JO 
wohneten, Pf. 133, ı. undeiner uͤber man bedengen dag man ung Fünf: 
des andern Glück fig freuete, wie'tig nicht fragen werde; ob En 
N | arg 





dermapleing einträcheig "EHE 
der fiegen würden, tie IEBEER! 
dem Herken ‚wider fl ch zu fein 
gegen ‚Die, derer Geſellſhafft r 
nach dem Zedte nicht Werne Der’ 
meiden koͤnnen GOTEN 19 €. 
geben, Ezech.1 1,19. dag Benin 
wir nun zum Hochirem, 260 Tan 
einträchtig zu Bot betet, "Pab 
wir einer zewiſe HIT. 
cherlich zu gerwäflene "nd PUR WEN 
einträchtig des Landes Benies WNYEF 
darinn nr kon jet, wird es 
nimmer dibel gehen, Ve oe 
bewahren ihren 4738 Stodk ein 
richt 
u 
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Bart oben odet unten ſtehen ſoile ot Te — fo wird bey⸗ 
a n haben wolle (dinge ebolffei feot Niemand fell ei 
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die einen groſſen Baum um | darum will dam br: 
— — 
derer Auslachens, als offt wir einer lein nanımE | m, m 
Sache anfangen, diewir nicht zuendie] eines. andern eiteln Unterſtet — t 
ande 
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genvermögen. Wasumteriteher fh} [het keiner von feinem 
nicht der Arme? Pred. Salom. 6, Shjdrittefih jene, Br | 
möchte manallen zuruffen „die ihnen] ft 94 s verlohren, bey un 
ſeibſt am Verſtande duncken reich zu] ſnem Unterſtehen, undnibe gemeine 
ſeyn, ob ſie gleich nicht eines Hellers 7 Dermogen. 2 er hat verlohten, 
wer) Gehirn haben, Du unterite-| das er ſonſt wohl base behalten für 
er dich vergeblich ’ 4. Efr. ’ 2. d —— > r PN 

ein liebſtes Kınd, ſo du alter Män- pirben ml fen, de 
ner Arbeit zu. verrichten, Dir vor: nnen entuͤbri⸗ 
nimmſt, Art und Helm ind gut, nur | 
allein deine Armezu fhwah, Muͤh—⸗ 
len: Steine müffen von ſtarcken Len⸗maͤcht 
den gehoben werden, zu groffen Ber: 
rihtungen ſchicken ſich Feine Kinder 
Hände. Dem David glucte es, mi 
dem groffen Boliach ; weraber mit je- 
nem nicht gleiche göttlihe Kraft und 
Beruffhar,wird eines Zwecks hand» 
lich verfehlen. Zwey können eine Sa: 
che vornehmen, die darum auf einerley 
Weiſe nicht ausſchlaget. Der Wille 
fangut genug ſeyn, obaber das Er⸗ 
füllen dem gleich ſeyn werde, lehret al 
lein die Zeit. Und wir beduͤrffen heu⸗ 
te auf keine neue Offenbarungen war⸗ 
ten, weil die vorige Zeiten ung die ent4 ſung hat. in | | 
deeft. Niemand gebe über fein Der-, ‚fi, nicht mehr zw leben , als im 
mögen, fo bedarff er Feines Zucht⸗ Menſch im Fleiſch und wohne did) 
Meiſters, und darff fh weniger Be idarinn., wird er dann Dur eine 
fporteng befahren. Niemand faufft a überwogen, 
mehr Waare, als er bezahlen * ee 
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men zu einem Henckers⸗Strick / den er Iwo aber Ich den Meifter fpielet, wer; 
- immer aufldien kan, und finder den, Iden wir nichts richten, und ob wir 
"Noch Niemand, der, weiler auf Erden: itaufend Eyde der Heiligkeit ſchwuͤren 
Y. himmliſch gewefen, ohne He⸗ bleiben wir doch Unheilige an uns 
voch, dem gleich zu werden, vermögen: ſelbſt; jedoch find die Auserwaͤhlten 
nicht alle, und wie hoch wir auch im! heiligin EHrifto, den Sein Vater zu 
- Ehriftenthum ſteigen, werden wir zur ſihrer Heiligung und Erloͤſung ge 
Vollkominenheit nimmer gelangen. Imacht hat. Wir ruͤhmen ung nichtg, 
NRoch ein anderer ſchwoͤret, nimmer ſals unſerer Schwachheir, damit die 
ein bos Wort zu veden, koͤnnte er es I Kraft € * in uns maͤchtig wer⸗ 
halten, waͤre er ein Engel, dieſe loben fde ; umterftehen uns auch keines Din⸗ 
Gott mmerdar; weil aber der Zůgel a8, dazu wir von Natur untiichtig: 
unfrer Zungen nicht allemahl von) ſgeloben auch mit dein Jephta nichts 
unſerm guten Vorſatz fich will regie⸗ \vermmeffentliches, dag wir hicht GOtt 
ven laſſen und der Tadel auch unter] und uns ſelbſt betruͤgen; wollten dann 
Heiligen GOttes zu finden, bemühen kanderefich unterftehen, ung zu fällen, 
wir uns vergeblich auf Erden zu ſeyn/ geleben mir dev fichern Hoffnung, 
was wir erſt im Himmel werden flA Niemand werde ungichaden, Apoſt. 
fen, Einriihmticher Borfag vertierer] |@efh. 18; 10. weil wir Gtt zu unfes 
Ainmmerfeinen Ruhm bey GOtt oderffrer Sonne und Schild haben, Bf. 
Menſchen; wann er aber zuder Ber) |84, 13. 
meſſenheit nuöfchläger, er Fönne alles, | 
was er wolle, hat er ſchon die befte | Was mir zu fehwer, ich nicht 
rbe verlohren. An GOttes Krafft b 
en wir alles ,fo weit ein Menſch 
in der Sterblichkeit gelangen fan; 


u 24. September des Abends, 
Dxxxiv. 


Be Aufhalten, 
on fetten Zufagen und magerm jallen Solicitanten gefüllet, um die 
yon fetten heute die Welt fovoll, Erfüllung ihres Begehreng mag ed 
als weiland Egypren von Froͤſchen ſich ſchicken, wie es kan. Einmahl ſter⸗ 
und Heuſchrecken. Das Maul wird] ben —— Todt. Die beſte ie 
| . ! 


1,3 











el in; 
Was man nichtfan, fang Nie⸗ 
| mand an. 
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mand mit Vergnügen vonfich zu laſ⸗ 
fen,iftja oder Hehe ne alle: 
zeit behielte mancher , was ex unnuͤt 
verzehretumd nd ya 
nommen, He er, durchei Es Hoff: 
nung zroifchen & urcht und Schrecken 
ſchwebet, und doch — Je— 
ch Jner bedante 
egen einem groſſen Herrn der 
8 e, da ihm ein erbetenes Am 
verweigert wurde; gefragt warum? 
abe er zur Antwort: es waͤre die 
Ki Gnade, wann man zeitig er 
hre, worauf man unzeitig ho 
muͤſte. Nun werden den Bitt 
von Tage zu Tage vielBertröftung 
egeben,, die doch auf Rimmerd-Tag 


öllen erfuͤllet bleiben, So lebt der Gesfh 


fangene auf Hoffnung, und ſtirbe 
endlichdaran. Eleazar verſtunde die 
Sache unrecht, als man ihn mit 
a ne fürfeinen 
eren, den Iſaac, von einem Tax 
andern aufhielte, nahme er end: 
ich dag Her, zu fagen: haltet nö 
nicht auf, 1. B.Mof. 24, 56 + 
Sprache haben wohl einige —36 
femet,find aber nicht allemahlſo gluͤe 
lich, wieer, Bey Menſchen giebr'es 


Der um was bittet, das ihm vergoͤn⸗ 


von der Thür der Barmhertzigkeit 


auch haͤlt man hie feinen mitder Ant Ibalten wollen, werden wir der X 


Heiligen Dertensihante Neundte Jestbeilgen lung 


dervon it 


——— 
dergleichen Since ren viel; bey GOttſ bis wir mit I 
haben wizung deffen nicht zu befahren. — Fa: W —— 
Tage unſers Lebens wider | 


net, gehet niemahl miteinemAbfehtaa gangen. 
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wo rauf. © Veil ene — 1 
Fk) hezen,ifft es H Fun 

ge Zufage, die Ermi Jr —* 

ren Gnaden⸗ Erweiſtinge 
Seinige bishero erwieſen do 8 
an nimmer, bis aud Welt Ey 
was wird eermanaeid WA J * 

Err eilet zu he en D 
ri de — 
die Betruͤbten Linfere Tagefind' 

meift feichter dahing ur > 


[as ein Nraleen da 
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Sc J * 
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Arreſt demerins H 
muß da heraus. 
enfchliche undeitefe Berrid jet 

ung aufhalten, zu fchaf 

2 den. —— —* _ 

tund,o 
ren, kirue enge 


aid 
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Sollte dann u — | 
ng noch ferner ber der Erde a 






= de — Prem und — auch —F Mit 
leibet, GOtt werde was — eit unfer Leben da; 
alle e Schwachheiten unſers hin fleugt: mit eben ſolcher ſollten wir 
uns nichts aufhalten laſſen, bis wir die 
—* ne des ew gen Lebens erſtritten. 










Baͤterlich ung zu gut halten. 
„sauren zum Boͤſen, wie eine 
vi der Brunſt, und lafſen 
Er für: Simde Yatıfhalten;) Das gute Ende tragetdie Ehredavon. 
. Bee, 2,24  Diefenanuffen wir nie) Nicht; was wir geweſen; fondern 
amähls gleid wann, wohl aber was wir am Ende des Lebens feyn 
uden es Hriſtum ba Geiz werden — —— 
Offenbahrun im eins gereichen. Sollteauch der 
did Zug entbrandt 
wir Ihn durch Buſſe 
d Geber au (ten, wie Moſes, 
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ihlagendie Sunder ;fondernGnas. 
* erweiſen den Bußfertigen, ſo 


fi gen, ve ichten Dielfind eine) ; ohne Aufenthalt, was wirbe⸗ 
Zeit Ai 398 Fin vi eier ihre ehren, De ige Ware ung geb ben. 
ENGE vu; Die ‚ 
ng ap : In vergingliheh BOtreiltmit Seine Bhigden,,, 


| 3 laſſen / das: ange) Zu allem unſern Schaden; 
augen; reiten then ende So ſoll man ſonder Wer 
ringe it, Gar. 5,7. obwäreesallein Mit allem Ernſt und E 

—T ‚einen Baum zu pflangen,; Auch uͤber alle Armen⸗ _ 
and Äh nice zu begieffen: zufeain ,\Gi een 


8 * 25. Septemberdes Morgens. 
Be DXXXV. 


Erinnern 
* Meinem rs lege; nimmtſ Were? erietet, ben: 









man zu einem richtigern, eine) ten Weg zum: Himmel weifen —* 
— zu Dand an, Wann iſt er dem gram, der ihn im T 
man den Gottloſen ſeiner ei 7 rg Amods, 8 Kr 





no 


r gute Anfang iff zu loben, aber ' 


PL 1067 23: dag Eri tfortfahre, | 
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Krande nimmt mit Freuden eine die Vaͤter, noch Thäter, noch Gin 
Artzney an; die Frande Seele eines ner zu entſchuldigen. Es iſt nn 
Ruchloſen allein, Föffer alle Mirrel! Fein Unterſcheid, zwifchen zu 

zu ihrer Geneſung vonfich, Dann ein) und zuthun, zwiſchen Duldung und 
Goitloſer will ſich nicht ſtraffen af] Begehen. Wer den Stunden 
fen, Sir. 32, 21, Mit vielen fiber) andern nicht wehret, da er Fam, 


man auch durch Die Finger, und 
firaffee noch erinnert fie gar nicht, 
und geher offt mit verwegenen Suͤn⸗ 
dern nur gar zu faltfinnig um, Dav- 
um bleiben die Verfehrten wie ein 
tummes Dich, fonder Antreiden, 


ſelbſt eine Llvfache der Stunden, ob ' 
fie aleich ſelbſt nicht begehet, und der 
einen andern ſuͤndigen macht, ifigem 
doppelter Strafe werth darum 
mufte die Schlange drey Straffen 
Eva zwey, und Adam eine leiden, 


blinde Sodomiten, fonder Wegwei⸗ Menſchliche Liebe verbindet ung, 
fer, taube Ottern, ohne Gehör, und! Des Nachbarn irrendes — 
ſonder Gedaͤchtniß, wie Pharaons zu bringen, mie vielmehr ſeynd wir 
Schencke: die Uhren erinnern unstiverbunden, feine Seele vom Ders 
der Stunden des hinfallenden Tas; 'derben zu retten. Der Menfch bat 
nes; der Gottlofen Herg ift fonder;/feinen ärgern Nachbar, GOtt kei 
Uhrwerck, ‚fie erinnern ſich weder; nen drgern Knecht, und der Teufel 
ihrer Sinden, noch der Nechen-z feinen getreuern Diener, als Dom der 
fhafft, die dafür zu geben, darum !die Jrrende nicht zurecht hilft, und 


fallen fie mit Ren in die Holle, 
da wohl ein Gedächtniß, aber Feine 
Loßſprechung der Marter feyn wird. 
Unſer durch die Finger fehen ift find; 
(ich, unfer Stillſchweigen ſchaͤndlich, 
und unfer Zulaſſen verdammmlich. 
Wir koͤnnen fo wohl um anderer 
Leute Stunde verdammet werden, 
als um eigene, fo wir den Bottlofen 
nicht erinnern, feines UÜbelverhal⸗ 


die Unwiſſende ihres Lidel: Thuns 

nicht erinnert. Ob mein Nächten 
meines Erinnerng nicht achtete, muß. 
fein Spott das Gebot GOttes ben 
mik nicht aufheben. Ob er mih 
darum fheel anfehe, muß GOtt 
mehr Anſehen bey mir haben, als 
er, auch meiner eigenen Seelen 
Hey; um feiner zeitlichen Gnade, 
nicht ewig verfiherger werden. Ed 


teng, oder eine brüderfiche Beftraf-| ſchmertzet die Wunde, wann ihr 
fung vorenthalten, ‘den wir doch) das Pflaſter abgezogen wird, gleich: 
von GOtt ernſtlich zu beſtraffen bes) wohl thut ihr es zulegt gut. Das 
fehliget.. Bon Suͤnden ſind weder geſtraffte Kind weinen, —. m 
abeen 
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jeer fih halten wolle. Des gerech⸗ 
en Straffe iſt freundlich, Pf. 141, 5. 

der Gottloſe ſie ſo nicht auf, 
che das zu feinem Heyl oder Un⸗ 
bey. Wir thun was unfers Amts 
und befchlen das Übrige dem ges 
rechten Richter. - GOttes Wort iff 














Geſetz unfers Herrn , Alleınann zu 
erinnern, =. Zum, 2, 14, und wie wir 
das andern thun muͤſſen, wollen wir 
und aud täglih erinnern unferer 
Sterblichkeit, und einen jeden Tag 
halten , als einen Boren unſers Ab⸗ 
ſcheides. Der kan nicht übel ſterben, 
der ſich täglich des Todes erinnert, dies 
fer lehret ihn, daß es ein Ende mit ibm 
haben werde. Daß diefes_feelig, 


Suͤnden⸗Lebens, fo flirbt er , wann 
er ſoll, ſeelig und frölich, 


Es fordert unfre Pflicht, 
Lehr und aud) Unterricht 





Der haſſet CHriſtum, 
ine Slieder laͤſſet verderben. 
bende Shacher erinnerte fei 
anno in der Stunde fei- 
zed, Luc. 23, 40. und eben 
eds gute Werck, daß fein 
an CHhriſtum, in ihm wuͤr⸗ 
eb das bey jenem nichts ver⸗ 
brachte es doch diefem das 
ein. Bekehrung iſt allein 
Dttes Werck; doch wird der Suͤn⸗ 
der im feiner Verkehrung gehaͤrtet, 
der Buech unſer Erinnern nichts aufs 
ermahnetwird, vom Böfen 
buftehen. Wann der Argt bey ei- 
m Patienten das feinige gethan,] | Sur Irrende, und Kicht, 
läflet er es zu feinee Berantwortung,| / Wo etwa was gebricht. 


——__ —r — — 
25. September des Abendo. 
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1 
SH Guͤter werden ihren Erben zum men, 
freffenden Krebs, deffen Urſachen ſeine 
a ig Mamırfo eben nicht weiß, | naideripemiinggegen 
fonit aber befanne'genug ſeyn. Bin ſthater gegen Di 
halten allein die fur Diede, ſo am Stria] alt he uͤt 
Wiſchen Erd und, Himmel behangen ſret 
bleiben/ und der ſouͤbrig ben iſt] Zeit 
weiteingröfeter Haufen. Unter diell 


1 DMUTEN 1% 











Zahi gehoren alle Rapiiten, Deren SM zum Bei 
ger an den Rechen Gütern b angen] Pet 


geblieben „nmdriche wie Paulus den] IDes Tatıke 3, MID BEFRIDE 
Defter von ſich geworffen haben, Die aung dee IM huldigen- arına 
eine ver e Naſen; aber eine auch bildung emes beraue 
verdammte Seele gefruchtet. Die] ſtommens und Derordent 
Bade des Wlndes, wanderte Wohl] inieinen Suites hat... ı Ders 
von Afdod.nady Sach), von Dannen] |001d ertauft ihım feine Suametieiumuien 
nad) Efreinz; vırkere aber nitgends,| jjroffen Linfoften , ap laͤſſet = 
bis ſte wieder in Zfrael fam. Dem ein Weib und Rinder Fläglik: 
Adler ſchmeckte das Fleiſch wohl, das Brod ſchreyen fen W in: ar 
gr vom Altar geftohlen ; Das Feuer] Glaß ſtiehlt ihm feinen Ben 
aber, fomit daran hieng, ſteckte ihm] bin felbſt die Gnade des Hin 
fein N an, Selten fommenfolhe] in Birch ihm al im, Beld,. 
Büteranfdaidritfenlerben,ohne dag] foiel find ihrer erren Spie 
fie auch den gereciten Pfennirg mit) Junddes gemei en Biſtens Wok 
‚ aveguchnten. Diet Gewaltige fahren feibftenporaubkingen,A 
mit ihrem Geis gar auf die Ziunen des] ſſie old a1ı. 
Tenpels,tund preffent den Ihrigen gar] Iprefienfie. Das auma 


dag Blutausdem Dergen, fowirddie] | Trauben, * Wielnel 
fer übermäßige Arbeit, ihr abgebro] gen, Gel 
hener Schlaf, und ihr mühfam er lauffen damit zum Thor 
worbenes Stuͤcklein Brod, andern vi Diefeftehten.bebender „umdnigst 
einemfüffen Raub. Biel kauffen nicht Siherhiit , alsdie allgemeine 
mit Foſeph den Uberfluß in den fetten ſen Rauber, das & — 


Sagrenauf, der Theurung vorzukom⸗ an, UNdfodAS, flic Ban 
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DaWER TER EFT IPENE EN, EPELEENEN u. a A! VE 
Sp er Anklagefvenfielebenaus vder ihren Rachſten reiben, Gti 
nes ander ſauren Schweißher am J ird ihnen 








ã 0 
u Nat und fo we⸗ 
zuſa gen Dieb zu entſchuldigen, daß er 
‚was kein ander — Any ; al das gelers 
ga | ner: wenig auch diefer , nur daß der 

letztere in freyeg Privilegium fir den 
Galgenhat , da er doch in einem Tag 

ehr fEichft,als jener im gangen Jahr. 
Ehren-Diebe ſind mehr alsSand am 
ker, und gleichwohl will der wenigſte 
Theil dafuͤr gehalten ſeyn / daß er ſteh⸗ 
le, dader Diebſtahl verbotten, 2.3, 
Mof.2o,15, Insgemein find auch all⸗ 
feine Arten. entſaget, von welchen wir 
doch heut ſagen muͤſſen: Stehlen hat 
berhand genonmen Hoſ. 42. und 
die GOt das Wort ſtehlen find auch 
wicht eing E 




















ſhenckFreſſerey ausgehguen 
Biehlayenund an wann fie 
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insbeifeh men: 
alten Plat da man ‚öffend 2 
Ahat Derverfalſchet ei eine Geſellſchafft, Ser. 23, 
| 30.Der Zauberer Simon, wolltedag 
t Echleir, muſte aber den Nas 
Imen ds Teufels haben. Solche Men⸗ 
Idziu ert | ſchen⸗Teufel ind noch viel in der Wett; 
Waͤrmer zehlen kan ſo we⸗ die wit Alle ihrem Richter, dem Ge⸗ 
6v 
ydfi: I" jlen dahingegen uns huten, Feine ande 
| dieH re, als el Schãtze an uns zu bringen, 
‚fen, vohl sea, die von Dieben nicht konnen geſtohlen 
nungen als Adams Feigen⸗Blat⸗ werden, Matth6, 20: Und ſo etwa eis 
rund Niemand darff das Hertz has, ne guͤldene Zunge unwiſſend in unſern 
m wider ſie zu reden. Doch der uͤbel⸗ on noch vor 5 
eraus 
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Au et, Q 4 wär: m anderer Weg 
N loß zu werden, und gut 
— ve sen Und ſo man 
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a gLißL er. atıtrgibet, Bis Tieen 
leſcht zu en, Mine oh te und wahr 
38 el find nichtz/ u hen N erpfdenHaftarkigenn dei 
fich d BEINAHE ANNE OR ro a | Au Ay & ıhl; ii 











Hai AUNAN Fe einenter 8 an Ach ne EX „ol Ku k. 
ehn, und daß ſie lenzu erſt ſtzen — 
sten ſealle a Mere neben fish 2 
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ſie feyyn muß Rema dſogelehrt Bi Re N 
I en RR gantn —* Dort ur aſhtge {er | 


WE *. * 


BER} —* = a Ba 1: m BER. 1dog 
pe Re: In 


ESEL IN die J— ete nal baden 
Won ber ii un, ind wer wi 
agen, ji id eyden das meiſte 
Fthan — weil ſi 

























enuͤtzet. 















— —V— x— id 
En feleft), Se hear fi Bit kin 3 
chiiſch Keine Sun] |Hshi na hten damit wit 

fenet,weridegen ie von infag 5 et De tet 
ls der Hoch⸗ werden. & 
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6 
wollen/ in. Bu | 
war, um deſto bie feine 
80 haben, um # De ia 
Fa Ei GOtt noch ebe⸗ 
u Be ; fallen, u jemand daran, Faner 
ni x Sr Sr hen Rh Ei rc Diefewerden 
A. J AN m an jahrten UA ante 
| h ‚al i, in, Demuth, Heim Para⸗ 
em Pi En He Bar Ah Pr nat Shi N ——— 
on ver um fi 4 üR gchmiſſen. 
I hen, . —— ale Wir ben wir 
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Ruh das geler- ILIr EN dab Er 
| al er 5 zu ruͤhmen Jung oe Ada, wit hoͤher, 
We: n, wemger andere nebenl lals andere ttzlich zu bitten 

Re 





ſch verach we "Die Sonne über: 
Hi eh an Herrlichteit; ſie 
—* % Ag: reiner den andern 
te Cedern-Baum, 
— ben sicht 
| on Ay VRR, 
' tn, nicht alle einerle 
nicht einerley Ga 
rd Erde in einen 


ist; under Künfffer, 
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daß dieſer orte uns ja nicht von 
dem demüthigen Leibe, EHriffi ſcheide. 
Lind ſo wirin iu feinen ‚Kleide.der Nie: 
un (eiden, werden wir kuͤnff⸗ 
ig mit Ihin das Kleid der ewigen Ge⸗ 
rechtigkeit und himmliſchen Herrlich⸗ 
keit tragen. 

TR ift des —5 — Brut, 
Sördert zu der jöllen Gimt, 

Und verſchertzt das hoͤchſte Gut. 


etuu⸗ a6, September 
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Sg Htreden und cpu iſt den 
HHimmel mit der Stunme/ und 


die Hölle mit dein Leben und Wandel em 
ch Bern Zebasth, CHriſto de 


bauen. Es iſt ein lauger Weg Dur 
Reguln, ein kubtzer dürch Crempel 
bauen. Biel Haben eines Engels Zun⸗ 
ge und eines Teufels — den 
en auf den Creutz⸗ We⸗ 
aen,die ſich ſelbſt ver faule audern den 
Weg weiſen, u nihn ſelbſt nicht hetret⸗ 
ten. Oder den Fackelr/ wann ſie au⸗ 
dern geleuchtet, feldikim Draust ve 
gehen. DeGoit mir wBeifpeit-enf 
(et, find der Einfaͤltigen Engel. O0 
ihr teufflifches. Leben die auch dazu 
macht, wasıderden fie anders, als 


we ſſe Teufel, die ſich mit andern zur] | macht zu 
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26, September des Abendger er mm 
Dxwer. "177700: RE 


Die eEnge. 


45% 


FE PER 


Feueꝛ mit — ERW Opa 
Der beſte Rath —“ | 
dein, allein zur folgen ‚Dei Eh | 
Engel, Mal, 2, 7: wuͤrde 
Satans Engel ums ſchlagen Er 
1217. fer, mit geſunder Lehre oder 
anderer uͤbeln Leben‘, mirDdeferung 
bewahrz da jenes@ifft vie See 
fenichreödfe., Jacobs Enneleriitere 
hn vong 6 
— N 
thun, und der ſenen Engel Fir 


Ibingehen ieß,2. BE. Mof/32724.Moird 


enauch ung zumStemauf allenun 
fern Wegen ſeyn laſſen als Die Erge 
ienſtbaren Geiſtern denen 


ſchwartzen Hoͤllen führen. Es geben! die das Leben erben ſollen Es iſtnicht 


viel in der Apoſtel Kleider, Die nichts 
Apoſtoliſches an fich haben. DIET 
fel,und wenig K che: viel Lehrer un 


der junge Tobias allein geweſen/ den 
ſein Engel gefuͤhret: wir werden inu 
ſerm gantzen Leben von ihm gehand⸗ 


wenig Bewaͤhrer: auch der Teuffel| habet, und ſeelig iſt der, der feinen En 


verfteller fich in eine Engel Des Lichts, 
2.Cor.ı 1,14. und die ihm folgen ge⸗ 


hen auch in heiligen Kleidern ; ſonſt 
‚ aber habe ficeine ſchaͤbichte Haut, vol- 


ler Lafter u. Schanden, daruͤber wei⸗ 


nen wohl die guten Engel des HErrn, 
die Engel des Friedens, Eß 33,7. moͤ⸗ 
gen aber das ſo weit um ſich geriſſene 


=» 33339 








gel nicht betruͤbet. Obeinjeder feinen 
eigenen Enge habe, oder alle aufalle 
ivarten, wollen wir uns eben foforg 
faͤltig nicht befummern , es Fanuns 
genug ſeyn, daß GOtt über alle Men 
hen Acht hat uud 

Ihn fuͤrchten, ohne 


dderen keinen die 
Are Site Kia, 
das durch viele,oder einen uͤber la 
P) * u wu - 
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wir ſeiner Fuͤrſorge. Der Engel des wiel unfer Englifch gelebt haben, weil 
* ah um ale, Diet tie fie: auf Erden wohneten, 6:8 dahin 

1, DEF, SH dern Daniel ſandte wird der Engel des groſſen Bundes 
Det feinem Engel; der ihn fuͤr den nicht vergeffen des Bundes, mit ung 
pen der Löwen bemahrer, Dan. Berne Ich will ben ihm ſeyn in 

Zr ich auch bey und, | hr Auf das Wort laſſen wir 
Bo Biors 6; ud die aus der Holle, kein Grauen ans Hertz kommen, fuͤr 
De Bon der Welt, an ui w un, der, Finſterniß dieſer Nacht, weniger 
NED ihVor Feifiendurchdiete bammılı- fr Die, des Grabes. Der Paulus 
lade Dingen mäfen ; us feinem ger ger erloſete auch den 
ıberdieaber ; fo EAN KOPIE isch aus Sodoma führete, wird 
Yahren, wird ein, geautamer Eigel nuhunfer Engel werden, aus dem 
RER Spriihw.Sal.7,11 ,Sol:) [TV und alter Roth ung mit mächtis 
ER eine Anfechtung des Satans) iger Hand auszufuͤhren: und der den 
Mh einfiderz werden Die Engel des] Joſeph weckte, wird, wann die Gefahr - 
DErrmiie CHriſto, alſo auch uns fich naher follte, auch ung weten, der 



































= 
DenamMnec. i, 13, daß ihre Pfeife Gefahr zu entgehen, und ung be 
nt ai Her gehen. Und Gott in Sicherheit zu ſetzen. Indeſ⸗ 
Dann unfere Tage ein Ende haben! fen wollen wir GOtt bitten, daß er 
werden, werden Die Engel GOttes, unfere Kirche fuͤr böfen Engeln, auch 
ie Den-Pazarus, auch ung in den unfer Land fir dergleichen. behute, 
mel, der Seelen nach, bringen, den Guten aber fende, der beyde 
ie fekte Pofaune erfihallen, und fchige, und unferm Feinde Troß 
Eh auch folgen wird. Wann) biete. 
am der Richter kommen w'rd, mir: | Uns ſchuͤtzt der Engel Wacht, 
Ale beiten Engeln, Marc.8, 38.| Bey Tag und auch bey lacht, 
wir Ihm alle gleich ſeyn, ſoll Fur aller Feinde Macht. 
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* 27. Sepcemder des Morgens, 
. DXXXIX. ; 


in fremd Land hat eine fremde) ;der Welt. Was hie Schaden iſt 
Vene Im Reich der heiſſet dort Gewinn. Die Kinder. 
en redet man anders, ——— rer ſich reich, Mn 
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mand wird feyn, Der u 
koͤnne, fo wir nur GOtt vertrguen 4 
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en wir nur Ihn, wird unſer 

Schaden des Zeitlichen einen ewigen 

1, Betr. 3,13. Trotz! thur € iii Ben s Umvergaͤnglichen ein⸗ 
—Wrine 


"oder Schaden, Jef.a1,23.1ndg8 
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en —* N —— Moin 
melsund der Grdeninithh ſich gsLie 
auf das Beding der Beſtar ige — 
get, und GOtt ſo lang zu bl f 
gefinnet, als langman ihm Hett 
giebet. men. ‚ 
Bm her Kt 1,0 
abge 
who, mo 
bloſſen Bekann 





vabt, da — 
Roͤmſſche Patsr ar ne 
und Schulen gebaut, das Evang — Di 
fer Bater Unfer hat-fieentieder git! ot 
niedergeriſſen oder die noch ſtehen we 
—3 — Die um die Entheitigh gl, 
mmels eifern ſollten haben J 
en Rraume Zeit gantz kaltſinnig er | Ende tür: 
wieſen gute Werefe find in bgangl 
kommen Liebe und Treue haben Mi 
mſichtbar gemacht, jederman ruft 
von Glauben, Feine nor der Liebe, 
Mir fehen andere ihre Sündenf 
Schande leiden, Und Niemand hörett 
auf, Schande zutreiben, De das] 
WManna ficher effen md en) Diner 
Bielheit ſchon überdrüßig, oder achten 
es aufs wenigftefeine angenchme&ce- 
ien⸗Speiſe mehr, Brenner das Licht 
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gelium, und was wir haben, Brure 
fer fiindfiches Leben nicht a her 
fowird GOTT diefesCandfein: Zio 
und unſere Stadt ſein Jeruſalen 
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ı Altar dag de 
En 
er Sa 
halten Undwannunsdag | Sein Kichtnoch belle —— 


Fake Augen verlaſſen wird,Ih- Derfolger 
rn unfere Leuchte und] | — ——— 


28. - Geperinber des Morgens. 


Ring 


er worden, iſt werden, und das Ungluͤck iſt immer 
— mag vorn ei Ken daß eg nicht wieder nach einem 
heit. ' air nk, was zus an dernverlangte. Wir find in un« 
an Atmen koͤnne, nicht aninder | fermgan en eben den —5* 
| ider hoͤchſten Weiß heit. Nie | und muͤſſen ung zum Steigen u. Sale 
‚Die fang feine Jahre waͤh⸗len mit gleicheꝛWillf igfeit ſchicken. 
seiner, was hm in den ruͤck⸗ Der feinen Feind von ferne —* = 
faͤndig nen koͤnne. Der lebet ſich zuweilen vor ihm be 
ſiets ſi nie einer Sicherheit | |dereinen Steinim Be ee 
A —F — ehe hüten, daß er nicht falle, 
J Die Weit aufs wenigſte, daß er nicht gar den 
iſt voller gerey; doch wird der * bre Kuͤnfftige Dingerder 
minſt en Bezogen, der Feiner eitzuerforkhen,Semüben fich etliche 
he —— Un⸗eitele Gemuͤther zu viel; die ihrer See⸗ 
# fan uns einen Borhang ben len kuͤnfftiges Heil betrachten follteny 
demn machen nicht zu ſehen auf thun der Sache mehrentheils we⸗ 
Between: menigeraufdas,|Inig. Es koͤnnte mir gleich viel ſeyn, 
handen ſtoſſen koͤnne. Biel | Imie ed auch nach mir in elt giens 
Er ge,sonn ich dieſe Herberge verlaffen, kan 
& fie haften mmögen,fo fang! Imir es fo wenig wohl als übel thun; 
na ae ob das Dachdavon einfaͤllt, heut oder 
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und Eyter/Geſchwuͤr waſchen wer⸗das Unſichtbarẽ feine vorige Uurei⸗ 
Den fie. weiſſer, daun Wolle und nigkeit behaͤt. Daß jemand ſchoͤn 
Schnee werden. Wir haben Elend] feyr-amuß der gantze Leib davon zeu⸗ 
von unfern Eltern, und find gen Es iſt nicht genug, allein einen 

er waſchen, ſo nicht alles abge⸗ 


—— doch Darunzdie 

Suͤnde, und haſſen aru 

iger nicht. So wir GOtt ar: 
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ber Gebote ſich befihmuen,, weniger dief\oder des Geſchicks iſt überalleck! wies, 
Ader feiner, Verftopffung ihm öffnen] Inigfichet man,, bie den Spaden 5% 
laſſen, daß er empfindlich würde, des] ſephs — endlich mi 
boͤſen Geblütes, damit er ſich ſelbſt ver: s hint 

unreiniget. Darum laͤſſet er ſeine 


allen Straffen GOtt us ok 1 
Wunden ruhig ſeyn, und unterkoͤticht 2 


nachden die Empfindlichkeit vin 
wird fih bald ausiweifen. „Bir \ool 
werden, biß daß keine Geneſung nieht] len nicht allein die Strafen, uirie 
Statt hat, Die gefährtihfte Krand-| den, als göttliche Züchtigungen ame 
heit ft, nicht fühlen, daß man Franc] pſinden; fondern auch die Lirfachen 
undfich fey, Nun iſt geoffe Gefahr] von wannen fie über ung Fommenz 
des gänglihen Berderbens in Sfrael,| \empfinden anfangen, und weiten 
eshrenneruiberal, und Niemand will} dann ein Stand feyn.merden, als er 
föfhen: es vegnetvom Himmel, und] nenfoldhen fie weg werfien, und durg 
Niemand will fih verbergen: der] ein durchdringends 
vr fhilt, und Niemand fürchtet 
ich : Die Glieder leiden,unddas Haupt 
empfindet ed nicht. Wir find unem⸗ 
pfindlich in uns felbft; auch fo gegen an⸗ 































Gott einen beffernGerunbein sn en 
Lebens bringen, ſo werden heute 
| und allzeit GOtt gefällig bleibe: J— * 


ER.’ 








dere. Unſere Nachbarn leiden Noth || : Bey dem, der keinien Sch 
und wir tragen fein Erbarmen über empfindet, 
fie : unfer Schiffen der Nahrung Il Die Hoffnung, zur Gereun 
des Leibes oder des Rebeng, des Glücks] | Koi Re 
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Das Schloß. 


ie Worte find Zeugen des Ge⸗ſſkan, fo viel Ausfegungen auch dieſes. 
—— fo ſollte es billich feyn. || Ein jeder_behält allezeit das Schloß 
fun redet man viel, und meynetwes| Jund den Schluͤſſei zu feinen Worten, 
nig. Wortund ergfind weiter von: nnd drehet fie nah Belichen , das be⸗ 
einander, als Himmel und Erden.| dürfen wir an GOttes Wort nicht zu 
Der auf Menfhen Worte fih verläf-| |fürdten. _ Es it wohl manches har» 
et, Wandelt auf einem  gläfernenlitesSchloß darinn, zu welchem doch der 
ser, fo viel Farben das annehmen] Geiſt und das Gebet den — ha⸗ 
vH 
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ben. Was an einem Ortdundel,er: 
uchtet der andere, und es bleibet a 
allen Orten GOttes Wort und Her 
Auugleich offenbar. Der nur ſelbſt ſei 
Hertz nicht zu einem unerſteiglichen 
Schloß macht, wird leicht diß Wor 
einnehmen : und der nicht ein allz 
harter Fels ift, wird von dieſem Wo 
wohl erweichet: werden 5; was ab 
Eott will verſchloſſen haben , gebuͤh 
retuns auch ——— Die 
Geheimniſſen des Worts werden wi 
nimmer auf Erden begreiffen, um 
darum heiſſen fie ein Glauben, de 
man nicht mit Wie? noch Zragen: 
ſondern mit Fa nahgehet. Da 
zwwifhender Zeitund Ewigfeit ein Un⸗ 
terſcheid bleibe, Hat GOtt jene für den 
Glauben, und dieſe für die Offenbab» 
runggewidinet. Ob ich alles nicht be 
greiffen Fan, will ih darum nichte 
laugnen: ob viel Dinge über meine 
Derftand ſeyn, darum dennoch allesi 
feinem und gehorſamen Hertzen be: 
wahren , umdeß willen, der es mir 3 
Alauben und anzunehmen aufgetra: 
gen. Die Schrifft iftein tiefes Meer 
das man mit gutem Winde und Ge⸗ 
dult wohl uͤberſchiffen fan; mit Feine 
Bleywurff aber, da es am tiefeften ift, 
abmeſſen. Wir haben genug, an 
GOttes fagen ; fo wir zu viel fragen, 
ben wir Zeichen eines Mißtraueng, 
eydes iſt vor GOtt eine Tod⸗Suͤnde. 
So wir dem aͤuſſerlichen Schein na 
























mehr gehaſſet, als der unfruchtbare, 
der Fromme mehr geplaget, als der 
Gottloſe; doch koͤnnen wir ausdiefem 
Irrthum nicht beſſer kommen, als 
mit Stillſchweigen. Der alles weiß, 
verſtehet auch die Regierung des 
Gluͤcks bey einem jeden beſſer, nie fie 
alle wiffen Fönnen. Hiob und David 
befümmerten fih viel um ihrer Feinde 
Gluͤck, und muften doch zuletzt GOtt 
Recht geben. Die ihre Hande in Un⸗ 
chuld waſchen, muͤſſen fuͤr der Welt 
alles Ungluͤcks Schuld haben , gleich 
den Sheiften poriger Zeit, denenman 
alles Ungewitter beymaß. Dem die 
Haut juckt,zerreifferdieniunmit vielem 
Schaben und Zerren. Je mehr wir 
der Sache nachdencken, je mehr wir 
uns kraͤncken, und wiſſen doch am En⸗ 
de für die Wunde kein Pflaſter zu mas 
en, bleibet das feſt, daß alles gut fey, 
was GOtt thut, iſt der Sach leicht ab» 
zuhelffen. Haben wir jemahls noͤ⸗ 
thig, ein Schloß fuͤr den Mund zu le⸗ 
en,Sir.22,25. iſt es dann am noͤthig⸗ 
en, wann wir von goͤttlichen Sachen, 
die uns zu hoch ſind, reden wollen. Hie 
iſt Stillſchweigen die beſte Tugend, 
auch in aller Widerwaͤrtigkeit die beſte 
Artzney. So auch unſere zeitliche 
Feinde uns fluchen iſt das beſte Recept, 
einSchloß an den Mund zu legen, und 
nicht Boͤſes mit Boͤſem zu vergelten. 
Redet doch CHriſtus fuͤr uns, wozu 
Pp pp pp⸗ bedurf⸗ 
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nem Freuden⸗Lied, ehren. Kein Kind 
ſchreyet inder NRoth,das ſeine Mutter 
nicht troͤſten follte. Kommt ung gleich 
fein Hülffe, muß ung die Gnade ge 
nug ſeyn, daß wir leiden, was GOtt 
haben will. Muͤſten wir darum un⸗ 
ſern Feinden zum Liedlein werden, 
und fie ſchreyen: Da, da, das ſehen wir 
gern, Bf. 70, 4. wollen wir auch das 
in der Liebe EHriftimit ſtandhafftem 
Muth ertragen, morgen, am Tage 
der ſeeligen Ewigkeit, wird GOtt alle 
Thraͤnen unſerer Augen abwiſchen, 
auch die heifch » geſchryene Stimme 
dennoch mit folcher Krafft verfeben, 
daß wir das dreymahl Heilig mitden 
Engeln, in einer freudigen Concert, 
werden mitmachen koͤnnen. Bis da⸗ 
hin wollen wir unverruckt zu GOtt, 
fuͤr uns und unſere Bruͤder in der 
gantzen Welt ſchreyen, daß GOtt uns 
und ihnen gnaͤdig ſey, auch das Dater 
Unfer für alle beten, fo wird allen ge⸗ 
holffen werden. Wann Eſaias fur 
raelfehrne,Röm.g,27, erhörete der 


HErrfeinslehen. Wir werden mit] 
- ihm gleiches Gluͤck haben, fo wir es fo 


mit feiner Sülffefeyngen — 





















hertzlich verrichten, als er "Schreye 


aber ein Armer ung an, wollen vn 
auch fein Begehren nicht aufhalten, 


Wer des Armen Schreyen Hürenpde 
wird GOtt wieder hören, md erreh 
ten, Sprüchm.Sal.21,13.DieRaben 


fchreyen den Himmelan, undbefom 
menihre Nahrung. Diefe wird & 
feinen Tauben nicht wegern fofiedie 
in kindlichem Vertrauen ſuchen ie 
fe fir Seele und Leib, n wir in 
dem Namen JEſu, fuͤr eut zund al⸗ 
(ezeit, "von der mild thatigen Han 
GOttes, mit demuthigerZuverficht 
einer gnadigen Erhirung, 
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Schonen. 


aber dag gewohnen und ſied 


— en 
Berſchonen. Er ſchonet ihrer, 
wie ein Mann, Mal.3,ı7. Wann fie 
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mude,und erfäufft zulegt den Bharaoflwollte, daß CHriſtus thun follte, 
mitallern feinem Heer. Dann heiffet I Matth.16, 22.aber darum einTeufel 
8: Ichwill ihrer nicht mehr fchonen,| genannt wurde. Gewiß, die werden 
Amos 1,3. Meine Augen follen deine) ſelbſt zum Teufel, die den Gottloſen 
wicht ſchonen, Eph.5,11. DieMajeftad aus dem Rachen: des Teufels nicht 
ken. gering achten, ift die hoͤchſte Ber reiſſen. Wer wollte feinem ‘Prediger 
achtung. Diefe Straffe muß man) anmuthen, um einStuͤckBrods feine 
mit dem Kopff bezahlen. Lind fo wenig) |Secle zu verfauffen? das thut er, fo 
manden Göttern fluchen muß, fo med offt er des Gottlofen fchonet, und ihm 
nigauch ınitverruchtegYergen ihrer] [Die Wahrheit nicht faget : ſo offt er fich 
Bütigfeit mißbrauchen. Sodomal fir Menfchen feheuet,und die Ehre feiz 
fan uns davon aus der Afche predid nes GOttes verſaͤumet: und ſo offt er 
gen, und die erfte Welt einen weit-| Imenfchliche Tage höher achret,als den 
läufftigen Com̃entarium in hundert | Tagder Offenbarung JEſu Chriſti. 
und zwantzig Jahren zufammen geled In weltlichen Gerichten wird mans 
ſen beſchreiben. So viel Jahre ſchonete Icheslibelchäterg verfchonet, Krafft ei⸗ 
ihrer der gerechte Richter, bis er diefe] Ines angemaßten Gnaden⸗-Rechtes, 
veiffelibelchäter im Wafler umkom⸗ das doch darum in GOttes Geſetz⸗ 
men leſſe, und alleſammt zur Hölleı Birch nichtrechtift, darinn heiſſet es: 
einfhüttelte. Vieler Menſchen verd | Deine Augen ſollen fein nicht ſchonen, 
ſchonet GOtt mit zeitlihenStraffen]] 5.B.Mof.ı3,8.11d demSaul Foftete 
zu deſto gedoppelter ewiger Pein und ſes fein Rönigreich,da er des verbañe⸗ 
Hergeleid. Der Artzt verdienet wenig) |ten Agags ſchonete, . B. Sam.15,9. 
Danck, der feines Patienten ſchonet / Solcher ungehangenen Agags gehet 
und gleichwohl haben die noch minder] [die Welt voll,da man gemeiniglich die 
Danck, , die ihnen mit dienlichen Ark |Fleinen Diebe hencket , und die groſſen 
neen warten. Uns ift befohlen,getrofi Hauffenläffet: viele Diebe aufhenckt, 
zu ruffen, und nicht zu fehonen, Jeſ, [und die Menſchen⸗ undSeelen⸗Diebe, 
58,1. Verrichten wir dann GOttesMoͤrder und Todſchlaͤger frey hinge⸗ 
Befehl, haben wir der Welt Genuß |hen laͤſſet. Lind wo hat wohl je ein vor⸗ 
erlohren; die dieſen hoch achten, verd nehmer Patritius einen Mord began⸗ 
eſſen des Gebots GOttes, und laſſen |gen, den ein Gewiſſen⸗loſer Advocat 
eNeben⸗Chiiſten mit ſich fein fanffif nicht unteum Domand eine a 
ichlafren, bis zum ewigen Tode. Gegenwehr hätte gefucher, aus de 
sie fchorsen ihver ſelbſt, wie Perrust Senders Hand zubringen? u 
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Wege lieget. Unter den Heiligen] fürfichtig wandelt ‚nice als die Lin: 
Gottes iſt keiner ohne Tadel, auch ifigjweifenzfondern alsdie Weifen, Epheſ. 
ihrer faft Feiner inden Himmelgekomel Is, 15.1. Wie viele hat in der Belt ein 
men, dem der Teufel nicht ein Bein fgroffer Name ; Ehre, Schönheit, 
chum; und eine andere fündliche 
ſt ſtraucheln gemacht? die ob ſie ih⸗ 
y en Wegwohl giengen /durch dieſe fal⸗ 
are Spiegel ihrer vorigen Schoͤnheit 
| und da ſie ſonſt an feine Fel⸗ 
ſen ſich ſtieſſen/ dennoch uͤber dieſe uns 
in 

















get, braucstallen Verſtand, wo 
aufter zu werden, doch allen Klipp 

orbey zu gehen. Das geringſte Se 
g forsfehlet, hemmet dem Schiff fer 
Fortgang; und der ſſchlechteſt 
AB in, dem Ruder kan das gantz 
Berck verderben. Wir beduͤrffen a 








lall kan ihnen die Augen verblenden. 
Die offt finden Beelzebub ſich waff⸗ 


der Wanderſchafft diefes Lebens fuͤr⸗ nen, geben ſich einem geringern Zeus 
fihkige n nuchterne Fuͤſſe und ei⸗ ffel bloß. Trunckenheit laufft unter 
ngute Erbin der Hand, Der wei [dem Namen einer Luſtigkeit in der 


nen gu 
ee Salomonunder ſardete Sim {Welt herum "wie mancher aber: ik 


fou,f hie zu Boden geworfen wor» | 
auch der ſonſt heilige Davidftrau-f zum hoͤchſten Unluſt Emmen? was 
abal darinn geſucht / iſt befannt daß 


helteinfeineam eigenen Haufe nur gar nt; da 
u ſich avelches.ihin)denerigenf Jaber Noa und Roth eine Ergoͤtzlichkeit 


wuͤrde gekoſtet haben Aſo er nichthie genoſſen, iſt ſie gar zu theuer an⸗ 
 bakpyiede: zuguffe ommen. DerWegkommen. Ihre Hertzen wuͤrden 
Welt ſcheinet ſanfft zu ſeyn; aber] nicht geſtrauchelt haben, ſo ihr Gehirn 
ſſchluͤpfferig. Viel meynen, der] ſich nicht verdarben, "und fo ihre ſtrau⸗ 
eg zum Himmel laſſe ſich leicht tre⸗ ſchelnde Fuͤſſe den Leib nicht zu Erden 
ten der doch fo manchen Stein. im We geworffen/ wuͤrden ihre Hertzen ſo 
65* Die ihren Weg bie glaubten] Iweit von GOttes Geboten micht· ge⸗ 
ad verrichtet zu haben, findamı Endeſ ſſtrauchelt ſeyn. Ich haͤtte ſchier geſtrau⸗ 
in ein ſo ſchweres Straucheln gera⸗ chelt, war Aſſaphs Bekaͤnntniß, Pf. 73, 
then, aus welchem fie ſich kaum haben] fr. nun thun es wuͤrcklich viel, ünd die 
auswickeln toͤnnen. Der Apoſtel er⸗ ſwenigſten wo len das bekannt ſeyn. 
mahnet nicht umſonſt: ſehet zu, daß ihr Wir em * mehr Fleiß *7 | 
b | ⸗ 







\ 
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- unfern Beruf und Erwählungfeft Fr | 


machen. Der das thut, wird ni 

ſtraucheln, 2. Petr, 1, ı1. und der ge- 
wiſſe Tritte thut, hat ſich des nicht zu be⸗ 
fuͤrchten, Hebr. 2,137 Der aber ge⸗ 
het am gewiſſeſten der GOttes Wort 
zu feinem Leiter waͤhlet, Pſ 119; 165. ob 
er ſchon wandelte im finſtern Thal, 
darff er kein Ungluͤck furchten, dann 
der HErr iſt bey ihm, Pſ.az. und ſollte 
er ja aus Schwachheit ſtraucheln wol⸗ 
len, wird der HErr die ſtrauchelnde 
Knie erquicken Ef.35,3.. Sowir uns 
auf unſere eigene Kraffte verlaſſen, ha⸗ 
ben wir einen Rohrſtab zum Halter er⸗ 
waͤhlet, und ein zerbrechliches Glaß zu 
unſerer Wohnung. GOtt muß hie 
die Muͤden ſtaͤrcken und den Schwachen 
Krafft geben, ſonſt iſt all unſer Thun 
verlohren. Der ſeinen Feind von wei: 
tem ſiehet, auch weiß, in was Waffen 
er ſtreiten ſolle, kan ihm deſto geſchickter 
entgegen gehen. Unſerer geiſtlichen 
und leiblichen Feinde ſind zu viel, auch 
der Streit ſo mannigfalt, daß, fuͤr dem 
wir uns am wenigſten fuͤrchten, uns 
das meiſte kan zu ſchaffen geben. U⸗ 
ber welcher Artteine wir heute ſtrau⸗ 
cheln koͤnnten, iſt Niemand bekannt. 
Mein Rath iſt, des Stabes des Ge⸗ 
bets und GOttes Worts nicht zu ver⸗ 


Zeiligen Perlen⸗chatʒes 3chende Vertheilung. 


eſſen, die Augen des Hertzens der Ber⸗ | 
eu —A—e— Beſcheiden⸗ 


heit nicht zu verſchlieſſen, und inſonder⸗ 

gie ieh Gefahr gering zu achten. 
omm 
Ott helffen. Und fo wir ja 

Schwachheit ſtraucheln ſollten 


. 


der barmbergige Bater-in dem Din 
mel feinen armen Rindern gütig nad 
ſehen, und wann fie ihre Schler erfen 
nen diefelbige anädig vergeben. Du: 
fern wir nicht muthuoillig firanchein, 
und die Steine ſelbſt in den Weg legen 

























oder, die wir wegnehmenfönnten, bes 
liegen laſſen und die Sünden, zu wel 
dem wir mit gutem Willen Spsrn 
ftreiche lauffen cine Strauchlung ba 


ſen. Wo diefer nichts und beicbuldi 
gen fan: wird GOtt unfere Schul 
den Demuͤthigen und Zerſe 
nicht zurechnen; ſondern als 
ger Richter, nachſehen um d 
dienſtes JEfn CHriſti willen. 


Für Straucheln und fi ir. 


ı u 


Nicht leicht mir Sche 


dann ein Widriges , wid 


in, 
Sey GOtt ein ns 


Der ſich an diefem bat, 


\ 
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5. October des Abends, 
DLVI. 


Die Verhinderung 


r haben alle Jahre nur ein; 
55 mahl Erndte, und fein Ger 
fraide bey gutem Werter in die 


Scheuren zu ſammlen, laͤſſet der] |d 


kluge Ackers⸗Mann an feine Ders 
5 — rung im Wege ſtehen: fo ver; 
fämee auch der verſuchte Schiffer 
feinen guten Wind. Die dasewige 
Leben einerndten follten, und die 
—— dem himmliſchen Zion, 
uber Das ungeſtuͤmme Meer dieſer 
erxrichten, laſſen ihnen leicht 
eine Berhinderung im Wege liegen, 
ee äumen in der Zeit, mas fie 
feiner Ewigkeit gewinnen koͤnnen. 
Ehinag ein Fleiner Regen ſeyn, der 
Be Ricchfahrt aufpält, und ein guͤl⸗ 
Dener, der ihrer und des Goͤttlichen 
ed, uns Bam vergeflen macht. 
eodes hörete Johannem gern, 
doch hatte er feine Herodias, die ihn 
inderte, den Gehörten zu folgen. 
Rcodemus kannte EHriftum; doch 
Dar die Furcht für den Juden feine 
Hinderung, daß er den Erfannten 
nicht öffentlichehrete. Paulus woll⸗ 
tenach Theſſalonich reiſen, 1. Theff. 
2,18. ud ward dadurch vom Sata; 
nag gehindert: auch Betrug mit Sei: 





nem: Meiſter, ſchone Dein felber ‚| 


Matt). 16, 22. wollte dem Heiland 
eine Derhinderung machen, gen Je⸗ 
rufalem nicht zu reifen, dag Werd 
er allgemeinen Erkdfung zu voll: 
bringen. Wie vielen werden ihre 
Ochſen, Aecker, Weiber, oder an 
dere zeitliche Wolluͤſte, eine Ver: 
binderung, das Reich de 

nicht zu fuchen, oder Abendmahl 
und Beiht: Stuhl, ſammt der Kir; 
chen, zu verfäumen? 
Feiſch fürzdet leicht einen Stein, d 
fie ung inden Weg wirfft, und unfe 
* Boͤſen ſelbſt geneigter Wille 
eicht eine Urſache, die er ſeiner Fahr; 
laͤßigkeit vorſchuͤte. Mancher woll; 
te mit Dem ungerechten Manmon 
ihm wohl Freunde im Hiftimel mas 
chen; wird aber durch feinen Geitz 
davon fan Viel erkennen 
wohl Die Roth der Kinder GOttes 
denen nicht zu helffen, wie fiefollten, 
Werden fie verhindert, Durch die 
unzeitige Vorſorge, fir ihre eigene 
Kinder, daß dieſen an Pracht und 
Uberfluß nichts abgehe, erfegen fie 
niemahls den Mangel der Durfftiz 
gen. mollte wohl ein Ende ma; 
chen des Sauffens und Frefleng; 
* aber von ſeiner guten Geſe 


aagaq a ſchafft 


r Himmel 


das Lüfternde 


* 
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ſchafft davon verhindert, und die eit der Geſundheit, haͤtte feine 
— — u thun, bat ſei⸗ ſSeelen⸗Schaͤtze ſammlen koͤnnen, 
ne Laſter in Tugend verwandelt, fol jperfaumet er das von heute big alle; 
lauffter, ohne Hinderung, den Wegf keit, Big er endlich Frand und matt, 
eigenes Verderbens. Die gröffeften] ſwas er gerne wollte, nicht vermag. 
chiffe werden in ihrem Lauff vonf|Jederman fagt: GOtt ſey fein 
einem Fleinen Fiſch aufgehalten | HErr; die meiften aber halten dar 
die groͤſſeſten Gemuͤther laſſen lei⸗ neben Die Welt für ihre Frau, dar 
der durch manche Eleine Verhinde⸗ um dienen fic beyden fo, Daß Jener 
rung fih berhören, das groͤſſeſteſ das minfte, dieſe dag meifte davon 
Heil ihrer Seelen nur gar geringzul Itragt. Adam gehorchete feinem 
achten. Der Teufel zückt allemapii Weibe, ihm ſelbſt zu un vicderbring; 
Die feinige bey dem Ermel, der Hand] lichen Schaden: der Gottloſe die, 
GOttes nicht zu folgen, noch die edle] net der Welt, zu feinem ewigen 
Bei in Acht ji nehmen, die doch fol Verderben. Wir follten von Rechts⸗ 
nell dahin laufft. Geiſtliche Din-] ſwegen feine Verhinderung ung vor; 
ge muͤſſen feider den, AWelclichen| kommen laffen, die ung mag Gutes 
weichen > und der Weltfüchtige, um] zu thun wehren fan. Es iſt eine 
einen Reichs⸗Thaler zu gerinnen,| Vorſichtigkeit der Natur, die und 
verſaͤumet Die unendliche Schäge ſei lehret, beyzeiten Vorrath vors Als 
ner Seelen. Verſehen iſt verſpielet ſter zu ſchaffen. Die Kinder des 
ſo tagt man in Sachen, zeitliches| [Lichts follten in dieſer Art den Kins 
Gluͤck betreffend, in Beiftlichen und} dern der Finfterniß gleich ſeyn, nichts, 
Himmlifchen will man das felten] [auch den Todt ſelbſt nicht, eine Ders 
Recht haben laflen, bie meynet ein] ſhinderung fennlaflen, weil die Som 
jeder , Zeit genug zuhaben, und was] ne noch fcheinet, auf eine-Hütten 
er heute nicht verrichten Fan, Dazu) Igegendie Nacht zudenden, und um 























a 


babeer morgen noch Weile genug, ob} feinen Troft in der legten Noch. en 
den wir zu GOttes Ehre, kein menſc 
liches Anſehen uns hindern faflen, 
fur unfere Seele zu forgen, werden ' 
wir die kuͤnfftig wohl berathet 
hen. Wir haben nun abermahl 
nen Abenderlchet, es foll Feine Ber ı 
binderungung inden Weg a 


tten wir einen Zettul mit auf Die 
Welt gebracht, wie lang unfere Ta- 
gewähren würden. Die unvernuͤnff⸗ 
figen Störche fchlaffen nimmer ſo ſi⸗ 
cher, daß nicht einer unter ihnen 
wachen follte; der Menfch allein ift 
zu Sorgsloß, und da er bey guter 
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fir daß gute, dieſen Tag eınpfangen ‚I was wir beduͤrfftig, und die mit GOtt 
GOtt zudanden,umd für das Boͤſe ſo zur Ruhe und Schlaf gehen, deren: 


wir veruber, GOtt Abbitte zu thun. 


Die. fonder Geber in ihr Bert treten ‚| Imer entichlaffen. 


wagen fich einer gefährlichen Unter: 
nehmung. Hie muß feine Mattigfeit 
der Glieder, Feine ſpaͤte Zeit, noch mag 
fonft, ung hinderlich ſeyn, an dein Opf- 
fer; damit wir GOtt , verpflichtet. Ge⸗ 
ben wir GOtt, was Ihm gebuͤhret, 
wird Er aus Gnaden wieder ſchicken, 


ugen werden im ewigen Tod nim⸗ 


Dis Sim̃els Erbe zuerreichen, | 
Muß alle Sinderniß uns weis 


en, 
Nichts muß folieb feyn auf der 
' [7% Ä 


Das drum nicht uns zum Sa» 
tan werd. | 





6, October des Morgens, 
DLXVII. 


. Die Geſundheit. 





ie Schwindſuͤchtigen haben offt 
Aufferlich die beſte Farbe, und find 
doch darum innerlich nicht gefund. 
Biel ruͤhmen die Gefundheit ihres 
Leibes, dDiedoch der Seelennach, nur 
allzu kranck ſeyn; doch empfinden fie 
dieſe weil fie Geiſtlich iſt, deſto minder, 
für jener, die eine Empfindung der 
Schmertzen mit ſich fuͤhret. Viele ſind 
eſund am Leibe, und ſtinckend unge⸗ 
nd in der ſonſt gefunden Lehre, weil 
ihr Magen allzu gefund war,befamen 
fie einen Appetitnach Geld, nach Be: 
förderung, Ehre und anderem weltli⸗ 
chen Anfehen, darum vertaufchen fie 
GoOtt und ihre Religion mitden rei; 
chen Herrenvonder Tyber; und Jur 
das gieng hin, und verriethe Seinen 


hiebevor den wahren GOtt allein ans. 
gebetet, fielen ſie nieder fie dem Antis 
Eprift, Daß aus feinem vollen Becher: 
auch ihrem unzeitigen Durſt abge⸗ 
holffen wuͤrde. So hat die Befoͤrde⸗ 
nn rer mehr, alg die Andacht an 
das Roͤmiſche fer getrieben,um wel⸗ 
cher, als ungeſunden und verfaulten 
Glieder Verluſt, wir ung fo hoch nicht 
anzunehmen, wann nicht die muͤtter⸗ 
liche Liebe, und Davids Vater⸗Hertz 
auch um einen verdammten Abſa⸗ 
lon ſich betruͤben koͤnnte. Viel vers 
lieren durch ihr eigenes freches Fleiſch 
ihre Geſundheit. Dieſer Freyer 
hoffet bey ihnen deſto gluͤcklichern 
Fortgang, als naͤher er mit den Gott⸗ 
loſen in Freundſchafft ſtehet, der 


eigenen Heiſter: da die feines gleichen ¶ Anverwandniß halber , er wohnet 


* 
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mit ungimeinem Haufe, ung dienet ſelbſt zu forfcherr, wo wir am gef 
eine Luft , eine Nahrung fpeifer ung, deſten, umd mo wie am fehroache 
undeine Empfängniß gebuͤhret uns/ ſten feyn. Fuͤr teibliche Krankheit 
darum find ihrer fo viel um Fleiſches⸗ |hat. Der zeitliche Argt noch wohl ein 
Luft zur zeitlichen und ewigen Un⸗Recept; fir geifkliche finden wir die 
fuft gediehen, und haben Dadurch, Imahre Argney allein Iſrael 
ihre Geſundheit verlohren, Durch) Artzt, die zu ſuchen, wollen wir 
dag fie die zu erhalten ſuchten. Leib⸗teine Zeit ver ſaumen. Die Geſund⸗ 
fiche Kranckheiten kommen wegen] |heit der Seelen verachtet alle breß—⸗ 
der Sünde, Joh. 5, 25. Hätte Die haffte Zufälle des Leibes, auch den 








Seele nicht gefündiget, harte der Todt ſelber. Unſere Limmerbewahr 


fen. Kranckheit iſt eine Beſchwerung ffir den Dieben.. 


des Leiden. 


er Speife, weil wir ihn init GOttes ſcken oder Werde ihre Geſun 


aflet ung auch 


In der Krandpeit| Sorge tragen, ‚für die edle Seele, 


it 


mißgebrauchten Wohlthaten uͤberla⸗verliehre; fo dag guten theil® 


aben unfere Magen einen Edel * daß ſie nicht durch ſuͤndliche Gedan⸗ 


den: weil wir die Geſchoͤpffe, Die 
zu unferm Troſt verordnet waren } 
zur Gelegenheit unferd Falles ge 
macht. Bekommen wir.einen Abs 
ſcheu mit denen Dingen umzugehen, 
damit:wir ung ſelbſt unterdruͤcket 
haben, doch Fan der Seele wohl 
ſeyn, ob gleich. der Leib voller 
Schmergen; wo aber jene Frand, 
fiehet der ganze Menſch in Gefahr 
des Verderbens. Leibliche Krand- 
heiten ſind offt ein Mittel, geiſtli— 
he Geſundheit zumege zu bringen, 
Krandheit des Leibes bat wenig 
Schrecken in ihr, ſo wir den Todt vers 
achten; die Kranckheit der Seelen 
allein, kan Leib und Seele zugleich 
ewig tödten.. Es iſt noͤthig, ung 


hen, iſt noch Zeit zur Hulffe. Tre 
ten wir das Blut EHriſti nicht 
Fuͤſſen, machen Sein Creutz 
machtloß, laſſen auch die Hof 
nung bey ung nicht erſterben Fan 
der, fo alle vermag, unſerer 
fundh 

beyſetzen, Daß wir bleiben, um 
nicht fallen, wel was wir haben, 
und Nieman 

Er hat drey todte Menſchen zum Le⸗ 
ben auferwecket, auch einen, da er 
ſchon ein Stand worden. _ Diele 
Kunft wird Er an der Seelen au) 
verrichten, fo wir die Gebrechen 
Ihm zeigen, auch felbft 

fen, mag ung ein Berdruß iſt. Es 
feine Krandheit fo verzweifelt, ” 








eit an der Seelen folche Kraft - 


unfere Krone raube 


J 


| 
| 
| 
| 


I 


fönne. Das 
fer für. die Seele lieger in der 
Gebrauchen wır das, wird 

die Seele nimmer ſiech feyn , und die 
Marıe in feinem Geift ſich wieder er: 


Viele wollen gerne ungefundf 


ſeyn, darum ſtuͤrmen fieauf ihrem Leib 
mit tauſend widerwartigen Dingen. 
Sie wollen mit Gewalt nicht in den 
‚Ylnmei, darum fündigen fie fo gewal- 
Kg. Diele hätten eine gefunde Seele 
erhalten können , fo ſie durchs Gehör 


zudermiche zu viel falſche Lehr eingelaf-] 


fen , oder durch verdammliche Neu: 
gerigken den alten Weg verlaffen, 
Ddenmwerführifchen gefolget.. So 
Del Durch Leſung fhändlicher 
iger Bücher Meifter ihrer 

age Ungeſundheit geworden, wel 
De, Nachdem fie gewurgele , fo leicht 
midpe wieder hat können ausgereutet 
werden, 


| | bat uns in feinem 
Wort uͤberal mit 
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feinem Willen verfeben , dem wollen 
wir folgen, und fonft feinem, fo werden 
wir mit gefunden und vernünfftigens 
Gottesdienſt ihn ehren, und durd uns 
gelunde Lehr⸗Saͤtze nimmer verführet 
werden: Der Baum, foeinmahl feis 


Inen Grundgefaffet, läffet fih von Feis 
‚Inem Binde fo leicht umwerffen, 


So 
wir in ChHriſto bleiben, wird feine uns 
gefunde Lufft falſcher Lehre uns ſcha⸗ 
den: und fo wir mit dem Ungeſunden 
feine Gemei haben, auch derer 
Krankheit uns nicht anſtecken, darum 
wollen wir heut und allezeit in C Hriſto 
bleiben, ſo wird nichts verdammliches 
an uns feyn.. Das aber bitte ich für 
alle von GOtt / daß fein Heiliger Geift 
allezeit in unſern geſunden Leibern, auch 
eine geſunde Seele wohnen laſſe. 
Seſunder Leibohn Schmertz/ 
Und ein geſundes Sertz, 

Sind wahre Simmels⸗Gaben/ 
Wohl dem der fiefanbaben, 


DLVII. 


Sehen. 


in blinder Mann , ein armer 
Mann, darum preifen wir die 


Schende feelig; wann aber GOtt die] Beh 
Augen des Fleiſches und Blutes läffer| !die nimmerſterbende 
offen ſtehen, und dahingegen die des] ſtes im Dergen ; würde der Glaube, 


bens zuſchli 
Infos BORD, und Thraͤnen unſerl inen 





Tranck, dann weiß das bekuͤmmerte 
Gemuͤth nirgends wo aus noch ein. 
Behielte OOit hie ſeinen Kindern nicht 

bende Gnade ſeines Gei⸗ 


eſſet, iſt Traurigkeit der hie in Unmacht lieget, leicht gar ſei⸗ 


| ‚aber 
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haͤlt es GOtt, wie mitdem daumen im daß fie wolkten, nimmer geſehen zu ha⸗ 
Winter die wohl ihre Blätter , dar-| ben, als diefes Elend zu erleben. © 
umabernideden Safft in der WurA ſmachen auch die fihrbare Rafter der 
gelverlieren. Er laͤſſet die Seele dar- Weledie Augen faft müde. Die vor 
umnicht verderben, weil noch ein See⸗ ſuns lebten, fahen böfe Zeiten ; wir ſe⸗ 
gen daunn iſt Eſ. s5, 8. Es gehet uns hen wohl die allerböfifte. | 
dann, wie den Züngern nad Emaus, gienge der Teufel unter gewiffen Lar⸗ 
deren Augen gehalten wurden, daß fie [ven ; num ſchaͤmet er ſich nicht, aufeß 
den HErrn nicht kannten der doch mit/ fenem Marcit ſich fehenzulaffen. Wit 
den unter ihnen waren. Unfere Truͤb/ muſſen Atheiſten fehen , Die keinem 
fatift offt nahe genug; die Huͤlffe abe GOtt dienen; Mammoniſten, die ih⸗ 
ſehen wir kaum von ferne. Mit einem em Gold dienen; Bögen» Diener, die 
Zern » Glaf kan man weit entlegene) |der Ereatur goͤttliche Ehre anthun; 
Dinge ſehen. Wann die Noth in un⸗ Reutraliſten, die vielen, allen und doch 
ſerm Hertzen niſtelt vermdgen wir we⸗ [einen dienen. Muß nicht Maßigkeit 
der mit der Bernunfft , nod) andern) der Trunckenheit weichen ? und Des 
Mitteln, einige Hülffe fehen. Derjjnuth der Hoffarth ? und was iſt die 
Himmel iſt uͤberal neblicht. Wie de] [Religion den Gottloſen anders als 
ich fromm zu ſtellen, und — 





























nen, die auf dem Meer ſchiffen, die gan 

BE Welt daucht Waſſer zu ſeyn: fe semänteln ? Die Welt fiel Frühe 
meynen wir, es ſey nun lauter Trübfal) [Morgen in eine Krankheit , u 
nun in einer langwierigen chl 


um ung, dievon feinem guten Wetter 
ich abgezehret, bis fieam Abendaang 


und Winde Fönne verbeffert werden. 
BHOtt felbft ſtellet fih zuweilen, ob fehe] [perftöret worden. Mephibofermmt 
durch cinen unvorfichtigen Fall, 


er uns nicht; doch iſt es nur eine Der; 
an ſeinen Schenckeln. Die Welt 


ſtellung, die mit gluͤcklichem Widerſe— 
hen alles vorige Libel freudig einbrin/ßzeitlich aus ihrer Wiege, und ift ſeithe⸗ 
get. Derkeib fanwohl ohne Augen] [ro lahm geblieben, an allen Theilen. 
beftchen ; fo aber die Seele die ihrige] | Das müffen wir ſehen / und es beflar 
verlieret,iftein Blinder erft recht übel genz vermögen es aber nicht zu ändern, 
daran 5 doch find auch viel Dinge in] [und ob wir die Augen ausreiffen, mil 
. der Welt, umwelder wilfen die Se| ſſen wir gleibwobl den Jammer mit 
hende wünfcheten, Erine Augen zu hal [fühlen. Für GOttes Augen iſt alles 
klar, wie ein Cryſtall. Keine Creatut 


ben, Der Jammer Jeruſalems ge 
het den Rindern von Zion fo ans Hertz liſt für ihm unfichtbar, Pf. 94, 9 — * 
ma 
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mand tan ſich für — — haͤre ihm beſſer geweſen, beyde gemiſ⸗ 
gefüheverdergen, Piy139,7.; Er ſi⸗ Maybe. fie ihm. Kia 
. hesunferkiegen,Sigen uud Aufitehen, Sünde RD Wir wollen 
die Gedancken unfers Herge FRE 2 bitten, d s Geſicht des Verſtan⸗ 
Werckeunſerer Haͤnde, die Woͤrter des denen Hin gebe,die es verlohren,. 
auf el die Wege unferer 
Sieben find des Herrn Aus 
‘gen, diealle Land —53 Zach 4 
0, dennoch ſpricht der Gottl 
hates vergeſſen er hat ſein Sn v 
vborgen er wird es nimmer 
—— ‚ob wäre ein Bert in der Kam 
wölbe unter der Erden ei⸗ 
kn erniß der Nacht, —— 
die uns fuͤr den a 
\ Die Alfehe verderfen. fönnen. 
NMoch andere find mir fehenden Augen] |werden , 
° blind ‚au in en ihr zeitliches — 
te fuͤhlen ihren Scha⸗ſeyn 


—— ie fehen ke 


ihxren Untergang und huͤn il | 
ende und. * 
glauben eine Hölle, und lauf: 
ich bineinsfiefehen iht Shif fin: 
. „und wollen ihm nicht zu Huͤlffe 
kommen ſie fehen ihr Smuß brennen, 
und wollendem euer nicht abhelffen. 
Solche Blindheit hat GOtt den Gott-| 
Aoſen zur Straffe geſchicket daß fie lies 
ben was ſie haſſen follten, und eſſen 
davonflefierben. Csiftgut , dab je: 
mand zwey gefunde Augen habe; doch 


























auch ung alle fehende Xugen laffe , auf 
rxechtem Wegegli bleiben, der zu ihm 
— — vor 

| Hd n wa —5 unſerer See⸗ 
A. len dienet. Sollten andere unſere Au⸗ 
uͤrffen, wollen wir die in Barm⸗ 
tzigkeit au na] —* ihnen wen⸗ 
En we — naͤdige 




























au ‚wir doch das Geſi 
heſſtum laſſen gericht 
achet das beſte, weil das aͤrg⸗ 
tet, und wann dieſes auch lan⸗ 
he! Erden wird ausgefchlaf- 
en haben, wird die nimmer ſchlaffende 
Seele den ausgeruheten Leib in Chri⸗ 
ſto zumewigen Leben erweckeu, und 
TT von Angeſicht zu Angeſicht ſe⸗ 
en, immer und ewig. 




















So meidet, was ts kan und foll, 
| Dod) haben viel zwey gute Aus 
den; 


Und laſſen zu 2 Guts ſie 
S2taugen. 


und denen es am meiſten nothig wäre, 


n Dihgen aber allezeit 


* 


Shall r * Schutz ha⸗ 
ben, im A Undobwir » 
im Sc) r Nacht nichts fehen 


Das Auge ſieht allein ſehr wohl, | 


TR Rrrrrir 1. October 


* 
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7. October des Morgens, 
DLIX. 


Die Shnbußferkigfeif, 


giebt viel Beichtende; aber we- 

nig Bußfertiger Siefprechen alle, 

fie find Sünder, das bleiben fie au. 
- Der wenigfte Theil dencket ans Ablaſ⸗ 
fen der Suͤnden, darum iſt die gantze 
Welt voller Unbußfertigen, die mit ih⸗ 
rer Heuchel⸗Buſſe ihnen nur mehr 
Straffen und Plagen auf den Hals 
laden. Wobey es der Unbußfertige 
am Sonnabend gelaſſen, bey dem En- 
de faͤnget er es am Montag wieder an, 
gleich dem, der heute die Ader öffnen 
laffen, das böfe Geblüt abzuzapffen, 
und morgen nur deffen defto mehr ma- 
chet. Gottlofigfeit, ungeftraffte Suͤn⸗ 
den und Linbußfertig£eit, folgen einan⸗ 
der immer auf demFuß, bis GOtt end» 
lich das Hertz Pharao verhaͤrtet, und 
Stahl gegen Eiſen, auch Demant 
gegen einen Demant feßet, bis eine uns 
ußfertige Berhärtung ihre vollfom- 
meneRichtigfeit gewonnen, auch GOtt 
zu Wiedervergeltung der Suͤnden, die 
dem Gottloſen wieder in dem Buſem 
ſchiebet, durch Entziehung ſeines Gei⸗ 
ſtes. Die weggehende Sonne brin⸗ 
get eine Finſterniß, die Entziehung goͤtt⸗ 
licher Gnade, die Ausuͤbung aller Gott⸗ 
loſigkeit, dann vermehret ſich Suͤnde 


ohne Ende ſeye. Alle Leibes⸗Kranck⸗ 
heiten haben endlich noch Hoffnung 
zum Geneſen; dieſe Kranckheit der 
Seelen allein weil ſie nei 
laſſen will, iſt verzweiffelt böfe, und bey 
den meiftenunheilbar, Wir fönnen 
mit Worten das allein nicht bezahlen, 
was mit den Wercken begangen if, 
So fan aud der Bußfertige mit feiner 
Beicht allein für einen ſolchen nicht ge> 
haltenwerden,als langer das Gebeich⸗ 
tete nicht läffet. Nun waſchen ſich ih⸗ 
rer viel nicht unſelten, und bleiben doch 
immer ſchwartz. Wo Buͤſſen und Laß 
fen nicht beyſammen da iſt ein aufn 

tiges zerſchlagenes Herg, darum faſſet 
es auch die goͤttliche Vermahnungen 
ſo wenig, als den Troſt des Heil, Gei⸗ 
ſtes, und verrichtet ein Werck der Ma 
ſchen; aber nicht eines GOttes⸗Men⸗ 
ſchen. Sie dienen ihrem Beicht⸗Va⸗ 
ter mit der Zunge, und vielleicht mit 
den Beutel, GOtt bedarffibeydernidt, 
begehret auch keines von beyden. So 
haben ſie Menſchen gebeichtet, auch ſich 
und Menſchen betrogen; und was das 
meiſte, weil ſie das unter einem buͤſſen⸗ 
den Kleide gethan, GOtt widerſich zum 





Zorn erreget, der dieſen Betrug an 


unaufhoͤrlich, damit auch die Straffe] [ihnen zu ſeiner Zeit nicht ungeabmis 
wir 


OCTOBER. Yösı 


wird ſeyn laſſen. Viel ſind dem al er werden ihrer heute weniger feyn, als 
Hols gleich, entweder genug vermuͤl⸗ liemapis geweſen. Das fonft wollende 
met, daß ſie zu nichts mehr nutz, oder) Gemuͤthe ift in feinem Willen gefefs 
auch fohart, daß Feine Art ihnen was ſelt: der weife Verſtand zur Thorheit 
abgervinnen fan. Diele haben eine) geworden: das erinnernde Gedaͤcht⸗ 
Haut der Elend»Thiere, und find ih⸗ niß har alles Himmliſchen vergeffen: 
sten ſelbſt die Elendeften, jeweniger fie] [die urcheilende Vernunfft Fan nicht 
auf einigerley Weiſe zu befehren,noch mehr Linterfcheid finden, bene 






















von hren Stunden Wegen abzubrind [Himmel und Hölle: der Athen ho: 
en. Groſſe Glocken beruffen die Ent⸗ lende Geift fucher fein Beluffigen in 
ernete, und wecken aufdie Schlafen garſtigen Blumen aller Laftern: die 
de; was für eine fchallende Buß⸗Glo⸗ fuͤhlende Sinnen haben ihr Gefuͤhl 
eauch des Worts inder Unbußferd vollkommen verlohren. So frand iſt 
tigen Ohren Lermen machte, werden! |die Seele bey den Unbußfertigen 
ſie von feiner erwecket, der Schall des] füberal, beydes im Willen und Voll⸗ 
Worts Oottes ſey hart oder fanfft bringen. Was fan ihr dann mehr 
en nichts, als einem Zeitı [übrig feyn, als daß fie flerbe, und 
Derteeid. Und wann ihm aleichdasl [ganslich verderbe? mo Feine rechts 
er önnet wird,durchdringet] Jichaffene Befehrung und wuͤrckliche 
es doch nicht, bis ins Hertz, fie find] |Ablafungvom Boͤſen: kan auch feine 


von alter Zeit des ſuͤndigens gewoh wuͤrckliche Gnade vom Himmel kom⸗ 
men, Darum laufftdie Welt zu ihrem 


net ,und haben, Durch tägliches uͤbel⸗ 
(eben,einebeharrliche und gerurgeltel |Linglüd,und unfere Zeiten verſchlim⸗ 
Natur zu fündigen ihnen gemacht, die] [nern fich von Tag zu Tag, bis endlich 
der Teufel immerdar in —— der letzte Gericht; und Straff⸗Tag 
erhält, Daß die kein Waſſer auszuldd |herein breche, und alles gottlofe We⸗ 
fchen vermag, wie geoß es auch feyn Ifen uber einen Hauffen werffe. Wels 
fönnte. Bone BEE On chen eg unter ung hieran fehlen ſollte, 
ve Schweſter domorra, hatten nicht] ermahne ich in dem HErrn: GOtt 
schen Bußfertige. Wie vielihrer diel [mit der Zungen nicht mehr zu betruͤ⸗ 
Belt noch habe, und wie ſtarck dieſſgen; wohl aber dahin des Hertzens 
zahl in groften Städten fey, weiß undaller Sinnen Aug Merd zu rich, 
SOtt allein. Soll es nach dem Aug |ten, daß die wahre Buffeinthatlicher 
gen⸗Maaß gehen, auch das Urtheill |Ablaffung vom Boͤſen geſchehe. Lind 
zug den Werden geſchloſſen werden,Ilje eher wir Das werden angefangen 
— Rrrrrr2 haben, 


- 


P zur 


f 
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haben, je naͤher werden wir den An⸗ —— dem Feur nicht weicht 
fang aller vollfommenen Gnaden uf die brfeibfenicht leide 
GOttes ſehen. Gantʒ zu keinem Nutzʒen reicht 


7. October Des Abends; 
\ » DLX & a ! u? A 


BER BE ae dl ER, 
Der Frbeiter. | 18 
RR: wir auch in. geiftlichen oder] [digten gethan, und Feine hundert d⸗ 
» zeitlichen Geſchaͤfften arbeiten, Imiterworben, ohne dag ihnen genu 
ift Doch der Arbeiter uberal feines] [gewefen, warn fie Menſchen f 
Lohns werth; fo wir aber alleinum| Imögen. Der Geitz iſt bey einem je 
den Lohn arbeiten, koͤnnen wir ung] |Menfchen Suͤnde; beyeinem Geiſtli⸗ 
auf Erdendamit frdlich machen, im] chen aber eine rechte Ketzerey. Gleich⸗ 
Himmel aber feinen vermuthen. Pe⸗wohl arbeiten die meiſten mit den 
trus fifchete meiftens nicht ums Geld.] Zimmer⸗Leuten an RoaKasten,mehr 
- Run find die meiften Silber  Fifcher] Jumihr Tag⸗Lohn, als um die Erhal⸗ 
geworden, und da das nicht Mu holen, tung des ervigen Lebens. Sie gewin⸗ 
werffen Pi ihr Netz feltenaus: Ben] nen mit Demas die Welt lieb, ” 
den meiften Pfruͤnden iſt Die erſteFra⸗ |verlieren mit Judas ihreSeelen. Die 
ge,mwie viel ſie einbringen? Darum bie;| [geiftliche Aertzte find allein gut, die ih⸗ 
Be te feinen Dienftaus,auch] ſnen feinen Gewinn vorſtellen, auch zu 
der geiftliche Argt,nicht,modas Bold] Jihrer Grund » Regul fegen , das i 
am frandeften; fondern wo eg am 
freygebigſten iſt. GOtt will ſelten ei: 
ner was umſonſt verrichten, von dem 
wir doch alles umſonſt haben. Sie 
wollen wohl ſeine Schaafe weiden, ſo 
a wird,als 
acob bey dem Rabanz fie wollen 
wohl endlich fir die Kirche forgen, fo 
diefe indeflen ihrer Küchen auch zum] wollen. DVielarbeiten, und richte 
Uberfluß nicht vergiſſet. EHriftus! Inichtsaus, und indem fie fuͤr andert 
und feine Apoſtel, auch vor ihnen die: larbeiten, vergeſſen fie ihrer ſelbſt. Aul 
- Broppeten,haben ſo viel tauſend Pre⸗ dem Stuhl lehren fie wohl; auf 








x. « Ä 4 
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— J 2 
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Amtift: das Zerbrochene zu heilen, 
das verlohrne wieder zu fischen, und 
die werierten Schaafe auf rechten 
Weg zubringen. Thun ſie hie das Ib 
rige, wird GOtt fuͤrs uͤbrige forgen, 
daß, Die dem Altar dienen, auch davon 
Brod fürs Leben haben, fo ſie anders 
mit Nothdurfft allein zu Frieden fon 
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dem lehen fig übel, Diefe wifchen mil] Am Ende erfähret der Arbeiter erfi, 
dem Ermel aus wat fie mit der Hand ob fein Thun dem Herrn gefalle, 
3 ats fo ubelniche.gch hrieben; fie mal ioder nicht. Am Ende des Lebeng‘ 
‚hen fuͤr audere gute Recept; gel wird der Welt - Menfchfehen, wig 
brauchen aber fel er gearbeitz nd denn wird mars 
fen mit al nicht arbeiten, darumſſchet, mit all feiner Arbeit, vers 

- ‚bedierien fie firh anderer Arbeit, dem ſworffen werden, der, weil er lebte, 
Ihrigen zufchlechtem Profit... Diefel ſdas befte Gewebe meinete zu mas 
‚bilden ihnen ein, ein Amt erhalten IIchen. Wir müffen inallem auf das 
ſey zute Tage genieſſen, darum fe ſſehen, wozu wir beruffen, auch die 
gen ſie ſich auf die Faul-Band, und |Arbeit, die ung GOtt befohlen, ge⸗ 
-wie die Ruͤſſe von andern gebiſſen treulich verrichten. Könnten wir 
fo legen fie die den Hungerigen vor / dann nicht thun, was wir gern 
umbefüummert, ob fie mohl gefaueti jmollten, wird auch dag Unvoll- 
oder nicht, verdaulich, oder nicht |Fommene feine Vollkommenheit in 
Da if die Urſache, daß diel|CHrifto haben, und die wohlgemein⸗ 
arden mit Milch, und Dieljte Arbeit ihres Dancks im Simmel 
Schwachen mit harter Speife ver nicht verfehlen.” In der Welt loh⸗ 
dorben werden. Biel arbeiten; inet man offt die getreuen Arbeiter 
aber nichts Gutes; fie find nim/ ſnur ſchlecht; die das minfte vr 
mer müßig, aber in denen Din/ Zion forgen, werden am reicheſten 
gen, die ihres Beruffes nicht ſeyn I verſorget, auch die. Müßiggänger 
auch nicht Göttlichen Willens noch] not dazu auf Polfter geſetzet. Das 
Gebots: fie arbeiten fir den Teudſmuß ung in unferer Arbeit fir 
fel, ihm die Hölle zu füllen, und thun GOttes Ehrenicht hindern, der ung 
ihnen felbft groffe Mühe an, um vers |gedinget, wird feinen Brofchen ung‘ 
dammerzumerden. Wiedie Arbeit] nicht vorenthalten. Was heute un⸗ 
fo wird auch kuͤnfftig der Kohn feyn I ſere Arbeit gewefen, muͤſſen mir 
und wie nachläßig fie hie für die Sees |diefen Abend überlegen. _ Da wir 
le geforget, fo werden fie auch der4 ſunſere Pflicht dißmahl nicht genug 
mahlcg dem Himmel nachfehen| gethan haben, das allezeit wieder 
muͤſſen. Fuͤr gute Arbeiter hat|jeinbringen, und da die nicht, wie 
fie follte, gefchehen, GOtt die ver; 
abjäumte, Zeit abbitten, mit dem 
veften Fuͤrſatz, feinen Augenblick 
Rrurrerr 3 laſſen 



































GOtt fo wenig den Gnaden⸗Lohn 
enthalten, als wenig Er er Gottlo— 
fen ſchonet, Die ubel gearbeitet. 
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laſſen fuͤruͤber zu ſtreichen, da wir / Vach der Arbeit dieſer Zeit, 
nicht, als getreue Arbeiter fur Or] | Eder Bnaden-Lohnbgreit, 
tes Ehre, Des Nachften beſtes, und ach viel EKlend und viel Druͤ⸗ 


unferer eigenen Seelen Heyl ange- den 
troffen werden. * Wird uns reichlich GOtt er: 
Il - gorctken, 


8. October des Morgens, 
DLAX1. 


Das Meer. 


ns gelobte Land zu fommen,musf\fich für keinem gefährtichen Nach, 

fe Sfrnel erſt durchs rohe Meer, | |barn zu fürchten, den um Sicherheit 
ai Wir werden nicht] Jaufzurichten,allein ihre Ehrſucht hat⸗ 
eher im himmliſchen Canaan anlane] Ite die Steine diefes groſſen Geruͤſts 
. den, big wir das Meer diefer Welt, 
und manchen unruhigen Fluß uber; 
ſchiffet. Die Welt ein Meer, und der 
Gottlofe ift wie ein ungeſtuͤmmes 
Meer, das nicht ſtill ſeyn fan, und fei- 
ne Wellen Koth undlinflat ausmwerf- 
fen,Ef.57,8. fiefind wilde Wellen des 
Meer, B.der Richt. 13. die ſich bis 
an den Himmel erheben, Bf. 107. 
und wo es möglich, ihren Stuhl uber 
die Sternen erhöhen wollen, Ef. 24, 
13. Hoheit hatgemeiniglich Hoffart 
ae Nachtretterin, und der Wind, fü 
iefes Meer auffchwellet, iſt der Ehr⸗ 
Geis. Dieder vorigen Welt, hatten 
mitihrem Thurn zu Babel feinen ans 
dern Vorſatz, als ihr Gedaͤchtniß zu 
verewigen, fie waren nicht fo grofle 
Liebhaber des Himmels, um dadurch 
ſich ihm zu naͤhern, auch hatten ſie 








Ottes mit leichter Muͤhe zu nichte 
emachet wurde. Das Meer iftblau, 
leich und gelb, die Welt blau von 
Neid, und gelb von Mißgunſt. Sek 
ten Fan jemand leiden, Daß der Re⸗ 
gen auf feines Nachbarn Feld ſich er⸗ 

eußt, und nicht allein auf das ſeine 

Der in der Sonnen wandelt, hat den 
Schatten allezeit um ſich. Die in 
Ehren ſitzen, haben mit ihres 
chen Neid ſich immer zu plagen. Den 
Neid eine Krandheit, weil er, was 
andere befigen, begehret, und es 
doch nicht erhalten fan. Eine Trau⸗ 
rigfeit, weil anderer Ehre und 
Wohlftand ihnverdrieflet, auch eine 
Freude, wann er ſich fißelt, andere 
ihres Wohlſtandes entſetzet haben. 
Der Neid ift eine Schlange voll 

t 


geieget die Doch von der Allmadıt - 


— 


Si 
| 
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Bifft, die auf dem Meer dieſer Welt, ‚geben , als ihnen. Seithero hat 
fahren, müffen fich von dieſem nur| |inanaufdem Meer diefer Welt nicht 
gar zu offt anhauchen laffen. Wie: mit ſo viel See⸗Raͤubern, als diefen 
aufrichtig auch die Werde der From⸗ neidiſchen Menfehen zu kaͤmpffen ge⸗ 
men, fallet Doch der Neid darüber) habt, und fo lang fie noch ſtehen duͤrff⸗ 
ein — Urtheil. GOtt thuthte, wird dieſer Kampff Fein Ende 
im Himmel und auf Erden, was haben. Das Meer iſt ein tobendes 
Er will, und will uͤberal feine Frey⸗ und ungedultiges Element; doch laͤſ⸗ 
heit haben, bey Austheilung weltli⸗ fet es auch von feinem Wuͤten ab, 
Ehre, Gutes , auch Gaben.) Der Gottloſe fähret ohne Linterlaß 
Was hie GOtt einem andern zus in feinem Zorn und Grimm wider 
‚wirft , follten wir ihm billig ganz] |den Gerechten fort, und ift da fein 
nen. Der Neid allein, will GOt⸗ Aufhalten, big er fih an feinem 
tes Ordnung zerflören , umd Den Feinde en Ein heifiger Mann 
widerfprechen, zu dem feine Crea⸗ jfagte: Die Welt harte den Teu⸗ 
tur fagen fol: Was macheft du? IfelzumSteuermann. Das dörfften 
Moſes und nn 55— — — — A ſehr — — ut 
benwegen, noch offt dem neidifchen! Ifet fie doch zu allem Böfen , undi 
Heael ein Dorn in Augen feyn , fo} jnicht dieſes vomSatanag? fo lieget fie 
* auch hohe Thuͤrne ſich immer] Jauch im Argen, und wird Boͤſe zu ſeyn 
s Donners zu fürchten. Viel Laͤn⸗nicht aufhören, bis daß von ihr nichts 
der find in dem Erd⸗Kreiſe, dDarinn| [mehr übrig ſeyn wird. Das Meer kan 
feine Woͤlffe. Ohne Neid finder] [man endlich agrumden,und fo ja nicht 
manin der gangen Welt Fein Land-] Igleichwohlermefien daß es nicht tief 
fein, wie klein es auch feyn Fönnte.| fer ſeyn koͤnne, als die Welt ſelbſt iſt. 
Cain liebte ſeinen Bruder natürlich,| [Das Hertz des Gottloſen allein, Fan 
haſſete ihn aber darum, weil GOtt Niemand unter ung ergrimden. Die 
an Gaben den ihm ‚auch in Liebe vor] | Welt iſt ein Meer, in welchem GOt⸗ 
gezogen, ob gleich Abel nicht weh⸗ſtesfurcht, Aufrichtigfeit und Er; 
ren konnte, daß GOtt fein Opffer! !barfeit ſchon laͤngſt erfoften. Das 
naͤdiger anfahe, als das — — wirfft abcral ſtinckenden 
























ſmael neidete den Iſaac, Laban Schaumaus. Die fleiſchlichen Luͤ⸗ 
den Jacob, auch Daniel wurde von! ſte der Welt, hatten laͤngſt die gan⸗ 
den Raͤthen des Darius enedet, ge — t vergifftet, ſo GOTT nicht 
weil ihm GOtt mehr Derftand ger feine Ansermähltezu retten, Mn 


J 
— 


1956 
fen ihre Seele bewahret, daß ſie die⸗ 
fes. Toden Ang nicht anrühren müß 
‘fen. Maeman war ein trefflicher 
Mann/ BiderRöns,ı. ‚aber. aus 
eig" Das auſſerliche Weſen der 
SWeit iſt ſchon genug vonihrem Mei 
ter gebildet aber die darinn wohnen, 
find mehr als zu viel, amallen Theilen 
ihres Leibes aufägig.: Das, Meer it 
ſaltzig und bitter, und wer lebet in der 
Melt, der nicht feinen Wermurhs-dr- 
chec hatte austrincken muͤ ſen ehe er 
das Waſſer des Lebens, in Zion, das 
droben iſt gekoſtet. Oder wer hat JE⸗ 
fum im Himmel geſehen, der nicht mit 
thränienden Augen hinauf kommen? 
Hiezu weiß die Welt Mittel. Wir fön- 
nen von ihr fagen , mit Petro: Ap. 
Geſch.s, S. Du biſt voll bitterer Gal⸗ 
fe, und verknuͤpffet mit Ungerechtig⸗ 
“gie Bleihrwohlit fie den Gottloſe 
ein Baal, den er anbetet, Beil er 
feinen beffern GOtt begehret, mag er 
ſich mit dem behelffen, und ob wir glei⸗ 
ches Gluͤcke von ihnen erfahren muͤ⸗ 
ſien, als die toden Fiſche, die das Meer 
auswirfft, und darum, daß wir der 
Welt abgeſtorben, ihr ein Schau⸗ 
Sbpiel und Feg⸗Opffer ſeyn muͤſten, 1. 
Eor. 2, 10, iſt unſer Troſt, den unfer 
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Meifter gegeben, Joh. 1ıge » Bart 
ihr von —* Welt; — 
das ihre lieb; dieweil iht aber 

der Welt ſeyd/darum haffet ſie cuch. 
Wir wollen darum die Hoffnung di 


ner glücklichen Reife nicht wegwerffen 
ob gleihder äralte See⸗ Räuber, dir 


Teufel, iind feine Gehälffen‘,unfen 
Lauff hindern wollten, wird GOTT 
unfer Schuß bfeiben, und wann da6 
Meer und fie wuͤten, Pſ. 46, 4. Er 
ihr Brauſen fhon ftilten, Pf-65,8. und 
der einmahl Wind urd: Mer bedro⸗ 
het, Matth. 8, 26; har die Runft nice 
verlernet, es nun ben ung au ’ 
richten. Daß wir unfere Wallfahrt 
überdas Meer glücklich ndar;, % 
bet und Gedult vonnoͤthen. Wo die · 
fe beyde, wird der Heil, Geſt den dur⸗ 
ten Manngeben , und durch ſein beht 
ung durch alle finſtere Wellen, ins 
Land der ewigen Herrlichkeit bringen, 
ch khiffeen ui — 
er Weit noch bin und her 
Doch werd in Canaan 
2 endlich landen an, 

a Wellen und der Wind, 
VNicht mehr zu findenfindz_ _ 
Yuc) mich der Seinde Saffen 

- Wirdmöffenrubigteflene 


8, October des Abends, 
DLXII. 


5 Die Kinfalt, 


Unwiſſen 


| 
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Yymwittenbeit fündiger nicht, fo fagt, Wiſſenſchafft nicht fehfet, dazu wer: 


man im Spruͤch⸗Wort. Gleich, 
wohl bekame es dem Abimelech nur 
ſchlecht, daß er des Abrahams Weib 
ihmvorenthielte. Ob er das gleich mit 
einfältigem und unwiſſendem Hertzen 
gerhan, 1. B. Miof. 20, 5. Auch die 
wey hundert Mann, die mit dem Ab: 
ſalon inEinfalt auggiengen,unter der 
Meinung, ein Opffer zu Hebron zu 
verrichten, .B. Sam. 15, 11. umd 
nachgehends den unfchuldigen David 
von Land und Leuten jagten, wurden 
einen Weg als den andern geftrafft, 
und fuͤr ſchaͤndliche Rebellen gehalten. 
IrSachen unſereSchuldigkeit gegen 
BD und die Obrigkeit betreffend, 
hat keine Unwiſſenheit noch Einfal 
fatt: fo auch nicht in denen, dazu wir 
von der Natur und Billigkeit ſelbſt 
geleitet werden; doch koͤnnen wir 
















nicht in Abrede fe yn, daß der Teufel 
dem einfältigen Bauffen viel Dinge 


weiß macht, diediefer untereiner De 
de der Unwiſſenheit für Recht halt, 
ſeh, daß er nicht befier unterrichtet, 
oder da das, zum Boͤſen naher als 
dem Butengeneiget. So find ihrer 
auch nicht minder , die derrunmiflen: 
den Hauffen, um ihres Genufleg hal; 
ben, in feiner Finſterniß aufhalten. 
Der Beweiß bedarff feiner Schwuͤ⸗ 
rigkeit. Einmahl iſt unlaugbar, daß in 
Dingen, dag zeitliche Brod zu erwer⸗ 
ben, es den. Kindern dieſer Welt an 


den fie von Jugend aufgehalten. Wie 
das Manna für die Seele zu gewin⸗ 


nen, bedendet der mindefte Hauffen. 
Schreiben und Lefen lernet man in 
der Fugend,im Alter defto befler in al⸗ 
len Kunften fortzukommen, felten ift 
der Zweck, dadurch gelehrt zum Him⸗ 
melreichzumerden. Lind was inder 
Jugend offt mit groffer Muͤhe in die 
Einfaltige gebracht wird, verrauchee 
leicht bey den Mannbaren, weil man 


dafür halt: - die Articul des Chriſtli⸗ 


chen Glaubens, und die Befeke der 
Hauß-Zafel,gehören nur fir die Kin⸗ 
der, darum findet man Kinder von 
hundert Jahren, die im greifen Alter 
tummer find, als unwiſſende Kinder. 
Obrigkeiten ſollten nicht fo fehr ſehen, 
aufarbeitfame Linterthanen,als fleiſ⸗ 
fige Ehriften, und wie fie wollen, daß 
das ihrige beftellet werde, auch Sorge 
tragen, daß GOtt nichts abgienge; fo 
vergiffet man dieſes, und treiberden 
unwiſſenden einfältigen Hauffen zu 
nichts, als zur Arbeitan, laͤſſet ihm 
auch offt am Sonntag kaum fo viel 
Zeit, daß er das Wort hoͤren fan, ich 
geſchweige, daß er das verdauen moͤ⸗ 
ge: verſtehet er nur feinen Pflug, mag 
er im uͤbrigen, ohne Beſtraffung, ein 
Ignorant ſeyn. Vorhin beſchuldigte 
man die vom Lande allein der Ein⸗ 
falt; nun geben die Stadt⸗Kinder offt 
in Unwiſſenheit jenen nichts bevor. 

Ss ss 98 Nach⸗ 


1058 


Nachdem die RindersLehren gefallen, 
lieget alles uber einen Hauffen, und 
—** glaubet, was er kan, oder, 
will. Fuͤr GOtt entſchuldiget keine 
— — und wird der, ſo nicht 
gewuſt, was er thun ſollen, darum 
nicht ohne Entgeld dahin gehen, am 


Seiligen Herlen⸗chatʒes Zehende Vertheilung. 


ul der Erbarkeit uͤberein kommt? 
nfere Zeiten haben das Ungluͤck er⸗ 
febet, daß die Derführer der Men: 
ſchen, die irrige Lehrer, mit füher 
Sprache, Den Bifft ihrer Kegereyen 
unter die Leute bringen. Hie haben 
wir täglich zu bitten, GOtt wolle de 


mwenigften der, fo gehindert, daß die eis] Einfaſtigen bewahren, Bf. 116, um 


tige nicht Wiſſenſchafft Göttlicher 
Dingen haben koͤnnen. Das Licht iff 
nun uͤberal aufden Leuchter gefteckt, 
und Fan das Niemand verborgen 
Sie der es ſelbſt mit einemSchef- 

verdedet. Der Teufel gehet uͤber⸗ 
al herum, wie ein bruͤllender Löwe, 
1. Betr. 5,8. dennoch zerreiſſet er kei⸗ 
ne ſo leicht, als die limwiffende. Wir 
follten ung billich waffnen, wider alle 
feine Anläuffe, und wo wir am 
fhwachften, mit gnugſamer Gegen: 
wehr des Heiligen Geiſtes ung verſe⸗ 
ben. Diefer Satanas gehet offt ineis 
nem Kleidedes Engels, 2.Eor.ı 1,13. 
und verleitet Dadurch Die Hertzen der 
Einfältigen, Roͤmei6, 18. Wiefüß 
auch Judas Kuß war , ſo verratherifch 
wurde er CHriſto angebracht: und 
Das Volck, ſo mir Abfalon ausgangen, 
Fam mit blutigen Koͤpffen heim, 
2.8.Sam. 18,7. ohne dag die meifte 
jaͤmmerlich ihr Leben einbüffeten. Es 
iſt noͤthig, in allen Berrichtungen die 
Frage:ob es recht, laffen umzugehen, 
auch nichts zu glauben, als was mit 
GOttes Wort, und der gefunden Re⸗ 


| beten, daß GOtt fie Flug man, 
Sr. 119, 130. und DAB zu wuͤnſchen 
daß alle Menfchen auf fonftnichts,al 
das Bofe, einfaltig waren, Ndm.T6, 
19, indeſſen aber zu forgen, daß Nie 
mandin Sachen, feine Seeligkelt be⸗ 
treffend, muchmwillig einfältig bleibe. 
Sollten wir aber aus Einfalt einen 
Fehl ; Tritt thun, wird um 
Vergebung angeruffen, dem vaterlich 
nachacben, und wie wir ohne Dem 
ſchuldig, fir wiffentliche undanmik 
fentliche Suͤnden ge — 
fuchen: fo wollen wir auch ii 
Abend dag nicht verfäumen , mit At 
wiſſer Hoffnung,gütigfter&@rhörumg, 
und GOtt heute und allezeit loben 
mit einfältigem Hergen. 


Durd) Einfalt und Unwiſſen 
„beit 

Der Teufel manche Seel vers 
eit, 

Drum lerne wiſe dein Ge⸗ 
uͤhr, 

Und ſieh' dich) vor + Teufel 

r. & 


9. Der 
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9. Oetober des Morgens. 
DLXIII. 


Der Ungehorſam. 


DD Straffen find fir wenige, die 
er Srempel follten-vielen Dienen. 
Daß derlibelchäter gerichtet wird,ge- 
ſchicht nicht fo fehr um feiner Boßheit 
als zu abſcheulichem Schreden für 
andere. Loths Weib ward ihres Un⸗ 
gborlım® wegen allein zur — 
e. 1. Buch Moſ. 19,17. gleich 

wohl gedencken wenig an fie , Luc. 
17,32. Die wenigfien, bedienen fich 
dieſes Saltzes, ihr luͤſterndes und 
ungehorſames Fleiſch zu verbeſß⸗ 
ſern. Ahala triebe Hurerey, da ich 
fie genommen hatte, und brannte ge⸗ 
ihre Buhler; da es aber ihre 
efter Ahaliba fahe, entbrannte 
E09 viel aͤrger, denn jene, und tıiebe 

die Hurerey mehr, denn ihre Schwe⸗ 
fer, Ezech.23,5. 11. Das moͤgen wir 
son unſernZeiten wohl ſagen, die ver⸗ 
jahrteGtraffen SOttes find bey den 
meiſten in ſolche Verjahrung kom̃en, 
daß ihrer gantz vergeſſen, ob wuͤrde ſich 
GoOtt nun mehr, als vormahls /ſpot⸗ 
ten laſſen, und haͤtten nicht dieſelbigen 
Ruthen noch dergleichen Laſter heim⸗ 
— Ungehorſam iſt eine Zau⸗ 
erey⸗Suͤnde, und Widerſtreben Ab⸗ 
—— ı.Sam.ıs,22.fodarffman 

i 


ezauberer nicht mehr in Lappland, 


und die Abgoͤtter in Italien ſuchen, die 
gantze Welt laufft voll Ungehorſam 
egen GOtt iſt ſo gemein, däß die Ta; 
eln Moſis Allemann unter den Fuͤſ⸗ 
ſen liegen, ob gienge das die utige 
Welt nicht mehr an, um welches wil⸗ 
len doch GOtt die erſte verderbet. Ge⸗ 
gen die ſo GOtt zu unſerm Haupt auf 
Erden geſetzt, bezeuget die KotteCore, 
Dathan und Abiram, nicht minder 
Ungehorſam, als hiebevor gegen Mo⸗ 
ſes und Aaron. Und die der Prophe⸗ 
ten Warnung folgen ſollten, ſind auch 
ein unanfehnlicher Hauffen, tiber wels 
des man deſto minder fich zu vermuns 
dern, als mehr manfieher, daß auch 
Kinder ihren Eltern nur allzu unge⸗ 
horſam ſeyn, und die hiebevor Dienſt⸗ 
Knechte waren der Abgoͤtter, Roͤm. 
6, 20. wollen dem wahren GOtt faſt 
keinen, oder nur gar kleinen Dienſt 
und Gehorſam mehr erweiſen. Daß 
die vorige Welt den Geiſt GOttes ſich 
nicht mehr wollte regierẽ laſſen, über; 
ſchwemmete ſſe GOtt mit einer allge⸗ 
meinen Suͤndfluth. Die heutige iſt 
ihrer Schweſter weit überlegen, und 
dennoch träger GOtt die Gefaͤſſe des 
Zorns mit groſſer Gedult. Wie 
wuͤrde ung wohl gerathen ſeyn, fo wir 
Ss ss ss die⸗ 
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dieſer Langmuth GOttes nicht miß—⸗ 
brauchten? geborgte Schuld iſt dar⸗ 
um nicht nachgeben. Was die Bott» 
fofen auf Erden an Straffen nicht bes 
Fommen, foll ihnen in der. Höllen ab ge⸗ 
rechnet werden. Rechnen wir mit un 
felbft, wieviel wir GOtt im Himmel 
ſchuldig, wird die Summa in dem 
einigen Lingehorfam die gröffefte feyn; 
die abzutragen, finden wir weder 
Gold,nohSitber. So nicht das Blut 
des gecreutzigten GOttes ⸗ Lammes hie 
einen Strich durchthut, wird die Obli- 
gation auf unſern Schultern bleiben, 
und deren völlige Genungthuung in 
dem ewigen Feuer gefuchet werden, 
aus welchem nimmer ein Yusfom- 
men. Die natürliche Billigfeit vers 
bindet ung ‚dem ‚der Macht uͤber uns 
hat, allen Gehorfam zu erweiſen. 
Gottes Mache ift die gröffefte, Er fan 
Reib und Seele verderben, auch hat 
Er ein Gebot gegeben, dag Niemand 
übertretten foll, fan, noch darff. In 
weltlihen Gefegen befommt es dem 
Untertanen nur übel, feines Mei⸗ 
ſters Willen zu übergehen. GOttes 
G:bote wiffen von Feiner Ubertretz] |ben ſich nummer entziehen. nd 
tung, wollen auch, die dagegen han-| wir thun, was GOtt will, wird E 
deln, nicht anders, als mit ewiger unſern Wunſch zu Seele und Leib, zu 
Straffe anſehen. Gleichwohl ſchlaͤ Gluͤckund Leben, auch heute, undfonft 
get der Gottloſe das aus dem Sinn,| allezeit, erfuͤllen. | 


auch aus den Augen, erthut, wasihn 
Gehorſam heiſcht nach) allem, 
Ä Recht N 7 

















ten, man koͤnne mit diefem Richter 
leicht der Sache eind werden, was mit 
vieler Zahren ungeziemtem Lingehors 
fam verbrochen, in einem Augenblick 
abthun, und werde Er am legten Ende 
gern alles nachſehen, was im Anfang 
und Fortgang des Lebens begangen. 
Wollteder Allınächtige ſich portenlar 
fen, koͤnnte diefer Anſchlag nicht fehl 
ſchlagen. Weil das nicht, wird ein 
hartes Urtheil ergehen über die, och 
che durch keine Görclihe Warnungen 
vom Boͤſen haben abftehen wollen, 
auch nicht aufhören zu fündigen, da ſie 
das noch konnten. Einem jeden unter 
ung wird der Zettul und Journal ſei⸗ 
nes Gewiſſens das richtigſte Regiſter 
Win Ungehorfams , entgegen allen 
Geboten GOttes, vorlegen. Was 
in abgewichenen Zeiten geſchehen und 
verfehen, wollen wir heute, und ſo lan⸗ 
gees noch fo heiffet, verbeſſern au auf 
dem Wege des Gehorfams EDS 
einher gehen. Was für Noth dage 
gen uns druͤckte, und einem jedbenAms 
ter ung fehlete, wird der HErr ae— 
im feinem gehorfamen Volck zu ge 


gelüftet, und GOttes iſt bey ihm, wo | 
nicht gar vergeſſen; doch davor gehale|| 


oCTOBER. 1061 














Der Serr und Meifter von dem GSOtt ift mein Srr , Drum foll . 
Knecht, . | such Er 
Beborfam baben,fammt der Ehr. 


9. October des Abends. 
DLXIV. 


Der Schlag. 


Spiemanis iſt jemand ein Schlag fü derSchläge feyn,2.Sam.7,14. GOtt 
wohl ng dem Zöllner,| bezeuget dan feine groͤſſeſte Allmacht, 
Luc. 18,15. Er ſchlug an ſeine Bruſt wann Er Barmherzigkeit den Duͤrff⸗ 
auf Erden, und eröffnete feiner Sees) |tigen wiederfahren laͤſſet, und hat ein 
len damit die Thuͤr zum Himmel. — erß,auch nie ohne Er⸗ 
Seine Ba ſchlug, was geſuͤndiget, fuͤllung feiner Gnade, von fich gewie⸗ 
und die Hand des Hoͤchſten fuͤhrete den ſen. Bringen wir ihm ein leeres Ge 
uͤnder zum ewigen Leben: die Hand faͤß, auch eine demuͤthige Seele, wird 
bließ das Feuer der Reue auf, in fei-) Er, was beyden mangelt, durch den 
nem Hertzen, das Hertz ließ das Waſ⸗ Reichthum feiner Guͤte mit Wohlge⸗ 
fer der Buſſe in feine Augen flieſſen, fallen erſetzen. Die Schlaͤge des Lieb⸗ 
die Augen leiteten dieſe Thraͤnen auf habers meinen es gut, Sprichw. Sat. 
die Zunge, fo ward dieſe zu Aarons 27,6. kaͤmen die auch über uns, wuͤr⸗ 
Rauch Faß , und brachte GOtt den den fie nur zu unſerm Beſten gedeyen, 
fufien Geruch der angenehmſten Buß⸗ oder wir müften die von unfern Seins 
Worte : OOtt ſey mir Sünder gnaͤ⸗ den leiden, wollen wir auch denn in als 
dig! fein Hertz zeugete,mie viel Boͤſes len Schlägen ung beweifen, ald GOt⸗ 
es gedacht: die Hand, wieviel Libels| tes Kinder , 2. Cor.6, 5. Fre 
egethan : und der Mund, wie viel| land muſte unſchuldig viel Schläge 
iederliches er geredet, und ſo wurde leiden , obmwir dann unferer Schuld 
Leib undSeele geholffen, daß der gan⸗ halben die fühleten , wird das hie ge⸗ 
tzeSuͤnder gerechtfertigt in ſein Hauß ſchlagene Silber zu einem Ehren⸗Ge⸗ 
gieng. Somir,wieer,unferm Her⸗ ſchirr im Himmel werden. So lang 
zen einen Schlag Bee ‚ wird das wir noch auf Erden wallen, werden 
Schlagen des Zorns uns nicht treffen: mir Der Schlaͤge der Gottloſen ung 
und fo jaStraͤffe auf Suͤnden folgen! ſchwerlich entziehen koͤnnen treffen fie 
ſollte, werden es nur Menſchen⸗Kin⸗lnicht eben allemahi den Leib, oder die 
Pr ©9999 Ba⸗ 
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Barken werden fie defto empfindlicher 
ſeyn, wann fie die Seele ruͤhren. Wir 
muͤſſen manchen Seindes + Schlag in 
unferer Ehre und guten Damen, noch 
- mehrere in unferm Amt und Beruf 
leiden. Undfo wir dem Teufel tapf 
fer auf dem Kopfftretten, wird er fein 
Berfen- Stehen ung nimmer fihen- 
fen. Die Welt wird ſchon Ruthen 
finden, uns zu ſtreichen, und Weiſen, 
uns zu plagen, auch Stecken, uns zu 
ſchlagen. Um GOttes wegen muß 
unfere Hautung nicht lieber feyn, als 
GOttes Ehre , und unfere Bequem- 
lichfeit nicht angenehmer, ald die Der: 
richtung, dazu wirgefandt feyn. Die 
Apoftel haben ihre Legation des Evan⸗ 
gelii unter vielen Staup- Schlägen, 
und taufend andern Widerwärtigfeis 
ten ‚ verrichtet. Man wird ung Erin 
beſſer Tractamentgeben, als das Ih⸗ 
rige geweſen, und der Juͤnger iſt 
dann vollkommen, wauner if, als fein 
Meifter. Je mehr die Welt un 
fehläger, jemehr'wollen wir dem Him⸗ 
mel Gewalt anthun , und an feine 
Thuͤre ſchlagen, daß Er uns bald auf- 
nehme, unddiefen Schlägen entziehe; 
doch auch, folang wir follen, um GOt⸗ 
tes willen gern leiden, e8 kommt dod) 
endlichder legte Schlagdes Todes, der 








aufeinmahl macht vergefien, was wir 
allemahl im Leben gefuͤhlet haben. 
Dem Alcimus rührete, der Schlag, 
1. Maccab. 9, 55. . Mit was für ei⸗ 
nem Tode wir GOtt preifen werden, 
iftunbefannt,aud was Art des Todes 
wir leidendörfften, Niemand geoffen 


Ibaret. Einmahl wird wohl die ficher: 


fte Wahrheit fern, dag mir Elias Wa⸗ 
gen die wenigſten, oder feine, werden 
gen Himmelfahren, aud) fie nicht alle, 
wie Mofes, fonder Schmersen des 
Leibes, erbleihen. Wir; müfen ung 
zu allem gefaßt machen , und welchem 
Gliede zuerft fein Schlag: gegeben 
würde, den vorliebnehmen.. Lahme⸗ 
te dann der das Gehöre , die Zunge, 
oder alle Empfindlichfeit , wird doch 
der, ſo uns gefcblagen ‚feinen S bis 
ans Ende des Lebens, inder Seelenbe⸗ 
halten, und den wir bey gefunden Ta⸗ 
gen geliebet, wannder Tod den letzten 
Schlag giebt, ung nimmer verlaſſen. 


Kin Schlagmacht unfer Leben 
weichen, 
Und fchickt uns, eh mans dendkt, 
eichen; 


zur 
Doc) ‚der mit Buſſe ſich zerſchla⸗ 


ji gem, 
Darff ganz für feinem Schlag 
versagen, 


10, Detober 
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10, October des Morgens, 
DLXV.. 


Die&arbe, 


Shrre manchem fehönen Kleide 
sy verbirget fich ein fhandlicher 
Leib, und manches faules Holg wird, 
durch Uberſtrich einer ſchoͤnen Farbe, 
zu jedermans Verwunderung. 
Nun iſt kein Laſter mehr in der Welt, 
dem der Gottloſe nicht eine ſchoͤne 
Farbe gr Saul wuſte zierlich ge 
nug, Die geraubten Schaafe anzu: 
fireichen, und unter der Farbe eines 
Opffers, fich des Ungehorſams zu 
Ware das Her GOtt fo 
woplverborgen, als den Menſchen, 
wuͤrden dieſe, durch falfche Farbe, den 
Allmachtigen leicht betrugen. Es ift 
feine Boßheit fo groß, die fein Mei; 
fer nicht ſuchet zu entfchuldigen, und 
feine Unthat fo heßlich, der man 
nicht ein Faͤrblein anfeßen will. Der 
Lafter ſchaͤmet fich Feiner, und will 
doch Faum einer fir den angefehen 
ſeyn, der er iſt. Yederman ſuchet, 
ich entweder durch Verneinung mit 
Eain der Befchuldigumg zu ent: 
fchlagen, oder auch feinen Frevel mit 
einem Feigen» Blatt — Vor⸗ 
wendung zu beſchirmen. d muß 
Linmiffenheit, Ubereilung, oder 
die nicht gehabte Intention, einen 
Pinſel geben, das heßliche Kind ſchoͤn 







(bergen. 


— So will Niemand ein 
Dieb heiſſen, ob er gleich alles rau⸗ 
bet: keiner ein Hurer und Ehebre⸗ 
cher, ob er gleich in ſeinem gantzen 

Leben von nichts, als dem Profeßion 
macht. Selten iſt einer, der nicht 
ſich ſuche, auf allerhand Art, des 
chaͤndlichen Namens zu entziehen, 
ob er gleich nimmer bedacht, die 
Sache ſelbſt zu fliehen. Fuͤr Men; 
fen genen Diefe Mahlereyen gluͤck⸗ 
lich genug von flatten, und der hie 
das beſte Maul bat, Fan fich dem 
Schwerdt der Obrigkeit leicht ver 
Wie wollen wir aber für 
GOtt befiehen, dem nichts verbor⸗ 
gen, und der die Bedanden der Men: 
fchen von ferne weiß? mir follten 
billig alle falfche Farben alle# unfern 
böfen Werden abwifhen, und dag 
ewiß glauben, fur feinem. Ange: 

ht bedecke ung nichts, als Redlich⸗ 
keit. Wann man in der Stunde 
des Todes den Gottloſen den falfchen 
‚Mantel abziehen wird, und die ge; 
färbte Haut, ohne Anftrich, zum 
Vorſchein fommen, wird man erſt 
ſehen, wo dem prahlenden Phari⸗ 
faer das ſchaͤndliche Hertz geſeſſen, 
und wie mancher fuͤr Menſchen — 
geſe⸗ 
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efehener Heiliger für GOtt und 

ng Innichts, als ein Teuffel, feyn 
wird. Es iſt noch Feine Farbe fo 
beffändig gemacht worden, die von 
der Zeit nicht verzehret, oder vom 
Regen und Sonnenſchein ihre Schoͤ⸗ 
ne nicht verloren. Wann Men: 
ſchen auf fich ſelbſt fich verlaſſen, 
werden fie im fich feldft zu ſchanden; 
der aber feine Heßlichfeit durch Die 
Purpur⸗ rothe Farbe des Blutes 
ChHriſti fucher fchön zu machen, weil 
er noch lebet, wird feine Farbe be 
halten im ewigen Leben. Linfer 
Freund Chriſtus, iſt weiß und roth. 
Die Ihm gefallen wollen, muͤſſen 
auch ſeine Farbe tragen, dieſe wird 
nimmer veraͤndert, und die damit 
angeſtrichen, werden dem hoͤlliſchen 
Wuͤrg⸗Engel nicht zum Raub des 
ewigen Todes werden. Unſere Sun: 
den ſind wohl heßlich genug fuͤr GOtt 
auch unſer Leben ein garſtiger Ge: 
fand; doch Fan beydes Schnee: 
weiß werden, fo wir die Farbe des 
Creutzes Par a in wahrem Glaus 
ben, mit bußfertigem Hertzen, bey: 
den überlegen. Diefe Kunft hatte 
der Zöllner gelernet, darum gieng 
er weiß und gerechtfertiget aus dem 
Tempel, der fchwarg und heßlich 
herein gefommen war. Die Welt 
gleicher fich einem Bilde von man- 
cherley Farben, B. der Weish. 15, 
4. ein Chriſt weiß nur von zweyen zu 
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fagen,der weißen Unſchuld ſeines Hey⸗ 
landes, und die rothe Gerechtigkeit 
deſſelben iſt ihm an ſtatt aller Farben. 
Und ſo gefaͤrbet, fuͤrchtet er nicht 
der ſchwartzen Hoͤllen Rauch. Saul 
kleidete die Töchter Zion in Föftliche 
Kleider; doch war alles vergaͤng⸗ 
(ih. Die einmahl den weiſſen Rock 
der Gottfeeligfeit angeleget, und 
den nimmer verlieren, haben ein 
unverganglicheg Leben zu gemar: 
ten: unter den mweifjen Engeln und 
Aus erwaͤhlten des Himmels, die ih⸗ 
re Kleider hell und weiß gemacht, in 
dem Blur des Lammes. DieTauf 
fe des Waſſers giebt und das erſte 
wohlgefärbte Kleid des Glaubens; 
aber der Heilige Geift feet den 
Glantz dazu, Durch feine Gnade. Ber 
ſudeln wir das nicht, und fo ja das ge⸗ 
ſchehen ſollte, reinigen wir uns nur 
wieder, in dem Sacrament des 
Blutes ChHriſti: wird das Kleid 
unſers Chriſtenthums feine Farbe 
nicht verlieren, und Jacob, der im 
Himmel ift, dennoch den Rod feis 
nes Joſephs fennen, ob er gleich von 
wilder Thieren Blut beflecket. Des 
Sohnes GOttes Blut reiniget uns 
von allen Sünden. Und, fo viel 
mir vermögen, wollen wir ung rein 
behalten, fir aller Befleckung des 
Fleiſches, damit wir GOtt Farhe 
halten, und das Bfand der Seelig : 
feit, Das wir haben, nicht verlie, 

ven 


OCTOBER. 


zeit GOtt, von dem alle ülffeome, 


| 


ren. Das helffe ung heuteund alle: 


im Himmel und auf Erden. 
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Ich will in weiß und rorb mia: 
| far en, 

Um nimmer ewig zu verderben, 
Ob gleich) ich zeitlich werde fterbe, 





10, October des Abends. 


DL 


XVI. 


Die Senfter. 


wre den fünf Sinnen des Mens 
ſchen fpielen den Meiſter, Die Aus 
gen und das Gehör; jene find Fenſter 
unſers Leibes, dieſe SenfterderAugen, 
Das Licht des Leibes, iſt das Auge, 
&uc.ı 1,34. und die Be Natur hat 
allen Menſchen ein Geficht gegeben, 
inden Himel zu fehen; dennoch find 
viel, die fich felbft in unvermunfftige 
Thiere verwandeln, dadurch die Fen⸗ 
fier ihrer Augen, nurgav zu viel die 
Erde umd ihre Eitelfeit befehen, und 
daran, als einem verführifhen Vo⸗ 
gel; Leim, gantz behangen bleiben, 
ummiffender, als die Ochſen umd Efel, 
dieihre Krippe Eennen, jene aber Den 
Himmel undfein Gebot allezeit ent: 
kennen: und da fiedurch dieſe Fenſter 
die Werde GOttes befchauen follten, 
und fie preifen, laffen fie ins Hertz 
hinein alles, was dem Himmel miß- 
fälfet, und fie ausKindern GOttes, zu 

‚ Kindern des lebendigen Teuffelg ent; 
Wenig find ihrer,die mit ih⸗ 

» ren Yugen einen Bund machen, Hiob 


„31, 1. däs Eitele nicht zu ſehen; derer 


aber find die meifte, fo Durch diefe Zen; 
fer, mit Samueld Söhnen, nach 
Reichthum fich umfehen,ı.Sam.3,3. 
oder mit David,inein weites Feld der 
Unfeufchheit, 2.Sam. ı ı,2.0der von 
den hohen Bergen der Welt / in alle ih⸗ 
re Herrlichkeit. Der weniafte Hauff 
will glauben, wahr zu ſeyn: wer eine 
Ehe⸗Frau anfiehet,ihrer zu begehren, 
daß er die Ehre mit ihr gebrochen, 
Matth. 5, 28.darum machet er diefe 
lüfternde Fenſter nicht zu; fondern 
laͤſſet fie jedem Wind offen ffehen, und ° 
DENN ED ABER EEE LEN 
e8- und Seelen: Gift infich. Härte 
Abimelech feine Fenſter uneröffner 
gelaſſen, wuͤrde dag lüfternde Hertz 
gegen Abrahams Weib bey ihm nicht 
ſeyn entzuͤndet geworden, 1. B. Moſ. 
26,8. Wir koͤnnten manchen Las 
ern ng fo wir ihnen nicht ſelbſt 
ie Fenſter der Augen offen lieflen. 
Was wir auch zu unferer Entfehuldis 
gung fagenmollen, oder was von lin; 
vermoͤgenheit vorbringen, ſtehet doch 
in unſerer Gewalt, den Augen zu ver⸗ 
Ttett ett bie⸗ 


Il 
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bianıt, Daß fie das Verbottene nicht fe- 
hen. Was dann das Auge nicht fehe, 
wuͤrde das Hertz nicht kraͤncken. Weil 
wir aber dieſem Aergerniß mit den 
Augen folgen, haben wir auch deſto 
minder zu klagen, wann dieſe aufge⸗ 
ſperte Fenſter, einen Teuffel nach dem 
andern ins Hertz laſſen. Es wird eine 
Zeit kommen, da unſere Fenſter wer⸗ 
den finſter werden, Pred. Sal. 12, 3. 
ehe das noch geſchicht, iſt es Zeit, einen 
gen ihnen vorzuhängen, nicht zu 
eben ‚was fie nicht follen. Daß der 
Blinde die Eitelfeit nicht mehr fichet,, 
iſt nicht der Gutheit feines Hertzens, 
als der Unvermoͤgenheit feiner Au⸗ 
gen, zuzufchreiben, undin dem verdie⸗ 
neter kein Lob, weiler vonder Natur 
gehindert wird, zu unterlaffen, was er 
vielleicht gern thaͤte. Deralte Ehebre⸗ 
her, weil er nicht mehr ſeinerLuſt nach⸗ 
haͤngen kan, iſt darum nicht fuͤr keuſch 
zu achten. Nicht das Nicht⸗Thun; ſon⸗ 
dern das Nicht⸗Wollen, da wir noch 
Vermoͤgen haben, kan uns den Na⸗ 
“men der Nazaraͤer geben. So wir 
für SOTT, mit Wahrheit bezeugen 
fünnin, für den Sünden einen Ab⸗ 
fcheu zu haben, da wir noch fündigen 
fönnen, und die Senfter zuthun, ehe 
fie ung aufzuthun verbotten werden, 
wird ung bey Ihm allein angenehm 
machen, Die Wanderer fehen allezeit 
für fih, nach dem Ort ihres Vorha 
bens zu fommen, Bir follten ihnen 


— 


gleich werden, die wir nach dem himm⸗ 
liſchen Jeruſalem unſere Reiſe zu vol⸗ 
bringen fuͤrhaben. Der Tod wird 
einmahl zu unſern Fenſtern einfallen, 
Jer. 9/2ꝛ. Iſt das Leben zu erſt in um 
ſern Hertzen geweſen, und JEſus dieſe 
Herberge bezogen, wird der ewige 
Tod feine Macht an ung haben, 6 
gleich der zeitliche den fterblichen Leibe, 
einen Abgang aus der Welt befiv 
dert. Rahab wurde-svom Tod u 
rettet, durch das rothe Geil, dasfie 
aus ihrem Senfter gehänget, Debr.n, 
3. Wir wollen aus dem Senfter un: 
ferer Augen, das rothe Seil der Ries 
be , den Himmel ſehen laffen, und mit 
feurigem Verlangen ung fehnen, nad 
dem, was droben ift. Der fein re 
thes Blut für die gange Welt vergop 
fen, wird das in unfere Yugen und 
Herg flieffen laffen, und durd das 
auch ung alle gerecht und felig ma> 
hen. Solten dann die Fenſter dis 
Himmels aud) einmahl, wie vorhin, 
fih auftkun, euer oder Waſſer 
aufden Erdboden zu gieffen, wird 
GOttes Auge die Seinigen behuͤten. 
Und ob gang Egypten eine Dicke Sin: 
fternig würde, in feinem lichten Goſen 
die ungehindert wandeln laffen, die Er 
zum von Ewigfeit erwaͤhlet, und in 
Hriſto JEſu zum ewigen Leben 
verordnet, . | 
Es follenmir die a meiner 
| en | 


Zu 
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Sufonftennichts, als GOtt zu‘ 
eben, taugen; | 
Was eitel heißt, willich beftän- 
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dig a 
Was Bünde ift, durch feinen 
Beyſtand laſſen. 





ır, October des Morgens. 
DLxVIL. 


Derikder-Bau, 


in Handwerck hat einen güldenen 
Boden, nachdem es iſt. Unſerer 

Zeit hat die Vermeſſenheit viel Hand⸗ 
wercke erfunden, die ihren Meiſter nur 
ſhlecht lohnen, oder auch Brod ⸗ loſe 
Kuͤnſte, die zu nichts nutz feyn,ohne daß 
eichwohl ein jeder Betruͤger ſeinen 
Ben auch der liederlichſte Narr 
ſeinen Redner findet. Die Welt will 

rogen ſeyn, darum verachtet fie das 

alte Gute, und. vernarret fih an das 
‚neuellebel. In den Zeichen, wo die 
gewiffefte Sifche zu fangen, fiehet man 
die wenigſten ihr Netz auswerffen. 
Die meiften erfinden was neues) und 
verſchwinden auch mit ihren Künffen 
noch eher, als der matte Schnee für der 
"Sonnen, Und wann man gefragt, 
wo das Gold und Silber voriger Zei 
‚ten bingefommen ? kan mit feiner auch 
‚richtigen Antwort gedienet werden, 
als daß es unnüß verbracht worden, 
und mag man von vielen Orten fagen: 
‚Mas die Raupen nachlaffen , freffen 


die Heuſchrecken: was diefe laffen, fref-| Inig ſelbſt, 2. 


ift fo viel, daß taͤglich neue Meifter fich 
angeben, und doch nichts Gutes gemei⸗ 
ſtert wird ; fondern das einige Gute, fo 
noch übrig, vollends verderbet wird. 
Dliebe man bey der vorigen Zeiten 
Redlichkeit, und ein jeder nährere ſich 
feiner Hände Arbeit aufrichtig, und 
ſchaffete was Gutes mit feinen Haͤn⸗ 
den; würde die Zürfehung GOttes eis 
nem jeden fchaffen, daß er lebete. So 
verachtet man das auf ung Geerbte, 
und ein jeder ſucht was neues, ohne, 
dag man aud) dazu dasAlte vernichtet, - 
und das Neugebarkene zum: höchften 
ausſtreichet, von dem doch mehren» 
theils nicht viel mehr, als ein leerer 
Wind,zu hoffen,und der dabey gewon⸗ 
nene Reichs⸗Thaler wohl zwey Ducas 
ten gekoſtet. Der Acker⸗Bau iſt das 
aͤlteſte Handwerck,der aͤlteſte unter den 
Menfhen, Adam, hat es ihm Feine 
Schande geachtet, ein Bauer zu feyn, 
auch nicht Cain, fein Ältefter Sohn, 
1. B. Moſ. do: weniger Lifia, der Koͤ⸗ 
‚der Ehron.26, 10. Und 


fen die Käfer: was diefe laffen, frif-Liwerweißnicht, daß der Perfer König 
ſet das Geſchmeiß, FZorlamı, 4, dieſes 2 rare ENT ne 
j 2 r — 
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Profit iſt fuͤr alle, Pred. Salom.5,9. 
dieſer ernahret alle, und Die guͤtige Ka⸗ 
tuͤr hat ein jedes Land mit ſo viel ge⸗ 
deyl chem Acker verſehen, als zu deſſen 
Aufnehmen erflecklich ar fan. Nach: 
dem der Titulder Jundern auffom: 
men, und der Batritienäftder Bauer 
gang in Lägermwal gerathen. Und 
was hiebevor eine Ehre, achtet man 
nun — ſeyn, und was al; 
len Staͤnden das ei haͤlt man 
nun fuͤr dag Veraͤchtlichſte. Weil nun 
der meiſte Hauffen den Namen der 
Acker⸗Leute nicht haben leiden mol; 
len, ift der Bflug auch nicht mehr ae; 
ehret worden: fmd — ————— 
ten Herren nur gar zu tieff geniedrig⸗ 
te Knechte worden. Paulus achtete es 
ihm keine Schande, daß er ein Teppich⸗ 
macher war, Ap. Geſch.18,3. auch Pe⸗ 
trus hielte ſich darum nicht geringer, 
als andere, ob — er. Der 
Ackeꝛr⸗ Bau iſt das unſchuldigſte Hand⸗ 
werck auf der Welt, dabey das ruhig: 
ſte Gewiſſen. Mich wundert, daß man 
ſein ſo ſchlecht uͤberall gedencket, oder 
den Bauer verachtet, ohne dem kein 
anderer leben kan. Wir ſind alle 
Gottes Ackerwerck, 1.Cor.3,9. und 
wie ſelig werden wir ſeyn, ſo wir alſo 
pfluͤgen, daß wiran jenem Tage eine 
en thun koͤnnen. Wie hoch 
ich auch der Hoffaͤrtige bruͤſtet, wa⸗ 
ren ſeine aͤlteſte Ahnen doch nichts, 

dan Bauern, und woraus er zuſam̃en 



























geſetzt, ein kothiger Acker, und was er 
kuͤnfftig ſeyn wird, auch eine ſtincken⸗ 
de Erde. Der ſtehet feinen beſelten 
Acker, dem Leibe, wohl fuͤr, der taglich 
das Unkraut der Suͤnden ausreutet, 
uch dahin ſeine Sorge anwendet /daß 
ꝛ gute und GOtt wohlgefaͤllige Fruch⸗ 
te trage. Die gantze Welt iſt ein Adır, 
Matth.ı3,38. ihre Kinder find ſchub 
ig, darinnzuarbeiten. Und wer hie 
ie Hand von dem Pflug thur,den ihm 
Ott eingegeben, wird deß ſchlech 
en Danck haben. Wir ſollen alle im 
weiß des Angeſichtes unſer Brod 
eſſen und in was Beruff wir leben fuͤr 
GOtt und unſerm Naͤchſten wuchern, 
och auch alſo dieſes Ackers gebrau— 
en, daß wir die Erde nicht lieber ge⸗ 
innen, als den Himmel, Matth.22, 
3. Was ung fonft zu nothduͤrfftigen 
Auskommen dienlich, wird GOtt Auf 
em Acker unſers Beruffes durch ſei⸗ 
ienSeegen, uns wachſen laſſen. Sol 
te es aber auch das Geſchick ie wollen, 
daß wir Aecker, Kinder, und all das 
Unſere, um GOttes willen verlaſſen 
muͤſten: wird uns GOtt darum nicht 
erlaſſen, und was wir um ſeinetwe⸗ 
gen hie verlohren, im Himmel gedob⸗ 
elt wieder geben. Gehe nun hin, ein 
eder an ſeinen Acker, bete, pfluͤge, gra 
be, und thue das Seine, GOttwird 
heute, und ſonſt allezeit, ſeinen Seegen 
und Gedeyen Dazu geben. Seit, 
Gewinn. groß oder flein, giebt we 
n 


OCTOBER. 


nur ein vergnuͤgtes Hertz find wir aud) 
bey kleinen Guͤtlein reich genug. | 
Beſchimpffe nihtden Ackers⸗Mañ, 
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Dom Aderdirdein Wefenfam, 
Lind feinenerftenlirforungnahm, 
Sowirſt du auch zu ſolcher Erden, _ 


Und ſieh' ihn nicht veraͤchtlichan, || Wann alles aus iſt wieder werden. 


u. October des Abends. 
DLXVII. 


| Der Pilgrin 

o lang wir leben, ſind wir auf hin einem jeden beliebt, kan er reiſen, 

der Reife, von dem Leibe unferer und hie einen wählen, Wir ſind OL 
Mutter bis ins Grab: von der Wie⸗ tes Pilgrim,und feine Bürger, ‘Pf.39, 
gen in Sarck. Wir mögen auf dem 14. jenes bleiben gig, ſo lang wir leben; 
Waſſer, oder Land, zu Pferde oder zu dieſe werden wir, wann wir ſterben, 
Zug, (hlaffend oder wachend ſeyn, fo, in dem himmliſchen Zion, das droben 
befindenmwir ung vom Anfang bis ans iſt. Halten wir uns als rechtſchaffene 
Ende, und allezeit, aufder Reife. Die Pilgrim, 4.8. Efra 16, 41. werden 
kleine Waſſer lauffen alle wieder indie, wir eines guten Endes unferer Reife 
gro See: die Bienen kehren immer⸗ nimmer verfehlen; dag ihrer fo viel in 


dar wieder zu ihrem Korb: der Menſch die Holle gefommen, die inden Him⸗ 


muß wieder dahin, von wannen e 
fommen, dann find wir erft recht zu 
Haug, wann wir unſere Herberge im 


| nen Weg al 


mel gewolt, iſt die Urſach ihrer eigenen 
aa den zuzufchreiben. Sei 
cklich zu vollführen, bedie⸗ 


Grabe nehmen, Hiob ı7, 13. unter inet der Reifend fih einer nöthigen 


den Würmern, die unfere naͤheſte 
Freunde ſeyn. Des gottfeligen Pil- 
grims letztes Hau ift der Himmel, 2. 
Cor. 5, 6. des Gottlofen die Hölle, 
Röm.2,8. fo lang wirinder Welt le⸗ 
ben, find wir inder Fremde, und acden- 
cfen billih auf der Reife, endlih nad 
Hauß zukommen. Zwey Wege leiten 
uns dahin ‚den Gerechten, der ſchmah⸗ 
fe zum Leben, den Bottlofen, 


zum ewigen Tod, Matth. 7, 3. Wo⸗ Erben, 


Land⸗Carten. Die Pilgrim zum 
himmliſchen Zerufalem finden die in 
GOttes Wort. Folgen fie der, 
werden fie nimmer irr gehen. Kain 
Igienge den Weg des Hafles: Abfalon, 
den der Hoffart: Gore, und feine Ge⸗ 
fellen,den Weg des Neydes, und fie vers 
fielen am Ende ihrer unfeligen al 
fahrt,in dietieffefte Hölle. CHriſtus al⸗ 


der breite! lein ift der Weg, die Wahrheit und das 
wer ihm allein nachgehet, wird 
ttettz finden, 
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finden, was er geſuchet, und fo erebeng ſuns zu flügen, undein Schwerd, uns 
den zum Geleits-Mann erkieſet, wirdj für Anlauff der Feinde zu wehren, 
feine Finſterniß von dem ewigen Licht] Epheſ. 6, 16. denn ohne diefe wird es 
ihn fheiden. Iſrael folgere GOtt in] |nicht abgehen, Pſ. 140,5. doch, kom⸗ 
Canaan durch eine Feuer⸗Saͤule e. B. |me Teuffel und die Belt, der esmit 
MRof z512. ſeine Gläubige durch feinen GOtt haͤlt, wird feinen Weg unan 
Beift, Jeſ. 48,17. und dem Pfeiler der |ftößig wandelnfönnen. Daß Donner, 
Wahrheit feines Worts, Epheſ. 5, 15.] Blitz und Regen ung nicht fchaden, 
Der an diefem fich halt, wird niemals] Jwird GOttes Hand ung decken: dah 
ausdem Wegfallen. Keine Reife iſt |Löwen, Woͤlffe und Tyger uns nidt 
d gering, die nicht ihre Gefahr und] zerreiſſen, wird der ſtarcke Held, aus 
efhwer haben folte, gute Gefell-] | uda Stamm, unfer Schuß feyn. 
ſchafft fan beydes leichten. Erbit: 
ten wir zu der Linferigen die Engel, 
meiden auch, ſo viel moͤglich, die Ge: 
meinſchafft der Gottloſen: werden wir, 
unter GOttes Geleite die Buͤrde dieſer 
Verdruͤßlichteit mit Luſt tragen, und 
dermahleins froͤlich ablegen. Wir 
haben ſonſten auf dieſer Reiſe wenig 
noͤthig. Die mit vielem ſich beladen, 
werden fie uͤbel endigen. Ich wolte, 
daß ihr ohne Sorgen waͤren, die ſich 
freuen, als freueten ſie ſich nicht, die da 
kauffen, als befäffen fie es nicht, und die 
diefer Welt brauchen, daß ſie derfelben 
nicht mißbrauchen, 1. Cor. 7, 31. ſoll 
unfer Compaß und Regulfeyn. Ein 
wenig Reiſe⸗Geld fan ung genug feyn, 
wir haben nichts in die Welt gebracht, 
darum iſt offenbar, wir werden aud) 
nichts hinaus bringen, wenn wir Nah⸗ 
- rung und Kleider haben, folaffer ung 
uns auchein Stabnöthig, Mars, 6/8. 

































verbunden, auch alle unfere Muhr 
jeligfeiten ung reichlich vwergolten 
werden. Ein ewiger guter Tag des 
Himmels macht alle böfe Tage die- 
jer Reife leicht vergeffen. GOtt bat 
ung hie zu reifen ausgefandt, auch 
einem jeden eingethan, womit er die 
Wallfahrt verrichten fol, Man 
wird im Daterland fharffe Umfra⸗ 
x halten, wie wir ung verhalten! 

iemand verfäume feine Reife, fir 
ner laſſe fih aufhalten, den Wis 
zu befhleunigen, die Zeit ift kurtz 
Es find viel Derführer in dem 
MWirths » Häufern, die auf tauſen⸗ 
derley Art, unfer gutes Vornehmen 


veritopffen, auch das Pers ide 


u hindern, ſich unterflehen werden. 
Für allen denen müffen wa Ohr, 
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fen. Ein getreuer Knecht richtet ſei⸗ |Chriftlih leben, fih wird verhalten 
nes Herrn Befehl ohne Saͤumniß |haben, fo wird er das am Ende ſei⸗ 
aus, und wo ift der Sohn beſſer, als| Iner Rebens- Reife genieffen. 

indem Haufe feines Vaters? Eine|| Pin Pilgrim fucht fein Vater⸗ 
jede Nacht prediget ung von der letz⸗ land 

ten, darum wollen wir eine jede als/ Durch einen rauen fremden 


bie legte achten, und alle Tage ſo and. 
reifen, daß ung für dem legten nicht) | Wir werden auch, nach bay 
graue. Wie ein jeder aufder Pil- tem Stand, 


grimſchafft, Durch recht glauben und!i  Anlangen in des Sim̃els Land, 


I7= 29. October des Morgens, 
DCLXIX. 


Die Speife, 
@: Seele bedarff fo wohl ihrerfjwollen, feine Abnehmer gefunden. 
Nahrung, alsder Leib, fo wird [Dielen eckelt für diefem Manna, als ° 
heute der Leib, mit allen nur erdencks| feiner ofen Speife, bey andern if 
lichen Speiſen; auch zum Uberflußl der Magen verdorben , oder has 
unterhalten, da die Seele von Hun⸗Iben an der geiftlihen Speife mit 
gr und Durft, geiftliher Dinge, ſdem Barfilai feinen Schmaf, = 
bier verſchmachtet; Koͤche, die] Sam. 19, 35. 0der werdenderer bald 
dem Philoxenus, den Rachen mit aller» | jüberdrüßig. Es mag leicht jemand 
band neuen Suppen und Gemuͤſen, zwey oder drey Predigten hören, 
füllen fönnen, verdienen nun das] daß er deren fhon zu viel hat. In⸗ 
meifte Geld. Die EHriftum das} deffen thut man den Ereaturen über» 
Brod Dis Lebens, Joh.6, 35. auf] al Gewalt, daß der Leib habe, das 
tragen, werden entweder nicht gesj bey er luſtig und froͤlich ſeyn koͤnne. 
dinget, oder auch karglich unterhal, Nah dem Schöpffer träger der 
ten. Die Weißheit hat laͤngſt fi, Gottloſe Welt: Mann, nicht eben ey⸗ 
müde gerufen, Kommt, eſſet von; feriges Derlangen, Morgens, Mit 
meinem DBrod trincket von dem tags und Abends, läffer er dem Lei⸗ 
Wein, den ih gemenget habe, be, feine wohlzubereitere Speifen 
Sprüchw. Sal.g, 5. und hat, ob fiel auftragen ; die Seele muß hungern, 
ihre Waaren gleich umfonft gebenlbiß zur legten Todes: Stunde, dann, 
—— mey⸗ 
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meynet er, fönne man ihr noch zu 
uter Letzt ein fettes Mahl zur Rei: 
eauf die Ewigkeit geben, Damit fie 
ſich wohl behelffen muͤſſe. So aber 
dann ihr aller Appetit vergangen, 
auch die der geiſtlichen Speiſe nicht 
gewohnet, die ſo eilig nicht anneh⸗ 
men koͤnnte, oder GOttes Geiſt den 
verlieſſe, der ihn die gantze Zeit des 
Lebens verlaſſen, werde die hunge— 
rige Seele nich: übel daran feyn? 
Die Ausfägige zu Samarien wol: 
ten da nicht bleiben, big daß fie ſtuͤr⸗ 
ben, 2. Buchder Kön. 7,3. Es ware 
der Franden und ſchmachtenden See 
fen wohl gerathen, fo fie 2 ei; 
ten das Brod der Unſterblichkeit 
fuchte, und nach dem Waſſer des 
. Lebens trachtete, ehe die legte Zeit 
fie uͤbereilete. So meynen viele, 
wann ſie einmahl in einem Jahr 
was Gutes gethan, ſie ſeyen reich 
genug 1. Corinth. 4,8. Wir ſolten 
von Rechtswegen niemahls le bliche 
Speife genieſſen, dag mir nicht_ge- 
dachten, an die Geiftliche des Her: 
gend, auch das Brod, fo zum Mun⸗ 
de eingehet, verfluchen,, fo nicht mit 
dem Biffen auch die Seele hatte, da: 
ae fie fich — — 

e meynen, geſaͤttiget zu ſeyn, ſte⸗ 
het, Luc. 6, 25. Wehe euch, dann 
ihr ſolt hungern und duͤrſten! Es 
himgern nun viel, auſſer der Kirchen, 


nach dem Brod des Lebens, die in eines Sohnes gleih, Roͤm. = 29, 
eim 
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der Kirchen darnach wenig verlang⸗ 
ten. Wir wollen nach der unver⸗ 
faͤlſchten Milch Des Worts, Verlan⸗ 
gen tragen, 1. Petr. 2, 1. 2. und die 
ſer himmliſchen Speiſe uns bede— 
nen, weil wir fie noch haben, daß 
nicht Dermableind ung, oder unfern 
Kindern, wiederfahre, mag andery 
und wir, nachdem Broddes Wars 
GOttes fohreyen, und das nirgend 
finden. Harte jemand dazu noch heu 
ce feinen Appetit, dem iſt zu rathen 
daß er alle Boßheit und 2’chezur Er 
telfeit ablege, das Land feined Her⸗ 
Gens wohl pflüge. Jer. 4, 3. und täg- 
lich anfange, mit GOtt zu wandeln, 
fo wird die Speife feineg De 
angenehm werden. rbene 
Maͤgen werden mit kraͤfft gen 
neyen verbeſſert, auch kan un 
Verlangen zur Speiſe zu machen, 
Brod und Efig genug ſeyn, Kuda 
14. Wir habennie ein groͤſſers Dev; 
angen nach der Speife des göttlichen 
Worts,ald wann der Eßig der 
falen die Augen fticht, md andere 
Widerwartigfeiten Das Herb bie 
chen. Ob die uns begeaneten, mul 
fen wir fie achten, als ein Fe 
Recept, Dadurch GOTT den aeillı 
chen Hunger, zu Ihm und feinem 
Wort, befördern will. Anfechtung 
lehret aufs Wort merden, und 
dadurch werden wir dem Ebenbildt 


— — 


OCTOBER. 


Seine Speife war, +fo lang Erin der / waren, 
Welt lebete, dag Erchäte den Wilten 
Linfere Seele wird 
Ihm glei feyn, wann fie gehorfam 
wird, Ihm und feinem himmliſchen 
‚ Bater, Und ſo wir mit Ihm gleiche 
€ jegegeffen, "weil wir auf Erden 


12, October des Abends, 
DLXX. | 


Die Thuͤre. 





1 es Vaters, 


v 


11,34 } 

Be rt 2% 

- nr Fr =, 4 
1 27) 







e Beute von Sodoma Ffonnten 
Loths Thuͤre nicht finden, wie 
jerig ſie die auch fuchten, 1. Buch 
0119,12, So wollten auch die 
fuͤnf hoͤrihten Jungfrauen -zur 
ve des Himmels eingelaſſen wer: 
— mit abfchlägiger 
Antivore abgewieſen, Matth. as, 
10, ” jene, da der Hauß » Wirth 
die. Thüre allbereits verſchloſſen, 
1.153,25. muften ihren Weg bey: 
t8 nehmen. So werden ihrer viel 
der Thuͤre des ewigen Lebens zulent 
| en, die fie beyzeiten nicht geſu—⸗ 
haben. Wann GHDtt ein Land 
ein feinem Zorn übergiebet, Zeph. 
2,1. pfleget die verriegelte Gnaden⸗ 
* ſich ſelten wieder aufzuthun, 
den wir nicht eher, als in der 
MNoth ſuchen, auch dann aus gerech⸗ 
em Bericht zuantworten: Sch ken⸗ 
ie euer nicht. So lang die Stadt: 
Pforten no offen, und die Thor: 
4 
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aren, Werden wir mit der unver: 
ganglihen Speiſe der ewigen Herr; 
lichfeit genieffen. 

GOttes Worts ift meine&peife, 
Auf des Lebens Fahrt und Reife, 
Sieift Waſſer und auch Brod, 
Fur mich und auch meine Noth. 


* laͤutet, jedermann ein⸗ 
kommen; wann die einmahl geſperrei 
iſt die Zeit des Feogeee verboten. 
Don dem Volck Iſrael lieſſe GOrt 
in der Würten fid) zehen mahl vers 
fuhen, 4. B. Moſ. 14,22, und trug die 
Gefaͤſſe des Zorns mit groſſer Gedut 
biß endlich i re Hartnaͤckigkeit ihn da⸗ 
hin brachte, einen Eyd zu thun, daß ſie 
zu feiner Ruhe nicht kommen follten, 
Hebr. 3,11. So verbötte auch Gti 
dem Mofes, für fie zu bitten. Eh⸗ 
GOttes Urtheil ausgefprochen ,' vers 
mögendie Sürbitter der Gerediten ein 
Grofes; wann der Stab erff gebro- 
den, und GOtt fih ander Boßheit eis 
nes Volcks rächen will, fichet Er die 
nicht mehr, Fer, 7,16. Cap, IT, IL 
ob gleich Mofes und Samuel, Noa, 
Daniel oder Hiob Fuß⸗ fällig würs 
den, Ezech. 14,14, Wir haben die 
Mittel, gut zu thun, noch in Haͤnden, 
auch iſt uns eine weite Thuͤre noch heu⸗ 
Uu un uu te 
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te geöffnet ,. Cor: 16,9. GEOtt zu ſu⸗ . den die meifteninderBoßheitverfteidt, 
hen. Nun ift die angenehme Zeitz und wie die Bögel zu ihrem Ber 
2. Eor.6,2. verfäumen wirdie,lauffen derben gefangen. GDtres Thiwe fie 
wir Gefahr, diefe,mit ſammt der Thür het nun uͤberall Angelweit offen; dan 
ge yum ewigen Leben , zu verlieren. inod (heine es auch ‚daß der Abend 
t will Feines Roth⸗Knecht ſeyn; die Welt überfallen wolle, Ser. 6,4 
die Ihn aber frühe ſuchen werden Ihn |Diel, denen diefe Thuͤre nicht verſ 
frölich am Abend finden, und die ihre) ſen geweſen, ſuchen ſie nun und 
Lampen und Oel mit guter Wade] Ifie niht. Sie verlangen na 
ſamkeit bewahret haben, werden zur) | Wort, und befommien es nicht 
Hodyzeit des Bräutigams_eingelaffen —— und es iſt 
werden, wann die andere drauſſen ſte⸗Mittel da, fiezufpeifen. U man⸗ 
ben muͤſſen. Es iſt eine gerathene ſches Land und Stadt hat 
Sache für uns, zu gedencken an den] |Evangeliodie Thuͤre verfhloffen, und 
Schöpffer inder Zugend ‚ehe noch die) der Teuffel iſt noch geſchaffug in den 
böfen Tage kommen, und die Jahre, ifeinen, eine Thirenachderanderndes 
davon wir fagen, fiegefallen unsnicht ,} Föffentlihen Sottesdienſte 8 zu werti 
Pred. Salom.ız,1.2. . Der Leben] ſgeln. GOtt hat wohl verfpranen 
Dige hat noch immer Hoffnung, * ich finden J idenen 
Salom.9, 4. und ein lebendiger Hundſſuchen; 5. B. Moſ 4,29 abı 
iſt beſſer als ein todter Löwe, So fang} Idie Ihn von 5* e 
die Kraͤfften noch frifch ‚das Gedacht-] und Ihm die Herberge bit 
niß noch bey Macht, die Fuͤſſe noch gesj |verfagten , da es ihnen 108 
fönnen, babenwir Bermögen, zu] So wir aber die Gnade Mi 
uchen die Thüre der Gnaden; warn] Jauten Tagen m verw 
das alles uns verlaͤſſet, wird das Su⸗ ſiſt es eine Gerechtigkeit GOER 
chen entweder mißlich, oder auch gar] [&ottlofen mirgleiher Maß 


Er, 


> 
# 
+ 


> 
u 





unmöglih. Auch nad dem Tod iſt len, Ezech. 24,13. Offenb, St 
Fein Suhenmehr, dann inder Grube] Wir wollen nod heute, da ww 

ift Eein Werck mehr, Pred. Sal. 9, 10.| |Etimme des HErin hoͤren 
gleihwohl meinen viel, GOttes Oh⸗ ‚die Thüre der göttlihen Bar 
ven ftehenzuihrem Behorfam , müf, ‚Bigfeit zueylen , au SOu bat 
fen hören, warn fie fhreyen , und. ſuchen, damit wir inallem Fom 
fein Mundmüffe antworten, wann es ‚den Leyd von Ihm getroͤſſtet 
ihnen beliebet zu ruffen; daruͤber wer⸗Es kommt die Zeit und Stunde 


I" DEE OBERE, 
wir in unfere Kammer des Todes ge- 


ben ‚und die Thuͤre hinter ung werden 
ſchlieſſen muͤſſen. Sjedermann ift 
Kin Bit gefest, das er nicht uͤberſchrei⸗ 
tn kan, Hiob 14, 5. Daß JEſus 
Chriſtus uns eine Thuͤre zum ewigen 
en werde, wollen wirin Ihm aus⸗ 
und eingehen, auch durch Ihn zum 
wigen Leben, Er allein hat die Schluͤſ⸗ 
Ades Lebens, auch die des Todes. Ob 
wir im finſtern Thal wandeln 


m auch dieſen Abend einer dun- 
deln Naht warten, wird Er die 


| 
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Thuͤre zum hellen Gnaden ⸗Licht für: 


dig und jenes Leben wieder aufthun, 
und die wirfürder Thüre feiner Herr- 
lichkeit gelegen, weil wirlebten, wird 
Erim Tod nimmer verlaffen,aud) aus 
unfern Gräbern dermahleind zur 
Thüre der ewigen Sreuden froͤlich und 
feelig bringen, 


Teefusöffnetmir und dir, 

ie verlangte Gnaden⸗Thuͤr; 
So ſey Er dann für und für, 
Eine Thuͤr fuͤr mir und dir. 


13, October des Morgens. 
DLXXI. 


Die Frmuth. 


eiden iſt leichter zu ertragen, als 
Jenes duldet man 
im Überfluß, dieſes um Mangel. 
Das beſte Gemuͤthe, ob noch fo erha⸗ 
en, kan durch Armuth zu Boden ge⸗ 
fuͤrnehmſte 
sgument, das der Satanas ge⸗ 
raucht, dem Heyland ſelbſt weiß zu 
achen, Erwäre nicht GOttes Sohn, 
einer Armuth, 


Mitleiden. 
offen werden. Das 


ar der Dorwurff fi 


datth. 4, 3. und es find ihrer nich 
enig, Dieweil fie in zeitlihen Dingen 
tangel gelitten , oder fehen müflen, 
zugeſchlagen, als 
Ott abgewichen, oder, 
m Goͤttli⸗ 

Regier ung ſich nicht Haben —— 


ger andern beſſer 
nen, von G 


ſten, ſo bald in dieſe 


koͤnnen. David, der ſonſt zu leiden 
gemacht, hätte hier ſchier geſtrauchelt, 


‘PI.73, 1.4. und dem frommen Jere⸗ 


mins wäre es faſt nicht beffer gangen, 
Eap.12,1.2.3. fo beyde nicht vom Him⸗ 
mel anders unterrichtet worden. So 
lang wir allein aufs Aufferfiche fehen, 
werden wir Diefen Knoten ſchwer auf: 
löfen, GOttes Kind zu ſeyn, und doch 
fein Brod zu haben. GEoOtt fuͤr ge⸗ 
recht und barmhertzig zu halten, und 
gleichwohl erfahren, daß Er den Gott⸗ 
loſen es an keinem Uberfluß fehlen laͤſ⸗ 
ſet, da die frommen Kinder auch offt 
an einem trockenen Stuͤcklein Brods 
Mangel leiden. Fuͤr GOtt alles zu 


u uu unu a gen, 


und doch nichts dabey zu eribris - 


— 
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gen. Daß dem Ertz⸗ Ungerechten, audi Reichen herrlicher achten, als den Laza⸗ 
dem Faulen, zeitlicher Seegen ins] rus, der doch, folanger lebte, ein groſ⸗ 
Haußregnet, da die im Schweiß ihres] fer Herr und Freſſer war, und dieſer 
Angefihts arbeiten, und auf BDte] für Armuth ſich nirgends zu laffen wu⸗ 
vertrauen, entweder garnicht, oder ſſte, auch endlich gar am Bertel-Stab 
auch das Wenige, fofiehaben, gangfIifurbe. Wie wenig ein Frommer ha- 
kaͤrglich genieffen: und fo nicht dasf|ben Fönnte, iſt es ihm doch von GOtt 
Beyſpiel Chriſti ſelbſt ung hie befcha-] |geheiliget, 1. Tim. 4, 3. undbefiger fein 
mete, würde die Bernunfft, die auf |Srüclein Brods im Seegen, von dem 
bey den heiligen GOttes⸗Kindern ihr] fer auch fo wohl gefärtiget wird, als der 
Klügeln nicht läffer, einen feltfamenf [reihe Schlemmer von allen feinen fofi- 
Ausihlag geben, daß da Fein Hunt [baren Zradten, ohne dag aud feine 
fonder Nahrung von Göttliher Fuͤr⸗ Armuth ihn zum Reichthum des Him⸗ 
ſehung, auch fein Raab ohne feinen] Imels befördert, Roͤm. 8, 85. ſo kan auch 
Aufenthalt gelaſſen wird, GOttes] [bey wenigem und maͤßigem Auskom⸗ 
Ephraim allein offt aͤrger iſt, als einf ſmen ein gut Gewiſſen ſeyn, das ſich bey 
Hund, und da alle ſonſt eſſen, der alleinj Jden Reichen ſelten findet, Der Armeif 
hungern muß. So viel aber unter unsf |fet ſein Brod in GOttes Liebe, undes 
wiſſen, daß zeitliches Vollauf Nie⸗ bekommt ihm beſſer, als dem Freſſer 
mand zum Himmel aufhebet, aud] ſund Sauffer dem feine Lecker⸗Bißlein 
BDtt nichts ohne Urfahethut, mehr] den Bau plagen. Und warum woll⸗ 
aber gerecht iffin allem, was Er üuberfiten wir über Armurd klagen, folang 
die Seinigen fommen läffet,, auch eineh Jwir nicht Hungers fterben dürffen ? 
ſolche Ordnung der Reihen und Ar-] wir kommen nacket aufdie Welt, und 
men allemahl unter den Menfchenger] [werden auch fo fie wieder verlaffen. 
lten, noch mehr mit einem Ende ver⸗ [Lind «8 wird dem Reihen nichts heit: 
rochen, wasan weltlichen und zeitlis] (fen, daß er vielgehabt, auch er wird mit 
dem Brod den Canditaten de8 Him⸗ uns auf gleiche Art davon muͤſſen. So 
mels hie abgehet, in jener Welt mit] ſalles, was wir leiden der Sünden 
herrlichem Manna zu erfegen. Ber] [Schuld ift, laſſet ung den Manael an 
den dem, was GOtt über fie Eommen] Izeitlihen Dingen auch auf das Regi= 
laͤſſet, ſo gar ſich nicht gegenfegen,dag fie] Ifter fegen, fo wird die Strafe, wie groß 
vielmehr mit CHriſto wuͤnſchen, Ar] Ifie ung auch fehiene, dennoch Fleiner 
much zu leiden, als mit den Gottlofen] Ifeyn, als die Schuld. Wie viel find nicht 
veihaufenn. Niemand würde jegtden' lin der Welt, die vielleicht befe und ‘ 
h — 

























— 
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feömmerfeyn, als wir, und doch weder[ IGOtt ein redliher Bezahler, der für 
Bette noch Stroh, weder Kleid noch] Heibliche geiftlihe Dinge wiedergiebet, 
Brod haben, und müffen doch zufrie⸗ 2. Cor. 610. Lind was wir bey Men: 
den fenn? Das befte Recent, unſermſ ſſchen nicht haben koͤnnen, laͤſſet Er uns 
Kummer abzuhelffen, iſt, unfere] lin Abrahams Schooß finden. Send 
Zrübfalen mit andern aufdie Wang] [Menfchen für GOtt als Heyden geach⸗ 
Schaalezubringen: fo werden immer] [tet, die ihre Kinder nicht verforgen, 
Beute gefunden werden, denen es uͤbe⸗ fr, Tim.5,9. wird Er, der ewige Barer, 
lex gehet als uns. Das Göttlihe Ges] ine Kinder ohne Vorforge nimmer 
ſchet hat viel Bettler reich gemacht;] Hafen. Wie ſchmahl wir auch mit Ihm 
aber mehr Reiche zu Bettlern, und] fauf Erden unfer Brod effen mülten, 
vwerbäft fich noch allezeit ineben ſolchemſ fwird es ung doch zum nothdürfftigen 
Brfahren. Bon den frommen Leuten] [usfommen gedeyen. Beretundar- 
voriger zeit heiffet es: Sie find umher] [beiter, meine Lieben, in GOttes Na⸗ 
gegan en, in Pelgen und Ziegen» Sel-] Imen , ein jeder in feinem Beruff, wir 

en, mit Mangel, mit Trübfal, mit Un-] find dann reih genug, wann wir GOtt 
gemad,Hebr.u, 36. müffen die Eedern] zum Sreunde behalten , für den Reſt 
das Inden, was beſchweret ſich dannſ [des Zeitlihen wird GOtt forgen, und 

wird und Hungers und Armuths we- 


der Dorn + Straub? von GOtt 
Armuth und Reihthum, was] Igen nicht erben, noch unfere Kinder 
ohne Seegen ſeyn laſſen. 


von beyden uns zufallet, muͤſſen wi 
Ob Armuth dich und Kummer 


annehmen; dennoch wird Er ſich auch 
des Armen erbarmen und ihm helffen, 
druͤcken, 
Wird GSOtt mit Troſt did) 
ſchon erquicken, 


dazu hat Er Mittel überflüßig. Der die 
Der ſeine Dögelreichlichnäbrt, 


Wittwe von Zarphat in der vierthalb⸗ 
Sat dir ſchon laͤngſt dein Theil 
beſchehrt. 















hrigen Theurung mit Mehl und 
Del wuſte zu erhalten, 1. B. der Koͤn. 
17,16. lebet noch. Und ſollten wir end» 
ſich auf Erden nichts haben muͤſſen, iſt 








Um un uns 13. October 
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15, October des Abends, 0 
DLXXII. 


Darneben 


Sy Gott eine Kirche bauet, pfle- 
get der Teuffel gemeiniglich eine 
Eapelledarnebenzuflifften, diefen Fer⸗ 
fen-Stih wird demSaamen des Wei⸗ 
bes der Teuffel zu geben nimmer ver» 
geſſen, folang die Welt fiehen wird, 
und es iſt fein Handwerck, unter den 
guten Saamen, auch ſein Unkraut zu 
mifhen. Von den Juden fagt der 
Err: darneben feyd ihr Diebe, 
drder und Ehebrecher; dennoch 
kommet ihr dann, und rettet für 
mich in diefem Hauß, das nad) mei- 
nem Namen genennet iſt, Jer. 7, 9 
Eben des Schlags finden wir Leu- 
te in dem heutigen Chriſtenthum, 
fie beten Morgens und Abends eben 
fo —— als der Phariſaͤer; 
fluchen aber, ſchwoͤren lügen und 
trügen. darneben fo heydni db, daß 
ſchwer fället, zu fagen, ob die aͤrg⸗ 
ſien es ärger machen koͤnnten. Sie 
verſaͤumen keine —— auch laſ⸗ 
fen von ihnen nicht geſaget wirden, 
daß fie den Beihe-Stuhl und Abend» 
mahl verfäumeten; darneben aber 
find fie eines leihtfertigen Lebens 
und unchriftlichen Wandels. 
einer Zungen loben nnd laͤſtern IR, 


und mit eben dem Inſtrument fingen 
und fluchen fie. Sůß und ſauer macht 
eine uͤbele Mixtur. GOtt und der Teuſ⸗ 
fel noch eine aͤrgere, gleichwohl hat der 
Gottloſe einen unvernuͤnfftigen Bote 
tesdienſt, ſein Hertz iſt eine 535 
fuͤr den Himmel und oͤlle, undbik 
det er ihm ein, man koͤnne wohl beh⸗ 
den dienen, entgegen des and 
eigenen Ausfpruch: Ihr koͤnnet nicht 
GOtt und dem Mammon dienen. 
Wir beklagen wohl diefe Neben Ars 
beit, und mögen fie doch nicht ver⸗ 
beſſern. Von den meiften Heiffet«s 
feider ; Sie dienen GOtt; Aber 
auch darneben ihrem Leib, | 
und ſchaͤndlichen Laſtern: fiehabenin 
der heiligen Tauffe einen Bund mit 
GOit gemacht, da fie e ? 
darneben auch einen mit der BR, 
und ihrem Herrn, dem Teufel. 
Weil Gott allein will geehree fen... | 
und feinen Neben-Gott leiden, am 
wenigften, daß aufeinem Altar Ihm 
und den Satanas geopffert werde, 
werden diefe Neutraliften einen 
Weg fahren, wann fie ſterben, umd 
der HErr wird fie aus feinem Munde 
ſpeyen. Es ſey dann, —— een 
allem⸗ 


OCTOBER. 


allein , und das mit aufrichtigem Her⸗ 
gen gedienet haben, wird unfer Lohn 
das ewige Verderben ſeyn. Mancher 
dienet ſeinem Herrn; vergiſſet aber 
darneben fein ſelbſt auch nicht, und weil 
die Liebe zu ung felbft , allem andern 
. Kefpedt zuvor gehet, betrüget er feinen 
Metfkerdarneben fo zierlih, daß; was 
irn feines Principalen Kaften, fallen 
follte , feine eigene Schub⸗Lade errei⸗ 
het, Anderedienen wohl etwas, aber 
darneben find fie faul, 1. Tim, z,1z. ob 
wäre nicht ihre Schuldigfeit, alles mit 
Re Waͤchſamkeit zu verrichten. 
Ich wollte daß diefes Wort von fei- 
nemChriften, auch einem fonft ehr: 
lichen Menfchen, geredet würde. Wer 
fromm feyn wollte , daß er das ob; 
ne Excebtion wäre ‚, und wer vor red ⸗ 
lich geachtet ſey, daß er das inallen fei- 
nen Wercken blicken lieſſe. Wir haben 
- nur einen GOtt, auch nur einen Rich 
ter- Stuhl , fir dem’ wohl zu befte- 
hen ; ſollten wir das gange Xeben dem 
allein widmen von dem allein wir Le⸗ 


ben oder Tod zu gewartenhaben. Der 


auf den Wege zum Himmel den dar: 
neben der Höllen nicht betreten will, 


umd in dem er gemeinet, in Abrahams 
Schooß zu fommen, in die Arme dee | Mae 
Zeuffels verfallen , diene GOtt von TE Feu'r, 
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rechtſchaffenem Hergen. Warm und 
£alt Fan zugleich aus einem Othem 
nicht kommen, fd können wir auch in 
einen Leben nicht zugleich göttlich und 
teuffliſch ſeyn. Das Herg willdem wies 
der gegeben feyn, von dem wir es ha⸗ 
ben, auch dem allein bleiben, bey dem 
es feine Wohnung ewig. haben. fol, 
Prüfe fih ein jeder felbft, was gilt es, 
ob nicht er auch diefen Tag irgendwo 
:inen fremden Bott darneben angebe⸗ 
et. Und foder aufgefunden, werde er, 
wie dag göldene Kalb der Iſraeliten, 
beyzeiten verbrannt. Das Herg, ſo 
Gõtt gereiniget, wird allein ihn fehen, 
und die alle Ab⸗ und Neben Götter um 
ser die Fuͤſſe getretten ‚ weil fie lebten, 
werden nad dem Tod Söhne und 
Töchter werden GOttes, der den Teufr . 
fel in feinem Sohn JESU überwuns 
den , und mit Ketten der ewigen Zins 
ſterniß gefeſſelt, und wann die groffe 
Nacht diefer Weltvorbey , den unende 
lihen Tag des Lichts im Himmel fehen. 


Was neben, über und mit GOtt 
Vergöttert wird, dem SErrn zum 


’ a z 
Raͤcht GOtt an foldyer. böfen 
t Soͤll Sr eroigen 
mit , 
To, 


34, October 


DB. — 
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14 October des Morgens. 53.* ei 
DLXXII. ki E | 


Darnach fragen. 


N man nicht gern wiffen will, 
dem frage man nur ſclaͤfferig 
nad. Das hat mandem Unſchuldi⸗ 
genden Halß gekoſtet den er ſonſt wohl 
behalten hätte. Wann man in der 
Sache des Armen erſt fuͤnffe laͤſſet gez 
rade ſeyn, iſt das Urtheil bald gefallet. 
Den Richtern in Iſrael war befohlen: 
Du ſollt wohl darnach fragen, 5. B. 
Mof.ı7, 4 ehe du einen verdammeſt. 
Nun muß das wohl mehrmahlen da- 
von, und es heiſſet bey einem Pasfionir- 
ten Scheids⸗Mann: Er foll das ley⸗ 
‚den. Oder auch gar: Er ſoll ſterben. 
Wie, wo, wann, undmitwas Umſtaͤn⸗ 
den ‚läffet der Fifcal aus, wann in ei⸗ 
nes geringen Menſchen Sache fall ge⸗ 
handelt werden. Trifft die Anklage 
einen Reichen, oder ſonſt Anſehnlichen: 
werden auch die verborgeniten Mauß⸗ 
Loͤcher durchgeſuchet. Daß der groͤſ⸗ 
ſeſte Ubelthaͤter einen Weg finde, da— 
von zu kommen, ſo fragt der Gottloſe 
nach Niemand, Pf, 10, 4. und bildet 
ihm ein, GOtt werde eben ſo thun und 
ob gleich tauſend Elende um ihr Recht 
dur Erden gebracht würden , das im 
Himmelnimmer rädın. Ob diefer 
oder jener Berlaffener ſchreyet, kom— 
met ihm auch wenigans Ders, under 


r 





helffen , werden alle feine Bruder ib 


fraget viel darnach was man von hn 
rede, weiler unter feinem anfehnlien 


Mmts- Mantel fih Flüglih gnug zu 


verbergen weiß , auch) der Elende dag 
Herg fo wenig alsdie Macht hat 
deslinrechts zu beſchweren daß er 
dazu mit gebeugtem Knien ann nen 
muß, und feinem Peinigerdanden, 
wann er ihm Nafen und Obrenabae 
ſchnitten, daßer der Kühlen werfpone 
GoOttes Kinder find fuͤr de 
ein todter Hund, den jedermann Alk 
dem Wege wirfft. Wenigfrag 
nach unter den Beguͤterten Lay 
rus Brod oder Noch habe? Oberen 
dorben oder geftorben ? und not 
man unter Taufend wohl einn Dit 
Nachfrage bielte , wie cs feinem dar 
benden Naͤchſten gienge? I 
ſelbſt dem Joſeph im Gefaͤ 





















wenig darum annehmen, um welg 
man fich doch defto minder zu verwun 
dern, jegebräuchlicher wir en. 
es in der Welt wird, daß man auhnad 
GOtt ſelbſt wenig fraget, Pal 
Ob der in Egypten gemarterte It 
lit auf GOtt ſich beruffet laͤſſet ihn dar: 
um ſein Pharao nicht loß. Auch bi 
det ihm der Welt⸗ Verſoffene — 


2* MAT | 
oO 
= 


OCTOBER. 
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innen 
müffe wenig nach den Elenden fragen, va wohl zu erhalten wiffen. Groffe 


Hiobz,4. weil er es ihm ſo ungluͤcklich 
gehen laſſet. Vergieſſe aber jener die⸗ 
ſes Wuͤrmleins Blut nur tapffer hin, 
und trette es mit Fuͤſſen, es lebet ein 
GOtt im Himmel, der zu feiner Zeit 
nach dem Blur der Seinigen wird fra- 
gen, Pf. 9,13. unddes Abels und Za- 
darias vergoffene an diefen Moͤrdern 
wohl raͤchen. Was der Gottloſe auch 
in der Welt begangen, darnach wird 
der Richter der Lebendigen und To- 
den, wann feine Zeit kommt, zu rich: 
ten, ſchon fragen: Er wird vor das 
Gröffelte fo wohl, als das Kleinefke, 
müfen Antwort geben, damit müffen 
wirunströften. Und ob gleich unfer 


Elend ſo groß würde,mitdenGüngern,| ſten H 


imgefürätetenSchifforud, zu fragen: 
Meifter, frageſt du nicht darnach, daß 
wir verderben? Marc, 4,38. und er 
enthielte die Antwort. Heute und 
morgen, wird unfer Schifflein doch 
nicht verfinfen. Können wir nur 
warten, GOtt wird ſeine Schäfflein in 
vn Raub ihrer Wölfe nicht geben, 
ch feiner Söhnen und Töchtern kei⸗ 
Aaſſen zu Grundegehen. Es muß 
ns gfeid viel feyn, ob wir feine Mit⸗ 
(zur Grrettungfehen, auch feiner fo 
meſſen werden, SOTT darum zu 
agen: wie erdiß und das machen 
solle 2 Der Himmel, Erde und Men- 
ven, Fonder uns um Rath zu fragen, 
ſchaffen: wird das Erſchaffene ohne 



















und kleine Muͤntze gehoͤret ihrem 
Schag-Meifter, und er vergiſſet des 
Hellers fo wenig, als des Reichs⸗ Tha⸗ 
lers. Obwir bey Menſchen auf ihrem 
Regiſter ausgeloͤſchet, bleiben wir dar⸗ 
um aus GOttes Gedaͤchtniß nicht ver⸗ 
tilget. Der die Seinige, Groſſe und 
Kleine, in ſeine Haͤnde gezeichnet, und 
wann es zu unſerm Beſten dienen ſoll, 
nach uns zu rechter Zeit Nachfrage 
wird halten, daß die zu Narren wer⸗ 
den, die gemeinet, der HERRwerde 
nach denen, die auf ihn hoffen, nicht 
fragen. Wir wollen indeſſen taͤglich 
Nachfrage halten: wie weit wir in der 
Gottesfurcht und Liebe des gecreutzig⸗ 
eylandes gekommen? und was 
uns hie noch mangelte, ſo lang wir le⸗ 
ben, hinzu thun. Ob dann kein Menſch 
in der Welt nach uns fragte, auch wir 
aller Welt ein verachtetes Lichtlein, 
oder gar ein Spott ſeyn müften, Fan 
uns das allein diefen Schaden erfegen, 
daß GOTT feiner Ausermwählten fo 
wenig vergeffen Fan, als ſeinſelbſt. 
Es or die Welt Br viel daꝛr⸗ 
nad), 
Ob mancheꝛ Aꝛme Weh und Ach 
Mit Thꝛaͤnen ſchꝛeyt, fie ihr 
pie 
Deꝛ Boßheit, wie ſie felberwill; 
Doch BOTT felbft fragt nach ih⸗ 
rem Blut/ 
Und raͤcht ſich an der Feind Muth. 
Xxx xxx 14. October 
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ancher klage uͤber Kopff 
und Fühler {wi feine Schwer 
* Viel uͤber Armuth ind haben 
lle Winckel voll. Der Geitzige hat 
ann gen ——— —J— ie 
Erden hat. Die Natur, fo ſonſt mit fihrer Seelen, we * Non 
Wenigem zufrieden, iſt bey dem als das Man ſahen Di fe 
Welt: Menſchen gantz verderbete Luſt bt ih J 
ſein un zeftinnmes unvergnügtes 
Hertz iſt nimmer zufrieden, ob es 
alter Welt Schaͤtze hatte, fo es den 
Abgrund auch nich | 
geuffifhee Appetie Mächt ihn bu 
vig, auch bey dem hoͤchſten U 
flug: und feine Boßheit heiffet ihm 
über Elend ſchreyen, wann GOtt 
an allen Ecken und Enden ihm Hauß 
und * mit aller Nahrung gefuͤl⸗ 
let. Viel Haben es in Gewohnheit 
wann andere klagen, eben ſolch Lied zu 
fingen, da fie doch niche gleiche Noth 
leyden. Das Wunder > hirnifche 
Iſrael fpeifere GOtt in der Wuͤſten 
mit den ſchoͤnen wohlgefhmackten 
Manna vom Himmel, Buch der 
Weißh, 16,16, und was überflüßig 
genug war, ihren Hunger und Appe- 
ci abzuhelffen, war zu wenig, ihre vie-|Farım , wann er nicht al J 
hiſche Begierden zu fättigem. Darum Saba befiget. Est are 8 ji 
ſchrieen ſie: wer hgu⸗ Flelſchzu eſllſchen, des Apoſtele 2 dert 
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nicht in der Welt, die € —* 
buͤhr beſchutdigen, au = \ | 
klagen, da fie feinenhaben: 
die (handliche Luft- Seuche. | 
ge aufkommen, meynet F 
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hen Willens ;, BL nad 
ihremKopffin de nTopffen achteten ſie 
das uͤbrige für nichts, oder auch fürzu 
gering und wenig, ihre boͤſe Seide; zu 
argneyen. Manchem Juͤdiſchen Ehris 
ſten giebt GOtt Nah ung und See⸗ 
gen, daß er ſich Damit reichlich koͤnnte 
genügen laſſen, ſo er feine Begierde 
nicht gar —— — und ſein 
agen nicht die gantze Welt 
verſchlucken wollte Unſere Wall⸗ 
fahrt gleichet ſich wohl nicht der unſe⸗ 
rer Vaͤter; doch findet and) ein jeder 
fin Stüclein Brod inder Welt, und 
iſt das nicht genug, dem Hunger abzu⸗ 
helffen; und hat GOtt dann nicht ge⸗ 
gſam erfuͤllet, daß Er Niemand 
wolle Hunger ſterben laſſen; haben 
wir denn feinen Uberfluß, iſt das mit 
Demuth zu erfennen, daß wir gleich⸗ 
wohl keinen mercklichen oder ſchaͤndli⸗ 
chen Mangel leyden. Haben wir nicht 
auslaͤndiſche Speifen, bei dieſen ſelt⸗ 
ſamen Laͤufften der Erd — ver⸗ 
ſorget uns dennoch GOtt mit dem, 
was unſer Vaterland traͤget? erken⸗ 
nen wir das mit Danck, und ſehnen 
uns nicht mit den Juden nad 
Egyptens Fleiſch: werden wir auch 
fünfftig, dürch GOttes reihen See⸗ 
gen leicht ſo viel finden, damit der Leib 
zufrieden ſeyn kan. Wir dancken 
GOtt an dieſem Abend, fuͤr das Brod 
dieſes Tages, wollen auch ferner nicht 
fragen: was wir morgen «fen follen, 
xr tr fra gu, 


+ 
Drau. 
2 

















a Yzuhaben: murreenicht, 
ich wie jener etliche murreten, und 
warden umbracht, durch den Verder⸗ 
eher, I, Cor. 10, 10, Sit 8 uns nicht 
J wann und GOtt Brod und 
‚Sl eſſen giebet? oder hat Er ir- 
einem jeden Manna und 

efaget? Fönnen wir nicht 
4) 1 1eoN, wann wir eine nöchige 
gunſere Blöffe zu belegen? 
= der, hab en wir wo Derheifung, daß 
| Das Ben Stan gehen fol: 

1? dat e Fleiſch hat zu Zeiten ei: 
Appetit, auch das zu 
— as ihm hoͤchſt — 
= — ffen, bedienet man ſich al⸗ 
ler tzney ⸗Mittel. Warum 
ea auch nicht, zu dem un: 
un, Berlangen nad „mebrerm, 
Ott beicheiden ? eine Lin- 

t, bey vollem Magen über 
eine Boßheit, den guͤ⸗ 

im Hi mel auch dann zu 
fern, warn alles thut, was Er 
— das, fo wir nimmer verdie⸗ 
r © chätten minder Urſach über 
£lagen, fo wir mit dem, 

we 50 befi —— ſeyn 
fach et: ieh genug mit 
Fr gebracht; weil es mit ih⸗ 
m T Kat ſen Appetie nicht überein 
een es fih in der- ficherften 
g doch noch knechtiſch zu ſeyn, 
nd wollte nicht wiſſen daß es ein 
Schaue gewordenfeinsg eigenen närri-' 
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Luc. 12,29. GOttwird forgen,fo as | 


fir das was fommt,alg für das, mas 
vergangen. 


Sesðteiſches Luſt der Seele Tod, 
Stürseauchde Leib in alle Voth 


Jeuch Wollnſt und laß nur allein 
Gott deine Luſt und Freude ſeyn 


15. Gctober des Morgens. 
DLXXV. 


Die Wieder Geburt. 


ST einpfienge einmahl das na⸗ 
tuͤrliche Leben von feiner Mut; 
ter ‚Das andere mahl vonder Barın: 
hertzigkeit der Königlichen Prinʒeßin 
in Egypten. Die Welt wurde geboh⸗ 
ne a ag he umd 
empfienge ihre andere Geburt nach 
der Suͤndfluth. Wir find einmahlals 
Menfchen geboren, und muͤſſen, ‚fo 
wir zum Himmel wollen, alle wider; 
gebohren werden als EHriften. Die- 
jeg verftunde Nicodemus nicht, wie 
klug er auch fonften war. Lind die mei⸗ 
ften, ob fie gleich unter den Chriſten in 
der heiligen Tauffe mwiedergebohren 
werden, lauffen doch, beyerhöheten 
Jahren nur gar zu verachtlich wieder 
zu voriger fleifchlicher Geburt , und 
den Werd aller ſuͤndlichen und ver: 
dammlichen Lafter. Siehalten nicht, 
was fie haben, darum verlieren fie auch 
die Erone ‚die fie ſonſt zu hoffen: fie 
lauffen mit Martha ‚in lauter weltli⸗ 
chen Geſchaͤfften, und laſſen fich von al⸗ 


Sie fangen wohl an ʒendigen abermi 
Schanden, gleich den Lilien die an 
fangs wohl riechen, zuletzt nichts al⸗ 
ein Geſtanck bleiben. Sie lieben mehr 
ihres Fleiſches Bequemlichken als ih⸗ 
rer Seelen Gedeylichteit. Se 
ihre Mutter, die Erde, zu ieb 
— * —— n 
mel. Ihr Fleiſch iſt ihnen zu 
— —— 
de nicht ſcheiden, wenigeꝛ jenes n 
ſein trennen. Einen Edelgeſtenen 
— — einer nicht gerin 
genStärcke: den Kern zu eſſen mund 
man die Schaale zerfchlagen. Di 
fleifchlich-Befinnete, lieber feine 
tezu viel, dann daß erfie 1 
ſterung feines natürlichen N 
anlegen follte , darum laͤſſet er 
Begierde wachſen, biß ſie alt und gens 
geworden, dann heiſſetes re 
Fan auch einer um dieſe Zeit 3 





















feiner Mutter Leib achen ? und man 
fragernicht fonder Lirfachr wirdidie 


fer Eitelfeit umtreiben. Die wenig-Älfer ‚ver des Böfen gewohnet auch) 
ften fuchen den beſtẽ Theil mirMaria.! |mablg Gutes thun koͤnnen? ſey | 


OCTOBER. 


daß wir.bengeiten anfangen, die böfe 
Geburt zu verbeſſern, duͤrffte fie, wann 

" fealibereits in gar zu nahe Freund⸗ 
ſchafft mit uns gerathen, garden Mei- 
(ter über den Geiſt fpielen: und wann 
der Sünder ſich befehren wollte, das 
nimmer koͤnnen. Die Wider- Ge 
burt machet uns zu GOttes Kindern, 
Hal. 3, 26. zu Mit ⸗/Erben EHrifli, 
Rom. 8. und giebt ung das Recht der 
Erbihafft im Aigen Leben. Don 
Natur find wir todt; durch die Wie⸗ 
der» Geburt werden wir zu einer le⸗ 
bendigen Creatur, Epheſ. 2. und 
aleihwohl geben wenig darauf act. 
Die dem Erfäuffen nahe, bedienen ſich 
in der Noch eines Brets, an Land zu 
kommen. Bir könnten durch die geiſt⸗ 
fiche Wieder - Geburt allem Unglück 
dr Höllen und des ewigen Todes ent 
gehen, und es find ihrer fogar wenig, 
die diefe zu haben fih bemühen, und die 
isren böfen Willen nad dem Willen 
des heiligen Geiſtes verändern follten, 
de8 Berſtandes fich kluͤglich bedienen, 
ihre Seele mit Chriſto vereinigten, 
Ihm, nnd nicht ihnen ſelbſt, lebeten, 
Gute begehrten, und fuͤr dem Boͤ⸗ 
en einen Erfel hätten, fid und die 


Bett, fammt allen ihren Lüften, ver- 


Augneten, derer if eine Fleine Zahl, 
md: fo wird auch) die der Auserwahl⸗ 
und Seeligenfenn. Es fey dann, 
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er nicht ins ewige Leben fommen, 
Joh. z. dabey wird es wohl ewig fein 
Verbleiben haben. Der Wiedergebohꝛr⸗ 
ne wohnet in einem ſuͤndlichen Leibe, ſo 
lang er lebet; er ſtreitet aber auch mit 
ſich ſelbſt, ſo lang er in der boſen Haür 
ſteckt, aufs wenigſte bemuͤhet er ſich, 
durch fleißiges Gebet, u. taͤgliche Creu⸗ 
tzigung der boͤſenLuͤſten ſeines Fleiſches, 
daß er nicht mit Willen, und wider 
ſein Gewiſſen, muthwillig thue, 
womit ihm bekandt, daß GOtt be⸗ 
leydiget, und er in eine Tod⸗Suͤnde 
verfaͤllet. Durchs Wort wird er 
täglih wirdergebohren, biß CHri⸗ 
ftus eine Geſtallt in Ihm gewinner, 
Gal. 4, deren Srüchte ſich äuffern in 
einem GOtt wohlgefaͤlligen Leben 
und Wandel. Ihm ift auch die Welt. 
gecreugiget, und achtet ihrer ſo viel,. 
als eines toden Hundes: ihre Schaͤ⸗ 
ge ſtincken ihm auch mehr an, als 
der Koth auf den Strafen: er achtet 
ihre Ehre und Schande für glei) 
viel, auch allen Verluſt deß Zeitli> 
den für einen Gewinn, fo er nur 
JEſum behalten fan. Er adtet kei⸗ 


del Inen Zerfen » Stich deß Teuffels, je 


mehr er daben verfihert, daß er dem 
Saamen deß Weibes, JEſu EHrifto 


Roſen thun ſich alle Morgen auf, 
den Thau deß Himmels zu ihrem 


Id, verähnlihet wird. Die 


Wahschum zu empfahen. Der 


aß jemand wiedergebohren werde, de 
rd Waffer undden Geift, ſo wird Wiedergebohrne Hält fein Ders 
| Xx xx xx zq GOtt 


« 
* 
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GOtt allezeit offen , von der Gnade ‚verlieren, bedienet er ſich alleze J 
Des Heil, Geiles , die Kräfte mei Eines Chriflichen Dessen „if 


ter in allem Guten fortzukom⸗die einmahl mit ihm in Zum 
men , zu erhalten , dem die Thüre] getretten, darin verbleiben , Bif 
bey Ihm verſchloſſen, iſt die Welt, | Jan fein Ende. DerZngmmirgalle 
Teuffel und Suͤnden, zu diefen Kits] Morgen neu gebohren same 
dern Zerujah fagt Er allezeit: Was wollen alle Morgen unſere ge 
habe ich mit euch zu ſchaffen Durch| |Geburrdefördern;.biron 
die Heil, Wieder Geburt it EHris| Igebohenen Sohn GOtte 
ſtus fein Bater geworden , dem da⸗ſitz der ewigen Herrlich 
durch ſeine geiſtliche Kinder ger urch des rorben Mexre 
ven werden, aus der Morgen-Röthel |Bieng Iſrael binsum (Bu 
"Bro, und fo viel ihrer wieder] ¶ Das in jenemCanaan, 
A year ee Zolun & 1 HELDEN," np 
chen Adams, ı. Eor.ız. So bat] | Our auffe heilge 
‚er auch die Kirche, € ei Braut,) Und die andere Beburt,, 
zur Mutter Offenbahr. Joh. 19.| | Sinden wir Den DDeazum 
- and den Heil. Geift zum Beförderer.| | Dgs uns droben Fött ı 
Dieſe heilige Verwandſchafft nicht —— ——80 


i5. October des Abende. 
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DLXXVI.. 


Zuletzt. 


Si der Menſch geftorben , Fanfıfeinem Gärtner groſſe St 
I man von feinem Wehe oder veiffer Früchten. ; der Da 
Weohi Glick oder Unglück , Reich-||Meifter, zulege 
thum oder Armuth , Fein beftändi-] |Sh pff⸗ Rad b 
ges Urtheil 5— Das Gefchick] empor laͤſſet h wier 
dieſer Weit iſt wie fie ſelbſt, rund, den] in die I fi Ich habe, geſe⸗ 
 esheute erhoͤhet, wirfft es morgen zu] hen einen ttloſen, der war trogig 
Boden: den die aufgehende Sonne| \und breitete firh-aug, und 
jedermann als reich zeiget, entziehet| wie ein Lorbeer - Baum Da mar 
fie oft ihre Strahlen , ehe es noch wiber’gienge , ſiehe Da mar 2 
Abend wird. Mancher Baumgiebtlldahin! Ich fragete nach ihm, da 
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finden. Bleibe 
{ a n 


je on M ed 08 aufeet wohl gehen 






b lid er werden vertilget] 1fo 

Kae der, und die Gottloſen werdet ſe 

1 se Aus an Rn 37,35. 9* 
v m Der r m die 

* Text nicht zu rende 

on ie auf Sterbens-Spruch erwähle ? 


ilfie meunen‘, ihre Gluͤckſeeligkeit 
waͤhren gedeucken ſie we⸗ 
ee Die Roſen ſehen 
vit lie ti A, hervor kommen; und 
ec Au ent ihre Blätter verfiehren, 
Ri Imennet , Daß es ihm eben 
w. ic ing , darum gebraucher| |& 
u ptige , und befüm: 
ig inms Kuͤnfftige Much) 1! 
nter' den Kindern des 
A ber dem guslihen 
er Gottloſen fich Ar 
gern 1. © enfen den Reichen weil 
ben eich #0 febfet : den Gefunden, 
er uber Fein Glied feines Leibes 
tage: den Anfehnlichen , weil er 
SpA angebetet wird, Ge: 
e man an das, was in dent le 
en fie freften werde , 5. ° 
4 30, Fönfe man ihren Über: 
And groſſes Gut leicht ertra⸗ 
en. Die geborgte Zechen muͤſſen 
4 leichwohl bezahlet werden, 
or den Tag tiber wohl gelebet, 
Das amı Abend que machen: ; Der 
PART“ nimmt das — Wol⸗e⸗ 


ER 
ze 


an 


ch 
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te Dich recht , denn Ifeine 
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ben immer auf? Rechnung hin Lieſſen 
Gedancken ihm fo viel Zeit , ing 
Kine = fehen ‚wie, man dag - 
reich nr —— und Ver⸗ 
berechnen muͤſte; lieſen 
ie es —* beson ie er ankom⸗ 
men. . Sieleb ‚alle: wohl, ! 


die in —— Hr es it zu⸗ 


bringen; aber ihr 
Sprichw. —* Ben — 5 ihr 
Saamen wird zulegt nicht geſeegnet 
ſeyn, Sprichw. Sal; 2,2, Zunals > 
len ihnen mag —— fagen , Wie 
* es euch doch jur 8 gehen? Jer. 
1, ihr wer 
der Spott dazu haben , Jer. 
17; die Gerechten aber werden es zu⸗ 
letzt gut haben, B. der Weish 27.165) 
und wie fauer ihr Anfang und Mits, 
tel geweſen; fo ſuͤß wird ihr. Ende‘ 
werden, Können wir nur Gedult 
haben , werden: wir zuletzt ſehen, 
GOtt babe es ſehr wohl. gemacht, 
dag Er unſern Anfang bitter ſeyn 
laſſen, weil wir dadurch der Welt 
nicht sleich geworden in der Luſt, 
| Jauch dartım mit ihr nicht gegleichet, 
in ihrer ewigen Unluſt. irfeben 
num viel thoͤrichter und laſterhaffter 
Jugend in allem Trotz und Ubermuth, 
ihre Jahre zubringen derer Alter 
doch zuletzt ohne Ehre ſeyn wird, 
Buch der Weißh. 3, 17. Der den, 
HErrn fuͤrchtet, dem wird es wohl ge⸗ 
hen in der letzten TIERE Sir. 13) a 
r⸗ 


etztes iſt der Tod, { 


fir allen eurem; 
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Erften werden die Legten werden, nnd fo langauf GOTT gewartet , wollen 
die fe die Eriten, Math. 19,30. Was wir diefen Abend noch nicht verza⸗ 
wir auch heute hätten, wenig oder, gen, eine jede Nacht foll ung der 
viel, oder garnichts , laffet ung dar-| letzten erinnern, und in allem unferm 
uber feinen Widerwillen bezeugen.| |VBerdruß das der befte Troft ſeyn; 
Das Leste, Das Beſte, giebt ung] ſzuletzt werde der Bräutigam feine 
nur GOtt zulegt Troffin der Stun) | Braut heimhohlen, und da der Gott⸗ 
de unfers Abſcheidens, und die Guͤ⸗ |lofe fein letztes Wohl indem Tod ver⸗ 
ter deß ewigen Lebens , fönnen wirf [ierer,der Fromme feinen feeligen An 
der Gottlofen Uberfluß leicht dulden. i fang alles Guten als dann finden. Di 
GoOtt wird gleichwol zulest der Sei: Jauch in diefen letzten Zeiten Sport 
nigen nicht vergeffen. ES wird dem ſſich finden, die unſers Leydes lachten 
Welt⸗Menſchen wenig helffen daß er Ep. Jud. v. 18. koͤnnen wir das deſto 
eine Zeitlang deß Marcks dieſer Zeit] Junempfindlicher leyden / als mehr es 
genoſſen, die Freude wird ihm nur al⸗ſvorher geſaget, da —— 
zufehr verſaltzen werden. Die GOtt gen Mi e Gefellen gegen GOtt ‚feine 
geliebet , und mit feinem Sohn glei: | Wahrheit und feine Maͤrthꝛer ſich ein⸗ 
ches Gluͤck gehabt , werden zulegti |findenmirden,2. Tim. 3, 1. 2. Betr, 
mit Ihm gleiche Ehre haben. Es gehe| | 3,3. Endegut, alles gut! ein ſolches 
andern , wie es wolle, wollen wir un] |werden wir haben , fo wir biß ans En⸗ 
fern Weg fonder Anſtoß verrichten.| |de und das Legte unſers Lebens blei⸗ 
Wander Kriegzu&nde, wird man] |ben,wag wir heiffen, Chriſten auch le⸗ 
die Beute austheilen , den Gerech-| |ben,wiewir follen, Chriſtlich, auch 
ten wird fo dann das Loß aufs Lieb-] |fterben, wie wir wollen, ſeelig. 
lichte fallen , md ihr Saamen, ob| | Der Bottlofen ſtoltze Nacht, 
aleich fonder Gut, wird ed nimmer| | Ind ihr eirler ſchnoͤder Pracht, 
übel haben , dann GOtt bleiber A] | Trügeja bey Leibenicht, 
Deinertundeln Augen Licht, 


brahams und feines Saamens nach 
Ihm, , reicher GOtt und Berather.] |Siewerdendoch gewiß zul 



























Es ift nun Kindlein , die legte! Don GOtt zu Iautern Fluch ge 
Stunde , 1. Joh. 2, 18. haben wirll fest, 

| 

16, Octobet 
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16, October des Morgens. — 


Det der Seele/ und das Ge⸗ 
bet ſonder Andacht, ſind in glei⸗ 
chem Werth, die Wärme halt Leib 
und Seele zuſam̃en. Soll das Gebet 


halten , und mit ihm ꝛeden muß 
heiſſeFeuer der Liebe und bruͤnſti⸗ 
cht das Werckzeug ſeyn. Kal⸗ 


machen ſtoltze Zuhoͤrer: 
kalte Beter folge Si | 












Ige Sinnen. "Wie es 


ihm e en haben, ı.B.Sam. ı, 
20.1.9. Mof. 30,8. Koftbare Din- 
gmuß man mit Wuͤhe erwerben. Es 
Ehet nichts über den Preiß des Him⸗ 
mels. Daß dieſer ung deſto angeneh⸗ 
mer ſey, will GOtt / daß wir dem Ge⸗ 
valt anthun ſollẽ. Hie will kein kaltes 
Zebet; ſondern ein eyferiges noͤthig 
* CHriſtus ſelbſt betete mit flar- 


en 9 ebr.5,7.und ung iſt 
efohlen, denKin 
dwiring Him̃elr eich wollen, Matth. 


8,3.diefe hören wir im Bettteln nim⸗ 
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ern gleich zu werdẽ, IIſi 


DLXXVII. 


Falt. 


mer ablaſſen, bis ſie erhalten, was ge⸗ 
ſucht. Daß Jacob ſeinen Engel uͤber⸗ 
wande, koſtete ihm einẽ herben Streit, 
Hof. 12,5. Den verrichtet Niemand 


Ausbleibung der Er hoͤrung, ünd wol⸗ 

uf Ilen nicht wiſſe, daß unfer kaltes Gebet 
de: him̃liſchen Gluth gegenftehet. Viel 

bitten um viel,und a 

teten fie — 5— ſie ihrer Bitte 


lten nichts;be⸗ 


ich bald gewaͤhret ſehen. Es iſt wohl, 
aß der Krancke ſeinen Artzt in der 
Noth ſuchet; ſo er aber den bey geſun⸗ 
den Tagen verachtet, laufft er Gefahr, 
feiner Huͤlffe zu genieffen,da er der ber 
darff. Woran ung viel gelegen, folk; 
ten wir mit Ernſt verrichten ; daß je⸗ 
mand das Ziel erreiche,muffen Augen - 
und — ihm helffen. Daß der 
Wanderer bald in die Herberge und 
noch vor Abend komme, laͤſſet er die 
FZuffenichtlangfamgehen. Warum 
ind wir dan in Sachen, unfer ewiges 
und himmlifches Heyl betreffend, fo 
kalt? Jedermañ meynet, er koͤnne be⸗ 


Vy yy yy ten 
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ten, wann er wolle, und die Zeit Dazuplland„die von gantzem Hertzen zu he— 
erwaͤhlen, die ihm die bequemſte, auch/ ben, Matth. 5,44. um dadurchu be⸗ 
das mit Worten leicht abtragen. Aber] weiſen, daß wir GOttes Kinder ſchn 
aber nicht in dem Heil. Geiſt mit Au⸗ ¶Stephanusſchrye finfielaut,umd mit 
dacht betet, hat mehr dem Him̃elei⸗ Eyfer zu GOtt, Ay. Geih.7760, I 
nen Verdruß als einen Wohlgefallen] es fuͤr unſere Freunde Emvfeinetitt 
gemacht, ihm ſelbſt nichtz gewonnen Jaufrichtig ſer ſo fie nicht will 
und die Zeit verlohren, ſainmt allerſ begierig iſt. —* fir GOttes gir 
Hoffnung. Wir muͤſſen in Feiner] Iche, gewiß, dieſe ſtehet jera 
Übung des Chriſtenthums kalt ſeyn I Trieb: Sand, Daß fie. nicht game 
na 00 —— Gebets,Wellen zerſchlagen, und inden 
der Zorn des HErrn, dringet auf al⸗ ſihrer Feinde gerathe if 
fen Seiten mit Gewalt hereinzdem zuf heiſſen Zahren ihr zu beit 
entgehen, will eine brennende unde nde wollen hie nichts rain 
Ku höchft noͤthig ſeyn. Be⸗ ſſey dan, daß wir alle umẽ 
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en wir die mit Falter Andacht J ImirEintracht undwonsengenä 
oͤrffte feingoen noch mehr. und bis inj duͤrfften unfere Feinde 
die unterſte Hölle brennen, bis garf ſter ſpielen. Iſt es fuͤr da 
keine Erloͤſung mehr zu hoffen. Dielf inn wir wohnen, fo ſind 
Menſchen find weder kalt noch warın,] mit Ernſt zu was 
Off. Joh. zaz. und Darum deſto aͤrger, J ſangezuͤndet. Iſt es um 
weil ſie GOtt aus feinem Munde zu Die 4 
ſpeyen gedreuet. Wir haben für viel 
zu bitten,und muffen fin den einen als 
en andern, gleichen Eyffer bemweifen. 
res fur ung ſelbſt, lehret ung die na⸗ 
tuͤꝛliche Billichkeit, unſer mit Emnſt uns 
anzunehmen, und die Roth, darinn 
ein jeder iſt, ſollte lhn von Rechtswegẽ viſſer MEN 
lehren nicht eher aufzuhoͤren, inbruͤn⸗nung, der unausbleblichen 
fig mit GOtt zu reden bis er erhoͤret. und Huͤlffe GOttess. 
res fuͤr unſere Wohithaͤter ſoll das tt liebt in heiſſe E 
Opffer fir die ja fo groß fenn,alg groß] | Liebt alſo auch dei 
ihre Barmhergigfeit gege uns. Jttes) | Und andern Gutes tbukr 
für imſere Feinde / lehret uns der gay! ¶ 30 ft es alles gut — 
- a 


. 


® 


bi a SA 
rung, wind die ‚unfehkban aan 
ſeyn, und —55 eu 
Barum gedene,fo wir mit 
—* — — URL 
en feinen Lohn verſprochen 
dem Berenden eine-Erborumg IH 
fagt. Wir wollen dazu 
Anfang machen, mit gewiiet& 








— — nf: #.. 
PL IL ee 
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tt zu — unferSchuldig: 

2 feit, und den Naͤchſten eine na⸗ 
iche Billichteit, beydes find wir von 

Ott beichliget, 5. B. Moſ. 6, 5. und 
oo nicht ſcheiden dorffen was GOtt 
gefuͤget, iſt Riemand geur⸗ 

| nen en 
nen: Daß der nur gar zueinfalfcher 
Liebhaber, dev GOtt zu lieben vorgie- 
bet, da eꝛ den Raͤchſten haſſet, oder auch 
Aleyden, daß wie lieben, was 
ung gegeben, fo wir nur die Gabe 
ipeböber achten als den Geber; das 
| unleydlich, den Nächiten 
ben,den wir fehen,oder auch 
ffen, ald wir koͤnnen. 
Niemand hatjemahls feineige Fleiſch 
Xhaſſet, umd eg find ihrer doch fo viel, 
je ob fie gleich Feinen Haß gegen ihren 
ſten hegen, * ihm auch 

s Gutes erweiſen. Jenen zu * 
er 

So 


















Berwundeten,giengen Prie 
Leviten vorbey, Luc.1o, 23. 


u 
muß die Welt heut viel ſolche Prieſter 
yaben, weilalle Strafien voller Vers 


vundeten legend Doch keinen Artzt 
or Der leydet andem Leibe, und 

fein Pflafter für ihn: den aͤngſtet 
eine Seele , und er trifft, weiler Fein 


« 
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AR Der Haͤchſte. 
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Geld hat ſelten einen frengebigen Tas; 
ſter an: einanderer ifFin Roth, und es 
iſt eine ſonderbare Rarität, mann je⸗ 
mand ſeines Elendes ſich theilhafftig 
machen wollte, ohne daß der den Scha⸗ 
den hat, offt des Schimpffs auch fich 
nicht entziehen fan. Die Erbarmung 
fur die Armen iſt den meiften aug den 
Armen gefallen,fielieb? mir Worten, 
felten mitden Handen. Jedermann 
fiehet auf fich ſelbſt und feine Bequem 
lichfeit,dervon feinem Stuhl aufſtuͤn⸗ 
de, und den Matten ſitzen lieſſe, ſelbſt zu 
Fuß gienae, und ihn reiten machte, iſt 
wohl ſelten einer: doch war ein Sama⸗ 
ritan der das thaͤte, und er hat mit ſei⸗ 
nem Beyſpiel uns ———— zu 
thun ſo wir ihm ung ähnlichen wol⸗ 
len. Der den Juͤngern die Fuͤſſe wuſche, 
wollte auch, daß Riemand ſich zu hoch 
achten follte,denGeringften fo wohl zu 
dienen, als den Furnehmften. Nun 
machet man einen gangen Hauffen 
Unterſcheid, unter den Rachiten, der 
achtet Niemand des Namens wuͤrdig, 
als ſeine Freunde: der giebt keinem, 
als davon er die Belohnung zu eꝛwar⸗ 
ten: ein anderer zahlet keinen Heller 
aus, als davon er ein ewiges Lob habẽ 
kan / und gebe GOtt fein Brod,als al: 


Vy vo vo fein 
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„ 109,9. 
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— a a en [ 
fein den Wuͤrdigen, wuͤrde der meifber)fches nimmer entziehen, ur un 
Theil der Menſchen laͤngſt Hung * e——— zu ſterben kommt, 
geſtorben * Der unfi ee Sie fe Srcunde inden Himmel finden; | 
bedarf, iſt unſer Nächkter, "und wir, weil uns nichts ſo nahe, als de 
find fchuldig, Gutes zu thun, an jeder⸗ ihn, als den Raͤchſten une 
mann, mit keiner andern Wahi, als auch nicht fürchten. Diean 
daß die Glaubens⸗Genoſſen allen ans jfe md, haſſen nimmer, dend 
dern vorgehen: und wann dieſe fort) Vaterland bringen; dieſe Ber 
worden, daß die Broſamlein dann —* Tod bey uns 36 
auch den andern, von was Land und |Db. aber auch 
Sand, oder Stand ſie waͤren, mitge⸗ lin: 4 tod w — 
theilet werden. Als Adam gefallen/ gegen ihn alsdañ am 
waren alle Menfchen weit genug von ‚ihn 
GoOtt entfernet; doch thate GOtt ein⸗ nGon zu machen, fon 
Werck der B Varinbertzigkeit an dieſen ‚Liebe zu GOtt 3 
Rebellen, und jammerte ihn ihres und nach dem 




























Sn, —* —* — en as. du und d de 
eines mitley end eb 
iR Anis un bc a — * 
Liebe zu erweiſen en er wollte el —— 

daß ſie ihm erzeiget wuͤrde , ſo er die be⸗ 


duͤrffte. Wir wollen uns unſers Flei⸗ En cine J ale allen 
17; October ds Morgen. J 
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Ge Beeb vor ns Tin — —— de ‚Se er umd 
en, iſt da eſte Ungluͤck, ſo Ihrige gekommen, od —— 
GOtt ee ber und at en nfher 

men laſſen. Im Alten Teftament| !rige — 55 Bettele F 


wurde das, als ein Fluch, den Gottlo⸗ſo eben ein ‚ ‚ol ein — 
fen gedraͤuet,5. B. Moſ. 28,48. und] Ife oder Zuͤchti Het nach 
David wuͤnſchet das feinen. Feinden, gen iff, und ee wohl gef eſchr 
Pf, 109,9. Gleichwohl find auch Ars! ben, Bf: 37, 25. yabenit 
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geſehen, den Gerechten verlaffen, nodhz. alle Bettler; und was fie nicht vertie 
kinen Saamen nad) Brod gehen,wel-|fnen, empfangen ebendiefelbe. So 
ches wir do in diefen Tage nur gar] [wird unfer aller Name, wann er aufs 
zu viel ſehen. Dod muß das Goͤttli⸗hoͤchſte fommt, aufeinen Bettler aus⸗ 
de Wort darum Feiner Linwahrbheitf Jlauffen, und wir wenig Lirfache finden, 
befhuldiger werden. Kaͤme es gleicht jandere zu verachten, die nicht beffer, 
mit frommer Reuten Kindern dahin,] [als fie. Was iſt das Geber anders, 
anderer Reute Barmhergigfeit zu be=i als eine Betteley vor GOtt? alle Hei⸗ 
dürffen, wird doch GOtt guthersige| [lige haben den Bettler- Thon, auch 
Gemüther erwecken, die auch hieihrer) ihre Art zu bittengebrauchet, wann fie 
Nothwer den zu Hülffe Pomnten, daß [von GOtt etwaserbitten wollen, Pf. 
fie nicht verderben, Ind Dungers ſter⸗ J119, 58. fo Daniel, Cap. 9, 17. aüch 
ben. Wollte dann das Niemand auf| Maulus bettelte alfo für den Onefir 
Ertenthun; bleibet Lazarus ſelbſt ein/ phorus, 2. Tim. 1,13. Wie die Bett: 
Geholffener vom Herrn. Yrgolan-i ler, fo müffen wir uns alte in Geber 
dus weigerte, als ein Heyde, zu Zeiten] anſtellen, Hänte ausbreiten, Knie beu⸗ 
Carls des Groſſen ein C hei zu wer⸗gen, ſchreyen und ruffen, z.B. Mof, 
den, weilerfahe, daß EHriffus feine] 9,29. Luc. 8, 41. Niemand verdienet, 
ae bertein lieſſe. Ehriften wif] jwaser iffet, und die Kleider, die wir 
en, daß zeitliche Guͤter nicht ſeynd, dielltragen, find ein Zugeworffenes von 
CHriſtus mir feinem Blut erwor-] | 5Dtr, vonder Geburtan, biß in unfer 
ben ‚darum achten fie der zeitlichen] | Grab, thun wir nichts, als betteln, 
Schmach wenig, ſo ſie nur die Ehreimf fund GOtt um tägliches Brod bitten, 
Himmel haben moͤgen. Diele, die]|das wir nicht beduͤrfften, ſo wir das 
in der Welt zur rechten Hand ihresf |felbft fhaffen koͤnnten. Soiſt es eine 
Glücks figen, werden fünfftigzu GOt⸗Vermeſſenheit, anderegering zu ach⸗ 
res lincker Handftehen, March. 25,32.]|ten, da wir nicht gröfferfeyn. Wir 
darum begnuͤget fih GOttes Schäf-] [folltenbillig, ſo offt wir einen Bettler 
fehen, aufung felbft gedencken, und die⸗ 


ein gern, obes gleidy feine Nahrung 
zuffremder Hände ſuchen muß. Wirfifes Bild, als unfer wahres Contra⸗ 
fait achten, aud darum deſto barm⸗ 


nüffen gefichen, daß fein Menſch un⸗ 
er der Sonnnenfo veraͤchtig, als ein | hertziger gegen die Arme ung bezeugen, 






























Bertier, und demes dazukommt, iftf jemehr wir vonder Hand GOttes, auf 
jeringer für der Welt geachtet, als ein] |eben ſolche Weiſe, täglich empfangen. 
Hund; die aber Allmoſen eſſen, ſind Es iſt ung Feine Schande, von dem 
ae Dy yy yy Bet 
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Bettler die Sprache zu entlehnen, ‚nen Mund haben zu betteln, werden 
und taͤglich zuruffen: BO ſey mir auch feine. Hai re 
ihnen zu. era a 
unſerer — 


armen Suͤnder gnaͤdig! auch eine 
Ire feiner Barmhertzigkeit fein b 


Ehre, von ihm, was zu thun, lernen. 

Der Kruͤppel kriechet dem Reichen bleil 
Soll der HErr antworten, miſe 
wir Ihn fragen: fol Er helffen m 


nach, auf feiner Kruͤcke er hänget fich 
anfein Kleid, und laͤſſet ihn nicht, bis] elffen 
er erlanget, was er begehretz er zeigetſ ſen wir Ihin unſere Gebrechen 
feine Wunden und Schwaͤren, hoͤretſ Ken; und ob Er die vorhin Fei 
Auch nicht auf, zu winſeln, bis ev,die] dennoch will Er. die Ehreunferer Dt 
Thuͤre der Barmhergigfeit des Fuͤr⸗ muth haben. Die ihren Munde 
übergehenden geöffnet... Thun wir] ſaufthun, Bf. gr. werden 
Das auch bey GOtt, wird. unferel |Süucern erfüllet werden, und mas 
Betteley einen gnaͤdigen GOtt fin] wir in EHrifi Namen bikten, wir: 
den, der mehr geben wird, als wir] Jung der Vater nicht weigeun Jod. 
bedurffen, umd wo nicht, Doch, was] |ı6, 23. Wir haben alle im Dige 
wirnöthighaben, Doch mögenzwir] Zeiten des Gebets um 
auch, in gewiſſen Dingen, den Bett-} \hochnöthig. Thun wir das 
fern nicht gleich werden, eine Artzuf und andere, wird GOtt a 
betteln, will allemahl unſerm Ge] fen, und wann wir lang ge 
brechen nicht abhelffen, und zu fagen,| den an fein Her geſchlag 
wie ſie: ich will nicht mehr wieder-] Iwird die Thuͤre alles 
kommen, vermögen wir auch nicht,| \öffnen, und ung. endlich —8* 
die wir GOttes echt Seele, Glüd und Wohlver 
EHriftus hat wohl in den Tagen ſei⸗geholffen werden. 
nes Fleifcheg viel gefund gemacht, Die 2 11 
- Ihn nicht gebeten, Matth. 14, 13.|| Das Bettel⸗Brod sur o) 
. Mare.3,3. Luc.7, 13. undfeine Gna⸗ | — 
Was ich) von GOt Sand 


de muß allezeit vorher gehen, ſo 
wir bitten ſollen. Dochi ung auch | a & genieß, 
ſchweckts wol 


von Ihm ſelbſt befohlen, zu bitten, wie 
um das taͤgliche Brod, ſo viel mehr |) aa s wobl, 
Weil ichs im Seegen effenfoll. 

— 
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das geiſtliche des Himmels. Die kei⸗ 
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17. October des Abends. 
DLXXX. 


Vekuͤmmern. 

er Sorgloſe lebet immer in den, werde ausgehen laſſen. Chriſtus hat 
Tag hinein/ und laͤſſet fünffel Jmohl geſagt, man ſolle um das Der: 
er frißt und ſaufft des gaͤngliche nicht arbeiten, Joh. 6, 27. 
ſo viel er. kan, unbekuͤm⸗doch, — eher erg 
meet, wo auf Morgen Brod ber) |chen, mehr iß auf dieſes, als jenes, 
kennnen ſoll. Der Faule ſchlaͤgt wenden, Nirgends hat Er die Arbeit 
feine Arme in einander, Sprichw. Hihlechter Dinge verbotten, als we⸗ 
Sal. 6 20. imd erwartet mit den ſnig Er Adam. und feinen Nach⸗ 
Tiien auf dem Felde, doch ernähret) kommen, Brod ſonder Muͤhe und 
und geffeide zu werden. Er bildet) [Schweiß zugeſaget. Gewiß es iſt 

Men e verde noch einmahl, wie] Junfere Schuldigfeit, bekuͤmmert zu 
ſeyn, wie wir die Arbeit, uns an⸗ 
gewieſen, getreulich und mit Nuten 
verrichten. Der ung Die Hande ges 
geben, will dag mir damit wurden 
> n; und der ung fünff Sinne verliehen, 
heifen. Gott und Mitte-Dinge| jerfordert auch, daß wir derer und 
— —— nicht geſchieden weißlich gebrauchen. Die Apoſtel 
v ‚ um deſto mehr, weißes] ſſelbſt lieſſen es ihnen ſauer werden, 
theinet, GOtt gebrauche nun die) jan : eitliches Brod Ar kommen, 
Rittet zu ſeiner Hand, dadurch den) Apoſt. Geſch. 20, 34. Hriſtus hat 
deicht hum feiner herrlichen. Fuͤrſe⸗ [nirgends eine vorſichtige Sorge vers 
ung und mitzutheilen. Der unbe⸗ botten, ob gleich eine mißtrauende; 
mminert um die zeitliche Mittel,| ſſo wir aber undefummert um das, 
ich Die muthwillig verſuumet verſu⸗¶was geſchehen ſoll, allen Dingen zu⸗ 
er EDtt, Matth. 4,7. und was kan ſſchauen, wird der Schaden davon 
anders hoffen, als daß GOtt ſeine ſauf unſerer Seiten der groͤſſeſte ſeyn. 
ersmeffenheit ftraffen, und da er|j&ine fleißige Hand macht reich, 
rmey iite reich zu werden, ihn leer löprissm. Sal. 10,4 En, 
rt 4 
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«“ 
;HSRORB Zeiten , ein.eik fich öffnen 
ut affer geben, oder Fleiſch 
Vm Simmel regnen, und feinem 

abhelffen, oder Die Raben 


ren nd ihn; wie den Elias 


— 
| 
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ruff, ob noch fo fehlecht, hat feinen] |gerecht um unfere Suͤnde, ob viek 
beygelegten Seegen, Sprich. Sal. leicht Die GOttes Hand halten moͤch⸗ 
14,23. Diefer . nicht allein ews| Ite, nicht zu thun, ‚was wir 

beten; fondern auch erftritten feyn.| ten, umd Diefe Bekuͤmmerniß 
Arbeiten und Beten hat GOtt zus] Junszur Buſſe und Beſſerung St 
fammen gefeßt, und beyden feine ift ſih befiimmern feine Schande 
Gnade verfprochen. Der die Mits] auch feine Suͤnde; Doch wollen 
te. Dinge verfäumet, tritt EDites| |ded Irrdiſchen halben fo ſehr und 
Ordnung mit Fuͤſſen: und der aufl nicht bekuͤmmern, bis hieber Dat 
Wunder Werde wartet, wirdihm i 
felbft zum Wunder. Go0tt ift wohl 
an keine Mittel gebunden, und koͤnn⸗ 
te, ohne die, wunderthaͤtig allen 
Menfchen helfen. Nun Er aber 
die Erde gefeegnet durch die Arbeit, 
will Er, daß wir ungdiefer bedienen, 
und darnach des Himmels und ei 
ner Borforge gerröften. Niemand 
bekuͤmmert fih unter GOttes Kin 
derndarum, wie das Korn waͤchſet; 
das er aber feine Hoffnung erfülle, 
* ein Frommer das ſeine, auch 
iſt es nicht eine heydniſche Unſinnig⸗ 
feit, bekuͤmmert zu ſeyn, wie dieſes 
oder jenes Fuͤrnehmen unter dem 
Himmel gerathen werde. Dieſe 
vekuͤmmerniß leitet ung zum Ge 
bet, diefes zu GOtt, und fo iſt 
die Bekuͤmmerniß auch) in zeitlichen 
Dingen wohl angeleget. Wir find 
alfe unwuͤrdig der Göttlichen Gna⸗ 
den, und von ung ſelbſt nicht wuͤr dig 
das ung der Allmächtige ein Stud; 
fein trockenes Brod zumerffe, Dar 
um beflummern wir ung nur allzul) 
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worden, haben doch alle genug 
fienoch leben, fir dag, mr de 
vor ſtehet, wird GOtt unſer m Runn 
mer abhelffen. Dem wir dasme 
ſte Brod aufgegeflen , wird undni 
mens darben laflen: md Der Dis 
ieher ung für allen unſern 
behürer, wird auch Fort 
Zief und Lifer fegen, : Em 
zu raſen, ald es zu unſer ERDE 
dienen kan, oder ertragen; 
wann wir aber Chriſtlich um 
ag — ung befimmerk, 
fol die meifte Sorge feyın, Teig 
werden. Suchen wir Das mie be 
fümmerten und veuigen Ser 
werden wir am Morgen Des eigen 
Lebens finden, warum wie bekiime 
mert geweſen. — 
Durch Sorgen und Bekͤm— 
Miu 
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re * IF weise eier, 













Baustein. Men 2 | 
Ma Ahezzerwiiee hr * — ei ——— 
ER. 
N i-f aifen, ob das am Abendoder Morgen, 
* Seiten nicht gluͤcket, werfe in der Jugend oder, Alter, heute oder 
ſe le das Mes auf der andern aus, Imorgen,geiheheniverde. Jacob mus 
und was a ra Ar gefan 



























e mit * biß an den Morgen 
nern fie bey Tage.» Was NZ den Seegen empfien⸗ 


erſuchen ſie auf der Hoͤhe. auf, ſeinem Scheiter » und Eiende⸗ 
ge Hauffen lang/ biß ihn GOtt erhoͤret, 
PHiob as / 24. ihm wurden der betruͤb⸗ 
B ten Nächte viel, biß der endliche Huͤlff⸗ 
groſſe Menges, Luc. 5, Tag ſich einſtellete. Er zehlete man⸗ 

inen Schuld⸗ che truͤbe Wolcken, biß die Sonne ihm 
je) aufgienge: er muſte mit dem Teuffel, 
ſich ſelbſt, und feinem eigenen Weibe, 
ſtreiten, biß er den Sieg erhielte. Zu ſei⸗ 
nen Juͤngern kam der Heylanderftum 


fehl, wieder aus, und 


* 
te 
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GOtt nicht anders , fie müffen lang 
ruffen, bißfie zuletzt erhöret werden, 
In dem allen prüfe GOtt ihres Glau⸗ 
bens Beſtaͤndigkeit, und uns iſt nichts 
übrig, als zu ſagen: Dev HErrthue, 
was wohlgefältig if für feinen Augen, 
2.3. Sam ıo, 12. .-Simeon hatte 
lang geruften , den Heyland der Welt 
zu ſehen; endlihward er feines Wuns 


3 33 33 ſches 


„wann Er helffen ſoll, 
nicht wie? wir verliehren nichts 
wir gleich auf GOtt warten, Pſ. 
Se länger wir gehoffer, je mehr 
Heben haben *— 47 vn darinn 
beharren. Worauf man lang: ge: 
vartet / iſt zuletzt deſto lieber. Uns iſt 
wfohlen, GDtt in der Noth anzuruf⸗ 
en, auch erhatverheiflen, zu erhoͤren. 
Birmürfen ung gedultig gefallen laf- 
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ſches gewaͤhret. Wiederführe uns 
eben nicht ‚wie wir wolten, wird unfer 
Kohn defto gröffer im Himmel feyn, 
ef, 40, 10. doch müffen wir ſo wenig 
um unferfelbft willen, als Zions we: 
gen, fhweigen, Jeſ. 62, 1. fondern im⸗ 
mer bey GOtt anhalten ‚und ruffen, 
auchnicht müde werden, Zur. 1g,1.Ein 
anbaltendes Gebet iffein allmaͤchtiges 
Gebet, und die fich müde in der Welt 
geſchrien haben, werden des im Him⸗ 
mel reiche Belohnung empfinden; da 
man des geringiten Seuffzers ſo wer 
nig vergeffen wird, als des weitlaͤuff⸗ 
tigen Gebete. Ein ernftliches Gebet 
vermag vielbey GOtt. Vielreden nur 
ihrGebeth her, und ob fie viel Geplaͤrrs 
machen, werden fiedod nicht erhoͤret. 
Paulus, noch ein Phariſaͤer, betete 
nicht unſelten; da er aber eyferig bete⸗ 
te, und rieff, wurde er erft erhoͤret, Ap. 
—— David nennet ſein Gebet 
einen Weyrauch, Pf.i41,2, wann der 
aufs Feuer der Andacht geworffen 
wird, iſt er GOtt ein angenehmer Ge⸗ 
ruch. Kalte Gebete find für GOtt ein 
Greuel, Eſ.t, i5. Einen Frieden bey 
ſeinem Feinde zu erbitten, ſenden die 
Könige ihre Geſandten aus, Luc. 14, 
31, Linfere Gebete find unfere Geſand⸗ 
ten, fo diefe ruffen, und bitterlich weis 
nen, Ef. 33,7. werden fie, ohne friedferz 
tige Verrihtung , nicht zuruck kom⸗ 
men. Go dörffen wir uns auch nicht 


alfomir gröfferer Andacht 
fen. Nach dem Maaß unfe ie 


fürchten, daß wir GOtt, durch umab-| Igens muß auch Die 5 
































Das Weib von Canaa befame iu 
vum Feine abfehlägige Antwort, ı 
gleich rieffe. Jemehr fie anbielte,jei 
gewannfie. Bon Maria Magdalena | 
wird geſagt: fie ſey geweſen prudenter 
iprdeng, & pie improba, . Zu wb 
cher Zeit wir ruffen, werden wir 60 
nimmer unangenehm ſeyn, der zu 
ler Zeit gnadige Erhoͤrung zugs 
Gott laͤſſet ſich offt von unſen 
zern eine lange Zeit belagern 
endlich fein gantzes Hergaufgiebetaum 
es iſt uns erlaubet tum zeitliche Dine 
ſo wohl zu GOTT zu ruffen En 
ehe end fe kraͤfflige 
3eberhe geſchehen als fun jenes dor 
diefen heifler es allezeit: DER Bali 
Wille gefchehe, Matth.ꝛ 
geiftlihen aber: HErr, worelafen 
nicht, biß du ung die Erome dgsnıaeı 
Lebens giebeft, aud das Rap ru 
Bnaden in unferer Seelen beflättiad 
ehe wir noch fterben, In Ddemmbeilige 
Gebet ded Vater Linfers geht 


we 


[Bitte des täglihenBrorsder um Bet 


gebungder Sünden vor, nicht, ob 
re diefe geringer ‚als jene; fonderm daf 
wir das Minfte zu erſt das Letzter 


ber, alsdas Michtiafte, 


Sürbin‘ 
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Wir wollen heute al —8* vs Faclausaler 
ei ufhören, GOtt ernftlich] Noch helffe ” feiner 
anzurufen, füralles ‚wasunsnörhig] | uf kan 8 Kuffen und Geſchrey, 
e Er ſtelle fih nun, als ſchlieffe ar] Tritt GOtt den Beinen gnaͤdig 
oder. fünfftig; zufeßst wird ® bey. 
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\ "8 e ein ‚Haufif ſonder Dach / iſt 

7 ein Wenſch ſonder einen guten 
Frund Einen ſolchen moͤgen wir die 
ers Hertzens nennen, er hat 
Sprichw. Salom. 17, 17 


A Voller Feuer im Winter, als i iin 
— * Hertz iſt offen zu Mit⸗ 
*— am Mittag, keine Entle⸗ 
Orts, noch Veraͤnderung 
| macht ihn wanckelbar. 

— ſo wohl, da ſie 

—— wiederkehrte, als da 
N bfam. So fellte es 
—* h ſeyn. — —3 

e Freunde mehr? David hatte derer 
‚ als er Eron und Seepter fuͤh⸗ 
"Als Abfolon beydes an fich ge- 
bracht, klagte er über nichts fofehr ‚als 
—— oſigkeit ſeiner Freunde und 
ihm am meiſten zu Hertzen, 
Be Dal die er feinen Stab 
Dat Hiobs Freunde von 
) kunden, alserinder Noch war, 
— die meiſte Drangſal. Unſer 

kan uns wohl Freunde machen; 


Wh 


Bir Sreunde. 


aber Lingfück Probiretfie.. So find 
auch viel unſere Freunde, die ung wohl 
wollen, und doch in Zeit der Noth nicht 
helffen £önnen, feye, daß fiezu unmaͤch⸗ 
tig , oder unfers Elendes zu empfind- 
ih , und aus Schwermuth felbft zur 
Erden geworffen , uns aufzuhel 
nicht vermögen. Die wahre —— 
ſchafft aͤuſſert ſich in der Noth. 
Samaritaner waren der —* 
Freunde, fo langes ihnen wohl gienge; 
wann uͤbel, gedachten ſie auch an ſie 
nimmer. Ab olon hat noh rſahu 
vielen, wie zum Huſai zu ſagen: Iſt 
das deine Wohlthat an deinem Freun⸗ 
de? 2. B. Sam. 16,17. Der Wind 
ſtreichet ſo bald nicht durch die Luft, als 
ein geringer Ungluͤcks⸗Wind alle un⸗ 
fere Tiſch + und Zeit- Freunde verſtaͤu⸗ 
bern fan. Abner von Amafa betror 
gen, und CHriſtus von Judas verras 
then , fönnen der falfchen Freunde 
Conterfait auch fonder Pinfelund Far⸗ 
be machen. Lutherus flagte zu feiner 
Zeit z er hätte mehr Gefahr zu fürd- 
33 33 33 2 ten 





























ney bitten: Für falfhen Sreunden, be- 
uͤt uns lieber HErre GOtt!d Irrdiſche greunde konnen do 
die Welt auf ihre Freunde mehr) [überall helffen. Liege ich in Berang 
als. der Kriegs⸗ Mann auf, fein] würde aus dem Lande verbannt, 
Schwerdt. Wir müffenihrdas gön-) Imüfte unter Loͤwen und Teuffelget 
nen,ung Ban genug (hu, daß wir HdDtr] Ichen iſt es GOtt Der mir anal" 
gm —— ‚ diefeg Schloß Item helffen Fan. Wollen 
mögen wir unfer Haupt ſicher ſchlaf⸗ gegen mich , iſt GOtt für midrer® 
fen legen , dieſem Hertz alle unfer let Himmel und Erde, um nren 
Noth getreulich klagen ‚and vonihm] GOtt der ſtets nahe bey und ger 
in aller Noch demuͤthigſt Schutz er-] ſes, 23. _ Er gienge mit 
warten. Ber im fande Jacob was] feinem Vaterland und 
er fuchte, auch Mofesund Naron, was] vid in allen feinen Gedandan rt 
fieverlangten , fie rieffen alle den Na fı39,7. Alle Menfhenfnda er 
‚men des n an, in den Tagen ih⸗ 39,6. Der heut Sreumdi manner 
res Elendes, und wurden errettet, Pf. Igen Seind werden. , 508 
99,6. auch Joſaphat und Hisfias er-] |mer, dev @rift, "Meine Xeht 
führe, daß der Herr alleinder Zreund] fauf feinen Men ſchen zu bu 
feye , derausallen Trübfalenerretren] |46, 3., DIE ROM 
£önne , 2. B. der Chron. 20,12, 2. B. Anliegen einen 
der Koͤn. i9, 14. Der Name dee) Fr ie rgetfurte 
HERRN iſt ein ſtarcker Thurn |de Apollonia für die 
Sprichw. Salom. 18,10. hie finden] die Maſern Lucasfür dir Dame" 
Reiche und Arme daß fie ſich erhalten Itonius für die Schweine 
Pi. 34,6. doch erwecket auch GOrr| |den leicht einen ſinden 
offt zeitliche Freunde, die in feinem Na-] | Mäufe- Die belachen v 
men uns annehmen müffen, Spribw.| [wohl machen wir ch 
Salom.16,7.  Zofenh mufte Gunft) |Menfchen. “Den wänlerın 
finden in Egupten, 1.3. Mof.39, 21, andern dazu; und de zut 
und die Rinder Iſrael bey denen, diefiet all Menſchen anzubete 
plagten, 2. B. Moſ. 3,21. nicht minder) Freundſchafft ſih zuve 
auch in der Gefangniß zu Babylonſzehlich viel. Ein jeder lebe ſin 
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und feines Glaubens. Bir wollenrpthun,dagungfeinLinglücktreffe, dar - - 
mſchlaffen 5 On u 


alle mit dem einigen, Sreumd , ZEfü,es 


halten 3 Wann andere mit allen ih⸗ ligen Abend-O 


zu Schanden werden, 








Den Fommenkan ſein 
Statt aller andern Freunde ſeyn. 


1201 


er, getrofti 


tin. ' —2 Kg 
1 Die Welt bat Serunde überall, 
£ ; N dicker Sabl, 


Und zehlet fie bey len 
@ 


— 19. October des Morgens. 
m 1‘ | 
weg * Der Baum. 





\ renturen GOttes find ſtum⸗ Alter den Pferden gleich, die hinter ſich 


—* meRedner dev Menſchen, und es ausſchlagen, und je aͤlter ſie werden, 
Berk feiner Hände ſo gering, auch mit den Baͤumen allgemach ihre 













eimwiv nicht das groͤſſeſte lernen) 
Die Menſchen werden den 
Daumenwerglihen, Hiobıg,1o. Jeſ. 
a er.u,1g. Ezech. 17, 24. 
3,106, Wie diefe, ſo haben jene 
ihre Burtzeln Stamm , Aefte und 
zen, nur daß der Menſch feine 
tzel in der Hoͤhe, und der Baum 

die feinige.inder. Erde hat. Unſere 
Burseliftdas Haupt, mitdiefem fe- 
ben wir in den Himmel , von wannen 
wir des Leibes Nahrung , und der 
Seelen Adelhaben. Weilder Baum 
nody Flein und jung iſt, läffet er ſich 
leicht zwingen; wann ererwachlen, iſt 


Blätter abwerffen ‚je hartnädichter 


bleiben ſie auch, biß fie endlich gar um⸗ 


fallen, verdorren „unding — 


worffen werden. Im Alter beſſert 
ſich ſelten ein Ding. Was ng — 
wohnet, bleibet nicht allezeit bey ſpaten 
und grauen Jahren gethan. Reha⸗ 
beam und Joas waren ſehr gut in der 
Jugend, im Alter nur allzu arg. 
Adam ſelbſt ſtiege wie ein ſchoͤner 
Baum, aus der Erden; wurde aber 


zu unferm Leydweſen hur gar zuͤben 


da er aufwuchs. In den erſten Jah⸗ 
ren haben die Baͤume die beſte Farbe, 
die zuletzt falb und ſchrofflich wied. Seye 


Szu ſpaͤt oder koſtet auch viel Nuͤhe. |der:Menfch gleich ſo ſtarck, als eine Ei⸗ 


Biel Menſchen find in ihrer Jugendſ che, ſo hoch, als ein Eeder, fo aufgeſchoſ· 


wie ein Wachs, in welches man alle fen und eben, wieein Dannen⸗Baum 
Tugenden eindruͤcket; werden aber im — aderbeer · Vennwyn 
J DER as 


+ 
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er die Fuͤſſe gebracht, P . Mittel 
Im ehe = — * | 


das Alter über ihn kommt, muß 
niedrig genug werden. Dem Iſaac 
wurde: fein Geſicht im Alter dunckel, 
.BMof.27,. David Ealt, 1. Buch 
der Kin, 1, Barfilai unkräfftig, 


2. Sam. 15,34. fo müffen die Star⸗ 


cken im Alter fih Frümmen, . Pred. 
Salom.ız,.. Alle Baͤume find an 
Sruchtbarfeit, Höhe, Lange und 
Groͤſſe, einander nicht gleich. Unter 
den Menſchen finder ſich gleicher Un⸗ 
terſcheid. Saul war wohl Kopffs 
hoͤher, als andere in Sta 1. Sam. 
10,23. Zachaͤus da hingegen gans 
 Blein, Ruc.19,3. Abfalon war fhoner, 
als jemand unter allen feines Gleichen, 
> Sum.ı4,25. Mephiboſeth lahm 
underumm. Hohe und groſſe Bau- 
me find auch groſſer Gefahr unter⸗ 
worffen , ſey, daß fievon Winde, 
Blitz oder Donner befhädiget werden, 
auch die Kleinen müffen ſich fürchten, 
untertretten zuwerden, ſo haben grof- 
fe und Kleine das Feuer zu befahren, 
mittelmäßige: tragen offt die. befte 
Frucht. Die unter den Menfihen in 
hohen Aemtern figen , find ihrer viel- 
fältigen Veränderung täglich unter 
worffen, fey, dag der Blig eines Un⸗ 
gluͤcks, oder gar der eines Gewalti- 
gern, als fie ſelbſt ſeyn, ſie darnieder 
- werffe , und die Helden fallen auch. 
Niedrige und arme Leutefind auch der 
Groſſen und Erhabenen Spott , und 


oder klein, 









das Beſte; fey aber ein 
er doch feine | 
Der Menſch ift fo vielen Shwadhle 
ten unterworffen , als er Glieder am 
Leibe hat, und auflerden beyden Wur⸗ 
mern, Tag und Nacht, , die fletsamfer 
ner Wurtzel nagen, hat er mi 
andern Verdrießlichkeiten taͤglich u 
ſtreiten, wann der eine 
uͤberwunden, tritt ein anderer auf die 
ee Fi — 
werden wir gebohren, hor 
auf, biß wir endlich — tie 
Baͤume werden zu nuͤtzlichen Angen 
angewendet: etliche ins — 
fen. Unter den Menſchen dicnen a 
liche zum Bau in GOttes BD 
2. Cor. 5, 1. die meiſten 
werden ins hoͤlliſche Feuer 
fen. Der blind Geweſene | 
fahe zuerft Menfhen als WBänme, 
Es wäre allen Schenden zu wäh 
—* * Ära für *2 ver⸗ 
ingliche Bäume, anzufehen „obweb 
leicht hierdurch ihr hoher Muth gede 
muͤthiget, und das eitele Reben 
verleitet , aufs wenigft die verrgeblidt 
—— ewig zu leben. 
ner der Baum, und je aufgerice 
er ſtehet, je mehr wird ihm n 
trachtet. Kein Glück ift in der 

















| Ä fonder Neyd, und es wünfchen, Die 
werden von ihnen michrmahlsnumter] Jauffer der Welt Ehre fichen ; den Er⸗ 
ha⸗ 


| 


| 


| 
| 
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habenen nichts fo gern , als einen 
tiefen Fall, daß fie feine Aeſte und 
Zweige unter fich cheilen. Niemand 
weiß , wo er in der Wurtzel verdor⸗ 
ben auch Niemand, wann er fler- 
ben foll , es fan ein unvermutheter 
Sturm-Wind einer Falten oder hi⸗ 
gen Kranckheit kommen, , oder ein 
Schlag , den man nicht gehoffer , der 
den Stärckeften zu Boden lege , und 

- den Gefundeften ins Grab werffe, 
Der fh , vom Weibe gebohr 
van, leber eine Furge Zeit, und it 
voller Unruhe. Viel ſuchen in der 
Melt en , unter den groffen 








Daumen, und je gröffern Patron 
jemand bat je beiler achtet er ſich 
| ſeyn. Gleichwohl find fie 

vergangliche Bäume , deren 
| und Gunft leicht verwel- 
een, aud) fie felbft bald fallen Fon: 
nen , und wann das Neft von feiner 
‚ligen die Bögel im Koch, 
| * Wir wollen um vergaͤng⸗ 

u 







grofe Mühe nicht anwenden , wir: 


me und ihren Schatten fo 


105 


de ung der noͤthig ſeyn, fan GOtt 
wohl einen , wie dem Sjonas , wach⸗ 
fen laffen , und wann aud der vers 
trocknet, fol unfer Muth darum uns 
nicht verlaffen. So lang wir den 
Baum de Lebens, EHriftum, zum 
Haupt und Schuß haben, werden 
wir überall beſchirmet bleiben. Wir 
wollen uns bemühen , gute Früchte 
deß Glaubens und eines Ehriftlichen 
Lebens zu tragen , fowird der Baum 
der Frommen im ewigen Seegen 
bleiben. 


Menſchen find da Daumen 


glei 
Zdeut erhoͤht, und morgen bleich, 
Zeut geſehen, morgen nicht, 
Und wie bald der Baum zer⸗ 


bricht; 
So iſt auch das eitle Leben, 
Bald dem A wieder, 
ben, 
Seiner Erd, von der es Fam, 


| | Und in der fein Ende nahm, 


19, Detober des Abends, 
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Bredigen, 






Bin Kackeley das Capitolium 


undernähret, fo lang fie lebten: auch 


| er Römer Bänfe, weil fie mit 
‚wurden von ihnen geehret 








Bilcam flug feine Efelinne nicht 
mehr, als er merckte, daß fie aus 
GOttes Antrieb geredet. Die das 
Amt der Verheiſſung führen, a Eor, 


5, 38% 


. Ber einen Hund aus dem Waſſer 
zeucht, muß fih fürchten, daß er ihn 


Es⸗ iſt nicht mehr um die Zeit Am⸗ 


"Seele verlieren wollten, 


darum befünmert, ob würden die 
Schaafe nicht zerſtreuet, wann der 


1104 Seiligen Perlen Schages chende Vertheilung. 


5,18. haben nun weder der Bänfe, noch 
diefer Efelinne Gluͤck, fie find meiſt 
der Gortlofen Fuß» Hader, 1. Cor. 

15. ihr Liedlein und ihr Spott. 


mn die Hand beiffet. Solchen Biß 
bekommen, die das Evangelium pre⸗ 
digen, und das Geſetz ſchaͤrffen, nu 
all offt von den Widerfpänitigen. 


brofi, da die Milanefen fieber ihre 
als ihren 

rediger, Nun flerben ihrer Taus 
end, und es iſt kaum einer der ſich 


Hirte geſchlagen, und das Volck mi: 
nicht leyden, wann die Prophe- 
zeyung aufböret, und der Himmel 
nnricht als Eyſen und Stahl bleiben, 
wann er Feings andäcdhtige Beter fin: 
: . det, die ihm Gewalt anthun. Das 
neugierige Iſrael hat nun fo viel 
Dee daß es ihr auf etliche 
Dutzet Toden nicht ankommt. | 
laͤugne das nicht, Ruffer und ‘Pie 
diger genug; aber wenig Mofes 
und Aarons, die vor den Riß ſte— 
hen koͤnnen. Don den meiſten beif- 


ſet es: fie predigen Träume, oder 


>. fie predigen nicht in meinem Nas 

“men; doch macht man darum heute 
ſo eben Fein Gewiſſens⸗Werck, wann 
nur die Worte da ſeyn,⸗ mag der 





















Moſ. 20, 7. und wollte; daß der 
fonnte Yaron, 


cfe zu den 








der mehrer Gefahr für er - ; 


meynen fie auc alle, fo wohl beten 
fünnen, als Aaron. Sey es abe 







um dieſen Wahn /nach d 






sit fandre 
Abimelech zu einem fo —— 





ihn bete. Und warum 

und andere, nicht fo wohl beten, ale 
Mofes? —— 
Ihm lieber war, als aller ander 
Auch Jacobus | 
ropheten, Jac 


Samuel wird iin 









— 


er, 


Reuter, 2 Bd, der Kö > | 
er durch ſein Gebet den AImm⸗ 

gen konnte. Abi 

David Dorn beſan 7% 

25, 32. und GOtt hat voch viel in 


der Welt, uni deren Gebets und 
Vorbitte halber Er des fündigen 


Volcs ſchonet gieich iei wie bed 


oder niedrig ſie von dem rohen Hauf: 
fen geachtet werden; haben fie doch 
alle ihrem Dater-Linfer das Brod 
— Waͤre es —— 
e laͤngſt am Hunger⸗Tuch nagen mül: 
fen, auch vielleicht Leib-und Lebenwerr 


lohren / ſo diefe ——— 
blieben, Esiſt in Stand in der 


“ 


en “Oo GFOBER 
eh, }Steifhesfetßft; nun thut er das in fee 


und ihrem Undang unterwo 





alsdef Prediger. Saat er die Wahr⸗ 
heit, willdie Welt ſolche Predigt nicht, 


Ef. 28,12, Redet er dann Luͤgen, hater 
es mie GOtt felbit zu thun. Predi⸗ 
get er, was recht iſt, muß er klagen: 
das Wort der Predigt hilfft nicht, 
Ebr.4,1. ſpricht er was unrechts, ver⸗ 
letzet er ſein Gewiſſen / verdammet ſei⸗ 
ne eigene Seele, und wird ihm ſelbſt 
um Zeuffel. Es werden nun überall 
Dinge in Jeruſalem gepredi- 

get Pf-87,3. Ber aber thut darnach? 
| n wie fie ſauffen huren und 
buben ſo Be — das we 
ein Prediger, für das GOtt⸗ vergeſſe⸗ 
mBDold, Jona hattedas Gluͤck daß 
auf ſeine Predigt Ninive ſich bekehre⸗ 
te, ucsaı, 32. Ob nun der Glaube 
gleich aus der Predigt fommt, Rom. 
10,17. finddod wenig, die Ohren und 
hiezu leiheten. Wir muͤſſen die 

ſen ihres Weges gehen laſſen, 

fie wollen; die Prediger aber 

der Gerechtigkeit nimmer wracdten. 


EHriftuspredigteinden Tagen ſeines 


1log 


nem Bort, Es if unfere Schuldig- 
feit, inder That erfüllen ‚was ung hie 
angewiefen wird, _ So wird au uns 
fer eigen Herg ung leicht predigen fürs 
nen, was zu unſerm Srieden dienet, fo 
wir das nicht verſtocken, auch ein jeder 
Tag prediget uns von einem legten, 
und eine jede Nacht vonder ‚aufwelche 
fein Tag mehr fommen wird, Wir 
wolendiefe Prediger hören , und bey» 
zeitenzufehen, das Wortin feinem gu⸗ 
tem Hergen zu behalten, am allerımeis 
ſten des Herrn Namenpredigen , mit 
Lob und Dand, für alle Wohlthaten, 
bißher empfangen , fo wird in jenem 
Leben das hoͤchſte Wohl ung folgen, 
auch alles Wehe, fo in der Zeit uͤ 
uns fommen fonnte, vondem HE 
värerlid abgewendet , oder auch leyd⸗ 
lid) gemacht werden. 


GSOtt laßt fein Wort überall 





eelig ift, der Diefes Wort, 
Setzet in des Sergens Ort. 


| Ban mit groſſem Schall, 


20, October des Morgeus. 
DLXXXV. 


Die Srhörung, 






Engel fonnte Sodoma nicht 
verderben biß Loth hinaus war, 
B.Mof.ı9,22. Es gefallet dem un⸗ 
erwindlichen GOtt , vonder Men⸗l IGOttes achtete ſich, von dem Jacob 








ſchen Gebet ſich uͤberwinden zu laſſen, 
und dem Loͤwen, von einem af ge⸗ 
bunden zu werden. Selbſt der So 
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er doch zu Lechter und 
am-unfommen : Rerxes au eitzu exwarten. 
x nen ver⸗ * 


nge uns erfor iſte 
us 55— ‚unfere Bf AN 
und A: ‚nacholfke 
fen wir i 


| nem 
War fallen, wird sgar, 5 Zeibperfäus 


steifch| Iuren, daß, —— Nee 


een, eb talent =° 
m ei. Rs im syn 
daßernichter dretiwe 


au zu feine 
als es das Serb G bet recht aus der,& 
wo viger A art u jr — * 
ſtrauen ‚fan keine al 

ar 


5— folgen, doch ſo Br — 
zeitlich Rn 


Hr —— 






g —— | | n $ di; Ir 9— Ka 

neinen —— ofaml ut mit 
MWann leydet kan uns nichtihrer — fen fönnen, 

Berdarhtawerderntbann wir. fhreyen:|Jift ihnen mehr Gutes gegehen als fie 


2 de — Bald ober wit werdet kant, verdienen können. > 
MR zſeibſt und unſere eige⸗ erhoͤret unſer Fehen 
—— Wannwintinsluch zu ibm chen, 
Bott chen zu laſſen nach finem| |. Und demutbhigfůr ihm ſtehen; 
Agefali en und die Erh So wırdendie aͤnſehen 
vo nicht eben heute und mor⸗ Lin ı Br fleheß. 


—— "20, &ctober des Aben 
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& was, gehöret was, und es ift und ganglich umgefallen, Rom. ı,2 
recht, — GOttes Gericht ergebe] Rein Volck iſt vor GOtt jemahls fo 
über die muthwillige Veraͤchter feiner] hoch angeſehen geweſen, als dieſes; als 
Barmhertzigkeit, damit einem jeden] Ifie aber den Reichthum des Himmel 
eingemeffen werde, nach dem er ausge⸗ |verachteten , hat die Art des Zums 
meſſen. Der Baum, fo nach aller an-| |EDOttes zu wohlverdienter Straffeity 
gewandter Mühe feines Meifters, un-] [reslingehorfams fie getröffen , und 
fruchtbar bleiber, verdienet nichts, algı den Stamm mit famme der Wurtzel 
aus gerottet zuwerden. Wann GdDtt] Jausgehauen. Der Herr hat über fi 
an feiner Gnade und Gedult nichts] kommen laffen ‚die Zeit , die EHriftus 
ermangelnlaffen, die Gefaffe des Zorn] ſihnen vorher verfündiget, Quc. 19, 43. 
zu tragen, und gleihwohl keine BeſEswaren eben z8. Jahre nachderAuf 
ferung folget, wer darfffagen, daß fei-] fahre CHriſti verfloffen ‚als Velpatis- 
ne Berechtigfeit nicht Recht thut, war] ſnus, und fein Sohn Tieus. die Gerichte 
erdenSünderfeiner verdientenStraf-| GOttes uͤber fie ausgeführet , und 
fe übergiebet, und mit dem, womit er] wer Fan fonder Erftaunen lefen , was 
— auch ihm den Lohn ab⸗ Joſephus und Egeſippus von dieſes 
Volcks elenden Untergang erzehlet; 
doch empfiengen ſie, was ihre Thaten 
werth.waren ‚zu einem abfiheulider 
Beyſpiel der Nach⸗Welt, if ander 
Welt⸗Ende. SFerufalein,di Königin 
der Städte , muſte endlich unter die’ 
Fuͤſſe gebracht —* „und da das 
Maag ihrer Sünde uͤberlauffen ihren 
legten erſch oͤcklichen Garaus fehen, 
ſie war vorhin belägert geWorden,nom 
Siſack, dem Könige in Egypten, 1.2. 
der Rön.ı4,27. Von Joas, in Zr 
el, durch Rezin,aus Syrien, 2. B. der 
Kön.ı6,5. Von Sanherib, von A 





















ſtattet. Wanndasverzehrende Zorn: 
Feuer erft von ſeinem Munde ausge 
het, Pf. 18, 9. vergilt er vedlich die 
feiner Langmuth gefpottet, und feine 
värerlihe Nachſehung mißbrauchet. 
Wann GOttes Feinde in feinem Hei⸗ 
ligthum alles verderbet, Pſ. 747 3. 
tritt er ſie endlich mit Suffen, dann 
eucht er aus, wie ein Riefe, und wecket 
$inenEnfer auf, wieein Kriege- Man, 
undlieget feinen Seinden ob, Eſ. 42, 13. 
und thut feinen Seinde ewige Schmach 
an, Pf. ‚78,65. undfeine Feinde, die 
nicht wollten, daß er über fte herrſche⸗ 
te laͤſſet er fuͤr ihm erwuͤrgen, Luc. 19, 
27. Der unfruchtbare Juͤdiſche Feigen 
Baum hat dieſe Vergeltung nur allzu 
wohl gepruͤfet, ift abgehauen worden, | Izu Jojakims Zeiten, 2. B. der Koͤn. 4. 
Don’ 


Spriern zur Zeit Manaffes, 2.8. der / 


firien, 3. der Rön. 18._ Von den 


— — 


— — — — — — — — —— — 


Chron. zz, u. Von Pharao Neho,\ 
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ee anne nennen ng nn 
Don Nebucad Near , bey Zedefins werde. Es kan fo wenig die Gerech⸗ 
eben, 2B. der Kön.2s. Als aber] Itigfeit GOttes dem hartnaͤckichten 
ein nichts. verfangen | Sünder nachfeben , als feine Barm⸗ 
uch die Stadt ſammt ihren Einwoh-] hertzigheit den Bußfertigen verftoffen 
Re ryur immerärger wurde, muftel kan. Gehe ein jederin fich ſelbſt, er 
mdLich die legte Dergeltuug mit gan wird finden viel unbezahlter ‚und nicht 
A ihrem Untergang ihnen zu Haug] vergoltener Schuld. Dasein Err 
racht werden. Und da des Heylan Flihn nicht im Zorn dermahleins heim⸗ 
di Blur hiebevor ums Geld warver-] [fuche , und Die überhäuffte Boßheit 
kaufe getvorden, wurde ihr Blut wie] auf einmahl raͤche, falle er der Barm⸗ 
der ums Geld vergoffen , und ihrerf hertzigkeit GOttes zu guſſe vielleicht 
drenßig für einen filbernen Pfennigf Jerhatt der arme Sünder Gnade! Ge 
verkauft, darum, dag CHriſtus drey | ſwiß / wird er das, foer aufhöret Bo⸗ 
fig Silberlingwerth geactet worden. |jes zu thun , undanfänget , in einem 
Lind weil fie den HERAN ans Ereugf [neuen Leben zu wandeln. GOttes 
gehangen, wurden ihrer taglid) fo viel Gedaͤchtniß vergiffet nicht der From⸗ 
arcrengiget; daß fein Holgmehrubrig, men auch weniger der Gottloſen; ſeye 
jedaran zu hängen. So fam der Zorn] [die Miſſethat groß oder klein, fo willfie 
dRrn uͤber fie, biß ans Ende, 1] ſdoch bezahlet ſeyn. Wir wollen GOtt 
. und womit fie gefündi-| demuͤthigſt bitten ‚ung nicht zu verger⸗ 
get, damit wurden fie wieder geftraf-] ſten nach ınfermDBerdienft , fonftaber 
fer. GDttiftwohlein GOtt der Gna⸗ uns auch heute in fein Zorn⸗Regiſter 
de,aber auhder Rache, Neh.r. Wieſ Inichtzu ſtellen aud) das nimmer aus 
eiinalich Bedächte die Leichefiiigen Sun unferm Hergen fommenlaffen. GOtt 
der, daß GoOtt Niemand was fhuldig] |fey ein Belohner deß Guten, ein Ver⸗ 
bleibe , und wie gerathen wäre ihnen, gelter der Frommen, ein Dater feiner 
an anderer Zeute Unglück fih zu be-| [Kinder ; ein geffrenger Richter aber 
fiegein. Wir fehen leyder! die Heus] |der Böfen und Gottloſen. Jenes wird 
tige Welt in alter Sicherheit einher-| [uns in Liebe zu ihm leiten ; diefeg eine 
gehen,alle Warnungen verahten,au Furcht einjagen, ihn nicht zu betruͤben, 
Sohlthaten GOttes mißbrau⸗noch zu beleydigen. | 


en, fie bauffen ihnen ſelbſt den Zorn 
rem will doch felten einer glau- Friß, ſauff, treibe Buͤberey, 
„daß ——— * Seh’ im Luder ohne Scheu, 
der feinem Saamen nach ihm rachen 
* Aaa aa aas Freches 
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Zudäavon Angefiht unbetannt, Gal. ſternin dem Herrn. 
und die fieben Leuchter, Orfenb.1 fen, ſollte 
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Steben hat. Daß diefer, und der ic] jliben. „ Sofıphwelte mt, Daß für 
ER weit ne Brüder auf dem Wege mit einan ⸗ 
| 45, 24 









ne Hoffartunterdie Fiſſe was ſei⸗ der zancken follten, 1.2. 
nemKopfnichtgewärtig. Die einan-' | Wir wallfahrten nad) den Himmel, 
der in derLiebe vertragen ſollten Epheſ. daß wir nicht alle verlieren, was 
4,3: fangen offt zum [handlichen Aer⸗ } T | 
gernißderer, die auffer ung ſeyn ſich begehret 
weidlich anzufchlagen,zu verfegern, zu 
verläftern,und zu verdammen. "Ho 
fart richtet nichts als Geſtanck undGe⸗ 
zaͤnck an, Spruͤchw. Salom. 13/10, 
EHriftus war ſanfftmuͤthig Matth 
11,29. dieChriſten ſollten auch alſo ſeyn 
fo würde die Gemeine EHrifti ein hei: 
iiger und einiger Leib bleiben. Und fo 
wir einander bruͤderlich fiebten, Roͤm 

























fie einander Je nah 
unſer Ende, je mehr wollen wr 
lieb Haben, die wir doch 
ben, einen HErrnu/ und eine 
haben, und was das meiffe, eine 
ter im Himmel, Male, 20.” 
Niemand zweyen Herren Diem 
Matth. 6, 24. wollen toiei 
Apoſtoliſchen Evangeliſche 
einer heili emeine durch 
heit des Worts in Krafft de 
Geiles, GOtt allein dienen 
wir, wann die Kirche auf Erde 
ren wird, Glieder werden,inde 
phirenden Kirche im mmet. 
GOttes heilige Bemeine, 
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gen den andern ein, und wollen doch al- 

le Geſchwiſter bleiben. In vorigen 

Des, war der Gläubigen nur ein 
e 





tz, Apoſt. Geſch. 4, 32. nun ſu⸗ 

t einer den andern offt von Leib, 
Hertz und Seel zu bringen, die doch 
von einer Gemeine ſeyn wollen. 
find alle eines Geiſtes theilhafftig wor⸗ 
den, 1. Cor n, 1z. darum ſollen wir] | 
auch alle nach einem Geift des Srie- 
dens trachten , auch durch denfelben 
Geift alle Gemeinen, die mit uns ſeyn, 
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22. October des Morgens: 
| DLAXXIX. | 


Der Mann 


Bu ne nisse 
‚Seine Nachkommen verrheilendie 
aihres Gleichen nach Belieben, oh⸗ 

ſcheid des Werths, oder Un 
riDer Name Herr gebuͤhrete al⸗ 
erden Maͤchtigen auf Erden, 1. B. 
ME) 1. cap.42, 30. cap. 43, 20. 
Ay 26,15. 2.B.Sam.ı9, 26. 
DderKcht. 418. Rim iſt er vondemn 
Seepte bies auf den Spaten geſtiegen. 
Rebeca nennete Abrahams Knecht ei⸗ 
nen Herrn, I, B.Moſ.24, 1 8. die Ge⸗ 
f ne Baulus und Silag, nennete 
—— Ap.Geſch. 









eine 
| iſt wohl ein fo geringer Knecht, 
Der nicht ein Herr Heiflen wollte? Da: 
F fenmd die Tirul, Here Bettel— 
Br andwercks Mann, und 
rgteichen Herren und Juncker⸗Na⸗ 
nen, fo viel geworden, Daß man ſie in 
Mer, auch dan garſtigſten Ausfehr, 
inden kan. Want alles fein Recht ha⸗ 
en follte, wurde Riemand Herr heif- 
n follen,ald GOtt, der HErr allein, 
em Diefer Name, Seiner Allmacht 


miSber Herrſchaff —ã 


Pi 10,1. 


ird,Röm.ı 4,8. cap. 9,29. P 


offt an ihnen iſt. 
16, 30, guchgabe Maria Mandalenal 
deneit 





dam gab allen Thierenihre Ra⸗das iſt allein Sein Name, und will 
Seine Ehre feinemanderngeben, Ef. 

42,8. als der HErr aller Herren, 
+.2in,6,r5.undder HErr, unſer Ko⸗ 


nig / Ap· Geſch.4, 24, der alle andere 


Herren aus nichts gemacht hat, Pf 


100, 3. Run find mehr Herren in der 
Welt, als Knechte, ohne daß die mei⸗ 
ſten Herren wenig Unterthanen ha⸗ 
ben und ihr Herr-Rame ſonder Herr: 
ſchafft iſt. So neñet man auch alle, die 
kurtze Roͤcke tragen, Maͤnner ob gieich 
auſſer dem Ramen wenig Maͤnnliches 
iebevor gabe die 
TZapfferfeit allein diefen Titul‘ dem 

erghaffteften.Diefer Zeit lauffen ih⸗ 
ver viel mit einem langen Spieß ob fie 
gleich Fleine Leiber Haben, und laſſen 
ſich Maͤñer nenen,die die Feigheit zum 


Panier, und die Fuͤſſe in dein gering; 


sen — u ihrer beſten Retirade 
haben. Die Maͤñer, ſo um Davids und 
Salomons Thron ſtunden, fuͤhreten 
dieſe Benennung ihrer Großmuͤthig⸗ 
keit wegen; in dieſen Tagen fuͤhren 
viel lauter Rieſen im Wappen, die 
ſonſt kaum Zwerglein ſeyn, auch wilde 
Maͤner, an denen ſonſt nichts erſchroͤck⸗ 
liches, als ein langes Schwerdt/ und 
kurtze Courage, viel Geſchrey und 

Bbbebb bh 2 wenig 
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wenig Wolle, und den die We 
anfänger zu lieben, im deffeu Ru I 
wird —*2*8 — 


Welt In men —2 Koͤni 
ur en, Jeſ.14 16. 


ae ker indie pi Eee N ih: — —* 
er zu Dr ea Dee annall gſeyn 28 

eben ver Furcht, 
* rau n.ge Si. a N kn st, Jer. 17a 


— ch nden fr any Ä 3 
— mb Osten ae 
ven ‚1. Io aber ein Bold ſich 
— 58 Er auch der grauſam⸗ 
M — ins Feuer Mann, zu b 
— Liebe, GOtt neu⸗Wo 
net ſich ſelbſt aus Liebe gegen Die From⸗ſo 
men hren Mann: Der dich gemacht 


iſt dein — —— iſt Sein I 


Name, und dein Er 


u Mann, Hof. 2, 16. und —* 


Waffen he, diefer " allena les 
ermorden, 1. Cor. 9, 22. und wir find: 
hm, , als unſerm Man, vertrauet, 
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er — t nicht 
ebhab Bo weint, oder doch nahe 
—266 — 53 — gehaf * ein Greuel, und meiden, w 
*26 ehwo SE hin entgegen iſt. Solangwir 
ter md sah! ich ſelbſt Die Welt, und was inihrift, lieben, 
Hehe haſſ ‚amSeiner wile fen Sei- die Liebe des Vaters nicht in ung, 
j Bu dacam — die wenig‘ ind den Mam̃on kan man zu⸗ 


ef! mertig ‚Eisfeich wicht dienen, auch Ihn und den 
— ewahre Liebe ſſe⸗Teufelnecht lieben; dev Welt Fremd» 
w aufernen, IM IE iſt ſef ſchafft, iſt GOttes Feindſchafft. Die 
vor echerin. Wr fehe GOtt lieb haben halten Seine@ebot, 
Mit einer Lebe den Himmel unddie] Sir. 2, 18. hie kan ein jeder ſich ſpie 
Belt arı,twie mireiner Auge das Ho 'geln, miefchr re: 
INiedere. GOtt will beyde Ar] be. Das Geſetz heuchelt Niemand,und 
? 1, nd dag Her allein haben, und man wir ung darin beſehen wid es uns 
weEr die Leute fo ſieb hat,dagEtalles| fere wahre Geſtalt ung ſeldſt zeigen. 
umrfte gethan, 5. B. Moſ. 33, 3. form I; der wahren Liebe muß keine 
m —* daß Er allein von ihnen gehe⸗ | heit, weniger wohn, Yo nern en 
Werde. David liebere den Jona⸗ Yen BOT misdern und den 
han als fineSeck,B.Sam.2017. —— a u 
3 3 








smıg 
m dag zu geben verſprecher 
Die Ih zug —35 — 


verheuren es einem andern, und die 
zu GoOtt ſagen: Du biſt unſerFreund 

lieben Seinen Feind, darum ſind fie 
Verraͤther GOttes, und ihrer eige⸗ 
nen Seelen. Wir haben gr r⸗ 
ſache, GOtt zu lieben, von Ihm 


haben wir alles, das wir beſitzen, 


Seiligen Perlen Schates’Schende Dertbeilung. 
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itlich noch. ewig haflen; 
en wir ung etalen laffen, 2 
ung ſtraffete, das thut Er allen Sek 
nLieblingen, Offenb. Joh.3,19, 4 
traffe und Zuchtigung find zwey 
Wörter, gelten aber bey EHtt 
inerley. Und wo ift wohlem Ku A 
jonder Zuͤchtigung recht gediehen? 





und erwarten alles, was wir hoffen; Laſſet uns nicht fragen, varum Die 


und dennoch find ihrer ſo viel in der Gorifofen Diefer Die 
Liebedes Himmels allzu feyn; ſie find auffer der iebe € »? 


oder Falt, Lieben wir aufrichtig, 
mit Hindanfegung alles, wozu unſer 
Hertz fonft eine Liebe haben Fönnte: 
werden wir erfahren, daß GOtt 
Seine Kinder liebet, bis ans Ende, 
Iſrael hatte Joſeph wohl lieber, als 
alle andere Kinder, 1.B. Moſ. 37, 3: 
darum aber haſſete er Feines 1m: 
ter ihnen, GOtt mag einem Sei, 
ner Söhne oder Töchter ein Stuͤck⸗ 
lein Brods in der Welt mehr je 
werffen, dennoch träger Er zu allan 
ein Daterliches Hertz. Und es heiſ⸗ 
ſet gleichwohl auch von dem kran⸗ 
cken Lazarus: HErr den du lieb haſt, 
iſt kranck, Joh. ı 1, 3. deß koͤnnen wir 
gewiß feyn, GOtt werde unter de, 
nen, die Ihn lieben, Niemand haf 
fen, und fo all ihr Gluͤck mit andern 
nicht allemahl gleiche Waage bielte, 
weil fie lebten; wird ihnen darum 
ihr Theil im Himmel nicht fehlen, 
Seine Kinder, die Er lieb hat, B. 
der Weißh, 16, 26, wird Er weder 


Wi 
> ez 
sine “% 

















tes — giebt ihnen GSOtt 
mag fie verlangen, bie ales Dort: 
nichts, Das verlangen ft n 
mer, darum muß er fh am 
Steinen nicht . EHr 


haben, iſt ev, dann alleg | 
Eph.3,19, es ſey und nie 
als mit Chriſto den K a) 


Vaters rind». D em 
des Tages Laft und Hitze 
bittere Ereuß des Elende 
Todtes ſelbſt getragen: TAI 
auf diefer Lebens + Leiter mir 
um Himmel ſteigen Bit wi 
te in der Liebe GOES a 
—* und — arinn 
ommen, wird uns unſer eigen 
fagen, Iſtes wohl dien 
mer ſtille ſtehen, GOtt können 
nie zu De: — ir 
iebe zu geben unden. 
wann wir gleich.alles gethan 
dennoch feine löner Bleiben 
wäre in Der Liebe GOttes nichts 


"ocrostrn- * 8119 


wonnen, gehe die Bereuung vor, und] Des Feufchen Sergens Liebes⸗ 
folge der wuͤrckliche Vorſatz, mor- — 
gen es beſſer zu machen. Dazuwirdi | - Läßtnichts als eine Liebeein, 
SOtt helffen, und uns morgen, zul] Drum liebe GOtt nur bloß ak 
ms Namens Ehre und unſerer . lein, 
—* Beförderung , wieder Und laß das andre alles feym 





— 23. October des Morgens. 
L = DXCI. 


Anklopffen. 


ur groſſer Herren Pforten muß ſſiſt auch unſer Mittler und Vorbitter, 
man nur leiſe anpochen; wer hie Chriſtus ſtets zur Rechten feines Va⸗ 
boy Nabikomme wird mit ſt rmen⸗ ters, Roͤm. 8, 34. ung das Wort zu 
der abgewieſen werden, und||reden. Den David zuͤchtigten feine 
Seine. grofle Gnade, ſo er au Nieren auch des Nachts, Pf.16, 7. dar» 
Zag feiner Bitte gewährer wird, um gedachte er an GOtt allezeit. Eſther 
arfemme fpät oder frühe , wird er] fürdtstefich,für den König zu kommen 
feet gelegene Zeit antreffen. Bey lin einer Zeit, da es ihm nicht gelegen 
BDtt haben wir.der Feines zu fuͤrch⸗ war, Eſth. 4, un. under einen Befehler⸗ 
ten fey die Nacht noch fo dunckel, fins| gehen laffen , daß ihn Niemand an 
den. wir bey Ihm allezeit das Licht] Iipräche, Ye König aller Koͤni⸗ 
brennen : die Noch nody fo groß , ei] Iyen hat diefe Sorge Niemand zu ma- 
Ben ſtets muntern Mann zu helffen,| ichen, fein eigener Befehl ift, Ihn alle⸗ 
Er fchafft feinen Knechten Tag und keit anzuruffen , mit einem ſcharffen 
Macht Rede, 1. Buch der Kön.8,59.|| Berweiß an alle, die dieſes Gebot über» 
darum ſtunde David us Mitternachts treten: Er iſt allezeit frühe auf, feinen 
Auf dem HErrn zu danden, Pſenq, Knechten zu geben , was fie verlangen, 
62. und Paulus mit Silas, fungen| und feinen. Kindern , was fie begeh⸗ 
ihre Dun + Lieder auch in ‚der] Iren, nicht minder auch feinen Feinden 
Nacht, Apoſtel Geſchicht 16,25. Nachel zu zahlen, wiefieverdienet , . Bud 
und Tag find GOttes, und Er hat] | Mof.14,24. Wir haben GOtt alles 
fie beyde bereitet, , Pſal. 64, 16.. So! zeit noͤthig, und koͤnnen der anni 
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ſen Verſicherung leben, wann wir | 
für der Thüre feiner Barmhertzigkeit 
ankiopffen, werde Er auſthun. Die 
am (auteffen ſchreyen fönnen, und 
am bärteiten ihre Bruſt ſchlagen, idie 
werden am erſten das Herg des 
erbarmenden GOttes offen finden. 
Die Nacht ift gemacht zum Schlaf]: 
und Ruhe für die Menſchen, Iſraels 
Waͤchter ſchlaffet und ſchlummert 
nimmer, und hat, wie alle Oerter zum 
Gebet geheiliget, Joh. 4,2u 1. Zum, 
2,8. alſo auch alle Zeit, und uns aus⸗ 
druͤcklich befohlen, allezeit zu beten, lag 
Epheſ. 6,18. Bey Menfhen muͤſſen 
wir manchen Gang umſonſt chun,]k uszugieſſe 
und die Armen verdienen da nichts fol jvet. Je mehr das K 
feicht,als den Namen der Unverſcham⸗ hertzet je mehr erhältee, unbe 
ten. Dem man bie zweymahl aufz] fer dieſer und GOtt zu Zeiten, 
thut, ſchlaͤget man zum dritten mahll joetene auf eine Zeit aus 
die Thürefürder Nafenzu. Diefe ges] jdie Gebete alle heraus. 
brauchen ihrer Begvemlichfeit , und! Iren deine Stimme ‚ denn 
laſſen fih von feinem aus dem Sclaff lich! ob dann den Abend 
bringen. GOtt Lob! derim Himmel, ens 
wohnet, vertraͤget gern das Anpochen 
derer, die auf Erden ſind, wann keiner 
helffen kan, noch will, trit Er allein 

unſere Seufftzer fönnen Ihm das 
abgewinnen, und wir beduͤrffen 
nicht mehr bey Ihm gnaͤdige Audientz 
zu erwerben, als thraͤnende Augen, 
und ein demüthiges wo dieſe mit 
kindlichem Vertrauen für Ihn tre⸗ 
ten, fan Er das Seinige nicht ver⸗li 
ſchlieſſen, daß Er vielmehr gegen bie 
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auch eine | wer orgen finnchtten, twirdeinen- 
gewimſcht and haben,two nicht 
doch git unferm 


tus nl ken na ehren of 
— 
| Zuallen Se 
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erh 4 — Dr sh { * d art * 2 ei 1— 
AN „% aut — — J— na 17: urrthe ER BR 
# am) Y" l 1 9 
Ir en, —— A ki 4 Y * A rk * * * 
N ‚Broffe Herrenamd 
ale von allen ihren Ainterihianenp,, 


» Ei u —— 2: “ au 
nme wolen. Aus an Em en en; 
ROSEN. und. Kg wir 
uden/ ‚deine au b·Joh Jod 5, 24 findet allein; 
107 9. auben. Wann uns 
W xiſti de —* verbetten fr. ſonſt zu zweiffeln mey⸗ 
am Meſicht, und daB, — —— 
aan ern Daun ER he et Waag⸗Schaale der thoͤrichten Bern, 
ei m, au: —— jederman erlaubet 
———— —D 


vi. * —* ſein 
Ba, itfeine fo — al je ei re — 
ort GOttes kein Gehör geben,! OR io eg wenig 
re das reden, verfolgen... Sel⸗ Lauben beyden Menfiben. Johan⸗ 
n will jemand Gou auf fein. Wort; nes hat in feinem Evangelio die Gott⸗ 
lauben, das Er doch Menſchen thun heit C DEN mit dreißig Amen Am 


cc cc “« 





























v2 Seiliten Perlem Schatzes Eilffte Vertheilung 
veſcwor n und es ſind doch, ef 









Diefe Wahrheit, als verdaͤchtig, achten. | |meynenfie, 
SDtt felbft har überal mit Eyd⸗ 
Schwuͤren gegen die Menſchen ſich 
verbunden, und gleichwohl fallen i 
rer viel in Zweiffels-Stride,, aus 
welchen fie, ungeachtet aller Gegen: 
Beweiſe und Handleitungen, — 
Wwollen ausführen laſſen. Hat 
feine Allmacht erwiefen in Erſchaf—⸗ 
fungder Welt, feine Barmbersigkeit] 
in Erföfungder Menſchen, und wird 
feine Gerechtigfeit- künftig in Beloh⸗ 
nung der Gottloſen erfhröclich ma⸗ 
chen. Seine Dräuungen find eben 
fo wahrhaftig , als feine. Verheiſſun⸗ 
gen, umd der gelobet, Gnadezu er: 
we ifer de n Srommen, wird den Gott: 
loſen nichts fhuldig bleiben , in der 
wohl ⸗ verdienten Strafe. Wie 
- feltfam e8 auch in den Mugen un 
ferer Vernunfft fiheine , find wir 
ſchuldig, überal GOtt vollen Glau⸗ 
ben beyzulegen , fen das Wort des 
Gebots , .Buh Mof. 22, 2. Gal. 
3,16, oder der Berheiffung , 1. Bu 
Mof.ıs, 5. Roͤm. 4, 20, oder der Be: 
fraffung,n. Buch Mof. 5, 13. oder derf 
Erzehlung, Hehr. ır, z. wird GOtt 
uiberal Glauben halten. Des Py- 
- tuegerag Jünger glaubtenalles, was ohne 
ih" Meifterredere, Solche Ehre hat 
GOdt vonden feinigen nurfelten , die] |lieben, undaufihn 
meiſten gehen mitihrem wie? wo? auf! Jund Erden müffen 
was Art? und dergleichen, nur allzu‘ "ftehen, warum fol 


dern 
Koͤn. 133,18, 2 
dennoch findet einer bey dem an 
Glauben; GOtt allein muß du 


































A Bäre Dir game Bil 
mit Thomas ungläubig, oder mit an⸗ 
dern kleinglaubig? Bi vollen. 
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was Noch ed auch Fame, nimer mehr 
Er en. Die Traurigen werden von 


iſto ſeelig gepriefen, Matth. 5, 3» 
Das nicht begreiffe, oder mein 
Das verneinen wollte,oder mein 
nicht annehmen, heiſſe ich alle 
. Das iſt mir Derficherung 
was BDttgeredet , Ihm ver⸗ 


heiſt wohl bauen. Habe ich dañ 
Abend nochnicht, was ich ver⸗ 











glauben, GOtt werde Sein Jirael,in 
















af jemand fein Vertrauen 
Reset, it ſein Mommon und Ab⸗ 
Narc.io, 24. Jenes find wir 
ſchuldig, und dannoch ſuchen die 
cien andere Goͤtter. Wenige thun 
wife Tritte mit ihren Fuͤſſen, 
42,12. Die meiſten find neutral, und 
ten es mit GOtt und dem Teufel. 
ui thate das auch, und betete den 
anz fuchte aber darneben auch 
At bey der Here zu Endor,i. Sam. 
28, 8. ud das koſtete ihm ſein Leben, 
hart Scepter und Kron,auch ſein lah⸗ 
Mer Enckel Wephiboſet, koñte die nicht 
erben, 2. B. Sam.9. Seye dañ, daß 
wir GOtt allein dienen und ehren, 
wird Feiner zur Kron der ewigen 
‚Herrlichkeit fomen. Ins Him̃elreich 









will ich darum Feine Sorg⸗Werden Sein Erbarmen ſchauen. 


24. October des Morgens. 
DXCIN. 


Der Sammon, 





Stuge fegen, GOtt iſt Mannes ge: 
nug,was Er zugefagt, inder That zu 
erfüllen. Aller Abend ift nochniche 
formen, auch aller Morgen noch nicht 
verfehtwunden, GOtt follallezeit bey 
und Glauben finden: fo werden wir 
bey Ihm hinwieder alkezeit Hülffe, 
Troſt und Rath haben. 

GOtt haͤlt Glauben, die Ihm 

4 trauen, 
Und die aufSein Woꝛt veſt bauen, 


gehet nichts Lahmes ein, ſo weiß man 
auch in jenem Reich von Feiner Reu⸗ 
tralität. Wir find einem Mann vers 
teauet,2.Cor.ı 1. und habenein Ber» 
bot,am Joch derlinglaubigen nicht zu 
ziehen, 2. Cor. 14. und foviel wir mit 
GOtt in der Tauffe einen Bund ae 
machet , haben angelobet, der Fein 
GOttes/ Feinde zu fenn,2.B.Mof.23. 
Brechen wir unfer Wort, find wie 
auſſer dem Bund, und auffer der 
gerſchafft Iſraels. Auf einem 
fönen wir nicht nach zmeyenStädten 
gehen: auch miteinem Hergen nicht 
En Herren dienen. GOtt und 
omon find einander zumider. Die 
fen Fönnen wir nicht zugleich dienen, 
Matth.6,24. Ohne Bdtrzufiehlen, 
Erescera was 





F 
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was Ihm zufommt,unddasSeinein, Und dieihr, ans Zeitliche hängen, 
Feinde zuzuwenden, davor der Lohn ——— verlieren. Es 
if, aus GOttes Munde gefpien zul iſt ung genug, daß uns Bd 
werden. Fleiſch und Geiſt find einander orge zugefager. Müftenm 
fo zumider , daß beyde die Herrfchäfft as beſte hoffen, und das anal 
in ung nicht haben koͤnnen. Selbſt erwarten, alauber ur daß au 
Paulus flagtedarüiber, Rom. 7. und] Igut werden müffe, GOttes Zzuͤchtig 
befliſſe ſich dem Geiſt die Oberhand zu gen find unſere Geneſung, auf 
laſſen. Jeruſalem konnte feiner Jebus] eine gefunde Seele get, Und e⸗ 
fiten wohl nicht quitt werden, Jof. 15.] Jung fehr erfprießli | 
gebrauchte fie aber zu Dienfts Kriech: 
ten. Wir koͤñen unfer boͤſes Fleiſch und) 
Blut nicht wegwerffen; doch mürfen! 
mir beyde lehren, dein Geiſt GOttes 'verderben ei gutes Chriftentbur 
unterrhanig zu bleiben. Darum wer⸗ die böfe —I Butes,- € 
den wir angerviefen, wider. alle böfe, ‚Sudnmiuft it ärgiter Feind uk, zeitl 
Luͤſte zu ſtreiten, und den Sieg der, Ichen uͤberfluͤß Rammen ben. 
mahleins von GOtt zurerwarten.Laf Ein kleiner Regen khwangert di 
fen wir nur die Luft in uns nicht Herr, de, und machet ie voller, 
ben, Röm.6. wird GOtt das übrige: Gloff⸗ —59 — Suͤſſe — 
inSeinerKrafft verrichten Licht und wohl,afe der urgeh, d 
Finſterniß Haben Feine Gemeinfchaffe] dem Herrn an werden £e 
miteinander, 2,Cor.6. Wirfönnen] Inen Mangel’ haben, Dat demen 
nicht Halb GOtt, und halb der Melt Gute, Bf. 34, M "wollen deyg Ku. 
dienen: und der hat einen elenden ge ante Ding feyn, arDdichllß - 
au u" 
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Zeiten,mas twirget ie hätten un ‚en 
zeucht. Iſrael Egypten mur 
rete aber in der Wüften, Gute Zage : 








. * 
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Rohr⸗Stab ermwählet, der auf dag, fiir uta ten, gtedd 

was zeitlich iſt ſich ver laͤſſet Wir muͤf nemahls aber as Heheine 
gie binden auf beyden Seiten] geben, als®@ Ort Alle der ir dia 
‚der Kö. 18. fo wir den geraden Schaß,Leben, d allesfen; 
Weg zum Him̃el halten wollen. Die ER — —————— 
Ich diene BÖrt, uno, ba 


Welt ſchmeichelt wohl den ihrigen, { 
werden alle ihre Guͤnſtlinge kuͤnfftig Den laß ich nur Serb N \ 
nt 





Eu, 


und verheiffet ihnenviel, Of. 2. doch 
 Sefennen müffen, daß fie des vrechten]) Das and're maß. mir aka 
Weges verfehlet, Buchder Weiß, 5. | Barnes 
"34. Oeröber 
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24. October des Abends, 
DXCW. 


Der Danck 


will nicht von deinem Hauer doch nimmt Er hie den Willen fuͤr die 
Farxen nehmen, noch Boͤcke aus| |That, fo wir in Demuth erfennen, 
tallen,dann alle Thiere imLans] [Seine Schuldner zu ſeyn, auch ers 
mein, and Viehe auf den Ber⸗ kennen, daß alles, was mir befisen, 
taufend gehen, Bf so, 9.1 ſaus Seiner freuen Bnaden flieffet, 
GOtt/ daß wir Ihm Dand] Johne allen unfern Verdienſt und 
Wuͤrdigkeit. Es iſt feine Gleichheit 
zwiſchen GOttes Gnaden, und un⸗ 
ſerer Gabe.Alle unſere Habe iſt 
eich .BMoſ Gottes, ſo vrermoͤgen wir nichts, 
Jin eine Eh: Bereifung. Nun it] und warn wir Ihm mir Werden 
Gran: sfehr duͤnne geworden, dancken, geben wir Ihm wieder dag 
FDeH Menfchen,umd diedasnoch| |Seinige. Der völlige Danck, GOtt 
brauchen es als ein Bey Wort,| Jangenehm, wird Ihm ertwiefen mit 
zuten reinem Hertzen, und bußfertigen 
(Be Bfau,der Bharıfaer, gebrauch⸗Worten; Fan die Hand was, wird 
ieſer Red Art, fein aufgeblafe: 


die ſie auch nicht abgewieſen werden. 































ieſe gegen den Duͤrfftigen nicht zu⸗ 
Ruc.ıg,a1. Der aͤrgſte Diebſchlieſſen, iſt GOttes Verbot, und 
iß das zu ſagen wañ ihm ſeineGriſ⸗ſo viel wir mit der geben, wird ung 
nach feinem Willen gediehen, und reichlich wieder gegeben werden. 
groͤſſeſte Betruͤger/ mann er. das; Es iſt unſere Schuldigfeit, an an⸗ 
Netz ſeinem Naͤchſten uͤber den Halß dern zu erweiſen, was wir von GOtt 
gezogen. Solches DeoGraria wurcket/ empfangen, auch gerne w'eder zu ge⸗ 
eben ſo viel, als jenes Juͤdiſche: Ge⸗ben, was uns GOtt uͤberfluͤßig ge⸗ 
zrüffer ſeyeſt du, Rabbi! und heiſſet geben. Das Hertz iſt eine Quelle al⸗ 
ben fo viel, als GOtt ind Geſicht ler guten Werde, die Zunge iſt der 
chlagen. Wir innen GOtt wohl; Bothe des Hergend, das Leben ift 
venig Dand bringen, für alle das; ‚die Offenbahrung von beyden , und 
Bute, von Seiner Hand genoſſen; die Hand ihrer aller Werckzeug. 
ira Cecce ce 3 Wir 
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r acñ ¶Zeiligen PerlenSchatʒes dehende Vertheilung 
Sir müffen nicht allein danckbare ſreſbetrauffelt, gen, hat Er über 
Hergen und Bedanden haben vor) Jung ein ganges Meer Seiner Barın 
Gott; ſondern auch Dand fagen| hergigfei 


‚den HEren, uud Seinem Namen) Iflieften laſſe 
auf Kinder umd Kindes; Kinder brin⸗ſſeinem Gluͤck oder‘ 







gen, Bf. 11, 2.auchüberflüßigfeyn] Imige ihm ſelbſt worfiellen Font 







in — Werden, dann opfferu wir] KO 
G 


tt den rechten und wuͤrcklichen Jauch zehlen, wuͤrden alle Zahlen 
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Danck. Der Dand allein iſt GOtt wenig ſeyn, die unausre 
angenehm, deſſen ee iſt Summa in eine zu bring * 
Hergen, deſſen Blüte auf der Zum] Imer iſt wohl fo vermief il; 
gen, und die wahre Frucht in der) ſnen, Daßer, mas erg Tein 





Hand. Iſt die Blüte allein auf den 
£ippen, Fan fie leicht verweher wer 
den; aber die im a m iſt GOtt 
angenehmer, als alle Farren, Pſ 
69, 30° So koͤnnen wir den auch 
nicht eben undandbar fhelten, der 
Gleiches mit Gleichen nicht vergilt. 
Der alleiniftein folcher,, der, wann 
er gleich Fan, nicht will. Es muß 
ung niemahls an gutem Willen feh: 
fen, ob. gleich die That unferm Ber: 
mögen fehlet. Niemand Ean zehlen 
wie vie ng GOtt und, und 
dem Lande, darinn wir wohnen, 
von langer Zeit ber erwieſen: und 
wäre feine zeitfiche fonft, iſt die al-| 
fein uͤberfluͤßig genug, daß fein Landpyfere Seelen allezeit leuchte 
fich des Evangelii, und feineg ruhis] [tem unfere Kraͤffte unſern 
gen Wohlſtandes fo ſehr zuruhmen,| |hie die — nicht bieten Mole 
als wir, und wern hat es nebft dem) [wird der das Bermoͤgen geben % 

immfifchen, wohl an zeitliche] alles, und uͤberal in Hinn— 

rod gemangelt? So GOtt ande⸗l jauf Erden vermag. EU 
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lempfangen, zur Genuge 
danden Fönnte. Be de 
Zeit fliebet auch unfer Dan 
und wann der Su gerige 
worden, gedencket er felten 
Wirth. Da Var] ht 
ung geredet werde oder 
Undanck mehrerer Gm 
aungen im We ehe; 
— —* — 

ewigen Dancks Mi 
unfet Leib ferben wird, 
Barmbergigfeit nd 
(ich bleibe. —559 die Rod 
les verdundelt, Seine HEN 


” 


u 
« 
rn. 
e 
i 


i 
* 
9* 
9 
A 
n 


; OCTOBER. 1127 
Bring mit Gern und aka Opffre Ihm dich felbften au 
Dand, Des alle A — 
en PER Ba dar Reihen 
—* and, je 

Re; Und im ganzen Lebens» Lauff, kam. 
e 25, October des Morgens. 
a DXCV. 
SER 


= Die Silien 


6 Silien- knoſpen mit der grünenf|Erdenwerffen. Auch die Groͤſſeſten 
Hoffnungs- Farbe zeitigen — Im der Belt find für dem Binlenes 
Ungluͤcks, der Krankheiten und des 
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id Ben ; und nehmen ihr 








mi gelben Durch] | Eodes, zuletzt nicht gefreyet. Die 
/ Neid ift Stunde und Tod] Koͤnige fterben mit allen ihren Unter⸗ 


thanen, die Reiche mit den Armen, der 
Gerade mit dem lahmen Mephiboſet, 
Lea, ſammt der Rahel. Was auch 
die Lilien inunfern Augen feyn koͤnn⸗ 
ten, haben fie ihren Urſprung doch nur 
aus der Erden. Wir erkennen dieſe 
alle für unſere Mutter, ſo muͤſſen auch 
die Kinder, wann ſie lang genug aufs 
ferhalb Landes gewefen, zudem Lande 
der Toden, undder Erden, ihrer Mu 
ter Schoos, wieder kehren. Don auf 
fen haben die Lilten ein ſchoͤnes Anfes 
hen; riechet man zu flaref daran, find 
uch ſeyn koͤnnten, und wie ange⸗ [fie ein Geſtanck. Don ferne prahlen 
fies den Unferigen , weil wir les] fie ungemein ‚ inder Naͤhe machen fie 
em „ mmüflen wir doch zu Koth und ſein Kopff» Wehe, Biel Menſchen 

ch worden , warn wir ſterben.decken ihrer Seelen Stand mit einer 
p Lilien Anfeben ift unter allen] Ifhönen Haut, da doch ihr inwendi⸗ 
Blumen der Gärten das erhaben- Iiges lauter Hergeleid, und in ihrem in» 
Res doch Fan singeringer Wind fie zur l lnerſten Geiſt nichts als Wehe if, * 


gar“ 


indie Beltgefominen,das Libel ift auf 
ale Mans Nachkommen verſtam⸗ 
tt gebohren, mit grüner 
ng,eines glücklichen und langen 
anbels , dazu wuͤnſchet ein jeder 
Damm Rinde in der Wiegen blühendes 
Hä. Erreichen wir gleich den weil, 
nzhronder Ehren; muͤſſen wir do 
weder dem geiben Neid zum Spiel 
oder dem blauen Tod am gewif- 
wletzt eine Beutewerden. Der 
je ſchoͤner Geruch endiger ſich mit 
Ainem beßlihen Stand, Wie fhön 
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Zeiligen Perlen-Scyarzesöchende Vertheilung. 
ſchatzen gluͤckſeelig ¶ welchen die Natur ‚forg eh GOt fü {AR Jatches 







































“eine ſchone Geſtalt gegeben und es iſt¶ Wir miüſten ie 
mancher Baum der eine nice eben! werth ven, fo 
gar zu ſchrumpflichte Rinde hat/ der neob 


doch inwendig im Marek ,. unten in der) ſau 
Wurtzel, und oben im Gipffel verdor cht verſaget, wird 
Ben! Mit den Menſchen hat es ichen! Wir werden 
ehauen werden? 


verſaget 
en 

gleiche Bewandtniß, wir preiſen man⸗ TR 
© 










I 5/1 doch werder 
beine Fünfftig twieder grü 

„606, 14. werden ver 
Zac. a7ıı. aber durch GO All⸗ 
hr neue Krafft empfahen WUlle 
unfere Herrlichkeit ift wie Bas Duag 
der Blumen, 1,petr.1724 dp 
die Blume ans Satan Und” 


J 
J 


erquicken, H .S 


he ſeelig weit ſie uns ſo fürfümmen; 
auch manche vergnuͤgt, die alſo ausſe⸗ 
hen, wer ſie alle bis auf die Seele ana⸗ 
tomiren ſollte, wuͤrde manchen ver 
borgenen Wurm antreffen , der ihr 
innerliches fait verzehret. Mandem 
det fein Hergleid ein gutes Kleid, 
fönnte das aud dem Gemuͤth, da 
verwirret ‚feine Freude geben, wären 
ſo viel Betruͤbte in der Welt nicht, 
Marches Hauß iſt auswendig vielfar: 
big und ſchoͤn, fein Wirth aber nur all 
uſchwartz. Das Beſte, was andenf}i 
lien, iſt, wann ſie in Del geleget wer⸗ 
den, die Wunden daran eine Etleichte⸗ 
rung finden. . Linfere font nichtig 
geiber , wann fie mit dem Del des Veibe 
Glaubens und guter Wercke verſehen, ber? das 
werden, obfiegleihzu einem Geſtanck 
am Endegedenen müffen „ im Anfan 
der feeligen Ewigkeit GOtt ein liebli- 
cher Geruch werden, und die Suͤnden⸗ ‚Iberii 
Wunden, welche die Sreleempfangen, ie vertan, 
erden durch diefeg Del und das, der) Jauch daß der indie Söllermcht Falle J 
Barmhertzigkeit GOttes/, gelindert, ſich an ſeinem Berdienſt h * J 
auch gantz geheilet werden. Seh die. derhalben ſoll das Lihr ımfers Gate 
Lilie aber ſo zerbrechlich, als fie wolle, bens, auch das, unferer Liebe , nim⸗ 
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das Bud der Gnaden ıbe dat f 
ewig ſterbe der auf der Libk 
des Todes CHriſtum 
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6 Wann danm gleich Unſern matten Geiſt — 
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Wir x 
ve i 8 Ye abe 0 Te Rt 
—— — * ſte —— 













1, unterworffen; ſo aber alle TageJ — * a 

Dang: ie —S——— - Und den ande en * 

Kitten mehr a ringen würden. ]Komir g ee 
eg ‚wasnurblübe,, Heine — 
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- Wanntonlamtunsbie bemüht, | 3 en 
Und mi ae Piel bichz 1331 m Etgenthum. 
hr Ten ne * — Det ob: "VEH ZIDE d5. er “ im 
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Die Plagen en Wr 


use thare WeinsReben wer das J RR — 
— hbeſchnitten, bis aufs Dabei r Schwerdim Her Em nr 
ofen wachfen auf ihrem Het, dien serwählten Paulus i 
em uchen: alte Menfhen were Iren Pfahl in dleiſch Sie haben wohl 
Jen ergengebohren, und es |3u GOtt geſchrien: wende deine Plage 
—— ſeyn daß die Srommen] von mir, Pf.39, 12. und haben ſie doch 
Areagen mülten;dagihre Plage als] jbis ans Ende ihres Lebens behalten 
2% drgen nen wäre,  Diefe Plagen! muſſen. Das Beſte, das wir wilen,iff, 
MDunterdenKinderndes Himmels fol | SDtE Plage die Menſchen nicht von 
Ngemein, daß fievon feinem Anfehen! Hertzen, Klagl. Jet. z, 33. weil es aber 
Pperformviffen. Die mit GOtt am) |zuihrer Erbauung, wolle Er ſie auch 
sen daran geweſen, haben ihrer das nicht wegnehmen. So muͤſſen wir ung 
uͤck allezeit gehabt. Die ber) |dann in alle Plagen des HErrn ſchi⸗ 
8 find angefeindet worden/ cken, und je mehr deren ſeyn möchten, je 
mmeſten Jacobs haben ihr Leid mehrere Bedult anziehen, ob vielleicht 
die gerechteſten Abrahams| lin DI BLe N, as un inner und 


Aufe 








Aufferlich plager,fönne verdeckt werden je mehrrrs feine Schande it zu Fragen 
Biel Menſchen ſind taͤglich geplager,} ons alle Heilige mit uns uͤber ſich meh» 
99 f,73,14. und muͤſſen noch dazu leideu menmuflen. Wie auch die Plagefer 

das ihre Freunde ihre Plage fheuen,] ſtonne /bob fie Das Herg, den Leib, 

Pf: 38,12. auch das muͤſſen fie dulden, Ehre, Muth oder Öutanfaffete, 1 

weilegmitdazu gehöret. Was ich für GOtt für fie aleRarh, und Sp 

mich felbſt leide und ſo fang meine Pla⸗ ſſtecket voll Troſtes. Alle, die um dee 
en noch Niemand kund ſeyn, werden] HErrn willen gepfaget werden, ur 

‚Keumen groffes leichter; wann aber] ſnichts als Ubelthaͤter gelitten, werde 

inwendigNoth,und auſſerlich Spott ft] des reiche — a Wal 
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werden die Wehen des Leibes und des] |haben.- Die & Bf 
Geiftesdadurd ergroſſert. doch weil al-| nicht minder mit greffen Plagengepia 
des GOtt gefallet, muß uns nichts miß ſget werden, 1 BeMoſ 12,17.fie Bi 
fallen ; daß wirdem Ebenbilde feines fern ſich aber BES felten, Jeris,3. 
Sohnes glei werden, Röm. 8. müf-] ſſie trifft Plage un Schande Smüdr 
fen wir leiden , dag mancher rauhen) [Sat 6,33. fruchtet aber ber ihnen eben 
Pinfel uns über das Gefiht und ing} 8, was das Waſſer biy einem Hun 
Hertz fahret. Hiob rieff in feiner Nothſ ‚das er wie der abfehliteelt, Lund. de 
zu feinen Peinigern : Was plager Ihr hernach wieder thtt, vas warbim: 
meine Seele? Hiob 19, 2. aber weder Darum hat auch derpttiofe 
Eliphas, noch ſein Weib, höreten dar- gen, Pf 32,10, und WIEDDIE 
umauf, ihn mit ſpitzigen Worten zu injener Belebefommen. * 
plagen,under or Ereutz ſo lang 


. 


chlagen heimgefticht , ind mit Sp 
gen, Pf. 89, 35. doch Half Bas 
viel, als dasandere, "WeRhalbe 
zufegt gar verftieffe „ Ale Rinder 
welchen feine MenfhensRuthen ni 
verfangen wollten. Viel Mrenfdher 
machen ihnen auch felbft Plagen,dere 
fie entübrigetfeyn Fönnten, fie tradhter 
nach atlerm, was in der Welt IE-umdlE- 


TE, 
sr 


| die Mifferhat feines Frans 

tragen, bis es G gefiele, ihm des 

abzunehmen. Ein jeder Tag har bey 
einem Chriſten feine eigene Plage, 
Matth.6,34, Diefe Nativitätwird ih⸗ 
rer Gewißheit nimmer fehlen, die de 
Welilt das Beſte erwieſen, und um ihre 
Wohlfahꝛt am ſoꝛgſamſten bekuͤmmer 
feyn, werden von ihr aufs zierlichſte ge: 
plaget, Pf, 16,10. Diefe Gewohnheit ft 
bey ihr nun fo veraltet, daß darinn fein 
Rath mehr zu finden, als getroſt alles 
annehmen, und das um deſto williger, 


.» 
we u 


TEEN an 


ie veifen über Berg und Thal,dafie da] Rath iſt mit Jeremiascapaıo,ıo.au 
xim mitgrieden ihr Brod eſſen Eönns] Hagen: Ich dencke, das iſt meine Pins E 
en ſie fallen unter Die Rauber zu Je] |ge! fo mager wir unsdamit,fo gut wir 
icho; finden aber nicht,wiejener,alle] |Fönen,bisder Todt ung dieBurdea» : 
eiteinenSamaniter,der fie verbinde:] Inimmt, der aller unferer Dlagen und - 
e wollen es uͤberal wahınehmen,dav-] |Sorgeitendlihenzeyer Abend macht, - 
ım verſchwindet ihnen manch gut Wie groß auch immer meine 
Blu. Da die geplaget feyn, iſt ihr ei⸗ | 
ner Wille, und verdienen weniger 
itleiden Viel plagen fich ſelbſt Sir.|| Des will ich allem. Unmnuth 
30, 22, und hätten es nicht noͤthig. jagen, 
Was ſeyn muß dariñ werdenmir kei | - GOtt und ich,Eönnenibnwohl 
nenandern Schluß machen, der beſte tragen. 


- 








Will ich inkeitierje verzaden, 


* 26. October des Morgens. 
xcvi. 


Nacochen. 


zahler bitten immer um] ſunſerm Glauben auf die Schrifften 
hgeben, und die eine faule) |derBropherenund Apoſtel, deren wir 
halten auch darum an. | (bey Verluſt der ewigen Seeligfeit nicht 
etlichen Dingen undSachen,die| lentgegen thun koͤnen. Gleihwohlfind 
ſelbſt zukommen, oder unfereigen] (die heutigen Friedinacher fo freugebig 
t ein jeder Macht,nachzugeben, | lin Meynung, der Glaube fönefich, ih⸗ 


5... 










e gar zuvergeben und zu verfchens| fen, auch die Glaubens⸗Articul wohl 
In geifttichen Sadyen,und infons| |Eirrger gefaſſet werden: auch muͤſſe 
t Die, den Glauben betreffend ‚| man um allgemeiner Ruhe halben, 
ehlet der GOtt fo viel, als der nach; Jeiner dem andern was nachgeben,fons 
der, um zeitlichen und Kirchen: | |derlich,wan der Grund des Glaubens 
rieden zuerhalten, den ungendäbeten]| damit eben nicht über einen Hauffen 
CHriſti von einander trenner.| \gefioflen werde, darum ſchreyet ihr 

je Bibel iſt GOttes Wort ;diefer zu] | Mund nichts fo ſehr, als, wir haben al: 
egen, oder abzunehmen, ift einel le einen Grund: Warum wollen wir 
Suͤnde. Wir find erbauet, mit] dañ um Neben: Meynungen von ein; 
Ddd dd dd a ander 


lagen, * 


er will, oder auch das Sei-| [rem Gehirn nach, wohl meifernlaß -- 
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‚ander bleiben? fotche Stoppel ’ 
GoOtt an jenem Tage verbreñen un ——— 3 an | 












Scheure ſamlen. Zu einem Gebäude Teufel zum Sort — 
gehoͤren nicht allein Grund» Steine,ben Szufeigun Da, Com 


, auchandere aan ausführen.! ſchen Religion, und ihrem 
nn | al 23 ng ſchrieben: — Gla — 
. allein alen aut errlicheẽ —— 


aben auch wir 


—X8 


1 dar r\ - 










andere ſchoͤn — hen. Die zu Sa⸗ CE Ai 
. narien Sehieen die Opffer, als de gſte nad eben 
„ Grund der Juͤdiſchen Kirchen; weilſi Deine, Bay jr Seher cr 
“ Die: verrihteten,mofie follten Wollen aud nit um: fhentfei 

nen Frieden Achten te beſſe 













zu ſeyn, mit — | 

tifchenKutherifi chen Kiechen — dr L eben als GOtt was zu 
wahren Grund des GA Wort ift des —— 
wollten eineChriſtlicheB and abeheit,beren vermögen wir ni | 
mit uns ſtifften warum wollen ſie dan —— » Uns iffverboren, auf. 
in Neben⸗Dingen den Glauben ſo eben] jbeyden Seiten ft zuthine cken rteb de 

nicht angehend, mit uns nicht halten? N 1,.28,21.0 00: Me mit — 
Sind diefe Feine Eckſteine, geben fie \deısandern Mi ehe — 3. 
dañoch einen Zierrath, und wie weder In Sachen / d —* Fend 
jene noch andere EleineSteinemüflen) haben wir fein 9 der F 
getrennet werden, daß ein Hauß uch: Was wir auch d⸗ imnuͤſter 
komen ſey; wasliifach ſollte man dan] iſt unſere Schuld Anfenna 
haben koͤñen ſolche Steine zu verwerf;| lerheiligſten Bfaupen ferpairgteben 
fen ?oder ſolche indifferenteSachen zu. 13. der Richt. 20. md umFe 
haſſen, da fiedem Haupt; Were feine, 
Schande,meniger dem Glauben ſelbſt das gerinafte „1 aa 
eine Aergerniß? Man ſchreyet uͤberal: Wuͤrden wir D —— 
die Lutheraner muͤſſen nachgebem das draͤnget, wird Shdeßt 
werden ſie thun, wann Moſen und die ſtandhaffte Bet 
Aaron eine Klauen auch ihres Biehes ‚ve Verfolger ſchuͤtzem ndd 
in Egypten laſſen wollen: Wie fie kei⸗ | darauf wir erbauet, wirt — 
ne; alſo haben auch wir nichts nachzu⸗ Sturm⸗ Winden weggetrieben — 































Freundſchafft aber Feindfehirffe, au 
N Kran 
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GOtt 


— en, 



































femehr, denn unferer Feinde, 2.8.| 
ber sn "6. ODE ied Seine Kine, Inc 
Ba “ ‘e- allein eben] 

feines menſch⸗· 


hen Dermunds, Friede fey mit 
es die GOtt getreu ſeyn! Die 
RMam melucken und Weichlinge wird 
De, Exrr firaffen. Geben wir 


6: 83 Feinden nichts nach, in Zum £aein Plunebeliin 


hei, ‚Seine Majeftät und die] Der Beyland/ und ſonſt keiner 
ie unſerer Bekaͤnntniß an, eyn, 

id, wird GOtt ung anfere Suͤn⸗ Von dieſem etwas nachsugeben; 
d6, di — dir wider das Geſetz gethan, * uns Den Seel und 
a ki Mae hei rn —*28 Syn Das 

RXR er verkuͤndigen JO erep 
Ba ul unfere Mif IL — 


Zeucheley 
nachgeben: und alle, die Bortaber ſteh ————— 


26. October des Abends. nö 
Ipxcvn, Er * 


Ba Bringen. — 
RE des Tages gewonnen, beq ſhaͤngutß * Senat angehen wol⸗ 
7 ——— am Abend ‚md (en ‚ Bleiben m dahinrerz und 


bey De nusten wird kein Ge⸗ſob wir gleiel etze auswuͤrffen 

Dim fo klenn ſeyn, der nicht feine werden. wi en GOott und 
nf nich gen, 
EStt nicht beſcheren 














Vert ienfteiibergienge. GoOtt giebt das Gluͤck 
emijeden in der elt nahdemplund: was uns 


Maaf feines Standes; fein Stud} will, wer . Pi: En nimmer 
in Brod, laͤſſet keinen Hungers zeben Viet mit Ge⸗ 
kerben, der im Schweiß ſeines Anwalt, —J ae uber 

Land a Meer 


feinem Beruf abwartet. a | 
—E gegen alles unſer Bern rn —* alles — 
J— 


7 


+. j% 


wird, haben fie weniger gewonnen) ‚Steineitz manfan 


des Iren aerhanser hätten, fierooß| IE tieget a 
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nen und 


als warn fie zu Hauß inguter 






d) 1 at ul% 
es a ü ® 
—* ! — un 8* eit, dieſe muͤſſen mie -ermof 

och ‚wenig erreichen. Die Gaͤrt⸗ m fie zu unferem Die 

ner konnen endlich der Natur durch wolle feyn | je Kein Men; — 

Kunſt abgewinnen, auch eine Frucht ſſet ihn mit, Gens 

eher“ ziwingen, als ſonſten fie zur 
Dollfommenpeit: würde: gekommen | 
feyn. Mit dem Gluͤck ſpielet ma 
fo nicht ‚eg lieget hie nicht an jeman 
Rennen und Lauffen; ſondern a 
GOttes Erbarmen, Rom. 9, 16. 
Diel Menfchen machen ihnen. vie 
unnöthiger Arbeit, auch vergebli; 
die Muͤhe. Indem fie alles ver: 
ſchlucken wollen, verliehren ſie auc 
das, davon fie leben ſollten: und Die 
mehr Haben wollen, als andere, 
werden offt aller anderer Spott. Ein 
fleıner Gewinn mit GOttes Ser- 
gen, koͤnnte uns ſtatt alles Reich— 
thums ſeyn: und ein Stuͤcklein 
Brods mit guten Gewiſſen gegeſſen, 
wuͤrde ung, und unſern Kindekn ſehr 
wohl bekommen.So hat doch Mar: 
tha immer einen Hauffen zu ſchaf— 
fen, und gehet mit. unfecliger Muͤ— 
he um, darum fallen auch fo viel in 
Stricde, und viel thörichter Anſchlaͤ⸗ 
ge, die da reich werden wollen, 
1.Tim.6,9.. zu ihrem zeitlichen und 
ewigen Derderben, an kan wohl 
Blut aus der Naſen zwingen, Spr. 
Sal. 30, 33. aber Fein Geld aus den 













le forgen,. oder. unruhig 
warm nicht gleich gegeben ird 
wir bitten. Es wirdunfenme 
ein an feinem Def nichtfeble 
unferm Brod⸗Korb an eimenmmet 
gen Srucdlein, fo wir zufeiedenie 
koͤnnen, mit wenigem . e an ⸗ 
kan feiner Laͤnge eine Ele iſ 
auch der Kleine wird, Darum 
groß, big feine Zeit. Fommer nbre 
gleich darum fich tägluch, ausdeht 
en ee h 
allem Stand, iſt Die.hefte Entf 
fung, GOtt nichts vorzu hre 
Der oem Seinen Be 
mehr erudten, als er ausgeſaet 
Dogelflieger, ‚ehe ihm die ; 
gemachten: ‚und. Die Süffe man 
erſt geſteiffet ſeyn, ehe ſie den 
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ragen fönnen. OOtt hat alles mit 
Drdnung’ und Gewicht erſchaffen. 
Sollte dieſem und jenem das Gluͤck 
nicht nach feinem Kopff ſeyn wollen : 
muͤſte er das mit Sanfftmuth ertra⸗ 
‚gen. Der gegen eine Mauer lauffet, 
erftoffer das Gehirn : der wider GOtt 
et,batdesewig Schande, Koͤn⸗ 

‚wir nur glauben und vertrauen, 
wird der allmaͤchtige GOtt Niemand 
ohne feinen zeitlichen Seegen laſ⸗ 
Der uns um Brod zu bitten ge⸗ 
chret, wird auch das anſchaffen. Waͤ⸗ 
eheut der Gewinn eben ſo groß nicht 
geweſen als wir gehoffet, leben wir 
noch, wer weiß, was morgen kom⸗ 
men Fan ?’bliebe er dann auch gar 
aus, Ük es ein groffer Gewinn , der 


gottfelig dit ‚ und laſſet ihm genü- 









das Hellerlein nur mit gu⸗ 
nttvortungerobert,, fan das 
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GOtt leicht unſern Kindern ‚zum 
Reichs⸗ Thaler kominen laſſen. Das 
ſehen wir nur zu viel, Reicher Kin⸗ 
der darben, und der. mittelmäßigen 
Bermögens in de Welt wohlfortfoms« 
men, Niemand fanwiflen, warum 
ihm&HDttdenliberfluß —— 
wollen GOtt dancken, auch für dag we⸗ 
nige das wir haben, GOtt wird, wann 
ein Brod verzehret/ das andere wieder 
beſchehren. Wir wollen, ſo lang wir 
leben, beten und arbeiten, und was von 
beyden fommen fan, unslaffenüberal 
genug ſeyn. ROBERT, 
Ich will mein Gluͤck ‚nicht, 
zwingen, 


GSOtt aber Seuffer brin⸗ 
gen, * 

So wird mein Thun gelin⸗ 
gen, 


— 
19 
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Der LER 


er: Killig, 


9“ der Ochs den Plug zeucht, der weltlichen Geſetze, bey Straff der 


meht ihrer Willigkeit; ſondern dem ten wird, und das wider feinen böfen .. 


und der Eſel feine Laſttragt, iſt aa Belohnung, davon abgehaß 


Aufferlihen Zwang zuzufchreiben :| Willen, Dil Menſchen thunGutes, 
daß. der Gottloſe mand Bubenſtuͤck nicht, daß fie inwendig gut wären; 
‚interläffet , kommt nicht daher , daß ſondern, weil fie davon wollen anges 
tr willig wäre , der Tugend zu fol⸗ſehen feyn ‚verrichten fie mit Unwil⸗ 
en; fondegndag er durch den Zwangllien, was fie fonften willig nimmer 

x wuͤr⸗ 







































Seiligen Perlen Schar 
srhan Haben, und fo iſt ihr Wi 
an. ihn ſabſt wohl nicht übel: 
dr geeider.es.ihmen nicht zum be⸗ Perg un 
Die Opfer, die GOtt gefal-| und ge 
ken, find ein williger Gottesdienſt und ner; 
die Babe , Ihm an enchm , allein! 
die, fo aus milden 814 t, 
Wwab mit Verdruß gegaben \oit 
gZJhm ein Greuel auch wag nut De Dunr fftigen nimmer ena⸗ 
drichtet wird, gedeyet dem Urheber Weg des Saufen ift allezeie 
Ye zum Fluch, Biel blieben am jabır derzvezdee Fromme fkipößg: 










—— entgebe in 
Hlisber erfih und das, und 


R 
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Sonntag wohlzu Hanke, wuͤrde man Bud) dur Veigh.rz, pa 
n — — — Fe 
I enberilidafi ehriihergeute (tot lefen algeie De C WansnBkah en 
fendorften ſie es leicht feiden, daß anden * hinten? 


hre Stelle befleideren, Und fie ihrem] ben; aber. die yac ht tpiffen, 

, Mammen. nahhiengen. Wie mich ſwiß dev Apofteiukrifberzutien 

Gou /o macht es der Gottloſe auch mir] jnimmer von‘ hf eng; MR 

> der Dbrigfeit,ermuß aus Noth endlig fuͤllen; das al ir. tlage ep cr 
dem Ranfer geben, was des Kayſers iſt; J nicht fo vollko tun Ni — dern ser: 
doch kommt kein Heller über feinen Fin⸗ richten fönnte., aß ck | 

3 ger,den er nicht mit einem Dutzent Sth-] wollte daß esrdäre -jemeetonld: 

che undEifer begleitet,enrgegen das est [tr Adamnidt, datuntkänen 

bot GOttes das ung gebeut,derObri 1. heiliaeh 

eit mit willigem Hertzen das Ihtige zů 
















Zwoͤlff ⸗Botten Heilig 








nHe ein unheiliges und Werck ion 
J entrichten, wieC Hriſtus und ſeinedApo⸗ſtenthum nicht be nantel 
X ſielihren Schoß mit offener Hand abrufft zur ochzeit Dun 
getragen, ohnedagegen ſich zu ſetzen, o⸗ det aber wenig Wilke 


der zu murren, weil alle Obrigkeit von 
GOtt er fordert ſie von ihren Untertha 
nen von Rechtswegen das, ohne welches 
das allgemeine Beſte und Ruhe nicht 
beſtehen fan. Viel haben allezeit einen 
guten Willen, kommen aber niemahls 
zum Erfuͤllen. Sie reden allezeit von 


ur um 


OCTORER 





gen auch ihre Begierden, wuͤrde das chen. Freygebige und willige Geber 
olbringen durch des Him̃els Gunſt hat der HErr lieb; ſey, daß wir beten, 


leicht folgen. Paulus vermochte in 
r Krafft des Heiligen Geiſtes alles, 
hil.4,/ 13. ſonder Geiſt, ſonder Gna⸗ 
de; Die nicht koͤnnen, find auſſer der 
Gaade GOttes. Schade fur ihre See; 
fe, daß fiedem Fleiſch die Ober⸗Herr⸗ 
af gen ‚und was fie noch endlich 
I BDEt fürwerffen, was ſie doch 
germbehielten. So fiheinet ed, fey 
ans Dpffer geweſen, und darum 
vard er init all feinem Opffer ver; 
worften. Es iſt unſere Schuldigfeit, 
18 mit willigem und freudigen 
derhen zuthun, auch mit muntern 
Harlden, was wir zu GOttes und des 
en Ehre und Beiten verrichten 

len BDtr giebt alles frey willig, da 
ts verdienen,ung gebuͤhret die 












Dankbarkeit dagegen, auf eben ſolche 
— * und den Menſchen ſehen 


laſſen; thaͤten dag unfere Neben⸗ 
| nbey uns nicht, muß ihr bds 
xempel ung nicht mit böfe mas 


zur Kir ne ee 
unferer P 
ten, wird dem allen die Willigkeit Sei⸗ 
ne Seelegeben. Und wie wir wollen, 
daß GOtt gegen ung fich bezeuge, muͤſ⸗ 
ſen wir das gegen den Raͤchſten nicht 
minder thun, oe hr mit David 
freuen, on Hauß des HErrn zu 
hen, nicht minder den Tag allein dir 
wohlangeleget achten, da wir mit wil⸗ 
ligem Herten gethan haben,was fon 
unfere Schuldigkeit war. Iſt der Wi 
le nur aufrichtig, und Halt, als die Koͤ⸗ 
* unſers Hertzens / ihr Scepter ges, 
rad, wird das Erfuͤllen in GOttes 
Macht, dem willigen Hertzen folgen. 
Der willig und mit 


27. October des Abends. 
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Srfchrecken. 


Seganse machet ihm ſelbſt viel 
| Sorge, die er nicht nöthig haͤt⸗ 
te, eine jede Müde muß ihn ein Ele⸗ 
‚Ehant ſeyn, und jeder Hagelein Don; 


ner⸗ Knall, und das geringfie Drau: 





Item, auch nichtigem Knall, erſchrecket 


Welt, die uns ſchrecken, als uns eben 
ſchaden. Ein boͤſes Gewiſſen fan vor al⸗ 


Eee ee ee wer⸗ 


vr - 


icht und Gebühr verriche 


Wort ein Schwerd voll Todt und 
Mord. Sofind mehr Sacheninder .. 


freyem 
Des Boͤchſten Sad) und Wer⸗ 
Bekommt für fol : Sreuden Ä 
An jenem Tag das hoͤchſte But. 
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werden, u. en, u, dieverzagte Haafen (auffen| ren, — noch da j in; wie 
vor allem Trommelfihlag, als wany] | Scharmußel ablauffe 
alle Jaͤger * ihren Hunden hinter aß Krieg umi 
ihnen her wären. Joſephs Brüder GOttes 
erfchracden untereinander, i. B. Moſ. 
42,28. und das machte ihr uͤbels Ge⸗ 
wiſſen. Zu denen, die das nicht dar 
ben/ mag man fꝛey ſagen:laſſe Dich kei⸗ 
ne Perſon erſchrecken, Sir.4,26. Ein 
Kerl iſt des andern werth, und fo Da⸗ 
vid vor der ungeheuren Beſtie, dem 
Goliath, erſchrocken geweſen, —5336 
er ihn nimmer uͤberwunden haben 
Is die Gerechtikeit der Sachen vor; 
gehet darff ihr kein Erſchrecken folgen. 
Die Zeiten, die wir erlebet Haben, find 
wohl voller Schrecken. Die Endeder 
Erderrerfhreden, Ef. 41, 5. auchdie 









fen, 
den Srommenit mazufucher 
wohl hat auch GOtt nirgends v 
———— wen Fe 


u —— 
n nicht —— hr 
Schwerd geg 






















Inſuln im Meer, Ezech: 26,18. Die] ſkan ihnen —— us ee Hand 
ganze Welt ſtehet iiber und uͤber, in ſſchlagen, huge sr intcreſen. 
die Lange und die Aver, in Feuer und Hercules mag ſo verw gen ft e 
Flammen, einer weiſet den andern] ſwill, und ctör or der Merten; 
die blecke Zähne; wohl gewiß, fauffen] /GOtt Fan 


| 
Pe Te | 
| 


Buch der Richt. 4,75. Umddrede 

Weit ein Schree — a 
erfihrocdenmachen, 2. * J 
15,6, daß fie mit‘ udas u 
en wer len, und tt 
eigenen Gruben e ie ſtreif 
re De ge Well in 


fie gegeneinander, die erhitzte Köpffe , 
doͤrffte manche Mauer umgeſtoſſen, 
und manches Gehim zerquetſchet wer; 
den. Was kan es nun mehr ſeyn, ob 
wir gleich davor erſchrecken, damit 
wird dem Ubel nicht gewehret, weni⸗ 
ger das boͤſe Ding vertrieben. Tolle 
Hunde muß man tod ſchieſſen, raſende Unruhe ſetzet kan der 
Leute binden, und dem, der mit Ge⸗mannen , und ſolchen Schreck 
walt ins Hauß ſteigen und ſtehlen will, ſenden ·Sam 14,15. Daß rennt 
den Zugang wehren. Den Laͤuffer· Leute Gut verg und 
verfolget fein Feind, will ex ſich weh⸗ ER J 








rer ER 2139 


Der da ſie vermeynten andere Länder rechten und Auserwaͤhlten willen, fan 

erobern ihr eigenes verlieren, Die) Kram die Tage der Plage verfürgen, 
Dieter» uf hat GOtt wohl cher| und wer weiß, wie bald unfere und feis 

febe Stehenj ner Kirchen Hencker zu längft verdiene: 
ter Straffe eg Unfer Herg ſoll 
nicht erſchrecken, Joh. 14, . GOTT 
iſt mitten unter uns. Die an uns wol⸗ 
len, und unſere Ruhe zerſtoͤren, wird 
der HErr bald daͤmpffen. Weil aber 
der Tag des HErrn ſehr erſchroͤcklich, 
Joel 2; u. und Niemand weiß, wie 
baldder einbrechen könnte, wollen. wir 
—— mit Furcht und Zittern un⸗ 
ere Seeligkeit ſchaffen auch fo leben, 
daß wir uns weder kuͤnfftig, noch in der 























ine Huͤlffe noch Feine Noth haben, 
heute auf Wagen fahren, aufRoſ⸗ 
iten und wie die Heuſchrecken das 
bedecken, kan der HErr 

ide) vom Pferde ſchmeiſ⸗ 
ei Ein Donner» Knall vom Him⸗ 
sel eanfie erſchrecken/ und zu Boden 
en, daß ſie zu Schanden werden, 

mdfehrerihrecten, Pf. 6,1. Wir 
ED bitten, daß feine Feinde 

ehesten, und nit wir, Ser. 17, 18. 
Det allen Bekennern feines 
amens ein tapffers unverzagtes 
Serßaebe ſo wird Herodes leicht er⸗ 
vecken, und die er meynte zu toͤdten, 
rdendohdasReben behalten. Die 
ickelheit muß doch endlich demLicht 

| di dem Tage Play 
ben. Zolle Hunde lauffen eben 

Geber fieben Tage. Lim der Ge⸗ 
28. October des Miorgens. ** 

DC. 


| ve 
Bi: Die Kahre: 
BE umfere Jahre werden getheilet ‚dem festen kommen bie wenigffen „Die 
4 Stuffen, der Kindheit, \ahsigite Jahr⸗ahl, Pf. 90, 10. wird 
it, und des Alters. Zu wen — — — | 
Er ge ie ce, + ©" | 


die Nacht der Finſterniß und nice 

überfalle, alfezeit im Licht, als am Ta» 

ge wandeln. Die dagwollenund wuͤn⸗ 

ſchen, erfülle GOtt ihres Wunſches 
CHriſto JEſu. 


rn erfchvecken, 
tt wird mich wobl bedrecken, 
Ob tauſend Feinde wuͤten, 
Kan GOtt michſchon beh 
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iſt gar dahinten geblieben. Die mei] Muthwillen zum Vater haben. Bid 
ſten ſterben, ehe fie recht anfangen zu; Ubertretungen, die uns überzeugen, 
leben, und die ihre Zahre kaum auf die) daß wir eigenthäriger WBeife , wider 
Seilffte gebracht, muͤſſen auch davon. | beſſer Wiſſen und Gewiſſen gehandelt, 
Es ſind nur drey Wörter, damit der und der Berſtand, den uns GOn gege⸗ 
gantze Lebens⸗Lauff ſich befpreiben] ben, nur allzu uͤbel angewandt. &s 
fäffet; Nunc, tunc und olim', nun, waͤre genug, daß wir die vorige Zeitin 
dann und weyland. Weylandift Huͤlff⸗ |den Lüftendes Fleiſches zugebract, 1, 
{06 , was fünfftig fich begeben werde,} | Petr. 4,3. und wie wohl thäten wir ſo 
fteher allein in GOttes Gewalt, Nunffwirbenzeiten aufhöreten , böfe zu ſeyn 
ift die beſte Zeit, was gutes zu werrich- liche: no Das graue Alter dazu faͤm 
ten. Gedencken wir, wie lange wirg jdas feine Krafft hat, gutes zu verrich 
ſchon gelebet, und wie wenig guteswirfften. Ob die folgende Jahre unfere 
verrichtet, Ban uns leicht ein Graufent Haare begreifen, oder unſern Tagen 
ankommen, dag wir dieunfbägbareh inod mehr beyfegen werden ? it unges 
Zeit, ohne einen Schag für die Seeleffwiß, das alle in gewiß: Es werden alte 
einzufammlen , fo leicht Haben dahinf} Fahre endlich ein Ende nehmen, auf 
ſtreichen laſſen. Die Fahre der Kind⸗Iwir alle zu einem Fahre fommen, das 
heit gehen mit Eitetieit dahin , in Unstfvon feinem Ende weiß. Daß es num 
wifiengeit, 1, Cor. 13, 11. und BHOtt] Jeinewiges Jubel⸗Jahr werde, HF hobe 
überficher fiegerne, Ap. Geſch. 13, 30.1] Zeit, zuruͤcke zu fehen, wieviel Fahre 
wiewohl wir von NRedhtswegen- diellbinterung, ohne gläubige Fruͤchte eis 
Thorheit der Jugend meiden follten,| Ines gortfeeligen Lebens, und wohl vor 
2. Cor. 2, 22. und ſchuldig ſeyn, taglich] warts die Augen zu richten, daß, die 
GDtt zu bitten, daß er der Sünde un⸗ noch kommen werden, mitd:nen, die 
ferer Jugend nicht gedencken wolle Pſ. jſchon fennd , wohl angeleget bleiben. 
25,7. Was wollen wir aber fagen, jener Baum befam noch drey Jahr 
vonden Fahren unfers männlichen Al⸗zur Beſſerung ob wir die auch? iſt nicht 
ters da ung Feine Unwiſſenheit mehr] zu wiſſen. Das ſicherſteiſt, nun alfe 
ſchuͤtzen kan, auch zu unferer Befrey-] ifort mit dieſem Morgen beſorget zu 
ung fein Unverſtand helffen. Denſeyn, fuͤr das Leben, dag zufünffiig. 
meiſten gehet es, wie man ſagt, daß, je] Ein Fahr hat zwölf Monat , ein kder 
alter fie werden , je chörichter fie auch, ‚Monat hat feine gewife Tage Wir. 
ſeyn. Hie werden vier Miſſethaten müffen in allen —— if, 
fih angeben, die. unfern Frevel, oder Ifes Khaffen,und dag ——— in 
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der Stund des Todes uns getröften (liche Beſſerung. Inder get 
fönnen. Ein Fahr folger dem andern, ſind alle Fahre einander nicht gleich, ets 
bisdas letzte heran nahet. Mit auf-| licheficher man unfruchtbar,wannan- 
den Jahren fleigen wir herunter wohl zeitigen. Welches Jahr 
Grab, und esift nörhig, zu gedens] fwir aud zu GOtt fommen , werden 
fen, daß man uns dermahlcins, um] [wir die Srüchte der wahren Buffe, 
ben Zeit: Bertreib inder Welt, genan| {Vergebung der Sünden , umd feine 
werde ur Rechnung ziehen. Die ver-] [Barmbergigkeiterhalten. Bey ihm 
lohrne GOttes Gnade kan in den Zeit] ſind alle Jahr Erlaß⸗Jahr, fo bey uns 
wieder erlanget werden ; wann aber) alle Jahre und Tage nur Bekehrungs⸗ 
verlohren/ hoͤret alle Hoffnung| [Tage ſeyn. Es iſt eine Gnade des 
Das Alter freuet ſich, der im der Hoͤchſten, daß dieſer Tag die finſtere 
Zugend wohl angelegten Jahre, und] Macht vertrieben. Wir wollen nun 
Sehe et, hat, wovon er im Al⸗ferner im Richt wandeln, ale am Tage, 
teriebe. Sowirim Himmelbey OOtt auch alle Zinfternig der Sünden aus 
ervig lebenwollen, will allerdings noͤ⸗ Junferm Dergen vertreiben, fo werden 
thig ſeyn alle Fahre fo zu gebrauchen, | unſere nadıfolgende Jahre , aud) der 
daß wir einſammlen, waswir fünfftig) heutige Tagunsein Tag des Seegens 
bedurffen werden. Wen es daran] |kepn, und wir alle, wannunfere Zeit 
enden die muͤßig⸗ zugebrachtel [hie aus iſt, zur ſeeligen Ewigkeit ge 
Sabre mit ernftlihem Eifer , wieder] [bracht werden, 


me Bey GEOtt iſt allezeit eine offene) Mit unszur Todten-Bahre, 
Zhürder Gnaden, fenimenwir gleich | uf einer ſchnellen Slucht ; 
ſpat werden wir gleichwohl eingelaſſen Der überal geſucht 

werden, fo wirnurmmebringen, was) Den Ss£ren aller Jahren, 

hof follern, hergliche Reue, und vorieg LIAVEd dann nicht ubel fahren, 


28; Öctober des Abends, 
DCIl. 


Die Ihr. 


in jedes Uhr werck b ausl kan das allerkleineſte das. gantz 
Bu an —— verderben. Was * 
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daß durch eigene: Derwahrlofung 
keines Schaden nehme. Wann die 


daß, ob viel hundert Glieder. dieſes 


Leib daruͤber leidet, und wohl gar uͤ⸗ 


ſeyn, eines uͤbel⸗beſtellten Regiments. 


"mehr erquicket, der Magen nicht 


chen doch iſt ein groͤſſers Zeichen der dehenni mehr — B 


ren — Beiligen Perlen⸗Schatʒes dehende Vertheilung. 





Telb gleicher ſich einen Fünftlichen Ynrictigfeit- „ wann“ Sleidee un 
Uhrwerck, von der allmaͤchtigen Hand, Geiſt der Willen und das Verm 
unfers Werch-Meifters.fo zubereitet,||gen , mite ** 






ieje ünridugt wirft dena 
















fuͤrtrefliche Meifter» Stüd , und die 
beſeelte Erde regieren ; ein jedes doch 
feine eigene Verrichtung hat, daß 
wir des Minften fo wenig, als des 
Gröffeften entbähren koͤnnen auch 


nuiiccht allemahl davon ſterben, wannkeit h 


der Kopff wehe thut/ oder das Hertzauff 
pochet; ſondern auch von dem min: 
ſten Gliede des Leibes ſo koͤnnen be⸗ 
unruhiget werden, daß der gan 


ber einen Hauffen faͤllet. Der gering⸗ 

ſte Singer fan uns Schmertzen genug ſt 

machen : und es iſt Feine Ader fo Flein, einer GOtt gef 

die nicht ein boͤſes Gebluͤt hegen koͤnne,gen Richtigkeit unern 

wir muͤſſen auf alle genau Act geben, bringen wollen. Bir ww 
an uns waszufäuber 


finden, fo wir num genau 
Die Uhren zeichnen die 

Tages und die Sonnen Weiler | 
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Kön, 15,20. Pred. Salem. 1, 16, 
und wiflen mit ihrem bermaß nir⸗ 
ends zu bleiben, ohne, daß ſie das 
lederlich verſchwenden und miß- 
brauchen; andere nicht eben foreich, 
als jene, doch haben fie feinen Man⸗ 


gel, in nöthigen Dingen, finden 
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der Dermwirrung, 1. 98 1 33. 
und weil es von Ihm, muß Nie⸗ 
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uͤbereinſtimmen. Wir meynen alle 
zeit, GOtt thue dieſem und jenem 
ungleich, Daß Er ihnen allen nicht 
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BDrtzuffceitin, dann ein jeder finder, | Brod wuͤrde es nicht Schande jepn, 
vouön erjeim Leben er halte und wann] ſetwas GOtt abzutrogen, vondem wie 
is Geringfte,fo wir,befigen,über] [ale aus lauter Gnade unterhalten 
nſere Wuͤrdigkeit, warııın ſehen wirſ ſwerden. Wir haben nichts daswir 

a Ai die Unwürdigen fol nicht von feiner Hand empfangen has 
sohlipeilet, als 



















































E 


Die andern? laͤſſet Er] Ibenz1.Eor, 4,7. Laffet uns derowegen 
ufrieden feyn , mit dem groffen oder 
Fleinen Gluͤck, das und GOtt zuge 
worffen,/ wir werden doch damit un⸗ 
fern Weg fo wohl konnen n His 
zu Pa „ alsandere,diedeffenallen _ 
groſſen Liberflugf haben. Unterwe⸗ 
Kens ſich viel umfehen, mahrnurden 
ugen und den Hergenein Aergerniß 
und gefalle uns in der Fremde eine Sa⸗ 
in a als ſche noch ſo wohl, koͤnnen wir fie doch 
zsuns genug, warn das Ders] nicht mit uns tragen. Die gantze 
Baniien ung verſichert, dab aid Welt bleibet Hinter ung , wann wir 
Simmel: nicht werden werftoffen? ſterben. Seelig iftder, der des ſeini⸗ 
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er weiſet man fuͤr der Thürab.] Pracht ungleich geſchienen, weil wir 
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ten unſerer Seelen, und die verzweif⸗ redet, troͤſtet Er wieder. Er 
felte ſiinckende Wunden unſerer Miſ⸗el/ ung GOtt nicht an, da es uns an 
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hänget,z. BuhMof.2o,g. Nunver- 
dirbt der ungehirnte Pobel feinen Tag 
der Wochen liederlicher,als den Sonn- 
tag. Was er im fechfen in Schweiß 
feines Angeſichts erworben, wird dann 
in aller Wolluft verdorben , umd er 
ſpahret es eben darum, daß er alsdann 
fein Bauch⸗Feſt deſto erklecklicher feyre. 
Den groͤſſeſten und meiſtzutragen⸗ 
den Jahr⸗Marckt haben des Bacchus 
Handlanger am Sonntag, der ſonſt 
mit Waſſer ſich beh fft, (äffet eg dann 
an Bein und Bier ihm nicht fehlen, 
als hätte man ſich bereder, an eben dem 
Tage GOtt ins Geſicht zu ſpeyen, auch 






















muthwillig ſeine Gebot mil 
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tag der rohen Sabbathſ 
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(äffet die andere zum Hreu 2 
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meifte Mann in die Kirche, mitfeinem 
Nachbar defto bequemer ſich zu befpre- ¶ der Schrifft 
den. Borbin thate man denKirchgang 

mit ude nun 
mancher daß fein Ende eher da waͤre, 
als noch der —** kommen. Der 
Sonntag, der ein Buß⸗ Tag ſeyn ſol⸗ Haltung 
te, zum Sünden» Tage die 









bet, den Eabbarh a n. 
Gewohns [das nicht verflucht für 
BDtt,auder, nad) 
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nfänget,endigetman ihm , der den Sonntag zu heiligen 
zit | und einem red» - cn —— oder 
den Rauſch. die auch mit Unwillen verrichtet. Der 


man hie zur 

ntſchuldigung bey dem wilden Hauf⸗ ung ſechs Tage Brod und Nahrun 

nböret, —5383 —— iebt, auch am fiebenden Ban 

es neuen Teſtaments, diefeinem das, Bred des Himmelsfür die Seele auge 

ſte Moſaiſche Geſetz mehr an dem zutheilen verſprochen iſt wohl werth, 

alß laſſe. Gleichwohl will Jeder⸗ daß wir Ihm die Zeit dienen, die. Er 
Gsg 99 993 Ihm 
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Was hier zu wenig er GHDrE ki 
—— we ben an Irene ung freuen Bude Er ung die füh 
mit den Freudigen, und trauren 50112. mit ger m 

mit den a inſonderheit, kindlichen 
wann GOttes Kirche * Noth 9 —— —— 
beten, daß ſie GOtt —— Sin, r Genefung im 
allen Betenuern Seiner —— un 5, werde Dam au 
‚ an allen Orten dag gebe, mag Ge 
uns ſelbſt gönnen. Für allen Din a Wo kein Gefuͤhl der Wund 
noch für gänglicher Abfahrt des —* kein 2 \ertung funden, 
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b durch die ſchwartze Kunſt weiſ⸗ Si fole befommen. Et 
fe Menfchen in graue Wahrz| Igen ben. * meh 
WwWoiffe koͤnnen verwandelt werden, ſte Zahn uͤb 
uͤberlaſſe ich den Ratur;Kündigern reifer —* andern, ER 
er Beſtreit und Gegen⸗Streit; — be u An eines Di 
| ch duͤrffte ihrem beſorglichem 
Rein der Meiſter der Zeit und Wahr⸗ Eu; Ks 
heit, die Erfahrung fich — gegen | uld feyn, daß 
fesen. Das ift unflreitis k daß ums! (Töchter 
ter den — 5 Menſchen mehr dings iſt es fo, und 66 
Wolffs:Natur, als biefe vier füßh e |Erde verfluchet worden, a 
folche Tiere heget. Vorhin hieſſe lezeit MER Dora ze Difte 
es von Benjamin allein: Er i en uten Wi — 
reiſſender Wolff, 1.B.Mof. 49, 27. Wolff iſt —* 
Nun ift Irrael und Juda, ſammt laͤſſet von Art e 
allen Japhiten, nichts, als ein beiß wie er wolle, 
figes Wolffsthum. Und miftedag Natur. . Wir | 
wohl gewiß ein glückfeeliges Schaaf ‚heit, fo mir —* — 
key; dag ‚von jenem nicht einen, en entlommen wi 
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Wolff nicht gar unter die Fuͤſſen brunz 


ge, damit ein Saamen Seiner Kits 
der zu Seiner Ehre big anden Jüng- 
fien Zag übrig bleibe. Und weil es 
vorher zuumferer Warnung gefaget, 
Daß — kom̃en werden, 
Apoſt. Geſch. 20, 29. fuͤr ihnen be— 
ſtens uns fuͤrſehen, daß die, ſo in 
Schaafs⸗Kle dern zu ung kommen, 
und doch inwendig Wölfe find, 
Marth. 7, ı5. ung weder in Lehre 
noch Leben verderben, mit der ge— 
wifien kindlichen Zuverfiht, GOtt 
werde Seiner Heerde Sich dannoch 





Seiligen Derlen-Schatses Eilffte Vertheilung. 


felbt annehmen, und zu feiner Zeit 
den Wölffen ihren verdienten Lohn 
geben. Big dahin, bewahre ung 


Dee heut und allezeit für 
grimmigen Menfchen Wölffen,daß, 
ob fie die Zaͤhne in unfer Fleiſh 
gen, auch unfere Ehre zu zerrei 
trachten wurden, fie ung aufs we 
nigſte nicht gar aufreiben, und zu 
handen machen. 

Sutedich fur Wolffes⸗Tücken 

Auch der Boͤſen — Stri⸗ 


en, 
Beyde koͤnnen dich berücen. 


2. November des Abends. 
DCXII. 


Der Wnſtrich 


Gears ſpielen die Kinder mit dein 
Glaß, weites ſchoͤn iſt, bis ſie da⸗ 
mit ſich in die Finger ſchneiden. Wir 
nd wohl ſehr kindiſch, daß wir in den 
ers Anſtrich und Farbe der Welt 
ung verfieben, die dach aufler dem 
nichts, als ein garſtiges Aaß iſt; Eine 
ſchoͤne Helena, we! ſie lebet, und wann 
ſie geſtor ben, mit einem Gelaͤchter ſich 
verwundern muß, warum zu Troja 
um ihrer willen, ſo viel Blut vergoſſen 
worden? Das Weſen dieſer Welt ver⸗ 
ehet, 1.Eor.7,31. DeſFarbe ver⸗ 
chwindet, und dag fo ſchoͤn gefärbte 
itz zeiget, nach verlohrnem An 
rich, feine Morten und Wuͤrmer 


. ⸗ 


uͤberal. Biel Menſchen haben in der 
Tugend einen ſchoͤnen Anſtrich ihrer 
Haut, nach wenig Fahren oder 1065 
nig Bekuͤmmerniſſen, kommen doch 
die alten Rungeln, und die Mutter 
Sarbe der Erden hervor, und was 
angebetet worden, fichet man e⸗ 
hends kaum uͤberruͤcklings an. Seit 
der erfien Erſchoͤpffung, hat alles Ge⸗ 
ſchoͤpffe gewaltig ſich verandert, ſelbſt 
der Himmel ſiehet dunckel aus, und die 
Sonne zeiget ein trauriges Haupt, der 
Mond ſiehet bleich, als vom Alter 
kranck, die Sternen funckeln, als wañ 
ſie durch Brille ſaͤhen, des Regenbo⸗ 
gens Far ben find nicht mehr fo —* 
4 


| 
| 


NOVEMBER 1163 


— — — — — —— — ——— ———— — — ——— — 
end, und die gantze Erde iſt einem al⸗ſte Kunſt, ein heßliches Stuͤck mit ſchoͤ⸗ 
en Kleide gleich, das offt gefaͤrbet und nem Anſtrich zu verſehen, auch den zZu· 
aruͤber gantz verdirbet. Gleichwohl, ‚fhauern die Augen zu verfleiftern, 
as zu verwundern, liebet der Welt⸗ Die; wir Chriſten heiſſen, follenung 
Renſch dig bunte Bild mit fo manche] [nicht verlieben,in das, ſo vergehetzſon⸗ 
sarben, Buch der Weißh. 15,4. und] dern die Liebe allein anckern laſſen, bey 
nan hätte wohl zu lachen über den] |dem, das ewig beſtehet. Wann das 
Efau, daß ihm dag rothe Linfen-Ge;] |Feuer des juͤngſten Gerichts kuͤnfftig 
icht feines Bruders fo ſehr gefallen ‚] |diefem Eiteln fein Garaus wird mas 
Ber auch dag unſchaͤtzbare Recht] chen, werden unfere Augen erftaufger 
yer erften Geburt dadurch verfohren:] Itfanmwerden, zufehen, miealleg, was 
Bann nicht Heute feines Gleichen die] [fo mächtig gemefen,dannoch nichts, als 
jngeRotte der Eitelkeit märe,die mm] | Staub, Erde undAfchegemwefen:: und 
eitlicher Eꝛgoͤtzlichkeit halber, das ewis] |dießottlofen werden fich ſelbſt ſchaͤmẽ, 
je Lebenverlieren. Der rothe Wein, | Jum ein liederlich But das ewige vers 
er dem Trunckenbold der Farbe we-| |fchergetzuhaben. Himmel und Erde 
jen ſo angenehm, Sprüchw. Salom.} vergehen beyde, darum foll weder der 
23, 31. wozu gedeyet er ihm ſonſt, als; fo ſchoͤn gewoͤlbete, noch diefefo wohl 
ak erihn toll und zum Nauen macht?] [aegründete, das befte, unfer Herb has 
Hleichwohl gebe er lieber dag befte,che] | ben. Himmels genug da GOtt iſt und 
r diß ſchlimmſte miſſen wollte. Die] [Daskand das beſte, da Feine vergänglis 
ante Welt hat nur — cheErde mehr iſt; diß heiſſe Canaan, 
Wangen, und eine gefärbte Schoͤn⸗ſdas droben iſt. Verſtelle die Welt ſich 
eit, gleich einer verwelcklichen Blu-] [wie fie wolle, und gebe ihrer Nicht gkeit 
nen, die ihr Kleid auch bey einem maͤß⸗eineFarbe, wie fie koͤnne, ſoll unſer aller 
ichen Winde oder Traͤuffel⸗Regen ab⸗ pet doch Feiner haben, als der fchön: 
egenmuß. Niemand muß fo eindifch] |ffe unter den Menfchen; Kindern, IE; 
md alber feyn, ineine Mafque fihzu | SUUS CHriſtus. Mit dem verheu⸗ 
erlieben, und wer haͤnget fein Hertz an] |rathetfenn, beinget zur Morgen⸗Ga⸗ 
in lebloſes Bd? dannoch findihrer] [be dag Erde des ewigen Lebens ein. 
nzehliche,die vordiefemMNebucadNe:] | Diefes Tagesgarbe war heil und lieb⸗ 
ars Bilde der irrdifchen Schönheit] ich genug, nun iſt es gleichwohl Abend 
iederfnien, das doch, ehe fein Liebha⸗ [und finfter geworden. So wird es 
er ed gewahr wird, Arın,Hande,Leib] [endlich der gangen Welt gehen, darum 
nd Sihendelverlieret. Es ifefehlech- rg uns zENANNUOR A 

2 nbe⸗ 
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Unbeſtaͤndigkeit aller Dinge, daß wir} Welt und all ihr ſchoͤes Weſ 
durch derer Betrachtung da beſtan⸗MNuß dochenduchſa 
digſte wählen, das im Himmel iſt. r IS mi ie AURLRTAT | 
3 gut 2779997 107} BEBFPRFTERTTERBERLEE ßlich gang 

Ein gefehmicktes Angeſich · 

BBaͤlt ʒuletʒt die yarbe nicht ⸗ r das S nicht Lei 
— — An , 3.Klovember des orgens. — 
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Ehrgeigigen ſteigen in ihren Bedan:] Ideen über Ra 
rgeigigen ſeigen in en an] ern | chießt, neiich 
cken dannech höher, alser, undesifkt nicht wohl zu⸗ R verein 
nichts fo hoch, dem dieſe aufs wenigſte ihren Grund nicht 
nicht nachtrachteren. Ihr nimmer achten fie fters Davmakt 
fatter Geift vergnüget fich guch nicht] Imepr zu ſeyn alsander 
nit dem hoheſten, od mare uber alles) Remand R 
hoͤchſte noch eine Hoher Die Welt kan [Begierfichkeit lehrer fie de 
ee har eruchtfargen fönnen, 1 
ung nicht ein höhers verdienet zu ha⸗ ſverſchaͤmtheit begehren 
ben, ihnen vormahlete, darum iſt des ſſchickt als der Efelzur Ga 
nachEhre und Hoheit Trachtens wohl Ifeherihr rich wie nanche pe 
ein Anfang, aber Fein Endez und hu hedes Yabı AUT — 
Verlangen bat fo wenig Maaß als und eviel Papier N 
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Be * ti —J deitsig Bitten 
en Leute, denen annichts was abge⸗ Fire beyfaiieinäägttn, balddı 
bet, als ander Ruheihrg Bemuch&]ldas. Und was Ende von 
f ff, -Devvoruehiite im Kovbz 
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Begierden wirtentm Fat ‚alten; erſt be 
und ihrer Ehrfucht einen DNam zu le] 
legen; weil fie aber von ihnen ſelbſtzn 


viel halten, achten fie alles, was andereruͤcht mehr wohl, Das er nicht 
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undeinengnädigen GOtt har , wann 
er ſtirbet. Nad allen übrigen läffer 
er die Heyden trachten, Matth. 6,32. 
darum trachtet er am erſten nach dem 
Reich BDites, Matth.6, 33. und nad) 
dem, was droben iſt Col. 3,2. Mit der 
Weit⸗Sorge laͤſſet er die ſich plagen, Die 
darinn ihre Freude ſuchen. Ich er- 
mahne einen jeden unter uns, zu ler⸗ 
nen, Gutes zu thun, und zu trachten 
nah Recht, Jeſ.i, 16, das andere wird 


ſchicken. 


ſich alles mit EOtt zu unſerm Din DM Trarhten , me Son 
genei 


Seiligen Perlen⸗Dchatʒes Eilffte Vertheilung. 


Ich trachte nicht nach hohen Din⸗ 


en, 
Will mit Gewalt — * — nicht 
wingen, / 
ch bin vergnuͤgt, mit dem ich heh 
nandrer Ehr geht mir nichts ch 
Das iſt mein allerhoͤchſtes Crach⸗ 
te | 


— 
DieMeltund Eitelkeit verachten, 
Und was bey mir zum 


Pe 


3, November des Abends. 
DCXIV. 


Der Ring. 


lles hat ſeine Zeit, Pred. Salom. 

3, 3. alles währet auch fein 

eit, Die Donner⸗Wetter, fo am 
arckſten anfangen, endigenfid) defto 
gelinder, und je ſchaͤrffer esregnet , je 
eher hoͤret es wie der auf. Sennache⸗ 
rib kan nicht thun, was ihm geluͤſtet, 
GOtt kan ihm einen Zaum ins Maul, 
und einen Ring in ſeine Naſe legen, Eſ. 
37, 29. Aſſur, der ſeines Zorns Ru⸗ 
he ‚ und feines Grimmes Sterfen 
war, Ef. 10, 5. muſte zu Schanden 
werden , ober aleih GOttes Ham- 
ner, und feine Rrieges- Waffen war, 
durch welheder HErr die Heyden zer- 
ſchmiſſen, und die Rönigreicye zerſtoͤ⸗ 
ret, Eſ. 51, 20, {0 weit GOtt den Ty⸗ 







rannen das Ziel geſtecket, muſſen ſe 
gehen , weiter nicht. je heyoni 
Chriſten find wohl — — 
Erbe gefallen, und ihr ar. 
Bienge 18 nad) ihren Dorfälägn, 
dörffte der Weinſtock ſammt feinen 
Trauben , der Weinberg ſammt den 
edlen Reben, verlohren gelyen. 
GOtt dieſe Wuͤteriche ihres Gefallend 
leben, wuͤrden ſie der Welt bald ihren 
Garaus machen. — 5*— Gewalt 
über Recht,, der das Schwerd 
ſchlaͤget den andern anden Halß /⸗ 

viel, ober Fug dazu hat odernid 
dieſer ihnen das Waſſer getriiben oder 
nicht. Und was hat wohl Dagarm 
Evangelium verfpulder, und | 
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aben es auch die Evangeliſche verſe⸗eine leere Erde und wuͤſte Welt Elend 
en, daß alle Welt auf ſie loß gehet? und Jammer uͤberal, dag erfuͤllet 
ne Zuͤchtigung war ihnen GOtt werde, was der HErr geweiſſaget: 
huldig; doch haben die dazu verord⸗ daß die legten Zeiten voller Jammer/ 
ete Hencker ihre Ordonanz weit Ach und o io, ſeyn werden. Je⸗ 
berfchritten. Die ſtraffen ſollten, ha⸗ derman hoͤret mit Verwunderung 
en dag Leben gar genommen, und] von den grauſamen Dingen reden, die 
ie man ſollte mit Menſchen⸗Plagen ſich taͤglich zutragen, und die Verſtaͤn⸗ 
eimfuchen,hat mar mitScorpionen] digſten ſehen einem groͤſſern Ungluͤck 
epeitf het, auch aͤrger mitgefahren, ſtuͤndlich unter Augen. Wo ſollen 
ls der Teufel mir dem verdammsten] wir nun fliehen hin? hoͤret man die 
Seelen ſelbſt. Freylich werden un⸗Kleinglaͤubige ſchreyen. Wo ſollten 
ere Feinde lebendige Teufel, wann fie] wir hin? in der Haut muͤſſen wir blei⸗ 
vider ung ſtreiten ſollen dann meynet be, ſo lang GOtt will, auch in der 
nan , koͤnne GOtt kein augenehmerer Welt, Der den Teufel mit Ketten 
Denſt geſchehen, als alle Proteſtan⸗ ‚der Finſterniß tauſend Jahre gebun⸗ 
en ſieden breñen braten, hencken und/ den, und allen Ahilis, auch andern 
rſauffen auch ihre Staͤdte und Haͤuſ⸗ Ungeheuren der Menſchen, zu ſeiner 
er mit Feuer anzuͤnden, und ſie ſelbſt, Zeit, einen Ring weiß indie Raſen zu 
ammt den Kindern, in Mutterleibe legen, wird die Zeit zu feiner Daͤmpf⸗ 
urchs Schwerd fallen laſſen. Und fun vielleicht ehe kom̃en laſſen, als wie 
vie ſollten die keine Teufel ſeyn, die ar⸗ gedaͤchten, GOtt wird ſo gar Seines 
jer Feuer ſpeyen, als die Hölle ſelbſt? Volcks nicht vergeſſen, daß Er ſie einen 
echtſchaffene Teuffel, derer Mord⸗ Raub allen Teufelit ſeyn lieſſe. Dar 
Feuer unloͤſchlich, derer Schwerdter] gon bruͤſtet ſich nun, wann ihm GOtt 
mſaͤttlich: Menſchen⸗Freſſer, die} den Ring Seines Zorus an le 
ie ihre hungerige Magen füllen ed | wirfft, ſoll ihm das Soltzieren ſchon 
en, als mit dem Fleiſch und Blut der] vergehen,cs iſt noch um ein Kleines da⸗ 
lutigen Märtyrer. Gehet der Teu⸗hin, daß er fertig ſey. Aler Tage Abend 
Tag und Nacht herum: dieſe Men⸗ſind noch nicht kommen, wir wollen 
hen⸗Woͤlffe und woͤlffiſche Teufel] aber Feinen vorbey gehen laſſen, daß 
uͤhen ja nimmer, bis Land und Les} [wir nicht GOttes Freundeu einen ſeeli⸗ 
euͤberal verderbet, und uͤber einen! gen Tag, und Seinen und aller Brote 
dauffen liegen. Was wird endlch aus ſanden Feinden eine ewige Nacht des 
ers dieſein Mord⸗Weſen werden st Ayöllfehen Berderbens Re, i 
n 
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Die Tag — 


Er "siehe, einen abe Hauffenfgda wohl er Stufe, 
chwerer Arbeit in der Welt, def [ihrer geden * 
ſen Ne meiſtentheils Die Menfchen! Janlegen folle, "u X — 
ſelbſt Meiſter ſeyn. alte Kriege E der Tag des 
führen, huren, freſſen und dergleich ſeyn Pe — 
Dinge, find fchwere Sachen / derer ——— 
man doch wohl entuͤbriget ſeyn koͤnn⸗ —— —— fu 
te, und Niemand als der Teufel, Das] Haflen ; doch wann —* 
von der Gottloſen Haͤnden fordert ſund in der Zeit geb u 
So koͤnnte mancher ſein Brod mir allerdings geuriaube 
Frieden eſſen, ſo er nicht deß Feind ne Ehre iſt einem X, 
re: auch ein anderer ohne Sorgen | 
feyn, wann ee nicht. nic Grillen liches 
felbft zu plagen gewohnet / gder fein] ſes ein \refer 9 
unruhiges und ehrgeitziges Hertz ihm Seele, wann wi 
das zulieſſe, oder en fein Geld⸗Ge 
ihn nicht verfuͤhrete. So laſſen die 
meiften ihren es Blut: fauer werden, 
indie Hölle fich im Schweiß ihres And} 
geſichts zu arbeiten, Die fie doch ohne 
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wie Tagloͤhner, es ihnen laſſen ſauer Gefchäfften unſers Amts und Stan; 
werden,die. ohne dem auf die Welt ger] des daß wenig im Reftift, für das zu 
seachre Simde, mit einem täglichen] arbeiten, wopon wir ewig leben follen; 
Purcher, neuer Libertrertungen za} |dochfolk uns die Kuͤrtze unferer Zeit 
Bermehren,ohne Zuruͤckdencken oder um deſto mehr anfrifben, in dem 
Dormärtsfinnen, wie man die.übeli) Weinberg dieſeꝛ Welt,folche gute Tag⸗ 
ber orbene Zeit, in der Ewigteit kuͤnff⸗ loͤhner zu ſeyn, daß wann der Abend 
werde buͤſſen muſſen Ein jedwe⸗ſkommt wir den Groſchen der unver, 
der Yugendtic , den wir uͤbel anwen gůnglichen Herrlichkeit aus Gnaden 
Des wird im Himmel ein Zeug abon bringen. Seynd die allein fe; 
Der ung ſeyn, ſo wird auch eine je 


| fig, die in dem HErrn ruhen von aller 
Slunde in GOttes Regiſter — id derer Werde ihnen fol⸗ 
ai vor welche wir ſo wohl 


ohll gen muͤſſen gewiß unſere Werte wohl 
al8 die andere darinn wir uͤbelgear⸗ ſausgearbeitet werden , DAB fie N Ä 
beitet, werden muͤſſen Red und Ant⸗ GOTT beſtehen, und ihren Weiſter 
vortag er Sowird uns auch viel] ſnicht zu Schanden machen. So viel 
Ewalt entriſſen und fürdie] Jihrer in GOtt gethan, find es die den 
haben wi efögroß nicht zu forgen, wie Stich halten können, Ich bitte alle, 
ad Mich fin Die,um welche wir begro-| [Die heute ihr Werk vornehmen wer; 
N 
gend m 




















































1; die wir aber inder Iur-ffden, dahin zu fehen,dag fie nicht allein 
mit ihren Händen ſchaffen, was ehrli⸗ 
„Davon wohl zu leben; ſondern 
auch was feliges, vor ihr ewiges 


d mit Rarrentheydungen und Eis 
elkeit; le abe it Sor⸗ 
en umd Augſt für Die Welt muͤſſen 
ir allerdings verantworten. Lind] Wohl. Unſere Tage find hie nur wie 
nfere gange Lebens; Zeit nur im} eines Tagloͤhners Hiob 7,1 wie ein je; 
örgen Mittag und Abend beftcher,| [der wird: earbeiter haben, wird man 
Den wir, daß der Morgen der Ju] Jalsdanın eben, wañ der HErr formen, 
And, erwasfonderficheszushun, un⸗ ſund die Gäfte befeben wird, die in 
hin, Das Alter unfrafftig, und der| feinem Haufe, der Welt, gewohner. 
Mittag der beiten Jahre leichter dahin! Daß wir am Ende die Crone Davon 
ihrer, als ein Wind , der dahin ſtrei⸗ \tragen, wollen wir fleißig Das Werd 
£. Diemeifte Zeit gehet mirSchlaf-| verrichten, dazu ms GOtt beruffen, 
Kain, ein groſſer Theil mit Em ef unfern Beruf zur Seligfeit 


8, 


md Zrinden noch ein anderer mit veſt machen, daß ung Die Beylage, 
in EHrifte vermacht, aufbehalten 


Sorgen der Rahrung, und andern ſto vo 
; Jii ii ii wer: 


— 
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werde, bis zum Tage feiner heiligen) | EsFomme dasTctzee AbendsGidt 
Erfiheinung. * —— — —9— 
Verſaͤume doch dein Beſtes nicht, || Ohn einges Anſehn der on 


4. November des Abends, 


9 ah; ee 
Bächtfertigen.. 
Bi zu thun, ſcheuet ſich Lerffein gantzen Haufen Entſchud 
Gottloſe nicht; das aber zuf Jgegen dem Samuel, warum 
bekennen, kommt ibn ſchwer anIVerbannete von dem Feim m 
Und man findet feinen, auch dent ſſchonet, und wuſte feinem Beiß 
aröffeften Miſſethaͤter felten , Der] boßhaffter Libertrerung Tldesar 
einer Boßheit nicht einen Mantel] ſbe zu’ geben ‚Daß fo er exe 
von Gerechtigkeit umhaͤngen, oder] andern, als GOtt und den 
die Thar felbit verläugnen mwolte.s ften zu thin gehabt, er langt 
Das ift die Urſach, warum die Rich ſſeliger Redner , und Mduoarkne | 
ter mit den peinlichen Fragen der] Jeigenen Sache Teiche ame Danger 
Bekaͤnntniß eine Oeffnung machen] ften und verheleten Schaafaralk 
muͤſſen. Diefes Lafter der Recht] kommen mare. Die breit 
fertigung fcheinet, feine Ahnen ſelbſt ſchwuͤr, und faule ſtince 
aus dem Paradieß zu haben. Nies den: Schaden, mit dem 1 
mand ift unberouft, dag Adam und] fund —5 — vor HOT MN 
. Eva,fo fort nach gebrochenem ER bringen ſollten, werden | 
ihres GOttes, fich in ein Gebufch] Ifo verwegen, Die entmene aut 
verfiecket , auch aus demſelben her] |bergen, oder gar. zu verneint 
für gezogen, der die Schuld auf Ddie,] Imachen damit ihre Sumde zu 
und die auf jene gebracht, ob fie gleich! Ihauffen auch Diff mit 
beyde in gleicher Verdammniß wa ſthat. Es iſt von dem Hehylad 
ren, und eines dem andern wenig] ſvorher geſagt, Die W beit min! 
vorzumerffen hatte. Eben alfo wolf von ihren Kindernfich muflentee 
te auch Gehafi gegen feinem Herrn, fertigen laflen, Que. 7,35: WU 
den Elia , fich rechtfertigen: dein] Jauch jener Schrifftgelehrte at 
Knecht iff weder hie noch da Hingan-Aithan, Lue.16, 29, aber di ul 
gen. Nicht minder machte Saull Ipeffanden. Limdigefegt, 
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as nichts bewuſt, wurden wir auch 
amit ‚vor GOtt gerechtfertiget 
yn? Der Apoſtel ſagt nein, ı,Cor. 
4. und dabey wird es wohl allezeit 
in Bewenden haben, auch bey den 
serechten ſelbſt. Wir Fönnen ung 
sad wir auch thäten, vor GOtt 
iche rechtfertigen, 1. B. Moſ. 44. 
6. Und es iſt unmuͤglich, dem etwa 
a verbergen, der ins Verborgene 
iehet,, and der auch unfere Gedan⸗ 
ten bon ferne kennet: fo haben wir 
uch Feine Urſache zu verhelen eine 
Sache, die Gott eher befandt ge⸗ 
veſen, als wir fie begangen haben. 
Menihen Eanleichtein blauer Dunit 
vor Die Augen gemachet werden: 
umd Die weltliche Richter Fönnen 
aucmicht weiter urtheilen, als Re 
hä nern. GOtt 
und forſchet auch unſere Nie⸗ 
on, forift auch für die ſuͤndige See⸗ 
fein Hest, ald Er, Ihm zu vers 
en, mag Auch den Engeln 
nbahr, ift eine Vermeſſenheit, 
A ewigen Verdammniß wuͤr⸗ 
ohne daß Er ein ne 
Dater, der die erfannte Stunden, 
vie groß fie auch wären, und, wie 
eBlich, dennoch zu vergeben uber: 
I ich erboten. Ich wolte, wie 
le Menfchen die Sünde verfluchen, 
Io auch die Adams Feigen Blärter 
affen, und darum deſto mehr an: 
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fich ihrerbedienet, nicht gefruchtet. 


Unfere Natur ift wohl verderben; 
Doch mag das ung zu feiner Rechtfer: 
eiaung dienen, die wir in Adam fie 
feldft verderbet: fo mag auch unfer 
boͤſes Fleifch und Blut nicht angefla; 
et werden, das wir von dem Hey⸗ 
and befehfichet, — ſammt 
allen ſeinen —9— und Begierden, 
auch dazu Er ung ſelbſt die Mittel ge: 
— * wir uns derer recht bedienen, 
leibet uns nichts uͤbriges, zu unſe⸗ 
rer Bemaͤntelung. Es muß wohl der 
Teuffel aller Schande Deckel ſeyn, 
und es iſt wahr, daß er herum gchet, 
als ein bruͤllender Loͤwe; es iſt uns 
aber -auch befohlen, ihm im Geiſt 
und Glauben zu widerftehen. Wann 
diefer Dieb nicht willig eingelaflen 
wird, kan er indag Herb mit gewalt⸗ 
ſamer Hand nicht einbrechen, denn 
wir haben einen groſſen Mann, JE⸗ 
ſum, vor uns, der ihm alle Macht ge⸗ 
nommen, daß, wo wir mit Gebet und 
Flehen zu GOtt gegen Ihn uns ma⸗ 
chen, er die Veſtung unſerer See⸗ 
le nicht erſteigen wird. Weil dann 
denen armen Sundern nichts uͤbri⸗ 
ges, als Reue und Leyd: wollen 
wir alle diefen Abend vor GOttes 
Angeficht ung niederwerffen, und 
Die heutige fo wohl, algaller andern 
Jahre und Tage Ubertrettung ab; 
bitten, mit offenhergiger Bekannt, 


Aden, weil fie den erſten, Die.imiß: Wir, jamwir, HErr! haben 


ii ii ii geſuͤn⸗ 
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gefündiget, und es wird auch ung, 
wie dem. David, die Antwort wer: 


den: fo hat auch der HErr — 


Suͤnde weggenommen. 
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Was wilt du en land dein 
Bemänteln, ſuche GOttes 
Suld. 


5. November des Morgens. 
pœxvii. 


Die Zuͤngler. 


ertz und Mund ſind nicht bey al⸗ 

len Leuten aus einerley Stuͤck 
geſchnitten. Mancher Teuffel, der 
mit Engels + Federn ſich gezieret, 
redet ſo Seraphiniſch, als wollte er 
alle Menſchen in ſeiner Liebe anzuͤn⸗ 
den, der doch im Hertzen ſo kalt, daß 
nicht ein Fuͤncklein aufrichtiger Lie⸗ 
be in allen feinen Adern zu finden. 
Wann die Hühner Fackeln, findet 
man noch ein Ey: wann diefe Zuns 
gen; Drefcher Million guter Worte 
gekackelt, fiehet man derer den ge: 
ringſten Erfolg nicht, fie ſind feue- 
rig in Worten; aber Eyß⸗kalt in 
Thaten: fie reden bey Ellen lang, 
und zahlen faum mit Zollen: fie ver; 
forechen Berge, und halten Nie, 
mand einen Hügel. Wo man viel 
redet, wird auch viel gelogen. Ich 


wollte allezeit lieber einen Freund 


wählen, der menig redete, und 
vielthäte, als einen unnuͤtzen Zuͤng⸗ 
ler, der mit leeren Worten mich 
taͤglich ſpeiſete, und niemahls ei: 


doch findet man dergleichen heun 
wenig. Die meiften find Miſt⸗Hauf 
fen, mit weiffem Schnee: $ 
faul Holß, das einen hellen Schein 
von fich giebt, fonft aber zu nichts 
nutz iſt; Irrwiſche, die nichts , 
als ein todes Weſen ſeyn. Sobe 
truͤget deß einen Zunge den andern 
und Niemand weiß, wie er fi | 
lich genug gegen feinem N 

tragen fol, nachdem L= Her 
Berrug und Argliſt; doch machens 
die Gottlofen GOtt im ipne 
nicht ein Haar beſſer, fie nehmen ki, 
nen Bund in den Mund, und Ba 
fen doch die Zucht, werffen auch al 
le feine Worte und Gebote Im 
ſich, Bf. 50, 16. Sie beten 
liget werdedein Name, und dag m 
fie, was fie thun, iſt GOtt after 
Dein Reich zufomme, und 

es doch von fich: Dein WWilfegerbe 
he, und fie haben noch nie d tk 
fen achabt, den zu vollbringen oder 
da fie dem genug thun ſollten 






ne Schüffel mit Werden auftruͤge; l man nichts, als lauter Ungedult un 


Fluchen: 
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Fluchen: Gib uns unſer täglich die ein gutes Anfehen haben; glei 
Brod, und fie find mit dem nimmer, chen fih aber dem gemahlten St. 
ufrieden, weil ihr unergruͤndliches Georgens⸗Bilde, das geſtieffelt und 
Zertz auch mit dem tieffeſten Ab⸗ Igefpornet, von feinem Dre nimmer 
rund aller Görtlichen Gnaden⸗Ga⸗ ſtommt. So wird GOtt von ihrer 
ben nimmer vergnüger: Vergieb Zunge und falfihen Hertzen betro— 
ns unſere Schuld , als auch wir vers [gen, und befommt nimmer, was 
eben unfern Schuldigern , und fie e-| jer haben foll, Und eg feheinet, Er 
Kon vom Morgen big an den Abend ‚| fen dieſer Zungler ſchon muͤde ge⸗ 
von einem Jahr zum andern, mit worden, Darum ergehet uͤber fie die 
allen Menfchen in Haß, Neyd und Strafe, die Er mit feinem wahr: 
Feindichafft, wuͤnſchen auch denen, haften Munde geredet, daß Er al 
die fie mit einem Fliegen⸗Fuß beley⸗ le ſolche Luͤgner und Betruͤger aus 
diget, TZeuffel, Hölle, und alles Un⸗ feinem Munde —* wolle. Der 
iack auf einmahl anden Halß: Fuͤh⸗ anfang dazu iſt allbereits gemacht, 
ve ums nicht in Verſuchung, und fie und ich fürchte, der Ausgang wer⸗ 
(auffen muthrillig in alle Teuffels⸗ de diefe Heuchler lehren, daß es 
ſchwer ſey / den betruͤgen wollen, der 
alles weiß, und eine Suͤnde began⸗ 
‚ mit Frevel⸗Muth, mit harter 
Buſſe ſich an feinen Miſſethaͤtern 
rachen. Gehen wir was tieffer in un⸗ 
fer Hertz, äls man ſonſten pfleget, 
werden wir dieſes Laſters ung nicht 
































fo wenig Luft, als der Fuchs feine 
Natur zu verlichren, weniger Der: 
(angen zu fterben, Darum werden 
auch nicht alle, die zu GOtt fagen: 
Herr, HErr, in das Himmelreich | 
Fommen; fondern die den Willen] [unfhuldig finden. Man fagt GOtt 
Gun des himmbifchen Vaters. Inſ ſofft am Morgen viel au ‚ Das matt 
Kite Diefem vııhmet fich der Heuch⸗ |pen Tag tiber ſchlecht halt: und man 
er eines guten Vorſatzes, Den er doch bitter allegeit, ein Herb nach GOt⸗ 
Kummer verrichtet, od koͤnnte manl tes Willen, das man Doch den Tag 

über, mit aller beliebter «Eitelkeit 


mir einem leeren Wind fich in den mit, 
Simmel 'blafen. Andere wollen] gutwillig fuͤllet. Man ladet GOtt 


rohnnn werden, haben auch] ſins Hauß, und jaget doch alle Tus 

Dazır alle Anftalt gemacht, mit Ge⸗ ſgend und Ehrbarfeit hinaus, und 

ber Biichern auf allen Tiſchen aus-| was det Dinge mehr ſeyn, Die wie 

sebreitet, und andern Ceremonien, — beſſer Wiſſen, ſuͤndigen. 
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betet auch manches Zunge,davon das ‚chen : fo wird, wag wir auch bikfenumd 
Hertz nichts weiß.So find alle@ebete,| beten Fönnten,der. bar ige 

die ohne Andacht geſchehẽ, und dahero! uns herktichwiederfahren lanen 
GoOtt mehr ein Greuel, aldeinOpf-| |sEs ſtehit Kohl Ebriftlidy, ui 
ſer Heuteitknorh Zeit, wag einem, ano fe 
bie feblet, —— und ich bitte, Wañßungund Seitʒ zufamenfen, 
alle zeit dahin zu aꝛbeiten, der Zunge zu Doch wird, na | 
verbieten,nichts zu veden, behde gegen — 
HD und Menſchen, daruͤber man Diß Paar bey andern (len or | 
nicht erſt mic dem Hergen fich beſpro⸗ | — de 


5, November Des Abends, ' 
DCXVU, 


Der Sold. 


©: ift fein Herr, der feine Knechte Pein im hoͤlliſchen Feuer nach 
leichtfertiger bezahlet, als der zeucht; nichts deſto minder ſaͤhretd 
Teuffel:und finder Doch Peiner fo leicht, Gottloſe fort, immer Boͤſes zu rpun. 
der ihm dienen, als er. Er leget feinen! Und ob fie gleich den Berdam̃tenRei⸗ 
Sclaven uͤberall ſchwere Arbeit auf, chenfeinen unfeligen Sold felber fla; 
und fie arbeiten ihm doch alle gerne.) gen gehöret und geſehen; iſt doch kein 
Wann ein Diebgleich aufgefnupffet,) Ruͤckkehr von dem Wege, den fie ein: 
Fort gleich einer wieder, der eben das) ¶ mahl zu wandeln angefangen. Ob 
Handwerd treibet. Die reich werden] gleich die Fußſtapffen ihrer Derygange 
wollen , plaget er mit Geitz, die Ehr-] von Blut träuffen, hören ſie nicht auf, 
eigigen mie Nimmerruhig ſeyn, die] ihnen zu folgen, biß fie den Ort der ums 
Zrundenbolde lohnet er mit tollen] endlichen Qvanlerreichen. Sonder 
Koͤpffen, die Läfterer mit elenden Lei⸗ Zweiffel wird Adam feinen Kindern 
bern, die Rachgierigen mit böfen Ges] den Fläglichen Fall feiner Gluͤckſelig 
wiſſen, die Reyder mit Freſſen ihrer] keit erzehlet haben, auch den Fluch de⸗ 
ſelbſt die tapffeꝛe Suͤnder mit dem ewi⸗¶ ewigen Todes / die ohne Reue zu haben 
gen Tod, und die Unbußfertigen mit} uͤber das Bergangene, immer fürs 
erviger Höhe und Derdammmiß.So,| waͤrts —— wuͤrden; doch konn⸗ 
daß ein Jahr dem reg mbar te das des Cains Mord Geift nicht 
nen Sold unendlicher Master und! Izuric halten, Derhanauldigen 
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omLeben zu laſſen. Es iſt genug vor- 


r geſchrieben:der Tod ſey der Suͤnden 
od, Roͤm.6,27. fo fündiget derRuch⸗ 
e immerhin, big ex bieten Tertvon 
n Teuffeln felbft, in jener unaus loͤſch⸗ 
ben Flammen, in feiner eigenen Ein: 
indlichfeit erklären fuͤhlet. Die mei: 
n, und fo die beften hie feyn wollen, 
rlaſſen Ah auf eine Buſſe, die fie in 
r Stunde ded Todes geſchwind auf 
er Poſt fuͤr allerLebens⸗ Fahre über: 
jachte Boßheit GOtt abſtatten fon- 
en. Dem muß der verlohrne Sohn ei⸗ 
en Muth in ſeinem Muthwillen ma⸗ 
ven: dieſem, das wiedergefundene 
Schaaf: noch einem-andern der ſelige 
Rorder am Creutz. So fahren die 
rey⸗Geiſter immer fort, bis an das 
str rothe Meer ihrer endlichen Ver⸗ 
weifflumg, ohne, daß ſie einen Moſes 
inden, der ihnen das zertheilet: GOtt 
br wohl allezeit Dergcbung,dem,der 
Zuſſethut; nicht aber alle Wege, den 
eveln Suͤndern Buſſe. Er har Berge 
ung ängefaget, den, der ſich befchret, 
irgends aber Zeit zur Bekehrung. Al⸗ 
ein denen, die’ ihre Seligfeit mit 
Aurcht und Zitternfuden; hat er einen 
Vd gethan ihte Sünde zutilgen, wie 
en Nebel umd ihre Miſſethat, wie die) 
Volcken, ſo werden auchdie Fehler der 
deiligen erwahnet, nicht ung zum Fall 


nzureitzen; ſondern ung zu troͤſten 
vann wir darniederliegen. Der durd), |; 


‚wandelt w 
Der&und 
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ſchen laͤſſet, machet die Sünde in ihn 
ſelbſt zur Vermeſſenheit, die in jenem eis 
ne Schwachheit war. Daß dieſer und 
der von einer Bruͤcken ins Waſſer fallt, 
und nicht erſaufft, giebt gewiß keinem 
das Hertz, ſich herunter zu ſtuͤrtzen, und 
ungewiſſes Gluͤck zu erwarten, und es 
ſt ſehr gefahrlich/ wo nicht gar verdam̃⸗ 
lich, GOttes Barmhertzigkeit zu miß⸗ 
brauchen. Wir koͤnnen den Gottloſen 
goͤnnen daß fie denSold ihrer Suͤnden 
inder Holle genieſſen, weil ſie es ſelbſt al 
ſo gewolt, auch nichts beſſers verdienen 
wollen. Laſſet uns bey ihrem Schaden 
klug werden, und ſo viel unter uns wiſ⸗ 
fen, daß fie heute, und die gantze Zeit ih⸗ 
res eiteln Lebens, nichts als Straffe, 
Tod und Zorn verdienet, dad GOtt als 
(es mit bußfertigem Herken abbitten. 
OoOtt iſt nie ſo zornig, daß er fich nicht 
ſollte erbitten laffen, und wäre es gleich 
um Mitternacht , ſchlaͤffet nur die Seele 
nicht, und wartet auf ihren Braͤuti⸗ 

am, ihm mit demuͤthigem und zer⸗ 
chlagenem Hertzen entgegen zu gehen, 
wird ſie Gnade bey GOtt finden, und 
der wohlverdiente Sold wird in einen 
Gnaden⸗Lohn des ewigen Lebens ver: 


id iſt ewiger Fluch 
Meingerg, drum fie, CSuftum 


gt uch, 
So wird der Suͤnden⸗ Cod den 


x , , Ge . , 
hreExempel zumSündigen ſich anfri⸗ Und ew'ges Leben —— | 
ei Er ” 6, November 
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6. November des Morgens. 
:DEXTKX. 


S: mancher Kopff,fo manche Mey⸗ 
nung, fo manches. Herg, fo mans 
che Neigung, und weil jenes Tichten 
und Trachten boͤß iſt immerdar, find 
| diefe nimmer fo gut, daß fie nicht beffer 


u ſeyn noͤthig haͤtten. Die Heiligen] 


lbſt find hie nicht ohne Tadel, und je 
tieffer, was angebohren, bey ung 
wurgelt: je ſchwerer iſt auch Diefe böfe 
Sucht zu bemeifternzdoch muͤſſen wir 
wider diefe Hauffeinde allezeit zu Fel⸗ 
de liegen, und unfere böfe Neigungen 
wohlregieren, fo, dag wir aus einem 
fchadlichen Gifft, einen heilfamen 
Zrand machen. Was man vorher 
ſiehet, dem begegnet man deſto leichter, 
Es kan Niemand unwiſſend ſeyn, daß 
die boͤſe angeerbte Neigungen ihn zu 
allem Guten untuͤchtig machẽ koͤñen, 
darum muß. mit Gewalt gewehret 
werden, Daß dieſes ungeſtuͤme Waſ⸗ 
ſer nicht uͤber ſich Bene Es iſt mehr 
Kunſt aufruͤhriſche Unterthanen un: 
ter das Joch des Gehoxſams zu brin⸗ 
gen, als Fromme zu regieren. Die 
ernunfft lehret ung, die uͤble Affe- 


ten unſers Hertzens, durchGoͤttliches 


Recht, im Zaum zu halten, auch in der 
Furcht GOttes / ſie, wo nicht gar zu: 
Dimpffen; dach fe zu bemeiftern, Daß 












Die Neigung, 

fe nicht entgegen GOtt, und das Heyl 
unferer Seelenangehen. Von ung 
ſelbſt finden wir wohl hie weni 
und dag Fleiſch gefragt, wird feinen 
Zucker⸗Neigungen nimer bitterePil⸗ 


rafft, 


len eingeben; ſo aber das Geſetz des 


Fleiſches weichen muͤſſen. Gebet und 


Geiſtes darzu kommt, wird das des 
Creutzi f 
Srof 


ung fern ſelbſt, koͤñen hie was 
roſſes, und wie ſchwere und harte 
Dinge mit Gewalt müffen angegrifft 
werden, iſt hie, ihm felbft Gewalt an⸗ 
thun ſich ſelbſt verbeſſern. Und jemeb: 
wir taͤglich unſern boͤſen Neigungen 
mehren, je mehr legen wir augenblick⸗ 
lich dem ewigen Vortheil unſerer 
Seelen zu. Die Neigungen des Ge⸗ 
muͤths find gewaltſam; doch werden 
fie nimer uber die Seele wachfan, fo 
wir Die,in Krafft des Heil. Geiſtes ſo 
im Zaum halten, daß ob ſie gleich ſcha⸗ 
den koͤnnten und wolten, das zu thun 
nimmer vermoͤgen. Trunckenheit 
kan Niemand zum Narren machen, 
als dem es ſelbſt ſo beliebet. Die boͤſen 
Neigungen koͤnnen ung reitzen; zwin⸗ 
en Niemand, als der ihnen willig den 
um ſeines Verſtandes uͤberlaſſen. 


Was der Gaͤrtner iſt feinem Garten, 


ſoll der vernuͤnfftige und abſonderlich 
a Chbriſt⸗ 


ſhriſtliche Menſch feyn feiner Set 
n. Ob ein Unkraut einniſteln wo 

daß er das in dem erſten uf 
smmen ausreute: ob ein böfer Ge 


ancke fih mit der unbändigen Nei⸗Ze 
die Weifeften fehlen, auch die Fürs 


ung paaren, und das Göttliche Ge⸗ 
tz wolte uͤbertretten maden, daß er 
enden, als grimmigen Löwen, au 
em Wege begegne, ehe ſie ihr We 
errichten, und die Seele vernich⸗ 
en. Der Schwädere * am 
Stärefern weichen. 
trafft find wir allezeit ſta ee; jenes 
er Anfechtung zu a auch 
em une ie ur Oi — DR ‚daß 
t zur age bringe. 
die Geburt verderbet, muß die 
— verbeſſern: und was 
Geiſt anmuthet, durch 
Heiligen Geiſt abgelehnet wer⸗ 
en, Be und des — Ge⸗ 
haͤffte, beyde du Geiſt 


es Himmels getödet —— Und 
xil noch Feiner umkommen, der in 
eſem Streit ſich gewaget, haben 
ir die Hoffnung zu GOtt, Er wer⸗ 
e auch ums in —5 — Kampff nicht 
nterliegen laſſen, fo wir den mit 
enft antretten. Die ihr Herg zum 
Errn — Joſ. 24, 23. werden 


NOVEMBER:, 


laſſet ung die 


177 
finden, 


Herr, 
etwas 


Ihn — zu aller Zeit 
darum beten wir täglich: 

neige mein Herg nicht auf 
Boͤſes, Pi.ısı, 4. 
ugniſſen, Sa 119, 36. Und weil 
fihtigften fü betrogen werden, 
Tag wohl Acht auf 
ung felbft Haben, daß weder Linzucht 





unfer Hers neige, wie konn le 


1. B. der Koͤn. u, 3. noch eine falſch 
ttes I Meynung des Zeitliche n, und d 
ee 
‘ gi Himmels uns abführe, auch 
a8 
was das Fleiſch als Fleiſch verlanget 
feylauter Sünde; was aber der Geiſt 


durch den Heiligen Geift will, GO - - 


angenehm, und fo-wir das verrige 


ten, werden wir. felig feyn in unſern 
Werden. 


Das Gern Fan Wohl zum Böfen 


Doc) mit Gewalt ih nimmer 


Beſtreite dei Muth, 
a ee be 


So wird das Ber Ein gut, 


6. Hlovernber des Abende, 


8 Bungr. 


iu 


fondern zu deinen . 


2 beiſte 


von dem hoͤchſten 
‚eine Grund⸗Regul halten, - 


⸗ 
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ie Schlangen haben allen ihren — alles Uebels von 
Sifft im Schwwanses die Gott⸗ |dem David des Doegs und Sime 

fofe alle ihre verzweiffelte Boßheit] Zuͤnglein muͤſſe geſchmecket haben, 
in der Zunge. Lind dieſe Zunge Fan’ |iff feicht zu erachten. Und es iſt nichts 
Fein Dienfeh zähmen, Jac. 3, 8._ So] ſo empfindliches, als einer böfen Zut 
wenig ein groffer Brand mit Thrds| [ge zuhören: und fich nicht verank, 
nen mag gelöfchet, und ein grimmis| |morten muͤſſen, oder koͤnnen. A 
ger Löwe an einem Haar geführet JEſus dag thun wolte, gabe man 
werden: fo wenig Fan auch eines] Ihm einen Balken, Streih. Dit 
Gortlofen Zunge gehermmet werden. | | Welt will furg um, dag man all 
e mehr man dieſem witenden] ihre Lugen um Spott-Worte fit 
Kouer Del der Gelindigfeit ein-| |Evangelia annehme, und was fie 
geußt: je hoͤher ſteigen feine Flammen vedet, achte, als wäre es vom Hl 
uber fih, und mogen durch nichts] mel gefommen. Ss wirdmander 
ats in fich felbſt gedampffet werden. | Igefehlagen, der wohl Feine Beulen 
Und ob. aleich eines boſen Menfchen| Jauf dem Rucken hat; aber deſe 
mehr Hertzleyd in der Seelen cur 


fobende Zunge ung nicht beffer , und 

feine läfterende ung nicht arger ma⸗ pfindet. Des Gerechten Zungell 
chen kan; fället doch dag, was die] koͤſtlich Silber, Sprihw. Salır, 
Ohren erft empfangen, tieff ins] 20. und feine Lippen wuͤrcken Drei 
Herb, daß, ob ung fonft Fein Meſ⸗Gutes; des Gottloen Meifter-Stud 
fer tödete, eine falfche und böfe Zuns] [Dagegen richtet nichts, als Schande 
ge auch ohne das wohl ums Keben| |und Stand an. Ein wenig Sauer; 
bringen fan. Daß eine böfe Zunge] |teig verfäuret den ganzen Teig, 
ein Eſſen ſey für den Teuftel, möaen!|ı. Eor.-5, 6. eine Fleine, aber 6 
die wahr machen, die mit Diefem| Zunge, Fan ein gang Haus vol 
Boßheit und Unruhe, voll 


——— CHriſtus ſelbſt kennte in und Ungluͤck bringen: ein, Fleine 
en Tagen eines Fleiſches feiner! Feuer Fan einen gantzen Wald 
Feinde boͤſer Zungen ſich nicht ent⸗ zunden, und das Feuer der J 
ziehen. Die Ihn heute einen Mei⸗ ‚Zungen Land und Stadt verder⸗ 
ficr nenneten,  läfterten Ihn mor⸗ ‚ben. Für grofien Thieren Fan man 
sen, als einen Weinfäufter: und endlich fih hüten, ‚weil man der 
die Ihm dag eine mahl aus falſchem Kleinen fo eben nicht wahrnimmmf, 
Herhen liebloſeten, redeten narh-| von ihnen mehr Schadens u 
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Tractament in der Welt bedienet 


NOVEMBER. = 1179 


IS jenen, und es müßte ein fürfichtisg nachrede; ſonſt aber ihr antzes 
Wenſch ſeyn, der aller boßhaff⸗ Dun ſey, Gott ehren, und n 
Zungen ſich erwoͤhren konnte Le] (für alle ſeine Barmbergigfeit Dans 
e exe noch ſo wohl, wuͤrcke er nichts den, und ſo oft unfere Ki 


inpenfich 
18 Redlichkeit: wird ihm dag den; aufthun, daß fie GSttes Ruhm vers 
och Fein. Schild noch, Schirm fa, 


kuͤndigen. Diefer Sorafalt baben 
sv böfen Mäulern. Daniel wurde] auch die Heiligen ſelbſt nörhig, weil 


Ib um feines Gottesdienftes hat] Ihrer wenig gewefen, die ihre Zunge 
en angefeindet. Und mas redete 


15 vedeteh Inicht zu Fall gebracht hatte, Abras 
van den unſchuldigen Joſeph nicht] ham redete durch ſie einmahl die lin⸗ 
ach? Wir halten gar zu viel von] wahrheit; Moſes murrete; Eliag 

3,10 wir glauben, daß feiner] Iwünfchete ihm, aug Ueberdruß deg 
vB haben werde, us uͤbelsſLebens und Furcht, den Tod; Jonas 


ward unwillig und ſcheltig; Pe⸗ 


fJHeyland. Unſerer Zungen Werck 
A Ifoll allein ſeyn, GOtt unſere Miſ⸗ 
ig ſethat zu befennen, und unfereSüuns 
[den nicht zu verhelfen. Was a 
Liebels von ung redeten, fol ung des 
flo minder anfechten, je mehr wir 
allein damit umgeben, bey 


























ei, Sir. 28,.19, wirdfich doch leicht Gott 
Dointlein finden, das dem Lifte] \in gutem Gedaͤchtniß zu verbleis 
er nichteben, und ihm eingeringes] |ben. 

IN, aus einem Scrupel-äehler eis] Wann allen falfchen Zum en, 
ande Eentner zumachen. Wir] |Jhr Werd nad) Wunſch gelun. 
sen GDrt täglich bitten, ung gen, 
War mancher fchon verdorben, 


NAde zu geben, die Zunge im aum 

halten das ſie —— rges! Der heut noch nicht geſtorben. 
He 7. November des Morgens. 
Ha DCXXI. 


J Schnauben. 


get ettteẽDie 
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De Kirche Gttes zu betruben 
finde ich feinen, der auf der Poſt 


geſchwinder geeilet haͤtte, als den 
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tig verkriechen, von dieſen ungehen⸗ 
ren GOttesfeinden nicht | 
und verdanet zu werden. T | 





Saul, Ap. Gefch. 9, 1. er ſchnaubete Welt erzittert, wañ dieottl it 


mit Drohen; doch war eg um eine Roſſe —— Und dem aͤuſſerlch 


Stim̃e vom Himmei nur zu thun, die 
ihn ſanfftmuͤthig genug machte. Und 
es find ihrer feithero mehr gerefen, 
derer Roffe zu eben folchem Ungluͤck 
eſchaͤumet, Jer. 8, 16. und doch ihr 
uͤthlein, wie grauſam fie ihnen dag 
auch eingebildet, nicht Haben ausfuͤh⸗ 
ren müflen. Diegegen BDttundfein 
Wort angehen, pilegen ohne Strafe 
des Himmels nicht zu Grabe Formen. 
Pharao, der nicht wieein —— ſon⸗ 
dem als der imgeſcheteſteden h ho— 
tzig heraus fuhre: Wer iſt der GOtt, 
demich gehorchen ſollte? muſte feinen 
Ubeꝛmůth im rothen Meer abfuhlen, 
und Nebucar Nezar dep ein ſchweres 
Lehr⸗Geld geben. Diefich nichtent: 
blöden, wider GOtt und alle Gerech⸗ 
tigkeit Ubels zu thun, werdẽ dermahl⸗ 


eins ſchon erfahren, daß wider den] | Schaal 


Stachel zu lecken, befchädigte Zungen 
mache ; und einen Felß zu beifen, ver; 
dor bene Zähne. Der Gottloſen Mund 
ſchaͤumet Boͤſes, Spruͤchw. Sal.5, 28. 
und ihr Reden iſt nichts, dañ Pochen; 


fie fahren daher, ob wolten fie die gan⸗ 


Be Welt verfchlingen, und gienge es 


nachihremConcepu.dliebe fein Mienfh, 





Anſehẽ nach,dörffteman leicht ſchwð⸗ 
ven, es wäre nun wohl alles gethau 
Die GOtt und feine Gerichte kennen 
haben dafin fo groſſe Sorge nicht. De 
den Teuffel uͤberwindẽ kan, hat Mach 
genug, auch alle gottloſe Menſchen 
mit einem Wort zu Boden zu werfft 
Es find wohl eher truͤbe und ſhwartze 
Wolcken uber GOttes Kirche komen, 
und —— fie bis Heute. Dez 
Teuffel hat wohl chedie Mord; Zähne 
gezeiget, und hat dochdie Sachenin 
dem Stande lafien muffen, darinn 
BDrt gewollt, daßfieblieben. Welt⸗ 
liche Herrſchafften und ihre Verande⸗ 
rungen find alleinden göttlichen Wil⸗ 
len und Schickung 
ſetzet allen ihr Ziel auchdengen J 
ꝛe Maaß ſie muͤſſen doch in dex Waag 
bleiben,darein fie GOtt gele⸗ 
get. Und ob ſie geſchuͤttelt und geruͤt⸗ 
teit wuͤrden, doch nicht eher gantz zur 
Erden fallẽ bis es GOtt gefaͤllet. Was 
Menſchen hie ſchnauben von Ausrot⸗ 
ten, Austilgen, Beiſetzen Veraͤndern 
iſt ein leerer Kind, der von GOt⸗ 


‚tes Allmacht Teicht zerfireuet wird. 
Offt feat hie ein Gottloſer den au⸗ 


fonder Eifen und Banden, und das dern; und müffen Doch beydeendlich, 
arme Evangelium muͤſte fich mir zeisl ¶ wann ein jeder emmpfatıgen, was feine 


nd unergruͤndlich/ und 

em wir die meifte Furcht haben, muß 

Wenigfte feyn, der ung ſchadet. 

So fuͤrchten wir auch offt was, dag 

wir ann oder aufs wenigſte 

nich enörhig hätten: Alle Schüffe tref⸗ 
Mann, und alleKat 


Thaten werth ware & 
— 6 


äge, auch der Kluͤgſten, gerathen 
eben nicht fo, wie fie berahmet; zwi⸗ 
Willen und Koͤnnen iſt eine groß 

Kluft beveſtiget. Die Feinde des 
Namens JEſu wolten ung wohl ver⸗ 
inaen, deß machen ſie nun ein groſ⸗ 
hmauben, und ob hätten fie ung 
mSaf; Bieten fie diefe ſchon 
"oder vertheifen auch allbereits 
h nicht erhafiheren Raub an 
ige. Man folte nicht cher von 
fir des Marcks prahlen, big 
zuende wäre. Der Gottlofe ſpielet 
he allein,die Boltzen hat er wohl ge⸗ 

; wohin fie aber fliehen follen, 

ber GOttesRegieren. Und wer 

a mifen, ob der Gift + Koch ihm 
uchtfe me eigene Mord⸗Suppe berei⸗ 
Eſau drohete feinem Bruder 
er 1.3. Mof.27, 42. Doch mu⸗ 














en, daß es Jacob wohl gien⸗ 
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für} laber nicht 


lı7, 


germt "eple 
ge. Der Gottloſe drohet auch dem Ge 
. 37, 12. darum ſtirbet er 
bende Tollheit und 
prahlende Worte wollen die Sache 
nicht augeichten, Der. im: Himmel 
wohnet, ſpottet ſolcher r / und 
die uns ein Jer. 11, 


ein, 


befommen, 


rohen, Schna 
ben foll zu ſchanden werden, Hof.7,16 
Diedrohen,unfer Land zu verderben, 
D.der Richt.16,6. follen mit GOttes 
Sale in furgem verdorben werden. 
nd wir ruffen ihnen getroftzu: Lab 
fet euer Droben, ihr fehnaubende 
Saulus Epheß 6,o. und wiſſet, daß ihr 
einen HErrn uͤber euch im Himmel 
habt. Wir haben eine gerechte Sa⸗ 
che, und fürchten ung fir keinem 
Schnauben, GOtt wird uns helffen, 
wider Teufel und gottloſe Menſchen. 
In dem Vertrauen wiedmen wir 
ung GOtt heut und allezeit. 
Wider aller Voͤlcker Coben 
Sat noch im Simmel 
roben M 
sEine Macht, die ihrem end 


Kan Macht / Arm und alles rau⸗ 
ben. 


7. November des Abends. 
bcxxu. 
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Der Fuͤrwand. 
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ziſt Feine fo ſchlimme Sache in der Hion. Lind der mit dem Ezechiel, Cap. 












Ei, die nicht mit einem guten] B,7: inolle Winckel des 
Fürwand prangete. Gleich den Buͤ⸗ Forte, würde unter Dee 
chern die einen fhönen Titul haben ‚|| Fücwanden inwendig fauter g 
und inwendig voller garftigen Poffen] | Bürmer finden. Und was man 
find: oder wie man insgemein auf der) age Zu Trug N. | 
LojolienSchrifften,des fördern Blats| Jrihten, gewabr werden, Daß day 
benz 3 































lieſet: Ad majorem Dei gloriam, die doch Fu einen Eigennutz geſche 
ad majorem Dei ignomiaiam zum oͤff 119018 zunichte nicht da gedienet, 
tern gefhrieben, und unter dem ZürsfFinem eckel der Bopheit. Darum 
and, HDrees Ehre zu befördern, zu] hu geihchen, daß dieſe von den Welt 
Zerſtoͤhrung feines Worts abgezielet. Jingen mißbrauchte Zungfer, die Reli 
Diefer Zeu diehet felten jemand in den) Ion, ſich ihrem Begehren nice mehr 
‚u gefallen ftelfen wollen, and die ganz 


Krieg, fange auch denfelben , unfelten 
einer an, der nicht wolte dafür angeſe— se Wett wahrhaftig brredees fe ie 
fenfenn, daß es zu Rettung der Neil Snicht,um derer vollen mangandumd 

Leute verderbet und werden ſie um⸗ 


gion, oder Herſtellung ber Gerechtig⸗ 
at gefchehe Und wann man den Zür:] lonft won denen im Aund⸗ arführet, 


wand beym Licht beſiehet, ſtecket des 
guten Herrn Ehr⸗Geitz, rauberiſches 
Hertz und Eigennutz zu allen Picken 
aus, 0, daß die Welt faſt muͤde gewor⸗ 
den allen folchen Fuͤrwand anzuhoͤren, 
unddiefer fo viel Credit nicht mehr fin: 
det, als in vorigen Zeiten, da man die 
Einfältigen dep beredete, und wañ das 
Fed ausgeſungen, Religion in eine Re- 
gion verandert wurde. Und die fuͤr⸗ 
wanden, das Wort GOttes wieder] digen und geiftlihen Mantel um, wi 
aufzufuchen, oder das Lintergedrticktef Iman wolle , bleibet er doch, was er if 
wieder auf die Weine zu helffen, nachſ Daß man ſich billich Bermeſſen 
nichts fo ſehr umſuchten, als der armen heit zu verwundern, da manı fi nid! 
gute Gut und Geld: und mit ihren heuet, die Religion Sei m 
Widerwaͤrtigen um nichts ſo bald eins em 


8] Welt zu ſenden A 
wurden, alsin dem Punct der Rebel! 


die fie nimmer im He ehabt ohne/ 
daß fie auch ihr Cretitis von 
—— TT, ihr Sautz 
yErr, kein Muſguete Ro 
ver ‚Degen noch Piſte dirk 
wider ihre Nioch-Zchtiger NUR Yo 
ren auch er allein ihr, ohne ein 
ſchen Zuthun wohl Recht ſchafe 
de, wann feine Zeit font: an han⸗ 
e nun den Affecten einen ehr 
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den Leuten weiß zu machen, ob haͤtte 















man fuͤr die Evangeliſche Religon ſol⸗ Died n ' * — 
den Enfer, daß er mit nichts als mit — as 


moͤge. 
wir nicht ändern fönnen, auch einem 
jeden feine Mutter⸗Sprache goͤnnen; 
doch wird es ſich am Rande ausweifen, 
wer zu GOttes Ehre in der Welt gear⸗ 
beitet oder zu feiner Schande: auch 
wer GOttes oder feinem eigenen ‘ 
copffert und geraͤuchert. Deflen et 
dann, wann das Spiel zu Ende, feinen 
Lohn. oder Strafe zu erwarten; wol 
te. aber jemand feiner Suͤnde mit Un⸗ 
iſſenheit, oder ſonſt was, einen Fuͤr⸗ 
wand machen, ſoll der fein Meifters 
Stuͤck bey uns nicht anbringen, die wie 
viffen, daß GOtt allesweiß. Und ſo 
heute etwas gegen GOtt beaangeng 
ſohne Entfhuldigung und fonft ni 
Igen Fuͤrwand abbitten, fo werden wir, 
als einer groffen Laft enthoben, in JE 
ſus Namen defto fiherer und geru⸗ 


Ban Schwerdt fönntege s 
erwerden; da Dich, wann der Bür- 
ger und Bauer nurdas Seinige willig 
zum Raub hergeben wolte, man ihn 
keihtglauben lieſſe, was erwolte. So 
treiber man in GEOttes Namen heut 
diel Zeuffel aus niche, ob man diefem, 
‚ebenfeind wäre, oder jenen ſo hoc) 
achtete; en, daß man deſto fuͤg⸗ 
iherau Zweck fomme. Helio⸗ 
h s war * e auch viel für, B. der 
accab 2 das ihn darum nicht ges 

kt word auch die Phariſaer viel 
Arber, Matth ꝛu, 14; die ihnen darum 
ts ir werden 

















BEE 
Vv Ye in. J dA r 
vollen vir gleichwohl aud der Naß⸗higer Khlaffen. | 
veiſen Weltzeigen, dag wir eben keinef) Kein Fuͤrwand gilt der böfen 
ars ſeyn den man weiß für * gar, 

wars werfauffen toͤnne: weniger‘ | Wo alles Saljche bell und klar. 


— — — — — 
4 — 





— — 


4.November des Morgens, Nity 
DPCXIII. 
er 


— > 

Diric Gebaͤrden 
eCain geſtaltet geweſen, als er ¶ Schrifft: Sein Gebaͤrde habe ſich ver⸗ 
— ſtellet: 1. B. Moſ. 4, * das iſt 

krmangelung der Mahler, die Na genug, ein heßliches Geſicht zu beſchrei⸗ 

Vveit kane Schilderey; doch ſagt diel ben. Dieſer Cainiten hat Die * 
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nohüberalgenug. Schlagen fie sei ig „auch hie gegen jedermani fich zu 


die Menfhen nicht tod ; machen fie doch baͤrden daß erfeiner 2 
denen ein Gebärde, daß auch die Kn Freundlichteit Zeichen, 
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* = nein n . 
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der davon fheuchten, und die Vögel Hohe gegentu 
iehen folten,. Dan mennet insgemein Rindern, und he gegentmn 
$ alle Gravitat in den Gebärden) diefer jenen mehr zu lie 


flecke, darum verwandeln die Leute Die zu haffen, 
offt, als fie ihr ſchoͤnes Angeſicht fe-F ſa haffet den,der 
Rn * Ma 
a 


en laſſen; ſonderlich , find Feine ſeltza⸗ 

* — —5 — anzu: 

treffen, als bey einem Bauren, wann; |Sire 5,24. Ein 
er ein Edelmann wird, Dann müfl n. Nun muf 
es wohl Pflaumen regnen, wann d i dreibe 2 daͤr 
feinen Mund aufthun ſolte: und ein] ri tänner, thundas 
ſonderlicher Mann feyn, dene er ein andigen 
freundliches Gebaͤrde machte. Arm 
Leute bekomnnmen da nichts, als lauter] 7, 24. machen es die andern 
Grimmigkeitzufehen, undes düncdker) rich, daß man Feines Schillers drda 
den Narren, eingroffer Abgang ihrer] weil fie ihre eigene 1 gebraus 
Augen zu ſeyn, ſo fie einen Geringen IE. Hriftus ward an Sebarde 

nur rüclings recht anfehen folten, und] Menfh erfunden , "PD 2,7. um 
fo ja das gefhicht, wirdes mit hönifchen| Igienge mit. allen Dienpen Trenalın) 
Bebärden gefhehen, mit verrungeln| Jum, fein Vater hatte Jon and ei 
der Lippen, und mit taufend andern] ſgelehrte Zunge ge ‚mitden Ms 
ſeltzamen Berftellungen. Ich leſe von] Ihefeligen zu r . | 
David, daß er ſich und feine Gebärdel [und alle feine | 

verftellet, 1.8. Sam. ar, 13.dod thatel Iholdfeligen. Heyland. w 

er dasim FalderNtoth, und ſo war er] | Jünger ſeyn wollen, muſſenn 
entſchuldiget; die aber find feiner Ent | Ibiein fe e Sußflapffen treten 
ſchuldigung werth, die aus blofemlflihe Worte und liebliche 

Stolg und Hochachtung ihrer ſelbſt )) 
gegen ihren Nächten ſich ih weiß nicht 
wie,gebärden, und das Maul verdre⸗ 
hen als wolten fie eine Pfeffer⸗Muͤhle 
Yarans machen. Ein Chriſt iſt ſchul⸗ 
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— — — — — — — — — — — — — — 
warum find mir fo theuer mit den an⸗ nach machen,alle zu einem wieder keh⸗ 
enehmen, da wir doch wollen, daß ven. Daß da keiner unſerer Brüder 
tt freundlich mit ung rede, oder, uͤber ung klage, wollen wir allen Liebe 
wiffen wir nicht, dag wir andern das| und Freumdlichfeit erweifen, auch ei⸗ 
than follen, was wir wollen ‚das ums ner desandern Noth zu ſtatten kom; 
e? Hoffart iſt allezeit Höfer Artz! Imen, am meiften untereinander ung 
niemals fo ungeartet, als wañ fie] lieben und den Armfeeligenan Gut 
aus der Art eines vernuͤnfftigẽ Mens] joder Muth, an Fleiſch oder Geiftmit 
fehläget. Und wagslinvernunfft !Sanfftmuth, und milden Geberden 
it das, in den Geberden fuchen, was] begegnen: fo wird GOtt wieder ung 
man ſonſt in feinen Wercken nimmer [freundlich feyn, inaller North. | 
den Fan? was wir auch inder Welt) KBeberde dich fo jedermann, 
einen Stand begleiteten; find wir| Ind ſtell dich gegen allean, 
eines Mannes Söhne, GOttes im) die BOtt, derallerbefte Mann, 
Himmel; werden auch, fo wir es dar⸗ Das gegen jederman gethan. 


Ä 8. November des Abends. 
BE Die Haabe. 
ie in der Welt vonder Welt find, Menſchen, nach eben dem ſich ſehnen 
u achten Niemand gliickfeelig, als] ſollte auch fich von GOtt nur gar zu 
Die, fihr Hold und Silber, ihre Haa⸗ unbillich übergangen achtete,dem der 
Beund But befigen,daher find gefom-| Igleishen Pfruͤnde in der Welt nicht 
die ſchwuͤlſtige Titul, wann man] geworden. Wir muͤſſen geftehen, daß 
jem groffe Ehre beweifen will; daß] viel der Heiligen voriger Zeit, groffe 
al ihn nennet, einen fehr reichen] Haabe an zeitlichen Guͤtern gehabt, 
Mann, der feine Heerde und Pferde] 11... Mof. 13,16. auch viel geweſen, die 
1 Zaufenden zehlen fan, diefe koͤn⸗ derer ermangeln muͤſſen, nachdem eg 
en ihm Anfeheng genug machen, od, Gott — die einigen zugeben; 
we fonitzunichtönug ware. Undob Bw andern nicht. Und wer will den 
feich der reiche Mann inder Hölfen! Berechten eines Unrechts befchuldige ? 
cbmwitet,bat man doch —— Macht hat zu thun, was er will, 
amd Wollebeng fo gar nicht vers} |und feines Derfahreng , — 


daß nicht der größte Theil der oder Gebens, NiemandR 
— Nr a 
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zu geben ſchuldig iſt. Mod mehr, der 
weiß, was einem jeden zuträglich, und 
darum diefen wenig, jenen wielzuge- 
worffen,nahdem Er von Ewigfeicher 
vorher gefehen, mit wie wenigen dies 
fer auskommen, und wie vielein anders 
rer haben muͤſſe. Daßeinemandern 
zeitliche Haabe zufloͤſſe, und dir und 
mir kaum ein Troͤpfflein davon zukaͤ⸗ 
me, mit wem wollien wir das befech: 
ten? wider wen Fichten? Steine und 
Sand fennd beydevon Erden, daß je 
ner beſtehet, und diefer fih von allen 
Winden muß bin und her wehen laf- 
fen, darffermit feinem Meifter nicht 
bereiten, dem beydes ſo zu ordnen in 
ſeiner freyen Macht geſtanden. Wann 
gleich Hunger des Armen Haabe waͤ— 
re, Hiob 18, u. würde erdarum nicht 
ſatt werden, daß er mit feinem Ge- 

ſchick nicht zufrieden feyn wollte. Viel 
haben viel Haabe, noch mehr, unddie 
meiften, ihrer defto weniger, . Wann 
bende ihr Vermögen auf die Wang- 
Schaalelegten, und die Sachen nit 
nad dem Fleiſch; fondern der Ver: 
nunfftüberlegten, wird diefes fein We⸗ 
niges vielleicht ihm fo erklecklich feyn 
als jenem fein Dieled, weil die zeitliche 
Haabe mehr in der Einbildung alsder 
Nothdurfft beſtehet, und was dieſe 
nicht fordert, ſehe ich nicht, warum ic 
darum traurig ſeyn muͤſte, wanni 
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nem Verhaͤngniß, wasichaudthi, 
nimmer einen Heller abpochen fan, 
Zeitliche Haabe it GOttes Gabe, mit 
diefer muß der Nehmer zufriedenlun 
wiefieder Geber, und in was 
Er ihm ſie reichen wolle. Solangver 
noch haben, davon Leib und Seecle u⸗ 
fammen hängen fan, habenwirum 
Feines Ungleichs zu beſchweren. Pur 
ger iſt wohl ein ſcharffes Schw, 
wann aber GOtt dabey Gedult gieh, 
iſt auch der zu ertragen. Amuth 
thut wehe; wann aber GDı di 
Schultern und dag Gemuͤth ſelbſtda⸗ 
bey unempfindlich macht, fanaub die 
ertragen werden, Lind wir kınh 
aus der Erfahrung, daß keine Sad‘ 
ſich beſſer lernen laſſe, als dient 
meidlichkeit, was nicht anders kange⸗ 
macht werden, ſchicket ſich endlid ten 
fich ſelbſt und GOtt iſt es 
der dem vergnuͤgten Genial BR EN 
träglichfeit giebt. So willig, 
dag wir mit dem Beding eben dael 
ben nicht befommen, daß wirviel 

be und Gut inder Welt haban 
Hat ung dann Niemand viel il" 
get, koͤnnen wir auch dag vonkeind! 
fordern,es werden dennoch low" 
een übrig bleiben, und vonder? 
hen Tifch fallen, dag ein Armen 
nem Kummer und Hunger abbil 


HIIMWolte das dann nicht, müfe mm 


den Uberfluß nicht habe, um deſto we⸗ ¶GOtt au dann feinen Will Im 
niger, weilih dem Himmel und mei-| der Weltihre Kargigkeit laſſen. = 
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ind bie abgehet, dagegen follen wir 
ine bleibende Haabe im Himmel, 
ben, Ebr. 10,34. Das iſt der eis 
ige Troft, damit wir aufitehen, und 
1 Bette gehen, und welchen wir 
unfftig fehen werden, daß Er a | 


ticht betrogen bat. 


Yı9y 


Miewenig meine Zaabe, 
So iſt es GOttes Babe, 
Damit bin ich hienieden, 
Vergnuͤget und zufrieden, 

Im Sımmelwerdich baben;' 
Was Leib und Seel kanlaben. 


9. November des Morgens. 


Gultes Nuths. 


Kiel Menſchen legen eben Feine 
Hand an fih, erbenden fich 
uch nicht ſeibſt, als Judas, over 
allen in ihr eigen Schwerd, als 
Saul; und find doch taͤglich ihre 
gene ‚ und werden zu: 
‚egt ihre eigene Mörder. Are 
igenuilige Unmuth, ibe Der: 
ruß und Gram, mache ihnen 
a8 Leben fauer, und bringet ib: 
ıen einen noch verdrußlichern Tod, 
Solher Art Menfchen giebt es 
ur dar zu viel, denen nichts in 
er It eben, die nimmer la: 
yen, noch frölich find, derer Herk 
ch einer gewuͤrigen Klapper⸗Muͤhl 
feichet, und fie nimmer mit Rus 
e fihlaffen noch wachen fäflet, Die 
nmer Melanchofifh, ſauer⸗ toͤpf⸗ 
(ch, widerfinnig, und ob hätten fie 
llezeit Roth von der Milg. Ihre 
ritte machen, ob wären fie ſchon 
ı der Erden, oder auch Diefe ihnen 


n Derdruß ſo veſt geſetzet, daß 
ie unbeweglich bleibet, auch wann 
ſie die mit gewaltigen Fuͤſſen ſtoſſen. 
Gehet es ihnen wohl, fo wollen fie 
eg beffer, uͤbel, fo iſt nichts fo uͤbel 
als die Welt. Haben fie, mag fie 
wollen, beſitzen fie doch fich ſelbſt 
nicht; gehet eg denn nicht, mie fie 
gedachten, iſt Noth und Mordio 
in allen Straſſen. Es gehe ihnen 
aber, wie es immer koͤnne, findet 
ihr Geſchick ſie nimmer bey gutem 
Weſen, und nimmer bey gutem 
Muth. Gefragt, was ihnen feh⸗ 
le? koͤnnen ſie das böfe Ding ſelbſt 
nicht nennen, wo ſie den Schmertz 

ben? das Glied ſelbſt nicht fin⸗ 
en, ohne daß ſie von Morgen bis 
an den Abend ein widerſinniſches 
und murriſches Geſicht zeigen, und 
alſo ſonder Brand und Feuer ſich 
ſelbſt verbrennen und verzehren. 
Mit dieſen möchte ish Feine Geſell⸗ 

Lilli lie ſchafft 
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ſchafft haben nimmer gutes Muths 
u ſeyn, verhindern wohl offt die 

Itfame Zeiten: nimmer traurig 
zu gehen aucht mich, ſey auch kei⸗ 
nes Menfchen, ich geſchweige eines 
Chriſten Werd. Die Nafe in die 
Erde zu ſtecken, wird Zeit_genug 
feyn, wann man ung eine Schauf- 
fel Erde wird nachwerffen, und wir 
im Grabe liegen. - Der Welt Froͤ—⸗ 
lichkeit begehre ich nicht, Dann fie 
endiget fiy mit Led⸗Weſen. So 
war Haman gutes Muths, B. Eſth. 


5, 9. und es war ihm eine Borbedeu:; 


tungzum Galgen. Die Kinder diefer 


Welt find allezeit luſtig, dafuͤr ber 


bite ung lieber HErre GOtt! Ein 
Chriſt weiß in Freud und Leid Maaß 
zu halten, und einer jeden Zeit das 
ihrige u aeben; jederzeit aber fo zu 
leben, Daß, fo lang er das Irrdiſche 
bauen foll, er fich nicht feldft verder; 
be, oder von Unmuth fierbe, ehe 
feine Zeit fornmt. - Um unferer Me: 
lancholey wegen, giebt ung die Welt 
nicht einen Bfiferling: und iſt es 
nicht eine ungereimte Sache, wie 
das Vieh ſeine Speiſe zweymahl 
kaͤuet, daß man ſeinen Kummer in 
der Welt mit tauſend ſeltſamen 
Grillen verdoppelte? Eſſen, trin—⸗ 
cken und gutes Muths ſeyn, wann 
alles in der Furcht GOttes geſchicht, 
iſt nirgends verboten. Zu dem 


— 
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te der Vater: Luc. 15, 32 Du fi 
fröfich und guted Muthes ſeyn; Das 
auch ich ——— Trau 
gen: hr folltet gutes Muths fin, 
eure Erlöfung wird fich bald nahen. 
Baulus war uberal gutes Mate 
in Schwachheiten, 2. Cor, 12,10, 
Und eg ift die befte Art, die Bitter 
feit Des Lebend, und Die des Todes 
ſelbſt, mit einem guten und froͤl⸗ 
chen Muth zu verbeiſſen. Es iſt ge⸗ 
nug, daß Gluͤck und Leben. leide, | 
wir haben nicht noͤthig, das Gemuͤth 
feldft zu beleidigen, unſers Kum⸗ 
mers und Graͤmens halben kommt 
fein Gluͤck, fo weicher auch davon 
Fein Ungluͤck, alles, wie GSOttwill! 
Es iſt eine groſſe Gelaſſenheit in 
GOttes Regierung und Fuͤhrun⸗ 
ſich zu ſchicken; wie im Gegenk 

ein Zeichen der Kleinmilkbigfeit ; 
wann man alle SchneesFtorten fr 
Kiefel- Steine achter, md allerei 


fich fürchte. Wir wollen au 
Muthes fenn, haben wir ni 
guten GOtt im Himmel, md aßer 


nichts uns betrüben,. als über Die 
Sunde, find wir derer Vergebung ' 
nur gefichert, fol fonft Fein | 
mer das Herb betruͤben. Wie 
auch je in der Welt gehen koͤnne 
ung GOtt doch in der Weltl 
bin, alſo auch heute, und 
zeit erhalten. Guter und er 












Bruder des vorlohrnen Sohnes, ſag⸗ | Much in GOtt iſt das ws 
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md was init froͤlichem Muth inf Solang wir find auf Erden; 
Ihm angefangen, wird er und]| Was fonft verdrießlichs bie 
nit Ihm feinen als einen fröfichen! | - und dort, 
Yusgang haben. 1) Andiefem undanjenem®rt, 
Ein freudig erg und. guter|| Wird ohn uns fidy geberden, 


Mut 41 Undwiees oU, werden. 
Iſt wohl das aler Gut, u 


9. November des Abends. 
DCXXVI. 


: Hexrſchen 

& ift feine Sache fo gut, die] ben. Oder iſt ed mas Reues, daß 
SI durch Mißbrauch nicht Fönnte | der Dorn⸗Strauch über den Eederns 
yerderbet werden, die beiten Bau-] Baum ſich das Regiment anmaf 
ne fönnen aug der Art ſchlagen, die} fen darff? Zum Herrfihen und Res 
üffeften Dinge zu Eßig, und die bes | 'gieren meynet jedermann. gefchickt 
ten Sinnen übel angeleget werden. | |genug zu feyn, mann er aleich ſonſt 
Hleich im Anfang hat GOtt Men | nur ein ſchlimmer Unterthan ift, fo, 
‘hen erfchaffen, Die iiber Die unver; } daß die Herrfchafft ſcheinet, in der 
ͤnfftige Eregturen herrſchen follen, | Menſchen Gebluͤt zu fleden, und 
.B.Mof. 1,26.B.der Weish.g,2.||die Negierfucht mit ihnen auf die 
o herrfchen auch noch bis jet Durch Welt gekommen. Erhebet fich dar⸗ 
Ihn die Fuͤrſten, Spruͤchw. Sat. 8, | |um nicht der Reiche uber den Armen, 
6. und es ift Feine Obrigfeit , ohne | [und der nur eines Fingers breit hoͤ⸗ 
on GOtt; doch finder man viel,||her.ift, als der andere, will dem 
ie ihrer Herrſchafft mißbrauchen,Kleinern auf dem Kopff figen? ohne 
nd indem fie ber Leib und Gut zu] daß auch offt von rebellifchen Bruͤ⸗ 
errfchen Macht Haben, ihre Herr-[|dern dem Joſeph in die Augen ges 
bafft gar tiber der Menfchen Ges|Ifaget wird: Du folt-nicht über ung 
iffen ausdehnen, die fonft unter||herrfihen, 1. B. Moſ. 37,8. 
iner als GOttes eigener Bothmaͤſ⸗ſaber Niemand ihm eine Gewalt 
gkeit ſtehen ſollen. Andere wollen] Inehmenfan, die ihm nicht von GOtt 
errſchen, die nicht dazu beruffen gegeben, ift es allerdings unrecht, 
yn, auch feinen Verſtand dazu ha⸗ Hrn ? — GOttes iſt, ſich ge⸗ 

Zu 3 gen⸗ 
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genſetzen, Wäre das böfe,nlifle man] ſter ung foll ihr Richter feyn, auıch keĩ⸗ 
es fie eine Straffe achten, fo gut, ſner nach einem Amt und Würde 
Gott dafuͤr dancken, md es in Ehren] trachten, dazuernichtberuffen. This 
halten. Der Himmel wird durch feine] ſten andere ung zuviel, iſt es uns Tro⸗ 
Sonne beherrſchet, und nach diefer] ſtes genug, daß GOtt mitten unter 
richten ſich die Sterne:der&rdboden, jfei 
und diedarinn find, muͤſſen nothwen⸗ 
dig in Ordnung leben, und dieſe will 
durch weltliche Herrſchafft unterhal- 
ten ſeyn. Ob unter diefen die beften 
Götter wären, muͤſſen ſie ihnen doch 
vonder Unart fluchen laſſen, weil Rie⸗ 
mand ſich ſo ungeſchickt achtet, daß er 
nicht uͤber andere herrſchen koͤnne; 
doch ſey es um der Herrſchenden uͤbel⸗ 
gebrauchte Macht und der Untertha⸗ 
nen Gehor⸗ oder Ungehorſam, wie es 
wolle, beyde Partheyen haben ihren 
Richter im Himmel, GOtt herrſchet 
unter den Heyden, Pſ.22, 29. und fonfi 
überal, Er herrfchet mit feiner Ge⸗ 
walt, Pf.66, 7. und fein Reich beherr⸗ 
fchet alles, Bf.103,19. mag ung zuviel 
gefchicht, wird der richten, deß die Ra⸗ 
che allein iſt. Wo ng 
thanen fich verfehen, Die auch der Ger 
buͤhr nach fraffen, und es iſt noch kei 
Exempel aufzuweiſen, das, die der 
Herrſchafft ſich widerſetzet, oder das 
Regiment aus Herrſchſucht an ſich 













































ihrer Boßheit uͤberlaͤufft, weiß zu 
handen zu machen. Daß wir aber 
auch was zu beherrfchen Haben, mol, 
len wir allezeit unfere Hoffart 2 
ſchen, Tob.4, 14. und dahin fehen, daß 
der inder Lufft herrfchet, Der Teufel, 
Ephef. 2,2. nicht uber Leib und Seele 
herrfche; wir aber immerdar die 
Herrſchafft über unfere Seele, Sins 
nen, Geift, auch alle Affecten fo fuͤh⸗ 
ven, daß wir von feinen Laftern bes 
berrfcher werden. Lind ob der Tod 
lei zuleßt unfer Herr werden muß, 
Roͤm.5, 13. wir in &Hfiftoalleleben, 
ig werden. Dann jevielunfer mit 
Ihm dulden: fo vielmerden auch mit 
Ihm, wann alle Tage inder Weltein 
Ende mit ung baben werden, mit 
Ihm ewig herrfchen, 2.Tim.z, 12, 


Der führt ein klu Re iment, 
Der fic) und feine Yleigung 


zogen, in ihrem Muthwellen Glu kennt, 
und Fortgang gehabt. So moͤgen/ Und was mit GOttes Recht 
dann andere herrfchen, die GOtt dar- nicht ſtimmt, 


zu gefeget , auch herrſchen, wie fie das 


| Ihm felbft darinn die Serr⸗ 
dexantworten fönnen, Nemand um . [ "har nimmt. 


16. Noven⸗ 


NOVEMBER! 


ror 


10. November des Morgens. 
DCXXVII. 


Verklagen. 


Bi gantze Welt iſt weit und breit. 
I, Yederınan bat Macht, die Lufft 
mit Klagen, Se uffzern und Heulen 
zu erfüllen,undder gortlöfe Schinder 
wird des gar gerne zufrieden feyn, ſo 
lang ee. nur des Armen Geld, und die; 
ferfeinen leeren Beutel behalten darff. 
De Welt ift überal voller Elend man 
t anallen Orten die Gedruͤckten 
ulen und uͤber Gewalt ind Unrecht 
klagen und winſeln; des ungeachtet, 
reitet dev Maͤchtige den Geringern, 
als feine Efel,den er doch uber das mit 
StöflenumdSchlägen belohnet,wie eı 
will auch hungern läffet,fo lang eg ihm 
gefällt, oder nur foviel vorwirfft, daß 
er ebendie Graͤten zufammen halten, 
und fein arınfeeliges Leben kuͤmerlich 
feiften fan. Es iſt nicht mehr um die 
Zeit daß Menſchen mit Menſchẽ Mit⸗ 
leiden haben. Und es ware gluͤcklich, 
fodie gottlofen Plader hierin Beſtia⸗ 
iifch wären, Hunde und Saue kom⸗ 
men einander zu Huͤlffe, in der Noth; 
Renſchen allein lauffen alle von dem 
Ziob / wann es ihm uͤbel gehet. Er mag 
inmerbin auf feinem Aſch⸗Haufen 


isen, und vor Elend, —— und; ‚feines Gegners 


Kummer fhwißen: der reiche Praſſer 


vird fich wenigdarum annehmen, ob’ 


Lazarus lebet, ſtirbet oder verdirbet / 
ohne, daß er ihm noch das wenige,fo er 
uͤbrig haben koͤnnte, gar unter dem 
Leibe wegnim̃t. Und wer iſt wohl in 
der Welt, dem die uͤber⸗Barbariſche 
Proceduzen der Schinder, Wucherer 
und Placker unbekandt waͤren? was 
hoͤret man gemeiner / als daß der Cre⸗ 
ditor ſeinem Schuldner draͤuet, ſo er 
nicht bezahlen kan, ſollen ihm die Bet⸗ 
ten unter dem Leibe weggenommen, 
das Feuer im Hauſe ausgeloͤſchet er 
ins Gefaͤngniß geworffen, und ſo lang 
— —— CEO letz⸗ 
ten Heller bezahle. Viel weltliche Rech⸗ 
te hlaſen hie in des Schinders Horn, 
und was er will, erfuͤllen die Haͤſcher 
und Hencker. Es komme nun um 
GOttes und der Chriſtlichen Liebe 
Recht ,wie es wolle, — man ſich 
nicht ſcheuet, was zu fordern, da man 
keine Schuld hat, und was zunehmen. 
da man nichts hingeleget. Will der 
Arme gleich klagen, wird er ſelten, odeꝛ 
‚garnicht gehöret werden, und wann 
‚gleich fein Betten und Schreyen zu eis 
ner Thuͤr des Richters eingehet,fallen 
caten undReichs⸗ 
Zbaler da gegen in alle Fenſter fo dick 
hinein, daß dem, der —— 

ollte 
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folfte, Augen und Ohren betaͤubet wer 


den: und da-der Verlaffene mennte, | 


KRecht zu habẽ, wird er mit Abweiſung 
etroͤſet. G tt erbarme es! wann 


e Liebe u. Billigkeit nicht mehr gel⸗ 


ten will, wird dem Elenden ſein Klagẽ 
nichts helffen. Und vor wem will er 
verklagen einen Maͤchtigern als eriſt 
Darauf verlaͤſt ſich der Reiche, und 
thut indeffen denen Duͤrfftigen alles 
gebrandte Hergeleid an. Ich wollte 
ungerne, daß unter ung fü nnbarmheꝛ⸗ 
Gig Menſchen waͤren; ſo die aber ge⸗ 
vefem daß das nimmer von uns 
vet wuͤrde. Wir find ſchuldig alle Kla⸗ 
sende zu hoͤren/ auch mit allen Armen 
Mitleiden zu haben auch mehr gelten 
su laſſen dag Gefeg der Liebe, als des 
Gerichts. Verklagte den Unbarm⸗ 
hertzigen Niemand, haͤtte auch das 
Hertz keiner, wuͤrde Moſes die Klage an 
jenem Tage ſchon formiren, Joh.5,45. 
Tertullus mag immerhin feine Sache 
beſchoͤnen, wie er Fan, und den Armen 
verklagen, nach allẽ betruͤgeriſchenFi⸗ 
auren, Ap.Gefch. 24,2. der Arme wir 


len Riemand Urſach geben, uͤber unfe 
relünbarmhertzigkeit zu klagen; wit 
de aber ein gottſeeliger Mardochau⸗ 
von feinem Harman fälfchlich verfid 
ger, Efih. 45. auch dan nicht erkänt 
den. Deſen bereitet offt ſeine Bob) 
ſelbſt den Galgen. Und fo fie den in de 
Zeit verbey gengen, wird ihreStra⸗ 
ſe in der Hoͤllen deſto gröffer feyn. Un 
ſere Sorge ſoll allein ſeyn, ſo zu leben 
daß unſerer Suͤnde megen, der Teuf 
fel, der die —— Tag und Racht 
verklaget, Offenb. Joh. ı 2,ro.mit ſei⸗ 
ner Anklage wider uns zu ſchanden 
werde. Und fowir im Licht wandeln, 
als am Tage, werden wir Die Werdt 
der Finfterniß nicht begehen, und 
durch GOttes Kraft, und EHrift 
Verdienſt, aller Anklage w.der uns 
— ne pr 
ann taugen ” ' 
Dein Leib und 2 re 
50 Fanjt du wohl velſ | 
Und dein Leid Kübnlıd) lagen, 
Ob jemand Darnach fragen, 


d Ind Dir wird helffen tragen, ° 


fhon finden , der auch ihm das Recht] | Das wirft du dann 1 
fpreche,und bey denGottloſen werden Ich willmein Klagen fparen, 
feineeigene Gedancken unter fich ſelbſt¶ Und SOtt nur blösanfleben, 


ihm verklagen, Röm. 2, 15. Wir wol⸗ 


Mit Troft mir beyzufteben. 


10, Novem ber des Abends. 
DCXNXVII. 


Der Sperling, 


mulndem I NOV BMBER.s): pr 193 
iel Kleines macht endlich ein Groſ⸗ ſchoſſen werden, als welchen GOtt 
fes, und der den Pfenniggering] will. So iſt auch nichts geringes an 
Ichtet wird ſelten eines Reihschalers| dem Menſchen, als ſein Haar, und 
Bett, Ein fluger Haußhalter nimmtſ |gleibwohlfind-au, dieſe von GOtt 
An groſſes und kleines Dich in Acht:) gezehlet, Kuc.aa, 7. Wir find dann 
nich halt ein Rechen⸗Meiſter alle Zah⸗ wohl allzu kleinglaubig, wann wir in 

< r Belt. gering oder verachtet, mey⸗ 

nen, daß wir von gleichem Unwerth 
— Dapzun denälkuid 
laften „als, werde GOtt nicht 














daß es nicht ſo viel Wolle/ alls ein ſincken laſſen, 
Schaaf. Daßerderimahleins auch fein] Ho wohl auf den Armen, als den Rus 
genieſſe, heget er jenes 8 wohl; alsſchen Acht haben, ſich nicht fo wohl er⸗ 
Was bey Menſchen in keinem |barınen über den, von geringein Her⸗ 
iſt bey GOttin groſſem Werth. men, als den, der von groſſem 

ie Staublein der Erden werden von uße iſt. Wie elend wir auch ſeyn 
jedermann mit Fuͤſſen getretten; dan⸗ koͤnnten, muͤſſen wir ung doch edler 
noch muß ich glauben, daß ſie bey GOttf ſachten, als «in Sperling „und mehr 
in feinen Beracht, aud.gar-müffen] werth als ein, Haar. So dieſe mit 
— 5 Aus dieſen hat Erden] unter GOttes Fuͤrſehung gehören, wie 
erjten Menſchen gebildet „ und zu ſol⸗ vielmehr der vernünftige Menſch mit 
Sm werden wir alle wann wirſterben ſeinem Leibe „Seele, Glück und Leben, 
Daß wir in der Auferſtehung wieder] Achtete uns die Welt gleich für einen. 
werden, was wir waren, m ſen die ſe * ein Tuch das des Aufhebens 







bey SO alle zu Buch geſchr eben ſte⸗nicht werth ſo find. wir auch nicht um, 
hen daß ein jeder das ſeinige wieder be⸗ De in die Welt kommen, auch 
Formme. Sperlinge ſind die geringftenf ihr nimmer feil geftanden, wie gering 
Döyel die auf groſſer Herren Sun vir auch in ihrer Tax-Ordnung ftünz 
nicht getragen auch fonft wenig geachterh iden , werden fie doch erfahren „an jes 
werden „deven kaufft man zwweyummeisiinem Tage , daß wir bey GOtt im 
nen Pfenning, Matth. 10,29. und ver⸗Him̃el deſto hoher angefchlagen. GOtt 
aufftihrer fünffe u yes Denis, ‚kennen Arme und Reiche , und forget 
due 12,6. Doch find fie bey GOtt fo] fuͤr beyde. Ein Hauß⸗Vater bauer 
yoch geachtet , da ihrer nicht einerauf Ifein Hauß für feine Kinder "aud) für 
yie Ede fallt, ohne des himmlischen] [feine Diener , bevden giebt er Kleider 
Baters Willen , und feiner darff ge" Aund Brod. „Könige und Fürften 
so) . Mmm mm mm haben 
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haben vermögende und geringe Unter⸗ tes Schäfleim | 
thanen;, dod) ſchuͤtzen ſie die alle. In 
den Wäldern finden die Adler ihre Ne⸗ 
fter, auch die kleineſten Bögelein mi de ben. Unt 
ihnen, und iſt fein groſſer Unterſcheid Feind an uns wollte, uns wider fäng 
als daß jenehöher, und dieſe niedriger| Grimm wohl ers wie wenig 
ſitzen. DieaufErden ne auch vor menfhlichen Augen geaamt 
altewieder in die Erde. Hie findet einje) wären. > nn Br 
der feinen Plag. Ob der Reiche gleich.. Er — 
ein herrlicher Begraͤbniß hat, decket 
doch die Erde den Armen fo wohl/ als 
ihn. So lang wir inder Weltieben, 
wird es GOit feinem an noͤthiger Fuͤr⸗ 
forge fehlen laffen, weil fie alle vonl 
Ihm herſtammen, auch alle ſeine Kin⸗ 
der, und Er allen feinen Schutz verheiſ⸗ 
fen. Und ich darff wohl glauben, Er 
trage mehr Umſorge vor den Gerin⸗ 
gen,alsden Se ‚ weitjener ſei⸗ 
ner am meiſten bedarft. Wir halten 
G0oit für altʒu ohnmaͤchtig und rech⸗ 
nen Ihn unter die, ſo kein Gedaͤchtniß 
haben: fo wir dafür haften, daß Er 
ung, feine Sreaturen, verlaffen follte, 
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Erhat fie alle auf feinem Zettul, und| | Das glaub ich, und bin ſtetig 
fo Er den Unvernuͤnfftigen Nahrung ftoh 
und Sutter giebt, wird Er Speiſe, Klei⸗ Auf meinem Bettlein ode 
der, Schug und Schirm denen nicht Stroh 
verfagen, die Ihn ihren Meiſter, Va⸗ GSOtt wird ſich dannoch 


— 


ter und HErrn nennen und erkennen. 
Wann der Abend Font, zehleteinjer|| 
derfeine Heerde, Wir ſind aue GOt⸗ll 


J ». rt $. . 
f ⸗ 1a 
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u, November des Morgens. 
DCXKIX. 


Verkehrk. 


erwirrtes Garn und vermiihe]]Sinnzudrehen, Ezech. aꝛ, 26. Die 

tes Korn, laͤſſet ih fhwerlich] mit ihren Händen was vor ſich brin⸗ 
‚om einander lefen. Was einmahlſ gen follten, verfhwenden das: die 
rſt verkehrt, ſo leicht nicht verbeſeſ ſin der Zucht GOttes  follten aufer⸗ 
ern, und auf den rechten Bang brin⸗zogen werden, deren Verſtand wird 
en. Wann das Geblüt des Men-| durch Boßheit auch verkehret; Buch 
hen, und feine fünffiSinnen;. in ei-I der Weißh. 4 u. und dennoch find 
je Verkehrung gerathen, brauchetifalle bey ſolchem verkehrten Weſen 
s viel Mühe, die wieder ineine quer] |frölih, und guter Dinge, Spruͤchw. 
Finftimmung zu ſetzen. Die Belt Sal. 2,14. Es find viel, die ver 
tehet noch wohl auf ihren alten Süß ſtehrte Dinge reden, Apoſt. Geſch. 
en, auf welche fie ihr kluger Werck-ſ20, zo. und EHrifti Evangelium gar 
Meifter gegründet; ihre Sitten aber] fverfehren, Gal.ı, 7. Und es ift feir 
ind gang verkehrt, Die Menfhenfiner, der fi daran kehret. Was 
jehen auch noch auf ihren Beinen; Iſtehen foll, lieget darnieder: was 
jr Leben aber und Wandel ift gantzſ gehen foll, bindet: woraus gutes 
erkehrt. And ihzweifledaran, obllavellen follte, wird verſtopffet: wor⸗ 
mahls ſolche Zeiten geweſen, alsifaus nichts, als Boͤſes fommt, wird 
ir erfeber? Es bat wohl allezeirhfim Lauff gelaſſen. GOttes, deſſen 
daͤußer gegeben, : die ihre Brühellehre man vertrecten follte, laͤſſet 
ehabt. Daß das unterfte oben ge⸗ſman umter die Fuͤſſe tretten. Die ber 
anden, haben wir am erſten erle⸗ſten ſollen, fluchen: die arbeiten, faul: 
et. Wohin wir ung auch wenden lentzen: die um Joſephs Schaden 
E alles verkehrt. Die den rechten ſich betruͤben, find luſtig, und voller 
Beg wiſſen, wandeln den falfhen ‚|| Eitelfeit: die Gottloſen find gantz 
je dad Recht verfichen, verkehren] verkehrt, Pf. 58, 4. und eg find wer 
3, Ezech. 23, 8. die das Wort desiinig, die von dem verfchrten Wege 
immels, wie fleesempfangen, vor⸗ſich bekehrten. Don den halb⸗From⸗ 
sagen follen, ſcheuen ſich auch nichelImen ſelbſt heiffer es: Ben den Ver: 
38 zu verkehren, md nad ihreml lkehrten bift du verkehrt, Pf. 18, 27. 
URTON Mmm mm mm 2 Mag 
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—D 


Was hain wir dann zu gewarten | 
dag BDtt unglohne;wie wir werdiener] nes zu wer sat uns Trefig | 
—— — fe — | 

— an dh | 


haben? weil Zerobsam, 1, B: der Kön.] 
13, 33. auch Manafles ſich verkehren, 
2. Bi der Koͤn ar,z. und das ganke i 
VBoilck, Ubels zu thun, Neh.g/ 28. was ——— [d werde ein Ende 
men; wo nicht, doch w Ba LE 
feeligen Tod ihr. endlich nt 
den. Würden dann gleich ale‘ 










































fönnen wir anders’ hoffen, als daß 
GOtt den einen mit demandern, als 
mit einem Beſem/ aus feinem Haußr 
kehren werde. GDttfänget fhoman,} |für ung verkehret, weit in 
vieler Orten die uͤppige Freude in bitte] 14 B. Mof; 22,32. wirdungdn ag 
res Leyd zu verkehren, Jer. 31, 13. und] |zum Himmel feiner woͤhrt n Fonme 
die Lieder in Heulen, Amos 8,5. dag] Biß dahin wollen wirun 
ung das nicht treffe, laſſet ung beyzei⸗ buͤcken / ſo lang wir &i 5 
ten an unſere Behaltung gedencken — kommie —* er 
und das verkehrte boͤſe Leben in ein 
Chriſtliches und ehrbares verwa 
dein: laſſet uns wegthun den verkehr⸗ſa 
ten Mund, Spruͤchw Salon, 2 
der gutes geredet, und doch ſeine Glie⸗ 
der Libels thun laſſen/ daß wir mid 
zur Straffe gar in einen verkehrten 
Sinn dahin gegeben werden/ Roͤm.i 
28. Gienge es ſonſt in den Wercken der 
Ehriftlihen Liebe alles verkehrt haſſe⸗ 
te Eſau feinen Bruder, ſchluͤge Cain 
ihn gar zu tod, entzoͤhe man ſich feines]: 
Fleiſches, und wäre fein Erbarmen]| | * 
mehr in Iſrael, auch Feine diufrichtig⸗ ‚ud ats abo 
feit unter Leuten, müften wieder Belcht »; — 1 un 
ihren vertehrten Laufrlafn, mad *r — RR El * 
? AL Be ur Bit ne 


| | it Ir A — 


hen 4 nn 
n. Nover 
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“ * m November des Abends. ef 
PETER N : ß iR “ DEXRX. | | 
—— nneg, 2 
reine, 
s iſt fein Weg fo eben, der nicht ein, / dem wir ung offt any wenigften fuͤrch⸗ 


Steinlein hegen follte, und feine 
Reyfefögering,die ihre Verdrieß nicht 
hätte. So lang wir leben, find wir 
auf dem Wege und der Reyſe, wieder 
umzutehren, von wannen wir erſt ge⸗ 
fontmen; und wir beduͤrffen hie eben 
ihr ich Ungemachs, uns Muͤhſeelig⸗ 
keit zu machen. Auch ein klein Zeuffe: 
lein kan uns genug zu ſchaffen geben. 
Daß uns angſt und bange wird, kan offt 
ein Maul des lie derlichſten Böfewichte 
auf Erden verrichten. Die der Na⸗ 
tur die letzte Schuld bezahlen muͤſſen, 

ſterben nicht alle am Krebs, Stein, 
und andern Haupt⸗Kranckheiten: 
auch ein geringes Fieber kan uns den 
letzten Othem ausblaſen. Die ihren 
Weg dahin reyſen, werden nicht alle 
von ihren Feinden erſchlagen, ihre eige⸗ 
ne Freunde koͤnnen eben das Hand— 
werck verrichten. Und wem iſt unbe⸗ 
kannt, was die garſtige Brüder Jo⸗ 
ſephs gethan? die groͤſſeſten Schiffe 
auf dem Meer haben eben ſo groſſe Ge⸗ 
fahr von denen Wall⸗Fiſchen nicht zu 
vermuthen, ein kleines Fiſchlein, das 
ſich zwifchen da: und dem Ruder leget, 
Fan einen Schiffbruch fo wohl, als je⸗ 
nes Ungeheuer, verurſachen. Fuͤr 


.“ 


* 


ten, von dem haben wir das mei⸗ 
ſte Ubel zu erwarten; doch haben 
wir ung über alles, was kommen 
koͤnnte, deſto minder zu beflagen, je 
mehr wir wiſſen, daß die Erde im⸗ 
merdar ihre Rauber und Moͤrder ge⸗ 
heget, und der Teuffel ſeine Getreue, 
den Reyſenden nach dem Himmel, 
wo nicht gar eine Verweigerung und 
Veraͤnderung, doch eine Hinderung zu 
machen. David reiſete hie feine Straf 
von fröfich, fo fang ihm der Teuffel 
die Barhfeba nicht in Die Augen warf, 
Und warum war des Simfons Rey⸗ 
fe fo ungluͤcklich am Ende, als daß 
er gleich Anfangs in der Delila 
Schoos zu fanfft gerußer? der ver⸗ 
lohrne Sohn 309 _burtig genug aus, 
und er hätte feine Reyſe mit guter Re- 
station endigen können, fo ihm der 
Teuffel nicht die Eitelfeit und Schwel⸗ 
geren in den Weg geleget, die er zu 
berſteigen, oder unter Die Fuͤſſe zu 
bringen, entweder zu ſchwach war, 
oder auch die Gefahr mehr liebete, 
als feine Bewahrung, und alfo wie 
ein elender Schwein » Hirt wieder 
heim kehrete. Diel, weil fie auf der 
Wallfahrt des Lebens ſeyn, achten ih⸗ 

Mmmmmmmz re 
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re Reyfe gar zu melancholiſch, ſo fie] ſpoſlbracht haben das unter einer-bicten 
nicht bey guter und luſtiger Geſell⸗Wolcken vieler Trübfalen thun müß 
ſchafft ſeyn mögen. Und das eben? Ifen. Und wie wiel mufte Iſrael nicht 

enden, che fiein Canaan Eden? Ber 


ſcynd die erſte Lock⸗Speiſen, die der 
Satanas kornet, die gefellifche Voge⸗ das Gold aus Ophir holen yoıl, tan 
fein durch die rauberifche Vögel der] [nicht immier am Lande hinfahren, ſcy 
er und dee Welt in den ewigenſ jdann, tag er fih auf das. hohe Meer 
Refih der höltifhen Verdammniß zuf Iwage, wird er diefer Zeit feines Wun⸗ 
bringen. Wer Gefahr lieber, ommel |f&es nur ſchlecht gewähreg, werden 
darinnum. Senäher wirdem Zeuer] | Bir mürfen durch viel Zrübfalen ind 
wige Leben eingeben, Petrus mu⸗ 


treten, jeeher werden wir verbrannt. 

Der fiherfte Rath, die Reyſe zu un-| |ite auf die Höhe fahren, cheer einen reis 
ferm Vater, der im Simmelwohnet, |hen Zug thun fonnte. Wir willen 
nicht, wie lang unfere Reyſe noch 


unanitögig zu vollbringen, ift, feinen 

falſchen Bruͤdern zu trauen, gute Leu⸗waͤhren dürffte, Neh. 2,6. Der rey⸗ 

tezu lieben, fleißig zu beten, und alterl ifet wohl, der mit tuͤhtigem Reyß⸗Ge⸗ 
Faͤll⸗Stricke genau wahrzunehmen, zugund Nahrung ſich verfichet, Bir 
daß ung weder die kleinen noch die groſ beduͤrffen auf die Reyfe zum ewigen 
fen verwickeln. Reyſen und Eyſen Vaterlande, eines gnaͤdigen GOttes, 
haben einerley Buchſtabe, und es ifil ltindlichen Vertrauens und beiliger 
gewiß, ein hartes Eyſen angreiffen,] |Sedult, diefe drey find uns gnug. 

durch die Wildnig diefes wuͤſten Le⸗ Würden wir gleih müde, von allere. 
hens, und durch fo manche verführi-] hand Mühen, haben wir einen BDttr 
der uns aufrichten, und Krafft geben 


fche Syrenen der Welt, in den Hint 
mel ſich zu bringen. EHriftus hat au] Ifan. Auch JEſus felbft ward muͤde 
von der Reyfe, Joh. 4, 6. fo wird 


ohne Üürſach darum den Rath nicht ger 
er wiſſen, Mitleyden mit unſexer 


geben, mit Gewalt hindurd) zu drin 

gen. Die hie ihr Fleiſch zu delicar ad] |Schwachheit zu haben. Wir wollen 

ten, das in ein Ungemach zu wagen,| |mit Paulus unfern Weg getroft for 

oder das Creutz Chriſti zu tragen, fegen, 2. Cor. 11,26. GOtt wird Btid 
zu unſerer Reyſe geben, 1. B. Moſ. 24 


find fein nicht werth: und die immer 
gut Wetter hoffen, und angenehme 56. Sollte diefen Abend und Nacht Ne 
zu Ende lauffen, ſo fey es darauf in 


Tage, weil fie leben und veyfen, find 
übele Wallfahrter. Die vor uns ih-] GOttes Namen geivager, die in dem 
Herrneinfhlaften, And feelig ir 
r 















re Reyfe nach dem Jeruſalem GOttes 
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Wir werden unfre Reyfe Daß wir im Simmellanden, 
Einmahl nach Wienfchen-Weife, || @e wo Gott die Reyfe, 
Auch allbiemüffen enden, Auf alle Bnaden-Meife, - 


12, November des Tiorgens. >. 
DCXXKI. | 


Da Sept 


ie die Welt heuteift, wird ſie nicht mit einer traurigen Sarbe-fih enden 
Bas einen Anfang koͤnnte. Bann das Glück unddie Ges 








MR... ı » 


ewig ſeyn. 
us wird zulegt ein Ende nehmen, 
\ — ——— * * 
Herrſchafften und Machten ein 
geſchzet, nicht minder dem Menſchen, 
und das wird er nimmer uͤberſchreiten. 
Wann ſeine Zeit zu Ende, hilfft hie kein 
Wunſh langer zu bleiben. Daß dem 
einen Hiskias das gelungen, giebt dar⸗ 
zum Feine gewiſſe Nachfolge: und warn 
edlich das Leben am koͤſtlichſten gewe⸗ 
ſen auch wir deß Buͤrde oder Laſt lang 
genug werden getragen haben, werden 
wir dennoch die muͤſſen ablegen. Lind 
was zuletzt dem ſterblichen Leibe nach, 
on uns werden fan, iſt nichts, dann 
Hand voll Aſche, dem ſein Aaß und 
—— weſung vorgehet. Wir moͤgen in 
och ſo ſchoͤnen Haͤußern wohnen; wird 
an dannoch den Juͤngling zu Nain 
iejtng und ſchoͤn er auch geweſen, zur 
Stadt hinaus tragen: und lieſſe man 
gleich darinn in ein finſteres Todes⸗ 
hwerfticen Wir thaͤten wohl, fo 
wtaglich an das Letzte gedachten, und 
ag ſo froͤlich anſaͤhen, der nicht 


> - 







fundheitungam meiften anlachet, pfle- 
ger fie gefneiniglich den Betrug hinter . 
ſich verftecfer haben. Lezt und Zelt 
gleichen ſich in allen Buchftaben, Wir 
werden alle gleich, ohne Veraͤnderung 
und Anfehender Perfon, zulegt unfer 
Zelt vonder Welt aufheben und an ei⸗ 
nen andern Ort wandern muͤſſen. Die 
Vaͤter voriger Zeit wohneten in lauter 
Zelten, die ſie, wann ſie ſollten, aufhe⸗ 
ben und an einen andern Ort ſchleppen 
muſten. Nun haben die meiſten ſich 
vermauret, und verpalliſadiret. Wer 
giebt und aber eine Veſtung für den 
Tod? dieferdringer durch alle Senfter, 
unddie, weil fie leben, auf allen Pol- 
ſtern ſitzen, muffen doch zulegt mit ei» 
ner Toden⸗Bahr zu ihrem legten Sig 
verliebnehmen. Unſer Leib, ein trag- 
bares Zelt, mit dieſem des Todes, muͤſ⸗ 
ſen wir uns tragen, weil wir leben, 
und wann wir ſterben, traͤget man den 
Herrn ſammt ſeinem Zelt ins Grabe 
jbindin. Grabeund Garbe haben aber» 
mahl einerley Buchflaben. - Es wäre 


5 1. 


zu winfden, da alle Sterbende sine 


feam (Ende zulegt in die Erde vergra⸗ 


ten Gttes, ‚oder. feiner Lincken ſtehen 
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gefchehen wäre. Chriſtus iſt ein de 
her⸗Prieſter der zufünfftigen Gi j 
Hebr:9,ı1. Halten wir es mit übe 

der. Zeit, wird er zukunfftig unſer 
und Cron ſeyn und die in EHriſt 
ſu eine neue Creatur geworden 
ſie lebten/ Cor. 5/17. n erden m il 
zu dem netten Himmel fommme 8 
Ob} nicht zu: der alten Hollen v⸗ 

werden, Jedermann ſehe dahin Dem 
kumfftigen gorn GOttes zuenkeiniet 
Rue, 3,7.. Das ins Merck zuckichten, 
wollen wir durch Beyſtand ck 
Beiftes, mit Wiffenmmdrmit Willen 
nimmer thun, was d 3 Zornön * 
ift, auch alle Tage alſo len 
cher auch der legte fey foilte,weir.aller 
zeit auf unſerer Hut fiehen,Den im 
Freuden zu empfangen der 
und D, unfer! fang ı \ j 


ee 
ede n Menſchen iſt zuletʒzt 

+ Sein Verſterben feſt gene 

Denck druman dielegteäeit, 7 
Ob viclleichtfuefsmebent; 
Daß dujafeyitwoblbereit- 




































Garbe GOites würden, würdig. in 
feine Scheure aufgenommen, zu wer⸗ 
den. Die nichts als ein Stroh ſeyn 
leer von —5 guter Wercke 
was fönnen. fle anders hoffen, als das 
pöltifhe Feuer. Bir werden wohl al- 


ben, die-unfer-aler Mutter iſt. 
wir aber allezueinem Bater fommen, 
wird zulegtan jenem Tage die Aufer⸗ 
ſtehung weifen, und wie viel zur Rech⸗ 


werden, die. Heiligen im Himmel ſehen 
Vergraben und verbergen find auch 
einerien Buchſtaben. Es werden abe 
nicht alle, die vergraben, vor dem Zorn 
Gottes an jenem Tage verborgen blei⸗ 
ben, keiner. Wir werden alle Tage 
wohl anlegen, auch vor den letzten un⸗ 
ſers Lebens ung nicht fuͤrchten dorffen 
ſo wir ſie alle fuͤr den letzten halten. Wir 
fuchen das Zukuͤnfftige, Ehr. 13, 144 
Warum feben wir dann nicht. gegen: 
wärtig alfo, wie wir fünfftig follen ge- 
febet haben, oder wuͤnſcheten, Daß es 

TREE 
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Bleiben laſen... 
Sei mehr thun iſt die beſte Buffe,|]Eommen, Nun iſt die Weit in fei 
Bund worinn man einmahl_ fi)! Ding fo beftändig, als in harten: 
verfeben, hinführe bleiben laffen, iftder||ter- Fortfahrung auch Des ein 


Ze 


richtigite Weg, aus allem Irrthum zul fhonerfannten Ubels. Daschu 
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je Beichtende; und gleichwohl bleibet 
‚was er war,und die 


der meifte Hauffe 


meiften fiehet man in der That haffen, 
was fie mit dem Munde, als boßhaff⸗ 
fig ‚ erkannt, fiebleiben, die fie ſeynd⸗ 
undfelten Täflet jemand bleibe, mag er 

a ngen. Daß GOttes 
afen auch uber dem Haupt und 
Hauß des Gottloſen bleiben, ift dañ 
kein Wunder. Wo GoOtt nicht mehr 


unſeli 
Str 


bleiben kan ziehet ſein Feind, der Teuf⸗ 
ſel ein. Dieſer verderbet vollends 
was ſonſt noch halb * war. Wir hoͤ⸗ 
ren die meiſte uͤber ihrellnvermoͤgen⸗ 


beit klagen: Sie koͤnnen das nicht blei⸗ 
ben en, ob wäre ein natürlicher 
Trieb, der fie Boͤſes zu thun, mit Ge: 


malt zwingt. Fleiſch und Blut find 
wohl uͤble Rathgeber ; Doch koͤnnen fie 
nicht mehr / als das. Wo kein Reh⸗ 
mer, hat der Geber —— ebig⸗ 
keit verloren. Der — ſelbſt, kan 
nichts mehr, als reitzen. Die Neigun⸗ 
gen des Menſchen mit Gewalt zu trei⸗ 
hen ſtehet nicht in feiner Macht. Das 
Seber des Frommen, hat hie mehr 
Macht, als alle ſein Ungemach. Nie: 
nad wird verleidet, als der felbft mit 
3 Hen in der Jrrung bleiben will. 
DieBernunfftlehret ung in allen uns 
een weltlichen Befchäfftendas Beſte 
uw unſerm Wohlfeynzumwählen: In 


ichen ift noch ein folcher Linter; 
er — 2 ernſtliches 
R 
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heit: bey uns, und Suͤnde bleiben wol⸗ 
te, mit Gewalt des Gebets und Creu⸗ 
igung unſer ſelbſt, abtreiben. Jeder⸗ 
mann will, daß Friede undSegen 
ung bleibe,und Niemand will das boͤ 
Leben bleiben * So wuͤnſchen 
wir umſonſt von, dem Him̃el jenes zur 
haben, da wir dieſes nicht unterlaffen 
wollen; foll es nicht bey dem alten Un⸗ 
* ſein Verbleiben haben, iſt aller⸗ 
ings noͤthig, die alte ſamt den neuen 
Stunden, und böfen Gewohnheiten 
bleiben zu laften. Iſrael kan uns zum 
abſcheulichen Erempel hierinn * 
hen, weil ſie es immer bey ihrem Ab⸗ 
weichen bleibe lieſſen, hieſſe esbeydem 
erzurneten Richter: Ich will ihnen 
Ungluͤck zufügen, undin feinem Koͤ⸗ 
nigreich auf Erden bleiben laffen, dag " 
fie follen zu fchanden werden, zum 
Sprichwort, jur Fabel, und zum 
Fluch, an allen Orten, Jer.24,9. 
ſolch Sturm⸗Lied uber ſich nicht will 
efungen haben, ſtim̃e fein Leben und 
eine Sitten anders,laffe bleiben, was 
er uͤbels gerhan, und höre auf, den 
HErrn ſeinen GOtt zuerzurnen. Aa⸗ 
von und Mirjam baten den Moſes die 
Suͤnde auf ihnen nicht bleiben zu laſ⸗ 
fen, 4. B. Moſ. 12,17, So wir das 
von GOtt mit rechtem Ernſt bitten: 
wird auch von uns der Auſſatz genom⸗ 
men werden. Wir muͤſſen hie GOtt 
die Hand bieten, und wann er Kraͤffte 


im H. Geiſt, was vnBohlIsiehet, die rechtſchaffen gebrauchen, 


nnannn Unfraut 


en 
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Unkraut will mit Gewalt aus der; niſch gegen die luͤſternde © 
Erden gerifien | Wer feinem! Ifeger, bat man fir dem For 
Fleiſch zärtelt, und feinen Affecten zu) ſto mindere Sorge zu tragen. 
viel nachhanget, wird hie ih nimmer] find, Die zu. allem Ubert 
befiegert, David haſſete die Ubertre⸗ Wir wollens bleiben laflen, Et 
ter, und lieffe fie nicht bey ihme blei-| | Maccab: 2,29.fo wird EDiEeH® 
ben, Pf.101,3. Es ſey die Seele ſelbſt, de bey uns/ und unſern Rach 
fo muß fie gehaſſet werden. Und wel⸗ Imembieiben, biß in Ewigkat 
ches Glied es auch wäre, das ums in] Die Welt bleibt was Jlewar, 
Böfen zu bfeiben, verreigen wolte,| | Drum laufft fie such Gef b 
muß es abgefchnitten werden, Durch) | Ein Sodoma zu bleiben? 
Benehmung aller Gelegenheit, fer-] |; Bleib, nicht auf ıbrem ten, 
ner Ubels zu thun, und Durch Ber Sie haͤlt den Sundenddeg, 
ſtraffung, fo offt es dasthut, undam] | An ihr noch mebrzuflabın 
meiften mit Abwehrung eines Ar all lieben Tod und Seller 
fange. Woman beyzeiten im Har- um dich von ihr geil 


13.,KTovember des Morgens, Tr 
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VLLT Nabe FE. 

| Die Blendung. 
Seit al niheeten undicht recht] jerbiichen. Wie ander 
fehen , heiffer blind feyn. Die] davon fihrenen fie alle Steafenwer 
freche Sodomiten, fo dem Loth das ihren eigenenLinvath werdtnfienin 
Hauf firmen wolten, 1.B.Mof.19,| |mer gewahr. Es gebetibmen mieden 
1. hatten beyde Augen im Kopf; Hindenden, dem Fein Aufrec 
ar konnten fiedie Thuͤr feiner] |Füffe recht feet, und wie Dem Bine 
ohnung nimmer finden. DBielhaben] Idie von der Farbe urtbeifenme 
muntere Hugen, und Finnen alles ‚| | Man wundert offt,ronsummElug 
was auſſerlich ift, fehen, fich felbft, und] te in fo mancher Sache alberʒum⸗ 
ihre Bebrechen aber, fehen fie nimmer] \Nichtige,fo manchesphantafen im 
- Don anderer Leite Schmwachheitent eigenen Haußt gehen. € wiß 
koͤñen ſie aus ihren Werckẽ urtheilen | Inn den Augen das nicht 
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ihre eigene Lafter, ob fie gleich Ele] |ben, ſie haben Augen, und woll 
phanten groß ſeyn, Fönen ſie nimmerl mit nicht fehen und da ſ 11407 
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ie verbfendet, entweder, daß ſie mey⸗ lofe verflodt, Durch ihres Hertzens 
en, ihnen ſelbſt Elug genug zu ſeyn, ‚Blindheit, Ephef.4, 18. die noch dazu 
wer Eott aus gerechter Straffe an⸗ Imennen,, ihre Laſter find Tugenden, 
erer Wege ihnen fehen fäffer, und aufl und was fie thun, ſey überall wohl aus⸗ 


genen irren und in die Gruben fallz.| gerichtet. Wir haben wohl Urſach, 


Jraels Volck verwieſe ed GOtt, das GOtt zu bitten, fur ſolcher Peſtilentz 


hre Propheten verblendet wären, Eſ.uns zu behuͤten. Der falſche Schein 
29, 10, ſie redeten von guter Zeit, dal und uͤbeler Wahn hat immer mehr 
alles Ubele fehon reiff geworden: fie] |Folger, ats der befte: und wann grof- 
wiefen die Leute,alles Gluͤck zu hoffen, | Nie Leute verblendet ſeyn, wandeln Die 
da dag Unglück alle Straffen erfürller] |Mindere auch in eben fülcher Blen⸗ 
hatte. Solcher Bropheten giebt es] |dung, big fie beyde,zu ihrem unmoͤgli⸗ 
noch in der Welt nicht eine kleine Zahl, chen Aufkommen in die Grube fallen. 
zu welchen man ſagen koͤnnte: Was Der Schnee blendet die Augen, Sir. 
weiffaget ihr viel von allem Guten, da} | +4,20. Und was iſt dieſer, als eine ver⸗ 
unfere Augen nichts, als Boͤſes fehen. | ſgaͤngliche Feuchtigkeit, eine Farbe, Die 
So bleibet die Welt doch eine Weg als] kein Beftandhat? Der ſchmeicheln⸗ 
ven andern verblendet, und je naher] |de weiffeTeuffel,verblendetmanden 
fie ihrem Untergang ift,je ferner mey⸗die Augen ſammt der Seelen, daß er 
nen fie davon zufeyn. Wann gleich) |fichinetwag verliebet, das ihn verlei⸗ 
des Nachbarn Haug in vollem Feuer] |ter, etwas groß achtet, das ihn vor 
und Flammen ftehet, ift der mehrer] GOttes Augen Flein genug machet. 
Theil verblendet,diegunden von dem] | Auch der Geitz verblendet manchem die 
ſeinigen abzuwoͤhren. Blindheit war| |Augen,dag erden Dieb vor einen ebr- 
Iſegel widerfahrẽ, Roͤm.nn, 25. Nun| [lichen Mann anfiehet,nicht mindes die 
iſt alles blind, und fcheinet, wie SOrt] | Surcht fie Menfchen, daß er Barra⸗ 
Die Syrer damit zu Elifa Zeiten ger |bamloßfpricht, und CHriſtum zum 
fchlagen, 2,3. der Rön. 6, 18. habeer| | Todeverdammer. Samuel hattedas 
Die — in dieſe Blendung fal⸗Hertz, mit ah Augen das Bold 
en laſſen. Jedermann ſpricht faſt zu] Janzufehen, und ſie zu fragen, ober ſich 


allem Ungluͤck: Es wird ung nicht] jemahls im Gericht die Augen blenden 


treffen, es hat mit uns keine Roth. Dielaſſen? 1.B.Sam.ı2,3. Wer das 


Africaner wollen nicht wiſſen, daß fiel Imit ihm koͤnne, wird einem jeden ſein 


Kbwarg feyn,weil ſie ihreFarbe für die] Gewiſſen predigen.Diel find in ihrem 
Khönftenchten. So bleiben viel Ruch⸗ ge nn 
Nnunnnnnn 2 
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fie wagen alles ins wilde Tauſend hin⸗ j rechter Zeit zu eröffnen: fo werdenie 
ein, daßfie Unglück Haben, iſt ihr eige⸗ zur Unzeit nimmer Ubels thun, an 
nes Verſehen. GOTT hat uns den in keine Vermeſſenheit uns wagen 
Verſtand nicht umſonſt gegeben. So; der wir feinen Beruff, wenigerde 
wir den nicht gebrauchen, haben wir] Verheiſſung haben. 12 
uns unferslinfternsnichtzu beflagen. | | - Su meydenJöllen-FAchmiig — 
In allen Dingen, Geiſtlich oder Wette] | — — und zer | 
lich, ſollen wir die Augen aufthun, und] | Mit Elugen Augenfcben; 
GOTT zuvorderft bitten, unsdiezu!] Macht ihrer Quaal entgehen 


13, Ne vember des Abende. ER 
DCXKXXIV. 5. 2 
N * DT * | 
Der Koͤnig — ER | 
Witgo Könige und Fuͤrſten herr⸗ ¶ GOttes Werck iſt, muß Feine 
ſchen, Marc. 10, 42. Luc. 22, 25. meiſtern. Und uͤber die er allein 
und weil fie das durch GOTT thun, [gen hat, Niemand ſich ei miſchen di 
Svyrichw. Sal.s.ıs. iſt unſere Schul-| jmögen auch weltliche Zürften fo ars 
digkeit, für fiezu beten, ihnen zugehors| ifeyn, wie fie wollen, und lange 
famen , auch Gluͤck und viel taufend| fund breite Hände haben, wiezE 
Seecgen zu ihrer Regierung zu wüns] Inen, follen fie doch uber GE 
‚hen. Der Könige Hertzen find in} micht geehret, weniger arigeberehv 
Gottes Hand, Epridw.Salom. 12,1. Wer Steifh für feinen Arm häle, I: 
under wird fie alfo leiten, daß fie Jeru>] ein ſchweres Nah » Wort in ir 
falems und unfer Beftes ſuchen wer-| Schrift: Wir find ſchuldi | 
den. Eriftes,derdie Könige einferer,! fer zugeben, was ihm gebuͤhret; 
auch ihnendasSchwerdt abguͤrtet Eſ. aud GOttes nicht zu vergeffen. 
45,1. auch ihnen das giebt zu der Lin, die Könige muß man Gebet zu 
terthanen Schutz oder Beſtraffung, thun, 1. Tim. 2, 2. auch ſie ehren, ı 
nach dem ſie das verdienet. Der ſei⸗ Petr. 2,17. GOtt aber allein 
ner Kirchen verſprochen, daß Koͤnige und lieben. Jene fönnen, 
ihre Pfleger ſeyn ſollen Eſ.aq 23. wird| hoch kommt, nur den Leib tödren - 
mit denen einen harten Proceß führen,! fer Leib und Seele zugleich werde 
die folhen Pfleger ſich widerfegen,) EHriftus iſt ein Fürft der Könige at 
oder fie dazu untlichtig acdhteren. Was, Erden, Off. Johra, und der 
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Fein Koͤnig ewiglich, Bf. 10, 16. ein 





roffer König, Pſ. 47, 3. für dem 


lle Könige der Erden Scepter und |Seinigen, daß Er fie 


Cron muͤſſen niederlegen. Jene heiß; 
en wohl Goͤtter, der im Himmel 
»ohnet, iſt allein der wahre GOtt. 
Vann dieſe aus Unmacht offt ſagen 
nuͤſſen: Hilfft dir der HErr nicht, 
voher ſoll ich dir helffen? 2. B. der 
doͤn. 6, 27. iſt GOttes Allmacht nie: 
nahls umſchraͤncket. Er hilfft, ſo offt 
vir Ihn anruffen, Er kan, und will, 
ind wird auch Niemand was verſa— 
ven, der fein getreuer Unterthan iſt. 
Im Reich diches Königs hat mandie 
Herechtigkeit lieb. So wir gerecht ge⸗ 
en Ihn erfunden werden, wird ung 
nemahls Recht und Schuß verfaget 
sieiben, Er iſt unfer König von Al; 
ers her, Df.74, 11. Ihm gebiihret 
uch heute und allezeit die Demuth 
fers Herkend, das Opffer unſers 
Zeiſtes, und alles, was wir haben 
md vermögen. Erfodern weltliche 
Firiten von ihren Unterhabenden 
illiche Ehre und LUnterthänigfeit, 
nit was gröfferem Recht find wir 
ann ſchuldig, Das dern zugeben, der 
ber beyde zu gebieten hat. Don 
eitfichen Rönigen Fan es bald heiſ⸗ 
m: Wo ift nun dein König hin? 
of. 13, 10, der Tod entblödet 
ch nicht, auch ihren Burpur in ei 
en Sterbe ; Kittel zu verwandeln, 


ort, der unfterbliche und „allein ı 
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ewige König, weiß von Feiner Der; 


Anderung. Er iſt allezeit bey den; 
hie und ber 
mache, auch Nahrung fir den Leib 


und die Seelegebe. JEſus, der Koͤ⸗ | 


nig der Gerechtigkeit undder Ehren, 


— 7, 2. kam zu der Tochter 
Zions ſanfftmuͤthig Zach. 9, 9. und 
riet aufeinern Efel, Matth. 21. Der 
Einritt. wurde mit einem Hofianna 
verherrlichetz, aber der Ausgang 
mit einem blütigen Creußige Jon! 
der gefommen war, die Geiſtlich⸗ 
Arme veich zu machen, ward von 
den Reichen dieſer Welt für ein Ges 
fort gehalten, und die Ihm heute 
die Palmen uber den Kopff hielten, 
lafen uber feinem Haupt, nach we 
nig Lagen, mit Zreuden die Liber 
ſchrifft feines ſchmaͤhlichen Creutzes, 
die Ihn kurtz — geſegnet, und 
fuͤr ſene Bewahrung gebeten, konn⸗ 
ten nicht eher ruhen, bis ſie Ihn auf 
Golgatha an das verfluchte Holtz 
veſt genagelt. Die Welt, ein unbe⸗ 
fandiges Thier. Ob Chriſto das 
noch wiederfahren follte, mann Er, 
wie damahls, beyungeinritte, will 
ich wohl nicht enticheiden, darff 
aber auch wenig beſſers bey den Gott; 
fofen hoffen; doch wird Er einmahl 
wiederfonimen, feine Ehre zu raͤ⸗ 
chen, und die Verſpottung, Die man 
Ihn in feinen Gliedern ** 
thuer genug zu bezahlen. Wir wol⸗ 

Nnunnnnn 3 len 
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fen unferm König der Ehren mit 
kindlichem Gehorſam ſtets beaeg- 
nen, daß Er auch uns dermableing 
in feinem Reich zu Erben feiner Guͤ⸗ 
ter mache, bis dahin in Ihm, auch 
diefen Abend, gang mit Freuden ein; 
fihlaffen, Er, der König unfers 

geng, wird ung behuͤten, daß wir 
icher ruhen, und als feine Kinder 
froͤlich wieder erwachen. 
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Bott iſt mein König, Er alle 
— ——————— 


er ſeyn 
Er wird mit ſeiner —— mich de 


wen, 
Bd anne Ze 

iß endlich ich anjeyem Morgen 
3360 ohn allen ee 





14. November des Morgens. 
DCXXXV. 


Fufl 


oͤſen 


a Juͤngern des Heylandes ,ı fegen! achten fie den einen Text fo 


gluͤckte es, diealte, ſammt der 
jungen Eſelin, aufzuloͤſen, Matth. 
21, Nun ſucht man die vernuͤnfftige 
Thiere zu loͤſen nur allzu vergeblich. 
Diogenes wohnete in einem leeren 
Wein⸗Faß. Unſerer Zeit Truncken— 
bolde haben ihre Behauſung bey ei— 
nem gefuͤlleten, an welches ſie den 
Leib, ſammt der Seelen, ſo veſt ge: 
bunden, und was man auch zu ihrer 
Erledigung vorbringen moͤchte, es 
alles in den Wind ſchlagen Sie 
bleiben immer im Naſſen, wie die 
Fiſche, big ſie in die Hölle fahren, da 
es keinen Tropffen Waſſer mehr 
giebt, Die durſtige Kaͤhle und bren— 
nende Zunge zu loͤſchen. Man leſe ih: 


nen immerhin die Worte far: dl 


wi fie mit ihrem Sauffen ing Feuer 


—* als den andern, weil ſie lie⸗ 
“ * boͤſen — px‘ br. 
als ihrer armen Seelen 4 
dern wollen. Der Wein erbißt fie 
von Morgen bis an den d 


un 
macht zuletzt Tolle und Rarren dar⸗ 
aus, gleichwohl die z.. 
che Handwerck fo viel Meifter und 
Lehr⸗ Jungen, daß der Trundenbok 


de alle Strafen voll —5 und 
ärger ſeyn, als das wilde ich, def, 


fen feines mehr fäufft, als feine Nu 
tur vertragen Fan. Diek Sun 
aber ſpeyen das Gefoffene wieder 
aus, und fangen vom friſchen wieder 
an. Der bat feine in einen 
Gold, Beutel gefteckt, er geitzet, wu⸗ 
chert, ſchindet, ſchabet, und 





betruͤget, wie hart. man ibm auch“ 
| ad 
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uſchrye. Haben die Reichs: Than; 
wund Gold: Stüude fo nahe fihan 
ie Ohren geleget, Daß fein Geplerr 
Himmel 
Abſt, mit all feinem Donnern, da; 
sider nicht? zu richten vermag. Der 
at fich mit einer. Huren zufammen 
ekuppelt, und fo veft verbunden, 
aß er von ihe fich nicht trennen lief 
e, wann gleiih alle 3 fuͤr ihm 

er mitihreh 


indurch Fan, auch der 


tuͤnden, und faͤhret lie 
ur Hoͤllen, als er ſich von ihr ſchei 
en lieſſe: der fluchet und ſchw 
et, und will von Niemand ihm Di 


oͤſe Zunge, daß fie recht redete, ld: 
enlaffen, Was auch Ungöttliches 
ver Gottlofeerwähler , macht er ei- 


cn Bund mit der Stunden, dem 


Tod, dem Teuffel und der Höllen, 


inander getreu zu verbleiben, bis 
um ewigen Verderben. Zaufend 
Ruffer werden ihre Stimme erhe⸗ 
en, and fprechen: Der HERR be: 
arff eurer! und diefe zum Boͤſen 
ind allen Laftern Derfauffte, wer: 
enden einen verlachen mit dem an⸗ 
ern , und allezeit bleiben, was fie 
aren. Sie ſind ihreseigenen Flei⸗ 
hes Sclaven, und führen Die elen⸗ 
e Seele mit Gewalt an gleichem 
Strid, daß beyde herunter fahren 
ı die. Grube. Loͤſe auf die unbilli⸗ 
ye Bande! dergleichen ruffet man 
ur hier Allzu vergebeng, weil kei⸗ 
er vonden Stricken der Berdamm⸗ 


rl: n 






niß fich 08 fehen will. _ Der Gott: 
loſe verkuppelt fich jemehr und mehr, 
bis endlich ein Gordifcher Knoten 
aus feiner Boßheit wird, und Fein 
Aerander, wie Mannhafft er auch 
iſt, den löfen Fan. So arbeiten wir 
vergebeng , und haben alle unfere 
Muͤhe uͤbel angewandt. Wir hei, 
len Babel, und fie will ihre Wunz; 
den behalten; wir predigen vonder 

sollen, und fie lauffen hinein; alle 
Diorgen löfen wir den Leib aus dem 
Schlaffe, und erbeben die Glieder 


Jaus dem Bette: thaten — 
Stricken 


bey der Seele, ſie aus den 

der fleiſchlichen Luft und, Eitelfeit 
der Welt zu befreyen, wurden mir 
zur Freyheit der Kinder GOttes der; 
mahleins — Daß ihrer ſo 
viel mit Ketten der Finſterniß wer⸗ 


den gebunden bleiben, Dazu ift dag 
undefhiete und ungehorfame Iſra⸗ 


el, fein eigen Meiſter. CHriſtus 
war nicht gekommen, das Gefeg 
aufzulöfen, fondern zu erfüllen, 
Matth. 5, ı7. Nun meynet ein 
jeder Ruchloſer, er doͤrffe nicht 
nach dem Geſetz leben, weil ChHri⸗ 
ſtus an deſſen Statt, das Evangeli⸗ 
um verkuͤndiget, welches doch keine 
Vergebung verheiſſen, wo dem Ger 

(eb richt nachgelebet. Es ift genu 

aß Chriſtus ung von dem Flu 
des Geſetzes erlöfer, in fo weit, als 
wir dag zu halten Fein Vermögen 
hatten; 
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— doch hat Er darum nicht, ‚Steine zu heben wollen wirbeuteumd -| 
dem Genuͤge gethan, daß ung * fortan,in Krafft des Heiligen Bu 
finde, zu thun, wagwir wollen, ‚ Mühe en, auch mit Be 
der das Geſetz. Wir follten mir freys-] |walt ung en ‚ aller. 
willigen Hergen GOtt dienen, und|Iften, die wider GOtt und Den Bat 
gern ung von der Lafkledig machen ,| |ftreiten: fowerden wir CHriſt 
mit welcher wir die Höhe des Him̃els |CHriftus unfer fepn, undder A 
nicht anzufteige vermögen. Wir wer⸗ wird ung mit Ihm zum € 
- den einmahl aufgelöfet werden, von] feufalem einfuͤhrren. 
dem Leibe des Todes ſelbſt, daß die Auf! mac) — der Bande 
aus dem Leibe frey gelaffene Seele in] [Die Leib und Seel empfanden 
den Himmel kom̃e, ift nöthig, daß fie} Reiß gleich die Sünden» 
ey ſey von aller fleifchlichen Der entzugepy 

chwerung und loß ihreꝛ Suͤnde. Diefel Ind GOtt allein gehor 


⸗ 
An 





























0 
[Ye 


14. November des Abends, 
DOXKKXVI. 


Erwecken. 


Sg“ dem man offt den minffen] ſtigkeit ſchuͤtzen oᷣnnen. . 
Verdruß erwartet, muß manl Verhaͤngniß fo wohl an ei⸗ J 
den groͤſſeſten leyden: und was man binden, als unſer Wunſch 
meynete, noch fern zu ſeyn, in Der Rad uns wohl niemahs was 
diefern aber, hat fein allmeifer 


he annehmen. Glück und Tuͤck, hal—⸗ 
Macht verhänger, dem Get 


ten gleiche Strick, und der im — 
mel wohnet, auch unfer Ungluͤck auf] wohl, als dem kleinen ſeinen 
Erden regieret, Fan leicht etwas] geben, auch die eꝛhobe te Cei ern 
kommen laffen, deffen wir ung vor| minder als die niedriafte®& vi 
nie verfehen, Die Welt iſt nur zu 
vergebens fo frech, ob Fönnte ihr 
fein Leyd benegnen, fey, daß ſie wir 
der alles Stirinen ein Hauß, oder 
gegen alle Gefahr, fich bewapnet, oder 
auch ihre Freunde bey Dutzend zeh⸗ 
fen kan, Die fie für aller Widerwaͤr⸗ 







zudemithigen. Kämedann Feit 
liath,der wider ung ftritte, oͤnne 
wohl kleine Zwerglein verrichten 
es iſt GOtt ein geringes nen >) 
m vecken der 
unſerm eigenen Haufe, und T 

Sets prsteiides iR Sol Ling 
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egnete dem beften- David , 2. Sam. koͤnnen Ffrael die. Meder abftraffın, 


aund es find noch nicht alle Abſa⸗ 
Insgeftorben: oder iſt diefe Zeit ung 
Ihr eine überflüßige Meifterin , daß 
uch Kinder wider ihre Eltern ftreiten, 
as Weib wider den Mann, und 
nungetreuer Bruder, wider feinen 
nſchuldigen Joſeph. Auf der Juden 
Intrieb, erweckten die Weiber wider 
Paulum und Barnabam einen Auf 
ube, Apofl.Befh.sz, 50. das ſie ge⸗ 
vi# von dieſem ſonſt fanfftmuchigen 
Zeſchlecht, ihnen nicht würden haben 
raͤumen laſſen. Ein Landiſt umſonſt 
ſcher, das für allem Lina ſich verſi⸗ 
hert achtet, oder der Freundſchafft fei- 
ver Nachbarn fih alfo in dem Schooß 
get, ob Fönnte von- einem Winde nicht 
ugleih ein ‚fanffter als ſtuͤrmiſcher 
Beift blaſen: oder mit einer Zunge nicht 
wohl gefluchet, als geſegnet werden. 
denen man hie das meiſte Hertz zu⸗ 
raͤgt, koͤnnen Die äraften Verraͤther 
erden. Wann ein Bold an GOtt 
q verſuͤndiget, kan Er ihnen leicht ei⸗ 
en Feind erwecken. So erweckte Er 
zuda, feinen Pharao, 2.B. Moſ.q, 
Salomo ſeinen Reſon/ den Sohn 
hada, I, B. der Koͤn. U, 23. Joram, 
n Geiſt der Philiſter, 2. Buch der 
hron. 21 , 16. Bilde ihm nur Nie⸗ 
and ein, wider des Himmels Rache, 
inem Richter auf Erden, oder ſeinem 
einde zu entgehen, wird kein Levia⸗ 
an wider ihn erwecket Hiob 3/ 8. 
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Ef. 13, 17. oder.ein Bold. son Mitter⸗ 
nacht, CAp. 41,25. GOtt hatgroſſe 

etter genug, ſie uͤber ein Land und 
Volck kommen zu laſſen, daß ſeinem 
Geſetz ungehorſam geweſen, Jer. 
25,32. ſo koͤnnen es auch wohl unfereei- 
gene Buhlen verrichten, Ezech, 23, 
22. und die ung den Half brechen, 
auf die wir uns ammeiſten verlieſſen. 
Wann EOtt ein Volck wider das an⸗ 
dere erwecket, Amos 6, 14. verzehren 
ſie ſich ſelbſt, und dieſe Sache bedarff 
deſto weniger Beweiß, je mehr wir ſie 
taͤglich alſo gebrauchet, vor Augen ſe⸗ 
hen. Ich wollte, daß man allezeit 
auf ſeiner Hut ſtuͤnde, auch keinem 
Sonmnenſchein trauete, der mit einem 
Nacht ⸗Schatten ſich verlieret. Nie⸗ 
mand hat ſein Gluͤck ſo veſt gebunden, 
daß es ihm nicht entwiſchen koͤnnte. 
Und wann wir meynen, allen groſſen 
Klippen entgangen zu ſeyn, kan eine 
kleine dennoch uns einen Anſtoß ma- 
chen. OoOtt hat dieſer Zeit viel und 
maͤchtige Feinde gegen ſeine Kirche er⸗ 
werfet, Ephraim iſt uͤberal umringet, 
Hunde und groſſe Farren haben ſich 
wider CHriſtum aufgemacht, und 
die Jungfrau Zion hatte verdienet, 
daß fie der HErr in feinem Grimm 
heimſuchte. Der Weinberg des 


"Herrn , leidet grofe Gewalt, undes 


find Wölfe und Fuͤchſe, durch feine 
Wand gedrungen, die Reben mit den 
Ooo 0000 Trau⸗ 
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Tg 
- Trauben zu verderben? dennoch * riet: Hagg. 
fen wir, um unſerer Brüder halben, Abraham vermag, — ri 
den Muth fo gar nicht finden laſſen. 
GOtt fan noch wie zuvor, einen Hey⸗ 
land erwecken, Buch der Richt, 3, 9 
auch den Geiſt eines Cores, dag —* 
des HErrn wieder zu bauen, 2. Buch 
der Chron. 36, 22. wann Er feine Ge⸗ 
walt wird erwecen ; ‘Pf. 80, 5. wird 
aud ein Heldfommen, Pf. 89,20 der 
dem Feinde ein Gebiß ins Maut lege, 
GOTT wird einen Hirten erwecken, 
Ezech. 34, 23. der das zerftörete un | 
wieder ſuche, und fein IBort , 
33, 14, der die arme Schaafe bis da: 
hin troͤſte: nicht minder einen Seru⸗ 









Steinen zu © en, & tue, 3, 
feiner Kirchen Huͤlffe fd 
es am wenigften gedady 
— 
44,24. w v 
und in ſolcher Andacr (ce 
fen, fowirdder Tag der E Ofung \ 
GOttes Willen, - 
—— uns 


Sein Zand unsd Su de 
VNicht wer gebt ib ® H 


babel, der an dem Hauſſe des HErru Als BOrcibmdast —— u 
15. November des Morgens. 
DCXXXI. 


Unkerliegen. 


ATS Gewalt über Recht gehet,[]des groͤſern Einwurffihnt 
und Liftigfeit mehr Gehör hat, | Hauffen foffen. Nun 
als Redlichkeit, muß der Geringe] jfaum etwas mehr alse 
re dem Stärcern weichen, auch derf Ifehen Haben, Mae 
Ehrlichfte feinem loſeſten Trachfketle 

unterliegen. Und wie manden bat |S 
hie feine Einfalt nicht betrogen , der 
gemeynet, man werde feiner ðerec⸗ 
tigkeit nirgends abſtehen, und Mie: 
mand einſeitig verdammen, den man 
in ſeiner Verantwortung uicht gehö- 
ret. Was auch der zu 
ſeiner Gegenwehr beybraͤchte, wird 













ei 55* m # pe SE | 
er dich auflehnen 
aber —— LH 
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irtheil eher abgefaſſet werden, als Heiden muͤſſen, und die in CHriſto JE⸗ 
es Beſchuldigten Nothdurfft gehoͤ⸗ fu gottſeelig leben wollen, werden mit 
et worden, und der groſſe Srevler jihm zu gleichem Unrecht ſich gefaßt 
sehe auf die ihm gemachte inpreß machen muͤſſen. Von eben dem Lacken 
omachtet, als der Sachen Bewandt⸗ hat man ihm fein Kleid zugeſchnitten, 
(8, ſonderlich, wann aus des Armen davon man heute das unferige zuſam⸗ 
etz noch ein Fiſchlein zu klauben. Lind) Imen ſetzet; So begegnet ung ja nichts 
edete dann gleich das Gewiſſen dar⸗ ungewoͤhnliches auch nichts ſeltſames. 
Ader, und alle Steine auf den Straſ | Daß der Schiffer über) das Brauſen 
en machten ein Getuͤmmel: bemantelt| des Meers, unddie Ungeſtuͤmmigkeit 
nan ſich dannoch mir dem allgemeinen] |der Wellen fi beſchweret, iſt etwas 
Borwand: es iſt beſſer, daß einer ſter⸗ ungereimtes; In den Waſſern gehet 
se, dann unfer viele verderben, das ift:] [es anders nicht daher 5 In der Welt 
im eined Armen halber, muͤſſe manl Ifpeißet man auch in allen Gängen kei⸗ 
viche viel Anfehnliche zu handen mas Inen Zuefer, Weilwirhie find, muͤſſen 
hen, Es ſeye leicht eines Fleinen Hüttd wir uns das Bericht fo gefallen laſſen 
ins wergeflen, da man an Ph Liegen wir bie mit unferer gerechten 
Haͤußer Schandenurgarzulifige gel Sache unter, fünnten aud gegen 
endet. So kan auch das, nad dem] junfere Feinde, Neider und Verfolger 
weltlihen Proceh , gar wohl gerecht | Inicht auffommen, müffen wir des Auf- 
ertiget bleiben, ob nach dem himmlid feritehens an jenem Tage ung getröften, 
hen? wirdfid da ausweigen, wannf Jauch verfichert leben, derdem David 
ver Beleidigte mit groffer Sreude le Igeholffen , werde auch uns wider alle 
en wird,gegen alle feine zeitliche Den-| unſere Widerwärtige helfen , dag wir 
fer,nnd diefe die Höllezu Lohn; jener] mit Ehren durch die Welt fommen, 
ber den Himmel zur Bergeltung bes |Pf. u6,6. Gienge ed gleich was ver⸗ 
ommen. Ich höreungern, wann je] |drießlih, muß man ein kleines Unge⸗ 
nand fi beflager, überfein LUinrecif |witter, oder auch ein groſſes, mit Aus» 
eiden; ob wäre das was neues, undt|daurenlaffen früber gehen; Die Sin: 
nüfte die Welt gleich im Augenblic [fterniffenderSonnen werden doch end» 
arum vergehen ſie ftehernun bey fechei lich wie der Licht. Endlich werden wir 
aufend Jahr, und hat es nie beffer ge» 


auch zu einem Licht werden, wann als 
nachet, wird es auch wohlben dem ale Ies Sinftere wird verfhwinden. Was 
ten, bisfiezu Grunde gehet, bleiben 


GOtt will, das wir in der Welt feyn 
aſſen. Linfere Vaͤter haben das auchl Ifollen, Hauptoder Schwans, das ge⸗ 


Ooo oo oo 2 ſchehe. 
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ſchehe; Fuͤrchten wir ihn, und halten 
ſeine Gebot, werden wir weder unſern 
Feinden auf Erden, noch dem Teuffel 
in der Hoͤlle unter Liegen, 5. B. Moſ. 
28, 13. des Gerechten Sache finder bey 
ihm doch noch immer Recht, und die 
ihm anhangen, werden nimmer zu 
ſchanden werden. 


15. November des Abends. 
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CLaß tauſend Feinde poltern 
lin uch — 
ch will fuͤr ſie mich biec 
Und gerne unterliegen,” 


Entgegen das 







Schuͤtʒt meine Sach 


DCXXXVI. 


Shnverfchens. 


ie in leimen Häufern wohnen, und 

auf Erden gegruͤndet find, wer 

den von den Würmern gefreſſen wer: 
den. Es währer vom Morgen , bis 
aufden Abend,fo werden fie ausgehan- 
en, und ehe fie es gewahr werden, find 
fiegar dahin, undihreubrigen verge: 
hen, und flerben.auch umverfchens, 
Hiob 4,19. Dieſe Leibe Predige hält 
man über groſſe Herren, undaud ih 
re Unterthanen, “über den Edelmann 
und den Bauen , Über den Reichen 
und den Armen,undihrer feiner firbt, 
vonden man nicht faget : Das hätte 
mannicht gedacht, daß fein Endefo na- 
he gewefen. Freylich geſchiehet viel 
unverbofft, doch wirdihrer keiner un⸗ 
verſehens gebohren, auch nicht einer 
ſtirbet alſo vor GOttes Augen. In 
ſeinem Buch ſind alle unſere Tage ge— 
ed auch einem jeden ſein Ende be: 


chieden, das er nicht uͤberſchreiten kan, 


das ihm auch nicht eher kommt, als 
das zuvor im Rath der Waͤchter im 
Himmel benahmer gewefen. Wil 
das Niemand kund gethan, foltenwir 
billich e Stunden,als Boten des un: 
virfehenen Todes achten. Durch Un⸗ 
vorſichtigkeit gehet manches ſon far⸗ 
ckes Volck zu Grunde; und mancht 
Stadt und Land laͤſſet GOtt unverſe⸗ 
hens uͤberfallen werden, Jerem. 15; & 
weihſie nicht wohl zugeſehen. "Die 
ſich deß am wenigſten verſehen, ſtehen 
am erſten mitten im Feuer und 

men. Unſer Gluͤck und Lebenhanget 
an einem Faden, wie leicht diefer, 1 
leicht kan auch jenes fallen und brechen. 
Waſſer⸗Blaſen haben ein zierli 
Anſehen, ehe man ſich es verficher, if 
diß groſſe Aufgeblaſene nichts. 

Leben gleichet ſich der, wann ein gerin⸗ 
ar Wind eines kalten oder hitzigen 
Fluſſes uns anwehet liegen wir, * 


— 
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| und wer hätte wohl dem Giffera die 
md die Gottloſen werden unverfes] [Zeitung bringendürffen, da er unter 
ns hinunter geſtuͤrtzet, andausden einer Armee von fo viel taufenden, vor 
Sr geritten, daß fir gans zu Bor] feinem Einfall ſich mehr, dann zuficher 
ergehen, Buch der Weißh.4, 18. EB] lachrere, daß ein Weib ihm den Half - 
an eine Furcht unverſehens übernfie] brechen wuͤrde? Was vor Eifen ſich 
allen, B. der Weißh. 18, 17. daß fie] Inicht fürchtet, Fäffer der HErr für ei⸗ 
les ihres Verſtandes vergeffen, aud| Inem Stecken: fällen: und die. Feines 
hne Eingedench des Nick: Weges in] | Donners achten, Durch geringe Mit: 
hrer Gefahr bleiben und umfommen.| [tel ihres Lebens und Hochmuths be⸗ 
Niemand ift ſo ſtarck daß ihn der HErrraubet werden. Man möchte es wohl 
ve Deerfhaaren nicht ummwerffen| lin der Welt ein wenig langfamer ge 
onne auch Niemand ſo geſchickt, daßhen laſſen, da wir nad) fo viel taufend 
s ihm entgegen GOtt gluͤcken koͤnn⸗Jahren uͤberfluͤßig gelehret, daß Men⸗ 
e. Weltliche Tyrannen babengroffel Ifben auf Erden nicht allein ſpielen, 
Racht; doch lachet auch ihrer, der im] jund die meynen, alles gewonnen zu 
wohnet, und je trotziger ſie zufihaben, mehrmahls das gantze Spiel 
Berk anfangen je ſchimpffe Iverlieren, und ſammt dem Gerau⸗ 
cher miſſen fie es endigen. Alexan⸗beten ihr eigenes im Stich laſſen muͤſ⸗ 
gantze Weltverfhlingen,|ifen. Wer weiß, wo auch noch dieſer 
eynte ſie wärenur darum da ‚| Zeit, dem armen Zion, eine unverſe⸗ 
nem Ehr⸗Geitz zu Dienfteftes| hene Hülffe vom Himmel fommen 
un ſollte der nun in der Döllen feine] wird? GOTT Fan leicht einem den 
hantaſey beflaget, oderaufs wenige] Harniſch anlegen, der ihn gleich zus 
verlachet/ oder dann am vergnügtes] vor nummer getragen, und ein Herg 
enift, warn feiner Thorheiterfoviell geben, auch den fonft DVerzagten. 
tadhaänger zu gleichem Feuer fom-| Seine Sache führet der große GOtt 
iin ſiehet, die aus feinemundanderer| immer durch «geringe Mittel aus. 
gier ſuͤchtigen Benfpiel nimmer auf Wie ſchlecht es auch dißmahl um GOt⸗ 
rden kluͤger werden wollen. GOtt tes Kirche ſtuͤnde, wollen wir für fie 
nm umverſehens Wagen und Roß,doch Feine Sorge tragen, weil fie 
mmt allem Troß der Seinde ſeiner/ GOtt im Schooß figet, wird man deß 
icchen; einen Schrecken einjagen, daß} Inur ſchlecht pflegen, der fie dort ber 
die Flucht nehmen, auch vordemfichleidigen wollte. Was uns felbft bes 
8 am wenigften ihnen eingebildet, Itrifft, weil das Ende unferer Wall⸗ 
h | Ooo 00.00 3 fahrer 


vlr es innen werden, auf dem Rücken, 
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fahrt unverſehens uns kommen 
konnte, alſo alle Tagegebrauchen, als 
wären fie von 'Eivigfeit zu unſerm 
Abſchiede verfehen, auch benzeit GOtt 
geben, was ihm gebühret, , nicht 
minder dem Nachften, was wir ihm 
fchuldig. Ob dann unverfeheng wir 
auf die Reife follten, daß nichts fey, 
das ung aufhalten Fünne: und ob 
auch Diefe Nacht des Todes Bruder) 
werden wollte, wollen wir die nicht 
eher ung einfchläffern laſſen, big wir 


16, November des Morgens. 


| ‚Ban, wenn GOtt will 











alle einmuͤthig gebetet;: HErr JEfu 
du Sohn ob — Dich um 
r, jetzt, und inder Stunde dest 

des! Und fo wir noch dieſe Sum 
fterben muͤſten: ſey unſer 
unſerm Wege, bis wir Fommmen 
Deinem ewigen Licht. 
I 


Deß man ſich vor wo nie 





gefchebem. 


SON 


———— — — 


DCXYAIX. 


Shne Vnkerlaß 


© fange die Unruhe ihre Uhr 


nicht beweget, zeiget dieſe Feine). 


Stunden: und wo manfeinen Gars 
ten ohne Unterlaß nicht faubert, bat 
das Unkraut Macht zumachen. Die 


in ihrem Gottesdienſt nachläßig er-] Ifi 


funden werden: lauffen in Gefahr, 
GoOtt bald zu verliehren. Er giebt 
voneinem Morgen, bis an den an- 
dern, und fo, big ang Ende unſers 
Lebens, ung den nöthigen Unterhalt: 
und fo Er feine Hand nur eine Stuns 
de von der Welt thaͤte, oder feine 
Strfehung ihr entziehen würde: le 

e fie iiber einen Hauffen. So for: 

ert man auch von Nechtswegen ei: 
ne befländige Gegen Liebe von den 
Menfchen, und einen Dienſt, den 




















eine Zeit unterbricht; doch undih 
rer nur gar zu wenig die i 
Daniel GOit ohne Linterla dien 

Belti 1 


Die 


Eupen + 


liches Geber thun- 
Nahru 8 Leibes 


man mit anbrecbendem Te 


dem Gebet:Buch fir Die Sedlenlet 


man fo eifferig nicht, ob minß 
wohlwarten, big es uns geleg 
re; oder wir doͤrfften das verrichten 
wann wir ſonſt nichts zu ſchaffen⸗ 
ben. Wann hie die Buͤcher bey 


chem ſolten nachgeſchlagen werden, 
wuͤrden viel leere Tage von a 
fich finden, und das LausDeo = j 


v » 





) 


ä 


er. Bofiheit ohne 
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geber der Gottlos 
nterlaß, 4. B. 


eſten andı wo, als zu oberſt der Niemand mehr ſchaden, als ung 
den Senne anzutreffen ſelbſt. Begehret doch Gou kei⸗ 
eyn dahingegen 


nen Waſſer⸗Trunck umſonſt, und 
hat gan jeden unferer Seuffzer eis 


Mof. 3, 195 und laͤufft kein muthiges nen heiligen Seegen zugefager, die; 


Pferd fo-befiindig feinen Weg, als. fen. wünfchet Allemann. 
diefe den Steg ihrer Suͤnden; GOt⸗ dienet dann 


en aber fehen, ohne Linterlaß 


ke 





fe, auch zeitlich und | 

ihre Nachlägigfeit zu Hauße bringe. 
Her Apoſtel vermabnet, ohne Un 
terfaß au. beten, ı. Theil. 5, ı7. ſo 
danckte man au 


guldene 
thums up 
138 





Warum 
ee nicht GOtt 


ohne Unterlaß? Tag und Nacht eben 


17, 16. auf den Pfad dieſer in Der Kirchen zu figen, find wir nir⸗ 
thwilligen Berächtern, daß a! ende befehlichet; wohl aber ohne 
ihnen 


nterlaß unfer derg zu GOttes 
Zempelzumachen. Seuffzen, und 
GOtt im Hergen haben, heiſſet auch 
GoOtt dienen, umd jeneg richtet offt 


Ott, in. der) mehr aus, ald wann manden gangen 
Zeit des Ehriften;| |Tag oft und faget. 

e Unterlaß, 1, Theſſ. 2, und fonften 
Fußſtapffen ſollen wir al/ und glückliches Gedeyen begehret, 


Der heute 
en Fortgang feines Thung, 


le Betreten, die: wir fehen und wif| dem rathe ich, daß er GOtt ohne Line 





fen ‚daß unſer Reben, ohne Unterlaß, terlaß im Gedaͤchtniß der Seelen bes 
ım Grabe eilet, und unfere Tage) halte, under wird erfahren, daß feis 
verweilenopne Unterlaß, je) ne Sorafalt fo vieleinbringe, für den 


en; auch abzunehmen.| Leib und die Seele als dieſe. 
tt nicht zu viell Sollen deine Werd und Thaten, 


Wir. | Wr 

dienen; Diemwir täglich taufend feiner 

Wohlthaten m und doch nicht 
ienen, ohne, daß wir bey 

ſſung unſerer Schuldigfeit, 






en — 
.. 
= 
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J 











Dir nach Bertzens⸗Wunſch ge 


rathen, 
Diene GOttohn Unterlaß, 
So bekommſt du alles das. 





I 16, November des Abends, 
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Schlaffenlegen. 
ben, r⸗ ied 3 der 
ee en ee ee 


einerfey. 
- gantz ud 
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Geſtorbenen heiſſet es auch: . fie ha⸗ 
ben ſich ſchlaffen geleget. Alſo ent: 
ſchlieff David, mit feinen Vaͤtern, 
1.8, der Kin. 2, 10. auch Stepha⸗ 
nu, Apoſt. Geſch.7, 60, Diefichin 
ihre Betten ſchlaffen legen, wiſſen 
nicht, ob ſie wieder zu dieſem Leben 
erwachen werden. Tod und Schlaff 
haben eine genaue Berwandfihafft, 
und find nicht weiter von einander, 
als daß der eine lang, Der andere 
kurtz ruhet. Unſere Vaͤter find ent: 
ſchlaffen, 2. Petr. 3, 4. und ruhen 
nun eine lange Zeit unter der Erden; 
die noch leben, werden ihnen alle fol⸗ 
gen muͤſſen, wie bald, iſt Niemand 
betkandt. Wir koͤnnen einander zum 
Zeit⸗Vertreib, vom zeitlichem Gluͤck 
und Ungluͤck, aus den Sternen viel 
vorſagen; wann ein jeder ſterben 
ſoll, kan uns Niemand ſagen, als 
der die Macht uͤber Leben und Tod 
allein hat, GOtt; doch wird es nicht 
allen vorher angeſaget, als Hiskias, 
oder Moſes. Insgemein ſterben 
wir, und wiſſen nicht wann? daß 
wir alle Tage zur letzten Reiſe fertig 
ſeyn ſollen. Jacob legte ſich ſchlaf⸗ 
fen, 1. B. Moſ. 28, 11. und ſahe auf 
einer Leiter die Engel des Himmels 

| 


ſches Leben zu führen.: 


ten Schlaf thun werden, ein Engl 
ati un 
uns alle Abend fchlaffen, und 
minfte Theil der Menfchen geötnket 
daran, Daß er nicht bey fich liegen 
lieſſe, was er nicht wird wollen, daf 
es anjenem Tage mit ihm auffiunde. 
Die aus ihren Graͤbern kuͤnſtig 
ſammt den Leibern, auch die Sw 
de bringen werden, haben ſich i 
Der Welt uͤbel ſchlaffen geleget; dat 
will wohl. unter. den Sterblichen 
Niemand. Verweilet ſich aber , mit 
Ablegung der Buͤrde feiner Uber 
tretung und Miſſethaten fo lang, 
daß ihm Feine Zeit uͤbrig bleibet, mu 
thun, was er gefollt. Ehe wir das 
gewahr werden, reiſſet unfer Leben⸗ 
Faden in Stuͤcken, viel Million 
Tauſend ſterben plößlich.. Man 
ſollte eine Sache, daran fo viel gele 
gen, nimmer von heute bis morgen 
aufichieben; nach gerhaneeArben it 
gut ruhen; und wie kan der ruhe 
der mit. einem unruhigen E 
beladen? ſolchem Gaſt de 
weißen, iſt heute beſer als m 
da man ihn zu lang herbergete 
te er das Gaſt⸗Recht in eine bekam 











— 


dige Wirthſchafft verändern, un 


ab: und aufſteigen. So mir, nach! weil ev mit uns gar zu genaue u 
dem der Tod ung in feine Schlaff ſchafft gemacht, nicht nieder noerckn 


Kammer wird eingenommen bar tollen. Iſt 


die Simde ein Gift 


be, Die Engel GOttes ſehen wol- lehrer diefev von fich feldft, ihn wich. 
len: iſt noͤthig, ehe wir noch den letz⸗lafſen ans Hertz zu komumenz nn 
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Dater finden, der Miſſethat, Liber; 
trettung und Sünde vergiebet. Der 
diefe Nacht, und fonft, wohl ruhen 
will, lege fich nicht eher ins Bette, 
biger auf feinen Knien fir GOTT 
gelegen, und um Bergebung gebeten, 
alles deffen, womit er GOtt wiſſent⸗ 


lich oder unwiſſentlich ER ſo 


eſes erſt eingehommen, gehorchen 
Ps alle * Glieder/ und dann 
wird umfonft gewehret, was man 
jewöhnet. Faule Kleider leget man 
Geſtancks wegen ab: die See; 

fe wird fir GOtt zum Stand, die 
noch in ihren unreinen Kleidern des 
| verſtecket; die zu fäubern 
"wir, mit höchfter Sorgfalt, 

fieder Sünden einesjeden —* be⸗ 
ehen, wann wir Des Abends den 



























niche ———— 
ib. zur egten. i | et ihn nicht fchlaffen 
Schu 9 laͤſſet nicht wohl —* Pred.Sal. 5, 11. die geiſtlich arm, 
die ewige, gewiß um defto minder.] |liegen defto rubiger, weil ihr Reich 
19 wir leben, iſt noch Zeit zur m ChHriſtus if. 

fung, fo wir die Augen mit Thräs | Ich lieg und ſchlaf bienieden, 
rund Das Vertrauen mit Der] ] Bantrubig und mit Srieden. 
enſt EH Ba oe den Hm OOtt wacht, und wird mich decken, 
net heben, werden wireinen guitigen| | Auch rechter Zeit erwecken 


17. November des Morgens 
A: | Ä DCXLI 


ee, eo , . 

Eva, unfere Mutter, dieſ den, die man off fir die beſten anfie- 
Liftige Schlange fo wohl gefenz] Ibet, und die mit Worten das fchönfte 
e, algawir, hatte fie nicht, Urfach | ſchmeicheln haben ihre Angel verbors 
Be ſich zu 8 daß te J— und indem ſie uns liebkoſen, wer⸗ 

of. 





































ogen Bd. REN en fie unſere verräther : es find Leu⸗ 
jet-fie, und den. Teuffel,-Die alte |te, die langen beſchwoͤren koͤnnen. 
schlanae Offenb. Ich. 12,9. jeder; [Bottlofe Menſchen ſchwoͤren ſelbſt ih: 
kann, und gleichwoh laͤſet ſich Al-) ren Freunden alle Aufrichtigkeit zu, 
many. noch täglich von ihr verfuhs] und werden doch ihre Betrüger. Un⸗ 
1, ohne dag auch Mentchen, felbft] |ter den unvernunfftigen Thieren Fa 
hander zu liſtigen Schlangen mer, ben die ſchoͤnſte Haut die am giffti 
| Ppp pr np eyn. 


\ 


[473 


ſelige N 
aa Honig aufder Zungen; Gall 
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fenn. Unter Menſchen führen die an: | ‚nicht eher gewahr als daer 
| der rommen,Buts||berrogen, und der mitffemaht 

ein —— Matthaon 
boͤſen Maͤulern aus dem Weg 

und von ihnẽ ſich nicht durfft 

laſſen. Wir find feine Hope 

Diger, danım vie glau 


— J — 
Re 








‚aber und Wermuth im Hertzen. Fuͤr 
Leuten die allezeit lachen hat man ſich 
wohl zu hüten,die Natur zeiget bey ih⸗ 
nen diß aufferliche nicht umſonſt, und 
eben diefe find derſchlangen amähn-| |de 
fichften , die mit freundlichem Zukrie⸗ 
chen in allerhand angenehme Verdre⸗Sch 
hung fich verkehren Fan, big fie den] 
Unwiſſenden fricht und rödtet.  Diehifers 
Schmeichler wiſſen ihre Reden mit fo} 
viel liſtigen Figuren und Wort⸗Blu⸗ 
inen zu zieren, daß die einfaͤltige und 
leichtgläubige Schäflein CHriſti mit 
eringer Mühe gefangen 
Diefe Armfelige meynen, das Hertz 
fitse jedermann aufder Zungen, und 
ie mand rede anders, als er es mey⸗ 
net,defien fie ſchweres Lehr; Geld gebt 
muͤſſen, und es gluͤcket nicht allezeit, 
denen,dienoch leben,als denen Weifenf ti 
aus Morgenland, dag fie der liſtigen 
Schlangen, dem Herodes, entkom⸗ 
men. Wir haben hier aller Fuͤrſich⸗ 
tigfeit nöthig, aller Schlangen: Brut 
falfcher Menfchen zu engehen, fie 
fhärffen ihre Zungen, mie eine 
Schlange, Bf. 140, 4. undein Waͤ⸗ 
ſcher ift eine Schlange, Bred.Sat.10,} |noch eiretteteiin SOrFaun 
ı1. vor der wir wohl fliehen folten ‚| und der falſche S 
Sir.21,2. ſo wir fo wohl von vornen ‚| jum fein unmen. GE 
als von hinten fie erfennen koͤnnten. auch alle, Die anfchuldig wong 
Kun werden wir offt des Teuffels I Menfhen - Schlangen am 
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es auch, weiles eben michtänen 
zunehmen, als eine Zuchkigun 
Herrn. Abfalon, die bite € 
ge, ſtach dem Dater Dawide 
Hertz, als die zunge des Se 
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werden, fur ihrer Boßheit erretten, 
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mand, Weder mit Worten noch mir, 


und die Zungen dieſer Schlangen tö || Wercken belcydigen. So erfüllen 

den, Died 20, 16. wir wollen ung hü ||wir GOttes Willen, und GOtt wird, 
ten, daß nicht, wie die Schlange Evan |vas wir von Ihm bitten, wiederum 
wrführet, 2.Cor. 11, 3.der Satan auch] |guadigft verleyhen. | 


uns einesanfege, und zur Sünde wi- 


der GOtt reise oder verleite. Was] Die alte böle Schlang, 


die andere falſche 


ertzen betrifft; 


Der Teuffel,machtunsbang, 


übergeben wir fie Ortes Rache. Es Doch find auch ande Schlangen, 
iſt feliger, leyden, als neyden, Was Die trglich unsumbangen, 


auch andere unschäten, wollen wir ar % | 
Die 


len Menſchen gutes gönnen, und Nie⸗ 


ttfan fur beyder Wuͤten 
ſeinen wohl behuͤten. 


17. November des Abends. 
DOXLIi. 


Die KHandſchrifft. 


JE: der Glaube unter Menfihen 
anfinge Elein zu werden, hat 
man einandr mit groffen Brieffen 
und Dandfhrifften verſichert, bey 
welchen dannoch öffıers das Siegel 
gröffer gewefen ‚als der Glaube, und 
wo der Gröffere gekonnt, dem Klei- 
nern das Nachſehen gelaffen. Lind 
voher find wohl gekommen, alle 
Streit - Händel und Proceffen, als 
‚aß diefer feine eigene Handſchrifft ge: 
aͤugnet, undjener, ob er für die feinige 
ie erfant, damoch feinen eigenen 
Borten einenandern Sinn andrehen 
sollen, als ſie in der That ſelbſt gehabt, 


daß man dieſer Zeit den Brieffen fo 
senig, als den Worten, nndden Eyd⸗ 
en eben fo wenig, als dem Ver⸗ 


hw 


ſchreiben trauen mag, undder all: zeit 

der Reicheſte bleibet, der ſein Geld im 
Beutel hat; doch hebet darum der 

Menſchen Unglaube GOttes Glau⸗ 
ben nicht auf, und wann alle Wahr⸗ 
heit auf Erden verlohren, iſt die im 
Himmel feſt und unverruckt geblie⸗ 
ben. Die gantze Biebel iſt GOttes 
heilige Handſchrifft, und was vorhin 
darinn geſchrieben, iſt uns zur Lehre, 
Troſt und Hoffnung geſchehen, Roͤm. 
15,4. Hie leſen wir auf allen Blättern 
von GOttes Gnade und Barmher, 
gigfeit, und feinen Vaͤterlichen Wil⸗ 
len von unſerer Seligkeit. So man⸗ 
ches Wort, ſo mancher Schwur, und” 


6 gleich Himmel und Erde vergehen, 


es Wort allein 


wird ©: 


in alle 
Ppp pp pp a ge 
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Ewigkeit beſtehen. Gabel hatte fo) ‚Zu 
bald die Handſchrifft nicht gelefen, De 

er dem alten Tobias gegeben, als er 
gleich in feiner Stadt Rages, in Me- 
den, den Juͤngern das fhuldige Geld 
bezahlte, Tob.9,6. GOtt wird viel- 
mehr feinen Credit halten, allen, de- 







































ben wolle: obdie Sündeunszum lt 
tragförderte, daß alle, diea 
tum glauben, nicht ſollen zu fchan 
den werden; Röm. 9,32. Und ob’dk 
— —— waͤ⸗ 
re, daß ſie der himmliſche Bater ausge⸗ 
loͤſchet, mit dem theuren Blut ſeines 
Sohnes, Col.2,4. Do dann 
Hertz uns eines widrigen bereden 
te, auch das Gewiſſen, oder der Ti 


und ſo offt ſie Ihm ſein Wort werden 
fuͤrhalten, ihnen geben, was Er dar⸗ 
inn verſprochen. Dieſe Berheiffun-| 
gen gehen mehrentheils auf das ewige 
Leben, welches denen Vaͤtern alten 
Teſtaments fo wohl zum Gnaden- 
Lohn fürgeftellet,, ale denen im neuen 
Teſtament; und fo jamit ſo viel Buch⸗ 
ſtaben das dort nicht, als hie geſchrie⸗ 
ben, ſahen ſie doch mit offenen Augen 
den Henoch in den Himmel wuͤrcklich 
einfahren. Und was wär wohl deß 
ſchon Seel » ziehenden Jacobs Ver⸗ 
langen anders, als das Heyl GOttes 
im Himmelzu fehen, als er mit Sehn⸗ 
ſucht das abicheidend fuchte? 1. Buch 
Mof.49. Und was follte das Bud) 
des Lebens, aus welchem Mofes woll- 
te ausgelöfchet feyn, anders bedeutet 
haben, danndas ewige Leben? 2.8 

Moſ. 32, 32, Auf folhe Gnaden- 
Vertroͤſtungen lebten und ſturben al⸗ 
le Glaͤubige, und es wird dieſe Hand⸗ 

ſchrifft Niemand truͤgen, der ihr voͤl⸗ 

ligen Glauben zuſtellet. Ob uns ein 

Ungluͤck in der Welt begegnete, iſt des 

HErrn Handſchrifft da, die uns eine 











gen Leben reichlich bezablet werd 
Wir fönnen der Ehre auf 
entrathen, fo wir derim Hinmelnn 
gewiß find, auch leiblihe Tri 
wohlertragen, die wiran BDttes 
(iges Wort uns halten, daß ung de 
andem Erbe der geiftlihen Gier 

Himmel, nicht binderlich ſeyn 
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‚Sen gleich in der Welt fein Slaubetmige anbeifchig gemachty fie in keiner 
mehr, wir wollen dem glauben, der] Finſterniß zu verlaſſen/ auch im Tod 
Allen Heiligen von Anfang her gehatzl ſelbſt, bis an den Tag ihrer froͤlichen 
ange nen vergeifin, auch bis/ Au etehun Ir bewahren, dag wird 
— weite verbleibenmwird, als] er seen alten, der getreue Huͤ⸗ 
die bie ans Endeihre Eronen be;| ter Iſrael. 
wahren. So wahr, als GOtt lebet, Zie i Err! Deine gand 
und ft, wird der Feiner zu ſchanden / Dastreue Liebes-Pfand, 
werden, bie auftüuboffen, Auffolcheli| Vom Simmel mir geſa ande, 
Göttliche Handſchrifft moͤgen die Au⸗ So hab auch lieber Sobn, 
ln fich Diefe Nacht e zuflie| Dendir —— Lohn, 
ER HErr hat ſich gegendie Seit! Des jimmels Sreuden-Eron. 








— 18. Klovenber dcs Morgens, 
* DXii. 


TR Serfchmergen, 
7%] fein Bulver riechen Fönen, dies Stih- Wort vonunfern Feindigere 
neninden Krie ; Kup Die alle⸗ |Det, fo wir auf alle, Gleiches mit Glei⸗ 
zeit See franck, auf Seren um chem vergelten wolten, wuͤrde des Laͤ⸗ 
die nicht koͤnnen, in die Welt: ſterns undSchma ensnimer ein En⸗ 
uc wir würden viel zu fehaffen ha⸗ de werde ; wir muͤſſen allerhand Speis 
1, fotwir ung gegen.alle unfere Fein⸗ ſen verdauen; ehe wir groß werden; 
ewöhren,und mit allen herum fchlas noch mehr Ubels auf Erden vers 
en wolten, viel Worte umd! Ifchmerge,che wir in den Him̃el kom̃en. 
IBindbedurffen, fo wir alles menntz,) So ang unſeꝛe Ehre eben feinen nach 
a8 ungLibels nachgeredet wird,daß| druͤcklichen Abbruch leydet / laͤſſet fieein 
S müfe verantwortet werden. Je Wort endlich verfihmergen. Groffe, 
ehr manbieins Feuer bläfet: je hoͤ⸗Gemuͤther ſtoſſen fich fobatd nicht, am” 
t * eineglammen,und je mehr liederlicher Leute Reden, weniger an. 
mnſern Feinden weiſen, daß ihre] ihre Boßheit. Wie dieſen Voͤgeln die 
Fe ung empfindlich: je tieffer wer⸗Federn gewachſen, fo fliegen ſſe Je 
— ins Hertz ſtechen. Eine] mehr man ſich mit ihnen einlaͤſſet: je 
Derftellung, iſt hie die beſte und tieffer hat man es mit ihnen auszufte, 
| Artzney. Es wird manches hen. Großmuͤthige Loͤwen achten kei⸗ 
Ppp prop — ne 
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ne Huͤndlein. Ob wir unter Hunde 


und falſche Brüdefgerachen müften,| 


würden fie darum imürfen verachtet 
werden, weil fie mſerer Gegen Ride 
nicht werth, und ein fauler Geſtanck, 





der, je mehr man haruͤhret: je uͤbeler 
er reucht. Ein Ymeid- Hauffen, je 
mehr man mit einn Stecken darein 


grübelt,je mehr man diefe Thierlein 
um fi ladet. Stillſchweigen un 

Verſchmertzen, find bie die beite Mit⸗ 
tel. Einem tollen Hide aus dem We⸗ 
ge zu gehen, iſt keine Schande. Thate 
man unsauch gleihdas groͤſſeſte Her: 
tzeleyd an, wird es darum nicht beifer 
werden, ob wir dagegen ung fberreten, 
und viel Worte gegen unfere Feinde 
machten. Es nnd gen fenn, was 
nicht fan abgeworffen werden; verach⸗ 
tete man ung dann And hielte ung 
noch geringer und leichter, als cine Fe⸗ 
der: wird der ftolge Pharifaer darum 
nicht demuͤthiger werden; daß wir ihm 
viel Gegen: Würffe mashten, er will 
der Hahn im Korb allein ſeyn; fo wir 
fein Neft angreifen, jagen wir ihn nur 
mehr in Harniſch, von fich zu beiffen. 
Es ift eine leihte Sache, einem Rafın- 
den feine Phantaſey zu laſſen, und, um 
Srieden willen, einem Zwerglein zu 
glauben, daß es auch ein. Mann fey. 
Die Welt,glaubet man,feyrund; doch 
hat ſie viel Krümmen, viel Berge und 


Hügel, und iſt nirgends ſo eben daß 
nicht sin Weg beneben gienge. Wirl ſdet man mit 








Kin gern, was ung widrig 
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werden diefer 28 nimmer 
chen, daß ſie es nicht beſſer 
te, ob fie gleich nichts gutes ſelb 
ten kan wuͤrden wir danna 
beiten Berrichten dennech x 
oder, wann wir gleich Toden 
koͤnnten, gleichwohl als tode 
gehalten : werden wir Dagegen 
Gegenſatz nichts ausrichten | 
daß wir ein dauerbafftes@®enmuichek 
ben,.alfe gifftige Pfeile unſerer Bde 
waͤrtigen nicht laſſen ans Herz zu kom: _ 
men, oder, da ſie ja gen, zu 
verſchmertzen, wann glei die Sei 
das Fhre empfindet , werden 
übele Herbergeinder iX 
wir doch auch, wider Bi 
— — uͤſſen als e 
tes heiliger Wille iſt 
wir ſollen. Es iſt ints 
——— Gedult haben 
es uͤbel gehet, PaR94 ISE 
——— wer er 
ein Ende haben. Wie kat 
in Gedult Ebr. 12,1. bi 
Lauff einmahl vollendet, audhar 
ſeyn in allen Trübfalen, Er. 
rufalem verfhmäheten alle Rank 
und alle ihre Zeinde, Klagtl 
dennoch gedachte GHDtt tuieder ank 
und brachte fie zu Ehrem — 
tröffen wir ung ‚und verfe 

































wer 


BR a rt 


FIR - re er 


ba 


(egten Tagen», 
: ‚von 2 | 


$i 


ahret. Bon 


| Re. er 1223 


eigen all zu ungewiß. Und Auf der uß Aa a 

















wer kanñ twifen, welcher Rauch uns] [Das gefchie 


usch heute beiffen koͤnne? er — Gchets nicht und 


—— er wolle, laſſet uns rtzen, 
ui bereit feyn! bat und SD] | Niußaman das ſt verfchmer- 
—— Zeiten —** laſſen _ .; F 
ee Ge un Wann wir ei ven der Sr. 
uchn en un⸗ F u * | 
— "Io: 









Kr * DCXLEV. 
— Das Fiel * 
Frau ale Kugelnim Krieg iheent ge, zu wählen, und ein 













k und Ziel erreichten, wuͤr⸗ 
eng fir Soldaten ſchreiben 
aa am Die meiften vorben * 
va eder auf das Bor! 

h es Gluͤckes Aufge * 


ſich 
einſtelle, wann bi it fiber bendeg 
beyGOttes Miht und Gerechtigkeit. 









ac 1. Undos gleich unter tau⸗ che läge gehenvielden 
Semeinen kaum es. halber feinen] Krebsgang, —— haͤtte ei⸗ 
e reiche: folgen doch, wandiefe) ner den and ger gefrefien, die 

e Ziel ı ihres Lebens, den] Doch bende befe lie Die für 

Menfchen ? et ch fuͤrchten, 


cd erreicher ‚viel taufend eben dein 
feige nach, Daß, wo nur Werb⸗ haben Davids Bfamenticht gelefen; 
es an Krieges Knechten fo leicht oder ſind auch ſonſt in weltlichen Ge⸗ 
wfehlenwird. Was auch ein ſchichten nichewiel bewandert. Die 
inder Welt thut, hat er doch ſei⸗ | Bottlofen ſetzen allezeit die Frommen 
Be und ein jeder ihm ein Ziel)! — Ziel, auf ſie ſchieſſen ſie alle 
segefeßset wiewohl ſie nicht alle das loß, Eger febendiefe noch, - Sp: 
‚was fiewollen. - Des Die) Imuß dan einer feyn, der jene verblen⸗ 
Ben reich zu werden, und er) det, und diefer iſt GOtt im Himmel; 
in ZielamBalgen: ein ande-Lder über die thoͤrichte Rathfehläge; 
Beute, und bekom̃t Schlaͤ⸗ —— 


x 
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ie manchen Pharao ift es fhon das allergemiffefte Ziel aber, unfe 
wißgluͤcket, da er gedachte , Ph igenen Kebens und Glaͤgs 
zu verfchlingen, wurde er feibſt jäm-| Igenaue Acht Haben. O2 
merfich, mit allen feinen Hel rs Ziel 
Helffern, von den Wellen erſaͤuffet, 
Und jener Aſſhrer verblendet, Diel|5. ! 
Stade, die er beſtirmen wolte, 
nicht zu fehen. Das wird ung tref⸗ 
fen! das wird ung gelten! fo rufft 
man tıberal, wann etwa ein verwe⸗ Zi 
gener Hector daher reitet; das wuͤr 
de keine Noch haben, fo mir niht zu 
mißtrauig wären, und GOTT für 
den Mann achteten, der Er iſt, der 
Rob und Wagen len fan zu: 





















Ya3. Ale müffen werden, mas al 
(e, und der Tod allein. weiß von fe 
nem Uriterfcheid des Stat Sg 





% 





brechen, und all ihr Pulver ihmen des, oder 2 nfehens, ilte un 
felbſt laſſen ing Geſicht fahren. Es] ge muͤſſen dran ıd bey a 
find nur menſchliche Concepten, ſol Sterben feine eit, Bred. 








a 7 an 
8, 2. ur EL N —30 
verborgen. R v ferbe 7 
Todes, und wie das 

Ta Erden verfchleufft, Das man 
Kr kommt wie ein Bettler wie] aufhält, 2. Sam, 14 
or beim; und der da mennete, an] Niemand, der de Tod widst jeher 
dern ihre Ruhe zu zerftöhren, wird J 
fAbſt unruhig genug gemacht. Dief ale St „1.3.0 Könige, 
Sache richter GOit allein nach feir Zeit aber, ſtehet i SOttes 
nem Wohlgefallen, daß fieeinenZwet] Bf 37 , 16.Amd alt fer * 
und Ziel haben muſſen, den Er hnen feinem Buch⸗ tBiiebert, Pr 
gefeger,. und muß alfo mancher Feind] Niemand werg feine Zar) bre 
ung eine Freundfchafft verrichten, Sal. 9, 12. Und ob eich 
und da er meynete, ung zu ſchaden ‘ef. 38, 4. Simeon, Luc. 2, 26. Bau 
ung färderfich werden. Diefer und lus, 2. Tim. 4,6. uud Vetrns, 
gewiſſen Dingen wegen, wollen wir] |Betr..ı, 14. ihre aemirt, auch 
unsam wenigften befümmern; aufl die ihnen von. GOtt geoffenhahre 


die Menſchen Kinder auf Erden ma⸗ 
chen. Alles Backen und Brauen 
geräch nicht; alle Kriege auch nicht. 
Der bie offt, mit Taufenden aus; 
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Das Beſie if, GSbinnen fihei 

daß Er img lehre unferel Es fallt der M enfchen Zwedt und 
(em 90, 11.UNd was wit 

than Können , iſt allezeit nach] Nicht, wie das. jeder babenwill; 
was droben iſt zu trachten Doch, da er letzt. ins Grab ver el, 
| —— Bein; mann ee —— ai il. 


















fer von’ Ydant * ba; Keife auf Erden, es felten fogut ‚ale 
+7 viel Ereuß und Die wilden — die Fuͤchſe hatten 
—————— nach dem —— ph en, — verkrie⸗ 
en muͤſſen Der ei⸗ unten; es Menſche 

* | | Kor men / N, nicht Ed da Er 
et me l⸗ upt Ma ‚8,20; 17 
| er. Zeit. beſchweren ſich viel ihrer 
! lift eng, Matth.] | Yiirde, ſie das mit Unrecht 
773, daß di dahin ihre —* kan eilie, Zeit kommen da fie 
— nichts nenes,||de® Klagens Lrfach haben dor 
en de zur Ungebuͤhr über 
wir wiſſen, daß 


Beſchwern 
es von Anfang, —*— eweſen, und| Jauch Erfo wohl als feine Jünger, 


eit und Beſchwer leben koͤnnen, 


bis Ad Ende alſo bleiben werde. 
ſamen Jacob wurde von 

einem ruder Beſchwerniß gettitg| Iwie eg das. Haupt gehabt, muͤſſen 
In 7. B. Mof. 27. und mer] [es die Fuͤſſe auch haben. Der Ger 
an alle fee Bruͤder zehlen, die mit rechte muß viel Tasden„ Bf; 72,20. 


der Obri Fi ingbar werden muß 


1 Bun Se haben ausftehen muß] und der Gottloſe empfindet Im geil 2a 
en? 


braham mufle von einem [lichen auch Das. feinige,- Wann es 
ang-Beld aus arhen ehet, demeist 
dieſes fein —— ð wohl, als je: 
nes, und ſo wir endlich in der Welt 
Daaaaq leben 


Dre p um * — gewiß, 
nicht ſonder groſſe Beſchwer. ChHri⸗ 
tus ſelbſt hatte auf feiner Lebens; 


— Feiner Das mehrſges ſoll, —— Aa von 


at Ehrifußrgend ohne gaftder - 


ſſen: fällt dag Urtheil von ihm ſeibſt, 
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eben wollen, ift es recht, daß wirggStadt, die von feiner B 
die —— —— bezahlen; nn ur * Ir die — Eit I ur | 
ein ander en; forderte bei bedarf. Ss lang, wie 


man aber überall gleich viel, wiehjdiefer irrdenen —8 — 
dann an allen Orten ſein Herr. bauen und beſſer —* 
Haufe iſt; warum wollen wir nicht] * auch ſeinen Stal 
ſo wohl Beſchwerniß — * — wahren, 
als Welten ? ohne jene w keit, i 
mir aus der Weltnicht kommen 9— Hudende 
kan es auch gleich viel ſeyn, ob dasl —WoAæa haf 
Ungewitter hie oder anderswo zudat ki 
mir einfhirmete. Wir find nicht kan es 
beſſer, als unſere VaͤtercB der 
König. 19,4. ein jeder hat fein Regi⸗ 
ſter mit fich in die —* kelt — 
men, und wir werden das unſerig 
auch int gleiches Archivnehmen —* 
ſen. —— Juͤnger ſeyn will, 
muß ſein Creutz auf ſich nehmen, 
und Ihm nachfolgen, Matth. 16,24, 
GoOtt ſtaͤupet einen jeglichen Sohn, 
den Er aufnimmt, Hebr. 12, 6. fol 
den einen mehr aldden andern, muß 
man dag feiner Gerechtigfeit tiber: 
laſſen, es werde doch das Zuſchla— 
gen nichts, als den Leib betreffen, 
bleibet die Seele nur ohne Beſchwer⸗ Te Beſchwerniſſen ihen 
den der Stunden, oder da fre diel wir mit Gedult, und im Ka 
allbereits empfunden , davon wie] Gehorfam gegen Jh 1 
der befreyet, müffen wir, was Leib ee fragen... 
und Gluͤck betrifft, ung in die Zeil So lang wir find a 
ſchicken; weil fie dann nicht befler] |$ind jeder fein Beſcho N, 
werden, erwarten wir dag Beſte Def wird man mic ht [08 we Tot 
an himmliſchen Jeruſalem, einer Bis Fünfftig in der Erden. 
19, 


Ka rl u, nie 
A agen, 
acke — 
Te von der 
tes ſeyn werde, 181 
vorgehet, wollen wi de 
des zuetinfftigen £ Beſſern 
daß wir an unferm & e 
a8 noch mangelt am“ 
Chriſto, Col. —* v 2 it 
er und Erben —— 
Erben Chriſti, We 
leyden, Roͤm 84.17. & 
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19, November des Abende. 
DCXLVi. 


Beſtaͤndig 


Sand ſchreiben, im Meer 
uſer bauen, und den Wind 
wollen, ſind thoͤrichte Dinge 


ur 
ben ſelbſt wenig Zeichen ihrer Weis⸗ 
t, dieauf ihr Leben, Gluͤck, Ehre 
Anſehen in Der Welt viel Fl 
ma ‚ oder ſonſt Fleiſch fuͤr 
ihren Arm haften. Unſer Leben 
wie Gras, und fan bald weld wer: 
den, und wer weiß, wie bald man 
son den rothen Aepffeln ſagt: 





tergang, ohne, daß auch dieſe 
Blumen andern anriechen, und 
feicht ein Neben +: Bubhler fommen 
Fan, der uns die Roſe aus der Hand 
(äget. Weltliche Ehreiftvon en: 
en, was fiegeben, Fönnen fie — 
nehmen, und den fie erhöhen, auc 
Zi herunter werffen. Diele 
Fe fliegen, wie ſie der Wind 
het: und wie offt haben wir einem 
Hochgeehrten geſehen, in der hoͤchſten 


| —— am behendeſten zum 





dre⸗ ſſere 


Anbetung aller Menſchen aufitehen, 
der nur in ein fchlecht Bette zu ſchlaf⸗ 
fen gebracht worden. In der Welt 


iſt nichts Beſtaͤndiges, ſie ſelbſt iſt ih⸗ 


ver Veraͤnderung unterworffen. Die 
Kinder ſind alle ihrer Mutter gleich. 
Wie die Erde, ſo das Gefaͤß, wie die 
Farbe, ſo der Glantz, wie das Tuch, 
ſo das Kleid, und wie der Kalck, ſo 
beitändig auch das Haus. GOTT 
m auſſer ſich ſelbſt, nichts Beſtaͤn⸗ 
iges haben wollen, darum verfluchet 
Er, die auf Menſchen ſich verlaſſen. 
Von Ihm allein heiſſet es: die Gna⸗ 
de des HErrn waͤhret von Ewigkeit, 
uͤber die, ſo Ihn fuͤrchten, und ſeine 
Gerechtigkeit auf Kindes-Kind, be 
denen, die feinen Bund halten, um 
gedencken ſeiner Gebote, daß fie darz 
nach thun, Bf. 103, 16. Wann 
man von allen groſſen Herren tat: 
fie find geftorben, und den Weg alles 
Fleiſches gangen, bleiber Er allein 
der febendige GOTT, der Bund 
und Zufage haͤlt, big in Ewigfeit. 
Waun andere ung vergefien, bleis 
ben * in — — an 
age fchn in gelau 
al8 ein Rauffer dahin geflohen, und 
nichts gutes erlebe, wann ſie alle ver; 
Dagayara gun 
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gangen,wiedie ftardeSchiffe,und wie da iſt gew 
ein Adler weggefahren, Hiob 9, 25. 
bfeibet ung das Range Erbe bey 
GOtt im Himmel, tt hat uns ſe 
erwählet, ehe der Welt een gele⸗ 
get worden, zum Lob ſeiner herrlichen 
Gnade, Epheſ.4. und warm gleich,ſich aͤhn 
Himmel und Erde vergehen, Luc, 21,) Se 
33. wird Er denen, die ſein Wort des 
hoͤret und gehalten, das ewige Leben 
geben, Joh 524. OH Menf en uns] li ht; 
viel Gutes tun wolten, koͤnnen fie ——— tten, 
offt nicht, und die koͤnnen wollen nicht, fanmien, di nimmer koͤnn 
und die es noch thum ſind veranderlich.det, und von NRemand u 
Deß habe wir ung bey GOtt keines zu] |merden. len 
befahren, Er Halt fein Wort und Zuſa⸗ 
ge ſteiff und feſt. Was wir bey Ihm im 
in ugewarten, iſt allein das be; 
indigſte Gut, das ige ift alles 
feiner taufendfälriger Beranderung 
in einem Tag offt en Wir 
muͤſſen wohl von der Welt Teben, fo 
lang wir. den ſterblichen Leib tragen; fo 
wir aber dieſe unbeſtaͤndige Dinge als 
unfern Schas achten ‚haben wir ung 
fchandlich betrogen, was die Morten || 
verzchren,umd die Zeit vernichten ll 


aber beifändiA OH Her 
Beharrender rue 
Selige verſprochen 
das ewige Wehe! 
Rn ul, 


Zu Int 
ewigu betr Ib 


20, Hovember de — — — | 
oa —* 


Die Fürforge, — — 

x je leben, und die Welt anbeten, ſo ſehr, als ih rec mm iren 
befehlen ſich zu ihrer irrdiſchen des Herrn gutem? endet 
Götter Gnade, und man hoͤret nichts, — allen ne, cher 
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cu kaum ‚auch bey den minften] doch auf uns faͤllet, wann es ſonſt au 

en id. De&eren| Jandevefallen wolte.Kein Saummeifer 

— * — eh 95— ER ei Kari Aus 

der Für ie Bun zro es, kan es keinen Bfeilerne; 
9 5 —— nöthig, einem na. 

eihre er ——— en, undden zu helfen. Air muͤſſen nimmer 
die Mi ige.ihe Capital for 


—— aus BD Buch einige 
ih a: dort verbrannt,Dostertrung] | 


itter koͤnnen verlohren werden; 
PR 1 aneinemandern dx verſtoſ⸗ das nicht, koͤnnen auch unſere Ramen 
‚fen, nd; h weiß nicht, wo ſonſt, gas] || 


den aim u Ihm nicht entfallen, und der feines 
auffen.. | rim 
























u 





zeitlichen Buchsbedarff, hat uns alle 
| in feine Hand —— ſorget auch 
eẽ Wer yfuͤr a. Sn —— — 
| —* Me —— —— was ihm noͤt Wann Paulus 
brauchen, auch ein — ———— Lection erſt wohl a er 
ak 1 nichts indereinerdes Tert undder Ni legung aus der Er⸗ 
han Bun: Die —— Webrenheit erläutert, Daß denen, die 
GOtt lieben; alle Dinge muͤſſen zum 
befien dieiten, Rom. 8, 28. faͤllet der 
Zweiffelan EOtfes gnadiger Fuͤr ſor⸗ 
e von ihm ſelbſt dahın,au die Furcht 
| Kir allem, Das ung entgegen fenn koͤñ⸗ 
te. Kämeeine Krandheit, getröftet 
man BB ‚wer an demFleiſch leydet, hoͤ⸗ 
re aufzufundigen,ı Petr. 4,1. und ſo 
verſchwindet alles fernere Kopff⸗We⸗ 
he, und ſo es ja noch anhielte, wird es 

doch leicht, unter der ee 
er⸗ 

















ebuhret ——8— Es koͤn⸗ 
m toufend und mehr Fälle uns zu; 
f “ — — 
em Fönnen aufgebolffen werden, 
AGSgtt aber inallen. Wir koͤnnten 

dr ruhig ichlaffen, fo wir das Haupt] | Beflerung, ertragen werden 
1 GHDttes Schooß legten, und um ‚fpottere ung die Welt, richtet die Fuͤr⸗ 
ichts und bekuͤmmerten, als Ihm zu) ſorgeGOttes gewaltigauf, da GOtt 
Wann das Looß — Dagegen gebe Gnade und Ehre, Pſ. 
kuͤnfftig uns zufallen fol, wid. 84, 11. uͤberfiele ung Armuth,mwi n 
Eh wir / daß GOites gur ſorge ſehr behut⸗ 
An ſchon geworffen werden, Daß es |fam —5 ung nichts wiederfahren 
aaa 3 zu 
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ulaffen, davon wir nicht gebeffert bieiz wir ſolten/ bis auf den zer 
* Iſtes dann darum, daß wir g aufErdenmwerdendg —— — 
den ungewiſſen Reichthum ung nicht] eine Fuͤrſorge un 14 Sauüderzm 
verfaffen follen,ı.Zim,6,1 7.ifbeseine gen Ruhe weifen. So bleibe beuteur 
"Ehre, mit CHrifto arm zufeyn, ber flezeit Söttlicher Fuͤrſorge 
_nimer aufErdenreichgerefen. Wuͤr⸗e⸗ geben, Bft und Linglüst,b 
den wir in der Welt um er ne Bo das Brod De Keben 
. zum andern verjaget glauben KIT LT. m CHriffuun, gegeben, mi 
GOtt habe doch ein Huͤttlein für ung) Jun$dag Bee auch zugeiverf 
uͤbrig, da wir fir Der Sonnen Hige] !den. Wo wir auch jeht 5 
ommen font 



































und des Himmels Regen unsbergen 
werden; wo nicht, muͤſſen wir ihm zu 
Ehren im plattenelde campiren, DIE 
wir ohne dem Bafteund Fremdlinge 
auf Erden find, Hebr. 10, 11, Wolte 
Ereutz und Trubfalben ungHerberge 
fuchen, far} mir find wiedergebohren — 
zum ewigen Xeben, ı Betr. 1,3. in al⸗ weiß wohlwas i 
fon dem wird Gottes Fuͤrſorge mit, Und was er giebt, iſt 
ung ſeyn, und wann wir alles, was — 6 


kuͤnfftig 
SR 





30. Klovember des Abends, a a ug 
DCXLVII. | EEE ru 
Serordnen. 0077 


He Himmel ſtehen alle Sternen an een mide 
dem Ort, wohin fie GOtt im An⸗ ſetzen, ſtehet nicht in menſch icher Lin 
fang der Zeitverordnet, 0b groß oder macht. Daß dieferoderderimd We 
llein hat doch ein jeder den S hein wel⸗ mehr leyden muß, als ein: derer,at; 
- henihm Gtt beygeleget / der ſeit der buͤhret Niema gruͤbein, und 
Aſten Erſchaffung bis heute, weder! warum —— ‚Medi: 
- mehe noch minder geworden. Nicht] em, Siemandanmielbeen, nuß 
minder hat GOttes Gerechtigkeit eis] uns hie der Göttliche Wille Geſetß 
nem jeden Menſchen Das ſeinige vers bleiben, fiffet man doch unter Mers 
ordnet ſey von Glick, Leben oder Tod; ſchen es dabep bewenden, ob ein 
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gen, warum er ihm ein minder 
Ynse giebt, ats einem andern? ſo můß 
wir ®Drt nicht geringer achten als 
Renſchen, dev doch einem jeden giebt, 
das hin noͤthig. GOtt hat einem je⸗ 
yen feinen Kampff verordnet, Hebr. 
12,1 darinm er mit Gedult lauffen 
u. Thut er. hie das feinige redlich, 
wird ihm fe der Arbeit nicht ent⸗ 
tehen, umd. esift nur eine eitele Einbil- 
ding, een oder mindern Berord- 


neng, bey 
fo 


daß, 

Fame BED dennoch überall gerecht 
bieibet, Die zu zeitlihen Trübfalen 
verordnet,achten dag eine ſchwere Laſt, 
bedächtenfie, daß im Creutz der Glau⸗ 
be bewaͤhret wird rechtſchaffen und viel 
koͤſtlicher erfunden zu werden, als das 
bergangliche Gold, das durchs Feuer 
geprüfet wird, 1,Petr. 1,7. wuͤrden ſie 
Gottes heiliges Verordnen mehr lo⸗ 
den als ungedultig ſchelten. Die 
Sternen haben ihr groͤſſeſtes Licht bey 
finfterer Nacht. Wir fönnen bey GOtt 
feinen Glantz haben, fo wir nicht Die 
dunckele Schatten unferer verordne⸗ 
ten Widerwaͤrtigkeit aufErden durch- 
enge und die fünfftig die Ehre 


aben wollen, daß von GOtt ihre 
Thränen follen abgewifchet werden , ſo 
lang ſie leben, heulen und weinen, Un⸗ 
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fer Leben ift voller Unruhe, Hiobı4,n 
und diefe gtenge an, jo bald GOtt 
Feindſchafft ſetzte, zwifchen dem Sa 
men des Weibes und der Schlangen, 
1. B.Mof. 3, 15. folang der Teufel in 
der Finfternig diefer Welt herrſchet, 
wird er GOttes Kindern nichts ſchul⸗ 
digbfeiben. Sehen wir aber auf JE⸗ 
fit, den Anfängerund Vollender uns 
ters Glaubens Hebr. 12, 2. auch auf 
feinen Kampff ſelbſt, dazu ihn fein Da- 
ter werordnet, wird unfere Trübfat 
unsgang leicht werden , auch eine Eh» 
ve feinen, was fonft ald Schande 
geachtet ward, wir mürfen in der Belt 


leyden, als die getreue Streiter JEſu 


EHrifti,a.Tim.2,z. Er ſelbſt, der Hey⸗ 
(and, iftgefommen, nicht Friede zu ſen⸗ 
den; fondern das Schwerdt , atth. 
10,34. An Streit und Begen-Streit 
wird es nimmer in der Weltmangeln, . 
und wie haben dann den beftenKampff 
gekaͤmpffet, wann wir gegen unſere ei⸗ 
gene Neigungen und Begierlichkeiten 
zuFelde liegen auch nicht ſe hen auf das, 
das dem Fleiſch geluͤſtet; ſondern was 
der Geiſt des HErrn geboten: nicht 
hun, was wir wollen, ſondern das, 
wozu uns GOtt verordnet. Der uns 
WMordnet und beruffen, wird und auch 
vollbereiten, ſtarcken, kraͤfftigen und 
gruͤnden. Petr· 10. daß wir nicht 


ber unfer Bermoͤgen verſuchet wer⸗ 
\den,ı. Cor. 10,13, Di 
bie wohl vollenden, 2. Tim. 4. 7. * 


Die ihren Lauff 


‚AR. 
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den amEndedieunvergängliche ro, \ben, weniger mu⸗ 

ne der biitrlifchen Ehre empfangen:) Imären, mag andere. sun 

und wann die Tage, Die ung zu lebe) Tag der A 

verordnet , Werden zu ihrem, Ziel ge⸗wird werden 

kommen ſeyn: wird ein jeder, wie) klein in 
"und 


wohl oder übel er feinem Amt fuͤrge 
fanden, auch von — — 
ters, ſeinen Theil des Lobes at 
Strafe baden. Daß ums das Looß] |. 

aufs lieblichſte falle, wollenwir Bd] I} & 
tes Verordnung nimmer widerſtre⸗ 


21, November des Morgens. 25° 


De 


er wider feinen Schoͤpffer ſuͤndi⸗ neKranckheit zu Heiferge 

© get, muß den Arkt in Die Sande! allein, und Hefe wird 
fallen, Sir.38, 1 5: Dieſen ſuchen die] |ffartten gehen, ſo n 
meiften Kranden eher, ald GOTT Igen nicht Foint.. Gottioge 
ſelbſt, umd die Unverſtaͤndigſten den eiten Wunde 

ſchlimſten ſo bald, als den beſten, und 
Denen es gleich viel ift, was Glaubens 
und Lebeng jemand ſey, den Gottloſe⸗ 
jten fo bald, ald den Frömmmftei. So 
Davids Worte niht umzuſtoſſen daß 
was der Gottsfuͤrchtige thut, muͤſſe 
wohl gerathen, Pſ. 1, lieſſe ich mich) {fi 
nicht von einem gottloſen Artzt bedie⸗ 
nen, daß nicht der Fluch ſeiner Gottlo⸗ 
ſigkeit auf meine Kranckheit fiele, und 
da ich von ihm Huͤlffe ſuchte, mit ihm 
zu Schanden wuͤrde. Wiewohlnicht} 
allezeit in des Artztes Hand ſtehet, dem 
Krancken das Leben zu geben, oder ſei⸗ 











0 —— 

De ae 
U y 1 “ 
—4 


natürlicher Weife fir Kran 
ſich zu bewahren. — 
daß und zur Straffe ene 
foren muͤſſe, tes tmverboten, 
fe und Rath den Merifeben zur fun 
auch die Artzneh / VRODTTER 
















J 


Frden hat wachſen laſſen; ſo wir aber 
Alein auf dieſe Mittel ſehen, betrügen 
i ſelbſt. Offt muß kein Balfar 

GSilrad ſeyn, auch die beſten Artz⸗ 
eye keine Krafft haben, daß GOtt 
ine Grichte ausfuhre Dem Hißfias 
de oe Feigen-Pflafter wohl, Ef. 
58,26 Ben andern heiſſet es dagegen: 
Es heilet ſie weder Kraut noch PA 

(ten, Bder Weish. 16,12. GOtt heilet 
allein, die zerbrochenes Hertzens find, 
und verbindet ihre Schmergen, 
147,3. Er wartet der Schwachen un 
verbindet die Berwundete / Ezech. 34/16. 
Solten wir kranck werden, wollen wir 
dieſen Artzt zu erſt ſuchen der jenem 
Blinden mit einem Heil⸗Pflaſter die 
Augen wieder geöffnet, audfo man 
chen Kranken gefund gemacht, wird 
derübrigen, die im Glauben und Der: 
trauen auf: feine Gnade ihn ſuchen, 
nicht vergeffen, auch fie nicht verfäus 
men Der Here hat alle unfere Tage 
auffen Buch gefchrieben, dieda wer, 
den folten, da noch Feiner derfelben da 
war, Pf.139,16. auch alle unfere geſun⸗ 
de und krancke Tage. Wird ein Lin: 
glück uns treffen, heute oder morgen, 
wollen wir diefemArgt zu treuen Han⸗ 
den uns befehlen. Die Starden be 
dürffen des Artztes nicht, Matt. 9, 1a. 
die Schwachen koͤnnen ſich de allein 
getroͤſten. Es komme über ung, was 
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wolle / EOtt wird der Krancken ſo wohl 
pflegen, als der Geſunden, den Armen 
nicht minder, als den Reihen: und ſol⸗ 
tegleich die Kranckheit zum Tode ſeyn, 
verderben 


die darum nicht/ die ſterben. 
d an was anckheit das auch 


ſchehen muͤſte, wird derer, die im 
Errn ſterben/ Erbe im Himmel ſeyn. 


ir muͤſſen zu allen Tagen ſagen: 


Biſt du, der da kommen, und mich ab⸗ 
holen ſoll? und das fuͤrs gewiſſeſte ach⸗ 
PM Iten, wider den Tod ſey kein Pflafter,in 
aller Menſchen Garten. Dieſem 
zu wehren iftallein GOttes Werck, 
zeitliche Pflaſter koͤnnen nur den 
Schmertzen lindern; GOttes Hand 
aber von allen Ubeln, auch dem ewi⸗ 
gen Tod erloͤſen. Dem befehlen wir 
uns, auf heute und allezeit, mitfindli- 
Her Entſchlieſſung, von Ihm, was 
auch im Himmel beſchloſſeñ waͤre, mit 
Freuden anzunehmen: Und ſo wir ja 
von Ihm muͤſten geſchlagen werden, 
daß Er auch die Zerſchlagene wieder 
aufrichten, und die zu Ihm ſchreyen⸗ 
de, nad dem Maaß ihres Anliegens, 
zur Zeit und Ewigkeit gnaͤdigſt erhoͤ⸗ 
F werde. 


Wann nichts von Arseneyen, 
Auf Erden will gedeyen; 
Wird SOtt einPflaſter fenden, 
Die Schmertʒen aͤbbʒzuwenden. 


ORTE SE RE 35 an Novem ⸗ 













as Grab ift unerfärtlich, Spr. 
5 30, *— * —— 
en dem HErrn, wir inſſund 
dem Leibe wohnen, 1. Cor.5 J Moth 
endlich muͤſſen wir doch alle * die) noir, 
Erde fallen und fahren. Todl 

ift der Weg aller Welt, Buch 
der Koͤn 2,2. und es iſt nur Biel] 
leicht uͤber ein kleines zu thun, u 
Sr die Welt nicht mehr. fiehet, 
| ink 16,16, Daß unfere Fahrt zu 
2 ern Key . Freuden geſche 











de mie male, 5 I- \ 
—* zu werden. Rank 
(ut aber dag dim ei e ! F 





A Mof. 15,15. un mir 
ve — in unſere Graͤber ver⸗ 
ſammlet BIENEN; wie Joſias, 2. erben, — ch zeit 
B. der Kön. 22, 20. ſolte billich un.) he pi [7 .) 
fere gröffefte Sorge De da, enge: gu —* hi 
man ſo —* gedendet Nies, ‚fordert, Die Derläi 
mand gehet ing Bert, der nicht zul: ‘felbft, die Ereut, ng unſer 
Feuer und Licht fehe, — allest ſches, und Rn Hedachtn 
austöfchere. Ehe noch der Todſſles zu bedencken, womn 1 
und dag Licht des Lebens — erzuͤrnet, und wider Das £ 
ſchet, iſt mörhig, weil wir noch fe- ni Seelen mufhwillig, 00 
ben koͤnnen, in das Regifter der Tas] Im 1 SERIEN 
ge unfers Lebeng zu fehen, und bey; —9 ein befudeltes Tuch 
zeiten atıszulöfchen, mas von fünd-] Aug ———— 
lichen Werden wider und angejimas gleich mit 
ſchrieben, deren wird fich wohl imjigewalkhen, —— an de 
Durchblaͤttern Feine geringe Anzahll hzu volcemmener weiſſen Fe 











DT, 
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— — — — — — — — —— — 
racht ſeyn. Es iſt nicht genug, daß, rend, ſich mit dem, was irrdiſch i 
vie allein das Begaı bereuen :| zu gun som —— Viel — 
uch nicht nur den G Lebens das meiſte zu 


haben 
* erfordert auch die Frucht des —59* ER Susipelung ihrer Güter, 
— und an ſtatt des zuvor ngen und Teſtament 








Derderbten, ein folgliches Verbeß made, 8 thate ——— 
werden wir won ſelbſtund en ohanne 
ak feine Zeit aus Handen]f ei, diefe — Er * 











i N. 306 theilte auch feinen See- 
gen ſo wohl als feine Güter, unter 
emacht werde, und feine Söhne; Doch gaben beyde eis 
ahlung ig ern. jeden, was ihm gebuͤhrete, und 
MEergaſſen dabey ihrer Seelen nicht. 
"Run bemuͤhet man fich offt, Die im 
teten} Zügen liegende, mit unzeiti⸗ 
ewige ger Teſtirung und Unterſchreibung 
ea feier febet Ihm , Jofft ungerechter Eodicillen, ohne; 
elbſt nicht abſtirbet, weil Er daß 4 — die, auf der letzten Fahrt 
noch * jenes begehret ſelbſt begriffende, bie nur allzuviel 
tode noch bi Abend alles, was lunfeeliger Mühe machen, auch wohl 
in ihm wider T ſich auflehnengar 56 ven Affecten zu viel verhaͤngen, 
wollte; den Beyſtand wird er finden] und die ihnen vor. Gluͤck befcherte 
in der Krafft des Heiligen Geiſtes.Guͤter nicht Denen uͤberlaſſen, denen 
Und weil Niemand vonder Weltmitl]fie von Rechtswegen —— * 
Freuden nem fan, er babe danuf|jondern welchen fie Diegönnen, u 
auch der Welt das ihrige gegeben, 
wollte ich, Daß ein jeder, vor der 
* en mit * his 
vertrüge, allen feinen 
Feinden wergebe, und die er ſelbſt ber 
leidiget, um ung bete, Das 
wfordert unfer Chriſtenthum, defr 
en Mittel» Punctumd Seele die Lie-| | Recht der Natur gewiedmet, oder 
beit. So wünfche ich auch, daß auch darinnen urtheifen laffen, denen 
Niemand in die andere Welt abfahm es von Rechrsmegen zukommt, Iſt 
KAırrrrırz dann 


weil fie Furß die aber fo 
mden, d vr A 


Be 


alfo mit einer Leich- Predigt, taufend 
Fluͤche ihrer Bluts⸗Freunde, dahin 
fahren. Mit allen folchen Dingen 

Bir man fich nicht bemuͤhen. * 
weil wir ſelbſt nichts mitnehmen 
koͤnnen, die zeitlichen Guͤter denen 
laſſen, welchen ſſe GOTT und das 
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dann die Seele wohl beſchicket, wird 
unfere Sabre feyn, von der. Erden in 
den Himmel, ſo werden wir für allem 


AUngluͤck durch den Tod weggerafft 


in unſern Kammern mit Frieden ru⸗ 


Seiligen Perlen⸗Schatzes Eilffte Vertheilung. 


„Der GOtt im gantʒen Leben, | 
r yon fie ergeben, 
n IE 8 ve ; v r ben 7 
Und Ubels tar gehcheht 
Mit Reu zu BOE „x 








hen, Jeſ. 57, 222 „th ehe N N 
Der hat zur letzten Fahrt, Und buͤſſnd daeẽ 1 
Die Seele woͤhl bewahrt/ | eh. | 

| 22. November des Morgens. SE 


DCLI. 


» 4, in 
4 en s | 

ie Menzahl, 
2%: Heu ad an — 


| 3) en feineigener Glaube und Ber: 

4 ke nicht verdammen, wird von 
Gott nimmer verdammer werden: 
und der an ihm felbft nicht verzweiffelt, 
hat an GOttes Barmhertzigkeit nicht 
zu zweiffeln. Es iſt wohl wahr, GOtt 
kennet die Anzahl der Auserwaͤhlten. 
Weiß doch ein jeder Hirte , wie viel 
Schaafe er hat, und zehletfie nach der 
: Ordnung; das aber unwahr, ob follte 
GoOtt von Ewigkeit her, die Anzahl 
der Kinder GOttes, ohne Anfı hung 
ihres Glaubens, und bloß aus einem 
fo gefallenen Rathſchluß, gefeget ha— 
ben; wie das noch mehr nicht wahr, 
daß eben der gütige und wahrhafftige 
BDtt, diefen den Glauben zu geben; 
andern.aber,dengangzıverfagen, in 
feinem ewigen Bericht und Rath, follte 
verordnethaben. Gewiß, der gewollt, 
daß alle Menfchen feelig würden, auch 


zu dem Ende feinen Sohn in die Welt 


2 .. EN 
EN) F . 
J Lay * — 







geſandt alle arme Suͤnde⸗ freig 
chen: hat auch allen in der Welt genug 
ſame Mittel der Seligkeit in EHulo 
gegeben, iſt auch erboͤthig, den kruf⸗ 
tigen und ſeeligmachenden Glauben, 





wuͤrcklich und ernſtlich allen zu geben, 


die den verlangen. Und wann ſie ihn 
erhalten, nicht muthwillig von ſich 
ſtoſſen, und dem Heiligen Feift wider» 
ſtreben, und das iſt fo wahrhaftig, daß 
ohne GOtt zu einem Zwey⸗Zangler 
zu maden, oder. Ihn ungercht zu 
nennen, Niemand das glauben et 
gedenken darf. Der veſte Grund 
GOttes beftehet, und hat das Eirarl 
der Herr fennet die Seinen, und # 
trette ab von der Ungerechtigkrit, ci 
jeder, derden Namen CHriſti nennt 
2. Tim. 2,19. Wer das thut, dat 
nicht fragen: ob er mit in der Zah 
der Auserwählten fey? eben dieſe hat 


GOtt erwaͤhlet, und der Seeligfeit zu 
ww 


r Hin 


du 
1 
— —— 


Re TEE RE LOVEM SER. MR; — PIE i 37 
TEITTT ga ra * 
—— old iii u oil N. Ber N se (hai 
Soeig Kinder mi ) 7, a 
i ‚unfträfli füe Zhm find) mand fiber, Und ir — in 
—* ebe —8 ya, Wir haben Ku in, A: —59 ſtoltz; ſondern 
na Be g liebt; fondern Er om. 11,20. und (haffe, 
Fra und Er. wird die er B kt g werde, mit Furcht und 
han, die 30 en 1dEk ale, tteen, Phil. 2,12. wer fich Läffet dun⸗ 
m/ lie⸗ cken, er ftche, ſehe zu, daß er nicht falle, 
1, Cor. 20,12, Doch mache ihn auch 
— zweiffelhafftige Gedancken; 
Jan GOttes Seiten wird ſein Bund 
aufgehoben werden, fo wir 
den nicht ſelbſt zerreiſſen. Und was har 
GOtt mehr thun oder geben ſollen, 
um der Menſchen Seeligkeit, als das 
Er ſchon gethan? brauchen wir dieſe 
Mittel, wie ſie verordnet, und bleiben 
aufdein Weg der Gottfeligfeit, wird 
ung das ewige Leben nimmer fehlen, 
Zehle ein anderer feine Berdienfte, wir 
wollenallein der Wunden JEſu 
tröften ‚und was die. Kluͤgeley dage⸗ 
gen ſpreche, daß allein für beſtaͤndigſte 
Wahrheit halten, daß GOTT wahr 
hafftig. — lang wir das glauben, 
ſoll uns Niemand die, hen zum 
ewigen Leben rauben. Der feines ar- 
men Sünders Zod begehret, wird alle 
arme und bußfertige. Sünder au 
um EHriftiwillen ewig felig machen. 
So viel der Glaͤubgen anderäabfl, 
Die haben bey GOtt 









al I, 
































le, and zu — 
‚PR 100, 3, Berlaffen wir] 

‚uwenden ung nichtzu feinen] G 
zeinden wird —— —— 
uns verordnet zur 


indſchaff * m ſelbſt, nad 
ve X —— ſeines Willens, 
Sphef.1,5. „Und wer wollte fagen, 
aß es GOttes Wille nicht wäre, alle 
ußfertige Sünder zu Gnaden anzu- 
ehmen? und weil Er das überal ge: 
hworen müfteder nur allzu gottlos 
eyn, der der ewigen en wider: 
xechen wollte, - So iſt auch EHri 
us, der Anfänger und Bollender des 
Slaubeng, Hebr.iz,2, Lind wiefollte 
kr das gute Werckin ung, in der hei— 
gen Tauffe angefangen, nicht vollen⸗ 
en, ſo wir ſelbſt die gegebene Gnade 
icht verſchertzen, oder unglaͤubig wer⸗ 
en? die Salbung, die der Gläubige 
on ChHriſto empfangen, bleibet bey 
ym,1.C505.2, 27. und ober fallen wuͤr⸗ 























Des ewgen Lebens Erbzuboffen 
Dann ihnen iſt der Simmel offen 
Rrrerrerrz Sie 


7338 Heiligen 
Fe = r 
Unomeenenen jene | | "noch A 


Ä 22, Yovemberdee Abenbar" — et 3 
" . DCLGEE' ht BLaTTE — 


Das Unrecht. % ie Sa a fi A 


© her Cain die Gerechtigkeit uͤber⸗ wieder beraubet 
tretten, klaget jedermann verbotten, 1,23 















7. LE 











Unrecht, und diß iſt wohl eine Schuͤſ⸗ u thun/ und 
ſel mit unter den Gerichten des Armen — 2 

ohne daß ſonſten auch die Groͤſſeſten in] weil 

der Welt Unrecht leiden müffen, und wen — 8; * a 

einer dem andern das anzuthun mir weh Stuͤchle 
allzu befliſſen. Und ich wuͤſte nicht, —— — zu hedr 
was Urſach man eben hatte, über der] ihm ſeine Nahru wir 
heutigen Zeiten Unrecht ſich zu be 
fhweren, da die Welt nimmer recht 
oder gerechtgewefen. Es iſt alles voll 
alles Unrechten, Röm. 1, 29. und der 
das alles aufheben ſoll, mug noch auf 
ſtehen. Die vor uns geweſen haben 
ſich eben mit der Klage geſchleppet, und 
die nachkommen werden, wird man 
auch fo forechen lehren. Es ift wohl 
befohlen, Niemand Unrecht zu * 
im Gericht, z. Buch Mof. ı 
gleichwohl iſt es das gemeinſte 

werck. Auch ſoll man im ardeimn * 
Wandel Niemand vervortheilen, den⸗ 
noch betruͤget einer den andern, und 
wann der zierlichſte Betruͤger alle 
Kuͤnſte gelernet, kommt doch noch ein 
Sauberer uͤber ihn, der den Rauber 





er gewiß feiner 9 
und die die gank 
ter Unrecht ihr Gut 
doch am So 
ſieh! was 
the! mie 
neundte und 3 
Susioflungeins2R 
ber. So wenig will Der Sp 
wiſſen, daß er Unrecht gerhai 
f — oder hat 
Fein Heel. Ale ſolche 
chen muͤſſen unter —— 
nen meh ERTL. 
gehen, obgleich in 
an au dem 
eſetz der ichfeit fie — 5* 
dennoch will der uͤbel a 
r 
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ilfft 

und GOtt —— 
gelten, Pf.94, 24. denen aber, die es lei⸗ 
den, wider die Gewalt ihrer Feinden 
der, Schutz ſchaffen, Pf.roz, 6. Weil Un⸗ 
ann recht thun ein Breuelfürdem Herrn 
—— — —— b Br ge 
uns anthun, tig waͤren, Pred. 
ande: am&Ende unſers Lebens |Sal.4, 1, finden fie einen gewaltigern 
n werde » dann bis) im Himmel, Wir wollen indeffen ges 
a ——— thut mancher ſei⸗ dultig alles linrecht, fo unsangethan 
vom Nächten noch Unrecht, und die) wuͤrde feiden, „Cor.6,7. andernaber 
Soden ſelbſt werden: offt mit Unrecht! das nimmer beweifen. Und weil wir 

——2 Coͤrper, derer ſelbſt, heute und ſonſt viel * 
Zebeine doch dem allgemeinen Recht ge gangen, B.der Weißh.5,7. noch vor 
— mit Frieden liegen ſol⸗ Abend aufden WegderBuffe ung mas 
merden offt mit Unrecht von ihrem hen, aufden werden wir JEſum fin, 
Inden ‚daß der Reiche fein) den und mit Ihm alle Gnade, vor heu⸗ 

niß an ihrer Siatt teund morgen. 

—— Tode nicht allegeit Was etwa unrecht iſt auf Erden, 
dem Leben, was ma⸗ Wird uns im Simmel — 










ber das Unrecht, weil wir nohleben?! So lang wir bie das Lebe trei⸗ 
m Städten wird es wohl alle⸗ 
Wirds wohl beym alten nteihe 


it zes iſt Unrecht darinn, Ezech. 
23. November des Ylorgens, 
” . DCLIM. 


Aumd ihre Reichen thun viel Unrecht, 
Die Krafft. 


Sm die Augen nicht fuͤl⸗ muthen, und gleichwohl find in den 
1) davon macht fie wenig Ber⸗ſonſt unanfehnlichften Kräutern x 
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die bewaͤhrteſten Artzneyen verborgen. 
Mas auf Erden verädhtlih „it das 
mcht alfofort im Himmel. Die gedi- 
feften Thaten pflege GOte durch Fleine 
Werckzeuge auszuführen, David war 
ein fleiner Knabe, uud ſchlug denn 

den ungeheuren Rieſen tod: auch 


Simfon harte eben Feined Eih:Bau-f 


mes Staͤrcke, und erſchlug die Phili- 
fer nichts deſto weniger mit Auen 
Eſels⸗Kinbacken. Wann Gott je⸗ 
mand zu einer Sache ausgeſehen, hat 
er auch die Krafft dabey geleget,die ihm 
nötbig. Menfchen find GOttes In⸗ 
ſtrument, und was ſie verrichten, iſt 
nicht ihre, ſondern GOttes Kraffi. 
Moſes war es gewiß nicht, der die Kin⸗ 
der Iſrael aus Egypten durchs rothe 
Meer fuͤhrete/ weil ihn aber GOtt da⸗ 
zu gebrauchte, gab er ihm Verſtand, 
auch Krafft, das auszufuͤhren, wozu 
exihn verordnet. GOtt iſt von groſſer 
Krafft, und iſt unbegreifflich, wie er 
regieret / Pf. 147,5, feine Krafft iſt in 
den Schwachen maͤchtig, 2. Cor. 12, 19. 
und er hilfft unſerer Schwachheit auf, 
Gal.4,6. und das mallem, und über. 
al. Wann wir nicht wiſſen, was wir 
bitten ſollen, vertritt uns Chriſtus 
aufs beſte, mit unausſprechlichem 
Seufftzen, Roͤm.8, 26. Iſt der Glaube 
ſchwach, giebt uns GOttes Geiſt nicht 
allein an CHriſtum zu glauben; ſon⸗ 
dern auch um ſeinet willen zu leiden, 
Phil.a,29. und die Gnade GOttes wird 







Seiligen Perlen⸗Schatzes Eilffte Vertheilung. 


an keinem unter uns vergeblich feyn, 1, 
Eor.rs, io, in ſeiner Hand ſtehet Krafft 
und Macht, in ſeiner ſtehete e⸗ 
der mann groß und ſtarck zu machen 
. B. der Chron 50. Er iſt im Him⸗ 
mel, und ſchaffet "was er will, Pi.ws; 
und die meynen dag ſie ſchwach ſeyn 
ind in GOttes Krafft die ſt erckſie 
Sort, 16. Wie gering ich audio 
mir ſelbſt waͤre, will ich darum nich 
verzagen, ob ich nichts haͤtte, meinet 
Feinde mich zu erwehren wird GOtt 
nein Schild ſeyn wider ſie ſo wohl, als 
den Teufel ſelbſt. Ob viel ſich gegen 
uns aufmachten, kan unſer Glaubeal⸗ 
lein, in CHriſtum gegründet; ſie alle zu 
ſchanden machen. Es ſtehet bey GOit 
durch wenige fo wohl; als viele zu helf⸗ 
fen. Die ſich auf ihre groſſe Mach 
verlaffen, Fan der HErr balddemüthi⸗ 
en: und die nur auf das us aͤuffer⸗ 
ichiſt, ihre Zuverſichtſczen können, 
ehe fie dag gedachten auf emnenleeren 
und hohlen Rohrſtab ſich gelehnet ha⸗ 
ben. Das Gebet der Gerechten hat 
groſſe Krafft, und ihre Thraͤnen haben 
wohl eher den Allmaͤchtigen zu ihrem 
Dienſt und Huͤlffe bewegen koͤnnen. 
Solche Krafft haben ſie noch ſo wir 
die im Glauben und kindlichem Ver⸗ 
trauen zu GOttin den Hffnmelfenden. 
Die dem Evangelio anbangen, ſind ih⸗ 
ren Widerwaͤrtigen darum ein Svott 
geworden, weil fie nicht fonderliche 
Macht und Krafft ſcheinen zu — 
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iefe — auch, ſo lang fie die wir von dem Waſſer des Lebens, JE⸗ 


Pulver, Bley, und andern Sth re getruncken, achten wir auch die bit- 
Stern Dre fen. was fec —* Zche des Tod es nicht. Die ver⸗ 


neKrnfftdes@eifies uffert 
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erſt in der Roth/ wann die uns geiſt⸗ 

BE ——— lich und leiblich betretten wird/ wird 
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em bends. —— 
er Fauſch —D arm? ar Irie 
u 4 De ‚7 A — 

jub aber, Sehe, Zt zu gesjjwag fie wele und was unſicht⸗ 
verlieret man gern zehen.bar iſt, will i — o wenig ins Herb⸗ 
—7 dzu haben, wirfft man daß ſie wuͤnſche n ewig zu leben ſo die 
en al AAO. olheuf [Sterblichkeit i 3ebiesnicht über alle 
— m milder Ewi * N backe — 252—— e ſo 

9 en a IRRE — Rn —— 
en, oder auch erſchre ige. ir wiſſen, ſo unſer irr ſches 
Anden Tod edendekn. RE IE, are, Bunte wird ,, 
er. bat jemahls mehr —* daß wir einen Bauhaben; von GOti 
ei als der —* un a ein Hauß/ ——— 


foreiche Bergwercke, baben en —5 — ig iſt im 
8 — bein eBersfaenehR or 5,1 een wann hung F 


feih. Nichts deſto weniger — ſcheinen wird, daß wir ihm gleichfer 
ie Meinem der Weltlinge andern, | ſwenen audinE ihr jehen,wie —* 30 


3, 2 
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3,2. ee grauet uns fürdanThränen abwiſchen, Offen; h 
Tod. Laſſet ung dieſe Furcht beyfeitf iz 4. fahre freudig aus dieſer Melk, 
feen, der feinen Schanfen das erwige |mein Geiſt, du kommſt an einem Org 
eben zu geben verſprochen, Joh. 10 7 |da die Heiligen effen von dem Manna; 
28. wird die Thüre des Himmels; das verborgen ift, und Niemand tens 
feinen verfhlieffen. Wir dringen nu 
vom Tod zum Leben bindurd, Joh.5 
24. und was das meiſte, wer geftorben 
ift, ift gerechrfertiget von der Sünde 
Rom. 6,7. und wir fommen von de 
Gefellfhafft einer gottloſen Belt zu 
Menge vieler raufend Engeln, der Se: 
meine der Erfigebornen , und den Bei- 
ftsen der vollkommenen Gerechten 
Hebr. 12, 22. 36 verlange zu flerben 
und bey Chriſto zu feyn! ob ihr mit 
mir, weiß ich nicht; das bin ich gewiß 
der Gewinn eines ſeligen Todes uͤber 
gehe alle menſchliche Gedancken, au 
aller Welt Reichthuͤmer und Herr: 
lichkeit. Lind was beffers zu haben, laf: 
ſet man das uͤble gerne fahren. Ich ha⸗ 





















tes immer und ewiglih, Pſ.is, n. über: 
winde nur gedultig alle deine Schmer⸗ 
tzen und Widerwaͤrtigkeiten, und der 

Err wird dich * Pfeiler machen 
in ſeinem Tempel, von dem du nicht 
mehr. heraus gehen wirft, Off. Jch.z, 
12, vertaufche gern deine ſchrumpflich⸗ 
te Haut, mein Fleiſch mit einem him̃⸗ 
liſchen Uberzug, diefes Verweßlich⸗ 
mit dem Unverweßlichen, das Ver⸗ 
gänglice mit den ewigen Beftändigen. 
Gieb alte falſche Freude gern in den 
Kauft, gegen deinen Freund IEſum, 


lich anſagen, aus dem Gedaͤchtniß Her⸗ 
tzen und Seele zu weichen. Wir gehen 
nun hin, zu ſchlaffen, ob wir die Nacht 
wieder mit einem froͤlichen Tage ver⸗ 
taufchen werden, ‚ftehet bey GOTT! 
Geſchehe das nicht, find wir verſichert, 
daß die in dem HErrn entſchlaffen, im 
wigen Tod nicht entſchlaffen: und (6, | 
fie zu dieſem Welt Licht uimmer Fr 


gen. Stirb immerhin, wann du follt 
du Leib des Todes, ich warte an jenem 
Tage eines verflärten Leibes; ſchlieſe 
euch meine Augen, wann ihr follet, ich 
habe euch lang genug gebrauchen muͤſ 
fen, zur Fontaine deg falgigten Waf- 
fers meiner Thränen, und es hat ſich 
feiner gefunden, der mich getröftet haͤt⸗ 
te, im Himmel wird GOtt alle meins 
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ſtuͤnden daß das Licht der ewigen Derr- 

lichkeit ihr Gewinn ſeyn werde, Diefer 
„felige Tauſch verſuͤſſet, alles, was von 

dem Tod bitters kan geſagt werden. 
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Ich gebe dir du Menſchen Fr 
Ein ſtinckend todes Fre: : 
Im Simmel abet giebt man mir, 


Ein unverderblichs But dafuͤr 


Lfim Tod mein Leben immerhin ‚| Ein Leben dasnicht weiter tirbt 
Durch) dich * mir zu mein] Ein Gluͤck/ das nimmersnebt ver⸗ 
dirbt. 


ewimn. 


24 November des Morgens.. 


DCL 


V. 


Kammern. 


Dom ſtund in vollem Brande, und 
ihr Rauch ſchwebete in der Lufft, 
ob wollte er der Sonnen ihr Licht be⸗ 
nehmen, als Nero ſang und ſpielete, 
und es ſind mit ihm nicht alle Unmen⸗ 
ſchen geſtorben, es ſind noch uͤberal 
uͤbrig geblieben, die in ihren warmen 
Adern ein kaltes Gebluͤt tragen, auch 
wañ die gantze Welt uͤber einen Hauf 
fen fiel, nicht einen Seuffzer darum 
verlieren wuͤrden. Die Blut⸗rothe 
See des Krieges und Todſchlagens, 
bat nun fo manches Koͤnigreich um: 
ſchwemmet, auch etliche Ränder gar er- 
ſauffet, und es find wenige ‚ die es jam⸗ 
merte! das Manna des Himmels iſt vie- 
fen fehr hoch aufgeflogen, und die das 
zu Hersen nehmen, find nur gar we⸗ 
nig. Die Armuth ſeufftzet und klaget 
in allen Winckeln, und ihr Stuͤcklein 
Brod wird ihnen ſchmahl zugeworf⸗ 
fen: ſie gehen nacket und bloß in Kaͤlte 
und Froſt, und ihre erſtarrete rothe 





Glieder koͤñen keinem Reichen ein weiſ⸗ 
ſes und mitleidentliches Geſicht, weni⸗ 
ger eine jammernde Hand, machen. 
Der Elende kan kaum ſo viel Vorrath 
vor ſich bringen, als feine äufferfte blu⸗ 
tige Norhdurfft erfordert, und gleich 
wohl plaget ihn der Mächtige, mit ſte⸗ 
tem Geben und Schaffen, und ob er 
das Blutaiis den Nägelnfaugen muͤ⸗ 
fte, würde es ihn doch nicht zum Er⸗ 
barmen bringen. Wittwen und 
Waͤyſen, feger ihr Elend und Kummer 
hart zu, und es iſt Feiner, der fie tröffer, 
und ſie muͤſſen lange warten, ehe es 
jemand jammerte, ‘Pf. 69, 22. Hiob 
iſt ſchon tod, deſſen Seele der Armen 
jammerte, Hiob zo, 25. doch hat 


{man ſich darum um deſto weniger zu 


verwundern, je weniger den Gott⸗ 
fofen feiner umd feiner Armen Seelen‘ 
felbft jammert. - Ergehetmit GOTT 
um, wie es ihm nur felbft daucht: 
er giebt ihm dag aͤrgeſte von allen 

ss ss ss 5 Dingen, 
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Dingen; fuͤr alle das beſte, das er Ewigteit voll hoͤlliſcher Schmertzen 
von Ihm empfangen hat. “Die ge⸗ darum muß es ihnen auch 
rin ſte Garbe muß GOtt enug zum Raoagey e 
Opffer ſeyn, und die *—— tun⸗ nmerlich fehl, I 
de zum Gebet. Der Schaum feines 
Reichthums und die falfche Pfen⸗ 
nige, ſind ſeine Allmoſen fuͤr die Ar 
men, “gegen die er ohne dem ein er 
ſernes Herg und ein ehernes Einge⸗ 
wende hat. Für das vollgedrucdte 
Mass der Wohlthaten GOttes giebt 
er Ihm ein voll geſchuͤttetes Maaß 
ſchaͤndlicher Uebertrettung, Miſſe⸗ 
that und Suͤnde. Er verwandelt 
feine Gaben, in Muthwillen umd 
Geilheit: er raubet andern dag ih 
rige mitBoßheit, oder Schaldheit: 
er treiber Hurerey und Unſinnigkeit 
Sein gantes Leben if widerſpenſti⸗ 
ge Halkftarrigkeit und Linbußfertig- 
Feit. Ermill, wie Babel, fich nir⸗ 
gend heilen faffen, und da er GOtt 
gehorſam ſeyn ſolte, macht er Ihm 
täglich mehr Arbeit, mit feinen Suns 
den, Ef437 14. und dennoch geden⸗ 
cket er dabey ſelig zu werden; der 
‚aber, mit Rahel, feinen Schaden 
wohl empfinden, aber feinen Troft 
antreffen wird. Solche Boßheit 
jammert billich die Gercchten, und 
kraͤncket wenig Die Verſtockten. Sie | fen 
verfauffen ihre arme Seele um lie; den, daß fie era 
derlichen Breiß eines handlichen! Thaten werth ur Rien 
Wollebens, und für einen Augenblick ter ung ſoll hren Dale 
verdammlicher Freude eine —5— nachtretten/ und bien et 
























nicht hören will, nußg ⸗— 
fühlen ; und Die’ zu fer RT 
taub ſeyn, ſollen nicht im d 
(ich bleiben ſenner Shi 

ma iſt reiff r 
muͤſte erſtg Sof ef Din 
Urſache nicht wine. DAN 
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— kein aee | —A De en, 
Kl * s voll vo Morten, 
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her, Bde 2,18. und über! W 

ir sehich e 9 Jon. 4, 10, men 
1d. wann der Sejchl ene feinen ie glleAtmen, 

Eroft findet, wird er ihm bey hen De 3 en, 
freuen Samariter gewi ea nicht, durch den Tod. 

Bei. —* 33. ——— 

*. ee Bi 7 tor mer Bra ende. * 


Pig — 


—— —* ä — * 


. M 

en —— ey des M Gehe Die it Der Er— 
Ser 16, De Feine Den, ve hat, md 

KUL.A ud ‚ber Be ee: zei wann alles auf Erden verdirbet fir: 

Mu AR? ur 1 wieder werden, ‚bet Diefe nimmer, Daß Die 

IL atth. 24,35. Sob| mel endlich werden zerfehmelßen 
an — hat c8 nicht mit| und die Erde im Feuer vergehen, ber 
immels und der nimmt den himmlischen Guͤtern die 
— u nit ihrer Mufter) ein Chriſt in jener Welt zu hoffen, 
F ſene unvergaͤng⸗ nichts Dem guten Kern ehet dar⸗ 
"lei hut —3 dieſe der] um’ he ab, daß feine le zer⸗ 
uch gank anders | brachen wird, auch wann die guͤlde⸗ 
e die je. begreiffen eönnen ‚| ne Güter geberger werden , Fan man 
—— er fegen fiel eines hoͤltzernen Some Untergang 
u keliner erdulden Es mag gleichälles über 
uni u un FH ‚| leinen Hauften-fallen, werden den⸗ 
der. Erz] Inoch die Berheiffiungen GOttes den 
—— te Gerechte n en. So we⸗ 
nig, als GHOtt nicht ſeyn fan, was 
* it — or fi RA ift: To wenig koͤnnen auch) feine 
€ ee Ohne gheinielOckömorne a iſſungen zu mid 
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werden, feine Verheiſſungen bieis 
ben feft, Roͤm. 4, 16. Ob gleich ein 
Betruͤbter klagte: Hat dann die Ver⸗ 
he ſſung ein Ende! Pf. 77 , 9. Iſrael 
muſte in feiner Gefaͤngniß Egyptens 
lang auf die Verheiſſung, ins gelob⸗ 
te Land zu kommen, warten; noch 
länger die Welt, auf die Erfuͤllung 
der gefchehenen Berheiflung Des Wei⸗ 
beg » Saameng; Doch bliebe GOtt 
endlich nichts ſchuldig. Er andert 
nicht fein Berheiffen, Sir. 4, 24. 0b 
er gleich der Zeit ſcheinet veranderlich 
zuſeyn, beinget Er, zu Seiner Zeit, 

alles, was Er verfprochen, mit grof 
ſem Wucher ein. Abraham war die 
Verheiſſung gefcheben , dag in feinem 
Saamen alle Hefchlechte auf Erden 
folten gefegniet werden, und au 
wurde ihm befohlen, feinen einigen 
Sohn zu opffern, jenes glaubte er, 
dieſes thateer, und GOtt wuſte doc) 
Wege, feiner Verheiſſung nachzu: 
fommen, daß Abraham uber nichts 
fich zu beſchweren hatte. Don Men; 
fihen Eönnen wir betrogen werden, 
wer GOttes Verheiſſung hat, gehet 
davor ſicher. Wir haben GOttes 
ſtarcke Verheiſſungen, 2. Cor. 7, 1. 
und doͤrffen daran deſto minder 


zweiffeln, je mehr der Allmaͤchtige 


an andern allbereits erwieſen, was 
auch wir kuͤnfftig zu hoffen, obgleich 
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44.muß ihm der Geiſt kein Gehör 
ben, die Zeit der Erfuͤllung iſt * 
Apoſt. Geſch.7, 17. der Jacob Huͤlfe 
verheiſſen, und gehalten, Pi.44 5. 
wird unſer keinen in der ea ſteden 
laſſen. Die Gottſeligkeit hat die 
Verheiſſung dieſes und des zukuͤnffti⸗ 
gen Lebens, 1. Tim.4,8. darauf waget 
es der Gerechte immerhin, was * 
nicht verzehret, ſoll ihm im Himmel 
beſcheret werden. Der durſtige Hirſch 
muß lang lauffen, ehe er ſein Waſſer 
findet; doch trifft er endlich an wovon 
er ihm helffen fan. GOtt laͤſſet offt die 
Seinigen geraume Zeit hungernund 
dürften, etliche auch gar daruͤber ſter⸗ 
ben, darum werden Doch feine Ders 
heiſſungen nicht aufgehoben. Der ke; 


ch zahlet gleichwohl ſeine Schuld derfie 


nicht eben abtraͤgt, van wir und 
wo das Capital wohl — artet 
mangemmitden Schuldner. Es hat 
GOtt gefallen, unfer Schulonek zu 
werden, und David hatte das Here, 
GOtt Sein Wort fürzubalten. Wir 
habendazu gleiche Freyheit und ind 
der Felſen⸗feſten Zaverſicht wie 
ſchlecht es uns auch in der Welt gienae, 
und wie viel wir von ihr leyden n 
GOtt werde der Seinigẽ nicht 

fen, und GOtt ſie dennoch wider all 
ihr Vernuͤnffteln, aus allem Elend 


mächtig ausführen. Wo der Blaus 


dag betrübte Her ſagte: Wo iſt die be das wuͤrcket, bleibet Feine Betruͤb⸗ 
Verheiſſung ſeiner Zukunfft? 2..Petr.] ig mehr uͤbrig, rd 57 
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uns kommen fünnte, wird mit dem; Is was Leib und Seele, in Zeit und 
Andenken, an GDttes värerlihel |Ewigfeit, gut ſeyn wird. 


| Berheifunt; reichlich verſuͤſet. Die 
 gange Schrift ift voll, folcher Erfül- 
Jungen, und wann wir einſt in den 
immel kommen werden, wird das 
zeugniß aller Heiligen GOttes 
— — mit ewigem Lob erhe⸗ 
ben. Ich will dich nicht verſaͤumen, 
Ebrsiz, 5. iſt GOttes Verheiſſung. 
ſollt nicht im Tod entſchlaffen, 

. 13, 48 und id will euch aus aller 
otherretten! Sein gnädiges Wort, 
darauf wollen wir ung zur Ruhe be 
geben, mit kindlichem Erwarten, al⸗ 


Be > ne 
RE 
— * Br 02 
alt a) 


Die 











/ Dit 

— erten Verſtand der entfrem: 
n dem Leben, das aus GOtt iſt, 
Unwiſſeuheit, Ephef. 4,18, fonft 
1 man mich in geiftlihen Dingen 
—60 unwiſſend ſchelten. Daß 
ih die 368 Geheimniß nicht be⸗ 
reiten fat, Laß ich meine mindſte Be⸗ 
Immerniß ſeyn es iſt mir überflüßig 
ge jug, dag mir GOtt die Wiſſenſchafft 
FS Mittel zur Seligfeit gegeben, 
Was uͤber meinen menfchlichen Ber: 
und Vernunfft ift, werde ich ler⸗ 
nen, wann ich über aller Himmel: 


Dimmel, zu GOit in den Himmel ger); 


ch bin geruͤſt um laß GOtt 
ten, 
Was ser verfprochen, wird ser 


KRommts ee — Von; und ' 
tmorgen, 

Millich Bot dern noch weiter 
orten; 

Was ich dann nicht befomm 
bienieden, 

Bleibt mir im Simmel doch 

— 


25. November des Morgens 
DCLVII, 


AÄnwiſſenheil. 


ewahre mich, für einen vers fliegen. Wie Drey Eins, und Eins 


Drey ſeyn fönne, da laſſe ih GOtt für 
rathen. Aucch forſche ich nicht, wie Die 
Gottheit mit der Menſchheit ſich vers 
einigen, und eine Perſon werden koͤn⸗ 
nen? weniger, wie im heiligen Abend⸗ 
mahl der gantze CHriſtus mit den 
Glaͤubigen vereiniget werde? auch Er 
bey dem Menſchen auf Erden ſey, da 
Er doch ſichtbarlich in den Himmel 
aufgefahren. Weil er das nicht of⸗ 
fenbaren wollen, nehme ich es an, als 
einen Glauben, den ich glauben muß 
und foll, auch für ein Beheimniß, das 
feine Deutung in feinem Wort bat 


NOTEN 


- — —— — un. 
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bieibet, weil wir z 







































— und die ge⸗ 


wiß fuͤt € zu achten, Dit nicht I. 
— als fie ſollen; die viß 
aber fi ife/ Die: verm um inw 


find, die ü erne Am Himmel, 
den Sand am Meer zuzehlen, da fit 
ihre eigene Haare ungezehfet muͤſſen 
bleiben laſſen. * fan es groſſ 
Zroſt ſeyn ſo ich zehlen Fan, wie viel] erſch 
Gutes ich eft,zu Ortes Eh in 
ve, Mm 6 Krafft verrichtet, und — 
man mich künftig nicht wird beſchuldi⸗ 


fuͤr die Seele arbeitenden un 
gefunden. Daß ich nicht weiß, 
der jüngffe Tag fommen werde, a arhte 
ich mir feine Schande, wufte es doch 
EHriſtus, oder wollte es nad der villi 
Renſhhaiſelbſi nicht wiſſen. Weine 
Arbeit fol feyn, in der gewiſſen Wit] Ifen, wird 9 Sli — 
fenſchafft mich zu üben, Daß meine * meinem Beſten 
ge endlich ein Ende haben werden, md] ſſen aus u 
dahin zu fehen, daß ich die felige Bit wolle‘, ER —* 
— bekomme, wohl und Chriſt ſe 
lich zu ſterben. Daf man mi" vor⸗ gefalle 
wuͤrffe: ich waͤre ein ſchlechter Arith⸗ u ich he. 
meticus, weil ich nicht zehlen koͤnnte [was zu nehmen "ak 
wie viel Flecken im Mond, oder Tropf-| ßzulegen habe, komme 
fen im Meer wären, bekuͤmmert mic] will, ich bin gewiß, 5, Babel 
Ilecht, die chörichte Welt hat viel un⸗Igen werde, daß ihestrag 
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ch auf die Frage: wie cd Fünfftigin 
er Welt zugehen werde? nichts ant⸗ 
ortenfan, deßwegen mag mangern 
agen, daß ich unwiſſend bin; doch ſol⸗ 
an alle Frager meine Bruder blei⸗ 
en, bis fie felbft richtig geantwortet 
aben. Wir fönnenvonden Dingen, 
ie gegenwaͤrtig ſeyn, Peine Gewißheit 
eden. Was wollen wir dann deuteln, 
oon denen, die zukuͤnfftig ſeyn? ich 
wvill, durch GOttes Gnade, ſo leben, 


Daß, aufs wenigſte, Die Nach⸗Welt ſe 


meine Schuld nicht — fol, Muß 
ie dann wag Libels leiden, wird fie 
das ihr ſelbſt zu dancken haben; gehet 
es ihr wohl, mir noch befii 


eri 
mel! was ich mich dann der Din⸗ 


ze anzunehmen, die mich nicht ange⸗ 
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ben? an GOttes Singer hänget die 
Welt und ihre Zeit, undDermicbes 
mit beyden machen, wie ſie es verdie⸗ 
net. Daß ich die Stunde meines Tor 
des nicht weiß, iſt mir ſehr lieb, darum 
fterbeich mir täglich ab, daß, wann ich 
endlich ſterben fol, ich bey GOtt ewig 
lebe. Solche Linwiffenbeitwünfche ich 
aufdiefen Tag, und alle folgende, ale 
(en Menſchen; das aber anbey, daß 
ein jeder fich befleiſſe dag er GOtt mwifs 

und kenne, in Ihm gluͤcklich les 
*— ka in Ihm dermahleins feelig 

erde, 
Der nichtmebrwi 1 will, als 
fol, 


was er wi 


Weiß, was unwiſſend iſt dens 


noch ſehr rechtundwohl. 


25. November des Abends. 
DCLVIN. KG 


Werwerffen. 
Ri muͤſſen kein beſſer Gluͤck in] Ort die Spötter; an einem andern: 
der Welt erwarten, als das ge⸗ ſwoher kommt dieſem ſolche Weiß: 
veſen ſo der —5 ſelbſt gehabt, als heit? iſt Er nicht eines Zin mermanns 


Er noch auf 


den wandelte. Er war] Sohn? Joh. 6,42. noch an einem an⸗ 


in aus erwaͤhlter Eckſtein, und doch! dern: was Fan Gutes von Razareth 
yaben Ihn die Bauleute ſelbſt ver⸗ kommen? Job. 1,46. So gewaltige 
vorffen, Matth.21,43. Er war die und Göttliche Wunder Er auch im— 
Sonne der Gerechtigkeit, und muſte mer thate,murde Er doch verworffen. 
n den zugen der Stolßen ein gerin⸗ Viele aͤrgerten ſich an Seiner Lehre 
yes und uͤberal verachtetes Lichtlein! Joh.6,60.andere an SeinemBeruff, 
eyn. Sol CHriſtus aus Galilaͤg Joh. 8, 13. daß fie endlich gar den 
omen? Joh.7, 27. fragten an einem“ HErrn der Herrlichkeit gecreutziget, 

tete tt 1.Cor, 
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1.600, 3,6, und’ weil Er keine auſſerli⸗ ‚I 
de Geſtalt hatte, diefeinen Feinden ge⸗ 
falten fonnte, war Er unter ihnen der 
Verachteſte und Unwertheſte, daß 
man auch die Augen für Ihm ver⸗ 
barg, Ef. 53, 3. und jedermann einen] |i 
Stein des Anſtoſſes aus Ihim machte, | [mM 
Ef. 8,14. dennoch hat Ihn fein Vater 
zu einem auserwählten Eckſtein ge 
macht; die Juden aber, weilfie GOt⸗ 
te3 Wort verworfen, hat der HErr 
wiederum verworffen, DR 4, 6. undi 
wie fie feinen Sohn aus dem Tempel] Ko 
geſtoſſen, har Er fie ausdem Himmel 
verworffen. GOtt bleiber Niemand 
was ſchuldig und wie man mie Ihm 
umgehet, fo wird einem jedendas ver⸗ 
golten. Die Gottlofen unferer Zeit, 
- machen ein rägliher Werck davon, 
GoOttes Wort, mit ſammt feinen Die- 
nern, zu veriverffen, das hate Saul 
auch, 1. Sam. ı5, 23. und wurde dar’ 
um, ſammt feinem gantzen Haufe, 
verworfen. Gleichwohl will man 
an anderer Ungluͤck, fo wenig dag fel- 
nige bedencken, und darum gehet es 
auch alſo, daß groffe Geruͤſte menſchli⸗ 
her Anfchläge iiber einen Hauffen fal- 
fen, weil Bein GOtt zu ihrem Eckſtein 
re war, und weilmanallen guten 
ach verworfen, ſelbſt verworfen 
wird, Die Welt träge ſich in ihrem 
Pfauen⸗ Schwantz ſehr hoch, und ob 
ſie gleich ſelbſt keines Hellers werth, 
auch ihr ſelbſt nimmer zu rathen weiß; 





det auch viei die Sreumdfehuffe, da 
was gleich andere thäten, 28 Der 
krumm ſeyn muß, weil de ht 
Better nicht geweſen, 
nicht wenige auf Landen 

nicht wenig achten, und | 
—— Reiter 













* = 


Simmel J 
ice fie doch Hi 
Erden blieben, nur daßder 

Ehre nicht habe. Aus dieſer 

Liebe find viel LUingläct Toms 
mancher Redliher verwerfee 
mander Eſel hoch geſtegen 
te auf dem Wege der Tugendni 
gen, von warnen biſt du woäre 

nurgut, Fan es gleich viel gelten? ® 
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— me be If mn mm tn 
Hiob 8,20. und werde „. dieihn fuͤrch⸗ 
ten, bon feinem Angefiche nicht ver 
werfen, Pſ. 5i 18. auch feine Kinder, 
nicht in ihrem Alter, Pſ. 71, 9. dieaber 
iedie Welt war, wird ſie auch hl dieſer Arbeit auf Erden verworffen, 
eiben , fie verwirfft GOttes Ge — Buch der Weish. 5, 1. werden ihrer. 
Fech 6. und GOTT yverwir fft fie] |Urbeit ſchlechten Lohn in der. Ewigkeit 
weder, mit ihren Opfern, Eich. 291 wor EEE a | 
Ne verwirfft die Frommen uind dag]. Verwirfft mich gleich die Welt, 
ar ſie wieder von Diefek | Er all ıbr —* 
—— Diß muß unſer Tr aaa nuoch in GOttes Zelt, 

3 T Derwenife niche die grymmen Ich meine Wohnung finde. 
ENTE November des Morgens. 











as Land er ſich ſchreibe. Die Erde iſt 
— des Hi mr 5 ſo 
in die nicht gute Geinuͤther auch uns 
r — A ae hegete; doch 











DELIX. 


Sud macht Muth, Sir gen möchte: Iſt kein Muth mehr in je 
ar elyut esbey den Go Imand? Joſ. 2, 11. fo entfüllee der Muth, 
Senf troͤhme Haben ſolhen Lir-] |Neh.6, 16. wann GOttes Ruthe die 
—— 55 ſolchen And Stolzen ſtaͤupen, und die ungerechten 
ang; ohne aushalter heimſu hen will zur 
hn gar zum Straffe. Und das find die Peitfchen, 
eſer zu; einer raſenden Thranney. die er aus unſerm eigenenLeibe nimmt, 
Seingüldener Efel mache ihm uͤberal) daß jederman das Hertz entfället. 
en Paß, und fein ungebundener) GOtt iſt es,der den Sürften den Muth 
uch giebt ihm Fluͤgel, wo möglich, nimmt, Pf. 76,13. und das gemeine 
ae in den Oimmel zu ſteigen; weil] Volck in Furcht fommen täffer, daß fie 
nan ihn da. nicht will, uͤbet er feinen] Imit fehenden Augen ihr Gut ſtehlen, 
Ahwillen auf Erden,und Fühler eis] \und mit freyen Händen andern Rau: 
en Muth des Ehr⸗Geitzes, Stolges] ber⸗Hunden thun laſſen, was fie wol 
nd Uber muths wo er will, Hiob16,| len. Das war weiland Iſraels 
o und es ſinden ſich wer die Muth 
ind Hertz haͤtten, dem U 


Straff: Der Muth ſoll ihnen entge⸗ 
ich zů widerſetzen, daß man billig fra⸗ 























ermuͤthigen ent 19,3. Nun ifter faſt allen ent- 
gangen, und die Zion trogen, find in 
ztett tt 2 ihrem 


Ealender. Sehen wirin unſer eigen 
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ihrem Ubermuth io verwegen gewor⸗ zubringen / die kei 
den, dagin allenn Drangfalen ſie noch ener Welt ſich zu verſe 
dazu Ifraels und Juda ſpotten, auch) deſſen gewiß ſehn auch⸗ 
mit Gold und Geld der Beraubten, an jenem Ta 
nicht zufrieden ſeyn, wo fie nicht ihre] auch den allbereits a den im Her 
Haut, Leib und Leben, dazu haben. Itzen beſi riet ner oſt⸗gem 
Wie lang der übermuth nodwähren ten Traurigkeit nöth d fo die 
dörffte, ftcher in Feines Sternfehers] Inenvonandernan ns 
nen fie folhe auch ur Ben e 
der reichen Gnade im Hin 


verfchmergen. Es iſt —* 
fe unfere Reis, — 



























Leben und Wandel, wird diß Ungewit⸗ 
ter ſich ſhwerlich wandeln, ehe wir mit 
GOtt den Handel sefchtichtr t,das Bo 
fe erkannt, und eine Fünfftige Beſſe— 
rungernftlich angelober: doch foll um: 
auch mitten unter allen Plage, reich⸗ 
lich tröften, fFolger Muth komme vor 
dein Sal, Sprühtw.Sal.ı6,18. Und 
weil es damit bey GOttes und feiner 
Kirchen Seinden, aufs hoͤchſte gefom 
men, dörffte das Ungluͤck bald unſere 
Wider wartige treffen, bis dahin wol⸗ 
len wir ein getroſtes und freudigee 
Hertz, auch lebendigen Much behalten, 
und nicht mar werden, Hebr. 12, 3. 
Diet Traurige begraben fich lebendig, 
für ihrem Abſterben, und machen ihre 
taͤgliche Melancholie zu ihrem Grabe, 
und ihr Hertz zu ihrer Todten Grufft 
Wenn der Muͤth liege, wer Fan es er⸗ 
tragen, Spruͤhw. Sal. 18,14. Der! 
nur fein bog Gewiſſen hat, darff ihn 
ſelbſt durch Unruhe feines Gemuͤths, 
keine vorſetzliche Angſt machen. er: 
die keinen Muth haben, die feinen ® GOtt 
haben, und die in Unmuth ihre Tage 





Frind die 
und Bar, Leben und Glüd, 

und naget; ober, og 
Hemüch und den Muth auch binge, 
en? und weil un * anderer, als 







ers eigenen nglucks Meiſter gert 
urchaus —— 











Zal.ıs.ıs. _ Warum manfon 
Brod nochSaltz | 

aug, der feines n Ser 
Sprüdw.Sal.16, 32, wir well 

— ——— igenAu 

o'sen Muth, Sprüdi, Si 
weil beyde Goit ein @reuel, aid 
Libernrüchige zuden Elfephanten in 
fen , Die, ob ffe otef £örmmen, Deniniochde 
fleinen Schäfleinverfehonen, umd mn 
ihrem KRüffel fiefeibft aus dem Wer 
räumen, daß fienicht zertrerten wer ' 
den. 
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em. ‚Der groffe hat deß wenig Ehre,| | feines Beruffs fleißig abwarten, Pro- 
‚erden Geringern uͤber einen Hauf] |bseum eſt. | 
n wirfft; die groͤſſeſte aber, foer ſcho | Auf Erden ift das hoͤchſte But. 
et der Elenden, und bey feinem groͤſſe⸗ Ein frölichs Ser, und munt'rer 
en Butnimmer übermüthig ift, fon Muth, 

ber fürderrübten Muth ung huͤten / Der das von GOttes Beift Fan 
pruͤchw.Sal. 17,22: weilerdasHersl |. h 
ertrocknet; das Fräfftigfte Mittel da] Beſitzt die befte Simmels⸗Ga⸗ 
egen iſt beten und fingen, und dabey] | ben. 


26. November des Abends. 
u BAER: 7 


Die Drache, 
Sy nichts iſt der fleifchlihe Menfi [die Amoriter ließ er uͤbels thun, vier 
eiferiger, als zur Rabe, Eain] hundert Jahr, B.Mof.ıs,ı6. und die 
onnte nicht eher ruhen, bis er die anl | Hayden hatten vor EHrifti Zufunfft 
emunſchuldigen Abel ausgeüberhat-] ins Fleiſch bey zwey raufend Jahr ihre 
e5 und ſo GOtt dem Efau nicht ges] falſche Götter angebetet, Ay. Geſch. 7, 
vehree, wuͤrde er dem Ja ob die bitter] !zo. darum nenner er ſich auch einen 
enug haben zu koſten gegeben. GDrd GOtt der Langmuth, Rön 15,5. der 
ahingegen brennet von lauter Barm⸗ lang ſchweigen, und ſich inne halten 
ertzigkeit, auch gegen die Gottloſen/ kan Eſ. 42,14. David ließ deswegen 
Abſt diefen ſiehet er lang zu, ertraͤget dreymahi fein wie fang? hören, Pf 
yre Boßheit mit groſſer Langmuth | |94 3. 4. und es ſcheinet, er ſey unger 
b fie ſich vielleicht befehren und beſſernj dultig geworden, daß GOtt den Gott⸗ 
vollten, fo, daß es nicht uneben gere ofen allen Muthwillen laſſen ſo frey 
xGOtt fliege mit Barmhertzigkeitſ ausge hen. Auch die Heiligen im Him⸗ 
on Himmel auf die Erde, mit der] Insel ruffen um Rache über ihr Blue, 
Ztraffe aber gehe er zu Fuß, und ſehrl 1! OF. Joh. b, 10, und überihre Mörder, 
angſam. Das ſeltſame Iſrael truge |Cam, Pharao, Nimrod, Heredes, 
Ott mitgroffer Gedult vierzig Jahr |! Nero, Diocletianus, und dergkleiche 
nder Wuͤſten, Hebr. 3, 9. ihrer Ab⸗ Imitde Menfhen. Selbft Sod | 
jötterepfaheder DErr nah, beydrey| |Sünte rieffe um Rache m den Him⸗ 
undert und neunzig Jahr, Ezech.4, 5. er ‚und die Creaturen kuffaen, ei 
.n tt ttttz ed, 
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über, Röm. 8, 22. das Land trauret 
der Lingerechtigfeit halben, Fer. 3,10, 
indeſſen läffer der verwegene Tyrann 
GoOtt ihm das Licht halten, zu aller 
Boßheitund Elend, das er uͤberal in 
der Welt anrichtet. Wir muͤſſen uns 
darinn ſchicken, und Bedult haben, fü 
Oottes Langmuth unſere Feinde nicht 
‚zur Bekehrung leitet, Rom. 2,4, Wer: 
den ſie deß Rache Zeit genug in der Hoͤl 
len finden, auch auf Erden wird ihnen 
GoOtt nichts ſchuldig bleiben. Die an⸗ 
dere berauben, ſollen wieder beraubet 
werden, und GOtt wird mit Feuer⸗ 
year Rache uͤben überalle, fo die 
elt mic Feuer und Mord-Brenne- 
rey gepfagec haben, .Thefl.r, 4 GOtt 
ſchonet nicht, zur Zeit der Race, 
Spruͤchw. Sal.6, 34.. und wie jener 
Feigen: Baum, bis aufden Grund 
verflucher wurde wird auch GOtt den 
Fluch ausgieffen, über alle feiner Kin- 
der Henker, er wird nun bald zur Ra 
che kommen, Jer. z5, 4. Und die feine 
Kirche gefhändet, das nicht laffen um- 
fonft verrichtet Haben, ihre Arbeit ſoll 
ihnen mit höllifhen Feuer vergolten 
werden. Was auch der Gottloſe mei- 
nen fönnte, foll er ihm Feines Weges 





27. November des Morgens. 
| DCLAXI. 


Seiligen Perlen⸗Dchatʒes Eilffte Vertheilung. 
einbilden, daß GOtt ihm nicht nach 


ſeinen Wercken, den gleichen Lohn 
benwerde, die Rache iſt GOttes * 
Moſ. 32,35. und er wird ſchon zu 
rechter Zeit, durch die Thränen der 
Geaͤngſteten geruffen, kommen ſie von 
ihren Drangſalen zu erloͤſen, daß fie 
ihre Freude an ihren Peinigern ſchen 
ſollen. EOtt wird Rache uͤben mit 
Grimm, üuͤber ſeine und unſere Feindt, 
— —— ie ehe - en wis 

alle des Landes Feinde beten, daß 
ſie GOtt ſchaͤnde und bfende, und fie 
zum Spott made,im Himmelundauf 
Erden, fie und ihre Machkommen; für 
unfere eigene Seinde aber GSOtt bitten, 
daß ſie bekehret werden; wo nicht, ung 
doch nimmer an ihnen ſelbſt räden; 
das aber, allezeit Fleiß anlegen, damit 
Niemand von unsbeleidiget,, auch kei⸗ 
ner über ung Rache. in den Himmei 


ſchreyen doͤoffe. 
Gottloſer/ wolle das bedendken, 
BOtt werde: dir Fein Ubel fchen- 
Und wie du andern Sebn — 

> Zur. 1 va 
Solls endlich an dir fen MRS 








LER 





208 Evangelium, 
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DEE nennet die Schrifft ein; ı Luc. 1 3,7: Mofeg Feuer, das Evange; 
Joch, welches weder wir, noch, —— und Schwefel. Der Moſes 
unſere Baͤter tragen koͤnnen, Apoſt. Geſetz verachtete, muſte ſonder Gna⸗ 
‚15,10, dãs Evangelium eine! de ſterben: und der wird mir hoͤchſter 
Freyheit, Diefe Deuter dev Gottloſe Grauſamkeit heimgefucht werden, 
zu ſeinem Ubermuth aus, ob duͤrffte der CHriſtum und fein Evangelium 
er bey dem Evangelio thun, was er gering und ſpoͤttlich achter. Der HCErr 
wolle, auch Evangeliſch ſich nen⸗ wird ſeine Feinde, die Ihn nicht haben 
nen, ob er gleich teufliſch lebe; muͤſ⸗ uͤber ſich wollen herrſchen laſſen, fit 
fe auch ſeelig werden, weil er unter/ feinen Augen laſſen erwuͤrgen, Luc. 
dem Evangelio gebohren; Doch be |19,27.Danusch wird über ſie drey⸗ 
treuget er fich ſelbſt am meiſten. mahl Wehe geruffen, Offenb. Joh. 
finde mehr Wehen bey dem Evange⸗ |8, 13. Wir haben GOtt zu dancken, 
io, als dem Geſetz, CHriſtus bed daß wir zur Zeit des freudigen Evan⸗ 
—* das Evangelium zu predigen gelii in die Welt gekommen, und 
Welt Mare. 165 aber mitſ mann man Das Geſetz dieſem bey⸗ 
einem harten Bey⸗Wort: Die glau⸗ (halt; — gewiß die Menſchen vo⸗ 
ben / ſollen erden; Die nicht Jriger Zeit einen beſchwerlichen und 
verdammt, nicht glaͤubet, if] koſtbaren Gottesdienſt gehabt, auch 
hen gerichtet und verdammt, Joh. ſmit den Levitiſchen Opffern ſich 
7 EHriftus ſelbſt ſagt: daß es] häufig genug plagen muͤſſen. Nun 
Sodoma und Gcmorraerträgticher] heiſſet es nicht mehr, als, glaubet 
ur jenem Tage ergehen werde, wer] Jandas Evangelium: thut, was Ich 
ver Jernfalem, Matth. ro, 14. weil] jeuch gebeten, und ihr folt ſeelig wers 
‚reicher Mittel zur Seeliafeit| den, aller Welt Enden. Es ſey aber 
ehabt, als jene, Im Evanaelio ifi] fern voneinem jeden unter ung, Das 
vohl die ee verkuͤndiget 5 [Evangelium zum Ded; Mantel aller 
Iber auch gleich die groͤſſeſte Straf] Schande und Lafter zu gebrauchen, 
e da beygeleget, tiber alte, die fol] | Wir muͤſſen nun mehr in Gehorſain 
be Gnade verwerffen , und indem fie] leben als · ſonſt je mehr CHriſtus 
Agen, daß fie unter dem Evangelioſ ſelbſt feinem Bater gehorſam geivor- 
vohnen, dem nicht wuͤrdiglich nach-] den, — ——— Da 
vandeln, und Epicurifch , auch hend] |Evangelium zeiget nur. ein Pflaſt 
iſch leben. Mofeg hatte ein Schwerdliden betrubten iſſen, und redet 


der Hand, und EHriſtus ein Beil,freundlich zu den a HR, 
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———— — — — — RESET = 
Gottloſen finden fonft auch hie ihre mit Dem Erolgen FOR 
Hölfe,und werden die nach dem Eon den, das Freuden-vo | 
gelio ſo wohl zu gewarten haben, als; Gehe ein, zu deines F Fre 
nachdem Geſetz GOtt gebe euch allen —— 
heute, den Brieff des Evangelii mit| Das Evan eliumergpicdt, 
Freuden zu lefen; ‚den Die Engel bey Was dası fen faſt b 

der Geburt JEſu verfündigten, daß | Doch bleibt das 
an einem jeden GOtt einen Wohlge⸗ — 
fallen habe. Lind wann dieſes Heute Johannes dir das 


27. Ylovember des Morgen un un 


DCLX I. ro RER 
a ka 


DerSeyraud, 


GE hat dem Menfchen Leib, (rauch, Matthia, 11.7050 wir 
Seeleund alle Glieder gegeben ‚| [ein gleich angenehmes Dpffe 
und e8 ift fein Bluts⸗Tropffen inals| [gen wollen, muß das nicht allein von 
fen feinen Adern, der umſonſt waͤ⸗ der Zungen kommen; —— 
re, darum will Er auch mit allem,| |vondem Hertzen. 
mas an ung ift, geehret fenn. Im} Hände werden eine leere 
Sachen, zeitliche Wiſſenſchafft an |haben. Nach | 
gehend, bedienen wir ung aller fuͤnff fragt der HErr nicht 
Sinnen. Wann man GDrt ein] [und har Feine Luſt an ſolcher 
Opffer bringen foll, meynet der |El.43,23. Bielhaben, wann 
meifte Mann, es koͤnne Gtt genug GOtt tretten wohl einen Bey 
ſehn, fo man Ihm den Mund gebe,| vieler Worte und Gebee eil abe 
und dag übrige anwende, wozu man [die Myrrhen der Zerfniefchung W 
wolle. Im Alten Teſtament muſte |Bußfertigkeit fehlen, r GOt 
das heilige Rauchwerck nicht alein ein Greuel, fieehren GOtt muirdem 
von Wenrauch gemacht ſeyn; fon) | Munde, und ihr Hertz iſt weit | 
ger auch von Stadten und Gal⸗ von; andere bringen Weyrauch 
1,2. B. Moſ. zo, 34. Die Weifen! |Myrrhen, aber fein Gold DerSe 
u brachten dein Hey» tändigkeit, fie fangen des Morgens 
fand God, Myrrhen und Wer mit einem andaͤchtigen Liede an, dei‘ 
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Abends iſt der Schlaff lieber, als das Baum geſchlagen wird, darum traͤ⸗ 
Gebet, kommt einCreutz oder Anfech get er nur ſchoͤne Früchte. GOkteg 
ng hoͤret Singen und einer Schi — — endet ſich mit troͤſtlichem 
ebene yeah rg er en Wir wollen GOit dieſen 
—— ſuchen, als bey geſunden —— dancken, 


oder aufs wenigſte den ehren/ dag wir den Tag Aber cı 
kenn — —* en: 


web ein wo r 
eigen, wann wir ſiech ſehn. Eben dar⸗unſers Hertzens Bringen); —— 
um ſollten wir zu GOtt eifriger be⸗ chem Vertrauen, Er werde uns dar⸗ 
ta, ehefftiger uns —— — 

n. Durch den — 55 
ligen Andachten wird alle 
licher, und eben durch fie — 

hast tt kennen / und weil es uns bi 
he daß und GOtt dermüuthigeti 

nf ufdigfeit, J —— 
aß der Nuß⸗ 


— — —— — | 
DELXIM. — 


Me HR 


Tederman wuͤnſchet auf Erden täaticheg elleben.. Das hat ung 

Aneinen Seegen von dem Him⸗ Gott ſo chen hirgends in der Schrifft 
Dieſer wuͤrde die Erde gerne er⸗ 
srew, To ſie ſelbſt ſich nicht verfluchte, 
e hie nichts, was des Seegens 
| ai ift, wie fandann GOtt Ar rer 
ete gewähren ? Ich laſſe Dich nicht, 
mich gefeegrieft beter Alleman 











en oͤnnen 


— 
er 
De, 
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Da, 
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Darum feines Unrechts befchuldigen, 
der gleichwohl einem jeden gibt, der 
mn fürchtet, damit er naͤhrlich aus⸗ 
23 kommen kan. Um des Menfchen wil⸗ 
Jacob; ſie ſtreiten aber nicht alle len/ ward die erſte Erde verflucher. 
irthm, ti, Barumpiegen MH; Daß die unſeri — bedarff 
Be mitihm, hſehen anf fto minder Beweißthum, je mehr 
nuarauf —— Fall e arme Erde tragemmuß,derer tags 
Eineinfteeihe Sewinne / un ein Rune Handwerk it, Fluchen und 
Uun us un Schwoͤ⸗ 


Li Zee 


auf eine ſuͤſſe Bad, u — | 


j ıgefaget, undfo Erunsdasnichtger 
e, wie wir wollten, Dörfftenwir Ihn 
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Schwoͤren, und wie kan da ein See⸗ 

en ſeyn, da einer den andern uͤberal 
uchet zu betruͤgen. GOtt hat uns 
vorgeleget Seegen und Fluch, 5. B. 
Mof. 11, 26. Lohn und Straffe, wie 
cin jeder verdienet, ſo wird er ihm zu 
Theil: daß dem Ungerechten, und 
Gottloſen ſein zeitlicher Gluͤckes⸗See⸗ 
gen in einen Fluch verwandelt wird, 
geſchiehet ihm Recht. Er gedachte 
Gott zum Deckel ſeiner Boßheit und 
Ungerechtigkeit zu gebrauchen, dar⸗ 
um nahme ihm OoOtt den falſchen 
Deckel ab, und zeigete, daß der ver⸗ 
flucht ſeyn muͤſte der den Rahmen des 
HErrn mißbrauchet; ſo aber ſonſt 
der Suͤnde wegen ein Fluch in je 
mands Nahrung fommen ware, und 
er fich bekehrte, und Buſſe thaͤte, hat er 

ewißlich zu glauben, GOtt werde 

en zugelaſſenenFluch wieder in einen 
Seegen verwandeln, Neh. 13, 2. die 
aber dieſes Mittel, den Fluch abzu⸗ 
wenden, nicht gebrauchen, ſollen zum 
Fluch werden, zeitlich und ewig, Ef. 
24,9. OOtt iſt ſo gerecht, als Er gnaͤ⸗ 
dig iſt; doch beweiſet Er den Gefaͤſſen 








es Zorns groſſe Langmuth. Die 
demuͤthig derer bedienen, werdende 
ewigen Fluches entgehen, und den 
ae — —* * —** 
Barmhertzigkeit wegnehmen 
auch erträ, Den. DiE allein 


habe ich zu bitten, aus Zern un 


gier Niemand zu chen, mh 
man ohne Schuld ung fluchte, aus 
feft zu glauben, daß unverdiente 
Flu — Spruͤchw. Salom 
26, 2. und die der Welt ein Fluch ſeyn 
1.Eor.4, 13. im Himmel den 

erben werden. So kan man der 
Haß, Mißgunſt, Fluch und Verach⸗ 
tung am kraͤfftigſten abwenden, % 
derman bite fih auch, Daß in I 
Hauß und en Sa fremdes Gut 
fomme, fo wird der Seegen ſtets ben 
ihm bleiben, und Fein Fluch ihn 
treffen. 


(| Yon BOtt rommt Stud, und 


eegen, / 
Der um der Sündenwegen 
Und diefer, foimfeben, 
Wir nach der Tugend ftrebm. 


28. November des Abends, 
DCLxIV. 


Warnen 


em Regen gehen ſeine truͤbe Wol⸗ 


niemahls ſo zornig, daß Er midi 
cken vor, und auf vielBlitzen fol⸗ Stra 
get endlich ein Donnerſchlag GOtt iſt 


+ würdige erſt warnen fell 


So handelte Er mit Ninive dur 
Yes 
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de gegeben, daß nun daran s 
mehr eine Boßheit, ——— 
zu nennen; doch, hätten gleich dieſe 
ttumme Redner nie gefprochen, was 
wollen wir zu anderer Leute Ungluͤck 
ſagen? ſollten das wohl nicht A 
nungen vor ung feyn, fo wir uns nicht 
befferten, daß wir mit eben folchen 
Ruthen gefiraffet wuͤrden, die wir 
gewiß das Maaß unferer Sünden 
nicht minder, als andere voll gema⸗ 
cher. Und wäredannfonft nichts, iſt 
die Schrifft allein ung Warnung ges 
nug. Hat GOtt der natürlichen Zwei⸗ 
e nicht verſchonet; ſondern ſie faſt 
mit Wurtzel und alles ausgerottet, 
wird man das uns nicht anders ma⸗ 
chen. Seelig iſt der, ſo ſich warnen laͤſ⸗ 
ſet, hie kan man nicht zu viel Furcht 
aben, auch nicht Sorge genug tra⸗ 
gen, ſich zu erhalten, weil ſo mancher 
ander und Städte Verwuͤſtungen 
ns vor Augen liegen. Als GOtt alle 
Straffen, ‚die Er uͤber dag ſuͤndige 
Volckverhaͤnget, erzehlet, thut Er 
auch das hinzu, dafuͤr habe ich die 
Staͤmme Iſrael gewarnet, Hof. 5,9. 
aber von ihnen, wie von den meiſten 
heute, hieſſe es: ſie haben mir den Ruͤ⸗ 
cken gewieſen, und haben fich nicht 
wollen warnen laſſen, Ezech. 33, 4. 
ucht eins ſeyn, die dergleichen Erd Wir wollen nichts, was GOtt thut, 
cheinungen für gar nichts halten.) Igering achten; ſondern als fromme 
Die vorigen Zeiten haben uns / meyneſ Kinder, ung gerne warnen laſſen, das 
ch, den Glauben davon, ſo in die Hand Iwirdeine Frucht ſchaffen, einer find« 
— Uun un uu 2 lichen 


— — 
onas, und der erſten Welt durch 
doa, auch Sodoma durch Loth: und 
en alſo verfaͤhret Er noch heute,feye, 
aß Er durch feine Diener ein ſuͤndi⸗ 
es Volck warnen laͤſſet, Ezech. 3, 13. 
der auch durch anderer Exempel ſie 
ahrſchauet. Jeruſalems Unter⸗ 
ang giengen viel Warnungs⸗Zeichen 
or; die ſie doch alle in den Wind 
hluge, zu ihrem endlichen erbaͤrmli⸗ 
hen Ruin. Man haͤlt es ſonſten vor 
ewiß: GOtt und die Ratur thun 
ichts umſonſt; und gleichwohl will 
nan heutiges Tages ungewöhnliche 
3eichen, am Himmel und auf Erden 
venig gelten laffen. Die meitten trei: 
en damit das Geſpoͤtt, und die noch 
inige Empfindlichkeit haben wollen 
nachen dannoch nicht groß Werd 
avon. Es kan NRiemand unbekannt 
eyn, was der Himmel einige Jahr 
ero gewieſen, wie manchen Come: 
en, und ſonſt andere vorher nie geſe⸗ 
vene Sterne Er gezeiget, auch was 
onft hin und wieder an Schred: Bil; 
ern fich eräuget, über welche Die 
frommen erflarretz; die Gottlofen 
iber die, wieeine Kuh das neue Thor, 
ingefehen. Ich will wohl folche Sa- 
ben zu feinem Evangelio oder Evi; 
tel machen kan aber auch mit denen 
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zutrachten. Kein Kopft- Wehe ift ſo 
RPoſt des Todesmwäre: Feine Nacht fo 


gering, das nicht eine — 


kurtz, die uns nicht zur A brin⸗ 
gen koͤnnte. Wir wollen auf alles ge 
naue Acht haben, auch ſo wir gewar⸗ 


net werden, unſerm Schaden ſelbſt 
vorkommen, auch die Gefahr, darinn 


andere umkommen, nicht lieben, we— 


niger die Sorgläßigfeit, die andere: 


eilicten Derlen-Schatsee Eilffte Vertheilun 


lichen Furcht, auch das wuͤrcken, das 

Boͤſe zu laſſen, und dem Guten nase rBoe 
rung eingehet, wird nie a 

mir GOttes Barmbertzi 

net, heraus kommen. Die gebe 


Buſfe lautet noch / der ih | 
na — —— 
















SM ‚ heute, morgen) und fonft al 
ezeit! En. 

Verwirff nicht GOttes Wat 
nungs Seichen/ 

Sie moͤchten fonftibröteberre 


Der iſt allein ein kluger Mann, 


allbereit derdorben, unſere Lehr⸗Der Warnung acht, und nim⸗ 


Meiſterin ſeyn laſſen. Die Glocke zur] | 
a — — — 


Kovember des Morgens 
DCLXV. 


Das Rad 


— 55 wieder zum Staub 
wird, und der Menſch aufhoͤret 
zu ſeyn, wird ſein Gluͤck nit aufhoͤ⸗ 
ren zu fallen und zu ſteigen. Das cine 
Gefcbtecht kommt, Dasandere verge⸗ 
het, Bred. Sal. 14. amMorgen hat 
Eröfus alles, am Abend nichts. Der 
mit Hiob,be friiher Tages⸗Zeit, ſeine 
Rinder bey Tauſenden, und ſeine Kin⸗ 
der um ſeinen Tiſch mit Freuden zeh⸗ 
fen kan, bat von beyden am Abend 
nichts: Was auchin der Welt ift, hat 
e8 feine Veränderung, wo nicht gant- 
liche ei a ſahe unter 
dem Thron des Allmächtigen lauter 
Räder, die in voller Bewegung wa⸗ 


mer an. 
> Ai Zur * 


——— min 

> Ze 52 a | 
ren, Ercch.1,16, Was unter GOtt if, 
bat alles feine offt nur gar zu vers 
Drießliche Bewegung; GOttes Jahre 
allein haben Fein Ende, Pſ. 102 , 26. 
unfere find mehrern unterworffen, 
algdie Sterne am Himmel , dieſe blei⸗ 
ben an dem Ort beſtaͤndig, dahin ſie 
GOtt geordnet hat. Wir koͤnnen uns 
unſers Gluͤcks nicht auf eine Stundt 
verſichern, wie die Raͤder auf⸗ und ab 
gehen, ſo auch wir, und alles unſer 
Thun, und iſt dabey das am meiften 
zu beklagen, daß die meiftendem Wa⸗ 
gen ihres Gluͤcks und feinen Radern 
zu viel trauen; haben dieſe auch mit 
Koͤnigen ihr Spiel treiben koͤnnen, 
werden 
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verden ſie ſicherlich der geringerniiret Dagegen all fein Gut und Erbe. 
sicht ſchonen. Mich wandert, warum) Man hat uns das fo fort bey der Wie⸗ 
nan ſein Hauß im Sande gegruͤndet / ſgen, unſerm erſten Bette, abgebildet, 
2 als ein feſtes Schloß, das Feind [und ob wohl einem jeden bey der Wies 
ind bewegen koͤnne, und fein Leben,fIgen nicht gefungen worden, wag er im 
338 fo flüchtig, ob werde es noch lang] Alter ausftehen follen: muß er ihm 
steiben; wann es Berg abgehet, lauf 
ren dieRaͤder ammeiſten; je älter wir 
werden, je mehr gehen wir den Weg 
hinab zumGrabe: und weil Niemand 
weiß, wie bald die letzteFahrt geſchehen 
werde, weniger, ob unſer Wagen und 
Raͤder, Fuͤſſe, Leib und Leben, uns 
noch länger führen wollen? ſollten 
wir dem Fuhrmann der noch feifcher 


St nimmer trauen; Das 
1 



























weil er nichts aͤndern kan. Ob gleich 
heute ein Rad, und morgen ein an⸗ 
ders, von dem Wagen unſers Gluͤckes 
ſich verlieren moͤchte: muͤſſen wir ein 
anders hoffen, oder mit dem hincken⸗ 
den Wagen unſere Reiſe bis ans En⸗ 
de vollführen, das koſtet Muͤhe und 
Verdruß. Wer hat uns aber was beſ⸗ 
ſers zugeſaget, und was haben dann 
nſere Thaten in der Welt beſſers 
verdienet? fuͤhren wir die Seele auf 
b em Wagen eines beſtaͤndigen Glau⸗ 
eit mit Freuden verrichten koͤnnten; bens und Chriſtlichen Lebens in den 
llte indeſſen ein Ungluͤck ung treffen,] Himmel, wir mögen ſonſt auf dem 
uch Darum den Muth nicht finden] Wagen des Gluͤcks gefeften haben, 
laſſen, iſt doch der Himmelfammtder] wie wir wollen: oder das ung gar abs 
Erdenrund, und beydes gleicher fich] geworffen haben, wird man uns das 
einem Rad, in beyden gehet es auch] kuͤnfftig in der ewigen Herrlichfeit,da 
— — bald niedrig. Die triibe] alle Veraͤnderungen aufhören, nicht 
Wolken ſcheinen uns offt faft ber] lanfeben; wohl aber-die hieerduldete 
den Kopf zus hangen, den heitert die] ungleiche —ã mit beſtaͤn⸗ 
ufft, mit ſchoͤnem Somnenſchein. digſter Ruhe des Himmels vergelten. 
Nun ſtehet die Sonne ſelbſt in ſchwar⸗ — 
ter Berfinſterung, dann theilet fieihr] Auſſer GOtt it nichts beftandtg 
helles Licht der Erden und dem Him/ Von Ihm werdichnieabwendig, 
mel. Auf Erden herrſchet heute dieſer / Zie mags geben, wie es kan: 
morgen ein anderer: der geherheurel Werd ich dort ein ſeelig Mann, 
mit einem Gewinn davon / der verlied Nehm ich, was bie fällt, gern an. 
— | Unu uu un 326. Novem⸗ 


Reiſe zeug aber ſtets bey der Hand ba; 
Ben, 0Bi — edachter Zeit, uns 
anhielte, wir das alle⸗ 
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29. November des Abende. 
DCLXVI. 


u * € 
Die Eröffnung. 

Se die Anklage und Beweiß-[Ihabe euch nie erfannt, Matth.7, x. 
thum nicht eröffnet ‚wird der Ber] [Mus den Buch der Allwiſſenheit GOt⸗ 
klagte von die ſen entfehuldiget,und von] ſtes, werdenalle unfexe Tage ihre Er 
anderngerechtfertiget; oder, esiftauch] \öffnung finden, Pf. 139, 16. und nad 
ſchwer, vonfeiner Straffe oder Loß⸗dem die gut oder böfe gewefen, auch ih⸗ 
fprechung ein Urtheil zu fällen, wann] [re Abfert gung befommen, dan GOtt 
jenes erft — ergehet dann, was vergiſſet nicht unſere Wercke, Amos 8, 
recht iſt, und hoͤret alles fernere Mit⸗7. wie fie auch ſeyn koͤnnten. Und was 
leiden auf. Es wird eine Zeit kom⸗das aͤrgſte, wird auch das Bud unſers 
men, da man GOttes Bücher aufs] eigenen Bewiffens herfür müffen, daß, 
thun, und einemjedenvorlefen wird, ob. es gleih, da wir lebten, vor uns 
was Butesoder Böfeser in der Welt] wohl verſchloſſen geblieben, es nun er⸗ 
verrichtet, und nad dem wird_ein| öffne, was fo lang geheim gehalten. 
jeder feinen Lohn empfahen. Das] Hieraus werden die Sünden Juda, 
eröffnete Buch des Worts BdDrtes] |mit eifernen Griffeln gefhrieben, ans 
und feines Geſetzes, wird die Na-] | Tages-Lihemüflen, 4.8.Mof. 17, ı 
men derer, die ed gehalten, alle of⸗ſund offenbaret werden, aller 
fenbar machen, auch feine UÜbertret⸗Geheimniſſen, Roͤm. i5. Schulden, 
ter nicht verſchweigen, und das Urtheilſ Jin beſchwornen Haupt ⸗ Buͤchern ver⸗ 
wird ſeyn: Der mich verworffen, und —— ſondern eine endliche Bezah⸗ 
meine Gebot nicht gehalten, hat, der| lung, undder Glaubiger hat Macht, 
ihn richtet, Joh. 12, 48. Chriſtus |ohne allenfernern Proceß, das feinige 
wird dann Niemand verklagen; fons| zu fordern, umd einzutreiben. Wie 
dern Mofed, Zoh. 5, 43. man wird] bald diefe Bücher wider oder für une 
auch am Endeder Tage,das Buch des Igeöffnnet werden, wird Niemand vor 
anädigen Willens GOttes, von der iherangefaget, Knall und alt find ei 
Menſchen Seeligfeit eröffnen, und der] Ines, Tod undRchenfhafft haben einen 
nen zur Rechten fagen : Kommt her] Augenblick , verdammer und ſeelig 
ihr Geſeegnete meines Vaters, Matth. werden, auch nur einen, der beydes 
25,34, zu denen aber zur Linden: Ich!'ausſpricht; nach dem Tod gilt tenpꝙ 
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eß mehr, auch findet keine Entſchuldi⸗ 








ung noch Buſſe mehr ſtatt. Wie wohl 


haͤten wir, ſo wir noch dieſen Abend 
nalle dieſe Bücher gedaͤchten, und die 
lugen nicht ehe einſchlaffen lieſſen, bis 


ir unſere Namen von dem ſchwar⸗ 


en Regiſter gerettet. Und weil wir 
arinn nur allzu offt werden einge⸗ 
hrieben ſeyn, daß wir ung beiverben, 
im das Purpur⸗ rothe Blut der Wun⸗ 
xen IJESUChriſti, damit zu tilgen 
lle Handſchrifft und Anklage, die wi- 
er ung ſeyn koͤnnte. Wann das Creutz 


rſt uͤber eine Rechnung gezogen, oder 
ie ſonſt zerriſſen, * feine Anklage 


nehr ſtatt. Daß der Teuffel das 
Maul halten muͤſſe, wider uns zu re⸗ 


en, auch unſer eigen Gewiſſen ung 
vihtverdamme, wollen wir nicht ehel GOtt gedienet gantzund gar. 
r des Morgens, 


so, Novembe 
DCLXVIL. 
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vom Creutz Ehriftigehem, biswon dan- 
rien ein Blurs-Tropffen aufung gefafs 
(en, und wir durch Zeugniß des Heil. 
Geiſtes verſichert feyn, dag unfere Na⸗ 
men wieder im Buch des Lebens einges 
eichnet; und warn die Eröffnung an 
ienem Tage gefchehen wird, wir aus 
dem Bud) der ewigen Seeligkeit wer- 
den gelefen bleiben. So ſchlaͤffet es ſich 
geruhig ein, auch wachet man ſo zur 
—58 Seeligkeit Fünfftig getroft wies _ 
au . ' 
Was aufs£rdengang und ger 
War verdeckt, wird offenbar, 
n der au erftandnen chaar: 
Doc laͤuffſt du dann nicht Be 


ahr, 
So du bis zur Coden⸗Bahr, 








chen. 


Seite empfinden , auch feinen 
v Schmertz zu Hergennehmen, iſt 
Stoifher Art,uud diefe wird offt mehr 
ls viehiſch. Keines der unvernünff: 
igen Thieren wird gefchlagen ‚das 
icht fein Gefühldarüber zeigen follte, 
59 lang der Menfc feine fünff Sin: 
en noch beyfammen, enpfindet er ge: 
oiß die Beulen, die ihm gemacht, hat 
uch cin Beklimmern über feinen Der: 


Gewinn, beydes läffet ihm die Natur 
zu, daß zwifchen ihm und einem Stein 
ein Linrerfcheid bleibe. Die thun un- 
terden Menfchen etliche zu wenig, an- 
derezuviel. Ammon hatte feine cige- 
ne Schwelter Thamar geſchaͤndet, und 
Abfolon wollte ihm das zierlih aus 
dem Sinnereden, mit ſeinem: Nimm 
die Sache fo fehr nicht zu Hertzen, 2. B. 
Sam.ız,20. 0b wäre der Verluſt eined 


uſt, nicht minder Freude über einenl|Zungfräulihen Ehren⸗Krantze PA» 
N 
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ſehr nicht zu heſeuff zen: oder eine Waa⸗ ¶ nem Feine geringere Arbei 
‚re, die man auf allen Jahr⸗Maͤrckten ſeyn, als beten, —— ih 
wieder einkaufen fönnte, under hat fo|| Hühel fo wenig erhörett h. 
. viel Geſellen hinter fich gelaſſen, daB] | 9,34. denenman mit den Wpöfieiaus 
ruffen möchte: Habt Acht aa 
felbft, Ap. Gefd,20,28. und ſo mandas 


wir finden, denen es gleich viel iſt, ehr⸗ 
jemahls nothig gehabt / iſt es jegtam 


Sich oder unehrlich ſehn, und zu allen 
auch den groͤſſeſten Leichtfettigkeiten ſa⸗ 
allernoͤthigſten, In allen Staͤnden wehl 
zuzufehen, daß man Acht auf GOus 


gen: Bag iſt es nun mehrob dieſer ein 
Scelm und jener ein redlicher Mann: 

dieſe eine Hure, und die andere eine red⸗Ehre und Lehre, auch auf ſein tigen 

liche grau iſt? folhe Säue der Gerge⸗ Glück und Ungluͤck Habe,dag deren kei⸗ 

fener „ in welche der Teuffel gefahren, nes durch unf:re Unachtſamteit vers 

lohren gehe. Viel achten auf zeitliche 

Dinge zu viel Jacob wollte über 


verwuͤſten den Acker des Chriſten⸗ 
dem Gerücht, von feines Sohnes Jo⸗ 


thumg überal, und Meifter Hanß acht 
e8 nicht, achtet weder Ehre noch Schan⸗ 

ſephs Tod, ſich nicht troͤſten laſſen, ob 

leich alle feine Kinder auftrasten, 1.8, 


de, ohnedagman auch Eltern findet, 
die ſolche unachtſame Srucht_ ferner | 
01.37,35: Ich laugne nicht) Bag der- 
eihen Wunden nicht eben hit dem 


aufzubringen, undder Nach⸗Welt zu 

liefern die ſchoͤne Zucht unferer Zeiten, eben. 

wenig Acht haben, auf ihrer Kinder erften Pflafter konnen geheilet werden; 

Auferziehung , denen ed gleich wielift, [doc müffen- wir ung in allen folden 
Fällen einer Chriſtlicen Beſcheiden⸗ 
heitgebrauden, GOtt wicht zu belei- 


ob fie TugendoderLafter faſſen gelehrt 
oder ungelehrt bleiben, GOtt oder den 
digen, und ung ſelbſt niht über die Gt: 
bühr zu betrüben,. _ Estmug doch der 


Teuffel kennen oder nicht, ärger, als 
Stein getragen ſeyn deirunfee@liet 
ung zuwirfft; wäre erd 
wird GOThelffen. für 


einwildes Thier, dag gleichwohl feine 

Jungen liebet, und wann es nicht mehr 
Geſchick ſich heute bei) uns Mellet 
wollen wir es fir cimEhraditen,za 


Fan,die doch mit dem Bären lecket, ehe 
ſie ins Graß gehen. Solcher guter 

thun, was GOtt wohlgefallet Darauf 
gehe ein jeder an 55 und 


Nuferzieher findet man offt wenig , ſey, 
daß der Bater eben fo aufgebracht, oder 

Fahrloſigkeit den Meiſter ſpielet, und 

und Tochter gleich bleiben ‚ daß eins] "glaube gewiß „dag GOtt guf l unſer 
dem andern nichts vorzuwerffen Habe. Thun und Laſſen genaue Agt habe. 
ie wenig beten auch mit Andacht, de⸗ Nichts und allzuviel was Eh j 
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30, November des Abends. 
DCLXVIIL 


Erſprießlich. 


NT wir eben zum hellſten nicht be⸗ 
359 greiffen fönnen,davon follten wir 
'ein dunckeles Urtheil fällen. Es iſt 
inſerm kleinen Verſtand unmuͤglich, 
ille groſſe Geheimniſſe GOttes zu be 
reiffen; darum aber ſollen wir von 
einen Wercken nicht unrecht urtheilen, 
fs wenigſte ſollten wir glauben, der 
immliſche Vater verhaͤnge nichts über: 
eine Kinder, ald was ihnen erſprieß⸗ 
ich iſt. Die Nacht iſt wohl Niemands 
Freund, und ſo ſie nicht wäre, würde 
er Menſch —— re aus der 
krden haben. Durch fie, und ih: 
endundelenScatten,werden die 4 
fer bechauet,und die Blumen betreuf: 
it, zu gefchweigen der unzählbaren 
tugen der Nacht, darunter wohl der 
roͤſſeſte, daß GOtt fie Menfchen, 
Ziehe und dergangen Natur zurRu—⸗ 
e geordnet 5 gleihwohl daucht Sin- 
erniß uns nicht gut zu feyn. 
zedancken haben wir auch von andern 


ingen. Das Creutz daucht jeder⸗ 


Solche] ſten gleich die F 
den wird dieſer wenige Verdruß der 


das Ereugauf den Schulterntragen, 
2.Tim. z, 12. ohnediefe Laft kommt er 
nicht zur Freude und Luſt der auser⸗ 
waͤhlten GOttes. Feuer daucht uns 
ein verzehrendes Element zu ſeyn, und 
gleichwohl gebrauchet das GOtt auch, 
zum erſprießlichen Frommen der Sei⸗ 
nen. In das Feuer der Truͤbſal wirfft 
er ſein beſtes Gold, ſeine liebſte Kinder, 
daß ſie gepruͤfet und gelaͤutert werden, 
und wann fie die Probe ausgeftanden, 
daß er fie in feine himmliſche Schatz⸗ 
Kammer beylege, Was er bie ing 


| Feuer wirfft, macht er herrlich im Him⸗ 


mel, 1. Petr.i, 7. was aber Schaum 
und nichts nutz, wirffter ing ewige hoͤl⸗ 
liſche Feuer. Wir muͤſſen durch viel 


Truͤbſalen ins ewige Leben gehen, und 


weil keine andere Thuͤre uns wird auf⸗ 
gethan werden: laſſet uns dieſen Weg 

etroſt und mit Freuden betreten. Müs 
e etwas darüber lei- 


Seelen deftoerfprießliher feyn. Das 


an ſchwer zu feyn, undes iſt gleich⸗ muntere Schiff achtet nicht feiner 
ohl das erfprießlichte Mittel, zum! |Sturm-Winde und Wellen , fo fan 


yimmel zu kommen. Gin wahrer 


Heiftmußechriftum im Hergen, und| 


esnur feine Lecke hat. Es magglei 


lalesLingfück aufunsanftürmen , hat 
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das Gewiſſen nur Fein Unruhe, kom-| | manche I 1a 6 Berofen nur fin Uncube, om and» Yin Dh ausbauren. Wit 
* wir doch mit Freuden zu legt in| Imüffen alles erſprießlich halten, was 
der Stadt GOttes ans der aber mir| |von der Hand diefes gütigen und klu⸗ 

böfen Gewiſſen reifet, hat einen bö-| gen Arstes kommt, und wir 
-. fen Gefährten, und der mit — ſol⸗ jerfahren, daß denen, die GOtt 

hen leidet, empfindet zwey Höllen | alles endlich muͤſſe zum 
eine ſeines Kummers auf Erden * Wann alle Nächte vorbey 
die andere feiner Verdammniß in derl Glantz des ewigen 
Höllen. Daß GOTT feine Kinder uns gewißfenn. 
dafür bewahre, läffer er manchen bit 
tern Trunck fie often, auch manchen Alles wird — 
dunckeln Tag ſie erleben, nicht minder: Was GOtt fei 












Ende der Eilfften Vertheilung. * I 
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3Wwoͤlffte Bertheilung 


1.December des Morgens, 
‚DCLXIK. —. 
Das Reich. 
7 te veih, und in kein Licht iſt. Es magleicht der Teufel 
was Reid aud | |dem Welt: Menfhen ein Stüd vom 
kmand auf Er: | Reich diefer Welt weißen, Matth.4, 8. 
den herrlich ges | 'daßer gleich niederfäller, und den Teu⸗ 
wefen wäre ‚| !fel,fammt feiner Murter,anbetet. Lind 
J wird er doch | wie vielfehen wir nicht taͤglich ihre Knie 
> Dlutsarm feyn, ||vor dem Thier des Verderbens neigen, 
——— fo er nicht einen /die zuvor GOtt anbeteten. Es mag ein 
Theil kuͤnfftig am Himel finden wird. | |Eleiner Gewinn ſeyn, den fie zeitlich au 
Hurer, Ehebreher, Vollſauffer, Mör- | |hoffen,daß fieden Verluſt ihrer Seelen 
ver, und ihres gleihen, werden nit | |daran wagen. Können nicht alle hie 
ns Reich GOttes kommen, Gal.5, i. Oberſte in einem Reich ſeyn, wollen fie 
auch das nimmer erben,1.Cor.6,9.und doch alle Theil haben, an ſeinem Gluͤck 
zleichwohl ſiehet man die Welt damit | |darum rennet man Tag und Nacht, 
angefuͤllet. Um zeitlicher Reihe willen, | |und- dag heiffer man feinen Zweck er» 
wage. man Leib und Reben, undalle||halten, wann man an demguldenen 
Kriege in der Welt werden darum ge | | Wagen diefer Eitelfeit mitziehen fan, 
führet; das Reih der Himmel fünfftig | [und achtet der Ehr-DVerfoffene es ihm 
zu beſitzen thut dem der meiſte Hauffen | Inicht für eine gemeine Gluͤckſeeligkeit, 
o wenig Gwalt an, als ihm felber, fie | |wann er vonden Strahlen einerirrdi- 
rachten allenah dem, wasauf&@rden | |fhen und vergänglichen Majeſtaͤt mag 
ſt, um das, was droben zu hoffen, iffdie | [beleuchtet vwerden; an die Sonne der 
ninfte Bekümmerniß, darum fahren Gerechtigkeit, in der aud er gerecht feyn 
auch die Herrlichen der Welt, fammt ih⸗lſollte, dencket er imeinem Jahr kaum 
rem rohen Hauffen,zu einem Reich, dalleinmahl. Das Scepter des Reichs 
Kr xx xx a GOttes, 
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GoOttes, ik ein ewiges Scepter , Pſ 
5,7. und GOttes Reich er: et 
über alles, Bf.103,19.fein Reich ift ein 
ewiges Reich, Pf.ı45, 13. auf Erden 
iftein Reid wider das andere , Jet, 
19,2. unddie heute Damit den Meter 
ſpielen, müffen morgen den Zügel ei⸗ 
niem andern laſſen. Die Reiche diefer 
Weltfind ſo wohl ihren Beränderun- 
gen unterworfen , als alles andere, 
dasunter der Sonnenift,ihre Gluͤcks⸗ 
Räder gehen fo wohl unter» als uͤber 
fih,unddie Ketten, damit fie ihren Eh⸗ 
ren Schau-Plag verwahret, find. jo 
wohl von einem gebrehlihen Metall 
gemacht, ald der geringftenauf Erden: 
GoOttes Reich allein währet ewiglich, 
Fob.is,n. Diehie Unterthanen find, 
werden von einem gütigen HErrn re⸗ 
ieret, und von feinem Sohn, einem 
anfftmürhigen Heyland; kommt eine 
Gefahr uͤber ſie, haben fie an Ihm 
Schutz genug, und wann der Teufel 
kon fie erhaſchen wollte , wird: diefer 
önig Ihm den Geringſten fo wenig 
nehmen laffen, als den Sürnehmften, 
dannfiealle fein. Seine Kinder ha⸗ 
ben hie das Rei der Gnaden, darum 
betenfietäglich , dein Reich zufomme, 
Matth. 6,10. ihres Thron iſt 
ihr Herg, darinn fingen fi 


fianna ! was fie haben , opffern fe 


Ihm auf, und werffenalles Zeitliche, 
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‚ihrem; fondern GOttes Geſetz, bis fie 


fommenanden Ort, da fie empfahen 


‚Iwerdeneinherrlihes Reich, dee ewi⸗ 


gen Sriedens, Buch der Weish.s, 17. 

Hie wird offt ein Reich mit ihm ſeloſt 
uneinig, Matth. 12,25. und die darinn 
wohnen, müffen gemeine Strafen 
mittragen ; und weil andere Stunden 
aufein Reich bringen, 1.B. Moſ. 20,9. 
die mit büffen helffen. Bir muffen 
ung fo lang in dieſem Reich der Belt 
behelffen, bis wir dermahleins glaͤn⸗ 
gen werden , wie die Sonne in unſers 
Vaters Reich, Matth. 13,43. und ob 
wir in jenem Haut und Haar den 
Gottloſen laſſen muͤſten, wird es und 
beffer feyn, lahm inden Himmel kom⸗ 
men, als aufrecht gehend indie Hölle 
gewor ffen werden, Marc. 9,47. Das 
Reich GOttes iſt nun bald nahe ger 
tommen, Luc. 10,9. wir wollen dar⸗ 

nad mit aller Gottfeeligfeit trachten, 
Luc. 12, 31. undfür die, fo meynen, das 
Reich GOttes beftehe nur in Freſſen 
und Sauffen Röm. 14,17. beten daß ſie 
GOtt bekehre, and für alle Reiche der 
Welt bitten , daß GOtt überall, und 
und Sriede und Ruhe gebe , bis an 
unferEnde. F 

Die Zeit ft cin Deränder 


etäglih Ho-] | Der Reiche, Staͤdt und Länder; 
Der fein Reich fucht im Simmel, 
Mird, warm diß Erd⸗Setuͤmmel 


fammt ihrem Willen und Wollen, zu] Su en geht, beiteben, 


feinen Fuͤſſen, und fo leben fie nicht nach| | Un 


ein Beichnie vergeben. 
| — 


I, 
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DCLXX. 


1. December des Abends. 


Anziehen. 


Der der Suͤnde bedurffte man kei⸗ 
ne Kleider, als jene erſt — 
ren, machten ihnen Adam und feine 
Geſellin, —— von Feigen⸗Blaͤt⸗ 
tern, die GOtt bald darauf in Roͤ⸗ 
de von Fellen verbeſſerte. Seit die 
Suͤnde kuͤhner geworden, find die 
Kleider auch uͤppiger geworden, ſo, 
daß der Mond und das Gewitter 
nicht ſo viel Veraͤnderungen unter⸗ 
worffen, als dieſe, daher ſind die 
Vielheiten der Aoden gekom̃en, und 
die mannichfaͤltige Trachten, die als 
ſo — der Gemuͤther, die 
Unbeſtaͤn — ſuͤndigẽ Menſchẽ 
nur mehr als zu viel ans Tages⸗Licht 
gebracht: und die Kleider, ſo vor⸗ 
mahls dieneten, die Bloͤſſe zu bede⸗ 


cken, find bey vielen Fenſter gewor⸗ 


den, alle ihre Schande zu entdecken, 





wenig man glaubet, daß — 
Kleider⸗Pracht auch eine Tod⸗Suͤn⸗ 
de koͤnne begangen werden. Die 
Unordnung iſt der Welt zu lieb, 
dann daß ſie ſich in Ordnung wolle 
bringen laſſen, und die ungebundene 
Frechheit ift ihr gu fehr ang Hertze 
ewachſen, denn daß fie fich den Ger 
egen der Erbarfeit unterwerffen 
wollte: gleichwohl dienet fie auch 
mit den alten und abgelegten Moden 
den Dürfftigen felten. Der meifte 
Mannklager : Womit werden wir 
ung leiden ? und des Verſchwen⸗ 
ders Kleid Hänger derweilen feft an 
feinem Nagel, und wird lieber von 
Morten gefreflen , dann Daß es Dies 
ſes Nacketen Leibe zugeworffen wuͤr⸗ 
de. Würde Ehrifus nicht des 
Armen Kleid , muͤſte er des gei⸗ 


erben. 


a nicht geringer Schande ihrerf tzigen Stolges wegen immerhin vor 


elbſt für den Engeln , und unaus- 
oͤſchlichem Aergerniß den 


chen und Unmuͤndigen, Daß ic) ges] hen, wie Die He 


naft, Kalteund Bloͤſſe 


Schiwg-| Ob wir-nicht Haben Kleider anzuzies 


rrlishen und Rei⸗ 


ſchweige, obnicht die Vielheiten der chen, ſehe ich nicht, mit was Recht 
unnöthigen Kleider, und ihre vers| man ſich gegen GOtt und fein Gluͤck 
chmwenderifche Pracht, alle Noth| deßwegen zu beſchweren hatte. Wo 
and Mangel in die Welt gebracht :| FeinZunder , daiftauchkein Feuer. 
doch will man diefe ſichtbare Steine) Stolger Leib Fan leicht ein dergleis 
o wenig aus dem Wege werffen , als" shen Hertz machen. Es kan uns genug 

| Xxx xx xx3 ſeyn, 
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feyn, fo wie den nadeten Leib für 
Froſt, Kälte und Hige bedecken 
fönnen, Das thue.ein feidener oder 
wollener Rock, fo verrichten bey: 
de nur — Die in koͤſtlichen 
urpur und Leinwand auf Erden 
gekleidet, haben ihren Ahn⸗Herrn 
inder Höllen zu fuchen, die Nude: 
ten und Bloſſen ihren im Himmel. 
Und ob Kleider an » und ausziehen, 
auch diefelbe, Standes⸗Gebuͤhr nach 
von Seiden, Wollen und Silber 
tragen, an ihm felbit nicht verdam⸗ 
met; Fan doch mit dein Mißbrau 
alles zur Suͤnden werden. Jene 
Eitelkeiten erfordern viel Zeit, umd 
vergiffer der ippige, indem er den 
Leib puget, nur gar zu offt,, wo nicht 
allezeit,. der Seelen. So mill ich 
fieber mit dem fehlecht an , 
——— nacketen Lazarus, 
hams Schooß ſitzen, als mit dem rei⸗ 
Stutzer in der Hoͤllen ſchwitzen. 
ir haben alle in der Tauffe Chri⸗ 
Gal. 3, 17. die bey 


ſtum angegogen ‚ 
diefer alten Mode bis an ihr Grab 
verbleiben, werden von Ihm mit 


den Kleidern der Gerechtigfeit wie⸗ ſi 


der gezieret werden: und die CHri⸗ 
—— angezogen, Rom. 3, 
14. fuͤrchten ſich fir nichts, das vers 
drießlich uͤber fie kommen koͤnnte, 
auch ziehen ſie ferner die Kleider der 
wiſſentlichen Sünden nicht an, weil 
mit dieſer Niemand in den Himmel 


in Abra⸗ 


| fommt, Ob indeflen auf Erden al; 
les fie anſtuͤrmete, auch ihre Schley r 
von andern ihnen genommen wuͤr⸗ 
‚ven, bleibet dieſes Kleid allein ihr 
Schatz, und ein Rock, den ihnen Ro 
mand ſtehlen wird. Reine Kleider 
wollen einen reinen Leib haben, dar⸗ 
um reinigen die Kinder GOttes ſih 
von allen Laſtern, und worinn die 
Welt eine Luſt und Ehre ſuchet, ach⸗ 
ten ſie eine Schande und Laſt Das iſt 
aber ihre Arbeit, taͤglich anzußi 
den Harniſch des Glaubens in 


ch) Epheſ. 6, 12. ob vielleicht dag legte 


Stimdlein Bime, dem bereit entge⸗ 


gen zu gehen: oder eine Anfechtung, 


ihr zu widerfiehen, und damit der 
‚alte Menſch Feine Macht an ihren 
‚übe, ziehen fie den neuen an, Ephel. 
4, 14. der nach GOtt gefbaffen, in 
Heiligkeit und Gerechtigkeit. Be⸗ 
darff der Dürfftige nad, ziehen fie 
auch an hertzliches Erbarmen, Ev 
off. 3, 12. und wann eg zum Sterben 
kommt, und man ihnen alle irrdiſce 
Kleider auszeucht, find fie darum 


wenig befümmert, je mehr fie vers 


ichert, Daß an flatt dieſes verwehlis 
chen, fie das unvekweßliche Kleid 
der Ehrenim Himmel werden anzie 
ben, 1. Cor. 15, 13. Wir mwerdennun 
bald unfere Kleider ausziehen, der 
mit denen auch alle Sunden ableget , 
und morgen JEſum wieder am 
zeucht, hat ein Kleid, damit & im 

im⸗ 
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dimmel beſtehen fan, und darff fuͤrs 
brige nicht regen, 

Des beite Ehren-Mleid 

Iſt die Berechtigkeit‘, 








Mit Cgriſti Blut gefärber, 
u dieſem man ererbet 

ie Cron injener Welt, 
Wann alles bie zerfält. 


2, December des Tiorgens, 
DCLXXI. 


Fuͤrcklich 


Gut ſeyn wollen, iſt Fein uͤbeler 
>) Dorfag, doch wirder nur gar 
u uͤbel, wann wir nimmer anfan: 
en, wuͤrcklich gut und fromm zu 
eyn Niemand bezahlet feineSchuf- 
ven allein mit der Zunge, zehlen Die 
— nicht die Heller, achtet der 
Treditor alles andereGauckel⸗Werck 
ir Taͤuſcherey Es iſt eine Chriſt⸗ 
iche und loͤbliche Gewohnheit, des 
Morgens GOtt einen guten Tag zu 
eloben; fo aber der Abend ung ei: 
jes widrigen überzeuget, haben mir 
um Morgen GOtt Khandlich betro- 
ſen. GOtt richter Niemand nach 
em Munde, it fein Hertz mit je 
em nicht eins, werden alle Gelubde 
ur ein Zunder ſeyn, zu feinem Feuer; 
seennenden Zorn. Es ſpreche der 
Jottloſe Maul⸗Chriſt immerhin: 
HOtt hoͤret es nicht, und der GOtt 
Jacob ſiehet es nicht! ſo wird er, wi⸗ 
ver feinen Willen, gleichwohl des 
Allmaͤchtigen Arm Fühlen müffen. 


derman will wuͤrckliche 


ger nicht geſaͤttiget, und unſerer 
geiftlichen und leiblichen Armut, 
wird nimmer geholffen werden, fo 
wir nicht, was wir GOtt zugefaget, 
wuͤrcklich halten, deß haben wir um 
defto mehr Urfach, je mehr die all 
gemeine Noth zu diefen ſetzten Zeis 
ten in allen Ständen anmächfet. Je⸗ 

try vom 
Himmel, und er bedarf ihr auch; 
doch wollen die meiften nicht wuͤrck⸗ 
lich ablaflen vom Boͤſen, Jef. 55,7. 
ie wollen, daß GOtt alle ihre Fein; 
de auf einmahl dampffe, - und mit 
ihren Haderern hadere; und ſie wol⸗ 
fen nicht einmahl mit ihnen felbft 
fireiten, halten es aber dagegen bes 
fandig mit GOttes Feinden. Der 
Gutthater find wenig, und der 
UÜbelthäter deſto gröffere Zahl. So 
lang wir folches thun, haben wir 
ung Feiner wuͤrcklichen Huͤlffe von 
GOtt zu getröften, GOtt laͤſſet ſich 
nicht ſpotten, Gal. 6, 7. und ſo wir 


Daß der Reiche dem Armen vielbeyzeiten des leeren Verſpr chens 
Brod zuſaget, Davon wird ſein Hun⸗ kein Ende machen, werden wi lee⸗ 
reg 


> 
» 
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res Korn dreſchen, und wie das un⸗ 
nuͤtze Stroh, zule t wohl gar ver⸗ſſſch de 
brennetwerden. Daß der Krandellihr Hertz, und weil fie die Ader Der 
ur Gefundheit, fomme, muß er Sünden nimmerdffnen, bieikerdud ° 
Ehen Artzt wuͤrcklichen Gehorfam] Boͤſe, ſammt der ndfichen Beaitt: 
leiften, alles zu Tanı was Er ihmſ |de, immerin der Seelen. Und d 
gebeut, GDrt fuchet unfer Herk] [if die Liefach, warum die 
Sol 11,12, wohl dem, ben welchem] bey ihnen iverhärter, und die 
Er es findet. Sein — iſt ab Gewohnheit zur Natur wird, Deren 
zulaflen vom Boͤſen, Ef.ı, 10. auf] [fie fich, ob fie gleich —— zu. 
deſſen wuͤrckliche Erfolgung ‚ wird] ſſchlagen nicht mehr gem 
den Berenden nichts fehlen. GOttſ wohl behalten fie di alten € 
haſſet nicht den Menfchen; nur feine] |nien, mit Beten, S gen 
Stunden; wirfft er die wiedlich von] Geloben immer Sep, ab 
fich,, hat er GOtt wieder zum Freund] jein Opffer fonder 
de. Ich laͤugne nicht , daß die Sun- 
de ung anflebet, auch daß wir ohne 
GOttes Geift nichts vermögen, 
Phil. 2, 13. Wer will aber auch ver; 
neinen, Daß GOtt nicht dem wird‘ 
lich » Buffenden feine Gnade verlei: 
be, fo er darum bittet? der hie einen 
Ernft ſpuͤhren laffet, und mit denen 
von Ninive hergliche Reu und Leid 
fräget, hat, feines Lintergangs fi ich 
nicht zu befürchten. Die meiften 
unter den Heuchlern haben feinen 
Vorſatz, Gutes zuthun, auch wann 
fie das ihnen vorfegen, und mann 
fie gleich in Der Noth den erſten Ter 
min des Mund + Gebet3 bezahlen, 
bleiben fie Doch mit den übrigen 
wuͤrcklichen Abtragungen gant aus. 
Sie vergieffen wohl Thranen; mas 
ſchen aber darum das Hertz nicht; fie 


























































ich; 


fiebift, —— Ha md 
fange an, wurdli — wa 
— reden das er — 3 
Der Ehriften Name iſt 

och wird der, Le hrifili 


Schande haben. an) 
der muͤſſen ihren — 
—* ne * der kin 
urcht gegen ſie ni 
koͤnnen fie der Vater * 
ſich getröften. Daß ung a 
Tag viel wuͤrckliches Gutes 0 n< { 
und Leib eintrage, laſſet — | 
dienen von gangem - 
wirklicher Brobe, eines < 
Lebens und Wandels, en 
unfer Thun in Ihm wohl g 


u 
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85 855 Ban os Fein — Thun und 
ar te bat sukätsl a 
no Atom ſonſt inc) ** | Tugendlieben, Lajter baffen, 









frey im Worte brechen; Nimmer wircklich Buteskomen, 


ber des Abends. 
DCOLXXUL. . 


Guͤtig 


er mit einem andern tauſchen GOtt wir Fein Bea Werck verrich⸗ 






niit im Derfprechen, | WVid auffoldye Seuchel-Srormen, 
auch frepi 












will, muß gleiche Waare has] Itenfönnen,undfoes ausfeinerKvafft 
ben, und wer wasfauffen, eineners] |gefchieher, nicht a8 unferige, fondern 
klecklichen Erſtatt thun. So halt ein ſelbſt iſt. So ſehe ich nun feinen 
man es in der Welt, da man einer demſ Rath, fofernich En ie 





andernfelten was fehendet, und das —— Todes⸗Stunde aus 

i eiter hie ſeinen Jwuͤrde im Himmel zur Buͤr a 
ben, mußer aufweifen£önnen, was] zugelaſſen wer den/ der das Bir er⸗ 
für Profit er für feinen M ges Recht daſelbſt nicht mit Geld feiner 
macht; wolte GOtt im Himmel das nen: am fich gebracht, 
auch thun, wuͤrden wir übel daran Wir die Bruñen fahren, 


ſeyn, die wir den Himmel zu ertau 
en, die Seligfeit zuerfauffen, oder 
dag ewige Leben zu verdienen, Feine 
Mittel haben; und was für Gleich⸗ 
heit ift zwifchen Fleiſch und Geiſt, zwi⸗ 
ſchen unſern Werden und der himm⸗ 
liſchen Herrlichkeit, GOttes Befeh⸗ 
len und unſerm Verrichten? wann 
man hie beydes auf die Waag⸗Scha⸗ 
le leget, werden wir mit aller unſerer 
eigenẽ Gerechtigkeit ſo leicht erfundenkeit und Guͤtigkeit GStteßs Wir 
werden, daß der geringſte Wind unsmuͤſſen es andern gonnen daß ſie an 
wegzumehengenugift, ohne daß ohne / den Himmel mit ihren Verdienften 
Dyy yy yy klopf⸗ 


darinn fein Waſſer des Troſtes, und 
alten ung an das Blut und Waffer, 
s auf Golgatha aus der Seitens 
Wunden des eylandes tieff,mit wel⸗ 
chem wir allein von Suͤnden gereini⸗ 
get, und durch das wir allein Gnade 
—** Seligkeit haben, nicht als 
einem Verdienſt der unmaͤchtigen 
Wercke, ſondern als einen Gnaden⸗ 
Lohn der Allmaͤchtigen Barmhertzig⸗ 
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Flopffer, auch fie enden, Daß iprten| | Noth, Med, & „7. FE f giı 
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nimmer aufgethan werde ;die‘Bforte| DILL IMIMErOGE, FUp! 13,2 | 
Des Himmel eibet denen gewiß ver⸗ Er von ſich und⸗ DEred 
ſchloffen die auf fich ſelbſt bochẽ; denen]. BR HN * bat un 


aber unfehlbar offen, die mit Nichte] jan allen) 16:3 
zum Gnaden-Stuhl EHrifti retten ‚| |meraitel ser 
als mit Ihm feldft; die nichts brir Huͤlffe 
en; fondern alles von ihrein guͤtigen ſyge⸗ 
—⏑———— ch} 1210 
fie, als ein unwuͤrdiges Intbriumenie,) Tun 
ewuͤrcket wäre,deflen fich nicht Urhe⸗ [roie be 
er , fondernden Heiligen allein Rec 
erkennen; die mit dieſem und 3068— 
fiebten SOLLE Kinde JEſu, aus derſtet auch 
Welt fahren werden in jener gluͤcklich 
—— was ich mich verlafien Fong 
enwird man fagen: gehe hin, und] Inichte; mag ich 8* 
nimm dag deine. Lind was ift das] be ich auchriichtr Spoen DER IENE 
anders, als Hölle und ewige Ber-] [den SIRuch michF 
dammn'$, daftır dehute ung die Sr] Finder Schrift — 
tigkeit GOttes! in Im in gantzer Iguͤtige GOttes leſen TEE 
Schrift feinen fo tröftlichen Namentinem Hergenbehatten veede ich 
feine Noth haben. I BD 





GOttes als daß Er ſich ſelbſt einen 
7 Erm nennet, Matth.20,15. 33 wiß, Er tderdenieiie 
Diefen Spruch habe ich zu meinem |te nach, cd al FREE FEEEZEEE 
Leib⸗Wort erwaͤhlet, und weilich ſei⸗ vIn neben 

ne Krafft, aus eigener Erfahrung alſt 
bereits geſpuͤret, habe ich das Hertz/ 
allen meinen Bruͤdern in Chriſto, 
auch Schweſtern in demſelben, Ihn 
getroft zu befehlen. Keine dietzney ift jes] hoͤchſte mt udas Heifu 
mahlder Seelen fo wohl befommen,,| Imich gethan und mir den Greie 
als diefe: der HErr, unfer BDOtt,| des ewigen Lebens Als einemmaeme 
iſt guͤtig und freundlich, Pf.ı 19, 68.1: Bettler, zumerffen. Der mit mi R 
Er ifi gusig, md eine Veſte in Der|lgleicpes hut, wird gleiche a | 


— — 






Ka 


DECEMBER, Er 

GOtt finden. Lieſſe uns aber GOt BOTT, m R,ie 

2 finden Ä * A Daß age ‚ie 
b Inne 


Auf feine Büte fter 
t DE je Derder: 
| en. 














z . 


NE TR — 
J Di 3J5 


s Morgen 
sh * 
ai — Wir ONE 
118 feldft, BI. 19, 6. Pred. Sal. 2. 15. 
Rue.ı16, 3. ar undder in uns 
I ehe dieScuff et 
t ee S — 
er , er verſtehet Die Spra er, 
als wir ſelbſt 5.B.Mof. 31,21. und 
bat ung befohlen, von feinem Gefeg, 
das er in Zap und Sache gefchrieben,zur 
Tag und t, 5. B.M0f.6, 
6, ag fo offt wir erwachen, davon 
. et Paten en man geden⸗ 
‚6,22. Fuͤr Mens 
ri — dem an⸗ 
= —— FR penis 26; 
e) (005 — Di ehrt 
una er ri⸗ 
us — 
riſeꝛ fo genau daß er fie fragte: War⸗ 
—* dencket ihr ſo uͤbel in — 
der Weltliche Richter⸗Stuhl 
—F um boͤſer Gedancken halben nicht 
urtheilen, weil er ſie nicht weiß,darum‘ 
richtet man da allein nach derZungen 
Vyy yy yy 2 und 






— — 









zeyre we v — 
12 ass) let,wir 1 
deſo leichter reden 








der weil ihm 
ee ehe in De Serien „= 
ihrer e. Diel en here 
und ie lan ludaneil am 
wiſſen ei 

ihr als dero ſtumme Red⸗ 

ner. —— mit dem HErrn, 
B. Sam.1, 13. und erhielte einen 
Sohn /ob ſie gleich daruͤber von Eli b 





— 
Te 
= 
4 . J 
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und Wercken. GoOtt achtet Gedan⸗ſmit Zeichen a er Zungen 
den und Wercke gleich, weiler bie ermange — nſt hat em 
————— Abgang der 
ſen Willen, richtet —— — fan ee 
— — 


Weiſſeſte, der Huf Mund undHerk zu: 

gleich acht hat, und wag ihm a —— 
— die Wörter 
ferm Geber fo zierlich und 


verboten, auch ſeinem Fran 

faget, zu gedenden; do 2 

als eine groſſe Barmhertzigkeit des 

Allmaͤchti ar bilfih anzunehmen} nicht zufammen fegen Fo 
der Roth unfers Anliegeng ale 
ven: oder die Wuͤrdigke = 


daß er auch Die Sprache des Hertzens 
hören wolle. Die berrübte Wolcken 
GOttes allerheilig end! 
erden und das Her 


einer innerlichen Betruͤbniß koͤnnen 
w 
—— * 


das Hertz ſo verdunckeln, daß es zu 
thun, nicht nach de 
nſtoſſend 






























kan. Wollten dann die Mund⸗Ge⸗ 
bete, mit ihrem lauten Schreyen, 
durch die Wolcken nicht drin a en 
den gleichwohl Die Seuffzer 

gens den Thron des guͤtigen —2 
erreichen. GOtt, der das Hertz ken⸗ 
net, wird die Daraus gekom̃ene Spra⸗ 
che nicht entkennen: und was der 
Mund fuͤr Schmertzen nicht vorbrin⸗Altar bringen werden 
gen kan, nach dem Hertzen urtheifen.] Opffer, wie ine, den 

So bedürffen wir auch bey GOTT Ichen, auch GOtt dieſen Tag i 
nicht vieler Worte, der, nach’ der Viel⸗ ben, was wir von ihm m Id 
heit feiner Gnade und Erbarmens;,f |ten, undfonft Dec li 
unſere Gedancken von ferne weiß, Ob gleich die Zun 
auch was ung fehlet, beſſer erwieget, 


keiner Sprache die Zunge bereden 
und a 









dem das Herßz mit 
ſeinen en | 
fteiff verfäfet. Sort t 
je8, 2.8. if 4,13. 
nicht allein bleiben, dcı er al 
ſo wir ig pen gleichen 


































2% * % 


u ar 
ri 


als wir felber. Gefchicht es dann, dag Beibedochmein Se zauf 
die Zunge das ihrige nicht verrichten 9 „ 8 
wollte, hat man darum deſto weniger] ¶ Mein ——— d 

ſich zu bekuͤmmern, als man der All: ihm —— 
wiſſenheit GOttes deſto mehr verſi· Dann Mund und Zunge joR 
chert leber, Die Stummen können] en. —— 


„eit NL 
stleber, . 


DECEMBER =: 8827 
En 3. December des Abendr. | ER 


2 DCLKKIV. 
— Das Beimdkein, 
9 anhalten und Bel:| —5 N Fa wann das Nun ihres 
len der Hunde, kan man unmoͤg⸗ Abſterben wird, fienicht, 
Lich gerubigfchlaffenzund diean einens Imif — ein Stuͤndlein 
Drt gefeſſelt konen ehe ſie ſch der er.) ſinden; ſondern, mit Judas, einen 
ten entladẽ an einem andern Berti Strick der Verzweifflung,oder, mit 
— 
dem Frommen, am Erf 
— —— —— 
Stuͤndlein/ daß er mit Frieden von 
hinnen — 29. auch daß feine 
Seele in das Buͤndlein der Lebendige) |Heynfönnte, oder einigelinfuft zumas 
Di a ſchen, Bermögens hätte. Daß die letz⸗ 
a ra ——— 
i ſchreyenden Suͤnden erſt be⸗man billi eiten mit den ver⸗ 
— man ſich loß ge⸗gleichen, Dieuns den gefährliche As 
—— 
Leib und Seele am Zeitlichen und deſ⸗ 
fen Wolluſt angetettet: wuͤrde dieſer 
zn zu der Opener Vergnuͤ⸗ 
BA wuͤrckliche Eꝛhoͤrung haben. 
— —— weni Bag em 
hundifchen und vi viehikhen einji | 
——— | t 
die Stunde Flagen, daß fie, als eine) |mirdiefer feiner Tochter ſich zuſam̃en 
ſchwere vaſt, ihnen zu ſchwer ſey: wers |getban,, ruffen beyde, um die Enteh⸗ 
den doch ——— e durch rung 658 ẽ Nainens — 
rechtſchaffene Bufle, dieſer Luft ſich beyde ergeltung der boͤſen At⸗ 
entichlagen,oder durch ernſtliche Reu beit. Der ſchon halb Geſtorbene wird 
und deyd dem Hunde hres Gew ſſens angeruffen, Red und Antwort zu ge⸗ 
das Maul en. So iſt auch kein den warum? wie offt? wie viel? et 
’ Dyyy9 97 3 das 





















verurſachen koͤnnen Die Suͤnde auf 
Erden, wider GOtt in den Him̃el be⸗ 
igen, wird hie unter den fuͤrnehm⸗ 

nAntlaͤgern ſeyn, und nee 





ſtoß machen, und die meiſte Unruhe 
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das Gebot des HErrn, ſo freventlich | 
übertretten? Man wird von ihm — — * 
Abtrag — und weil kein A 


—— — ? f 
jede ung eine des T 





u den 20 er 


dab er Ball —— N 
Leben das — nr wollen 
faͤhret der von — — 
bes und Unruhe des —A— ver 


ſtehende / oder andere dazn erkauffte 
Luͤgner ausbringen tr —* ein & S 
de genommen mit Simeon imeihe 
—5— Stuͤndlein, und feine Seele 
fen Augenblicklich zum Buͤndlein de 
BGẽebendigen gefomtrien, md Darar 
ift, dem feßtern nach, eben nichts IS 
elogen, dann fein Leib und Se 
And hingefahren, Im einem febendi- 
gen Feuer, das nimmer verloͤſchet 
* zu einem Buͤndlein der Verdan 
das nimmer wird aufgeloͤſet 
Berker Die fich ſelbſt lieben, und] wir 
der Sache beſcheiden nachdenden,]|E —5* * 
werden dergleichen Stuͤndlein we] 0 
der beachren, och weniger e8 au bern in 8* Rache 
einen folchen Dundel- Spruch der| m wahrem Glauben ur | 
Menfehen ankommen laſſen. Der] ſten, daß an Denen, k — — 
Seligkeit gewiß zufeyn, Fan michſ ſſind, nichts Berda— 
ein menkhlich Gezeugnig  ver-| |ben werde; auch de ® 
fibern, fen, Daß mein Hertz mich] jien Lüfte umd diegur ee 
nicht verdammet, wird mich fonftl [ung ſelbſt abwer ffen Est 
Niemand aus der Verdamnmmißlldann unſer letztes Stͤndlein 


—2 a 
feine unreine Ge ſellſch 


—— BI — V—— 2 


y werden wiring, prifto fanfft; |Stop en Mund derSündenziu 
——— a Ob vielleicht noch dieſes Nu/ 
beſt ſuſſe Kub,- 6 ieff zur ewogen Ruh. 


— — — — 
* — des Morgens. 










sDELXXV. 













I1da6 er t uͤber dieſen ſicher · 
bee; ft an —5 Fan 







darum 

u einem, — Rec. 

De tyran⸗ 

—— Bee, mr 

| "le fo viel Unge⸗ 

it ni in allen. Ständen hervor ger 
| bracht, welche, ohne jenen, zum Dove 


| nie würden gefommen ſeyn. 

Daßdie, —— nicht auch 

all⸗zu dergleichen 55 wurden: die 
es GOtt * 


— eri 
wen: —* nimmer en fien ſo fruchtbar zu 
ſeyn,/ daß nicht ein verdrießlicher 
Wurm des Jonas nas Kuͤr J * 


Und es iſt die e Öiheet — 
m Gluͤck ſich wohl tagen koͤnnen, 
oder auch chen nicht den viel haben? 
und wann es am, ale 
BONES I in fein ot dabey vergie lGluͤck zu —* ohne 9 
3% oder auch feinen Nächften neben. douß. Paulus war ein ag 
ch verachtet. So ift e8 auch um, teter Apoſtel, der fein es G ir 
wenig Heller-zu thun, dieder Glück, weder vor, noch nach fich gehabt 


une dd * als fein Nachbar lein Man, den us kin 8 
et, 


Hi 
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kehret, auch im Himmel viel geleh⸗ ————— ruf 
t; Doch, wären ſeine Gaben ihnen: allezeit einen Ba 
——— —— dörffre om Me 


aus einem aroffen Apoſtel nicht ein] ben, "und 
£leiner Teufel geworden ſeyn. Es 
iſt uns allen ein muͤtterlicher Hoch⸗ 
muth angebohren, Der mit Dem va⸗ [9 | 
terlichen . Adamifchen Fleiſch fi Jaswergefjen, ſchicket ihr 
Ay wir leben, verbindet; | geiftlicher Anfecht 
iefer BOT e OR an aß fie alfer Be 
um fich greiffe, laͤſſet GOtt den ei⸗ 
nen durch den andern ausgetrieben 
werden; Daß atans Engel jel]: 
nem woͤhre und den Paulus fein 
fahl im Fleiſch 2. Cor. 12, 7. lehre 
fich mäßig und demuͤthig zu halten, 
Der —— Himmel gehet nahe 
ben dem der Höllen her: und moljm! 
GOtt kommt mit feinem Himmel, |HOrt 
kommt Er auch mit feiner Höllen. 
Ber den Frommen muß fein Gluͤck 
ohne Tuͤck ſeyn, auch fein Tag ſo hel⸗ 
fe, dernichtfeine Wolcken habe Süß 
fe Speifen verderben den Magen, 
tägliches Wohlgehen, ſonder Uebel⸗ 
— einen ungewiſſen Gang. 
Ott laͤſſet wohl den Seinen die 
Sonne oͤffters ſcheinen; — 
ß daß die Racht Darauf folge. Ger] |der Seelen zu heiligen 
et eg dem Leibe wohl, ift die Seele! winn gereichen. 
betruͤbet: hat die Kammer des ük 
Giucks, was fie will, thut GOrt| GOttes hart und fdywe 
eine andere auf, Da lauter Mangel den 
ft. Ber GDttes-Rindern muß kei⸗ Deytzumbeiligensfegoidi 
ne Bollfommenbeit ſeyn, big imlilndam Sieifehy nicht suer —X 
4. Dec 


VE 
‚sollforms,. 
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) ih 






un8 weiterniche { (8dem | 
fchaden fönnen, und Diefer 





















| by 
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ner —* 


TASTE Saame traͤget Feine gute Boden —55 „Luc. 8. und 
Frucht, auch auf. dem beiten! | erg ke den 

Laß den Gortlofen immer⸗ | 

in auf allen Gottes⸗Aeckern die be; 

ten Stellen habeft Nihn in⸗ oder auf! 

er. .der Kirchen begraben. werden | 


Acker. 


ſo der A 
| 





eceinber des Abends, A 
ADELKRVT N 8 Re al 


Wr; — 
Gholtes Acker 


| er: Raben 
ncht wehret/ wie leicht koͤnnen fie 
den guten Saamen dem Ader ſteh⸗ 
len? da die Menfchen fchlieffen, kam 
der. Teufel, und nahm den Sad: 


arum wird er doch Feine Stelle it; men won. dem. Acker/ Matth. 13. 


Himmel finden, 


In der Zeit wer⸗ damit gehet er noch taͤglich um Daf 


en viele mit den groͤſſeſten Ceremo⸗der Roa entbloͤſſet iag / macht ſein tief; 


vien vor allen Altaͤren begraben, 
enen man im Himmel Eeinemächen 
vird, auch Feine Davon mit Abra- 
am, Iſaac und Jacob zu. Tifche 
itzen; wohl aber ihr heifies Fruͤh⸗ 


zuͤck in der Höllen, ohne Erwartung: 


er Abend » — werden ver⸗ 
ehren muͤſſen. Die Erde iſt des 
Seren, und iſt die unter Menſchen 
ur ehrlich, kanes mir gleich gelten, 
n welcher ich begraben werde. Der 
ſcker macht den Geſtorbenen weder 
ut noch boͤſe und man wird an jenem 
Tage nicht fragen, in welchem Acker 


fer Schlaff, Buch Mof. 12. auch 
wurde Die Blut» Schande des Loths 

fo, und inder Trunckenheit vollfuͤh⸗ 
vet, 1. B. Moſe 19: und Saul winde 
ſeinen Spießund Mund B<cher wohl 
behalten haben, ſo er nicht gar zu hart 
gefchlaffen, 117 Buchder Kon. 26. fo 


wuͤrde nachdem Tobias der Schwal⸗ 


ben⸗Koth die Mugen nicht blind ge⸗ 
macht haben, fo er nicht geſchlaffen, 


Tob.2. Lieſſen wir das: ſeyd nüchtern, 


und wachen. Betr. 5. fo wohl ing 
Herb als die Ohren gehen, würden 
wir ſtets wachen, und im Glauben fe; 


fer Aaß gelegen; fondern wieviel! hen, 1. Cor. 16, imd minder Gefahr 


uter Fruͤchte wir getragen haben, 
Bort uͤberall dick genug ausgeſaͤet 
erden; Daß e8 auf dem wenigſten 
ſcker * iſt nicht Ihm; ſon⸗ 
ern dem veſen um verdorbenen 


1 


a wir noch lebten. GOtt laͤſſet fein; 





laufen, daEWort®Ottes,famnıt ü- 


| 


nem Sohn JEſu zu verlieren. Run 
gehet die Sulamithin offe init Ihm 
ſchlaffen, und weitfie darııberiu Sb 
cherheit geraͤth, verfierer fie Ihn am 
erſten. Es iſt nicht Benugyalleinfer- 
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nen Ader befäen, foder Hauß-Baterf nicht wolten thun, wozu fie der As 
und Feld⸗Mann nicht auch ihn täglich) Imachtige auf Die Welt kommen Iak 
in Yugenfcheinnimmt, ob, ſo vielleicht] fen. Die Kirchhofs ⸗Blumen find nicht 
ein Waffer ihn verderben, ein Schneei Jallezeit ein geaued Haar. Davids 
ihn wolte verzehren, oder fonft ein] [Sohn hatte die noch kaum geſetzt, und 
Schaden ihm begegnen, daß er überal] Imufte ſchon Davon. Wir thun fehr 
mache, und das feinige wahrnehme.] kluͤglich, fo wir bey guter Zeit ung ge⸗ 
Bir haben nicht allezeit mit öffentlis] wo — — ——— od, 
chen Feinden Krieg zu führen, die] wir nicht lang in dem Acker der Felt 
heimlichen thun mehrmahlen den] Izu bleiben hatten, man uns doch nicht 
meiften Berdrieß, und die eigeneden) |furwerffen Fönnte: dag wir der Er⸗ 
groͤſſeſten. Unſer eigen Herß, und fein! den eine unnuͤtze Laſt geweſen. Der 
Hauß, das böfe Fleiſch, koͤnnen ung] Acker iſt der liebſte, der die beſte Fruͤch⸗ 
GOtt rauben, ehe wir es gedencken, te bringet, und fo er das in den erſten 
beyden muͤſſen wir widerſtehen, und] (Jahren nicht thut, geben die folgen⸗ 
feinem glauben. Der iffinder Ernds] Ide wenig Hoffnung. So mir benzeiten 
tederReichefte,der dag meiſte Getꝛaͤy⸗ ung gewohnen, ein guter Acer GOt⸗ 
de in feine Scheuren führet. An je⸗ſtes zu werden, haben wir, Durch Bey⸗ 
nem Tage wird man den fir den] fand des Heiligen Beifted,an zeitiger 
Gluͤckſeeligſten achten, der Die meiftel Frucht nicht zu zweiffeln, GOtt giebt 
Fruͤchte feines Glaubens und Lebens] das Gedeyen zu aller Arbeit, in feis 
aufmweifen fan. Wir find alle GOt⸗nem Namen angefangen, und in dem 
tes Acker, erſchaffen in CHriſto JEfu,} der Anfang geſch cher, in dem nimmt 
zu guten Wercken: wird — kuͤnff⸗ auch das Werck fein Ende. Daß unſe⸗ 
tig nicht die Seele und die e deß Nach⸗ re Le ber nicht allein auf dem Got⸗ 
laͤßigkeit nicht anklagen koͤnnen, wers| tes⸗ Acker der Vergaͤnglichkeit bes 
den wir, als Gerechte für GOtt, umf ſgraben werden; ſondern Leib und 
Chriſti willen erklaͤret werden. Sol⸗Seele zugleich in dem unvergaͤngli⸗ 
te aber an beyden ein Mangel ſeyn, ſchen Acker des himmlichen Para 
wird der Acker, ſammt ſeinem Saͤe/ dieſes eine wohlriechende Blume 
mann, ihrer Unachtfamfeit Straffel GOttes werden, wollen wir das 
in der Hoͤllen leyden muͤſſen. Der und] Wort GOttes, als einen edlen Saa⸗ 

men, im Hertzen behalten, und ſo 


fruchtbare Feigen⸗Baum wird in ir 
Feuer geworfen, fo wird man allen /Tags als Nachts, Frucht in SOtt 
au 



































thun, Die, weil ſie lebten, konnten und, ‚ragen, 


DECEMRER. 


— * dem Beruffes- Acker, 


29} 


II Sowirdein guter Seegen/ 


muanter,undauchwacder;|] Sich finden allerwegen. 


5. December des Morgens. 
DCLXXVIL 


Soben, 


an ſchencke den böfen Wein um 

wie man wolle, wird er Doch alles 

eit nach dem faufen Faß ſchmecken. 
bet gleich der Gottlofe den From⸗ 
men; verräth doch fein Sprach⸗Mei⸗ 
fter, Die Zunge, das Hertz, und wann 
jene am meiften loben, haben fie die 
roͤſſeſte Boßheit im Sinn, fo, daß ihr 
toben nichts ift, als Betrugen, dar: 
um gilt den Redlichen gleich,od fie von 
ihnen getadelt oder geläftert werden, 
weil ihnen nicht unbekannt, dag fieeis 
ne Sache nimmer fo gut machen wer: 
den,die jenem nach dem Maul fey,und 
indem fie was Löbliches verrichten, i 
nen das gebranntefte Herkleyd ans 
thun, weilfie feinen neben fich wollen 
gelobet wiſſen, damit fie allein die Lob⸗ 
würdigebleiben. Dahero fiehet man, 
wie immer ein Efel dem andern Die 
Muͤcken abwehret,und ein Fuchs dem 
andern den Staub abwiſchet, und des 
Lobes eines fuͤr den andern, iſt weder 
Anfang nochEnde ob gleich beyde nie⸗ 
mahls was Lob wuͤrdiges zu Tage 8 ⸗ 
leget. Wir liegen aneiner unheilba⸗ 


ren Kranckheit ſiech. So wir nicht 
geſund werden wollen, bis wir von 


⸗ 


Menſchen gelobet werden, oder uns 
daniber den Kopff hꝛechen daß wir den 
Gortlofen ndStolgennicht gefallen; 
weil jene fich ſelbſt lieben,und ihre eige⸗ 
— ſeyn, koͤnnen ſie unſer Lob uns 
moͤglich dulden, das uns von andern 
gegeben wird, und ſie werden uns das 
nimmer geben, was ſie ſelbſt gern be⸗ 
halten, und ſo man es beym Licht be⸗ 
ſiehet, iſt gelobet ſeyn wollen, eine der 
er Schwachheiten des Mens 
chen, und ein nicht geringes Laſter bey 

einem, der von der Tugend Profeßion 
machen will. Iſt das Werck ehrlich, 


h⸗Iwird es feine Lob- Redner finden, me 


nicht alle, doch die beften unter den 
Menfchen; fo nicht alfo, iſt es ein groſ⸗ 
ſes Gluͤck dem Meifter, wann es nicht 
gelobet wird, daß er der Thorheiten 
nicht mehr begehe. Wir find um 
zweyerley in der Weltzu thun, in die 
Welt kommen, GOtt und dem Naͤch⸗ 
ſten zu dienen, von jenem kan Nie⸗ 
mand urtheilen, wie gut oder boͤß er ſey, 


Nals GOtt allein. Ob jemand meines 


Gottesdienſtes halben mich nicht lob⸗ 
te, ſoll er ſchoͤnen Danck haben, ich er⸗ 
kenne daraus, daß er aufichtig,meiler 
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mein Heogmiche weiß, kan ec nichts, | |fchen ſevn 
wasdarınn ib; toben. Tadelte er] 3enierpeitiiht, von anne 


dann alles y ſchreibe ich es ”feiner] [ja we den thum das au 
Schwachheit zu, mit welcher ich bil⸗ ne 
fich Mitteyden haben muß. Was] [he Beitheidenpeir, von ung” 
ich den Menfchenzuthunverbunden,] nen mas nicht unſer a 
und das nach allen meinen Berne] [gutes von ung FAN DErEISEER 
gen redlich augführe, ünd doch deR-] [Davon gebuͤhret GOtt allein Du 
- wegen wenig oder FeinLob und Danck |Ein El iſt nimt nicht Ehre we 
ber Menſchen verdiene, muß ich ent) Menſchen Joh 5, 47. aufs m 
weder Hedult haben, die kuͤnfftige begehreter fie nicht, daß em 
Zeit werde DIE gegenwartige werben] | Ehre beber ms 
fern, oder auch damt zufr eden ſeyn | Job. 12,43. 
daß es andere ingfeichern Thun, vor] komt von GEOtt 
mir nicht beſſer aebadt: Daß Die] ſſere einige Freut J 
Stoltzen, Ehrge tzigen und Aufge⸗ men bey 
blaſenen ſich ſelbſt mtere nander lo⸗ ſchrieben ſyyn Luc 

ben, kan ich Teicht uͤberhoͤren cin je⸗len wir GOtt heute 
der har mit ſeinein Maul zur thun, | 









* — 
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1, ads unsuetheikhe gene, J 
was er will, und was unpartheyi ewigen Lob/ kuͤnfftig n 
Gemuͤther wiſſen dennoch Den Lin: kommen werden 
eg — — und ſchwart, Der Sconmmen Ehe 
leicht zu upon. Wr muͤſſen nichts] | Ob Nenſchen ſien 
in der Weit, tm eitler Ehrewillen] Wird ihre Huach 
chun unſer Lob muß nicht ang Men 1 Jim Simmelsfhre woe 
— — — — — — — — 
* 5. December des Abend. 
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| Fusforder 8 
— Zweytampf⸗ wohlbleibet Hauen und 
J fe ſind in allen Rechten verbotten, ‚ten und Rechten, A Sted 

und cs foftere, nach der Schrift, dem Raͤchen, bei det Hisigert Yuggen 
Goliath ſenen Kopff und Ehre,dag er offt auch kaltẽ Alreneing — 
den kleinen Davio ausfoderte. Gleich⸗ler ob gleich nach allen heiugen 
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achfolge Haſſ nicht Haß, Race Feindſe af gu 
einem unſeeligen Bra] [gen ſeinem Näsbften, in Liebe und 
KEN Feundſchafft verwandelt. Und fo 
VE ——— 
m undedn ‚dar e n⸗ 
ei doc wilich eeBarme| [Dr Häls, feheihnichtab, wie man die 
[ Rene nehmen, als ich Verſtorbene ſeelig greifen fönne, die 
J — die Setigfeit von! mihrer — die ſo ſie beleidi- 
Ein Wenſchrichtet \get, für Ortes Gericht fordern oder 
| Ottes citiren; wäre dieSade, warum das 
gefeieher, gel BONES Kirche, oder 
8 Gemeines betreffend, n Gott 
annes genug ſich felbft zu rächen: Die 
je Ka ache ift fein, under Ivergelten, zu 
A mißbrauchet einer Zeit/ 5 BM 3. Röm.n, 
a Kerähter) geffrafeel 1g.ber'cffefieunfereeigene und privat- 
de 1 Dieaile des thaͤtigen CH ehr“, iffesvonihunfeleffansgemant, 
€ beſtehet in der Liebe des daß Niemand Vergebung der Suͤn⸗ 
1 en, auch d.P, meines ärajtin! iden haben fönrte, der feinem Bruder 
ch des. Lieber, die euch Hafen, ſeeg nicht vergeben; Matth6 12, auch der 
‚die euchfluchen, muß mehr ben ung‘ die Sonne dir Gerechtigkeit, JIRſum 
als aller Welt Hau S tich oder im Himmel, nicht ſehen werde, der Die 
Kord. Die Inſichten einer zeitlichen zeitlich Sonne über fiinem Zorn ließ 


ꝓutationſtoſſen GOttes Gebot nicht untergehen. Wo ihr nicht vergeben 
338 38 355 werdet 
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werdet, ein jeglicher feinem Bruder 
feine Zehle, Marc. 11.26. find gar 
zu harte Worte, die mit feinen Fei⸗ 
gen» Blättern koͤnnen bededer, und 
mit feiner Entſchuldigung, wie fie 
auch Namen haben koͤnne, gut ger 
macht werden. Oott iſt allein ein 
Richter der Gottlofen, meine Schul: 
digkeit ift, fiir meinen aͤrgſten Feind, 
auch Mörder, auch in der legten 
Stunde de Todes, zu bitten. So 
thate EHriftus, für feine Hender: 
Vater, vergieb ihnen, fie wiſſen nicht, 
was fiethun, Luc. 23, 34. — al; 
feinein Raͤcher, Nah. 1, 2. uns iſt ge 
botten,nicht Rachgierig zu ſeyn, z. B. 
Moſ. i9, 18. von den Rachgierigen 
aber ſtehet geſchrieben: GOtt wolle 
fie vertilgen, Bf. 8,3. GOtt wird un: 
fern Feinden ſchon — wie ſie 
verdienen, H0f.4,9. Wir aber ſam̃⸗ 
fen feurige Kohlen aufihr Haupt, fo 
offt wir fur fiebitten. Niemand muß 
in ein fremd Amt greiffen, GOTT 
wird das Blut der Seinigen ohne 


dem wohl rachen, Ezech. 3,18. Wir] /G 


Haben diefen Tag auch erreiche, Fan 
wohl feyn, daß diefer und jener fich an 
ung verbrochen, und wer Fan zehlen, 


wie vieldagegen unfere Miſſethat ges] | 


Seiligen Derlen.Schates Zwoͤlffte Vertheilung. 


gen GOttiſt? Wie wir wollen, 

es ung gefchebe , laſſet ung, für 

und unfere Feinde bitten : HErr, ver⸗ 
aieb ung beyden! Sollten mir ſonſt 
Die Nacht ſterben, und mit unverſohn⸗ 
lichen Hersen dahin fahren, hätten 
wir ein unbarmhertziges Gericht zu 
erwarten. Ich halte nichts von dem 
Ausfodern fur GOttes Gericht, und 
fo wenig der Haß der Perſon, von 
dern der Sache fan abgezogen wer: 
den, Daßer nicht auf *— e:fo 
wenig Fan ich auch ſagen, ich liebe mei⸗ 
nen Feind, Da ich ihm das Gericht 


BGottes anden Hals wuͤnſche. Laſſet 


ung Niemand für GOttes Gericht 
fodern, auch fo mit jedermann ums 
gehen, daß wir nicht gefodert werden: 
that jenes jemand, wird er ohne Liche 
für GOtt nicht beftehen können, und 
dieſes war, wider unier Derfbulden, 
wollen wir auch folche Ausfoderung 
deſto weniger achten, je mehr wirin 
unferm Gewiſſen verfichert, Nic 
mand beleidiget zu haben 

Ott iftdie Rach, und er allen, 
Wird feiner Kinder Rächer feyn; 
Mer überfein Gebot hie geht 
Im Simmel nur gar fchlecht bes 

ſteht, 


6. December des Morgens. 
DCLXXIX. 


Eremd, 
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2% Gideons Lager hatte ein jeder 
I Soldat ferne eigene Flaſche. Sa⸗ 
omons Helden hatten ein jeglicher 
ein eigen Schwerdt. Unter den zehen 
Jungfrauen hatten alle ihre eigene 
Rampen: Unter den Gläubigen muß 
ein jeder feineg eigenen Glaubens lebẽ. 
Wir haben wohl alle einen allgemei⸗ 
nen Glauben, fo vieldie Bekaͤnntniß 
angehet, auch was das Ende betrifft 
dann des Glaubens Ende iſt die Se, 
ligkeit, und das ewige Leben, als eine 
allgemeine Seeligfeit, Ep. Jud.v. 3. 
doch eignet ein jedes gläubiges Glied 
der Kirsbendiefen allgemeinen Glau—⸗ 
ben ihm ſelbſt zu eigẽ: und obgleich Der 
Glaube eine Gabe GOttes it, Joh.6, 
29. iſt und bfeibet doch der Glaube un: 
fer,weilervon®Dtt,alg eine himmli⸗ 
(che Gabe / uns beygeleget. Niemand 
wird um eines andern und fremden 
Glaubens halben ſeelig, der Gerechte 
wird allein ſeines Glaubens leben. 
irfehen nicht mit andem Augen, hoͤ⸗ 
ren auch nicht mit fremden Obven, 
gönnen auch nicht feelig werden, eines 
fremden Glaubens halben. Wer war 
froͤm̃er und glaͤubiger, als Abraham? 
und doch halff ſein gutes Glaube feinen 
boͤſen Rachkom̃en nicht. Noa, David 
undHiob,ftehen fuͤeGOtt und veꝛmoͤ⸗ 
gen doch nur ihre eigene Seelen ſeelig 
machen. Der Glaube des Haupt: 
manng Fam wohl feinem Knecht zu 


statten, Matth.8,13. doch nur fo weit, | 


als es den Leib und deſſen Geſundheit 
betraff. Ich kan fuͤr meinen Bruder 
bittẽ, auch ihn zuCHriſto fuͤhren; fein 
Glaube aber allein muß ihn — 
und ſeelig machen. Fremder Glaube 
kan die Mittel zum Bunde mit GOtt 
weiſen, ſo thun die Eltern den Kindern, 
1.Eor.7,14. daß ſie ader in dem Bun⸗ 
de beftändig bleiben, muß ihr eigener 
Glaube, in der Krafft des Heil. Geis 
ſtes, wurden. Die unmuͤndige Kin⸗ 
der ſo in ihrer Kindheit ſterben, und 
fuͤr Menſchen wuͤrcklich geglaubet zu 
haben, nicht geachtet werden, ſterben 
doch inihrem eigenen Glauben, fo vief 
ihrer vonChaftlichen@ftern gebohren 
worden. EHrifiug ſelbſt nennet fie 
glaͤubig, Matth. 18,6. weil durch die 
Zauffe fie dag Siegel des Glaubens 
empfangen, dann unumſtoͤßlich, daß 
Niemand aus fremder®lauben,oder 
eines andern Berdienft,dag ewigeLe⸗ 
ben haben fönne, als allein von wegen 
feineg eigenen Glaubens, durch das 
Derdienft IEſu Chriſti, anmwelchen 
ergläubet. Darum iſt es auch, dag 
ein jeder ſeine Seeligkeit fuͤr ſich ſelbſt 
wuͤrcken muß,mitgurcht undzittern. 


Go0Ott lidte im Alten Teſtament feinen 


fremden Geruch, 2. B. Moſ. 30,9. auch 
fein fremdes Feuer auf dem Altar, 
3.B.Mof. 10,1. ſoll das Herb GOtt 
angenehm fenn, muß esfin®DOrt mit 
eigener&iebe und Glaubenerſcheinen; 
den fremden Kindern wird es ix 5 

2, 


* 
— 
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2.8: Sam, 32,5 ml EWR ben un —— Ed, 
dere wolten feeligmerden; Die Serfig:| |bevefligein auf OFEN 
keit nicht fi den Ohm ser) ren ) en hr 2 om u Jia 


wir wehland alle fremd, | habe — J 
ihm ſind wir alle Kinder — aißig abwarten/ ui ki 
Kouund genden: joa wi Lan frei * Amt Br * ; 
og —*—— weil nerohlen, 


\ = Diele er — 
IR vie va 

darinnn 
a una 4 —— 


Sa he: nun iten fiemde, 
wie Joſeph gegen —— Buch 
Moſ 42, 7. bleiber er doch unfer eiger 

ver Bruder. und Fremd, Wir wo 
Diefti, Tag anwenden, uns in dem | 
Bunde ip ihr mehrumd mehr Du ach MieEran 
al ER 00T 6, December des Zibends: 10) 


f * PXXXx. 7 a 


\ Des Menfhen Soht 


en regt in der Welt iſt Hri-T feine Srlid seit, 

ſtus ein Zeichen, dem widerſpro⸗Gottheit; Wäre ı 
chpied Luͤe ⸗2, 34. Die Menfch, Fönntefi er 
ahren Menfihen zu ſeyn be Bun die Bollkomenheit t unſer * 
erlaͤugnen ſeine Goͤttheit, md vers] jnicht geſchaffet hab 
ehren ven GOtt⸗Menſchen in einen] ſam vor ſo viel, < En m 1Me 
Eure Menfchenz ſie nehmen aul fein Teufel, zodu 
























une 


ar m 





DECEMBER, 


r ung; nie überwunden haben, 
Zaͤre Er nicht fo wohl GOtt als 
denſch, würden wir die elendeſten 
reaturen ſeyn, und unfer Glaube ei⸗ 
(. Es gefiele aber der unendlichen 
yite des Heylandes, der ein ewiger 
ahrer GOtt, mit feinem himmlifi 
zater war, aud um unſertwillen ein 
ahrer Menſch zu werden, und nicht 
leinun Naturanzunehmen; ſon⸗ 
ern auch ein Menſchen⸗ Sohn genen⸗ 
et zu werden, Matth.8, 20. Cap. 9, 6. 
"ad. 10.23. und anderswo mehr, und 
b Er ſich gleich ſelbſt einen ſolchen be⸗ 
mnet, verneinet Er darum feine ewi⸗ 
e Gottheit nicht. Eben deswegen 
sollte Erfihalfonennen, daß Er be⸗ 
eugete, ein wahrer Menſch zu ſeyn, 
er in allem uns gleich worden, auſſer 
er Suͤnde. Er thate das ſeiner Er⸗ 
iedrigung halben, und zum Zeichen 
iner Liebe zu uns, und GOtt warin 
THriſto, 2.Cor.s,1g. und verſoͤhnete 
ie Welt mit Ihm ſelbſt. Seine 
Zottheit war bedecket im Fleiſch, und 
och uͤberall entdecket in ſeinen Wer⸗ 
ken: dieſe bewieſe Er in Worten und 
Ehaten, Fin Menſch ſprach fo, als Er, 
Yoh,7 ,46. fohat aud Fein Menſch je⸗ 
nahls gethan, was Er, Matth.9,33. 
Ind der gefommen war, in Geſtalt 
es fündlichen Fleiſches, Röm. 8,2. 
nd fih mit dem Menfchen verlobet 
yatte in Gerechtigkeit, wollte in allem 
ven Menfchen gleich werden, fo, wie in 
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Geberden, alseinanderer Menſcher⸗ 
funden werden, Philip. 2,7. alfo auch 
init demſelben Menfchen : Namen bes 
nennet ſeyn. Groſſe Titul in der 
Welt fuͤhren ihre Herrlichen, Er war 
— nicht, daß Er Ihm dienen 
jeſſe; ſondern, daß Er allen Menſchen 
diene, Matth. 20, 28. daß weder Per⸗ 
— noch Namen, jemand von feiner 

ebe abhielte, ward Er Menſch, wie 
fie, und ließ fih auch alfo nennen. Die 


Welt giebt ihr ſelbſt vie Namen, von 


Barmhertzigkeit, und man findet doch 
wenig Barmhertziges in ihr. Viel 
prahlen mit glaͤntzenden Namen, die 
doch inwendig voller Finſterniß ſtecken. 
Sie nennen ſich GOttes Kinder, und 
ihr eigener Vater iſt in der Höfen: 
Menfhen-Sreunde, und ſeyn ihrer al⸗ 
fer Feinde: Chriſtliche Bruͤder, und 
verrichten nirgends was Chriſtliches. 
Man ſiehet wohl, daß ſie Fleiſch und 
Blut haben; findet ſie aber mit Feines 
andern Elend, Mitleyden haben, ſo, 
daß es ſcheinet, die Welt achte genug zu 
ſeyn, einen groſſen Namen zii haben, 
ob ihre Wercke gleich nur klein genug 
ſeyn. Gleich einem Hatß, dem von 
auſſen der Name eines Tempels gege⸗ 
ben; das doch inwendig voller heßli⸗ 
her Thiere iſt: auswendig mit einer 
herrlichen Uberſchrifft pranget, und 
inwendig eine Behauſung des Teuf⸗ 
fels iſt. Daß der Heyland fein Hertz 
und Inwendiges der Welt wieſe, 
Ya aa aaaa "wollte 
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wollte Er auch in der Benennung ihr; ſſolcher, auch nicht weniger ſtarb Er al 
gleih werden, undesiftein gewaltiger! Ifo, und die Ihn mit feinem Namen an 


Troſt, dem Elenden, feinen Sreund bey 
feinem rechten Namen zunennen dörf: 
fen. Diele, wann das Gluͤck ſie erha⸗ 
ben, veraͤndern ihre Namen, auch 
damit ihre Naturen, ſie ſchaͤmen ſich 
des Geſchlechts, daraus fie entſproſ⸗ 
fen, und entfennendie, fo doch von ih⸗ 
rem eigenen Blut und Gebluͤt fenn. 
Das finden wir von Chriſtus nie 
mahls gethan zu feyn, ward ein 
Menfch von feiner Mutter gebohren, 
und wiewohl die Gortheitin Ihm leib: 
hafftig wohnete, Col. 2, 9. bliebe Er 
doch ihr, und ſeinem Pfleg⸗Vater, 
dem Joſeph, unterthaͤnig. Er lebte 
wie ein Menſch, ſo litte Er auch als ein 


ruffen: IJEſu, du Sohn Davids, er: 
barme dich meiner! werden allezeit er 
hoͤret. Wir wollen zu dieſem Gna⸗ 
den- Stuhltretten, bey jetzt angeben: 
den dundeln Wolken, Er wird allen 
Menſchen fihgnädigerweifen; undſo 
was Menſchliches dieſen Tag um 
uͤbereylet, brüderlich vergeben, aus 
diefe Nacht alle Menſchen, die nach fer 
nem Namen genennet find, in feine bei 
(ige Bewahrung zur feeligen Ruhe, 
und fröliher Aufferftehung Ihm laf 
fen befoblen bleiben. 

Des Simmels Gnaden Lohn 

Hoff ich bei Eron, 

Demetreuen Menſchen Sohn, 


7.December des Morgens. 
DCLXXXI. 


Der Schuld-Herr. 


Der groͤſſeſte Luͤgner in der Schrift 
aufgezeichnet, warNabal, 1. B. 
Sam.2s, ı1. was er hatte, nannte er 
alles fein: ſollte ih mein Brod und 
meine Speife einem Sremden geben, 
da doch alles Brod, Wein und Waſſer 
GOttes iſt; dennoch hat er ſeiner 
Bruͤder in der Welt ſo viel nachgelaſ⸗ 
ſen, daß dieſe Freundſchafft ſich uͤber⸗ 


lichen Gütern reden höret, ohne das 
Bey⸗Wort; das Haug iſt mein, und 


allverbreitet, und man —— 


das Land auch. Bedaͤchte man, daß 
alle Menſchen täglich bey GOtt zu Tı- 
ſche gehen, und nicht ihreigenes; fon» 
dern GOttes Brod effen, und weder 
der Geringfte, noch der Bröffefte je 
mahls fo reich gewefen, daß er GOtt 
nur einen Tag bezahlen fönnen , deren 
er doch ſo manchen GOtt, weil er gele 


bet, gekoſtet: würde dag Mein bald 
ſich verwandeln in Dein, und es heiſ⸗ 
ſen: Dein allein, HErr, iſt alles, was 
wir haben. Der arme Menſch hat 


nichts 


— 
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chts von ihm ſelber; GOtt iſt HErr 
ver alles, 1. Buch der Ehron.2g, ıı. 
ſ. 24,1. und fo durch feine Allmacht 
iſere Unmacht nicht, unterſtuͤtzet 
uͤrde, muͤſten wir manchen Tag, wo 
cht alle unſers Lebens, Hungers ſter⸗ 
n. Wann Er die Hand nicht auf⸗ 
ut, verſchmachtet alle Creatur auf 
rden: wann Er das Oel in unſere 
ampen nicht geußt, koͤnnen wir kein 
cht haben, und wann Er nicht Brod 
m hungerigen Magen giebt, wirder 
mmer geſaͤttiget werden, darum bit⸗ 
n wir täglich unſer Stuͤcklein Brods 
nIhm, Matth. 6,n. GOtt, der da 
ich iſt von Barmhertzigkeit, wollte 
cht, daß ſeine himmliſche Guͤter un⸗ 
rauchbar ſeyn follten, deswegen hat 
r fie den Menſchen auf Wucher ge: 
an, Matth. 25,14. doch, Daß diefe 
un, ihren Schuld⸗HErrn, erkennen, 
on dem fie alle das Lehen tragen. 
Bas wir aud inder Welt an Gluͤck 
ätten, befommen wir das alles aus 
zOttes milder; Hand, der dieſes zu⸗ 
irfft, wen Er will, auch damit offt 
ielinwürdigften bewuͤrdiget, daß ja 
sin Fleiſch feiner eigenen Verdienſt 

hme, undalles, was lebet, GOtt 
huldig bleibe. Lind ob glei unzeh⸗ 
ch taufend aus feiner milden Hand 
rbalten werden; nimmt fein Ber: 
ögendeftowenigerab, jemehr Erin 
Zzütigkeit und Wohlthun unerfchöpff: 
chiſt. Alles, was wir haben, iſt von 
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GOtt entlehnet, und es ſind viele, die 
die gelehnte Gefundheit, Zeit, Ehre 
und Reichthum nur gar zu übel anle: 
gen, oder gar liederlich zu nichte brin⸗ 
gen, Luc. 15. doch hoͤret GOtt nice 
auf, feine Capitalien täglih an alle: 
Bittende auszufegen, und unangefes 
ben, Er nur aufeinzele Tage gefaget 
wird, feine Barmbergigfeit zu beſtat⸗ 
ten, 5. Buch Mof. 26, 16. Pf.g57 7. 
Hebr. 3,7, Leihet Er doch denmeiften 
ine Gaben, unddie Güter feiner Rie: 
bevie'gig Tage, Joh. z,4. drey Fahr, 
Luc. 13,7. Ja gar viergi Fahr, Apoſt. 
Geſch. 13, 18. auch wohl hundert und. 
zwangig Jahr, 1. Buch Moſ. 6, 3. noch 
andern drey tauſend Jahr, Apoſt. 
Geſch. 14, 16. und traͤget mit groſſer 
Gedult die Gefaſſe des Zorns. So 
wartet Er auf die Beſſerung eines 
ſuͤndigen Volcks mit groſſer Lang⸗ 
much, ob ſie endlich ſich bekehren, Ihm 
die Ehre geben, und die Schuld ihrer 
uͤbermachten Sünden Ihm mit buß> 
fertigen Thränen abtragen wollten. 
Wir find alle GOttes Schuldner, und 
erfennen, Ihm alles fhuldig zu feyn, 
beydes Reben und Wohlfahrt, auch ei⸗ 
nen jeden Augenblick unferer Walls‘ 
fahrt. Bißhero hat Er unſernSchulden 
gnaͤdig nachgeſehen, auch nicht im Zorn 
geſtraffet, wie Er wohl gekonnt. Er⸗ 
kennen wir das mit Danck, und legen 
ſeine Guͤter noch heut ſo an, daß Er da⸗ 
mit nicht entehret, und der Naͤchſte 
Ya aa aa aa 2 nicht 
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aufalte Wege, Fhn zum 
au halten, und durch EHrifti Ber: 

ienſt Ihn gu bezahlen : wird der gu: 
tige Schuld »- HErr ferner mit ung 
gnaͤdig handeln Miffethar und Suͤn 
de vergeben, und dieſen Tag, und 
alle andere deß Lebens, mit ſeinen 


Guͤtern, beydes keiblich und geiſtli⸗ 


Seiligen Perlen-Schatzes3wölffte Vertheilung. 


nicht gefährdet werde, ſuchen auch] | Wañ der Schlud SEr fein 
reunde] ſFordert, und will nicht Gedult 










aben, muß gewiß auf Erden 
lle Schuld be zahler werdin 
h bin GOtt viel Tauſend ſchuhig 
och ich weiß, daß Er gedultig, 
Und Er wud mein ſehnlichs Flehen 
Nicht enthoͤren noch verſch mahn 
Auch um Chriſtus Tod und Leben 


chen ums laſſen geſeegnet bleiben. Alle meine Schuld vergeben. 


7. December des Abends. 
DCXXXLI. 


Die Gaben. * 


4 haben einen erleuchteten! den er doch felber nimmer wandein 


Verſtand, und find doch inih- 
rem Willen und Werden gang ver- 
finſtert, ihr Haupt iſt mit mander 
Erfänntnüßerfüllet „ und ihr Herg 
dannody weit von GOtt. Soha⸗ 
ben ihrer viel manche gering: Ga- 
ben, und dabey doch Feine Gnade 
vom Himmel, Es Fan ein aufferlich 
Begabter, einem andern es zuvor 
thun, im Beten, Predigen, und 
dergleichen ‚derihm doch in wahrer 
Gottfeeligfeit und Ehriſtlichem Le⸗ 

ben, in altem vorgehet. Jemand 
Fan einen andern durch feine Gaben 
erbauen, und doch felbit ungebauet 
bleiben, er fan andern dienen, und 
ihm felbft nichts nug ſeyn, Röm, 2, 
ar. ein Zahmer Fan einem Geraden 
den Weg mit dem Sterfen weifen, 


mag : aud) ein Frummer Schnti— 
derein gerades und mohlgefchidts 
Kleid machen, das er doch feiber 
nicht fragenfan. Elias Nabe war 
felbft Feine gute Epeife ; waseraber 
brachte, ſchmetkte dem Bungrigen 
wohl, Ein Barten fan auch durch 
eine hülgerne Waffer Röhre gewäls 
fertwerden. Die Sonne giebt ihr 
Licht auch durch heßliche Senfker: 
der Acker kan wohl befaamet mer» 
den, auch durch eine unrcine Hand. 
Die Kraft deß Worts hänger nicht 
an dem Anfehen def, der es fürtrd 
getz ſondern GOttes, der das Gr 
deyen dazugiebt. Bileam mweiffagte 
wohl von EHrifto, und hatte dB 
felbft doch feinen Nugen. Mander 
lehret und prediget wohl, mu | 


' 
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| 
m doch felbft verwerflich 1. Cor.9,[[mand anfehen follen, an feinem A⸗ 
r. die Kerge brenner hell andernljpoftolifchen Kieide, was in feinem 
ı beuwchten, und gehet doch feibftliverrätherifchen Hertzen verborgen 
usmit Geſtanck: mancher predigetijlige. Und wie wir die Gaben, fo 
sie ein Apoftel, und betet wie ein GOtt den Menfchen verliehen, nicht 
gef, und hat doch den Teuffel im| verachten folten, auch niemand dar» 
Seren. So fönnen Gaben wohl) [um benenden, daß Ihm GOtt mehr 
elehrt machen 5 aber nicht glaͤubig. Gaben gegeben, ats uns: ſo ſollen 
Yie Gaben haben ihre Wurtzel im] wir darum auch nicht alſofort je⸗ 
er Natur; aber die Gnade in Ehri- | Imand in den Himmel Ba Man: 
to die Gaben fterben; aber die | cher Apffel ſcheinet aͤuſſerlich ſchoͤn, 
Bnade bieibet ewiglich: die Gaben] fund ift doch innerlich mir allzufaul. 
önnen reich und anfehnlich machen] Um der Gaben halben , wird Nie⸗ 
uͤr Menſchen; aber die Gnadeiftes| mand feelig werden; foer aber die 
ie reich macht in GOtt, Luc; 2,21.| Gaben in der Gnade GOttes zu an» 
Biel Blumen habeneine ſchoͤneF ar⸗ derer, und feiner ſelbſt eigenen Er⸗ 
ve; und doch boͤſen Geruch : vwiell|banung wohl angeleget: werden ihn 
yabeneinen Schein eines Gottfeelis| [die an jenem Tage deſto anſehnlicher 
ſen Weſens: aber die Krufft ver- | machen, je mehr er damit zu GOt⸗ 
Augnenfie, 2. Tim,3 ‚5. Sie find} tes Ehre gewuchert. par hat 
choͤne Knöpfe an einem heßlichen lin der Welt feine eigene Gaben, 1. 
Rleide, gleich den Shwindfiditigen, | |Eor;7,7: und es find mancherley 
yie offt eine Schöne Farbe Haben, und} Gaben die GOtt unter den Mens 
vocy allezeit eine faule unge fragen. | ſchen ausgetheilet „1. Cor.12, 4. Daß 
Bir ſollten billich die Menſchen nicht] [einer nicht alles hätte, hat ein jeder 
nady den Baben ; fondern nad der das feine befonders, was dieſem fehs 
Bnadeuntheilenz; weil aber diefe in] ter, erfeßet ein anderer , und wie 
infere Augen nicht fällt , werden] in einem Hauſe groß umd Fein Holtz 
biel ihres Aufferliben guten Schet-] ein Gebäude machen, Feines aber 
nes halber, für Juͤnger deß Herrn N; andern feine Länge oder Kürge 
Se , die wahrhafftige Nach mißgoͤnnet: follte es billich auch 
olgerdeß Satans feyn ; auch viele] unter den vernünftigen Menſchen 
für fromm und gerecht ausgeſchry⸗ ſeyn / worinn doch die unvernuͤnffti⸗ 
dige Die Allerungerechteſte fen] gen Thiere, leyder! jenenvorgehen, 
Dem ZJudas haͤtte das ſchwerlich je⸗weil fie mit dem, was ſie ſeyn ſollen 
Agtaga ga aas ji 
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ien alles wiſſen, alles haben, und al⸗ 
les ſeyn; weil das unmoͤglich, raͤchen 
fie dañoch ſich an andern, mit taͤgli 
Gemdeyd und Mißgunſt Dieſer Art 
fol Niemand unter uns ſeyn; wohl 
aber unſer Ehriſtenthum in der That 
auszwüben,das unſere Chriſtliche Be⸗ 
ſcheidenheit bleiben, einem jeden 
zu goͤnnen, was ihm GOtt verlie— 
hen, und dahin ſelbſt zu trachten, die 
Gaben, die ein jeder unter uns von 
Gott empfangen, wohlanzulegen, 
und zu GOttes Ehre zuerweden, 2. 
Tim.ı, 6. Dann wie es eine Hof: 
fartift, GOttes Gaben halber fid) 


zu erheben; fo iſt es auch eine ſchwere 


Suͤnde, die man hat, nicht anzu— 
wenden. Es ſind mancherley Art 
WMenſchen, und fie haben auch man- 
cherley Gaben, Rom. 12,6. ob wir 
deren viel oder wenig, groffe oder 
Fleine hätten, foll ung das fo wenig 
verwegen, ald niedergefchlagen ma- 
hen. Halten wir nur damit wohl 
Hauß, wird das ewige Leben, ung, 


alseine Gabe GOttes, im Himmelt! 


8. December des Miorgens, 
DCLXXXIII. 


Rathen. — 


Den nicht zu rathen, iſt auch nicht 
zu helffen. Ein guter Rath 
thut ſanfft, Sprichw. Sal. 13. 13. doch 


Seiligen Perlen⸗Schatʒes Zwoͤffte Vertbeilun, 
zufrieden ſeyn. Viele Menſchen wol⸗ſdoch 
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zu Theil werden „ Roͤm 6,25. 
GOtt hat die Gabe deß Heil.Geifte 
uͤber uns —J poſt. Geſch 
10, 45. auch Die eligfeit, als ein 
himmliſche Gabe uns verfproden, 
Epehſ. 2,8. das ſoll unfer Trojkfeyn 
bey geringen oder anfehnlihen Ga - 
ben der Zeit. Die volliommene Gr 
benerwärten wir von Shm, in feb. 
nem Zion, dasdrobenift, Bifiwi 
dahin kommen, wollen wir einander 
dienen,micderGabe,die ung gegeb: 
iſt rien ie ung, 
und allen, die ihnlieben, das geben, 
was wir hoffen, das ei 2 Beben. 
Groffe Saben wunfbrrich mi 
Ob ih Schon Fein groffes Licht 
Unter Menfchen bleiben könnte, 
Goͤnnt ichs dem» das fonft 


- Und war, weil ic ebt hiemieden, 
Mitdem Maglein mwohlzufe 


Könntauhfogeruhigleben, 
Thäten andre mitmir aleid, 
Würde Neyd baldeineLeih, 


” = 


ifter manch? folieb, als dem Se 
renden Das Walferim Shi. De 
Gottlofe, undder deß Boͤſen { 


J 


DECEMBER. 
net, hält allen guten Rath als era 


törer feiner eitelen Quft, für feine 
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‚von Narren, oder denen, die gleich 
ſo gut, als er, entgegen das Verbot, 


argften Feind. In zeitlichen Dingen! Sir. z, 20. guter Rath fan ung allein 
aimmt der Schwache gern einen Ratty ibewahren, Spridw. Salom. 2, ın 


yes Stärcfern an, auch der Krand 
bedienet fi) des Raths feines erfahr- 
ters. Die ander Seelenfich, 
wollen alfein ihnen nimmer rathen laſ⸗ 
jen, und die von Rechtswegen nichts 
ohne Rath thun follen, Sir. z2, 24. 
folgen ihrem eigenen Kopff, auch 
den boͤſen Raͤthen ihres verdorbenen 
Fleiſches. Daß ſie zu ſchanden wer 
den, und ewigſterben, haben fie auch 
hnen ſelbſt zu dancken. So viel 
GOttes Wort wir leſen, fo viel gu: 
ten Rache follen wir auch billich dar- 
aus nehmen. Daniel hatte das 
Herg, feinem Könige zu fagen: uf 
dir meinen Rath Behalten, made 
dich loß von deinen Sünden, durch 
Gerechtigkeit, und ledig von deiner 
Miſſethat, durch Wohlthat an den 
Armen, Dan. 4, 24. ob das mit ihm 
viel Haben wollten, werden ſie d 

sen der heutigen Welt wenig Gehör 
inden. Jeder ſchnitzet ihm einen Ab- 
zott, und ein Chriſtenthum, feinen 
Begierden . und. Lüften gleichfor⸗ 
nig. So meynet auch der mieifte r 

ye Hauffe, er fen ihm ſelbſt der befte 
Rathgeber, darum verwirfft er alle, 
yie ihm Gutes wollen, daßerandem 
Böfen nicht verflöhree werde, und 
vann er ja Rath bedarff, holet er den 
















wo aber kein guter Rath iſt, gehet das 
Volckunter, Spribw.Salom.ı, 14. 
auch die Seele tieff genug hinunter 
in die Hölle. Der iſt am beften dars 
an, der nicht wandelt im Rath der 
Gottloſen, Pſ.x, 1. und läffet Vic) lei 
ten durch GOttes Kath, Pf. 73, 34 
Wir haben eine Zeir erleber, da gu⸗ 
ter Rath ſehr theuer iſt, und jeder 
wohl zuſehen mag, daß er ihm ſelbſt 
das Beſte rathe. Sey in geiſtlichem 
Stande, ſo haben wir GOtt zu bit⸗ 
ten, daß er ſelbſt unſrer verdorbenen 
Sache rathe, und den beſten Rath 
ſeines Heiligen Geiſtes gebe, die theu⸗ 
re Beylage ſeines Wortes, auf un⸗ 
ſere Nachtommen zu bringen, und 
durch Miedlinge und Woͤlffe ſeinen 
Weinberg und Heerde nicht verder⸗ 
ben zu laſſen, oder durch einheimi⸗ 
ſche Feindſchafft auslaͤndiſcher Raub 
zu werden, auch fuͤr allzugroſſer 
Kluͤgeley die Lehrer & bewahren, 
daß, indem fie dem Schatten nad): 


ſchreyen, fieden Coͤrper nicht garver- 
lieren, und da fie unter fich ſelbſt um 
Eleine Dinge freiten, in groſſen Ges 
heimniffen und dein rechten Glauben 
nicht Schiffbruch leiden: ſey es im 
weltlichen Stande, iſt es ja wohl Zeit, 
ihm ſelbſt kluͤglich zu rathen, da An 


Vertheilung. 












296 Beiligen Perlen⸗Schatzʒes 3wölffte 
dem der Friede geſuchet, der Krieg nicht] [werden ſue 
zugeffanden werde, und da man au 
Rohr⸗Staͤbe ſich verläffer, mannice| fi 
gar zu Boden falle: ſey esauchinhauß- 
lichen Stande, will wohl feiner Sa⸗ 
chen rathen, und das feinigezu Rath 
Halten, eine Salbe ſeyn, diedem Scha⸗ 
den Joſephs helffen konnte. Wonber 
alles gute Rathen verſchwindet, doͤrff⸗ | 
— it alle un — ch — 
enfallen. Kommt es zum Chriſten⸗ſeine Liebe uns geoffenbaht 
thum rathe ich getreulih, des Baums] [Er feinen Cohn in Die Bel ac 
des Glaubens fo zu pflegen, daßfeine) [die] zu erlöfen, 3,16. WIR 
Blätter nihtverwelden, und damanı |würdig, alle unfere 2 be wied 

ſich EHriſtiruͤhmet, auch Chriſtlich le/ ſhaben, um de —J— 
be, Es kommt eine Zeit, da man um IIli 
das Werck, auf Erden verrichtet, uns 
befragen wird: und fo wir wohlzu be; 
ſtehen wuͤnſchen, fan der Rath Des 
Heiligen Geiſtes den Weg weiſen von 
der Schuld, inder Welt gemacht, ung 
zu befreyen, weilwir leben, daß nicht 
nad dem Tod die in der Finſterniß 
dürffe bezahler werden. Der Buſſe [ei 
thut, und von Sünden abläffee, wird 
deren Ablaß in EHrifti Blut umd Tod 
finden: und der das Kleid der Unge— 
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rechtigkeit auszeucht, und in dere] Dur cün® 
gehtigkeit ICſu für GOtt gerecht zu —— 


8. December des Abends, ee 
DCLXXXIV. ! - 
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ir ſchwach / ihr aber find, ı.Eor.ı fto gebracht,andere fpiter. Von dem, 

4. v. 20. iſt eine gemeine Klage; der von geſtern iſt, kan ich das nicht fo⸗ 
nter den From̃en, da je einer fehrons| |dern, was von einem andern, der von 
yer,als der andeꝛe / auch dieſer ſtarckeꝛ, langer Zeit in der Lehre von CHriſto 
s jener: dieſer einen ſtarcken Glas) [unterrichtet worden. Die geoffe Eiche 
en,als Jacob,ein anderer gang klein⸗ſiſt im Anfang nur eine Fleine Eichef 
geweſen. Was wirnicht heut ſeyn koͤn⸗ 

nen wir morgen werden. Groſſe und 
kleine gehören beyde GOtt zu. Caͤſars 
Bildniß ſtunde fo wohl auf feiner ſil⸗ 
bernen, als guldenen Mimse, GOtt 
* er bey einem ſchwachen, als 
een Glauben und auch jener iftfeis 
ne Gabe, 1. Cor. 3, 1. Derden Ele⸗ 
phant gemacht, hat auch die kleinen 
Thiere geſchaffen, und der des Farren 
Meifter iſt veꝛwirfft daꝛum das Fleine 
Schäfleinnicht. Der armefte Wurm 
Erden, und der ſchoͤnſte Engel im 
Himmel, haben beyde GOtt zu hrem 
Urheber, und — einen 
den verherr⸗ 
lichetwerden. % Bear eLicht lieber 
och darum auch 

das glimmende Tocht fo menigausld- 
ſchen, als den —— Rohrſtab 
——— Der uns befohlen den 
chwachen im Glauben ſo wohl auf⸗ 
zunehmen, als den Starcken, Roͤm. 
14,1.10iD an uns eben daſſelbe verrich, 
ten. Die niedrigſten Krauter Finnen 





























(aubig. Undich muß befennen, Daß 
eine andere Kranckheit das Gemuͤth 
aͤrcker angreiffen koͤnne, als dieſe. 
kinmahl muͤſſen wir durch denGlau⸗ 
en GOttes Kinder werden, und es 
ind deren nicht wenig, die entweder 
ber die gaͤntzliche Abweſenheit, oder 
och auch Weuigkeit ihres Glaubens 
lagen unter welchen Befchwerungen 
uch viel unterliegen, auch etliche gar 
erderben. Mittel⸗Straß haͤlt hie die 
echte Maaß , daß man nicht nach groͤſ⸗ 
erm Glauben trachte, als der uns zur 
Zeeligkeit naeh, auch Niemand ei⸗ 
es andern en ſuche zu haben, 
veil der Gerechte allein ſeines Glau⸗ 
—J —9* een ee — 
leich groß feyn,auch nicht alle einerley 
tarden Glauben haben,oder aufs we⸗ 
aftemip alensadl lei nat lau⸗ 
en. In der Kirchen GOttes ſind viel 
dinder, auch viele vollfomeneMaäner, 
.I0h.2.BielStarxkeund vielSchwa⸗ 
he, Roͤm. 14, 4. Sie ſind nicht alle 
leich, im Alterthum CHhriſti, auch 
leibet der eine laͤnger in der Schule des 
2Errn, als der andere, Viele haben 
nehr Offenbarung und Gaben, als 
indere , etliche werden zeitig zu Chris 
| Dh 65 Götteg 
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N —— Ehre und Redlichkeit, und hat doch. 


: geben ineinem menfchlichen Leibe, nim̃er fo viel,dag eı feine. Hoͤllen⸗Wol⸗ 
‚it einer Beſtialiſchen Seelen, und luſt ein Bollaufgebe, dan dabey eres 
id in ihrem gangen Leben loſe Be⸗ beutgelaffen,fänget er es Morgen wie⸗ 


'en,wiedie Eretenfer, Tit.ı,12.und, der am,umd übergeben ihre eigene Leiber 


ann fie nach dem Leben recht follen zu aller Fäuligkeit und Unreinigkeit, 
eſchildert werden, ärger, als folche.| | Eyhel.4,16. Wir leſen nicht fonder&rs 


die garftigen Säue las doch nicht 
1chr,als fie zuroth — — 
uch der reißige Wolff hoͤret auf, dem 
Raubnachzugehen, wann er ſatt iſt. 
Biel Epicurer find ärger, als Saͤue 
ind Woͤlffe hr Magen wird nimmer 
att, und ihr wolluͤſtiges Hertz iſt nim̃eꝛ 
ergnuͤget, auch wann ſie eine Spei⸗ 
e, wie die Hunde, von ſich gemorf- 
en, ſchlucken fie die andere wieder ein, 
ne effen nimmer zur Not el kan 
seit zum Liberfluß, und in ſolchem 
ſchaͤndlichen Handwerꝛck verbringen fie 
die gantze Lebenszeit, biß fie ER l⸗ 
—— —* und Roplen ref 
fen, fie hun der Creaturen auf Erden 
Gewaltan, daß ſie nun haben, davon 
fie ihrer wolluͤſtigen Kehlen taglich ein 
fettes Opffer bringen koͤnnen, wie es 
war vor derSundfluch,fie fraſſen und 
foffen, Matth. 24, 37. alfo hielten es 
auch die Beſtialiſche Sodomiten, 
Ezech.18,47. und die fleifchliche Ifrae⸗ 
ten, i. Cor. 10, 7. die ärger waren, als 
jene alle, und die heutigen Epicurer 


ſtaunen, die Geſchichte des Sardana⸗ 
palug,der auſſer, daß er eaalich inFraß 
und Soff lebte, im ubrigenXeben arger 
verweibert war, als die aͤrgſte Hur. 


Und wer verflucht nicht der Ertz⸗ Bes 


ſtien des Nerons taͤgliches wolluͤſtiges 
Leben, und fein fo genanntes ſuͤſſes 
Abend Efien, das ihm dreymahl hun⸗ 
dert tauſend Guͤlden geftanden. Wer 
ſpeyet nicht den Viteſſius an, daß er in 
einer — ſpeiſen laſſen, mit 
* tauſend Fiſchen, darunter ein je⸗ 

er von ſonderbarer Art geweſen, auch 
ſieben tauſend Voͤgeln, ſonderbarer 


11 Gattung, und fo verſchwenderiſch da⸗ 


bey, daß in den acht Jahren feiner Res 
gierung,er liederlich verthan, bey fieben 
und ſechtzig hundert taufend, und 
ſnſzi tauſend Pfund Goldes, und 

a er allen ſeinen beſtialiſchen Willen 
erfüllet, zumGrarias vor feine Wollüfte 
mit einem Strid langs der Straffen 
gefhleppet,umd elendig,doch ſehr wohl 
verdient, ums Leben gebracht worden. 
Wen kan nicht entſtellen, des Helioga- 
balus faſt unglaubliche Liederlich- 


machen es ni ken er. Man⸗ 
er fußt und ſaufft ſich von Hoſen und keit, dem nichts ſchmeckete, als mas 


Wammes, von Hauß und Hof, von 


mit hohem Preiß eingekaufft 
Bbeubb ebbeobb 2 gekauft 


wor⸗ 
den ! 
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den, auch in einer Mahlzeit ihm auf⸗ 


tragen laſſen, ſechs hundert Haͤupter 
von Strauß⸗Voͤgeln, allein das Gr; 
hirn daraus zu verſchlingen; doch giebt 
es ſolcher Epicurer noch eine un— 
glaͤubliche Zahl ‚auch unter denen, Die 
fich Ehriften heiſſen, bey welchen taͤg⸗ 
lich zu Tifch geblafen wird, mit ihrem 
gewoͤhnlichen: Friß und fauff,nachdie- 
ſem hoͤrt alle Wolluſt auf. Laſſet ung 
eſſen, dañ morgen ſterben wir Eſ22,43. 
und was hat groſſe und kleine Haͤußer 
unter dieFuͤſſe gebracht, als liederliche 
Verſchwendung der Haben GOttes, 
Freſſen, Sauffen, und tägliches Wol⸗ 
leben. GOtt hat wohl alle Geſchoͤpffe 
des Menſchen Eꝛgoͤtzlichkeit erſchaf⸗ 

nz aber ihr Gebrauch muß ſich nicht 
weiter erſtrecken, als dag die Noth- 
durfft und Maͤßigkeit zulaͤſet. Der 
hie ſich verſiehet, darff ſich des ewigen 
Lebens nicht verſehen, als in welches 
keine als reine und nuͤchterne Seelen 
eingelaſſen werden, ohne daß auch zeit⸗ 
liche Wolluͤſte ein gerader Weg zu al: 
lem Berderben, und endlicher Ber 


eiligen Perlen-Schatzes ʒwoͤlffte Vertheilung. | 








zeitlichen Lebens nöthig,, Dar 
die Creatur ſelbſt nicht ki 
uns klagen 
liche Eſſen nur einStücklein trece 
Bio wird es uns beſſers deyen, m 
wenigem zufrieden gem an em 
ni pe den viel brötigten und wol 
gen Epicurern zumeivi 
und Durſt in Die eve 
Heften Bel * 
dem luͤſternde alte Adam, kan durch 
dieſen Zunder leicht zur Holler 
men werden. Maßigkeit 
Hertz bey Andacht die Nahen 
ver Blüte, und Das gemeine 
bey glücklichen Stande. Derer wollen 
wir uns, durch — 
ſtes, heut und allegeirbefleikigen 


Zur Leibes-TTo fft men, 
—— nijentan, 
er maͤßig feines Leibespfleg 
Fon —5 






Und was giebt 
und 


teley ſeyn. Was GoOtt einem jeden, Wird bey verlich’nen inme 


unter uns gegeben, wollen wir mit 


Danckſagung genieſſen, und in der Auch derenreichen&eeenbaben. 
nn nn, un ne nn 


9. December des Morgens. er 
DCLXXXU. | 


Vertragen. 


I’ 
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Gottloſen haben keinen Frie⸗ Krieg mit GOtt, uͤber den 
den,Ef. 57,21. weder mit GOtt, 309. —— at vielzeitlichen Frie⸗ 
aochdenengeln,weder mirdMenfchen,| |dens, ſeye daß ſie in der kirchen Ruhe 
voch denCreaturen, fie find gleichdem] hat, von ihren Verfolgern, Pſ.r22,6. 
Iſmael, deſſen Hand war gegen einen Jin Weltlichein RegimentFriede fuͤri 
den, und jedes Hand wider ihn, fie] JvenFeinden,Jer.29,7. oder im 


haben auch einen Frieden mit fih] |Stande für auderm Ungemach be, 
elbſt, fie find gleich einem ungeſtuͤm⸗ 


ren: 3,12. Unter 
men Meer, das uͤberall Schaum undſ [Dielen, iſt der Friede mit GOtt der ber 
Linflat ausfchäumet, ihre Gedanden] ſſte, der Höher iſt, dann alle Bernunfft, 

und allen unſern Derftand übertrifft, 


verklagen fich untereinander, und ihr 

Hat vertiägt fihniemahlsmitigren] [Bhilip. 4,7. und der volllommenſte 

Sinnen, auch diefe nicht mit jenem; welchen die Seinen kuͤnfftig mit 

doch laͤugne ich nicht, daß auch fie, eis ———— ben werden, Jeſ 

nen Heuchel⸗Frieden unter ſich ſchlieſ57, 2. Zu dieſein —T muͤſſen 
wir ung befleißigen, den Frieden eines 

uten Gemiffens zubehalten ‚der eine 


en, wann der Gerechte von ihnen foll 
sefcHuldiget, und der Fromme verfol; — nen de 
rucht iſt, igun r 
den Glauben, et, a in kei⸗ 


get werden. So war Manaſſe gegen 

Iſrael und Ephraim gegen Manaſſe, 

beyde aber gei — ner, als allein der Heiligen Seelen, 
wohnen kan. Ich laͤugne ſonſt nicht, 
daß auch die Gottloſen Friede haben 


Pilatus, uͤnd dieſer wider Herodes, 
beyde aber gegen EHriftum, auch fie 

können, Biobizr, 9. doch nicht eines 
u Gewiſſens; fondern nur eine 


ben Zeuffel Fonnten fich in einer Ber 
uhe mit einem gluͤenden Eyſen ge⸗ 


ſeſſenen vertragen, und in einem an 
dern gar eine Legion-Friede halten. 
brandtmardten Gemiffeng, ı. Tim, 
‚2. dag ferner. feine Empfindlichkeit 


Joab dedete freundlich mit Abner, als 
er ihn durchſtechen wollte, 2. Sam. 34 F 
mehr hat, und gleich iſt einem verdors 


7 auch Abſalon gab dem Ammon die 
beſten Worte, als er ihn ermorden! [denen Magen, dem Suͤß und Sauer 
wolkte,und Judas tuffer⸗ den Heyla ng een wahregue; 
felbft, als er ihn verrathen wollte, |demit GOtt, und unſerm Gewiſſen 
a Er gr wohl \eftchet allein: in Dem Vertrauen zu 
mirder Eya als er ip u illenden] leinemg und gewi 

su,» Daß mu: Omi 
Nach: Welt dem Höchften Unwillen ſen ung nicht beiffen koͤnne, Ani 

- Bbbbbobb 3 Boß⸗ 
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| Kein “ er 








tt 
tragen, Hiob 22,21. So wir das m 
unferm Rachſten zuthun ſchuldig⸗ ehe 
nohdieSenneuntergehet, wie vie 
mebrrtit GOtt, ehe noch die Sonne 
Anſers Lebens eine Finſterniß wird. 
Hie haben wir Arbeitgenug, die Re⸗ Genug 
ifter umſers Lebens und Wandels) Ubelthat zu tatten Foinme. 
urchzufehen,. und. wir allein Srie 


ſtattung haben; alles Schadens dem 

Trächften gefchehen: auch eine gleich Di 
förmige Vergeltung, in Manglung 
der , muß eine ſtarcke Fuͤrbitte oder 
Be Kommung eines dritten, 
die ftreitige Partheyen von einander 
bringen,s v auch einander bezahlen, 
finden Befchufdigten. So mir um 
fer Gewiſſen auch nur von heutigem 
Tage fragen, werden wir Urſach fin⸗ 
den , auf den Vertrag mit GOtt be⸗ 
dacht fen. Bezahlung iſt beyfei- 
nem Renſchen, auch Feine Muͤntze fo 
guten Werths, daß GOtt Damit koͤnn⸗ 
fe vergnuͤget werden: ſo ſind der Anf 
klaͤger ſo viel, daß keine menſchliche 
Zunge ihnen antworten kan und das 


Verdrechen fo richtig, ‚daß mir ung] | J 
ſelbſt ſchaͤnen werden unſere Untha⸗ i 
ten vor Goit zu beſhoͤnen. Der beſfTegg 
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und geſeegneteſte Rath iſt, niederzu⸗ 
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ir > Brennen, 
4 b ein Phoͤnix ſey, und ob er im Anfechtungen und zeitlichen Truͤb a⸗ 
| Alter fich felbft verbrenne, und, fen gebreimet worden ; fogar müflen 

ausfeiner Aichen Durch der Sonnen Jalle, die aottfeelig (eben wollen, ohne 
e ein junger Phoͤnix wieder her⸗ Anfechtung. misht bleiben. ‚, Selbft 
komme, ift eben fein Glaubens⸗ der Sohn DaB gegen SAAB Sn EEE 
ckui; gieichwohl auch wegen des |hie feinen Brüdern nach dem Steh 
3 arifies der Alten, und daß fie] [gleich werden. - Und wir mögen und 
mit der Bernunfft indem Artickul] vor dieſem Feuer huͤten, tie wir 
der. Aufferſtehung der Zoden zu] wollen, werden wir doch feiner 
fe kommen wollen/ ſo gar nichts, Flammen ſo gar nicht ent ehen koͤn⸗ 
ein bloſſes Maͤhrlein zu werwerf] Inen.. Der Goch zum Kiinmel if 
Dasß in Europa eben feine der⸗ Feuer und Waſſer, und eg find vie⸗ 
een Bogel geſehen werden, hebt ſe ſtuͤrmiſche Wellen, ‚die uns uber 
Seyn nicht auf. den Kopff gehen ‚und an die Seele 
Die Welt fan etwas haben, HR ehe wir uͤbers 


1e andere” kommen mu ‚ehe 
In dieſe nichts weiß, und ob gleich) | Uaffer dieſer Welt: zu Den Waſ⸗ 
inem Theil der Welt keine dieſer 





















































ſer Stroͤhmen des ewigen Lebens, 
nmiehr anzuneffen; koͤnnte es doch Jin Zion Fommen, auch werden wir 
gewiſſes und mifehlbares Ge noch uͤber viele gluͤende Kohlen tret⸗ 
ſeeyn daß darum nic welche] [tem muͤſſen, che wir das Feuer der 
genen. Die Ratur bleiber wohl/ Liebe GOttes im Himmel ſchme⸗ 
Bene und Erdeftehen, in ih⸗ cken werden. Das Elementärifche 
Bei n; die Gattungen aber der] |Seuer verbrennet nicht alle Men⸗ 
Eßiere, beydes auf Erden und in der ſchenz aber dag Feuer der Truͤbſal 
Eſt / nehmen zuund ab, und erliche] wohnet in allen Haͤußern der Kin⸗ 
‚gehen davon gar aus; doch fen es] der GOttes, fie werden offt verdor⸗ 
Bari Diefem Bogel, wie es woue wird] ret, mie ein Scherbe, find auch in 
Beiner . zur feeligen Auferftehung \ihnen ſelbſt ausgetrocknet, und alles 
Fötnmen, der nicht auf Erden durch! Troſtes fo enthlöffet, als ein Aſch 
tucherhand Feuer der geifklishen: Hauffen, da Fein SEHORAN DAT 
rt mehr 
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mehr innen iſt. Ich gehe ſhwartz ein⸗ de von allem Boͤſen 
her, und dennoch brenner mich keine) deſto fehnficher Verlangen baben. 
Sonne nicht, Hiob 30, 28. _ Die "wollen heut und allezeit —9 
Worte laſſen ſi AN Hr GDttes Feuer, N 
mehr, ald aus er Wiſſenſchafft er⸗ orn nicht zu fallen. Sein asp 
Hären. Das iſt aber umſer Troſt/ drennet die Stinde wie Feuer, 
Goit habe Troft » Waſſer in aller| |Neh. 1, 
Hige der Anfechtung, auch Kath in 
allemzeitlichen Zrübfälen, and wann 
wir ſhrehen: Um Troſt ift mir ſehr 
Hange, werde Er die Huͤlffe nicht 
Tang mehr laffen ausbleiden, und ob 
wir fcharff gebrennet wirden, Den 
noch nicht gar verbrennen, Das iſt 
die Urſach/ warum Die Gottſeeligen ingleicher Glut | 
die Hiße, die ihnen begegnet, ‚ aba det werden, fo wie mit I m we | 
Fühlen, inder Hoffnung der zukuͤnff/ |defn, weilwmirleben, und inder£ 
tigen GOrtes » Erfiheinung, und [be zu Ing End 
das, was fie leyden auf Erden, nicht 

werth achten der, Herrlichkeit, Di 
an jenem Tage anihnenfolle geoffen⸗ 
bahret werden. So mag dann 
Gott auf ung alle feine Pfeil 
. fibieffen faffen, auch all ſein Feuer [2 
ri — De ſer an brennen wi ir h 

en, der fuffe Troſt im Bergen, um 8 dem Seiſt Hoch. . 
der im Himmel wird alles Ubele guf ih 
machen. Denen folanggehungert, 
ſchmecket das Brod um defto beffer.]] BEE" 
Das wir rechten Geſchmack habenMacht nicht in der Slfen fitse 
an HOrtes Wort, entzeucht GOtt Und was wiraufsßrdenleyde 
offtalles, was auf Erden Troſt brin⸗ Kannns nicht vommam el 
gen koͤnnte, daß wir nach der Stun⸗ ne 1 
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DCLXXXIV. 


Gekreu 


er GOtt nicht getreu geblieben, 
wird. bey Menſchen auch kei⸗ 

nen Stand halten: und die ihnen 
ſelbſt nicht getreu, werden andern 
das nimmer werden. Wir verlaf 
fen ung umfonft auf Menſchen, und 
auf ihr Getreusbleiben. . Die Sonne 
gehet fo offt den Himmels-Eräyßnicht 
um, als biefe ruckwerts gehen koͤn⸗ 
nen... Die gange Freundſchafft der 
Welt gründet fih auf eigenes_Inter- 
effe, Der Bottlofe Fan den From⸗ 
men unmöglich lieben, - weil er umd 
fein Wefen bey ihm nichts profiiren 
fan. So haben aud Licht und Fin⸗ 
jternig miteinander Feine Gemein⸗ 
ſchafft. Adam file nah wenig 
Stunden feiner Erfhaffung fammt 
feinem Weibe von GOtt ab, und 
ward ihm ungetreu. Die von in 
abſtammen, thun das täglih, bey 
den Kindern des Himmels, dieſe 
foät, jene zeitig, alle aber haben Fein 
erreues Hertz im Leibe, fie find un⸗ 


leitet ſie gar von GOtt, fie verlaf- 
ſen den, mit welchem ſie in der Tauf⸗ 
fe einen Bund gemacht, und wann 
ſie gleich an den lebendigen Teuffel 
ſich nicht haͤngen; verkoppeln ſie ſich 
dennoch mit allen ſeinen Toͤchtern, 
den boͤſen Luͤſten, und werden GOtt 
abtruͤnnig, daß ſie auch der ewigen 
Seeligkeit ſich ſelbſt verluſtig ma⸗ 
chen. Hiob klagte in ſeinem Elend 
über keine mehr, als über ſeine Freun⸗ 
de, auch die haben mich verlaſſen, 
war ſein ſchmertzliches Nachgeſchrey 
Hiob i9, 19. die bißhero, als es ihm 
wohl gienge, manden guten Biſ⸗ 
fen bey ihm verzehren helffen; wie 
es mit ihm auf die tode Meige gekom⸗ 
menwar, fo fern von ihm gewichen, 
dag er ihrer feinen abruffen konnte, 
und die hoch zu ihm kamen, ſcheue⸗ 
ten feine Plage, umd flunden fehr 
weit von ihm, daß er ihre Worte 
faum vernehmen konnte, und fo ja 
das, waren fie ihm nur fo viel Sti- 


beffändig und wanctelhafft, der ſich he ins Ders, als Syllaben fie ſpra⸗ 


auf.fie verläffet, hat feinem Glu 
einen ſchlechten Ancker gewählet. 


ihr ‚Leib betreugt ihren. Gei 


Die Welt it ihr ſelbſt nicht N 


lichen. 
Sr erfter ihrer Auffunfft ab, fo viel 


‚Abe 
ihre Sinnen, und ihre böfefuftl/anderer Schaden feine Klugheit 


Die Welt hat ihrer Lintreu 


Pre gegeben, daß der nur aufs 
chimpfflichſte zu verlachen, der aus 


Erteeren icht 
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nicht fernen will, Wir werden Eyd⸗ 
ſchwuͤre genug hören, unter denen, die 
miteinander ſich auf Erden verbruͤde⸗ 
ren, auch ſo viel Zweiffel⸗Knoten dar⸗ 
inn finden, wann wir die Zeit. Goͤtter 
firhen , daß wir ihrer beſchwornen 
Treuein unferm Leyd Feine Fuß⸗Spur 
. mehr finden werden. Der Gotrlofe 
redet nie was , ohne Hinterbaltung 
‚feiner eigenen Deuteley. Daß erben 
feinem Wort nimmer fünne gefan- 
gen werden , haͤnget er allemal dem 
ſo viel Dunckles an, daß man die 
Erilärung von Niemand , als ihm 
felbft holen muß , und die fonder 
Forderung ung felbft zu Haug fom- 
met, wann wir von ihm uns betro: 
gen zu fenn , mie unferm Mißgnuͤ⸗ 
gen erfahren. Jonathan iſt wohl der 
einige, der dem David getreu ver⸗ 
blieben. Nach feinem Ableben it 
aus feiner Afchen fein junger Phönir 
vorgefommen. Manleger ſich dieſer 
Zeis überall auf das Handwerck 
deß Stellens und-Derftellens , und 
pertreibet die meifte Zeit in Faſſung 
der Kunſt-Griffe, wie einer den an— 
dern unterm Scheinder Freundſchafft 
Uber den Töfpel werffen fönne, Die 
Welt hat ihre eigene Sprache, die den 
einfältigen Schaafen 2 nicht be⸗ 
Fannt, auch ihre eigene Gebärden ‚da-> 
bey fi die Unbetrogenen nicht erfen. 
nen koͤnnen, fle reden mit jedermann 
freundlich , und fagen allen Bettlern 









‚als die Thüre, fuchen ſo 


der Wallfahrt deß Le 
wiſſes ſuchen wollen 16 fie 

Glaubens - Artiul 6 
Grund » Regul fee 
(ein getreu , — 
feſt bey uns 
die Flucht nehmen 
getreue Bruͤder 
ſeyn, als Oneſim 
getreu, der uns 






































Semmel fuͤr Brod zu, und dabeyble 
ben fie auch, wegen ihrer Staats⸗ 
guf, dag man einem Sollicitaneen mil 
inmahl wag geben muͤſſe = ! im 
er einmahl mir Worten « 
müffe es ferner dabty fein 2 
ben haben. Die bvu 

oth zu ftehen fich verfor 
getreu zu verbleiben geredet, aud 
Tode felbft ‚ „wer Dur * 
kleines Fieber der Trübfal, das üb 
wi. —— — vorden op 
eſchlagen, DA 
a8 dies ie, m 


aus dem Gefichte zu Fi ine F 
auf die wir ums in Dec M 2 | 
wollten ‚ werden’ ie 
Fluͤſſe lagen die 
eingenommen, und il 
den in unferm Ungf ich 
abgeleget werden, m 
im Eintritt auch indem‘ 
erfte wird zum Abtritt, 
wir erſt, wie — 
betrogen, Ich N 


a 


: 


Eins 
1 Theis 
un 


halt, w 


A LITER ;VDECEMBER; "1. 
id wird feinen getreuen Knechten in 
r Stundedes Todeszuzuruffen nicht 


rgeffen: Endu getreuer Knecht, qe- 
hin in deines Herrn Sreude, Matth. 
‚2. Wir wollen dagegen ihm ge 
eu ſeyn, biginden Tod, fo werden wir 


e Crone des ewigen Rebens,am Mor: 


HE, 1:99 
gen der himmliſchen Seeligfeit, von 
—— empfangen, Off. Joh.ꝛ ao. 
Mes du thuft, ſo bleib und ſey 
Böttverlober,undgetreu, 


[Des trägt legt zum Gnaden⸗ 
ohn 
Gluͤcklich ein des Simmels⸗Cron. 


m. December des Morgens, 


ft; : 


— aus den Planeten, koͤn⸗ 
nen ihrer Gewiß⸗ oder Ungewiß⸗ 
eit halber, auf Erden nicht gerichtet 
wrden. Der davon eine unfehlbare 
ʒewißheit haben wollte,müfte Jacobs 
eiter geborget haben, um,in den Him · 
jel zu ſteigen, und dazu ſehen, ob die 
Schuld des Nichts Erfolgs an dem 
Stern-Seher, oderden Sternen felbft 
eweſen. Weil das unmöglich, auch 
ie Maaß von jener Leiter verlohren, 


leisen diefe unter dem Zweiffel deß fo, | IR 


der nicht ſeyns, in ihrem halbichten 
Infehenbeftcehen. Kluge Leute laſſen 
ch gleichwohl von der geſunden Ver⸗ 
ninfft fo ſehr nicht ableiten, daß fie et⸗ 
vas Ungewiſſes fuͤr das Allerungewiſ⸗ 
eſte ihnen ſollten aufbuͤrden laſſen: 
der die Wahrheit uͤber eine zweiffel⸗ 
jaffte See holen, da ſie die auf Erden 
n GOttes geoffenbartem Wort über; 
Tüßig. haben. Soll etwas von lan⸗ 
jemXeben vorher gefagerfeyn, lehret 


DCLERXV. 


— ie Stoltz ſeyn. 


uns der Heil. Geiſt, daß das allein von 
GOtt komme, dem Hiskias das Leben 
abzufürgen, oder zu verlaͤngern. Un⸗ 
ſere Tage ſtehen in GOttes Hand, der 
hat ſie ſammt den Jahren gezehlet, und 
er hat allen Menſchen ihr Ziel geſetzet, 
das ſie nicht uͤberſchreiten werden. Will 
jemand von ſeinem Gluͤck Nachricht 
haben, findet er auch die bey dem Apo⸗ 
ſtel: Die GOttes⸗Furcht habe die Ver⸗ 
heiſſung, dieſes und des zukuͤnfftigen 
ebens: will er wiſſen, wie es ihm auf 
Erden gehen werde, iſt diß das aller⸗ 
ausgemachteſte, und bißhero durch die 
Erfahrung bewertheſte, es werden die 
ohne Truͤbſal nicht ſeyn, die in CHriſto 
JEſu ſind. Gienge feine Curiofität 
noch weiter, zu wiſſen, ob er bey groſ⸗ 
fen Herren werde angenehm feyn, und 
bey andern Menfhen Gunſt haben? ift 
es einmahl zu allen gefaget: So je⸗ 
mands Wege GOtt gefallen, mache er 
Feinde zu Freunden, und habe das 

Erieeceez | Herz 


Y,8 


1300. 
Hera alter Menſcheñ in jener Hand, 
und lencke es, wieerwolle, auch alle 
Menfchenunter feiner Bortmäßigfeit 
ſtehen. Hält man es dann mit dem 
Haupt, werden die Glieder hun muͤſ⸗ 
ſen, was ſie ſollen. Sonft bat der Heil. 
Geiſt den legten Zeiten, die heut überall 
fihtbare Nativität geftellet, daß die 
Schein» Heilige folge Worte reden 
werden, 2.‘Petr. 2,18. Jud. Epiſt. v. 16. 
das bißhero forichtig eingetroffen, daß 
die gange Welt —— und de⸗ 
ren, fo noch den Namen der Chriſten 
führen, ftolg und aufgeblafen find, und 
die ein Dvintlein mehr feyn,alsandere, 
niche wiffen, wie fiefih damit brüften 
folfen, ihr Gang, ihre Gebärden und 
al ihr Thun redet, aud wann der 
Mund fhweiget, von ihrem ſtoltzen 
ze GOttes Kinder, die in 
haafs- Kleidern mit eben ſolchem 
Hertzen einhergehen], findihnen geach⸗ 
tet, fürdumme, albere Leute, die feine 
Art zu leben wiffen, und damit ſie ih⸗ 
rem Stolg allein rauchern, iſt ihre 
Kunſt, waͤre es moͤglich, ſagen, daß 
die Sonne finſter, nur daß ſie allein fuͤr 
das Licht der Welt angeſehen werden. 
Iſrael klagt, ſeine Vaͤter waͤren ſtoltz 
geweſen, Neh. 9, 16. Nun ſind die 
Kinder eben dag, zu welchen man wohl 
ſagen moͤchte: Wie ſieheſt du ſo ſtoltz 
aus, Hiob i5, 12. und womit erhebeſt 
du dich, du armer Erden⸗Kloß? doch 
muß man leyden, was die Zeit verder- 


uß manlen 


Seien Pen Oele Dee, 









































bet. a se 
Srommen ftolgiglich, 
der Hröffefterhutden@ 
er will, das —— 
mochte keinen — rm 
Gebärden hatt — 2) 
das Ne Sieb 
—— —— a 
Hätten fie gelefen,, us m ftelß 2 
dem Herrn ein Greuel, 
Sal. 16, 5. gen er 
leicht ——— weil a 
ſelten in ihre ommt, bat 
Hoch⸗ unu 4 —* de feſt 
in ihrem Hertzen habe fonne * 
ger Muth kommt x or den 
Spruͤchw. Salom.ıe ‚18. d 
die erfahren N n2Borti 
ben wollen. — 
auch — Sy 
2I, 24. wo die, auch g 
auf der Reyſe. Ad Y J 
ftolg und hochmuͤthig w 
20, folgete ihm kine ieff 
ann Niemand ft o 
r te ſich, Roͤm. 1, 20 * P 
haben, itvonGHtt, de 2 
les Rechenſchafft geben mm 
wann unfere ſtoltze Sint 
deten, dag wir alles allein % | 
ren umd fönnten: Fan viel 
fchlechter Eommen, der d 
den Muth brece, Weil € 5: Dt 
mütbigen gefallen, wollen‘ 


Tugend allein —— 


YIDECEMBER, 


‚en GDttumd Menfsen,umd was wir 
uch fiir Gaben empfangen, derer ber 
heidentlich gebrauchen, dann wird 


1301 


Stoltʒ und verwegen ſeyn, 
Bringt ſon ra, 
Als vor ‚und auf Erden 


SOtt uͤberal uns Gnade geben. BuSpott und Schanden werden. 


u. December des Abends. 
DCLXXMVI. 


Gekroſt. 





und auch verzagt Ding, Ser. ı7 
9. Der hie 


chen eine Sache ſchwerer, als ſie iſt, ob 
ne, daß auch der Gottloſe und Verwe⸗ 
gene das ſonſt kleine Hertz weit genug 


weißauszudehnen, und damit uͤber al- le fo erhalten worden, 


fe Bergebret, Beyde gehen zu weit, 
und auſſer den Schrancken der Gezie⸗ 
menheit. Eine Gefahr zu verachten, 
iſt keines klugen Mannes Werck, ſie 
auch gar zu hoch achten, ſtreitet wider 
das Vertrauen, das wir zu GOtt ha⸗ 
ben ſollen, der alle Schwuͤrigkeit leicht, 
und alle Unmoͤglichkeiten moͤglich ma⸗ 
chen kan. Die Krancken beduͤrffen des 
Artztes, und die Verwundeten eines 
ſters, und e8 liegen in dem Siech⸗ 
auße der Furcht viel Krancke, die ih⸗ 
res Balſams und So Staͤrckung 
hoͤchſt benöchigt. Ich will die gegen⸗ 
waͤrtige Zeiten nicht gülden machen 
auch den Zuſtand der heutigen Welt 


es Menſchen Hertz iſt ein trotzig abe 1 
' [finden wir gleihwohl, 

ittel-Straß treffen 

Fan, iffambeftendaran. Wir haben) Fracht ihres 


offt mehr —— alsnöthig, und ma⸗ 





geweſen 
—— das SM | 
der menſchlichen le, mit der, 
Glücks und Ungluͤcks 
noch ſo gar nicht Schiffbruch gelit⸗ 
ten, dag nicht durch feinen allweiſen 
Steuermann, die Goͤttliche Fuͤrſe⸗ 
bung, e8 allezeit in der * cha 
dag nichts 
davon Hat zu Scheitern Ki müß . 
fen.‘ Was GDtrt hat erhalten wol 
fen, und gleich heute daran was er⸗ 
mangelt, morgen wieder erfeßet , und _ 
was er hie durch einen Feind verloh⸗ 
ven, dort von einem Freunde wieder 
befommen. Es iſt nicht erſt in dieſem 
Seculo, daß man der Kirchen Chriſti 
das Meſſer an die Kehle geſetzet. 
ift nicht bekannt, daß fie ihre Abwech⸗ 
fehung ja fo.offt haben müflen, als der 
Mond? und wann ſie eine Zeitlang ih⸗ 
ren Schein gezeiget, dann wieder ver⸗ 
dunckeit geworden; dannoch nie alſo 
das Licht verlohren, daß fie nicht wie⸗ 
der zum Vorſchein kommen foͤnnen. 


rer Gefahr erg 
da 


nichtverfilbern ; doch, foalle Zeiten il |Di.Rönigeideauf Gun imp akut 


ccecece a 
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1362 ' Segen Deren Sie ertbellug 
auch, wann ihr Periodus gefommen;fJunddaein Ma — rian⸗ 














endlich gewogen worden, daß ihrer vie⸗ Feng | 
le zuweilen fo feiche geworden, dag man cket und ſcha 
gleich ihrem Untergang in die Augen] Und ob net — 
gefchen; leichwohl hat GOtt ſie und et —32 as irrd⸗ 


ihren Unſtern nicht weiter kommen 
laſſen, als er geſollt, und die, ſo man 
am Morgen gemeinet, daß fie. 
iiber einen Dauffen lügen, hat Erſ 
wunderbarlich ihrem gaͤntzlichen Fall 
wiſſen entgehen zu laſſen: oder da ſie 
ſchon mehrentheils unter den Fuͤſſen 


ſchen Saamen zu * Bezahlung 

übrig feyn laffen. Ob umfere Seik 
ul weit auftbäten, fan GHOR 
Hunden leicht die —8* unit 
Ba = an um 































antrabeten, i 
kahl * N) 


Flut, das eine kommt, das andere ver: 
aehet; nichts deſto weniger bleiben 
Leute genug übrig, auf Erden und um 
Abgang dieſes oder deß, hat doch die 
Welt, daß ſie von Menſchen beſaamet 
werde. Sowir glauben, daß GOtt 
in ſeiner Macht unendlich, Er das noch 
heut thun koͤnne, was Er allezeit ge⸗ 
than: ſehe ich kaine Rede, warum man 
über die Gebühr ſich fürchten doͤrffe. 
So lang wir inder Zeit leben, werden 
wir mit ihr vorlieb nehmen muͤſſen, 
eben das Gluͤck, das ſie ſelbſt hat, und 
kein beſſers erwarten am Ende, weder 
das im Anfang geweſen; das aber fe: 
ſte ſetzen, GOtt werde Kirche, Regie 
inent und Hauß-Weſen feiner All- 
macht nach, beydenen, die Ihn fuͤrch⸗ 
ten, in ſeinem Weſen erhalten, biß an 
den juͤngſten Tage, und da gleich hie 


zerne fie wollten; ur unterl 
xu der alles unter uns in ſeir PER 

hat, ob alle Eber wider 
ten, auch alle unſere Fend 
tobeten, ſoll das unſere * 
* brechen. ie Seriagien 

tt ein getrofte 

der Rön.4,a9.dapfiefrd — —* 
werden, Matth.s,i2. CHN us 
die Welt ſammt dem Zei * 
wunden, Joh. 16, 35. darum it 
Serechte aug in feinem Tode g etreß 
Spruͤchw. Salom. 14, 32. vu im. ⸗ 
ſonderheit, daß an den Bußkertiaen 
weder Stinde, wi ıffelr = 

a hat. So Sohe ID. getroſt, 

verzagte Hertzen, 
wir einen gnaͤdi GO hat en, 
fen wir ung nicht fürchten, amiE® — 


u 
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“Feiner Finfferniß erfäsrecten ‚oil der] | Sepallsmie BOrtgewagt ,. 

“Herr uinferewigesgigeit. "7 7° || Wachallem, wesunsplagt, 

SGetroſt und unverzagt, Es freudig wieder tagt. 

| ‚7,032, December des Worgens., .. 
i | DCLKXKVII. 


Serkretten. © 


— find uͤberall genug; dief Liebe, da kein Leben; jene hat die Welt 


































den Armen und Verlaſſenen im ſſchon lang nicht gehabt wie ſollte fie 

icht und ſonſt vertretten ſollten Idann leben. nen, in 
deſto weniger. Esfind wohl Leute in/ Mutterleibe fich ftieffen, war die Wi⸗ 
derwaͤrtigkeit ihrer Gemürher, auch 
die nachgehends fi ereignete Libel- 
immung ihres Glaubens. Nun 
find Brüder eines Vaters auch eines 


der Welt, die um Geldes willen das 
Krumme wiffen gerade zu machen; 
wo jenesaber fehler, umfonft, dem Ge⸗ 
raden und Gerechten nimmer Rec 
fpreden werden, Dem Brunnen, 
da Waſſer auszuſchoͤpffen, lauffet je: 
dermann mit Eymern zu; einen Ver⸗ 
ſtopfften aufzumachen, ſelten einer. 
Wo was zu holen und zu gewinnen, 
werden ſich wohl angeben, die eine 
Parthey mithalten. Wo der arme 
Lazarus aushangt, herberget Feiner 
gerne. Das iſt die Urſache, warum 
der Verlaſſene um Huͤfffe ſchreyet / und 
Doch feine finder. Eſau klagte uͤbe 

ſeinen Bruder Jacob, er habe ihn 
zweymahluntertretten, Buch Moſ. 
27 ‚55 un thut ein ſeder das ſo offt e 
will, und der achtet ſich den Geſcheide⸗ 
ſten, der ſeinem Bruder ein Bein fuͤr⸗ 
ſetzen kan, daß der das ſeinige zubreche 
Daß ich den nicht ſchelten dorffte derl 
Die. Welt lebloß nennete. Bo Feinel 


ihm gerne den Tifh dazu aufden Rüs " 
cken wirfft; und damit er allein allen 
fürtretten, den beften feiner Brüder un 
tertritt. Waͤre das nicht der From⸗ 
men Troſt, daß GOtt ihre Feinde 
und Untertretter untertretten Fonne, 
Sprihw ‚Salom.22,23. muͤſten ſie 
für den kleinen Wacholder⸗Straͤu⸗ 
hen weil ſie ſtachlicht, eben ſo wohl ſich 
fuͤrchten als fuͤr den Cedern, daß fie 
ſtarck und maͤchtig ſeyn, doch / ſo ſie ſich 
an den halden, der auch den Teuffel un⸗ 
ter ſeine Fuͤſſe bringen kan, JEſum, 
den gebenedeyten — Saamen, 
wird aller ihrer Untertretter Anſchlag 
und Boßheit, leicht den —— 


en, 


N 
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hen , wannfle meinden, daß ihre Bu⸗ geleget, wird C 
ben-Stücfeden meiften gluͤckſeeligſten |ten; wo aber die 
Fortgang haben folten. SðOit laffer| worden ‚ iftfeine Barmbergigfeit, 

die Seinigen fo gar nicht untertretten| |denen, Die Ihn fürchten , * 
werden, Pf. 35, 12. und wird unſere mächtiger worden. Schreiben wir 
Feinde, wann fie zu weit greiffen, ſchon das in unſer Gedaͤchtniß, werden wir 
zu ſeiner Zeit untertretten Pſ⸗6014. u ſeyn Fönnen ‚es gehe uns inder 
Wie offt haben unfere Widerwärtig lt, wie eswolle ‚und unfere geiftls 
den Strid uns bereitsum die Gurgel he und leibliche Feinde thun au) ‚was 
gehänger ‚und da fie meinten, den lege] Ifie fönnten. - Der Jacob von feinem 
ten Knotten zuzuʒiehen und uns zu er· Eſau nicht wollte getöbet wiflen, wird 
wiegen: haben fie ſich ſelbſt (haden] Jauch ung wider alle unfere Widerwaͤr⸗ 
muͤſſen. So lang GOtt mit ung iſt Itige, bey Leben erhalten: und wann 
haben wir vor feiner ihrer ofen An-] ſtain Menſch Die Zunge aueftveten will, 
fhläge uns zu fürchten, wer au wir für ung zu reden ‚wird das der Herr 
derung wäre, wird EHriftusfters für] Jallein thun, undder iſt auch, daszu ver 
uns ſeyn. Wollte man an unfer richten, allein der Mächtigfle. Die 
Leib und Leben, Ehre und Namen ſſer Tag hat feine gewiffe Stunden, 
Gut und Blur; und estrette Feiner 
auf,der das Wort für ums führete: 
wollen wir gleihwohl darum den 
Ruth nicht fallen laſſen, wir haben ei⸗ 
nen mächtigen GOtt ‚derung ſchuͤtzet 
undeinen Hirten, JEſum, der vor al- 
fen hölifhen, auch Welt-Teuffeln , 
unsbewahren, undüberall vertretten 
wird, Selbft GOttes Geiſt vertritt 
ung ,‚Röm.g,26.undivann Sünde, 
Zeuffel und Hölle uns anflagen, ha⸗ 
ben wir einen Fuͤrbitter bey GOtt, 
JEſum, den Gecreutzigten. Wie 
Froß auch die Leibes⸗ und Seelen⸗ 
Moth wäre, wirdesung hie an keinem 
Fuͤrbitter fehlen, und wann gleich die 
Art dem Baum ſchon an die Wurtzel 





























J — 


und Niemand fan willen, ob er ihm 
auch nicht fein gewiſſes Leyden bringen 
ob er nicht heut einen 


Bußfertigen vertretten, daß ſee 
werden, die da glauben, und 
a 
mel, erheben, —J— AR 


4 
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Ob keine fuͤr mich beten AGOtt in allem Falle 
Auch Feine mich vertretten, N — — — 


28. December des Abends. 
| DCLXXXVHL. —— 


Das Fhugenblick 
er er Teuffel zeigete dem Heyland in: uͤberfaͤllt der Tod, der letzte Schlaff, 
einem Augenblick alle Reiche der wie in einem Augenblick, und eg find 
Welt, Luc.4,5. Und wann die Herrli⸗ ihrer wenig die diefenAugenblick Ellige 
hen und Groſſen dieſer Zeit, gta al⸗ Mich wahrnehmen. Die meiſte Eins 
ihren Bracht viel taufend Jahre ſchlaffende gedenden an ein Wieders 
sirden gefehen Haben, was wird es aufſtehen; wann aber die Augen ihre 
ndlich mehr ſeyn, als daß ihr Augen⸗ Glieder zu dieſem Leben nicht mehr 
lick, das als einen Augenblick beſeſe aufthun — 2* waͤre der am gewiſſe⸗ 
n. Tauſend Jahr vor GOtt, find ſten daran, der um der Ungewißheit 
ie ein Augenblick, und wann wir ein⸗ halben, weil er gelebet, und g et, 
nahl in der Ewigkeit werden gelaͤndet ihm etwas gewiſſes erwähler,deffen er 
ir, was wird die Eitelteit uns and ſich nach der Welt getroͤſten koͤñte. Es 
ers duncken, als ein Augenblick, iſt alles flüchtig, was wir haben, auch 
as geweſen, und wie ſeelig wird] betruͤglich was wir ſehen Manchem 
ev ſeyn, der in dem Augenblick er) werden feine Augen zu fehandlichen 
ie Welt verläffet, den Himmel wie] Verblendern, danıfonderlich, wann 
er ſiehet. Wir follten billich unſer ſie ihm Heßliches, als etwas Schoͤ— 
‚anges Leben nur einen Augenblick nes, und was —— ‚ al 
chten, dag wir heut haben ‚und mord |Beftändiges, fürbilden. Menſch⸗ 
en verlieren Finnen. Wir muͤſſen/ licher Weife lichen wir wohl, was 
ım Ruhe zu haben, natürlich das wir fehen, und was ing Yuge fällt, 
Wachen mit dem Schlaffen vertau⸗ kommt leicht ing Herg; fo wir aber 
hen. Es entſchlaffen täglich alle] |die geifkliche Augen dazu bringen, 
Menfchen,umd Feiner Ean fagen,wieer] wird der Linterfcheid des Weiffen und 
utſchlaffen, weilder Schlaff auch die ISchwargen fich leicht finden. Die 
Invermutheteuberfällt, und ehe wir] |ftindende Blumen haben beffer Anı- 
as offt gedenden, alle Sinne einge-||fehen, als die den beften Geruch has 
haften, Die meiftemin der Welt''ben: die Fhamdtichfien Bucher: die 
Dd dd dd dd gröf 
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gröfjefte Uberſchrifft. X 
decket der grindige Leib ſich mit einer 


ſeidenen Decke, und das ſchlimmſte 


Metall bedienet ſich eines zierlichen 
Anſtrichs, wie das heßliche Geſicht 
einer feinen Schmincke. Iſt der 
Blick allein auf dag, was von auf 
fen herrlich pranget, verpisht, wers 
den wir nur gar zu offt unter Den 
ſchoͤnſten gelben Farben Die finden, 
de Melonen bekommen, umd_eine 
nichtige Waare für etwas Herr⸗ 
liches lieben. Wir muͤſſen unſere 
Augenblicke nicht werffen, auf eine 
Sache, wie ſie ſcheinet, ſondern wie ſie 
in der That iſt. Bey Menſchen gleiſ⸗ 
fet alles ſchoͤn von auſſen, Das doch 
inwendig nichts, als ein ſtinckendes 
Grabiftzund wann gleich alles Sicht⸗ 
bahre feine narurliche Bollkommen 


heit hatte, muß es Doch endlich A 
W 


nichts werden. Es iſt nur ein 
genblick, das wir zuleben haben, und 
in einem Augenblick Eönnen wir ver; 
wandelt werden, 1. Cor. 14,52. Daß 
die Derwandlungnicht vom Schlun: 
fien zum Aergſten umd vonder Belt: 
Freude zum Hoͤllen⸗Leyde gerathe, 


Seiligen Perlen-Schanes Zwoͤlffte Vertheilung. 
Inder Weltile, und unfermLeib.imdie 





mache , Manche Sand-Uhre ⸗ 
den veritopffet;- ——— 
wohl die Zeit des Tages dahin und 
wirdAbend wann eg fol. Wir koͤnnen 
unfern Tagen weder ab noch zulegen, 
fo vielaber ung zugeleget, werdenmir 
haben, und nicht mehr. Derallein, 
— ihm am redlichſten, und 
iſt der Fuͤrſichtigſte, der alle Tage 
einen Blick in die Ewigkeit thut, daß 
er ihn da eine Stätte waͤhle, zur 
echten, oder zur Linden, Die 
Freude, Diewir hie genieſſen, waͤhret 
ein Augenblick, Hiod 20,5. das Leyd 
aber des Gottlofen, in Ewigkeit. E 
werden wohl. alle, die hie in ihre 
Graͤber fich ſchlaffen degen, Ei 
Ri wieder auferfiehen, » aber 
alle zu der. Huͤtte des ewigen 
bens gehen. Daß wir die rechte 
Haͤußer des Friedens wieder finden, 
wann mir das Hauß deſer Sterb⸗ 
lichkeit werden verlaſſen muͤſſen 
wollen wir noch dieſen Augenbli 
uns mit GOtt durch Buſſe und 
rechtſchaffene Bekehrung befreun⸗ 
den, daß Er in dem letzten Augen⸗ 


iſt es noͤthig, daß wir alle Augenblick] |blid, da ung alle menſchliche Huͤlffe 
in das Regiſter unſers Lebens ſehen, !verſchwinden wird, unſer letzter und 
ob das mit GOtt verglichen, oder ſeeligſter Troſt ſey. Sollten wir 
sicht? auch auf die Uhr unſers eige⸗ biß dahin ſeinetwegen etwas [enden 
nen Lebens und Tage, wie viel der⸗ | muͤſſen, iſt dag. unfer befter Troſt, 
felben noch möchten ruͤckſtandig ſeyn GOtt verlaſſe nur einen | 
biß dag legte Koͤrnlein heraus fal⸗ Bf. 54,7. auch ſin Zorn währe nur 
| | ein 


’ 
f 
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einen diugenblick, Pſ. zo, 6. Und wann Augenblick, unferer Freude im Him⸗ 
vir uns ein kleinen Augenblick verbor-Fimel ‚ defto groͤſſer ſeyn. 
jen, Eſ. 26,20, und alle wider waͤr⸗Daß mein letztes Augenblick 
ige Winde uͤber ung haben wehenj) Mich nicht uwerhofft beruͤck, 
affen x werde die Sonne der Freu: De nk ans 
ye wieder ſcheinen, und das ewigel Ich zur Abfahrt mich anſchicken. 


13. December des Morgens. 
DCXXXIX. 


Abichlagen. 


De bald geben, koͤnnen auch ge:] fönnte. Warum ınan lange ange 
Dſchwind wieder nehmen : und halten , undofft abgefchlagen wor⸗ 
die eine unförmliche Bitte mit unbe-] |den, iſt in der Erhaltung defto lie⸗ 
dachtſamer Antwort ehren , haben! ber. Will die Welt doch alles in 
ven Bitter mehr entehret , als beehe] hohem Preiß haben , warum made 
et. Wie. im Begehren die Maag| Iman dann fo viel Gegen + Redeng, 
nuß gehalten werden , foll nicht min-| wann GOtt etwa eine Bitte fo 
ver im Gewähren die Billichkeit der] gleich nicht erhöret, oder einige gar 
Begierlichfeit era werden.| abſchlaͤgt. Der Schöpffer weiß beſ⸗ 
Daß mander abſchlaͤgige Antwort] (fer , was der Ereatur nöthig, als 
zuffein Begehren erhält , hatermehr] ſie ſelbſt: und der Geneß⸗ Meifter, 
einer Unbefcheidenheit , alseinesan-| [was dem Siechen erfprießlicher , als 
dern Rargheit , beyzumeffen. Der] ifein ungebundener und unruhiger 
mehr bittet , als der Geber zu geben] Wille. Das Sananäifche Weib bes 
sermag , wird billih von der Thür] kame zweymahl eine abfchlägige Ant⸗ 
bgewiefen : und der etwas wider] wort von dem Heyland, Matth, ı5, 
ein eigen Beftes bitter , hat Lirfady,| [und als die Dagel-Schaure fürüber, 
dem zu dancken, der es ihm abſchlaͤgt. lieſſe ſich doch die Sonne der Gerede 
Der Artzt ſchlaͤgt billih dem Kran-] Itigfeit zu ihrer Sreude blicken. Wir 
ten feinen Willen ab , aud) der Da-| Imüffen denen , die Flüger feyn ‚ale 
ter feinem Kinde das Meffer ; erhiel-| Iwir , Fein Gefege fuͤrſchreiben: auch 
ten beyde, was fie wollten, würdeh |denen, die höher als wir felber , kei» 
jener nimmer gefund , und diefe haͤt Ine Zeit , wann fie dem Geringen hef⸗ 
te allezeit, damit es ihm ſchad J ſollen. GOtt weiß am beſten, 
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wann wir der Hülffe am meiften be 
dürffen, und Er wird die feinem 
mangeln laffen, der glaubet, daß Er 
mehr Barmbersigfeit und Reich 
thum babe, ald wir Armuth und 
Noth fühlen. Biel bitten, um das 
fie nicht follen, um Reichehum, Ehre 
in der Welt, tägliches Wolleben, 
und in allen Dingen einen unver: 
sänglihen Vorrath, Tage ohne 
Nacht, einen Himmel fonder 
Wolken, ein Meer fonder Un: 
geſtuͤnm; und einen Leib  fonder 
Krankheit. Wie die Dinge an 
ihm ſelbſt unmüglih, auch dem Bit- 
ter nicht gut, ift e8 gewiß eine Gna- 
de, wann GOtt alles den fo Beten⸗ 
den abichlägt, mit der Antwort, an 
die Mutter der Kinder Zebedaͤi; 
Ihr wiſſet nicht, was ihr betet und 
bitte. Erde, die nicht offt umge: 
rühret und üget wird , träget 
Difteln und Dorn. Fin Licht , das 
nicht gefchmeuget wird , gehet aus, 
mit Geſtanck. Eine Fackel, die nicht 
beweget wird, verlöfcher,, ſelbſt das 
Eifen wird roffig , wann es nicht ge- 
brauche wird. Ob GOtt uns ab» 
flüge , was wir bitten , müffen wir 
es als eine heilfame Gnade annch- 
men , die wir wohl im Anfang nicht 


begreifen , am Ende aber loben wer⸗ | Menfchen alle Stunden , Hi 
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dem alle zukunfftige Dinge gegen 
wärtig feyn. Er hat ung befohlen, 
Ihn in der Noth anzuruffen , ob Er 
dann aud eine abſchlaͤgige Antwort 
gebe , müfle ung das deito weniger 
ärgern ‚je mehr wir verfichert , daß 
Er Niemand mehr auflege , als er 
tragen fan : und da Hiob nicht mehr 
vermöchte, Er ihn nit gar unter 
finden lieffe. Gleiches Gluͤck wird 
Er auch denen geben, die beffandi 
auf Ihn hoffen. Der Theriac i 
ein gutes Gegen » Bifft , und wird 
doch von vielem Gifft zubereitet, 
Ein Boͤſes muß das andere vertreis 
ben : und daß einem die Gaben defto 
ſuͤſſer, muͤſſen die Sürbitten deſto 
ſauerer werden; doch alles zum beſten 
dienen. GOtt verſuchte den His⸗ 
find mit Krieg und Kranckheit, ſchlu⸗ 
ge ihm offt ſeine Bitte ab,  Ehron. 
32. und erhoͤrete ihn doch endlich. 
Wann Er verſucht, was in unferm 
Hertzen iſt, wird Er dem Leibe und 
der Seelen mit Rath und That ſchon 
zu flatten fommen. Bleibet des 
Schäfleins Glaube nur beſtaͤndig, 
wird es auch den Löwen überwin» 
den, und es wird feine Noth fo groß 
ſeyn, daraus der Allmächtige nicht 
heiffen werde. GOtt — den 
27 


den. Wie gut und auch dauchte, Er forſchet und pruͤfet ihn, Pr. 139. 
daß unſere Bitte eingerichtet waͤre, und wann das Silber und Bold end⸗ 
weiß der, ob fie erſprießlich, allein, lich im Feuer die Probe ausgeſtan⸗ J 

den 


— — 
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en, macht Er daraus ein Gefaßl Zuſage gedultig, doch mit kindlichem 
er Ehren. , Wir wollen alles mir| Vertrauen erwarten. 

Seten anfangen, und in allem und |Jchwoillesgermertragen, 

em Vorhaben den Fortgang eines] | Das GOtt mir willabfcylagen, 
luͤcklichen Gedeyens von GOtt heut, Er wird doch / wañs aufs hoͤ ite, 
md allezeit, nach feiner Grade und! |Mirfeyn der allernächjite. 


13, December des Abends, 
».° DEXC. 


Schreiben, | 

I eine Zunge hat, Fan reden, Gunſt⸗ Feder, die alle Kunft über 
wag ermwill, und derdiegederf [einen Hauffen wirft. Wir muͤſſen 
veig zu fuhren, fchreiben, was ihm |denen es gonnen, Die Durch folthe 
elbſt gefällt. Es find darum miche] Art in dee Welt fortkommen; doch 
lle unehrfiche Leute, die bey Mens] |auch nicht verzagen, ob wir nicht 
hen nicht wohl angefchrieben. ſie⸗ Igleich Gluͤck haͤten. Es Fan ung 
em. Hie * man manchen Gott⸗ſgenug ſeyn, fo wir nicht in den Buͤ⸗ 
oſen ins Buch der Redlichen, und der | Ichernt der Gewogenheit weltlicher 
khrlichſte muß am Rande ftehen.| | Herren gefunden wurden, daß un⸗ 
Rach Gunſt und eigener Wahl,|jireNamen und Thaten dannoch im 

haͤtzt man die Leute überall. Der] Buch der Frommen umd Unbetroge⸗ 
einem Heren das Herk zuerſt ein-[ [nen bey Da NOS 
chmenfan, behäst die alteſte Brief-| |bleiben, und was das meifteift, im 
e, feye Er dann gleich Engel oder] | Buch der Auserwaͤhlten im Himmel. 
Feuffel, gilt des Pilatus einmapl||Auf Erden wird viel geſchrieben; 
efaſſete Retolution ‚und feine eigen-] auch viel wieder ausgelöfchet. Dieman 
billige Opinion: Was ich gefchrieben,| heut zu aller Ehren angeſchrieben ver⸗ 
as in ich geſchrieben, mehr, als] IIchreiber man morgen in alles Elend, 
le Gegen : Beweife, und wann ein] | Schmach und Schande. - So wenig 
die Welt auf ihr Wort hält: fo — 
auch auf ihr Schreiben und Verſchrei⸗ 
ben,und wann der Schꝛeiber erſt todt, 
ſtirbet auch wohl das Verſchriebene 
mit ihn. Schreibens und Buͤcher⸗ 
Dd dd dd dd 3 macheng 
















> Bee 
en⸗ rieben, er auch kein 
zaar eines rechtfehaffenen Kerls an 
ich haͤtte, darff ihm doch Feiner die 
Haare krummen. Soviel vermagdie 
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achens iſt kein Ende, Bred.Sal.ı2, 
— hat beydes einen An⸗ 
fang gehabt, und wird auch ein Ende 
haben, und es waͤre zu wuͤnſchen, Daß 
manche Schreibereny feinen Anfang 
gehabt, ſo hätte der Schreiber Feine 
Schande behalten, ohne Ende; Doch 
weilein jeder fihreiben will, muß er auch 
(enden, wohin mandeaSchrifftläitheil 
fehreiben werde. Das befte ift, daß alle 
Schꝛifften keinen Gehoꝛſam dem Leſer 
anzwingen, alles zuglauben, was ge⸗ 
ſchrieben iſt, auch der Schreiber Die 
Macht nicht hat, was er aus vergalle⸗ 
tem Hertzen wider einen Unſchuldigen 
fihreibet,miteiner unfeilbaꝛen Wahr; 


beit andern aufzubürden. Bon vielen 


it viel geſchrieben, derer Thaten doch 
fich ſelbſt ningends fhreiben Fönen; von 
andern weni —— — —— 
ehalten. So ungleich theilet mani 
ee vieDeediene aus. Daß der 
nur gar zu bemuͤhet iſt, mit vergebli⸗ 
chem Kopff⸗brechen der bey Menſchen 
aͤberall Hoch angeſchrieben ſeyn will, 
und der feine Ehre im Staub ſuchet, 
der fie inder Eitelkeit meynet zu ver; 
ewigen. Biel werden in groſſer Herren 
Gedenck Buͤchern angefihrieben , de- 
rer Doch ihre Befdrderer fo wenig, als 
der dauñ angekleckten Gedencken oder 
wañ das Buch verlohren ſie mit dem⸗ 
felben aus der Acht gelaſſen werden. 
Im Buch der Schrifft iſt von IEfu 
efchrieben, Pf. 49, 8. ſo wir in ihm, 
en Buch desgebeng,zur heiligen Ge⸗ 


‘ 


eiligen Derlen-SchatzesZwölßfte Dertbeilung, Ran 


nimer vergefienwerden, ob alle Welt 
uns aus der Acht lieſſe wird der HErr 
Acht haben auf die Seinen, im Leben 
und im Sterben. Vor GOtt iſt ein 
Denck⸗Zettul geſchrieben, aller ſeiner 
Kinder, Mal.3,16.dieer ſelbſt in feine 
Hande gezeichnet, fo hat er auchfein 
Boss, und Willen in unfer Hertz ge⸗ 
fihrieben, Hebr.8,10. Thun wir, nach⸗ 
dem wir vermögen, wird Der gutige 
GOtt unfer ſtets im Beſten geden« 
cken. Inder Finſterniß koͤnen viel ihre 
Buͤcher nicht finden, und darum blei⸗ 
ben ihrer vieldahinden,an welche man 
fonft gedacht hätte. Ben EOtt iſt feine 
Finſterniß, die ung bedecken Fönte,und 
wann die Finſterniß der Nacht des To⸗ 
des uns lang genug wird gefangen ge⸗ 
halten haben: wird er uns wieder ans 
Licht bringen, und wir werden, fo viel 
wir an feinen gecreußigten Sohn ges 
glaubet, unfere Namen mit Freuden 
um Himmel, zur Seeligfeit ana 
fchrieben finden, Luc, 10,20, 

ch bin eg übrig wohl zufrieden, 

b man mid) gleidy nicht will hie⸗ 


In Menſche Gnaden» Dtichee 
In e naden ⸗ 
— 
Es wird mein Name dannoch 
bleiben 
In GOttes und Hand ge 


daͤchtniß — wird un 


ri 
Ne And’rer ausgelöfche blies ⸗ 


14. December 


— DREEMBER. 


14, December des Morgens. ö 
123. (6 A 


Serftofen. 
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inmahl ſich verſehen kan der welt⸗ 
Hiche Richter nachſehen das ande, 

e mahl veꝛdienet eine zůchtigung / das 
witte mahl eine gantzliche Verſtoſ⸗ 
ung.Hielte man das auch alſo im Ge⸗ 
icht des Him̃els, hatten wir ung we⸗ 
sig Gnade zu verfehen, Die mir täglich 
umdigen. Im alten Teſtament haste 
er Dann frey, fein Weib mit einem 
—— ſich zu ſtoſſen, und 
ie. nim̃er wieder vor die ſeinige zu er; 
ennen. Hielte GOtt das in der geiftlis 
hen Ehe mit den Menſchen gleich alio, 
lie be die Welt insgeſam̃t von GOtt 
uf ewig verſtoſſen. —— — 
ınter feinen Heiligen keinen ohne Ta⸗ 
yel , wie gerecht fie auch geweſen, hat 
yoch ein jeder fein WBER gehabt. 
etliche Herrenhaben wohl das us 
gerariandı; fie bedienen fich aber deſſen 
ůcht alle, auch nicht gegen alle. Wir 
yabeneinenandemdtchter m imel, 
der auf einem Gnaden- Stuhl fier, 
soralle&eiftlich-Aumernzund der wohl 
verftöffet im Zorn; aber in Barm⸗ 
hergigfeit fich wieder erbarmet uber 
alle, die ihn fuͤrchten, auch fich firrden! 
käffer , von allen, die ihn mit bußfertis) 
ein Hertzen fuchen,der nicht einmahl 
Inder allemahl annim̃t auch die Ale: 


— — — — — — — — 
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bereits Verſtoſſene wieder genieſſen 
laͤſſet ſeiner Liebe, ſo fie den Haß der fun 
gend in den der Lafer verwandeln, 

uͤnd worinn fie fich einmahl verſehen, 
nicht mehr begehen. Ich will die Ver⸗ 
ſtoſſene ſammlen, Zephan. 3, 19. iſt ein 
allgemeines Gnaden⸗Wort. Ob mich 
dann mein Hertz verdam̃ete, auch alle 
meine Wercke, auch alle meine Fein⸗ 
de: wird JEſus mich ſeelig machen, 
weil ich an ihn glaube, er wird Doch 
mein Gebet annehmen, Bf.6, 10.06 es 
gleich nicht mit folchem Eyfer gefchier 
Be als Moſes das verrichtete. So 
wird er auch meinen kleinen Glauben 
nicht verſtoſſen, ob gleich kein Cana⸗ 
naͤiſch Weib, oder David, ihr Gewicht 
dazu geleget. Er will auch dag glim̃en⸗ 
de Tocht nicht —— — Ef, 42, 3. 
und die £leinen Schaflein fo wohl in 
feinem Bufen tragen, als die ſtarcken 
wanden und leiten. Daß mich der 
Herr ewig verftoffen werde, fol in 
mein Hertz nim̃er kom̃en, ſo wenig, als 
ich gewillet, dem, dem alle Ehre ge⸗ 
buͤhret, eine Unehre anzuthun. Der 
HErr verſtoͤſſet nicht ewiglich, Pſ.77, 


8und er wird fein Volck nicht verſtoſ⸗ 


ſen, Bf; 9, 14. das demuͤthig bey ihm 


um Gnade ruffet: fo wid er auch mei⸗ 
ne 


24 


| 


ve Heiligen Perlen⸗Schatzes Zwoͤlffte Vertheilung. 










ne Seele nicht verlaſſen, Pſ. 141,8: Jungvoneiner abfonderlichen Ern 
weifihaufIhnHoffe. Und zu wem nen wolle, die —— 
konnte ich anders gehen, als zu Fb, ſchluß GOttet 
und wiewohl ich Ibm Fein Geſchen⸗ ig eA 


dde zu bringen habe, Das mir Gna⸗ 
de verdienen koͤnnte: getroͤſte ich 
mich, dag wir ohne DBerdienfte ger] 
recht werden, Rom. 3, 24, allein 
durch Das blutige Derdienft I 


⸗ 


© 
z 
e 
> 
> 
8 
3 
3 
8 
Be 2 
@ 
hr 


bittet, Hiob 27, 9. Wollte mein] |d 
Gewiſſen mich bereden, ich wäre von 
feinem Angeficht verſtoſſen, Pf. 31, 
23. will ich mich an feinem gefchrie- 
Genen Wort halten, das ewige 
Erlafung zufäget, allen, die ihre 
Stunde bekennen und laſſen. ChHri⸗ 
ſtus hat einmahl die Handſchrifft, Die 
wider mich, und alle meine Brüder 
und Schweftern inder Welt geweſen Ph ie 
ausgetilget, Eol.2, 14. darum wird Derftößtmichgleichhiejedeuman, 
die anmir, und ihnen nicht gerochen So nimmt mich doch mein Js 
werden. Gott wird doch mit Ehren . ht an. 
annehmen, DI. 73, 24; die ihr Ver⸗Er ſtoͤſt nicht die 
ommen 


tramn auf Ihn, biß indieStunde des 
Todes, nicht fahren laſſen Was manl|Dienue bußfertigzu Ihmkornen, 
u — 


Frieden, | des 
GOttes Eydumd Schwur,; vers 
offen werden, 


14. December des Abends. a, 
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Hei was für ‚einen —— niemahls zu viel haben, und es wird 
wir noch ſitzen duͤrfften, ehe wir; fein Troſt zu viel eingeſammlet wer⸗ 
voͤllig Dean Aſchen werden,| den. Bedurfften wir deß nicht, wer» 
weiß Niemand vorher. Von den Be] din ſich finden, die ihn von ung mit 
gebniſſen des Stücks und Ungluͤcks ur⸗Danck annehmen. Ale Menſchen 
heilen wir nur, wann fie fhontinüber. | ſind Erde und Aſche. Der-bifte un, 
Es hat GOtt alfo gefallen/ weder das 
Gute noch Boͤſe ſo uns begegnen ſoll 
zuvorher zu wiſſen, daß wir zu beyden 
uns bereit machen. Es geſchiehet viel 
unter der Sonnen unverhofft, und dei 
Donner fihlägt jo bald in einen hohen 
Baum, "als: niedrigen Stauden. 
Hiob hatte daswohlnimmer gedacht, || 
daß es mit ihm Bad fommenwurde, 

dag fein Berte ein Aſch⸗ Hauffen wer: 
den follte; und gleihwohl geſchahe ee 
nur allzu wahrhafftig. Der »des 
Ubels gewohnet, und nichts neues iſt 
einen Stein zum Haupt⸗Kuͤſſen zu 
gebrau es eben fo ſchwere Ar⸗ 
beit nicht, alſo zu ſchlaffen. Unge⸗ 
wohnte Arbeit ſetzt gemeiniglich Bla⸗ 
fen in die Hände: und ein Schlag iſt 
‚eineumdefto gefährlichere Kranckheit, 
je weniger wirden zuvor verfehen, oder 
Dagegen ung en fönnen, Das 
Stücke iſt rund, und Feiner fan gewiß 
fagen, ob feine Tuͤcke ihm vorbey ge 
henwerden, oder ihn berücken. Der 
ift der flügefte inder Welt, derfih au 


























ter. ihnen, Abraham, erkannte dag, 
» Bud Mof.18,27. Was erhebet 
ch dann die arme Aſche? Sir. 10, 9. 
Unſer Weſen ſollte ung ſtets leſen ma- 
chen, in unſerm eigenen Buch unſers 
Elendes, deß wir nichts ſeyn, auch uns 


zn 


mwürdig fipn: andere ges 
ringachten, die wir aus gleichem Saa⸗ 
men gezeuget und gebohren. Alles 
muß zu ae ** *5— die 
uͤnfftig wieder ein he 

Himmels⸗Gefaͤß werde, ſollten —* 
billich bemuͤhet feyn ‚die Kunſt von dem 
heiligen Geiſt zu lernen. An jenem 
Tage werden viel Gefaͤſſe des Zorns 
aufſtehen muͤſſen, denen beſſer geweſen, 
ewiges Nichts zu bleiben. Daß unſe⸗ 


8 


komme, wollen wir die noch lebende 
nichts verläffer:und der hat ihm wohl] Aſche unſers Leibes, und. alle feine 
gerathen, der auf alles Rath ſtellet, |fündliche Faͤuligkeiten in dem Bluit 
auch auf das, was ihm niemahls be⸗IEſu Chriſti waſchen und-reinigen, 
gegnet. Guten Raths koͤnnen wir] * mit der Seiffe heiſſer Thraͤnen 

Eee te die 


#514 — Perlen⸗ſchatʒes? woͤlffte v 
die ſuͤnd —5 netzen, Bi; IT: 
































von * — a be 

—— a freu Wir wollen 
et, ſie g ert,um zu treuen b 

und reinen fönne anbefof ——— 








len werden. Viele fangen ie wehlan möglich , wi 
enbigen aber DE AED; ſie thun it an snfers fiatt 
—— 1 und behalten Ne —— 
andere em Aſche fuͤr Brod eſſ 

ge dt um da ber Soofiaerb er Ei an wird m? — einem 





en , * ſehen muß ligkeit nic 
pe Bu ruͤhret * Ir, — 
—33* nne ſcheinet. Viel tragen I mi Oele tungen, udn 
| wi mit der Aſche ihrer Suͤnden dei berg 
icher 5— * Heilig; | 


aͤntzl 

uns And Verfinſterung ihrer Se 
fen‘, und dieſe find wuͤr * verlo 9 
ren, weil ſie nimmer wieder 

feyn wollen, Andere fehneiden wohl 
eine Stunde ab von ihren — | 
Begierden ; ——— 
nen (eben ‚fo ‚ud — 2 
bens fcheinet / un lea wenig bei 
fer,alsjene, khlimm. Der 
un t vor GO a ; 
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DCORCH. 


Dierk 





ie hohe Berge — — ea reiff werden 8 

kommen muͤde Beine; Die i —— — iſt ein Ge 
Thal und der Ebene bleiben , haben! Gluͤckz ben vielen , bey 
die nicht zu befürchten , ohne , daß Gabe der Natur, en | 
die hoch anflettern wollen, zueinem ‚ihrer Hoheit beſcheid — ER 
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— ER nn nn nn nn m nn nn nn — — —— 
»eauichten ‚ ein ruͤhmliches Anfehen; und dennoch nach mehrerm trachten, 
ihres Standes. Oott ſelbſt ‘hat, derer fünff Sinnen Arbeit nur da; 
einige in der Welt gemacht zu Herꝛen, bin gehet, hoch in der Welt es zu 
‚bringen, und wenig gedenden , ob 
in ihrem Hochmuth OOtt ſelbſt 
aruͤber verlieren. GOtt verach⸗ 
ter alles, was hoch iſt, Hiob 41, 23. 
och) mehr die hoffaͤrtig find in ibs 
res Hertzens Sinn, zu einer gewiſ⸗ 
7 Brobe , ob fie viel wuͤſten , doch 
rich ſelbſt nicht Fennen , weniger 
GOTT , von welchen fie Demuth 
follten gelernet haben, GOtt hat 
ung verbotten , hoch her zu fahren, 
Luc 12, 29. Weiler was hoch iſt un⸗ 
ter den Menſchen, Luc. i16, 15. leicht 
nter werffen fan. Und wann 
ann einergleich hoch beruͤhmet wäre 
unter Menſchen, Ef.6, 10, und feis 
nen Ruhm im Himmel feines Chris 
ſtenthums und — — wegen 
hätte, wird jenes ihm nichts beten, 
und die Ehre diefer Welt biß an die 
öhe des Himmels m nicht nach⸗ 
gen. Und fo ja dag, A nichts 
mehr beförderlich ſeyn, als dag bey: 
e, der ng und fein Hoch⸗ 
much zur Tieffe der Höllen verſtoſ⸗ 
ſen werden. Die Bottlofen beflas 
gen, aber zu ſpaͤt, daß fie geirret, 
ſch und zu hoch gefahren, Sprichw. 
fe augenblicklich eines Worten ger) Sal. 30,32. hätten fie der Sachen 
wattig , Der fie ihrer Hoheit verfi, ‚eher nachgedacht, wuͤrden fie die un⸗ 
Br ‚Mund es find viele , die das nuͤtze Ehren; Ti foforglich nicht ers 
Hug uber ihre Verdienſte erhaben;ſ bettelt; fich aber wohl begmüget ge⸗ 
| Ee ee ee ee⸗ achtet 






















ger, vielen alles gegeben, und au 
viele mit wenigem zuruͤck bleiben laß 
fen. Ein jeder maß wandeln‘, wie 
ihn GOtt beruſfen: und wie Nie 
mand ſeiner Laͤnge eine 8 
kan: alſo auch keiner ein Gluͤck an⸗ 
Ders machen, ald das GOtt haben 
will. Die Hoch werden wollen in 
der Welt ; find ihres Ehr⸗Geitzes 
billich zu beſtraffen, und wann ihnen 
ihr ſchwuͤlſtiges Vornehmen nicht ge⸗ 
linget, endlich des Schimpffs von 
— dannoch ſehen wir, 
daß die Eitefn dieſer Welt ‚ und die 
— OR fanden Zap und 
achtung ihrer ſelbſt ſtincken, Tag un 
———— trachten/ wie hoch 
fieans Brett kommen moͤgen; dahin 
gehen alte ihre Gedancken, dahin 
zielen alle ihre Werde, und ihr Um⸗ 
ng iſt mit Riemand , — 
er Welt, daß, woes möglich , vo 
jener Geruch ihr Geſtanck auch theil⸗ 
hafftig würde. ich glaube, daß 
ie Stoltz und Aufgeblaſenheit fie 
darum wenig n laffen , weil 


’ 
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achtet haben , fo fie in mittelmaßigem 
Stande, als. dem Mitte‘ Puner zwi: 
ſchen Hoch und Niedrig, fihfo betra⸗ 
gen, daß GOttes Ehre, und ihre See⸗ 
figfeit dadurch befördert worden. Rus 
ben hielte auch hoch von ihm ſelbſt, B. 
der Richt. 5,15. und war lang der Mañ 
nicht, den er ſich einbildete zu ſeyn. 
Zwiſchen unſerer eigenen Phantaſey, 
und dem Urtheil der Wahrheit iſt offt 
eine groſſe Klufft beveſtiget, die doch 
dieſe uͤberſteiget und dem Hochmuͤthi⸗ 
gen mit ſeiner Schande weiſet, wie er 
zur Ungebuͤhr nach der Ehre getrach⸗ 
tet, der er nicht werth geweſen. Durch 
Liebe und Demuth ſoll einer den an⸗ 
dern hoͤher achten, als ſich ſelbſt, Phil. 
2,3. auch nad) der Kunſt des Apo⸗ 
ſtels trachten , hoch und niedrig ſeyn 
können, Phil. 4,1. Wiedas GOtt 
ewann wollte, daß er fern follte. 
Wollte dann Diotrephes gleich hoch 
geachtet ſeyn, 3. Joh. v. 9. foll der 


BZeiligen Perlen-Schanes Zwölffte Vertheilung. 








Gifft darum uns au 
kommen. Wann die Narren 
hoch kommen, Sprichw. Sal.z. v. 
veraͤndern ſie darum ihre 
Wolle aber GOtt jemand um 
inder Welt hoch haben, und wir damit 
vor GOtt und das allgemeine beſtt et⸗ 
was Butes wuchern fünnten : wollen 
wir GOtt bitten, daßer bey hohen Eh⸗ 
ren ung niedrige und demuͤthige Her 
gen laſſe; im uͤbrigen dabin trachten, 
wann wir in dem Sand der Erden im 
Tod erniedriger werden , unfere Auf⸗ 
fahrt dermahleins geſchehe in-die Hoͤ⸗ 
he, zu allen erhoͤheten Auserwaͤhlten 
und Frommen, fo find wirinder Weit 
wohl gewefen , und in der Ewigkeit 
alücklich geneſen. ! 

Ob hoch ob niedrigauf der Erden, 
Nach GOttes Batb — müfte 


werden, 
Gilt hoch und niedrig ſeyn 
Bey mir ſtets uͤberein. 


15. December des Abends, 
DREI, 


Serforgen, er RR 
o lang wir unfere vernünfftige] halben ſuchen, woihr Suße ıhen för 
fünff Sinne haben, werden wir] |ne, und doch feine finden, 7 

ſchwerlich ohne Sorge feyn koͤnnen. funfere Rechen Meier die 

Eben diefe find die Sern-Gläfer, die ins] | Tage feinegewiffesPrune3Brod 

weite Seld hinein fehen, wie es Fünfftig| jedem Jahre ſo viel Roerumd 

in der Welt , der Fleinen Welt, gehen} ſrechnen. Linfere Stern ame 
werde ‚unddie Irr⸗Geiſter, die allent-klaus dem, was vor geſchehen 








"DECEMBER, 


1317 


— — — 


kunfftige urtheilen, und dem Armen 
ein ſattes Auskom nen; dem Reichen 
aber ein ungluͤckliches Leben vorher 
verkuͤndigen. Und weil der Sinnen 
Rath im Hertzen geheget wird, iſt es 
Fein Wunder, daßes daruͤber betruͤbt 
und voller Sorge wird. Obder Acker 
auch ſo viel Waͤitzen tragen werde, da: 
von der elende Leib, biß er wieder zur 
Erden wird, ſich ernaͤhren konne? Di 
auch Menſchen uͤbrig bleiben werden 
die des Duͤrfftigen ſich annehmen? ob 
auch ein Hauß in der W.le werde be. 
ftehen bleiben, dahin der Derjagte fein 
Zuflucht werde nehmen? ohne, war 
dergleichen fleifhliher Sorgen mel 
feyn, die anzuzeigen, defto minder wiı 
bemuͤhet ſeyn doͤrffen, je mehr ſie jeder 
mann ſelbſt herberget. Lind die Wahr⸗ 
heit zu befennen, wann alle ſolche Fra⸗ 
gen nach heutiger Welt Lebens⸗Art 
ſollten beantwortet werden muͤſte man 
bey alle ein groſſes Mein ſchreiben. Frey⸗ 
lich, ſiehet die Welt auf Geld. Wahr 
iſt s, daß des Armen ſich wenig mehr 
annehmen, und ob. einem armen 
Waͤyßlein heut jemand ein Stuͤck 
Brods giebt, wirderfeiner Freygebig⸗ 
keit morgen ſchon überdrußig. Wann 
dann GOtt viel Kinder beſchehret, und 
der Acker wenig Garben laͤſſet einichaw 


ren,.oder dag A einen Baker] 


arm macht Krieg, Brand, auch Scha⸗ 
den zu Waſſer und Land die Nahrung 
uͤberall ſchmaͤlert gehet die Frage wohl 


jo gar umſonſt nicht um. Wer wird 
meine arme Kinder verforgen 2. woher 
werden ſie Brod nehmen ?. wer wird 
ihr Vater ſeyn? wann die Frage an 
mich komt, fage ich zu jeder: das wird 
GOttthun. AufMenfchen wollte ich 
die GOttes⸗Bettler gerne werfen; ich 
mußaber befennen,die Straffe, wo die 
rechtſchaffene Barmbergige wolmen, 
iſt mir entfallen, oder fie auch ſelbſt ein⸗ 
aefallen. Wo man noch hiebevor ein 
Beoſamlein für die Verlaſſe ne koͤnnte 
erſchreyen, und ein altes Luͤmplein vom 
Kleide, fuͤr die nackete verwaͤyſete Kin⸗ 
ver; hoͤret man im erſten Eintritt ſchon 
den Gegen⸗ſchall: Wir haben ſchon 
Bettel⸗Kinder genug, die Zeiten ſind 
nicht mehr, als ſie waren. Die Auf— 
iagen zu viel, fo, daß um zeitlicher Aus⸗ 
gaben halber, der Känfer befommt, 
was ſein iſt; GOTT aber mit feinen 
Kindern ihr, Brod ſuchen mögen, wo 
jie fönnen. Ich habe viel Sterbende 
geſehen, umder Welt Unbarmhertzig⸗ 
feit wegen, mit taufend Kummer fid) 
plagen und aus menſchlicher Schwach⸗ 
heit fuͤr ihre arme Kinder mehr beſor⸗ 
ger zu ſeyn, als Chriſtlich. Zu dieſer 
Kranckheit bedarff man eines gewalti⸗ 
gen Balſams, und zu dieſer Bekuͤm̃er⸗ 
niß eines ſtarcken Troſts. Ich bleibe 
bey GOtt uͤberall, und ſehe, daß GOtt 
armen Leuten allzeit mehr, Kinder 
iebs; als den reihen; dag er diefen wer 
f er habe Brod ſo wohl für die Bett⸗ 


Ee ee ee ee 3 ler, 
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fer, als fie Geld für ihre Soͤhne undf je 
Züchter. Und wemiſt unbekannt dap| ha 

aus dergleihen verlaſſenen, und von] Id; 
der Gaſſen genom̃enen Kindern mehr⸗ 
mahien die beſte Leute in der Welt wer⸗ 
den. Zah muß nicht glauben daß 
GOoOtt feiner —— fönne.] Ifl 
Has man lieb hat, verforgee meanı] JE 
GOTT liebet alles, was er ſchaffen | | 
und haffet nichts, was feine Hande ge⸗ſclaffen auch fin Dem Zug, bern 
macht haben, das Fan geſchehen/ daß] tommen ſoll uns teine uund — 53 — 
Go0tt eben den armen K enaleta ge machen. Wir lebene er fterben, 
ge feine Gerüchte von Marina und Hp werden Ramen "Peibie; 


_ 


Zwoͤlffte Dertbeilung, 




































nig, auch keine warme Speifen, We ein Capital göttlichen 
ger nah der Mahlzeit Confituren auf⸗ hertzigkeit ten, D das 


arm 
nagen laſſe auch am Abend in kein wei] mißguͤnſtige Gluͤct etwee taolik 
ches Feder⸗ Beite füge, und ſonſt mit] daß wir ihnen Schatze auft den fat 
Simfons Feuer » Kleidern anfprund»| |fen follten, in Gottes men! 
te, doch wirdes ihnen an einem Stuͤck⸗ ſeye GOtt ihr Schatz 
fein trockenes Brods einer Decke fuͤr ſind ſie erſorget. 
den Leib, und ſonſt unentbaͤhrlicher — 


We — — 





Nothdurfft nicht mangeln. Und wann ne 
er das alles ihnen fe wohl befom- tt bleibet doch den 
men, haben fie fo vi N ‚allen, 





der Reichen. Wie? wo? und durch nVater der J— | — 
wen GOtt das wolle und werde n n Leyd ‚in | fürbe 

taffen,gebühret EeinemChriften zu frasl A 

16. December des Morgens 

__DERIV. * 


Die Gewohnheik. 
a gewohnt, alt gethan; doch 
wird der Libelthäter darum von 


ie Verj 
dem 
dem Richter nicht verſchonet. Es utz · Woͤhr 












der £ ie ar Ya 
kommen, uf em i 





sin, er —— aufgeho- 


Plag der Tugenden, koͤnnen 
aber lieber, was 


Schau: 
die begraute üble Gewohnheiten zu] fen 
feiner guten dienen. : Der ded 
Stehlens gewohnet, muß feinen a Sn | 
> auch gewöhnen. iſt ler zu danden, wann 
Frieb der Manır, Der ung Düre und Knecht beyde zur Höllen fahren, 
| Wir finden In DERSR Ir ie! boͤſe Ge⸗ 
er iten; aber die nirgends ge⸗ 
et,vielLibelchäter, aber dar⸗ 
unerfeneo en: Die Fer 
eit derer, thun, vermehret 
und vergroͤſſert nur ihre Straffen. 
Die erſte Welt entgienge darum ihrer 
* nicht —2 fie die Suͤnde in 

























man fie; 


| ſſer, das mutzte fie 
muß er geſchuͤttelt: und S und] ſihr nur; —** ſie deſto eher reiff ward, 
ee den bg nicht gar einnehef Izu- ihrem eigenen Verderben; gleiche 
Fe aus —* ad mie) hoohl findet man viel, die auf eben 
Sburgen un dem Schiffe fahren, und für feinen 
klu — Klippen ſich wollen warnen laſſen. 
en böfen ı ein ya a Der wider. die übelhergebrachte Ges 
Erin — wohnheit reden will, wird gleich geach⸗ 
| ee ar tet. dein, der die vaterliche Befege aufs 
runden en et der ac heben» wollte: und der was gutes 
Zar ———— Neuss lehren will, als braͤchte er 
* achen: Das muͤſte eine neue Lehre vor den 9— ob waͤre 
mc —— ihm die Ge⸗der Teuffel darum gut, da er alt Li, 
it zum Sauffen nicht entwoͤh⸗ Jund das Alterchum allein hätte ein Ans 
nen fönnte, Lind warum folite der] Ifehen, daß es nicht irren koͤnnte. Und 
Flucher ſein laͤſterliches Reden nicht un⸗ jder alten Sünden wegen, flraffet 
terlaſſen fönnen? Was hat der Luͤſte⸗ GOtt die neue Welt, und darum, daß 


unfere Vaͤter Härlinge gefreffen, find 
ihren Rindern die Zähne ſtumpff ges 
worden. Deswegen, daß die alte Vaͤ⸗ 
ter in der Wels weiblich gefreffen * 


rer vor Reden, daß er bleibet, was er 
At? enthält fi) der des Weins zaͤhmet 
jener feine Zunge, und haͤlt ſie im Jaum 
und dieſer tritt feinen Feind unter Die 
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ehret, muͤſſen die Kinder num an 
ande Dre das Gelach bezahlen. 
Der Urſachen, daß die Vorfahren ih⸗ 


re Häußer zu Huren-Häußern ge⸗ 


macht, haben ihre Rinder darinn fei- 
nen Seegen haben fönnen. Der 
Land » Pfleger zu Jeruſalem hatte 
auch eine Gewohnheit, jährlich einen 
Gefangenen loß zu geben, Mattly:27, 
15. und gleichwohl lobet die Niemand; 
Weil man aber an theils Orten des 
Boſen gewohnet, will man mit Ge⸗ 
walt auch das erkannte und beſtande⸗ 
ne Ubel nicht nachlaſſen, nur darum, 
daß die Nach⸗ Welt nicht ſagen ſollte: 
die Kinder waͤren beſſer und froͤmmer 
geweſen, als ihre Eltern. Viel haben 
durch ſtetiges Blutvergieſſen ſich ge⸗ 
woͤhnet, Leute ſelbſt zu freſſen, Ezech. 
19,6. Andere find der Ehebrecerey 
fo gewohnet, Ezech. 23,43. daß fie da- 
von nimmer laſſen wollen. Es iſt 
wohl wahr, ein alter Grind ift ſchwer 
zu heilen; doc) darum nicht unmoͤg⸗ 
lich. Es fommt dem alten Adam 
hart an, was feine ubele Gewohnheit 
bey ihm zur Natur gemacht, fahren zu 
laſſen; bedendet er aber, daß auch er 
in den Himmel nicht kommen £önne, 
wäre das beffer, was man fo übel ge: 
wohnet, mit ehrbarerm Leben zu ver 
beffern, als mitalter Gewohnheit zur 
Höllen zu fahren. Diele Haben den 
Vorſatz, nicht bößzu werden; weil fie 


ader zu offt Boͤfes thtin; kriechet dieſer | Dem Gutenaber 


Der nach Gewo nheit nicht 





Gifft 
der ſich 


unvermuthlich in alle Adern, 
nachmahls eb feiht he laͤſſet 


ausweiſen. Selten werden Narren 
gebohren; die meiſten werden das 
durch oͤfftere Gewohnheit der Mar⸗ 


rentheidung, Sir. 23,19. Viele has 


ben durch Gewohnheit geübte Sin 


nen, Hebr. 5,14. bleiben die auf dem 
rechten Weg beftandig, wer den fie das 
von nicht leicht verrückerwerden. Es 
iſt kein Stand in der Welt, darinn 
nicht eine uͤbele Gewohnheit ſey. Wir 
muͤſſen uͤberall das Gute waͤhlen, und 
das Boͤſe verwerffen. Dieſe beyde zu 
unterſcheiden, wird uns die Schrifft 
des Hoͤchſten den richtigſten Weg 
weiſen, und geben wir nicht mehr auf 
menſchliches Anſehen als GOtt ſelbſt, 
wird uns der heilige Geiſt zeigen, was 
von GOtt nicht zugeſtanden von wem 
es auch begangen werde, eine Tod. 
Suͤnde ey. Dieſe zu fliehen, wollen 
wir heut und allezeit aller ſuͤndlichen 
Gewohnheiten uns entſchlagen, und 
fo viel möglich, nach dem Geſetz GOt⸗ 
tes einhergehen: ſo werden wir indem 
Verdienſt JEſu ChHriſti, Seeligkeit 
und ewiges Reben finden. = 
Mas böß —— bleibt ſchlecht 
: DELO y* u % 
BOtt unſer Richter ‚' deß nur 
| " Vfchont; ges 
E23 


* 
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19. ber 






eccinber des Abendss. 


Tr li “ 3 * 
RENTE 9 = SE RCHEN ENT: = 


a, 4 kin .S 5 Kg ) W 
—“ Be 
urm ⸗ſtichige Balcken find Ver⸗ ſgen ſtehen, und in ihrer Meynung 
xaͤther auch der, beft ⸗ geprunck⸗ entgegen alle goͤttleche Warnung fo 

ten Haußer. Und wo die Pfeiler nicht hartnaͤckicht, daß fie von Niemand 
bt, verwahret , fan ein Gebäude [fi zur Tugend wollen bewegen laſ⸗ 
Sturm +» Winden nur ſchlecht [fen , werden dann nur elend beſtehen. 
chen... Wer nicht eine gerechteAuf Erden gilt ihr Anfehen überall, 
Sache hat ‚auch uͤbel von feinen Rich⸗ ſund eben darum werden ihre Laſter 
ter beftehen:, wiewohl dem UÜbel ab⸗ |verfleinere ‚oder gar nicht geandet. 
zuhelffen, bey Menſchen Geld alles Da man Feine Perſon achtet, wird 
gut machen fan. Wer hilfft uns] man aller Leben und Thaten ans Licht 
aber kuͤnfftig vor GOttes Gericht Ibringen , daß die im Licht gewandelt 
haben das ewige Himmels Lihr zum 

Erbtheil bekommen; die Kinder der 


wohl beſtehen? da man keine Ent⸗ 

ſchuldigung annehmen kein Geſchen⸗ | 
Zinfternig aber ausgeftoffen werden, 
zur ewigen. Hoͤllen al Wie 


fe achten, und keine Redner wird ha- 
len, diefer regieret und der gelehret, 


a 7 N 7. 
: 
Palay 
























ben koͤnnen, ohne allein, daß die An⸗ 
Flage muß gehoͤret und die Berdamm 
niß erwartet werden. Es wäre fehr 
gut, dem Ze een ro⸗ 
ceß taͤglich zu uͤberlegen, vie ll 
dörffte er leiſere Tritte thun, auf 
Wege des Verderbens. Menſchen, 
die uns gleich ſeyn, moͤgen leicht von 
ihres Gleichen betrogen, werden, 
GOtt, der alle unſere Tage, und ei⸗ 
nes jeden Wercke in fein Buch ge 
ſchrieben, kan nicht verblendet werden; 
gleichwohl muß Rechenſchafft da ſeyn, 
von allem, was wir verrichtet, auch 
bezahlet werden, was wir verſchul⸗ 
det, Viel, die hie auf ihren fuͤnff Au⸗ 


Leibes und der Seelen, des Guts 
und der Ehren gehaußet, ſoll ihm als⸗ 
dann zu Hauße gebracht werden. 
Und wiewohl er geglaubet, und ſeinen 


ben und Wercken gezieret, nach Be⸗ 
findung bezahlet werden; die vor dem 
allwiſſenden Richter nicht beſtehen, 
auch auf fuͤrgegebene Fragen nicht 
werden antworten koͤnnen, haben 
ihr Gericht auszuſtehen, an einem 
Ort da keine Kinder des Lichts ih⸗ 
Ffffffeff 


auch jener gelebet * dei dweder — 
mit dem ihm einget anen Talent, des 


uben mit einem Chriſtlichen Le⸗ 
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nen Geſellſchafft leiſten wollen. Un⸗beyzeit beffeen, und mit Ruͤckkeh⸗ 


ſere Diener loben wir, wann ſie in 
ihrer Rechnung unſerer Guͤter, wohl 
beſtehen, und darinn einen erkleck⸗ 
lichen Profit gemacht. Das erfor⸗ 
dert GOtt nicht minder von allen 
Menſchen, Die, wer fieauch waren, 
Haußhalter feyn, feiner himmliſchen 
Gaben. Entieget man in der Welt 
Die verthunliche Diener ihres Amts, 
werden fonder Zweiffel, die GOtt 
feine Guter umgebracht Haben, al 
ler uber » irrdifchen Guter bevau- 
ber, und auf er des Erbtheilg der 
Heiligen entfeget ble ben. Die ih—⸗ 
rem Gluͤck wohl rathen, bedencken 
ſich zeitlich, was ſie ewig thun, und 
vor dem nichts verborgen ſeyn kan, 
beſtehen wollen; ſo ſie ſelbſt nicht 
koͤnnen, Daß jemand erbeten wer; 
de, der ihnen das Wort führe, und 
Gnade uͤr Recht erwerbe. Ich weiß 
im Himmel und auf Erden feinen 
andern —A— als JEſum, 
den Mittler zwiſchen GOtt und 
Menſchen; wird der auf Erden 
mit d muͤthigem und bußfertigem 
He tzen darum erſuchet, wird Er das 
Wort reden, denen, die ſelbſt vor 
feinem Vater verſtummen muͤſten, 
auch Gnade erwerben, denen, die 
nichts, als Hölle und den ewigen 
Tod verdienet haͤtten. Wobey Die; 
ſes u vergeſſen, daß man ſich 
zuvor 


chen ruͤchw 
12,19, undale, die Gon vergeffen 
elbſt wohl pruͤffen, fein Leben! Imerden mit Schanden beftehen, € 


rung zum Guten, noch Diefen Abend 
auf den rechten Weg Der Gottſeelig⸗ 
feit fich wenden muͤſſe. Die Kur 
lofen haben feinen Theit an IJEſu, 
auch nicht die auf Barmbergigfei 
weidlich in den Tag hinein ſuͤndigen; 
allein, die JEfum zeitig fuchen, mer; 
den Ihn finden, Da fie fein in jenem 
Gericht bendthiget, unddie Ihn und 
fein Wort beberbergeten, Da fie leb⸗ 
ten, werden feine Haußgenoffen wer: 
den, mann fie fierben. So wollen 
wir, fo lang uns noch hie zu leben 
vergoͤnnet wird, auch darnach ung 
bearbeiten, daß Niemand etwas 
thue, auch fur Menfchen, Damit er 
nicht beftehen fönne, auch nicht et; 
was anfangen, Davon er nur Schan⸗ 
de hat am Ende. Der Gottloſe bes 
ſtehet nicht in feinem Linglüdf, Spr. 
Salom. 14, 32. der fromm iff ‚wird 
allein befichen, in feinen Wegen, 
Sprüchmw. Sal. 21,29.der fein 8* 
mit Gerechtigkeit bauet, deß Maus 
ven werden beſtehen, und nicht um⸗ 
fallen; fonft alles, was einen ſan⸗ 
dichten Boden-hat, zu Grunde ge: 
hen. Auch graufame Königreiche 
beſtehen nicht, 1.Sam. 20, 31. weni 
ger der Gortlofen Huͤtten, Hiob 8, 
22. auch der folichenZunge hat aler 
d, Spruch ; 


39,9, 


N 
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19,9. wann der HErr wird kommen] Fein Menſch beſtehen kan, Pf.76, 8. 
zur laͤutern, werden die Gottlofen] den Seinigen Beyſtand leiſten, daß 
wie ein faules Schlack weggeworf-| am Abend ihres Lebens, ſie aus ſeiner 
fen werden, Mal.3, 2. Vor GOtt— Gnade mit Ihm haben, die Mor⸗ 
mag kein Menſch beſtehen, Hiob o, 2.| |genrötheder ewigen Seeligkeit. 
— der Gerechte gilt von 5 So lang wir noch aufs£rden ge 
nichts vor Ihm viel weniger der gott: ER ben, 

Lofe. Der feſte Grund GSites aber bes] | IE Zeit uͤrſichtig zuzuſehen, 
ſtehet: GOtt kenne die Seinen, 2.]|Dor GOtt dermahleins zu beſte⸗ 
Zim.2, 19. und werde, ob vor Ihm hen. 


17. December des Morgens. 
bcxcvi. 


‚Bitter. 


De Erde traͤget nicht einerley droben iſt, Fan erhalten werden. 
Fruͤchte, das kleineſte Garten:| Iſrael kam in das gelobte Land ſeines 
Bette Fan wohlriechende und ſtin⸗ 
ckende Blumen haben. So ſind 
auch ſuͤſſe und ſaure, angenehme und 
bittere, uͤberall in der Welt vermi— 
ſchet, nicht anders, als die guten 
Tage die boͤſen, und dieſe jene ab» 
wechſeln. Iſrael affe wohl fein Oſter⸗ 
Lamm; aber mit bittern Salſen 
2. B. Moſ. 12,8. Den Glaͤubigen i 
wohl der Himmel verſprochen; aber 
das vorher geſaget worden, daß ſie 
manchen fauren Gang deswegen 
wagen, und manchen bittern Trand 
Daruber werden austrinden muͤſſen. 
Der Weg dahin, ift hoch, und eg 
muͤſſen manche Berg - Spi 


Canaans , ohne einen Fuß in Jordan 
naß zu machen. Die nun die Wall⸗ 
fahrt in das himmliſche Land, der 
Geſeegneten, antretten, muͤſſen mit 
guter Gedult, und einem Mantel 
aller Ertraglichfeiten fich verſehen, 
auch mit einem Wiſch⸗Tuͤchlein, die 
en ag OR o ‚ Die Da 
ihr muͤhſeeli n verurſachen 
kan. Auf Erden iſt vor GOttes 
Kinder kein Waſſer mehr uͤbrig, als 
dag bittere Mara, 2. MMoſ. 15,23: 
Alle Trauben haben ihre bittere Bees 
ven, 5.B.Mof.32, 32.undder HEre 
fättiget die Seinigen uͤberall mit Bit⸗ 
gen erAdterfeit, Klagl. Jerem. 3,15. Man 

fliegen, und manche verdrießliche|ihöret an allen Orten ein bitteres 
fügen erſt durchgewatet werden, Weinen, Jer. 31,15. und die da heu⸗ 
ebhe die Herrlichkeit der Crone, die! len, muͤſſen noch von ihren Feinden 
* Ffffffffoe bittere 
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bittere Worte Dazu hören, Sir. 29,) ꝛig Jun da 
33. Der Frommen Vor ⸗Geruͤcht iſt far ruͤder 
Wermuth, und das Nach⸗Eſſen ein be ———— | —— 


ſaurer Gigs Beben, Wir werden! Schalen der en id 
mit —— bohren; auch fo fort] Himelause⸗ ite Kin 
bracht, und muͤſſen, ehe wir zu und-paben-an ii anchenm‘ Di BR 
Sfukomimen; offt ein gantzes Meer] Ile fo nberfchwersmen,Daer 
jenen Bachlein zugieſſen, und wann kommen mehrdat 
man von allen andern Dingen in der [Sachen zu thun wre 
Welt ſagt, das Letzte das Befte,) zu fagen, ſo eben ſo lechtd 4 
heifiet e8 bey GOttes Kindern: Ihr fihnen ſelbſt rathen I Sy: 
Letztes das Aergſte. Gewiß, die twird 
letzte Zeiten, die wir erlebet Daken: 
find ja wohl nicht, viel- werth, und fol [30h 
ja eine Zeit geweſen, uber Die man 
“3 zu beſchweren gehabr, mag man 
ie —— wohl die allerbe⸗ 

ſchſte neunen. Dort muß ei⸗ 
* aus ſeinem abgebrandten Hauße 
lauffen, dort ein anderer vor ſei— 
nem Feinde ſich verbergen, hie win⸗ſſers 
ſelt ein — dort lieget ein 
— den hat der Hungerſth 


































erſticket, den nee iſſet tige 
die hiebevor dent Bitter feten „I jjen’zu ſeyn als wen ih 
Sit. 4r; —R—— ſſeſten Hung. Der All 














Honig halten, f6 fie ihn war kofie —— fi Bein 
koͤnnten. Den wenigſten a Ant 
fo gut, nach ihrem Wunſch, 
wie iMgerne fie auch wollten, ir 
fen fie erſt den bittern Myrrhen⸗ 
Kelch ſchmecken/ und biß auf de 
Grund: ausleeren che fie aus der 
Belt aelaffen werden. - Hat unſere 
Verfahren umgeben geyden * 





u 58 har 


— arten 
uns erwoꝛben Wir mol; 
einer gegen den andern 
















Ve trincken.duchLie 
vauckheit indie auf den 







MB after geh ter?" Sauer muß egnet, v Ne 
— einen gnad m 
en nicht/ daß u be NT N en ——— th Be 2 in len un⸗ 


3J— ‚da der Leib iga fern Tr I 
ix En — Te Ban 
are, Was bister ſchmeckt/ orig füle 
Staus ee ——— 


—* 
A ——— joa! 
Doc werd? ich darun nie vet 


Song — incken, 


BE * eitli⸗ 
J ge 
























Mer anbe ‚Wan eer vorüber 
folget un Him̃el die — is Waffer, d —* 
— — die! | 
EEE — — —— a. en 
| RER DCXCVIL RE RETTEN 
BIER * SI... BD 
So iheie Edi ——— ne und Mond am Himmel ſtehen wer⸗ 
inm tuͤche abfal⸗ en mid ſchta und 
— * * Bere —J— er kan ſagen, —— 
den Le — 5 erben, gantzen Leben von den widerwaͤrtigen 


luͤcks bald hie, bald 
worden? Einem 
Bienen — olget offt ein 
groſſes Un geſtuͤmm. d indem wir 
on⸗ ——— au blühen, verwelcken mir 

ffff3 - fon 


Sn 

eliche —— Sir 4 10 ſeines 
Solchen Wechfel hat die Rakıie dan IR hi 
wen ar — — 5 
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ſchon, und war wir ung einbilden, das 
Reben ftehe jest in ſeinem beiten Auf⸗ 

ang,fället es ab,und wiꝛ werden fartit 
Abm zu nichts. Jehöher die Pi rami⸗ 

den, je ſpitziger find ſie auch. Unſere 
Jahre, indem ſie zunehmen, gehen fie 
Auch ab, und wann wir es aufs hoͤchſte 
Ber haben, auch alle gute Fruͤchte 

er Erden getragen, fallen wir ſelbſt 
um und werden indie Erde getragen. 
Wie feſt auch unſer Gluͤck ſchiene zu ſte⸗ 
hen, muß eg ſich Doch von einem kleinen 
Winde laſſen anwehen, und dieſem ſo 
wohl, als einem ſtarcken weichen. Es 
ſind nicht allein die niedrige Straͤuche 
fodem Winde ſich unterwerffen muß 
ſen auch die Eichen gehören in ihre Ge⸗ 
ſellſchafft, was im Walde ſtehet, wird 
beweget, wann die Lufft ſich erreget. 
So lang wir auf Erden wohnen, wer⸗ 
den wir wohl in ſteter Bewegung blei⸗ 
ben muͤſſen, und was iſt es dann um 
das Klagen, ob — uns was 
feltzames. GOtt, die Ratur und dag 
Gluͤck theilen hie ihre Stunden aus, 
wie ſie wollen, und GOtt zuvorderſt, 
lencket dieſe nach feinem Wohlgefal⸗ 
len. Weil wir Menſchen gebohren wer⸗ 
den muͤſſen wir allen menſchlichen Zu⸗ 
faͤllen uns gehorſamſt unterwerffen, 
und was wir nicht zu. ändern vermoͤ⸗ 
gen auf das zu ertragen / uns deſto fer⸗ 
tiger ſchicken, als keines Menſchen 
Zduͤr bordey gehet, was bey ihnen al⸗ 
ien eingeben ſoll. Ich bin es wohl zu⸗ 


—— alle Blaͤtteran dem B 
mem 2 Lebens 

geſchuͤttelt umd g werden, vi 
leicht träget er daꝛum Die beſten 
—— 

eit, werden ſie ſich in igenEr 
keit einfinden er 
offenbar, und as wir in dem Iterbli 
chen Leibe nichrverfichen fönnen, img 
deutlich genug gefaget werden, Mi 
endlich in einem Winter der 
Baum alle feine Blätter verlieren, 
auch eꝛ ſelbſt verderben, umd endlich ver- 
welcken, weiß ich nicht, ob der 
lich, der zeitig wird, was er 

werden muß, oder der gl 


mit dem ſich iang ſchleppen das 
er doch am Ende verlieren m "Auf 


Die Verwel ae hg ar 
Erfiattung. die Kälte raubet, 
giebt imgri die Waͤrme wieder : 
je eher wir durch den Tod aufErden zu 


nichts werden , je eher find wir etwas 

bey ED tt, und je zeitiger der Leib in die 

Erdefällt,defte reiffer werden wir im 

Himmel, und deſto gerader kommen 

wir auf — e Reyſe zu voll⸗ 
die alle Me 


bringen n endigen 
men, Biel verlangenden Tod, und 
die Berwelckung ihrer 


⸗ 
ter, und dieſe tout ihnen dann 
nichts Ubels. Es iſt uns gut, bald 
ſeyn bey dem hoͤchſten Gut.Geftiehet 
das ang; Verlangen, bey GOtt 
ſeyn, iſt das Begehren ı 
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ſonſt aber ſuͤberall tadelhafftig , fo ein 
mienfhliher Verdruß fi einmiſchete 
Das nicht tragen zu wollen, was aller 
SrommenLaft ſeyn ſoll und muß, Es 
gehe, wiers wolle , foll fein ungedultig 
ort hie uber die Be fahren. 
Gott mache es, wie es ihm gefällt, zum 
Beben oder Sterben, muͤſſen wir alle 
Tage bereit ſeyn, undes gleich viel ach⸗ 
ten , durch waſerley Wind wir bewe⸗ 
her, oder abgewehet werden , die wir 
die findlihe Zuverfiht haben, GOtt 
werde wider ung, als fliegende Blaͤt⸗ 
ter, nimmer fo ernftlich Handeln, Hiob 
13,25. daß er nihtanunfer Berimögen 
gedendenfollte, Undwanndas nicht 
fänger zuftrecfen fan, ung gnädigen 
Beyſtand leiſten. Lind fo ja auch um: 
fere Seinde ihr Müchlein wider ung, 
als elende Blätter , Fühlen wollten, 
wird GOtt feiner Allmacht nad) , fie 
feicht mit aller ihrer Macht verwelcken 
machen, wie ein Blat, Ef.34,4. und 
wie feftfie es auch geſtellet, ung mit 
Burgen, Aſt und Blätter zu vernich⸗ 
ten, wird GOtt ihnen woͤhren daß der 
Gerechte doch gruͤne, wie ein Blat, 
Sprichw. Sal.n,2g. und daß alle ſei⸗ 
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ne Blätter nicht verwelcken müflen, 
Pl.1,3. fo lang er anden Waller 
Baͤchen der füflen Gnade GOttes ge 
pflanget „ auch die Blätter unfers zeit: 
lihen Gluͤcks, werden grün bleiben, 
wider alle,diefie beftürmen,, Ser.17,8. 
So wir den Baum des Lebens, JE⸗ 
SUM, nicht verlaffen. Lind fiele 
dannzulegt der Baum unfers Lebens, 
wirdjenerihnzufeinerzeitwieder auf 
heben, auch erwecken an jenem Tage, 
verfegetzu werden , indas himmlifche 
Paradieß, das droben iſt. Findet der 
HErr nur nebſt den Blättern auch die 
Fruͤchte guter Wercke und Liebe bey 
uns, wird das Ungluͤck des unfrucht⸗ 
baren Feigen⸗ Baums ung nicht tref⸗ 
fen, Ma amade fondern die recht 
geglauber‘, und Chriſtlich gelebet ha⸗ 
ben, werden eingehen , in das ewige 


Reben. 


in Blatfleucht bald dahin, - 
Meilich ehr anders bin, 
Millauffofchnelle Sabre, 
Und ihreäweıfel- Art, 

Auch aufdieletste Nacht 
Ich taͤglich ſeyñ bedacht. 


18, December des Morgens. 
—8 DoCcviu. 


Das Bluk. 


—— find nicht allein Zungen, die l eg auch Abels Blut konnte 
> BD den Himmel um Rache ſchreyenldas wider Cain, », B. Moſ. u 
y J— t 

































ni Seien Desen at $ se Veen 


Nicht allts for ei ih ri 
ift darum im Hiumnel ausge 
Was mar SL 
Ananı hie degeit? 
ter den Me 


‚Ne — —3— 
dert werden⸗ Dir a — 
den den Meichen an g 
als ein toder — ag 
er nah des Geringſten Blut eben. t 
vie, Krebs in le Y: u er „ Fila 
‚9. UN arge 10 N ndihre wenig; 
en waren , daß oe Brüder] [zu loͤſch auge * 
ihm die Tuͤck· erwi ward doc Inen behtragen. Sie be 
| fi But nach * eit von ihnen] Inicht weiſen gue han ei 
—— B. Moſ. . Den Mittel‘, daß ) J 
Ott sn — le miteinander a ein Def er erde 
wir auf Erden geſuͤndiget. muß de en: % — ri 
gebuͤſſet, oder in der Ewigkeit ber * Lt — | 
Tablet werden. Der Gerechten Blut] Itef 
wird theuer geachtet werden , worflau.um a 
Ott, Pſ.72, wie ſederlich das Nun ee nan‘ 
auf Erden auch vergoſſen wide, 
Verdammet gleich der ungewiſſen⸗ 
haffte Richter unſchuldig Blut, Pf fen, 
4,21. wird das dermahleins ſeine Eh 
erdammmüß befördern , wann der] Jallge 
Gerehte mit groſſer Freudigteit grob da 
ſtehen wird, gegen alle, Die ih vi Era \,i 
folget haben , aufErden. Die er wohl gar in ihrer 
de der Gortlofen find voll Blut , &. Fr N Lie 
arg. ung wo 







1,15. und wollen fih auch nimmer und ew 
rein machen , darum iſt auch des’ Agerecht 





— 


- Hölle, oder Suͤnde nichts haben, weil 
wir mit dem Blur JEſu Chriſti, des 


» Bei. 20, 28, I 


DECEMBER 1329 


vergoffen, Fan wohl kein Rehen-Meby ches mehr an denen, diein Ihm ſeyn. 
ſter fummiren. Unfere Feinde und) Durch fein Blut find wir gerecht wor; 

encker foielen noch eben daffelbige) den, Roͤm.5,9. habendadurd die Er 

piel, und vergieffen das Blut der] Höfung, Eph. 1,7. und die Gerechtig⸗ 
Märtyrer des HErrn, als Wajler,f jfeit, die vor GOtt gift. Und unfere 
Das wird der Herr, der im Himmel) Suͤnden waͤren ſie noch fo blutig, find 
iſt, an diefen Unholden ſchon rähen.| ſabgewaſchen in feiner Unſchuld, daß 
Die Kirche, ſo mit Blutangefangenzu] den — —— in Ihm keine 
blühen, wird durch das nur immer] Schuld mehr abgefordert wird, dann 
wohl-riehender vor GOtt; die aber] das hi des Heylandes allein, heili⸗ 
das haben flieffend gentacht, werden ih⸗ Iget und reiniget ung von allen unfern 
ren Lohn im vothen Feuer Meer derf Sünden, 1, Zoh.r,2, Undiwir haben 
Hoͤllen zeitiggenug empfangen. Es] |Sreudigfeitzum Eingang in das Heis 
Fan Ne feyn, daß dagegen dasi Ilige, durch das Blur EHrifti, Ebr. 













































Blut JEſu EHrifti unfer Troſt if] [10,19. dag, wann unfere Sünde gleich 
auch dig theure Purpur⸗Blut unferel Blut⸗ roth wären, Ef. 1,18. fie dur 
Stunden tilget, und die Hands] Idiefes fhneesweiß werden. Liebe 
ſchrifft, fo wider ung war, ausloͤſchet.) Kinder! das Land ift voll Blutſchul⸗ 
Der Würger muſte denen nicht ſcha 
den, deren Pforten mit dem Blut des 
Dfter-Ramms befprenget, 2.8. Mof. 
12, 25. An uns wird weder. Teufel, 


den, Ezech. 7, 23. Und einjeder under 
uns hat da die feinige, N . 
em Blur EC Hrifti alle unfere Zuflucht 
nehmen , auch heut und allezeit bitten, 
daß es an unfer Feinem verlohren wer⸗ 
de : fo wird CHriſtus deren keinen 
verlieren ‚die Ihm fein Bater gegeben 
at, und die mitdem Blur EHriftiers 
loͤſet, 1. Petr. 1,19. werden als eine 
theuer erkauffte Waare ihren heiligen 
und Keligen Schatz im Himmel finden. 
Win aller hoͤchſtes But, 
— EN, 
ie ſtaͤrcket ſich mein Muth, 


unbefleckten Lammleins erkaufft, und 
bezahlet ſeyn, auch das zum Zeichen 
unf rer Freyheit, in unſerm Hertzen 
Seele und Gedaͤchtniß tragen. Es 
iſt wohl nichts. nug, an unferm Blut, 
.30,10, Seithero aber der guͤtige 
ater im Himmel feine, Kinder „ou 
Erden aus ihrem Blut genommen 
Czech. 16,6. und ung CHriſtus mich |...zieiftder Liebe Blut, 
feinem eigenen eh Apoſt. Die alles würdt und rhut, 
nichts verdammte]  Sumeinentböchften But. 
©4999 99 99 18. December 
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Sabeim, 


# e 


* in der Fremde iſt, ſehnet ſich 
wieder bey die Seinige zu kom̃en. 
Kein Land fo ſuͤß, als das Daterland, 
um das Sterben achtet ihm ein jeder 
eine Ehre, ſeye, daß die Erde unſers 
Vaterlandes mit unſerer beſeelten 
Erde eine genaueꝛe Gemeinſchafft hat, 
als eine fremde, oder die Lufft hie et⸗ 
was wuͤrcke, oder welches Das geile 
fie ‚eine heimliche natürliche Neigung 
hie den Meifter fpiele , liebet man ein 
Stuͤcklein trockenes Brods im Vateꝛ⸗ 
lande mehr, als was groͤſſers in der 
Fremde. Und ſo ja das nicht würd: 
lich ſeyn mag / laſſet Niemand ſein Da: 
terland gerne ſchaͤnden, aufs wenigſte 
befiehlet er ſeinen Gedancken, das 
nimmermehr zu vergeſſen. Die Er⸗ 
de iſt wohl uͤberall des HErrn, und 
wir Bra von einem Drt fo nahe in 
den Himmelzu fommen, als von dem 
andern ; gleichwohl befahle der ſter⸗ 
bende Jacob feinen Kindern, als cr im 
Lande Hofen,in Egypten ſterben mu⸗ 
fie daß ſie ſeiner Zeit ſeine Gebeine 
im Lande Canaan begraben ſollten. 
Die Liebe zu dem irrd ſchẽ Vaterlan⸗ 
de iſt auch den groͤſſeſten Gemurhern! 
nie entfallen, wie groß ſie auch in der | 
Fremde geworden, Und es iſt eine 


- 


e u. « 


‘aller Luft fich zu bedienen. 
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des Abends; 
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vernuͤnfftige Neigung, Die uns leitet 
das zu lieben, von was wir den Un 
ſprung haben, wie ung in dem Geis 
des Allmächtigen geboten, Barer um 
Mutter zu ehren. Das allein iſt zu 
bermundern , dag von dieſer irrdiſchen 
Liebe, die Eiteln dieſer Welt, nicht zu 
der himmliſchen aufſteigen, und da 
ſie wiſſen, daß alle ihre Tage wie ein 
Vogel dahin fliegen, Ef.16,2. auch 
alle unfere Jahre dahin fahren , alg 
flögen wir davon , Bf.90, 10. nicht 
minder ein jeder ein Ziel hat, und er 
davon muß, Pf. 39,6. und ob wiralle 
dermahleins muͤſſen verſam̃let wer: 
den zur Ewigkeit, nicht verlangen da⸗ 
heim zu ſeyn. Die Welt verliebet 
ſich nur gar zu ſehr in ſich ſelbſt. Viel 
machen aus ihr einen Goͤtzen, deſſen 
Dienſt ſich zu entzichen, ſie eine Tod⸗ 
Suͤnde achten; was herrlich darinn 
iſt, machen ſie gar zum Himmel,oder 
mennen aufs weniafte, die Jahrezur 
Abreiſe werden noch fo geſchwind nicht 
kommen, daß fie indefien Zeit genu 
uͤbrig haben, des Gegenmärtigenna 
Oer gott⸗ 
(ofen Weltlinge Hertz iſt, daß ihre Hi 
fer währen, immerdar, ihre Woh⸗ 
nungen bleiben fe und für, Bam R 


| “7. 2DE-CEMBER. 


ben groſſeEhre auf Erden,ob fie gleich 
in fo — nicht bleiben koͤnnen; 


ſondern davon muͤſſen, wieein Vieh, 


1331 
erlebet haben. Lind fo das ja bey ei⸗ 


nigen nicht waͤre; dennoch ſie die Ge⸗ 
wißheit umzuſtoſſen, mit aller ihrer 


f. 49, 12. daß ihr Abſcheiden ihrem! Macht nicht vermoͤgen, daß ihrem von 


eben gie werde, Obich alles, was 
in der Welt ift, beſaͤſſe, muß ich es doch 
alles, wann ich fterbe, dahinten laffen. 
Ss fan feine rechtichaffene Liebe zu 
derSache ſeyn die nicht. mein eigen iſt, 
und die ich einem andern uͤberlaſſen 
muß, — man ar und ir 
gen unver zuruffet : mache Di 
auf!du a 2,10, Wir 
Fönmen nicht fagen , daß wir etwas 
fonft in die Welt gebracht haben, als 
einen elenden Leib, und dennoch dazu 
elend und nacket. So ſehen wir au, 
daß Niemand mehr heraus nimmt, 
als einen ſolchen, und das um deſto 
efender, je mehr einer mit einem kran⸗ 
en Leibe der Welt Abfchied geben 
muß , den er doch mehrentheils gefund 
ihr gelieffert. Nichts deſto weniger 
kleben wir ander Erde, und der mei⸗ 
fie Theil der Wallfahrenden,verläffet 
diefe ſchnoͤde Herberge mit Willen. 
Triebe fie nicht das Alter , die Peſti⸗ 
lentz, Krandheit, oder andere Linder 
quemlichkeiterr heraus :jfie beſtuͤnden 
das Hau diefer irrdifchen Freuden, 
wer weiß, auf noch wie lang. Wir 
wollen diefer Wahnfinnigfeit ung 
nicht gleich machen,die wir wiffen,daß. 
unfere Tage ſchon mehrenthels dahin 


‚.* geflogen, Hiob 7, 6. und wenig gutes 


GOtt geſetzten Ziel, nur eine Hand⸗ 
breit zugeleget werde. Wir leben hie 
unterFemden und ſehnen ung billich, 
daheim zu ſeyn, bey dem Herrn, 
2,Cor.5,8.indem Vateꝛlande der Ge⸗ 
rechten. Daß dieſe heilige Sehn⸗ 
ſucht ung nicht fehle, will allerdings 
noͤthig ſeyn, ale Tage zu überlegen, 
was wir am Abend antworten wol⸗ 
len, dem, der uns die Reiſe in dieſes 
Egypten anbefohlen was wir von un⸗ 
ſerm vaͤterlichen Erbtheil darinn ver⸗ 
zehret: was gutes wir davor gelernet: 
mit was boͤſer Geſellſchafft wir um⸗ 
gangen, und wie viel wir darinn ver⸗ 
derbet. Den Abgang und Mangel 
zu erſtatten moͤchten vielleicht noch ei⸗ 
nige Stunden uͤbrig ſeyn, die recht 
wohl anzulegen, wollen wir ohne wei⸗ 
ters Umſehen, GOtt im Himmel um 
aller Fehler Vergebung bitten, auch 
die um des Bluts Chriſti willen, 
£indfich von Ihm erwarten ; follte 
uber Verhoffen, der Lebens Faden 
ung verlängert werden , auch umfere 
Bußfertigkeit vergröffern,oder,daete 
was zu leyden fich eꝛeignete, das, als ei⸗ 

ne Begebenheit unter Fremden, uns 


ß ‚nicht mißfallen laſſen, die wir auf des 


HErrn Zuſage uns verlaſſen, deß ge⸗ 
wiß ſeyn, es werde daheim, in unſerm 
Gggggg 99 a Da 


u. 
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aterlande, beyunfern Landes-Leus] [doppelt wieder einge Sracht werden. 
ten,den peifigen Auserwählten Buͤr⸗Zie iſt kein Glucke⸗ Stan J 
gern deß himmliſchen Jeruſalems, —— atterlandı 
mit erviger Freude und Herrlichkeitgerll ddererftrechtbefannt, 
— Degember. des Morgens, 
/ 7 Tr. Mn 
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Et wohl wahr, daß Niemand Jaus — % 3 al 2 \ 
länger Friede haben fönnte , als id dag / an wagt 
fein unruͤhiger Nachbar will; doch das ohne fie mir 
dabey auch nicht erlogen : mancher wi 
mache ihm offt ſelbſt haͤndel die er 
nicht noͤthig hatte oder miſche ſich 
in fremde Haͤndel, entgegen d 
Sitten⸗Lehrers —— ir a 
10, Die Welt träger viel unruhigeſcki 
Köpffe‘,; die kurtzum mit allen Men 
ſchen rechten und fechten wollen ‚ und 
warn die Lirfach dazu wuͤrcklich ent- 
brechen füllte , nehmen fie die gar 
vom Zaun ‚ derer füfleftes Leben in 
den birterften Waſſern allerhand 
Stand ımd Zancks ſchwimmet: 
So find ihrer auch nicht wenig , Die 
alle ihre Ehre achten , darinn zu fie; fer 
ben ‚ wann fie immer mit allen ‚ die] | Matth. 5,9, und Der Apeftehert 
neben ihnen fenn , in ftetem Kampff| |metdazu, 2: Cor. ang 
und Streit leben Finnen, da muß es die Weißheit uͤberall friedſam 
ll Ya feym , und beſtunde gleich 13. 17. und ich willebenmichen 
er Siegin feines Hellerswerth. Es] |richt nennen dieunnige Han 
muß gezandet feyn , follte es auch fangen ; doch kan ich ſe au 
nur ein Ruͤcken / Schatten beteeffen.| Chriſtlih achen HERNE 
Sie fodern Allemann zum Kampffl das Schwerd deß Geiſte 


J 


















andern ſich Katzebalgen Tafen 

feinen Schaum unatigefaften 209 
re Gold und Silber Kih mach fo 
But: das find die Reden moneum 










de fenn wird‘, fo lang’folche in 
ge Menktenauf leben. € 
s preifet feelig Die Fr 
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da fuͤr ſeine Ehre und Lehre ein ſeder — Und was das aͤrgſte, meinen 
taͤmpffen und fechten ſoll, auch biß die unzeitigen Sehter‘, daß fie 
aufs Blut: mo aber das nicht , auchl Junferm Herrn und GOTT einen 
das Schwerd befohlen , in Die Schei⸗ gechien Dienft erwieſen, auch wann 
de zu ſtecken. Man koͤnnte offt einem Ifie Durch Stand und Zand fo weit 
Schwachen ein Wort nachgeben) gegangen , daß fie der Sache ſelbſt 
das man aus Rachgier ımd eiteler] Ivergefien, und auf die Berfon de 
Ehre zum Bolgen drehet, und zul jirret ‚ ihren Donner fo firmen laf 
groſſem Aergenuͤß der Einfältigen,| ſen, daß dem andern fein Bd 
ein Weſen davon macht , als wann Haar mehr auf dem Ko | 
Himmel und Erde über einen Hauf-) koͤnnen. GOttes Kinder Haben fol 
jen wollten. Wir find ſchuldig, in ſchen Geift nicht. Wollte aber je 
der Liebe zu GOtt und dem Naͤch⸗ Imand —— haben ‚wird 
ften , gegen die Irrende mit Sanfft-] Jer bey ihm feldft ſo viel loſer Werde 
muth und Befcheidenheit ung zu be] [finden , gegen GOtt und dem N 
tragen. Ein gut Wort finder uber;] |ften begangen , die ihm Handels ge: 
all eine aute Herberge ; flörrige und] Inug machen: werden , mit beyden 
ſchimpffliche, ſind, bey fonft auch gu-| |fich zu verſohnen. Wir wollen heut 
ten Gemüthern, nur Del , in das, ſund uͤberall ſonſt, Niemand Urfach 
ohne dem 2. Anbrennen leicht gel zum Streit geben. Und da andere 
neigtemenfchliche affecis⸗Feuer. Und ſan ung wollten, mit Sanfftmuth 
marın wir die Geſchicht⸗Buͤcher vo] Jihnen begegnen , ob vielleicht wir fie 
riger Zeiten nachfihlagen | finden; [dadurch gewinnen , umd zu andern 
vir, daß alle Streit- Handel , bey] |Gedanden bringen koͤnnten. Wollte 
1c8 ‚in der Kirchen , und weltlichen] |dann dag de& Unruhigen Gehirn 
Regiment daher entftanden, dag eis] nicht brechen, wird ung GDtt ge⸗ 
rev, Dem andern sichtein Wort nach⸗ gen alles ihr Bellen , ein Benftand 
eben wollen , daran meiftentheilsf feyn , daß fie ung nicht zerreiffen: 
as wenigſte gelegen gemefen ; fol _. 
nan es nach der Ehriftfichen Liebe] Die Liebe zanckt und ſtreitet nicht, 
aͤtte deuten wollen. . Dennoch fähr] | Vor3ornihr nie das Sergebricht 
er man fort, aufebendem Ungluͤcks⸗Sie haͤlt den Fried mit jedermann 
Wege weiter zu gehen, zu nicht gel Und fange mit Niemand Han 
ingem Anftog der Sphäflein CHri⸗ll del an, 
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9. December des Abends. 
DC. — 
A 
Eigen. 

Zremder Herd iſt nicht zu verach⸗ Vorrath ſeyn koͤnnte und wie kun 
SH aber eigener ift Gold werth.| unfer Bette ,. auch wie elend un 
Ber jenem konnen wir ung zum Ber⸗ ¶Vermoͤgen wird derZituldeß Eige 
drußfeines HErrn zulang wärmen;| |thumg alles erſetzen. Woblden 
bey dieſem nach eigenem Belieben mit feinem eigenen zufrieden ſyn 
figen. - Winde unfer Feuer gleich] |Diel und wenig haben ,. tragt e 
nicht mit Wacholder: Holg. entzuͤn⸗ Wol und Wehe nur von unferer Ein 
det, kan ein geringers auch Warme |bildung , oder von den , Der 
geben. Es ift eine boͤſe Blage des] dem nimmer ſatten unarig 
Renſchen, die alles, was fein ifk,| ſchen angebohren. Dran 
machet groß achten, und fein eige-| wenigem auch gefunde Leute-erhal 
Ye ten. * * Sn Mn ‚ u bey Dan oft mehr, al 

ahn ift fo mutbia auf feinem Mift-| |bey allen unzeitigen Uerſuß. 
Haufen, alsder Bfauinfeines grof-| |dem , der fich feiner eigenen Hat 
fen Heren Hof. Wir Haben ums] [Arbeit naͤhren, und gen? 
noch gegen GOtt Feines Zorns zu 
beſchweren, oder ihn einer Ungerech⸗ 
tigfeit zu befchuldigen, folanger ung 
noch mag eigenes in der Welt goͤn⸗ 
net. Ware dag gleich ein raͤuche⸗ 
richt Araber» Huͤttlein, fan es und 
doch eine Schuͤtz⸗Woͤhr feyn , vor 
Schnee und Regen. Und fo lang 
* Ma “ Mr en — Brods bi 
m Vorrat en , dürften wir ts] eigenem ien einen Abgott ma 
ber feine Acmuth elagen. Das Betz] |hen, und ihm allein vAuchern, 1 
tel+Brod wird fauer verdienet, und] den viele unferer Derri tue 
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a — 3,12. Lind mie ei 
aab und Herd ein grofee Werth 
{0 unwerth ift Dagegen , Dex. feinem 
eigenen Kopff folge, SiK.10, 8. 
er Lahmefonder Stab, Falle 
wiß in Die Grube. Ni et 
in feinen Anfihlägen fo wohl, Dapı 
nicht eines Flügern Rathſchlag 
tbig hätte. So mir aus unſerm 


die ihre Nahrung aus eines fremden] zum Stand werden. iſt 
Hand nehmen muͤſſen, haben groſſe mand eine Schande , nit ame 
Seſchwerden. So gering auch unſer rarbfehlagen ; Die hoͤchſte abaeed 9 
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um achten fie auch alle Trittealleinfire 
eich. _ Und warn fieauf eigenem 
Wege firaucheln , bleiben ſie auch in 
ihrer eigenen Thorheit belegen. GOt⸗ 
tes Kinder haben wohl nichts — 
in der Welt, fie geben GOTT von 
allem allein die Ehre, und find mit 
dem wohlvergnüget , Daßfie GOttes 
Eigenthum Een Kommteine Plage 
uber fie , laffen fie einen jeden Tag dıe 






















net der, der ihm allein allen 
zufchreibet. Gemeiniglich ſindwir i 
eigener Sache blind, und was es au 
ſonſt ſeyn Pi eh pair | 
mehr als zwey. Wir muffen nimmer 
fo eigenſinnig feyn, Daß wir nicht unſe⸗ 
re fuͤnffs innẽ auch anderer reiffe 
Nachſinnen uͤberlieſſen. Es kan offt 
der Geringſte, den wir dafuͤr halten, 
etwas wiſſen, das uns unwiſſend; ſo 
wir aber uͤberall unſeꝛm eigenen Kopff tragen. Und wann fie endlich dag 
fremde Gut des Lebens und Gluͤcks 


folgen wollten ‚werden wir Niemand 
ſchaden , als ung ſelbſt, und von andern] [diefer Welt verlaffen , wiffen fie ihr eis 









= 


um Ungluͤck deſto minder beflager weꝛ⸗/ ſgenes Hauß und ewiges Gut im Him⸗ 
‚je weniger wiꝛ von ihnen Rath an] Imel, darum gehen fienur hin, Durch 
nehmen wollten. So foll auch Wied [den Tod das fremde mit ihrem eine: 
mand feine eigene Ehre ſuchen, Joh.7, Inen zu verraufchen. Darum gehen fie 
18. was wir thun, folzu GOttes Ehe Jauch hin, und ſterben am Abend ihres 
re, und gemein? Beftens Aufnehmen] Lebens willig und fröfich. 
geſchehen. Wuͤrde dadurch was Ehr⸗ 
wuͤrdiges geftifftet,widdie Ehre auch] Mit meinem eignen leb’ich wohl 
a unfer Zuthun ung folgen, und 8] [die leer mein Sauß iſts Sertʒ doch 
ft allezeit ruͤhmlicher, von andern Eh⸗ voll⸗ 
re nehmen, als die ihm ſelbſt beylegen. | Ob nicht an Guͤtern, doch am 
Die Gottloſen verlaſſen ſich auf ihren Önügen, _ 
eigenen Weg, Ap. Gefch. 14, 16. dar⸗ INach SOttes heiligem Verfuͤgen. 
20, December des Morgens. 
i DCCI. 
Der Dienſt. 
n einem Diener wird ſonſt nichtsſſchet ein jeder in der Welt einen Dienſt, 
erfordert, als daß er getreu ſey, der zuvor bey ihm ſelbſt nimmer die 
und die Sache, die er bedienen ſichGeſchicklichkeit geſucht, auch die nim⸗ 
ausgegeben, wohl verſtehe. Nun ſu⸗mer finden koͤnnen, weil er — 
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habt. Gluͤckts ihm dann, daß er jea Leib und Seele zum ewigen Berdan 
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mands Diener wird,dienet er ihm und niß ſtuͤ 
feiner Taſchen mehr, als feinem Herrn. 
Und das iſt die Urſache, warum die) Dienſt, weil ſie thun was er 


meiften Dienfte vonden Dienern nicht] |geboten, und was fein WB Meit,dar- 
eben fo übel, zu ihrem eigenen Profic| Jüber vergeffen. Solde Diener indal 


verwaltetwerden; ſondern die mit den] Ile, Die einen eigenen Gt tesdieft 
meiften Dienern umgehen, die meiftel machen, eine Regul zu lieben, di 
Einkuͤnffte von ihnen genieffen, über ns 
welhen Schaden die Herren doch deſto 
minder offt zu beflagen; je feltenerfiein 
den Beſtellungen auf Gottfeeligfeit 
und Redlichkeitfehen. Und indem ihr 
Augmerck mehr auf die Perfon, oder enſtd An 
den, der ſie hoch anzubringen, das] }ı6,2, fofienur, dieihnenalfe geact 
Wort für fie geredet, gerichtet; Boch] Ketzer / die Befennerder Evangeliid 
haben auch Menfchen über verabfau-] | Wahrheit, ausrotten fönnen, darı 


mete Dienfte fih fo fehr nicht zu be-ffbieren fie dem T el um d fein 


ſchweren, weil GOtt felbft der unge] Sohn, dem Anti-EChrift fo ge 
treuen Diener nur allzuviel hat. Des ihren Dienft an, dienen ihm a 
Herrn Dienft thun nun die minften,| Hang, big Herr und Knechrzu 


| rtzet. A rer LI nen, ( du 
udienen,und beweifen ihm Doc feinen 


Ant 27,27. der HErr der Welt undf res Dienſtes Lohn in dem $ Fern 


ufft, der Satanas laͤſſet ſich dagegen n8, 
deſto beffer aufiwarten, und es finden 

fi, die in feinem Dienst fo enfferig,daß 
fie auch der Nacht nicht fhonen, die darf fi 
zu anzuwenden. Und was machen 
die Trunckenbolde, Hurerund Buben 
anders, als Tag und Nacht in ihrem 
geſchwornen Dienft emfig fortzufah- 
ren, fo gar, daß die meiften bey ihrer 
f auren Arbeit, lahm, krumm, kranck 
und gantz entkraͤfftet werden. Und 
das alles dem zu Gefallen, der mit al⸗ 
lem , was ſie ihm zu Liebe gethan / ſie mit 

















a. 


rer eigenen 
— von ihrem Di 
ablaffen, weil in Satans Schule fiege- 
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Ungluͤckſeeligkeit. Und diefe 
ihrem Dienft darum nicht 


Jernet, feine Sünde zu ſeyn, was die 
Natur fodert. Verfluchte Natur! die 


-aus Gliedern GOttes, Glieder des 


Teuffels macht. Und wie kan der Höllen 


der entgehen, der, weil er lebte, nichts 


himmliſches thate?! Fleiſches⸗Luſt iſt 


ein Werck des Satans und der ihr die⸗ 
net, hat den Lohn von ihrem Herrn zu 
erwarten. Viele dienen ihrem Herrn; 


‚aber nur für Augen, Eph. 6, 6. fonft 


thunfie, wasfie wollen. Es find viel in 
der Kirch Gemein, dieein Anfehen ha⸗ 
ben, GOtt zu dienen, und ihr äufferli- 
ches iſt GOtt wenig angenehm, weiles 
mit dem innerlichen ihres Hertzens 
nicht uͤbereinſtimmet. Wir muͤſſen in 


allen unſern Verrichtungen wohl Adht!! 
geben, auf unfer eigen Herg, ob derl 


20, December des Abends. 
Dec. 


Davon haben, 2 
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"Dienft DR oder Dienfihen geſhehe, 


Gal.ı, 10. Und weil GOtt alle unſere 
Dienfte weiß, Off. Joh. ꝛ, 19. ſo ihm dies 
nen, daß wir deſſen ewigen Gnaden⸗ 
Lohn nirgends, als im Himmel finden. 
Was vorbeyiſt, iſt dahin. Mit dieſem 
Tage wollen wir anfangen, GOtt un⸗ 
ſern Dienſt, beyde, des Leibes und der 
Seelen, ernſtlich aufzuopffern, folich 
uns ſeyn kan, daß beyder Dienſt wohl 
gerathe, mit gewiſſer und unausbleibli⸗ 
cher Verſicherung, GOtt werde des 
Dienſtes ihm gethan, weder in der Zeit 
mit Seegen, noch in der Ewigkeit mit 
heiliger Gebenedeyung vergeſſen. 


Des Lebens Dienſt muß nur allein 
SOtt unſerm BSErrn gewidmet 


44 eyn, fr, h i 
So wird, wann dieſes Lebenaus 


1DesGirmelsdelt ſeyn unſer Zauß, 


ICH, 
. 
20 


Spimant thut gerne was umſonſt, die gleichwohl die Verheiffung hat, dir, 
fo hegehretauh GdDtt von feinem ſes und des zukuͤnfftigen Lebens. Der 
Menfhen in der Welt einen Waſſer⸗Epicurer tägliches Wortift: Was hat 


Trunck umfonft. Der den in feinem 


Namen einem Armen und Durftigen 
‚giebt, ſoll deß ewige undzeitliche Beloh⸗ 


mung haben; dannoch bildet der Gott⸗ 


tofe ihm ein, feine Arbeit werde fo 
ſchlecht belohnet, als die Gottſeeligkeit, teten „nicht rn gemacht. 


‚ein Menſch davon? Pred. Sal.6,a, 
und ich bekenne es, daß ſie von ihr 

Leben wenig Nutzen haben, weil 

das als Saͤue zubringen, auch Fünfftig 
kein Gluͤck zu hoffen, weil ſie es, da ſie 
Was 
Hhehh hhehh ſie 
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. fie auch ehundavon haben fieSchmach,g }feyn, und wan get 
Zephan. 3,18. wie ihre Arbeit, ſo iſt ten, wasmand munde efot 
auch billih ihr Lohr. Weil fiedann| Ite, dannod feinerwige Sc 
derm ahleins nichts gutes zu hoffen,laf leich wohl weil es | eit 
fern fie im Wercke der Lafter ſich ta fi) felbſt dem Abr 
finden, mit der verwegenen Berfiche: 
rung, wie haben doch nichts mehr da 
von, B. der Weißh.z, 9. Nein, nichts 
mehr, weilfie das Diet mehr — 
als den Himmel, auch aus der Erden 
dieſen machten ruffet man ihnen * 
Rechtswegen zu: Gedencket, daß ihr 
euer Gutes im Reben empfangen; nung geſtritt 
aber ſchmecket ihr die Feuer⸗Frucht 
wohl nichts in die Welt gebracht, daſ Fi 
wir kamen; ſo wir aber nichts heraus 
bringen, werden wir an jenem Tage 
übel daran ſeyn. Unſer ganges Le⸗ 
ben. muß in der Hoffnungder ſeeligen 


— dr 
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Ewigkeit beftehen, auch unfere Arbeit zu fündigen, oder ent» 
fo eingerichtet werden, daß wir davon] fid) auch der Zeit, in der 
Ehre haben, und die zuvörderft in dem nicht werlohren zu chen. 
Himmel. Niemand nimme etwas d | 


* w -d J 
vor, deſſen Ziel er nicht zuvor geſetzet allem feine nf 
und wovon er weiß,daßer feinen Ge 
winn haben Fan, fäffer er kluͤglich un⸗ 
terwegen. . Wir follten billich nichts 
anfangen, darüber wir nicht erſt mit 
Gott und auch unſerer gefunden und 
Chriſtlichen Bernunfft zu Rathe gien/ v 
gen, was wir davon haben wuͤrden. 1Pidet { der awiaen 
Wir ſollen wohlnicht auf die Beloh⸗ Glut zu bezahle der 8 
nung ſehen wann wir in GOttes Wer⸗ wußndes achter der Bidam 
cken begriffen, dem wir alles ſchuldig ms" der Unbarmhere 


SDEICRMBER" > rt. 1559: 


Dvaal und u Und dag ſind che Trübfalen, bereiten ungden Weg 
Die * dic von allen ihren Unſau⸗ zu unverganglicher Ehre bey GOtt. 
rkeiten haben werden, alle Verach⸗ Bie viel wir dieſen Tag gites ge⸗ 
. ker, Gotieslaſterer und. Weitlinge; ſchaffet, und wie viel Vergeltung wir 
icht minder werden auch die Gottſee⸗ davon haben Fönnten, wird wohl we⸗ 
igen ihre Belohnung haben; nach dem oder nichts feyn. Laſſet uns auf 
Mi PRO ee Posen und ihrer! den ſehen der Alles und in Allen iff, 
in EHrifto gethauen Werde. Der] IEſum CHriſtum: in Ihin werden 
J —* —** —— — win; wann wir ſterben —*0 ſeines 
Reichth der mit Ereutz und ſtes wegen, doch nd eo dag 
Leben das in GOtt iſt, und wann wir 
nichts von der Welt mitnehmen muͤſ⸗ 
fen, dennoch davon ſcheidende haben 

: der um CHriſti willen — Fee 
vergoffen, Die rone des ewigen Le⸗NAuf alles Cr reutz/ auch N und 


here —— ee layer We — M 
‚zu glücklicher in eit ge: Der Welt tragt * etzt 
— wir gt alles Una : " dav 3 


rt r  Deembeiben org 


r Das Ding, 


nföilih Ding, dem HErrn ger. 17,9% Es find viel Voß Dingen 
und dancken feinem | |der Welt, und wo eigentlich das böfe 
2 das andere ‚foihm] |Dingherfomme, Sir. 37,5. darff man 
h, fun, und aufden] leben ——— nicht fragen. Die 
Ert: h Seremwz 25.1 es + Kind wird uͤberall ſaus⸗ 

Der dieſe beyde Dinge recht gelernet,,| gebruͤtet warm gleich fonft ein abſchla⸗ 
| feinem andern: Ding| |giges Jahr, kommt diß Hauffig berfür, 
Mm j, Der Betniofe hat auch ein] | Jedermann iſt feines eigenen Un⸗ 

Ding, ſein Trotzen Pf. 73, 6.| Gluͤcks Meifter, obme dag Niemand, 

ew nieht Lang, fo ale warn es ihm nicht mach Willen gehet 
u ——— im Unslück glauben will daß cr und fonft Pie, 
Sb bb bh mand 
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mand das alſo ſelbſt gemachet. Man Gtiffterdes Böfen mitihrem Leydwe⸗ 
ſchiebet die Sache allezeit aufeinen an⸗ fen erfahren, daß fte nur ſchlechte Din- 
dern, und muß es doch ſelbſt leyden. auf Erden verrichtet, dafür ihr 
Biel haben groffe Dinge im Kopff, Lohn die Hölle und DVerdammnig 
ſchleppen fih auch damit, als mit grof | feyn wird. Die GOtt fürchten, bes 
fen Mühl-Stenenzwann die Zeit der] |weifen ſich dagegen in allen Dingen, 
Beburt fommt, ſiehet man Mäufe für] lals GOttes liebe Kinder, auch feine 
Cameel heraus fommen. Und kan |Haußhalter, 2. Cor. 6,4. Alle Din 
man wohl anders fagen, ald daß diefe] !gefo zu machen, daß ihr Gewiſſen nicht 
Leute mit Bergen ſchwanger gegans] |wider fie rede, und was das meiſte, dag 
gen, und Hügelgebohren, und ein uns] | Bere den Meifteranjenem Taa nicht 
nuͤtzes Sorgen ihnen felbfE aufgeleger, | |befchäme, darum ergreiffen, fie für at 
eſſen fie ſich haͤtten ͤberheben Eönnen.| |ten Dingenden Echild des Heyls, und 
Es ift allezeit beffer,in groffen Dingen] Jund das Ehwerd des Geiſtes, Eph. 
sicht zur wandeln, Pf. 1zı,t. als groffe] 16,16. zu wiederftehen alfen böfen Reis 
Anftöffe leyden, eines zeittihen Mic-[isungen, die fie vom Guten abhaften 
leydens, oder gänsliher Verachtung. |fünnten; wo aber etwas widerliches 
So ifts auch vergebens, nach hohen! [über fie fommt, find fie auch zu allen 
Dingen traten, da wirindenniedris-] | Dingen gefickt, Phil.4,ız.von GOt⸗ 
gen eben fo wohl leben Fönnen, fp wir| |tes Hand anzunehmen, alles, ıva8 
deren nur Chriſtlich und befiheidentfiht Fein gnädiger Wille über fie verhaͤn⸗ 
uns bedienen. Es werden nicht alte,| Fgen möchte, in gewiſſex Zuverficht, daß 
die grofle Dinge in der Welt gethan,| [denen, die GOtt lieben, alte Dinge zum 
groſſe Ehre im Himmel haben. Manf|beften} gereihen muͤſſen, Röm. 8,28. 
achtet hie manches Ding für groß und] [und das gewiß nicht anders. GOtt 
herrlich, davon feine Meifter in der) ſthut allein groffe Dinge, die nicht zu 
Ewigkeit ſchlechten Lohn haben wer: aehlen feyn, Hiob. 9, 10. und in wels 
den. Ja wann Rauben, Stehlen,| Ihän Ding wir meyneten unterzulie⸗ 
Morden, Huren und Buben, alsgrof: | fgen,oder, daßes unfer aͤuſſer ſtes Ders 
fe Dinge bey GOtt angefehriebenwäa-| |derben ſeyn muͤſte, wird GOtt nicht 
ven: hatte die Welt ſolcher Rümfkter] zugeben, daß es uns fhade, Lind tie 
mehr, alsder Himmel Engel. Nun] [Eralleinverborgene Dinge offenbaren 
git bey Ihm Fein Ding, als das diel fan, Dan. 2,47. werden wir am En» 
ange der Gerechtigkeit und GOtt⸗de ſehen, daß der frumme Anfang aller 

feeligfeit halt, darum werden alfetlunfer Dinge, ung gleihwohleinen ge ‘ 
m. 
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den Meg zu allem Gluͤck baknenf | Ende aller Dinge ift nun faſt nahe her⸗ 
miüfen; bey GOtt find alle Dinge) [beyfonmen, 1. Petr. 4, 7. daß wann 
möglich, Matth. 19, 26, und warn wir] [alle irrdifche ge ein Ende haben 
meynen, daß allerdings unfere Arbeit) werden, wir unferer Seelen Leben 
und Muͤhe verlohren; wird GOtt de) Jim Himmel finden. Gefeegne GOtt 
nen, die fange Zeit umſonſt gefifchet ‚| heut und morgen, und biß ans Ende 
dannoch einen guten Fang thunlaffen.| Jalle unfere Ding und Wercke, um 
Wir wollen ſo leben, daß in allen Din⸗Chriſti willen. 
gen, GOtt von ung gepreiſet werde, TR 
1. Petr. 4, 0, wollte dann bey MenEs ſey gleich hie ein Ding 
ſchen unfer Wer nicht gut Ding hai \| So wenigund gering, 
fen, fan ung das allein —“ Wuß man fůr allen Dingen, 
ſeyn, daß wir GOtt gefallen. Dasl GOtt ſein Lob⸗Opffer bringen. 


21, December des, Abends, 
‚in + DECVer: 


Die Dornen. 


n guten Wegen, Müng und |Brrberge klagen; daß, 0b fie alles: 
Gefegen, erfennet man ein aus bezahlet, was fie Pay dennody: 
tes Land. Was gutes man vor der mit Schlägen zum Hauß hinaus geja> 
Welt fagen fünne, mag hiernach " worden, und ob. fie nichts ver⸗ 





u 


geurtheilet werden, aufs weniafte) ſchuldet, dennoch von jedermann ge» 
macht fie den Weg den Kindern GOt⸗haſſet worden. Selten fiehet man 
tes nach dem Himmel ſehr ſchwer. Die) einen feinen Weg auf Rofen vollbrin⸗ 
meiſten muͤſſen den unter tauſend an⸗ gen, den meiſten wird der mit Dor⸗ 

dern Plagen mit heiſſen und bittern nen fö beſtreuet, daß fie überall über -» 
Thränen verbringen, und die mit) die Stadeln Flagen, und am Ende 
ganger und unzerriſſener Haut aus| erſt gewahr werden, wie gefährlich 
der Welt fommen, haben groſſes fie verwundet; doch haben die Kin- 
Gluͤck gehabt. Sonft finder man der daruͤber ſich deſto weniger zu be> 
auf der engen Stra, die nach Zion] klagen, als in alten Zeit - Büchern 
gehet, Die. meiften Lahmen und Blins! dergleichen von ihren Vor · Eltern: zu 
den; und die aus der Welt kommen, leſen, und die Welt es denen, die 
hoͤret man uͤberall ſehr uͤber uͤbelel lvor uns geweſen, nie anders gemacht 
| Sh hh hh h auch 
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auch noch ſo feſt geſtellet, biß ans Ende; Leibe > -den . 
der Welt es dahin einzurichten; dab) dieſer en behicten Hlieb, 
die ohne Truͤbſal, und muͤhſeeliges uns das alles wieder erſtatt 
Eleno nicht ſeyn ſollen, Die in ChHri⸗ den, und die an CHriſtum fik 
seyn. Spielten ſie ſo mis Dem; Iren, und fein Creutz 'gei Fa 
deiſter, was Wunder dann, daßl Igenznirn der ſeeligen 
fie mit. den Juͤngern eben ſo ge⸗ tommener Mann 
hauſet. Hie iſt kein Fuß, der ſei⸗ den — 
nen. Dorn nicht Fühler. und Ffein] daß die Zarſtig 
Chrift, der von feinem Teuffel wicht) 
zu fagen will Der Schlangen) ri 
Stich, trifft die Ferſen alles Wei⸗ 
bes ·Saamens, das muͤſſen wir uns 
gehorſamſt gefallen laſſen "die: 
Zelernet, nicht beſſer Gluͤck zu Bei 
gehren, als uns beſcheiden, und 
feinen andern Weg zu wählen, als 
den die. gegangen, die vor uns nad 
dem Himmel gereyſet.· Drobenfin- 
den wir einen Arge, der uns hei⸗ s Kiede 
fe, und einen Mann, «der mit feis] aus der Welt geſſen 
nen Gnaden « Plaftern allen unfern] geſicht alter Heiligen, mit’de 
gteit JE 
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ſo wenig wehren, als der S * | 
/. gleich viel, ob jenes ung garı 
’ und diefe ung XL vartz sad | er 
ri i en, yle f nn ; 
wird/ und mit we —A— 
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Wunden die Genefung. gebe » Ob} ider Gerechti 
unfere Feinde bie ums den Leib nebp] 

men, auch alles: Blut-abzapfften;].ja 
mürfen fie ung. die Seel laſſen, und] 
den Geift, der allezeit GOtt zugehoͤ⸗ 
ret, nicht verum m. Wie wiel' 
fie ung in den Weg legten; werden 
fie doch den ins: Himmlifche Zeruf 
{em ung ſo gar nicht verſperren koͤn⸗ 
nen, daß wir nicht Durch hingiengen 
und am Abend des Lebens im Lan⸗ 
de der Lebendigen ankaͤmen. Ob 
ein Stuͤck, und da ein anders vomtl: 


2 


ji eben, oder ehrlich zu‘ 
gs 


a N et ae ge 

; 0 nicht noch inderZeit dafür] lichteit von unferm Vater im Hims 

I t ' —— mel reichlich wieder getroͤſtet werden. 

Der Weg zum ’Simmel iſt mit 
rne 















7 ’ ob ’ N, 
n überall. ung mit|| Belegt/ von hinten, auch von 
wurde, Hoſ. nn 30. ul, ornen 
6, dannoch in der Krafft GOltes ge hivin der Fuß, fobienen 
Fo hindurch hrechen. Auf folche,] so 1 93 wund, 
werdeieglice und blutige Reyfe werr|| "Jim Simmel werden gang ger 
Den wir am ‚anigen Herr⸗ 20. 0 
— — — — — — babe —— 
22 December des. Morgens, 


1 Di 1 tt 
Ehrlich 
nicht ohne Urſach von Bere von 
Arimathia,- gefagt, daß er ein ehr⸗ 
liher Mann gewefen, dann auch zu 
der Zeit war der Saamen fat der‘ 
1Redlichen in der Erden umkonimen, 
und die noch uͤbrig fenn möchten, hats 
ten das Herg nicht, zu thun, was 
er thate. find auch noch heute, 
dem Leibe nach - eben nicht alle tod, 
fo. ein redliches Hertz im Leibe haben; 
were aber wenig, weil ſie leben, 
weil ſie im Reben nicht thun/ was 
vie. ſollen. Es iſt nicht genug, daß 
allein ehrlich von Gemiith bin, fo 
ch deffen Feine Proben gebe, oder, 
v ih den Schaden Joſephs heim: 
ihibeflage, den aud nicht ſuche öf- 
rentlih zu verbefern. So wenig 
der verborgene Schatz dem gemei⸗ 
nen 


> 
Tr 











Verben, 1, Marc. 4,35; ſollte bil⸗ 
‚aller sehtfhaffenen eute in Dev 
Sch Reib-Sprucfepn, » Was. fön- 
nen wir mehr inder Welthaben ‚ats 
bey der. Nach⸗ Welt, einensehrlichen 
Namen? "den haben aber keine als 
die fin ehrliches und ehrbares- Lehen 
Sit GOttes will auch, daß Alles 
unter den Schaafen EHrifti. ehrlich 
90 ſoll, i. Cor.4, 40. Kind wer 
an laugnen, DaB nicht chrlidhe Leute 
Dev KOPF nd, art. deu ofen Ku 
be” des weltlichen. Regiments, ish 
& 15. do finder man Urſach offt gi: 









4 


gen: HUF HErr, die Heiligeß ha 
a und A 
finds nig mehr auf Erden! Es wird 
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nen Velten helffen kanzeben das nutzt 
der , ſo gut üt, und doch nichts Gutes 
fir GOtt, fein Vaterland, und den 
Machſten verrichtet. Wir habenun⸗ 
ſere Gaben nicht fuͤr uns allein em⸗ 
pfangen, das Talent muͤſſen wir zu je⸗ 
dermanns Nusen überall auf Wu⸗ 
cher austhun, und mit geſamter Hand, 
an dem Hauße arbeiten , darinn wir 
ing gefamimt wohnen. Des Toden 
befter- Geruch ift , wann man Ihm 
nachırhönet ‚ daß er ein ehrlicher un⸗ 
betrogener Mann geweſen, auch er 
mit allen Leuten ſo verfahren, daß er 
Niemand betrogen. Wie viel ihrer 
ſolche Grabſchrifft nachlaſſen koͤnnen 
wird ihr eigen Thun und Leben ſie 
lehren. Es aͤrgere die Welt, wie es 
wolle, iſts gleichwohl nicht arg gere⸗ 
det , wann man ſaget: die meiſten 
unter den Menſchen wollen mehr ehr⸗ 
lich angeſehen ſeyn, als ehrliche Wer⸗ 
cke verrichten. Das bedeutet einen 
fertigen Proceß fo. man jemand für 
unehrlich anſpreche. Gienge einer mit 
dem andern in Handel und Wandel 
und ſonſt überall ehrlich um, bedürff- 
te es Feines Streits. Wann unfere 
Thaten für ung: reden, hat die Zum 
ge nicht nöchig fh zu veranworten. 
Nun will man-thun , was ung ge 
luͤſtet, und die Zunge fol uͤberall 
ſchweigen und nichts nachfagen , und 









Poffen begegnet; muß: er den wohl 
verſchmertzen z kommen aber. zwey 
unehrliche Geſellen aneinander, umd 
ein Jude betruͤgt den andern , da 


ſiehet man erſt ‚Wie einer dem am 


dern den Sand iin. die Augen wirſt 
Und warın fie das lang genug ge 
than haben , gleihwohl beyde Für 
it bleiben,‘ Bey vielen will es 
faſt eine Kunft ſeyn em Naͤch— 
ften in Worten und Wercken umchr⸗ 
lich begegnen, und es find nicht wenig, 
die das Hand⸗werck zu lernen, ihre 
meifte Rebeng » Zeit zubringen , die, 
auf was Art fie nur fönnen, über 
alt ihren Gewinn ſuchen, und daß 
fie dem Unfhuldigen die Wolle ab 
ziehen , das mit allerhand unehrlis 
den Griffen und Kunſt⸗Stuͤcklein zu⸗ 
wege rihten „ und das alles umter eis 
nem Schein der Aufrichtigkeit. Ich 
laͤugne nicht , daB dieſe Art zu leben, 
undidiefer Handgriff zu ſehlen man 
dem nicht eben ein geringes einen 
bracht; das ihm aber zulest zu Kie- 
fels Steinen geworden, Daran erst» 
ſtickt. Ehrlich handeln und wandeln 
für GOtt und Menſchen Iegt den 
bewehrteſten Eckſtein zu dem 
zeitlichen und ewigen Glücks. Di 
alsiein durch die Erfahrung 


heilige GOttes⸗Lehr gewiß 


wo einem geringen, voneinem der fein) nes Mittel reich in der Becte (er 
Meifter ſeyn fan, ein unehrlicher gli zu. werden in dem Dimmkl , Tick + 


Vu ES * 6 AUT FR V—2 . 1, 
1 r . .,1 — ar, " a 






a RE DEBEMBERIT eo rhsinie 
5 18 Band der Gedachtniß zu ſchreie¶ GOttes Hilfe, niinerriungtiieklich ſeyn 
in, und darnahzuthun, fo werben] Einehrli Beginnen | 
sie ein jeder in feinem Stande, mit - Trage ein gut End vonbihnen. 





a2. Deeember des Abends. Re: — 
DCCVII. Pins LER 


— —D———— — —* BL 
ey! * J te RT 
DerEyd: en 
— Zeit geweſen, darinn die Ide aud 
Menſchen einander mehr geſchwo⸗ nen 
Nund minder gehalten, als jetzt. Sel⸗ 
n wird ein Vergleich getroffen, wo⸗ 
endie Partheyen nicht mit Eyden und 
lichein Verſprechen die Beſtaͤndig⸗ 
ait geloben; und gleichwohl habe 

ir mehr Unbeſtaͤndigkeit, als je— 
table. Daß der gemeine Poͤbel faſt 
ıdie Gedancken kommen follte, man 
ielte Eyde und Zuſagungen gleich dem 
Zallen, den man nach Belieben in die 
he heben, und zur Erden werffen 
‚nne, undin der Meynung ſind fie mit 
ern, foebennichr betrogen, weilfie 
is der Erfahrung gelernet, daß bey 
elen Leuten Schwoͤren und Luͤgen, 
uchen und Seegnen Ja und Nein, ob 
ach wider gemeine Deutung; den 
S nad gemeiner Auslegung gleich 
eyn. Jeder ſchwoͤret bey ſeinem 
wien Teuffel, und laͤſſet fein, Hertz 
feinem Wort und Zunge fo weit ab 
r, daß eines das andere nimmer er- 





ri 


„Zn 






ſo bedorffen wir hie einen dergleichen 
Meiſter, die dieſer Zeit uͤbliche betruge⸗ 
riſche Worte der falſchen Eyde recht zu 
ten, weil ein jeder die Seinige, ihm 
auf dem Fall der Noch, nad eigenem 
Gefallenauszulegen,vorbehält, ſo daß: 
fein,auch beytaufend Vermaledeyung 
Ende und Zufager fo feſt, den fein" 
Herr nihrbrehevannerwolle, dabey⸗ 
dann. derauvielgetrauet, nichts, als 
dastraurige amd dazu noch beſchimpff⸗ 
liche Nachſehen behält. So ſpielen die 
Menſchen untereinander ‚mit Wort 
und Eydſchwuͤren aller Orten machen 
es auch dem Himmel nicht beſſer. Es 
kan leicht eine Noth ins Landkommen 
da man nicht bey den ſo genañten Buß ., 
und Feſt⸗ Tagen, GEOtt fo viel Gutes· 
geloben, als Sternen am Himmelſind: 
avon aber ein jeder wann hen Zuſa⸗ 
F 7 er kaenworbeb ſo viel haͤlt als ihm gut 
hen, und das Hertz nimmer halten] daucht, oder gar nichts. Daß ich nichts 
ird/ was die Zunge geheuchelt. Undl Iſage von dem Eyd und Zufage, GOtt 
iemanfonft Mühe gebrauchet, frem⸗ lin dev H. Tauffe gethan, der Schnur: 
Jriiiihi ſtracks 
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ſtracks entgegen, der Gottlofe mit vers 
bottener Heyrath an OOtt fih verfün- 
diget, und die Ehe-mit der Welt oder 
Zeuffel, und feinem eigenen verder- 
ten Jleiſch und Blur vollendzeucht,ent- 
gegegen feiner einmahl gethanen folen- 
nen Abfagung. Und das iſt die Urſach, 
warum Go0tt ſich verſtoſſen fehend, 
ſolche unartige Kinder wiederum ver⸗ 
ſtoſſet, und fie von Hauß und Hof in 
der Welt verjagenläffet, auch Fünfftig 
‘den Himmelihnenvorder Nafen wird 
zuſchlieſſen. Die GOtt und Menfchen 
—— und falſchen Eyd ſchwoͤ⸗ 
ren Buch der Weißh. 14,28. haben 
wohl zuzuſehen, in werfen Angeficht fie 
das fo vermeffentlich verrichten. Sal i7 
fhen Schwoͤrern ſchlaͤgt man nad 
weltlichem Recht fonften die Singer aus 
der Hand. GOttes Hand- Singer ent 
ſchlaͤget fih aller folcher falihen Men⸗ 



















auffe, 
chtſtuhl, und ſonſt überall, m 
minder uns befleißigen, in der 
dem nachzukommen, —— 
Munde geredet haben. — 
eine Noth, oder auch der Tod, 
GOtt uns halten, wen 
in £einer der ung verlaffen, au wann 

die Sünde wider ung waͤre er 
für ung bleiben, zur Gnade, auch 
tung und Erlöfung von 

* dem Wort feines Enaes, £ 


"in abgezwung ner 
agt man, 

Das feyfo,odernichte, 17 

MWerwirdunsim 


unferm 
— 


















fhen, und wehe ihnen! wann: GOtt Donfelbftbeliebtemiydr 7 
die Hand von ihnen abzeucht. Uns ift u. dem ——— 
verbotten, feinen falſchen Eyd zu chung: — 
wohl aber gebotten, GOtt den Eyd zu — 
halten, Matth. 5,33. So gedencket —86* 
er wiederum des Eydes, mir Iſrael ge⸗¶So balrEydu 

23. December des Miorgens, sd — 


Die Erfahrung. 


rfahrung macht kluge Leute, das ſ 


ſollte ſie billich; gleichwohl ſiehet 


Zorn fo offt und viel an ihren 
ren, auch deß nur atzu vie 






man, daß / ob glei) die Welt GOttesudag Goit Frinem Gottlofen J 


. zuiei. DECEMBER ij,” 
ring ig. bleibet, 
ſie dannoch in ihrem ſchaͤndlichen Reben 
und Wefen immer fortfähret, undan 

r ridlich erfüller wird. - Daß der 





fte feiner Sün 


drancke bey wieder erhaltener Ge 
ſundheit viel gefährlicher oft an der 
Seelen frand wird, weder er am Reibe 
nicht gewefen: fo leicht vergiſſet er der 
Strafe, und fänger wieder anfein als 
tes Lied zu ſingen, daß aud die Hand 
GOttes nimmer aufhöre, das mit ge 
rechter Heimſuchung zu ahnden. Mo: 
ſes fügte feinem Iſrael davon immer 
genug vor; vermodte aber dieſem 
Bunder-hirnihten Bold die böß Ge⸗ 
wohnheiten nicht auszureden. Man 
höree noch manche Sionitiſche Waͤch⸗ 
ter⸗Stimm; aber wenig, die das Ohr 

dazu lehnten, noch weniger die ihr Der 

dazu neigeten, daß es das Anſehen fa 
gewinnen will, ob liebte man ſeinen ei⸗ 
genen Untergang, oder hoffete eines 
andern GOttes, weder der iſt, der won 
Ewigkeit geweſen, und zu fenn nimmer 
aufhören wird. Mein Derg hat viel 
erfahren, war Salomons Ruhm, 
red. Salom.i, 16. und unfere Zeiten 
nnendas wohl auch; aber mit Ach 
und Wehe ! leyder nachſagen. Die Erde 
treuffet noch an vielen Orten von dem 
Blut der Erſchlagenen, und die abge⸗ 
brandte Städte undFlecken liegen noch 
in ihrer lodernden Ale. Schwerdt und 
euer haben ihre klaͤgliche Gedenck⸗ 
uͤberall nachgelaſſen, und die 
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bey andern Schaden Flug werden ſoll⸗ 
ten, laffen ſich noch wenig fehen; das 
aber ift überall ſichtbar, man lebetwie 
andere, daß man auch mit andern gleie 
de Straffe leyde, darum erfahren 
aud die frewele Libertretter Goͤttlicher 
Gebote, daß GOtt allein der Herr 
ſey/ Ezech. 8, 16. derdie Sünde heim» 
fuche, und die Miffethaten der Väter 
an ihres gleichen Kindern ſtraffe. GOtt 
laͤſſet ſeiner Kirchen dieſer Zeit erfah⸗ 
ven, viel und manches Hertzeleyd, Pf. 
71,20, Wann das zu Ende ſeyn wer⸗ 
de, iſt noch ſchlechte Hoffnung zu ma⸗ 
hen, Den Menſchen wird auf Erden 
bang und jedermann der Rinder GOt⸗ 
tes fraget: Ad —— wie lange? 
doch ſcheinet es faſt, GOtt wolle die 
Wurtzel der Boßhafftigen ausrotten, 
und anbey der Seinigen auch nicht ver⸗ 
ſchonen; daß er jene zu gerechter Straf⸗ 
fe ziehe, und dieſe heimfuche, 5. B. Moſ. 
13,3. wie viel Gedult in ihnen ſey. Wir 
müffenerfahren, was die kuͤnfftige Zei⸗ 
ten bringen werden; doch iſt diß da 
unfer Troſt: Erfahrung bringt Hoff 
nung, Röm.s, 8. und weil wir erfah⸗ 
ven, daß GOtt nie ein fo ſtarckes Lin» 
gewitter auf Erden kommen laffen,daß 
er nicht die Seinige follte bewahret, oder 
errettet haben, auch die Erde nie gelaſ⸗ 
fen fo verwüftet und veröder werden, 
daß er nicht ein Raͤumlein laffen über- 
bleiben, dahiner die Seinigen zur Rus 
he oder. Uberſehung des Libeln anges 
Siiiiiiie wieſen, 
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wicfen; Er werde diefer und fünffti- Et BEN len 
ger, Zeit feines gerechten Saamens dieſen folgen, umd ir la Tu 
nicht vergeffen. - Ein Erfahrner weiß] den, „und und dann GOttes hei 
fihzuhüten, Sir. 34,9. Weil Core, ſhung in allein, „was hie — — 
Dathan und Abiram von der Erde ,| kommen konnie ung ir 
um ihres Murrens ‚halber, wider — 
Moſes und Aaron, verſchlungen/Aus nor fahren 
auch Sodema ſammt Gomorra ihres Dei OL SER Sew 

—— Lehens halben/ mit Zeuer ——— ige 

* "verbrannt worden; ‚Und gleichem © Av 
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Ninitr Fahr durch Buſſe und Befehe|| be 
R — ud JE * in a December des Abends, e r ad Y 
EN TOEITCRG 11 DCOYHE 7 HR u — 


Aa. 
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Entfliehen * 
| 2: Sau feinen Eydam nicht tö-f und mit wage En 
dere, entflohe ihm David, 1.] auch "gerüftet,, „ud 
Sam. 18,19. Es iſt Feine menſchliche di 
Verſchmitztheit ſo geſcheid/ der gott- 
ſeelige Kluͤgheit nicht obſiegen fünne. 
Wann Menſchen es mit Menſchen zu 
thun haben, uͤberwieget des einen Ge⸗ ‚Gefahr, — “Va 
fhwindigfeit offt des andern Boßheit:] Ip — ſo ſeyn, ſo er du 
und wann dieſer meynet, alles zu ha⸗ —— redete; weil aber Das 
ben, hat ein anderer was zurüde, da-}/funchtfamensierg Nichte glaubet as 
mit er dennoch feinem Gegener gewas es ſiehet 9 fer Drofbt 
wachen ſeyn kan. GOttes Hand al- |Weiterfehende 1kein Ye) 
kein; fan Niemand. entfliehen) Zob.] Bann ein d) € € 
13,2, "und wie klug es auch hie die] ſetzet ST Sr (a 
Gottloſen anfieiigen; werden ft: Roh] kommen —** 
der Straffe, derer. ihrer Sünden] ret werden —28 
werth ſeyn/ nimmer entfliehen/ Anl gewiß 
was Ende der Erden fie ſich auch ers] nem nid v 
ſtecket, werden fie SER — nicht rg > 





fat der KRüchlofe, 
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Stirnezu ſchreiben was n dem Zag⸗ doch iff nad) eine Selen Bien 119, 
dahin die in der le verſcheuchterte 

aube ihre Zuflucht nehmen fan. 
lichen wir zu den eröffneten Seitens 
unden JEſu, des getreuen Men: 
-lfchen» Huters, und bitten, tum des 







































— wir unter uns nicht zu fragen: 
wo der boͤſe Wein feil? weil feine Zei⸗ 
chen: überall aushaͤngen. Und wasl 
haben wir dann wohl ſonſt zu gewar⸗ 
ten, als daß man dem ——— Faß 
a in sa 2 Ertl 
me Erde gar unter die Fuͤſſe bringe 
Das allein ſollte unſere Umſorge ſeyn 
wie man dem kommenden Ungluͤck 
entfliehen wolle" Das Wort iſt feſt 
—* Be * Engel 5* 
iſt e ihen ertretlungu 
Ungeherſam ihren Lohn empfangen 
f ri3. N dann das Ubel 
Thür/ werden wir kluͤgliche 
——— dieſem allen zu ent⸗ 
fiiehen Luc. 36 GOdtt zu entflie⸗ 
hem ff umdguch Bder Weißhas/ i5. 
uͤnd es machen die Gottloſen ihnen nur 
gat zu eitele Gedancken/ ob fie das} 
thun könnten, Matth. 3,7. Die Ei 


gebung aller unferer Sünden, wird 





mit. gefündigerz die Seele aber in 
Zrieden erhalten werden. Komme 


fnannehmenwollte, Pi 142,5. wird 


in allen unfern Trübfalen, fuͤr d ir 
Nat und allezeit, demürhigft, und 
mit tindlichem Vertrauen in JEſu 


Sorgen unter dem Sch Sdutz feiner Er 


dor Herrn, enge t|/gel frötich Ainfhlaffen.din = u. 
überall Niemand Banner n Wohinwoirmödhtensie — 
lihverber {de Ban Fein Tienfe ent: 
u Sea Be ah He ehe 
Hi Hr —ãA — 
— nA je% 4 N. R 8* 7 Ai — ji ech; Ü 
\ * — en 48 * 


— Ki Dr! 


% Ar * an — Tr 
—— —— elegant Br ir ’ tis a4, December 


4 — 


Blutes willen, das aus dieſem heili⸗ 
gen Felſen lieff, um Gnade und Ver⸗ 


kein Ungeſtuͤmm ung treffen muͤſſen. 
VUnd ſo ja das, wird der Leib leyden, 
was er in dem groffen Leibe der Welt ' 


dann über uns, was wolle, und es 
gehe ung immer ſo uͤbel als es fönne, ; - 
daß wir nirgends hie entfliehen Fünn= 
ten, auch Niemand fih unferer See⸗ 


da8 der barmhertzige GOtt allein 


thun, dem wir uns im Leyd und 
Freud, in Noth und Tod, und el 


EHrifto befehlen, auch darauf ohne 


“- 
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24, December des Morgens. 
DICK. a 


Erleben, : a 


ab die Frage: was Jacob erlebet nen. Das Böfe waͤchſt mit der Welt, 
hatte? konnte er dem Pharao ei⸗ und je älter es wird, je ſchlimmer iſt ei 
nerichtige Antwort geben, ĩ. B. Mof.| Jauch), fo, daß keine Befferungzu hoffen, 
47,9. © er weiter in ihn gefeget, und| und man an allem gutwerden ver- 
au) das Zufünfftige wiſſen wollen ‚| jweifteinmuß. Iſrael ſehnete ſich wohl 
hätte diefer gewiß mit er Unwiffenbeit| Ina den Fleiſch⸗Toͤpffen Egyptens; 
ſich entſchuldigen muͤſſen. WBasver-[ nun iſt da und uͤberall das Fleiſch 
angen, davon koͤnnen wir mit einer ſammt dem Gemuͤſe verderbet, und ei⸗ 
ewigheit reden; was uns noch bevors| nes mit dem andern ausgeſchaͤndet. 
ftehe, müffen wir erwarten. Hiob hatte) Und weil die Menfhen immer mehr 
an zeitlihen Dingen, meines Wiflens, | [Schande begehen, ſtehet unumganglich 
und der Schrift Zeugniß nach, feinen] zu hoffen, es werde von Zeit zu Zeit im⸗ 
Mangel; dennod) zeuget er, daB er merärgerwerden. Daß vor dem jüng- 
nichts Gutes erlebet habe Hiob 9, 25.ſten Tag noch viele Bruͤſte werden ſee⸗ 
Haben wir nicht allezeit über uns felbit] |lig gepriefen werden, die nicht geſauget 
u klagen; werden doch unfere dem haben ;dod muͤſſen wir Gedult haben, 
(ut oder Gemuth nach befreundet, | |weil wir inder Belt ſcyn auch was wir 
deſſen uns Urſachen an die Hand geben. | Inoch erieben follten,mit eben ſolcher Tu⸗ 
Des Eleineften Fingers Wehe, macht |gend und Leydſamkeit zu ertragen, um 
den Kopff und andern Gliedern des defto mehr, dag Niemand ſich gerecht 
Leibes ein Mitleyden. Die Welt war] achten kan, auch ſchwerlich nur einer far 
wohl überall gut in crer erften] gen: er habe zum wenigſten nicht ein 
Brundlegung; nahdem Adam uns Rürhlein dem Zorn, Feuer des Al⸗ 
dag mit feinem Sünden-Zall genom-| Imädhtigenzugeleget. Das muß unfer 
men, bat fie mit den fonit ſtachlichten Troſt ſeyn der HErr werdeung endlich 
Dornen ihres Bodens, manchem fol-| von allem Ubel erlöfen, 2. Tim. 4, 18. 
che ſpitzige Pfeile in die Seele geftoffen ‚| Und warum wir täglich in dem Pater 
daß der meilte Mann nach feiner Gene⸗ |Nofter gebetet, endlich der Vater im 
fung, und dieauf Erden Lebende, nach) Himmel unbeantwortet mi laſſen, 
ihrer Ertöfung in den Himmel ſich ſeh⸗ lauch zu feiner Zeit Iſrael a e 
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febe, auch unfer Vaterland Feine 
Schande, um den Reft wird GOtt 
rathen. Linfer Gebet foll aber 

undallezeit bleiben, das alte und heilt» 
ge Formular, von CHriſto ung felbft 
gelehret: erlöfe ung GOtt von allem 
Libel, Matth.6,13. Thun das unfes 
re Nachkommen auch, wird endlich als 
les Ubels Ende, undalles Guten feelis 
ger Anfang, wo nicht auf Erden; doch 
gewiß im Himmel kommen. | 










allem ihrem Böfen. Biß di 
des Gebundenen fomme, Ef. 61, 1. 
nuß der Gefangene feine Seele in 
Ruhe ftellen; zulegt werden wir doch 
nit Sreuden an jener Seiten des ro⸗ 
hen Meersfingen: der Herr hatu 

ſere Seele erlöfst, Hiob 33, 28. aus al- 
ſen ihren Noͤthen, Pf. 25,2. Wann 
nurdas Ende gut fenn foll, mag es um 
den Anfang und Mittel gehen, wie es 
fan, des frommen Menfhen Ende 
wird doch Ehre feyn, und des Gerech⸗ 





ten ewige Sreude. Von diefer Ze Was fchon vorbey, ift fchon 
Verd wird der Allmaͤchtige den erlebet, r ©: 
Leib, wann es Zeit ift, wohl erloͤſen/ Was noch anlinglüd vor uns 
P.103,4. Wirwollen, ſo lang wir webet, 
leben, allein dahin arbeiten, in der ft ungewiß; Doc) laß GOtt 
an uns Wohlueftten hate, und bier weiß noch Kath su allen & 
an uns Wohlgefallen habe, und die! Is£r no zu allen Sa⸗ 
Welt nichts zur Aergerniß an ung er- I chen. . 


24. December des Abends. 
DCCKI. . 


Der Erden Floß. 

oraus alles feinen Anfang ge⸗ſſden. Du biſt Staub und Erden, und 

9 nommen, das muß es auch follt wiederzur Erden werden. Daß 
wieder am Ende werden. Was auf lin fo weit der Menſch allem Erſchaffe⸗ 
Erden lebet und ſchwebet, fleucht Inemgleihift, ohne, daß des Menfchen 
sder Freucht, auch alle vernuͤnffti⸗ ſedler Geiſt, die Seele, unſterblich und 
je und unvernünfftige Ereatur hat |fein, durch CHriſtum zur Auferſte⸗ 
einen Anfang aus einem. Erden:|\hung beſeelter Leib, an jenem Tage 
Kloß. GoOtt bauete aus dem den er⸗ wieder auferftchen wird, wann fonft 
ten Menfchen, 1.8. Mof.2,7. Tob.! alles zu feinem vorigen Nichts wieder. 
3,8, und das wird er auch wieder wer⸗l l kehren muß, Wir tragen uns mit 





die⸗ 


—— 


— 6 — ap | | ee ER iR = 
‚ga. 57 egilieent Derlen ESchatges änpölffte prebeilamiin 
dieſem Erden Kloß ſo langwir feben;| DIE wirt — Sale 3 
und die meiften werden in ihrem Leben] verkle en Wohn 14 | | 

gefinmer, oder ſind werd Ind Mn 


















nam allzu Seelen 
auch fonftemeine® unfruchtbaren Er-| [chen "An 
de go gleich daß ſie gantz Feine Fruͤchte 
eines Chriſtlichen Lebens tragen, dieſt 
gedovpeite ungluͤckſeelig daß ſie mit eis 
nem en Du gi weil 
io den waren, umd mit ſammit ft, A unfer& lebend, dag 
—— als eine unnüge] [8 6 ahren hıßens, md. das 
Erde zum ewigen Fruer anjenem Zar (der, Gerechtigkeit IEſu CHriſti in un« 
ge werden verwieſen werden. Die ih: [ fern Hertzen finden, wie geringer Er⸗ 
reg Urſprungs ſich weißlich erinnern, | den⸗Kloß wir aud auf Erden unter 
betragen fihnihrallein in ihrem gan jenee 
tzen Leben beſcheidentlich, und bey Er⸗ Abeß 
innerung — er demuͤ⸗ 
thig; ſondern auch, weilte wiſſen, daß 
—3* Gefäß leicht brechen, und 
wieder in die Erde fallen fönnen, ſo be⸗ 
hutſam, daß ob fie einen Anſtoß Titten. 
ſie von ihrem unſichtbaren Feinde, dem 
Teuffel, oder empfindlichen ſichtbaren, 
ihrem eigenen Fleiſche, ſie den allezeit 











ihre ſeelige Geſellſchafft ſnden. U 
die Ratur in uns verderbet hate 
ſtus verbeſſert, und die an Il 
ek u 
ben wieder auf 


chen,aufdag 
— werde 


irrdiſche Ge Die 





















verbeifern, Durch dag, in der Erde) auffjun Hauße des uͤbe ’ 
Golgatha geftandene Ereug, und den Was biß dahin uns ber f 
daran gehangenen JEſum, daß ihre ehr diefe Erd» A 
Sinnen und Geift an der Erden nicht auch 


der Erden n $ de ſers 
bekleben; ſondern mit Chriſto ihre wolle, muſſen 
Augen in den Himmel ſehen/ undiht ——— 
Wandel droben fen, dahin fie vonder genug, GOtt habeunt 
Erden dermahleins kommen werden. |] Stinen auf den Minſten (6 
Seit JEſu, des unbefleckten Laͤmm⸗ fd. 
leins Blut, die Erdegeheiliget, ſchadet | als | 
ung das nicht, daß wir aus Erden gel! Th ‚ werde auch, wann 
machet feyn. Lebenwirnurnihtirv-| |der Tag der allgemeinen Freude an⸗⸗ 
bw 





Ba 2 1 


nach hinterlegter langen Nacht, 


reiblichen BR ” den re 
‚bringen, | 


ee ‚ zum: groffen Tag der Ber 


" DECEMBER. 


—ẽD wird, — armen Er⸗ 
den⸗Kloͤſe dahinen laſſen; —— 
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Ich bin ein armer Erden⸗Kloß, 
Von Seiligkeit gan nackt und 


lo 
ch nimmt mich & On feinen 
Und machtmich alle: ündenloß 


AR 25, December des Morgens. 
EN DECKI. 


- 1 


iel Meiſten haben nn: feinen 

Unfang ; aber einen uͤbeln Sort- 
gang, umd noch vielein ſchlimmers En« 

Ihr Reben füngt fih an mit ei- 
— feinen Morgen; endiget aber mi 
einem fohlechten Abend. Saul war 
ein feiner Mann in feiner Jugend, 
1.Sam .q9, 2. und wer weiß nicht, was 
ſchaͤndliches Ende er in ſeinem Alter 
genommen. Er fienge ſeine Regie⸗ 
rung fein genug an; vollfuͤhrete aber 
die, daß es Schande war. Die Furcht 
des HErrn iſt der Weißheit Anfang, 
und Ari eine feine Klugheit, wer dar» 
nachthut, Pſ. ur, ro, ſo man dieſe ver⸗ 


pri 
die Gottlofen herrfihen, (iegt altes über]; 
einen: Dauffen. Viele feinen von 
auffen feine Leute zu ſeyn; und ift doch 
wohl ein Abner darunter ‚zu welchem 
Dan; fagen: du haftnispefeinge- 


Gein. 






than ‚daßdudeinen Herrn den Saul, 
nicht ie er bewahret ba, 1. Sam. 
26, 16. Sp wandelt auch Jo ramofft 


ſelbſt nicht ‚das fein iſt, Buch der 


Chron. ꝛi, 20. und man findet in 8 
Staͤnden zerbrochene Toͤpffe. 

und Trincken iſt an ihm ſelbſt en, 
Prod, Salom .5 ,17.100 beydes aber 
zum Sreffen und Sauffen ausfihlägt, 
ift das gewiß nicht fein. So moͤchte 
man auch zu vielen, die hoch am Brett 
ſitzen, zu Zeiten ſagen: ihr fuͤhret euer 
Amt nicht fein Buch der Weißh.6,5. 
alſo gar iſt kein Waͤitzen mehr; ſon⸗ 
der Spreu, und kein Acker; fonder 

fein Unkraut. Bey den meiſten lie ; 
ſet es wohl: euer Ruhm ift nicht fein, 
ı.Cor 5,6. Viel fangen in * 


erlCHriſtenthum ——JX— 


5,7. werden aber bald auf Linwege 
verführet , und die das Wort GOttes 
in einem feinen reinen Hergen behal⸗ 
ten follten, —* 3, 15. ſind auch nur we⸗ 
nig. So klagt man auch in weltli⸗ 

REEL BEE FE dem 
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chem Stande, daß man den Hunden] |45,2. auch unſer Leben fo feit einge⸗ 
das Brod gebe, und nehme es den Kin⸗ richtet werden, daß wir mic Moh 
dern, das gewiß nicht fein iſt, Match.) nicht allein eine feine Rindfchafte fi 
15,26. &s$ ſtunde wohl fein ‚want A Pte hm and 
man überall thäte,was man ſollte, biß ins Alter ‚mit feinem und beix 

auch ein jeder fein des feinen wartete | |Reben ‚vor GOtt und Menfhen an 
das ihm berohlen, auch dahin ſich bear⸗fuͤhren. Wir haben diefen Zagım 
beitete daß alles fein ordentlich zugin-! |feinem Liedern und Andachten ange 
ge, Nun ift mehrentheils das Seine) fangen, endigen wir den auch mit gl 

bey allen Verrichtungen verlohren,) chen guten Wercken ‚werden wir eine 
und das Linreine hat ſich überall ein⸗gluͤcklichen Abends ung gewiß we 

gefunden, ohne, dag auch an deffen hen haben, auch derm⸗ hleins de 
Platz man grob genug in allen Din⸗ewigen gluͤckſeeligen — i 
gen umgehen, daß es faſt greiffen köͤnn Imel — | — 
ten, die ſonſt nicht ſehen konnen. Ben a a 
allem ſolchen Welt⸗Unweſen — ut um 


25, Dicomber Des Abends. 


'# an 
gteifhlic Sr 
—— geſinnet ſeyn, iſt eine huͤten / daß die Seele vond 
Feindſchafft wider GSitt, Röm.| (Leit des Fleiſches nicht beſchmi 
8,7. Wie viel dann mit Gott noch) de, haben wir einen guten ® 
in Sreundichafft ſtehen, wird ihr eigen kämpffet, Hie hat der. 
*Herg ‚und ihre eigene Werde ſie lehzu ſtreiten, und fo er nichtt 
ven. Im Fleiſch wohnen, ſhadet der der Schlowacht ſehen * vom 
Seelen nicht; im Sleifch (eben allein, iſt Fleiſch Teiche —— — 
verdammlich, noch mehr das ſeiſcht⸗ bey Einwohnung dieſer beyden fan. 
che Leben mit fleiſchlichen, und wider! (leicht die ſonſt widerwaͤrige 
die Seele ſtreitenden Sünden zubrin-]| [den machen, und dann haben 
gen. Wirfönnenwohldie Haut des 5 
fuͤndigen Fleiſches nicht von ung werfl nimmer gefhehe, gebiche 
fen, folang wir leben; fowir nur uns] jfein Erbtheil im 
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EEE — — — 
dem Fleiſch auf Erden nie eine fo ges, um den Beyſtand des Heil. Geiſtes, der 
naue-Alliance zu haben ‚daß er des vom Vater und Sohn ausgehet, dag 
Bundes vergefle , mit GOtt gemacht. er bey ihm, zu alleın heiligen Beyſtand 
Wir mögen das Fleiſch als eine Her⸗ wider feinen einheimiſchen Feind einges 
berge des Beiftes, wohlhegen ‚auch ſein he. Lind wir koͤnnen deſſen defto ges 
pflegen daß es uns nicht Taftig werde; wiſſer ſeyn, je mehr wir Verfiherung 
das aber lieben, und fleiſchliche Ge⸗ haben was wir von OOtt in CHriſtus 
meinſchafft mit ihm halten, iſt ein Ber⸗ Namen bitten werden, er uns nimmer 
bot, das wir nicht uͤbertretten dörffen.! abſchlagen könne, Es kommt die Zeit, 
Darum wir Stets Urſach finden, zu daß wir dieſes Fleiſches Haug mit eis 


fragen: ob unſere Anſchlaͤge auch 
fleiſchlich? 2.Cor 1.0.17. ob der Wille 
und deffen Begierden auch fo feyn 2 fo 
ja‘, dag wir des Fleiſches Willen bre⸗ 
hen , und thun ‚wozu der Geift des 
HErrn uns anweiſet. Vielſind in ih⸗ 
ren Sinnen nur allzu fleiſchlich Eol.2, 
18. und folgen dieſen uͤbeln fuͤnff Rath⸗ 
gebern zu ihrem eigenen Untergang. 
Dem das geiſtliche Hauß im Himmel 
einen Appetit gemacht, bey GOtt zu 
ſeyn, enthaͤlt ſich von allen fleiſchlichen 
güften, ı. Petr.i,in ; Und weil Nie⸗ 
mand das ohne GOttes Kraft thun 
£an : bewirbet ſich der Auserwählte 








Heim andern werden vertaufchen muͤſ⸗ 


fen. Daß wir von einerböfen Hütten 


zu einer beffevn kommen, auch aus dem 
Leibe des Todes die Einfahrt gefchehe, 
zu jenem , des ewigen Lebens, tollen 
wir diefen Abend, mit dem Gewandt 
des Leibes, auch alle. fündlihe und 
fleifhliche aflecien ablegen, daß, wann 
wir alles in der Welt zuruͤcke laſſen, 
wir mit den geiftlihen Kleidern , des 


Heyls JEſu, gekleidet ‚eingehen, zum 


Erbe des himmlifchen Jeruſalems. 
GOtt ⸗ ergeb’ne Ser und 


Entſchlaͤgt fich aller Sleifchesguff, 


26, December des Wiorgens. 


CCXIII. 


Bir Schet, 


b man die Gebot GOttes halten 
toͤnne oder nicht? wird unſere Un⸗ 
vermoͤgenheit in geiſtlichen Dingen die 
richtigſte aber mit Nein beglaubte Ant⸗ 
wort geben koͤnnen; daß man aber 


darum nichts Gutes thun ſolle, und 
nicht einen Weg als den andern, GOt⸗ 
tes Schuldner bleibe, wird Niemand 
verneinen, als der da meinet, ohne gu⸗ 
te Wercke und heiliges Leben in den 
RER BER Fe 2 Himmel 


* 


ruͤhmlich nachgeſchrieben daß er Got⸗ |Sam.22,25.und ſo ſie 
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immel zu kommen, darinn er ſich des] [mehr wider fie zu forechen 
omehrwird betrogen finden ‚alsfehr] | Mittler und Surtp 

ung von GOtt überalfgebotten, feinen] lift. David ruhmete ſich 

Gebotennadhzuleben. Abraham wird] Ited Gebot nicht von ſichar 











tes Gebot gehalten habe, 1.B.Mof:| Igel bleiben, werden ſie derobu⸗ nd“ 
26,5. und gleichwohl willen wir, dag] Pflicht ung ftetd erinnern, daß, war 
er auchfeine Fehler gehabt. Softeher] ſwir bey uns ſelbſt nicht finden, wi in 
die Erfuͤllung der Gebote GOttes nad] [EHrüte und feinen bluus — 
den Fall nicht in vollkommlicher Hab] Jallein ſuhen ſonſt iind. verfiuhe, du 

tung des Mofaifhen Geſetzes; fondern] |Bebot Gottes fehlen, SP. 119722. um 
in Enthaltung derer Dinge, die wider] (fie muthreilig-überterten. 2Bte De 
die Seeleftreiten, And nicht mruchwil-] Seegen 63) rrn uͤber die waltet, 

liger Gegenſetzung deſſen, was GOttf ſihr Unwermogen Aea 
uͤrſprechers,J —2 al I) gerre 









uthun, ausdrücklich befohlen. GOttſſF | 
indet unter feinen Heiligen. feinen oh⸗ JUns iſt befohlen BOFZ ZUf 
ne Tadel; dannoch harter Darunter, die] [und feine Gebot halten, Pr 
ihm von gangem Hergen fuͤrchten undſ HomsTa, 15. und Jo wir zum 1Le en 
fieben. Dieſe ſiehet er an in EHrifto,| [gehen wollen, Die Geber de Lich ; 
als hätten fiedie Gebot gehalten, weil Ban — ar ung 
fie fihan Chriſtum halten, als den Er-| ſewige Geſetz Geber nicht allein ge 
füller des Geſetzes, und derfür fie, was laſſen; fondern was Det —— 
fie ſeblſt nicht gekonnt, vollkommen be⸗ Menſchen unmoͤglich war urch & 
zahlet. So find die Gerechten in EHri-] Menſchen ohne Sünde, FEi j 
fo gerecht, und das nicht um ihrenwil-| [richten laſſen. Diediefen 
anfehen, derer Ange nic; 
Schanden werden, und wann alleeit 


fen, ſondern um Chriſtus wegen, den 

ſie zu beleydigen, ſich auſſerſt, in Krafft wi⸗ 
des H. Geſts huten auch für Brandi⸗der fie wäre, wirder allein Fünfte fen 
mercken deg Gewiſſens verfehen, und] daß ob ihre Sünde machtiggaiwen 
da ſie ja einen Fehl⸗Tritt aus menfhii-| [feine Gnade Uber fie noch mad 
her Shwachheitbegchen, den alfofert] werde, und fie aus der gerechten son 
bereuen, und die Stunde nicht bey ſichſ derung GOttes, und Derer gm 
herrſchen laffen, und fo bleibet nichts/ Nachgebung die Gröffe feinen: 
verdammliches an ihnen, weil fie in hertzigkeit erkennen und ind 
Ehriſto ſeyn: auch Mofes hat nichts! ſeelig werden; doch wollen 





























u; "DECEMBER. | 
aufs wenigftedahin bemühen ‚dag we-) fi für ung am Stamm des Cr: 


der heut noch morgen wir für Rebellen 
der göttlihen Gebot geachtet werden; 
mit den übrigen Schwachheiten un- 
ferslinvermögens , wird GOtt gütis 


4356 


hat würgen und tödten laffen ZEfum, 
den Becreußigten. 
Was Menſchheit nimmer konnt 


erfuͤllen 
ges Mitleyden haben, und an unfer| [Kam JESUS durch ein Creug 
| zu | 


Start den Bürgenannehmen, welcher 


ſtillen. 


26, December des Abends. 
— "LOCKIV. 


Gnaͤdig. 


n der Welt muͤſſen wir viele gnaͤ⸗ 

dig nennen „die wenig ‚oder feine 
Griade für uns haben , und was thut 
der Menſch nicht , einen gnädigen Ne⸗ 
ben⸗Menſchen zu haben , bey dem er 
doch foleicht in Lingnade kommen fan, 
als leicht ihn ein ungnädiger Wind an- 
wehen mag. Viele haben den Anfang 
ihrer Gluͤcks⸗Sonnen der Gnade ihrer 
Obern zuzulegen gehabt, die von eben 
den wider zur Finſterniß verſtoſſen 
werden.” Und weil ſie die Gnade der 
fterb lichen Menſchen mehr geachtet, als 
des Hünmels , find fie um die Gnade 
auf Erden , und im Himmel gefom- 
men. Wir müffen die Gnade der Men⸗ 
fhen ‚nicht verwerffen , koͤnnen auch 
darum ohne Verlegung ded Gewiſ⸗ 
fensung bewerben ; doch alſo, daß die 
Gnade GOttes uͤberall den Grund le⸗ 
ge, und wir in Anfbauung unſerer Eh⸗ 
ren⸗Haͤuſer nicht ſo ſehr ſehen auf den 
Kalck und Stein, als auf GOtt, 


der allein der Beſtaͤndigkeit unbeweg⸗ 
licher Pfeiler iſt. Es haben viel g 
dige Herren in der Welt gehabt, 
die wir einen gnaͤdigen GOtt im Him⸗ 
mel gefunden zu haben nicht ſehen 
werden. Manifollte von Rechtswe⸗ 
en das Derlangen der Gnade bey 
Menfhen fo fieben , dag man den 
Wäigen der göttlihen Gnade den ver» 
gänglichen Spreulvorzöge. Menſch⸗ 
lihe Gnade gehet nicht weiter , ale 
big ans Grab , wann es aufs hoͤchſte 
fommt, und wir müffen ‚feelig zu wer⸗ 
den , die himmlifche haben, Und 
wann gleich die gnaͤdige Herren dies 


ſſer Zeit ung alles beylegen wollten; 


und zu alles, was herrlichiſt, machen, 
vermögen fie doch ung fo wenig , als 
ihnen felbft , eine Stelle im Himmel 
zu geben, Diefe müflen beyde, 
Herr und Knecht, von BDrtes Gna⸗ 
x — eh —— 
er Gnade, die fie beſitzen, und kuͤnfftig 
RER Eee ff z hoffen, 
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hoffen, die rechte Maaß gehalten, bie gurucke haͤlt, daß der Duͤrfftige 
ihren gnädigen Herrn auf Erden nach leerer Handabziehen muß. Bey @HDt 
aller ihrer Pflicht, mit gutem Gewiſſen (dem Vater im Himmel ‚it deramddig 
gedienet, und, die Seele allein GOTT | JEfus aller Berlaffenen FU reden, 
gewidmet, und niemahls um eitliher] Junder wird das Geber, in ſinem 
Gnade wegen ihr Gewiſſen befhwer) Imen gefehehen ‚ nie mit-anderen, ale 
ret; Ben * — en — —— —— 
erhalten, zeitliche Gnade gerne verlic . den. So hei c man die weltlichen 
ven wollen, ehe fie droben der himmli⸗ Herrſchafften immerbing Adige Her. 
ſhen verluſtigt werden follen. Aufl |ven, Luc.22,25. und fieenmeilen um 
Menfchen ſich zu verlaſſen, iſt mißlich. Gnade oder nicht wirdmagung do 
Der Gnade bey GOtt hat, wird dieſe [vom Himmel zuruffen: GHttfen dir 
auch befigen, fo fie ihmerfbriglich; fol |gmädig, mein Sehn Mef 45 
nicht, muß er andern laffen, Daßfiel |29. Lindwirwollenin sbleibun: 
gnädige Augen auf Erden haben, fo er] Jaller weltlichen Gnade ſtets ri 
nur eines gnaͤdigen Angeſichts bey) GOit fen mir armen Sündergn din 
Go0tt in jener Ewigkeit ſich getröften] Luc. 18,15. So wird € Stt.ani nad 
£an. GOTT ift barmhertzig und gna⸗ |feyn unferer gebüfferen Untugendt 
dig, 2. B.Mof. 34,6. und er wird gna unſerer Suͤnde nicht mehr gedendten, 
dig. anfehen, die ihr Hertz und Auge zu] Hebr. 8, 12. am Abend aber unſer 
ihm vihten, Tob. 4, 7. auch zurgnas [Tage ‚ uns das ewige | 
- digen Zeit evhören, Ef. 49,8. die ihn |den ſchencken. | 
anrufen. Diele flehen in der Welt — 
die gnädige Herrn an, und es ftejetl] Ob keine Gnad aufEeden 
nicht allezeit bey ihnen, daß der Arme] | Tech koͤnnte wo erwerben 
nicht erhoͤret wird. Es kan ein Um⸗ —8 mir das kei Schade, 
fand ſeyn der manche Hand und Wort Weilihber®V®ttin®nsden 


27. December des Morgens, 
CCXV. 


Sandeln, j 


ER Zeit in der Welt wieder Foms | Kön. 12,15, iſt heut noch keine 
men werde, daß die Leute mit ein=| | beantworten. Der nun einenamkr 


ander auf Glauben handeln, 2. B. der] |beyder Nafe herum führen Ku \S 
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Sırden en Wann gehalten. 
Abimelech noch diefe Stunde zu feine 


Haft , dem Abraham , fagen dörffte: 
du Haft nicht mit mir gehandelt, , wie 
in Mann fol, 1.Buh Mof. 20, 9 
doch iſt aud) unter Sreunden), Dater 


und Kindern , Brüdern und Schwe⸗ 


ſtern nicht allezeic ein gleich ähnlicher 


Handel. Laban handelte bey feinem 
Schwieger⸗ Sohn, dem Facob, auch 
nicht allzu aufrichtig, wie er ihm das 
mit Wahrheit auch zu verweiſen wu⸗ 
fte. Unter Kaͤuffern und Verfäuf: 
fern Handelt man auch zu Zeiten , daß 
es beſſer dienete. Und wo iſt wohl ein 
Ort, da man ſich nicht beklaget, daß 
man uͤbel gehandelt werde. In der 
Bibel ſtehet das Gebot: ihr ſollt nicht 
Unrecht handeln, z.B. Moſ. 19, 15. 
aber in gemeinen Welt⸗ Haͤndeln iſt 

ſchon verja hret. Die Egyptier han 
delten Iſrael uͤbel in ihrem Gefaͤngniß, 
4. Buch Moſ. 20,15. Nun iſt Ifrael 
und Juda ſelbſt widereinander ‚ohne, 
daß au) derärgfte nicht befennen will, 
daß er uͤbel gehandelt, Hiob 34,32, Ei⸗ 
nem jeden gefallt ſein Handel wohl, 
darum giebt er ihm den beſten An⸗ 


27. December des Abends, 
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ſtrich und das fo wohl vor GOtt, als 
Menfchen,fonder Zuruͤckdencken. Daß 
einem jeden an ſenem Tage ergehen 
werde, wie er bey Leibes Leben gehan⸗ 
delt, 2. Cor. 5, 10. und GOtt wider die 
GOttloſen kuͤnfftig handeln werde, 
Ezech. 8,18. Der allein handelt weiß⸗ 
ich in allem feinem Thun, der GOtt 
allezeit für Augen hält, und feines Ge⸗ 
ſetzes nimmer vergeffet, Zof.1,8. Dem 
Böfen aber gehet ed, wie er handelt, 
Spridw. Salom, 14,14. und mit was 
Waaren er einen andern betrogen,da> 
mit zahlet man ihn wieder: Wir 
wollen allzeit bedächtig handeln, 
Sprihw.Salom.ıs,14. ſey mit GOtt 
oder Menſchen. Thaͤten das andere 
bey uns nicht, um anderer Laſter wil⸗ 
len, auch nicht — Tugendhafft 
zu ſeyn? das aber taͤglich beten: HErr, 
handle nicht mit uns, nach unfern 


— 


Sünden, Pf. ioz,10. fo werden wir in 


Zeit und Ewigkeit nicht übellgehan- 
delt haben. 


Wir ſolien, weil woir ellbie wan⸗ 
* dn 
Mit GOtt und — redlich 


andeln. 


— 


DCCXVI. 


Die Grube 


Ruf Erden bauen wir weite, breite I 


und Hohe Häufer 5 und muͤſſen 


doch zulege in einer engen, ſchmalen 
und-tieffen Gruben in der Erden * 


A 
a 


. u. ‘ 
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fegte Herbergenehmen.. Sie müffenppben zugerihtet , Pf.as, 7 Wobe 
—— Di 14817: —— 1 Zoff dienen fan 
die mit ihren ftolgen Gedancken „ weil? [daß, die andern Gruben madın ‚au 
fielebten , uͤber ale Berge und Him⸗ |mehrentheils -felbft hinein Fallen, 
mel fuhren. Ihre Gräber find dab] |Sprihw.Saloım.26,27. und Umweu 
endlich in der Gruben Ezech. 32, 23.] [feinen eigenen, Herrn ans Ohr bla 
wie lang fie-aud auf Erden wuhlen. ———— ıfern Verfol 
Die Grube iſt den Gottloſen zugericht] Igern und Nachflelleen nie begegnen, 
von Ewigkeit, Eſ. zo zs. daß hinunter] [und man uns jo gut in. dee DBeltnid 
fahren alle Herrliche und Groſſe, und] Jachten „eine Grube zu aſſen da 
wieungerne fie auch wollten, dannod] fbleiben fonnten 5 voiffen wir, Da 
zur Höllen-Gruben herunter geſtuͤr⸗ ICHriſtus auch die nicht zehabt weil 
get müffen werden. Die ſie um deſtoſ [Er lebte, Matth,8,20. Kommen wir 
tieffer verdienen, je mehr ſie den From⸗ Inur, wann wir ſt Ehreni 
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fterben , mit Eh 
men Gruben machten , weil fie leben ‚| Junfere Grube: Fönnen wir nder I 
Hiob 16, 27. Und wen fan unbe] Igen Nacht der uͤbeln Tage auf Er 
kannt feyn daß nicht ein unfhuldiger] leicht vergeſſen defto freudiger ‚weil 
Joſeph von feinen Feinden, auch offtſ ſwir die Handſchrifft von SOtt hab 
eigenen Bruͤdern, noch lebendiges Lei-] dag unſere Gruben und Gräber ‚ pe 


bes in die Grube geſtecket wird? 1.°B.] wiran feinen Sohn geglaul ef | 
Moſ. 37, 20. Und es ift ihm Grube [Reiber zur ewigen Sreude wieder 
vor geben follen. erwarten wir 


genug ‚wann man ihn überall unter 
eine Nacht nach der andern, biß die les 


die. Süffe tritt , und wann er meinet, 
daß er uͤberall fiher gehet, allenthal⸗ Ite kommt ‚und uns von alem Lbelauf 
einmahl erloſet. ar 


ben fallen muß. David hat num viel Ä — 
Gehuͤlffen dekommen, die mit ihm kla⸗SEs iſt wann dieſes Leben 
gen : fie haben mir ohne Urſach Gru-]| Die Grube unſer letztes 
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28. December des Morgen —— 
DCCxVi. | nr 
Der Haden. 
ielen Schwuͤrigkeiten koͤnnte auf, |38 , 8. verfielen‘, woraus die zu bebn, 
| Erden abgeholffen werden , fo fie) [die Helfftrs⸗Helffer erſt 
nicht ins Hader Wafler , 5. B. Moſ.der in bittern Hader verſ . 
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— Hand 1 j u BA FR gehet ſein 
* —— — ſo ſoll er ſte thut er 
— ale % a ee au den, dt 


ee | Mit „bitter Bee 
——— 6 ine, Kim Sue Y == 
Br u ‚ die nicht 3 —— — ck, daß 
Sat ir ai un gehalten {rs co "an une Km 
herum 2 D , ul mit feiner ——— 
—— le ne nn 
Pſ. — m 
— rc Babe Babe mit Ber 
das] ſdaͤmpffet 





ob die fuͤr ef, an of aus menkblicher 
en Je mie in Harniſch gebracht werden, 
mie vn, —— eier ge a fie nur auf dein Wege der Un⸗ 
mir Niemand ohne U d , fan GOtt ihre Feindeliiht 
j —— | 3,10 unter die Fuͤſſe bringen Sonft ger _ 
wann man allen die —— als Chriſten, nicht in 

Schrauben au follte] | Hader und Neyd zu wandeln, Roͤm. 

ihr. 13,13, weniger in Zorn, 2. Cor. 12 

10, Sanfftmuth und Leydfamfeiti 
der Kindern GO Ottes ⸗Kl f} 
dag wollen wirheut wider. alle unrus 
recht an Bahn dem Er: nes Na —— der Welt anlegen, und nie⸗· 

been abe zu offt, kan die —— —— 

nicht vertragen, und wer da mag und will 


Es bad 
sicht leyden, daß ein anderer auch ——— ‚und fee 
(IM 28, December 





1361 


Diez * 
8 Seh N 


pa 
auch an geſchwind fer 
ſtreben ar am aber nur allzu 


beit teäge Begierde; Und das if} | 


warum ihrer fo 2 ver⸗ 


ſten. Einige Zeit find) Ifo 


Hgg, weil fie nicht allezeit ge⸗ 


allez 
wacherFBäben fie den Schi; den: fiel}. 
uͤbele, 


ſuchten verlohren, und das 
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detrüg: üchler eier‘ Stamm 
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N Her be uͤcke ın ei, da fi 
ie, Bir een fr GONE 
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Ba el nur allzu unhei 
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Got MN t Bi r Heili rin ſitzet 
au und iſt noch nim⸗ 


ıhd 2 
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ich ſeibhſt onnen 
auch an. ag gutes als h⸗ 
ch rem eigenen Vortheil. Das koͤn⸗ 
9 — PS ‚nen Re: vor. Menfchen zierlich genug 


lich Dar —* ie bed uch unter Larve er 
— in — Adern. nes Art Willens, allen ihren 


(lla Muthwil⸗ 
























1763: Seiligen Perlen⸗Dch⸗ 


Muthrvillen an ihrem Nächftertverie 
ben; * —* = 33 wen und] en, We 
bloß, fein Ange ſi in ſo 
ſte des Hertzens. Nicht wie ie. > | iv * | 
iD} ch jemand ſtellet; fondern wie er in OMU * RN Er 

That ift, mag ver Ihm -ORUcHEV i$- uchl 
Wir BADEN, ung — 


., Birk 


sin hart 
gi fo laſſet * Bing N | 
Kan So heile — er | 


niemaplsfognidigdaß, Krk am re | Ton 
eben ſo 5— wieder —6* en verden Niet e 
ferien nd findigen se mit af chrabee; ——— 
Gedult zu, au ea e tſich ſozuberetren 2 
lohrnen mit groſſer Sorgfalt; wann Vege 3 
beydes nicht altig aba Bet, herr 27 
den hinfahren wohin er will. Er war: X 
nete durch Moſe amd Aaron genu ven SR ur —5 
haꝛao wei er das alles in den Windd ner 


u, > 


ſchlug, hieß Eeipn binfaßeeming rothe 
Meer, und durch dag in die rotheſ ſZehrung * 
— Glut der ewigen Berdammk | mer wird ehe 
niß. So ftöffer Er die Gottloſen — hafftr Male 
hinunter, Pf. 5 5,24. die auf dem Wer | | — 4* 
ge feiner Geboten nie wandeln wollen, Hinfahr gi gl 
Und es fahren viel dahin indie Erde, lem ſe — 
die an jenem Tage nimmer auffabren] 
werden zum Himmel. Man fagt von] ri | 
allen Geſtorbenen: fie find hingefah⸗ 


DEOCRMBER.N m). 
— re ſwir follen, — mi 
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daß wir 


hen Niemand zu bel l 4 

—— — und alle des Himmels 
— was — nes scan ir a 
Seele frey zu — one Zu a 
—— die ſie 
koͤnnten. Wir re ——— men, 
— — —— 
39, December des — 

DCCKXL, 


Ri der:tiften koſtete ansBiod 
‚gelangen, nichtmehr, ale 
Manta aufzufanmfen. Will da 
Du peut was zu F Base ae 
und der Leib arbeiten. Lak 
ie e Hände De 0 arin, hm. 
fm. 10, 4. Ihrer viel warten 
nochaufdie Wachteln vom Himmel, 
und leyden dabey Noth aufder Eꝛden; 
die deſto weniger zu bekl el ei 
ger fie jenes zu hoffen, 
gebohren find ‚als der Vo Au 
n. ——— t laß ſeyn, lim 
Manofen zu geben, 75. Det — 
ebe man aber etwas laͤßiger * 
Bro den ſtarcken und faulen Bett⸗ 
fern, würden die von ihrer Laͤßigkeit 
und Faulheit wohl ab — 
* (a ———— fr 
finden, nr - fie bie hrige 






Kaͤßig 


u ee 


Betth 
Brod a en , und weil — al⸗ 
mit ihrem Geſchrey der 


Reichen Ohren —— ihre die⸗ 
biſche Beutel fuͤllen; und die in Win⸗ 
en — Kranck⸗ 

mniß halber, die Str 
nagen muſſen. Wir ſollten bi 

im Geben aufſehen, wem 9 
waͤrde, und das —— — 
dern nehmen, und dieſen nr 
den geben. Es iſt recht, daß der 


nicht 
e/der nicht arbeitet, undder fäßige 


* aben will —9— er auch muͤßi 
te; w ———— 


‚an 
ti iger; —— Tuch 
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Ba gemen f Tarfenandere gel: er een 


43,30. 
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if, He ohlen, and 
zu ftärden, Jacı 43, — 
ülffe zu fommen, * bie‘ 
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Halten ‚muß ein — 
tragen. Im Wein — 
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Do — 4 nd J — | | 
erg — F pm ” N J Ri — * * 
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—* tr Sn “ | 
nd in der 
darum lehnen fich die Ä 
auf, einer gegen den a 


undeingand führet mi 
— — andLand faſt u 
erfchuittern, und es wird auch Jolanıg em 

Menfehen im Lande und in der W ie mu. © Rezenfre 
Ben —— — weil] | nderepimf 
* ſeyn koͤnnen, biß fiel |dete der Even ein,d 


rde undSand haben. wenn, fo fie au * 
Ri en dimei L 
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auch d naht , aller dieſer truͤben M | 
ie allezeit gem — Das JESUS ‚der — 
miffen wir viel an it — er ervigr Teil 
fer Eimpdrungenbef Jen, und weil de, Bf/142,6, Er n. 
tVur gute Nacht dů Erden⸗ ; 





Uns iſt ein b Poarerland 4 , 
fAInenem Simmels Reich bekannt | 







F Suͤnden me wentiteh GOt 
ten,und umRuhe des La 
cr, hertzliche Seu 
a... En — des Morgens. 
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#: ie Saft. | 
in vechkergei ireoimmt,hat; BOttes vohtBirtz,in ein ander Land, 
fem SBNE 2 


das kuͤnfftig iſt fahren, See 
tes-Mahleit fichet er Zeit, ale. ref zu getroͤſten. 
und es iſt da alles bereit, 5* 2.274, 
Das die Gaͤſte fich verfpaten, amd mit 


ſthi ihres Herren Mahlzeit en 
hm hete, koſtete ihr das Königreich: 
Den thoͤrichtẽ Jungfrauen nicht ein 
laſſen werden, rn 


und diemeil fie lebten, die Mahlzeitder . 
ttlichen Guͤte nicht Foften —* 
nicht/ M andederimdurg 
h nicht , der die —* 


werden die Cr —JF 
ſier erben. hat aͤllen M 
verfihergeh-oder eh, Feige Shah — — 
Zu: u BofenbsQiren waren van — * 


Kaͤhe dem Pharao erſchienen, 
denen fewielmagere Jahre jolgerenz beligenGebrauch zur&teligfeit nicht 
BE —— wuͤrdiglich genieſſet wird gus geſtoſſen 
A— ig vonder Mopizeig: werden wann der HErr — 
















en, ſein Wort und Sacrament; wer 
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Gaͤſte Betegehen ” | 
Se ne — — * 


—— — sat, ale ie 
Er Dede allen Menfhen 18 ‚gi get 
in —— Ik — ht 


ers ſter ch. goͤttliche 
—— —— — —— 
mit dem , was da iſt verg a bon nkan. konmmen II rde 
Bigfewollendasnicht,u deu: Dd 
genug haben, verlangen fie fee Dorrathe 
ee daß Die den Tod in ls aſte 
—— 
en ſie ihrer eigenen 
— Es ſind wohl nicht alle T 
weil wir leben, Feſt⸗Tage, — 
der ——— ER” 
alte TagefeineniedticheSpeifen; doch li 
Befchehret GOtt immer ſo viel daß der = 
auf@DttZrauende mihtpumeng ul Dasf 


—9* v do. 
ller Anfang bat ſeinend ſchaffene ine ( 


f tie 
Amen. JEſus allein,der getrene Zeus] md wir LA 
eiſt Amen, und hat fein Ende, Off: 
oh. 9, 14. auch nicht feine Barın, dem 
bergigfeitund Gnade, Er, der ewige neben« 
und unendliche Amen wird bald foms] hat iligel 
men, Off. Joh. 22,20. und allem Er; ndfeine@r 
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Ati gehalten ‚ und fo wahr er ift||tfcen —— 
{nie Nike Selle wid er lich Ewige 
—8 — 
binführen gen | RER 
nd er und ewig. Day che al 
‚ Halleluja, 106, 48. 
Ihm fen Ehre von Ewigkeit, 
Phil. 4, 20, und feine Gnade 
| unsallen, 
Eol. 4,18, 





Das erfte eier. * 
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Das ande Begiſter. 
Oder Anweiſung, wie dieſe Zetrachtungen in den Pre- 


digten uͤber die Sonn / und Feſt⸗ Tags ErıngelienundEpifteln, wie auch uͤber 
die Paßions⸗Geſchicht nüslih konnen gebrauchet werden.) 
An:. Sonntage des Ady, Beym Evangel Mch Ru. .617 0,71 
Behy der Epiſt Roͤm. XIII. Sehet him in den Sicken: n * 13 Be art aus st 
le Zeit, daß die Stunde] 427 P. 792 Denn werden fie fehben des 
KA da iſt.p.aꝛi p. 590 fq tar auf n. 402 EIERN Menfdyen Sohn kommen, 
3. 395 9,735 635 P. 120 Nladr . 13ä,. 222 
Anſzuſtehen. n. 250 pP, Ani Sohn wird er fie uch. faf, kure Erlöfuna nahet hetzu u, 
Schlaff. n.12 p. 2ın.n8p,39| u Pe 149.499 Pi, 715p.1358 1q 
n.100), 165 n. 305 P.|. ‚742 1q, Fr Himmelund erden deraehen/ 
559. 338 2 624 2466] Sim, dein König. fomimt, N Bo p,1163 0, 642 . 
P. 864 634 9.1204 11, 669, p.1268] 219 
Sie Racı ift Hergangen,und Sie ligten ihm ihre Kleider Aber meine Worte vergeben 
der Tag m. 103 p. 197 n.| UNleen, 160 P. a740 670] nicht.n.656 p. 1245 









Op. 1021 * 7. 12600* Daß' euere Hertzen nicht be⸗ 
auf des Lichte, m, sig p. Etliche hieben Zweige: ni 24 —15 Br mit Freſ⸗ 
P.4300, 6349, 1205 fen und Sauffen. n, 168 p. 
ca — * wandeln Hofianna.n. 634 p. 1205 288 ne p. 622 fg. u. 
am Tagen. 96 p. ag] Ami2. Sonnt. des Abv. 520P,9 

en, ng p» 197 0, 121 p.|,_ Bey Der£piflel’Röm. KW.- Wie ein —*8* a. 324 9 

; #63 (d.n) 48ap. mean, Bi — vſoreben ih ge 
Bora ascr Rank u 
Pitt in Feeffen u. Sauffen.| ln. sagp,1oaie N Pi ten. #68, p. 863 iq. 

0,168 P. 288 D, 501 P. Wedult.n. us pP 150 2.0 \ 524P.976 . 

930 0. 685 p. 299 6q. MartcherleyNtug der Schrifft Zu: ‘entfliehen —* allen, m 


Richtin Hader. Neid.n.tor| 7, 549.p. 1038 . | :724P.1356,fq, | 
9.172 0, 165 p, 283.0. GDttdesTroftesn.r99p.349 Am3.Sonntag des Advents. 








228 P.407n.232-Ps612 | 3, 1m Bvannelio Yuc, XXı,| Des der Eniftel i. Cot. IV. 
03739691 19. 5 [+ Bahnen En Mond und Deüdafer — wer⸗ 
P.955 0. 532 9.991 ſq. Sternen. n. 302 p. 55a n. ; Dr 145 0.248 6q. m. 52 
14561 1055 —— 431 p. 798n. 612 p. 162]. p.952. 1,688 P. 1305 
p. 1368 '59,n.664 7,1259. Es iſt wir ein geringes,daß ichr 
Sẽ ſum anzieben n rto.p. 183 ad den Leuten wird auf@r-| b. 3160. 581 6q. u. 330 
0.670P,1270fq, den bange feyn, aus Furchiſ P.C86 
Des Leibes wartẽ.n. 206p. 162) und Warten der X ingen,|3d: bin mit nichte bemuft, m 





» nagon gang 45 p. =. di 314 Dr sz5l 530P. 987 


an “ir Rn hnanne MDax⸗ 


— 




















Darifien bin id nicht gerecht · Wer bit dun.ı 369.230 q. A ih int indem 
fertiget,n, 616. p. 1170 | N.147%252 1.318 PR feget ihn in eine Krippen.n. 


Welcher wird and Licht bri:is 584% 11.409 p. 760 N. 3 ig, 1, 454 p. 
gen, mad; m.83 p. 13110) 63433.12029. 8 

196P. 343 0,382 p. 708 Ich < eine Stimme eines Ex baten feinen ee * 

.0. 415 —— Preigers/ 1: 147 W252] - fi a 
Seym Evanılio Match.u) nn, ‚7608584 91, 3524 % 4 
Johannis im Gefaͤngniß, r nn 7 - ——— re 
134 P. 226 n, 584 P. Er iſt Vten warerfeuch,den ihr ohren, welcher If 2 


£ N.94 0.1529. 
11073 fa, nicht kennet/ n. 562 P.1057 
Was ihr ſchet und höre; n.| Am ı Sonntage des beiligen * ns ne 
522.7.971 ſq.n. 617,v. Weyhnachts Feſtes. Am . — „Tazı. 
1172 69. Zep der Epift- Tit. II, Bey der Lection Apo;d Örr 
Den Armen wird das; Evan⸗ Zuͤchtiget ung, n.219 P.389} — fhicht. Vil. 
gellum geprediget,in. 661 4 Stephanus vol Slarde 
P,1255 Daß mie follen verlaͤugnen . "m&t Wunder, n. 230.3 
Ein Rohr, das vom Windef Das'ungöttlihern. 208 p. 1,160 1.274.055 
din und het, n- 274 P.”99| 363 .n. 60 P 125564. M11051q. 


1,403 0.749 iq, n, 724} Das fleißigl waͤre zu guten 
p 1370 Werden, 1423 9.351. 
Die da weiche.Rleidertragen.| 1.377 P.699/q.1. 540| 1.5309.987 5. 1 622 
n,229 ',411 P. 1007 19, Ä v. 178 - 
Am Sonnt. des Adv. KONeym Text Luc. IM an ſtatt der Iht widerſtrebet allezeit dem 
Bro der Epifel DHL. V. halſetuns Eiſte ſciaeDeiitgen Geittin aor p 
Freuet euch in dem HEren,n.|Lafletuns ſehen die Geſchicht, —— 
497.710. 625 p. 11871 N-59P.38 . n. 566 p. Wie eines Engels Angei 
1. 6596. 1252 46 11.2461. 441 
Eure Eindigeit laſſet Fund Siefameilend,n.g4 p. 134/@jengs ihmen durche Sb, 
werden,n.378P. 701 fg] n. 101 p. 165Jq, | und biffen,n. 143 24% 


Da richteten fie zu er 
Minner , Die fprahes 








1.393 9.730194. Mariabeb elt, alie die Wort) 1. 505 1. 97%, 1. 5 











Der Hẽrr iſt nahe, forget 1.5499. 1029 ſq. "1993819. 
nichtsm.ap.71. 49p. 711 Beym Evangelio Luc. II. HErr JEſu vim mein" 
n.568 p. 1070 n. 625 p. Kayſeruche Schatzung brin-| aufın.zo.p. 21. 
1198 get Mariaund Joſeph gen] Herr behalt ih nen drcce 

Der Friede GOttes, welcher, Bethlehem/ n. 280 p. 5111 den nicht, n. 5 
n. 300p. 566n. 393 p. q.n.420 p.779 ſ9. Beym Evang. TFT" 
zzon. 686p. 1307 . 1&iegebar ihren erſten Sohn, Ic) ſende zu eud MR 
Beym Eoangelio Joh. l. n. 960 p. 155 


n.512p. 9516. 
FR 


oh, 


Retſter. 


Ihr made eier gen. ende. meine / Lämmer rn. | Beym Evangelio Luc. Ik 





n. 161 p. 276q. n. 525]. n. 607 p. 5 52 — — ſich deß, n. 260 p. 
rr! du weiſeſt alle Ding, 

” — — "io P.147 fe 149.576 nn iſt —* — * 
er von e 9d1 iq.n 382 ꝑ. 708 ſqq. *84bp52 

Bun m n. erg Dumeit daß ich dich lieb —8 8* n.315p. 578 n. 658 
fq, bein 590P. 1117 7 9.1249. !q, 

Das Blut des gerechten Abele] Mir welpen Todt J GOtt Vom Geſchlechte HAferitm, 
n.573 ge 705% preiſen würde, n. 499.71 298 P. 547 4 n. 455 p. 

1335 fq.n, aııp, 372. 843 64. 

Is wird —* ber dis Ge⸗ Folge mir nach/ n. 44 p. 63] Diefamnimmer vom Tem⸗ 
ſclecht kommen / n. 3861, fan. 88P. 14049.1,275] . pel dienete SOtt, n. 639. 
p. 110g p. 501 ſq.n.4o06 9.755; p. 1215, 


Wie eine Henne ihre Kuͤch⸗ 2414.1.76P.| Amy ahrs⸗Tage. 
lein ae Btügeh n.] ae 92460. n. 70 p. Am Neuen Jabro⸗ Tage 




















Bey der ——* | 
Was a aber diefer n. 371 P- dalle HOules Ki 

PT heisent, N ger! 4861 . — nur 223. — 
p. 208 un. 247 p. 442 So ich mil, ekc. etc mas 9 Wie viel euer getauft fi find, 

2.3079, 562 19. n.' 244 hetsdihan,m 495P.916, pie haben E.Hriltum, n, 
‚9. 63619, X p.6381 n.545p. 10186q. n.6481 670 p. 1270 
na. 352p.651 fan. 599] p. azoſq. Beym Evangelio Luc, 11, 
"9.1136 - . Ein anders Evang. Zoh-l. yon. der: Beſchneidung, n. 
"ser Haußfoleuchmwäße ge⸗GOtt war das Wort, n.| 219 9.389 4.1. 496 p. 
aſſen werder,n.ıg0p. 310| 680p. 1288 fü. 918 q. 

“9.203 9.357 14.1209 p. Denen gab er Macht GOt⸗ gan Namen JEſu, m. 3p.5 
368n. 251p. 4506q. N.| tes — werden/n. 3m Gonntag nah & * 
n.419p. 7786 — p. 2 Yieuen Jabr, | 

em; Dat ort ward Fleiſch, n. Bey der Epiftel, Röm. ii, 
Ben der Epiftel, —— 680p. 128814, Ale Welt Dre ſchuſdig, m; 
Adget alle — — ſeinem/ Am Sonntage nach Weyb⸗320p. 588 n. 369p. 68⸗ 

— 681. na.bten. n. 542 p. 1012 


viel einen hoͤhern Ramen, Bey der Epıftel. Gal. IV. 
12p. ii Sd lanae der Erbe ein Kind 
‚tenm Evang. — Weinte er uner/ n. ia5 P. 210 
‚non Fohanna , u. fa. ) 
v. — kommt du 
* en A Se Kinder, Bi den Glauben, — 
— — - Nu nu nn nn 2 274° 


nel 


— 


Kein. Fleuſch ducchs Geſetzes 
* gelecht, n. 42 p. 




























Regiſter 
274 da. n. 304 p. 556] " 7ı5n. 547 p1024 1,014) "peilh; Mi. * p- 15318, 
1,1166 19. E12 36, SEC ae 
Eine andere ung 1, Pet. Such er fich dahin zufoms Das Wejendefer Welt det 
mn.364 9: 671% „gehet, n. 41° P- 772. fa. 
Laſſet euch di "Hige nicht be⸗ En Seft der Heiligen drey| — manage 
ſtemden, n. 510. 70 n. 161 KMige Anpn. Dip 
. fg.n. ı5P 578n BB... Som En IR N 1762, 
79.1303 iq, Merde Licht,n. 49 pP 71 R 
Freue euh,daßıhe mit CHri⸗ Deine Söhne und Töchter, — 4 






ſto Leidet, n. 658 p 1. 65 n.3 2: 
Kemand side alse n Mörder Beym Vi manhe — au “ah i * 


n. 231 9:4 46. | 
Leider er a ein Chrift, fol Die Weſſen * Morgen. - — 





ſchaͤme er ſich nicht, m. 3740 „tand,n. 549 pP. 1028 

712 Wo iſt der neugebohrne Ko⸗ 
Kin ander Tert Jer. XXX] nig der Jüden,n.94P. Isa 
Rahel weinetüberihreKinder, _fd 

1.3149.575 0 en Stern, m 4si » Be 
Laß deinSchreien u. Weinen, 





n.625 9,1137 (9. Herodes erſchrack/ ns 650 ph: * * 
137.59: n. ‚638 be cuz R 
en GE 5% 


Beym Evangel. Mattlw Ir. 











Der Engel erſchien Yofeoy im| _ Ho 
Traumn.g38 Px10og _ Htrader berief die Bei] Bevm pa 
Fleuch in ‚Egnpten Landen, heimlich RES BAR —— 
40p. 75n. 230p 425. ginge mt 
Denn es ıft fürhanden , n Sie Aa ihr: Schäte auf, “ion. EATLCU 
6219, 1180 d fihensiten, in. nn. ‚667 p. a as 39, — 
Aus Egypten hab ich meinen Wed a j TER, 
Sohn,n. 19.771.280 p| FDit befahl ihnen, daßifiel. en Tagen 
512 nicht wieder, n. 644 p. 1224| —— 
Hetodes ſahe, daß er von den Am etſten Sonntage nach]! "p,a0gifgpni 





ra N, 644 P, 1213 
Pin: bin ins Land Iſrael/ n. 


Epiphani, tt —2 
Dev der Epiſtel Roͤm. Xl. * — * 


Fure Leiber zum, Opffer, n Ich a msn in — 
eines Batab if 













286p. 525 1.568 P.1069| 392 p. 728 0. 

Sie find geftorben , die den! Berneuret euch aber im Beift,|  - 9.505 ſq. 
 Kinde.n.283 p. 19 fan] n.546 p. 102114, War ihden unterth 
364 p. 672 iq. n. 885 p. Suttaꝛe euch ch diefeg Bell 


977%.0,563 05% 


— Regiſter. 

Ah. Sonntag nach Epirh.|. 5199,965 q. n. 521 

Bey der Erifl. Roͤm. Xi. | 969 —* n. p. — 

Mancherley Gaden, n. 603 prãchiet nicht nach hohen Beyn Evangelio Natıh. XII, 
1143n. 682 p. 1292 fu.] Dingen,m sop. 74n. 308 Dr! ſo du wilt, n.72 P. 78 

Warte des Amis, n.41P:57| p.463 iq.n. 516 p. 7741 h. 124 p. 208 qq. n. 199 


tenn. 306 p. 760 n. 643 p 
122160. 





‚19.1.4699: 86919. iq.n.613 P. 1164 an] p. 330ſq. n. 315 pP. 578° 
Uber Jemand Baemherbig⸗ 700 p. 7 . * 425 or om 
keit, ſo thue n 47 9- SEN] Beym Evanhelio Joh. n. | Aosp.gı6hu, 





Der Hauptmañ bat für feinen. 
Knechien. 2329-416 fq. 
HErr, ich bin nicht werth,n 

151 p. 259 ſq. n. 318 P 


89 p. 142 6q. n. 244 p yopfus au der Hocheit,en 
436q. soi 9.928 fq. 
Die Liebe fen nicht falfh, n| Da es am Wem gebrach, 
269.380.1459.248/q| . fpricht die. Mutter IEſu, 








n. 302 9. 1734q. n. 532] 1.5199.966 85n. ſe 
p.991 6q.n.617p. 1172 Siehabennior2Beinn 167 * Be a — 

v.64up. 1217 | 92861. 368P.679 19. |@ prich nur ein Wort,n. 444 

Hafist Das Arge, hanget dem| Meine Stunde iſt noch wicht, 9,822 ſo. Ä 
Outenan,n.203 p. 357 n| Ifommen,n. 122 pr 185 n Gehe hin, fogeheter,n. 235 P 
2459.43814. 3959734 598 P| 418 la. 





Ang. Sonntag nach Epiph, 


Seyd nicht träge, n. 183 p| 11331 Ä 
‘ Pen der Epiftel Roͤm. XIII. 


316 1. 271 9. 494 n) Was er euch faget, das thut, 





3999. 742 -. 1.499 P..924 fg. n. 563 | Denn dat ihr euchluntereins 
Eeyd-brünflig im Beil, nj p. 1059 ſ. ander liebet/ n. 27 p · 27 N 
577 p. 1o89 ſa. Zuͤület die Kruge mit Waſſer, 138pP. 234 19. n. 340 p 


628", ER I 
Die Liebe des Geſetzes Erfuͤl⸗ 





Schicket euch in die Zeit,n| nn, 53p.79n. 68 p. 105 
235p. 421 n. 494 p. 9i 3 Am 3. Sonntagnach Epiph. 


—5— Bey der Epiſt. Roͤm. XII. lung, n 1389-235 ſq.n. 340 
Eiyb' ti in Hoffnung, Halter euch nicht ſeibſt für] 9.628 * 
geduldi: m Truͤbſal n.rıs] Klug, n. zu p. 569.453 P Beym Evangelio Matth XII. 





iq, 1. 176 p. 302 ſq. n Haltet mit allen Menfihen] ſeie Juͤnger foigten ihın, m 
3159. 578.fq.n. 420 p|öriedein.30p.43 1. 470 9.872 ‚262 9.475 14.1. 690 p. 
+ 7790.4679.866 iq, n.]| 14.1.597P. 1131 '9 1309 ' 


2a ichieteuch feibnict; fon«|T 08 Schiff ward.mit Wels 
Halter I Ö:be, n. Sog p| dern gebet Roum,m.165 len bedecket,n. 43 p-51n.49 
114919. 


9 1.282 (94,n.678P. 1284| p.73 fan. 134 P, 226 

Nehmel euch der Heil. Roh», 4 | n.364.9. 672 

durit an/ nı 215 p. 380 aluberwindet das Boͤſe mit Gu⸗ HErr! Hilff uns, wis verder⸗ 
a Nunn un un z ben, 


Pp. i960q.n.133 9. 2251 83914. een 








Regiſter· 


gen, 1.329.408. in phetifches Wort. 164P. Dey * 











Arb ie 
210n.262 9.476 G. . 280 1. 549 9; 1028 N.| ebeiter imSlBeinberga. 419 
573p.108014.0.3%5 p.| 6429.12 ı91q. 58n.79p.105n.522P.971 
597 4. Ein Licht im Dunklen Drt, n. n Isoproezn. biexusen 
hr Kieinglaͤubigen/ was ſeyd 971.156 141.549 p.ioꝛsl 727 ip. 1053 n.615 0. 
ibr fo furchiſam⸗ ia? P- Beym Evangelio Martb.vn| 1n68N.727 9.137384 | 
59n.619.94 | nahm zu ſich Petrum und Am Marckt müßig ehennd 





8651.690 p. 1309 f4. Jacobum/ n. 334 P. 617| 9.580.183 p.310n.57 
Ras ıft das für ein Mann, iq 1.687. 5609. 1053 
daß hm Wind und Meet Hieift gut feyn,n. 207 p.365 Sieb ihnen den Lohn: 1.48) 
gehorfam iſt, n. 568 p. 1056| _ N.314 P. 576 691.68 p.iosn 
Am 5. Sonnt.nach Epiph, Hie wollen wir huͤtten bauen, 1.4779.883 NEM 
Der ver Epiftel, Col.ih | MT 54P.264l9.n. 334; NM. s6op. 10536151. 
Ziehet an ——— Erbar⸗p. 617 1168n. 672. 23 
men n. 670 p. 1270. |Am Sonntage Septuagefi.| Des Tv 5 Laft und Hit ' 
eaſſet das Wott € Hriſn uns, Dep derEpiil-!. Eor.1X.24. 2 6 : ng: A j 
ter re mohnen,n-Eauff n 67 P. 103 n.74B| 2519.835 
5409. 1007 ' 1140,80 p. 127 0.84 Mutreten, n. 4049 75° 
er Lobseſange 1.233, p.134N.491 P- 906 Nimm mas dein if NZ 
danctet GOtt für alles, er n.183P.3 — dinn. 371 Du 66 


66.2840. 3509.648 14.1. 517.P.| 6729. 1274 
1661. 284N.223 9.398 961 fq, — —— 


00 4 ie r 
rl Evangelio Wattb. Front, die undergänglich, n. ib fo gütig biammstJ7- 
Wi. 3929. 726n.479P9.886| N.561P. (ogu Kit 


Da die Beute (hlieffen  Tam _ (a.n. 656P. 1745 aan. 67a 
fein Feind, n. 3381P. 624 Nicht andern predige, und| Die eriten werden dus 1 
n.473P. 87604. n. 576 ſelbſt verwerfflich werde) pn, 672p. 1273 








. 9.1281. 1.460P.851 0.5230.973, Biel find beruffä abe” 
Da fand ſich auch das Un⸗ n. 538 p. 1004 n.560 p. auserwehli/ n. t 
frautın, 460 9.951 fa. | 195° (4,n.682P. 1292 | 4? p.son.izonat: 
Laſſet deydes wachſen dis aut — — sa p.602:fq. n.2s*. 
Erndte,ni, ı ‚228. en ; aber an ihrer vie en fa,n. IX 
Das ——— — ver⸗ batie GOtt keinen Gefallen —— — 
brenne,n. 380 9.705 n. 63 p. 97 n. 150 B.!Mev der Epiftel sex” 
Am 6. Sonnt. nach Epiph.g 258 1.286 p. 52414. n. Ihr verttaaet gem 
Bender Eviſt. 2. Pet. | 323 9, 602,19.1. 372 | ten.n, 1g42 
ir haben em fettes Pro⸗l689 De 





Vorrede. 


u. 


Ich habe mehr gearbeitet, n 





17 9.270.219. 32 n. 304 Uns gebühret alle Berehtig- 
S560p. 1052 | PS55Lun.354P.6sg | Bei zu erfüllen, n. 565 p 
 Erjeblung des vielfältigenkeis Wuͤſie ich ade Geheimnijeu.| 1064 
dens Paulien. 43P.611n) n. 204p. 358 Dis iſt mein lieber Sohn, n 
6309.119714 Ein thönendEreundMingen| 3329.225 
Bon mer Teint will ih mih) de Schelle, n. 138p. 234]Am "Sonnteg Invocavit. 








Bey der Epiftel a. Cor. VI, 


nichts rübmen,ohnemeinerg faq; 
Die angenehme Zeit, der Tag 


Schwachheit, n. 126 Pl Die Liebe verträget alles, n 


— — 


2116. n. 490p. 904 178p. 306 6. des Heils/n.67 p.111q. 
Dabß ich mich nicht uͤderhebe, Unſer Wiſſen iſt Stuͤck⸗nerom P. 165 n. 3z21 P. 
iſt mir aegeben,n.169.25| Werck,n. 74 p. 1146q. n 590 n381 p. 706 faq. 


0.1069. 176n.219 P| 119,369 Niemand ein Aer gerniß geben 
389 4.675 p. 1279 Fine andere Epiffel,n Pet. .h 1.889.140 fa. n. 288 
aß dich arı meiner Gnade ge⸗ In der Archa Noaͤ wurden we⸗ 9.528194. n. 460 p. 851 
nugen/ n. 1639. 279 nig, n. 328 p. 602 ha. ig. 
reine. Kraft ut im den, Die Tauffe der Bund eines In groſſer Gedult, in Trübfas 
chwachen maͤchtig, n. 30o9f guten Gewiſſens mit GOtt, len, N.710P9.1349 tq 
p. 566n.653 p. 1239 fq.| 1. 272 P. 496.306 p| Durch böfe Gericht und gure 
"zepmZvangelioguc.ix. 1 560 1. 688 p. 1305 0, Ceriht,n.266p. 485 fq, 
Her Saame it das Ibort| 7129.1354 Als die Traurigen, aber allezeit 
2 BDtted,n.164P,280 Bevm Evangelid Luc. XIX. frölih, m. 625 p. 1187 
6 Acer am Wege/ n. 1641 Wir gehen hinauf gen Jeru⸗¶6. n. 659 p. 1251. q. 
d°), 280 n, 676 p. 1 28 I falem,n, 43 p.61 ſq. n.630 Als die Armen, 1.409, s6 
sk qufdem Felß eic. zur Zeit| _ 9. 1197 n. 710p. 1349| fa j | 
„Anfechtung foben fie ab, Ein Blinder,n, 184 P. A ie Evangelio. Matth. 
AI IP.22 n. 63 p. ↄ7 n) n. 383 p. 710n. 558 p * 
„a®50P.257N.376p.697| 047 q. n. 566 p. ——— * ——S—— 
62446p. 8260n. 491 p. Sun. 6239, 1 202 ſq. daß er verſuchet würde, n. 














ib, n. 547 9. 1023 n|P Ltr Hdaß ich fehen mau] '99P. 16174. 
49.1370 1.59 9.88 ſo.n. 184 P.|Der Verfucher tratt zu ihm, 
„NDornenn.323 9,593] 3180.558P, 1047 a. N.326 1.569 





1.6°507 9.940 Einander Evangel. Matth. 3. Diſt du EBites Sohn, n. 
j,n gute Land, n. 676 pIch bedarff wohl, daß it 571p. 1075 0. J 
—— von dir getauffet werde, Aus Steinen Brod , n. 
M SonntagEftomihi, und du kommeſt zumit,ni 60 p. gr, fa. N. 408 
aut Zpütels Cor. XIN. | 151, 259 ſq. n. 318 ’ p. 759 — 
Redendigkeit der Lin) 584 Des Menſch Ieber —— 
rod 


1 


— Regiſter. 
Brod allein m. 368 p.681n,Er antwottet iht kein Wort, Iſt nun der Satanas mit ihm 
© 401 9.745 ſq. n.553 9.1036 (9.11. 558] - felbjt uneins/ n. 5 a 
Laß dich hinab,n 117 p. 194g 9.1047 ſq. n. 591 p. 119 fq. - 
© 1m.2659.48114.0.405| fq.n.6939, 1315 Wenn ein Staͤrckerer über 
9.7530.5049.935. |Sie fiel für ihm nieder , und ihn Fommt , m. 4:7 p 
Es ftehet gefehrieben, n.326 p| ſprach: HErr ! hilf mir] __ 846 1.509 9.945 fQ. 
- 59914 ® N. 517 p. 961 fg. n Wer nicht mit mit ift, der fl 
Du ſollt SOtt nicht verſuchen sgı P. 1097 fü.h. 591 mider mich, n.9. 9.16 fq. ĩ 
‚117 9.1940. 580 Pl_ p.mg, — 476 EB: 
“ 1095 es icht fein, n. 6or p. eder umkehren 
Zeiget ihm alle Reiche der RES Sog P-N4E|” mein Hauf, n.zo2p. arg 
: Weltn. 669 p. 1267 D Weib ! dein Glaub iſt ‚Findet ers mıt Befemen ges 
Hebe dich weg von mir Sa⸗groß, n. ⁊ p. 3n.56 p. 83 n] kehret,n. 616 p. 1171 
tan... 158927014 349 d. 645 1.1553 P Am Sonntag Lztare 
Du folt anderen GOtt deis 10370. 581 p. 1098 n Bey der Eviftel Gal. IV. 
‚nen HEven, undihm allein] 95 9.1106 1,684P.1 Das Zerufalem das droben 
dienen /m. 250P,4480.707| 1 Gocy, ı 034 P.1297] iſt, ec, etc. Die iſt unfer 
p.1343 ſqq. —*5 — * —*8 Mutter,n. 303 p. 553 
Am Sonntag Reminifcere, Bender Ei * bef * I 
Ben der Epiftel 1. CheflallV.[gparrentheidunn undeSchere, | em Auclich geboßs 
Meiper pie-Durecig, n. 187 PP} fo den Chriſten nicht ges a — fa. er 
313 4. j ; y ! R ; D . e 
Nicht in der Luft» Seuhe,n]| re — — Beym Evangeno Joh VI. 
i87 p. 324 9.1. 395 P|@ein Durer oder Unteiner,n| IEſus dub feine Augen auf, 
732 187P. 3240. und fiehet,n.48 9.69 fg. n 
Niemand vervoriheife ſeinen Ein Geigiger, ein Gdgen] 239 7409-3120. 572 
; Bruderim Ha deln. 177] Dienern.sgpsgn.2osp| 1348 Pr644M. 401 9 





P.304N.282 9.516 (4.| 361 | 745 [9.n. 413 9. 7688 
N. 4479. 827 4.1. 463] Wandelt mie die Kinder des] 528 P. 983 
p. 858.652 p. 1238] Lichts, m. gis p. 950 Was iſt das unter ſo vielen,n 


f4.1. 721 9. 1367 Seyd nicht ihte Mirgenoffen,) 3819.5419.n.342 p. 635 
Sevm Svanael. Ratib. Xv.| 1 208 p. 366. n. 265 p — die übrigen Bros 
eh 482 en,n.40P.17 
— dannen, a¶ Beym Evangelio kue. XL IEſus entweich, da fie ihn 

645. Deeljebub,n. 4266p. 15 - zumKön’ge machen wollen 
Ach Herr ! du Schn Da—⸗ Etliche ſpra hen: diefer ireibt) W.4169.774 

vid, erbacme Dich mein, n] Die Teuffel aur, n. 346 P| Sie wollten ibn zum Könige 

325939770 64014 624 p. 1182 machen, n. 48 8 p. 900 


Qm* 


, 


Regifter. 


Am Sonntag Judica | 44.P.64.0.606.p,ı151]Feget den alten Sauerteig 
- Bey der Epiſtel Er. IX. [Darum hat ihn auch GOtt Aus,n.319. p.586. n. 500. p. 
Meinigung des Gewiſſens erhöhet,nası.p.ass.g | 926.f9.n,640,p. 1216 
durch das Blur Hrifti,n.! Ein Name/, der über alle Na⸗ 1 n.696. p. 321. ſq. a. 





367. p. 678.n. 441. pP. sis mer iſt r.3.p.9 9.P.1327. 19. 
n,550.P.1030.0,866, p. Bey dem & — Matth. W haben ein Oſter⸗ 
1262.n. 703. p.336. ſq xx &amm.n. 703. p.1337 


Beym Evang. Job. YIh. JEfus reitet ein zu Zerufar|Beym Evangelio Marc. 
Weicher ** er Pan] lem, und ftellet fich willig . XV Y 

Mich einer Sünde zeihen ? — leiden und zu ſterben, Sie kamen — 

— — 26.p. 38.n. ”- 6. — ſq. n.315, P. Ber welßet ung den Stein, 
- 607. 578. 0,125.P.210.[9.n, 143 
© 36 eud die Wahrheie| Das doit tief, Hofianna,| p.244. fa. 

“ fage, warum gläubet ihr) M.215.P.381, ſq.n.218 ———— — von Na⸗ 


nicht ? n. 170. p,291,n.287| P-387. 19. jareth, n,69, p. 107. n. 94 
p- $26. n.402. p. 747. fg. n,|_ Am echo Donnerftag. | p.ız2 
$92. p. 1121 Bey der Epiſtel 1. Cor. Xl. Er iſt auſerſtanden, n.268.p. 


Sagen wir micht recht, n. ꝛ7 Vom heil. Abendmahl n.410) 489. n. 546. p. 1020. n. 
P. 32.n. 52. p. F n,169.p:! P.763.n «569. P.IOTI 547. p. 1024 fq. n,570. p. 
290.n.294:.p.f Der Menſch prüfe ſich feibft,| 1074. fg. n. 696. p, 1321.n, 

ch fuche nicht Meine Ehre,) n.73. p.113 716, p. 1359 ſeq. 

n. 250. 2,448. n, 677. p. Sey dem Eoangel Joh, Am Ofter-Hlonrag, 
1283. 6q. Bey der Lect. Ap Geſch. X. 
So jemand Mein Wort So lieber Er bis ang En, 884 ſiehet die Perſon nicht 

wird halten, n.58. 87.19. de,n. 138. p. 234. ſq. an,n. 222. p. 296. n.250. p. 

Nun erkennen wir, n.3 57. p. Ihr ſeyd rein, aber nicht alle, zus; ſq. 

662, n.470. p. 872 n.319. p. 586 Bey dem —— Luc. 
Am »Zonnrag Palmarum, Er mujte, Seinen Verraͤ⸗ 

Bey der Epiſtel, Philips IL) ther,n.269. p.aſꝰi.ſq. 3Zwey — 3* giengen 

Ein jeglicher fen geſinnet wie Ihr heiſſet mich —— * — 630. p. 

| Se m n. 537] _DErt,n.225.p.597 

Ein Beyipiel hab N euch ah a wurden gehals 


Hielts nicht für einen Raub] gegeben, n.17. p. 27 ten, = fie ihn n. 558. Ps 
Gott gleich feyn, n.333| _ Am —— 1047. 1q. 
p.6iq.n. 490, p. 995 Suche die Paßions⸗Geſch. Und 3 traurig, n.625- P- 


Er erniedriger ſich felbit, n.| Am bei, Oſter * 18 

637. p. 1002, n. 630. p.] Bey der Epiſteln. Cor V. zen ein Prophet, maͤchtig 
1288 Euer Ruhm iftnicht fein, n.) vonTihaten und Worten, 

BGehotſam bis zum Todte, m. 126. p.:11.[4. 2,523. pı 973 


80000009 O! ihr 


Regiſter. 
——— — — ———— —— — 
träned, ſſt, üͤberwindet die Welt, jEin Miedling, n.174.P.293 
ea aan ae — 306, p. 560. ſq. n .173. P-297. ſq. p.401 
387. P Der Glaube rk n.| P:74$- {y:m,.402. 9,748. 
Muſte PR Huiſtus fo foß| _'58.P» 271.1 493. Pı5ih eg. ũ. vco · v · 


.61.n.133| Drepfind, Die Da ngmi im] 1052 
ches leiden? n.43.p-61. 04133 Das —— —— 5 femme 2 — 


P.225.0.315.P.573.0.59° So wir der MenſchenZeug⸗/ 317. P. 582. 0. 328.9, 
p.726.n,604,p.1 140.1. aiß annehmen; jo —* = 603.9.2,441.P.816.(9. 
n.630.p. 1197. . 687. . puızı. fa. Am 3. Sonntag nad) 
1303.[9, 0,701.P.1531 «4. Aus Sud für den Saal, Öftern, Jubilare 
Bleib bey uns, dennes will m.ax.p. ey der Spiftel- 1. Petr. 1. 
a. werden, n. 343. P-|Zeiget —* Seine Hände, — und — 
5.0,570,Ps1074 1.159. p. 278 .264.0.2 
Am Diters Dienfrag. | Welchen ihr die Sünde er⸗ PR — ——— ee 
Bey der en Ay. Geſch. a 219. p. 30. 0.402 Pr] 1069,(q,n.630, P,1197 
Dieweil fie Diefen nicht tens Jon den Wunden fu, n. re — de 
', neten,n.94.p152.{9.n,562| 334.P.616.0.714.P.1357] yider die Seele ftreiten , n. 
2,1057, Mein Herr und mein®DRt,] „g.p.124. n,86.p.137.n.187 
Gott hat Ihn auferwecket, n.46.p.67-1q. p.224. n. 275. pP. fot. 2. 632 
1.587. P.1303. Anm 2. Sonntag nach | 1.1200.f9.0.718. p.1363 
Bey dem iEvangelio, Luc. Oſtern, Mifeticord, Zur Radıe über,die "belthär 
XXtV. Bey der Epiſtel n Pett ll |" rer, n, WERE 1039 
Eorfabten fi, meonten; ; fie . > 7 beruffen, n. — vang. Job.XVL, 
ben n.366, 7.675. ſq. Uber ein Heined,n.g1.P.76.1q. 
Da fie noch nicht Nläubeten 8 Dem "Zeangeio Joh.| „.93, p.ıfo, m,209. p. 
r Seeuden, n 313, P. 571 68.0.213. ‚1.246 
ie 5 5 Hat uns En : * * — Ir 
€ 3 muß alleg'erfüllet werden] n. 58.P.86.19.n.607.P.]| p.1019. fq 
was gefchrieben »n.164, p.| Tise fq, Mir wiffen nicht,tmas Er re⸗ 
' 280.fq.n.549. P.1029 Welcher nicht wiederfehalt det, n. 10, p. 18. u. 16.p. 
Alſo iſt es gefchrieben,, und] da Ec geſcholten ward, m| 25. qu. 36. p.A1. ſq. 
alfo muſte CHriſtus leiden — 152. q. n. 643. P. Sn toerdet weinen und heu⸗ 


0,211, 373.1, 315.p.| 1221. fen; aber die Welt wird 

578.n,366.P.677.1.645, — Snake n,162.P)  fich freuen, n.43-p.61.0. 

. .n,668. P.1265 135. P-239.14211.P.373.n. 

am Sonntay Quafimodog. Bey! dem Evan —— 234.p. * u p.808. 
Bey der Epiftel 1. Joh. V Ich binein guter Hirt, n.161) 701. p 


as von HH gebohren Zu ſq.n.i 71.p.293 Eure Traurigkeitfoß Fe 


f 


—— 
Regiſter. 


— — — — — — — — — — — 
de — werden, n.] gelbeichauet,n.230,p.412,] Am Sonntag nach Atınv 
112.p.7 1,261. p.473. ſq. melfahrt Exaudi. 
Euer Her d ſich freuen, u. Haͤlt feine Ense nicht im Bey der Epiftel,1.Pete.IV. 
eure Freude; n.44.P.64. n. Baum. 449.p.831n,620| Mäfig und nüchtern zum 


93.P.153.n,39 2. P.726 p-1178.1q ©ebet, n.öip. 128 
Am 4. Sonne. nach Ditern | Bey dem Eoangelio Joh. Dienet einander, ein jeglie 
Cantate, XVI. cher mit der Habe, nm.243 


Bey der Epiſtel Zac I. ———— 3.0,10,P.| p. 434. ſq. n. 486. p. 868. 1q. 
‚Alle gute Gaben komen von] )8.n. 42. P.60.0,56. P. 83 .n. Als die Haußhalter Der mans 
dem Dater,n.487.P:898 | 69. P. 107. 0. 81. p.128.fqun.] cherley Gnaden, n. 681. Pr 
Schnell zu hoͤren, undlangs| 132. p.223 ſq. n.312.p-| 1291. ſq. 
fam zu reden, n.449.p:831| 571. iq. n. 384. p. 643. n. Bey dem Evangelio, Joh. 
fq.n,620.P.1178.feg. 3854 p.712. n. 425. p. 785.n. XV, XVI. 
Langſam zum Zorn, m 84. p.| 432..P.800.n.508.p.943.n-| Der Troͤſter, n. 199. pı 348 
134. ſq. n.165.p-282.lq. 534. P.995.f9.n.148.P-1026| ſeq. n. 300. p. 
Mehmet das Wort an mit| n.577.P.1089.0.579Pp+-93]Daß ihr euch nid. ärgert, n. 
Sunfftmutb, n.g19.p-985| 2.581.1097. 2. I85. P. 1I108.) 334. P. 616. n. 390. p. 7224 


fq.n. 40.p.ioog fg.n.541. p.1119.{q.n.605 |&Sie werden euch in den Bañ 
Bey dein Evangelio Joh. p-1148.19.,617.p.1173:0.) thun, etc. und wer euch 
XVI. 653. P. 1240. n, 662. p-r tödtet, ‚wird meynen, er 
Wo geheſt Du hin, n.197.p.| 1256. ſq. n. 673. p. 1276| thue GOtt, m. 161. p. 276 
344. ſq. n. 324.p. 595 n. 693. p.1315.jn.720,P| fq.n440.p,814.[9.n.5:10 . 
Es ift euch gut, Daß Ach bins] 1366 P. 947.0. 547. P. 1023. n. 


gehe, n.10.pı18.leg. n.16.p. Am Himmelfahrto Tage.| Be p. 1166. ſeq. 1,707, p: 
2%.n,36 p. fI.n. 42. p. 69] Den der Lection Ap⸗Geſch.l.ſ) 7343. fq. 

ſq.n.6 1.P. 93. fy. n,90, p. Es gebühret euch nicht zu Dat ihr — gedencket, 
146. 0. 106. p.175.n,219.p | wiſſen Zeit oder Stunde,/ daß Ichs,m. 5952. p.loss 
383.0. 273. p. 498. n. 300 > P.219, 0.436. p-| Am betligen Efinaftı gef. 


 p:ff0.n.668.P.1255 Bey der Lect. Ap Gef. 
Er wird die Welt jtraffen, v. a —— Marc.| Sie waren einmuͤthig beye 
170.P.29 1.n.535.Pı998 fammen, 2.399. P.740. n, 


Am $. Sonntag nachl Schalt a "Unalauben, 5 32.p.991. ſq. 
@itern, Voc.Jıcundit. u ihr es Hertzens Härtigkeit,| Die andern sen hattens ih⸗ 
. Ben der Ep'ſtel Bac 1, | n 143. p. 244. fg. n.387:p.| ren Epottın.sg-p.135 49» 
Send Thaͤter des Worts, 718. fq.n. 735. p. 997. fq. Bey dem Eangelio Job, 
undnicht Hörer alein,an.| Ward aufgehaben gen Xıv, 
164 p-a31.n.ı72 pa95| HDimmel,n 154. p.262 1q. Wer mich lieber, Der wird 
-frn,ta2 » 97T Siget zur rechten Hand| mein Wort balten,n.44.Pp- 
„ Der ſein Angeſicht im Spie⸗ GOttes, n.691.p. 1312. | 63.0. 58, p-87.n, 86. P.137 


800099092 . fq.n} 


Begiſter. 


ſeq. n, 138. P+ 334. ſq. n, Die Schaafe, n.172.P.29$.) 
n.360, p. 665. fq. n. 607. Beym Evangelio Joh 11T, 
Er kam zu ZEſu bey der 


340. P- 628, n. 591, p- 1u7. 
fq,n. 719. p. 1363, p.rı52. | 
Wir werden YBohnung bey Ich bin die Thür, n. 570. p. 
ihm madyen,n.7.p.12.n.| 1073. fq. Ä 
60. p- 91.19.n.202. p.354.|Er ruffet feinen Schaafen 
fg. n. 340. p. 628. ſq. witNRahmen,n.239p.427. 


— 


P-448. 


PRadıt,n.g-1.p. 1119 


Es fey denn,daf jemand von 


neuen gebohren werde, u 
575.P.1084.1Q, 


Am pfingſt⸗ Montage. Er gehet vorihnenhinn.523.| Wie mag das zugeben, n. 


Bey der ect. Up. Geſch. X.| - p. 973.89: 

Bon diefem ZEfu etc. daß Und fie folgen ihm, n. 607. 
in feinem Namen, n, 94 | p. 1153. 
p. 153. ſq. Daß fie das keben und volle 


Dieanihngläuben,n.354.p.| genügehaben.n, 624, p.| 


sis. II f» q. 
Bey dem Eangel. Joh.Il. AmSonntag Trinitatis. 


* 0. P.762. n. 152.p. 1035. 


Bas vom Sleifch gebohren 


wird, etc- wasaber vom 
Geiſt etc. n.516.p. 958.ſq. 


Am 1. Sonntag nach Tri⸗ 


nitatis. 


Alſo hat GOtt die Welt ge⸗Bey der Epiſtel, Roͤm. X. Bey der Epiſtel 1. Joh. v. 
liebet,n, 138 pı 234.n.3:2|O welch eine Tiefe, a. 657. GOit iſt die Liebe, a. 138.. 
Pı 572. n. 651, pr 1236.| 0.1247. 234: ſeq. 
n,69$. Pı1319. Der Weißheit und der Ersi Mer GOtt liebet , daß der 
Wer nicht «läubet ‚ der if‘) Bänntnif,n.9t. p. 147.19] auch feinen Bruder liede, n. 
ſchon gerichtet, n. 661. p.] n,184. p.!318- n. 314. P.| 17,p.27.19.0.138 Pı234-(% 
1255; 576. 1.382. p. 708.19. n| 2,448. p. 829. q. n. 578: P 
Das iſt das Gerichte, n.253. 


413. pP. 768. n. 603. P 1091.fq. 
P-654. 
Die Menfchen liebten dieFin 






143.14, . 1 Bepm Evangelio Luc. XVI. 
Wie unbegreifflich find feine Ein, reicher Maun, n.16. ps 
ſterniß mehrin 50.0.1007.) Gerichte, und unerfortcy, 
An Pfingft- Diuſta j. lich feine TBege,n.68.p.105 
Bey der LectionApoftels Bes] 7:252:P.452.n.280p.5ll, 
ſchicht. Vnn. ſq.n.ʒʒ 6. p.ſ 20.ſ.n.a ꝛ. 
Beteten ſie uͤber fie, und fiel pG6sl.n. 433. p. 7168. n. 420. 
empfiengen, n. 69, p. 107. 
ſq.n. g85. p.1105. ſq. 


P- 779% n, 586. pP» 108, fq. 
Bey dem Evangelio, Job, 


n, 648. p. I2 31. n. 660. p. 
1253. 
Von ihm, durch Ihn u. in 
Wer nicht zur Thuͤr eingehet 
in de Schaaf :tall. der 
ift ein Dieb und Mörder, 


n,221.P.393.n.469 p. 870 


* 


D,512,P,951.'9. 









f.0.681.P.1291. 
Ihm ſey Ehre in Emigkeit, 
2, 237. P. 424. 0.250, 





26. n,38.p- 14. 19.1n.39- 
p. 55. ſq. n. 72. p. Tı2,m 
80. p. 127. ſq. 2.123. ps 
206. fg.n. 157. p. 268. fq. 
n. 188.P. 326.n. 294. p. 732 
n 437 p 807.0.529. p. 86. 
n.539.P.1005.(9. 


Der kleidet fich in'Purput.n- 


229, P. 412. n. 347. P. 622. 


Ihm find alle Dinge, n,i® ſe . 670. p.i 269 
69.P.107.0487.P. 898 Lebei alle Tage berrlid,n.93 


p- 150. 0. 242. 43% 7. 
2345. p. 430. 14.0. 337-7 
621. n, 434. P. 2303. ſq. . 


/ 101 


Regiſter. 


Oi.p.929. n.685 · P.1299 17.P. 27. ſq.n. 182. P. 261 863. n. 520. p. 967. 
Ein Armer, m. 29.p.42.0.42| 7.448. P- 829. fg. n. 445] Daß ſoiche Leiden über eure 
p· 60.0, er. fg.n.60|] p.831. n. — p.863. n| Brüder gehen, n.51.p.76- 
.90.n. 317. P-582.n.339| 522 P · 97 n. 115. p. 190. ſ4. n. 4167. P- 
9.626. n. 521. p. 969. ſq. Beym Eoangeliokuc.XlV, — p. — (q. e 
2,539. pe1005.fq. 2. 571) Eın groß Abendmahl, n.729| GOtt wird euch, die ht eine 
1075.19. 2.579 p. 1092| _P- 1375 kleine Zeit leider, vol bes 
n. 603. P. 1143. 2.624. p.| Sie Hengen alle an fid) zuſ reiten, 2.234, p. 420 M 
1185 entfchuldigen n.323 p.593-7.] 684, P.1297.1q. 
Mit Namen Lazarus n.g26| 353 F 653.n.569.p.1071 Beym Svangelio. Luc XV. 
p.979 Ach habe einen Acker etc. ger] Diefer nimt die Sünder any 
ag voller Schwerenm. 111 kauft, n.132. P. 314. 90] n.45. p. 65. ſq. 0.519 


p.183.n,230.p 412 556.p.1043. p. 965. 
Und begehrer ſich zu ſaͤttigen Ich habe ein Weib genoms| Bon dem verlohrnen u. ge 
vonden Brofamen,n,529] men,n.323.P-594 fundenen Schuaf, 8.317 


985. ſq. Noihige ſie herein zufoinen,) p.eg2. m. 318. p. 584. ſq. 
Ser Reihe ſtarb/ o. 152. P. m48- P. 65. fg. n.219.p. a. — —— 
261.n.255.p.460.19.n.|_ 390 nitatie. 
- 421.9.781.(4.0.576.p.| Am s. Sonnteg nach Tri⸗ Bey ber Epiftel Roͤm. VII. 
1087 ritatis. Dieſer Zeit Leiden iſt nicht 
Und ward begraben, nı 544 Bey der Epiftels.Pelt.V. werth der Herlichleit, m. 
1016. n 676. pP» 1381 Holtet feft an der Demuth, 51, p.76. n. .P. 87. n,93 
Der Arme ftarb,n.3 31.699 0,151.P.259. fq.n.3 18 p. 150. 0.202. P.351. 1, 
Ward getragen von den En⸗ P. 585. 211. p. 372. ſq. 2.392, p. 
geln, 268. p. 488. 19. 5Dtt widerfiehet den Hof⸗ 726. fg. n. 415. P. 775: De 
Bon der Höllen und ihrer] färtigen;aber denDemti-| 545. p- 1089 
Dvaal, n.37.p53.n. 141] thigen giebt Er Gnade, n.|deym Evangelio Luc. X. 
p.240. 1,196. P. 343 fg.n.| 108.p.379,n.386.p- 714- Send barmhergig, wie auch‘ 
224.p. 400. n. 352. P. 651 D.537.. 1002.1q. 689.p.| euer Vater, n.47. p · 68 
Sie haben Moſen und Die] 1307. 1.697. P:1323 fg.0.89+ pP. 142. n. 244.. P 
Aropheten, n 539. p. 1006. Alle eure Sorge werffet auf 436.0 378. p. 701.1.408 
Am 2.Sonntag nah Cri⸗ Zhn, Er forget füreuchı n.| P.758.0. 637. p. 1191. 0. 
nıratie. 4.P.7.0.647.p-1229.n.| 65$.p.1243. ſq. 
Bender Epiſtet 1. Joh.lil. 698. pP 1324 Richter nicht, n. 3 16. p- 580 
ann jemand diejeri&uer Widerfaher,derTeur) ſeq. | 
Belt er. und fdhleuft,| felgehet,n.466. p-863.n.|©ebet, fo wird euch gegeben, 
n.215. P.381. fg. 663. p. 1057. ſq. n.39. Psf$.n.193- P. 336. 
Nicht lieben mit Worten etc. Seyd nüchtern und wachet, n.244. P. 456. n. 408. P. 75 8 
foudern mis der That, m| 6. 143. P. 316. 6. 466. p.| fa. 
D09009093 Mit 


⸗ 













Mit! dem Maaß, da ww: Pe 995. -p. 345.0, £ y * 7 


meifet,wird,n 489 p:903 | Wirhaben die gande Racht m 7, Sonntag nach. 
— dem a dern den earbeitef, und nichts ges nmnati | 
er P. 60. 1,633 Fangen n,$0.P 56 n.69.p.|’Bep der Epijtel 


p. 1202 107.4.n 312.P.374.f9. n. Suͤnden⸗Knecht, mug 


Mus fieheft du den Split-| 226. p.403. fg. n. 371. ‚92. 
ter in Deines, n.73 p.r13.fq.| 686.n,396,P736.0,419| fg. n, 618. p. 1174. 6 di 





n.356. P-659.n.368. P.679| p,778 707: P.134 3. 

n, 369. P. 682. u. 633. p. Auf Den Wortr mil ic) das SOtie Salt na P 
1207 Neg auswerffen,n’z1.p.]_ 418.19.0,250,P.448° 

. Amg.SonntignahTris) ,,.fa.n.235.pgar.dkg.n.| Bas haftet ee Smuch 

titai s. 285.p. 523.n,396. P-736| N.708.P,1346 =: > 


Bender Epiftel, ı Petr. UI. fen 
Serd brüderlich, freundlich | Füleren beyde Schiffe alſo, 
— p. 751. 2.623. P. daß fie ſuncken, n,68.p- 
105.n.437. P:809 
GBergeitet nicht Boͤſes mit Am 7* Sonntag nach Tri⸗ 
Boͤſen, 2.678. p. i284 nit atis 
Der ſchweige feine Zunge ‚| Bey der Epiſtel Roͤm VI. Die Gabe Gone if. das 
n.620, p.1178. Der Sünden abjterben,und]| ewige Keben,n. 672. p 
Laß vom Böfen, und ihue Dt: leben, n.a2.p.3 ..n.,Beym Evang Marc 
Gutes, n.245. p.438: Pe] vg ,p1z4.0,1 55. P26 5..| Mich jammert des Toldism, 
327. p. 601 feq 521.P,919.(9. n.528P. 
Stine Ohren aufihr Gebet, — Evang. matıh.v. 3.0.85. p 1 
n.534 E 995. n. 585. P. Befjere ee , n.26 | Woher nehmen wir Died, 
1105.40, - .63.(9.0.58.P.86.n,| n.31.p.44. fy.n.42P.59 
Ob ihr auch feidet,ete. fofend * * ap p. 2.248. p. 443. 0. Jump 
ihre doch feelıg, n, 14: P+a3| 434. n. 261. P-474.n.304 71.n. 401 P.74f OR 


375. p. TE 
n.442. p. 4114 ee 

Der Todt der Sund 
Sold, n. 194. p. 338, 
61%. P.1174 





1,53. 79.0.8 .p. 426 . 555. 0.331. P,608.n,| 794.0. 698. p. 1324. iq. 
Fuͤrchtet euch fuͤr ihren Tro⸗ ee * * n.572. p. ae . der Wülten,n,286 9 
Gen nicht,n.364. p.621° 1078. n.719.P.1364 
Beym Evangelio ee Wer ‚mit feinem Bruder 2er N eilde. band, a. 2. (2. p. 
Das Volck drang ſih — HAB: n.| . 78.0.1690, p. 274.214 
ZJEſu, das en P-.379.n.401 p 741.n.681 
2.23 1. P.421.0. 923.9. 593 Sen fähig deinem] p.1290.n72u.,p 137f 
n.569.p.1071.fq f Bruderbaldy m 678.P.1284 Und. fie hatten ein werk 


24. p. 36.n. 248. . 443. ſa. =. if du noch mit ihm auf n. 308. p. 664 n, 312. p17% 
en P- 983.0.0, 589, dem Wege bit, m, 1971 2, 337-P622,0,528- ge 
it 


un 
ü 


n 78. pP pP 124.n. 322.2 .$9: “ 


Der ihr euch ehi ——e— 


| 





Regiſter. 

— — — — — — — — — — — — 
Sie aſſen und wurden fatt,n. jEin guter Baum bringet gu⸗Es iſt geſchrieben ung zur 
5.P.9.n,54.P.81.n.113] te $rüdhte,n.19a. p. 334 — 2,.431.P:798 
p.187.n, 123. p,207. n, [Ein jeglicher daumder nicht] Wer ſich laͤſſet Dünden, er 
128.P.215.lq.n,157.p.| guie Srüchte dtget, wird] ftehe, mag wohl zufehen, 
268.f9.n,216,P.383.14: abgehauen, n.261. p.450| Daßernicht falle, n. 260. p. 

n2 9 469 a 2 2 122, P-453.0.468.P.868 478.n.$55.p. 1040 

59 P-409.'4, 7.279 Pe|E8 werden nichtalle , Die zu GOtt iſt getreu, Der euch 
mie fagen: HErr! HErr!| nichrläfl,n.34. p 61.0.1332 
ins Himmelteich, 0.17.p | pı225.n.54$.p-1018 


$10.j0.339- P. 626. n,393 
p. 730. 2. 545, P. 1018. n, 


7.9.3 5.P.49.19. n.114| Deym Evan elio Kur. 
. er — P. 188. n,119.p. 200,n,|Ein untreuer außhalter, n. 


103. p.169 fq.n.157.P.269 
n,177.P 304: 11.304. P. 556 
n.44$. P-824. 2.519... 966 
n.572. p. 1078. n. 68 1. P. 


172.P.295.19,n.191,P. 
332.0,243.P.433.19.0. 
246:P.439,0,303. p.5T4.n. 
32f.P-97.n.351.P,650.n, 


Bey der Epijtl, Roͤm VII. 

Des Fleiſches Geſchaͤffte 
todten/ n.78.p.124.M.15$ 
p. 266. ſq.n. 619. P. 1176 


ſeq. 

Welche der Geiſt GOttes 
treibet, die ſind GOttes 
Kinder, n.1 32. p.223 

Abba lieber Bater,n. 132, p- 
223 

Solwir mit leiden, werden 

wir zur Herrlichkeit echas 


Haben wir nicht i 
Namen! viel Thaͤten ges 


277.p 659.f9.0.412. P.766 
n.476. p. 881. feq.n g08. p 


1290,n,711.P,1351 


Er ward fuͤt ihm beruͤchtiget, 


943. 19.n. 522, p. 97 1.ſq. n. M-563 P.10 


$72. p- 1078. fg. 2,617. p. 
1172 


than,,n.418.P 775 


p.1037 
Thue Rechnung von deinem 


Haußbalten,n.34: p- 48. n. 


deinen 37.P.53.0.121.P.203.0, 


140. P. 238. 0, 217. P. 
385.n.232.p.416.n.26 1.P« 


ben werden, n 645.p. 1225| Am 9. Sonut nach Trinit | 474.n. 278. p.507.ſq. n. 700 
5. 648. p. 1230. n. 668. p.| Den der Epiftel, ĩ. Cor.X. | p. 1329. ſq. 
1265.0.701.p.1331 Das ift uns zum Zürbild ge-|&raben mag ich nicht, fo 
B3eyin Evang. Matth. VIL| fchehen, n.979. P.605 chaͤm ich mich zu betteln, n. 
Sehet euch für, n.193. p.| Daß wir ung nıcht gelüften| 173.P.297.19.m:248.P:443 
3 34.1.4181. P:764 fg. n.| laſſen des Boͤſen, m, 574| 1.727. p-ı 


374 
72.P.87% .1083 Wie viel bift du fehuldig, n. 
Batfde ‚Propheten im Merdet auch nicht abgöts 


282. p. 516 
Shaafs-Kleden,n.27| tiſch, n. 144. P. as Machet euch reunde mit 
p 39. 7.339 P-604.n,497.P-| Das Volck ſatzte ſich nieder) dem ungerechten Mam⸗ 


u eſſen, und ſtund auf zu) mon, n.29.p.42.n.89.P-143 


220.. 
In wendig find fie reiffende] fpielen, n. 685. p.1299 |" n.160.P.274- fq. n.529:P- 


JBdlfe,n 6tı p.ı150 


erkennen , 2.13. P.22.0,377| Murtet auch nicht ,n.404.p. 


P:699, 2442 P+818 


k 


Auch laffet uns nicht Hure⸗ 985 
An ihren Srüchten fot ihr fie! rey treiben, n.187. p.324 


Am 10, Sonntag nach Tri⸗ 


nitatis. 


751.2 574 P-1082, „I Bey der Epiftel 1. Cor. RI. 


Ihr 


Regiſter. 














n. 176. P. 301. n, 195. p. 
940. fg. n. 207. p. 364. iu 
244: 7.436.0.291.p.533-1. 
292.P.535.n.294.7,339: 2 


Ihr feyd Henden geweſen, 
und, hHingangen ju den 
ſuummen Hößen,n,129.p- 
217.0, 144: P. 246. 


n,551.P.103.n.559.P- 
1050,0,570,.P.1073.19.0. 
586.p.1108.n,655.P. 
1244.n,664.P.1259.N. 


Mancherley Haven des Gei⸗ | 380.P.705 0 393.P,728.4 
ftes um gemeinen Rug,n.| „713-P."395.0:714 Pı1356 409 P.760.n, 490,P:90$ 
177.P»305.0.682.p.1292 Sie werden dich fnleiffen.n.]| 34 —— 


249. P. 446. n. 86. p. 1108 


n.711. p. 1351. Daß du nicht erkañt * die 


afte zwier in der Wo 
Theilet einem jeglichen fei- 36) fat jmier in , 


. n,19, P:30.n.295.P+ 














ned ju nach dem er weil, n. a er 368.19. n, 
" «Pr uf: 4 p. J 49. 
4972459 Pr 850. | gr gieng inden Tempel und Solace * erg D 


n,603, p- 1144. 
Beym Evangeiio Kuc. XIX 
Er gr die Stadt an,n.426- 


.- rl De bußfertige Zouner, n, 
Sie trachteten Ihm nach, n. = —— — 
Am : 1 N ER on > u 
Bey der Epijtel 1. Cor. XV.|, ———— 

Schlug an ſeine Bruſt, =. 

P.738.19. n.409.p. 7710.) 30 erinnere eu) des Evan · " „66, p.676.0,435. 7. 
—— gelii,n.661.p.1255 895.1q,n,56 6 
Henn du es waſteſt, fo wuͤr / Ich bin der gerinafte unter !o N IR. 3a4eP.1O 4 
Den Du bevencden, — Apoftein, n.208.Pp.178 = tt ſey mir Günderg 
- Deiner Zeit, mas zu deinem| (4: N 347. P252.f9.n.318 — RN 

Srieden dienetznunaberift| P-$8$. 2.429. P:760.0.490 584.n,390.P.722.9.0, 

es für Deinen Augen,n.69.|_P 925. 2.537. p. 1002 446. P. 826.n.616. p. 

pP-107.f9. 1.89.p.142. n.91. —— 

P.197.0-104.9.170,n,120,| IB dasid bin, n: 163. p.\Er geng gerechtfertiget hin 


Und Deiner über fie, n.127. p. 
214.0.138. p.23 5.n.186.p 
322.{1.n.34f.P.638.n.397 


p 20:.(9.n, 123. p.205.n.|,, 279-7. 237. P-424 ab, n. 56%. p. 1063. 
 146.P.23 1.0.156.P. 267.7, Dey dem ——— Luc. Wer ſich ſelbſt erhoͤhet, der 
195P. 348 n,203.P.356.n, xVvIn. wird, n.318.P.595.0.409 


Sie vermaffenfich, daß ſie p- 760.n.672.P.1273.09. 
fromm waren, und verach ⸗ Am 12. Sonnt nabTtinit, 
teten Die andern, n.70. p. Bender Epiſtel, 2. Cor. III. 
109.0,87. p. 139. ſq.n.129Ein ſolch Vertrauen haben 
P. 217. . 412. 766. fy.n.| mir durch CHriſtum zu 

P. SYD 322, 9. 592, Mi) 493. p. 910. (q. n. 503.pP.983), GO, 7,129, p217ın 

3°8. p. 634. n. 3818. pı| n. 537. p. 1002 212p. 571. 1q. 
705.0.334.P4710.n.431 | Der ſtoltzen Pharifäer,n.z 5 |Micht des Buchſtabens dv 
P.798 n.531,.P.989.n.543| Ps49..104.p 170. ſq. n. ios) dern des Geiſtes, „551 
pP I013. n. 540. P. 10211 p, 178, f9. n, 126, P. 212! p. Ia55 

pn 


* 


220.P.391. n. 246. P. 459. 
n.252.p.452..253. P. 455 
n,265. P. 48:.(9.n, 296. p. 
543. n. 200. pP. 590. n. 321. 


Regifter. 


Der Samaritern.a79.70ni 490 p. 000 : 
2449.4361. 284 9. 520, Sie arenger hin n. 491 p:906 
n.578p. 10g1fq, Sie wurden reinin.s op 1031 

Goß darein Del und Weinn; f 
170 p. 291 1.505 p. 937 Emer kehrete um, und preifete 

Am 14. Sonnt, nach Erinit. GLtt,n.543 Pı 1014.0,594 

Das Fleiſch gelüfter wider den! P. 17254, | 
Geiſt, und den Geiſt wider| Wo find Dieneune, n. 13 9.22 
das Fleiſchen. i55 p. a66n] N. 166p. 284 n. 200 p. 350 
158p. 267n. 187 p. 260 nl ſ.n. 223 p. 397 n. 446 p 

J 275. 502. 306 p. 560] p. 8271. 508 p. 944 n. 
2.324N,222 9.395N.289| n.3209.588n.3959.732| 594p. 1125 

er 4.1.7199, 1363 1.5179.961114,0.619 p|Am ı5 Sonnt. nah Trinit. 

ie Schrifft hat alles be⸗ 17619.n.718P, 1362 Bey der Epiit I, &al. VI. 

ſchloſſen uniet der Sünde, n¶ Wercke des Fleiſches n. 376, 3m Beijt wandeln, n. 406 P 


2229.395 9.6 | 75 
Bey dem Vonge. £uc. X, ——— Hriſtum angehoͤren jkaſſet uns nicht eitler Ehre gei⸗ 
tzig fenn,n. 205 p. 360 fg. u 


Serlig find die Augen, die da| "drecreugigen,n.76p. 119 n 
. a Fa ee 789.124. 86p. 137 n! 2259.402N.416 p. 774 
on 566p,1065° | 1709.30211.283 p. sıgj 191.465 P.801 (1490 
Be muß ich t un, dag ich n.386 P.7161.575P.1084 . a P 
Das ewige Bebenererbe,n azı] 4. n. 593 P. 1123 6q. n n.537P, 1002 0. 013 P. 
P.22 .1. 207 9.3651. 210 199, 1176, 1164.1.697 9. 1322 
z ' r reifete gen Zerufalem, n]_514P.955 1. +99: 
— 
Si ſq.n. n.632 p. 1197 fa. p en 
nn vn. STE Zehen Ausfätigern zonp ss — FED 
Ber ift Denn meinNächfter.ng] M-587P. ı 110 2» . 
340 ——* B.10g Nu. | Stunden von ferne, n. 597 p| — ae ei = 
iel unterdie Mörder, n.336| 1131 (9.1.1479. 252 14.1.195 
1,340 fq.N. 537 P, 1002 
En jeder prüfe fein ſelbſt 


p. 620 JEſu ! lieber Meiſter/ erbarme 
rieſter und Levit gehen A Dich unfer,n 215 p-38 10.444 
iber,n. 47P.700 218P,387| P. 822 1. 489 P. 902 N.) erdk, 0.7:P.120.73 p. 13 
1.12. 284P.5211. 310 Pj 505 9.936 fg. 1. 521 Pj fa.n a10p.370 
67n. 4229.782 1.4891 969n. 587 P. 1110 jEin jeglicher wied feine Laſt 
), 902 1. 578 P. 1157 fq,lZeiget euch den Prieftern, n' tragen. n.452.P, 837 fd. 

= Pppppp pp Was 


\ 


m 
Bey dem Evangel. Marc. Vil 
EinTauber u. Stumer, mıa3 
1,2061.142 p. 244 [q, 
Er verbot ihnen/ ſie ſolltens etc, 
n,6779.1283 
Er hat alles wohl gemacht, n 
1069, 175 fa.n. 543 p 
16131.603 P. 1143 
Am 13. Sonnt. nach Lrinit. 
Bey der Epiſte Sal. III, 
Mas ſoll def das &efek,n.ı87 





. 
J 





















































Regiſter. 


Ras der Mara jacı ' Bas P. 983 n. 548p. 1026 n. 
d er ernten, n. 48 P 19,10 
Kon 689.105 CH ne ſten nach dem 
* . u Tr et 
Yun Satammoyet| n.409 964.8. 929.70 
‚160P.265| 1.409. 5614.10. 529.7 
ſq.n.i96 p. 332n. 244 P| n. 65 p. 100n. 103 9.169 
en: 9.590 1% 5506| n. : 13 9, 186 ‚2 139 9 
DeydemFvansel.Mıtih. VI. nee 


i = .910 
Niemand kan zwegen Herre in; 
dienen, 1. 307 p- 562 fq. n in jeder Tag hat ſeine eigene 


488 9.900 Plage, n.436 p. 8080. 596 


Ihr koͤnnet nicht RD dienen De nt. nach Erin, 
u dımWe BROUET PIE e Der Epiſtel Epheſ. 11. 
p.i6n. 38p. 54 . n.54 p 


8u n.72 P. 112n.77 p. iꝛi 





400n. 268p. 486 N. 331 
9.608 .n.400 p.743 9. 
n.421 p.781 n.452 9.357 
n.518p. 963 iq. n. 5959 
1127 N. 602 p. 11390 
6319. 1199 iq, n. 6331 
12121.644P. 1223 iq, 1 
6549. 1241 


Meinenihtn Sorp.n8 — 
Ruͤhret den Sarg an, n. 2687 


438 


Ih fage dir: ftehe auf! m, 12 


p. 20 n. 206 p. 362 n. 268 


Ich beuge meine Knie,n. 425 p Am — nach Trinit. 


Bev der Epiſt. Epheſ. IV. 


2.189 9. 327 n. 205 P} 2:34. = 
369n.2129.374 1. 28: |E„riftus wohnet im Hergen, 
p.514q.n. 342 9,632.f0. 
n. 572 p. 1078 n. 593 p 
1123 
Ahr ſollet nicht forgen.w fügen 


Nn.4 p.7 ſq. n. 49 p. 72 n v. 2 ſe 


eurem Beruff/ N- 303 P. 517 


t In Gedult,n. sıg p. 19060. 
n.7p. 121.609, 90 ſq. N] Bertraaet einer denandem in 
2029, 354 1.340 9. 628] der Liebe n. 705 p. 320 

Hriſtum lied haben, iſt bef Seyd flethig zu halten die Eis 
jer’denn ales willen, n. 138] nigfetim@&eifbn. 27’ 9.293 


n. 228 p. 407m 332 p 


163 9.2790. 194 P. 338 
N. 2859. 522q. n. 402 p 


745 n. 414p. 771 n. 494! 


p. 013 n. 528 p. 983 n 


34'% 
Der überfehweängfih hun] 612 14. n. 399 8, 740% 
kan uͤber alles, n. 42 p. son r. 497 p. 920 n. 514 p 
53 9.791.689 p. 105 N 955f4.n. 583 p. 1110 
348 9.643 6q. WEin keib ein Oe ſt eie. ein dert 


Bey dem Evangelio Lue. VII. 
Da trug man einen Todten 
heraus,n. p. 0m gp. i4n 
11pP. 19n. 22p. 33 I. n 
45 p.65n.55p. 82n. 57 
p. 84n.65p. 101 ſq. n.90 


529.9, 1134 N. 698 p. 1124 
Sehet die Böaelanın a1 1; 
N.429. 591.628 9.1193 
Schauet die Pilien auf dem 
Relde,n 496 p. 1127 
O! ihr Kleingldubigen, n. 43 


2.59. 
Fuer himmliſcher Vater veiß 

daß ihn. 129 p. 217n. 314 

p.571n. 413 p. 769 n. 528 





» 202 p. 354 1, 224-P 








ein®laube,n.3o p. 4at 303 
9.553 19. n. 547 9 1923 
f9.n.588Pp. 1112 


Bey dem $Evanaef.fuc XIV. 
Am Sabbath das Biod uth 


fen.n 335 D Sı89n 3360797 


pP. 1441. 1099, 180 n.u6| Und fie hielten aufidn c 
p. 192 1. 140 p. 238 n. 


9.532 N.293%.537 
| 1629.2771.194 p. 333] 


Iſt es auch recht, anf einem 


Sabbath heiten 7 2 


. BR, Regiſter. 
———— — — — — ME A 
336N.222 9,3951. 294| n.6709, 1270 : - [Da IEſus ihre Gedancken 
P.539N.609 p. 1156 ſa. In rechtſchaffener Gerechtig | fabern. 352 p. 708 n. 673 p 
Er griff ihn an und heilet ihn, nfkeit, n. $06. pı 948 1275 0 
6259.1148 (9, Leget die Lügen ab, und. redet Warum dencket ihr fo arges 
Oben anfigen,n. rogp.ı7g n| Die Wahrheit, n.287 P 26] in euren Heken, n. I95 pP 
151P.259N.537 9,1002] N.2929.535° 3411. 2539, 455 iq, 
. Wer ſich ſelbſt erhöhet,n. 330, Zürnet und jündigetnicht, lap| 263 p. 477 n. 356 9.659 
9,606 fet Die Sonne etc. m. 339 p| su. 
Arm ı8. Sonnt.nab Trinit. 626 n. 640 p. 1216 n|Am 20. Sonnt. nach Trinit. 
Devder Eviftels. Eor.ı. ! 6789.1284 Bey der Epiſtel Epheſ V. 
Reichthum ‘der Lehte und der| Geber nicht Raum dem Laͤſte, Sehet zu, wie ihr tu fichtig 
Erfänntniß, m. 97 p. 157 m] rer, n. 266 P. 484. Pr 1000| Mandei,n 34 P.4%n. 84 p 
5629. 10574. fq- f 184 N. 117.9. 194 n 
Weiher euch feit behalten! Wer geftohlen hat, der fehle 220 2.591 N, 269 p. 499 
wird bis ans Ende, n. 376 p| Nicht mehr,n.47° p. 879 iq. 3.2769. 5C31,285 9.522 


7 N.536 p. 1000.1q, n. 372. 68914, N, 46€ 
Beym Evang, Matth. XXxI. Arbeue und ſchaffe eiwas Gu⸗ 372p. 689 q. n. 4609 

















Er ſtopffet den Sadducaͤern/ lesm. 371 P.686n.615p.165 ne 1009N.555 
das Maul,n- 30 p. 43 N.7279.1373 69. Schifetjeud) in die Zeit, 





Da trat Er in das 340.48N.679.1031.16 
** =. rn P. 194 0.182 9, z14: 8 


‚| 2219. 394n. 481 p. 707° 
Da brachten fie zu ihm, u N.61 50.116814, 


3 
Weiches ift das fuͤrnehmſte 
Gebot im Befeg: n. 289 p 


53014, 5219.969q, 
Du ſollt GOit deinen HEren| Einen Gichibruͤchtigen, n. 11 er ig z a — 
—— 1117 p. 183 ſq.n. 407 p. 865 eins, n. 168 p.286n. bie 
— — F— lag auf einem Beiten p. o29n. 520 P. 967 fq 
’ 3 M454p. 841 | x * 
Aebe GOttes und des Naͤch⸗ Da Jeſu⸗ hren Glauben ſa⸗ — p. 1041 N, 635 p 


fen, n. 340 p. 628 n. 412 i 

736 n. 448 9.829 u, n ber z de p· 1257 ig. I 684 Beym Evang, Math XXıL, 
578. 109189, en ah mein Sohn, dei⸗ en ey al 
Bas duncket euch um&hrifto? ne&tı den find dirvergeben, J F * — — 


N.94P. 152 „| 2.459.65f9.n.49 p. 7ı 
Im 19. Sonnt nıd Trinit, n.68 p. 105 1.102 p,167| 0 


Peo der Epiftel Ephef. IV, 2 ie verachteten dag, n. 32 
get ab den * —* n.587 p. 1111 — n. p. 1071 & ’ 
3199. 586n. 546 P.1020|Diefer laͤſtett GOtt, n. 346 p Und atengen hin, einer auf ſei⸗ 
ieher den neuen Menihenani 639 Iq. I nen Achern.556P.104314, - 
. \ | Ppopppppppa Wen 


Fraget ihn und fprach,n.374 p F Evangelio Matth. IX. 
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Da jammert den 

felbigen e— | 
517. N. 320 p. 381370 
p. 684 n. eh 859 
n. 666 p. W695 
Ps 13 

Da —2 necthinant 
n. I | 
N. 45p. 

Eranf en 
— 19.9430 Man 

.395.9.1.627 p.u 

& wollte nicht, n. 3789.701 
1% 627 9,1198 on 

Am 23, —— nach 


Bey der —* del Diem 
Folget mir,n 21 P. z3 nae. 
r. Non. 275 b. goi Mg 


en fie funden, Gute u. Boͤſe 
N.355P. 657 
Hatte ken 501 Kin Kleid an, 
—— n.354 9.655 
8p. 922 
& * verftunmel, n. 374 p 


. 250 N. 410 p. 762 q. 

430 p. 796 fu. n. 592 
J ıt2I 1, 684 p. 1297 
iq. 

Der Menſch glaͤubet dem 
Wort, n. 410 p. 762 ſq. N 
684p. i297 19. 

Am ar Sont. nach Trinit. 
Bey der Epiſtel Phil. E 

In meinem&eber für euchale 
N. 586 p. uoꝙ 

Der das gute Wer an- 
gefangen hat , dee wirds 

3470. 640 auch volführen, n. 372. p 

„| 639. 724 0.1470 
SI haben impfen ft Erfuͤlet mit Früchten der 
Mit Fürften undGewaltige ee 204 9.3580 
D 590 
S669.0701.3098.9498 Ar; Benm Evang. Matth. xxix. 


EinemKoͤnige, der mit feinen 
Du Harniſch GHDttes , n 1 
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Si beruffen,menige auser 
mäblet,n. 433 p. goı n. 651 
9.1036 
Am 21. Sonnt, nach Trinit. 
Bey der Epiftel Epheſ. IV, 
Se? ſtarck indem Herrn, n F 


























Knechten rechnen woite, 1,15 
fi ele wandeln, n.3dP wo 
326 p. 599 pP. 24 q. n. 18 p. 28n n 406 1 756.4 


Henn das böfe | 34 P. 43 11.a17 1 585 0 n. 460 9. Bm BD 
00 





tömmt,n. 396 p. 734 19 222 9, 395.0. 253 p. 418 


‚1004 
Gurt:der Wahrbeitn. 145p ee: a n.s70p. 684 Der Bauch iht Dit: n 


fi 
—— n.174 * tauſend Pfund ſchuldig 
1.299. 585p.1106 | M 62 P. 95 'q, N. 140 p 
Schwerd des Geiftes, n. 183 239 N. 188p. 326 N. 200 
317 1.3269. 5991, 9.550.214 9.379.320 
Bon Evangelio Joh: ıv. | 9.589 n.369 9.683 1.370 
Des Koͤnigiſchen Sohn lag; P. 684n. 464p. 859 ſq. n 
kranck, n. 40 p. 76n. «40 p 563 p. 1059 
90n. 255 P. 460ſq. n.467 Da fiel der Knecht nieder, n 
p. 8605 5 p. 24 N. 142 p. 243 
Wo ihr nichtZeichen u. Wun⸗ N. 282 p. 516 N. 370 p 
der ſehet, ſo giaͤubet iht nicht,] 684N.542 p. iou n. 686 
N, 55 p. 79 6. n. 146 9,1301, 


154 p. 246n. 203 0556 
N. 230 p. 412.255 pabo 
— 4019, 745n. 501p. 928 


ſq. 

Derer Ende iſt die Berdair 
niß, n, 716 D. 1259 

J Ehe wird * 


5p. 695 
une Bude? N im Hinen 
n. 75 p. 116.1. d 
264 So, n. 190 p. Son 
234 9. 420 en n1.317D« 
583.544 p. 1016 
der 
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Welcher unfern nichugenſen. 269 p. 490 n. 362 Pf 785n. 602 9, 1313 ſq. 
Leib verklaͤren wird, n. 1 667 69 4129. 766 n. 563 Da ſtund ae kan it 
— p.1241 ID] p. 1059 n. 599 p. 1135| N. 260 9,472 n. 557 p 

?716p. 1559 | N. 6269, 11 . 634 10 

Beymvangel Matt). XXI 7 8 — — nach Trinit. 

Hielten einen Rath, N. 428 pASonnt nach Trinit Bey der Epifteln, Theil IV. 
793 fg. 1. 429 p. 794 Bender EpiftelCol.ı. [Die da ſchlaffen, n. $7 1. 85 
— Wefßhen, n. 76 pı us San] ſq.n.425 p.785 n.640 p 

Wie fie ihn fiengen in feiner 1470.252 * 12151,6929.1313 
Rede, n28 p gun. ar Fruchtdat 853 in guten Wer⸗Die Todten werden auf erſte⸗ 

1.49 P. 72.0. 257 0cken n. 23 p. 35 1,304 p555| ben, 1.268 p 489 n-458 p 






4650.290 9. 552 N. 293| n. 307 p. 562. 848. 544 9.10171,696° 
9,5570. 364. 9.671 Ecdiheil der Heiligen, n. 274] 9.1321 . 
iſter wit 1. jjem das du / etc. 9,500 iq, Troͤſtet euch mit dieſem Wor⸗ 


» ee 38 * eu Beym Evangelio Matıh. IX. 2 Er 102 9. 167 n. 549 p 
137 9 2352 9. Ms 145] meine Tochter ift igt geſtor⸗ 
p. 248 n. 246 p. 463 ne ae fq. Erg. ira 
fg... 270 9.492 N. 329| n. 22p. 33 ſq. n. 57 9.84 — rwuͤſtung/ N. 
p.604n.466 p. 8Soz 1.511] fg. n. 79 p. 125 n. 90 p — das Tiefer ‚ der mercke 
9.949 ſa.n.641ꝑ.1217 q. 144 n. 1169, 19210.) drauf n.204P 58 
Du frage 2 Niemandın] 131 9. 221 n. 140 PiCamıd eine grofie Trübfal 
ZIP. a . } 647 N. 541 
— das Anſehen F Et > nr Ts 
Der Pertſon, n. 597 p. 131 608 ſq.n. 400p. 743 iq. n Falſch Ehrifti, n. 41 p. 765 
Da — nn 518.963 19. Falſche Propheten, n. 462 p 
m — BlutflüßigQBeib,n.8 p. 14 19° 77 hie it E Hriftus,n.497 
ghr Heuchler , 355 p. 657| M50P.74N. 111 P. 183 Woaın.sı6p. 960 
n. 498 p. 922 n. 725 p| N. 230 P. 412 N. 444 P|Am26. Sonne nad) Trinit. 
13714 822n. 467 p. 865 N. 496| Bey der Epiſtel 2. Pet. 
Weß it das Bild und die P.917n. 557 P. 1045 ſq. In den letzten Tagen werden 
ũberſchrifft/ n 261p. 4731 N. 583 p. 1101 n. 6o5p} Spoͤtter kommen, n. 85 p 
fq. 11.439 p. 715n. 527| 1148n. 649p. 1232 135f9.n.357 p. 661 
p. 981 Dein Glaube hat dir geholf⸗GOtt hat "Merulc mit uns, n 
Beber dem Käufer, was des! fen,n.s84 p. 1203 127p. 214 
Känfersift. und GOit, was Das Maͤadlein iſt nicht todt, Es wird des HEren Tag 
SDites iſt, n24 p. 376q. ſondern es fchl: fit, n 45 p.6 5] Tg? mmen, wie ein Dieb 
n.167p. 286n.258 p. 467. N. 366 P, 665 n. 424 | inder Nacht, n.324P. 196 ° 
i Pp pp pp pp 3 Die 
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Wie ſollt ihr Dann geſchickt p. 240.q. n. 194 p. 3381 tiſches Wort, u 144 p. 28 
ſeyn? n. $24P 9750700P| iq, 1.5491. 1028 ſq. n. 642 
1329. Ein ander Evang. Mare.X1.| 9,1219 
Eine andere Ep. 1. Theſſ. IV. Daß du folches den Weiſen Beym Frang. Matth. XXV. 
Dermahnet Die Umaejögenen,) und Klugen verborgen,n. 22] Bonden klugen und thoͤtich⸗ 
eröjtet die Kleinmüthigen, al p. 32n. 410p. 762 (- ten Zungfrauen, n.9p- 16.0 
1919.332 1. 267 p. 485] Kommet her zumiralle,n.451| 1109. 1821, 140 P. 233 
n. 439 P. 715 1. 535 P| 9.837 n.1489.254 1.252 9.45: 
997 Ich bin fanfftmüthigund von] 1. 321 P. 590 N. 400% 
‚Beier ohn Unterlaß,n. 591 p| Hertzen demüthig, n. 537 p 7430. 5089. 943 
1119 1.605 9. 1148 N] 1002 tampen ohne Del, n. 304 9 
" 639P9,1214 So werdet ihr Rube finden 
Send dandbar,n.ı66p.284| für eure Seelen, n.52 P. 78| Sie wurden ſchlaͤfftig, und 
fg... 223 9.997 n. 594| (9. n. 66P. 1010. 424 F| entichtieffen n.53: p- 624 7 
p. 1225 85 556P. 1043 
Pruͤfet alles, n.472 9.877 Mein Joch iſt ſanfft, und mei⸗ Gebet ung von eurem Debl,n 
+ Meydet allen boͤſen Schein, n] ne kaſt iſt leicht, n.y8 p. 86n| 679P.1287 4. 
460p. 851 483 p. 892 Die Thür ward verfchloffen, 
Benm Evang. Matth. XXV.| Am 37. Sonnt. nach Trinit., 1.153 19.262.321 9590 
j Dom jüngften Bericht, n. 34 Deybe Epiftel 1. Theſſ. V. 70p. 1073 
1.481.83P. 131 n. 305 Der Tag des Her wird] mocer! denn iht wiſſt mes 


p. 558n.353 9.653 1.666 — er Inder) der Sag no Stunden. ıw 
p. 1262 Es ıjt Friede, es hat keine Ger] P* 1821. 116.192 1.150 
Er wird die Schaafe von den) fapr,m. 265 p4Ban. saop| P-219N. 396p. 734 (9. n 
Boͤcken ſcheiden Nn. 172 P 406 p. 863 n. 570 9.1073 


67 fq. 

295 n. 360p. 665 N. 382 ER hat uns nicht gefegtzum| N. 657p. 1 240 

9.708 . — fondern,n.433 p. goal Fin ander Ev Matth XVII. 
Ich din hungrig geweſ n n. 20 Eine andere Epijtel 2. Pet. 1. Suche am 6. Sant. Epiph. 
p. 32n. 48 p. 69 N. 354 Ich weiß daß ich meine. Hütte] An den Feſt Taͤgen. 

p. 655 fq.n. 5269.979 | bald ablegen muß,n. 6 p. rolAm& age des Heil Apoſtel⸗ 
Was ihr gethan habt einem ſq.n. 11 P. 19 ſq.n.57 p Andrez, 

unter diefen, n. 160P.274(a| 85n. 79 p. 125 1. 131 P]. F ey der Epiftel Roͤm. X, 
eher hin von mir ihr Ders] 227n 2029,353 n. 262 So wan vom Dergen aläubet 

fluchten, n 48 p.69 ſq. — f fonird,n 4: 9.63 ſq. n.354 
hr babt michnichtete.n.geg, P. 4735n. 314 4 56g lan] y.cs5 

p. 368n. 522 9.971 399 p. 742 n. 622 p. 1142Reic überalle,die ihn antuſ⸗ 
Sie werden in die ewige Bein| n. 63 1P. 1199 ſq.n.64 4l fen,n. ss p.io 

geben ; aber die Gerechten/ P. 1224 Wie ſelen fie predigen , wo⸗ 

in das ewige Leben , n. 141! Wir haden ein feſtes Propher| fie ‚nicht geſandt werden, " 

® ur f/ 377 
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ah ne — — — — — — — —— 
277%. 505 HErr! nun; läffek du deinen müglich,n. 53 9.79 1.348 P 
Behm Svangelio Matth. Iv.| Diener im Kriede fahren, n| 643 
Ich will euch zu Menihen 1] 22.9.331.499.710. 57 Siehe Ih bin des HErem 
ſchern machen, n 396 P. 7361 9.85 ſq.n.75 p. ı 161.90 Macd, mir geichebe, wie/n 
n.560P.1052 p.142 1.1549. 162 q.n]| 315 P. 578.0. 494 P. 913 
‚ Am Lage 5: Cbomß, 234. 420 19. n. 262 9 1. 495 P. 915 iq. n. 545 

Bepder&piitelEphef.l. | - 475 lan. 604 9, 1146 0 1018 
Wie er uns erwehlet hatı n] 5 Yayın * 1372| An Tage Pbilippi Jacobi, 
651 p, 122.4. n. 695 P ei: —— et Bey der Kpifiel Enhef- I 
® der Lection Ap. Geſch.l. Bürger mis allen ‚Heiligen, 1 














1319 
Daß wir folten ſeyn Heilig] Ton der Prediger Wahl, n| 75 9. 16 N. 154 p. 264 
ns . } 30 P-| Jorp. 1 45 F 469 p. 869| n. 303 p. 553 19. n. 583 
. — ſq.n. 12P. ‚inz 
Bey dem; Evang. Koh, XX. En 2 951 Beym Fvanaelio Roh. XIV, 
Es ſey dann, daß ich ſede etc. | H45 SvangeliumMauh. X1.] In meines Waters Haufe 
void ichs nit olauben, n | Sudeamas. Sonntagnadh| ſind vie. Wohnungen; n. © 
1469.2501.174 P. 299, Trinitatis. | P ion.79 p. las n. 508 P 
ſq.n.592 p. 1122 Am Feſt der Verf. Marid.| 1069 


Sey nicht ungiäub:g, fondern] Bey der fection Ef. VL. Ich will euch zu mit nehmen, 
gläubig, n. 1749. 299 








| | Ammanuel,n.76P 9n.137| daß ıhr fend , wo ich pin, n 
Mein HErr und mein GOtt, p.233 n. 181 p. 312 119,20 1.609,91 f4,n.314 
n. 46 p. 67 Voͤſes zu verwerffen und Gu⸗ 
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| ted zu ermäblen, n. 9 P- 16| X bin der Weq, die Wahr⸗ 
— re s3P| fa, n. 33. 9 698 1495| heit und das Leben n. 197» 
Aı Seftder Reinig Mariä. p.g151Q. — p. 345n. 508 p. 1069 ? 
Bey der Pection Malach. IU.| „oem Evangelio’Eue.1. [Am geft-Tag Job ai ſt. 
Der .Enael des, Bundes, n| du haft Ginade bey GOtt Bepr der Leinon ET. XL. 
538P. 1004. unden, 1.163 9.279n.720|gröjtet ! tröflet mein Bold, 
Er wied figen und ſchmeltzen, — — — NR, n.191$. 3321. 3009550 
und des Silbers,en. 443 p eg 7 J ei, wirdnn. 549 p. 1029 
820 * ohn, n. 8 P- Iavbe Thal ſollen erhoͤhrt, und 
Beom Esanaelio Buc. Il, p 455 9 842 n. 680 P| alle Aerge und Hüael ſol⸗ 
Die Tage der Reinigung, n) 128311. 00h fen ermedrigeng merden, n 
550 9; 1030 ' Er wird ein König fepne,n| 318p. 584n. 409 p. 76118 
Und braten das DOpffer, n 
2: p. 728 
ie Erſtlinge dem HErrn ge⸗ 
heiliget, n. 87 9 128 19. 


Seeilig find, die nicht fehen, 





669 p. 1267 29.1273 R 
Wie fol das zugehen, n| Eine andere Lection Eſ. 49 

657 9.1247 Der HEir hat mie gerufe 
Bey GHOtt it kein. Ding une, fen don Mutterleide av» 





n.277 


n. — 504 
Meinen Mund. gemacht mie 
ein ſcharff Schwerd, n. 493 
p.910 ſq. *— 
Mir dem Schatten an feiner 
Hand hat er mid) bedecfty;n 
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267p. 486 N, 277 p. 304 Eine andereLeet Vohl St Mn, ce 

Ich dachte, ich arbeitete vers[ Er fteherhinteramnfe and wbH6N 6 
geblich n. 358.p. ins 1.57 D-521. 13806 234 | am Tage! Mieti 
p. 1103 ee Winter iſt vergan 























Beym Ev angelio euen. 
Und freueten ſich mit ihr n. 135 
9.229 14.0. 532 P.991 


241.9. 410; 11€ 5 4— Pas 
Ron meine, Taube in} 
Felß⸗Loͤchern n. 140 p. 238. | 








HDieffenihnnad) feinem Bası 21 8ı 6q. n. —F Ari 
ter,n.98 pP. 159 Ip. Fa — 2* erfahren, a 
pP. 547n. 455 9842 19. ELoß mich hören deine S je R: 
Was meyneſt du, will aus me, denn deine Stim̃e iſt ii Par * 


dem Kindlein werden? n. 13) 69,830. 585P. LIOAM 
p. 22 N. 7ı p. 110 q. n n. oe - %r Ka 
583. 1101 | Beym Evangelio Euc:1u 





Und gedachte an feinem Bund| Maria ftund auf und-g 
endelich,n.234 Pi — *— 
Fr 2 


n.2729.446 
Ihm as Furcht, n 


568p. 
2509. 44814, 


1069 F * if * Mär 

Und hr etElifabet 6 — ESTER TER. 

F — * —— ee " ” de Br RN 
ey derLection Ap Seſch XIgyein Geift freuet fi &; ud Are 
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N n.309P| y7ı1.577%. 108910, Pr 17 er 
Beym Evang. Matth XVI. 6259.1188 4 De 659 p Bert der pi HL 
er fagen die Leute, daß des] "251 


Menfchhen Sohn fey ? u. 266] Erhat feine efende Masd ans Aenclie® | 


geſehen, n.653 9.1239 ſq. ‚N, ‚5 


Re we 

















p 485 | 
i ini ‚Seine Barmhertzigkeit waͤh⸗ 
ee Be = tet immer für und für, n,89 Ze 835 0.539: Pe 1 
Am Feſt der Heimſ. Mariä. 142 70, 1228 fq. n. 668 N) 
Dev der Lection Ef X. ſEr üdet Gewalt mit feinem] 1265 


Arm und zeritreuet, n. 283 | Daß fie gleich ya Toten 


Bine Ruthe wird aufgehen, n 
p. 519%. 386 p. 715 0] Dem Ebendilde u Se 


699.1071.537Pı 1002 
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nes/n.is b.26 u. p.6i 84. 547 p.a 0231q, Den der Lect Ap. Geſch. Nil 
Hat 4. Witr werden nicht verlaſſen, n Michael und ſeine Engel ſtrit⸗ 
Iſt Ort für und, wer mag] 60p. gꝛ ten mitdem Dradın, n.ı;8 
mider ung fenn * n. 201 Pl Beym Evangelio Luc. XXıL.| 9. 270.201 9,352 
allen 21 p. 381 Es erhud ſich ein Zanck unter| Sie haben ihn uͤberwunden,n 
n. 





, Fre —* mas — 2* en Matth.KHX 
N f TEIL TEN SP.402 n. 228 mvang. Matth. 
Wer wilungfi Aden vonder 9. 497 ſq.n. 398 p. 740] Ber iſt der G&röffete im» 
ebe GOttes nF pP, 76 n.537 p. r ooꝛ iq. Dimmelteich, n, 205 p. 360 
4.1.710P. 1350 Die weltlichen Könige herr,| 1: 325 P. 402 n. 537 p 
2 | fhennn.azsp.goamazsp| p. 600 
ie 4261. 330p. 607 1. 416]Und werdet mie die Kinder, n 
& 274 5 4309.794 
| EvangelioM 1 xx, di Gewaltige heift man] Wer ſich erniedriget, wie Dis 
nen zur rechten; den an, | InÄdige Herren, n., 720 p Kind, der ifl,n. ußFup. 2590 
‚dern zur Sindken, u. 225 p| 135 _ 397 9 10020. 
402 N. 5128.95 * 30 (ode, gr ir 58* * re 
* etc u & ‚D. . 
— — Sa —* befcheiden, —** Die an mich gläuben,n. 675 p 
| Sat: (41.7240. 1370 |.*287 
6081. 3949.732.N.425| Im Cam zart Kraiilsi. [Wehe dem Menfchen! durch 
09787 10548 p. 102611 Bey der Epiftel Ephef. IV, | melden Aergerniß kommet, 
— 
0. 1 5 
23 —— ir piRicht ee feun, n Regen * dein —* ſo reiß 
g.N, 894n. 4309.796n. 1247| esaus,n. 59 p 88n. 156 pP 
p. 146 ſq.n. aaa ren * Beym Evangel. Marıh Ix.I 2660. 566 p. 1065 fa. n 
Die weltlichen Zürften her, 180lge mir,n 44 p-63n. 75 p| 632 p. 1201 
ſchenn. 159 p. 850 119N.88 P. 1400, 275 |Yhre Engelim Himmel fehen 
Pin Tage St, Dartbolom.| p. 503 N. 406 P. 754. nl allezeit,n.538P. 1004 (9. 
en der Fpiftela. Cor. IV. .924 AmTageSimonis u, ud 
Wir haben foichen ur] Starken bedürfen des] Bey der Epiftelr. Pet 1. 











Fr a EN Artztes nicht , fondern Die a — etc. Erbe, 
® das behalten/ m 274 P. 500 
Trübfalın. 41 p.616q. n451 ı 232 An mancherleyAnfechtunaen, 
P. 853 f9.n.687 p. 1303 1% habe Wohlgefallen an auf daß * ae recht⸗ 
Barmbersigkeit,n 48P-69| ſchaffen und viel Föftlicher, n 
Wir werden untergedeuckt 5! n. 244p. 436 109,181,36P. 511.99 p 
aber wir kommen nichtumm] Am Sep Michaelis, | —————— 
— Dal, Des 


Krandkeu,n. 619,94 n. 649 
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Des Glaubens Eude ift der 
* Seeligkeit, n 304p 


em Evangelio Joh. XV 
Das gebiete ich euch), daß ihr 
euch untereinander : liebet, 
n. 179 27 ſq.n. 138 P 
2344. n. 3409.628 9, 
Waͤret ſiht von der Welt, ſo 
un — Welt, etc. In; 295 


a Er euch von der Well 
erwäblet, Darum haffıt euch 
die ABelt,n. 328 p. 603 fa. 

Der Knecht ijt nicht gröfler 
denn fein Herr, haben fie 
mich: verfolget , fie werden 
euch, n. 58 p. 80n. 85 p 
13569. 

Nun koͤnnen fie nichts vor⸗ 
wenden, ihre Suͤnden zu ent⸗ 

Render Rech, Apı, 


ſchuldigen, n.353 9 653] I Saulus fhnanbete noch. 


iq. 

Am Feſt aller Zeiligen, | Draum,n.614 9, 116 
Bey der Lect. Off. Joh. vi] ſq.n.621 9,1180 
Bis wir verfiegeln die Knech⸗ Es wirdl dir ſchwer 

te GOttes an ihren Stirnen wider den Stachel,‘ 
— — — wii tie el! MR — 

ie Zahl derer, die verſiegelt will ihm zeigen, 2* 
werden, n. 433 p. 82 n let leiden fol, n. 648 pP. 2230 Wahet daf ü 

651p. 1236 n.545 p. 1018 nicht, cn. pran 326 
Beym Evangelio Matth.V. n anberEoanselingr MON, | — 7341. 4 
Seelig ſind die da Beiſtl.arm ir ig | 

rei 29 330 Mas wird uns Dafü?n.708 ———— 

p. 62 p. 1345 145 p. 246 M 
Seelig find, die da Leide tra-Wer verlaͤſſete, ete der Ydybins,n.137.P: 233 n80: 

gen,n.259.37 1.1119. 183 wirds hunderfältig, 0.489] 9.1138 
Seelig find die Sanfftmü-| 69 (4, 1. 708 91345 eafetiefegehe, 829-129; , 
thigen,n.7059,1340 14. 1’, 
. ' — 
















95700. 300p. 920: | 
Seelig finYdi tigen,| 
n.30943 N. be Pal 
Selig ſind, die um 

tiafeit willen verfolget 
den,n.ror. — * u oe * 
61 19, n.44 9,64 
781,134. 226, ) a 
| 333 724, Da w« La 
nr —* Se Br —— er 

voll euch im Himme er 23 
— RR 149, 2 Mia — * 

N. #8 s 60 9 — PAR N | 






































22 
















— - 0 s * er. A m 2 an er 5 ee 
”. ar 
Resifter. 
x £ 


Der HErr‘ wandte ſich um] 620p. 7178 — 
und fahe Petrum ann. 365) Bas it Wahrheit ? u. 287 





Seardi feu du Rabbi! 
undarfier Ihn n.35 9.49 
Mein feund!warumbißtdu] p. 673 a 1.9 526 
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